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Achter Jahrgang. 


NE 366 - 417, 


Wo feine Neibung ift, if Fein Feuer, 

wo fein Seuer ift, IfE feine Kraft, 

wo feine Kraft if, If kein Leben, 

wo fein Leben ift, iſt Faͤulniß oder Tod! 





Bon diefer Zeitſchrift erfcheine jeden Zreitag ein Bogen, gewöhnlich mit einer Beilage. Der Jahrgang koſtet innerhalb Landes 
10 Mark NZwodr. Berellung and Praͤnumeration nehmen die refp. Obers zc. Poftdmter entgegen, und zwar halbjidhrlich 
mit 5 Mark RZwdr., wofür diefelben jedes Exemplar frei zur Stelle liefern. 


— ——————seweee 1. 1. ... — — — — 


Schwerin, 1826. 
Verantwortlieber Medaktene und Verleger: J. E. MW Märenaprung. 
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N.. 366. „usper di imentsverfaffung der Siadt Roftiod. 
_ v A este ‘vom 21. ui IE, RB Berfors 
ung der Armen peirefiend; vom. Proßurator Zahn auf KL. 
ielen. — Zorsefpondenz,Tlachrichten: Neubrandenburg, Ro⸗ 
Rod 2, Wismar, Yus dein Sireliiſchen, Schwerin, — Ders 
——— Beburigs nad Moriaticdts » Kotigen, in 
werin. . Wieder eine verunglädte —8 des Kreiſes 
dom Dr. Bent it drigelu . — Blıte an die Landes s ©: 
erinsendenten. wel für feine Wolle. Bexichugung au 
ismer.. Demgiiele Hefe und die Theaterkrigk. 

No. 367. er bie Konflitution vom 27, Desbr. IR 
wegen der Kirchens und Pfarrbauten; vom Hofrath Srahd 
in merin, —— 
dorthin ugenen Medlenbu 
mation N ismaricen Stad 
dentene. am .einen feüperen v 
vom Kammerraih gimmerr 
Korrefp.: Neubrandenburg, | 
pP. m: Verwendung der Br i 
gegangenen milden Gaben, 

— Grage. Erſchw 
rafilien. - fl 

— Ueber Aufbewahrung der Blutigel; vom Dr. 
Brodmann in Neuftadt. — Ueber die Bereitung der Tue 
in Wafferdämpfen, oder das fogenannte Dekadiren derfelben. — 
Weberfidt der varerl, Literatur; Januar his Dezembet 1825, 

Da. 368. Gtreifereien im Bcbiete der Rehiswiſſenſchaft 
und Progebführung; vom Adv. Mfermann in Wismar. — 
Ueber die Bodenrente. — Die Abicaffung des Puderns bes 
ireffend. — Ein Traum, defien Erfüllung zu winjen wäre. 
— Rorrefp.: Roſto 3, Nöbel, Neubrandenburg, Wisıhar, 
Schwerin. — D. N.: Geburts» und Mortalitdıs: Notizen aut 
Witeendurg. Einen Auffag in No. 238, den Sgulbeſuch des 
Dredigers betreffend. Die Benugung unferer Braunfohlen; 
vom Riegler Dettmer in Konom. &: ‚rinitatiss Termin; 
vom Yukı, Sekretar Webele in Rorod. Berihtigung; vom 

Poftfefrerir Rakom in ‚Meufrei, Broei Anfragen. 
"No. 869. Cimas über den Medi, Kalt. — Die Kirhent 
verbefierung nad mie vor Reformation und nicht Revolution 
u nennen; vom Paft. adj. Btefedreche zu Mirom. — Etwas 
iber ‚das Gebeihen der auf Hufen gefegten Bauern. — Eine 
Aufgabe aus der Kombinationsiehre, aufgelöft zum Beſten des 
rer, die auf einem großen Fuß an leben gewohnt find; vom 
Dr. Helterung in Gismar- — Der Medi. Kalt; vom Sralls 
meifer Dratenmagen in Sternberg, — Rorrefp.: Reubnfom, 
Neuftrelig, Rofod, Wismar, Schwerin. — D. N.: Yırragen 
an Chemifer, Mfronomen und Raturforfher, Bemerkungen, 
in Berreff der Afzibensalhebungen. onoder Polizei. "Ant 
wort auf die erſe Anfrage in jo. 868. 
« Beilage Chnige Bemerkungen für Vichtgrzte über den 
@ebraucd-des Geebadesz vom Ganitdisrarh Dr. Bornemann 
in..Goldberg. — Rasricten non einem bisher wenig bekann⸗ 
sen, im Yuslande angefellten Medienburger: Julius Colberg 
du Warſchau. — Nelrologe von 1824 u. 1825: 1) Präp. Deth⸗ 
off; 2) Dr. Loreng; 3) Vaſt. Stein; 4) Pafl. Mangel. — 
Ucberfit der vater. Literatur. (Befchluß). — Ein Verichlag; 

. vam.Dr. Scott in Ludwigslufl. . 

No. 370.. Einiges aus den Verhandlungen des Megl. 
Landtages, gehalten zu Sternberg im Dftober und November 
1825. — Bemerkungen über die Landesakademie. — Rorrefp.: 
Mirom, Neubrandenburg 2, Wismar, Morod, Schwerin 3.— 
2 N.: Die Anfragen an Chemifer ıc. betrefiend; vom Prof. 
Lörfe in Rofod. Ungtädlihe Todesfälle im Amte Golds 
9‘ Pau; vom Amtsfelrerde Baht. . 
„ No. 371. Weber bie Sinfährung der Arbeitsſchulen auf 
dem Lande; vom Par. Walter zu Siedrihshagen. —. Lands 
1096: Berhandlungen.. (Fortfegun; 8 Rorreſp· Neubrandens 
wg, Fürfenberg, RXoſſog 2, Schwerin. — D. N. Ueber das 
jerhalten der Prediger beim Eintragen der uehelih Gebor⸗ 
nen in die Kirchenbuͤcher; Som Aofrath Trande in Schwerin. 














6 bis 417. j u 


Jahrganges. 1826: 
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Beilage Die Dermäßfung des Staates mil.der Kirch 

Eine Parabel. Vom Pal. Grapengieber in Beidendorf. — 

Rektologe von 4825: 1) Rektor Plagemann; 2), rau Uhres 

Spazier. — Medl. Alterihäömer; vom Grafen von SäHlig 

auf urgs Sclig, — Literatur: Zeitiafeln der römifhen Ge⸗ 

dichte ıc. — Eichenblau, gepfüdt an Körners Örabe am 
uguſt 1825. 


0. 372, Landtags Verhandlungen. (Zortfegung). — Bıreis 
fereien ıc. .(Borgegung). — Weber die noıhwendige Verbeiles 
gung: der Straßen ih Boroe. — Rorep.: Rofod, Wismar, 
gain, Schwerin. — D.T.: Stariftiihe Nosizen äber Medt. 

hwerim. &teuerfontrofle. Bemerkung zu der Rote in dem 

Xuff..in No. 367; Ueber die Konftitution vom 27. Dezbr. ıc. 
Nachirag zu der Biste für eine Taubfumme. Wollpreije: 
‚ No. Landiags ⸗ Verhandlungen. (Borsfegung), 7 Das 
Dawritdıss Eyamen auf den Gymnafien. — ſchlag zur 
—— Beförderung der Pfarrbauten. — Roch ein, Wort 
ber. den Kalf ıc.; vom Praͤp. Aldrke in L.Mulfowm. — Am 
en, Sebruar;. von Theodor Baron von Sydom, — Row 
reſp· Roſtock 2, Büftrow, Neufrelig, Schwerin. . 
Beilage. Erklaͤrung des magiicen Quadrate; vom Ars 
ivſekreidt Broch in Shmerin. _ etrologe von 1825: 
4) Dofbuhdruder Korb; 2) Präp. Blandow; — Beh 
nert. — Doberan; von Marie von Pleffen in Bügow. 
. No. 374. Landtags, Verhandlungen. (Borefegung). — NL 
bere Nachricht von dem ehemaligen Käfer Ttump zn Yves 
ands mitgeheilt vom Hoftath Mafch in Miro. — Korteip.: 
-Bireenburg, Möbel, Neubrandenburg 2, Färkenberg, Roftod 2, 
Schwerin. — D.N.: Anfrage und Bitte; vom Prof. Schr ds 
m En It Anfrage. Zur Barichtigung. Müge.. Ein 
eckl. Zefuit. ; 

No.375. Landtags, Verhandlungen. (Zortfegung). — Sirei⸗ 

fgreien ic. (Kortfegung). — Ehrenrettung. — Erwiederung in 

jerreff der Pauer Siadtſchuie. — Korrefp.: Gürrom, Reu⸗ 
„hrandenburg 2, Wefenberg, Mirom, Neuftrelig, Wismar 2, 
Schwerin. — D. N.: Ernft und Scherz. Unterbringung ein, 
seiner Taubftummen. . 

Beilage; Ueber Gewölbe von Lehm. — Ans einer 1807 
in Pfau erfönienenen Schuiſchrift. — Netrolog von 1825: Dr. 
Beorg Derharding. — Nadıräge zu Piagemann's Rekrotog 
md 54 vaterl. Fiterasur. " 

0. 376. Weitere Rachrichten über die näglihen Wirs 
Bungen des &ätger Goolbades; vom Geh. Medizinafrath, Prof. 
wege in Foſtock. — Landtags Verhandlungen. (Zortfegung). 
— Öroßer Brand gu Hof Rı I Se Sceunenbrand zu ee 
sismählen. — Korrefp.: Roftod, Neubrandenburg, Schwerin 2 
id. n.: Der Ehejegen; die Drillinge. . 





Aufrage. 


”7 No. 377, Landtags: ®erhandlungen. t Sırei 
eigen — er 8 (pie * or 
Hmundt in Reubulow. — Rorrefp.: Da| 


jow, Güfrow, 
Neuftrelig, Korot, Wismar, Schwerin 2, — 9. N.: No: 
etwas über Anzeichnungen uneheliher Geburten im Kirchen⸗ 
bude. Berichtigung der Ehrenrettung in No. 375 Prellerei. 
Berichtigung. Ermunterung des Sewerbſleißes 
"Beilage. Üteramr: Arnold von Brescia und feine Zeit 
x. — Einige Worse über das Sipken bes Mährligass son Ju 
von Unger auf Frauenmark. — Nüglihe und finureihe Exre 
Indung; von 9. &. Hennings in Roſtock. — Medienburgts 
[he Aterthümer; vom Brafen & ch 15 zu Burg Schlig, — 
jeber die jemar en Zlece am füdlidsen Simmel; von Geh. 
törke in — BDurqh Widerfpruch wird die Wahr/ 
eit eingetauſcht; vom Penſionär Burwig zu Satow. 

No. 878. Auch ein Wort über vaterl. Kalk; vom Wau⸗ 
——— du Dargun. — Anfrage an: Bar den 
freunde. — Anfrage wegen Pröfang ber. angehenden Aaihe⸗ 
mitglieder zu Roßock als Ki-ier. — Die: 

Binsermefle. im Januar 1826, — Zen 
BöRrom, Kofod, Wismar, Schwerin 2%: 
Bauverkändige um Belehrung. Beſqheidene Rügen. 








No. 379. ueber die Hundewuch x.; von g. g8.Benf 
ken aus Plau. — Bericht über den Sorigang meiner Neil 
anßale für Augenkranke; vom Dr. Dornbläth in Plau. — 
Ueber die beabſichtigte Verbindung des ftillen mit dem atlantis 
fihen Meere; vom Prdp. ZLörke inK.Mulfow. — Grabomer 
rn a Bericht HH Aus dem Pr Shiver 
rju euſtrelitz 2, werin —- vn. Irpseftarion 

va he. egierang dee eine Manfregel dis ara 
Hr mac. Arkpart. * laiı R Ren deutfepen Lei 
ile, er voſllkommnung ‚des erften deutſchen Leichen: 

. außen —— Prof. Irgutoff Beitrag ur CH] 
hichte Heinrich E.; vom Prof. Schröter in Rofod. — Nes 

‚#log von 1825: Rehor Brindnann. — Benserlungen ber 
en, — Dem Berdienfte Erkenntlichkeit. — Landesvers 


anerungskunſt. 

No. 380, Zueiteraien u Foriſetung.) — Weber 
Hundsruh u. Beisluß. RN vom Laufelann 
.: Yus einem Schreiben aus 


17% em m ‚Weiters. Yafrage- 


Meckl. Thierfchan; von F. JaPogge 
3 gu meinen Yeuserungen Ach gute 
Kar killen Meeres jc. in 
Mulfow. — Barning J dem Anz 
weiß: — Rorreff 13 Frraiohe 
E, Heubrandenbärk; Bär, Schwe⸗ 
er nen .„.mdung ver für die Abgebrhnnunr zu 
Gñůoien eingegangenen milden Gaben. 
0 Beita & 
ie Nov "Das Braunfohlenbergwert bei Bodum; vom 
Kantor Lönede in Roftod. — Nekrologe von 1825: 2 after 
Vapenheim; 2) Sriminaisarh Wennmohs. — ' Die Wahrheit 
wird durch preis ausgetaufchr; vom M. Siremffen in 
RoRod. — Kurze Rachricht für den Landmann, über. die here 
gemenbang des, belichien Shodenpängers. _ Vvroͤfung der 


auhd eudwerler. 
est in Kofod; vom Dr. Mittag. — Das Schutweſen 
“ lau. — nase: Woldegt, Reufre is, Neubramdendur * 
a ow, Penzlin,; Rofod. — v. N.: Kurze Antwort und 
yedigung der Anfrage und Bitte in No.378. Berugung der 
FH anhaır des FM Berichtigung; som Pat: uns [7 
tehborf. - 


Aa 3 Br den bisher 
ineralbrunnen | 
gialtai ofe Bogel zu Woft 


der 
36 bau von Warnom n 
über Bürgerfhufen. — Ueber d 
Sewerbichulen. — Rorsefp.: ( 
Hus dem Sıreligifhen. — D. 
Sdemafchine. 
Beilage, Einige Beirabtungen 177 
Sk eher Bau) Ben. Se di SM a FR die, 
eg. retar e. — Del 
Keıbung are Bakfcge en 1 east Ei in 












- Nas 382. Gireifereien-ıc Berhtat.) — Die neue Polis 





eisalen: — Stmrtrieg® 








jody etwas über Kait. — Ueber den Auffag 


Fodani. Hoarich, Vo⸗l. 8.; vom Schals 
1m. — Kritiihe Beleuchtung vater. 
Adermann in Wiomar. — Die 
urhidiffung der Yandenge bon KR Regierungss 


No. 386 2% 
zah Wade in Bi 
tionen; vom 


— v in Schwerin. — Die eölmfchen Raihs⸗ 
D Biken, — Bele 2 ‚Holod, © ismar, 
guck ——— lin. — Fliee Katze 


u Debinenn — Bemerkungen” ag 
now nad Grab) 
noch: Schiverin. — 


"sen Sur “über EM 
ow wre. 





r inter 





merfung; vom Sich: lörte in Noſtd. erfun, 
im En Porn, bet und Kanziejrath v. —X 
auf Langha⸗ 
Die Eihreibem eines Meclenhurgets are die im 
Bertin angeordnete geiftfiche —* zur 


[3 
Jade —2 — 
erbej a tirchlichen nebß den Anuworien. — 
an Apoihe here: —  Dienkbatenbägper. = Reue 
un: 
— Born Sur: der’ Xen in’ den &eihäfen; vom 
einer Beder'zu Rövershagen! — Hehe Landı 
Iraben , Bılten x x. — Das —— ſteen aiern. — 
gueraun: Bemert‘ den über das ftanssrechtliche —— — 
© Jubel .E Neubrandenburg, Penslin, Koftod; 
m Eye z ranffurter und feip iger Oſter meſſe. 
alle — * uhr Fall; vom Kandivar Duck 
Be 9 der aſchalu der. yhilow 
er Beſchaͤſtigungen der philomatis 
en Su od; vom Senator © dafelbr. 
® 3 — de Jenes; vom ab Raumert 
in —— Noch eine Si 'ür die Rinftlichen Deines 
Fatbeunaen; vom Geh. inatrach Prof. Boget zu 
— Die Norh in den Fabrii inritten En; 5 — Vei That 
edmiger Barmen! nemünder. — Rorrefp.: Roftod, Wismar, Ralhom. 
nice. Unterfügung der Abgebrannıen su Gre⸗ 
vismählen; vom Adv. Rudom dafelbf. 
te der Magifrdee 
n 1825: Sreihere 
sen der Sierblich⸗ 


ans und. 

bed jn In Hohe 

einen Ar 3 raue 

ilten · S chwwerit Ur 2 

.— dm: 

e Gteucreinuahme 
Sandelsnorizen. 


Folgen des Durch⸗ 


om Prof. Elärke 
nd die Befolgung 


En —2 


ort Srabom, 
— _ DM: 
dedie Wunderekhe 
n Tantor 5 nede 

au zuppvu. 
- N 8 3. Kurze Darfellung ıc.; (Befhluß). (roh 2 Bi ns 
Retunburg auf eine fehg einfache nn. — (3 
au guten aunRraßen anlangen — — 
Grabomw, © berg, —— Er ih Korod, 


Ein Er egelgrube i hen vom Dual: 
je Wergelgrube im 2 12 
end Bolmarte Sina 


verirrumgen. nz 
Be Heber. die Genugu des & um Dinges 
mei Ba Br Bit 


zu Dehmen. ‚erker. au 
—— Rydom zu ——— — Literatur; 
53 Pe Natab'ete. ; vom Brip. Dr. Bundemann zu 
Weitendong, + Mucein Hmderniß Des 
N ritkghe Beleuchtung, varerl⸗ rel 
Mo garen 8* en Son dem a en 
eiche 


Hr fen; vom Dr. Ded ler aus Stettin — 
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Betrachtungen äber die Wollprobuftion in Medtenburg, waͤh⸗ 
rend des Wollmarkte 1826 in Guͤſtrow. — Gedanken eines Mus 
Alters, veranlaßt Durch den heutigen Ba der uff; vom 
KRomponiften und Muſiklehrer €. 8. 

— Doberan, Roſtock 2, Wismar, Woldegk. — P. N.: 
Erſter Wollmarkt in Laͤbeck. Weber die Wundereichen. Noth—⸗ 
gedrungene Erklaͤrung. 

Beilage. Betrach n bei Arm. Ju Bericht über 
Yen Kornhyandek von Oſt⸗Europa. — Zur Berichtigung der 
richtigen Anſicht eines paterländiichen Kunftwerfs; vom 
Baker Kein boLd in Woldegk. — Naͤßzliche Inſtitute in Frans 
” 


No. 394. Yuffallende Erfcheinungen im Gebiete der neus: 
ern Literatur; vom PBrip. Dr. Wundenrann. — Neuerfum 
dener Sparberd von Eiſenblech in Guͤſtrow. — Gedanken eines- 
ters ic. (Rorıfegung.) — Bericht über den Güftrower 
oilmarkt 18%. — Brite Auktion vor Vollbluts⸗Fuͤllen zu 
Weitendorf. — Korreſp.: Roftod, Doberan, Wismar. — D.TI.r 
Bitte an. meine Amtsbrüder; vom. Paftor Reinhold zu WoLs- 
degk. Die Meckl. Brauntohlen; vom Schmied Kehrhahn in 
H-Birdeln. Bitte um Belehrung. Bemerkung zu dem Aufs- 
—F über Schiffbau⸗Polizer in No. 391. — Ueberſicht ſaͤmmt⸗ 
er Beitraͤge fuͤr die Griechen. 

Beilage. Feuerfeſte und zugleich wohlfeile Bauarı; vom: 

Ammann Michelſen zu Neu w. — Statiftifche Geſichts⸗ 
unkte. — Iſt Medtenburg, ein Großherzogchum? vom Geh. 
abinersfehrerdr, Hofraih Reiniche zu NReuftrelig.- 

No. 395. Weber unſere Arsifegefeggebun . und derem Res 
pifion. — Gedanken: eines Mufiters ic. (Fortſetzung). — 
Unserrichis » Uuftutten für Künftler und Handwerker in Frank⸗ 
reich. — Srage und Antwort; von Theodor Boronv. Sydow. 
— Rorrfp:: Roſtock 3, Wismar, Guͤſtrew, Doberan. — D.T.: 
Un meine Gönner; von X. Baron le Fort auf Wendhof. 
Beodachtung einer Bergiftung durch die Calıha palustris,. Kuhr 
Blume. Die Wollmaͤrkie zu Heubrandenburg; und Boigenburg.. 
Beiträge für Die Griechen. (Kortfegung.) 

No. 396. Weber einen an der medlenburgifdien Kuͤſte zu 
errichienden Leuchtthurm; vom Lootſenkommandeur Harmfen. 
u Travemünde. — Bemerkungen eines Medlenburgers über 

n General Paez und: die neueten Ereigniſſe in Kolumbien. — 
Boizenburger Wollmarkt. — Korreſp.: 
man, Bürkenber » Schwerin. — D: N.: Antwort auf die Bitte 
um Belehrung in No: 3945 vom. Hofrath grande in Schwer: 
tin. Bemerkung; vom Kandidor Me fen erger in Preſtin. 
Nachricht und Bitte; vom Paftor Reinhold. Verwendung 
der für die Abgebrannıen zu Raduhn empfangenen Gelder;. 
vom Cberfärfer Grohmann & riedrichsmvor. 

Beilage Etwas üder die Verlegung der Begräßnißptäbe 3. 
vom Paſtor adj, Gieſebrecht in: Mirom..— Anzeige für Aus 

neranfe; vom Dr. Dornbläth in: Blau — Bemerkung zu 
em Auflage des Arn. Prof. Floͤrke in No. 390; vom Pradceptor 
Sräfkmann in Bhtrow. — Weber Perkins Dampfs Schießr 
geneir- — Beitrdge fie die Griechen. (Befshluß:) 

o: 397. Zreimüthige Worte über Schulzucht. — Ueber 
Colombia. — Gedanken eines Muſikers ıc. (Fortſetzung.) — 
Die Sparkaſſe zu Schwerin. — Korreſp.: Krbpelin, Daſſow, 
beran, Schwerin. — 2. N.; In. wisfern gehören Haͤuſer 
„u den liegenden Gründen? Verſchoͤnerung der Kirchhoͤſe. 
ei 


wennen in Rußland: — Zum zehnten: Auguſt 1826; von 


Theodor Baron v. Sydo w. 

No.. 398... Beleuchtung des Auffages in No: 395, betref⸗ 
fend die Verſchenkung Medi. Landgiser ; vom: Oberlanddroft, 
Generalpoſtmeiſter v. Lehften.- — Einige Worte über die 
jenige Einen; der Waffermühlen in Diedienburg; vom. Forfts 
meifter v. Storch in Brabom. — Gedanken seines Mur 
filters sc. (Fortfegung.) — Literatur: Kameraliſtiſche Grund⸗ 
fdge ıc. — Rorreſpe: Neuftrelig, Srudow 3 Roitof, Schwer 
Fin. — D. 7a: Erklärung und Bitte; vom Schullehrer Chriiſt⸗ 
Lieb gu Zarrentiin. Gegenbemerkung. Erwiederung. Neue 
Roßmaſchine in Berlin. 

- Beilage. Der ehrlihe Holländer, eine Nuberzählung. 
— Sm wiefern dürfte den urfpränglichen und richtigen. Orunds 
fägen des Poſtweſens gefchader werden? 

No. 399. Einige Worte über die jepige Erikenz der Waſ⸗ 
fermüßten, (Fortfegung.) - Unterrichts Anftatten für zu 
er und Handwerker. — Gedanten eimes Muſikers. (Beſchluß.) 
— Ein Wort über die innere Einrichtung der Gefaͤngniſſe des 


Öller In Neufreig.— — 


oſtock, Doberan, Wis⸗ 


Kriminalgerichts gu Bůßow. — Rorrefp.: Doberan, Roſtock, 
Wismar, Gadebuſch. — D. N.: Yuflöfung, einer nachgewieſe⸗ 
nen Frrung; vom. Geh. Kabinetsſekretaͤr Hofrath Keinide 
in Neufrelis- wiefern gehören Hdufer zu dem liegender 
Gründen? vom Dr. Xarons in Guͤſtrow. Gemeinnügiger 
Vorſchlag. Merktwärdiger Wettlauf. 


Beilage. IR Medtenburg ein Großherzogthum? — 


Einige Worte über Stadnfarren. — Ueber einen wirklichen 


und einen vermeinten med. Scrififteller; nom Dr. £oppe 
in Goldberg. — Weberficht der vaterl. Ziteratun, Januar bis 
Juli 1826. Nachtrag zu 1824 und 1825. — Anfrage. 

No. 400. Einige Worte über die jegige Exiſten; Der Wafs 
fermübten. (Beibtub.) — Rechtfertigung; von? Sammerrath. 
v. Bülow in Br. Klottbed. — Mecklenburgs Pferderennen 
in Doberan. — Medtenburgifhe Alterıhümer in der Buͤtzow⸗ 
Veukloſterſchen Gegend: — Koreefp.:_ Malchow, Wismar 2, 
Gadchuih (Beſchluß), Neuftrelig, Roſtock, Schwerin. — 
V. N.: Bemerkung und Bitte. Künftliches Leder. Zur Nach⸗ 


mung. 
No. 401. Beanmwortung des Aufſatzes in No. 398: „In 
wiefern dürfte den urſpruͤnglichen und richtigen Grundidi n 
bes Poſtweſens gefchader werden?’ vom BÖberlanddroft, Ge⸗ 
neralpoftmeifter v. Lehſten. — Die Prediger  Wittwenfafle 
Berreffend. — Aus dem Schreiben: eines Reilenden. — Kor⸗ 
reſp.: Neuftrelig, Roſtock, Marnig, Malchow, Wismar, Dobes 


‚ran, Büftrom, Schwerin. — D: T.: Letztes Wort; vom Kan⸗ 


didat Mefenberger in Preftin. Zur Berichtigung; vom 
Direfior Schadom in Berlin. Nuaͤsliche Vorfchrift. 
Beilage. Ueber die Unvollfommenheit der Kirchenbächer 
in Hinſicht auf die Nachſuchung der Geſchlechtslinien der Mens 
en. — Nekrologe von 1825: 3) Organift Weſtphal; 2) Akziſe⸗ 
ſchreiber Mau. — Paraphrafenz vom Kand. Bröder in 
oſtock. — Beweis, daß für die Erhaltung. unferer Hausthiere 
mehr geforgt wird, als für dieden Menſchen. — Oluf Ger 


hard. Indien. 
No. 402.. Weber die Verfchiedenheit der Kofen Bei Aufs 


- Kührung eines im Rhig⸗ majfiven oder eines von: bloßem Fach⸗ 


wert aufgeführten Gebäudes. — Nochmalige Widerlegung 
des Heren Dr. Aaroıns und defien Rezenfenien; vom Land. 


. Kahle in Schwerin. — Bemerkungen zu der Beleuchtung 


meiner Zeilen in No. 395; vom Auguſtus Baron Le Fort 

auf Wendhof. — Korrefir: Woldegf, Neuftrelig, Neubrandens 

Burg,. Badebufd, Kolod, Aus der Penzliner Gegend, Schwe⸗ 

ein. = D. N.: Anfrage. Feuerpolizer. Einnahme für die 
riechen. 

No. 403. Patriotiſcher Verſuch über die beſte Wahlform 
Bei. der nahenden. Wiederbefegung der zweiten Predigerftelle 
zu St. Jakobi in Noſtock. — Neubrandendburger Wollmarft. — 
Ueber die hdunge Er/cheinung, des Scharlachfiebers.. — Gemeins 
nüsige Bemer ung, über Rapp» Aiche; nom Hof; Beifenfubris 
ant. 


genam, 








Rabdt, med 2 Neubrandenburg 2. — B. 2.1. Drigineller 
Unfnn, etigionswechfeL, Berdefere Zorföereitung- " 


Buglo Biel isendörf. — Einige wohl & 

». t —* wohrlgemeinte Worte, 

verehe na tt son 3. © Hennin Su in Konad. 
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al jnerficdten Deutſchlands 
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ierdge. 

'No. 808, Einiges über die Benugung der Niederungen ıc. 

(Eirdesung.) — leder die fogenannten Turnübungen; vom 

2 Bantels in Schwerin. — Auch einige Worte über die 
Erme von 1826 und deren Folgen. — Dem achtzehnten Dftos 
be Ay om Vaſt. adj. Giefebredt au Mirom. — Rortefp.: 
Kalte! I wbrandenburg, Malhow, Roſtock, Wismar, 
Shwuis 2, — Zur Berihigung- 

0414885. Einiges über die Benusung der Niederungen ic. 
(Beſch — Ueber die foggnannten Zuen bungen. (GBeſchluß.) 
— Roörrepp.: Neuftrelig, Gäftrom, Roftod, Mirom. — D. T.: 
Aniwort Auf die Anfrage in No. 607. Yuficluß. J 

Beilage. Medizinifhe Pfuſchereien. — Ueber Colombia. 
— Weber LandpredigersBefoldungen. — Ueber das Wandern 
der Handwerker. — Lirerarifche Berichtigung. Notiz 
No. 410. Ueber die Drganifation einer Medisinals Bers 
fafung in Mecklenburg; vom Banitdtsrach Dr. Bornemann 
in Goldberg. — Ueber das Verbrennen des Kappftcohe. — 
nierrichten, 
achtzehnten 
—A 
Meuftrelig, 
s Kammer 
Neifenden 
”.d. Lühe 
für Lichter. 
e und Im⸗ 
“ Bi trag 
©, Birom, 
Abr enthats 
Gerreides 
"DM. Ems 
nn zu Or. 
19, — Bär 


No. 412. . Ueber Kunnfraßen ıc. (Borıfegung). — Zär 
Sihilr aute. (Beihlub). — Parrigrifcher, Wunfh über Hins 
ufägung eines befondern Artiteis zur jängken Nofodicen 
uerori rung: vom Dr. Könnberg in Kofod. — Zorreſp. 
oizenburg, Wismar, Veubukow, Rokod, Schwerin. — D.T.: 
Shauffeebeu im Preubifiben. Der große Grundbefg. Bemers 
tungen über den Aufiag in No. 407: Unterfuhung des Werthes 
und der Folgen neuerer engl. Korngejege. Erwiederung. 
No. 413. Ueber Kunfftraßen ıc. (Befhluß.) — Rorrefp.i 
Berlin (vom en del — Faͤrſenberg 
Neuftrelig, Neubrandenburg, Schwerin. — D. n. Ein Vors 


fHlag zur Güte. Ungläcsfall in Zarrentin. Zwei Anfragen. 


Beilage. Ueber Deurfhlande neuere Repräfentativs 
Berfaffungen. — Der Landprı r als Arztz vom Kandidat 
Mefenberger gu Prefin. — Wittel gegen Kornwürmer. 
No.,414. Lateiniſche Ode zum zehnten Dezember; vom 
Kandip = 0" [| = = "zderih Frauz; 






vom & is Wafler, als 
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Zuz Einige Beleuchtungen von dem wahren medi⸗ 
sinifchen Werthe und den Auadial ereien; vom Dr. Wolters 
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— —* brenbeicht Ber eo — 
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L Gelehrten im —8 F Man 
No. 416. Bitte idte unde gregen 
Weglenburgs, um ngen Nbes "ihre, 
BWohnorte; vom Hof N} dwigsluſt. — 
Beantwortung der i aufgeine beirgfs 
Shringen, Gühren feste, Mol; 
u U 
Sürfen! erg. — v. be bei der 7 
en arr. Das Milhrige Zubildum des Meitkibarg 
a 5 ii e m des Y 
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Shwerin, den 6ten Januar 1826. 





Jadbault: Weber die Regiments: Berfaffung der, Stadı Roſtock. — Anwendung des Geſetzes vom 21. Juli 1821, die Berfors 
gung der Armen betreffend; (vom Prokurator Zahn auf Kl. Vielen). — Korrefpondenz» Rahridten: Reubrans 
denburg, Roſtock, Wismar, Schreiben aus dem Medi. Strelitzſchen, Schwerin. — Verm. Nachr. 


j 





Ueber die Regimentsverfaſſung der Stadt Roſtock. 





Die Stadt Roſtock hat eins ihrer erſten Raths⸗ 
Mitglieder, den Buͤrgermeiſter Koh, einen Mann, 
deffen Akkurateſſe in öffentlichen Angelegenheiten allges 
mein anerkannt ift, durch den Tod verloren, Die Vers 
änderungen, welche im Rathskollegio hieraus entfprins 
gen, führen zu Ruͤckblicken auf die Organifirung der 
Stadtverwaltung, und da bei jeder Kommiüne Ders 
befferungen gewuͤnſcht werden und moͤglich find, fo iſt 
es natärlich, def fich dieſe Wuͤnſche bei Veränderungen 
in pen Kollegien am lebhafteften ausfprechen. Einfender 
meint ed wit der Stadt gut, und fennt die Vorzüge 
und Mängel ihrer Einrichtung aus mehrjähriger Beob⸗ 
achtung. Er iſt ein Feind von allen Diskuſſionen und 
Streitigkeiten, weil badurch felten etwas Gebeihliches 
erreicht wird. So wenig er alfo geneigt if, unter den 
Bürgern ald ein Reformator anfjutreten, fo glaubt er 
Boch anderer Seits, der Stadt die Nefultate feiner 
Anfichten nicht: vorenthalten zu mäflen, um vielleicht das 
durch etwas Gutes zu bewirfen; gefchieht ed auch jegt 
nicht, .fo fomms mohl eine andre Zeit, in welcher man 
hoffentlich biefe Gedanfen würdigen wird. 

Zuerft wird man ed mir allgemein zugeben, daß 
in der Welt nichts fo bleibt, ale es ift, fondern ſich 
alles verändert und einer Veredlung und Berbefferung 
entgegen ſtrebt; es ift dieß alfo auch.bei den Regiments 
Verfaſſungen ber Sal. So wie jemand, der mit eifers 
ner DBeharrlichfeit ein halbes Jahrhundert feinen Anzug 
in gleicher Form beibehält, ganz aus der Mobe fommt, 
fo menig lafien fih auch DBerfaffungen Jahrhunderte 
anderänbert' erhalten, wenn fie nicht zulegt ihren Zweck 
verfeblen, ſich ganz von Geifte ber Zeit entfernen follen, 
und ftatt dag Wohl des Staats zu befördern, es fogar 
verhindern oder wenigſtens erfchweren. Sch behaupte 
keinesweges, daß dieß in diefer guten Stadt unbedingt 
der Fall fei, vielmehr liege klar am Tage, daß in vie⸗ 
len Adminiſtrations⸗Zweigen mefentliche Verbeſſerungen 


angeeignet habe. 


eingetreten ſind; allein ich glaube bemerkt zu haben, 
daß man nicht in allen Sachen gehoͤrig mit dem Geiſte 
der Zeit fortgeſchritten und ſich die Verbeſſerungen in 
der Organiſation des Stadtregiments, die man in an⸗ 
bern Stäbten heilſam und nuͤtzlich findet, nicht gehoͤrig 
Hieraus entſpringt natuͤrlich Verluſt 
und Nachtheil, der abgewehrt werden koͤnnte. In an⸗ 
dern Laͤndern geht es zwar auch nicht beſſer, deßhalb wer⸗ 
den aber auch dort zu Zeiten die Verfaſſungen der Staͤdte 
erneuert, welches grade jetzt im Hannoͤverſchen der Fall 
iſt, no mehrere Städte neue Verfaſſungs⸗Urkunden 


ex 

Es giebt Leute, die alles, was bie Alten gethan 
haben, für weit Flügen und beffer halten, als was jegt 
erdacht und ausgenbt wird; fie arbeiten daher jeber 
Veränderung entgegen, geben feinem Borfchlage Gehoͤr 
und besiehen fich ſtets auf dag Alte. Freilich ift eg 
eine große Befcheidenheit, ba man ben Alten, die vor 
Jahrhunderten gelebt haben, mehr Verſtand und Ein⸗ 
fichten zutrauet, ald man felbft zu: haben glaubt; wenn 
man aber den damaligen Zuftand der Kultur mit dem 
jegigen vergleicht, fo müßte dag, was man Fortfchritte 
in den Erfenntniffen und Wiffenfchaften nennt, bei ung 


ein Phantom feyn, wenn wir zugeben wollten, daß wir 


Ruͤckſchritte gemacht hätten. Man bedenke nur, wie 
viele Bürger vor hundert Jahren ihren Namen fchreis 


ben Eonnten! — Wenn wir den Alten baher auch suges ° 


ſtehen, daß fie fich derzeit beffee berumzufchlagen wußs 
ten und fühner in ihren Unternehmungen waren, fo 
wollen wir doch auch die Befcheidenheit nicht übertreis 
ben, und unfre Kenntniffe den ihrigen nachſtellen. Die 
Zeiten waren damals viel anders; was derzeit Flug, ja 
ſelhſt weife war, wuͤrde es jetzt nicht mehr feyn, wenn 
man die Veränderung der Verhältniffe dabei im Auge 
behalten wollte. Wir, die wir jeßt Bürger der Stadt 
find, muͤſſen wiſſen, was unſern jetzigen Verhaͤltniſſen 
anpaſſend iſt; darum laßt die Alten ſchlafen. 

Der Zweck der ſtaͤdtiſchen Vereine iſt nicht bloß 
auf Sicherheit oder Schutz des Eigenthums beſchraͤnkt, 


⸗ 
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fondern man will auch durch dieß gefelifchaftliche Band 
eil — breißen, und mie — z 
enxinſchä L n u en? ziel ri 
a ng Idee — en. Siefem 
Zwecke wird der Staat gebildet, und dieſer bedarf einer 
folhen Einrichtung, um den beabfidhtigten Zweck ers 
reichen zu koͤnnen. Jeder Einwohner muß dazu huͤlf⸗ 
reiche Hand leiften und fein Scherflein beitragen. " Derin 
daß Einige den Nugen und den Vortheil einer ſolchen 


ſtaͤdtiſchen Vereinigung‘ 17 fich .deffenungeachtet 
aber abfondern und unt! — —E 


fi der Laften des ftädtifchen Vereins entziehen wollen, J 


ange 0 
ALS Theilnehmer der Vorzüge des bürgerlichen Vereins 
uhr jeder Eiunothnt Bkkerfe et in feinen ° 
Saſchuͤften ſich andy: mom dam bärgerlichen Nahrungs : 
betrieben entfernen. N. an 2. 2. 


ie Gefchäfte des Gtabtregimentd beziehen ſich 
auf äußere und -innere-Werhättmiffe. Zu den äußern 
find die Verhältniffe gegen den Landesherrn, die Stände 
+ Die innere 
ptzweige zer⸗ 
lizei⸗ und 
aß man dieß 
n und daher 
es Hauptfach 
ba man vor 
oligei fei und 
was dazu gerechnet werde, fo hat vielleicht einer der 
Brgermeifer Direftor des Kriegsdepartements feyn 
follen, denn man bildete einen Etaat im Staate, ſchloß 
fih an den hanfeatifhen Bund, und lebte mit dem 
Landesherrn, ſo wie mit. andivärtigen Koͤnigen und 
Faͤrſten, in offner Fehde. -Gotelob, daß dieſe Zeiten 
voräber find, wir ver unſerm Landesherrn gegen ans⸗ 
wartige Feinde geſchuͤtzt werden, und des Stadtmilitaͤrs 
nut zur Ausäbung der Polizei beduͤrfen. Es ſchwindet 
alfo ‚Kine: befondere eng, die ſonſt bem 
Militäre gewidmet if, und alle nrilitärifchen Angelegens 
beiten; gehen ias Polgeifach über, 


zweige — Juſtiz, Polizei und 

enge Nebenzmeige, die unter 
iptzweige in der naͤchſten Vers 
nian fie gehörig abfondert, fo 
derfelben ungemein erleichtert. 
die ganze Drganifation feit lans 
tordnet, ſondern nur geändert, 
an man die zweckmaͤßigſte Zer⸗ 
ht erwarsen, und ber. gedrudfte 
dieg auch zu ‚betätigen. Es 
er einſichtsvoller Männer, dag 
n einander zu trennen, zufams 
u einander zu Iöfen, das Ganze 
jegenftande feinen rechten Plag 
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anzuweiſen. Ich rede hier nicht von dem Entwurfe 
des Etats, fondern von ſeinem Gehalte. — Grfegt, Dig 
Gegenwgrt wuͤrd Buch: diefe Serdühungen, verfemneh, 
fo möchte dach 'hlefe Arbkis für die Zukunft einen 
Fr sum Fundament eines beſſern Gebäudes abgeben 
innen - ” 
‚Die 3 Hauptzweige mit ihren Nebenztveigen muͤſſen 
fih an einem Stamme vereinigen, damit das Ganze 
zuſammenhalten und aus einem Punkte überfehen und. 
geleitet werden koͤnge. Diefen Hauptſtamm bilden jetzt 
die Kollegia des Senaͤts und der Bürgerfchaft, welche 
zugleich wit Huͤlfe eines Syndifus bie auswärtigen Ans 
getegenhetten “verreisen, mid "Denen" , 
Agenten und andre auswärtige Bevollmächtigte ans 
ſchließen. Alle innten Geſchafte zertbeiten : Ach "uhner 
ben Departements: der Juſtiz, Polizei und Oekonomie. 


uUeberſieht miäh ‚den Etat der Stadt, fo wird es 
einleuchtend, wie fo viele Fächer zur Stadtverwaltung 
; man kann es teicht-erfennen, wie fehr-diegenis 
gen Männer, welche fie ausführen, bei geringem Ges 
halte und ‚oft wenigen Panfe, mit Gefchäften belaftet 
fehn mülfen. "BE: HD © daher, wichtig,. ob die 
Gefchäfte nicht mehe vrren 
Hinderniffe, die fie. erſchweren 
ten? Cs if natürlich lg. Shrgern der Stadt datan 
jelegen, daß alle GegenRände möglichft zweckmaͤßig bes 
jandelt werden, daß man nicht bei veralteten Gewohns 
heiten fliehen bleibe, ſondera mit den Erfenntniffen der 
Zeit forträde, und fid) daß, was Wiffenfdyaft, Künfe 
und Erfahrung als beffer erprobt haben, aneigne 
Berner, daß diefe Staatsmaſchine ihren völlig richtigen 
und angemeffenen: Gang gebe, alle Getriche fo. in.eins 
anber. greifen, daß daB. eine das andre fortruͤckt, micht 
aber: deinfelben hinderlich fei, damit ſich alle Mitglieder 
der Stadt bei ihrer Staatseinrichtung wohl, glädkich 
und zufrieden fühlen. Dieß ſchwere Problem: iſt ſo 
leicht niche zu loͤſen, wenigſtens unterftehe ich: es mir 
nicht, ‘den beften Plan dazu zu entwerfen, um fo wenis 
ger, da jebe Veränderung. mehr oder weniger in das 
Privat⸗ Intereſſe Einzelner eingreift, die, wenn fie nicht 
patriotifch genug denken, ihr Jutereſſe dern oͤffentlichen 
nachzuflellen, der guten Sache Hinderniffe entgegens 
ſtellen werden, Es hat die Stadt aud Männer don 
Einfihten und Kenntniffen genug, welche’ in die. Ges 
ſchaͤfte Aingemciht find, die mancherlei entgegenfiehenden 
Schwirrigleiten erkennen und bie beften. Mittel zur 
Abhelfung angeben können, es auch vieleicht: (don ges 
than haben würden, wenn fie es für. moͤglich hielten, 
die Sthwirrigtelten zu Übertwinden. Alle: tesrhra:neuiß 
mit. mir" darin Abereinſtinunen, daß es ſchwerer ifl, .bie 
Fehler einer Staatsmaſchine zu verbeffern,, ‚mern: wan 
genoͤthigt wird, einzelne Theile auszubeben aind wie der 
einzuſchieben, als wenn man- das Ganze ausrinander 
nehmen und twieder zuſammenſtellen iann. . re 
Es muß jedem Bürger ſchmerzen zu bemetken, daß 
in den gegenwärtigen Zeiten der Wohlftand, im gangen 
finft, daß die Keveniien, welche die Stadf zur Aufrecht⸗ 
haltung ihres Etatd bedarf, gefchmäfert twerden, und 
daß die Schuldenmaffe, ſtatt fich zu vermindern, vers 





‚und ob nicht manche 
befeitigt werden koͤnn⸗ 
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mehr wird. ie fol dieß enden und welche Folgen 
erben hieraus entfpringen? Iſt wicht das Privat⸗ 
tereffe eines jeden Bürgers zu genau mit dem Öffents 
lichen Wohle verkettet, ald daß eu beftehea könnte, wenn 
diefes finfe? Es darf daher der Patriotisinus nicht 
Schal der Worte bleiben, fondern er muß ſich thätig 
"uud wirkſam zeigen, er muß feine Kräfte dazu verwen⸗ 
ben, das Wohl des Staats, felbft wit eignen Aufopfer 
- Eungen, zu fördern. Yus dem Flor des Staats ents 
toicdeln fich die Knospen zur Bidie der Einwohner; 
man pflege den Hanpsflamm; fü ‚werden alle Zweige 
grÄnen und blühen. , nn 
=» &ch habe bereits gefagh, daß ale Geſchaͤftszweige 
wach dem Vorbilde andırer, gut organiſirter Staaten, 
im ein das Ganze. Ieitanhed:. Mapastzinınt zuſammen⸗ 
Nießen müßten. : Es Ichriuse minsbaber;num medmäßig, 
ran zur Leitung. den: Gchibäfte Krb den Wagiſtrat mie 
den Deputirten· der -Bärgerıdo araain „Kniegio vere inte, 
‚wäre es auch nur bei wichtigemumpihningenden Unges 
Koenbeieen, ai ae ‚arihe Gpariren; fo 
A doch gar nicht al uw zu ie Buͤrgerlollegia 
> dienen follen? Dieß erſchwert Die Weſchaͤfte ungemein, 
giebt ihnen einen fhlep enden Gang, und veranlaßt 
diffentirende Meinungen und Aufenthalt. Wie viel 
ſchneller würden die Sefchlüffe gefaßt terben,. wenn 
"Anb Bbllegumm bie ;Reprdfentanten vereinte! Gegen⸗ 
waͤrtig, da es unter den Gewerkern Männer giebt, die 
binlänglich im Nechnupgsfache und in der Feder geübt 
find, die ſich Kenntniffe auf Reifen, durch Bücher und 
Erfahrung erworben haben, finden fich feine ürſachen 
sur Trennung unter den Bürgern und jur Bevorzügung 
:eih, ER ren. ing der erften Gtellen im 
NA Denn ee Eee Stadt nur darum zu hun, 
ner das Ruder 
n näglichen Ges 
zewidmet haben. 
ution der nord⸗ 
d bierin-ein gu⸗ 








“res Vorbild eı 
J een Bürgern der ur : KH man die "Mits 
lieder des Senars, ohne darauf zu fehen, ol Das 
28 Kap nden Geweben * m a 
I In mandıen Städten, 
x ‚Selbfiiwahlrecht ftreitig ı 
5.fetn die Rathsmitglieder m 
an sehen. Wenn man aber 6 
8 Bu, Sabalen und Beft 
unden find, wie fehr dag ! 
wird, und mie wenig es im 
sand gefhicreflen Männer aufzufinden und zu beurtheis 
len; wenn man ferner darauf Ruͤckſſcht nimmt, daß der 
.Magifzat .chenfaUs aus ärgern, und zwar aus dea 
L.votůglichſten, beftehe, fo wird man es dem Beſten des 
v Etaafs gm aygemeffenfen ‚finden, daß der Magiftrat 
Se bsunspeile, weiche Männer zu den Stadtgeſchaͤften 
nihgubrauchbarften find. AN,‘ J 
n Die Zapf der Mitglieder des Magiſtrats und der 
PER La würde von der Menge und 
Ansrdnung der Geſchafte abhängig ſeyn, vorausgefegt, 








ſchaffenſten und 


= . 6 








2.3 
ö — 
den iger 
— 
liede alle 
enntniſſe 
ſelben zu vi 
mer ein gu 
weilen ein | 
gegeumärti 
mit alten . . . _ um 
neues Fady tritt, wird genoͤthigt, alles aufgwdietanifich 
zu routiniren, um einigermaßen die Gef den e⸗ 
wohnten Gang gehen ju laſſen. Un allgemelnt:ehters 
ſichten des Gegenſtandes, an Verdollſtaͤndigaugdrſſeid en 
und an Fortſchritte mit der 2 
ſchlleßt, iſt wicht: zu denken; 
moͤthigen Kenntniſſe erworben, 
ihm fremdes Fach; dad Wedhf 
dalſo der Kommüne zum größt 
‚beßhalb bei einer veränderte 
geſtatten fepn. Gleich beim 
müßte das Mitglied entweder 
oder Ockonomie⸗Fach gewählt 
Bürgers Repräfentanten, ais 2 
Mdmäniftrationen, koͤnnte diefe 
werden. Hieraus würde nun 
in der Galarirung entfpringe 
nahmen aus Gehalt und Spo u. 9N 
moͤchten —5 ſehr verſchieden ausfallen. Es iſt aber 
ſchon laͤngſt der Wunſch geäußert, daß alle Sporteln 
in eine Kaffe geworfen und dieſe mit der Gehaitskaffe 
verbunden werden, 
‚ sine Kaffe bilden; 
wird, um daraus 
Stande und ihren 
ahlen. Will man 
Sehalt zufließen In 
Anziennität dabei bi 
gern Seuaterru w 
ufaͤllt, eine von Na 
seyn. ar: ion? > eo 
Brut mar.n.A Einrichtung are Baal 
die einen großen Wirfungsfreis haben, fomohly Lande 
ats im Musbinkenfrinhuge richtet, ſo finder man, daß 
die Zahl ihrerc Wiegheder oft fehr beſchraͤnkt ke apa 
deſſen ungeachtet die Geſchaͤfte einen raſchen und ñch⸗ 
tigen Gang geben. Dieß kann nur dadurch moͤglich 
werden, daß fie gehörig geordnet und konzentrirt find, 
man fich nicht entgegen arbeiten oder gar in den Fall 
kommen fann, ungeroiß zu feyn, vor welches Departes 
ment dieſes oder jenes Gefchäft gehöre. Dergleichen 
Zweifel pürfen fo wenig flatt finden, als die zu große 
Zerftreuung der Geſchaͤfte. Sehe ich zuerft auf bie 
Juftigs Verwaltung, fo ift es mir auffallend, daß das 
Gericht bei Tage und das Gewett bei Nacht richtet, 
amd die Waͤchter⸗Glocke die Zeit der ‚Gerichtshaltung 
Scheider. Es ‚maß dieſe Einrichtung in diterg Zeiten 
auß einer Vermwechfelung der Zuftiz mit der Pakzei 
entfprungen fepn. \ . . 
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Nach meiner Anficht würde das Juftiss Departement 
8 Abtheilungen erhalten können: 
a) bad Dbergeriht, um an baffelbe appelliren gu 
nnen; . 
- b) das Stabtgericht, welches fi über alle Ein⸗ 
tmohner ohne Unterfchied bes Stanbes erftreckte, 


un 
c) das Amtsgericht, welches Juſtiz zu Warne⸗ 
münde und in ben Landgätern ausübte, 
Häuften ſich die Gefchäfte zu fehr, fo würden die Ge⸗ 
richte fih einander zu Hälfe kommen, oder die Arbeiten 
auch unter die Mitglieder vertheilt werden koͤnnen 
voobei vorausgefegt wird, daß nur Suriften vom Sach 
dieſe Stellen befleiden, ba fie für Nichtjuriften burchaus 
unpaſſend find, 


Will man bie Poliseis&efchäfte gehoͤrig ordnen 


und unter bie Mitglieder des BPolizeis Departements 
vertbeilen, fo iſt es nöthig, biefe Staatsmwiflenfchaft, 
die fich in neuern Zeiten erft gehörig entfalter hat, in 
ihre natürlichen Zweige zu zerlegen, um dasjenige zus 
fammen zu halten, was zufammen gehört. Es Hält 
ſchwer, die Grenzen der Polizei abzufterten, man findet 
folhe nur durch bie Begrenzung der fie umgebenden 
Miftenfchaften. In manchen Staaten rechnet man alles 
jur polen was nicht zur Juſtiz, zum Finanzweſen und 
zu den Berhältniffen mit auswärtigen Staaten gehört. 
Mir ſcheint fie eine Arc von Huͤlfswiſſenſchaft zu feyn, 
die ihre Fittige überall verbreitet, um Schuß, Drdnung, 
Kenntniſſe und Betriebfamfeit im Staate zu bewirken. 
Sie ift ald eine Mutter zu betrachten, die mit ängfls 
licher Sorgfalt über ihre Kinder wacht; alles abwehrt, 
was deren Gefundheit, Moralitdt, Zufriedenheit und 
Gluͤcke fchaden kann; verhindert, daß fie fich unter 
einander nicht wehe thun, ihre Unternehmungen fördert, 
fie zur Ordnung und Keinlichkeit anhält, fie unterrichs 
tet, ihnen Vergnügen und Freude macht, und bemirkt, 
daß fie die Annehmlichkeiten des Lebens in Sicherheit 
und Eintracht mit einander genießen können. Es bat 
alfo die Polizei, gut geleitet, Fein gehäffiges Aeußere. 
Wenn aber die Mutter den Unarten der Kinder fieuert, 
‚fo glauben diefe leicht, ihre Freiheit werde gekraͤnkt, 
find aber zu Rursfichtig, um zu bemerfen, daß in einem 
gefelfchaftlichen Wereine den Einzelnen feine Freiheit 
zum Nachtheil der Übrigen Mitglieder zugeftanden wer⸗ 
den bärfe, wenn dad Ganze mit Sicherheit und Zu⸗ 
friedenheit beftehen fol. Die Polizei verbreitet ihren 
Wirkungskreis über die Grenzen einer Stadtwirthfchaft 
binaus, und bildet auf dem Lande die Landpolizei. Im 
allgemeinen träge fie Sorge für die oͤffentliche und 

rivat-Sicherheit, für die förperliche und geiftige Aus⸗ 
. bildung, fo wie für die Moralität der Bürger, für 

Gefundpeit, Erweiterung. des oͤffentlichen und Privat: 
Vermögens, fir Beförderung ber Induſtrie, Anlegung 
von Fabrifen und Mannfafturen, Bervollfommnung 
der Künfte, Handwerke und Zünfte, Leitung und Er⸗ 
mweiterung des Handels, und ergreift Maaßregeln, um 
das Leben der Bürger bequemer und angenehmer su 
machen. Raum und Zweck verhindern bier die weitere 
Ausführung diefed Gegenftandes, fie bleibe vorbehalten 


und verdient eine ausführliche Erörterung; benn' viele 
reden von Polizei, alle füllen ihre Borfchriften befolgen, 
und wenige willen, was zur Polizei gehöre. 

Die Defonomie der Stadt verlangt ebenfalld von 
einem Punfte aus geleitet zu werden, wenn fich ihre 
Theile einander unterftägen, nicht aber mit einander in 
Widerfpruch fommen follen., Das Dekonomies Depars 
fement würde in 3 Abtheilungen zerfallen können: 

a) in das Finanzfach, wobei vielleicht ein Zahl⸗ 
meifter von Nutzen wäre; 
b) in dad Baudepartement und 
c) in das Abminifrationds Departement der 

Ländereien, Landgäter und Sorften. 

Das Sinanzfach ift unftreitig feit ben leßten 20 Jahren 
mufterhaft behandelt worden. Es würde ſich mit allen 
baaren Geld- Einnahmen und Ausgaben befchäftigen, 
und würde auf baflelbe von allen Äbrigen Departements 
affignirt, werden können. 

Das Baubdepartement bat fih in neuern Zeiten 


.. gebildet; man vermißt in dem jeßigen Etat den Stadt⸗ 


Maurermeifter, Zinmermeifter und Thurmdecker, aber 
auch den Baumeifter. Da dieß Departement zu benen 
gehört, welche der Stadt die größten Ausgaben verans 
laffen, fo kann deſſen Drganifation nicht zu forgfältig 
gebildet werben. 

Das Adminifrationd- Fach der Ländereien, Güter 
und Forften ift fchon feit vielen Jahren großen Mäns 
geln bloßgeftelt gewefen und follte bie mehrſten Reve⸗ 
nöen liefern. Die Zertheilung ber Grundſtuͤcke zroifchen 
mehreren Departements kann feine Webereinftimmung 
der oͤkonomiſchen Grundfäpe erwarten laſſen. Dazu 
kommt noch, daß, indem nach dem bisherigen Ges 
brauche nur Juriſten und Kaufleute Mitglieder des 
Raths werden, und nur Kaufleute und Handwerker 
die Adminiftrationen beforgen, man biffigermweife nicht 
erwarten kann, daß die Landwirthſchaft und das For 
weſen von Kunftverflänbigen dirigiet werden. Beachtet 
man zugleich, daß die Vorfchriften, nad welchen dieſe 
Hauptquellen des Stadt⸗Einkommens behandelt werben 
follen, fo koſtbar fie der Stabt auch geworden find, 
doch unsollftändig und unvollendet geblieben und jegt 
veraltet find, fo fann man den Wunfch unmöglich uns 
terdruͤcken, daß ihnen eine Feftfielung, den Fortfchritten 
der Land⸗ und Forftwiflenfchaft gemäß, möge gegeben wers 
den, um der Stadt dag zu werden, waß fie feyn koͤnn⸗ 
ten. Sollte ed unmoͤglich feyn, auch diefed Zach durch 
Kunftverfändige zu dirigiren ? 

Es wäre für die Stade von großen Nußen, wenn 
das Intereſſe der fämmtlichen Einwohner, welche fich 
Erimirte nennen, mit dem Intereſſe ber Stabt mehr 
und näher verflochten würbe, welches dadurch gefchehen 
fönnte, wenn man ihnen auf die Gefchäfte der Stadt 
mehr Einfluß einraͤumte. Go wie ſchon jegt bei ben 
Schulen, Armens und Medizinal > Anftalten Erimirte 
wirkſam find, fo koͤnnte man auch von ihren Einfichten 
und Kenntniffen in andern Gefchäften Gebrauch machen. 
Dieß gefchiehet in mehreren andern Städten, vorzüglich 
in folhen, wo Akademien find; man findet dort Bros 
feſſoren als Beifiger in Gerichten, im Defonomier, 
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Sl Sinangs, Forſt⸗ und Baus Departement. *) 
Man kann aber auch in einer guf eingerichteten Stadt 
erwarten, baß alle Einwohner das Bürgerrecht, wenn 
auch nur als Schugbürger getvonnen haben müflen, 
wenn fie die Früchte, "welche der Bürgerverein mit 
großen Koften zu zeitigen ſtrebt, theilen und genießen 
wollen. 
Im Dezember 1825, 
Ein Bürger der Stadt Roſtock. 


mi 


- Anwendung des Gefeges vom 24. Juli 4824, die 


Verſorgung der Armen betreffend, 


Der Zeitpachtkruͤger Severin wurde ein halbes 
Jahr nach feiner abgelaufenen Pachtzeit, nach vorans 
gegangenen vielen vergeblichen Mandaten, gerichtlich, 
unter Zusiehung zweier Sensdarmen, aus dem Pacht: 
Eruge ausgeworfen. Da er bei und nach der Ermiffion 
feiner Effekten ſich der entehrendſten Beſchimpfungen 
des Verpaͤchters, des Gerichts ıc., fo wie Drohungen 
mit Ermordung feiner Kinder erlaubte, in der auf die 
Auswerfung eingetretenen Nacht wieder gewaltſam von 
dem Kruge DBefig genommen, deſſen Schild abgeriffen, 
fieben Senfter mit Bekleidung, Kreuser und Glas vers 
nichtet und den fleinen Stall in der Nacht aufgebrannt 
—* fo ſollte er von den Gensdarmen daſelbſt am 
olgenden Morgen arretirt werben, allein er entſprang 
feldigen ‘in der Morgendämmerung. Geine Frau, eine 
junge, rüftige, gefunde Perfon, welche mit ihm 2 Kins 
der gezeugt hatte, verlangte nun vom Gutsbominio für 
fo und ihre Kinder Wohnung und Unterhalt, und da 
hr beides verweigert wurde, weil fie in ber Nähe von 
einer halben Meile, zu Kragburg, noch ihre beiden fehr 
wohlhabenden, dafelbft mit-einem Grundſtuͤcke angefeffenen 
Eltern am Leben hatte, fo ſtellte fie deßhalb gegen baffelbe 
bei den Patrimonials Gerichten Klage an, und, unters 
gte diefe durch ein vom Domanials Amte Mirom an 
te Eltern ergangened Mandat, worin biefen bie Hin⸗ 
und Aufnahme ihrer Tochter mit ihren Kleinen Kindern 
aufs —88 ten wurde, Sal nei 
a das Gefeb vom 21. 1821, $. 1, einer 
jeden Stadt, Amt und Gut ! Ar 
bie Vorforge für wirklich huͤlfsbeduͤrftige —X 
‚nur in subsidium auferlegt, fo lange nicht Perſonen 
a vorhanden: find, welche zur Alimentation rechtlich 
verbunden find, und im $. 2. diefe prinzipale Vers 
. Pflihtung legitimen Aszendenten" und Deszendenten 
- einzeln und zufammengesommen auferlegt, 


fo wandte fih das verpächterifche Dominium gegen 
dieſe Verfügung befchwerend an deſſen vorgefegte 
wminifterielie Behoͤrde, erhielt aber von .diefer zur Ants 


°) Eine Verbindung der Addtikhen Geſchafte mie den 
——— Tönnte 5* * —— * Beeren, 
Fungen gereihen. 4 rung der ” 
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daß das gebachte Amt ganz richtig progebirt, da nad) 
der beftehenden, felbft von den Ertrahenten angezoges 
nen Verordnung, insbefondere des $. 7. bderfelben, 
der verebelichten Severin und ihren Kindern der 
Aufenthalt bei ihren Eltern in K. nicht geſtattet wer⸗ 
den dürfte. 
Der $. 7. lautet nun wörtlich: 
Wittwen und von ihren Männern getrennte Frauen 
gehören dem Drte an, wo fie felbft und ihre Männer 
jur Zeit bed Todes oder der Trennung nad) $. 3 
einen gefeglichen Aufenthalt gehabt haben. 
Und fo gehöre alfo eine Frau von dem Moment, 100 
ihr Mann, um der Arretirung zu entgehen, nur ents 
fpringt, in die Kathegorie der Wittwen und gefeglid) 
Getrennten. Bei ber folgenreichen Wichtigkeit diefer 
Anwendung des F. 7. und ber häufigen Eintretung 
ähnlicher Fälle, hält Reſerent fich hier zur Publizitaͤt 
berfelben fo berechtigt als verpflichtet. 


Kl. Vielen, 1825. Jahn. 





Korrespondenz⸗Nachrichten. 


Neubrandenburg, den X. Des. 1825. 

Bor engen Tagen endigte ein benge angefeffener und 
angefehener Bürger fein Leben durch Sel Rıöbeung. Die alls 
gemein herrfchende Geldnoth Harte auf feinen Geſundheits⸗ 
zuftand fchon feit einiger Zeit fo nachtheilig gewirkt, daß fein 
—— Zuſtand ihm das Ende ſeiner Leiden ſchleunig 
erbeifuͤhrte. 

Vorlaͤngſt traf hier einen Schuhmachergeſellen ein gleichen 
Loos, welcher fih erfhoß. Wan vernahm, daß eine ungläds 
liche Liebe eine Geifteszerrättung bei ihm erzeugt harte, die 
ihm den unglüflichen Streich ſpielte. 

An neuen Ereigniſſen herrſcht bier eine große Leere. Die 
emöhnlicpen Gefeierlichfeiten und Bälle können das Publi⸗ 
um in der Regel nicht intercffiren. Aber wir bruͤten an 
manchen großen Entwuͤrfen, welche ſich bald öffentlich ent 
wickeln werden. Für diefen Augenblick ift bei dem Reprdfens 
tanıen s Korpus und der Bürgerfchaft afles in voller Agitarion, 
es berrifft die Beſetzung einer erledigten wichtigen Stelle, bie 
Wahl eiries Mannes, von deffen Vorforge, Zeitung und Geis 
Rs egenwart -oft_unfer zeitlihes Wohl, unfer Leben, unfere 
abe und unfer But abhängt, wozu die drei Kandidaren (dom 
beftimme find und wir dem Nugenblide der Entfcheidung mit 
gefpannter Erwartung entgegenfehen, ich meine die Wahl eis 
nes hiefigen — — — Schoͤrnſteinfegers. 

KofrRod, den 77. Des 125 

Bor einigen Monaten wurde wieder mit Pflaſterung der 
trafen ber Anfan gemacht, und zwar in einer der ſchoͤnſten 
der Stade, in der breiten. Nicht genug ift der wahrhaft par 
triosifbe- Sinn der Bewohnor diefer Straße gu loben, die uns 
ter fih die Bereinigung getroffen, gemeinfchaftlih zur Bes 
quemlichkeit der Fußgaͤnger ein Trottoir auf beiden Seiten zu 
veranftalten. Eine Zierde der Stadt würde es ſeyn, wenn 

ch allmdplih aud die andern Einwohner entſchloͤſſen, dem 
altgemeinen Wohl ein PFleines Dpfer zu bringen und vor ihren 
Häufern ebenfalls Trottoirs anlegen zu lafen. Was die Bes 
leuchtung der Straßen betrifft, fo haben wir feit vielen Jahren 
keine fo fhlewte, wie die gegenwärtige ift, gehabt. Woran 
dieſes eigentlich Liegt, kann mander nicht begreifen da doch 
reichliche Abgaben dafür entrichtes werben. Die Urfache kann 
indeß wohl keine andere fenn, als daß die Herren, denen die 
Dberauffiht über diefe Anſtalt obliege, entweder fi wenig 
oder gar nie um dieſelbe befümmern oder wohl gar Die 
Dunteiheis lichen. . 








41: . 
Aeußerſt erfreulich iR es für den Patrioten, wenn er .die 
ellmdblihe Verbeſſerung der intdndifchen Induſtrie vor feinen 
Augen enckeimen ficht, und debhalb wird es gewiß für die 
‚geehrten Leſer diefes Blattes nicht unintereffane fenn zu ers 
‚fahren, daß ein für unfer Land fehr-nügliches Inſtitut feit uns 
‚gelsbe einem Jahre hiejelbft hervorgegan und zu biähen 
tbeginni. Ich meine die Furnir⸗Fabrike des Hrn. Jäger. 
Der Befiger: verdient alle möglibe Aufmunterung, da er die 
Buriire zu einem fehr billigen Preiſe liefert." @lefes Unsers 
nehmen iſt audy feit der Einrichtung der Schneide Mufchine 
durch reichlichen Abſatz des: Fabrifars gekroͤnt worden. Hr. 
zager ſetzt ſowohl hier als auch in den andern bedeutenden 
sdöten unjers Landes viele Furnire ab, und fein Verkehr 
erſtreckt ib fogar nach Pommern. 
Die Anzahl der Studirenden ift in diefem Winter i Gene 
fer ſehr groß. Es halten ſich gegenwärtig an 160 immatris 
kulirte Afademifer hier auf, unten welchen kinige Preußen, 
Hannoveraner und Sachſen find. . Far 


DE Rokod, BEn.2. Bomann 
Bereits in der Mitte der | 
Ar, Krampe verlaffen, um nad) Schwerin zu ‚gehen. ' 
bringe dorthin manches neu einftudirte' Stack mit, 'ngmentlt 
"die JIphigenia in Tauris, von Gothe, das wir hier noch vor— 
‚ger zu ſehen hoffen, und auch einen, zwar mit ſchweren Koften 
— man jagt 18 Thalern woͤchentlich — engagirten, doch auch 
fehr ausgezeichneten Tenoriften für die Oper. Man fann ans 
nehmen, daß mit in diefem Zahre wachfender Einnahme auch 
die Sorgfalt des Direktors für ein gemählteres Perfonale 
fteigen wird. Die zhätigteit, die Drdnungsliebe, die Einſicht 
und die firenge Rechtlichkeit dieſes Mannes macht fi in der 
allgemeinen Anerkennung endlich Bahn gegen die anfängkichen 
Hinder niſſe. 
Wismar, den 2. Januar. 
Das nun dahin geſchiedene Jahr hat uns am Schluße 
noch ein Großherzogl. Zoll⸗ Steuer⸗ und Aktzife⸗Kommiſſariats⸗ 
Komptoir gebracht, worin die in der landesherrlichen Verord⸗ 
nung vom 28. März v. 3. vorgefchriebenen Paſſirſcheine auss 
soeben werden jollen. Der Herr Steuerra' Mätıhits 
x inger har unfern Miebürger Hrn. J. C. Briefemann zum 
eıriebe dieſes Geſchaͤfis bereits felbft in Eid und K Ah ges 
nommen. Unſere Obrigkeit kann und darf bei diefer Manfregel 
wol nicht gleihgältiger Zufchauer bleiben. Die Akziſe ift und 
bleibt eine ſtaͤdiiſche Intrade; würde fie landesherriicher Seits 
bier im Drte kontrolirt und würde ein Großherzogl, Komptoir 
u Erhebungen irgend einer Art in diefem Berr beredyrigkt, 
I dürfte der Stade ein unbezweifeltes Rene nei maͤleri tolrs 
in. In mie fern Diefes nun wirklich zu ’beflr. en ft, ıpird 
unferer Obrigkeit gewiß nicht entgehen, ° “u a 9° 
EhthRt Die 


& ad Kat a aneandzm Don 21 He I 

eRdtigung des lange gehegien Wunſches einer werd ten 

tung Slabıfaute., Niehäber, ba pn 
ehreres. 7 


nrichtung unfrer großen 
In der ſchon beſprochenen Dredigermaßt, Dingefegenfeit iſt 
die allerhoͤchſte Reſolution eingegangen: die Supplikanten, 
ndmlich die Georgianiſchen Semeindeglieder, ſtud beſchteden, 
daß es bei der Entſcheidung durch das Loos verbleiben möle: 

, - t 


Schreiben aus dem Merlenburg: Sereligs 
, . ſchen, den 2. Jan 
Binnen Burzem haben ſich inunferem Großherzogchume vers 
febtedene He —— — ereignet, worunter an us 
jedo 


a 
pr pie —** freiwilig dem hoͤchſten“ Richeer 
und. 18: sem ı 
Aterli —— gan und Emehrungen'zu beiaftent 
@inen neuen Beweis, daß 'mmu:yienjehen Feinen vor dem 
Tode giädlich preifen fol, giebt uns Das nachfichende Beiipiel, 
Ein befannter unterer Staatsdiener, der Ach feines Dienſt⸗ 


Antoniwoche wird ums | 


‚weren Jahren einige 


"mar, was doch ther Verdacht haͤte erregen 


veerſelbe 
RL 
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eifers und webeicholsenen Lebenswandels wegen bie allgereine 
Achtung und beionders das Zurrauen feiner. Oberen au vers 
Ihaften gerußt haste ſich zugleich den Namen zines 'Gtädss 

ndes -in der Lorrerie‘ dadurch erworben, daß ihn feit-iteie 
bedeutsnde Sewinne zugeſallem, ı dae Ian 
‚auf 40,000 Rthlr. anſchlug. Daß er viete Kopfe gsipiaft, Anbte 
man wohl, iudeffen ließen fi von den Zinfen der Smonnenen 
Kapitalten, die er ins Spiel zu ſtecken vorgab, au ber? ende 
Looſe beftreiten. Zegt, da diefes fo beneidere Gluͤckekind Ylöy 
lich den Scauplag verlaffen,, ergiebt ſich bei der agme 
feines Nach lagſes ein ſo⸗ bedentendes Defizit — das fſich beilduſig 
weis über 100,000 Rthlr. belaufen ſoll () — desien Urſprung 
wahrſcheinlich größtencheils. nem Lottoſpiel herrührs. .. 
wundern ift biebei, wie fih nah Befinden ei ART 
tigften Leute beeile haben, diefem Manne ihre Kapiiäften; 
Sindergeider nen F A fei 
meitige ree i eit, als bie .i Ad ver⸗ 
möge, ſeines — andertrauten Kan —— 

| malen. =-3°60 

fange unſere tandfhaftlichen und ftädtifhen Hyporhekeabaͤcher 
ned nicht im Ordnung And, Lebt manche Role und Eiglie, 
(anderer nicht zu gedenken) in Gefahr,.das Ihrige zu verlies 
zen, und manches Kapital wandert ine Anelond, oder ing Slsue 
binein, weil es im Lande an Gelegenheit fehlt, es ſicher mier⸗ 
Zubringen. J 
** —8 eine andere Begebenheit erregt Intereſe. "Sn ah 
feit Jahren bier aufhaltender Defonom, aus Berlin gebiürng, 

iebt in Mr. einen Brief mit angeblidy 7500 Kıhir. in pr 

en Sitanisſchaldacheinen auf die Poſt. Bufdllig‘ befinder - 
ber, Abjender des andern Tages in Nſtr. umd aiDar. sm, Bu 
des dortigen Pojtmeifters,, wo folder als Hausfreund zü vers 
ehren prlegl und hilfe defien Sefreiair [oaar die Poſt expedi⸗ 
ven, bei welcher Gelegenheit ihm fein Brief unverfehrt in die 
Wugen: Fälle... Beim Definen des Briefbeutels in Bertin wird 
Der gedachte inhalıfhwere Brief aber vermißt und der Vorfall 
ſchleunichſt zuruͤckberichte. Sowohl der Poſtmeiſter in Nfr. 
als der Abſender befinden ſich in der größten Beſtuͤrzung. 
Den letzteren hat man ſcharf ins Geber genommen und konnie 
weder die Rummer der Stantsſchuldſcheine namhafte 
chen, noch Rechnungen der Verkaͤufer derſelben aufweiſen; 
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demodhngeachtet hat er ſich auf alle fonft erdenkliche Att wow 


dem Berdachte irgend einer ihm hiebei zur Laft fallenden Um 
bedlichleit au entedigen bemaht. - Am fernermertige Beweis⸗ 
mittel feiner reinen Sache aufzınreiben, har man ihn abreifen 


laſſen, und fleht nun Das Weilere zu erwarıen. ⸗ 
»,* ben erfährt man, daß diefer Mann. fich freiwillig in, Arge 
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tie, Schwerin, den d. Januar. 

— Jahre ſcheint fi der Winter etwas eruflı 
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firengfte Unterfuhung um Aufhe 


usgang ‚nah 


B foigung des potizeilichen 
faſt von Haus zu 
natürlich 
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43 — 
Dh’Ynahiju:einer Wöteinigäng unferer beiden Brite +3) Mrd nämfiddefhen Gemeine, geb. 79 8., 108 
———— — ner Gelben in-den: _ Mu Sarnen Anlaan A, 9 ed. 32 unehelihe; — 
immer gareıen'ga feyn. In vielen Ainfichten ware die je ER MH W., darunter 49 TOjdhrige und daräser; — 
jerkin aa gereiß fehr: wünfdensmwerth, namentlich auch für op 95 Paarz:Bonf. 67 Kinder; 
Vie Tgminhg der Prise... Es ift mirflih zu. bewundern, 4) in den. Zandgemeine Wirtenförden, geb. 08,2 
der«fegigen @inrahtang, wo die Polizei überal in Ms, Darumter; & Gaar Zwoill., 1 todıgeb., 3 unehelihe; — 
Ihr -ı jamkeit' me iR, und im vielen Fdfien. eoft: bei % R. 15,.M:;, 12 W., worunter 3 7Ojdhrige; Lop. 7 Paar, 
dearosern: Juflisbehörbe anfragen und Kommifforien erwitken onf, 19 Kinder; 
meß, diefeibe nach fo gut verwaltet werden fann, wie es wirke - 65): in der-Landgemeine Grauenmart, geb. 20 8., 28 
uch der Karl if. Ba weichen Infonvenienzen indeffen die jegige M., darumer 1 Baar Kwill., 2 unehetihe; — gen. 13 M., 9 
Einril 19 Verantaffang geben muß,‘ mı gendes Beifp B., mworunter 3 7Ojdhrige; — Lop. 2 Paar; fonf. EUER 
zeige. - Der Rurfcher eines hiefigen Bangteifdifigen Einwohners 6) in ber Sandgemeine Branzin, geb. 58., 13 M: 
ward vor einiger Zeit bei der Bet eibebörde denunsirt, auf REM, 3W., mworuner 2 über TO Jahre; — Pop. & 
der Straße geraucht’ zu haben. Die Poligeibehörde durfte hun — konf. 11 Kinder. 


die Ungerfuhung nicht eher beginnen, bis ſie der Juſtizkangiei 
die' Anzeige gemacht und ein Kommifjorium erwirkt hattez 
demnähr mußte fie berichten, Informatorien einholen; wieder 
perißten u. f. m. m Ende ward der Denunziat mar von 
der- 'Strafe_freigefprodhen, meil er nicht überführe merden - 
Tore, roirflich geraucht · zu haben. Da er jedoch eine Pfeife 
in'ver- Hand gehabt und hierducd die Denunzlation veranlagt 
Yarldit-fo ward er in die Koften der Unterfu .— 
tele 'berrugen mit Einfchluß der freitih 

"Möhtumazialfoften, nad der ihm v 
a, — —X v48 

ng fe efehen, un! er 
An Wwißerre —8 Sooriuliren der? 
‚abend gemacht habe, vielmehr waren 
ig der -Umftand, dab der Denunziar 
wär unmittelbar unterworfen mar, ' hatte 

ten’ vergnlaßt, Die im entgegengefrgten 

———— air it sah 
außer der Strafe von gm: thir. ent 

den Unterſugungs + Gern "serragen 

fire" nun die "Bereinigung der Städte 1 
Bortinien, fo wird gewiß audy eine, mic über 
Macht verfehene Potizeibehörde errichter wer 
einer ſolchen iR eine wirkjame Verwaltung zu erwarten und 
au verlangen, 
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6 mit feinen @uropanoramen vers 
oluſt begeben. Beine Ausftelunge: 
] J hlreichen Beſuchs und meiſtens auı 
a 4 du erfreuen gehabt, Am meiſen 
ER: auf Die Anfiht der Leipziger Schlacht 
a er eben nicht diefer Meinung gewe⸗ 
Foudern man ſchien neben der Petersfirde vorzüglich die 
quoramen und demnähn die Schweiser Gegenden wors 
ur wenn glejch die legtern wohl nid üperall der Rasur 
ahllig.gefen abgenommen ſeyn mochten, vielmehr ſcheint es, 
bh dr Künfler andere Bednungen aus, früherer Zeit nach ⸗ 
jebildes ‚habe. Das übe Weiter iß wobi ürſache geweſen, 
6 diele Musftellungen nur wenig bei Tage bejude wurden, 
Fr (ih fle fih beim Sonnenſchein bei weisem fdöner aus⸗ 
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"; , Permischte Bachrichten. 


ı (ieburte s und Wiotalitäts s Notizen.) 
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— Tr San Ben 
1 Geburten: 


1, in der Schloßgemeine,: gaboren 15 Knaben, 18 
mad Mjzbafuıner 2 sodigeberne; Sapusirt 8 Paar; kons 
firmiret werz * 


Im verfloſſenen 
infhen . , 
Theild:mie — der ka⸗ 








er Dem emeine boran,10ß.2uaben, -109 
Mid: —7 385 Anne „er todtgeb. F unches 
les — Roc ben 90 manmiche, Brwübdäte Werfohen; darı 
unser 30 Dij&hrige und darüber; —Fop' 7 

mirt 128 Rinde 1 * Ve. 





was daraus 
BP= 3s13708 


ie Zahl der Gebornen in Schwerin übertraf alfo die 
der Geftorbenen um 147,- und im gungen Zirkel, nämlich mR 
Einfluß der Tandgemeinen, um a. . 

Die weiblihen Gebornen in Schwerin überfieigen 
die männlichen um 48; im gefammten Zirkel um 43, 

Todegeborne kamen in Schwerin auf 20j5 eins, ik 
den Sandgemeinen 1 auf 100, im ganzen Zirkel 1 auf 19%. 

möltinge wurden geboren in Schwerin 1 Paar von 
485 Öeburten, in den Landgeneinen 1 von 50; im ganzen Bir 
Bet 1 von AB. , 

Unebeliche Kinder famen in der Schwerinſhey Doms 
gemeine anf.:633 Geburten eins; in der Neufnddifhen 
FERN den Landgemeinen 1 auf 20; im ganzen 

Bei den Verftorbenen überftieg die Zahl der wei bli⸗ 
Gen in Schwerin die der männlichen um 63 in den Tandge 
meinen die Zahl der männlichen die weiblichen um 7; tm 
ganzen Birfei_atfo die Zahl der männlichen die weibl. um *. 

Mande eier des Abendblans möchten es vielleicht gern 
teten, wenn von mehreren Drien aͤhnliche Rotigen eingejande 
foärden. + . ee: 





Ben DE, dur& irgend einen Punkt M im Umtreife 
Baaen, auf der Tangenıe Bs immer eine grade Linie BF= 
em Bogenfüde BM abfchneidet, wie fid) die Worte des Hrn. 


Verf, vergehen laffen, fo müßte, wenn man DF durd C 


öge, 
BES "dem Bogennide BO fen; c8 IR aber In-Diefem Sale 


" befannel =200= i B 
el A 20 dem Diameier, alfo 


BF = Diameter 
; BC 0 Wierteltreis) 






dem Diamerer 
und — bag g 1:4 
» (ep nah ü & BF iR immer iin ats 
jehz nahe annimmt. en: immer " 
BiM, folglich der Urfag unric N olgtid) 3 
efolgert wird, obgleich atıch..die Triäunantere) 
giebt, wenn man- BD '='8 'anutmint; aber 


nicht = BM. 
er 1b. ©. DrmBcont. 


nad viel fhlimm 


er, wenn man M dem $ 


F darum 
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.. „(Bitte an die Landes⸗ esuperiutenbenten ) Die in No. 364 
db. Bl. enthaltene Nsforderung an Menfchenfreunde, vom Hrn. 
Paſtor Reinhold, beireffend die Ausbildung. der vaterlojen 
und taubftammen Dorothea Meyn in Pafenom, hat den 
Einjender diejes, und gewiß nody manche Leer des Abends 
blattes, tief ergriffen, und wer wollte niche das Gelingen des 
guten Werkes, und alfo vorldufig die Wegrdumung aller ets 
manigen Schwierigkeiten und Bedenklichfeiten, herzlich wuͤn⸗ 
ſchen? Ein Erdfiiges und einmäthiges Zufammentreien Vieler 
(heine aber hier durchaus erforderlihd. Da ndmlih hier zus 
vordesft im ganzen nicht von einer beliebigen und unbefimms 
ten Unterflügung, fondern von einer namhaften Summe — 
von mindeſtens 800 Rthlr. — die Rede ift, ohne melde das 
Werk nicht gu Stande kommen kann, So möchte mander Eins 
zelne, der, obgleidy mit willigem Herzen, dody nur wenig 
beitragen kann, fich fchreden laffen durch die Bedenklichkeit, 
ob nicht vielleiche, fein Pleiner Beitrag fruchtlos feyn, wenig⸗ 
ſtens der Hauptzweck doch unerreicht bleiben werde. — Mans 
en andern möchte, bei der Ungewißheit deg menfchlidhen Les 
bens und menfchlicher Schickſale, die Berpflihtung auf vier 
Sahre abichreden, welche aber aud unnoͤthig würde, wenn 
Durch das Zufammentreien Bieler die ganze Summe auf eins 
mal aufgebradht werden koͤnnte. — Wer endlid in weiterer 
entfernung von Stargard lebt, und gern, auch beitragen 
moͤchte, aber nice viel geben fann, der wird es vielleicht 
nich der Mühe werth achten, feine einzelne fleine Gabe auf 
ver PoR zu überfenden; auch diefe Bedenklichfeit würde aber 
wegfallen, wenn die Beiträge Vieler gefammele, etwa in Gold 
umgeſetzt, und vereinigte überfande würden. — Wollen, alfo 
nicht die Herren GSuperintendenten beider Oroßhergogthümen, 
die ja jo oft zu wohlthaͤtigen Zwecken Kollekten anftellen, güs 
tigt die Mühe übernehmen, die Beiträge der unter ihrer Ins 
fpeftion ſtehenden Prediger, — melde ſich zwar allerdings 
nicht allein, aber gewiß mit zuerſt, hier zu einer wohl 
thätigen Mitwirkung berufen fühlen werden — einzufammeln, 
(vielleicht auch freiwillige Beiträge von anderen in ihrer Ndhe 
wohnenden Perfonen, die nicht geiftlihen Standes find, auf 
den Wunjch derjelben mit aufzunehmen) und dann gufammen 
dem Herrn Landdroften v. Kamp zu überfenden?! — Auf 
diefe Weile würde auch der einzelne entferntere und weniger 
bemittelte Menfchenfreund fein Scherflein ohne‘ weitere Ums 
Kände und Koften fiher an den Drt feiner Befimmung gelans 
gen fehen. Faſtnacht ift freilich fehr nahe vor der Thür; aber 
es ift miche abzufehen, warum die Sache audy etwas fpdter, 
vielleiche zu DOftern, nicht mehr follte zu Stande kommen Pöns 
nen. — Mebrigens bezweckt diejer Vorfchlag nur eine Ers 
leichterung für manchen, der hier gern helfen will; wer 
feinen Beitrag lieber direkte einfenden mollte, dem bliebe die 
natärlich unbenommen. — Mel. Schwer, 


(Abfag für feine Wolle.) Referent erfah kürzlich aus einem 
Schreiben eines in Nordamerika, am Kolumbiasäluß, im foges 


nannten Lande der freien Indianer wohnenden Deutſchen an eis. 


nen bier in Medtenburg anfähigen Bruder, daß feine Wolle 
dort ein dußerft feltener und theuer bezahlter Artikel if. Je⸗ 
ner ercheile feinem Bruder den Nach, im Fall er ihm nadıs 
kommen wolle, wo möglih ein Paar mit recht feiner Wolle 
eftopfte Betten mitzubringen, wobei viel zu verdienen ſei. 
erner bitter er um Bdmereien, vorzüglid um Kümmel, auch 
um große Pflaumenferne ꝛc. Dit guten Kleidungsftüden, je⸗ 
doch feinen Burgen Beinkleidern, rich er fich reichlich zu vers 
pr en und warnt vor allem Papiergelde. Spanifche Thaler, 

ollars u. dgl. feien das dort kurfirende Geld; mit 300 Rthlr. 
ließe fih ein gutes Stüf Land anfaufen, aber an Fleiß, Bes 
arrlichleit und Genügfamteit möfle man es nicht fehlen 
affen c.— Wenn alfo in einzelnen Theilen des ſchon fo lange 
ugänglichen Rorbamerifas die feine Wolle nody eine Seltenheit 
i ‚ welches ih dadurch erklären Läbt, dab die Engldnder nur 
fertige Manufakturmaaren dahin verfenden, was für Ausfichten 
eröfinen fich da erſt in den übrigen fich konſtituirenden ames 


96 
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rikaniſchen Laͤndern für unfre feine Wolfe! Die Fremden foms 
Fe nicht u uns, fondern erwarten von uns bie erfe 
Ce , 


(Berichtigung.) Der Aufſatz in No. 364 des fr. Abendb 
unter der Ucberchrife „die Seeftade Wismar —* ae 
Berichtigung. 6 heißt ndmlid dort im Sten Abfag: „3 
der Wegel beftand die eine Haͤlfte der Rathsmitglieder dus 
Rechtsgelehrten und die andere Hälfte aus Kaufleuten, vor 
benen legtern auch einer zur Bärgermeifers Würde hehk allem 
damis berbundenen Gerechtſamen gelangte, wenn — 
beichläffe_es mitunter anders beſtimmten. _ | 

Die Sache verhält ih anders. Im I6ten und 17ten Jahr⸗ 
hundert beftand das Rarhskollegium, mit Ausnahme des Syn⸗ 
dikus, faſt ganz aus Kaufleuten, und war mitunter 20 bis 30 
Perfonen ftart. Daß hiervon die eine Haͤlfte nicht aus Rechte⸗ 

elehreen beftehen kounte, fpringt in die Augen. Zur Gewiß⸗ 
eit aber wird es durch die 1760 an das Rathskollegium hie⸗ 
ſelbſt erlaſſene Koͤnigl. Schwediſche Reſolution, worin es uns 
ter en heike: L. Majeps 

„Ihro Könige. Majeſtaͤt halten es zur Beförderung der 
Stabi Wohlfa rt dientich hal von nun an ins fünftige der 
Rarh nit mehr, wie bisher größtentheils mag gefchehen feyn, 
aus der Brauerfchaft allein, fondern auch aus Lirteraris beſtehen 
folle; daher foll der Rathsſtuhl hirifüro zu einem dritten Theil 
mit Gelehrten, zu einem dritten Theil mit Kaufleuten- und zu 
einem dritten Theil aus der Brauerfchaft befteller feyn. 
ee jeher behand alte, F Rarpsfollegium aus einer 

a n Kaufleuten, unden wie angegeben, zu l 
aus Rechtsgelehrten. 3 se dur Ad tie 

Alle Rarhsmirglieder haben gleiche Mechte und rüden bes 
entfichenden Vakanzen nach ihrer Anziennerdt auf. 

Db der Rath dem entgegenftebende Beſchluͤſſe rechtsgäftig 
affen kann, dürfte zu bezweifeln feyn, ‚da wohlerworbene 

echte Einzelner weder durch allgemeine Gefege noch durch 
ſtatutariſche Befchläffe aufgehoben werden können. 
ı Wismar, den 31. Dez. 1825. 

Demoifelle Aiefe und die Tpeaters Kritik.) An eben dem 
Grade wie das Spiek der Dem. Rieſe in Luͤbeck kalt lich, 
heint es in Roſtock mit Wärme aufgenommen zu werden. 

ei diefen Ertremen liegt, mie gewöhnlih, die Wahrheit in 
der Mitte. In Wismar fah man diefe Schaufpielerin im gans 
gen nicht ungern; ihren Beruf für die Partien der Heldinnen 
im Drama hat fie aber nicht dargerhan: ihre Leitungen als 
Hedwig und Toni, worin das jugendliche Feuer fie bins 
laͤnglich Torıriß, waren aus dem Grunde höchft mittelmäßig, 
weil es ihr durchaus an der nöthigen Kraft gebrach. — Wen 
nun der Korrefpondenz;Artitel aus Roſtock in No. 362 die bes 
fprodhene Dame in der Rolle der Braut von Meffina fo 
ungemein auszeichnet und darauf die Behauptung ausfpridht: 
fie habe in diefer Rolle Fähigkeiten fürs Tragifche gezeigt, die 
weit über das ihr von mir zugedadte Talent fürs bloße Luſt⸗ 
fpiel gingen; fo muß ich bemerken: daß die Rolle der Beatrice 
überall feinen Kraftaufmand erfordert, und Dem. Riefe felbige 
allerdings gut gegeben haben fann, ohne darum für das Fach 
der Heldinnen im Drama zu paſſen. Herder. nannte diefes 
Trauerfpiel,.als es einige Male in Weimar aufgeführt war: 
„das grobe Deklamatorium“, und ich wage zu behaups 
ten,‘ daß man die Darftellung ſchon gelungen nennen kann, 
wenn die Schaufpieler nur ſchon deklamiren. Iſabelle ift die 
einzige Partie im ganzen Siuͤck, die eine mimiſche Darftellerin 
erfordert; für Beatrice und die feindlichen Brüder bedürfen 
wir aber feiner eigentlichen Tragdden, fondern nur Dektamas 
toren, und daß Dem. Riefe gut deflamiren kann, daß fie fi 
gut koſtuͤmirt, babe ich ihr ebenfalls nachgeruͤhmt. 

Wismar; im Dezember 1825. 

——————— — — — — —⸗———— 


(Hierneben: Neuer literar. Anzeiger fuͤr Medi. No. XII.) 





‚ Berantwortlicher Redakteur und Verleger: I. €. 5. Bärenfprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruderei. 








Freimuüthiges Abenpblatt 


| | achter Jahrgang. 
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u .Shmwerin, den '4dten Januar 1826 





Ueber die Konfitution vom N. Dezdr. 1824, wegen der Kirchens und Marrbauten ; (vom Hofrath Grande bie 
feibſt.) — Brief aus Braflien, von einem freiwillig dorthin gegangenen Medienburger, an einen Sreund zu Ribnig.- 
— Reformation der Wismarfhen Siadiſchule. — Erneuerung des Andenkens an einen früheren varerländifchen 
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Indalc: 


„unb erhalten haben, follen fie auch bei denfelben 
„beifchaffen, daß ſte folhe Gebäude ferner in 
„gutem Wefen erhalten unb die unvermögenden: 
„Kirchen zu ihrem eigenen Gebäude bie 
„Methdurft behalten; — oo 


Ueber die Konflitution vom 27. Dezember 1824, 
wegen ber Kirchens und Pfarrbauten. 





em bie fortfchreitende Verbeſſerung umd Siche⸗ 


rung unſerer oͤffentlichen wohlthaͤtigen Inſtitute, ins⸗ 
beſondere unſerer Kirchenverfaſſung und der darauf 
Bezug habenden Geſetze nicht gleichguͤltig iſt, der wird 


gewiß an dem guͤnſtigen Ereigniß Theil genommen und. 


Sreude gehabt haben, wodurch die Inndesherrliche Vers 
srdnung vom 27. Dezbr. 41824 Ihe Dafein erhalten. 


Wo vorhin Dunkelheit, Ungewißheit und Verwir⸗ 
rung berrfchte, ba verdanken wir jegt ber landesherr⸗ 


lichen Weisheit, und dem richtigen Blicke, womit von 
Seiten der medlenburgifchen Stände bie landesherr⸗ 
liche Propofition über dieſen Gegenftand aufgenommen 
und erwogen ward,-Klarheit, Sewißheit und Ordnung. 


ber Bezug auf faft alle Viſttations⸗Protokolle, worin. 


die Berbinbdlichfeit der Gemeinden in ben einzelnen Kirch 
fpielen, mindeſtens die Pfarr⸗ und Küfters Gebäude auch 
die Wittwenhäufer zu bauen, anerkannt iſt; insbefons 
dere beim Unvermögen der Kirchen, Anlagen unter ſich 
zu machen, und auf folche Weife die Baufoften zuſam⸗ 
men & bringen; — der Bezug auf bie aus der Natur 
des Sof 

nach die Glieder des Firchlichen Vereins billig die mit 
Aufrechthaltung des Vereins verbundenen Koften tra⸗ 
gen, .diejenigen, die die Vortheile genießen tollen, 
auch die davon ungertrennlichen Laften übernehmen 


ietaͤts⸗, Verbandes entlehnten Argumente, wor⸗ 


müffen: — alles dieß fcheiterte an den SS. 499 und 
500 des Landesvergleiche, wenigſtens an deren unrichtis 
ger Auslegung, wornach erft ein Herkommen, felbft im‘ 
Fall des Unvermögend der Kirchen, erwieſen werden. 
follte; und fo wurden die Eingepfarrten, twenn ed daran. 
mangelte, wenigſtens ein Herkommen nicht zu ertweifen 
ſtand, freigefprochen, obne baß ein anderes, zur Bei⸗ 
bülfe verpflichtetes Subjekt bezeichnet ward. Daß ed 
der Kircdenpatron nicht fei, und nicht fenn könne, warb . 
ſogar auerfannt, und e8 blieb niemand übrig, an dem 
mon fich haksen konnte, wenn es nicht etwa ber Staat, 
und Namens beffelben ber Landesherr war, von dem 
man die Mintel für dieſen fo wichtigen Zweig ber 
Staatsverwaltung erwarten fonnte - B 
Sehr zwecfmäßig iſt daher, nach mehrfacher muͤh⸗ 
famer Merpandiurg auf breien Landtagen, jened den 
Datron und die Eingepfarrten gemeinfchaftlich verpflichs 
tendes Gefeg promuligirt, welches mit gewechter Beruͤck⸗ 
ſichtigung und Deftätigung der fpeztel. eriporbenen 
Rechte der Patronen und. Eingepfarrten, den Grundſatz 
allgemein feſtſtellt, daß jene, neben den Baumaterialien, 


Vor dem Dafein dieſes Geſetzes beßand im Punkte, 
der Baupflichk. geiftlicher Gebäude eine wahre Anardie , 
in unferm Baterlande. Darin war man einverflanden, 
daß die Kirchen aus ihrem DBermögen die Baufoften : 
herzugeben hätten; wo aber ſolche Baufoften herzuneh⸗ 

-men, wenn die Kir fein Vermögen und die Aera⸗ 
rien erfchöpft feyn würden, das war's, was niemand , 
wußte, und jedermann von ſich abzulehnen fuchte. Der 
Bezug auf die alte ſowohl als auf bie revidirte Kirchens . 
Drdaung, worin die Vifitatoren angewiefen find: 

„die Suraten und Kirchfpield » Verwandten in - 
„Städten und Dorffchaften dazu anzuhalsen, daß. 
„fie die Kirchen und der Kirchenperfonen Behau⸗ 
„fangen, Schulen und Küfter » Wohnungen nicht 
„zerfallen lafien, auch daß fie dieſelbigen treulich 
bauen, ober wo fie buufällig, wiederum gufrichz 
‚ten und beffiern. Inſonderheit aber in deu klei⸗ 
„nen Landflädten und Dörfern, da die ‚Kirchen. 
„an Hebungen unvermdgend und die Kivchfpiel.. , 
„leute, die Wedeme und Küfterei mit: ben-- 
: „Scheunen, Stälten und Zunen gebauet, gebeſſert 
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bie eine Hälfte der Baufoften, und biefe, neben ben 
Hands und Spaundienften,-die andere Hälfte hesfelben 
tragen follen; und es laͤßt fich, Bei ber unzweideutigen 


“NS D 


gekuͤrzten Verfahrens, in den Fällen, wo über jene fpe- 
ielen Rechte, über die Nothwendigkeit der Bauten, 
ber das Unvermögen ber Kirchen, oder über den Res 


“ 


partitionds Fuß Zweifel und Ungewißheit catſtehen, er⸗ 
warten, daß Fünftig, welches fehr zu wiünfchen, weiter — 
Beine Prozeſſe entfteben „oder dag felbige Doch ohne gras - 


Ben Zeit⸗ und Koſtenanfwund zu befätigen ſehn werde. 
Zwar kennt Meferent bie von manchen Darüber 
aufgetworfenen Zweifel fehr gut, wann ehe der Fall 
des Unvermoͤgens einträte, und in No. 364 dieſes va⸗ 
serländifchen Blattes findet ſich pag. 926 auch noch die 
Anfrage: was es mit der fubfidiarifchen Baupflicht für: 
eine Bewandtniß habe, ob der Beitrag eine Zahlungss 
der eine bloße Borfchußs Pflicht fei? ” 
Er glaubt aber nicht, daß der Ma 
bern Beſtimmung über dieſe Gegenftände dem Gefeße 
zum Vorwurf gereihe. Der leßtere Zweifel loͤſt ſich 
wohl von felbft auf; denn, ba dag Gefeß nichts von 
Vorſchuß ſagt, fondern die Beitragspflicht als Zah⸗ 
lungspflicht feſtſetzt; ſo kann von einer Zuruͤckzahlung 
deſſen, was einmal als Pflicht gezahlt iſt, ſelbſt in dem 
re wohl nicht die Rede feyn, wenn: die früher arme 
rche durch unerwartete Ereigniffe zu Vermögen ges 
langt; ein Ball, der ohnehin nicht leicht ſtatt haben‘ 
wird, dann aber, und wenn er eintritt, den Einges: 
pfarrten ohnehin für die Zukunft zu gute kommt. 
Wichtiger erfcheins der erflere Zweifel; inzwiſchen 
wirb auch bier leicht herauszufinden feyn, wenn in 
Zukunft, als wohin auch die Tendenz des Geſetzes geht, 
das Kirchendermoͤgen als ein dem gemeinfchaftlichen: 
Zweck ber Öffentlichen Gottesverehrung gewidmetes Ge⸗ 
meingut betrachtet wird, bei deſſen Adminiſtration und 


Berechnung die Gemeinde ſelbſt konkurrirt, und deſſen 


s oder abnehmender Beſtand den Eingepfarrten, durch 
rlegung der Kirchenregifier von Zeit zu Zeit, nicht 
unbefannt bleibe. 0 
Auch in ber gebachten No. 36% dieſes Blattes ift 
bie Frage, wann ehe der Fall bes Unvermögens der 
Kirche vorbanden ik, ob erſt dann, wenn fie aller ihrer 
Rapitalien und ihres Grundeigenthums beraubt, oder 
Kon dann, wenn ihre daraus und aus andern Quellen 
gu ziebenden Einkuͤnfte nicht genügen, mit Gruͤndlichkeit 
und Umſicht erwogen ; und Meferent kann nicht umhin, 
biefer Andeinanberfegung beisupflichten. *) Es liegt 
oharhin in der Rasur der Suche und in der Veſtim⸗ 
mung gefammter Einkünfte der Kirchen, daß felbige, 


2 Minpder übereinfimmend iR Referent aber mit dem, 
was beildufig in der Nore über die Grenzen einer Parochie 
ehrfert wird. Ein neu entſtehender Dre kaun mit feinen 
in hnern vor feiner Entſtehung einer Parochie nigt anges 
Bern nur den Landesherrn fommt es zu, ihm feine kirchliche 
ung anzameijen: und es if} ſchwer zu begreifen, woher 
Diefe Theorie, die bereizs in me n Faͤllen in Praris übtre 
n, eine Quelle von Verwirrungen werden Ponte. So 
22 —ãA BT und ihm eine eigene Parodie 
egeben, ohne daB dem Prediger zu Gr. Laaſch ein Widere 
——— geßtaiter ward. 





ngel einer maͤ⸗ 


0_ 


fie mögen nun aus Zinfen von vorhandenen Kapitalien, 


aus Aderpasht, aber aus Slockengeld, Stuhlmiet 
© Afingbehrel u. f. w. wrigisiren, eben fo * 
Sahung des Geſetzes, und bei dee Verfchhift eines abs I Bed 


e u dem. 


riniſſens auf Bauten, ald zu den Salariey, jer 
en 


Bekleidung des Altard, und was fonft zum oͤffentli 


und zur Aufrechthaltung des Firchlichen 
Vereins erforderlich, verwandt werden muͤſſen; daraus 
folge; Ddaß ſede Maaßregel, wodurch die Quelle diefer 
Einkünfte durch Einziehung ber Kapitalien oder durch 


den Verfayf der Grundſtuͤcke verfiopft wird, als vers 


derblich? uſid be’ Behand’ bed’Mereing fldrend, verwors 


fen. werden muͤſſe, und dag nur da, wo folche Einzies 
bung und folder Verkauf die Zerträmmerung nicht 
fürchten laͤßt, ſelbige zuläffig ſeyn könne, 

Sehr richfig verordnet daher auch ber $. 7. ber 
Konftitution, daB den Eingepfarrten in jedem einzelnen 
Sal, wo ihre Hülfe in Anſpruch genommen wird, dag 
Unvermögen der Kirche nachgewielen werden fol. Sins 
bet ſich nun bei diefer Nachweifung, daß im Kirchens 
Aerarium ein noch nicht ganz, doch zum Theil gende 
gabe baarer Vorrath vorhanden if, oder daß ein 

heil der Kapitalien, ober ein Theil der Ackermiethe 
für die jaͤbrlich zu beftreitenden-Ansgaben entbehrlich; 
fo ift nichts Dagegem zu fagen, wenn die Eingepfarrten 
darauf antragen, daß jener Vorrath, fo weit er reicht, 


verwandt, oder die entbehrlichen Kapitalien eingezogen, 


und die entbehrlichen Grundſtuͤcke verkauft: werden, das 
mis die Ausbeute zuvor zum Bau verwandt werde, 

Den Eingepfarrten ſelbſt, wenn fie irgend Intereſſe 
haben, daß das Kirchen⸗JInſtitut aufrecht erhalten werde, _ 
muß daran: liegen, die Einkünfte, wie fie einmal And, . 
an den jährlich vorfommenden unvermeidlichen Ausga⸗ 
ben, zu funferpiren, umd fie tverden, wie man mit Bil⸗ 
ligkeit erwarten kann, nicht gemeint feyn, alle Quellen, 
woraus bisher für felbige gefihöpft worden, zu vers 
ſchuͤtten. Sollten fie aber hierin zu weit geben — und 
welches: Geſetz kann dieß verhindern, — fo wird jeder 
Michter, auch ohne daß ein gefchriebened Geſetz ihm 
ſolches vorfchreibt, eine Maaßregel verwerfen, wobei das 
Kirchen = Inftitue in Gefahr komme zu Grunde zu ges 
ben; alfo ficher daranf erfennen, daß von dem Ver⸗ 
mögen fo viel Eonfervirt bleibe, wie erforderlich ift, um 
die unentbehrlichen jährlichen Aurdgaben auch außer 
denen, die zum Bau erforderlich ind, zu beftreiten; 
wenigſtens liegt in bein Gefege fein Grund, dag Ges 
gentheil zu erkennen. 

Möge in Zutunft bei jeder einzelnen Baus Angeles 
genheit eine BerkKändigung zwifchen dem Patronat und 
den Eingepfarrten, wie fie der Abficht des Geſetzes 


gemäß it, ſtatt finden, und beide Behörden nicht fo, 


wie bieher leider nur zu oft der Fall geweſen, feinds 
felig gegen einander über fliehen. Zu vermeiden wenden 
ade Berfchiedenheiten und bie daraus entfichenden Bros 
zeffe am ſicherſten ſeyn, wenn auf der einen Seite die 
———————— alles beobachten, was das 

vorſchreibt, keine Bloͤßen durch Vernachlaͤſſigung 
der Form ober durch Uebergehen des Weſentlichen ges 
ben, und feine Forderungen über die Grenzen des Ges 
feße8 hinaus machen; und wenn auf der andern Seite 
die Eingepfarrien das. Kirchen» Juflitut, dem fie anges 














a 
Sören, :unb das wicht zweideutißge Geſetz ehren; und 
* ein ſchaftlich mit ne Bevolluraͤchtigten, 
5333 und Kirchen⸗Vorſtehern an dem Bortbeftehen 
siner Anſtalt arbeitn, ‚über deren Nugen und Unent⸗ 
behrlichkett laͤngſt entfchieden ift. 

ze 8. Sramte. 


— — 
Brief aus Braſilien von einem freiwillig dorthin 


gegangenen Merkienburger, an einen Freund 
j zu Ribnitz. | 





Rio de Janeiro, den 1. Mat 1825. 
Beliebter Fritz R.! 


Wenn diefe- Zeilen Dich ruhiger antreffen, ale id) 
Dich. verlaffen habe, theurer Sreund+ o fo fehwindet 
der letzte Ueberreft von Kummer aus dem Herzen Dei 
nes treuen Freundes. ch langte bier am zweiten 
Oſterfeiertage glüdlih an, wo ung der Kaifer und die 
Kaiſerin ſehr freundlich empfingen, und auf den Abenb 
wurden wir zu Gaſte getaben bei dem erflen Minister, 
Es find heute 4 Wochen, feit idy meinen Dienft antrat, 
der keiner der fehlechteften il. Sei du unbeforgt um 
‚mein Schickſal, ich finde, daß 28 weit ertraͤglicher iſt, 
als wenn ich von der Eltern Wohlthaten ‚leben müßte; 
denn das Gefühl einer felbfterworbenen — freilich we⸗ 
gen ber Sprache mühfamen, aber doch wenigſtens rus 
bigen Exiſtenz, hebt mein verwundetes Herz wieder auf, 
das die Stäsze.meinet.Sröhlichkeir if. ‚Warum. follte 
zauch meine jetzige Lage meine Eltern und. Freunde; be 
ckaͤmmern? fie iſt ja viel beffer, wie die vorige, da ich 
immer Soldat: war, und befohlen wurde, jetzt aber 
ſelbſt befehlen fann. 

Auch danke ich es meinen Eltern, daß ſie auf dieſe 
Idee kamen. Zwar leugne ich nicht, daß der Gedanke: 
Du fol nad Braſilien“, anfangs viel Herbes für 
‚mid batte, aber fo wie bie entfernte ſchwarze See in 
‚ber Naͤhe in fanfte, bag Auge labende Wellen ſchmilzt, 
fo duͤnkt mir auch mein Zuftand jegt viel freundlicher, 
NaAs da ich ihn von weitem erblickte 

Die Vorſtellung: mit der Verhuͤllung meines Stans 
des, mit dee Aufopferung einiger Vorurtheile und mit 
‚der treuen Anwendung. meiner Kraͤfte und meines Wils 
lens, die trüben Tage der beſten Freunde zu erleichtern, 
‚giebt meinen neuen Verbältniffen etwas Ehrwuͤrdiges 
und Ruͤhrendes. * 

Zuruͤckzublicken nach den blauen Hügeln meires 
verlaffenen unvergehlichen Baterlandes, zuruͤckzudenken 
an bie Tage der Bergangenheit, die fo unanfhaltfam 
vorüber flohen, war meine einzige Befchäftigung auf 
den Schiffe, und beides miegte mich in. füße, obgleich 
wehmuthsvolle Träume. Meine. Phantaſte zog Über die 
Gegenwert einen milbernben Schleier, der. nur biswei⸗ 
len ſich verfchob und rauhe Wehen durchblicken Heß, 
von deren ich ſchnell main Ange wegwandte. ‚Mit. den 
‚Bolten, die über mich binfchwebten, eilten meine Ge⸗ 
danlen in die livblichen Grhiihe uriuee Heimeth zoruͤck 





wie ein Spezies. 


‚Throne mir einem Fußfalle. 


„Summen 


and ich "begleitete jebed Lüftchen, dad nach Oſten weht, 
mit ben innigften Gefühlen für Dein und ber Deinigen 
Wohl und Zufriedenheit, ' 
Es ift bier 3 Monate Winter, nämlich Mai, Juni 
und Juli, und der befteht aus etwas Negen, fonft aber 


ft es fo warm, mie bei ung im heißen Sommer. 


Ach babe monatlih 25 Piafter Gehalt. Ein Pias 
Fer ift nad) unferm Gelde 3 Marf 12 8l.. alfo fo viel 
Du mußt aber denfen, daß die Unis 
form, wir an 150 Piafter Eoflet, weil alles fehr reich 
mit Gold befegt if. . 
Das Effen für bie Dffiziere iſt auch fehr theuer. 
Man darf fi) aber nicht einfchränfen, fondern muß 
—* mitmachen als Offizier. Sonſt iſt es bier nicht 
theuer. 

Es giebt hier ſehr gutes Weißbrot, nur kein 
ſchwarzes aber viele Fruͤchte. Fuͤr einen Schilling 
zbekommt man 8 Aepfelſinen. Melonen giebt es zweier⸗ 
lei, ſuͤße und Waſſer⸗Melonen; fie wachſen wild. Auch 
giebt es hier eine Frucht, die man Benaden nennt, 


“and Ananas. Dieſe find ſehr geſund und werden mit 


Brot gegeflen. 
Die Koloniſten haben es beffer wie das Militär. 
Sie befommen ihr Hans und können, fo breit es if, 
nad) hinten hinaus ackern, fo weit fie nur immer koͤn⸗ 
‚nen und wollen. , Nachdem bie Familie ift, bekommen 
fie 4 oder 8 Schaafe, 2 oder 3 Maulthiere, die fie 
nicht zu futtern brauchen, fondern in den Wald jagen. 
‚Zwei große Buͤffel⸗Ochſen, Ziegen, Schweine und adf 
ein ganzes Jahr Provlants ferner Die Ausſaat, und 
zum Anfauf des Ackergeraͤths, als Haken, Pflauͤge ꝛc., 
‚das noͤthige Geld, und dann find fie noch 5 Jahre ven 
allen Abgaben frei. m 
Du Fenuft nicht glauben, wie ſchoͤn 88 mir zu News 


.Greiburg gefallen bat, es lirgt fo bequem am Waſſer 


und am Dolze, auch an ber Futterung; alled waͤchſt 
‚bier wild und pflanzt fich, ſelbſt. Das einzige. ift, daß 
e8 hier fehr warm und die Meife. bieher_fehr langweilig 
if. Iſt wman Hier, fe if man geborgen. 

Die Kaiferin ift fehr für die Deutfchen eingenoms 
‚men. Ste nimmt die Bauerfinder auf den Arm unb 
macht fich ein Vergnügen daraus, wenn ber Deutfche 
nur breift if. Sie ift eine Deutfche, Prinzeffin vom 
Kaifer von Defterreih, und bier fehr beliebt, 

Alle Freitage iſt große Parade, und nachher müffen 
alle Dffigiere von der Garde des Kalferd Don Pedro in 
den Pallaſt fommen und fäffen Ihm und hr die Hand am 
Es find dieß fo die Sit⸗ 
‚tes bier im Lande. Es iR eine Freude mit anzufchen, 
wenn ber Kaifer mit der Koiferin und bie ganze Geißs 
lichkeit zu der Prozeſſion geben, in ber größten Pracht 
und Herrlichkeit dabei erfcheinen, und wir im größten 
Staate alle folgen von des Kaiferd Kirche bie gum 
Pallaſte. Zuweilen, wenn Mandvers find, fo fpeifen 
‚wir SardesDffiziere ale en der Kaiferl. Tafel, welches 
allemal eine große. Freude für mich if. 

.. . Die Stadt Rio de Janeirs an ſich iſt etwas größer 
als Luͤheck, regelmäßiger gebaut, und bat viele 
Seungsreerie ;in füh. Sie liege im Thale an der See; 

auf der andern Seite ah grefe Geb Suansis 
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“große Kirchen und Klöfter findet man bier, ſelbſt uns 
ere —5— iſt ein Kloſter. dien, * 
Der Kaifer fragte die Mönche, ob fie wollten 
Soldaten werden, wo nicht, fo müßten fie dag Klofter 
räumen, denn er wollte feine beutfche Garde hinein 
legen, und fie mußten weichen. Es ift das fchönffe 
Klofter hier und fiegt auf einem hohen Berge an der 
offenbaren See, Die Mauern find 5 Zug did, de 
balb ift es auch fehr Fühl in den Zimmern, worin man 
alle Bequemlichkeiten hat. Die Mönche find in die 
andern Kiöftee vertheilt worden. 

Die Stadt Neu-Freiburg liegt 3 Tagereife von 
der Refidenz; ber halbe Weg geht zu Waffer -borthin. 
Es find lauter Deutſche dort angefegt, daher nennt 
man ed auch die Deutsche oder Schweizer: Kolonie, 

Uebrigend giebt es bier das nämliche Federvieh 


wie bei ung, jeboch find die Hühner größer; ferner ' 


größere Tauben, fpanifche Enten, Gänfe und Puterg; 
nur bie Pferde find bier fehr rar, indem hier Fein Has 
fer wählt. — Die Papagaien und Affen fliegen und 
fpringen bier herum; auch Kraͤhen und. Eichhörnchen 
ſieht man hier wie bei ung, 

Es ift bier ewig Sommer; alles ift immer grün; 
die Kartoffeln vermehren fi fehr. Salat, Burfen ı« 
find bier Jahr aus Jahr ein zu haben. Ueberhaupt 
waͤchſt Hier alled, wenn es nur darnach behandelt 


wird, 

Das Getränk iſt fehe wohlfeil, Der beſte Wein 
Boftet 8 Wentin oder 8 El. Der Run wird von Reiß 
gemadt. Man trinkt hier nichts ald Portmeine, die 
aus Portugal fommen. Der Kaffee ift fo häufig, mie 
er der Weizen, eigen, Zitronen ıc, wachen bier 
wild. 

Lebt muß ich fchließen, es if nach 123 Uhr. Ein 
‚andermal mehr. Ich verbleibe Dein Freund nach wie 
vor, Grüße Deine Fran und Kinder von ganzem Her⸗ 
in. Wuͤnſche Euch flets ein fröhliches Wohlergehen 

| an mein. Grab, Ic. x 
: . H. Schäfer, 00 
 Sieusenam bei bem Kaiſerl. Brafilianir 
chen Aen Garde »Brenadier » Bataillon, 
Gen Kempagnie., 





Reformation der Wismarfchen Stadtſchule. 


—— 


Heute Morgen wurde ber als ordentlicher Lehrer 

ar unſere Stadtſchule berufene Hr. Dr. Franke, und 

‚ein gweiter Schreib⸗ und Rechenmeiſter, Hr. Wertes 
rich, unser den bei Diefer Gelegenheit uͤblichen Feier⸗ 

lichkeiten vom hieſtgen Scholarchat eingeführt, und mit 

Morgen beginne die Verwirklichung eines neuen, von 

berfsiben Behoͤrde entworſenen und vorgeſchriebenen 

Leitions⸗Plans und’ einer ermuerten Disziplin, welche 

betztere von. einer naͤchſtens erſcheinenden Schulordnung 
"idee" nähere Beſtimmung und Baſtaͤtigung erwartet. 
Sf. Die Frage nach ber Tendenz Biefer Reformatidn 

nach' der Vorthetlen, die. wir bamit gewinnen wer⸗ 


* 


Ar laßt Bi Folgendes niworum 
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Als dor etwa 40 Jahren und daraber die politi⸗ 
ſchen Reformen das Beiſpiel gaben, brachen, wie in mohh⸗ 
reren Dingen, auch die veralteten Formen des Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsweſens zuſammen. Pedantis⸗ 
mus und Schlendrian, ſah man ein, hatten die geiſtige 
Kraft, die durch Erziehung und Unterricht geweckt und 
geſtaͤrkt werden ſollte, vielmehr eingeſchlaͤfert und er⸗ 
toͤdtet. Die erwachte Außenwelt ruͤttelte, wie geſagt, 
auch hier aus dem Schlafe auf. So wie aber in jener 
ber Enthufiasmus Feine Grenzen kannte, und mit ven 
alten Formen auch das Gute, das in fie eingekleidet 
geweſen, gleich den Bilderfiürmern, ſchonungslos zer⸗ 
fhlug; fo arbeitete derfelbe auch im Erziehungs⸗- und 
Unterrichtöwefen im blinden Eifer aufs entgegengefeßte 
Extrem los. inter andern ward die Bildung durch 
das Studium ber alten Spradhen — wiewohl die Ges 
fhichte der Firchlichen Reformation lehrte, daß gerade 
dieſes, wenn es nur recht getrieben würde, daß befte 
Beförderungsmittel der Aufklärung ſei — jegt von 
vielen pädagogifchen Reformatoren nicht nur als ent—⸗ 
behrlich, fondern wohl gar der wahren Menſchenbildung 
binderlich verfchrien. Wenigſtens mußten die fogenanns 
ten Humaniora dem Unterrichte in den Realien weichen. 


Ein wenig Latein Höchftend ward noch getrieben, weil 


man ſah, daß man beffen zu mandyem Behufe doch 
nicht ganz entbehren konnte. Dagegen ward ber uns 
reife DBerfland mit einer ungemeflenen enge von 
Kenntniffen vollgepfropff, die freilicy diefer oder jener 
Staatsbürger dereinft nöthig hat, bie aber der in dee 
geiftigen Gymnaſtik noch rohe, ungeübte Knabe doch 
nicht faffen und behalten konnte; neue Miffenfchaften 
‚wurden gelehrt, beren Namen bisher in Schulen uners 
bört getvefen; oder ba, wo früher der Schüler lateint⸗ 
ſche Verſe flandirte und Augarbeitungen fertigte, fab 
man jetzt die Holzdrechsier, bie Papparbeiter figen und 
dag theure Papier, anftatt ed zu befchreiben, verſchnei⸗ 
:den und verkleiftern. Man ſuchte durch bie feichteften 
Anſtrengungen das Schwerſte zu erreichen. Mit einens 
Worte, e8: bildete fih das Prinzip des fogenannten 
Philanthropinismug und der Nealbildung aus, 
und ward ald das evfchienene alleinige Heil der Welt‘ 


weprieſen. 


So wie aber in der politiſchen Welt bald eine 
Reaktion eintrat, die, wenn auch nicht ben alten Schlen⸗ 
drian, bes mit Recht verwerflich war, boch die gute 
alte Srdnung der Dinge wieder zurüdfüßrte, und durch 
Zucht und Seſetz für das wahre Wohl der Menſchheit 
forgtes fo. geſchah ed auch hier. Man fand bald, dag 
auch der Philanthropinismus ein Schwinbelmefen, und 
son beffen unbedingtet Herrſchaft Bein feſtes Wohl für 
idie geiſtige Bildung der Mienfehheis zu erwarten Tel; 
man fah aus den Philanthropinen wenig ober nichts 
Bedeutendes hervorgehen; die Vielwiſſerei, welche deſſen 
Tendenz war, trat nur in Begleitung der Seichtheit 
:umd Dberfächlichteit auf; bie. der Grünblichkeie treu 
‚gebliebenen altin- Anflalten waren ed noch immer, welche 
‚bie brauchbaren Staatsbuͤrger bildeten: und fo muß 
denn Be Glorie um: das Haupt des —— — 
»Mmus, welche die Augen ber! Menge bisher geblendet 
hatte, wieder verfhmmden. Di philanthropiniſchen 


Anſtalten eh witder ein, ober modifizirten Ach nach 
„Yen gereinigten Anflchten der Zeit. Man empfahl wies 
der, und zwar unmittelbar von Seiten ber oberfien 
Staatsgewalt, das Studium ber'alten Sprachen, als 
die Hauptfahe für Schulen; man befchränfte die Rea⸗ 
lien; man ſuchte Durch vermehrte Anftellung, anftändigere 
Befoldung und ehrende Auszeichnung talentvoller Lehrer 
jenes Studium zu heben; man. bedingte bie Aufnahıne 
auf den. Univerfitäten durch gepsäfte uünd befcheinigte 
Züchtigfeit in den philelogifchen Wiffenfchaften. Mit 
einem Worte, das philologiſche Prinzip, deſſen 
Haupttendenz die formelle Geiſtesbiidung if, trat 
wieder in die alten Rechte, und feheint, unterflüßt durch 
die Verordnungen weifer Megierungen und obrigfeits 
licher Behörden, fie fernerbin behaupten zu‘ dürfen; 
denn einzelne Stinmen, die von Köpfen, in welchen 
der alte Schwindel noch nicht verraucht feyn mag, da⸗ 
gegen erhoben werden, hört man nicht. 
So if denn aud) in unferm Vaterlande, nach dem 
vorleuchtenden Beifpiele des benachbarten Preußens und 
anderer Staaten, fhon viel Nühmliches für die gründs 
liche Bildung nicht nur des fogenannten gelehrten, 
fondern auch des Militär-, Kaufmanngs, Kandmannss 
und Handwerfds Standes gefcheben, und wird hoffents 
ich immer mehr gefchehen. Anftalten find nen gegrüns 
bet, Ältere reformirt; neue Gefege gegeben, dltere ges 
fhärft worden. 

Hinter biefen Beftrebungen will dene nun auch bie 
Dbrigfeie unferer Stadt nicht zuruͤckbleiben. Und 
wenn man anch nicht behaupten barf, daß gründliche 
Bildung der Schüler nicht fchpn bisher der Hauptzweck 
unferer Schule gewefen; wenn vielmehr aucd bei ung 
die gründliche Erlernimg ber alten Spracden, neben 
der Mathematif, Gefchichte und andern Hälfswiffen- 
fchaften, als das Hauptziel feftgefeut war; wenn auch 
unfere Schule bisher einer verhältnißmäßigen Srequen 
fich erfreute, welche man ja immer ald einen Maaßſt 
der Güte anzufeben pflegt: fo fcheint aus dem neuen 

lane doc) hervorzugehen, daß es die Adficht der Obrig⸗ 

eit ift, in biefer Hinſicht einen Schrits weiter zu geben, 
am den Foderungen ber Zeit zu entfprechen unb unfere 
Stadtſchule nicht Hinter andern Anſtalten zuruͤckbleiben 
zu laſſen. Dafür fpricht die Einrichenng gmer neuer 
Kiaffen zum Behuf des abgefonderten Unterrichts der 
DBürgerfchüler; die Bermebrung der Lehrerzahl um zwei; 
bie Ausdehnung des Unterrichts in ber griechifchen 
Sprache, welcher künftig bis Quarta and in den oben 
Klaffen in mehr Stunden ald bisher ertheilt werden 
fol; ‚die Anordnung bes Unterrichts in ber hebraͤiſchen 
Smadt für Prima und Sekunda; in der franzöfifchen 
für ale Klaffen, außer Quinta; fo wie auch die Ex 
weiterung des Unterrichts in der englifchen Sprache 
and in der Mathematik. Außer diefen Unterrichtss 
Gegenftänden wird neben dem Regilionsunterrichte 
Aauptfächlich ber Mutterfprache, der Gefchichte, dem 

chreiben und Kechnen befondere Rüdficht gewidmet, 
ohne jedoch Phyſik, Geographie, Naturge te u. ſ. 
w. ganz auszuſchließen. Enblich find der Be⸗ 
—** über die moͤglichſt zweckmaͤßigſte Ausführung 
des. newen Plans, binfichtlih bes Unterrichts ſowohl, 
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als der Disziplin und was dahin gehoͤrt, vom Scho⸗ 
larchate Lehrerkonferenzen zu feſtgeſetzten Zeiten ange⸗ 
ordnet, und ſomit einer bleibenden Reformation des 
hieſigen Schulweſens der Weg und die Richtung ange⸗ 
wieſen worden, fo daß man’ hoffen kann, mit andern 
Anftakten binfort wenigſtens gleichen Schritt halten zu 


fönnen. 


Das Hiefige Publikum fcheint mit diefer nenen 
Ordnung ber Dinge im alfgemeinen fehr gufrieden; 
nur gegen eine Erhdhung des Schulgelded für die ge 


lehrten Klaffen erheben fich hier und da einige Stim- 


men, wie gewoͤhnlich in ſolchen Faͤllen. Diefe Erhoͤ⸗ 
hung war aber wegen vermehrter Lehrer⸗ und Stunden⸗ 
zahl ganz unumgaͤnglich noͤthig, wenn die bisherigen 
Lehrer in ihrem Einkommen nicht gekaͤrzt werben ſollten, 


und iſt uͤberdieß ſo maͤßig, daß wir wenigſtens in die⸗ 
ſer Hinficht noch gegen andere Schulen zuruͤckbleiben. 
® 


Wismar, den 5. Januar 1826, 





Emeuerung des Andenfens an einen friiheren vater 
landifhen Beobachter des Mondes. 


Auf Veran des in No. 338 d, Bl. abgehrudte 
“auf 4 des Hrn. Hofrath PAR ap 


LU 2 


Bekanntlich behaupteten ſchon mehrere alte griechi⸗ 
ſche Philofopben, 3. B. Anaragoras, baf der Mond 
von lebendigen Geſchoͤpfen bewohnt ſei. Ihre Bebaup- 
tungen waren nichts weiter, als. wahrſcheinliche Hypo⸗ 
theſen, ohne alle weitere Beweifſe ſinnlicher Wahrneh⸗ 
mungen, Die neueren Behauptungen von Schroͤter 
und Gruithuiſen gründen ſich aber auf teirfliche 
Anfchauung durch ihre Sernröhre. Aus ben von letz⸗ 
serem wirklich bemerkten Eünftlichen und wallaͤhnlichen 
Gebilden läßt fi nun zwar eben nicht ein firherer 
Schluß auf lebende ımd vernünftige Bewohner bes 
Mondes, :ald Urheber der gedachten Erfcheinungen, 
machen, indem die Natur fehr oft, au bei ihren Er⸗ 

ugniffen, eine gewiſſe Negelmäßigfeit beobachtet, z. B. 
ei allen Arten von Kriffallen; allein went eg mie ber 
Behauptung des verftorbenen Schröter feine wirkliche 
Richtigkeit bat, daß er auf ber fcheinbare Oberflaͤche 
des Mondes eine Art von Straßen, und auf felbige 
fi willkuͤhrlich dewegende Geſchoͤpfe bemerkt habe, fo 
gewaͤhrt eine ſolche Erſcheinung allerdings einen ſehr 
jonkludenten Beweis für die wirkliche Exiſtenz lebender 
Weſen tm Monde, - 

Ob und in wie fer mit dieſen Beobachtungen bes 
verfl. Schröter die Erfahrungen anderer bewährter 
Afteonomen, DB. eines Herſchel, Diazzi, Lalande 
w. ſ. w., übereinfimmen und dieſelben beftätigen, inırf. 


ih, abs ein Laie in der Aſtronomie, auf fich beruhen 


laſſen; follten dieſelben aber dadurch eine nähere Beſtaͤ⸗ 


‚Sigung, erhalten. haben oder in der Zufunft noch erbals 


sven, ſo wird der Hr, Hofrath Naſch, weicher die 
Ehre biefer Entdedung dem Hrn. Prof. Gruithuifen 
freifig gemacht und dem verſt. Risenziaten Schröter 


_ pgeeignes hat, es mir gefaͤlligſt zu gute Halten, weng- 
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ich dieſelbe für einen bereit? wor vielen Jahren vers 
fiorbenen Einwohner Mecklenburgs, nämlich ben zu 
Ivenack verftorbenen Küfter Trump, in Anſpruch 


nehme. 

’ Derfelbe hatte fi nämlich, nicht nur aus einer 
leidenfchaftlichen Vorliebe für die Aftronomie, zu einem 
ausgezeichneten Aftronomen gebildet, fondern fich auch 
unter dem Beirathe eines andern Berliner Aftronomen 
— ni fallor, des verft. Lambert — ein eignes 30 oder 
40füßiged Fernglas gebildet und die dazu erforders 
lichen Glaͤſer felber gefchliffen. . Der Mond war eben- 
folg der Hauptgegenfiand feiner: Betrachtungen, und 
mehrere feiner Zeitgenoffen,, welche er den Mond durch 
fein Zelesfop bat betrachten lafien, haben mich vers 
fichert, daß fie nicht nur Straßen, fondern auch fi 
bewegende Wefen auf felbigem gefehen hätten. Der eine 
wollte fogar einen fich fortbewegenden Kahn bemerft 
haben. Die eigentliche Zeit diefer Beobachtungen kann 
ich fo genau nicht mehr angeben, allein wenn ich mic) 
nicht irre, fo ift der Käfter Trump bereits vor 50 big 
60 Jahren verflorben. So tie daffelbe fehr oft bei 
gewiſſen neuen Erfindungen der Fall ift, fo habe auch 
ich früherhin über diefe angeblicyen Betrachtungen ge⸗ 
fpottet und fie Feiner weitern Beachtung werth gehal⸗ 
ten: allein gegenwärtig fcheinen fie mir allerdings eine 
nähere Beruͤckſichtigung zu verdienen;' denn warum 
follte man nicht durch das Trumpf e genrohr diefels 
ben Erfcheinungen, wie durch d ruithuifenfche, 
haben wahrnehmen fönnen? Ich empfehle daher diefen 
Gegenftand einer nähern Unterfuchung. Wielleicht find 
noch Leute am Leben, welche den verfl. Trump gefannt 
und durch fein großes Fernrohr den Mond betrachtet 
"haben. Kür diejenigen. welche fich der Bemuͤhung'einer 
folchen nähern Unterfuchung unterziehen wollen, bemerke 
ich noch, daß von dieſem aftronomifchen Genie bereits 
vor 80 bis 50 Jahren in einer zu Berlin — ni fallor — 
bei Pauli herausgefommenen Zeitfchrift für Naturkunde 
a fe mw. die Rede gewefen ift, welche wenigfteng die 
Exiſtenz deffelben außer Zweifel feßen wird. *) Mir 
foll es genügen, wenn ich zur Erhaltung des Anders 





9 Einer unferer geehrten Herrn Mitarbeiter fchreibe uns 
über diefen Gegenftand Solgendes: „Von. dem Küfter Trump 
e ich in den Jahren 1786 und 87 in der Stas 


in —8 ha 
venhagener Gegend noch viel ſprechen, und ihn als einen ſehr 


ſinnreichen, aber ſehr beſcheidenen Mann ruͤhmen hören. r 
war damals aber ſchon todt, und das große, von ihm zu dem 
Rieſenfernrohr gebaute Seruͤſt Harte der Wind lange ſchon 
umgemworfen. Der Mann hatte ſich über dieſen Unfall damit 
getroͤſtet, Doch fo viele Wider am Himmel mit eignen Augen 
geiehen zu haben. Die nähern Angaben von feinen Entdeckun⸗ 

en babe ich damals für zu ungenau gehalten, and daher niche 
onderlich beachtet. er vormalige Paſtor Hahn zu Kitten 
dorf, weicher 1792 Rarb, ſprach mic vielem Intereſſe von dies 
fem Wanne. Die Berliner Zeitſchrift, worin Nachricht von 
ihm gegeben wird, führt wahrſcheinlich den Titel: Tdlsere) 
Schrihen der Geſellſchaft narurforfchender Kreunde, ‘die bei 
Pauli herauskamen.“ — Behr angenehm würde es uns fenn, 
wenn siwanige Befiger dieſer Schriften uns jene Nachricht im 
Yuszuge mitiheilten. Ueberhaupt werden wir jede weitere 
"Auskunft über das Leben und die Entdeckungen diefes Mannes 
mis Vergnügen (anfrankirt) enıgegennehmen. D.0 


Kai 


PU) 


-berzeugt, eine ungerechte Bejchuldigung , 
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send m einen ſolchen merkwuͤrdigen Maun etwas mit 
beitragen fann, der in günftigern Verhaͤltniſſen vielleicht 
-ein zweiter Herſchel geworden wäre, 
Zinzow, den W. Nov. 1825. u 
Zimmermann. 





Rorresponden⸗ Bachrichten. 


. Reubdrandenburg, den 3. Januar, 
Der geehrte Berichterftatter aus Reufreig bat mit feinem 
Thermometer viele beluftige und -wenige geärgert, was ihm 
als Beweis dienen fann, daß er den rechten Fleck getroffen. 
Wenn gleid wir den Sängern aus Süden fchon Längft eine 
gluͤckliche Reife nach dem Rorden gewuͤnſcht, in der Hoffnung, 
dur die Berährung der Ersreme das Barometer ihrer 





Daß 
Berbälmife ſich endlich nah fchön Wetter neigen moͤchte, fo 


hört man aus mehreren Drien unfere Mecklenburgs noch Ans 
länge von Ihren metallreihen Stimmen und — metaflarmen 
Einnahmen, daß ein teusfches. Herz, wenn auch nicht von ih⸗ 
rem tunftvollen Geſange, doc von ihrer bedauernswä 
Lage gerührt werden muß. Vernimmt man nun, daß diefe 
—— wie aus früheren Berichten von hier und Neus 
relig hervorgehet, in unjerem gaftfreundlihen Orte gaftfeinds 
lich behandelt feyn follten, ſo iſt das, wie Ref. EN genau 
bie einer Bericheis 
gung bedarf. Die mehrgedachte Sängerfamilie, aus 5 Indivi⸗ 
uen beftebend, harte in den 4 Wochen ihres biefigen Äufe 
un in einem der erften Gafthöfe für Logis, Heizung, Bekd⸗ 
igung und Benugung des Saales zu Konzerten und Proben 
eine Rechnung von und einigen Rihlrn. preuß. Kur. aufı 
fummen laffen, an deren Berichtigung nam Umſtanden michs 
u denken geweſen wäre, penn nicht die verehrte und befannte 
Hülfe von oben gekommen und für alle wohlchiätig entfchieden 
bitte. Die Frau Wirthin begnägte fib fonad mit 40 Räte. 
Gold, ſtrich 0 Rıhir. von der Rechnung und lieh die Famitit, 
nach erhaltenem Berfpreden, den Reit von 0 Rıhir. baid⸗ 
möglichit zu berichtigen, in Frieden ziehen, ohne fich an Die 
dargeboteneri Sachen zu halten. 

Obgleſch hier im ganzen noch immer der befannte muns 
tere Ton. herridt, fo mifhen ſich doch die allgemeinen Klagen 
über ſchlechte Zeiten oft als unberufene Diffonangen ein und 
verftimmen fo die gewohnte Lebensharmonie. ebit es uns 
an Gehen unfern Kunftfinn zu zeigen, fo müffen wir 
es dem Schickſale aus begreifihen Gründen fa Danf wiſſen, 
weil die Künftter ia der Kegel nur auf flingenden Beifall ers 
picht find und die milde oder laue Temperatur des Kunffinne, 
wenn fie gar permanent ift, verabfheuen. Daß es uns nid 
an geiftigen Genuͤſſen fehle, and das ſolche hier geihägt und 
bezahle werden, beweift das rafche Emporfommen der hier felt 
4 Jahren befindlichen Buchhandlung, die im verwichenen Jahre 
zur Großherzogl. Hofbuchhandlung erhoben ift und feitdem 
eben fo vollfdndig und erpedit in der Kefidenz wie bei uns 
exiſtirt, fast daß in den früheren brillanten Zeiten in unferem 
Serzogihume keine einzige Buchhandlung zur eigentlichen Blüte, 
zielmeniger zur Reife gefommen. 


Wismar, den 5. Januar. 
Die diefige citung hat feit Neujahr eine beſſere Geſtakt 
bekommen, fie erſcheint nun in Quart; Druck und Papier ſind 
mie ehedem. Zu wuͤnſchen wire, daß der Korrektar mehe 
Aufmerkiamleis geſchenkt wuͤrde; denn fo unwichtig dDiefe Meine 
eitung wegen der politiſchen Mittheilungen iſt, ſo ne 
ſt fie für das hiefige Publitum in Rudfiht der Privatna 
xichten, und da mag denn der Kremde, dem das Blatt im 
Hand tiomm, einen eignen Begriff von unſern Talenten 
kommgn, wenn er glahbı, daß die Zeitung sum Belag für 
fere Faͤhigkeiten in ber Mutterſprache dienen möfe, 
‚geiagt, es iR nur der Fremden wegen, wir guten Wismariens 
kr umer uns wiffen ohnedieß, woran wir In biefem von 
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ı Die Bühl der. 


angelommenen —— 178, gehe Im 4 en Ben 


mar von Beemen 2,.von Dänemarf 13, von. England 36, 
von Fraukreich 2, von Holland 40, von Lübe 19, von Preußen 
4; von RoRod und Fiſchland 26, von Schweden und Norwe⸗ 
zn 60, von Rußland 6. ' Berangläd iR das biefge Sbif 

asharine Elifabech, Cap. Wachter. Reu gebaut wers 
den follen dagegen in diefem Jahre 2 bis 3, was nun feit 
mehreren Jahren gar nicht: der Zal gemwefen iR. 

©: @eboren find Bier in dem zucüdgelegten Jahre 282 Kinder, 
geMerben 198 Deenfen. Ueberfhuß der Bebornen: 84. 

: Die Temperatur des verfloffenen Dezembermonats war am 

nd, iBten mit + 7° ; am niedrigften d. Ofen mit — 34°; 

die mitılere Temperatur des ganzen Monats nach zweimaligen 
täglichen Beoba⸗ gen, bei Sonnenaufgang und Mittags 1 
Ue=t2°. Nebel haben wir aud hier gehabt, jes 
doch meiß Rille Lufe; nur die erften Tage und am 25ften Abends 
merklich färmifches Wetter. Der laufende Januar ſcheint bins 
Aihrlih der Temperatur nicht fo gelinde werden zu wollen, da 
wir feit dem Ren ZroRmetter haben. Gefern Morgen Rand 
das Thermometer auf — 44°. 





Pe; Ronod, den 8. Januar. 
Bei. Riler Luft haben wir bier gegern Abend eine Kälte 
von 9 und 10 Graden Reaumär gehabt. Go genofien wir 
auch in der gangen vorigen Woche, bei mindern Braden, einer 
gr angenehmen gelinden Kaͤlte. Der Zluß if zum Pafüren 


te - 
inter den im Theater jängft ebenen Städen zeichnete 
Kb Schillers Jungfrau von Drları aus. a tee 
die dag Publilum als Johanna zu ſehen erwartete, hat in der 
Demoijelie Bühler, der Sdugerin, eine Nebenbuhlerin für 
die Rollen des höhern Drama erhalten. Bereits als Johanna 
von Montfaucon hatte dieie die Äufmerkſamkeit des Publitums 
ewwegt, und fcheint au geſtern Abend in der Rolle der Jungs 
sau micht ohne Beifall geblieben zu ſeyn; aber im ganzen 
iche eine erhebliche eipeitsbeis der Urcheile über bieje von 
der Direktion begänfigten Anfprüche der Demoifelle Yühter 
anf eine gewifle Univerfalitde, die bei einer ſo jungen, mit ros 
ben Raturerdfien waltenden Unfdngerin auf Klippen führen 
vieſeu UEEE sn —R —— im 
veraus, daß fie auf ein Hauptfach rändt, und bins 
Ihe der Bartheit des Wuchles, der Anmuch und Sicherheit 
“In den Bersegungen, entjchiedene Vorzaͤge vor ihrer Nebens 
lerin befigt, die Dagegen den unfchägbaren Vortheil einer 
gei m Temperamentskraft und eines Rärfern, tönendern, 
menugleih noch gan unausgebilderen, Gpradorgans bat. 
Beide Reben erk im Beginn ihrer Kunflaufbahn; vergebens 
87 fie fih nach einer Schule um: koͤnnen unſere Theaters 
ektionen an fo eiwas denken? 


R Schwerin, den 10. Januar. 

Die bekannten italienifhem Sänger haben uns in der vos 
rigen Woche verlaffen. Das von ihnen am 17ten Desbr. dv. I. 
im Kirhnerfhen Saale gegebene Konzers wat frhr_unterhals 
tend und häte cinen gahleeihern Befuch verdient. Gie haben 
Sch außerdem no viermal in geſchioſſenen Gefellſchaften hös 
Ri} laflen und hier defoanene Beifall gefunden, wie fie im Kor 
Küm auftraten. Hr. Einelli fein ein ret guter Bouffon 
iu ſeyn und die Stimmen der beiden Damen find are umd voll, 





Vermischte Bachrichten. 


(Berechnung über die Verwendung der für die Abgebrame 
Gnoien fingegangenen milden Gaben.) Bir verfehlen 

nice, die Berechnung über die Verwendung der uns für die 
biefigen abgebrannıen Bchenenbefiger zur Unterfägung ans 
vertraueten Belder und Baumaterialien higdursh öffentlich und 
mit ym aufeihrigfen Dane een, alle edlen Geber — en. 
J i der Vercheilung haben ıbir uns mit gewihge nhafiem 
tiler bemäht, Tolle — Berüdßcrigung de wirklichen 





x 
—. 


Nurpasded ımb_dee. Werlahes ‘der Einjeuer ü 
dyuatifiven, Die Bomnaterialken haben toir zu — use. 
War das Eichens Bauholz nach der halben —2 mi das 
ınnenbolg nach dem preife, zu melhem das Zehlende dutch 
Rath und Sürgerfchluß den Abgebrannten aus ber Siadihol⸗ 
—E ei der fchließlichen Veriheilung in Anſchlag 
s & betrug nan die bisher angezeigte Zinnahme, refp. in 
NZwdr., Gold, preußiihem und pommerfhem Surant mit 
Einfhluß der remittirten Aderpadhien . Rihlr. 354 6. 
Der großmärhige Beihluß der anfehns \ 
lichen Landesverfammiung bewilligte eine 
Unwertäpung von amor- PR don Hr RO Xethlr. ⸗·⸗ 
ii Jaumaterialien uni wol 
find gefhdgt u . « on ‘ “0... 189 Kıhlr. 355 Bl. 
Die Gefammts Einnahme betrug alfo 1373 Rıhir. 23 Sl. 
Es iR ausgegeben : 
Für gemeinfhaftlihe Rehnung an Schättr 
u N, Mir Daaprot, Anmweifegeld, Säge 
u 10 und Agio auf preußiſch Kurant uni 3a She. 20 Kt. 


111 
und blieben alfo zur Vercheilung 1339 Kıhls. 35 [79 
Hiervon haben erhalten: 
4) Adersmann Theod. Bölder 10% Kehle. 8 FL. 2) Agers⸗ 
mann NHinr. Gierg 50 Kıhlr. 3) Mkersmann Joh. Huhfelde 
147 Rchlr. 4) Mdersmann Dunder 49 Kıhlr. 5) Bdersmann 
Chr. Drews 96 Kıhlr. 325 Bl. 6) Adersmann With. Ding 
peter 105 Rıblr. 20% SL T) Adersınann Teibel 46 Rihlr. 
Hl._8) Adersmann Koch 
jiede 30 Rıhir. 10) Ackerom 
mann Beilom 46 Rihlr. 10 61. 
EORIHIr, 13) Reifermeifer T 
mann Hübner 23 Rehtr. 124 £ 
20 Kıhir. 16) Baftwirch Ver 
ſtermeiſter A. Hingpeier 40 Kı 
vert OR hir. 19) Die Kurar 
2) Einwohner Reppin 100 9 
Kihtr. A bl. 2) Witwe Dr 
ter Schliemann, welcher auf 
durch remistirte Kirchen⸗ Acer 
ganzen: 1339 Redir. 3 bu. 
ie Einfiht der Spesials Berechnung wird mit Vergnügen 
jedem auf Verlangen, ohne alle Koften, gugeRanden wirdeũ. 
Suoien, den 10. Dezember 1825. 
Bürgermeifer und Kath. 
Bbikow. J. Köppen. L. Hempel. 
Zur Antwort auf die im No. 364 aufgeworfene Frasc⸗ 
das Buadenjahr und Wittwengehalt ver Wi mes adjun⸗ 
ee ‚oder fübftituirten Predigers betzeffmd.) Ducd obges 
achte Frage wird ein ſehr feliener dau zur Sprache gebradts 
und ich glaube nicht, daß darüber in den Landesgeiegen envas 
berimme iR, wenigfiens finde ih im Giggellom davon 
nichts. Die Frage ſelbſt iR aber zu unbefimme ausgedrädt, 
ae es And * die dartn enihalunen Begriffe zuvor etwas 
näher zu entwicein. 
dlunktus und &ubfitur find feinesmeges gleichen - 
Beusende Worte. — Der Adjunkeus iR ein Gehälter deu 
dem fchwadsen Prediger auf ferne Birte beigegeben wird, ums 
ihm die Gefchäfte und Arbeiten abzunehmen, welche feine eiger 
nem Kräfte übgrfeigen, Oft wird ein foiher Adjunktus cum 
ape succodendl angenommen, afı aber if er aud ein blaßer 
eollaborater, Hälfspredtger, der dadurch, Daß er adr 
fungirs wird, fein Recht auf diefe Pfarre bei ihrer Erledi⸗ 
gung erhält; fondern bloß, fo Lange der alte Prediger hebt, 
oder bis er felbft eine anderweirige Verforgung und Ankellung 
bekommt, einen Theit der Amesgefchäfte verfieht, und dafür 
von dem alsen Prediger eine befimmre Bergeltung empfängt 
diefem Falle bieibe der alse Prediger no Immer Nr 
farcberr, d. b. er bleibe Verweſer der Kirhen, und 
farrgäter und wirflicher Paror; — er behält die Befor 
gs der Pfarrwirchicaft, IdBt durch fein @efinde und jeiw 
jefpann den Mder beftellen, hebe das Meßkorn und andere 


. 


st \ U un 


Prarrgefälle, verpachter die sur, Warre gehörigen Laͤndertien, 
und weht von dem allen den beſtimmten —* an die etwa 
noch vorhandene Witewe feines Vorfahren ab; auch führt er: 
gewöhnlich das Kirhenbuh und die Kirchenredhnung jelbft, 
ddt als Defonomus bauen und beffern, und bleibt noch wirk⸗ 
licher Seeliorger feiner Gemeine, indem er, foweit es feine 
Kräfte geſtatten, bin und mieder felbft prediget und andere 
Amtsgejchäfte felbit verrichtet. Der Adjunktuüs iſt alfo ein 
bioker von ihm befolderer Gehülfe, der gemeiniglid an feinem 
Tiſche fpeiſet, und dazu ein beſtimmtes Gehalt oder einen aus⸗ 
gemittelten Theil der farrhebungen aus feinen Händen ems 
pfänge. — Iſt ein folder Adjiunkius cum spe succedendi ans 
genommen, ſo wird cr einft Pfaxrherr; aber nicht eher, als 
nach dem Ede des alten Predigers und nach beendigtem Gna⸗ 
denjahre; es müßte denn ſeyn, dab der alte Prediger bei zus 
nehmender Schwäche fih denfelben noch bei feinen Lebzeiten 
fubftituiren ließe, wo er denn in dag Verhälmiß eines: Sub⸗ 
fituren eintritt, welches von ganz anderer Beichaffenheit ift.. 

Der Subftitutus tritt ndmlih ganz in die Stelle 
des alten Predigers, der den Amtsgeichäften durchaus nicht 
mehr vorftehen kann, und daher wirklicher Emeritus iſt, oder 
aus andern Ruͤckſichten nicht mehr‘ vorftehen will. Der Subs 
ftituens bezieht dann die ſämmtlichen PBfarreinkünfte, 
und giebt dem Emeritus, der — wenn er Wittwer iſt — ges 
mwöhnlich an feinem Tische fpeifer, Die ausbedungene Penfion. 
Ein folder Subſtitutus fchalter und waltet in Pfarrs und 
Kirhengefhdften als wirklicher Paftor, welches er auch in 
der That Schon if. Er führe Kirchenbuch und Kirchenrechnung, 
Udßt den Pfarracker auf feine Koften beftellen, verpachtet Die 
Pfarriändereien, hebt das Meßkorn und alle übrigen Befdlie, 
und giebt den davon beftimmten Theil an die etwa noch vors 
handene Wittwe des ehemaligen Paftors; er bejorgt die Kir⸗ 
chen⸗ und Pfarrbauten u. f..m.; Burz, er ift Pfarrherr. 

Da nun der Subſtitutus die ganze Wirihſchaft führt, fo 
muB er heirathen, indem eine Wirchfchafe mit einer Köchin 
in feiner Hinficht für ihn paßt; und follse er alfo vor dem 


Emeritus fterben, fo erhält: feine Wittme von Rechts wegen 


alles, was der Witwe eines wirklichen Pfarrherrn gebährt, 
Sie hat alfo Anſpruch auf das Önadenjahr, während deiien 
fie jedoch dem Emeritus feine Penfion zahlen muß, und erhält 
Das beſtimmte Wirmengehalt aus der Pfarre, welches fie aber 
nad) dem Tode des Emeritus mit deffen Witwe theilen muß, 
wenn derijelbe gine- Wittwe hinterläßt. 

: Ganz anders iſt es mit der Witwe eines Adjunkten. Ein 
Adiunktus follte, als ſolcher, eigentlich überall nicht heiratgen. 
a hat mit der Wirthſchaft nicıe zu thun, gebraucht mithin 

eine 

groß, daß er davon eine Frau ernähren Pönnte. Heirathet er 
aber doch, fo thue er's auf feine Gefahr; verlange.aber nicht, 
das, um feiner Heirath willen, der Pfarre eine Laͤſt aufgelegt, 
oder, einer andern Witwe das Ihrige verfürze werden foll, 
wenn cr, bevor er wirklicher Pfarrherre wird, mit Tode abge⸗ 
ben würde. Wirklicher Pfarrherr wird er aber durch eine 
Urbereinfunft mit dem alten Prediger,’ der fein Amt noch bei 
feinen Lebzeiten völlig niederlegs, oder durch deſſen Tod nach 

endigung des darauf folgenden Bnadenjahres, wihrend defien 


er nody weiter nichts, als das ihm ausgeworfene Gehalt von. 


der Pfarre fordern fann. Gtirbt er aber als bloßer Adjunk⸗ 
us — und dieß if er feibt noch im Gnadenjahre, wo die 
Wie die Wirthſchaft und ſaͤmmtliche Hebungen behält, und 
der verftorbene Paftor noch ats lebend gedacht wird, (mie man 
su fagen pflegt: noch hinter der Thüre ehe) — 
einem deservito alle Anſpruͤche auf, die ſeine 
eine Erben an die Pfarre machen könnten. 
jahr kann ſchon aus dem Grunde für feine Witwe nicht ſtatt 
finden, weil der alıe Prediger, der feinem Amte felbft nicht 
völlig vorfteben kann, ſofort einen andern Gehuͤlfen annehs 


itiwe oder 


men und diefen falariren muß, — iudem die Spnodälen nur , 


ur die Witwe des Pfarrherrn nach defien Tode zu arbeiten 
erbunden find, nicht für Die Wise feines Gchälfen — folge 





Hausfrau: — auch ift fein Gehalte gemöhnlidy nicht (6 


o hören init, 
Ein Önadens, 


+ ‘ 2 
I 

Inh: sodhrend des erſten Jahres doppeltes Schalt, naͤmlich? an 
on Böttwe bes verſtorbenen und zugleich auch an den neuen: 

djunktus geben müßte, welches ihm billig nicht darf zu 
muthet werden. Un Dittwengehalt aus der Pfarre in aber 
eben fo wenig du denken, weil die vielleicht fchon vorhandene 
Witwe des Vorfahren oder die Lünftige Wittwe des alten 
Pfarrherrn daran Anſpruch hat, der offenbar mürde beeins 
träcgtiget: werden, wenn dem Adjunktus eine Verheirathung 
auf ihre mögliche Koften sugeanden würde und fie mit deßen 
Wittwe ıheilen niüßten. uch kann ja der bloße Adjunftus 
durchaus keinen Rechtsgrund nachweiſen, der ihn befugee, fär.. 
feine Witwe Anipruch auf ein Wittwengehalt aus der Pfarre 
zu machen, da er felbft an dje etwa nd sorhandene Witwe 
des ehemaligen Pfarrberrn niemals ein vidualitium gegeben 


- bat, fondern dieß lediglich von dem alten Prediger, der ihn 


falarirte, aus den Einfünften der Pfarre abgetragen Werden. 





(Erfeywerung der Auswand nach Drafilien.) Das 
Mainzer Wochenblatt vom 3Often Dftober 1825 enıhdlt nach⸗ 
Dohenne Belannemahung : „Großherzogliche Regierung der 

rovinz Rhein⸗Heſſen bat unterm 11. d. folgendes Ausſchrei⸗ 
ben an ſaͤmmtliche Bürgermeifter erlaffen: Berreffend die Aus⸗ 
mwanderung nad Brafilien. , Wir vernehmen, daß bier und’ 
da diefjeinge Unterthanen es verfuchen, heimlidy nach Brafilien 
auszumandern. Hierdurch, und um diefem Unmefen gu fteuern, 
haben mir uns veranlaßt gefehen, in Folge hoͤchſter Verfügung 
nicht nur längs des Rheines die Einf ing ſolcher heimlichen 
Yusmanderer zu unterfagen, fondern auch mit den Regieruns 
en der benachbarten Laͤnder die Uebereinkunft gu treffen, daB 
eibige, wenn fie mit feinen Entlafjungsfheinen von uns vers 
fe ſeyn würden, verhaftet und in ihre Heimath zuruͤckge⸗ 


endet werden follen. . Einzelnen Bürgermeiftern haben wir 
ereits die Erforderniffe angezeigt, unter welchen allein die 
Entlaffung aus dem bdieffeitigen Unterihaneverbande zum Bes 
hufe der Auswanderung nah Brafilien zugeflanden werden 
könne, Um die dadurch verurſacht werdenden vitlen Schreiber ‘ 
reien zu vermeiden, erachten wir es für noͤthig, ſolche ihnen 
insgeſammt mitzurbeilen. Wir eröffnen ihnen daher hiermit, 
Daß niemand zu jenem Behuf die Entlaffung ercheilt werden 
wird, als bis er 1) die Vorfchriften der allerhächiten Verord⸗ 
nung vom 9. April 1823 erfüllt, und 2) durch eine authentis 
fche Urkunde nachgewieſen haben wird, daß er wirklich in Bras . 
itien als Bürger und Unterchan aufs und angenommen werden 
ol. Wir bemerken hierbei, daß diefe Urkande von der Kaif. 
aſiliſchen Regierang felbjt namentlich auf den Patenten auss 
gefertige feyn muß, und daß wir auf Annahmsbeicheinigungen, 
welche Den angeblichen, von den Staatsregierungen Deuiſch⸗ 
lands nichg, anerkannten Brafiliihen Gefchäftserdgern ausge. 
ki morden find, und namenilich auf jene, welche der befannie 
alfhwerber, Major Schäfer zu Hamburg auszuftellen - 
dy erfreht, durdaus keine Rüffiht nehmen werden. Wir 
eauftragen fie, den Inhalt des gegenwärtigen Ausſchreibens 
fogleih nach deffen Empfang in ihren Gemeinden befannt zu _ 
maden. Gez. Schr. v. Lichtenberg.” — In Folge diejer Maaß⸗ 
regel hat die Mainzer Gensd’armerie eine Karavane von etlis 
hen 60 Auswanderern, Männer, Weiber und Kinder, einges ' 
bracht, um in ihre Heimarh, meiftens aus dem Sanıon Alzey, 
gurüdgemiefen zu werden.‘ " 


Der Hr. Major von Schäfer, dem diefe in mehrere 
öffentlihen Blaͤtter übergegangene Belanntmadhung wohl 
zu Geſichte kommt, wird fih gewiß zu vertheidigen wiſſen; 
mwenigftens hat derſelbe fich bei der Uebernahme einiger Transı 
por Medtenburgifher Koloniften als Kaiferl. Braftlianifcher 

evollmaͤchtigter gehörig legitimirt. 
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Weser Aufbewahrung der Blutigel. 


Der in No. 346 d. Bl. geäußerte Wunſch, daß etwas 
Über die Aufbewahrung der’ Blutigel in dieſem Blatte 
möchte befannt gemacht twerben, gab die Verantaffung 
zu folgenden Zeilen. Obglelch dieſer Gegenſtand fich 
mehr für eine medizinifche über pharmazentifche Zeitz 
ſchrift eignet, ſo wird bie Wichtigkeit dieſer Thiere, 
vergrößert durch den Mangel derſeiben, welchen wir 
ſeit mehren gehen Mm 'unferm Laͤnde ausgefegt find, 
ihm einen Plag' in dieſem Blatte verſchaffen. Nach⸗ 
ſtehendes if aus Hänle’s Magazin der Pharmazie, 
fegt von Geiger fortgefegt, zufammengetragen. (vergl. 
"1823 Mai, 24 März, 235 April.)  Diefes Werk befins 
det fi wahrfeheimtic nicht in den Händen eines jeben 
Pharmazemten,. vieltveniger in denen der Chirurgen, 
welde ſich worzäglich mit Aufbewahrung der Blutigel 
abgeben ; es dürfte daher Bis folgende Zufammenfttung 
hier nicht unwilikommen fein. = ° on 


der 
felbeı 
Kenn 


wenig. Anfänglich, muͤſſen fie alle Tage durchgefehen, 
bie todten hinweggethan und den andern frifches Waffer 
gegeben toerden; bei -jedesmaliger Erneuerung des 
Wafferd muß darauf gefehen. werden, daß das frifche 
Waſſer mit dem abgegofienen gleiche Temperatur hats 
u warmes Waſſer ift ihmen npch. nachtheiliger als zu 
ltes. Man entfernt forgfältig allen anflebmdeg 
Schleim. . Rad) einiger Zeit erhalten fie feltner friſches 
Waffer, und im Winter nur alle 14 Tage bis 4 Wochen; 
fobald man aber bei Falten Wintean fe in gebeigkes 
Zimmern aufzubewahren genöthigt iſt, mu man alle 
- 8 bis 4. Tage mit dem Waffer wechfeln, ſehr wohl aber 
barauf achten, daß fie im der Außerften Entfernung bes 
Dfens gehalten werden, weil ipnen farke Wärme nech⸗ 


heilig if. Kälte ſchadet ihnen nichts, wenn fie nach 
und nach eintritt; fie Finnen ſogar im Wafler ohne 
Machtheil einfrieren, wenn mar dad Eis nur wieder 
Fehr forgfältig in: der Kellerluft aufthauen läßt. Der 
Dre, wo man bie Gefäße binftellt, fann bis 2° Tems 
peratur befigen, wohl:aber wicht über 320°. Gläferne 
Sefäße And zur Aufbewahrung am tauglichften, weil 
man. darin jede Träbung des Waflers und die todten 


Slutigel ſogieich pamerkt, welches immer aldbald eine 


Erneuerung des Waſſers erfordert, : 


Diefe Thiere find brei- Krankheiten unkerworfen, 
welche · gleichfam epidemifch unter ihnen herrfchen. Die 
erfte beginnt im März und dauert bis Ende Mai, es 
ift die fogenannte metallifche oder Knotenkrankheit. Der 
Verlauf derfälben dauert 11 Tage; fie befommen Kno⸗ 
ten auf dem ganzen Körper, ein eigehthiämliches Anfes 
den und flecben igrößtemrheild. Das bdefte Mittel das“ 

n iſt Die Kohie, weiche man: dem Wafler- in Fleinen 

ven beimengt, und ‚ein.fehr wiederer Grad der 
‚Temperanur. En B 
Im Juni und Auguſt erfiheint die Schleimkrank⸗ 
Ye. DER dauert 3 Tage. Die Blutigel werden 
yafif 7 ſchleimig und das Waffer wird einem. Leinfar 
trenderoft ähnlich. Die Krankheit‘ heile fich fchne 
‚mit und rafft fie zu Hunderten weg. Ein Bad von 
lanndarmen Waffer ? und eine Mifhung don Waffer 
mit 2 Amia nnd “aenufnerter Kohle fol fehr heil⸗ 


en Krankheiten iR die Gelbe 
nicht ‚gleich. entgegenarbeitet, 
fſſichẽrſte Mittel iſt, den 
zu durchbohren, wodurch 
man bringe fie dann ik 
nm, und hierauf in Wafler, 
Zuder enthält. Die Krifig 
der fie ihre vorige Lebhafe 
tigkeit wieder erhalten, 


en ſich die Thiere erſt an. bie Gefangenfchai 
Pr ra fo ſterben fie and niche mehr fo he. u 
man fann. aledann mehre in einem Behälter zuſam⸗ 
menhalten. Man hat auch eine Art, die Blutigel aufs 
zubewahren und zu vermehren, nämlich in, in der Erde 
eingegrabenen, Trögen, toorin fließendes Waffer Hineins 
eleitet wird; die Vermehrung beträgt den Sommer 
indurch das Achtfache. 2 


Neuſtadt. D. Brockmann, Dr. 
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Ueber die Vereitung der Tuche i weine iſt, HA dem Tuche nicht ber Falk iſt, dem 
R oder * Pi — Fee "man einen Ir kuͤnſtlichen Preßglanz er hat, 





Da auch in Medienburg die befatirten Tuche gute 
Yufaahıne 1, und in der Schwerinfchen Tuchs 
fabrite bereits eine Dekatirmafchine in voller Thaͤtigteit 
it, fo fcheint es nicht unangemeffen, denjenigen Theil 
des Publitums, der ſich noch feinen Elaren Begriff von 
dem Zwecke und Nugen biefer, wenn auch nicht ganz‘ 
neuen, doch fehe verbefferten. Erfindung wachen kann, 
hieräber einige Aufklärung zu geben. Wir entiehnen 
diefelbe aus den ſchaͤtzbaren ‚Berhandinngen ded Vers 
eins Fi Beförderung bed Gewerbfleißes in Preußen,” 
und bemerken nur noch, bag durch dieſe Bereitungsart 
vorzüglich die Mitteltuche gewinnen; denn bie feinen 
haben an und für fih fon einen natürlichen Glanz, 
können alfo bed kuͤnſtlichen allenfalls entbehren, und 
bei den groben wird die Wolke dadurch etwas hart. 
Die durch das Defatiren entſtehende Preiserhöhung ſteigt⸗ 
mit der Güte bed Tuches von 8 bis 12 El. die Elke, weil 
außer den Koften des Dekatirens, auch das Einfrums 
pen in Anfchlag kommen muß. 

mDie (wor etwa 2 Jahren von den belannsen Ge 
bruͤdern Terneaug in Paris gemachte) Erfindu— 
die Tuche in Waſſerdaͤmpfen zu behandeln and dadu— 

ſtehen — das heißt, 
: känge und Breite 
bt — fondern auch 
Preßglanz verlieren 
verurfacht, daß dad 
Waſſertropfen dar⸗ 
je Verbeſſerung der 
Iche diefer Zweig bei 


nen hat. 
Das Dekaı oͤſiſchen Worte catir, 
preffen, Glanz npffrumpe, h 


der dltern rt, 
vorgezogen zu 
daß % alles di 
Tuch fär den | 
aber demfelben 
nimmt, fonbderr 


en, in vieler Hinſtche 
Vortheile gewaͤh 
Diefe thut, um de 
a machen, uͤberdieß 
ı8 ſchoͤne Anfehn bes 
Glanz mittheilt, der 


weit angenehnu ıde, ſpeckartige Preß⸗ 
lanz, und fid Bleidungsftüde lange 
jeit hindurch € und ber Staub drins 


gen in das befatinte Duch nicht fo leicht ein, wie im 
das nach · der alten Art gekrumpte; fie haften nicht dar⸗ 
auf, bringen feine Flecken hervor, dad Tuch ann leich⸗ 
ser gereinigt werben, und die. Folge davon if, daß die 
Kleider länger ein ſchoͤnes Anfehn behalten und brauch⸗ 
bar bleiben. : 

Es if daher fehr zu wünfchen, daß ker a! 
der bdefatirten Tuche ganz allgemein werde, und da 
bie Zuchbereiter im Lande das dabei anzuwendende Vers 
fahren kennen lernen und in Ausführung bringen, um 
fo mehr, ba der Tuchhaudel dadurch auch auf einen 
beffern Fuß kommen wird, indem der Käufer an dem 
dekatirten Tuche gleich fieht, was er kauft, da es bleibt 


Die Dampffrumpe ift an fi felbft gar feine 
ſchwierige Dperacion. Wird mit Vorfiht und Sach⸗ 
kenntuniß dabei zu Werke gegangen, fo kann das Fabri⸗ 
tat nie leiden oder dabei Schaden gemacht werden, 

iermit muß ja Äberhaupt immer jede Arbeit ausge 
hrt werden, wobei bie Einwirkung mechapifd,er Kräfte 
oder chemifcher Mittel ſtatt findet, die von dem Arbeis 
ter geregelt und abgemeſſen werden muͤſſen, bamit der 
Erfölg-gefihert werde. — Die Gefahr, das Tuch ju 
werberben, if alfo nicht von der Art, daß fie einen 
Grund abgeben kann, die. vortheilhafte Behandlung zu 
verwerfen. Ref. will demnach verfuchen, hier eine kurze 
Befchreibung ‚des Verfahrens im allgemeinen zu geben, 
bie hinreichen wird, ben Fabrikanten in den Stand zu 
fegen, die Sache ausjufähren. 
Die Dafchinerie, deren man ſich in den Tuchbereiters 
Werkkätten zum Dekatiren bedient, befteht in einem 
etwa 2 Buß hohen und 3 Fuß tiefen und breiten Ofen 
aus Mawerfleinen. Die Wände deſſelben tragen eine 
gußeiferne Platte, die hohl liege und bloß in der Mitte, 
auf einem loniſchen Granitkeine ruht. Der Dfen bat 
au ber wordern Seite 2 Deffnungen mit Thuͤren du 
ung. Der Heerd if etwa einen Fuß hoch. Die 


L ittelſt d e wird die Arbeit in, 
fogender Art < in mehreren Lagen auf 
der gußeifernen je Leinwand wird zuerft 
Kart mie Waſſ n wird angefeuert und 
bie 70: eı it. Dae'zu defasirende 
Tu wird geh ı Rahmen gebracht, in 


biefem aber noch in eine Dicke Tuchdecke gefhlagen, 
welche dazu dient, die Farben zw konſerviren. Zu 
ſchwarzem Tuche nimme war eine ſchwarze Tuchdede, 
zu den heilfarbigen Tuchen aber eine weiße oder gleiche 
farbige. Damit das fo eingefchlagene Tuch nicht an⸗ 
mittelbar auf die naſſen Leinentuͤcher zu liegen kommt, 
bedeckt man diefe noch mit 3 Bägen trockner Leinwand. 
Auf diefe wird der Rahmen mit dem Tuche gelegt, und 
auf diefen dann dag Preßbrett. Man fährt: hierauf 
die Preßfpindel, tvelche gerade Über der Mitte des 
Dfens, auf-dem Punkte, wo der-&tein die Platte trägt, 

defint::tz wie bei dem gewoͤhmithen Preffen, zu und 


. Fi es bilielig zufimmen. - Ye ſtaͤrker man hierhet 


einfaͤhrt, sr ſo größer iſt die Wiriung, um fo- höher 
wird der Glang des Tuchs, aber um fo mehr 
ninme 08 auch’ etwas an Härte zu. Daher 
Bamınt- eo ſehr · darauf an, "die Erkigung der gußelfere 





. 


“of arts and sciences, Vol. IX., 
unter andern Die Anzeige eined Patents auf eine vers 
rte 


- Walzen wickelt, 


9 


nen Platte und das Zuſammenpreſſen bed Tuches nach 
been Derchaffendeit zu reguliren, wozu Erfahrung 
Iſt alles fo vorgerichtet, dann durchdringen bie 
aus den augefeuchteten leinenen Tuͤchern aufſteigenden 
Wafferdämpfe das Tuch und bewirken bad Dekatiren. 
Die Dauer ber Durchdaͤmpfung richtet ſich nach ber 
Beſchaffenheit der Waare, iR aber überhaupt nur Jurz; 
kei hellfarbigen Tuchen etwa eine Viertelſtunde, bei 
f gegen eine halbe Stunde. Hat dad 
Durhbämpfen gehörig ftatt gehabt, dann wird ber 
mit dem Tu enommen und auf den 
Vorrichtetifch gebrachte. Man entfaltet ed, 2 Arbeiter 
ergreifen e8 an den Enden und fchütteln es tächtig 
aus, woburd es von den Daͤmpfen, die es enthält, 
befreit wird. Die weitere Behandlung if die gewoͤhn⸗ 
liche, — Noch iſt zu bemerken, daß das zu befatirende 


Tuch vorher eins recht ſtarke Preſſe erhalten haben _ 


muß. 
Die hier befchriebene Methode iR franzsfifchen Ur: 
fprungs. ee ent befatirt man feansöifepen rs 
Dfen, fondern in verfchloffenen Räumen, in welche bie 
Waſſerdaͤmpfe gelaffen werden. Im London Journal 


pag. 77, findet ſich 


e, wollenen Zeugen eine Glanzkrumpe 

u geben, welche John Fuſſell zu Mele, in des 
rafſchaft Sommerfet, am 1iten Anguf 1824 ents 

nommen bat. Gie befieht barin, daß er das Tuch auf 


Leiſten hinfallen, damit es bicht auf einander liege 
Auf diefe Walzen wird das naſſe Tuch recht feſt ges 
widelt, dann werden biefelben aufrecht geftellt, um 
aussutröpfeln, und 3 Stunden hindurch durchdaͤmpft, 
entweder über einem offnen Keffel ober in einem vers 
ſchloffenen Behdiser, in welchem die Dämpfe aus einem 
Generator treten; ober man bedient fich hohler Walzen, 
durch welche die Dämpfe flreihen. — Man fchreibt 
jedoch den oben befchriebenen Verfahren nad franzds 
ſiſcher Art eine deſſere Wirkung zu.” 





| Ueberſicht der vaterländifchen Literatur, 
Sanuar bis Dezember 1825. 





Aktenſtuͤcke, betreffend die Unterfuchung-mwiber den 
Kaufmann 3. C. H. Bärenfprung in Schwerin, ale 
Verleger und verantwortlichen Redakteur des freimüs 
thigen Abendblattd, pro. denunclirter Injurien gegen 
die Sroßberzogl. Zuftisfanzlei in Roſtock. Schwerin, 
Hofbuchdruderei, 1825. 4 Bogen 4. | 

D. Juniz Juvenalis satiranı quartam decimam cum 
brevibus scholiis tironum usui accommodatam, edidit 
Carolus Yriedr. Ludovicus Arndt, Conrector, qua 
solemnne et publicum examen in schola cathedrali 
Ratzeburgensi, die VII cal. Aprilis instituenduin rite 
inkcit Joan. Geo. Russwurm, Rector (jeßt Predi⸗ 


- ger zu Selmsdorf im Fuͤrſtenthum NRageburg). 1lam- 


burg. typ. F. H. Nestleri, 1825. 84 dog. 4 





e Vertiefungen haben, wo bie _ 


dat des 





Beilage zu den wöchentlichen Roſtockſchen Rachrich⸗ 
and Anzeigen. Roſtock, bei Behm, woͤchentlich 
09. | | 


Dr. von Berg — Kanzlei s Advofat und Privat 
dozeut zu Roſtock — Einige Worte zur Ankuͤndigung 
eines über bie gerichtliche und außergerichtliche Privats 
rechtd-Praris fich erſtreckenden Uebungskollegii für den 
jungen Juriften im legten Jahre feiner akademiſchen Lauf⸗ 
bahn. Roſtock, in der Adlerfchen Offizin, 1825. 150g. 8. 

Die Beichäler auf dem Großherzogl. Mecklen⸗ 
burgs Schwerinfchen Landgeſtuͤt zu Redevin, in 6 lithos 
guaphirten Blättern. 1825. Kol. 

Joh. Friedr. Beſſer's — Profefiord und Rek⸗ 
tors der Domſchule zu Guͤſtrow — Nachrichten von 
der Guͤſtrowſchen Domſchule. Dreizehntes Stuͤck. Guͤ⸗ 
ſtrow, bei Ebert, 1825. 3 Bog. * 8. 

op. Friedr. Braun's — Mitgliedes ber Großh. 
Kapelle zu Ludwigsluſt, geftorben an feinem: Geburts⸗ 
tage, deu 15. Sept 1824 — 24 Exercioes pour Haut- 
bois, dans les touches les plus diffieiles, avec Fıanof. 
Oeuvre posthume. feipz., b. Breitkopf u. Härtel. 1825. 

Dr. Guſtav Adam Brüdner — Hofmedikus, 
Kreisphyſikus und praftifcher Arzt zu Ludwigsluſt — 
Wie iſt der Grund und Boden Medlenburgs: 

efhichter und entſtanden? Ein geognoßifeh> gen: 
—*X ragment uͤber Mecklenburg und demnaͤchſt 
über Holſtein, Vorpommern und Ruͤgen. Neubranden⸗ 
burg und Neuſtrelitz, in der Duͤmmlerſchen Hofbuch⸗ 
handlung, 1825. 13 Dog. 8 

2. riedrih Brunn's — Thierarztes in Friebs 
land — Praftifche Hufbeſchlagskunde; oder Unterricht 
über die Behandlung und den Beſchlag gefunber und - 
fehlerhafter Hufe der Pferde, fo mie auch über bie an 
ben Füßen vorfommenden Krankheiten und deren Hei⸗ 
lung. Zum- Selbflunterriche für Pferbebefiger, Stadt⸗ 
und Dorffchmiede. Neuftrelig und Nenbrasbenburg, 
bei Ludwig Dümmier, 1825. 8. 

Dr. Friedrich Lubwig Karl Bruͤfſow — Kandis 
redigtamts zu Retſchow — Den Manen 
wail. Seniord und Magifterd Lange zu Retſchow. 
Halle N 1825, 3 Dog. 4 " . 

Dr. Sueno Erih Cariffäpe — Rektor der Stabts 


‚ (hule zu Buͤtzow — Abfehied von meinen Zoͤglingen 


zu Kambe. Parchim, bei F. J. Zimmermann, 1825. 4. 

Derfelde: Meine Gefinnungen al& Lehrer, beim 
Abfchied von einigen Zöglingen geäußert. Parchim, 
bei 5. 3. Zimmermann, 1825. 4. 

Dr. Julius Colberg's — Profefforg der angewanb⸗ 
ten Geometrie an der Univerfität zu Warfchan; gebürs 
tig aus Woldegf — Anweiſung den Inhalt ebener 
Flächen ohne Rechnung genau zu finden und die Theis 
lung der Figuren zu erleichtern, vermirtelft eines neuers 


-fundenen Inſtruments, des Planimeters, zum Sebrauch 


für Seldineffer. Berlin, 1825. gr. 8. 

8.5 Erumbiegel’d— Kanzlei⸗Advokaten zu Ro⸗ 
ſtock — Probefchrift: Kurze Beantivortung der ragt: 
Unter weldien Vorausſetzungen und Bedingungen ift 
eine Gemeinheit- aus einem in ihrem Namen abge 
fchloffenen Darlehns⸗Kontrakt verpflichter? Roſtock, in 
ber Adlerfchen Dffizin, 1825. 2 Dog. 8: | 





G. Detharding's — Randibaten bes Prebigtamts 
in Xoſtock — Dissertatio de mediis quibus Moses, ad 
dimittendos e seırvitute Israelitas, Pharaonem_commo- 
verit. Rostochii, litt Adler., 1825. 13 Bog. 8. 


99 Ebecke's — Regierungs⸗Sekretairs und 
Geheimen Archivars zu Neuftrelig — Großh. Mediens 
hurgsStreligfcher Staatdfalender auf das Jahr 1825. 
Neuſtrelitz, bei Spalding. 8. 

Frieor. Franz Ebe ling's — Kandidaten des Pres 
digtamts und Privatlehrers zu Schwerin — Zweck des 
Ingendunterrichts und ſummariſche Anzeige der Lehr⸗ 
funden, die zu dieſem führen. Einige Worte an dag 

ablifum feiner Vaterſtadt bei Errichtung einer Schule 

30 Knaben. Schwerin, Hofbuchdruderei, 1825. 
s Dog. sr. 8 

Etat der Stadt Roſtock. März 1825. Roſtock, 
bei Behm. 3 Bog. 8. 

Peter Friedr. Rudolph Faull's — Regierungs⸗ 
Srkretairs und 2ten Hypothefenbewahrerd zu Schwerin 
— Medlenbnrg s Schwerinfcher Staatsfalender 1825, 
After und 2ter Theil, Schwerin, in der Hofbuchdruces 
rei, 325 Sog. mit 5 Tabellen. gr. 8. 

Sreimüthiged Abendblatt; fiebenter Jahrgang, No. 
314 — 365. Schwerin, bei bem Redakteur J. C. H. 
Bärenfprung, 1825. 63} Bog. gr. 4 


Joh. Paul Fried rich's — wail, Predigerd zu Ca⸗ 
min, bei Wittenburg, + 1813 — Immerwährender ger 


-meinnügiger Witterungsfalender. Dritte verbefferte 
Aufl. Konſtanz, bei Wallis, 1825. & 

. J. 9. Gerds — Prediger zu Warin — Daß 
Verhaͤltniß des Durchmefferd zum Umfreife und die 
Quadratur des Kreifes, Schwerin, Hofbuchdruderei, 
1825. 13 Dog. 8 
Dr. Hand Adolph Goͤden — praktifcher Arzt zu 
riedbland — Von dem delirium tremens’ Berlin, bei 
— 1825. gr. 8. 

38 Gottspfenning’d — Kanzlei-Abvofaten zu 
Roſtock — Probefchrift: Einige Bemerkungen über dag 
gerichtliche Geftändnig im Zivilprogeß, beſonders über 
daß fogenanırte qualifiziree. Roſtock, in der Adlerfchen 
Dffiim, 1825. 2 Dog. 8. 

6.3. C. Grimm's — Predigerd zu Kammin, bei 
Laage — Worte, bei ber Einweihung des neuen Got; 
tesackers in der Stadt Teffin, am 15, Juli 1825, ges 
fprochen. Roſtock, bei Adlerd Erben, 1825. 13 Dog. 8. 

Koh. Hartwig Franz Groth's — Profeſſors und 
Rektors der großen Stadtſchule zu Wismar — Schul 
programm: Ueber Bürgerfhulen. Wismar, bei). ©. 
W. Deften, 1825. 1 909. 8. ° 

Güfremfches gemeinnägiged Wochenblatt, Guͤ⸗ 
ſtrow, bei Ebert. Woͤchentl. 2 halbe Bog. 4. 

Ludwig Haffe — Prediger zu Wasdom, bei 
Gnoien — Einige Worte, veranlaßt durch die Annahme 
geborner moralifcher Monftra, neb einer Predigt. 
Greifswald, bei 5. W. Kunide, 1825. 83 Dog. 8. 

Diedrich Sriedr. v. Holftein’s — Dberften und 
Kommandanten zu Guͤſtrow — Vollſtaͤndiges Kegifter 
über das Großh. Mecklenburg : Schwerinfche offizielle 
Wochenblatt. Guͤſtrow, bi Ebert, 1825. 4 Bog. 4 
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Remuter Jahresbericht der Roſtockſcher Vibel⸗ 
geſellſchaft. Roſtock, bei Adlers Erben, 1825. ge. & 
Kalender für die Provinzialloge von Mecklen⸗ 


burg und die zu ihrem Spreugel gehörigen Logen. 


1825. Fünfter Jahrgang. Parchim, bei dem Br, 
Sriedr. Jul. Zimmermann. Dog. 8. _ 

Kalender auf Bas Jahr 1825 für bie. Großh. 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Lande; aftrohomifch' berech⸗ 
net von Peter Johann Heder, Großh. Profefförd der 
Mathematik in Roſtock. Roſtock, "bei Adlers Erbe 


41 Bog. Fol., 6 Bog. 4., 14 Dog. 8. 


M. Sr EHriftian Leren; Karfien’s — Groß. 
Geh. Hofraths und Profeſſors der Defonomie zu Ro⸗ 
ſtock — Neue Annalen der Medi. Laudwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, 11ten Jahrganges, Aes, 3ted und Ates 
Quartal; oder landwirthſchaftliche Annalen des Meck⸗ 
lenburgiſchen patriotiſchen Vereins, Ltes, Ztes und ates 
Quartal. Roſtock und Schwerin, in der Stißferfihen 
Hofbuchhandlung, 1825. 1 Alphab. 134 Dog. 8. 

Dr. Adolph Karl Heinrich Kittel's — ausübenden 
Arztes zu Schwerin — Diss. inaug. de sectione cae- 
sarea ct cranii perforatione. Rost., typ. Aller. 1825, 
5 Sog. gr. 8 

Karl Chriſtoph Balthafar Koch's — Konfiftorials 
raths, Guperintendenten und Paſtors an St. Marierl 
gu Wismar — Anrede, bei der Beerdigung des Yufligs 
raths und Bürgermeifterd Karl Chriſtoph v. Dreis 
tenftern, in der St. Marienfirche zu Wismar gehal⸗ 
ten. Wismar, bei J. W. Deften, 1825, 3 B. gr. & 


A. L. Koh — Großh. Beamter bei ber GSalinse 
zu Suͤlz u. fe w. — Ueber bad aufgefchwenmte. Land 
und die über demfelben verbreiteten Felsbloͤcke Meck⸗ 
Ienburgs, j Roſtock, in der Adlerfchen Dfflzin, 1825. 

1 09. 8. 

C. Lange's — Kanzlei-Advokaten zu Roſtock — 
Probeſchrift: Einige Bemerkungen über 1. 10. u. 1. 25. 
D. de Testibus. Roſtock, in der Abdlerfchen Dffisin, - 
1825. 3 Dog. 8. | 

Sriedr. Franz Lechler's — Predigers zu Ruſſow, 
bei Neubufom — Kurze Religionsgefchichte für Kinder, 
Koftock, bei Adlers Erben,- 1825. 3 Bog. 8. 

Dr. C. A. F. Mahn's — Konrektors an der großen 
Stadtfchule zu Koftod — Wörterbuch) zum Vicar of 
Wackefield Braunfchweig, 1825. 8. 

Guſt. Karl, Friedr. Nikol. Maſius — Yuflig 
FanzleisAdvofaten und Stabtgerichtd-Auditorg zu Gras 
bow — Probeſchrift: Rechtliche Betrachtungen über 
Dienfiboten und Herrfchaften, mit Nüdfiht auf Med 
IenDurgifihe Geſetze. Roſtock, bei Adlers Erben, 1825. 

09. 4 

Dr. Georg Friedr. Moſt — ausübenden Arztes 
u Roſtock — Verſuch einer Fritifchen Bearbeitung der 

eſchichte des Scharlachfieberd und feiner Epidemien 
von den diteften bis auf die neueften Zeiten. Zwei 
Bände. Leipzig, bei Brodhaug, 1825. gr. & 

Derfelbe: Die Heilung der Epilepfie durch ein neues 

großes und Fräftiges Heilmittel. Hannover, 1822, And 


Franzoͤſ. Überfegt von C. de G. Parig, 1825. 8. 


Beialas Fodgs) 





u ‚Niro. 368. 


Freimüthiges Abendblatt. 





Achter Jahrgang. 





Shwerin, den 20ſten Sanuar 1826 





Ynhate: Streifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und Prozebführung ; (vom Advokat Adermann in Wismar.) — 
Ueber die Bodenrente. — Die Abſchaffung des Puderns betreffend. — Ein Traum, deſſen Erfuͤllung zu wuͤnſchen 
wäre. — Korreſpondenz⸗Nachrichten: Aoſtock, Möbel, Neubrandenburg, Aoſtock, Wismar, Schwerin. — Ber 


miſchte Rachrichten. 








Streifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und 
Prozeßfuͤhrung. 
(Bom Advokat €. A. Adermann in Wismar.) 


1. 
Der Anklageprozeß. 


Ohne mich weitläufig über dag Gefchichtliche bes 
Anklageprozeſſes zu verbreiten, will ich hier nur ans 
führen, daß fchon bie Griechen und Roͤmer einfahen, 
es gäbe Verbrechen, die, obſchon an einzelnen Bürgern 
begangen, doch zu fehr in die Sicherheit der Staats⸗ 
bürger im allgemeinen eingreifen, als daß man nicht 
auch befonbere, nicht einzig im Intereſſe des Beleidigten 
feltgefegte Strafen zulaſſen ſollte. Die Betreibung 
oder die Anklage Eonnte daher auch nicht allein von dem 
Detpeiligten ‚ fondern von jebem, nicht ausnahmsweiſe 
als unfähig bezeichneten Bürger unternommen werben, 
und fo entitand der Anklageprozeß, twie dasjenige Vers 
abren genannt wird, tvelches zur Unterſuchung eines 
erbrecheng immer einen Kläger vorausſetzt, der, fo 
wie in einem gewöhnlichen Prozeffe über 
niffe, dem Beklagten gegenüber ſteht, und den Prozeß, 
jedoch in andern Formen, ale den für dag reine buͤr⸗ 
gerliche Verfahren vorgefchriebenen, big an bag Ende 
etreibt. Ä R 
Auch die alten Deutſchen fannten in peinlichen 
Sachen Fein andres Verfahren, ald ben Anklageprogeß, 
in welchem. ber. beleidigte Theil, oder feine Verwandten, 
oder Erben, oder überhaupt jeber Betheiligte als Klä- 
ger dor dem Richter auftrat, Der Deutfche blieb dem 
Eprichworte getreu: wo Hein Kläger, da fein Richter. 


. Dem Kiechenrechte und, wie man glaubt, der Vers 
folgung der Ketzer, fchreiben wir die Einführung des 
inquifitorifchen Prozefles zu, welcher durch Pabſt Ins 


nocenz IIL förmlich in geiftlichen Gerichten aufges 


nommen wurde, — Obwohl die Carolina ben Anklage⸗ 


ivilverhälts - 


prozeß nicht förmlich abfchaffte, fo mußte er boch bem 
inquifitorifchen Prozeffe bald Plag machen. 

Bei ung in Mecklenburg kennen wir ebenwohl ben 
eigentlichen akkuſatoriſchen Prozeß nicht mehr. Der 


privatsafltufatorifche Prozeß, dem Verfahren der 


alten Deutfchen nahe verwandt, ift auch fo wenig bes 
friedigend, daß wir ihn in Mecklenburg abgeſchafft zu 
fehen mwänfchen mäffen. Durch Privatanklagen wird 
ein unfeliges Mittelding zwifchen Kriminals und Zivil⸗ 
Prozeß, ein mehr zivilartiger Prozeß bewirkt, der oft - 
einfchtäfe und dem In feinem Intereſſe verlegten Staate 
nicht die mindeſte Genugthuung verſchafft. Der fid 
falifche Prozeß ſollte billig auch bei ung wirklicher 
Anflage- und KriminalsProzeß feyn, er wird 
aber z;ivilartig behandelt, und ein großer Sehler liegt 
gewiß darin, daß man diefen Prozeß gleichfam als eine 
perfönlihe Sache bed Fiskals anfieht, ja ihm fogar 
einen Theil der Strafgefälle zugebillige hat. Ein folcher 
Anklageprogeß if denn freilich fchlechter als gar 
feiner. Ich werde den eigentlichen nachhin mit wenis 
gen Zügen fchildern, zuerft nur noch zwei Worte über 
den inquifitorifchen Prozeß. Diefer hat unftreitig 
große Mängel, welche tief in das Wohl des Volks ein⸗ 
greifen und häufig füblbar wirfen. Der AInquifitiong- 
Richter iſt der einzige, der an Dre und Stelle während 
der Unterfuchung ganz allein handelt, Er ift Ankläger, 
Anquirent und DBertheidiger zugleih, Das Staats⸗ 
interefie muß alfo in ber Perfon bed Nichters zu 
gleicher Zeit feinen Vertreter und Nichter, der Defenfor 
in ihm feinen Anfläger und Nichter fuchen. Wenn 
man auch einen noch fo humanen, Efenntnißvollen Unters 
ſuchungsrichter denft, fo kann derfelbe doch oft wider 
fein Wiffen parteiifch gegen den Befchulbigten einges 
nommen werden, oder ihn oft in feinen Ausdrücken 
nicht richtig auffaffen, auch wohl, mit Gefchäften über- 
laden, manches für oder gegen das Merbrechen gar 
nicht auffuchen. Buͤndiger, Eräftiger und ficherer wir 
kend ift Dagegen das Verfahren, in welchem nicht alles 
von dem; Unterfuchungsrichter. abhängt, wo das wich⸗ 
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tige Inſtitut ber Staatsbehoͤrde hervorleuchtend zugleich 
der DBerfolger und Beſchuͤtzer der Befchuldigten ift, 
wo ein Öffentlicher Beamter bei jebem Gerichte allen 
Verbrechen, fo geringe fie auch. fcheinen mögen, nach⸗ 
fpürt und feine Anklage gegen den DBefchulbigten 
vorbringt. 
Diieſer Anklageprozeß ift Ffriminaler Natur, und 
ba er die Intereſſen gehörig abgrenzt, eine Höchft ſach⸗ 
gemäße Einrichtung. Giebt ed wohl etwas natürliches 
reg, als folche Vertheilung der Arbeit? Hier auf ber 
einen Seite der Staatsanwalt, ald Vertreter des 
. Staatsintereffed, bort ber Angeflagte und fein Vers 
theidiger, welche bie Schuldlofigkeit verfechten, und in 
der Mitte der Richter. _ 


Auf die Vertheidigung des Befchuldigten iſt aber 


vollends die Anklage von des größten Erheblichkeit; 
ohne gehörige Anklage iR bie Bertheidigung fchwer, ja 
oft dem Delinquenten verberblich, wenn nämlich der 


Dertheidiger Umſtaͤnde aufgreift, die feinen Schüßling 


‘anderweitig verbächtigen, die er aber unberährt laffen 
wird, wenn die Anklage nicht darauf gegründet war. 
‚Liegt bie Anklage vor und hat ber Unterfuchungsrichter 
Die Prozedur banad) geregelt, fo bedarf es von Geiten 
bed Defenfors nur der Beantwortung jener Anklage, 
F Bezug auf bie Reſultate ber geführten Unter⸗ 
uchung. 
Die Vorzuͤge eines ſolchen affufatorifchen Pro⸗ 
zeſſes vor dem inquifitorifchen müflen einleuchten. 
Der burch öffentliche Beamte eingeleitete Anklage: 
HA darf übrigens feinen betheiligten Privaten ver⸗ 
indern, wegen allenfalfiger Entfchädigung auch als 
Kläger aufzutreten und feine Entſchaͤdigungsklage gegen 
ben Berurtheilten geltend zu machen. 


2. 
Die Appellabilitde der Saden. 


Die Befesgebung pflege für die Zivil- Rechtshändel 
Die Appellationsfähigfeit einer einzelnen Sache, nach dem 
Merthe des Geldes, der in dem zur Frage ſtehenden 
Streite dag Dbjekt bildet, abzumägen und zu befiimmen. 
Abgefehen Davon, daB es wol beſſer feyn möchte, dieſen 
Unterfchied aufzuheben und der Appellation von richters 
lichen Erkenntniſſen alenthalben freien Lauf zu laflen, 
auch wo ed fi) um eine nicht fo große Summe hans 
delt, drängt fich die Frage auf: ob die in dem [per 


giellen Streite in der Klage vorgefommene, 


Summe bie’ Appellabilitde allein befimmen 
fann? Ich glaube, Nein! — Nehmen wir die Appel 
lationd - Summe zu 200 Rthlr. an. Jemand erhielt 
auf eine vermeintliche Se 106 von 200 Rthlr. ber 
veitd ohne gerichtliche Hälfe 100 Rthlr. als abfchlägs 
Jihe Zahlung, der Reſt ward in zwei Terminen jedes⸗ 
mal mit 50 Rchlr. fällig; fchon beim erfien Termin 
ward auf foldhe 50 Rthlr. geklagt; ed kamen Einreden 
vor, toelche die ganze Forderung flreitig machten und 
ed ward eine Wiederklage auf die indebite gezahlten 
100 Rthlr. angeſtellt; die Entfcheidung war dem Kläs 
ger günflig. Die Sache war — meiner Meinung nach 
— appellabel. Es handelte fich nicht, bloß um. bie in 
ber Vorklage zur Sprache gebrachten 50 Kıhle.; denn 
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ſollten biefe gezahlt werben, mußten auch die weiterhin 
fälligen 50 Rthlr. folgen, das lag ſchon in der Verurs 
theilung; nun war aber Die Rekonvention auf 109 Rrölk. 
gerichtet. Das Objekt des ganzen Streits betrug alfo 
200 Rthlr., wenn gleich für den Augenblick nur wegen 
50 Xthlr. in der Vor⸗ und wegen 100 Rthlr. in der 
Miederklage geftritten ward. — Eind biefe Zweifel irs 
gendwo gelöfet? — Unrichtig ift die Frage nicht, da es 
nicht gleichgältig if, ob man zur Appellation oder zum 
Nechtsmittel der Reflitution feine Zuflucht zu nehmen bat. 


3. 


Belanntmahung der KRehtshändel, ale Surrogar 
4 et ber Qufispflege. a 


Surrogate find immer nur Aushelfmittel, wo man 
das nicht befibt, mas mon beſitzen möchte, und es bleibe 
mit dieſen KErfagmitseln mehr oder ‚weniger etwas 
Unvollkommenes. Die Öffentliche Bekanntmachung ber 
Nechtshändel durch den Druck wird daher auch nie die 
Stelle einer öffentlichen Rechtspflege vertreten koͤnnen. 
Hier ift der Ort nicht, mich über die Deffentlichfeie im 
Prozeßverfahren zu nerbreiten; ein Sreund der Publi⸗ 
zitaͤt im peinlichen, bin ich bderfelben im bürgerlichen 
Nechtöverfahren nicht ohne Ausnahme zugethan. Ent⸗ 
behren wir nun der Öffentlichen Verhandlung in unferen 
Gerichten, fo entbehren wir badurd) aud) aller der. Vor⸗ 
theile, die damit verknüpft find; ob wir ung aber nicht 
einige bderfelben aneignen, ob wir nidyt wenigſtens bie 
Nachtheile einer geheimen Juſtizverwaltung entfernen 
könnten, wenn wir die Schritte der Richter und der 
Zurteen durch oͤffentliche Kundmachung des ganz 

erfahrens vor das große Publikum bringen, das if 
die Frage, die zu bejahen ich keinen Anſtand nehme. 

Die Herausgabe eines regelmaͤßig erſcheinenden 
Archivs, worin' die —F in moͤglichſter Kuͤrze abges 
druckt wuͤrden, duͤrfte dem Zwecke entſprechen, wenn 
die patriotiſchen Sammler nur auf den Erſatz der 
Druckkoſten Bedacht naͤhmen. 

Will man dieß jetzt als Privat⸗Unternehmung ins 
Leben rufen, ſo wird man die Zuſtimmung der prozeß⸗ 
fuͤhrenden Theile zwar, aber nicht die der Gerichte 
noͤthig Haben. . 
cdortſetzang folgt.). 





Ueber die Bodenrente. 





In No. 281 d. BL. wuͤnſchte ein Ungenannter eine 
fpegiele Berechnung der Bodenrente nad) ben eigen 
Dreifen. Diefer Wunfch ift meines Wiffeng No nicht 
befriedigt und diefe Aufgabe wenigſtens öffentlich noch 
nicht gelöft worden, obgleich ein Maaßſtab, nac) welchem 
der Ertrag der Ländereien fo viel möglich richtig bes 
ſtimmt werden könnte, ſehr nüglich und nothwendig 
ſeyn möchte; befonders in der jegigen Zeit, wo fo viele 
Klagen über zu hohe Pacht von Pächtern und Bauern 
geführt werben. Es fei mir demnach erlaubt, meine 
Meinungen und Bemerkungen über diefen Gegenſtand 
bier öffenslich darzulegen, und ich wünfche, daß talent 
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bollere Sachverſtaänbige bie Mängel und Fehler ents 
bällen und verbeffern mögen, denn dadurch gewinnt bie 
Wahrheit immer mehr. 

Eine fpezielle Berechnung ſaͤmmtlicher Einnahmen 
und Ausgaben von einem Landgute hier aufzuſtellen, 
wuürde zu weit führen und wegen bes beſchraͤnkten 
Raums ſich nicht für Ddiefed Blatt eignen. Möge ed 
Bier genügen, wenn ich bemerfe, daß ich nad) forgfältis 
ger üfung und genauer Berechnung gefunden habe? 
aß Ader mit Rocken, Gerfte, Erbfen und Hafer be 
fäet, wovon man nur dag vierte Korn ernter, bei den 
fegigen Preifen — nämlich Rocken und Erbfen zu 20; 
Gerfte zu 14 und Hafer zu 12 El. den Scheffel gerechs 
net — gar feine Rente und Gewinn bringet, wenn man 
nicht das auggedrofchne Stroh, welches doc) sum Diüns 
ger verwendet werden muß, mit in Anfchlag bringen 
will, indem bie Einnahme für dag Korn, nad) Abzug 
ber Einfaat, des Droöfcherlohnd und der Transports 
often nach der Stadt, kaum bie Produftiond- und 
Erntefoften deckt. Beim Weizenbau ift in fo fern nur 
einiger Gewinn, als der Weisen höher als der Rocken 
im Preiſe ſteht. 

Freilich bringt guter und fetter Acker auch wohl 
7 und Sfaͤltige Fruͤchte, auch zuweilen bei guͤnſtiger 
Witterung wohl noch mehr: da aber nach dem Laufe 
der Natur Mißernten mit geſegneten abwechſeln, ſo 
bärfte man das Winterkorn wohl nicht höher als zum 
6ten und bad Sommerforn zum Sten Korn auf mittels 
mäßigem Boden im Durchfchnitte in Unfchlag bringen 
können. Don diefem über das Vierfache gebauten Korn 
find immer die Ernte und Fuhrkoſten nach der Stadt, 
wie auch dag Dröfcherlohn abzuziehen. Hieraus geht 

ervor, wie wenig der Kornban bei den jegigen wohl⸗ 
len Preiſen rentirt. 

Aber bei Abfchägung eines Landgutes und Formi⸗ 
rung eines Ertraganfchlags find außer einer richtigen 
Bonitirung und Klaffifitation ber Grundſtuͤcke, nach 
ben beftehenden Grundftügen, noch manche Dinge zu 
beräckfichtigen, welche felten gehörig mit in Anfchlag 
gebracht werden, und es fei mir vergönnt, folche bier 
anzuführen. — Es iſt nämlich zu beruͤckſichtigen: 

1) Ob ein Landgut nahe an ber Elbe liegt, mo die 
Kornpreife gewoͤhnlich höher find; ob ed 7 oder 8 Mei- 
len, oder noch weiter von einer abfagmäßigen Stadt 
belegen ift, indem die Fuhrkoſten einer weiten Reife — 
befonderd bei den jeßigen niedrigen Kornpreifen und 
dei unfern Fchlechten Wegen, wo Wagen und Pferde 
ruinirt werden — öfters einen großen Theil von der Eins 
nahme für die Ladung fonfumiren. \ 

2, D5 der Adler weit entfernt und bloß auf einer 
Seite vom Wirthſchaftshofe belegen iſt; in diefem Falle 
muß man mehr Zugvieh und oͤfters ein Geſpann 

ferbe mehr halten. Diefer Nachtheil, wenn man ben 

eitverluft berückfichtiget, daß Menfchen und Vieh einen 
weiten Weg ohne Ruben machen müffen, kann füglich 
jährlich zu 2.bi8 300 Rthlr. und noch darüber gerech> 
net werden. . 

3) Ob der Acer in hoher Dungfraft und Kultur, 
ober mager und vermwahrloft if; denn tie viel Zett 
und Kofen find niche erforderlich, einen magern und 
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Beteriorirten Adler wieder unter Dung unb in Ordnung 


ja bringen, auch iſt dieſes oͤfters unmöglich, beſonders 
wenn die Mittel, ald Hew, Mergel und Modde fehlen. 

4) Ob der Boden fi von Natur zum Graswuchſe 
eignet, denn vieler Acer, der fonft fehr gutes Korn 
trägt, iſt deßwegen doch nicht grafigt, und bei dem 
fegigen wohlfeilen Preifen haben die grastragenden Fels 
der einen großen Vorzug. 

5) Iſt zu beruͤckfichtigen, daß Heine Güter nad) 
Berhältniß weniger Pacht geben können, ale größere, 
benn die Bedürfniffe des Pächterd und feiner Samilie 
find auf Pleinen und großen Gütern gleich, und auf 
großen genuͤgt auch 1 Wirthfchaftsfchreiber, 1 Vogt, 

Kuhhirte u. ſ. w. Es ift mit der Landwirchfihaft, 
wie mit Manufaktur: und Sahrif- Anftalten, Kleine ren⸗ 
tiren nicht fo viel ald große, 

6): Iſt zu prüfen, ob der Ader von Natur und 
In welchem Grade lohnend if. Es ift ſchwer, nach 


‚Außern Mertmahlen diefed genau zu entfcheiden, aber 


Naturfundige möchten vielleicht durch phyfifalifche Ex⸗ 
perimente die Kennzeichen entdecken und über dieſe 
Sache mehr Licht verbreiten fönnen. " 

7) Noch if beſonders zu berädfichtigen, ob ein 
Gut vielen Lehmader und mißlichen Lehmboden hat, 
und es fei mir erlaubt, über diefen Punkt etwas aus⸗ 
führlicher zu reden, weil dad Nachtheilige nnd Gefahrs 
volle hiervon felten genug beachtet wird, und weil es 
eine Klippe ift, woran viele gefcheitert find. 

Lehmboden überhaupt, wenn es fein milder, erdars 
tiger Lehm ift, iſt fchlechter ald Mittelboden. Aber 
noch weit fchlechter ift der weiße, blaue und thonartige 
Lehm. Solcher Boden, welcher irrthämlich oͤfters m 
bie erfte und zweite Klaffe gefegt wird, gehört eigents 
lich in die dritte und vierte Klaffe; denn die Beftellung 
beffelben ift weit foftbarer, fie erfordert nıehr Zugvich, 
weil man folhen nicht bei aller Witterung bearbeiten 
fann; auch ift ſtaͤrkeres Arbeitsvich erforderlich, welches 
beffer gefuttert werden muß und auch eher ruinirt 
Durch alles diefes werben die Beftellungstfoften, 
im Vergleich mit Mittelboden, wohl um die Hälfte. 
vergrößert. Außerdem tft ſolcher Lehmboden beim Korne 
bau und Gragertrage fehr mißlich, ein wenig zu viel 
Dürre oder Regen ift gleich ſchaͤdlich; ‚bei etwas an⸗ 
baltender Dürre läuft da8 Sommerforn nicht auf, und 
bei vielem Regen wirb das Gras auf der Viehweide 
jertreten und ruinirt. 

Referent hat 30 Jahre ein Gut mit folhem mißs 
fichen Acker bewirchfchaftet und har die traurige Erfahe 
fung gemacht, daß er bei allen angewandten Hälfsmitteln, 
ald Modde und Mergel, bei der forgfältigften Beftels 
Iung doc oͤfters Mißwachs, befonders im Sommers 
korn, hatte, wogegen die Nachbaren auf milden Boden 
reichlich ernteten. 

Das hier Gefagte iſt reine Wahrheit und das 
Reſultat einer langen Erfahrung, möge es bei Bos 
nitirung des Ackers und Formirung von Ertrags⸗ 
anfchlägen beachtet werden. " Allein wenn auch mit 
Berücfichtigung vorftehender Bemerkungen und mit 
getreuer Anwendung der Kegeln und Grundfäge, 
welche überhaupt, und auch bei der Großherzogl. Kam⸗ 
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mer im Gebrauch find, ein Ertragsanfchlag von einem 
Gute gemacht würde, fo wird derfelbe doch immer uns 
vollkommen bleiben, fobald nicht die jährlichen Korn⸗ 
preife die Pacht normiren. 

Sollte es nicht für Verpächter und Pächter nüßs 
fi, feyn, diefen Modus, welcher in andern Ländern 
fhon im Gebraudy iR, auch in Mecklenburg einzufüh- 
ren? — Der Berpächter erbielte dann zu allen Zeiten, 
bei theuern und mohlfeilen Preifen, was fein verpachz 
tetes Grundftüc tragen kann, und ber Pächter würde 
auch bei niedrigen Kunden nicht arm werben. Der 

ächter würde dann feinen Gewinn darin. fuchen müffen, 
ein gepachteted Grundſtuͤck fo viel möglich gu verbeflern, 
um durch Duantität und Qualität der Produfte feine 
Einnahme zu vergrößern. Es wuͤrde auch der fleißige 
Pächter, wenn er zu Verbefferungen Geld braucht, weit 

er Kredit finden, denn fein Gewerbe hat dadurch eine 

af und eine Sarantie, und ift nicht fo fehr ein 
Gluͤcksſpiel; auch Fleiß und Induſtrie würde dadurch 
geweckt und befördert werden. 

Wenn e8 ferner wahr ift, was ein achtungswuͤr⸗ 
diger Schriftfieller fagt: daß in der Welt öfters viel 
Nachtheilige und Zweckwidriges gethan werbe, mehr 
aus Mangel an gehöriger Kenntniß, als aus üblem 
Willen; wenn e8 folglich heilige Pflicht if, die Wahrs 
beit und das Nügliche und Gute zu erforfchen, fo 
wuͤrde es auch gewiß heilſam feyn, dieſen Gegenftand 
mit der Badel der Vernunft und Erfahrung zu beleuchs 
ten, und bie Abfchägungd =» Grundfäge und Regeln 
möglihft zu verbeffern und zu verbollfommnen. — 
Sollte diefe Sache ſich nicht zu einer Öffentlichen Preis⸗ 
aufgabe eignen? 

Möchten doch diefe unmaaßgeblichen Bemerfungen 
beruͤckſichtigt und die Wahrheit beherziget werben: daß 
das Intereſſe des DVerpächters und Pächters enge mit 
einander verbunden, und bad Wohl des Staats mit 
dem Wohlftande des Landmanns innig verſchwiſtert ift, 
dann würde, glaube ich gewiß, die Noth des bedrüds 
ten Landmanns gemindert und manche Thräne getrock⸗ 
‚net werden. " — tt. 
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Die Abichaffung des Puderns betreffend. 


Die Annahme ded Verfaſſers des Auffakes: „Ein 
neu aufgefundener Grund ber Verminderung der Korns 
preife,” in No. 359 d. Bl., daß die Sitte ded unge⸗ 


uderten und unfrifirten Einhergeheng von Campens 


bilanthropin ausgegangen fei, und fich von dort durch 
die Univerſitaͤten allgemein in Deutfchland verbreitet 
babe, wuͤrde zum menigften für dieſes eine Mal bie 
Gelbfiftändigfeit der Deutfchen in einer Modenfache 
begründen; mögen auch immerhin Campens Jünger 
biefelbe nicht des praftifchen Nugens halber, fondern 
bloß aus einer leeren Theorie aufgebracht haben. 

Der Herr Verfaſſer des befagten Auffages nehme 
ed mir aber nicht übel, wenn ic) feiner Meinung nicht 
beipflichten und mich nicht Überzeugen fann, daß vom 
Philanthropin her der Thauwind wehte, welcher den 
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Schnee fo ſchnell und allgemein von allen Häuptern 
verfchwinden machte; fondern ich glaube vielmehr, daß 
diefer buchftäblich aus Welten, zur Zeit der frangsfifchen 
Staatdsummälzung flärmte: und gewiß, der Annalifte 
menfchlicher Thorheiten, Moden in SKleidertrachten u. 
f. w. bat eben fo viel Urfache, wie der politifche Ges 
fchichtfchreiber, dieſes Ereigniß ale eine hoͤchſt wichtig 
begeichnende Epoche anzunehmen. — Während der Res 
volution in Sranfreic nun, warb auch dag ungepuberte 
Haar ein Kennzeichen der Republifaner, welche ſich auf 
iebe Weife von ben Anhängern bes alten frangäfifchen 

yſtems (in welchem Srifur, fo wie aller mobdifchee 
Dug, befanntlich keine Nebenfachen waren) recht ſcharf 
zu unterfcheiden fuchten. Wohl mag es geweien feyn, 
daß einige vorbereitende Urfachen dieſer neu gallifchen 


- Sitte die Wege nad) und in Deutfchlandb fchon geebnet 


harten , boch erft feit ihrem Rheinuͤbergange fielen bie 
itter: bes Beutels und Quaſtes ganz in ihrem 
Anfeben und wurden ihrer einträglichen Pfründen bes 
raubt. Wohl ung, wäre zu jener Zeit nichts Aergeres 
über den Rhein zu ung gefommen, und hätte kein boͤ⸗ 
ferer Einwanderer geebnete Wege in Deutfchland vors 
gefunden! 

An England batirt fich diefe Sitte des Nichtpus 
derns und Nichtfrifirend ebenfalls aus jener Zeit: 
Dppofitionggeift aber gab hier der Sache ben eigents 
lichen Ausfchlag. Der berühmte Pitt nämlich, welcher 
bamals unter unendlichen Schwierigkeiten und Gefahren 
mit bewundernswuͤrdiger Gefchicklichkeit das brittifche 
Staatsruder führte, war oft über die Herbeifchaffung 
der erforderlihen Gelbmittel in Verlegenheit. Die 
Mation war fhon bis zum Webermaaße mit direkten 


und indireften Steuern belaftet, wo follte fein Scharfe 


finn nun noch eine Auflage finden, welche anfeeinlich 
gering, wenig beläfligend und doch einträglich wäre 

Endlich verfiel er auf eine HaarpudersTare, in welcher 
er alle jene Bortheile vereinigt zu fehen glaubte. Leder 
Kopf, meinte er, dem biefer Schmuck unentbehrlich ges 
worden ift, und deren giebt es viele in ben drei vers 
einten Königreichen, wird neh leicht beffimmen laflen, 
dem bedrängten Staate dafür ein Fleines Opfer zu 
bringen; die geringen Volksklaſſen werben gar nicht 
befchwert, und im Parlamente muß die Sache fchor 
durchgehen. Er hatte richtig vorausgefehen: trotz 
alles Pochens der Dppofition im Unterbaufe unter 
Foxens Anführung, fegte Pitt feinen Vorſchlag durch; 
die Lords willigten ein und der König gab ber Bil 
feine Zufimmung. Da aber fpielte Fox feinem glück 
lichen Gegner unerwartet einen Streich, wodurch deſſen 
Sieg faft ganz wirkungslos blieb: er trug von Stund 
an gar feinen Haarpubder mehr, und fand bei feinen 
sahlreichen Anhängern und unter feinen, für alled Prak⸗ 
tifche Sinn habenden Landsleuten fo viele Nachahmer, 
daß der Artikel „Haarpuder⸗-Taxe“ mit einem gar 
winzigen Ertrage im englifchen Einnahme - Budget 
prangte, und oft ein lautes Gelächter in ber ernften 
brittiſchen Parlaments⸗Verſammlung hervorgelodt hat. 
Die Auflage war vor einigen Jahren noch nicht zurück 
genommen, und id) entfinne mich, damals in England 
nur noch einige Sine-Cuisten, jafagenbde Repraͤſen⸗ 
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tanfen bon rotten borroughs - und dergleichen ministe- 
rials mehr, gefehen zu haben, welche honoris causa 
fortführen, ihren Kopf mit weißem Mehlſtaube zu bes 
ſtreuen. — t. 

| — — 





Ein Traum, deſſen Erfüllung zu wuͤnſchen wäre, 


Vor einigen Wochen, ald ich meinen Sohn auf 
ber Akademie zu Roſtock befucht, die dortigen Unters 
richtdanftalten in Augenfchein genommen, auch meinen 
Kopf von der Ausbildung meined Sohnes vol hatte, 
träumte mir, die Akademie Roſtock erreiche einen gros 
Ben Flor, es verfammelten fi) bort viele Stubirende 
und ale Wiffenfchaften würden in ihrer ganzen Aus⸗ 
Dehnung gelehrt. Es fehlte aber an Pla für die Bibs 
kioshef, da8 Mufeum, das Kunftfabinett, die Modells 
fammlung ıc., da erbauete man ein grobe, prachtoolle® 
und zweckmaͤßig eingerichtete Gebäude mit zwei Fluͤ⸗ 
geln. Es erfireckte fich quer über den ganzen Blüchers 

lag, und ftanden die Slügel auf dem Klofterhofe und 
n der Kröpeliner Straße. Ich flaunte dieß Gebäude 
an und fragte einen Profeflor, wieviel es gekoftet haben 


möge? er erwieberte 50,000 Rthlr. Hierüber erſchrack 


ich und erwachte. — Bald fchlummerte ich wieder ein, 
ward im Traum mehrere hundert jahre zurück in die 
Zeiten verfegt, worin der Katholizismus in Mecklen⸗ 
burg herrſchend war. Ich trat in ein Zimmer und 
fand die vornehmften Geiftlichen um einen Tifch figen, 


„auf welchen der Kiß zu einem Prachtgebäude lag. 


Ich näherte mich befcheiden und fragte, zu weichem 
. Gebäude der Riß entworfen ſei? der Bifchof antwor⸗ 
tete: wir wollen eine Kirche bauen und fie der Mutter 
Gottes weihen. Ich fragte: wie hoch beläuft fich der 
Unfchlag? er ermiederte: auf einige Tonnen Goldes — 
wir denfen fie durch milde Beiträge zu erheben. Sch 
fchüttelte den Kopf — er fügte hinzu: fommen fie nad) 
einigen Jahren wieder, fo werden fie Gelegenheit haben, 
ipren Glauben an bie Bereitwilligfeit ihrer Mitbürger 
zur Unterſtuͤtzung ebler Zwecke zu flärken. Ich verließ 
das Haus und es flieg For meinen Augen die St, Mas 
rienfirche von ber Erde empor. 

Beim Erwachen traten beide Träume mir lebhaft 
wieder vor Augen. War es möglich, in ditern Zeiten 
fo große Summen zu ber Erbauung einer Kirche zu 
ammeln, fo follte es ja wohl auch jegt möglich feyn, 

r Künfte und Wiffenfchaften, die ung, unfere Kinder 
und Rachfomuen belehren und bilden, freiwillige Bei⸗ 
träge zu erhalten. Man verfuche nur den Weg der 
Subffription 68 finden ſich ohne Zweifel in ben beiden 
Großherzogthünern 5000 Perfonen, von denen jede 10 
Rthlr. beiträge. Und da gewiß mehrere weit anſehn⸗ 
lichere Beiträge geben werden, fo wird man keiner 5000 
Perfonen bedürfen. Man verfuche dieß, bevor man 

a8 zu Fleine, zu ſchwach und unſymmetriſch gebauete 
Akademie⸗Gebaͤude durch Anbau nody mehr entſiellt und 
an dunkle und verfiedte Zimmer Koften verwendet. 
Sollen die Künfte und Wiffenfchaften gehörig gelehrt 
werben, fo müflen Bücher, Modelle, Naturalien, Kunſt⸗ 


nd 


. auch nicht fEudirt Hat. 


“allein er verliert fein Geld, 
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werke, Inſtrumente ıc. gehörig geordnet ſeyn, und darf 
nichts fehlen, wie es leider jeßt unter andern mit dem 
gaboratorium, der Sternwarte ꝛc. der Fall if. Dazu 
gehört aber Plag, dieß fieht jeder ein, und wenn er 
Mer feine Kinder zur Akademie 
fchickt, der verliert den Beitrag nicht, den er der Ders 
vollfommnung biefes öffentlichen Inſtituts widmet, 
wenn feine 
Kinder nicht gehörig unterrichtet werden 
koͤnnen. — Würde das Gebäude von ber Größe ges 
baut, wie ich es im Traume fah, fo möchten noch 
wohl mehrere Zimmer andern Dikafterien, ja felbft der 
Ritter⸗ und Landfchaft, zu ihrem Gebrauche abgetreten 
werden Fönnen. 
Ein Landmann. 


— — 


RKorrespondenz⸗NKachrichten. 


Roſtock, den 2. Januar. 
Wie verlautet ſollen nun, zur beſſern Kontrolle der Steuers 
Intraden, auch Waaren s oder Packhaͤnſer in den Städten eins 
gerichter werden. Der Sage nad foll in Guͤſtrow das vors 
malige Hofs und Landgeridyts s Gebäude dazu aptirt werden. 

n Roſtock, wo fchon ein Lokal zu diefem Behuf, udmlich dag 

sogenannte Neuehaus eriftire, foll ein am Strande belegener 

peicher für eine namhafte Summe dazu angefauft fenn. Dbs 
gleih dieß letztere Gerücht, dur die Ausſagen von Leuten, 
weldhe es wohl wiſſen fönnen, an Glaubwuͤrdigkeit gewinnt, 
fo bezweifelt Referent die Richtigkeit diefer Angabe dennod. 
Unabgefehen davon, ob die Errichtung eines ſolchen Ger 
bdudes f mit den befiehenden Bertraͤgen vereinbaren läßt — 
möchte die Angabe, daß der in Frage ftehende Speicher dazu 
afquirire fei, aus mehreren Gruͤnden zu bezweifeln fen, und 
war deßhalb, weil 

$) der Speicher nur von Fachwerk erbauet tft und mit ans 
dern bewohnten Hdufern unmistelbar zufammenhängt, wos 
durch er zu fehr der Feuersgefahr esponire ift, 

2) der Pag an fih, für einen Dre ale Roſtock, zu dem ber 
nannten Zweck zu Plein, und endlich " 

8) es zu koſtbar werden wird, indem das darauf ftehende Ger 
bäude, weldes, wie ſchon .gefagt, nur von Fachwerk ers 
bauer ift, und anſcheinend nicht nur fehr niedrig, fondern 
aud fo baufdllig zu feyn fcheint, Daß es unbezweifele vom, 
Grunde auf neu aufgebauet werden müßte. 

Referent koͤnnte noch mehrere Gründe, wegen Ungwelmäbi 

keit des pegielten Gebaͤudes anführen, da es aber kaum gedenkt⸗ 
bar if, daß diefes Bchdude dazu überhaupt brauchbar befunden 
werden kann, fo glaubt er, daß weitere Bemerkungen übers 


fig find. 
Sollıe es wirklich im Plane liegen, daß ein ſolches Lokal 
—* eingerichtet werden ſoll, dann kennt Referent in ganz Ro⸗ 
ock nur ein Gebaͤude, welches in jeder Hinſicht den Zweck 
eines ſolchen Hauſes entſprechen kann und wird; dieß iſt dus 
ſogenannte Zeughaus. Dieb Haus, ein altes Kloſtergebaͤude, 
liegt gen ifolire für ih, iſt ſehr feſt und ſtark gebauet, hat 
pinre henden Kaum, um, wein es feyn muß, mehrere Schiffs» 
dungen Waaren aufnehmen zu können. Au wuͤnſchen wäre 
dann nur, daß entweder der dazu achörende Garten, oder auch 
ein Theil der alten freien Reitbahn damit vereinigt werden 
Bönnte, dann würde diefes einen Packhof abgeben, deßgleichen 
man im nördlichen Deurfchland nicht viele auffinden wird. 
Bwar werden die Freunde und Gönner des Eigners des 
bezielten Speichers jagen, dab das Zeughaus zu meit vom 
Strande entlegen fei und die Waaren durch den Transport 
dahin vercheuert werden wuͤrden; dagegen erwiedert Referent, - 
daß ein großer Theil der hier anfommenden Waaren zu Lande 
antomme, den Frachtfuhrleuten cs alfo ganz gleichgültig ſeyn 
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wird, ob fie am Neuenhaufe odet am Beughaufe vorfahren 
und ubladen, fo auch märden die Koften für das Nuffahren der 
Baaren vom Strande, vielleicht dadurch fchon zu voll gededt 
werden können, wenn man annimmt, daB die Zinfen oder 
Miethe für legteres lange nicht fo bedeutend, als von dem erfl 
sheuer zu faufenden und dann erft aufzubauenden Speicher ſeyn 
wärden. Yuc die Aſſekuranz — Referent fegt nämlich woraus, 
daß die in dem Gebdude aufgelagerien Waaren gegen Feuers⸗ 
efahr verfichere werden mülen — wird auf dem. proponirten 
—*8* ſeiner Lage und Sehigfeit wegen, niche halb fo theuer 
feyn, als auf dem bezielten Speicher, wodurch ed möglich wers 
den wird, daß entweder die Lagerungskoften niedriger geftellt, 
ober auch ein Theil des Fuhrlohns "davon beftriuen merden 
unte. \ 

Referenten liege nur der Zweck des Inſtituts vor Augen, 
diefer kann und wird nur ganz erreicht werden, wenn dag 
Beughaus dazu alyuirirt werden koͤnnte, nie wird dieß aber der 
gall jeyn, wenn der bezielte Speicher dazu aptırı werden follte. 


% 


| Rubel, den 6. Januar. 

Begleiter von ungewöhnlichen, fo zu fagen- raufdhenden 
Bergnägungen, manderten wir ing neue Jahr hinüber. In 
den legten Tagen des alten glänzt als ein Stern erfter Größe 
am Horizont unferer Eremitage ein Ball, der eine ganz unges 
woͤhnliche Eleganz mit fih führte; nur jıhade, daß die Muttk, 
ungeachtet der Eräftigiten Geſtikulationen und Kurperbeweguns 
gen einzelner Gehuͤtfen Anfers guten Stadtmuſikus, vieles zu 
wuͤnſchen übrig ließ. 

Endlih ſcheint der Winter anzuräden, und man fann fi 
der Hoffnung bingeben, daß derfeibe die Beflerung unferer 
Wege übernehmen werde, da einzelne, befonders die nad 

ahow und Wahren führenden, nicht fo fehr auf unferm 
tadtgebiete als auf den benachbarten Dörfern unpaffirbar 
geworden find, welches wohl lediglich von dem fpdten Beifern 
derfelben herrührt. Möchte doch die Beſſerung der Wege nur 
im $rübjahr oder im Sommer vorgenommen werden! 

In den legten Tagen des Dezemders ftarb hier eine Wittwe 
in dem felsenen Alter von 8 Jahren und Q Tagen; einig, 
trat fie in die Neunziger, und Harte nur in den legten Jahre 
das Gehör verloren. 

.. Daß unfer Thors und Mühlenfchreiber, Ar. Jahr jun, 
g6 in No. 361_d. BL, wider mehrere, in meinem früheren 
erichte der Wahrheit gemdß angeführte Mängel und Mibs 
braͤuche, namentlih gegen die Thorfperre und den Mangel an 
BWintervergnägungen auflehne, finde Ich zwar in Hinſicht der 
Thorfperre verjeiblich: aber daß er mit der Aeußerung: „An 
rauſchenden Bergnügungen mag es wohl fehlen, aber gieh 
niche taufenderlei andere weniger foftfpielige Bergnügungen, 
um nicht grade einförmig leben zu dürfen ?'' ſich aımaßı über 
Dinge abzufprecen, die außer dem Wirkungskreife eines Thors 
fchreibers liegen, finde ich unverzeihlid,, und glaube es BT 
rägen zu muͤſen. Inter dem Worte Vergnägungen wollte i 
feinesmegs rauſchende, noch weniger koſtſpielige — denn mit den 
inanzen ſteht es bei uns Röbelern eben nicht zum beften — den 
iefigen gebilderen Einwohnern zur Annahme empfehlen, fonr 
dern nur die foliden Aſemblees und Klubbs zur Sprache brins 
en. In Berreff der Thorjperre ermwiedere ih: dab mir Die 
roßherzogl. Verordnung wegen befierer Geier der Sonns und 
Zeſttage zwar nicht genau bekannt ift, aber von Sachkennern 
verfichert wird, daß ſich ſolche nicht wörtlidy auf die Sperre 
für den Fußgaͤnger bezieht, diefe alfo nur durch die Gewiſſen⸗ 
aftigkeit feherer Thorfchreiber eingeführt, und bis auf uniere 
eit verpflanzt worden iſt. In den benachbarten oder andern 
tddten unfers Vaterlandes wird es damit auch gewiß fo 
Rrenge nicht genommen. — 6. 


Reubrandenburg, den 10. Januar. 

Bergleiht man die früheren Korrejpondenz Nachrichten 
aus unferm freundlidhen Drte mit den jegigen, fo möchte ein 
Ungeweihter leicht glauben, daß ſich bei uns alles verfchledhs 
sert bitte, dab aus Eden Sodom geworden wäre, und doch 
nd es — beim rechten Lichte betrachtet — nur Die Korrefpondenzs 
achrichten felbft, welche fchlechter geworden find. Sonſt ers 
freute uns die leichte und gefällige Schreibart, der treffende 
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Dis und die gutmälh je Sätyre unfers Korrefpondenten, welche 
ſelbſt den Besielten Me beieidigten; jetzt lLefen wir —88 — 
theils nur Ergießungen eines gallfüchtigen Gemuͤths, welches 
ſtatt zu tadeln Ihmdht, und mit Wohlgefallen die Ehre und 
den güten-Namen Einzelner zu vernichten ftrebt. Der Grund 
diejer Abweichung liegt, wie leicht zu erachten, nur in der 
Verſchiedenheit dew Sinnesart beider Korrefpondenten. 

.„Wer der Obrigkeit nicht geen gehorcht, wer fogar den 
Richter in fih ſelbſi — das Gewiſſen — verleugner, wer gern 
im Trüben fiſcht, der fürchter und haft jede Auffiche und die 
mit berfelben beauftragte Staarsgemwalt. : Hierin find die Mos 
tive za den, gegen ungern Polizeimeifter neulich öffentlich aus 
geiprochenen Schmähungen genugfam angedeutet. Ihn dages 

en vertheidigen oder darüber tröften zu tollen, würde übers 
A ffig feyn, da er nicht nur von feinen Votgeſetzten und dem 
größern und — dem Himmel fei Dank! — auch beffern Theile 

er biefigen Einwohner in Ehren gehalten wird, fondern auch 
durch ein befonderes Gnadenrefkript aus allerhöchfter Landess 
regierung. ein fo ehrinvolles Anerkenntniß feiner Verdienſte 
erbalten hat: daß er für jede Läfterung hinreichend entſchaͤdigt 
it. Nur ein Meiner, dem mehrgedachten Korrefpondenten 

leichgeſinnter Theil des Publikums ift ihm abhold, weil feine 

haͤtigkeit demſeiben Läftig iR, indem fie feinem unlautern 
Treiben entgegenwirkt. 

Selbſt die triviale Wigelei durch die Veränderung des 
erfien Theile des Wortes „Polizeimeiſter,“ har der Korrefpons 
dene nicht verfchmäht, um feinen Zweck — bittere Kränfung — 
zu erreichen. Wahrfcheinti würde er fidh derfeiben enthalten 
haben, wenn er bedacht hätte, dab man felbft höhere Titel auf 

bnlihe Weile herabfegen kann. — — 


Roſtock, den 14. Januar. 

- Die feit dem Iften d. M. in Kraft gerretene neue Volisel 
Drdnung finder, fo wie alles Neue, ihre Gegner; doch glauben 
wir, daß demungeachtet aus derfelben etwas Erfprießliches für 
unjere gute Stadt hervorgehen wird, befonders wenn jederzeit 
die Polizeigewalt, fo wie jegt, in die Hände eines Mannes 
kommt, der Uneigennügigfeit und guten Willen mit Eifer 
und Thaͤtigkeit verbinde. Gehen aber einft dem künftigen 
Polizeigewalthaber dieje guten Eigenihaften ab, und bat es 
nis Kraft und Energie genug, alles das zu leilten, mas der 
große Umfang dieſes Geſchaͤftszweiges von ihm fordert, dann 
dürfte doch wohl die Trage hier nicht am unrechten Drie fie 
ben: ob es nicht gleich Anfangs zweckmaͤßiger geweſen wäre, 
Vie Gewalt in die Haͤnde mehrerer Perionen zu geben 
us die Einrichtung, daß mit dem Polizeiamte ein Polizeis 

dminiftrations » Kollugium verbunden worden, kann nur zw 
einem guten Zmwede führen, beſonders da hiermit ein Anfang 
zur Bereinfadung der, bisher mehreren Departements anvers 
trauet geweienen rwaltung poligeilicher Gegenftände gemacht 
if Für jegt gehört zu dem Gejchäftskreife des vorerwähnten » 

ollegii die Aufjiiht auf die Brands und Nachtwache; ferner 
auf die Baffenerleuhtung und Reinigung, fd wie die Gaffen- 
pflafterung. Als ein gutes Zeichen erſcheint es uns, daß ſich 
gteih im Anfange der Wirkſamkeun diefes Kollegii zwei, Durch 
gegen Eifer, DOrdnungsliebe und Thätigkeit ausgezeichnere Mäns 
ner, der Direftor und der jegige Adminiftrane des Kollegiü, 
einander die Haͤnde reichen, um ſowohl für die örtliche Be 
quemlichfeit als Annehmlichkeit gu wachen. Es ift allerdinge 
nicht gu leugnen, daß bejonders die Gaſſenerleuchtung im Laufe 
Diefes Winters manches gu wünfchen übrig gelaffen; aber um 
8 erfreulicher iſt es auch, daß ſeit dem Eintritte der neue 

rdnung ſich dieſer Zweig polizeilicher Verwaltung mertüg 
—A und die fruͤhere gute Aufſicht jetzt wieder herbe 

rt iſt. 

8 Hinſichtlich der Gaſſenpflaſterung koͤnnen wir uns gleich 
falls derjelben guten Hoffnung überlafien, bejonders wenn der 
modus contribuendi erft a verfaffjungsndßigem Wege bei 
fimmt und feftgeftelle it. Die bisherige interımiftiihe Dep 
tasion hat fich ſchon ein nicht geringes Verdienſt um die Ber 
fhönerung unferer Stade erworben, da es ihr, im Kamıpfe 
mis der eingewurzelten Borliebe für das Nicherfommen, ges 
lungen ift, mit Einrichtung von Trottoirs an einigen &tellen 
der Stade den Anfang zu machen, Die Vortheile dieſer neuen 
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t, daß 


Minrichtung fpringt klar in die Nugen, wenn man erw 
die a, im allgemeinen die Sa enpaflage der Fußgaͤnger 
equemer machen, daß dur fie mandes Ungluͤck verhäte, 
und daß fie befonders für ‚die Derailliften und alle diejenigen 
Sewerker, bei Denen vermöge ihres Geſchaͤfts täglich eine DRenge 
Leute auss und eingehen, den Zugang erleichtern, und daß He 
auch die Wagen, namentlich in der Zeit der Kornzufuhr, abs 
halten, den Ausgang der Käufer, wie bisher, zu verfperren 
und die Paſſage der Zubgänger zu hemmen. Dieſe Bortheile 
muͤßen und werben früher oder fpdter von deu Einwohnern 
N Bekannt werden und ber Behoͤrde die Einrichtung erleichtern 
e et. . — 9» 


" Roftod, den 16. Januar. 
Am verfloffenen Mittwoch, den Iiten d. M., Morgens, 
IR Hier die hoͤchſte Kaͤlte, zwifchen 19 und W Grad Reaumuk, 
beobachtet worden. Sie Pi ſeitdem allmaͤhlich, haͤlt fi aber, 
ohne Thauwetter, immerfort bis jetzt auf 7, 8, 9, 10 bis 11 
Brad. Die Eievergnuͤgungen auf unferm ſchoͤnen Fuuffe boten 
peern bei fhönem Winterwetter unüberfebliche Gruppen wans 
deinder Menfchen dar; auch fehen wir oft in den Straßen lange 
Reihen fchellender Schlitten. 
Herr Krampe har die legte Vorſtellung auf den 22ften 
d. M. angefindigt. Die Sphigenia, von Gbrhe, wird zum 
erftenmal in Schwerin gegeben werden. Den neuen, wie man 
ſagt vorerefflihen Tenoriften, Hrn. Adam, werden wir heute 
zum erfenmat in der großen Dper Arur hören. 
JSeit der dur die große Kälte plöglich eingerretenen Chaufs 
Arung unferer vorher entſetzlichen Wege ift die Kornzufuhr 
Außerordenlich. 
Wismar, den 16. Januar. 
Unter dem Ramen „Verpflegungs⸗Anſtalt hülflos 
er Kinder‘ ift hier im verwichenen Seöre ein Inſtitut ins 
eben getreten, das zwar des dußern Blanzes und Aufſehens 
entbehre, allein wegen feiner Wohlihdtigleit und Meiliamfeit 
in. den Annalen der Stadt nicht unerwähnt zu bleiben verdient, 
Früher wurden diejenigen hülflofen Kinder, melde von 
der Hiefigen Armenanftale unterhalten werben mußten, bei mehr 
teren Bürgern der niederen Klaffe untergebracht. Es fand 
Ab aber, dab bei dieſer einribtung jent Kinder theilweife 
nur mangelhaft verpflegt, nicht gur ule angehalten ‚ woht 
ar zum Betteln gebraudt wurden. Dieſes Unweſen abzur 
len nahm daher die Armen:Kommifflon, unter dem Borfige 
des Arn. Bürgermeiftere Schmidt, der ſich vorzüglich für 
AR Angelegenheit imtereifirse, im Anfange des verfloffenen 
Sahres darauf Bedacht, ſaͤmmiliche Kinder in einem Haufe 
2 vereinigen, um fie dort — und ihnen den noͤthigen 
nterricht und nüglihe Beſchafugung angedeiyen zu laſſen. 
Diefer Plan kam, nach Wegraͤumung mancher Schwierigkeiten, 
em iften Mai jeues “Jahres in Ausführung, indem an diefen, 
Tage die Anftale im Beifein des Direktors und der Inſpekto⸗ 
ven der Armenanftalt und mehrerer Armenpfleger eröffnet und 
aus den letzteren die Hrn. Kaufleute Bob und Briejemann 
gu VBorftehern derfelben ernannt wurden. Die Anzahl der 
aufgenommenen Kinder beträgt 27, ndmlih 19 Knaben und 
8 Mädden, welche bei ihrem Eintritt in die Anſtalt ganz weu 
getleider, mis dreifacher Leibwaͤſche, den nöthigen Berten und 
andern Bedärfnifien verfehen wurden. Die Knaben erhalten 
feitdem von einem unter der Aufſicht des Hrn. Konfiftorials 
zachs Roc ſtehenden Lehrer den nochdärfiigen Unterricht; die 
Wänden befuchen die hiefige Erwerbſchule. Sammiliche Kins 
der werden einfady aber gut und nahrhaft verpflege, und er 
hatten woͤchentlich zweimal Fleifh. Die Verpflegung ift vers 
pachtet, Reht aber unser täglicher Auffiche der Borſteher. Außer 
den Unterridtsftunden werden die Pfleglinge zum Spinnen 
om Stricken, zur Berfertigung von Kifchernegen, Fußdecken 
u. fe m. angehalten. Das Ergebniß diefer Arbeiten wird cheilg 
gu ihrer eigenen Bekleidung verwandte, theils zum Berfauf 
gebracht, wovon der Erlös wieder ihr eigener Vortheil if. 
So erfreulih diefe Einrichtung im allgemeinen ift, fo 
ruͤhmlich muß im befonderen erwähnt werden, daß zur Brüns 
dung derfelben die Adminiſtratoren des Ruͤdemannſchen und 
bes Wulfihen Teſtaments, erfiere 00 Rthlr. legtere 100 Rtihlr. 
heraugeben die Güte Hatten. 
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Imgleichen erhält die Anſtalt 
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Kari von der Stadtkaͤmmerei 30,000 Soden Torf unentgelw 
ich geljefers; auch haben die Bewohner der Stadt überhaupt 
gegen diefelbe gezeigt. 
Am Sonnabend, den 140en, gab der Hr. Stadtmuſikdirektor 
Seidel fein erftes Winterfongert, weldyes aus folgenden 
Stuͤcken befand: Iſte Abıh. Spmpponie von Haydn; Arie aus 
Titus, von Mozart; Kongertante für Horn und Fagott, von 
Wiederkehr; Harmonie, von C. Blum. 2ie Abih. Konzert 
für Klarinen und Flöte, von ieftenholg Wanderlied mit, Be⸗ 
gleisung des Orcheflers; Duvertüre zu Mozaris Zauberflöte. — 
icht zu verfennen war es auch in diefem Konzerte, daß uns 
ser Hrn. Seidels mwaderer Leitung die hiefige- Inſtrumental⸗ 
mufiß fih immer mebr hebt. Beine Zöglinge, welche die as 
gegebenen Iufrumentals Solopartien vortrugen, ernteten, wi⸗ 
280 fie zum Theil noch in der Lehre ſtehen, allgemeinen aber 
verdienten Beifall ein. - 
Das Thermometer ftand am Alten d. Morgens 165°; 
doch hat die Kälte ſeitdem wieder abgenommen. 


. Schwerin, den 17. Januar. 

Seht einigen Tagen har fib in unferer Nähe, in dem 
Gteinfelder und Buchholzer Forft, ein Wolf angefunden, und 
‘feine Gegenwart dur Zerreigen von Schafen, Nchen ıc. bes 
inerklich gemacht. Diejen feltenen Gaft, der aus dem Preußis 
chen eingewandert fenn foll, in feinen Schlupfwinkeln aufaus 
283 ‚ find gegenwärtig alle hieſigen und benachbarten Jäger 
em ’ 1 
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Verwischte Hachrichten. 


Geburts s und Mortalitaͤts⸗Notizen aus hear: 9 
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Im Iegtabgewichenen Jahre find in der Wittendurger 
meinde 139 Kinder geboren und 75 Menſchen geftorbei. . 
dem jene verlebien erſten Biertel des gegenwärtigen Gekuli 
And in der biegen Gemeinde überhaupt Kinder geboren 
und 2029 Perfonen geRorben, folglich beträgt in 25 Jabren 
‚der Weberfchuß der Gebornen 1025. — Im vorigen Sekulo 
wurden in Diefer Gemeinde 7IE0 Kinder geboren, Dice Zahl der 
Geforbenen betrug 5919, folglid find in dem Jahrhundert 
2051 mehr geboren als geftorben es iR alfo in den letzt⸗ 
verfloſſenen 25 Jahren der Meberfhuß der Bebornen eben 
o bob als in 50 Jahren des verfioffenen Jahrhunderts. 

as Verhaͤliniß der Gebornen gu den Berflorbenen war 
in dieſem erften Biertel des gegenwärtigen Sekuli unge 
fähr wie zwei zu drei, und im abgewichenen Jahrhundert wis . 
drei gu vier. Dieb Mißverhaͤltniß har wohl die Verbannung 
der Blattern bewirkt, 


(£inige Worte Aber einen Auffas in No. 238, betr 

den Schulbefuch des Predigers.) Zufällig fam mir gedachteß 
Blatt erft kuͤrztich zur Dand, und ich nde mich zu einigen 
Bemerkungen über diefen Aufſatz veranläßt. Wenn der Derr 
Verfaſſer in bemfeiben fagt: „daß jeder gute Prediger den 
Unterricht in der Religion allein für fib behalten und höoch 
ungern Schullehrern dem Lande, welche zu diefem fchwere 
gehrgefchäfte weder Geiſt noch Bildung haben fönnen, au 
nur einen Pleinen Ancheil an demfelben Äberlaffen werde; 
fo fcheint mir dieſe allgemeine Behauptung eine offenbare 
Serabwärdigung der Schullehrer zu fenn, und es wird bie 
durch die traurige Erfahrung beſtaͤtigt, daß legtere von ihren 
Predigern nicht felten — jedoch fehle es, wie ſich von: felbR 
verſteht, Teinesiweges an ehrenvollen Ausnahmen — ganz in 
den Sintergrund geftelle werden, da fie doch, wie leicht einzus 
eben if, nach einem Ziele hinftreben follen und müſſen. Die 

rediger haben es wahrlid nicht noͤthig, fi auf Koften der 
ihnen untergeordneten Schullehrer noch mehr zu heben. Sie 
find ohnehin Hoc genug peReut und es wird ihnen gewiß nie 
an derjenigen Achtung fehlen, worauf fie mit Recht Anfptüche 
machen Pönnen. wenn fie nar fonft ihrem hoben Berufe gemäß 
leben und wirken. Warum wird denn den jungen Leuten, die 


fi dem Schulamte widmen, Anleitung zum Tatesifren gege⸗ 


en, wenn fie feinen Gebrauch dovon machen ſollen? Warum 
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wird es ihnen in ihrer Amts⸗Inſtruktion ausdruͤcklich sur 
Pricht gemacht, in_der Religion zu unterrihten? Auch die 
jüngfte allerhöcdhfte Verordnung, das Schulweſen auf dem Lande 
derreffend, beſagt $. 13., dab der Elementar Unterricht in der 
Neligion von den Schullebrern ertheile werden foll. — Frei⸗ 
dh giebt es hie und da Subjekte, welche nicht Dazu taugen, 
aber. fiber befisen auch viele Landfchullehrer die Faͤhigkei 
einen zweckmaͤßigen Religionsunterricht zu ercheilen. Am die 
zu Pönnen, braucht man gerade fein Gelehrter zu feyn; ſon⸗ 
dern nur Kenntniſſe und Naturanlagen find dazu erforderlich. 
Wer dieſe hat und mit Luſt und Liebe ſeine erufegef bite 
reihe, wird auch fiber die Jugend mit Rugen in der Religion 
unterrichten, die, bei gehörigen Bortzage, leicht und — 
an fi iſt. Es gehört eine beſondere Gabe dazu, die Aufmerk⸗ 
famteit der Kinder zu feſſeln umd ſich ihrem Tafiungsvermögen 
gemaͤß auszudrüden, hieran fehle es aber oft den Predigern 
eben fo fehr, als den Schulleuten, und ich koͤnnte dieß durch 
viele Beiſpiele, aus oͤffentlichen Katechiſationen entlehnt, bes 
weiien, wenn es meine Abſicht nedre, Blößen aufzudeden. 
Der Hr. Verf. des gedachten Aufjages Lefe doch, was über 
diefelbe Behauptung in den neuen theologischen Annalen vom 
‚Mai 1823, pag. 452 ıc. gefage ift, und ſuche nicht die Ver⸗ 
dienſte ſolcher Männer zu ſchmaͤlern, die ohnehin mit Widers 
wärtigfeiten manderlei Art zu kämpfen haben. Die heilige 
‚Schrift fagt: Diener einander, ein jeglicher mit der Babe, die 
er empfangen bat, als die guten Haushalter der mancherlei 
Gnade Gottes. Ein Schullehrer. 


(Die Benutzung unferer Braunkohlen betreffend.) Allgemein 
war das Mißtrauen gegen den Nutgen der auf dem Mallifer 
Zelde gewonnen werdenden Braunkohlen, bis ich endlich nad 
eınigen Verfuchen, die nicht fogleich meinen Bünfchen völlig 
entſprachen, es dahin gebracht habe, durch Hülfe einiger Faden 
1Holz mit diefem ſchoͤnen Brennmaterial fehr gute Mauer s und 
Da iegel zu brennen. 
a mein Dfen 25,000 Wauers und Dachſteine aufnimmt, 
y wärden, um folde gut zu brennen, unftreitig 18 Baden 
annenholz, den Zaden zu 147 Kubiffuß gerechnet, erfordertich 
ſeyn; diefe 18 Baden Holz often 54 Rehſr. bedarf aber, 
am dieſe 25,000 &teine gut zu brennen, Bergicheffel 
‚Braunfohlen, und diefe koſten 25 Rıhlr.; um nun aber bie 
Flamme der Kohlen zu erheben, find 6 Zaden Ho erforder; 
lc, und diefe foren 18 Reihtr., alſo betragen die Koften des 
ganıen Brennmaterials 43 Rihlr., mithin find auf jeden Brand 
41 Rıhir. erfpart. Da ich nun bereits 9 Brände hier abge 
brannt habe, fo glaube ich auch berechtigt zu fenn, nad) den 
letzten 6 Braͤnden, welche alle diefes Reſultat lieferten, urtheis 
fen zu können, obgleich ich fehr gut einfehe, daß noch bedeus 
eende Verbefierungen gemacht werden können. Wenn 3. B. 
die feinen Kohlen weihe ich bis jege noch gar nicht benupte, 
durch ein in fi fethR rennftoff enthaltendes Bindungsmittel 


- 


gu Stäfen formire würden, fo würde nicht nur beim Ziegeb 


rennen entmeder weniger oder wohl gar fein Holz nothwendig 
—T fondern auch in Defen und jedem andern Fache würden 
e vortbeilhaft benugs werden können. Daß hierzu ein fetter 
xTorf.am beten if, weiß ich aus mehr Als einer Probe. 
Dadurch, dab Se. K. H. der allerdurchlauchtigſte Großs 
berzog mir 120 Rıhir. 8 6L., welche ich der Bergkaſſe ſchuldig 
war, gänzlich zu erlaffen aus hödhfteigener Bewegung huld⸗ 
reichſt geruhei haben, iſt mir der in den erſten Braͤnden erlit⸗ 
tene, bedeutende Schade um vieles ertraͤglicher geworden. 
Obgleich ih nicht Willens bin, über Einrichtung und Ber 
Ki meiner Anlage das geringfte fagen gu wollen, fo 
um mehrere 


abe id doch, ſowohl aus Danfgefühl als au 
. N. wieder 


abrifanten aufzumuntern, die mir von ©r. 
ahrne Gnade nicht verfdnweigen mollen. j 
Bei vortommenden Bauten bitte ich auf meine Fabrikation 
särige zu refleftiren. 
- Konow, den 5. Januar 1826. 
Der Ziegler Dettmer. 


* neue 
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Cder Trinitatiss Termin.) In Profefor Heinze's blo⸗ 
nomiſcher und ſtatiſtiſcher Reife durch Medtenburg ıc., G. 8, 
ließ man folgerde merkwürdige Stelle: 

„Das RNoſtocker Pfingſtmarkt, worin aud der Trinitatiss 
Termin fälle, dient dem Medienburgifchen Adel dazu, den 


' Umfag feiner @eldgefhäfte zu maden, feine rauen zu vers 


nuͤgen, feine Töchter zu zeigen, feine Bedärfniffe und feine 
chwiegerſoͤhne einzukaufen.“ 

In wie fern dieß zutrifft, uͤberlaſſe ih den hohen und 

geneigten Leſern. Doch iſt es gut, um fo vieler Dienfle 


wegen, den Trinitatiss Termin miche vom Aoſtocker Pfingß⸗ 


marfte zu trennen. 
Koftod, den 8. Januar 18236. uebele. 


(Berichtigung. Der in No. 366 d, BI. in dem „Schrei⸗ 
ben aus dem Melt. Strelitzſchen“ erwähnte Vorfall, einen, 
von einem Delonom in Neubrandenburg zur Poſt gegebenen 
und in Berlin nicht angelommenen Brief mit angebliden 
Staatsfchuldfcheinen berreifend, ift nicht der Wahrheit gemd 
erzähle und enthält in feiner Darftellung einige grobe Jerehüs 
mer, die für das ununterrichtere lefende Publitum zur Ichiefen 
Anſicht der Sache führen und namentlich den Unterzeichneten 
in ein nachtheiliges Licht zu flellen Anlaß geben dürften. 

Den ganzen Zufammenhang der Sade hier zu erzählen 
würde zu mweitldufg und auch unpaffend fenn, da die deshalb 
eingeleitete Unterfuchung noch nicht beendet iſt; fo viel aber, 
mas mich betrifft, zur Berichtigung: daß der ıc. Oekono 
nicht bat die Poſt erpediren helfen, fondern ſich zudringlich 
weife bei mir Im Komtoir einfand und angelegentlich dal, 
ihm dieß und jenes gu erlauben. 

Uebrigens wirde der Erzähler des genannten Vorfalls 
überhaupt befer gethan haben, wenn er fi den wahren Her⸗ 

ang der Sache von Wohlunterrichtergn vorher gründlich hätte 

erzählen laffen, ehe er davon etwas Zur Publigitdt gebracht. ° 

Meuftrelig, den 10. Januar 1826. \ 
Rakow, Poſtſekretaͤr. 


CZinfr ) J. Nach dem läbifchen Rechte muß bekanns 
lich ein 40 feinen naͤchſten Inteſtat⸗Erben, wenn ſie ihn 
nicht beerben ſollen, den ſogenannten luͤbiſchen Pftichttheil von 
8 61. 4 pf. geſe Lich zufpregen. In 9. C. N. Dreyer’s 
Cinleitung zur Kennteniß der luͤb. Verord. Luͤbeck 1769, Abth. 
8, Haupiſt. 1, pag. 317 f. if ein Dekret de 2. März 1717 
aufgeführt, welches woͤrtlich alfo lautet: „Dekret, dab das le- 
atum necessarium 8 l. & pf. auf einen Dukaten, nad alter 
chwerer Muͤnze, da vor diejen 1 pf. nach jegigen fchweren 
elde gegolten, ertendiret werden müfle, welchen der Teftator 
einen jeden Erben, den er von feinen Nachlab abweilen will, 
zu geben ſchuldig ſeyn ſoll.“ In 
Da mehrere Städte in Medtendurg mit dem luͤbiſchen 


Rechte bewidmet im, und der Pflichttheil von 8 Sl. 4 pf. in 


diefen Orten häufig zur Anwendung fomınt;’fo hat fih bei 
mir die Frage aufn eworfen, ob auch an den Drien in Medi 
(enburg, mo das laͤbiſche Recht zur Anwendung kommt, mithin 
auch der Lübifche Pflichitheil von 8 Sl. 4 pf., dieſer Pflichttheil 
nur mit 8 Bl. A pf. nad hiefigem gangbaren Gelde, oder aber, 
mie das obangezogene Dekret beftimmt, mit einem Dukaten bes 
richtiges werden maß? — Dem Einfender diefes würde es fehr 
angenehm fenn, hierüber eine Berichtigung in diejem beliebten 
Blatte zu lefen, und erfucht er denjenigen, der dieje au geben 
vermag, dem Publifo jeihe nicht vorzuenshalten, indem gewiß 
viele Re dienburger hierbei xin Intereſſe haben, 


II. Iſt eine Verordnung vorhanden, welche den Predigern 
es unterfage, Geburtsſcheine zu ertheilen, wenn folde, befons 


‚ders au ins Ausland verlange werden, ohne die Weberzeus 


gung ſich verfchafft zu haben, daß der, deſſen Geburtsſchein 
verlangt wird, feiner Militaͤrpflichtigkeit genügt habe? und 
* gine foihe Verordnung da fenn follte, wo if_fie gu 
nden .. 


EEE 
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Etwas über den Mecklenburgiſchen Kalk, 


— Ich kann die Meinung des Herrn Praͤpoſitus 
Floͤrke zu Kirch⸗Mulſow (fiehe deſſen Auffag: „Ueber 
den Kalk, beffen ſich unfere alten Vorfahren zu ihren 
Bauten bedienten “, in No. 365 d. BL.) aus Mangel 
an hinreichenden Kenntniffen weder beftreiten noch mit 
neuen Gründen unterftügen, daß nämlich die erflaus 
nensterthe Feſtigkeit, welche wir bei 500 bis 600 Jahre 
alten Gemäuer antreffen und bei unfern neueren Baus 
ten dermiffen, darin ihren Grund habe: daß unfere 
Altvordern fich des einheimifhen, wir uns aber des 
fremden Materiald zur Bereitung unferd Mörteld bes 
dienen. Die Entſcheidung diefer Frage üÜberlaffe ich 
ſachverſtaͤndigen Männern %;" Dagegen flimme ich dem 
Hrn. Präpofitus von ganzer Seele in dem Wunſche 
‚bei, daß wir Medienbuggen aufhörgn. möchten van 
Fremde ein Erzeugniß zw beziehen, welches wir im € 
enen Vaterlande in Glhreichender Menge beſitzen: 8 


ind wirklich für den National-Reichthum und die va⸗ 


«terländifche Induſtrie vein verlorene Kapitalien, welche 
‚wir bei dem in einigen Gegenden Medlenburgs in vor⸗ 
‚züglicher Güte und im größten Ueberfluſſe vorhandenen 
Kalte aljäyrlich an Schweden für dieſes Material zollen. 
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3: 49 ndaber dan Iufſaß jy;No, 26; die aljen Mauern dp 
"reed, KIcreibt unafien DB No, B6B; Die aan, Mauern bp 
‚möchte ig Bemerten; daß uhßere roßen Baumerfe, wenn fle 
"gef 5—600 Jahre nie find, eben hart fenn werden, als die 
zalten. ‚Die rſache liegt daria, dab der gelöfdyte Kalk eoR 
sank un) mac bie Br €. BE Abe per in Baitnein 

einfaugs, » Der — üft gewiß fo gut, 
—— ahdere — 5 Auen dem Huss 
Sidi ih“ Ihnmuchen beferben Toft' kN nadRlfg um, fhdem 
tan’ flihk I6hers Telhri durch Megenmuwer nicht abhalten Läht, 
Fils jo von felbft — — De Bro 
. elbſt ‚Löichen, durch ‚jene nahmalige 
ideehate vineeſocen, gInd, depnza ſeme agkweolis 


Um die eben gemachte Aeußerung zu belegen, ſei 
es mir hier vergoͤnnt, Aber den Kal einer vaterlaͤn⸗ 
difchen Gegend, die mit dieſem Erjengniffe von der 
Nafur gang befonders begabt ift, und womit ich näher 
befannt- bin, einige Auskunft zw geben. 

Einige taufend Schritte von den fäblichen fern 
bes Koͤlpiner Sees entfernt, erhebt ſich eine Huͤgelkette 
von ungleichen Erhöhungen, worunter einige jedoch für 
unfer ebened Land fehon ziemlich beträchtlich zu nennen 
find; fle nimmt auf der Lebbiner Feldinark ihren Ans 


haͤufig aber auf. dem Wendhoͤfer Felde bis bei Sorebun, 
Doch fcheint diefes Ralklager noch nicht von den beiden 
‚genannten Punkten (de ‚Gange der, Hügel folgend, 
wohl eine Meile von einander entfernt) Kegrenze zu 
ſeyn: in einer nordweſtlichen Richtung vom erfien ders 
ſelben, am jenfeitigen Ufer: des Fleeſen⸗Sees, auf dem 
offentiner Feide, und ſuͤdoͤſtlich von Gotthun über die 
Mürig bei Noggentin, trifft man wieder Kalfpügel an, 
fo daß, aller Wahrfcheinlichkeit nach, von beiden Seiten . 
eine Verbindung unter dem Waſſer ſtatt findet. Für 
‚einen, Geognofifee müßte es Feine unintereffante For⸗ 
fung feyn, zu unterſuchen, in welcher Verbiediung 
dieſes grade hier_fo ‚häufig vorkommende Foſſit, ein 
‚unftreitig neptuniſches Erzeugnig, mit der Bildung der 
großen Waffermaften ſtehet / welche fich ſo Hoch (250. Buß) 
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über dem Spiegel der Oſtſee, In ben Becken der Märig 
und Kölpin, des Sleerfen-, Maschomfchens und Plauers 
Sees yefammelt haben; und in wiefern ein Zufammens 
hans biefer Kalllager mit den Rügenfchen und Dänis 
hen ſich nachweifen läßt. 

ALS ein in der Drpktognofie Unbetvanderter, kanu 
id mich auf feine wiffenfchaftliche Beſchreibung der 
Kalterde dieſer Gegend einlaffen, fondern begnäge mich, 
zu erwähnen, daß fie in ziemlich harten Würfeln von 
unter brei Linien bis „Über eigen Zoll Größe ‚bricht, 
und mit vielen Feuerſteinen vermifcht iſt; In ber Grube 
des Huͤgels auf dem Wendhöfer Felde, woraus bie 


Erde gegraben wird, die man im dortigen Kalkofen 


brennt, finden fih auch Konchylien u. dgl. m. im 
Kalte eingefchloffen. Weberhaupt zeichnet fd die Erbe 
biefer Gruben, welche eigentlich wohl Kreide und fein 
Kalt iR, durch ihre außerordentliche Weiße ganz befons 
ders aus; je tiefer man gräbt, je ſchoͤneren und bins 
den deren oͤrtel liefert fie nach der Verarbeitung. 
Bekanntlich brennt man aus Kreide, naͤchſt Muſchei⸗ 
Schalen, den beften Mörtel, und als Beifpiel der unges 
wöhnlichen Bindekraft ‚des Wenbhöfer mag ber dall 
dienen, Daß beins Abtragen eines Schornfteing, der vor 
etwa zehn Jahren im dortigen Wohnhaufe mit biefem 
Mörtel gebauet werben, das Gemduer in großen uns 
‚regelmäßigen Stüden eingeriffen werden mußte, weil 
die Arbeiter nicht im Stande waren, die einzelnen 
Mauerfleine von einander zu trennen, wovon nachher 
nur wenige in ihrer urfprünglicen Geſtalt aus den 
Truͤmmerũ lc den. Die Wendpöfer Kreide 
eignet fih d ihte Feinheit und Güte zw 
vielen anderı veden; eine Reihe von Ja 
ren hindurch tinsberger Fayance⸗Gewer 
Anſtalt diefe al zu rem Babritat, und 
ran if inded 3 eng nen Asche on — 
ach, welches folgen eugniß des Hrn. Profeffor: 
Hermbſtaͤdt in Berlin hinreichend beurkunder: f 


„Eine Probe gefhlemmter Kreide, von ber Erde 
welche man auf dem Felde des Gutes Wendhof 
im Medienburgs Schwwerinfchen gräbt, habe ich auf 
Verlangen ben nothigen Prüfungen unterworfen, 
nam ihre Brauchbarkeit zum technifchen Zwecke aus⸗ 
er gumieteln. Hieraus hat ſich als Reſuitat ergeben, 
daß gedachte gefchlemmte Kreide voͤllig Weiß, zart, 
nfReins und eifenlos iſt, daher folche 
ni) jum Weißmachen der nicht gefchwefelten wol⸗ 
ntenen Tücher in den Tuchmanufakturen; 
2) zum Anftreihen und Weißmachen des weißen 


Ekeders; 
8) für die Bleiweißfabriken; 
„%) jum (anfweichen der Wände in ber Waſſer⸗ 
‚„‚malerei; 
nfo tie zu jeden anderen Behuf vorzäglich empfoh⸗ 
ten zu werden verdient, zu welchem eine reine eifens 
nfeeie gefchlemmte Kreide, oder das fogenannte fpas 
uiſche Weiß erfordert wird; welches ich hierdurch 
der Wahrheit gemäß bezeuge. 
Berlin, den 28. Dftober 1814. 


Oermbſtaͤdt, Königl, Seh. Rath ıc.” 


uwugaͤnglich zu machen, 


Dieſes große Kalk⸗ und Kreidelager nun, an dem 
größten, aber leiter und ugbegreiflicherweife zum Hans 
bel dis jetzt faſt gar nicht benugten Binnenwaffer Medr 
lenburgo gelegen, befshäftige in feiner gangen Ausdeh⸗ 
nung nothbärftig nur fe Kalioͤfen — Iſt es Uns 
betauntſchaft mit dem Vorhandenſein deſſelben, iſt es 
die Schwierlgkeit des Transports oder das Vorurthell 
zu Bunften des fremden Erzeugniffes, was den Abſatz 
des eben fo guten, ja befferen und gewiß mwoplfeileren 
finbeimifhen Baymaterials fo fehr befchräntt? — So 
lange freilich, wie die Eide und fo viele andere Ges 
waͤffer unferes Vatetlandes für den inneren Verkehr 
(leider!) anbenußs bleiben, kann ber Achfen Transport 
für die don der Märig oder anderen mit Bergkalk vers 
fehenen Gegenden zu entlegenen Derter fo koftfpielig twers 
den, daß fie ſich mie dem ſchlechten Moor Kalk, der 
etwa näher zu haben fepn mag, behelfen müffen, oder 
fogar den fremden Kalt and Moflod oder Wismar 
twohlfeifer beziehen können; aber vertoundern mußte es 
mid) und geriffermaßen beträben, als ich vor einigen 
Jahren erfuhr, daß man zu einer großen Öffentlichen 
Daute in Guſirow aus unfern Geeftädten gorhländifchen 
Kalt,. immer doch nur aus ber zweiten Hand, berbeis 
fhaffte, da doch ein eben fo gutes Material wenig weis 
ter und getwiß viel billiger aus der erſten Hand, vor 
den Ufern der Kölpin. oder des Malchower Sees zu 
haben geweſen wäre, 

Wann tverden zu —S unfere fntänbte 
ſchen Ergeugniffe gehoͤri, gen? — Wann werden 
wir anfangen, fie allen Gegenden unſeres Vaterlandes 
indem wir die Naturftraßen 
unferer Getväffer nur etwas nachhelfen oder fie‘ bloß 
benugen, ohne daß ung eine jede Meile derfelben, gleich 
der Mac-Adamfchen Kun ſi ſtraße, 24,800 Rthlr. Nzwoͤr. 
zu koſten braucht? 

Waren, den 2. Januar 1826. 


——— 


Die Kirchenverbeſſerung nach wie vor Reformation 
und nicht Revolution zu nennen. 


Here Dr. Rönnberg meint in dem in No. 352 
bes freim. Abendbl. mitgetheilten hiſtoriſchen Verfuche 
über die Schidfale der ehemaligen Katharinenficche in 
Roſtock, man würde die Kirchenverbefferung weit rich 
tiger Revolution ald Reformation nennen, tweil fie den 
bis dahin rechtmäßigen Vefigftand eines unermeßlichen, 
unbeweglichen und beweglichen Eigenthums mit Gewalt 
umgeändert und ben geheimen Zunder zu ben fücchters 
lichten Vürgerfrisgen in Deutfchland und Frankreich 
geliefert habe. Es kommt mir zwar nicht auf bas 
Entferntefte in den Sinn, mm biefer Yeußerung willen 
den Hrn. Doftor des Kryptokathoiizismus befaulbigen 
u wollen, auch beurkundet die Strenge gegen die eigne 

artei den Beruf zum Gefchichtfchreiber viel mehr, als. 
die Wiederholung oft gehörter Bemeinpläge wider die 
Gegenpartel; dennoch muß fich bie proteflantifche Kirche 


68 
egen das Anſennen, für ben Ausdruck Reformation ben 

—* einzuführen, mit Nachdruck erklaͤren, und 
dag um fo mehr, da die roͤmiſch⸗katholiſchen Gegner, 
wenh nicht Deformafion, doch wenigſtens Revolution 
von welchem Worte man einen. tadelnden Nebenbegr 
nicht abfcheiden fann, bie Reformation genannt haben 
und noch nennen. 

Der Ausdruck Revofution iſt unpaffend; denn er 
bedeutet Ummälzung. Eine Kirchenumwaͤlzung haben 
aber die Reformatoren fo wenig beabfichtige, als ohne 
Abſicht bewirkt. Sie haben nie eine neue Kirche Riften, 
fondern die alte und urfprüngliche wiederherſtellen und 
reinigen tollen von den Mißbraͤuchen und Irrthuͤmern, 
von den Neuerungen, wodurch fie im Zeitenverlaufe 
entflelie worden. Sie haben bei jeder Gelegenheit ihren 
Zufammenhang mit ber wahren Kirche ber Vorzeit nach» 
gewiefen. Darum waren fie und heißen fie nicht Res 
dolutionärg, fondern.Neformatoren,. Man hat in uns 
fern Tagen ziemlich allgemein vergeffen ober ignorirt 
abſfichtlich, mas fonft ganz befannt war aus Secken⸗ 
dorfs Geſchichte des Lutherthums und andern Schrifs 
ten, daß die Reformatoren auf nichts weniger ausgin« 

en, als der Kirche eine neue Konflitution zu geben, 
ß Luther noch in den legten Fahren feines Leben 
fih erbot, dem Papft die Fuͤße zu kuͤſſen und ihn auf 
den Händen zu tragen, wenn er nur die von ihm und 
feinen Genoſſen vorgetragene Lehre freigeben wolle, 
Auf Verlangen werde ich bereit feyn, dieß bed Weitern 
belegen mit einer großen Anzahl von Stellen aus 
en Schriften Luthers in verfchiedenen Perioden feines 
Lebens, fo wie mit Stelfen anderer, fei es beusfcher 
oder fchtweiserifcher Neformatorn. Vom Worte Got⸗ 
tes wollte Luther nicht laſſen; fonft wollte er gern in 
allen andern Stuͤcken nachgeben. Da aber jetzt dick, 
die fein Werf weiter fortzuführen Rh einbilben, wieder 
dom Worte gemwichen find, und wieder, tie fonft ber 
Papfl,.alle jura ih scrinio pectoris praeter et contra 
scripturam haben; fo ift es begreiflich, daß fie den Blick 
ihrer Juͤnger von der Lehre aßzulenten und auf. das 
mehr Acußere der Verfaſſung binzuleiten fuchen, damit 
dieſe nicht merken, wie bier bei vermeintem Sortfchritte 
ein Ruͤckſchritt ganz offenbar zu Tage liegt. Und doch 
baden wir auch In Hinficht der Verfaffang ung eben 
nicht fehr zu, rühmen, indem wir von der Despotie fo 
iemlich zur Anarchie übergefprungen find. Da nun 
ber Dapft, von den Neformatpren Antichrift genannt, 
weil er ſich und feine Einficht Über die Schrift ftellte, 
das Evangelium nicht freigeben wollte, mußte fidh die 
gereinigte Kirche wol von ihm losfagen, oder vielmehr 
. von ihm fi) augftoßen laſſen, welches bann die Roma⸗ 
niften Abfall nennen, gegen welchen Vorwurf es heißt: 
Man muß Gott mehr gehorchen ald den Menfchen. 
Mit der Lehrreinigung ſtand das Sinken mancher 


and dem Irrthume entflandener Sitte in Verbindung. 


Das Staatliche und Kirchliche haͤngt zuſammen. Keis 
ner ber Neformatoren hat gemeint, daß bie Gemein⸗ 
fchaft derer, welche bie Reformation annahmen, den 
von allem Unkraut gefonderten Weizen barffellen wuͤrde. 
Menfchlichfeiten find allerdings vorgegangen in Befigers 
greifung ber Kirchengüter, aber gewiß: nicht mehrere, 
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den Mittel vorher nur 
Scheine der Geiſtlichkeit gedient hatten. — Daß die 
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als bei den Paͤpſten, die denn auch genug bas Kirchen⸗ 


gut gemißbraucht haben zur Erreichung ihrer herrſch⸗ 
füchtigen Abfichten. Wenn der Staat manches Kirchens 
eigenthbum an fi) riß; fo muß man allerdings beflagen, 
Daß bier nicht mehr Maaß gehalten wurbe, und fo bie 
Mirtel verkürzt wurden zu einer burchgreifenden Vers 
befferang des Volksſchulweſens (aus den aufgehobenen 


Kiöftern wurden oft Gelehrtenſchulen, nie Anftalten —* 


Volksbildung), welche Die Reformatoren ſehnlichſt wuͤnſch⸗ 
ten, unter den damaligen Stuͤrmen aber nicht erlangen 
konnten und wofuͤr feitdem verhältmißmäßig tenig ge⸗ 
ſchehen iſt, wenn gleich es in katholiſchen Laͤndern bei 
groͤßeren Mitteln hierin meiſt noch trauriger ausſieht. 
Auf der andern Seite aber muß man dieſes Aneignen 
des Kirchengutes, wie es auch Luther, der kein Schmeich⸗ 
ker war, that, damit entſchuldigen, daß die Kirchenan⸗ 


gelegenheiten damals. den Fürften viele Ausgaben aufs 


legten, welche fie vorher nicht gehabt hatten, und fich 
damit tröften, daß die, jegt weltlichen Zwecken dienen⸗ 
eifchlichen Zwecken unter dem 


Verfolgungen der Roͤmiſchen gegen Proteſtanten Res 
-prefialien von Seiten diefer hervorgerufen haben wers 
den, iſt Jum voraus denkbar; man wird aber feinen 
Reformafor nennen können, ber fie nicht gemißbilligt 
hätte. Und in Sachfen wenigſtens ift, wie man aus 
Gedenbdorf fehen kann, mit preiswürdiger Ruhe, Bes 


“fonnenheit, ja Zartheit gegen diejenigen in Stiften und 


Klöftern verfahren, welche der Reformation fich wei⸗ 
gerten. Was die Befchuldigung, die Reformation habe 
ben biß dahin rechtmäßigen Beſitzſtand eined unermeßs 


* 


lichen Eigenthums mit Gewalt (?) umgeaͤndert, betrifft; 


fo kann man fragen: Sollten denn, wenn alle Ein 
wohner bed Landes proteftantifch wurden, bie kirchlichen 
Gebäude, und wmas ihnen von Beſtitzthum anbing, leer 
fiehen bleiben und ohne Eigenthumsherrn verfallen, und 
die Proteflanten neue Stiftungen der Art daneben ers 
sichten? Sollten die Menfchen der- Teınpelfcholle oder 
die Tempelſchoͤle den Menfchen, die Defonomie ber 
Defodomie oder diefer jene folgen? Der Befig, ben 
Irrthum und Aberglauben ergreift, ift immer ein: uns 
Fechtmäßiger und hätte ihn auch tauſendjaͤhriges Hers 
Sommen beftätigt. Die Schuld der mit ber Religion 
allerdings in Verbindung ſtehenden Bürgerfriege in 
Deutfchland und Frankreich trägt nicht die Keformas 


tion, fondern der Papft und fein Anhang, der durch 


Teuer und Schwert die Keßer zu vertilgen, unaufhoͤr⸗ 
lid) die Fürften anreiste, mährend. die Evangelifchen 
nichts verlangten, als freie Gottesverehrung. Sie, in 
ecclesia pressa lebend, konnten, bätten fie es auch ges 
wollt, nicht baran denken, Krieg anzufangen; angegriffen 
aber mußten fie für Heerd und Altar kaͤmpfen. Wer 


"die Ueberzeugung hegt, die Neformatoren hätten durch 


ihre Lehren an die Stelle der, bisherigen Wahrheit den - 


Irrthum gefegt, dem fan man ed dann freilich nicht 
weiter verbdenten, wenn er ben Gebrauch ber Kirchens 


üter zurf Einheimifchmachung dieſes Irrthums als 


ub und Gewaltthat anfieht, auch bem vielleicht nicht, 
weicher bie Lehrftreitigkeiten der damaligen Zeit als 
Wortklaubereien betrachtet, wo beide Parteien gleich viel 
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Vecht ober Anupcht gehabt; twet · aber eatzegengeſetzter 
Meinung. ik, mag immerpin-die Gewaltthaten Einzelner, 
bie bei einer jeden ſolchen geſchichtlichen Krifig vorkom⸗ 
men, (23 Rand aber beim Papſie, ohne Strudel: und 
Wafferfälle den Strom der Geſchichte aus der alten im 
die neue zeit ruhig und Kar hiuäberfliegen zu laſſen) 
ernſtlich rügen, nur begeichne er darum das Gamze nicht 
mit dem Namen des Verwerflichen oder. auch nur mit 
einem weniger ehrenden Namen, "Wer wird den Krieg 
von 1813 und 44 darum einen Raubkrieg nennen, weil 
bie und da, einmal, und twäre 28 auch taufendmal, ein 
paar Soldaten oder eine Kompagnie aber ein. Regiment 
Erxzeſſe verübt haben, oder wer wird fagen, es wäre 
beffer getvefen, daß die Sröunteethänigteis in Mediens 
burg nie wäre aufgehoben worden, weil, bevor fich die 
neue Drbnung recht begränben kann, fi) hie und da 
einzelne Uebelftände ergeben, die vorher nicht da ſeyn 
konnten, weil die ganze Sache ein Uebelſtand war 


Sr. Gieſebrecht, Paſt. adj. in Rirow. 





Etwas Aber das Gedeihen der auf Hufen. 
gefegten Bauern, 


Die Aufhebung der gemeinfchaftlichen Wirthſchaft 
in den Bauerdoͤrfern, das Gegen der Bauern auf 
Hufen ift eine won den twohlthätigen Einrichtungen, 
welche zum Segen ber Nachkommen die Landesherr⸗ 
(haft defoͤrdert. . . “ 

, Bean. aud) für ‚den Augenblick der Nutzes der 
Separation nod nicht ſehr empfunden wird, fo if doch 
der Grund gelegt zur Verbefferung ber. Bauerwirche 
Schaften und zum Wohlkande des Bauerſtandes. Ins⸗ 
defondere muß dieſe Verkoppelung zur DVerbefferung 
der Siehguc auf den kultivirten Weidefchlägen führen, 
und muß dem nie bie Luft entſtehen, feine Vieh⸗ 
sucht zu erweitern, „feine Ländereien alfe für die Vieh⸗ 
jucht mehr zu benutzen, da ihm vorkegt, daß nach der 
jegigen Lage des Jandwirchfchaftlichen Gewerbes ber 
Verbrauch der Produfte des Bodens für die Viehzucht 
nothwendig wird, weil bie Produkte der Viehzucht einen 
feiern, weitern Ubfag haben. Dem Wirthe muß eins 
leuchten, daß die Tragbarkit feiner Hufe fleige in dem 
Maae, wie die Produkte mehr auf ber Hufe verzehrt 
werden. 

Fuͤr den fleinen Wirth bat fich auch von jeher 
die Viehzucht empfohlen, und ber Bauer Hat, fish als 
dad Korn theuer war, -in der Kommunion die Viehs 
sucht ſaſt übertrieben, weil er fie ald eine Sparbüchfe 
anfah, in der er den Fleinen Abnug fanımelte, für die 
ex feine Überflüffigen Hände brauchen konnte. Der auf 
bie Hufen gefegte Bauer kann halbe und ganze Stall 
futterung_in jegiger Zeit einführen, insbefondere auch” 
mit den Schafen, und wird die verebelte Schafzucht, 
bie anf des Gemeinweide und Brache zu halten war, 
fich ihm empfehlen, wenn ir ſich vorerft auf feinen. 
iultivirten Koppela damit verſucht. Weil jeder Vauer 


— 


auf. feiner: Hufe mach feiner eigenen Weife: werth ſchaften 
tann ſo wird der. gefcheute, fleißige — — 
zeichnen und ein Muſter für andere, werden. oh 
. Dem fichtbaren Beifpiefe iaßt -fich_eine Folge vers 
ſprechen, die dee todte Buchſtabe des Unterrichts. nicht 
erzeugt. Wir haben ſchon einzelag Bauern, bie. fi 
veredelte Schafe angefchafft haben, die gewiß tape 
Gorefgpritte machen: werden, wenn fie ſich Ungefidte n 
der Schafzucht verfuchen kͤnnen. . 3 

Wollen wir abet aufrichtig ſeyn, ſo muͤſſen wir 
bekennen, daß die fo wohlthätige Einrichtung der Ver⸗ 
Eoppelung der Baugrn noch nicht die, Fuͤrchte zeigt, die 
fie bringen ſoll und die ſich davon erwarten liegen. 
Da finden wir freilich auf den Erdwaͤllen Heden ans 
gelegt, aber nicht unterhalten. Sie fterben ab, weil 
das Yatereffe an dem Anwuchfe fehlt, ‚weil die Erfahe 
zung ‚ber opuchärigfeit der Hecken für die Viehzucht, 
keinen Reitz gewährt. ‚ 3 
Der Bayer. pflegte vardem, als er noch Geld hatte⸗ 
ſich nicht merfen zu iaſſen, das er es habe, aus ber, 
unbegrändesen Beforgniß,: daß fein Wohlfiand verans 
laſſen würde, ihm die Pacht zw erhöhen. Sollte nun: 
wohl gar bei den Wirthen auch die Beforgniß entſtehen, 
ihres Viehes nicht "ya, wenn fie ſich mehr, 
auf die Viehzucht Iı fleine Schäfereien ents 
Reben: Ueßen? Diefe iſt getviß ungegründet,, 
denn die Quella de 13 des Sandmanns Fanı, 
doch in jegigen Zeis ve Weife gefährdet wer⸗ 


Geduld wirk man boch haben mit ber innern Bez 
gruͤndung der Subfiftenz des Bauern auf der Hufe> 
weil die Einrichtung das Kapital ift, das man nicht 
gernichten. darf. Freilich iſt das todte Betriebskapital, 
durch die Zeiten vermindert, das lebende und reelle, 
aber anzugreifen, würde eine Veroͤdung erzeugen, der 
nicht abzuhelfen. Mit Zuverfichs können alfo bie Baus 
ern ihre Viehzucht, als einzige Bedingung ihrer Sub⸗ 

jeng, erweitern, fich alfo den Höfen gleich fegen, die. 
‚damit ‚helfen, Bu E. . 


den follen. 


— — 
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Eine Aufgabe ans der Kombinationélehte, aufgelöſt 


um Beften derer, die auf einem großen Zuß zu 


leben gewohnt find, 





In unferen Zeiten befonderd, too revolutionäre: 
—A und bemagogiſche Umtriehe ‚fo vielen Zwie⸗ 
alt in ‚die Geſellſchaften gebracht haben, faım es ſehr 
leicht dommen, daß das Wohl oder Wehe einer Geſeil⸗ 
ſchaft bloß von der richtigen oder unrichtigen Aufloͤſung 
folgender Aufgabe der Kombinationslehre abhängt: 
„Eine gegebene Anzahl von Gäften bei Tiſche fo zu 
ordnen, daß jeber Gaft nur Freunde zu Nachbarn er⸗ 
Hält.“ Der Verfaffer hofft daher fich ben Dank aller 
reichen Leute zu erwerben, wenn er ihnen hier eine 
fe eplaufible Regel an die Hand giebt, vermöge welcher 
e die Auflöfung der Aufgabe, lin Falle fie möglich iſt, 
ſehr leicht finden Können, Er verlangt aber, um biefe 





es | 


gez nicht in Verlegenheit zu fegen, feinen andern 
Dank von ihnen, ald daß fie die Regel hei ihn in An⸗ 
wendung dringen mögen, falls er das Gluͤck haben 
folfte, von ihnen als Gaſt gebeten zu werden. Diefe 
Megel entlehnen wir nun aus einem Buche, welches 
wir ſelbſt nicht kennen; fichern uns aber im voraus 
gegen alle Anfchuldigungen eines Plagiats burch die 
Bemerkung, daß weder der Verf. jenes Buches, noch 
fonft jemand in ber Welt, bisher eine Ahnun davon 
gehabt zu haben ſcheint, daß ſeine Reg aut 

tesben Tal anmwendlich ſei. Die Regel aber if 

gende: - Ä 

„Man fege bei jedem Gafte Benjenigen von feinen 
Sreunden, ber felbft die wenigſten Freunde in der noch 
nicht plazieten &efellfchaft hat. Wenn ein Gaft aber 
. mehrere Sreune bat, die felb® gleich wenig Freunde 

übrig ha fi e8 gleichgültig, welchen biefer 
eriten Sreunde man neben ihn fegt. ” 

. Und: fie flieht, freilich etwas anderd ausgedrückt 
und für ein mathematifch bewiefenes Gefeg erklärt, in: 

„Des Roͤſſelſprunges einfachfte und allgemeinſte 

Löfung, gefunden und dargeflellt von H. C. von 

Warnsdorf. . Schmalfalden, 1823.” 

Der Berf. tennt dieß Buch nur aus einer Rezen⸗ 
on in ber allg. Literatur» Zeitung, und war nicht we⸗ 
nig überrafcht, wie ihm beim Lefen derfelben plöglich 
Hlae wurde, daß eine fo fleril und Ieer fcheinende Unters 
ſuchung, wie die des Nöflelfprunges auf Schachbrettern 
don gegebener Figur, völlig identisch fei mit unferer 
sbigen, fo fehr praftifchen Aufgabe. 

Zolgended Beifpiel wird alles klar machen: 


en, fo 


Es ſollen 12 Säfte, a — m, auf bie verlangte 
Weife plazire werden, und es habe | 
0. a.die Sreunbe f, B i 
b— — ob, 
cC — — _ b, 1, 1 
d — — k, ım . v 
e — — ‚1 
f— — 5 bh, m 
— — a, e, w 
— XXXRX b, f 
1 — nn a, c 
k— — b,d,1 
la — c—c, e, Kk 


m — d, f, & . - 
Faͤngt man z. B. mit £ an, fo muß nothivendig hund 


Man 
irten 
eibe: 


dann b folgen. Dann fann c oder kfommen ıc. 
findet die Salge leicht, wenn man bie fchon pla 
Gaͤſte allenthalden druchſtreicht, und erhält fo bie Ne 
»h, h, c, i, a, g, e, l, k, d, m, wobei m fich wieder 
an £ anfchließt. Eine folhe Reihe kann man nun bes 
kanntlich auf mannichfaltige Weife verändern, was wir 
aber. nicht weiter auseinander fegen wollen. 
.Wir haben aber dieſe Freundfchaften aus beiſte⸗ 
hendem Schachbrette zuſammengeſucht: 
atb | 
c|dfe|£ 
Igthfitfk 


lm} 





unfern 
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worin der Springer (oder dad Roß), wenn er in a 
ſteht, nur näch £, g ober i fpringen kann ꝛc., und wen 


"man ihn nach der gefundenen Reihenfolge auf die steiche 


bezeichneten Felder feßt, fo wird er nad) und na 
alle Felder ded Brettes beſetzen, auch von m wieder 
nad) £ fpringen koͤnnen, was die Aufgabe des Roͤſſel⸗ 
fprunges ift. 
Diefe Identitaͤt zweier, auf ben erfien Anblid ſo 
beferogen fcheinender Aufgaben, nebft der wirflich prak⸗ 
tifchen Brauchbarfeit der angegedenen Megel, laſſen 
den DBerf. hoffen, daß es den Lefern des Abendblatreg, 
befonder8 denen, die oft in großer Gefellfchaft eſſen, 
nicht unangenehm feyn wird, dieſe Auseinanderfegung 
Bier zu finden. Ä 

Man koͤnnte übrigens noch unfere Aufgabe in ber 
Art verändern, bag man den Primaten bee Gefelfchaft 
Chier d, e, I, i) bie Wahl ihrer Nachbarn frei flellt, 
wogegen die gemeinen Herren damit zufrieden ſeyn 
müßten, daß fie überhaupt nur Sreunde zu Nachbarn 
erpielen, wodurch bie Aufgabe noch praftifcher wird. 
* „re - 





Der Mecktendurgifche Kalk. 





In Nr. 365 d. Bl. macht der Herr Praͤpoſitus 
Floͤrke zu Kirch⸗Mulſow auf die Rutzbarkeit des in⸗ 
laͤndiſchen Kalks aufmerkſam; ich benutze dieſe Gelegen⸗ 
heit, um meine Erfahrungen in dieſer Hinſicht mitzu⸗ 
theilen und die Pruͤfung einſichtsvollern Maͤnnern zu 
uͤberlaſſen. Schon lange hatte ich den Vorſatz, meinem 
Vaterlande durch die von mir gemachten Erfahrungen 
wo moͤglich zu nuͤtzen, alleis bis jetzt haben mir bie 
nicht zu bezwingenden Vorurtheile, alles, was vom 
Auslande zu ung kommt, besorzuͤgt wird, davon abge⸗ 

lten; get aber, da die allgemeine Noth faft alle 
änder Europas ihr eigenes Material zur —ãX 
verwenden laͤßt, am fo viel möglich der Zinsbarkeit 
anderer Länder zu entgehen, läßt fi auch erwarten, 
daß Mecklenburg feine in ſich habenden Schaͤtze zu 
feinen eigenen Nutzen zu verwenden fireben wird. 


Im Jahre 1806 fand ich zu Thurow, etwa 2 Fuß 
unter der Erde, eine Kalkader; ich ließ folche nachgra⸗ 
ven und hiervon 150 Steine in Ziegelfoemen reichen. 
Nachdem folche gebrannt waren, nußte ich Davon une 
gefähr den aus 50 Steinen gewonnenen Kalf zum Aus⸗ 
fugen eines aufgeführten Gebäudes. Sch ließ, ba ich 
mit dem Nutzen diefeß einheimifchen Produkts noch 
nicht volig befannt war, bie Weftfeite dieſes Gebäudes 
mit gothländifhen Kalk ausfugen, allein ich. fand im 
andern Jahre ſchon _diefen gothländifhen Kalk fa 

aͤnzlich verwittert und aus feinen Fugen gefallen. 


Ach ließ es von neuem verſtreichen; auch dieſes hielt 


fich nicht, obgleich ich überzeugt bin, daß in Hinſicht 
der Berarbeitung fein Fehler vorgegangen war, indem 
ein und derfelge Meifter den ausländifchen ſowohl als 
Ben inländifchen Kalk verarbeitet hatte, Dagegen hatte 
der vdn mir gebrannte Kalk an ben andern Seiten des 
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Gebaͤndes ſich fo feſt mit den Steinen verbunden, daß 
auch nicht bie kleinſte Stelle davon aͤusgefallen war, 


fogar waren bie Fugen an bein Holze, welches bebeu> 
tend eingetrocknet und ſich davon durch dag Eintrocknen 
gelöft hatte, dennoch fo feft mit den Steinen verbunden, 
daß diefe nur durch gewaltfame Mittel getrennt wers 
den Fonnten, und bie Länge der Zeit fchien es immer 
dauerhafter zu machen. 


Die nachgebrannten 100 Steine ließ. ich einlöfchen, 
um dieſen Kalk zum jebesmaligen Gebrauch zur Hand 
u haben; wie ich aber im andern fahre hiervon Ges 
rauch machen wollte, war diefer in dee Grube fo feſt 
und gewiffermaßen zu einem Steine geworben, baß ich 
ihn nur mit Hülfe eiferner Keile auseinander zu brins 
gen vermochte, Ich machte den DVerfuch, einige biefer 
Stüde noch) einmal brennen zu laffen, um ihn wieder 
brauchbar gu machen, aHein dieß ging nicht, er war 
und blieb Stein. Ich habe diefe Stücke bei nachheris 
gen Bauten zu Fundamentſteinen gebraucht, fie liegen 
unterm. Fundamente, niedrig und faft immer naß, und 
haben fich in 12 Jahren um nichts verändert. Hier⸗ 
aus fcheint ed mir Klar, was auch der Hr. Präpofitug 
See glaubt, daß bie Alten ihre Bauten mit ins 

ndifchem Kalk befchafften, nur darf derfelbe nicht eher 
eingeloͤſcht werden, als big er verbraucht werben fol. 
Daß diefer Kalt zu inmwendigen Pußarbeiten vielleicht 
nicht fo gut if, als der gethlänbifche, weil er etwas 
abfärbt, glaube ich gern, hiergegen wuͤrde aber auch 
wohl ein Mittel aufzufinden feyn. Vorerſt möchte ich 
ga Zierarbeiten und zum Weißen in ben Zimmern ben 
von dem fogenannken Kaltfteine gebrannten Kalf em⸗ 
pfeblen. Auch hiermit habe ich-Verfuche gemacht, denn 
den fleinreichen Gegenden findet ınan biefen Stein 
äufig; ich babe felche im Ziegelofen mit den Ziegeln 
nnen laffen und daraus einen ganz vorzäglichen Kalt 
in Duantiede and Qualitaͤt erhalten. 


Wenn bie hohe Großherzogl. Kammer zu ben dies 
fen berrfchaftlichen Geb — gewiß in ſeiner 
Dauerhaftigkeit ſo bevorzuͤgte Material anſtatt des 
auslaͤndiſchen verwenden ließe, ſo wuͤrde dadurch das 
allgemeine Vorurtheil ernſtlich bekaͤmpft und gewiß mit 
ber Zeit bezweckt werden, daß niemand mehr zu feinem 
Bedarf an ansmärtigen Kalk denfen würde, Bei meis 
ner nur mäßigen Lofalfenntniß in den herrfchaftlichen 
Domänen find mir dennoch einige Stellen befannt, wo 
mit Nugen und viele Jahre hindurch eine Kalkbrennerei 
beſtehen könnte, Auch erfordert bie Fabrikation dieſes 
Materials bei feiner Einfachheit nur wenige Koften, 
welche. im Vergleich mit dem daraus zu erwartenden 
Mugen in Leinen Verhältniffe fliehen. Ich bin feſt 
überzeugt, wenn bie Kaltgruben forgfältig geordnet und 
Der befiere nur benugt wird, es dahin kommen fann, 
Ba der im Lande nicht zu verwendende Kalk felbft im 
Auslande feine Abnehmer findet, fobald feine Güte durch 
Proben anerkannt iſt. Ich könnte mich über dieſes 
wichtige, zum Bau fo unentbehrliche Material weits 
häufiger auslaflen, wenn der Raum in biefen Blättern 
26 geftattere, behalte es mir aber vor, falls hierauf 
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refleftire werben follte, mit meinen twenigen Kenntniſſen 
und Erfahrungen in diefer Hinficht gern weiter an bie 
Hand gehen zu Wollen. 


Sternberg, den 3. Januar 1826. 
Brakenwagen. 


— — 


Korrespondenz⸗ Qachrichten. 


Neubukow, den 17. Jannar. | 


Während manche Korrefpondenten aus den übrigen Staͤd⸗ 
ten und Städichen unfers Landes mit Rügen und Klagen her⸗ 
vorgehen: wie zum Beifpiel die zugemauerten Schälllöcher ein 
Rehender Artikel gemorden zu ſeyn ſcheinen, fo beobachtet der 
unfrige ein eifiges Stillſchweigen. Ich fühle mich daher vers 
anlaßt mit dem ordentlihen Korrefpondenten, als ein außerors 
denelicher, zu hadern, um fo, wie ſchon feit vielen Jahren aus 
dem Außerordentlidyen etwas ‚Drdentliches geworden if, ein 
ordentlicher Korrefpondent zu werden. Daß von hieraus nichts 
u berichten fei, kann er nicht behaupten; denn auch das Ers 
Freutige wird eben fo gern, ale die Ruͤgen und der Tadel EM 
ieiem * und es laͤßt ſich von hier aus recht vieles Erfreulicht 

erichten. 


Unfer Städihen in naͤmlich ein kleiner freundlicher Ort; 
abgerechnet das fehr ſchlechte Straßenpflafter, die hoͤchſt trau⸗ 
tigen ndchften Umgebungen und der gänzlihe Mangel eines 
Spazierganges. — ee — — 


m ao ur — — —  — — GV — — — o db CE GE 


Unfere Behörden Leben in Ihne Harmonie; wir haben 
Klubbs und Mbendgefellfichaften, Bälle und Chee s danfanıs. 
Wenn wir indefien feinen 18ten Dftober, feinen 10ten Dezem⸗ 
ber durch Bälle und Kanonenſchuͤſſe feiern, fo liege die Schuld 
Baran, daß diefe Tage nicht auf Fer, und Feiertage fallen, und 
unfere Kanonen als — eingepflafterte Sdulen die Eden unfere 
Nathhauſes vor Gefahrdrohenden Fuhrwerken (häsen. Das 
gegen haben wir ein angenehm buntes Volksfeſt am Martinis 
tage, wo wir unter Direktion des loͤblichen Magiſtrats eine 
tüchtig ausgebrasene Martinss Gans verzehren und dem Lanze 
der Jugend nachher zuſehen. 

Wir haben eine ganz nagelneue ſtadtiſche Ver⸗ 
faffung, die wir uns noch näher zu beleuchten für ein ander 
mal vorbehalsen. Das bejcheidene, anftändige und friedliche 
Berragen unferer Bürger, ihr fittlider Wandel u. f. w. vers 
diene eine befondere nerfennung. Segensreid, wirken noch 
die von ſittlich⸗ frommem Wandel- begleiseten Bemühungen eines 
frähern biefigen Bürgermeiftere und Stadtrichters, Namens 
man, deſſen Andenken noch jeder redliche Alte bier 
egnet. " " 

m verfloffenen Jahre find bier eine I103jdhrige, eine 
—* die len braven Mannes, und —328 80jdhr 
sige Perfonen verſtorben. 


Neufretig, den 18. Jannar. 


Weder das Ende des alten, noch der Anfang des neuen 
Jahrs bar uns erfreuliche Neuigkeiten gebracht; bietmehr bie 
und da etwas phnfifcheh und moratifchen Kagenjammer. ir 
wollen daher unfern erften Bericht im neuen Jahre nur den 
lufligen und luftigen Erfcheinungen unfrer Theaterwelt wids 
men. — Vorher glauben wir bemerken gu müffen, daß, fo oft 
uns unfer Berufögeichäft oder irgend eine andere unangenehme 
Roıpmenbigrei vom Gelbffchauen und Hören abhielt, wir 
mie fremden Kaͤlbern pflägen, das heißt, die Stimme eines vers 

naigen Und gebildeten Pubtitums- für die unfrige gelten 
en werden, 

Als Neuigkeiten paffirten unfre Bühne den 26ſten Nov.: 
m Die Beneſiz⸗ Vorſtellung“, von Ch. Hell; und „Laßt die 
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cen ruh'n“, von Aaupach. Erfisres gehel wegen Wahr» 
it der Karaktere; doch am meiſten wohl durch Hrn. Meau⸗ 
ert's (Fluͤſterleis) trentihes Spiel. Letzteres fand man et 
was langweilig, obgleih Hr. Porth (Baron v. Zwiebelfeld) 
und Hr. Meaubere (Till) ſehr brav waren. Den Aten Dez.: 
Der Böllmarkı ’,-von Elauren, ebenfalls bei uns nach neu 6). 
erfien Akt bat nad unlee Meinung der Dichter ih d 
oͤnſte Gelegenheit, eine Menge echt komiſcher Situationen 
anzubringen, entfchläpfen laffen; wir fanden ihn etwas fade 
und (angmwelti Die Darfkellung fanden wir (ad gelungen. 
r. Meaubert (Amtsrath), fo wie Ar. Pol und Mad, 
or (Türk und Fuͤrſtin) grrdieneen befonders unfern Beifall. 
uch ein Berfehen des Setzers war auf dem Komoͤdienzettel 
der unfchuldige Apothekerlehrling zum „Samiel“ gemacht! — 
Duo von Wittelobach“ ging fo, wie mandye alte Bekannt⸗ 
haft, unbeſprochen vorüber. Bon der dritten Aufführung 
es „Don Juan! liebe fi), ſowohl von Geiten der Schaus 
fpieler wie des Orcheſters, recht viel Gutes fagen. Gelunge⸗ 
ner ſahen wir ei Dper aller Opern bier noch nie. — „, Andre! 
‚(den 2Often Dez.) verdiene lobend erwaͤhnt zu werden. Hr. 
oſch (Andre) und Ar. Meaubert (8a Serpe) fpielten auss 
gezeichner gut. „Der Freiſchuͤtz“ (den 2iften Des.) gefiel fehr, 
‚und Kenner behaupsen, daß diefe Vorſtellung von allen vors 
ergebenden dicjer Oper, ch vortheilhaft auszeichne. Wir 
drten mit Bergnägen, dag Ar. Krickeber 8 den Mar, bes 
onders im erjten Akt, recht brav gefungen haben foll. — Den 
fen Des.: „Die Räuberburg 5 von Deblenfchläger, komp, 
von Kuhlau. Benefiz für gen. cheberg. Die Handlung 
langweile etwas und die Muſik iſt reich an Neminisgenzen. 
Als Lichtpunkte beseichnen wir: das Trinklied der Räuber, das 
wahrhaft fihöne: „O sanctissima*, und die Romanze Kamils 
6: „Ih ſterbe gern ꝛc.“, vom Hrn. Weingdriner fehr 
‚gut vorgetragen. Ungern vermibıen wir die Arie: „Auf Erins 
296 10." ie ganze Darftellun ging fehr rund und praͤzis. 
eb a iften Januar: „Zwei Worte”, von d'Alayrac; eine 
ebr alte 


leidige Vaudevillen⸗Seuche, auf unjern Komoͤdienzetteln zu les 
fen, Die herriiche Mimik unfrer rau v. Maſſow (Roferte) 
wäre manden angehenden Scaufpielerinnen zum Studium 
, —A— — Den 6ten Jan.; Der dolbeiniſirte, Frido⸗ 
n’, 


bini, Iſouard ıc. öfter, als — Praͤſervative gegen Die 


um erftenmale ſahen wır Demoif. Rotham mer im 
ernfen Drama als „Graäfin von Savern“. Kine fihöne Fis 
ur, berrlicder Anftand, nur mie ihrem vieien, Sprachorgane 
onnten wir uns nicht recht befreunden. Hr. Thieme (Sraf 
- von Savern) ließ uns kalt; brav war aber unfre wackere Frau 
v. Maſ Ka (Sridolin), und Demoif. Thieme (Zuitgarde) 
erfhien für die Zukunft viel verfprehend. Kr. Meaubert 
$ else#) verdiente unfern Beifall. 
eraus brav. — Der „Graf von Burgund“, der, wie man 
die Hand umbredt, das Derrfhen gelernt hat, wird 
durch das tuͤchtige Spiel des Hrn. Poſch (Meinrich) ziemlich 
eniehbar. — Den 1dten Jan.: „Der Dürgermeißer von Saars 
Bam und „der Schaggräber‘‘, von Mehul. DBenefiz für Hrn. 


Meaubert. In beiden Stuͤcken feierte Hr. Meaubert ſei⸗ 
nen Triumph, befonders im legten, als ®eronte, und ge® mit 
vollem —*2— denn wohtl ſchwerlich wird ein Kuͤnſtler dieſe 


Rolle beſſer darſtellen koͤnnen, wie er. Er wurde mit allge⸗ 
meinem und raufdendem Beifalie meimal gerufen. Demoif. 
Kothammer Hate wegen rankpele der Mad. Poſch im 
Schapgräber die Rolle der Lucile übernommen und erfreute 
uns durch eine fchöne und volle Stimme; befonders in der 
Bomanze: „Eins nur und Eins”. Würdig ftahd ihr grau 
v.Maffomw, als Lifette, zur Seite und das treffliche Duett 
- »on beiden gu bören, mar ein herrlicher Genuß. Die Muſik 
ÄR durchaus anfprechend und Lieblich. 

m verwichenen Sonntag, den 1bten d. M., lorene 
uns die Nach ‚, dab in einem Quüget des Großherzogl. 
Schloſſes Zeuer ausgebrochen fei. m mar allerdings ſo; 
indeß wurde der Brand, den eine ducch eine Breitermand ges 

rte eiferne Dfenröhre verurfache hatte, durch zweckdienliche 
aaßregeln ſchnell geloͤſcht. dteer enideckt, haͤtte vielleicht 
dieſer Vorfall die —R —8* haben können. 





Mecklenburg bekanntlich mit großem 
und erregten ſelbſt im Auslande Aufmerkſjamkeit. Den Beweis 


daher gewiß angenehm ſeyn 


ekanntſchaft, die wir aber mit Bergnügen erneuers. 
ven, mit dem Wunfche: die Namen d'Alayrac, Mehul, Eherus 


“tendenten und weil fein Spezialfollege in der 


Hr. Porth (Robert) war 
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Roſtock, den 23. Januar. 

Es iſt zwar, weil in den legten Tagen die mehrſten Ges 
fadtıe nod pflegen gemacht zu werden, der Karakter des dieß⸗ 
dhrigen Untoni » Termins zur Zeit noch nicht zu beftimmen; 
aber im allgemeinen ift wohl nach übereinftimmenden Urthei⸗ 
len weder weniger Geld noch auch weniger Mißtrauen, wie in 
den vorigen Zahlungs» Terminen. Un und für ſich leider auch 
überhaupt bier die Lebhaftigkeit der Geſchaͤfie dadurch, daß an 
einem Orte wie Roſtock, wo die beiden Haupikaſſen des Landes, 
die des Kreditvereins und die des zanpfaftens, befinden, 
nicht auch, wie es ſcheint durch ein Berfehen in der erften 
Einrihtung, das General⸗Hypotheken⸗Buͤreau etablire worden 
if. ah der Natur folder Verhaͤltniſſe entſteht durch Diefe 
rennung bier ein Aufenthalt, eine Art eähmung in den Ge⸗ 
(häften, die fie zwar fo, dem widrigften Theil nah, nad 
Schwerin zieht, ohne dadurch dem Einzelnen noch auch dem 





‚Ganzen zu nägen; vielmehr gewiß ſchadet. 


Die gediegenen Aufidge, welche der Ar. Advokat Behr: 
mann früher im freim. Abendblatte mittbeilte, wurden in 
Beifalle, aufgenommen 


biervon geben die Hamburger Adreb » Komtoir s Rachrichten, 


welche im 175fen Siuck des Jahres 1821. die in der Beilage 


au No. 136 des freim. AbendbL. gelieferie Abhandlung über 
das Baftredhe in Rofod in ihrer ganzen Ausdehnung aufs 
genommen baben. Den Leſern des freim. Mbendbl. wırd es 
n erfahren, daß dem genannten 
Hrnu. DVerfafler, der feit einigen Jahren in Hamburg wohnt, 
eing ehrenvolle Ausgeihnung. geworden iſt. Es bar ihm ndms 
lich die Juriſten⸗Fakultaͤt ſeiner Vaterſtadt RoRod das Diplom 
eines Doftors beider Rechte ertheilt. Gewiß wird jeder Mes 
lenburger unferm Landsmanne zu diefer Yuszeihnung Gluͤck 
wuͤnſchen. Möge aber auch der Herr Doktor Behrmann 
im Auslande fein Vaterland nicht vergeffen, fondern auch von 
dorther demfelben nüglidh werden und recht bald in dieſen 
Blättern etwas von fi bören laſſen. | 
Nach einer abermaligen frengen Kälte von 15 bis 16 
Graden haben wir nun endlich wirklihes Thaumetter. 


Wismar, den 23. Januar. 

Geſtern vor 8 Tagen wurden wir dur die Nachricht 
erfhredt, dab der Vormittags⸗Gottesdienſt in der Mariens 
fire, wegen plöglider Krankheit unfers würdigen Superin⸗ 

eorgenkirche 

predigen werde, ausfallen muͤſſe. Wirklich verhielt es ſich ſo, 

der 84 ward eingeſtellt. Mit der Krankheit des ver⸗ 

ehrten Kanzelredners hat es ſich inzwiſchen, zur allgemeinen 

reude, fo weit wieder gebeſſert, daß er geſtern Nachmittag 

at predigen koͤnnen. Gott ſtaͤrke die ſo ſchwankende Geſund⸗ 
eit dieſes biedern, ehrwuͤrdigen Greiſes! 

Nachdem der Rath auf ſeinen betreffenden Bericht, loco 
resolusionis, den allerhoͤchſten Beſcheid, welcher den Semeinde⸗ 
gliedern des Georgenkirchſpiels in der Predigerwahlſache ge⸗ 
worden, entgegengenommen hatte, entſchied am ITten d. das 


- 8008 umter den beiden ermwählten Kandidaten für den dan uber 


vom Rathe erwaͤhlt worden war. Das Loofungsgeichdft ward 


Öfenslich vor dem verfammelten Rathe vorgenommen. 


Schwerin, den 25. Januar. 

Am 2aßen hat Sr. Direfior Srampe den Zyklus feiner 
Vorfellungen ın Roſtock geihlofien, und am Sonntage den 
2IRen diefes wird bier die Bühne eröffnet werden. 

Der türslich in piefiger Gegend aufgefpürte Wolf iR bi 
hinter Gadebuſch verfolge worden, woſelbſt feine Spur fi 
verloren -dat. Man vermucher, daß er feinen Lauf nach No 
Bein genommen. Wie es heißt, follen bereits 3 Wölfe in Meds 
lenburg entdeckt, aber nocd feiner erlegt worden fenn; auch 
vernimmt man, daß diefelben von einer in den Oder brücden 
angeRellten Jagd verfprenge worden find. — Seit einer Aeihe 
vn % Sahren har Ah in unſrer Gegend kein Wolf 

en laffen. 

ier Gelegenheit gu Schlitten⸗ 


Das Froſtwetter bat auch 
artien gegeben, die befonders über dem großen See nad der 


‚Säbse Rast fanden. Geit geſtern iR Thauweuer eingetreten. 
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Vermischte Kachrichten. 


Anfragen an Chemiker, Aſtronomen und Naturforſcher. 
2 hol ons Moden mit Dampf Tepe gebräuhttn 2 
frägt es fi, ob man einen Körper, welcher die Fähigkeit hat, 
mehr Sige aufzunehmen als Waſſer, durch Waflerdämpfe diefe 
röhere ige geben, oder ob er nur Die Hite des ſiedenden 
afers ereeiden könne? 3. B. wenn ich in einem Theekeſſel 
Kegenmwaffer kochen laffe, weiches 212 Grad Fahrenh. nach 
Aidienben bedarf, und Ich fege Über die Dämpfe deſſeiben 
„einen Sort mit Tehnöt, welches Sieden 600° Brad 5. bes 
darf, kann ih durd Waferddmpfe das Del zum Sieden brins 
gen? Wäre dieß möglih, fo würde man den Seifirniß auf 
ine ganz gefahrfofe Are kochen können, da im Gegentheil 

schon % oft Zeuersbränfte durch dieſen Sud emtftanden find. 
2) Der Schatten if bekanntlich nichss anders als Mangel 
an Licht. Wenn ein“ Körper gegen Licht gehalten wird, fo 
entfteht em Shlagfdatten in dem Raume, wohin die Sirah⸗ 
ien des Lichts Ju dringen von dem Körper verhindert werden. 
Es ift alfo der Schlagſchatten finfter und arts, "Ran ige 
man ein Glas Rothwein In Sonnenfcein oder gegen ein Licht, 
go _erhäte man ebenfalls den Schlagfchatten, allein im Kern 
deſſelben iR er nicht ſchwarz, fondern rorh. Woher entſteht 





Dieb? 

f häpter Mathematiker ergählte 
einm wären von gelchreen Keifens 
den m Horizont mehrere dunkle 
Rör nur in fehr heilen Nächten 
als r und bemerkbar geworden, 

fo m, bie Lichtſtrahlen zu vers 
hu «Der berühmte Bode in 
ert vefrage if, will davon nichts 
wiſſe tmand dieß geleſen hat, und 
inne welchem Jurnal man hiers 


am . z. von mehreren großen, bie 
Achtſtrahlen verſchluckenden, unfihebaren Weltörpern umgeben 
jenn, fo möchte man denen mandes zufchieben ännen, was 
jegt Rem Einfluffe des Mondes und der ſichtbaren Planeten 
äugejhticben wird. 

4) Man glaubte in vorigen Seiten an große Wafferchiere, 
die man Kraf nannte, welde an der Rordläfte von Norwegen 
An der Größe von einer [Viertelmeite bis zu ciner [Meile aus 
dem Mecre empor fteigen follten, oft jahrelang als Infeln, mit 
‘Berg und Thal bededt, ſich oberhalb des Waſſers halten, zu⸗ 
Fooilen aber ſchnell ſich unters Waffers fenten und alles fie 
Aıngebende im Strudel mit hinabreißen follten, vorzüglich 
wenn man ein deirdchtliches Zeuer auf ihnen anlege. Ihre 
Fahlhobrner, welche fie zuweilen ausftedten, wären böher als 
die höchften Thürme ic. — Hat ſich hierüber etwas Näheres 
ergeben oder ift diefer Begenftand als Märchen anerkannt? 


(Bernertungen in_Detreff der Arzidentalbebungen.) Der 
in No. 859 d. Bl. befindliche Auffag: „Uebelftand des Yufhös 
zens der Kirchenvifitationen, hinfichtlich des Afzidentalhebungss 
PAR giebt dem Einfender diefes Beranlaffung zu folgenden 

jemerfangen: > 

ſebuͤhren der hieflgen Geiſtlichkeit für Leichen buͤrger⸗ 
dihen Standes, wurden vor Zeiten hiefelbit in gleihmäßigem 
Verhaͤltniſſe gefordert und bezahle. Seit etwa & jahren hat 
fi aber fueceffive eine Kiaffififation derfeiben gebildet, und 
mit diefer -Rlafffitation eine verhälenißmäßige Gebänrentare 
geitaltet, die jegt durch die Länge der Zeit Das Bürgerrecht 
erhalten zu haben fcheint. 

Seit einigen Jahren will die hiefige Geiftigtelt rödfihes 
Gh ihres Alyıdentathebungswefens, Gelondere für Sterbefälle 
ein sigenes Gebühren-Kegulativ erhalten: haben, das mir jener 

4 felbft gefaheun Tare im Cinftange ſtehen fol, Solite nun 
wirklih cin allerhohſt fonfirmirtes Gebühren + Kegulariv für 
die_hiefige Geiftlichfeit eriftiren, fo waͤre es zu wuͤnſchen, daß 
baflelbe dem hiefgen Magiſtrat mitgerheitt und gur Publizirdt 


gebrade wuͤrde, dann wuͤrde, wie gu wuͤnſchen Reht, auch hilf 
ie Meinung von willkaͤhrüch gefordert werdenden Teicheits 
Gebühren Ihwirden. a 

Winenburg, 1825. B * 


(Roſtocker Polizei.) Unterm 14ten Dezember 1625 iſt is 





— mürden; Geduld, die kleinſten und unbedeutendften 


a6 Volk in Paris fage au fprichmwortsweife: ex 
if ß fein, wie ein ER re ir 
a 


erſchaft gebeten hätte, woburd eine neue 
% es. herbeigefäh: 





ebenfalls ohne Kündigung und ohne Gehalt entlaffen werden fanrı. 
Roſtock, den 7. Januar 1826. t 


- (Untwort auf die Anfrage I. in No. 368.) In Wismar, 
wo das kübifche Recht resipirt it — wenn e# gleich nicht in 
alten Punkten hier Gefehess Kraft hat, indem 3. DB. die: Ratur 
tarifhe Portion nicht die luͤbiſche, ſondern Kindes Theil iſt — 
mwird der Läbifhe Pfichteheit von 8 EL. A pf. mit einem Duka⸗ 
sen aften Goldes bezahlt. Dieß ift hier Ufanze und ohne Zweis 
fel eine Folge des Luͤbeckſchen Dekreis vom Zen, Kirn TR, 


— — — — — — 


. Drudfehler: In No. 368, S. 44, 3.8 von oben leſe man’ 


Unwidtig if die Frage nit, flaıt; Unridtig IR :c. 
—— —— —— —— —— 


(Hierneben eine Beilage.) 


——— — — — — — 


Verantwortlicher Redakteur und Verleger: I. €. 4. Barenſprung. — Gedrudt in der Hofbucdrudere]-  . -+ 
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Des freimärhbigen Abendblattes. 





Schwerin, ben 27. Januar 1826, 


TE ER 


Einige Bemerkungen fuͤr Nichtaͤrzte uͤber den Ge⸗ 
brauch des Seebades. 


[U 3 


Es kann nicht meine Abficht feyn, in diefen Zeilen 
etwas neues fagen zu mwollen, dba der hochgefeierte Bes 
teran der medizinifchen Wiffenfchaft, dee Hr. Seh. Mes 
dizinalrath Vogel, mit der umfaffendften Gruͤndlichkeit 

- alles erfchäpft hat, was fich über den Nugen und Ges 
brauch des Seebades fagen läßt; nur die Dankbarkeit 
gegen dieß herrliche Heilmittel, das Seebad, und einige 

infe, die ich der Aufmerkfamfeit aller derer recht 
angelegentlichft empfehlen möchte, welche mit Nugen 
das Seebad gebrauchen wollen, beftinnmen mid zur 
Mittheilung diefer wenigen Zeilen. 
Eine Rervenfranfheit führte mich zum Gebrauch 


bes Seebades im verfloffenen Sommer nach Doberan. - 


MWährend meines viermöchentlichen Aufenthalts hatte 
ich "Gelegenheit dort viele Beobachtungen zu machen, 
-wie To manche Kranfe durch unrichtigen Gebrauch des 
Seebades den Nutzen beffelben für fich vereitelten. Go 
wie ich in jedem jahre bei dem biefigen Babe die Ers 
fahrung mache, daß manche Kranke, jeden ärztlichen 
Math nicht achtend, entweder aus Laune, oder eigenem 
falfhen Ermeffen, ober durch Zureden nie fehlender 
vorlauter Kathgeber dag Bad den erfahrungsmäßigen 
-Kegeln twiderfprechend' gebranchen, ebenfo war dieß in 
Doberan der Fall, Bei warmen Bädern läßt fi in 
der Regel die Zeit des Aufenthalte im Babe nach der 
Uhr beftimmen, nicht fo bei dem Falten Seebade. Hier 
gilt ein anderer Maaßſtab und zwar folgender. In 
dem Moment, in weldyem der Kranfe die See mit den 
Süßen berührt, muß er auch den ganzen Körper unters 
‚tauchen, und dieß mehrere Male hintereinander wieders 

olen. In den erften Augenblicken des Untertaucheng 

berfällt den ganzen Körper ein lebhafter Nervenfchauer, 
diefer Schauer laͤßt allmählich nach, und es tritt nun 
ein Gefühl von Wärme ein, das dußerft behaglich iſt 
und die Idee erweckt, in diefem angenehinen Zuſtande 
mröglichft fange zu verweilen. Dieß ift aber der Friti- 
ſche Moment, der-von vielen Ieider unbeachtet bleibt, 
denn grade in diefem Zuftande muß man fchnell die 
See verlaffen: Diefes- äußerft: behagliche Gefühl der 
Wärme verliert fich bald bei längerem Aufenthalt in 
- ber See, und es tritt nun ein zweiter Falter Schauer 
ein, der längere Zeit anhält und nachtheilig wirft. 
Wer bis zum Eintreten diefed Falten Schauers im 
Bade verweilt, hebt die-gute Wirkung ded Bades ſo⸗ 
fort auf. Es iſt nicht gu leugnen, daß. jenes behagliche 
Gefühl der Wärme leicht zum längesn Aufenthalt im 
Bade verführt, diefer Anreisung darf aber nicht Genäge 
geleifiet werden, denn vielleicht für Den. ganzta Tag und 


länger - ift Kopfſchmerz und verfchledenartiges Webelbes 
finden die Folge davon, der Nugen der Kur geht Übers 


- +bieß beftimmt verloren. Nach der täglich wiederholten 


Beobachtung fchien bei mir jener angenehme Zuftand 
nach einem Aufenthalte von hoͤchſtens drei Minuten feine 
Höhe erreicht zu haben, wenigftend bin ich nig Jänger 
als diefe Zeit im Babe getvefen. Diefe Zeit erleidet 
aber gewiß-bei den verfchiedenen Kranfheitsformen und 
Andividuen mancherlei Modififationen. Vielleicht wird 
manchen Ungläubigen der angegebene Zeitraum: zu fur 
ſcheinen, ich kann hierauf die Verficherung geben, da 
diefe Art des Gebrauchs mir den ausgezeichneten Nutzen 
gewährt hat. — Bei der Anwendung eines jeden Heil- 
mittels fommt ed am menigften auf die Maffe, die 
Quantiraͤt an, fo bei den Bädern nicht allein auf die 
längere Zeit der Einwirfung, fondern auf die Art der 
Einwirkung. Daß bier aber doch gewiſſe Regeln feſt⸗ 
fiehen, welche aus der Erfahrung gefchöpft find, daß 
diefe Regeln doc, beſtimmt nur den guten Erfolg bes 
dingen, follten wenigſtens alle Patienten glauben, und 
den Vorfchriften der Aerzte eher folgen, als ihren eige- 
‚nen Anfichten. | 


‚Bel biefer Gelegenheit kann id) eine andere unrichs 
tige Anficht nicht unberührt laffen, welche insbeſondere 
fi) auf Doberan bezieht. Man hört ſehr häufig die 
Meinung dußern: der Gebrauch des Seebades in Do⸗ 
beran fei mehr für Gefunde als Kranke. Was man 
hiermit fagen will, brauche Ich nicht näher zu ents 
wickeln. Es giebt viele Redensarten, welche nachges 
fprochen werden, ohne baß ber Redende dabei etwag 
denft, in diefe Kategorie gehören auch jene Worte, 
Jeder Vernünftige muß zugeben, daß das Entferntfein 
aus mancherlei Verhältniffen für einige Zeit, daß dag 
forgenfreie £eben bei einer Brunnen oder Badekur, 


adaß die mandherlei Zerfireuungen und viele folcher Eins 


"flüffe einen Theil der Heilfamfeit der genannten Kuren 
bedingen. ft dieß nicht zu leugnen, fo ift befonderg - 
für Kranfe, welche noch eines heitern zebenögenuffed 
fähig find, der Aufenthalt an folchen Dertern vorzügs 
lich zu empfehlen, welche je Bedingungen enthalten 
und gewähren. Und hier behauptet Doberan unftreitig 
den erften Plag unter allen Brunnen» und Badesrtern 
Deutſchlands, vielleicht ber Well. Mag in einigen 
Bädern Boͤhmens und des Rheins die Natur vieleicht 
in größern Formen daftehen, in der Kunft und Har⸗ 
monie ded Ganzen fleht Doberan oben an. Sehen wir 
auf die inneren fo verfchiedenartigen Einrichtungen, fo 
finden wir bier eine Drdnung, Zweckmaͤßigkeit und 
-Sorgfalt, mie fie in feinem andern Bade eriftirt. 
Welche gerechte Klagen werden 5.8. über Ems, Wiese 
baden und Karlsbad geführt, Derter, welche fo viele 
Kranie jaͤhrlich aufnehmen, und wo die.erfien Bedin⸗ 
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gungen folcher Anftalten mangeln, Welchen Verein von 
Heilmitteln bietet jeßt Doberan dar, wie fehr wirb das 
durch den Vorzug deſſelben vor allen Brunnens und 
Badeoͤrtern im allgemeinen erhoͤhet. — Es war hier 
nur meine Abficht auf obige Nedendart aufmerkfam 
gemacht zu haben. — Im Dezember 1825. 
Sanitätsratb Bornemann. 





Ürachrichten von einem bisher menig bekannten, im 
Auslande angeftellten Mecklenburger. 





Julius Eolberg, Sohn bes in Woldegk verftors 
benen Stadtrichterd Colberg, lernte bei dem Forſt⸗ 
Ingenieur Draͤſecke zu Neuftrelig die Seldmeßkunft, 
ging darauf bei Gegelegenheit, da Preußen einen Antheil 
von Pohlen unter den Namen Südpreußen mit feinen 
Staaten vereinigte, dorthin zu der Ingenieurbrigade, 
die mit Vermeſſung diefed Landes beauftragt war, ers 
fand ein Inftrument, mit welchem jeder Steueroffiziant 
mechaniſch den Kubikinhalt eines Gefäßes beflimmen 
fann, und warb zur Belohnung dafür Weichfel- Zolls 
Inſpektor zu Warfchau. Da aber Südpreußen 1806 
von Napoleon erobert und den Pohlen eine eigene Vers 
faſſung gegeben war, fo wurde von Colberg der Eid 
ber Treue an bie neue Regierung gefordert. Zu fehr 
Patriot, um biefen zu leiften, verzichtete er lieber auf 
diefen einträglichen Poften, obgleich, er fchon verheirathet 
und nun ohne Brot war. Der Banquier Srändel 
in Warſchau nahm fich indeß feines hülflofen Zuftandes 
an und machte ihn zum Intendanten Äber ein Bergs 
werk in Galizien, welches er von einem Magnaten ges 

fänder hatte. Hier hatte er Gelegenheit, In feinem 

ache für fich meiter zu ſtudiren und befonders auch in 
der polnifchen Sprache zu mehrerer Sertigfeit zu gelans 
gen. Auch arbeitete er eine Karte von Pohlen aug, 
welche 1817 unter dem Titel: Mappa Pocztowa i Po- 
drozna Krölewstwa Polskiego i Wielkiego Xiestwa 
Potznanskiego przez Juliusza Colberg erfchien, und ihn 
dem Minifterio fo ſehr empfahl, daß er zum Profeſſor 
der angewandten Geometrie an der neu errichteten Unis 
verfität Warſchau mit 800 Rthlr. Gehalt ernannt wurbe, 
Man darf hoffen, durch ihn, vermittelt guter Ueberſetzun⸗ 
gen, mit der polnifchen Literatur bekannter zu werben; 
und wahrſcheinlich wird er auch, von der dortigen libe- 
ralen Regierung unterftägt, den neu entdeckten Stein⸗ 
druck im großen anwenden laffen und dieſe wichtige 
Erfindung in ihrer großen Nutzbarkeit barftellen, 
(Bergl. Nuͤtzl. Beiträge zu den Streligifchen Anzeigen, 


— — 


Nekroloͤge von 1824. 


Mit dem Ruhme eines wuͤrdigen Geiſtlichen vers 
ſtarb den 2oſten Juli 1824 Jakob Gottlieb Detbloff, 
rebiger zu Teſſin und Präpofitus des Gnoienfchen 
rchenkreiſes. Geboren zu Parchim, ben 22ften Aug. 
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- 4774, mo fen feit 1806 verfiorbener Vater, Johann 


Joachim Nikolaus, Bürgermeifter und fFarafterifirter 


- Hofrath war, befucdyte der Unfrige die Schule feiner 


Daterftadt, ftudirte dann zu Jena und zu Roſtock, ward 
darauf Hauslehrer zu Schwerin bei der verwittweten 
Frau Forftfefretärin Stein, feiner nachherigen Schtwies 
germutter, und bem Geh. Nathepräfidenten, Grafen 
v. Baffewig, und den 2iften Dftober 1804 zum Prebis 
ger in der Stadt Teffin erwaͤhlt. Im Jahre 1810 
ward er Präpofitug und fpäterhin After Vorficher ber 
Medlenburgifchen Prediger - Wittwens und Waifen-Bers 
pflegungs- Sefellfchaft. 

Als Schriftſteller bat er ſich burch verfchiedene 
Auffäge in der Monartsfchrift von und für Mecklen⸗ 
burg, in Wehnerts Meckl. Provinzialblättern, im Pre⸗ 
Diger- Journal, im freim. Abendblatt ıc. mit und ohne 
Namen, bekannt gemacht, jedoch nie etwas befonbers 
drucken laffen. 


Am 2iften Juli 1824 ftarb zu Neuſtadt, mit bem 
Nachruhme eines gefchichten und thätigen Arzted, Lud⸗ 
wig Friedrich Ernft Eoreng., Er wurde geboren zu 
Neuftade im April 1784, wo fein bereits verfiorbener 
Vater, Johann Andreas, eriter Prediger und Präpofitus 
war, findirte zu Halle, promovirte daſelbſt im J. 1807, 
und ließ bei biefer Gelegenheit drucken: 


Diss. inaug. Observationes anatomicae de pelvi 

reptilium, cum tabula aen. excusa. Hoalae, Nor, 

Soc. Libraria, 1807. 7% Bogen 8, t 
‘ + 


Melrologe von 1825. 


Am Februar vollendete feine rühmliche Laufbahn 
Zohan Mathias Stein, Juͤngſter Sohn dei tik. 
ammerraths und Kaufmanns zu Roſtock, ward er 
daſelbſt im J. 1751 geboren. Nach vollendeten Studien 
in feiner Vaterſtadt und zu Göttingen (7) bekleidete er 
viele Jahre Hauslehrerſtellen, julegt bei bem Kam⸗ 
merberrn Baron von Stenglin auf Friedrichshagen, 
Amts Grevismählen, welcher ihm 1786 das - bortige 
Pfarramt, als mohlverdiente Anerfennung feiner Wuͤr⸗ 
Digfeie, ertheilte. Ein Jahr zuvor war er zur Pfarre 
zu Alten⸗Karin kompräfentirt. — Er war in feinen 
jüngeren jahren ein gang vorzüglicher Klavierfpieler, 
und fol für dieß Inſtrument manche Kompofitionen 
Öffentlich befannt gemacht haben. Möchte doch der 
Wiſſenden einem es gefällig feyn, hierüber nähere Aus⸗ 
kunft mitzutheilen. 


Am 6ten Mai vollendete nad) vielen Leiden an der 
Maflerfucht Georg Wilhelm Samuel Sriedrid Mangel, 
ältefter Sohn des 1820 verftorbenen Präpofitug zu Kris 
dig, Chriſtian Gottfried, der bei defien Geburt, am 
22ften Juni 1783, noch als Prediger zu Kuppentin 
fand. Der Berftorbene war auf Schulen zu Parchim, 
ftudirte Theologie zu Roſtock, hielt fich nach feinen afas 
demifchen Aabren im Baterhaufe und dann im Staͤdt⸗ 
chen Golbberg auf, und. erhielt 1809 die Predigerſtelle 


— — — 











__ 
su Boͤſſow In ber Grevismuͤhlenſchen Präpofifur: Als 
Schriftſteller H er bloß durch einige Kleinigkeiten 
Diefer Zeitfchrift, 9. in No. 33, 34, 230 und 2 
befannt. 8 

| — — | 


Ueberficht der varerländifchen Literatur. 
Zanuar bis Dezember 1825. 





. (Befbtuh) 

_ Dr. Johann Friedrich Pries — räthlicher Pros 
feffoe ber Moral zu Roſtock — Ueber Shakſpeare's 
Hamlet. Roſtock, bei Adler Erben, 1825. 74 B. & 

Georg Johann Reuter's — GStadtrichterd und 
Bürgermeifterd zu Stavenhagen — Abhandlung äber 
den Kümmelbau. (Aus den SRediend. landwirthſchaft⸗ 


lichen Annalen beſonders abgebrudt). Roſtock, 1825, 8, . 


Andreas Nikolaus Röttger’d — Großherzogl. 
Kriminals Direftord zu Buͤtzow — Allgemeines Reper⸗ 
torium der Gefepgebung für die Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen Lande, 2ten Bandes 2te Lieferung. Guͤſtrow, 
bei Ebert, 1825. 


4, 
Dr. Samuel Schnelle — Juſtizkanzlei⸗Advokaten 


su Schwerin — Diss. inaug. de probabili interpreta- 
tione legum 15. in f. 16. 17. pr. fl. de usufructu, 
Rost., typ. Adler., 1825. 4 Bog. gr. 8. 

Joh. Rud. Schroͤter's — raͤthl. Profeſſors ber 
Mathematik und Großherzogl. dritten Univerſitaͤts⸗Bi⸗ 
bliothekars zu Roſtock — Friderico-Francisceum, oder 
Großherzogl. Alterthums⸗Sammlung der altgermani⸗ 
ſchen und ſlaviſchen Zeit zu Ludwigsluſt, Ates und 3kes 
Heft, jedes mit 6 lithographirten Blättern. Roſtock 
a Swen in der Stillerſchen Hofbuchhandlung, 

. gr. 1) . . . r 

Georg Gottfried Philipp Siefert's — Schub 
raths und Direktors des Gymnaſii Carolinum zu Neuss 
firelig — Chriſtliches Geſangbuch für Gelehrten⸗ und 


Bürgerfchulen; zunaͤchſt für das Gymnaſium Carolis 


num und für die Schule zu Neuftrelig. Neubrandens 
burg, bei L. Dümmler, 1825. 21 Bog. 8. Ä 
Dr. Heinr. Spitta’s — Großherzogl. Profeffors 
ber Medizin zu Roſtock — Antrittös Programm: De 
sanguinis dignitate in Pathologia restituenda. Rost., 
ap. Stiller. 1825. 84 Bog. 8. | 
Friedr. Steinhoff — Prof. und Lehrer an der 
Shierarzneifchule zu Schwerin — Die Konftitution der 
Großh. Thierarzmeifchule zu Schwerin, nebft einer Abs 
handlung über den Nugen der Thierarzneifchulen. (Aus 
ben Med. landw. Annalen befonders abgedruckt.) Ro⸗ 
ſtock, 1825. 3 Bog. .B.- . ® 
Adolph Friedrich Tanga — aorae und Ges 
Peimen Kabinetts⸗ Sekretairs zu Neuſtrelitz — Nübliche 
eiträge zu ben neuen Streligfchen Anzeigen, 39fter 
gabrgans. Neubrandenburg, bei Karl Korb. Wöchents 
+ Dog. 4 
Dr. Sam. Gottl. Bogel — Großherzogl. Meckl. 
Schtoerinfcher Geh. Debipinalrard, Leibarzt und Prof. 
ber Medizin zu Roſtock — Ein Beitrag zur gerichte« 
ärztlichen Lehre von der Zurechhungsfäbigfeit. Zweite 
Auftage. Stendal, bei Franzen und Großte, 1825, gr. 8. 


#* 
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- Friedr. Georg Karl Walter's — Prebigerd zu 
Diedrichshagen — Lefefrächte auf dem Felde der Wiſſen⸗ 
fchaften, oder Darftelung der merkwuͤrdigſten Urtheile 
und Ausſpruͤche über die wichtigften Angelegenheiten der 

Menfchheit. Schwerin, in der Hofbuchdruckerei, 1825 
22 Dogen 8. 

: “Dr. Adolph Dietrich Weber’S — wail. Großh. 
Medlend. Schwerinfhen Vizes Direktors des Konfiftos 
riums und Profeſſors der Mechte zu Roſtock — Syſte⸗ 
matiſche Entwickelung ter Lehre von ber natürlichen 
Verbindlichkeit und deren gerichtlichen Wirkung. Fünfte 
verbefierte und vermehrte Auflage. Leipzig, bei 3. €. 


8. Köhler, 1825. gr. 8. 


J. 5 Weber's — Stadtmufifus zu Roſtock — 
Beantwortung des von dem Herrn Advokaten Boͤcler 
im freimäthigen Abendblatte No. 326 eingerückten Auf⸗ 
faged. (AS Manuffript für Gönner und Freunde.) 
Roſtock, 1825. 3 Dog. 8, Ä ' 

Dr. Suftav Sriedrih Wiggerd — Großherzogl. 
Konfiſtorlalraths, erfien Prof. der Theologie und der⸗ 
jeitigen Rektors ber Univerfitäe zu Roſtock — Oſtern⸗ 
und Pfingfi-Programm: De Joanne Cassiano Massi- 
liensi, qui Semipelagianismi auctor vulgo perhibetur. 
Commentatio secunda et tertia. Rostochii, ex officina 
Adleriana, 1825. 33 u. 113 Bog 4 _ 

Karl Heinr. G. Willebrandt's — Präpofitug 
und Prediger zu Hagenow — Abſchiedsworte, ges 
fprochen am Aften post Epiphan. in der St. Mariens 
firche zu Parchim, den Iten Januar 1825. Parchim, 
bei Friedr. Jul. Zimmermann, 1825. 1 Dog. gr. 8. 

C. C. E. Zander’s — Proreftorg ber Domfchule 
in Ratzeburg — Zeittafeln der roͤmiſchen Gefchichte, 
von Erbauung ber Stadt Rom bis auf den Untergang 
des abendländifchen Reihe. Hamburg, bei Friebr. 
Herm. Neſtler, 1825. 5 Dog. gr. 4. 





Nachtrag zur Fiteratur bes Jahres 1824, 


Aul, Zimmermann, 1824. 86 ©. 8, 

. . Dr C. & Kortuͤm — aus dem Medienburgs 

Strelitzſchen — Commentatio de regeneratione ossium, 

observationibus et experimentis illustrata. Accedit 

tabula lithographica. Berolini, ap. Maurer, 1824. 4. 
Auguſt Krämer’8 — Socfürftl. Thurn⸗ und 

Zarifchen Hofraths und Hofbibliothefard zu Regens⸗ 


burg — Allgemeine Ueberfiche der Mecklenburgiſchen 
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Befchidyte von ben Älteften bis anf die neueften Zeiten. 

Mit einer geographifch = Katiftifchen Einleitung. 

5 oriſches Erinnerungsbuch. Mit dem Bildniß der 
rfin von Thurn und Taxis, Therefe Mathilde, geb. 

Herzogin von Medlenburg- Strelig. Regensburg, bei 

Wittwe Brend, 1824 134 Bog. 8 : 

Heinrich Ehriffian Pries — Juſtizkanzlei⸗Advoka⸗ 
ten und Senators zu Wahren — Probeſchrift: Einige 
Bemerkungen über gemeinnügige Stiftungen in recht 
licher Hinficht, mit befonderer Nücfiht auf das Merk 
ienburgifche Recht. Guͤſtrow, bei Ebert, 1824...34 3,8. 

Koh. Roͤper — Doktor der Medisin von Dobe⸗ 
ran, aus Schwerin gebürtig; jegt auf Reifen — Enu- 
meratio Euphorbiarum, quae in Germania et’ Pannonia 
gignuntur. Goetting., 1824. 84 Bog. 4. mit 3 Kupfers 
tafeln. 

Georg Gottfried Philipp Siefert's — Schuß 
raths und Direftord ded Gymnaſii Carolinum gu Neu; 
Krelig — Neue Auswahl vorzüglicher Stüde aus den 
beften frangöfifchen Schriftftellern, für die obern Klaffen. 
after und 2ter Theil. Dritte verb. Aufl. Halle, 1824. 8. 


Joh. Chriſt. Ludw. Wredow's — mail. Prebis 
gers zu Parum, bei Wittenburg — Gartenfreund ꝛc. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Aufl. Berlin, bei C. 
J. Amelang, 182% gr. 8. 

· muovvoa || 

(Sin vorſchlag.) Anſtatt des bisher aͤblichen Vers 
rohrens des Aeußern von Mauern, die aus gahwer beſte⸗ 

en, glaube ich ein Verfahren vorſchlagen zu dürfen, das ich 
Peer anzumenden beabjichtige, wenn nicht gegründete Eins 
würfe, die ih mit vielem Danke beherzigen werde, mid das 
von abhalten. on ; 

Ich will mir'ndmlih dünne vierefige Platten von ges 
branntem Lehm auf der Ziegelei verfertigen faffen, den Dach⸗ 
Reinen (fogenanneen Zungen) dhnlich, 1 Auf lang, 2 Zoll brei⸗ 
ter als das Stenders, - iegels, Bänder s und a alſo 
ungefähr 10 Zoll breit, $ oder, wenn das nicht angeht, { zoll 
die ,‚ und in der Mirte gleih beim Formen mit einem Loche 
zum Feftnageln verfehen, und will diefe Platten auf Die Stens 
der, ieget, Bänder, Sohlen und Sparren fefinageln laſſen, 
dergeftalt, daß nirgends eine Holzläde bleibe. Nun mag die 
Witterung das Holz darunter ausdehnen oder aufammenzichen, 
weder eines noch das andere wird den auf den Tafeln 1 oder 
44 Zoll, und auf den Platten I Zoll dicken Pug (Anmwurf) ays 
fechten, er wird davon feine Niſſe befommen, am wenigfien 
ein Putz, der aus einer Miſchung pon circa 2 Theilen gutem 
Kalt, 3 Theilen grobem Sand (Brdi), was Hammerſchlag 
und Ochſenblut befcht und, wie ich mich überzeugt habe, 
ſteinhart wird. en: ILL 

ür die Eckſtender müßten die Platten ein rechtwinkelichtes 
nie von 1 Zoll an ihrer einen Seite haben, welches das Holz 
umfaßt. Ich will bieje Platten Eckplatten nennen. Sie 
find auf jeden Fall viel leichter zu machen, als Nolfier. 

Eine folhe dußere Bekleidung einet Wand von Fachwerk 
verhindert offenbar das Hinausgebraͤngtwerden oder Ausfallen 
der Tafeln weit fräftiger, als das Werrohren, bekommt von 
Peiner Veraͤnderung; Die mit dem Holze vorgeht, Riſſe, und 
wenn der Pug aus wgend einer andern Irfade irgendwo bers 
pen folfte, fo wird durch eine ſolche Botſte feine Naͤſſe bis zu 

em Hotze dringen, und diejes faulen machen koͤnnen, wie 
beim Berrohren. 

Bei dem Fenſtern ift es am gerathenſten die Fenfterbanf 
und Bargen um 1 bis 14 Zoll hinauszurüden, amftatt außers 

alb eißen aufnageln zu laffen, wodurch leicht Naͤſſe hinter 
en Pug gelangt. Oder man laffe, wenn Zargen und Fenfters 
bant nicht gut hinauszuräden find, zwiſchen dieſe und die 
Stender und Riegel Blechfreifen, in einen rechten Winkel ges 


nd 80 


EC 
/ 


Por ungefähre 2 BoH-tief Hineinfchieben, die den Putz ums 
anen, und welche mittelft ein paar Schrauben nder Stifte an 
en Zargen und der Fenſterbank befeflige werden können, 


Der Ziegler muß ‚beim Formen der Platten berädfichtigen, 
um mie viel fein Lehm beim Brennen ala mmenfhrumpft, das 
mit fie niche Pleiner werden, als man fie beftellt hat; er muß 
alfo die Form fg viel gröher machen laffen. Auch müffen die 
Platten moͤglicht hart und. rauh fenn, damit der Yug befto 
befier auf ihnen hafte. Können fie nicht dünner als 1 Zoll 
gemacht werden, weil fle breiter fenn muͤſſen, als die hier ges 
wöhnlidyen Dachſteine, und fi daher beim Brennen zu fehr 
"werfen. Strümmen) Pönnten, fo wird der Pug begreiflich 1% 
Bol: did, was. aber kein Ungluͤck iſt. Wenn Platten von 
swäflers und welterfeftem Karton die namlichen Dienfte leifteten, 
nicht mehr koſteten, und der Kalk auf ihnen haftete, fo würde 
der Pug weit dünner feyn können. In Polen foll man Haͤu⸗ 

er mit waflerdichtem Papps Papier deden, wie vor einiger 


Zeit in der Zeitung ftand. 


Die Nägel mübten die Form von Mauerftiften, jedoch eis 
nen nur $ Linie dicken, länglihen, z bis 3 Zoll langen 
Kopf haben, dem Kopfe eines fogenannten Duͤkers aͤhnlich, 
and 24 Linie did, und 22 Zoll lang fenn, damit fie beinahe 
44 Bol tief ins Holz hinein kämen, Dean thut wohl, fie eis 

ends zu diefem Behufe zu beftellen. Gewoͤhnliche Nägel lafien 
ch nicht gut in Lichenholz hineintreiben. 

NB. Unter Linie verftehe ich den 12ten Theil eines Zolls. 

Auf den WMaapftdben, finde ich den Zoll in 8 Theile abgerheitt. 
Beim Annageln’der Platten muß der Arbeiter den Ragels 

Ropf nicht bis ganz dicht an die Platte treiben, und dann noch 

einmal darauf ſchlagen, fonft zerfchläge er diefe, überhaupt 

tt hierzu kein ungefhidter oder betrantener Menſch brauds 
bar. — Ich müßte nicht, wozu fonft. — Auf jeden Fall ift es 
gut, wenn der Bagelfopf dünne und nachgiebig ift; doch muß 
sr auch nicht zu dünne fenn, und der Nagel muß immer fo 
sänger lagen werden, dab der Idnglihe Nagelkopf perpendis 
kuldr (nie borigontal) ſitze, aud auf. den Sparren, bei dem ' 
fogenannten Auffchiebeling, wo die Breite dea Holzes vielleicht 
erfordert, dag man die Länge der Platten zur Breite nehme, 

Vor dem Abpuen muͤſſen natürlicherweife alle Fugen 
ausgehauen werden, folglich auch die zwiſchen den Mauerfteinen. 
Mach meiner Berehnung würde das Abpugen einer Gie⸗ 
Sol von 968 Duadramfuß,, in welcher ‘das Holzwerk 5A 
Fuß hältz;-nad obiger Methode circa 0 Kthir., und zu vers 
zohren circa 26 Rihlr., alfo nur A Rthlr. weniger often. 
Ich rechne naͤmlich fo: 

650 Platten (weil doch einige entzwei gehen, andere kuͤrzer 
gehauen werden müflen), das Tauſend, incl. des Zählgels 
des, zu 7 Rthlp., obgleih 1000 Dachfteine auf der Ziegelei 
zu Spornig, incl. des Zühlgeldes, nur 6 Rthlr. gt 


* koſten . 0, 8 08 8 8 ———6— 0 4 Rthlr. 26 ßl. 
600 Nägel, das Hundert u AL. 2... u: 
Anfahren der Platten, das Taufend pro 2 Weis 
‘ (en zu 4 Rthlr. odo —0o0 0 4 0 0 2 soo 
6 Tonnen Kalt, ä 1 Rehlr. 16 ũl. eo... . 8 — — 
16 Fuder groben Sand (Erde), incl. des Aus⸗ 
i mwerfens, a 8 ßl. .}[1 01 8 8 0 8 ee 2 — 32 — 
10 Eimer Ochſenblut, à 33 5—L...⸗ — 36 — 
Hammerſchlag fl 2: 2 2 2 2 — 1414 — 
2 Maurer ejellen, 6 Tage (von 15 Stund.) F 
.e 8 0 Er 82 8 2 8 ı ı 2 4 — — — 
1Handlanger, 6 Tage, à 16ß 51.. .1 —4 — 
Trin eld 2 .' oe 2 00 0 0 5 — 12 — 
4 Tag zur Errichtung des Gerüfles .„ . . ı = 2— 
30 Kıhir. 1 gt. 


Einer meiner Bekannten, der beim Bauen nichts wegwirft, 
will für das Verrohren einer Giebelmand, von höchftens 1550 
Quadratfuß, 46 Rıhlr. ausgegeben haben, hiernach würde das 
a nbren der meinigen, von 968 Quadratfuß, circa 29 Rihlrt. 

often. ‚ , ”, 
Ich wiederhole noch einmal: ich werde jeden gearünberen 
Einwurf, jede Belehrung mit vielem Dante erkennen und 
anne men. * ’ ‘ 


. Ludivigeluſ, 1825; Dr. Scott, 
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Freimuthiges Abendblatt. 





Achter Jahrgang. 
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Schwerin, den Iten Febrdar 1826. 
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Einiges aus den Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ 
fchen Landtages, gehalten zu Sternberg im Oktober 
und Rovember 1825. 


L 


oßherzogl. Medt, werinfche Landtags» Propofition 
Bros) { 3: Sonder den — — Diode A ſitien, 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Groß⸗ 
zug und Herr, Herr Friederich Franz, Großs 
erzog von Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Schwerin 
und NRageburg, auch Graf zu Schwerin, ber Lande 
Roſtock und Stargard Herr ꝛc. entbieten Ihrer, nach 
ergangenem Landtags Augfchreiben auf gegenwärtigm 
gandtage gehorfamlich erfchienenen Ritters und Lands 
fchafe Ihren gnädigften Gruß, und laffen diefen Lands 
tag Kraft diefed dadurch eröffnen, daß 

Erfilich die ordindäre Landesfontriburion 
hiemit landesvergleichsmaͤßig für das Jahr von os 
bannis 1825 bis Johannis 1826 verfündigt wird, und 
zwar in Anfehung ihres Betrages nach der Beſtimmung 
des Konvokationstags⸗Schluſſes vom Jahre 1808, und 
in Anfehbung der Zeit ihrer Erbebung nach der Bes 
willigung auf dem Landtage im Jahre 1813, in ber 
Art, daß, nachdem das erfte DViertheil derſelben für 
das Etatsjahr von Johannis 1825 bis Johannis 1826 
bereits in Termino Johannis 1825 gezahlt worden ifl, 
die Hälfte derfelben auf Weihnachten 1825 und dag 
fegte DViertheil auf Dftern 18265 dann aber ein Vier⸗ 
tbeil der orbindren SKontribution für dad Fahr von 
Johannis 1826 bis Johannis 1827 auf Johannis 1826 
berichtiget werde. 

Aulangenb Zweitens die Bebürfniffe der 
allgemeinen Landes⸗Rezeptur⸗Kommiſſion, 
‘fo werden die neueren Einrichtungen wegen ber bis⸗ 
berigen allgemeinen Landes- Kredits Kommiffien und der 
Eegenftand des dritten Capitis proponendi diefes Land⸗ 
tages, wohl auch für dieß Jahr die Ausfchreibung und 
Erpebung dreier außerordentlicher Kontributions⸗Edikte 


erfordern, in fofeen nicht bei näherer Berathung bie 
Beſchluͤſſe Über das vierte Caput proponendum eine _ 
Erleichterung verfchaffen möchten. 


Das Nähere hierüber wird fich bei den weitern 
Verhandlungen ergeben. 


Und fo machen Se, Königl. Hoheit die Anlegung 
von Kunffiraßen nah Macs Adamfher Mes 
thode zur Dritten bießjährigen Landtages Propos 
fition, indem Sie glauben, dadurch einem der allgemein- 
fen und eifrigfien Wünfche des Landes Erfülung zu 
geben. u 

Der jüngft verfloſſene Winter bat vollends keinen 
Zweifel übrig gelaffen, daß die Hauptfiraßen in Meck⸗ 
lenburg weder von der Befchaffenheit find, noch allein 
durch die Kräfte der anwohnenden Grundbefiger in 
den Stand gefegt und erhalten werben können, der zur 
Belebung des Verkehrs im Inlande und zum ungehins 
berten Abfag der Produfte ind Ausland unentbehrlich 
if. Diefe wichtige Aufgabe muß alfo durch gemeins 
fame Kräfte geloͤſt werden. — Ge. Königl. Hoheit 
wollen daher landesväterlich die gründliche Beſſerung 
folder Hauptſtraßen, welche allein durch deren fürms 
liche Ehauffirung zu erreichen ſteht, zur gemeinfamen 
Landesangelegenheit machen; und wie nun Ge. Königl. 
Hoheit bereit und gewilligt find, aus Allerhoͤchſt Ihren 
Domänen ein Verhältnigmäßiges zur Ausführung dieſes 


"heilfamen Zwecks beitragen’ Ir laſſen; fo Eönnen Allers 


hoͤchſt Dieſelben von Allerhoͤchſt Ihrer getreuen Ritter⸗ 
und Landſchaft die Willfaͤhrigkeit, ein Gleiches zu thun, 
um ſo zuverſichtlicher erwarten, als die Erſparung 
einer Menge jetzt unvermeidlicher Ausgaben zur Erfuͤl⸗ 
lung der Wegebeſſerungspflicht und deren Kontrollirung 
davon bie erſte naheliegende erſprießliche Folge feyn 


wird. 


.Als ein beſonders guͤnſtiges Ereigniß ſehen Se. 
Koͤnigl. Hoheit es an, daß gerade in dem Zeitpunkte, 


wo das Beduͤrfniß der Wegebefferung und zugleich dag, 


ber. drmern Volksklaſſe vermehrten Erwerb zuzuwenden, 
fo dringend geworden ift, fich zugleich die Mitte) ge⸗ 
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funden haben, einen augdgebehnten Chauffeebau nach 


einer neuen, bervollfonmten und babei doch. weniger 


red. Se. Konigl. Hoheit” 


foftba ethode auszu 
haben „Dargger mit giner .engläfchen ‚Gefehfchaft. Baus - 


unternehmer nicht allein unterhandeln, fondern auch — 
nachdem ‚die forgfältigften Nachforfchungen die vos 
kommene Neellität der Unternehmer beftätigt, diefe auch 


durch die angebotene 22jährige Unterhaltung der Chaüſſee“ 
für eine ungleidy niedere Summe als in andern Län . 
bern an Unterhaltungskafteg gesaplt werden, die ficherfte . 
deſſen Dauer⸗ 


Buͤrgſchaft für die Guͤte ihre fg um 
baftigfeit gegeben — unter Zusiehung des Engern 
Ausſchuſſes vom Ritters und Landfehaft, einen fürn 
lihen Kontraft, bis auf die noch vorbehaltene Allers 
böchfteigene Ratififation, abfetliegen laffen; und toollen 
demnach Se Koͤnigl. Hoheit Sich mit ÄllerhoͤchſtIhren, 
auf dem gegenwärtigen Landtage verfanmelten getreuen 
Ständen nunmehro weiter beratbhen: | 
1) über die Annahme des vorhin gebachten Kontraftg, 
welcher der gegentwärtigen Landtags» Berfammlung 
von Allerhoͤchſt zyren Kommiffarien vorgelegt wer⸗ 
den wird; 
2) über den anzuordbnenden Tarif des zu erhebenden 
Chauffeegeldeg ; | 
3) über die Verpflichtung ber Anmohnenden zum 
Chauffeebau zu fonfurriren, insbefondere auch das 
Dazu erforderliche Material zu verabfolgen ; 
4) über die, durch den Chauffeebau nothivendig wer⸗ 
benden Zufäge zur Weges Polizeiorbnung ; 
5) über die DBerpflichtung der Grunbbefiger zu den 


‚erforderlichen Gebietsabtretungen und die Grund- 
fäge deren Entfchädigung für folche; I 
6) uͤber die Fundirung einer gemeinſamen Landeskaſſe 


fuͤr den Chauſſeebau und deſſen Unterhaltung, auch 
deren Dotirung mit angemeſſenen Zahlmitteln; 

7) über die Anordnung einer leitenden Behörde für 
den be rd und die dabei nöthigen Anfteluns 
gen, ſowohl zur Konteollirung der Bauunterneh⸗ 

mæer, als aud zur Verwaltung des Kaſſenweſens 
und zu den dabei vorkommenden Ausfertigungen; 
wobei Se. Koͤnigl. Hoheit es Sich namentlich vorbe⸗ 
halten, alles dasjenige, was während der Dauer des 
Landtages ſich auf die Angelegenheit des Chauſſeebaues 
Bezug Habendes ferner etwa ergeben wird, durch Aller⸗ 
hoͤchſt Iyre Kommiſſarien Ihren getreuen Ständen weis 
ter vorlegen und ſomit zur gleichzeitigen Deliberation 
bringen zu laſſen. 
ndem nun Se. Koͤnigl. Hoheit Viertens auf 
den, ſchon auf dem vorigen Landtage berathenen Gegens 
fand von Impoſtirung einiger Produfte bes 
Auslandes, weldhe in Medlenburg in zureß 
hender Menge und vollfommener Güte pros 
duzirt werden, in einer befondern Landtags s Propor 
fition hiermit zuruͤckkommen, haben Allerhoͤchſt Dieſelben 
eine vorläufige freundfchaftlihe Kommunikation mit 
MlerböcyfiDdero Herrn Better und Liebden, ded Herrn 
Großhergogs von Medlenburgs Strelig, Koͤnigl. Hoheit, 
Fate finden laſſen, und erwarten nunmehro von Aller 
hoͤchſt Ihren Ständen die vorbehaltene beftimmte Erklaͤ⸗ 
zung über bie Einführung folchen Impoſtes, die Artikel, 
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auf welche er zu richten, und uͤber diejenigen Maaß⸗ 
regeln, welche deſſen Wahrnehmung erleichtern und 
her können. . Ve BE a 
- Se, Bnigl.' Hobeit ‚fgen noch hinzu: daß on 
feit dem legten Lanbdtage die Erfahrung ed noch meht 
befiktiget hat, daß für mehrere inländifche Produkte, 


3 B. Salz, Kalk ıc., ſich in vielen Gegenden bes fans 
.desigar: fein Abfag mehr findet, weil fie in fo großer 


Menge und zu fo geringen Preifen vom Auslande zus 

eführt werden; baf ferner, mehrere Gewerbe, und ins 
Fonverßeit das fo’ nügliche Gewerbe der hiefigen Kaufe 
mannfchaft, durch den Verkehr ber Ausländer fo bes 


traͤchtlich leiden, daß es, ohne fie ganz untergehen I 
is 


laffen, nicht einmal möglich feyn wird, den Beguͤn 
gungen des Handels auf den Woll- und Buttermärfteg 


laͤngere Dauer zu geben, wenn nicht dagegen ein ande⸗ 


- red Nequivalent eintritt, welches ben inländifchen Gewerb- 


und Handeldmann durd Beſteurung des Ausländer 
beim Waarenabfag für den Vertrieb inländifcher Pro⸗ 
dufte und Fabrifate einen feltern Markt fichert. 
Weit entfernt, eine Befchränfung des freien Hans 
dels zu ſeyn, dient diefe Maaßregel daher nur zur 
Belebung und weitern Ausbildung deffelden; weßhalb 


- auch alle größeren Hanberlsftaaten ohne Ausnahme eine 


mäßige. Impoſtirung alısländifcher Jmporte für unum- 
gänglich nöthig zum Schuß des inländifchen Gewerbes 
erachtet Haben, wenn fie auch fonft dem Syſtem ber 
Handelsfreiheit ſich auf alle Weife mehr nähern. 

enn nun auch zur gehörigen Wahrnehmung ber 


Zariffäge an den Drten, wo ſie zu erheben ſeyn wer⸗ 


den, einige weitere Borfehr 'noͤthig feyn wird; fo ift 
es doch allemal gewiß und durch die neuefte Erfahrung 
beftätigt, daß im Wefentlichen die bereitd vorhandenen 
Einrichtungen, wegen Einhebung der landesherrlichen 
Bölfe und der außerordentlichen Qunpelöfteuer, volls 
fommen außreichen, um auch bie Erhebung eines Im⸗ 
—* von den, im Tarif benannten Handelsartikeln zu 
ern. 
Fuͤnftens tragen Se. Koͤnigl. Hoheit, in Grund⸗ 
fage der $$. 113 bis 118 des landesgrundgefe Iihen 
Erbvergleichs, auf die Bewilligung einer br n⸗ 


zeſſinſteuer in der Summe von 20,000 Rthlr. Nitel 


an, wegen der dem Lande fchon befannten Bermählung 
Ihrer Großtochter, der Herzogin Marie Hoheit, mit 
dem Durchlauchtigften Prinzen Georg von Sachfens 
Hildburghaufen. 

Zum Sechsten fielen Se. Könige. Hoheit die 
Seftfiellung des bisher variirenden Trinitas 
tis-Terming auf den eigenen Antrag Ihrer getreuen 
Stände vom 26ften Juli diefed Jahrs zur reiflichen 
SBerathung auf gegenwärtigem Landtage. Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelden find Ihrerſeits dabei der Meinung: daß eine 
folhe, allemal zu wuͤnſchende Feſtſtellung ihren vollen 
Nutzen doch nur alddann gewähren wird, wenn es ers 
reiche werden kann, daß das Jahr durch bie beiden 


Termine Antonii und Trinitatid in zwei möglichft gleiche 


Iften getheilt werde; auch möchte ed befonderg den 


Sutsbeſitzern angenehm feyn, wenn ber Trinitatids 


Termin nach) den Wollmärften angeſetzt werden koͤnnte, 
in fofern die Erforderniffe bei ben bisher gewöhnlichen 
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Ablieferungd- Terminen verkauft ober: verpachtet ‚dsers 
dender Landguͤter jene Betrachtung nicht überwiegen, 
wenn fie fich nicht auf irgend eine Art damit follteh 
vereinbaren laffen. 
Endlich Siebentens empfehlen Ge. K. Hoheit bie 
Angelegenheit wegen zweckmaͤßiger Einrichtung 
und Berbefferung der Stadtpfandbuücher ber 
ernfllihen Berathung ber gegenwärtigen Landtages 
Berfammlung, nachdem ein Entwarf gu der deßhalb zu 
erlafienden Patents Verordnung dem Engern Ausfchluffe 


der Ritters und Lardfchaft Bereitd unterm Yten Sep⸗ 


tember diefed Jahre zur vorläufigen Kenntnißnehmung 
jugegangen ift. 

Nach gepflogener reifliher Berathung über diefe 
fämmtlichen Propofitionen fehen Se. Königl, Hoheit 
der Erflärung Ihrer getreuen Stände -binnen ber ges 
feglihen Friſt in Snaden entgegen, womit Sie Ihrer, 
auf gegenwaͤrtigem Landtage gehorſamlich erſchienenen 
Ritter⸗ und Landſchaft gewogen verbleiben. 


Gegeben auf dem Landtage zu Sternberg, am 2iften 


Dftober 1825. 
(L. S.) 


Ad Mändatum Serenissimi speciale. 


Großherzogl. Mecklenburgiſche zu gegenmärtigem Lands 
tage allerhächft verordnete Kommiffarien. 


. 2.2 Pleſſen. E. v. Röder. 


DI, 


Staͤndiſche Antwort auf die Großherzogl. Meckl. Schwerinſche 
erfte Landtags-Propoſition, d. d. Iſten Nov. 1826. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 


Auf dem dießßaͤhrigen gegenwaͤrtigen allgemeinen 
Landtage, auf welchem Ew. Koͤnigl. Hoheit der ver⸗ 
ſammelten treugehorſamſten Ritter⸗ und Landſchaft in 
der allerhoͤchſten Landtags⸗Propoſition ſieben Gegen⸗ 
ſtaͤnde zur Berathung allergnaͤdigſt vorgelegt haben, i 
die Lage unſers Vaterlandes, hinſichtlich der Preiſe un 
des Abſatzes der laͤndlichen Produkte, ſo wie hinſicht⸗ 
lich des -damit in der engſten Derbinbung ftehenben 
ftädtifchen Gewerbes, faft noch eben fo ungünftig, als 
{m vorigen Jahre und als nun- fchon feit lange!- 
"Zur Berbeffermg diefer, größeentheild aus allges 
meinen Zeitverhältniffen hervorgehenden ungänftigen 
Lage wird zwar die verfaffungsmäßige alljährtiche 
Berathung der gefreiten Stände mit ihren angeſtamm⸗ 
ten, geliebten umd verehrten Landesherren über das 
Wohl des Darerlandes,: "Peine ſchnell' und vollkom⸗ 
men wirkende Mittel auffufinden im' Stande ſeyn. 
Allein dieſe gluͤckliche Inſtitution ſelbſt, Indem fle dag 
Band des wechfelfeitigen MWertinued zwiſchen Fuͤß⸗ 
en 
—ã— an das Vatetland und deſſen bewaͤhrte 
Verfaffung imnier noch mehr erhoͤhet, erhaͤlt den Much 
und die Hoffnung Auf-leine beſſere Zukunft: lebendig, 
Und — was eben fo wichtig iſt U -Biefe ernfte landtägige 
Beröthung muß doch td die gefegnete Folge haben, 
daß man in diefer ZU der Noth — wie im Privatle 
die haͤuslichen Ausgaben: fo im Staatsleben die If 





t 


und Staͤnden immer noch mehr befeſtigt, und die 
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Fintlichen Ausgaben auf das Noͤthige, und auf das, mas 
Abernommene Verpflichtungen fordern, zu beſchraͤnken ſu⸗ 
chen, und daß man vor allen Dingen Vorſchlaͤge zu neuen 
Einrichtungen, die entweder ihren beabſichtigten guten 
Zweck überhaupt nicht erreichen möchten, oder die feine 
genügende Erfahrung für fich haben, und baher feinen 
gewiß glücklichen Erfolg zufichern können, oder die end> 
lid) auch mit einem zu großen, bie Kräfte des Landes 
überfteigenden Koftenaufiwande verbunden find, um fo 
forgfältiger und gemwiffenhafter prüfen wird, da- fonft 
ſelbſt eintretende, günftigere Zeitverhältniffe die Lage des 
theuren Baterlandes nur wenig zu verbeffern vermögend _ 
feyn werben. ! 

Geftatten Ew. Koͤnigl. Hoheit und allergnädigft, 


die fieben Gegenflände der allerhöchften Landtags - Pros 


pofition fo nach einander ehrfurchtsuoll beantworten zu 
dürfen, als die Berathung darüber in unferer Ders 
ſammlung gefchloffen feyn wird, 

- Mas nun daß erfte Caput ber allerhächften Lands 


| tags sPropofition, die Bewilligung der ordentlichen jaͤhr⸗ 


lichen Landesfontribution, anlangt; fo find alle mefents 
lichen Erforberniffe diefer’ Bewilligung vorhanden, und 
wir bewilligen felbige daher allerunterthänigft 
auf das Etatjahr von Aohannis 1825 big Jo⸗ 
hannis 1826. on 
Wir ſetzen dabei ehrerbietigft die wefentliche Bedin⸗ 
gung vorand, daß biefe ordentliche Konfribution, in 
Gemäßheit der $$. 74 und 75 des landesgrundgeſetz⸗ 
lichen Erbvergleichd und der unterm 25ften April 1809 
abgefchloffenen allergnädigften und allerunterthänigften 
PBereinbarung, auch als eine reine, überall feine Nach⸗ 
forderungen zulaffende Averſtonsſumme zu ihren ver; 
ſchiedenen Zwecken, nämlich: | 
zu den Koften des Militärd, zu ben Koſten der, 
 jegt in eine Genddarmerie verwandelten Diſtrikts⸗ 
Hufaren, zu den Koften der Zortififafionen, der 
Landesadminiftration, der Legationen und etiwanigen 
Deputationen, aucd der Kammerzieler, in fomeit 
Diefe noch zu Penſionen der Mitglieder bes cher 
maligen Reichs-Gerichts erforderlich feyn möchten, - 


werbe angefehen werben, und wir halten, ber Sache 
nad), diefe devoteſte Bewilligung um fo mehr für eine 
Pflicht ſaͤmmtlicher getreuen Kandflände und -Unterthauen, 
da Em. Königl. Hoheit Lande während des bisheriz 
gen Laufed diefed Etatjahres fih in einem folchen 
Ruheſtande befunden haben, baß die Ritter⸗ und kLand⸗ 
fchaft, wie e8 ber $. 76 bes Landesvergleichs beztich⸗ 
nee, mit ihren Hinterfaffen bei den Ihrigen ruhig hat 
wohnen und defielben zu ihrem Unterhale und Behuf 
das genießen Finnen; es wird jedoch für dad ganze 
laufende :Etatjahr die Fortdauer des bisherigen ;" 

$. 76 bed Landesvergleihd bedungenen Ruheſtandes 
bei dieſer allerunsershänigfien Bewilligung voraute 


Bft 
=... Daitmdeffen, in Folge der, auf dem zu: Schwerin 
har: Jahre 1813 ‚gejakenen Landtage, allerunterthaͤnigſt 
bewilligten Beränderung.berZahlungssTernin« 


der ordentlichen bandes⸗ Kontribution in ihr em Haupt⸗ 


mode auf die Kontribution 
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bes Etatjahres von Johannis 1825 bis Johannis 
1826 in Termino Johannis d. J. bereits bag erſte 
Viertel derſelben praenumerando mit 5 Rthlr. 
Bl. NZwor. von der vollen Hufe bezahlt wor⸗ 
ben ift; fo bleibe im Hauptmodo nur noc) die 
in Termino Weihnachten d. 3. mit der Hälfte — 
alfo mit 11 Rthlr. Nzwor. und in Termino Dftern 
1826 mit bem legten Viertel — alfo mit 5 Rthlr. 
24 Bl. N3wde. — von ber Hufe fällig werdende 
Kontribution übrig, und wird eine treugehorfamfte 
Ritters und Landfchaft felbige tempeftive in den 
Ländfaften, zur demnaͤchſtigen Berichtigung aus 
demfelben an bie Rente Kammer, einbringen. 


Wenn nun aber ber nächfte allgemeine Landtag erft in 


die Herbfizeit, alfo nicht fo zeitig einfallen wird, daß 
die getreuen Stände den auf die ordentliche Landes⸗ 
Konfribution für das Etatjahr von Johannis 4445 in 
Termino Johannis 1826 mit einem Biertel der ganzen 
Kontribution, praenumerando fälligen erffen Ter- 
min bemwilligen könnten; fo betwilligen wir hiedurch zu⸗ 
gleich auch allerunterthänigft 

diefen auf die ordentliche Kontribution des Etats 

jahres von Sjohannig 4435 praenumerando, in 

Termino Johannis Fünffigen Jahre mit 4 des 

Ganzen fällig werdenden erften Termin. 
Die sreugehorfamfte Ritters und Landfchaft bewilliget 
demnach diefe ordentliche Landes:Kontribution hierdurch 
allerunterthänigft, fowohl von jeder zum ritterfchaftz 
lichen Katafter fieuernden Hufe, ald auch von den Hus 
fen ber Landesflöfter, des Roſtockſchen Diftrifts, und 
ber ftädtifchen Kaͤmmerei- und Dekonomie - Güter — 
nichf tweniger nach der in den .$$. 44 und 45 des Lats 
desvergleichs feſtgeſetzten Norm — und der verglichenen 
Räbrifchen Akzife, um folche ordentliche Landes Kontris 

ution, mittelft der Hufenfleuer, der Steuer nad) ber 

Morm, des ftädtifchen Steuermodi und der Noftockfchen 
Akziſe aufzubringen. 

Es wird daher die dießjährige Hufenſteuer, und 
twar nach der unterm 25flen April 1809 hoͤchſtrati⸗ 
Hirten alfergnädigften und alterunterepänigfien Vereins 
Barung, mit Aufgebung ber bisherigen Steuerfreiheit 
der einen Hälfte der Hufen. | 

a) von jeder ganzen, in Gemäßheit der Aus⸗ 
meflung und Reftififation, zu 600 bonitirten Scheffeln 
zu rechnenden ritterfchaftlichen Hufe; 

b) von ben Klofterhufen, nach Abzug von + ihres 
eemaligen NAufenftandes, mithin von 160 Hufen 60 

effel; | 

c) von den Dertern bed Roſtockſchen Diftrifes we⸗ 
gen 1313 Hufen 262, Scheffel; - . 
MW von den flädtifchen Kaͤmmerei⸗ und Defononies 
Bütern wegen 474 Hufen 584$ Scheffel für jede Hufe, 
in Solge der, nach der oben gedachten Vereinbarung 


vom 25flen April 1809 eingetretenen Erhöhung — mit 


22 Rthlr. NZwor. (von jeder ftenerbaren Pfarrhufe 
aber — und: von ben Lieper Pfarr - Bauern: mit 11 
Rthlr. NZwor.) an die hoͤchſtverordnete Renterei aus 
dem Landkaſten zur Verfallzeit berichtiget werden. 
Wir ſetzen Hei dieſer allerunterthaͤnigſten Bewilite 
gung ferner ehrerbietigſt voraus, daß Em, Koͤnigi. 





em 


Hoheit bie in dert Lanbesverglejch und in ber neuen 
Kemiffiond - Bereinharung- vom -16ten März 1781 für 
bie Remiffionen feſtgeſetzten Abzüge, und zwar nach ber 
allergnädigften Zuficherung des hoͤchſten Reſkripts vom 
Boften Januar 1809, auch erweitert auf die erböhete 
Hufenfteuer, den zur Remiſſion Qualifizirten huldreichſt 
angedeihen, auch bie in dem $. 222 des Landesvergleichs 
für die Kämmereigäter und Städte beflimmten Nezeſſa⸗ 
riens Beiträge auf diefe Kontribution allergnädigft abs 
zechnen laffen werden. 0, 

In Gemaͤßheit obiger in den Landesgrundgefehen 
und in der neueften allergnädigften und allerunterthäs 
nigften Vereinbarung vom 25ften April 1809 begründes 
ten Beibedingung, mie auch in der Vorausſetzung, daß 
es in Anfehung der ordentlichen jährlichen Kontribution 
von den landesfürflihen Kammergütern bei dem: in 
dein $. 69 des Landesvergleiche feftgefegten Grundſatze 
ber gleichen Befleurung der Domanial⸗Huͤfner fein 


Bewenden behalten werde, überreichen wir in dem Ans . 


fchluffe sub Lite. A. den entworfenen Kontributiongs 
Aobus zur böchften Genehmigung mit der devoteften 
itte: 


Em. Königl, Hoheit gerubeten in Gnaden, nicht 
nur in Gemaͤßheit defielben die höchften Kontribur 
tions⸗Edikte zu publiziren und vertheilen zu laffen, 
um mittelft derfelben zur Erhebung der Hufenfteuer 
und ber Steuer nach ber Norm von ben Hinters 
faffen berechtiget gu werden, fondern diefe hoͤch⸗ 
ften Edikte auch auf die ordentlichen Nezeffarien, 
iu welchen für jede Hufe der Nitterfchaft, der 

andeskloͤſter, des Roſtockſchen Diſtrikts und der 
Defonomies Dörfer 1 Rthlr. 44 El. NZwbr, erforz 
derlich find, gnädigft zu erftrecden. Bu 
Wir bemerken jedod) bei diefer Borlegung bed Modi, 


| daß, ungeachtet unferer hierauf gerichteten ehrerbietigs 


fien Bitte, das vorigjährige Kontributions-⸗Edikt die 


in der Beſteurung der vollen ritterfchaftlichen Hufe“ 


nitbegriffene Steuer der Bauern in ben ritterfchafts 
lichen Gütern nihe namentlich, wie dieß doch ig 
dem vorgelegten Modo gefchehen war und auch Ri; 
wiederum gefchehen ift, dahin ausgedrüdt ha 
daß felbige betrage 

vom Vollbauer „ . 40 Rthlr. 44 ß1. N3wèr. 

— SHıllbaur „. . . 5 — 2 

— oſſaten ... 2 — 35 — — 
und bitten wir daher allerunterthaͤnigfſt 

für die Zukunft, und alfo auch in dem zu erwar⸗ 
- Senden -bießjährigen ordentlichen Kontributionde 
— Edikte, dieſe Banernfleuer in den ritters 

paſtuichen Buͤtern ausdruͤcklich benennen 

zu A en, " ‘ RR , „s j - 
bamit um fo ficherer die Mißdeutung vermieden werde, 
daß durch die im Jahre 1809 zur Erhöhung der ors 
bentlichen Kontribution aufgegebene Gteuerfreiheit der 
eigentlichen Ritterfchaft die von den Bauern 
zu erlegende Steuer erhöbet worden, fei. 

So viel die befonderen, Verhältniffe ber Stade 
Roſtock zum Kontributionstsehen betrifft; fo machen bie 
sRanbtaggs Deputirte.ber Stadf:auf den $. 7 ber 1748 
zwiſchen dem hoben Regierhauſe and der Stadt Roſtock 








_9 
grabfene Zonvention einen deveteſten Bezug, und 

e haben zugleih auch in Anfehung ber neuen allers 
:gnädisften und allerunterthänigften Verhandlungen über 
die Abminderung derjenigen Summe, welche bie Stabt 


bis gum Jahre 1808 aus der von ihr abgefretenen 
urie zurücerhalten bat, die Nechte der Stadt aus⸗ 
Drüclich verwahrt. _ 


Unmandelbar iſt die treueſte Liebe und tieffie Vers 

ehrung, in welcher wir beharren ad 
Ew. Könige. Hoheit 

allerunterthaͤnigſte, auf gegenmärtigem all⸗ 

emeinen aan! — — 

andmarfchälle und Uebrige von Ritter⸗ 

und tandicaft der Herzogthuͤmer 

edlenburg. 


Sternberg, den ßen November 1825, 


— — 


Bemerkungen über die Landes⸗Akademie, veranlaßt 
durch den Traum in No. 368 d. Bl. 





Der Einfender ded Traums in No. 368 b. DI. 
mag mit offnen oder gefchloffenen Augen geträumt has 
ben, er berührt Gegenftände die für das ganze Land 
von der größten Wichtigfeit find. Leder Mecklenburger, 
der fich den Studien widmet, ift angewieſen die Landes⸗ 
Akademie zu befuchen; es ift daher einem jeden Meck⸗ 
Ienburger, der Kinder, Verwandte oder Freunde zur 


Akademie fendet, fehr daran gelegen, daß die jungen 


Leute einen zweckmaͤßigen und möglichft volftändigen 
Unterricht erhalten mögen. Die Anfelung gefchiefter 
Lehrer ift zu diefem Zweck nicht genügend, es müflen 
auch' bie nöthigen Hilfsmittel des Unterrichts vorbans 
den feyn. Hieran fcheint es ber Akademie vorzüglich 
zu fehlen. Die Bibliothek ift zahlreich an Büchern, 
allein es fehlen in vielen Fächern die neuen Werke, der 
Fond zur Vermehrung der Bibliothek ift nicht geh ges 
nug, babei fehlt es an Blag — man findet drei Bücher 
binfer einander geſtellt — eine folche Bibliothek ift nicht 
benugbar. Die Sammlung von phyfifalifchen und mas 
thematifchen Inſtrumenten ift eben fo unvollſtaͤndig als 
die von chemifchen und chirurgifchen Werkzeugen. Beim 
Mangel derſelben kann der gefchicktefte Lehrer das nicht 
lehren und zeigen, was er vortragen follte. Die Mos 
dellſammlung ift aug von keiner Bedeutung. Fuͤr die 
bildenden Kuͤnſte, Malerei, Bildhauerkunſt ꝛc. iſt faſt 
nichts vorhanden. Vollſtaͤndiger iſt das Naturalien⸗ 
Kabinet. Das Labsratorium, die Sternwarte, bag Aus 
ditorium und Zimmer zu Borlefungen fehlen. gänglich. 
Die Reitbahn ik gut beſetzt, der botaniſche Garten iſt 
u unvollſtaͤndig und nicht geräumig genug, auch ſollte 
n einem Lande, worin Landwirthſchaft die Baſis bed 
Wohlſtandes ift, ein vorzüglich guter und vollſtaͤndiger 
gtonomiſch⸗ botatiſcher Garten vorhanden ſeyn. Bei 
dieſen Mängeln iß eg nicht möglich, daß die Akademie 
dem Lande das ſeyn koͤnne, was es zu wuͤnſchen fü 
große Urfache -und fo großes Intevpeſſe hat. Dazu 
kommt, daß dad: Patronat getheile IR, eine Leitung des 
Ganzen aus einem Punkt aber ungleich wirkſamer feyn 
würde, ald von einer getheilten Direktion. - ‘ 





‚vermehrt ift, ferner nicht fehlen. 
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"Da die Bildung ber Juͤnglinge von fo großer 
Michtigfeit ift, fo kann der Wunſch nur gerecht gefuns 
den werben, daß das ganze Land fich der Bildungs⸗ 
fchule feiner Kinder annehmen und mit voller. Kraft 
jur Aufbelfung und Vervollfommnung der Lehranftalt 
thaͤtig wirken und helfen wolle, : Es flehet in Lande ein 
herrlicher Baum, er ift in wenig Jahren unter der Hand 
der Edlen die ihn pflanzten, pflegten und ſchuͤtzten zu eis 
ner folchen Größe emporgewachfen, daß feine Zweige das 
ganze Land befchatten. Er ſtehet jeßt in voller Blüche, 
bald wird er reife Früchte tragen. Unter bem Schatten 
dieſes Baumes follten die Mufen ihre Zuflucht fuchen, 
ihre Klaglieder ertönen laffen und ſich durch die Früchte 
deffelben erfrifchen und flärten. Der Baum heißt: 
Der patriotifche Berein. Welcher Gegenftand kann 
für diefen patriotifchen Verein wichtiger feyn, als bie 
Aufhelfung und Beförderung der Lehranftalten? Es hat 
fi) vieles in neuern Zeiten anders geftaltet ald es vor; 
mals war. Der ehemals empiriſch Arbeitende fehnt 
fi) jegt nach mwiffenfchaftlichem Unterricht. Der Lands 
mann, welcher bei den gewohnten praftifchen Arbeiten 
bebarret, fiehet gegen den zurüd, der wiffenfchaftlich 
gebildet iſt. Die Landwirthfchaft ift zu einer Wiſſen⸗ 
fchaft erhoben worden, fie bebarf des Unterrichts, und 
eben fo tollen die Korften woiffenfchaftlich behandele 
feyn. — Künfte, Gewerbe, Handel und Schifffahrt ſeh⸗ 
hen ſich nach Unterricht. Darum zerreiße die Hoch⸗ 
fchule den Schleier, worin bisher .die vier Fakultäten 
zunftmäßig eingehuͤllt waren, und reiche die Früchte 
ber Weisheit allen Staatsbürgern, die fie bedürfen, fo 
wird die Akademie einen hohen Flor erreichen, und man 
von allen Seiten zu ihrer Unterftäßung beitragen. 

Es giebt noch fo manche Schäge ber Literatur und 
Kunft, deren Zufluß der Akademie wichtig feyn würde, 
Zuvor aber bedarf fie eined angemeffenen Plages, um 
fie aufnehmen und ordnen zu koͤnnen. Es ift daher die 
Erbauung eines hinlaͤnglich geräumigen akademiſchen 
Gebäudes eine mänfchenswerthe und nöthige Sache. 
Man twende fich mit Zutrauen an die Direftion des 
patriotifchen Vereins, fo wird fie ed gewiß veranflalten, 
daß ber Patriotismus für diefe gute Sache im ganzen 
Lande rege werde. Sollte die Ritter⸗ und Landfchaft 
fich entfchließen, ihre Bibliochef mit der afabemifchen 
ju vereinigen, fo würden beide Bibliotheken an Voll 
ftändigfeit getwinnen. Es liegen auch noch in mehreren 
Kirchen Bücerfammlungen, die niemand benugt, — 
manches feltene Wert mag fich darunter finden. Die 


Modellfammlung würde der patriotifche Verein gern. 


mit feinen Modellen vermebren, und durch Hinzufügung 
der vorzäglichften Meifterftücte der Handwerker würde 
biefe Sammlung bald fehr anfehnlicy werben. Es wirb 
auch an Befchenfe für das Naturalien-Kabinet, das 
bereits durch die Gnade des Landesherrn fo anfehnlich 
Kurs, es fann die 
Akademie in einen noch nie erreichten Slor kommen, 
wenn der Geift des Patriotismus vorzäglich diejenigen, 
welche die Sache zunächft angehet, befeelt. Eine Mes 
tallplatte erhalte der Nachwelt die Namen der Befoͤr⸗ 
derer ber Wiflenfchaften. 


mn 


! 
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Horrespondenz: RAachrichten. 
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Mirom, im Januar 18%.  - 

Seit langer Zeit haben wir in dem freim. Abendbt. nichts 
von unferm Flecken gehört, es fei uns daher vergönnt, auch 
einmal wieder das Wort zu nehmen. — Philoſophiſche Be⸗ 
trachtungen bei.dem Beginnen des neuen Jahres anzuſtellen, 
überlaften wir indeflen einer geübteren Feder; mir wollen uns 
bloß mit der Vergangenheit befchäftigen und auch hierbei nur 
das berühren, was unfern Sieden allein betrifft. Das Geburs 
ven, Hochzeiten, Todesfälle, Ehe: Zmiftigkeiten, Diebftähle u. 
dgl. in einem Drte von 1296 "Einwohnern nichts neues find, 
verſteht fi von felbit. — Und nun zur Suche. 

Unſer Allerdurchl. Großherzog geruhten im Monat Nos 
vember bei einer Jagdpartie in der Mirowſchen Forft vier 
Tage Hoflager hier zu halten, und auch unfere allgelichte Las 
desmutter verweilten einen Tag in unferm Drie. Hierdurch 
wurde denn einigermaßen die fonftige Einförmigkeie und Stille 
in etwas unterbrohens — Der erſte Lehrer an dem biefigen 
Großherzogl. Landfchullehrer- Seminar wird uns gu Dftern vers 
laſſen; mohin ſich aber derfelbe begeben wird, ift uns eben fo 
wenig befannt, als durch wen deffen Stelle wieder befegt mwers 
den ſoll. — Der zweite Lehrer an eben genannter Anſtalt 
macht ſich nicht nur durch den großen Eifer, das Ehriftenchum 
. bei den Quden zu verbreiten, verdienftlich, fondern er hält feit 
einigen Monaten auch eine fogenannte Sonntagsſchule, in der 
er nad) Beendigung der Nachmittagepredi t gegen 40 Geſellen 
und Lehrburfden im Schreiben und Rechnen untermweifet. — 
Ad vocem Schule. Die Reform, melde mit unferer Driss 
ſchule vorgenommen werden foll, erwarten wir mit Ungeduld, 
Das ehemalige Kupalierhaus des alten Schloſſes ift zu den 
Lehrermohnungen ſchon feit Michaelis eingerichtet und das 
bisherige Waſchhaus enthält die bereits mit Tiſchen und Bdns 
ken verjehenen drei Schulflaffen. Es fehlen uns nur noch die 
Dabei anzustellenden Lehrer. Unfere ſchulfaͤhige Jugend, die 
wir mindejteng Doch auf 200 Köpfe rechnen koͤnnen, befinder 
fih aber doch nicht ohne allen Unterricht; denn unfer Flecken 
zaͤhlt fünf einzelne Schulen. No. 1 ijt die des Rektors, ibels 
Wer an SO Kinder in der Schule hat. No. 2 informirt ein 
Privarlehrer ungefihe 10 Kinder der Honoratioren. No. 8 
ha der Küfter eine Kompagnie von etwa SO ABE + Schügen. 

o. 4 beſuchen gegen 10 Kinder eine Bondhrige Witwe und 
endlih in No. 5 lehrt cine Demoijelle von und einigen 
Jahren ungefähr 20 Kinder in den Elementen. — Mit geiftis 

er Nahrung find wir audy fo ziemlich verfehen, nicht genug, 
Buß wir Walter Scott, Schilling, Elauren und Konforten ken⸗ 
nen, erfreuen wir uns auch noch eines Journal⸗Leſezirkels, und 
der zweite Lehrer am Seminar hat kaͤrzlich auch noch einen 
Lefezirkel von Erbauungsschriften eröffnet. 
Daucch die in der Prignig Häufig ſtatt gehabten Feuers 
bruͤnſte beſorgt, eriftire in unferm Orte feit ungefähr 2 Monar 
ten au eine Brandwache, welche des Abends um 6 Uhr in 
RE tritt und außer einen Rediſor aus 4 dienftehuenden 

lefnern bejteht, von denen 2 Hauseigner und 2 Miether find. 
- Am die Sefelligkeit einigermagen za unterhalten, hat id 
für die 6 Monate, vom erften Dfiober v. 3. bis legten März 
d. 3 ein Klubb gebildct, der nur gegen 12 Mitglieder zaͤhlt, 
obgleih noch einmal fo viel Theilnehmer hätten beitreten koͤn⸗ 
nen. Wenn andere Städte, die michin auch bevöllerter find, 
als unfer Zlecken, nur einen, höchftens zwei Berfammlungss 
Abende beftinnmen, fo find wir doc jo vergnuͤgungsſoͤchtig, daß 
wir wöchentid deren drei feftgefege haben. Wie überall die 
Neuheit reise, fo auch bier. Sept foll der Klubb, wie es heißt, 
faum vier Mitglieder noch zählen. Hierzu fommt, daß, da das 
Lokal nur einen Tag um den andern geheigt. wird, Diefe mes 
mögen Theilnehmer in den kalten Tagen, die wir gehabt, ſich 
faum vor Kälte haben bergen fönuen. — Auch bei uns trat 
die Kaͤlte erft mie dem Sten Januar ein, an welchem Tage dag 
Thermomerer auf 8 Grad Keaumür fand. Am Iren 11 Gr., 
am 40Oten-16 ®r., am ten bie größte Kaͤlte, ndmtih 18 Er., 
am 12ten 17 Br. und am 1dten 8 Br. Mit diefem Tage trat 
Schneegeſtoͤber ein und das Thermometer zeigte uns an den 
folgenden Lagen diefes Mongts eine Kälte von 3 bie 8 Graden. 
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Fuͤchtigen Gemuͤthes enthalten, ein —** 


zum 


Neubraänbenburg, vom A. Januar. 
Es in bereits aus: diefen Blättern bekannt, daß im Dape 
4812 eine Großharzogl. Sommiffion zur Reviſion des hiefigen 
ſtaͤdtiſchen Rechnungswefens angeordnet ward. Aus dem Bes 
Fichte dieſer Kommiffion vom Soften März 1816 ging deutlich 
genug hervor, in welcher großen Unordnung fie das ſtaͤdtiſche 
echnungsweſen vorgefunden hate. Unter dem 26ſten März 
1816 ward daher von Großbergogt. Megierung in Neuftrelig 
ur ihr ertheilte Kommifforium bedeutend erweitert, Seit dies 
er Zeit arbeitet fie nun wieder faft 40 volle Jahre, ohne den 
gerbifhen Knoten zu enıfchärzen. i6 auf den beutigen Tag 
ennen wir das Reſultat ihrer Anftrengungen nicht. Vielleicht 
Daß unfere Nachkommen, wenn eg bei Diefem, vermuthlich durch 
die große Laſt der Verwirrung herbeigeführten Schnefengange 
verbleibt, ſich einft des ficher ſehr foftbaren Gluͤcks erfreyen, 
deffen wir nun fchon,, und nicht ohne bedeutende Opfer, feit 
beindhe 14 Jahren, ungeachtet unferer gefpannteften Erwartungen 
und unferer froheiten Hoffnungen auf Erleishterung, enthehren. - 
. Dennod ‚fehle es nie an newen Zumuthungen, um ber 
Deutende Zahlungen aus frühern Zeiten her.von der Kämmereis 
Bafie zu erlangen. So ward vor mehreren Wochen den Bürs 
gersKepräfentanten angejonnen, die Rüdzahlung eines Kapis 
fals von 2000 Rihlr., weiches im Keiege dem damaligen KA 
merer ſein Schwager zur Beftreitung ftädtifcher Beduͤrfnifſe 
dargeliehen zu haben behauptete, ſeine Angabe jedoch durch 
Dokumente nicht beweiſen konnte, zu bewilligen. Die Repraͤ⸗ 
ſentanten wieſen jedoch dieſe Forderung zuruͤck, und vertroͤſteten 
den Praͤtendenten bis zur dermaleinſtigen Beendigung des kom⸗ 
miſſariſchen Reviſionsgeſchaͤfts, indem man eher nicht Im Stande 
fei, den Grund der Forderung gehörig zu prüfen, noch weni⸗ 
ger darauf Bewilligungen zu ertheilen. 
Die Repräfentanten verdienen für den Eifer, mie welchen 
fie für das öffentliche. Wohl forgen, alles Lob. Sie haben dier 
fen ihren yarriotifhen Sinn j nat auch bei. mehreren Gele⸗ 
enheiten an den Tag gelegt, 3.8. in ihrer offenen Erkldrung 
ei der neulichen Wahl eines Predigers an der Zohannisfirdhe, 
und noch ganz neuerdings bei der, Prapofition der Anftellung 
eines Vizes Bürgermeisters, welche legtere als eine Neuerung, 
ein Eingriff in die Stadtverfaſſung und eine Aufbürdung eine 
neuen Sradılaf von ihnen abgelehnt ward. | 
Es kann nar die allgemeine Freude erhöhen, wenn trog 
der vielen in No. 272 diejer Blätter etwas naͤher gefchllderten 
Mängel unferer neuen Stadiverfaffung dennoc der grade Forts 
ſchritie sum Beflern, die um fich greifende allgemeinere Ausbils 


nm. 


dung und das regere Befreben zur Wervolllommnung nicht 


Neubrandenburg, den 24. Januar.- 


Weber die jetzigen zahlreichen und Sarfplenenavigen Kor 
relpondenz Rachrichten aus hiefigem Orte wunder ſͤch wohl 
mander; daß fie aber ſaͤmmtlich nur Ergigßungen eines gallı 
ih ein Sodom vers 
wandeln und ang einer Feder fließen follen, ift wohl noch 
feinem zu behaupten eingefallen, als dem Herrn ef. in No. 
868 d. Bl., ‚der im Webrigen viel Beherzigendes. ausfprict, 
Inden er fih über einen Ariikel auslaͤßt, hält er es für anı 
fdndig, alle über einen Kamm zu fheeren, den ehemaligen, 
von hier weggezogenen Korrefpondensen nicht mit Unrecht er⸗ 
hebend,“ und den’ jegigen bitter tadelnd. ! Wahrlich, wer: fo 
verfchiedene Nachrichten einem VBerfaffer zufchreibt and aus 
alLen Gift und Balle faugt, wie der ‚haare Herr Ref., yabt 
eben jo wenig zum Rezenfenten als, zum Kortejppndenten.. 


. Bisma rt, den 30. Sanuar. 


Was foll ich Ihnen denn berichten aus unferer gaten ˖ Soe⸗ 
und Handelsftadt?: Eitda, daß der mir Eis bedeckt if, 
daß der, Hande( far? -Deides können die lieben Leſer fh 
ſchon felbit fngen, wenn „bedenfen, ‚Daß wir eine ganz bes 
rachtliche Käfte haben und ’wie fchlecht dag Gendeide im Preife 

he; der-Scheffel Weizen ift hier umer: 19 Bf. verkauft. - Dder 
ſoll ich vo KerminssBelchäften. ſchreiben — Diermuchen wis 
werlig spder (gar nice — Wach fälk,mix bei, daß ein Paar 
fremde vornehme Bantiers (das Wori hat mehrere Bedeusuns 
gen) hier gute Terminsgefip fte gemacht haben ſollen: es wird 


au verkennen ift. 











8 — 94 
— — 
ver( t, dab große uud ie Hauſer ienngefüns Greiheit in Behandfung des Stofis bis zur Mebertreibung ers 
a den anime den, Binien berei nA eingefunden meitert, — nur bie Bedingungen der Wahrſcheinlichkeit 


und Zahlung geleißet haben. Warum mögen dod die Bas 
icäfte dei verichloffenen Thüren abgemadt Teya ? Ran weiß 
es nie. — Einige wollen aber behaupten, es werde nun bald 
ein neuer Stadubistat ermwählt werden, meil der vorige refigs 
wire hat. Wäs hat aber der Fiskal mit den Baptungs Zermis 
nen zu ſchaffen d tt 


. 12 

Schon ii waͤhnt 
worden, dai unter 
dem Namen „ nablire 
at. Schon | ve Eri⸗ 
eng diefer Bi enod 
unbeantwortet dahin 
von hoher € e Eins 
fegung und dı ehörde 
eiwas Öffentli 1 biers 
durch, fondern 19 und 
die Konventic fehen, 
mehren ſich d !rifteng 
Begen diefe 2 hörden 
drängte Kai, J i, ob 
iberall und wie weit er die @rlaffe der obbenannten Behörde 


beachten und befolgen muß oder nicht. In den Nummern 103 
u. 104 der biegen Beitungen if wiederum eine Bekanntmachung 
aus dem „Bolls, Steuers und Alziie + Kommifjariar‘, zur 
Rachachtumg an alle Handelereibende mitgerheilt worden, 


. Schwerin, den 9. Januar. 

Vorgeßern trafen Se. F. N. unfer alluerehrier Großherzog 
im erroänften Wohlfein--von Ludivigslur hier ein. - Allers 
hoͤchſtdieſeiben werden dem Bernehmen nı bis Oſtern bei 
uns verweilen, ” 

Die Arbeiten in der hiefigen Mänge find einftweilen, wenn 
auch nit ganz eingeftellt, doc fehr beſchrankt worden. Bes 
anni 'iAbe der Kreditverein auf feine Rechnung bier 
120,000 Rehir. in Qweidritteltüfen ſchlagen; diefe find bis auf 
20,000 Rıblr. aus der Münze bereits abgeliefert worden, und 
es berrfchte deßhalb vor dem Termin in derfelben eine raſt⸗ 
bt Tpdtigkeit vom frühen Morgen bis zur Nacht, fo daß es 
mögli ward, woͤchentlich 12— 16000 Rthfr. zu liefern. Auch 
den ſeyn, allein diefelben follen mit dem Bildnitie unfers alls 
verehrten Landesfürften geprägt merden, und Die hierzu nöıhis 
gen Stempel erwartet man, dem Verdehmen nad, erſt in 
einigen Boden; daher werden denn Bi die Plaiten ſoweit 
i gemacht, daß fie, unter den PrägerRo@ kommen können. 

er Krebitverein hat Übrigens die ganze Summe bereits ent 
£ jengenommen, indem die Reluittonsfaffe die fegıen 30,000 

zu⸗ Lorgeſchoffen hat und folglich den ganzen Betrag dieſer 
neuen Münze erhalten wird, deren baldiges Erſcheinen man 
hier allgemein wuͤnſcht, um davon menigftens einige Stüde 
sum Aufbewahren einmwechfeln zu können. 


Schwerin, den 31. Januar. 
Vorgeftern wurden die biekiährigen , Vorftellungen des 
Theaters mit einem von Dem. Riefe geſprochenen — 
eröffnet, und fahen wir ſodann „die deuiſchen Kieinſtadier, 
Wenn es mit ect zu den Erfordernifien eines guten Luſt⸗ 
fielen gerechwet wird, daß der Stoff deſſelben fo viel ale mi 
ih aus dem uarionalen Leben des Volkes genommen fei, dal 
De efaiberten Thorheiten und Gitten jo viel möglich bei 
dem Volke, als ſoichem fi finden, fo liege zwar hierin fon 
ein Grund, weßhalb wir Deutſche nur wenige gute Lußipiele 
Haben können, aber zu diefen wenigen werden wir immer die 
eutſchen Kleinfddier zählen mäfen, denn mehr oder weniger 
finder ſich die hier geokbene Thorheit, die Titelſucht, wohl 
in allen deutſchen Bauen und Städten, wenn fi) legtere auch 
meit über das gute Krährinkel erhaben danken. je Bade 
feloR iR immer nod da, wenn au durch die Bewegungen 
der neuern Zeit eiwas anders mobifigirt; amar erfcheint die 
Schilderung felb etwas ſtark für unfer Beitalter, aber man 
wird es bem SuRfpieldiepteg nicht verdenden, wenn er feine 


die legten 30,000 Kıhlr. würden ſchon fri — abgeliefert wor⸗ 


nicht Überfdreitet, und fo werden mir denn das Stuͤck immer 
nod zu unfern beffern Luſtſpielen rechnen können. Ueber die 


roleg unfere Nachſicht in Anfprud genommen. 
eſtern fahen wir „Das Zaenkub " und „der gerade 
Weg der bee." Das erfte ‚Städ theile mit den gewöhnlichen 
gren Eigenfchaften, auch die gewoͤhnlichen Mängel aller Koges 
ueihen Dramen, es. hat rührende Stellen, doc erſcheint die 
Nandlung nicht überall gehörig wotiviri. Uebrigens gingen 
beide Vorfelungen bei weitem beffer, als die vorgeitrige; fie 
waren beide-gus zu nennen. Weber die einzelnen Leiſtungen det 
neu engagireen Mitglieder ſaweigen wir dießmal noch, bis 
wir mehr von ihnen geiehen, bemerken aber dod, daß uns 
nad dem bisher Gefehenen das biebidbrige Perfonale der 
Gefellihaft dem vorigidhrigen vgrausiehen zu fenn- fheint. 
Dem Hın. Schmidt, als einem alteh Bekannten, fönnen wir 
aber nit umhin, unfern ſchon früher ausgefproenen Rah 
au wiederholen, dab er ſich nämlidy vor Uebertreibung zu hüs 
ten habe. So ſchien er uns in dem zweiten Stüde die Rolle 
des Schulmeifters durhaus vergrien zu haben, wenn gleich 


J aͤn ſeibſ ſchweigen wir lieber, da erſt an dieſem Abend 


„feine Darfellung Laden erregte. Die fhleihende Unterwärfigs 


jeit, die in der Rolle offenbar liege und die fih aud in den 
Worten des Sculmeifters überall_deurlih ausſpricht, wird 
nicht bloß durch einen gekruͤmmten Rüden dargeitellt, Ton und 
Stimme müffen dem angemeffen feyn; ein folder Mann wird 
ſich faum erlauben, in Begenmart feines Parrons feine Stim⸗ 
ine laut zu erheben, viel weniger aber demfelben, wenn er 
ihm. feinen Dank fagen wit, Meinen abgeſchabien Hut über 
den Kopf halten. Ser Engelten hate als Elias Krumm 
Dieb. bei weitem beſſer aufgefaht. \ 


Schwerin, den 1. Februar. 


Der_geftern beendigte Untonis Termin erregte anfangs 
wmande Bejorgnifle. 6 (bien, als wenn.die ungünfligen 
Geldfonjunkturen in andern Ländern au bier ihren Einfluß 
dußern würden. llein-gegen das Ende des Termins waren 
hinreichende baare Fonds vorhanden, und hat man chen nicht 
son ausgebliebenen bedeutenden Zahlungen gehört. Auch find 
weder die Kurje der öffentlichen Efiehen gewichen, noch ift der 
Binsfuß in die Höhe gegangen. Dieb, iR gewiß auffallend, 
wenn man erwägt, dab 3. B. in Hamburg das Diskonto 74 
nun ſchon längere Zeit auf 8—10 Prozent hd. Wir dürfen 
uns deihalb wohl der erfreulichen Hoffnung überlaffen, daß 
unfer Kredit endlich wieder fefter begründen iſt, und die bals 
dige Aufhebung des.allgemeinen Indulıs wird no mehr dazu 
beitragen. Ban fieht einer. debfallfigen landesherrlichen Ber 
Banntmahung mit Verlangen entgegen. 

Auch hat der Umftand, daß es bei uns weder eigentliches 
Papiergeld noch Fonds s Spekulanten giebt, gewiß viel dazu 
beigerragen, unfern Kredit in einer Zeit aufrecht zu erhalten, 
die andern Ldudern fo verderblid geworden if, und mo die 
niedrigen Gerreidepreife den Landmann forıwährend drüden. 





Germischte Aachrichten. 





Die Anfrag Chemiker 2c, in No. 369 — 
9) — u ale in einem Bette aufs Teuer Rei 2 
nimmt —& de erhingen —*5 dei en, —E ⸗ 
immer mehr Li n, ſo e no I u 
ndmlid 80° Reaum. oder 100° gene. erlan that. Bis Dieb 


jefchieht, vertheile fi die von dem, dem euer ausgeiegten 
jefäße herrührende Hige, wenn fie auch den Giedegrad übers 
Keigt, in die ganze Waflermafle, um diefelbe gleichförmig, u. 
‚erwärmen und ‚weiterhin zu erhigen. Kocht das Waller aber 
einmal, fo kann es, warn es tropfbar Alfßg bieiben foll, keine 
rößere in annehmen, fondern die hiusutommende, den 
iebepunkt überfleigende Hige verwandelt eine Partie Bafler 
in Dampf und geht davon. Der auf diefe Urt auffeigende 





Dampf har aber, auber feiner fühlbaren Wärme von 80° R., 
noch 352° in fih, melde man latente oder gebunden nennt 
weil fie von dem Thermometer nicht angegeben wird. So 
ndämü ein Kubikzoll Waſſer in Dampf verwandelt werden, 
fo muß diefes Waſſer fo viele Hige empfangen, daß es 432° R. 
eigt, was aber in offenen Gefaͤßen aus dem eben bemerften 
Beunde unmöglid if. Schlaͤgt fich folcher Dampf in Wafler 
nieder ,. fo wird das Webermaab der Temperatur, welches ihn 
bis dahin elaſtiſch fluͤſſig erhiele, wieder frei und entfliegt in 
die Umgebung umher. Aus diefem Grunde ift es fo überaus 
ſchmerzbaft, fih an Dampfen zu verbrennen, die unter der 
Srälpe eines Pochenden Topfes hervorbrechen. 
o lange man nun mit 

das Heiße wenigftens nicht mit feftgefchraubten Deckeln verſe⸗ 
benen Gefäßen Ach entwideln, erlangen die Dämpfe auch nur 
den eben erwähnten Hitzgrad, theilen indeß denfelben den 
Flaͤſſigkeiten in andern Gefäßen mit, in die fie geleitet werden 
wo denn bei zunehmender Hitze en PBerdampfungs  Prose 
entficht, wie in dem erfteren kochenden Gefäße, p daß die 
Hige auch hier den Normalpunkt nice, überfteigen kann; eben 
vo wenig wie das Blus der Menfchen und Thiere in heißen 

(imasen, wenn auch die Temperatur der Luft die gewöhnliche 
Blutwaͤrme überfteigt, heißer wird, weil dann durch die vers 
mebrie Ausdänftung die überfläffige Wärme zur Dunftbildung 
verwendet, alfo abgeleitet wird. > 

Iſt das Gefäß, weiches dem Feuer ausgefeut wird, aber 
feR zugemadht, jo daß fein Dampf entweichen kann, und ftark 
enug, eine hohe Prefiung auszuhalten: fo feige die Hitze des 
arin, bei dem Kochen des Waflere fih anammelnden Dams 
pfes immer höher und kann nah Umftänden füglih 600° 
erlangen. 
Vollıe man nun fo peiße, alfo gewaltig gefpannte Dämpfe 

in. ein Gefäß mit Leindl Leiten, um bdafjeıbe zum fochen zu 


bringen, fo märde die Oelmaſſe im erften Yugenblide mit der 


größten Heftigkeit auseinander geiprengt werden. Wollte man 
aber Leinöt mit gewöhnlichen Dämpfen kochen, wie fie aus 
freien, wenigfiens nicht mit zugeſchraubten Dedeln verfehenen 
Gefäßen bein Kochen auffteigen, und melde etwa 80° warm 
find: fo mürden dieſe Dämpfe, indem man fie ın das Del leis 
tere, in demfelben, fo lange es noch nicht 80° erreicht bat, 
b zu Wafler kondenfiren, und dieß Waſſer, weil es fchwerer 
ft als Dei, zu Boden finfen. Bon der, bei dem’ Kondenfiren 
der Dämpfe frei werdenden, bis dahin gebundenen, Wärme 
nimmt das Del allerdings eine Temperatur s Erhohung an; 
allein dieß geht nur bis 80°, weil, wenn es bis dahin gefoms 
men ift, die ferner einfrömenden Dämpfe nun nicht weiter 
Bondenfirt werden Bönnen, fondern ihrer Leichtigkeit wegen 
ſchneil in die Hoͤhe fteigen und entweichen, wobei ne den Del 
eine ſtark aufwallende Bewegung geben, als wenn es ſelbſt 
kochte. (Hierauf beruherdas Geheimniß der, ſiedendes Del eſſen⸗ 
den Kunſtmacher. Das Gefaäß, worin fie Del vorgeblich zum 


Sieden bringen, hat unten eine kleine Schicht Warer. Dafs 


felbe fänge gleih an zu fohen und giebt dem Dete, Das 


faum erft warm ift, weil es den Boden des Gefuhes nicht ber- 


rähre, eine aufiprudeinde Bewegung, ale wenn es kochte.) 
Eine fothe Hige, als das Del bedarf, um wirklich zu kochen, 
vermögen dieſe Dämpfe demfelben aber nicht zu geben. 

Um Leindl vor dem Anbrennen zu bewahren, muß man 
ein Gefäß mie kaltem Det ber dar Hand haben und davon im 
Rorhfall ein wenig zugießen. Hierdurch wırd die Temperatur 
des kochenden Dels ım Wugenblid herapgeftimmt, alfo die 
Möglichkeit des Brennens au pegeten, wen jede Bade, die 
brennen foll, fo heiß fenn muß, daß fie ſich aus Hitze in Dampf 
verwandelt, und mithin der Gefahr vorgebeugt. Gicht man 
Waſſer zu, mie das unbefonnener Weife oft gejchehen ıft, 10 
wird dafielbe durch die große Hise ſogleich in hochgeſpannten 


Dampf verwandels und dadurch die ganze bremnende Oelmaſſe 


in die Höhe geiprengt, wodurch das Unglüd erſt jeinen hoch⸗ 
en Grad erreiht. Nah den Preuß. Polizergejegen darf 
irniß nicht in der Nachbarſchaft von Gebäuden gekocht wer⸗ 
den, welches auf jeden Zall das fiherite ift. 


dem Glaſe fi befinden. 


dmpfen foche, die aus freien, 


„96, 
2) Daß ein GSlat Korhwein einen arzen, fondern 
einen in der Mitte pothen Schatten eb, ehrt von der Bes 
Ralı des Blaſes her, welches hier die Stelle einer Blaslinfe 
vertritt. Die Linfe' oder jedes gute Brennglas giebt jedesmal 
ein, mit den natürlichen Farben verfehenes Bild, die Begens 
Bände mögen fih in dem Fokus darftellen, oder es mag im 
rennpunfte ein Liche ſtehen und ein efdrbres Bild hinter 
rfteres beweilet die Camera obscu+ 

za, letzteres die Laterna zuagica. 
3) Bon den dunkeln Fleden am füdlichen Himmel habe 

ich verfchiedentlich, ich glaube — i 

geleien, weiß aber nicht beſtimmt wo? Wan nennt fie die 
ohlenſaͤcke. Eür große Welstörper, welche alles Licht vers 
ſchlucken, kann man fie wohl nicht halten, wegen ihrer unregels 
mäßigen Geftalt. Auch würde man in diefem Falle das Licht 
für etwas Körperliches und wägbar erfldren, und wenn man 
dabei auch in guter Gefellfchaft irrte, doch die ganze andere 


‚ Hälfte der Phyſiker zu Widerfachern befommen, die bagegen 


ſtreitet, indem fie das Licht nur für eine Bewegung in dem 
alles erfüllenden Aether hält. Dan ift der Meinung, daß die 
ſchwarzen Flecken ſoiche Stellen des Himmels ſeien, mo fid 
far ar feine Sterne befinden, ae daß der übrige Hinimelsraung 
m Hintergrunde durch ſtarke Vergrößerungen alfo immer ent 
fernte Miichfiraßen erblicken laͤßt, die ihn hindern, eine voͤlli 
fhmwarze Farbe anzunehmen. Dem guten alten Bode mu 
diefer Umftand nur entfallen feyn. 

4) Ob es wirklich Kraken giebt, if bis jet noch immer 
zweifelhaft, fo oft Seefahrende es auch ſchon vor Gericht eids 
lich begeugten, ein folches Thier in der Nordfee gefehen zu 
haben. Vielleicht haben Nebelbaͤnke oder zufammengehduftes 
Seegras fie gerdufcht. Die Möglichkeit derſelben wäre an fich 
nicht zu bezweifeln; denn wo wollen wir die Grenze von dem 
sieben, was in Anfehung des Maaßes der Thiere möglich oder 
nicht moͤglich iſt! Gaͤbe es aber wirklich Kraken im Meere, 
fo würden fie doch wohl einmal fterben, und dann, fo wie fie 
anfangen in Verweſung überzugehen oder noch eher, in die Höhe 
fommen und wie ein Berg ans Ufer treiben. Und fo etwas 
hätte doch wohl läng bekannt werden müflen, da ein foldhes 
Gebäude wahrfheinlih Knochen bat, die Sahrtaufende Zur 


Aufloͤ 
ee gebrauchen H. ©. Fléoͤrke. 


oſtock. 
(ungluͤckliche Todesfälle im Amte Goldberg ⸗ Plau im “Jahre 


1825; aus gerichtlichen Akten entnommen.) 1) Am 20ften Juni . 


hat fih in der Nofientiner Heide, Amts Plau, der 5S6jdhrige 
Hirte Chriſtoph Bible aus der Noffentiner Hütte, in einem 
Anfalle melandolijchen Trübfinns, mit Dinterlafjung von einer 
Wittwe und 6 Kindern, erhängt. 

2) Am Ten Auguſt iſt der Schuftergefelle Georg Daͤhm 
zu Köbel, gebürtig aus Bingen am Rhein, bei Gelegenheit, 
mo er mit noch andern Gejellen zum Krebſen auf der Mürig, 
Yınıs Plau, gefahren, aus dem Kahne gefallen und, obgleich 
feine Kameraden alles angewandı haben, ihn fofort zu reiten, 
ertrunfen. 

3) Am 6ten Dftober erhängte ſich der, lange als Trunfens 
bold bekannt gewefene Hauswirth Plagemann aus kangens 
bagen, Amts Goldberg, 44 Jahr alt, mittel eines Stricks, den 
er wahrjcheintich zu diefem Zwecke ſchon mit vom Haufe ges 
bradı hatte, im Amts s Befängniffe. 

4) Am IOften deſſelben Monats wurde der Tjdhrige Sohn 


des Tagelöhners Benning zu Steinbeck, Amıs Goldberg, im, 


einer Mergelgrube auf dem dortigen Felde durch das Heranters 
ftärzen von Steinen und Erde von einer 16 Fuß hoben, 
perpendibuldren Erdmwand zerſchmettert. Fünf andere 
Knaben und ein Hirte wurden nur durd einen Zufall vom 
aͤhnlichen Schickſale befreiet. 

Goldberg, den Aſten Januar 1826. 


2. U. Bahl, Amisſekretaͤr. 


db 


(Hierneben: Neuer kiterar. Anzeiger für Medi. No. 1.) 
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63 Alle in diefem Blatte angezeigten Bücher find in der Stilferfhen Hofbuchhandlung ‚u 
Roſtock und Schwerin für Die dabei gefegten Preife zu haben, a Bird Safeıbf auf-die 
angekündigten, Pranumeration und Subjeription angenommen. | nn 


Einladung 
zur 


Subfeription und PBranumeration 


auf 


) — ſaͤmmtliche Werke „60 Baͤndchen, in 
Taſchenformat. Stuttgard in der Cottafchen 
Buchhandlung. 10 Rthlr. 

(Sollen bis Michaelis 1827 geliefert werden.) 

2) Geiſt aus von Herders ſaͤmmtlichen Werken, 
6 Baͤndchen, in Taſchenformat. Berlin bei 
Enslin. 3 Kthir. 

(Werden bis Johannis d. J. erſcheinen.) 
3), Eeyffarth uͤber die Aegyptiſchen Hieroglyphen; 
mit vielen Kupfern in 4. und Fol. Leipzig bei 
A. Barth. 10 Rthlr. 

4) Muſikaliſche Eilpoſt. Ueberſicht des Neueſten 
im Gebiete der Muſik für 1826. 4. Weimar bei 
Hofmann. 25 Bogen. 2 Rthlir. 

5) Jahrbuͤcher der ‚gelammten deutichen juriftifchen 
Riteratur , im 


FY 


1 


Nechtögelehrten heraudgeg. von Dr. 5. €. K. 
Echund für 1826. 6 Hefte. Erlangen bei Palm 
und Enfe. 3Rthlr. 33 BI.. B 

6) Modenzeitung fuͤr deutſche Frauen, herausgeg. 

won B. Rouſſeau für 1826. Mit illum. Kpf. 
gr.8. Achen bei la Ruelle und Sohn. 6Rthlr. 

7) Mitternachtsblatt fuͤr gebildete Stände, herandg, 
von Muͤllner für 1826. gr. 4. Braunſchweig 
bei Vieweg. 6 Rthlr. - 


8) Der Eremit in Deutfchland, eine Zeitichrift über 


Eitten u, Grbräuche des ıgten Jahrh. herausg. 
von Panfe. gr. 8. Leipzig b. Ind. Comtoir. 
19 Hefte. 6 Rthlr. Ä —— 
9) Columbus; Amerikauiſche Miscellen; herausg. 
von Dr. C.N. Roͤding. gr.s. Hamburg b. Herold, 
142Hefte. 4 Rthlr. 
10) Atlantis; Journal des Neueften und Wiſſens⸗ 
würdigften aus dem Gebicte der Politik, Ges 
fehichte, Geograpt;ie, Statiſtik sc. Herausg. v. 
E. & Rivinnd in Philadelphia. gr.8. Leipzig 
„bei Hinrichs in 4 Quartalöheften. 4 Rthlr. 


- 


ereine mit mehrerern berühinten 


Anzeigen von empfehlungswerthen Bädern. 


Allgemeine hiftorifche Tafchenbibliorhef für Je— 
dermann. Erſte Lieferung in ro Bändchen. . 
8. Leipzig bei Hilſcher. 5 Rthlr. 

Bon diefer hifter. Taſchenbibliothek find bereits 

4 Bändchen erfchienen, welche die Subferibenten 

gegen Vorausbezahlung von 2 Rthlr. 24 BI. für die 

Erfte Lieferung erhalten, == 


Naturlehre des Menfchen, 
ni 





t 
- Bemerfungen aus der vergleichenden Anatomie, 


. für Künftter und Kunſtfreunde; 
ö von 
Dr. Burkhard Wilbelm Seiler. 
Erftes Heft, mit +4 KRupfertafeln in Landkartenformat. 
Dresden und Seipzig in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Nachricht für die Käufer. 

Bis zur Oftermeffe 1826 iſt dieſes Heft in allen 
Buchhandlungen für 6 Thaler, mit der zu uͤberneh⸗ 
menden Verbindlichkeit.ded Ankanfes der noch folgen; 
den zwei Hefte, oder ded ganzen Werks, (in 3 Heften 
mit 15 Kupfertafeln) zu bekommen. Nach der Oſter⸗ 
meſſe tritt der Ladenpreis von 8 Thalern ein. Ein 
einzelner Abdrud von jeder Platte, zu Vorlegeblaͤt⸗ 
tern, koſtet 2 Rthlr. 


Außer den im Miener Nachdruck verpfufchten 
Schriften von H. Elauren, G. Schilling und van 
der Velde, find nunmehr aud) 

C. Weisflog’s Phantaſieſtuͤcke und Hiſtorien 
u ähnlicher Verftümmelung auserſehen worden. — 
Kim dieſes Beginnen einigermaßen zu vereiteln, wol⸗ 
Ien wir bis zur Oſtermeſſe 1826 flatt bes nabenpreife® 
von ıa Thlr, für 8 Bände, wovon bereitd 6 Bande 
erfchienen find, einen geringern Preis von 9 Thlrn. 

r die vollftändige Original-Ausgabe feftfegen, wos 

ir folche in allen rechtlichen Buchhandlungen zu 
Dresden und Leipzig, im Derbr. 1825, 


nden find, 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


_ 


Zur Freunde der englifchen Sprache. 


T. Searle, Anleitung zur richtigen Ausfprache 


des Englifchen, nad) den vorzüglichften Or 

tbeepiften bearbeite. — gr. 8. broch. 42 fl. 
ift fo eben bei und erfchienen und in alfen Buchhands 
Inngen zu haben. | 

Dresden und Leipzig, im Dechr. 1825. 


Henoldifche Buchhandlung. 





Paris, wie es if, 
von 
Santo Domingo, 
Berfaoffer Rom’s wie es iM. 
Zür deutfche Lejer bearbeitet 
von 
Dr. Serdinand Pbilippi, 
Großherzogl. Saͤchſ. Hofrathe. 
Zu Sitz von Gram und Leid, von Pracht und Schwelgerei 
Aus Lalter, Schmup und Rauch ein wunderlich Gebrän; 


D ftolze Seineftadt! Beglückt nenn’ ih den Mann, 
‚ Der deine Nebel floh und deinem Pfuhl entrann! — 


8. 1826. Preis ı Rthlr. 16 Bl. 











Bu. Dupupytren’s 


Barond, Dberwundarsts am Hotel Dieu, Profeſſors der 
mebdicinifhen Facultät au Varis, Generalinfpectors der 
Univerfität, Mitglie der Chrenlegion und des 


t. Michaelordens, 
allgemeine operative Chirurgie, 
herausgegeben 
von 
C. J. Sanſon, 


octor der Chirurgie der mediciniſchen Facultaͤt su Parls 
2 und Huͤlfs- Wundarzte des dritten Diepenieire, 


und 
| &. I. Begin, 
Oberwundarste an dem Lehr: Willitairhospitale 
su Mes. 


Aus dem Zranzöfifchen überfegt, mit Anmerkungen 
und Zufäßen begleitet 
von 
Bari Chriſtian Hille, 


Doctor der Medicin und Chirurgie, Mitaliede der ⸗ 
forfchenden Gefelfchafe u Vitgede der natur 


ar.s. 1826. Pr. 2 Chlr. 16 pᷣl. 


Taͤgliches Kuͤchen⸗Zettel⸗Buch 


mit Ruͤckſicht auf die Jahreszeit, 
oder 


was koͤnnen, ſollen und wollen wir eſſen? 
Zur Bequemlichkeit der grauen und, Köchinnen 
gefchrieden 
. von 
Auguft Erdmann Krchmann, 
Zehrer der Kochkunſt. 
Dritte Auflage. gr. 8. 1825. Preis 24 Bl. 


Die Ordnung 
der 
Gläubiger im Concurs, 


und 
die bei Abfaffung von Diftributionbefcheiden 
zu beobadjtenden Grundfäge, 
nach ven im Königreich Sachfen geltenden Rechten, 
von 
Jeinrihb Reinbard, 
\ Mechtsconfulent in Dresden. - 
Preis 1Rthlr. 36 fl. 
Silfcherfche Buchhandlung 
| in Dreoden. 


sr. 8. 1826. 


Der Wyhiſt- und Boftonfpieler 


wie er ſeyn foll. 
Oder gründliche Anweifung, das Whift« und 
Boftonfpiel nebſt deffen Abarten, nad) den 
beften Regeln und allgemein geltenden &e- 
fegen fpielen zu leınen. Nebſt 25 beluftigenden 
Karten Kunftftücden; von 5.0.9. In Um- 
fhlag gebunden 24 fl. 
Alle Whift: und Boftonfpieler, die fih in ihrer 
Kunft vervollfommmen wollen, werden in biefem 
Buche die beſte Anuweiſung dazu finden. 


——— — ⏑ — 
Die vorzuͤglichſten Mirtel zur Vertreibung 
er 


Huͤhneraugen, Fußfchwielen, Warzen, 
uͤbermaͤßigen Fußſchweiß 
und dergleichen, wie auch erfrorne Glieder 
fiher und aus dem Grunde zu heilen, nebft 
Anleitung zur zwechmäßigen Pflege der Füße 
auf Zußreifen. Aus den Schriften vorzüglicher 
Aerzte gefanmelt. 8. br. 16 fi. 
Dieſe Schrift iſt allen denen, die au obigen Uebeln 
leiden and davon befreit feyn wollen, mit Sicherheit 
zu empfehlen. 








POST- UND REISE-KARTE 
VoN 
DEUTSCHLAND 


und dem gröfsten Theil von EUROPA 
in vier Blättern. 


Herausgegeben. 
von 


F. M. DIEZ, 


Fürs. Thurn- und Toxischem Hofrath und Ober- 
Post - Commissär, Ritter des Grofsherzogl. Sächs. 
weilsen Falken - Ordens. 


Gotha, bei Justus Porthes, 1825. 
Das Eremplar koſtet auf Leinwand gezogen im Futs 


teral 3 Rthlr. 24.51. 
Daſſelbe roh in Blättern 2 Rthir. 32 $l. 


Verzeichniß der neueften im Monat Januar 


berausgefommenen Bücher. 


Houwald, E. v., Vermiſchte Schriften. 2 Baͤndch. 
8. Leipzig. carton. ı rtl. 32 Bl. 
Sponeck, ©. F. v., Sammlung naturhiftorifcher 
Sägerbeobachtungen und Jaͤger-Anecdoten. ıfter 
Th. Mist Steindr. gr.s. Heidelb. br, ı rel. 24 fl. 
Braun, F. A., Erfldrung der Geld: und Wechſel⸗ 
Purfe im 24 Gulden = Fuß nebit angehängten 
Sanbkunge = Wörterbuch in 2 Abteilungen. gr. 8. 
aͤbingen. irtl. 24ßl. 
Zur Erläuterung der Sonn: und Feſttaͤgigen Periko⸗ 
ven des neuen Meimarichen Evangelienbuches. 


Einfeitungen, Predigtentwürfe u. Predigtauszuͤge. 


Heraudg. von M. Meißner, ©. Frenkci und M. 
Anger. ıfler Jahrg. 3 — 6tes Heft. 8. Neuftadt. 
broch, ı rtl. 24 $l. 

Schlez, 3. F., Kinder Declamationen bei Schuͤl⸗ 
prüfungen und Samilienfeiten. 8 Neue Aufl. 
Dormftadt. roch. 20 fl. 
Schumacher, 9. H., Belchreibung meiner Reife 
‚ von Hamburg nach Brafilien im Funy 1824. 8. 
- Braunfchweig. broch. 24 SI. 
Weihnachts Klange geiftlicher Kieder. Br,8 eivsig. 
roch. ı rtl. 

Roͤhr, Dr. 3. F., Die Jeſuiten als Vermittler einer 
proteftantifchen Kirchenagende. gr. e et 

; roch. 6 Sl. 
Tannenberger, Ch. F., Stimme eines Leidenden in 
fieben Predigten vor dem Altare fißend gehalten. 
r.8. Neuftadt. . 16 I. 
Roͤhr, Dr. 3. F., Worte der Wahrheit gegen die 
Verunglimpfungen unferer evangelifchen Kirche 
von Seiten ihrer Widerfacher. gr.8. Neuft. br. 12 fl. 
Muſaͤus, 3. A., Volksmaͤrchen der Tentfchen. Neue 
Aufl 5 Bändchen. ı2. Gotha. artl. 24 fl. 


Sintenis, M. J. G., Lofungsworte und Stimmen 
der Andacht, ein chriſtliches Taſchenbuch auf alle 
Tage des Jahres. 8. Mit ı Kupf. Nuͤrnberg. 

broch. ırtl. 24 Bl. 


Lahmeyer, J. Z., Handbuch der Harmonielehre 
8 


duſik. gr. 4. > 
Hannover. broch. 3rtl. a4 fl. 
Arnold, A., Ueber die Zeitdauer, die Rechtichreibung, 
F— die fremden Woͤrter der teutichen Sprache. 8. 

| 6 Bl 


otha. 16 $l. 
Gran Tacano oder Leben und Thaten eines Erz⸗ 
ſchelms. Komiicher Roman von U. Schoppe. 
2 Thle. 8. Leipzig. artl, 
Siebold, E. v., Journal für Geburtöhälfe, Frauen⸗ 
immer⸗ und Kinderkrankheiten. VI. 1. Stuck. 

it 1 Kupf. gr.8. Frankf. broch. urtl. 
Muͤnter, Dr. F., Sinnbilder und Kunſtvorſtellungen 
der alten Chriſten. ated Heft. Mit Kupf. gr. 4. 
Altona. scheft. artl. 33 Bl. 
Luther’ 3, M., kurzgefaßte Lebensbeichreibung in 
gereimten Verfen von K. Kirſch. it 10 Kupf. 
gr.4. Leipzig. geheft. 24 fl. 
Volksfreund, belehrender, aus der Länder: u. Voͤlker⸗ 
kunde und Geſchichte. Wierter Jahrg. 1826. gr. 4. 
Schmallfalden. . 20 fl. 
Luden, H., Geſchichte des teutichen Volles. ır BD. 
gr.8. Gotha. Pränumer. Pr. weiß P. artl.24 fl. 
Fein Papier Zrtl. 24 Bl. Velinp. srl. 


oder Anweiſung zur Theorie der 


Otto, Dr. C., Reife durch die Schweiz, Italien, 


granfreich, Großbrittannien u. Holland. ater Thl. 
it 1 Kupf. gr.8. Hamburg. a rtl. 
Mittermaier, Dr. E. J. A., Grundfäße ded gemeinen 
teutichen Privatrechtd mit Einfchluß des Handels: 
Wechfels und Seerechts. ate Aufl. gr.8. Landshut. 

, gIrtl. 24 fl. 
Woͤlfer, M., Vollſtaͤndige Anweiſung zur practiſchen 
Feldmeßkunſt zum Selbjiunterricht. Mit 3 Kupf. 

. Gotha. i ı rl. 16ßl. 
Beck, Dr. F. A., Tentſche Synopſis der drei erjten 
Evangeliſten. gr. 8. Berlin, 36 ßl. 
Gagern, H. €. v., Die Nationalgeſchichte der Teut⸗ 
ſchen. ater Theil. gr.8. Frankfurt. 5 rtl. 
Codex diplomaticus rbeno-ınosellanus. Urkunden⸗ 
Sammlung der Rheins und Mofellande von W. 
Günther. IV. Thl. gr.8. Mit Kupf. Coblenz. 
. artl. 16$l. 
Venturini, Dr. C., Chronik des neunzehnten Jahrs 
hunderts. 2oſter Bd. * 8. Altona. Irtl. 160ß1. 
Blech, Dr. S. N. J., Reviſion der von den neuern 
teutſchen Philologen angeſtellten und vertheidigten 
Lehre von der Ausſprache des Altgriechiſchen. 
gr.8. Altona. \ ı rtl. 32 fl, 
Bergk, Dr., Das Leben des Kaiferd Napoleon. ate 
Abtheil. gr.8. Leipzig. ırtl ı6$f. 
Friedemanu, Dr. J. Tr., Practifche Anleitung zur 
Kenntniß und Derfertigumg fateinifcher Verſe. ıfle 
Abtheil. ate Aufl. gr.8. Braunfchweig. 18 ft, 
Klinikum, das medizinifche, zu Born. gr. 4, 
Coblenz. 16 ßl. 
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Ritter, A. G., Commentatio de methodo lithon- 
triptica. Com tab. &msj. Jenae. uuisl. 
Searie, T., Anleitung zur richtigen Ausfprache, des 
Englifchen. gr.8. Dresden. 
Kokette, die. Ein Roman. gr.B. Bresl. br. ı rtl.24 Bf. 
Feßlers, Dr, Ruͤckblicke auf feine fiebzigjährige Pilz 
erfchaft. Ein Nachlaß an feine Freunde und au 
eine Feinde. gr.8. Breslau. brach. 2rtl. 32 BR 


ofts Meilengeiger oder Nachweifung der Entfernuns 
, en von allen Preußiichen Poft s Stationen. 8. - 


- Berlin, geheft. ırti. 
Porto Tarif für Berlin, 1825. gr. 4. Berlin. 
SE geheftet 24 Bl. 
ahrbiicher des k. k. polytechnifchen Inſtitutes in 
Wien. Heraudgeg. v. J. J. Prechtl. 7ter Band. 
Mit 3 Kupf. gr. 8. Wien, broch. 3 rtl. 
Unterricht, ,. erſter, im Zeichnen. 3 Hefte. gr. 8: 
Du 


2 


ſfeidorf. ıftes Hefe 16 ßl. ate Heft. 20 BI. 


Zztes Heft 24 fl. 
Campan, :Mad., Conseilsaux jeunes ſilles. 8. a Paris. 


' hbroch. 28 ſ31. 


Kuͤnſtler⸗Almanach für 1826. 12. Frankf. br. 12ßl. 
Voltaire's und Rouſſeau's auserleſene Werke. 4tes6 


und Ztes Baͤndeh. Voltaire's komiſche Romane. 


ates und ztes Bochn. 12. Leipz. broch. 24 BI. 
Schulz, W., Irrthuͤmer und Wahrheiten aus deu 
erſten Jahren nach dem letzten Kriege gegen Na⸗ 
poleon und die Franzoſen. gr.8. Darnıft, br. 16ßl. 
Schuler, Th., Neue jüdische Briefe oder Darftelluns 
en aus dem Leben Jeſu. 3 Thle, Mit Kpf. gr.8. 
traßburg, br 

Maregoll, Dr.I.®., Predigt am Reformationsfe 

g Br 


Bd, gr.8, Leipzig, "broch, 2 rtl. 24 Bl. 
Soohronton oder unpartheilfch = freimürhige Beiträge 
ur weuern Gefchichte, Geſetzgebung u. Gefchichte 
der Staaten und Kirchen herausg. von Dr. Paulus, 
VII. 4— 6tes Heft. gr.8, Heidelb. br; artl,24 fl, 
Weber den wahren Standpunkt zur Beurtheilung des 
Keen firchlichen befonders uuthurgiſchen — 
r.8. Jena. geh. 12 Bl, 
—8 , der hohe, und Segen chriſtlicher Gottesver⸗ 
ehrung. 8. Neuwird. broch. 6 Bl, 
Caſtelli, J. $.,- Bären, ine Sammlung Wiener 
Anekdoten. 2tes u. ztes Heft. 12. Wien. br. 24 Bl. 
Vorlegeblaͤtter, teuticher umd englifcher Schrift, 
Querg, amar, - 12 Bl. 
Haushalrungs⸗ Wörterbuch ober Sammlung von 
Borfchriften-nnd Anweiſungen für das Hausweſen. 

2 Thle. ate Aufl: gr. 8. Franukf. 
Der Veit frei nach Greſſet. Nebſt angehaͤngtem Ver⸗ 


ſuch in metrifchen Erzählungen und andern kleinen 
Poeſieen von J. M. Schmidt. gr. 8. Danzig. 


btoch. ı wii, 10ß1. 
Garonne Notice sur anvers. gr:8. Paris. 
——— Stift, oder v 


finm Werken vorlommenden auögezei 


n chneten 
Stellen. sfted Heft. gr.8. Dreöden, broch. af. ' 


broch. 42 Bl. 


och: ı rel. 24. 


1823, gr. 8. 7 geheft. 6 BL; 
Hermes oder kritiſches Jahrbuch ber Liferatur, asjter 


droch, ↄ itl, 


br.‘ 16-6, 
ige Sammlung alter 


Bildniſſe der ber | aller Volker 
u. Zeiten. 23ſtes u. 24ſtes Heft. gr. 4. Zwickau. 
Jedes geh. urtl. 16 Bl. 

Reiſe eined Schweizers nach dem rothen Fluſſe in 
Nord Amerika, dortiger Aufenthalt und Ruͤckkehr 
ins Vaterland, gr. 8. Bern. geh. ı2 Bl. 
Abbildung der curfirenden Gelvforten mit Beifeßung 
ihres Gehalts, Gewichts und Werthed. gr. 8. 
Bern. u broch. ı rtl. 32 Bl. 
Plutarchi vitae. Curavit G. H. Schaefler. Vol. I. 8. 
8. Lipsiao, broch. ord. P. ı rtl. 12ſal. 
fein Pap. ırtl. 44 8sl. 

Vertheidigung, turzgefaßte, der Proteftanten gegen 
einige neuere Vorwuͤrfe und. Beichuldigungen. 8. 
eipzig. broch. ı2 ßl. 
Philomeie. Heraudg. von 5. Gräffer. Taſchenbuch 
für 1826. ı2. Bruͤm. carton. uI rtl. ı6 Bl. 
Dewora, V. J., Trauer⸗Rede auf den Tod des Hrn. 
C. Mannay, Biſchoffs zu Trier. 8. Cobl. geh. Hl. 
Thums, C. H. v., Sind die Iandftändifchen Verfaſ⸗ 
ſungen in ZTeuiſchiand, wie fie beſtehen, dem teut⸗ 
fchen Volkskarakter ıc. entiprechend. 8. cobien 
geh. ioßl. 

Bilder⸗ Sammlung zu ſaͤmimtl. Werken 00% 28, Ecott, 
ıfte Liefer. in „BL. gr.4. Brünn. 20 fl. 
Ciceronis, M D., Oratignum pro Tullio, in Clo- 
dium pro Scauro, pro Flacco Fragınenta ineditse 
ab A. Pevrone ‚ed. C, Beier. 8maj. Lipsiae. a ztl._ 
Homers JIlias und Odyſſee von M. K. G. Kelle... 
gr.8. Leipzig... ° Tg, 
Böhme, Dr. C. H., Hiftorifche Chreftoniathie aus 
latein. Schriftſtellern für Gymnafien. gr. 8. 
Leip ig. ä J 43 dl. 
Henneberg, Dr. 3.8, Philol. hiſtor. 1. kritiſcher 
Commentar über die Gefchichte des Begräbnijfes; 
der Auferjichung und Himmelfahrt Seh gr. 8._ 
keipiig. Un. 32 fl. 
Hellanici Lesbii Fragmeuta, ed. F. C. Sturz. Ed. IT. 
8maj). „Lipsiae, 0, ırl. 8 ſal. 
Lucius Aınpelius liber Memorialis für Schulcu bear- 
beitet von D. F. A. Beck. gr.8. Leipæ. Zaf.l. 
Hamiltons, H., Lehre von den Kegelfchnitten in 
fünf Buͤchern; überf. von J. J. Feldhoff. Mit 
11 Steindr. Tafeln. gr.8, Goblenz. artt. 
de Candolle, A. P., Prodromus Systematis naturalis 
Regni Vegetabjlis P. II. Smaj Paris. Artl. 32181. 
Weber, M., Doctiina Biblica de Natura Christi, 
Filii Dei. 4maj. lJalae. 02h 
Schul: Atlas, Politiſch⸗Hiſtoxiſcher, der alten Geo⸗ 
graphie. ate u. 3ie Liefr. gr. 4. Caſſel. ı rel, 
Raßmann, Fr, Likerariſches Handwörterbuch der 
verfiorbenen deutich, Dichter. gr.8. Lpz. artl.16 fl. 
Rau, U, Lehrbuch der Mineralogie. zte verm. und 
verb. Aufl. gr.8. auryburg, à rtl. 
Atlad von Europa, nebjt den Kolonien für Geſchaͤftẽ⸗ 
männer, Zeitungsleſer zc. bearbeitet von U. von 
Schlieden. ıfted Heft. gr. 4. Leip3. . ırık 


‚Rondd, gedrudt beiifdlers Erben. 
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u Schwerin, den 1dten Gebruge 1826 

Jupale: Ueber den wichtigen Wunſch eines gerrientgen Medtenburgers in No. 346 d. BL. ı die Einfährun; der Arbeits ⸗ 
vom Ba 


ſchulen auf dem Lande beireffend; 


or Walter zu Diedri —R Einiges aus den 
des Medlenburgifhen Landtages, gehalten zu Sternberg im Dftober und Nover 


jerhandlungen 
mber 1825. — Korreſp. Radir.: 


Neubrandenburg, —— — Schwerin. — Verm. Nadı 


—V Die Berm 
+, Relzologe des Jahre 1825. — 
SGrabe am 26. Huguft 1825. 








r. 
des Staats und der Kirche; (vom Yaſtor Grapengießer zu Beidendorf.) — 
edlenburgifde Anerchärher. 2 PR Hr — Eigen! lat, geprüdt an Körner’s 


. 1 
Weber den wichtigen Wunſch eines patriotifchen Med 
lenburgers in No. 346 d. Bl., die Einführung dee 

Arbeitsſchulen auf dem Lande betreffend, : 
(Vom Poror Walter zu Diedrihshagen.) , 





nDiefer Wunſch — fagt ber: Batrine — ſcheint 
mElein und unbedeutend, iſt aber-in feinen Folgen groß 
und wichtig; es iM dieſer⸗ daß in allen Landſchulen 
mMedienburge alle Kinder, fowohl männlichen als weibs 
lichen Geſchiechts, im Spinnen von Flachs und Wolle, 
„in Steiden. und Rnütten mögen unterrichtet werben. 
nDie Folgen würden feyn: Entftehung mehrerer Mas 
mnufalturen und Fabriken, die Sicherung der Arbeiter, 
beim Mangel au grober Eörperlicher Arbeit, gegen 
Rahrungslofigfeit, die beffere Benugung der Winters 
mXbende, die Mithälfe zur Ernährung. der Einlieger 
und Büdners Familien durch Kinder, die Vermehrung 
des Slachsbaues, der ſtaͤrlere Verbrauch der Wolle 
min Lande und noch mehrere Bortheile, bie dem gau⸗ 
mie Sande durch bieſe Verfügung zu Theil werben 
roürden. ‘ 

Obgleich diefer, eined Patrioten Mecklenburgs hoͤcht 
waͤrdiger Wunſch, ſchon an ſich wichtig und bedeutend 
erſcheint, fo hat derſelbe dach noch dadurch für unfre 

le und unfer Vaterland eine befonbere Bedeutung ers 

ten, daß unſre werehrten Landftände auf dem legten 

dtage, ſtatt der Einfährung allgemeiner indirefter 
Steuern und. des MecsAdamfchen Straßenbaurs, die 
Einführung der (Gewerb-)Arbeitsfchulen empfohlen 
und dazu die wirkfamften 2 inde geboten haben. 

Unfeitig war diefes it die wichtigfte Erflärung 
bes Landtages; denn diefe Erklaͤrung war tief auß der 
Ahnteltigeng des Beduͤrfniſſes unfers Vaterlandes und 
aus der Erfenntniß des Nothivendigen vor bem Nutz⸗ 
lichen, hervorgegangen. Diefe Erkenntniß, wenn es 
anf dag große Ganze eines Landes ankommt, if fehr 


ſchwer, felten dag | 
dern meift nur das 
Fuͤrſten und der € 
Doch, unferm 
war. ‚ed ſchon vor 

eine heilfame und 

beitsfchulen feien, 2 


Sriedrich Franz, von Gotted Ghaden zc. ic. 


Es ig ein fi, von ſelbſt anfdringender, und fchon 
lange Unfre landesherrliche Fuͤrſorge befchäftigenber 
nGrbante, daß dad Schulweſen ‚bei ben niehrigen 
Schulen hefonders darin einer Verbeſſerung bebärfe, 
„daß die Kinder neben dem gewoͤhnlichen Lehr = Unter⸗ 
richt, zugleich in. abwechfelnden Stunden auch zu allrr⸗ 
band Handarbeiten und andern Kenntniffen, die ihnen 
min der ganzen Solge ihres Lebens nüglich feyn können, 
„als: Nähen, Striden, Spinnen, Bienenzucht, Korb⸗ 
nwechen, Netzſericken, Baumpflangen, und was dahin 
gehört, angefühet. twerden moͤgen. Mit Vergnügen 
fehen Wir die Forefcpritte, die darin in Unfern Städs 
ten hin und twieder (chen gemacht find, und zum 
„Ruhme der ſich mit der Direktion befaffenden patrios 
‚ntifchen Männer, noch immer gemacht. werden. Die 
uBeforgniß, daß die Kinder dadurch zu viel vom eis 
yıgenslichen Lehr⸗ und Neligionds Unterricht abgehalten 
mtoerden möchten, bet ſich fchon laͤngſt in ſich ſelbſt 
verloren, nachdem bie. Erfahrung es: betätigt hat, 
daß ‚diejenigen Kinder, die zugleich die Arbeits Sdul⸗ 
sr Stunden: fleißig. beſuchen, getoäßaglich auch die Foren“ 





Gi 


gg „. ' . 
— 100 
in den keſeſtunden und ben Religions⸗Kenntniſſen werd ®: ' 
fat anbene u ben — an Ph ni Ni - an ihren. — —s U a 
ohne 1 jeringfte Abwech ſelu— e er„Datumn u fung‘ 
2 Einfhrmigtet, Sie der ammfäalgen braras (0 (hr jur ululah IR. De mern, Yen 
treiber if, und bei einer trägen Langeweile, wohl uber 


einen einzigen Buchkaben flumpf und flupid ober Sriebrich Franz, H. z. M. 
auf Mut —S ae nein ©. B. von Denig." 
‚Uebel aber, opne Beftattung eined noch größern Rach⸗ Ich entfalte mich ber Bemerkung barüber, warum 


theild, nicht verhütet werben kann, fo lange die leeren niemand den Dank und Segen einfammeln mögen, dee 
«Stunden der Schuljugend nicht mit, Sicherpeit beffeer van söcher Perfon denen mit Hecht verheißen werben 
mals bisher ausgefüne, und die guten Triebe der Kin⸗ konnte, die das Werk fördern wüdden H, fondern gebe, 
aber in gehöriger Spannung erhalten werben. . bevor ich über die Einrichtung der Laudarbeit sſchulen 
nie won angelegentlich, auch auf rede, "gleich, nach ber beliebten Merhede, - Die-immes 
udem Lande in Unfern Domänen dergleichen Arbeits mit den Schwierigkeiten und Hinderniffen zuerft bee 
ufchulen eingeführt zu fehen. Daß folches nicht fofort ginnt, an die Schwierigkeiten und Hinderniffe 
durchgehends in allen Dörfern, auch nicht in einem der Arbeitäfchulen. 
Dorfe fogleidy mit vieler Umfafjung, angehe, ermeffen Die erſte Schwierigkeit, bie man macht und das 
wWie fehr wohl. Aber wem nur erf Hier und da, erſte Hinderniß, was man auftifcht, um eine Schattens 
in einem Dorfe, wo ſich fihon eine Perſon Befindet, ſeite zu haben, iR diefes: Die Schulen find bes 

andarbeiten gefickt it, der ſtimmt für den Unterricht in der Religion 

findet fich die weitere Aus⸗ und folde Arbeiten, die den Seiſt befhäfs 

ing nachher leicht von ſelbſt. tigen. 

se in andern zum Theil nahe 3 miberfpreße diefer.Anführung durch die an 

t ſich ein ſolcher Anfang mit kannte Regel der Staats-Paͤdagogik, die bie Erziehuͤ 


n. des Menfchen zerfallen laͤßt in 2 Theile, naͤmlich: 1 
efücht, daß Wir auch in Uns a). in allgemeine Menfchenbilbung, und u 
ımte haben, die aus Sefuͤhl b) in Bildung für die Gefchäfte des Lebens. 


8, und eigenem Patriotism, Da nun die Schule nicht einfeitig bilden darf, fondern 
duſtrie und Glückfeligfeit dd den janzen Menfchen und feine Beſtimmung umfaffen 
8 Unferer Landes-Unterthane folk, % it es unrichtig daß die Schulen bloß beſtimmt 
efer Angelegenheit gern un! nd, die geifigen Anlagen des Menfchen ind Dafein 


«mit Eifer entgegen kommen werden. ie werden zu befördern; der Menſch ſol auc arbeiten lernen. 
2 77 ſelbſt, wenn fie ihnen die.glüde denn nur der arbeitende Menſch kann religiös, kann 
Z n darſtellen, und ihnen begreifli tugendhafs feyn und werden. — Wer nicht arbeitet, 
u Kinder ihnen mit ber Zeit dur der foU auch nicht effen, fagt unfere Religionsquelle, 
” 3 Hülfe kommen koͤnnen, ſich felb| die Bibel. Darum legt auch die Religions⸗ mie die 


[7 ck und, Gewoͤhnung zu mannihfae Tugendlehre auf bie Arbeicfamfeit einen ganz beſondern 
„tigeren Arten von Arbeit, ihre zeitliche Wohlfahrt Werth, und wenn fie von den Vorbengungsmitteln der 
bauen werden, zumal wenn nur erſt einige wirfihe Wolluſt redet, fo nennt fe die Arbeitfamkeit, preifet fie 
wErfahrung davon verangegangen feyn wird, gewig Mittel an wider bie Trunkenheit, fo empfiehlt fie ebene 
Beifag, Saak und Segen eineruten. ß falls Arbeitfamfeit, und will fie vor dem Diebkahl ung 
Solchemnach werben von Uns gefanemte Unfee verwahren, fo iR es wiederum bie Tugend ber Arbeits 
Beamte, befonder6 aber biejenigen, welche in ber ſamteit, der fie bie Kraft and Wirkfameit zufchreibt, 
” ıltafe jäßrüc einigen. Mel 8 haben, Hiermit nd, und juae nice bloß vor dieſen Laſtern, ſondern 
ngmäbigk aufgefordert und ermuntert, dieſe Angelegene gegen alle übrigen erden in fihern Schug zu mehe 
” ch zu Herzen zu nehmen, und von obigem In⸗ men. Wach der Feliglouslehre iſt es alſo ſchon Pflicht, 
halte jeber in feinem Amte in Dörfern, wo es thun⸗ auch Kinder zur Arbeit anzuhalten, und zwar zu folder 
rc iR, unter Einverſtaͤndniß und Mitwirkung Unferer Ardeit, die für. die Geſch des Lebens dienen koͤnnen 
——e and anderer ginfchtigen ‚und gutden⸗ Zu allen Fertigkeiten gehört Kine Gewöhnung von Ya 
wienden Männer, jebod; allemal auf die Art, daß bie gemb’auf, auch bad arbeitfame Leben ift eine ſolche Ges , 


finder nie für ben Lehrer ober die Eehuerin, ſondern, toöhnung, und wer in der Jugend fo recht zum Stile 


mieun fie bie Materialien wicbringen, für W Ai Fgen, zum dumpfen Hiabräten auf der Schulbank 





die Grfimögfichke Anwendung zu machen; auch dem *) In den erflen Jahren ſcheint diefe allerhoͤchſte 3233 


von guter Wirtung g 
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wird, wird ſchwerlich je ein. Häßiger Arbei⸗ 
ter, ſondern nur ein Lehn⸗ und Augenknecht werden, 
um ben es weder den Stans noch ‚irgend einen Brot⸗ 
beren ju tbun feyn kann. | Br 
ber follte nicht Die Zeit der Schule zu befchränft 
ſeyn, als daß man, ohse der intellektuellen. Bildung zu 
haben, Birbeitsftunden ‚gewinnen könne? Diiefe Frage 
er angeblicge Hinderniß, beantwortet ſich vom 

wenn man bie Eirrichtung ber. Laudſchulen kenat, 

wo immer nur Ein Mann unter vielen Kindern daſt 
wit der Unmöglichkeit, Fe alle mis einauder zu beſchaͤ 
tigen. Während ber. Schullehrer fih mit der einen 
Drdnung nur augfchließlich befchäftigen kann, ſitzen und 
muͤſſen die andern Drbuungen fißen, wie angeheftet. 
Eianise Uebungsaufgahen Mund noch micht und ner? 

indern nicht das ſtarre und todte Seyn, in ba, min⸗ 
deſtens Einige, unausbleiblich verfinfen möfen . . 
Ein drittes Hinderniß. wird gewöhnlich von den 
Koften hergenommen, bie zur Einrichtung von Arbeitds 
fchulen erforderlich feyn würden. Dieſes Hinderniß if 
aber nunmehr durch die bekannte Erflärung des Lands 
tages hinlaͤnglich gehoben. Diefe Erktärung, mit dee 
Inndeßherrlichen Berorbuung son 1792 im volllommens 
Ren Einklange, macht ben Koſtenpunkt zu einer geringe 
Agigen Rebenſache. Auch können die Koften nur hoͤchſt 
unbedeusenb. feyn im Verhaͤltniß zu dem großen Ges 
wiar und su den twohlthätigen Folgen, die unfer pas 
triotiſcher Mecklenburger . in der That nicht dhimdrifch 
angedeutet hat, | 


Warum fpinnen, fnütten und ſtricken unſere Lnechte | 


nicht in den langen Winterabenden, fondern gehen ents 
mweber zu Kruge, oder rauchen oder fchlafen hinter dem 
Dfen? Warum haben wir fo elende weibliche Dienſt⸗ 
boten, die weder eine Naht nähen, weder einen Strumpf 
ſtricken, noch einen ordentlichen Gaben Flachs oder Wolle 
zu fpinnen vermögen? — Woher anders, als weil es 
an Arbeitöfchulen fehle. 5. 

Fuͤr dag weibliche Geſchlecht alſo beſonders find 
auf dem Lande Arbeitsſchulen wthwendig und es iſt 
gewiß ſehr richtig, daß wir.cher Hochpflaſter und Richt⸗ 


ufer. zur Zeit noch entbehren koͤnnen, als bie Arbeits⸗ 


ulen. 

Als Grundzüge zur Errichtung ober pielmehr zur 
Verbindung foldyer Arbeitöfchulen mit den Lehrfchulen, 
büsften folgende ſich als zwecmaͤßig und ausführbar 


‚Ute ſchulfahlgen Minden, vorzugsweife Die Medrhen, 


beſuchen im Winterhalbenjahre, Mittwochs und Son⸗ 

nahends son:tiibid"a Uhr aub im.Sommer:von 2 bis 

. Uhr die Arbeitsſchule. Ya folcher Arbeitsfchule werde 

juerf das Rorpiendigt Maͤter das Nuͤtzliche gelehrt, — 
as Nothiwendige d ee: ſeyn: a u 

1) Striden mit Garn, Wehe und Baumwolle; 

2) Hafen, eine recht treffliche Wertigkeit, wel r 
den Landmann einen viel bauerhafteren Hanbſchuß 
und Strumpf liefert, ass das Strickenz 

3) Spinnen. Wie erſtauulich beit Kinder esin 


biefer fo nothtvendigen OMfchAfeigunk dringen‘ koͤn⸗ 


nen, Tann man auß: dem -Bötlingfchen Magazin 
"lea ſelbſt ein Knabe hatte aus 3 Pfund Wolle 





EC. 


Kor 


"eine Fabenlaͤnge von 48,008 Ellen gelieftrt. Kin⸗ 
bee aus den dortigen Arbeitsſchulen lehren ihre 


Eltern; | 
4) der Gebrauch der Nadel, zu welchem auch 
beſonders eine Anmeifung ‚zur Ausbeſſerung det 

Kleidungsſtuͤcke gehoͤrt; denn eine Anweifung, fich 

durch das Alte noch Vortheile zu erringen, it von 

bee größten Wichtigkeit, Iändlichen Haushaltungen 
beſonders erfprießlich. 
Wil man gleich weiter gehen und im Flechten verſchie⸗ 
dener Schnäre, Korb⸗ und Mattenflechten, Geflechte 
von Stroh, Baft, Pferdehaaren und Drath Anweifung 
geben laſſen, deſto beſſer. Jetzt angefangen, würbe uch 
chon nach 5 Jahren die herrlichſten Folgen an wnfera 
ienſtleuten wahrnehmen, die dann ihren Herrſchaften 
und ſpaͤter ſich felbft. nach uw sin Mal fo viel nuͤtzlich 
werden könnten. Daß der Wohlkand unſers Bauern, 
felbft bei diefen Zeiten, uns vieles fich heben würbe, 
wenn feine gablreichen Dienftleute, männlichen und weibs 
lichen Geſchlechts, etwas verftünden, insbefondere die 
am Abend fo muͤſſigen Knechte in das Getriebe ber 
irtbfchaft mit eingreifen müßten, ift eine Behauptung, 
der man nicht leicht dürfte widerfprechen fönnen. Ich 
begnuͤge mich, aber bloß mit den Andeutungen ber näche 
fien klar vorliegenden Bortheile, und verweiſe sun, noch 
auf den gebiegenen, inhaltsſchweren Auffag in No. 31$ 
und 316 bed Abendblateed: „Nur in vermehrter 
„Sndufrie findet Medlendurg Heil und 
„Rettung!“ 

Hätte man vor 34 Jahren der merkwuͤrdigen lang 
deöherrlichen Aufforderung Senüge gethan oder fie nur 
nicht ganz. vergeflen, fo wäre barüber jegt nicht nöthig 
u reden; der Geift zur Induſtrie wäre geweckt, je 
n voller Thätigfeit, und große Erfolge würden ung 
vorliegen, ſtatt daß wir jeßt erſt anfangen müffen an. 
Erfolge zu denfen! 





Einiges aus / den Verhandlungen des Mecktenburgit 
fehen Landtages, gehaften zu Sternberg im Dftober 
und November 1825. | 





u . : 

Stänbiihe Antwort die Großherzogl. Met. Schwerinfhe 
ee prarohıon, 353. Seernderg, 11. Rop. . 
Alletdnechlauchtigſter ꝛtc. 
Der zwentke Gegenſtand der dießjaͤhrigen allerhoͤch⸗ 
ſten Landrags⸗Propoſition betrifft 
die im Jahre 1826 aufzubringenden Ze afnife 
der allgememen Landes⸗Rezeptur⸗Kommiſſion, für 
das Etatjahr von Antoni 1826 exclusive big 
Antont 4827 inclusive. 
Det sunferee ehrerbietigſten Berathung über benfelben 


ba wir :: - N \ . 

4). zuvoͤrderſt die Groͤße des Beduͤrfniſſes genau aus⸗ 

zumitteln geſucht, und alsdanun 

2) die Mittel zur Aufbringung dieſes Beduͤrfniſſes ig 
Erwaͤgung gezogen. ur | . 
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„ad 4. Sn der Anlage -sub lie. A: Überkeichen 
wir Ew. König. Hoheit ehrerbietigfkt eine Ueberſicht 
biefer für das gedachte Etatjahr, bis zum Antonis 
Termin 1827 einfdyließlich, nothtoendig pa beftreitenden 
außerprdentlihen Bebürfniffe des Landes. 

Wie haben über felbige, nach allen ihren einzelnen 
gen, durch Abgeordnete unferer Verfammlung mit 
ben allerhöchiverordneten Landtage>Kemmiffarien vers 
handelt, und es ift von felbigen. die Richtigkeit dieſer 
detaillirten AusgabensUeberficht anerkannt worden. 


Sammtliche Bebärfniffe betragen darnach bie 


Sunme von 247,844 Rthlr, 38 Bl. 9 pf. Abgezogen 
bavon ‚die Summe von 36,282 Kthlr. 23.81.:1 pf. 
als welche theils durch den, nach dem Berichte der 
allgemeinen Landes» Kreditfommiffion am Schiuffe ihres 
gegenwärtigen Etatjahrs bleibenden Kaffenbeftand, theils 
durch die, zur Beſireitung diefer äußerorbdentlichen Bes 
bärfniffe auf die Dauer berfelben feftfiehenden Eins 
nahmen (aus dem Papierfimpel ıc.) gedeckt werden 
wird, Beträge die Summe der, durd) eine andermweis 
ze —— zu deckenden Ausgaben 211,562 Rthlr. 
8 pf. ü 
ad 2, Ueber biefe nothwendig werdende anders 
weitige Aufbringung, und indbefondere über den Waaß⸗ 
Kab derfelben, if die £reugehorfamfte Kitters und Lands 
Schaft auch in dieſem Jahre unter ſich nicht einserftans 
den, and es iſt daher eine befondere allerunterthänigſie 
Erilaͤrung jedes Standes erforderlich getvorben.” 
nach welcher 
erweitige Auf⸗ 
! sub litt. B, 
I, in Gemäßs 
ft dieſe anders 
r Anlage sub 
ditt. C. enthalten. J 
Wohin ſich nun auch bei dem, nur in dieſem 
Punkte mangelnden Einverſtaͤndniffe ber getreuen Stände 
die im Landtags⸗Abſchiede zu erwartende landesherr⸗ 
liche allerhöchfte Kefolution. hinneigen moͤge, fo wird 
dieß doch, nad) der Natur der Sache — mie wir. jedoch, 
zum Ueberflufle hierdurch auch noch gemeinfani aus⸗ 
druͤcklich bevorworten — auf den Stand des, über 
diefe Angelegenheit bereits amhängigen Rechtsſtreites 
einen — — nen, ide bes 
m pölligen Einverkänbniffe haben wir deamuͤchſt, 
Bi ichtlich des vorliegenden "Segenflandes ber allers 
schen Landtages Propofition, auch npd nachfolgende 
ehrerbietigfte Vorſchlaͤge befchlofen, die gewiß Em. 
Königl. Hoheit landesherrlichen allerhöchften Beifal 
erhalten werden: n 
4) daß der am Schluſſe des naͤchſten Etatjahrs 
ber allgemeinen Landes⸗Rezepturkommiffion ſich eiwa 
wiederfindende Kaffenüberfhuß zur Bezahlung 
derjenigen 40,000 Dark Banlo verwendet tverbe; 
welche befanntlic) (im Jahre 1810) eine treugehor⸗ 
ſamſte Ritters und Landfchaft mittelft eines Lands 
aſten⸗Negoces der allgemeinen Mezepturkaffe, zur 
Dedung eines bringenden Bebärfnified derfelben, 
vorgeſchoſſen hat, . 


— — 
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umb. deren Wicheraitrhgung auch ſchon um deßwilen 
anzurathen if, weil es an und für fh dem Merhäit 
it der Rezepturkaſſe widerfpricht, nleiheſchutden gm 
aben; J J 
D baf bie bicher mit 5 Prozent versinfeten For⸗ 
berangen ded Landkaſtens an bie ehemalige: allgemeine 
Landes: Kredittommifften im Zukunft nur mit dies 
Prozent verzinfet werben — wenn dagegen, wie es 
von felbft verfteht, dieſe Forderungen gleich allen 0) 
n im Zinsfuße abgeminderten Schulden ber gebachten 
Kommen dem Judulte entzogen, und alfo für die 
Gläubiger mit dem Erfolge der Zahlungs Verpfliche 
tung. anffündbar werden. - 
.Durch biefe, von Selten ber treugehorfamfen 
Ritters und Landfchaft auf worgedachte, ihre Forderung 
hiedurch zugeftandene Abminderung bed Zindfußes (von 
5 Prozent zu 4 Prozent), wird fich das, in der Ueber⸗ 
Acht (subAL. 1.) aufgeführte Zinfenbedürfntg der Schuls 
ben der ehemaligen Landes⸗Kreditkommiſſion für alle 
inftigen Jahre, bis zum gaͤnzlichen Abtrage bee 
Schuld, nicht unbetraͤchtlich verringern, und Ew. Koͤnigl. 
oheit werden hierinnen bie redliche Abficht ber getreuen 
tände, fo weit es von ihnen abhängt und nur irgend 
mit ihren Kräften vereinbar if, die Summe ber all⸗ 
jährlichen anßerordentlichen Aufbringung des Landed 
abzumindeen, landesvaͤterlich huldvoll anerfennen, 
Mit dieſer allerunterthänigften Beantwortung be 
eiten Gegenflandes der bießjährigen allerhoͤchſten 
andtagss Propofition, verbinden wir die Verfiherung 
der treueften Liebe und Verehrung, als 
Em. Königl. Hoheit j ‚ 
allerunterthänigfe, auf gegenwärtigen all; 
meinen Par auf Bea Yanpräthe, 
landmarſchaͤlle und Webrige von Ritters 
und Landfchaft der Herzogihuͤmer 
Medienburg. 
Sternberg, den 11. November 1825. 


J 





Anlage A. 


Ueberfide u 
der außerordentlichen Bedärfniffe für das Etatjaht 1826, 
den Termihum Antonii 1826 exclusive, jedoch den Ter- 
5 minum Antonii 1827 inclusive. 


5 j „Beduürfn iſſe. 
"I Die fundarionsmägi uf die allgemeine Bandes 
ffe gngetwiefenen ud unverändert gebliebenen 
ungen betragen: — De 
._D- für die Großberslihe | Schulden⸗ Tilgungs⸗ 
e55 
- „2 für ben Sandfafen, 10,0 - 
8) für die Stadt Rofiod 2,275 — 
:4) für die Stat Wiswor . 780 — 
 SfürdenEtatderke : -.  . B 
tuefgmmiffion, inch bed .. . 
apiers —58 eln, der 
loser, kicht, Feuriug 
orte und der Koften den . 
oißonstommiffen ıc___10400— . . 
te, . 482,955 5 


rrens befinden . 
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RU NL 

I 3 Mrlort re — 
“°. ie fundaiauſmaſig fürbie . 3 
—8 bar... Schulden der 


Landes⸗Kreditkommiſſtor, zwar auf bie 
* emeine Landes⸗ ezepturfaffe ange⸗ 

toiefenen, aber ex post veränderten Zah⸗ 
“ Iutlgen betragen: 


‚3) gu Zinfen . .o 24,667 4 36 ß 


i D. etatmäßigen 31 
Kapitalabtrag un. 
: 8) um verg 


und Bimar . » + 
4) für Lieferimgen 
zum Schwebifchen Lager 
5) zu Adminiſtra⸗ 
tionskoſten, Wartegel⸗ 
der oo 0 000. 


1,70 — 
23 —5— 


265 — 
53,765 46 414 f J 
Da ſich aber in dee - . u: 
Kaffe rectificato calculo on 
des Fe 68 Sb 
Kommi rat ⸗ 
4401 - 21 — et . 
So find nur erfürs RE 
berlich ! .... 62,064 — 381 ſ 
III. An ſpaͤteren, auf die allgemeine 
Landes⸗Rezepturkafft angtiviefenen Bahr u Du 
Jungen: _ 
4 su Perſionen —— on | 
We: 2 ja u Zinfen —* 
23.000 Biest N 2,125 
r. — — 
8) an bie Städte 
Died ienburgifchen und 31 
Wendiſchen Kreiſes 


1,500 = ⸗⸗ 
12 — —. 


Im Ganzen alſp a 0 247,544 26 28] R 


Zur Dedung dieſer Beta find vorhanken: 
« 4) an Kaffenbeſtand ch Nach: dem. Berichte 





er fi 
bie allgemei s⸗ en fo on am 
tes Carahıs. 1225 eat Pat 


r 2) ar Eiunafun ent dem Papiers es | 
an Sinnopme aus dem | Kartens 


—X 





— — 8 


I 33 2 st! sans dir, 244 Dem ie us: , Jisleh; 1 


* 
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N > 


ar ee Abfchluß. 

. ı Die Bebiefnife befragen : EM »P98 

x. H. Die Einnahme beträgt 36,282 — 23 —1— 
" Das andertveitig zu deckende 

Defüie beträgt alfo 2» . . 211,5628 15 ß 8 s 


‚Anlage B 


Allerunterthaͤnigſte Separat; Erklaͤrung ber treugehor⸗ 
ſamſten Ritterſchaft Über das zweite Caput ber aller⸗ 
hoͤchſten Landtags⸗Propoſition. 

So viel nun die Aufbringung der Beduͤrfniſſe 
ber allgemeinen Landes⸗Rezepturkommiſſion betrifft, 
welche auf bie Summe von 

211,562 Rthlr. 15 Bl. 8 pf. 
feſtgeſtellt worden, er muß bie SRitterfchnft. bedauerlichſt 
bemerken, daß der auf dem vorigjaͤhrigen Landtage be⸗ 
ſchloſſene Verſuch zu einer guͤtlichen Vereinigung mit 
ber Landſchaft ohne Erfolg: geweſen iſt, und daß ber 


"darüber begonnene Rechtöftreit fortgeführt werden wird. 


An biefer Lage der Dinge bleibt ihr nichts anders, als 
bie Erflärung übrig, daß fie zu der vorbemerften Aufs 
bringung nur bie ihr gefeßs und verfaffungsmäßig 
aufliegenbe Terz bewilligen könne. 
:Da eine fofortige genaue Berechnung ber ihr dar⸗ 

nach sur Laſt fallenden Summe für dieſen Augenblid 
jedoch nicht mög! ai feyn würde, fo darf fie fi auf 
bie in bee vorisjährigen Spezial Erflärung zu ber 
betreffenden allerhoͤchſten Landtags sPropofition aufges 
Reiten Berechnung beziehen, und unter Vorbehalt aller 
echte und — e, ſowohl in Hinſicht des Rechtes 
Überhaupt, als der bereinfligen Liquidation, in Anfes 
bung der ihr. zuſtehenden Zurechnung der fogenannten 
Hälfsbeiträge, och mit Ausnahme des von ber Stabt 

Rod. n tragenden: Ir, ehrfurchtsvoll erwarten, daß 
eruhen werben, bie zur Erreichung des 

en Zweckes angemeflenen Mittel an us 
wenden, Pe fe bemerkt, daß nach einer ungefähr 
angeftellten Berechnung eine Hufenanlage von 8 Rthlr. 
für. jebe ritterfchaftliche Hufe, und alfo für jedes Sim- 
pam: 2 Xthlr. 3251, ſich als erforderlich ergeben wird, 
. : Daß nach den fiatt findenben immungen bie 
Hufen der Kloͤſter und des Roſtocker Diſtrikts nicht 
hoͤher als die ritterſchaftlichen Hufen zu belaſten find, 
empfiehlt ſich von ſelbſt, und iſt ein Ausfall in bee 
Aufbringung ded De -fniffes dieferhalb noch keines⸗ 
weges zu beforgen. Der Ausfall. aber, welcher dadurch 
* daß die Ritterſchaft nur dasjenige zahlt, was 
ihr nach dem geſetzlichen Verhaͤltniſſe obliegt, wird ſehr 
leicht vom, EA en en aufbringen feyn, bie bis je gt 
m. wenig gezahlt haben, und wirb auch völlig gebe 
werden, Fr jeder Theil basjenige zahlt, was ihm 
nach Anwendung Ber gefeglichen Berechnungs⸗Grund⸗ 
faͤte ee sehlen obliegt. 

e Art und Be wie folches Mehrere von den⸗ 
lelben eofinbetagen IR ſe, wii die Ritterſchaft für dag 
naͤchſte Entſcheid —— —— und den 
Sekhraffe der N. 


ahne.bebirsch ;bie: ihr —28 — E 


Sereni 
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bei Eutwerfung der Stesermedrrum aufjugeben, wo⸗ 
gegen Re fich aber .bedings, daß ihe zugeflanden werde, 
daß die Abminderung ihres Gteuererlegniffes in ber 
oben bemertten Art für diefes Jahr zwar bei den Hus 


. fen eintrete, wobei fie fich jeboch vorbehält, davon einen 


serhäienigmäßigen Antheil’ ihten Hinterfaflen zukommen 
u laſſen. 

j Serner trägt fie darauf an, daf bie Erhebung des 
anter vorſtehenden Bedingungen bewilligten Edikts, eben 
fo wie folched bereits im vorigen Jahre flatt gehabt 
bat, fo eingerichtet werde, daß aus den Spezififationen, 
und Berechnumgen die Gteuererlegnifle fämmslicher 
Eyimicten, fo wie ber Einwohner der Meuftadt Schwer 
rin, zu erfehen find. 

Um aber zur Vermeidung jeder Differenz und jedes 
etwanigen zeitigen Ausfalled in ber dufsringung der 
Beduͤrfniſſe der allgemeinen Landes Reepturfaffe ihrer 
Seits möglihft entgegen zu fommen, erflärt fie fich 
unter ausdrädlichem Vorbehalt ihres Rechtes, ſowohl 
binfichtlich des Prinzips, als auch der Rückforderung 
des zu viel Gezahlten, und der dereinſtigen Liquidation 
darüber, auch dazıs bereit, für das naͤchſte Jahr, jedoch 
ohne Folge für die Zukunft, das gegenwärtige Kontris 
butiong > Edift in allen feinen bisherigen Anfägen, ohne 
alle Veränderung, und zwar j" bdreimaligen Erhebung 
in bdemfelben Zeitpunfte, wie bisher üblich geweſen, 
unter ber Bebingung. zu betvilligen, Daß es ihr zuges 
Randen werde, für jedes Simplum, für jede Hufe dee 
Ritterfhaft Medlenburgifchen und Wendifchen Kreifes, 
für jede Kiofterhufe und für jede auf des Roſtocker 
Diſtrikts 24 Bl., und alfo für 3 Erhebungen 1 Kthlr. 
24 Bl. zurädzubehalten und weniger zu. bezahlen, und 
daß wegen Einrichtung der Erhebungsart in Hinficht 
der Erimirten und der Neuſtadt Schwerin es bei.der 
bereits in dieſem Jahre getroffenen‘ Einrichtung vers 
bleibe. Wenn gleich die Ritterfchaft nur in vorſtehen⸗ 
der Art das gegenwärtige Kontributiond- Edift für das 
nächfte Jahr bewilligen fann, fo erklaͤrt fie doch, daß, 
infofern Gereniffimus in Anfehumg ber Gleichftelung 
der Steuer von ben Sahniederlagen mit den äbrigen 
Saljhändiern, fo wie in Anfehung ber Steuer ber 
Schiffer und Schiffsleute in Anfehung der Perfonals 
Reuer, eine Herunterſetzung reſolviren follten, im vor⸗ 
aus, daß fie fich der dieſerhalb zu treffenden allerhoͤch⸗ 
Ken Beſtimmung zu onformisen bereit if. 

Fuͤr den Fall, dag Sereniſſimus es vorziehen 
möchten, wegen ber von ber Nitterfchaft gewuͤnſchten 
Zurädbehaltung von 1 Rthir. 24 EI. per 
der im worigen Landtags Abfchiede in Dinfer Hinſiche 
getroffenen Seſtimmung auch das naͤchſte Jahr zu bes 
laffen, fo erklärt die Ritterſchaft zwar dazu Im voraus 
gleichfalls ihre Zukimmung, bedingt aber und zweifelt 
nicht an ber Genehmigung Sereniffui hiezu, daß ſo⸗ 
wohl das aus der vorigjährigen ‚Erhebung badarch 
angtfanmelte Geld, als dasjenige, was oventualiter 
in .diefem Jahre auf obige. Weile lommen wird) 
burcdy "Annahme ber zum Abtrag kominenden Hredita 
Kam fRond + Exhnlöpaplere ar geracht · und dard 

‚bei ‚dee Aiſepturlaſſe abgefonderte Verrchnug 
geführt werde 
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— 
parent Anlage C. 
Aderunterthänigfte Separat⸗ @rttäremg der treugehor⸗ 
famften Landſchaft dor. das weite Caput ber allerd 
böchfe Landtags - Propofition. - 
Die Landſchaft bewilligt, unter Bezugnahme auf 
ihre vorigjährige, der Antwort auf das Topzernirend, 
Caput_propositiopym einberleibte Erklärung, und mit 
au orättlichem Widerſprach gegen jede Ehasehatiung 
von der, für die ritterfchaftlichen: oder fonfigen’ Hufen 


4 erlegenden ebiftmäßtgen Steuer zur Deckuns dar, 
“für 


das Etatjahr 1826 ausgemittelten aufßeroedentlichen 


Bedbuͤrfniſſe, eine dreimalige Erhebung bed angevonbenes 


lichen, zulegt am 24ften Dezember 1822, bnrch den 
Drud promulgirten Konttibutlons⸗Edikts, von welchem 
eine geboppelte Hebung bis zum Men April, ine eins 
fache aber bis zum 1fen Oktober $. 3, in Die allge⸗ 
meine Landes⸗Rezepturkaſſe einzubringen feyn twird, " 
Sie erkeunt es zugleich ale billig an und bewillige 
ihrer Seits, daß für das Jahr 1826 ° J 
1) die perſoͤnliche Steuer der Schiffer, Steuerleute, 
Matrofen, Schiffskoͤche, Schiffgiungen und Knete 

auf Zweidrittel des in beim benannten Ebikte ans 
gefexten Betrags beflimmt, - 5 

2) die Steuer für bie Satpnieberlagen aber für jede 
einfache Hebung auf 3 . 
Dagegen wird Die Gteuse der Rheber und für 
Schiffe felbf keine Abminderung erhalten koͤunen. 


—— 


hie. beſtimmt werde. 


Korrenpanteng « Markrichten. — 


Meusrandendärg,.den 25.: Januar. 

GeRern hatten wir bier eine jn den Aunalen · Neubranden⸗ 
burgs ſeltene Feier. Der vieljdhrige verdiente rer und 
Rektor unferer Stadefchule, Herr Prof. Walther, das 
‚50fte Zabr feiner Ausführung erseicht, und in Erwägung dee. 
vielen Möähfeligkeiten, die mit der zuͤhrung eines Schulamis 
verbunden find, hatte diefer gefhidre, kenninißreiche, 'pitige 
and rechtſchaffene Greis allerdings eine ausgezeichnete, fees 
liche, dankbare Anerkennung feiner unermäßeseh und unapsere 


oo. 


munere adminisıraudo non sine magna laude explesser us 
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WG überreigpieiigen gtücwänihenn fon dee 
girgeroniinanen, ve aan, nn an der 
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ShrRenberg, den 20. Januar. 
— die Wahl einen ee * re da 
Pe — im ein, — ri — 85 ** 
Ben gefalken Yerfonen damen er ee nes; * 1 at 


dem eri 
3 Fr em Ar, Ber 1 —æ* —— mus —* 


Rah andern aben 108; 
artheilen, es den Auſchein, als wenn vie Berifratage 
dort den eingelmen Denen und niche den Bürgers Mi 
danten upeben. d: Bes.) 
z Unfere Wh nögungen find nabeenwnd, doch fand 
ein Konzert Ras, 68 won dem Due hoeifenden A 
&Kra..Yambrauer, vom Großhergeg verauſtaltea 
warde. Bas ütge Zimuehn da des "m Bertigkeit auf dem 
PVortepiann befannsen Drau. Kand. Weib IR wogl Dabei. am 
mehrken yurä rähmen. — Seduschen haben wir hier zwei, wos 
Peinere ſonal nur —8 habern der Duft bes 
Ken, — anf ihre Yrı sechs — unierhalens 


*) Ueber den 
uns gie ae age BEER die 
ee a ® ever Bun Get. en faigenders 
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Strafe.) Dir getatige Di Bürgermeifer, Ko 
wvolar und Kotarius — in Qürtenser ge iR we Un 
meerfötsgu fremder und öffendicher Gelder, durh_ein al 
wextraneis befdiigees Ertenuunig nice ‘allein feines Bar ger⸗ 
Er und aus * he —— HH 
7* sguörbeuskrafe * urn u ur h ind 

17 n Anſtalt 
meh Source, ten Januar kon. a ru 7 
— Jufig / Ranziei. 


u Be 


men mdelnden Dem —— 10 [5 


- gemein. 
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= \ BoRod 8. Behrnar. 
Rah dem legen Briefe von dem — Doher Alban 
aus tondon vom ten iR nun das Nindermiß, we 
bei feiner voRRdndig aufgericneren Probe Dampfmafhine die 
@rwartung tdufchte, bejeitiget worden. Es Sehand in einem 
N oder —*C&& ang febierhafe gearbeiteren Bendle, 
Wodur& der Zutritt vun — in die —— abe 
gehalten wurde, 8 
—X —X des ſo ſicher berechs eten 
feige ſeyn mußte, Ir je anrı die mit ihm Berbundenen 
83 deräber werden mußten, befomders da fie ven Mediens 
u — nicht ſehr edle Briefe geivarız werden: wareng 
einem foldyen Projekienma: enmader, ber der mod nie erwas 
Pr eine gebradt , nicht eingulaflen * : deo entzäder 
mef er heim völligen elingen feiner Unternehmung Viktoria! 
und wird num wohl fein Wer? als vollender betrachten hrfen, 
— nod eine Hauptprobe in Gegenwart aller Tgeitnehmeg 


drang der Wenden, die dieh fe viel Kufisgen e ertegende 


meyrere Stun 
und gebraucht ftündfih einen halben Butdel infohlen, d. de 
beinahe einen halben Koftsder Gcheifel, weldes Ewa j, 





leider Keafı bei richt: ebrauchen 

® * —ãAã— Miben wi wir Fan db nad Kopod auf ein 

Son Mohn zuruͤd kehren, aber wieder auf 8 oder mehr 
onase uadı Tendon um die dortigen Urbeiter an; u 


‚eben. 
iten, mun au ohne — Anweſenheit Mafhinen dieier 
Grafen zu bauen, damit die Gejeltfchaft, mie fie es — 
t, jedem, Der es wünfdt, eine Abanide Wafbine übers 
fen "an. Thx diefen zweiten Aufenthalt 234 er ein a 
nes Housrar erhaisen. Beine rigentläge ie 
ie gemachte Erfindung ift ihm ——ſS ce aus den — 
wugeihert worden, weiche aus dem Berfauf der rm 
kin, B7 wird, auge ns Das — un, na Ai 
rt zu gen, wi ſeht anſchu ausfa ‚da ga 
mpfmafinenmeien ee die Albanfche Erfindung eine are 
vereiufs Ralı erhäit. Und gleihmohl has 
fein Ei. die late gelunden, die Dampfmaichinen ned 
wotsheilhafter, d. h. bei noch menigerem verbrauch am 
Stennmarerisl asch Rärker wirkend einjwricen. Dielelbe 
a a een 
a Yusführun fer Idee mit il 9 
erden den vieuercht 7 immer Seller Bannenge Kirn! 





323 en 6. 
Das halbe if 27 an treten, 
wenn cs Fri — en noch u 


Mur =: Baber fosıbauernd mit einer, eine hal 


* aa 
ar — — aa und A — ber Schohr. 
. 2 ven 7. Jebruar. 
‚uie De solltommnes Thau⸗ 
A jar Fr egen; die Paflage über den Ges 
und morgen 3 doc) And fon vor Längerer 
=: mmaprarı Wan brochen und ein Pferd iR ererunfen, 
Landfrafen * bis Jens noch feR, 26 iſt aber zu erwarsen, 
des ge Sei Diefem euer in ein Ilfsausen Dutche 
hauen um die Zommumifation ſodanu fehr eujdweren werden. 
en Ehkaue rohen wir au Yen baue: m un 208 
Jaris.H Diefe lieblihe Dper öde hier wohl jdmwartid 
Selher Vollendung früher gegeben jeyn;. alle Haupıpasıiea 
maven mit neuen Mitgliedern der Bähns bejege amd Die als 
gemeine Erwartung-war fehr geipanım, wurde aber. auch alle 
befsiedige. Di, Adam enwidsks als Johann cin 
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rihriges Sick. und Eu überhaupt_als ein gerwandter 
8 Treffli⸗ kt Abi Bund) die an; Skommene 
Sitte des Mittellandes angeborne Würde 'des- Zeſten herr 
vor, und felb| ’ ugenbiidlihes Vergeſſen der an⸗ 
genommenen Wolle eintreten muß, zeigte fich dieß richtig umb 
wahr.» Auch waren die Stimmen der Kenner, men Refi 
fh nid rechnen darf, über ihn als Sänger d inig, daß 
wir fett vielen Jahren feinen Tenoriſten bei der Bühne gehabt 
ben, der mit einer fo angenehmen Grimme einen ſolchen 
mfang und eine fo gute Manier des Vortrags. verdumden 
babe, im gleidyes- gilt von. Dem. Pühser als Sängerin, 
die man gerade im den ſchwierigſten Siellen am ausgeretänen 
en fand. in eigentliches Spiel zu entwideln, giebt die Rolle 
er Prinzeffn keine Gelegenheit. Hr. Stredsty te: die 
ienefchalls, unierer Anficht nach, fehr ti “. aufs 
Re 














elle des 
gefaße indem er einen pebantifchen, ftreng auf kette halten⸗ 
en Hofmann gab, der nur zuweilen, eben durch feine Pedan⸗ 
serie, ins Lächerlihe fälle. " Schade, daß. er diefe Anſicht nicht 
durd das — 8 darchfü hrie, fondern ſich gegen das 
Ende des Grids hinreißen ließ durch ein Verzerren des Ges 
aa, befonders der. Yugen, Lachen erregen zu wollen; fon 
würden wir feine Darfellung, da aud feine Stimme ange 
nehm und von ziemlichem fange tft, vorzuͤglich nennen 
Tonnen. Noch bemerken wir, dab er das Abwiſchen des Armes 
mit dem Taſchentuche zu oft wiederholte; zur rechten Zeit an⸗ 
gebracht, kann ein foldes Manöver vielen Effekt hervorbrins 
en, während es, zu oft wiederholt, alle Wirkung verfehte 
te drei wurden am Schlufje gerufen, und wenn wir gem die 
Anfiht eheiten, daß ihre heutigen Teiftungen diefe Auszeichnung 
verdienten, fo können wir doc nicht den. Wunfch unterdräden; 
daß es nicht wieder, wie es hier ſchon früher der Fall war, 
jur Gewohnheit werde, jeden Abend. wenigfens einen der Mit 
Tpietenden zu rufen; bierdburd verliert dieſe Wuszeihnung 
nicht nur alles Ermunternde für die Schaufpieler, fondern 
jört auch auf, eine Anerkennung des wahren Werdienftes sm 
feyn. — Auch das Spiel der Dem. Niefe als Page war 
- Tobenswerib, nur reichte ihre Stimme nicht überall aus. Auch 
bie Orcheerbegleitung war gut. Bu 
Am Item: „Der ee Hierauf „ Magifter Quadras.“ 
jere Müller war uns bisher -unbelanns; er fand in der 
auptrofle verdienten ‚Beifall und Anerkennung feiner Dar⸗ 
ellung, die fern von aller geberireibung, d des. wahr⸗ 
ft Komifchen im hohen Grade hervorbrachte; nur bei 
€6 mitunter unangenehm das Dbr, wenn die in der Rolle vom 
kommenden lateiniſchen Worte unrichtig ausgefprochen wurdenz 
in_den Proben müßte, die richtige Yusvrane fremder Wörter 
Befonders beachtet werden. — Zum Schluß „die Grhrliders 
Bamjels." Sehr geiheilt waren, bie Uriheile, die. wir nom 
allen Seiten ber aͤber diefen Süd gehört und geiefen haben 
und man war daher fehr geipannt auf das eriheinen defeibem 
Referent muß geftehen, dab er feines Theils, von Beiten der 
ihm gewordenen Unterhaltung betrachtet, vollkommen befriedigt 
worden iR, und ſchien auch dieß im allgemeinen das Urtherl 
des Publitums. zu ſeyn. Auf mehr als augenblidlice Unsers 
haltung können folde Sachen freilich nice Anſpruch made 
gersäbren fie diefe, ſo iſ der Zweck erreicht, und Ref. möchte 
in diefer Hinficht die Schneidermamfells den ſonſt ſo beliebien 
Wienern in Berlin vorziehen, wenn er gleih — 
yabır gern einrdumt, daß das_Ürrangement- 
in den legıern befjer fei. Mad. Bahmann us 
geigeen uns als Helene und @mmeline echte 
wenn gleich von fehr verſchiedenem Karakter ; ı 
mann war als van der Hort dieb Jahr zum € 
nem Elemente. — Sehr Lobenswerth war es, di 
der Vorfellung von einem heile des Publik 
verwirties Rufen, aus dem nicht hervorging, ı 
ihnung eigentlich zugedacht fei, niemand erſ 
te des weiblichen Publitums baten die 
©täde nice gefallen, wir wollen une gern v 
Bartigefühle des weiblichen Geſchlechts beugei., . B _ 
bemfeiben auch ein richtigeres Urtheil gugefieben, imenn «4 ii 
dem Anzuge mehrerer der Gchneiderdamen, fel dar: nähe 
Bloß Rigurirenden, eine Rachldffigkeis bemerkt mn wolle“. 
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beater mache, wird niemand.in 
da wir im je 


fagen, — „Gtaberis Beifenbentheuer” waren hier nen und ne 


Hm. Balıer zum Mufer 
ihm ırhbmüchr nad; - er ward 
j iener Dialekt war fünR weder 

ihm bei den igen Wienern viel zu bemerken. 
—2 übrigen Zimmern siel u Permeelen,  ! 
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jeber das Vethalten der Previge ‚beim Eintragen dee un; 
eich Gebornen in die Kircheybacher. ) Wenn es glei vors 
def ben ift, dab afle Heugeborne Miıder, bie ehelliben » 
ut, wie die unehelkhen, mit Benennung des Ramerd 
Ber Eltern, in die Regiſter der Bebornen eingetragen wer 
den müflen, und wenn es gleich bei ehelichen Kindern ein leidis 
tes if, diefe Borfihrift zu befolgen; fo treten doch bei unehe⸗ 
lihen'Kindern ofe Bälle ein, wo dieſe Vorſchrift gu befolgen 
unmöglich ff; ober wo die Sperren Prediger, denen nach uns 
rer Verfaffung die’ Haltung der Regiſter obliege, mit Ihren 
hen und lehren. Im diefem Panfıe unbefannt, bei Der Der 
Ageng in Werte it konimen; wenn 3. B:' die Butter deu 

Lachen entweder nicht anzugeben ‚vermag, oder 
trrht arigeben «will; öder wenn von dem ats Water —8 
nen 'gegen die Angabe. und bie Eintragung feines Ramens 
prosenire wird. - 

. erften Fag· bleibt die Tolonne, in die bes Vaters 
Wanie gehört, alterffalis mit der Bcmerkung: leer dat die Muts 
ser-ihn nice habe. augeben. fönmen oder wollen; im Legterkt 

en wird der Name, nie ihn die Muer angicht, 
unbebent n; gen; und es kann das «ine fo wenig, wie 
dus andere, den Vredigee verantwortlich wachen· Da⸗ euere 
nicht, weil ihm tein Srvangsı und fein Unterfuhungss Kedt 
Fufehe, um die wicht auszamittelnde Wateihafs zu eruiren 
oder die Mutter über diefen Pankı zum Gerdaänis gu beingen; 
das .legtere nicht, weil das Zeugnis der Muster allein erfor 
ven il. Giggelfow sie. XIIL $. 316. “ 
2. Finder ve Un ebene, daß feine Thre durch falfdhe An⸗ 
‚abe verlegt it; jo in es feine Sache, befhalb gerichtliche 
Sera jung zu deren Bettang ‚ oder zu Zernichaung der immer 
fehr Floh tiſchen dechelichen Folgen, bie dieſe einfeirige Aus 
gabe'und Annoration haben kann, zu efiektwiren. Den ri 
jer, der die Ungabe, gleichviel fie fei wahr oder. falich (mer 
Paar das unterfuchen?), fie fei wahrfcheinlidh oder -unmwahrs 
fheintich, fie werfe'einen Berpeiraheren oder Unverheirasheren, 
einen Geiflihen oder Weitlichen, einen Wornehmen oder Se⸗ 
zingen, gur Rorm feiner Eintragung wimang kann nie debbalb 
ein Vorwurf treffen, oder ihm eine Unannehmlicpkeit daraus 
bereitet werden; nur mejde er jeden Verfuch zum Zwang, um 
en Geſtaͤndniß von det Mutter’ Heraus gu bringen. Das iR 
fein Beruf nicht. ' ' 
Erkennt demnänft der Mrchrer auf Tilgung des eingermas 
wen Namens im Kirchenbuches_fo befolge er hierin die Bor⸗ 
hrift, infofern fie ihm von feiner Bompetirenden richter⸗ 
lichen oder Amtsbehörde zugeht. " 
Schwerin, den 6. Zebruar 1826. 8. Grande 
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Die Vermaͤhlung des Staats und der Kirche. 


Eine Parabel. 


Der Staat, muͤde allein zu ſtehen in ſeinem 


ſchweren und muͤhevollen Beruf, faͤngt an ſich umzu⸗ 
ſehen nach einer treuen Gattin, Gehuͤlfin und Freundin. 
Er iſt fo gluͤcklich eine zu finden von hoher Abkunft, 
ganz ausgeruͤſtet mit allen Eigenſchaften, welche erfor⸗ 
dert werden, brauchbare, gute und fromme Kinder 
zu erzielen, die Kirche. 

ee ſoll herrſchen? So fragte man in Zeiten ber 
Rohheit, da Gewalt für Recht gelten, und ber GStärs 
Eere feiner Mache fich bedienen durfte zur Unterdruͤckung 

Schwachen. 

Wirklich bedient fich auch ber Gatte bes Ueberge⸗ 
wichts feiner Machst, läßt die noch junge und ſchwache 
Gattin oft die rohen Ausbrüche feines Zornes erfahren, 
und macht fie zur dienenden Magd. 

Allein bie Gattin gelangte zu größerer Bildung 
und einem gemiffen ‚Uebergewichte bed Geiftes. 

Sid) vor Mißhandlung zu fihern, wirft fie fich 
einem fremden Herrn und Befchüger in die Arme, und 
fhwanft unabläffig in der Treue zwiſchen dem eignen 
und fremden Herrn. | 

Sonft fo edel, fo fanft und gut, jeßt zu leiden> 
haftlicher Herrfchfucht aufgeregt, wird fie ein böfeg 

eib. Sie fieht es gelingen, das ſtolze Werk, mit 
ne Hilfe den eignen Gatten zu beberrfchen und 
zu fnechten. 
MNurun iſt die Ehe erft unglüdlich; nun ift des Miß⸗ 
traueng, des Kämpfend und Streiteng fein Ende, 

Zrauernd fehen bie Kinder, die unglücklichen, dem 

zuufe der Eltern zu; wie fie des hohen Zwecks ihrer 
ereinigung vergeflend, ben eignen Leidenfchaften fich 
ergeben, in blinder Wuth. 

Maͤde endlich des vergeblichen Kampfes, wirft die 

eruͤhrte Gattin, dem fremden Oberherrn entſagend, 
— in bie offenen Arme des eigenen Gatten. | 

Ruhe und Friede Herrfcht nun in allen den Häus 
fern, wo dieß glüdliche Verhaͤltniß eingetreten, weit 
suche Be ald da, wo das alte Verhältniß zum Theil 
N eftebet. 

Allein die Häusliche Ruhe fol nicht in Gleich⸗ 
gältigkeit ausarten. Darum wollen beide Gatten 
oft fih erinnern, wie unentbehrlich fie find einer dem 
andern, und beide zum Wohle des Ganzen. 

Nun iſt vom Derrfchen nicht mehr die Rebe; viel 
mehr tritt, bei ähnlicher Bildung, ber edle Zuſtand ber 
Gleichheit ein. 

Zwar behält der Gatte, ald ber färkere, ſich vor 
die Regierung des Haufes, die Sorge für das leibliche 


Wohl, und das Recht ber Beftrafung der Wiberfpens 
fligen und Boͤſen. _ 

Aber auch die Gattin Herrfcht durch bie fanfte 
Gewalt der Wahrheit und Liebe, einpflanzend in bie zars 
ten Semüther der Kinder ben Gehorfam gegen ben Vater, 
die Scheu vor dem Unrecht, fie fhügend und fröfiend, 
und die Gebeugten zu himmliſcher Hoffnung erhebend. 

Dafür ift der Gatte auch der treue Beſchuͤtzer 
der Gattin. 

Er fhügt fie bei den angebornen und erworbenen 
Rechten, bie der Edle dem ſchwachen Weibe felbft auch 
da will erhalten wiffen, wo fein Sprecer auftritt 
fie gu vertheidigen. 

Er fhüßt fie bei dem edlen Erziehungsgeſchaͤft, 
welches ſie, ſtets zu Hauſe, und durch keine andern 
Geſchaͤfte zerſtreut, beſſer wie der Gatte beſorgt, und 
leihet ihr alle die Mittel, welche ſie, in Berathung mit 
dem Gatten, als heilſam und nuͤtzlich erachtet. 

Er ſchuͤtzt ſie gegen die Verunglimpfungen ihrer 
entarteten Kinder, welche der muͤtterlichen Zucht ent⸗ 
wachſen, undankbar vergeſſen, was ſie der Mutter ver⸗ 
danken, und nun der Ehrwuͤrdigen ſpottend, ihre ſanfte 
Stimme verachten. 

Nun iſt der Gatte der Verſorger und Ernaͤh⸗ 
rer der treuen Gefaͤhrtin, eingedenk des Wortes: „Nie⸗ 
„mand hat ſein eigen Fleiſch gehaſſet, ſondern er naͤhret 
„es und pfleget ſein.“ 

Wuͤrdig ihrer eblen Abkunft und ihrer hohen Be⸗ 
ſtimmung gemäß, von Sorgen der Nahrung frei, fol 
fie leben; fo will er ed, damit fie ihr Anfehn nicht vers 
liere durch die aͤrmliche Geſtalt, worin fe auftritt in 
ihrem hehen Beruf. 

Nicht im prunkenden Kleide, nicht im Flitterſtaat 
der Eitelkeit mag er ſie ſehen, aber anſtaͤndig, und rein, 
und edel, damit der Gemahl nicht zu erroͤthen brauche 
ob des aͤrmlichen Anſehens der Freundin. 

Dazu die Mittel zu haben, erwartet bie Gattin 
um fo mehr, je reicher ber Brautfchag war, den fie 
entweber zubrachte dem Manne, oder durch welchen fie 
die Wiedberverföhnung erfaufte, 

Der edle Gatte wird nie bed MWeibed Vermögen 
u feinem Nutzen allein verwenden, fondern, als weifer 

rechner, alles mit zum Beſten der Gattin verwalten. 

Dafür ift die Gattin die fiherfte Stüge bes Mans 
nes. Gie erleichtert ihm die ſchwere Pflicht der Regie⸗ 
rung des Hauſes, durch den Geift, welchen fie eins 
Haucht den Seelen der Regierten, ben Geift der Fami⸗ 
lienliebe, der Ruhe, der Befcheidenheit, der Demuth, 
ber Geduld, der Froͤmmigkeit. | 

Sie miſcht fih nicht ein in die Gefchäfte des Mans 
med, befonders nicht in die auswärtigen, welche nicht 
Regen im Kreife ihres Berufs, j 
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Wohl aber theilt fie die Sorgen bed Gatten mit‘ 


zarter Weibestreue. Sie beuget den Unruhen des Haus 
fed vor, indenz fie die Klagenden berubiget. die Leiden⸗ 
fchaftlichen befänftiget, die Ehrgeizigen firafet, die Rache: 


füchtigen verföhnet, den Kämpfenden bie Friedenspaline 


bietet. 

Sie ermuntert mit mütterlich-feftem Ernſt die Söhne 
um Kampf, wenn e8 gilt des Vaters Erhaltung und 
eben, vertheidigend die gute Sache mit lauter Stimme 
und rühmend die Großthaten derer, welche fie mit 
Selbftverleugnung befchigen. 

Sie opfert auf von dem eignen Vermögen, wenn 
e8 feyn muß, zur Rettung bed Gatten, und follte ed 
ihr legted Kleinod feyn, überzeugt, daß der Gerettete 
um fo danfbarer feyn werde, um fo treuer. 

Daß befürchtet fie nicht, daß der Gatte, eiferfüchtig 
und ſchwach, meil fie, im Befig ftärferer Mittel, der 
Kinder Liebe und Vertrauen leichter gemwinnet, fie ganz 
verlaffen und traurig allein werde ftehen laffen. 

Ein folder Wittiwenftand, ärger als der Tod ober 
die Echeidung, wäre gewiß der beweinenswertheſte Zus 
fland der Kinder ded Hauſes. *%) 


Beidendorf. J. Grapengießen 


— — 


Nekrologe des Jahre 1825. 





Am 6ten März ging mit Tode ab M. Georg 
Dtto Ludwig Plagemann, geboren zu Spornig 
bei Parchim, mo fein 1787 verftorbener Vater einige 
40 Jahre ald Prediger ftand, den 19ten (9), Auli 174% 
Die erfien 12 Fahre erhielt er Unterricht im Eltern 
baufe, dann 2 Jahre auf der Schule zu Pardhim; 
Kränflichkeit wegen mußte er darauf wieder 2 jahre 
bei feinen Eltern mweilen. Dann fam er in Penfion 
bei dem Altern Prediger Capobug ie Blankenhagen, 
unweit Ribnitz, wo des Unſrigen aͤlteſter Bruder — 
welcher 1806 als Rektor des deutſchen National⸗Lyce⸗ 
ums zu Stockholm ſtarb und deſſen gruͤndliche Unter⸗ 
weiſung ihm ſehr nuͤtzlich ward — Hauslehrer bei dem 
einzigen Sohne des gedachten Predigers war. Nach 
neuen 2 Jahren ward der Unfrige auf das Gymnafium 
zu Guͤſtrow gegeben, und bezog dann, nach gleich lang- 
dauerndem Aufenthalte, die Akademie zu Leipzig, um 
fih dort der Theölogie zu wibmen. Seinen Aufenthalt 
befchränfte er? auf 2 Jahre, und lehnte der Liebenden 
Mutter Unerbieren, begleitet von einem Beutel mit 





2 Obige wenigen Gedanken find veranlaßt durch die von 
dem Herrn Konfitoriatranh Afermann gegebene Synodal— 
frage: Welches if das Verhaͤltniß des Staats zur Kirche? 
Einer der Herren Prediger, den ich, nicht kenne, aber achte, 
bar den ſchoͤnen Gedanken gehabt, jenes Berbäleniß fei nicht 
das gefhwißferliche, fondern das eheliche. So berichten die 
meifterhafte Bufammenfellung, in welcher der wuͤrdige Herr 
nein das Reſultat unferes Nachdenkens, wie gewöhns 
lich, Ichrifilih niedergelegt hat. Betroffen von der Wahrheit 
jenes Gedankens, der mir werih ſchien von mehreren beherzis 
get zu werden, babe ich ihn aufgefußt, und kein anderes Ders 

ienſt, als ihn weiter ausgebilder zu haben. ®. 


mE s 


"808 NT lr., ab, noch in Bi 
weil e gi ihrer Sparfchillinge nicht berauben woͤllte 


vertauſchte. 


zog und feine Schule nicht herunter brachte. 
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„ uni 
weiter zu Fubirem, 


und in übon feine Lehrer, tie in Leipsig, wieder zu 
finden fich 


berzeugte. Balb darauf trat er eine Haus⸗ 


iehrerſtelle beim Paſtor Gluͤer zu Wattmannshagen an, 


deſſen gruͤndliche Gelehrſamkeit ihm ſehr erſprießlich 
war, und lehnte nicht lange nachher ein zeptorat 
am damals blühenden Paͤdagogium zu Buͤtzow ab, 
welches er felbit filr einen unbefonnenen Streich er: 
Elärte. Bis ind dritte Jahr zu Wattmannshagen blei- 
bend, nahm er 1773 das Konrektorat an der großen 
Stadtfehule zu Wismar aus vorherrfchender Neigung 
sum Schulftande an, fand in feinens Amte Liebe, Beis 
fal und Zutrauen, und aus Guͤſtrow, Roſtock und 
Schwerin Koftgänger, Hansburfche und Privatiften 
aus den angefehenften Häufern um fich verfammelt, 
Sein fehr begründeter Ruf ald Schulmann verfchaffte 
ihm wahrfcheinlih das Konreftorat an ber großen 
Stabtfchule zu Roſtock, welches er im Dftober 1738 
antrat und ſchon im Jahre darauf mit dem Rektorate 
Neben diefer Stelle hielt er auch von 
17% bis 1804 Borlefungen über griehifche und lateis 
nifche Klaffifer, mit welchem Erfolg? ift mir unbekannt 
geblieben. Eine FR am iften September 1813 beim 
Unterrichte plößlich überfallene Augenfchroäche nahm fo 
zu, daß er Oſtern 1815 mit einer anftändigen Penfion 
von 400 Rthlr. emeritire ward, und von ber Zeit an. 
erblindete er für fein ganzes übriges Leben, 


Mit Wahrheit it dem Verfiorbenen nachzurähmen, 
daß er ein fehr tüchtiger Schulmann war, wackre die 
u 
war e8 fehr lobenswerth an ihm, baf er, was lange vor 
ihm nicht gefchehen war und feit feinem Abgange nicht 
gefcheben ift, das Wohl feiner Schule durch Yublizität — 
die Seele aller Sffentlichen Lehranftalten, diefe erfte der 
Schulnothdurften, mit Klopſtock zu reden, welche 
auch von den verdienten Rektoren zu Gäftrom, Parchim, 
Schwerin und Wismar gemwiffenhaft beforgt wird — zu 
befördern firebte. Als Gelehrter verdient er ebenfalls 
alle Achtung; leider aber minderte ex fie felbft nur zu 
oft durch gar zu arge Pedanferie, die in der Kegel bis 
bere und niebere Lehrer bei ihrem Thun und Treiben 
eſchleicht, und Ueberfchäßung eigener Talente, Ders 
Eleinerung fremder Säbigfeiten, Dünfel, Neid ꝛc. in 

ihrem Gefolge hat, auch bei ihm hatte, 


Seine Echriften, fo weit fie fih mit Gewißheit 
angeben laffen, benn er fchrieb, nach eigenem Geftänds 
niß, mitunter anonym, find folgende: 


4) Echrbuch zum Unterricht in der Iafeinifchen Sprache, 
auß den beften alten. und neuen Schulbüchern ges 
fammelt, theils umgearbeitet und mit Hülfsmitteln 
begleitet. Wismar, Schwerin und Buͤtzow, 1784. 
8. 2te verm. u: verb. Ausg. ebendaf. 1787. 8. 
3te Aufl. ebendaf. 1795. 8. Ate verb. Aufl. ebens 
daf. 1801. 8. Ste verb. Aufl. Roſtock, 1811. 8. 


Dieb Werk ward in vielen Schulen durch ganz Deutſch⸗ 
land zum Unterricht benugt, und wird nugbar bleiben, 
während mander philologifhe Blumenftrauß verwelkt, 
manches thrafonifche Pamphlet längft vergeilen ift. 
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9) 
8) 


ar 
[ 


4) 


9 


6) 


8) 


ficus Bärgerfreud. 


9 


— 


0) 


41) 


Ideen Über die Privatſtunben ver Lehren an offent⸗ 
lichen Schulen. Roſtock, 1788. er. 8. 
Die Ruͤckkehr der Muſen. Ebendaſ. 1789. 4. 


tie Biefem Gedichte wuͤnfcht er ‘der Roftodichen Aka⸗ 
#3 


demie Gl u ihrer Wiederherftellung._ 
Gedanken über ben Verfall und die Aufnahme oͤf⸗ 
fentliher Schulen. Ebendaf. 1789. gr. 8. 

Diefe Schrift und No. 2. erhielten den gemeinfchafts 
tihen Titel: „Zwei Schulfchriften. Schwerin und 
Bismer, TR. , ' . 
Die erleichterte lateiniſche Syntaxis, nach Anleis 
tung der vorzüglichften älteren und neueren Gram⸗ 
matifer; zum Gebrauch jüngerer. Styliften, : den 


Beduͤrfniſſen unfers Zeitalterd gemäß eingerichtet. 


Roſtock und Leipzig, 1794. 8. 

Gleich ſehr gefhäge in Deutſchland, wie No. 1. 
Zwei gegen Einen. Ein Federkrieg aus Konjek⸗ 
turen. Roſtock, 1800. 8. 

Deuterokritit. Ebendaſ. 1800. 8. 


Die aͤrgerliche Kontroverſe, welche dieſe und die vor⸗ 
Dergchene Piece veranlaßte, und über melde ich mit 

fheubah (Ann. der Roſt. Akad. IX. 70) und dem 
Ungenannten in der Monatsſchr. v. u. f. Medi. 1800, 
4 völlig einverftanden bin, daß P. eben fo wenig völlig 
Unredht, als noch meniger völlig Recht habe, entſyanñ 
fi) aus folgendem Ergebniß. Ein Doktorand der Med., 
Wal. Lorenz aus Roftod, ließ von P. feine Inaug. Diff. 


Honorar [huldig. Der Dekan der med. Fakultaäͤt, A. G. 
Weber, ein atigen wenn glei etwas zu gefünftelter 
Lateiner, hielt diefe Ueberfegung no für zu unlateiniſch, 
und fo ward eine zweite dem nachherigen Prof. Dahl 
übertragen. Weber alles dieß ergrimmte P. garı unge 
bührlich, und ließ hervorgehen in dem Teen und Sten St. 
der N. Monatsfchr. v. u, f. Meckl. 179: „Kritik des 
Titels einer Pleinen Abhandlung ; ein wichtiger Beitrag 
zum Promeienssunfug unferer Zeit‘, welche auch abge 
druckt if in Roch’s ig. lit. Anz. 179. Dagegen ers 
folgten fulminante Schriften von Weber und Dahl, 
(gpenfals wieder abgedrudt bei Roc.) Hierauf ward 

. vom akad. Gericht zur Erfldrung des gebrauchten 
Ausdruds „delictum“ in feinem erften Auffag angehals 
ten, von welcher Aufgabe er an die Landes » Regierum 
appelliree. Durch VBermittelung des afad. Gerichts war 
aber die Sache dahin beigelegt, dab P. eine angemeffene 
Erfidrung, ſowohl in der Monatsſchr. als im Anzeiger 
geben mußte. Böllige Auskunft über diefe drolligen Han⸗ 
ei geben Eſchenbaͤch's Annalen im Iten Bande. 


Ein Gedicht von Pacis 
Ebend. 1801. 4 
Beranlaßt durch den Roſtockſchen Tumult im Dft. 1800. 
Erleichterte Iateinifche Grammatik für Anfänger; 
2 Se Ebendaf. 1808. 8 
Der 21e Theil erfchien bereits 1794 unter dem bei No. 5, 
angegebenen Titel. 
Ueber den richtigen Gebrauch des Worted quod, 
ein Verſuch; zugleich auch Berichtigung und Ers 
gänzung des 104. und 105. $. in feiner erleichters 
ten Syntaxis. Ebendaf. 1812. gr. 8. 
Beweis, daß ber Sffentlihe Schulmann völlig bes 
rechtigt feyn muß, einen fiörrigen, froßigen u. f. w. 
Schüler au der Zahl der beffern eigenmächtig und 
ohne bie Einwirfung eines Dritten aussuftoßen; furg 
und aphoriftifch-dargeflellt. Ebendaſ. 1814 gr. 8. 


lateiniſch überfegen und blieb ihm das dafür bewilligte 


Die Bürgers Tugenben. 


. 
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AD) An meld hochgeehrtes und vielgeliebtes Publikum. 
” Ebendaf. 1815. 4 u 
Ein Gedicht auf feine Verfegung iu den Ruheſtand. 
13) Folgende Auffäge in der N. Monatsſchr. v. u. f. 
Mecklenburg: a) Nachricht von einem’ großen Bau 
ber lateinifchen Stabtfchule ji Roſtock und einigen 
damit verwandten Gegenftänden; 179%. Gt. 4. 
5. 6. 8. b) Anrede bei der Einführung drei neuer 
Lehrer auf der Stadtfchule zu Roſtock; 1796. St. 
11. c) Zwei ſchwere Stellen im Horaz überfegt; 
die erflere vorzüglich wegen des Worted modus, 
‘ und bie legtere wegen der Redensart peccatum 
superne; 1797. St. 9 und 10. 


44) Einzelne Gebichte und Fleine Auffäge, auch Weber 
fegungen aus dem Franzoͤſiſchen in Zeitfchriften. 


Berge. Eſchenbach's Annalen durch alle 43 Bände. 
Gel. Teutfhl. VE. XV. Einige Züge aus feinem Yeben, von 
ihm felbft verfaßt; im freim. Abendbl. 1824, No. 301. 


G. K. 


7 
Am Ai1ten März 1825 ſtarb gu Dresden eine hoͤchſt 
achtbare und gebildete Frau, Johanne Karoline 
Wilhelmine Uhte-Spazier. MWehrtvoll gehört 
I unſerm Mecklenburg im Streligfchen Theile an, da 





ie in demfelben als Privaterzieherin eben fo wie ale 

orfteherin der Großherzogl, Medi. Tächterfchule mehr: 
jährig wohlthuend wirkte. Aber auch ald Enkelin uns 
ſers großen Landsmanns Johann Chriftian Anton 
Theden, der als Barbier feine Laufbahn begann, und als 
Königl, Preuß. erfter Generals Chirurgus ruhmvol fie 
endete, wird fie ung intereffant. Tochter der feinigen, 
verehelicht mit dem Königl. Preuß. Geh. Kath, Prof. 
oh. Chr. And. Mayer zu Berlin, (auch Schwieger⸗ 
vater von —8 went Friedrich Richter und dem 
Dichter Hofrat Mahlmann) ward fie zu Berlin ben 
10ten Mai 1779 geboren, und verheirathete fich mit 
bem Fürftl. Wied-Neumwiedfchen Hofrathe Karl Spas 
jier zu Leipzig, dem erftien Herausgeber der Zeitung 
für die elegante Welt. Nach deffen am 19ten Januar 
1805 erfolgtem Ableben war fie mehrere Jahre erſt Pris 
vaterzieherin, welches jeboch von einigen bezweifelt wird, 
mit Sewißheit aber Vorfteherin der Großherzoglichen 
Töchterfchule in Neuftrelig. Dann ging fie, und na- 
mentlicd) vor 1819, nach Dresben, mo fie ſich zum zwei⸗ 
tenmab mit dem Inſtrumentenmacher und Königl. Hof⸗ 
orgelbauer dafelbft, 3. A. Uthe, ehelich verband und 


deſſen Namen den ihres erſten Gatten, nad) jegt herr⸗ 


ſchender Sitte, hinzufügte. Sie war eine hochgebildete, 
fenntnißreiche Frau, und hat fi auch als Schrift⸗ 
flellerin durdy Folgendes befannt gemacht: 


4) Briefe der Lefpinaffe; aus dem Franzoͤſiſchen übers 
feßt. 2 Theile. Elberfeld, 1810. 8. Neue wohl 
feile Ausgabe ebendaf. 1824. 8. 

2) Sinngrän, eine Folge romantifcher Erzählungen, 
mit Theilnahme Jean Paul Friedrich Nichterd und 
einiger deutſchen Frauen Unterfligung herausge⸗ 
geben. 2 Bände. Berlin, 1819 (1818) und 1820. 
Mit Kupfern. 8. 
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3) In der Urania (Tafchenbuh) auf d. J. 1812: 
a) An die drei Freundinnen in A. — b) Etwag 
über Seume. 

4) In dem Franentaſchenbuche auf 6. J. 1822: Züge 
aus dem Leben bed römifchen Könige Marimilian, 
eine biftorifche Skisje, 

5) In der Abendzeitung v. J. 1821, No. 20: Nach⸗ 
ruf au Therefe Mayer, geb. Grünwald. 


Vergl. Gel. Teutſchl, B. XVI. Raßmanns Pantheon, 


und vorzüglih v. Schindel, die deutſchen Schriftſteilerinnen 
des Zeudeenuien Jahrhunderts, B. 2 u. 3, zu welchen beiden 
Bänden ih, nah dem Wunfhe und der Bemerkung des 
Hrn. Berf. in der Borrede zum Sen Bande, viele Beiträge 
sehen habe, 4 





Mecklenburgiſche Aterthuͤmer. 





In einigen Gegenden Mecklenburgs werden hin 
und wieder in größerer Zahl auf dem Felde, ſichtbar⸗ 
lih durch Menfähenhände ausgehöhlte Granite gefunden, 
beren Geftalt nachftehend befchrieben iſt. Sie ftellen 
ein abgeſtumpftes Dval vor, mit einer Vertiefung von 
etwa 10 300. Bei allen ohne Ausnahme (Einfender 
diefes fah deren wenigſtens funfsig) iſt eine Seite offen 
und ohne allen Rand, nicht durch etwanige Befchädis 
gung, fondern abfihtlih. Unten find fie ziemlich ges 
ründet, einige haben auch ald Zierath Facetten. 

Das Einfachfte wäre, zu glauben, daß es früherhin 
eingemauert geweſene Weihkeſſel wären, Allein dag 
find fie nicht, weil fie zu zerſtreut auf dem Acker, ohne 
alle Spur von Kapellen, gefunden werden, nnd in jenen 
Gegenden damals überall, am wenigſten aber auf dem 
Lande, viele Steinmauern aufgeführt wurden. Wären 
es alfo wohl Dpfergefäße ber frühern Heiben, auf der einen 
Seite offen, damit das Blut der gefchlachteten Opfers 
tbiere ablaufen Eönne? oder hätten diefe Gefäße die Des 
fimmung gehabt, daß bie Wenden, in Ermangelung 
der Mühlen, in denfelben dag Korn Ey Mehl oder 
Grüße gerieben Hätten, wobei die erwaͤhnte Deffnung 
allerdings dazu hätte dienen Finnen, leichter die Kleien 
zu entfernen? Gewöhnlich find fie nur 2 bis 3 Fuß 
lang und etwa 15 bis 2 Fuß breit, mithin hätten nur 
fleine Dpferthiere in den Bertiefungen Blag finden 
koͤnnen. 

Kotzebue in ſeiner aͤltern Geſchichte Preußens 
ſagt, daß in den Hütten der alten Preußen ein aus⸗ 
gehöhlter Stein der Feuerheerd geroefen wäre, Der 
befannte Alterthumgforfher v. Muaͤnchhauſen behaup⸗ 
tet, daß die ausgehoͤhlten Steine, weiche in Weſtphalen 
gefunden werden, bei den heibnifchen Opfern gebraucht 
worden. Bedauerlich aber befchreibt weder der eine 
noch ber andere bie Form der ausgehoͤhlten Steine, 
don weichen er ſpricht. Daß bie fogenannsen Truthens 
fteine (Druidenfteine), welche bei den Dpfern gebraucht 
wurden, mit einer Nille perfehen waren, bamit durch 
felbige das Blut der Opferthiere abfiefe, diefes iſt bes 
kannk. Allein bei den Becklenburgifchen Steinen, von 
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welchen hier bie Dach, iß bie: grfamnste ene ſchmalere 

Seite ohne Rand, alfo. offen, and ſollten dergleichen 

als Feuerheerde gebient haben, ſo gäbe dieſes von ber 

Eßluſt der heibnifchen Mecklenburger eben: feinen vor⸗ 

theilhaften Begriff / 

giteratut, 

Zeittafeln der roͤmiſchen Geſchichte, von Erbau der Stadı 
Kom bis auf „Den Untergang des abendlaͤndiſchen Reichs. 
Bon C. 2. | Jander, Wröreftor an der Domſchule zu 

Mapeburg. Hamburg, 1825. Gedruckt bei (ar Herrs 

mann Neſtler. 5:8. gr. 4. (ſauber brochirt 32 61.) 





Wie wir ſchon einmal mit Vergnuͤgen die Gelegen⸗ 


heit bei ten, in dieſem Blatte (No. 248 v. J. 1823.) 
unſern wuͤrdigen Landsmann, des achtbaren Predigerg 
zu Lohmen Sohn, ber gang neuerlich zum Prorektor 


der Domfchule befördert warb, als Schriftſteller ruͤhm⸗ 
Haft aufzuführen, fo macht es ung jet ernenerte 
Freude, abermals ein literarifches Produͤkt vom ihm 
anzeigen zu koͤnnen, das, wenn auch nicht alleiniges 
Reſultat eigener Forſchung iſt und ſeyn ſoll, wie das 
frühere, indem nad) eignem beſcheidnen Geftändniffe des 
Hin. Verf. er fich eines geiftreichen, leicht erkennbaren 
Sührers dabei bedient hat, fo bleibe ihm Boch immer 
das nicht Tleine Verdienſt, ein Hälfsmittel für bie 
zömifhe Geſchichte der genanntn, hoͤchſt wichtigen 
Periode derfelben zu Sage gefürbert zu haben, das nicht 
nur zunaͤchſt für den Unterricht in Schulen, fondern 
auch als Leitfaden bei afabemifchen Worlefungen, und 
ſelbſt zur ſchnellen Ueberficht für Gelehrte eben fo zweck⸗ 
mäßig abgefaßt, ald empfehlbar iſt. — Wie alles, was 
aus ber Neflerfchen Dffizin hervorgeht, den größten 
Beifall verdient, fo ift auch der Druck dieſes Werkchens 
befielken ganz wuͤrdig. 
« K. 


— — 


Eichenblatt, 
gerflädt an Sörner’s Grabe am 26. Auguſt 1828, 





. Die Heerde weiber ſtill auf grünen Matten, 
Der Donnerruf der Schlachten ift verhalltz 
Kein Horn von Luͤtzow's wilder Jagd erfchall, 
Ind Schwert und Leyer ruhen auf den Platten 


Des Denfmals in der Doppeleiche Schatten, 
Bon dichterem Gebuͤſche rings ummalle; 
Wo Pappein fih mit Thraͤuenweiden gatten 
Winft uns des Sängers laͤchelnde Geſtalt. 


Schon swölfmatl fproßt der Halm auf feinem Grabe; 
Doch naht der Juͤngling wie der Greis am Stabe 
Zur Zodsenfeier Diefem heil'gen Hain: 


Um Blumen, hide gepküdk gu Spiel und Zänzen, 

Beweiht von Midcheuhand zu Trauerfrängen, 

Auf Theodors und Emmas Urne hinzußreun. 
ne N 











Nro. 372. 





Freimüthiges Abendblatt 





Ahter Jahrgang 





Säwerin, den 17ten Februar 1826 
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Inputs: Einiges aus den Verhandlungen des Medienburgifhen Landtages, gehalten zu Gternderg im Oftober und Nor 
vember 1825. — Gtreifereien im Gebiete der Rechtswiffenfhaft und Progehführung; (vom Advokat Afermann 
in Wismar.) (Forefegung.) — Ueber die norhivendige Verbefferung der Straßen in KoRod. — Korrefp. Radır.: 
Kofod, Wismar, Penzlin, Schwerin. — Verm. Radr, 


— ———— — 


Einiges aus den Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Landtages, gehalten zu Sternberg im Dftober 
und November 1825. 


IV. 


Seänbifge Antwort auf die Großgergost, Medi. Shwerinfhe 
dricte Landtags» Propofion, d. ternberg, 14. Rov. 1825, 


Aller durchlauchtigſter ic. 


Die dritte Landtags⸗Propoſition, 

wegen Ehauffirung eines Theild der Mecklenburgi⸗ 

fen Landftraßen, nach ber Methode des Schotten 

Mac⸗Adam, 
betrifft im allgemeinen einen Gegenſtand, der von uns 
verfennbarer Wichtigkeit iſt, nämlich die Verbefferung 
ber inländifchen Wege, die nur vortheilhaft auf ben 
Handel und Verkehr, wegen des dadurch erleichterten 
Ubfaged ber Probufte und Zabrifate, einwirken kann. 


Mit I 

gruen N 

önigl. H 
gerichtet h 
und Landfı 
als dag fie 
fchlägen ei 
und ernfte 
bietigften ; 
reitwilligke 
und den | 
Verbeſſeru 
ausſpricht. 

Das Anerbieten einer engliſchen Geſellſchaft, die 
Lhauſſirung eines Theils der Mectienburgifchen Lands 
ſtraßen nach der Mac-Adamfchen Methode zu übers 
nehmen, hat mehrere Verhandlungen mit derfelben und 
bie Zipreduns eines Kontrakts zur Folge gehabt, deffen 

nnahme 7 


J. ben Hauptgegenſtand ber dritten Landtags⸗ 
Propofition ausmacht. 

Dieſer Kontrakt, d. d. Doberan, ben 16ten und 
20ften Juli d. J., ergiebt in feinen einzelnen Beſtim⸗ 
mungen die Größe der Verwendungen, welche bie 
Ehauffirung eines Theils der Medienburgifchen Lands 
ſtraßen auf 60 Meilen Länge, fowohl zur Erbauung als 
zur Unterhaltung, nothwendig erfordern, und fo hat die 
Verathung der getreuen Stände na merſt auf die Ers 
Örterung ber Frage erfireden m m: ob dieſe ſehr 
bedeutenden Verwendungen ben Kräften des Vaterian—⸗ 
des angemeſſen ſind, und mit dem dadurch erreicht wer⸗ 
FH folenden Zwede in einem angemeflenen Berhältniffe 

ehen 

Die Beantwortung hat nur verneinend ausfallen 
koͤnnen, wenn man die gegenwaͤrtige, durch fo manche 
eingetretene Verhaͤltniſſe, in ſonderbeit aber durch den 
beſchraͤnkten Abſatz einheimiſcher Produkte herbeigefuͤhrte 
Lage Medlenburgs beruͤckſichtigt und in Erwaͤgung 
sieht, daß durch dieſe Shauffrung auf dad Land, und 
jroar binnen einer fehr kurzen Zeit, eine fo bedeutende 
Schuldenlaſt gehäuft würde, deren Abtrag aus dem 
Zune ir gefhehen muß, und wozu es an den Mit 
tein fehlt. 5 

So beträchtlich nun dieſer Koftenaufivand ift, fo 
Würde dabucch, angenommen, daß überhaupt die Yuss. 
führung den gehegten Erwartungen entfpräche, doch 
aur ein Theil Mecklenburgs ſich guter Wege zu ers 
freuen haben, und fo ber eigentliche Zweck nur theils 
weiſe und unvoliftändig erreicht werden können. Webers 
ſteigt aber ſchon jene Verwendung die Kräfte Mecklen⸗ 
burgs, fo wird dieß um fo mehr ber Tall feyn, wenn 
die Verbefferung ber Wege durch Chauffeen durch das 
ganze Land flatt finden fol. Gefchieht legteres aber 
nicht, wird bie Chauffirung nur auf die beeichneten 
Wege befchränkt, und werden mithin Wege in anderen 
Gegenden Medienburgs davon ausgefchloffen, welche 
einer gruͤndlichen Beſſerung noch mehr als ‚manche der 
bezeichneten bedürfen, fo ergiebt fich das Mißverhältnig 
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zwiſchen dem beabfichkigten. allgemeinen Zwecke und 


ben zu machenben Verwendungen noch uͤberzeugender. 


Schließt nun zwar die verneinende Beantwortung. 
der Dauptvorfrage von ſelbſt die Hineingehung auf ein 
Unternehmen, wie das vorliegende it, gänzlih aus: 
ſo haben dennoch bie Yetreuen Stände, hievon einfts 
weilen abgefehen, die Art und Weife, wie die Allerbächft 


beabfichtigten Werbefferungen der Mecklenburgiſchen 


Wege theilweife gefchehen, und welche twechfelfeitige Vers 
pflihtung und Berechtigungen durch den vorliegenden 
‚Kontraft mit den englifihen Bauunternehmern begrüns 
bet werben follen, einer näheren Erwägung unterzogen, 
und auch hier nur bie Ueberzeugung gewinnen fünnen, 
daß eine Hineingehung bierauf mit ihren fländifchen 
Pflichten unvereinbarlich fet. 

Bekannt iſt ed zwar aus mehreren Schriften, daß 
die von dem Schotten Macs Adam in England einge 
führte Art des Chauffeebaues dort allgemeinen Beifall 
gefunden und fich bisher als eine beffere, wie die fonft 
in England übliche Methode des Wegebaues, bewiefen 
bat, allein e8 ift dieß auch nur aus Schriften befannt 
and eg fehlt an aller faftifchen Uebergeugung, Daß dass 
jenige, was in England anwendlich und gut befunden, 
auch Hier von demfelben Erfolg fei. 

Wird das Material, was fi) hier in Mediendurg 
findet, Diefelben Eigenfchaften haben, welche das in 
England angewandte befige? Wird diefe Methode des 
Ehauffeebaues ſich auch auf einem folchen Grund und 
Boden berwähren, wie er fi an vielen Drten in Medi 
Ienburg findet und infonderheit den jegigen Wegen ihre 
Schlechte Befchaffenheir giebt? Wird fie anmendlich feyn 
auf Stellen, die bisher nicht zu Wegen gedient haben? 
Wird bie Konfolidirung überhaupt ‚dort erreicht werben 
fönnen, wo bie Ehaufleen von feiner fo ſehr beträchts 
lichen Anzahl Wagen und mit fehr großen Laften paſſirt 
werden, als in England allenthalben der Fall it? Fra⸗ 
gen, bie gewiß von hoher Wichtigkeie find, um nicht 
vorher zur vollen Ueberzeugung beantwortet werden zu 
müflen, die fich aber nicht durch Schlußfolgerungen und 
Borausfegungen, fondern nur durch die Erfahrung bes 
anttoorten laffen, weshalb denn aud in andern Ländern 
mit Berfuchen auf: kleineren Strecken ber ‚Anfang ges 
macht wird, um fich die Gewißheit gu verfchaffen, daß 
diefe Methode auch dort anwendlich fei und ſich als 
eine folche zeige, welche den Vorzug verdiene. 

Beruͤckſichtigt man außerdem ferner, daß es nod) 
ſehr zweifelhaft ift, ob Mecklenburg aud) hinlängfiches 
Material nicht nur zur erften Anlage, fondern auch zur 
fortdauernden Unterhaltung habe, daß der Betrieb ber 
Medlenburgfchen Landwirchfchaft die Einrichtung ber 
Chauſſeen in der Art, wie der Kontrakt fie beſtimmt, 
und die Beobachtung desjenigen, mas berfelbe vors 
fchreibt, nicht ohne bedeutenden Nachtheil für diefen 
juläßt, daß es an einem Maaßſtabe fehle, um beurtheis 

a zu fönnen, ob dasjenige, was den englifchen Baus 
unternebmern für die Erbauung und Unterhaltung der 
Ehauffeen gezahlt werden fol, der Sache angemeffen if, 
weil die Koften, weiche Ehauffeen benachbarter Staaten, 
die nach einer ganz andern Methode gebauet werben, 
keinen folhen Maaßſtab abgeben, daß ed zum Theil, 


' oe — 


124 





wie 5. B. wegen der Fuhren, unmöglich werben mwürbe, 
die kontraktlicher; Leiftungen binnen der beftinmten zei 
zu befchaffen, und was dergleichen mehr At: fo bedarf 
es wohl nicht der Anführung fonfliger Gründe, welche 
der vorliegende Kontrakt durch feine Faſſung darbietet, 
die zu mehreren Zweifeln Anlaß giebt und um fo mehr 
geben muß, als derfelbe manche Vorausfegungen ent- 
hält, die noch vorgängige nähere allgemeine Beſtim⸗ 
mungen erfordern, um zu der Ueberzeugung zu führen, 
daß der vorliegende Kontrakt fomohl wegen feines zu 


großen Umfangs, ald wegen der Sache felbft und feis 


nes Inhalts nicht angenommen werden koͤnne. 
Die Triftigkeit diefer nur angebdeuteten, aber tief 
in der Sache liegenden Gründe werden Ew. Koͤnigl. 


“ Hoheit get nicht zu verfennen geruhen, und bie ſub⸗ 


miffefte Erfiärung gewiß gerechtfertigt finden: 
daß die getreuen Stände den, mit einer Gefellfchaft 
englifher Bauunternehmer am 16ten und 20ften 
Yuli d. J. zu Doberan über die Chauffirung Meds 
lenburgifcher Wege auf 60 Meilen nah Mac 
Adamfcher Methode verabredeten Kontraft, fo wenig 
in allgemeinen als befondern Rüdfichten für anges 
+ meffen halten, fondern die Genehmigung deffelben 
gänzlich ablehnen muͤſſen. | 
Hiemit ift.jedoch, wie wir ſchon im Eingange biefer 
fubmiffeften Erklärung bemerft haben, keinesweges 
Il. von der treugehorfamften Nitter- und Lands 
ſchaft die Anwendung ernfier Maaßregeln zur gruͤnd⸗ 
dihen Befferung der Wege in Mecklenburg abgelehnt, 
fondern verfennt fie vielmehr nicht die Nuͤtzlichkeit und 
Nothwendigkeit einer 'allgemeinen wirkſamen Wegebefles 
rung. Es muß felbige aber bas ganze Land ergreifen, 
und den Kiäften und den Beduͤrfniſſen beffelben ent> 
fprechend und angemeflen feyn. Wie diefelbe zu bes 
werfftelligen, welche Arten der DBefferung anzumenden 
find, in weichen Zeiträumen ſolches möglich wird, auf 
welche Weife die fortbauernbe Unterhaltung am zweck⸗ 
mäßigften erreicht werden kann, dieß alles, und maß 
biemit noch in — ſteht, erfordert aber eine 
genaue und umfaͤngliche Pruͤfung, und ſind die getreuen 
Staͤnde ſehr bereitwillig, hieruͤber weiter zu verhandeln 
und in gruͤndliche Berathungen uͤber dieſen wichtigen 


Gegenſtand hineinzugehen. 


Sie duͤrfen von Ew. Koͤnigl. Hoheit landesvaͤter⸗ 
lichen Gnade daher vertrauensvoll erwarten, daß Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben geruhen werden, 
nad beendigtem Landtage allerhoͤchſte Verfügungen 

dahin zu treffen, daß Verhandlungen dieſerhalb 

mit bem Engern Ausſchuß — ber von der treugehor⸗ 
famften Ritter⸗ und Landſchaft hiezu und auch dazu 
beauftragt ift, wenn es allerhoͤchſt erforderlich er⸗ 
achtet werden möchte, Deputirte abzuordnen — flatt 
finden und fo weit gefördert werden mögen, um 
diefe Angelegenheit auf dem künftigen allgemeinen 

Landtage zur weitern Berathung bringen zu können. 

Da ber mit den englifchen Baunnternehmern vers 
abredete Kontrakt von den getreuen Ständen ehrerbies 
tigft abgelehnt werben müffen, fo bebarf es der nähern 
Hineingehung in die Äbrigen Punkte, welche die dritte 
Landtags s Propofition sub No. 2 bi 7 enthält, eigents 
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lich nicht, weit fie mit dem erfien, der Annahme bes 
Kontrafts, in Verbindung fliehen. Diefer Kontraft ents 
hält jedoch . 

IiII. unter ben anzulegenden Kunftftraßen diejenigen 
von der Preuß. Grenze, bei dem Dorfe Warnom, über 
Grabow, Ludwigsluſt, Redefin und Boizenburg big zur 
Lauenburgifchen Grenze mit aufgenommen, und ift bei” 
ben Verhandlungen über den vorliegenden Gegenftand 
“son den allerhöchft verordneten Landtags: Kommiflarien 
der Wunſch geäußert worden, daß Die getrenen Stände 
die Chanflee von Warnow bis Boizenburg auf Koften 
bed ganzen Landes übernehmen möchten. - 

Die treugehorfanfte Kitter- und Landfchaft kann 
ſich dieferhalb aber nur ehrerbietigft auf diejenigen Vers 
bandlungen beziehen, welche auf bem vorigjährigen 
Mälchiner allgemeinen Landtage ftatt gefunden haben. 
Bon Em. Königl. Hoheit ik in der allerhöchften Lands 
tags⸗Propoſiton, d. d. 11ten November 1824, erklärt 
worden, den Ban dieſer Kunftfiraße aus eigenen Mits 
seln übernehmen zu wollen, und nur die Tewilligung 
eines verhältnißmäßigen Wegegelded, fo wie bie Er- 
leichterung und Beförderung wegen etwa nothwenbig 
werdender Abtretungen und Hergabe bes erforderlichen 
Materials allerhoͤchſt verlangt, und Hierauf unterm 
2Zıften Nov. dv. J. die fubmiffelte Rändifche Erfiärung 
abgegeben, wodurch das Chaufleegeld im allgemeinen, 
unter Borbehalt der näheren Beftimmungen, bewilligt, 
über die etwa erforderlichen Gebietdabtretungen und zu 
gebenden Entfchädigungen das Weitere für ben Kal 
aber ehrerbietigft vorbehalten ift, wenn legteres nicht 
durch freimilige Vereinbarungen erreicht werben möchte, 
Diefer ſubmiſſeſten Erflärung koͤnnen wir auch jetzt 


nur inhaͤriren, und weil es in Beziehung auf dieſe, eben 


erwaͤhnte Kunſtſtraße 

IV. erforderlich werden moͤchte, die Grundſaͤtze 
Aber die Verpflichtung der Grundbefitzer zu den etwa 
notwendig werdenden Gebietdabtretungen und bafür 
gu gebende Entfchädigung näher feftzuftellen, auch wegen 
bes Chauſſeegeldes Bekimmungen zu treffen: fo hat die 
treugehorfamfte Ritter⸗ und Lanbfchaft auch dieſe Ges 

nflände einer Prüfung und Berathung unterwerfen, 
Die Dauer des gegmmärtigen allgemeinen Lanbtags 
geſtattete es bei ben fonfligen wichtigen Deliberationss 
Gegenftänden jedoch nicht, die dieferhalb erforderlich, 
werdenden Verhandlungen zur Endfchaft, zu befördern 
und eine befinitive efplußnahme möglich. gu machen. 
Es iſt deshalb der Engere Ausſchuß von uns beaufs 

a) wegen bes zu entrichtenden Chauffeegeldes und 
der Beſtimmung der Größe, deffelden, mit Em. Koͤnigl. 
Hoheit weiter ehrerbietigk zu verhandeln und das Re⸗ 
fultat davon ber Fünftigen allgemeinen Landesverſamm⸗ 
lung zur Vefchlußnahme vorzulegen; 

b) wegen der Grundfäge, welche bei Sebietdabtres 
tungen und Entfchäbigungen dee Grundbefiger ihre 
Anwendung finden follen, Die Bändifche Erklärung, und 
far. für: Die getreue Ritters und Landfchaft, was ben 
Hauptgrundfag anbetrifft, dahin verbindend abzugeben, 
Laß .bei. Shanfen, deren Anlegung mit Zuſtimmung ber 
getreuen:.Stäube, mithin, aller, berjegigen, welche bei 


EEE 


\ 
bei Er 
bis zur Pauenburgifchen Grenze auch vor dem künftigen 
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ber Geſetzgebung Fonfurriren, geſchieht, die Gebietdabs 
tretung gegen gehörige Entfchädigung in dem Halle als 
Pflicht des Grundbeſitzers anerfanne werde, menn die 


auzulegende Chauffee der alten Landſtraße im allgemeis 


nen folgt, auch ſich wegen ber übrigen Punkte 'gleich- 
mäßig gu erklären, fo daß die eventuelle Anwendung 
auung der Kunſtſtraße von der Preußiſchen 


Landtage ftatt finden könne, 

An wie weit die Weges Poligeiorbnung bemnächfl 
noch einige Zufäge bedürfen wird, dieß werden bie all 
gemeinen Verhandlungen über die Verbeſſerung der 
Wege erft näher ergeben können. Wir behalten dieß 
Daher diefen Verhandlungen bevor, und beharren, in 
Hoffnung, daß Ew. Königl. Hoheit auch in biefer 
allerunterthänigften Beantwortung der dritten Landtags⸗ 
Dropofiton die Sefinnungen der treuften Liebe unb 
Verehrung nicht verfennen werben, | 


Em. Königl. Hoheit 


allerunterthänigfte, auf gegenmärtigem alla 
gemeinen andtage verfammelte Landräthe, 
andmarfihälle und Uebrige von Ritters 
und Landſchaft der Herzogthuͤmer 
edlenburg. 


Sternberg, den 14. November 1825. 





Streifereien im Gebiete der Rechtswiffenfchaft und 
Prozepführung. 
(Vom Advokat C. U. Ackkermann in Wismar.) 


EEE. 


(Bortfegang) 


Die Strafen des Diebflahls. 
Ge häufiger dad Verbrechen des Diebſtahls ine 


. Kriminal» Prozeß verhandelt veird — es komme unten 


guen Verbrechen unftreitig am häufigen vor — und 
je auffallender die Gradation daieſas Verbreichens im 
Ruͤckſicht feiner Strafbarkeit if, deſto fühlbarer find 
die Luͤcken der Gefebgebung hierin, Man kann geras 
besu behaupten, daß da, wo — tie in unferm Medi 
lenburg — die Karolina gilt, die Beftrafung des Diebe 
ſtahls mehr in dem Gerichtsgebrauche als in dem Ges 
fege eine Norm findet, und daher leider! gar oft ber 
Willführ des Richters überlaffen bleibe. 

Die Juriften haben für das Delift des Diebſtahls 
eine eigene Stufenleiter erfunden, und fie unterſcheiben 
den gemeinen Diebfiagl von dem gefährlichen oder 
gemwaltfamen; ferner den großen und den klei— 
nen, den erfien und zweiten Diebflahl; ber Neben⸗ 
gattungen 1icht einmal zu gedenken. Auf-diefe Ver⸗ 
ſchiedenheit üft der Unterfchied ber Strafarten geſtuͤtzt. 

Es !iegt außer dem Zwecke biefer Zeilen, alle Ger 
brechen der Legislation in diefer Beziehung aufzuzählen, 
und ich darf mich darauf beſchraͤnken nachzuweiſen, daß 
nirgende ein Maaßſtab für die Grabation der Stra⸗ 
fen vorhanden, fondern binfichtlich. de erften, gemeis 
nen, großen Diebſtahls dem arbitrio judicis von der 
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peinlihen Zächtigung an bis zur Todesſtrafe, beide 
einfglieglih, der freiefte Spielraum gelaffen if. Daß 
in dieſer Mangelhaftigfeit das größte Unheil beruhet, 
iR bis zur Evidenz Bar, und die Einfachheit macht jede 
Debuftion unndthig. Dann ift aber auch nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß die Vermifhung der Entwendungen, welche 
bloß. poligeilih, mit benen, welche peiulich behandelt 
werden follen, ſehr ſchwankende Maximen hervorbringe; 
nirgends ift naͤmlich cine Grenzlinie hierin zu finden, 
und man iſt meiſtens geneigt, geringfügige Sheignunz 
gen in das Bereich des Kriminellen zu ziehen, während 
eine andere Praxis fie bloß poligeilic rügt, und einige 
Gattungen der Entwendungen fogar nur durch bie Zis 
sittage verfolgt zu werden pflegen. 

Solche Verwirrungen rächen ſich notwendig durch 
ſchaͤdliche Folge 

Nirgends i 
Kriminals Koder 
der öffentlichen 


n Reben. 

: eines eigenen Polizeis und 
als eben in diefem Theile 
Fuͤrſorge. Die firengfte 
Abgrenzung des und des Kriminellen, und 
die genauefte €... ng für jede einzelne Gats 
tung der Vergehen und Verbrechen find offenbar we⸗ 
fentlihe Requifite einer guten GStaatss Einrichtung. 
Nicht laut genug können dieſe befcheidenen Forderungen 
an die legislative Gewalt gemacht werden, und es ift 
zuverſichtlich zu hoffen, do Mecklenburg auch in biefer 
Hinfiche nicht hinter anderen deutſchen Staaten zuruͤck⸗ 
bleiben werde, ö . 

5 


Der Eid 

„Alle nicht ganz rohen Völker, welche dieſes Ers 
benrund bewohnen, erkennen ein höchftes Wefen, ers 
tennen Verbindungen zwiſchen ihnen und dieſem hoͤch⸗ 
„Ren Wefen, fie erkennen ein Jenfeits, ſich zunächft an 
„das Dießfeitd anreibend, und beginnend mo dad 
Dießfeitd aufhört; daB das menfchliche Leben fich nicht 
mit dem Tobe endige, daß der Geiſt des Menfchen 
noch fortlebe, aber das jenfeitige Schickſal von dem 
Thun und Laffen des Menfchen hienieden abhaͤnge. 
nBerfchieden aber find freilich bie Begriffe der verfchies 
denen Voͤlker von jenem hoͤchſten Weſen und von dem 
Buftande des Denfhen nad dem Tode. Doch wird 
mallgemein zugegeben, daß nach dem Tode das höchfte 
Weſen den Menfchen nach feinen Handlungen hienie⸗ 
den richte, und daß des Richters Ausfpruch dem Bus 
ten ein glädliches, dem Boͤſen ein fchredliches Schick⸗ 
nfal jenfeitd bereite. Go iſt dann weiter allgemein 
nanerfannt, daß jenes höchfte Werfen — Gott genannt — 
mein Gott der Wahrheit fei, daß wer irgend ſich auf 
nbiefen Gott der Wahrheit berufe, wenn es Unwahrs 
nheit fei, was ee behaupte, in ihm einen ſchrecklichen 
„dtaͤcher finden, ja Gott gar nicht zugeben werde, daß 
mber Lügner ſich auf Ihn berufe. — Daß diefer fromme 
„Glaube jederzeit folhen Berheurungen ein großes Ges 
„wicht beilegte, kann niemand twundern, der bedenkt, 
ntoie mächtig überhaupt Religion felbft den ungebildets 
Ken (freilich, und leider nicht den überbildeten) Mens 
nfchen ergreift, und fo kam ed nun, daß man von jes 
nher einer ſolchen Betheurung, welche unter Berufung 
auf Bott geſchah, mehr Glauben als einer einfachen 





‚ bei Epriften, anders bei Juden. 
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nbeitegte. Auf dem allgemeinften Standpunkte if alfo 
nder Eid nichts anderes, als eine Ausfage des Mens 
fen unter Perufung auf Gott. Gehen wir nun ges 
mauer in die Anfichten der Urgeit zuräd, fo finden 
„wir, daß der Grund, twarum einer ſolchen Betheurung 
bedeutend mehr Gericht als jeber anderen beigelegt 
wurde, fein anderer ald der war, weil man annahm, 
daß derjenige, der ſchwoͤre, den allwiſſenden Gott zum 
Zeugen der Wahrheit anrufe, und daß wie der menfche 
nliche Zeuge ſchon, wenn die Partei Unwahrheiten vors 
bringe, diefen widerfprechen und fie rügen werde, die 
„noch vielmehr bei Gott der Fall fei, welcher, was 
freilich menfchlichen Zeugen verſagt ift, nicht einmal 
„das Ausfagen einer Unrsahrheit dulden werde.’ 

An diefe Einleitung eines verdienten und gefchäge 
ten Rechtögelehrten unferer Zeit Imipfe id nun den 
Faden einer ganz kurzen Darftellung über dieſen Ges 
genftand, den ich indeffen bald wieder zerreiße, da mir, 
vermöge des mir vorgeſteckten Ziels, nicht geftattet iſt, 
ihn auszufpinnen. *) ‚ 

Der Eid in moralifcher und juridifcher Hinficht, 
iſt von hoher Wichtigkeit, iſt — wer vermoͤchte es zu 
läugnen — das Wichtigfte im. Leben des Menſchen. 
Den Lefern und mir erfpare ich die Ausführung die⸗ 
ſes Behauptungsfages, denn wer weiß wicht, "daß mit 
dem Eide das ganze fittlihe Gebäude des Menfchen 
jufammenftärgen kann; wem ift es ferner nicht bekannt, 
baß ber gerigeliche Eid die, intrikatefte Steeitfache zu 
fhlichten im Stande it? Von dem gerichtlichen Eide 
iſt Hier natärlic nur die Rebe, und ich befchränfe 
mich hierbei diegmal and) beſonders nur auf die Form 
feiner Ableiftung; die Eintheilung bes Eides ıc. le 
bis zu einer anderen Gelegenheit erfparend. - 

Bor allen Dingen darf der Eid, vermöge feiner 
Helligkeit, als Beweismittel nicht gemißbraucht mens 
den; zu meinen wohl nicht ausführbaren Wünfchen ges 
hört daher, ihn nur als fubfidiarifches Beweismittel 
sjuzulaffen. Soll er nun aber ein eigentliches Beweise 
‚mittel ſeyn, fo ift die Hauptforderung: ihn nicht zu 
profanifiren, wie dieſes leider! und abermals leidert 
oft genug ber Fall ift.-— Gänzliche Abſchaffung alles 
äberfläffigen ide, unter andern des Appellationd-Eide® 
(der bei uns feit 1818 nicht mehr vorkommt), ded Ars 
mens Eided und mehrerer, wäre der erfte Schritt zur 
Beſſerung. Hiernaͤchſt muß aber der äußeren Form 

rößere Aufnserkfamfeit geſchenkt werden: fie if anders 
d Hoͤchſtmoͤgliche Feier⸗ 
lichkeit in die Eideshandlung & legen, fei bad Beſtre⸗ 
ben der Autoritäten. Der Eid der Ehriften vor Ges 
richt iſt — Mir wiſſen es ja — fat von aller Feier⸗ 
lichkeit entblößt, zumal da, wo das Gerichtsperfonale 
fid bei der Ableitung nicht einmal von feinem Sitze 
erhebt. Beim JudensEide ift man viel vorſichtiger 
getvefen. Die Gerichtd-Drbnung für die Preußifchen 
Staaten enthält davon eine wirklich zweckmaͤßige Form, 
und unfere vaterländifche Gefeßgebung ift nicht eben 
hinter ihr zuräcgeblieben. Was aber befonders ber 





) Sollte ich einmal eine Jnauguralı Differtarion ſchreiben 
mollen, ich würde kein anderes Thema wählen ols dieſes. 


J 
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Rachahmung für bie chriſtliche Eides⸗Form werth zu 
ſeyn ſcheint, iſt die der wirklichen Eidesleiſtung vorauf⸗ 
gehende, gewiß zweckmaͤßige Verwarnung vor dem 
Meineide bei den Bekennern des moſaiſchen Glaubens. 

Folgende Andeutungen moͤgen der Beachtung nicht 
ganz unwerth ſeyn: 

1) ſoll jemand ſchwoͤren einen Haupt⸗Eid, Ne⸗ 
ben⸗Eid, oder Zeugen⸗Eid, allemal muß die Behoͤrde, 
welche den Eid abnimmt, ſich uͤberzeugt haben: 

a) daß der Schwoͤrende begriffen hat, was er ſchwoͤ⸗ 


ren fo 
b). baß derfelbe richtige Neligionsbegriffe Über den 
i t 


at. 
In erſtgedachter Hinſicht iſt es eine unverzeihliche Nach⸗ 
laͤſſigkeit der Advokaten, wenn ſie ihre Klienten nur ſo 
obenhin mit dem bekannt machen, was von ihnen bes 
ſchworen merben fol; oft findet man zum Erftaunen 
verfehrte Anfichten bei Leufen geringeren Standes, die 
noch dazu häufig zur Eidesannahme induzirt wurden, 
Mir ift auch ſchon der Fall vorgefommen, daß ein 
Mann aus dem Handwerföftende, deffen Sachwald ben 


.gugefchobenen Eid angenommen hatte, bei feinem Ers 


fcheinen vor Gericht verriech, daß er fich über ben 
Anhalt des Eides in Irrthum befand, worauf er, nach 
kurzer DVerdeutlihung von Seiten des Richters, mit 
edlem Unwillen erklärte, den bezüglichen Eid nicht ſchwoͤ⸗ 
ven zu können. 

Andere wiſſen faum, was ein Eid bedeutet; viele 
haben menigftend unrichtige Begriffes daher kommen 
häufig die Betheuerungen vor, dag man nicht ein Mal, 
fondern zehn Mal diefen Eid fchrodren könne; manche 
fragen vor der Eidesleiflung: „Wer bezahle mir 
meinen Eid?’ und wollen nur für baare Zahlung 
ferwören. Einer ſogar — ein Zeuge — erflärte mir 
etzthin vor Gericht: „er Eönne nicht ſchwoͤren, weil er 


Ach darauf verfluche habe, nicht ſchwoͤren zu wollen” 


u. ſ. 


w. 

.. 2 Üedes Mal, wenn ein Eid gefchtworen werden 
fol, muß daher eine Belehrung bei dem Schwoͤrenden, 
der nicht unbezmweifelt für gehörig unterrichtet ges 
balten werden darf, voraufgefchickt werden, und dieſes 
geſchieht am ficherfien burch den DBeichtvater unter 
vier Augen; — nicht zuerſt vor den Schranfen des 
Gerichts; denn bat der Prozeffirende mit dem Willen 
gu ſchwoͤren erft die Schwelle des Gerichtszinmerg 


bertreten, er wird, im Angefichte feines verhaßten 


Gegners, fchmwerlich erflären, daß er. nicht ſchwoͤren 
Fönne, er wird lieber zum Schwur fchreiten — und 
der Meineid laſtet auf feiner Seele. — Gleichwohl darf 
aber die Verwarnung vor dem Meineide im Berichte 


nicht unterbleiben, fie tft keinesweges überflüfftg, und. 


ich rathe- auch hier, den Beichtvater zu adhibiren; ber 
Dirigent Fann ſich dann bloß darauf befchränten, bie 
weltlichen gefeßlichen Strafen des Meineides nambaft 


fu machen. 

3) Die Eideshandlung felbft gefchehe mie anpaflen> 
ber Seierlichkeit. Das Zeremonie muß auf bie Hand⸗ 
kung bezüglich feyn, und auf diefe Beziehungen werde 
der Schwoͤrende durch den im Gerichtägimmer gegens 
wärsigen Geiſtlichen aufmerffam gemacht, Daß man 





aͤußerte Nachftehendeg: 
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aus ben Seſſtenszimmern alles Fremdartige entfernt 
und dagegen ſchickliche Symbole einführt, iſt gewiß 
nicht außermefentlich. 

Auch ohne beftinimte Vorfchrift von oben läßt fich 
in diefer hochwichtigen Angelegenheit manche Vorſichts⸗ 
maaßregel von den Behoͤrden ergreifen, und ich lege es 
meinen Kollegen, Richtern und Advofaten, an dad Herz, 
das Höchfimägliche zum Bellen der Menſchheit bierin 
gu thun, und ein Glück darin zu fuchen, daß fie die 
Seele des Nebenmenfchen retten vom Derderben, wohin 
ber Meineid führt. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber die nothwendige Werbefferung der Straßen 
in Roſtock. 
(Aus einem Schreiben an einen Noftoder.) 


Die Nachricht, welche Sie mir über die intendirte 
Verbefferung der Straßen in Roſtock ertheilen, babe 
ich mit großem Vergnügen gelefen. Es thut aber auch 
wahrlich Noch, daß man ernftli daran denft, bie 
gefährlichen Sperrungen längft den Häufern aufzuheben, 
um den Sußgängern mehr Bequemlichkeit und Sicher⸗ 
beit auf den Straßen zu verfchaffen. Unfer Freund & 
Hagte mir, er fei Fürglich bei der Ruͤckkeyr vom Schaus 
fpielhaufe in großer Gefahr gervefen. Ein Wagen ers 
eilt ihn, er will ſich nach der Seite des großen Wirths⸗ 

uſes retiriven, bemerkt aber bei dem daͤmmernden 
ichte nicht, daß eine Stange davor gegogen iſt, rennt 
dagegen, wird zurückgefchleudert und entgeht kaum der 
Gefahr, von den Pferden zertreten zu werden. Steht 
man auf dem Marfte, fo follte man glauben, man fei 
in einer großen Stadt, geht man aber in den Straßen 
umber, fo findet man vor den Käufern die deutlichiten 
Spuren einer Kleinftädtifchen Bauart. Ich befand mich 
einft in der Gefellfchaft des berühmten Baumeifters 
S., der vor einigen Jahren in Roſtock war. Diefer. 
„Wenn man aus ber Bauart 
auf die Denfart der Einwohner fchließen darf, fo muͤſſen 
bier fehr egoiftifche Menfchen wohnen; denn aus der 
Sperrung der Straßen längft den Häufern durch hoͤl⸗ 
jeune, fteinerne und eiferne Barrieren erfieht man Deuts 
ih, daß jeder für fih und niemand fürd Publikum 
ſorgt.“ — Ein Roſtocker ertwiederte: „Jeder iſt ſich 
auch ſelbſt der Naͤchſte. Wenn ich Feine Barriere vor 
meinem Haufe hätte, fo koͤnnte ich mir alle 3 Jahre 
eine neue Kellerlufe machen laffen; und wer will fich 
auch ins Fenſter fehen laffen, wenn man eine junge 
Srau oder erwachfene Töchter hat?” — Ein Gelächter 
unterbrach diefe patriotifchen Aeußerungen. Die Sadıe 
ernfihaft betrachtet, muß man fid) wundern, wenn man 
die oft mit Wagen unb. Pferden vollgepropften Gaffen, 
das Jagen der Schlitten und Wagen fieht, und bes 
merkte, wie die Fußgänger von einem Haufe zum 
andern burch die Barrieren in bie Fahrgaſſe gemwiefen 
werden, daß nicht mehr Unglüctsfälle ſtatt finden; aber 
die Roſtocker find ſchon darauf geübt, ſich um bie 
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Barrieren herum zu twinden. An einer Stadt, bie fo 
lebhaften Handel treibt, worin die Häufer mie Speichern 
abmwechfeln, ja oft felbft Speicher find; in einer Stadt, 
worin eine Akademie if, Morin ‘die Vornehmſten des 
Landes ihre Zufammenktünfte halten und worin die 
Dienftmädchen ſchon anfangen, mit Schleppfleidern zu 
gehen, follte doch wohl, bei der fon guten Polizei, 
etwas mehr für die Fußgänger geforge werben. 

Doc zur- Hauptfache. Sie wünfchen zu wiſſen, 
wie die Sußbänfe oder Trottoird angelegte werden müffen 
und welche Materialien man dazu nimmt? Ich erwies 
dere: Die Fußbank muß zwiſchen dem Haufe und der 
Goffe, oder dem Rinnfteine, etwas höher liegen, als die 
Gaſſe felbft, Damit es vermieden werde, daß, wenn die 


Gaſſe durch Schnee und Eis erhebt wird,. beim Thaus . 


wetter oder bei farfen Regenguͤſſen das Waſſer nicht 
gegen die Häufer drängt. Ich würde fie einen guten 
Fuß höher legen; denn da die Zußbänfe von Schnee 
und Eis rein gehalten werden mäflen, fo werben fie in 
dem Maaße niedriger, ald die Gaffe durch Schnee er; 
hoͤht wird. Die Breite läßt fi nicht genau beflimmen, 
fie richtet ſich nach dem Lokale, gewöhnlich macht man 
e fo breit, daß 3 big A Perfonen nebeneinander gehen 
Innen; oft muß man aber auch mit geringerer Breite 
vorlieb nehmen. Allein in jeder Straße muß bie Breite 
fich gleich bleiben und nicht, wie jegt bie Fliefengänge, 
bald ſchmal und bald breit feyn. Das beſte Material 
dazu find Sliefen, es müflen folche aber nicht gefchliffen 
ſeyn, weil diefe zu fchläpfrig find. Man kann bie ges 
fchliffenen Fließen auch gebrauchen, nur muß man fie 
durch Rinnen rauh machen und die von Zeit zu Zeit, 
wie fie fich glätten, wiederholen. Ein andres Material 
find Klinker, die man auf der hohen Kante einmauert, 
Wohlfeiler if das Abdaͤmmen mit kleinen Steinen, 
zroifchen welche man dünnen Erbfalf gießt, hierauf fos 
gleich Kies ſtreuet und dieſen gut einfegt. Auch Fann 
man bdiefe Fußbänfe macadamifiren, ed muͤſſen aber bas 
bei die Flein gefchlagenen Felsſteine fo ſtark in einander 
erammt werben, daß fie gleichfam einen Stein bilden. 
Ein man biefe Fleinen Steinküde, bie nicht über ein 
Loch ſchwer feyn dürfen, feſt treten laffen, fo zerreißt 
man fih die Schuhe und martert bie Füße. Durch 
einen Ueberguß von Kalk oder Gyps laſſen fich diefe 
möglichft klein gefchlagenen Stüde nicht befefligen, er 
muß gänzlich vermieden werden; dagegen bringen dieſe 
Stückchen durch das Nammen in einander und befeftis 
en ſich ohne allen Mörtel. Eine Reihe größerer Steine 
 nof der Rinne giebt dem Damme die $eftigkeit. 
Der dee, daß jeder vor feinem Haufe feine Fuß⸗ 
bank felbft legen laſſen fol, kann ich meinen Beifall 
nicht ſchenken; denn-foll die Arbeit gut werben, fo muß 
ein Daumeifter dad Ganze leiten und ordnen. Die 
Koften kann man verhältnißmäßig vertheilen, wenn 
man nicht etwa dad ganze Publiftum — da jeder body 
davon Gebrauch wacht — mit zugiehen will. Ich würde 
rathen, alle Einwohner der ganzen Stadt beitragen gu 
foffen, und alddann nad) und nach die Arbeit erft in 
den Hauptfiraßen, alsdann in den Nebenſtraßen vorzus 
nehmen, damit der jedesmalige Beitrag nicht fo bedeu⸗ 
tenb werde, Wenn die Roſtocker fo vielen Patriotis⸗ 
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mus befigen, um biefe Verbefferung gehörig auszufuͤh⸗ 


ren, fo werde ich meinen Hut abnehmen, wenn ich vor 


Sem Rathhauſe vorbei gehe; ich zweifle aber fehr bars 
an, benn ich habe nur gu oft bemerkt, daß fie ſich von 
dem Grundfage nicht überzeugen können: man müffe 
einer Stadt die möglihfien Bequemlichkei⸗ 
ten und Annehmlichfeiten verfchaffen, wenn 
man wolle, Daß reiche Leute fich darin nies 
berlaffen und Wohlfiand um fih verbreis 
ten follen. | W 





. Korrespondenz = Nachrichten. 





Roſtock, den 19. Januar. 

Obgleih wir mir Recht lange ſchon fehnlihft eine Orga⸗ 
nifation unjerer Stadtſchule erwarteten, fo if dieß leider ıms 
mer noch nichs der Fall geweſen. Man hat zwar einen eben 
von Afademien zuruͤckgekehrten jungen Mann als Kollaborator 
bei derfelben angeftelle, aber hieduürch iſt für die Disziplin, 
deren Verbefierung fo hoͤchſt noıhmwendig if, nichts gewonnen. 
Bo keine Zucht herrſcht, da faͤllt alle Ordnung, ja ſelbſt alle 
Adtung gegen die Lehrer weg, und einen traurigen Beweis 
diefer Wahrheit veranlaßte noch vor kurzer Zeit ein Gymna— 
fiaft der zweiten Klaſſe. Was foll bei fo bewandten Umftänden 
aus dem Rufe einer Stadifchule werden, zumal wenn die Sch— 


ler fi vergeffen können, ein fo beſtrafenswerthes Betragen, 


wie geicheben, gegen ihre Vorgeſetzten an den Tag zu -leaen, 

Pic wäre a dach endlich enmal von unferm —8 is 
rate, die Sache gehörig ftrenge vorzunehmen und nicht bei 
er Unterfuchung zu ermüden, 7 


Wismar, den 12. Februar. 
Uebermorgen ift es jährig, als unfere Stadt ihren Bürs 
germeifer von Breitenftern durch den Tod vertor. Gewiß 
wird eine große Einwohnerzahl bei diefer Beranlaf den 
Namen oft mit dankbarer Ruͤhrung nennen. Man wei 
übrigens ſelbſt nicht, ob durch feinen Abgang eine Stelle j 
Rathe ertediger worden oder nicht? Das Harde ı Kollegium i 
auch nicht Darüber einverflanden und hat deßhalb Die Enıfch 
dung der Regierung nachgeſucht, die ſchon lange erwarte 
ird. Faͤr den Zall, dab ein rechtsgelehrter Rathsherr zum 
ürgermeifter s Amte gelangen follte, was wol nur dann 
ſchieht, wenn derfelbe ſofort die zweite, niche dritte Konfuß 
würde erhaͤlt, liegt unftreitig unfere Pleine Advokaten⸗Schaar 
ſchon im Anſchlage, die juriftifche Senatorenſtelle zu ambiren. 
Der Drang nad Anftelung im Staatsdienſt If aud hier groß. 
Es mag die eigene Id des Referenten feyn, daß er 
von der neuen Einrichtung unferer Schule, von den geftionen 
sc. noch nichts Spezielles erfahren hat, er hat aber immer ge 
hofft, daß man das Publikum durch öffentliche Belannımachun 
von allem in Kennmiß fegen würde. Diefes mag nun au 
Y fern nicht mehr ſeyn und er will feine Ungeduld lieber noch 
n 


bmen. 

: An oͤffentlichen Vergnuͤgungen fehle es Hier jetzt. in 
angefündigter ıhee dansant en masques hat, wegen geringer 
Teilnahme, in einen gewöhnlichen, nicht fehr befuchten Ball 
verwandelt werden muͤſſen. Morgen beginne unfer Markt; 
behalten wir das heutige fchöne Wetter, fo laͤßt Ah noch etwas 
Lebhaftigkeit Hoffen. t 


‚„Wismar, den 13. Februar. 

Markfiberihte Wie? Schon jegt? höre ih Sie fragen, 
fänge nicht die Faſtnachtsmeſſe heute erſt an, und ſchon ein Be⸗ 
ri anz recht, antworte ich Ihnen, Ih zähle mich zu 
ben gewandten Korrefpondeuten, und ein folder, er mag nun 
mit Kreuzen unserzeichnen oder nicht, beriet auch, mas eR 
nicht gefehen, und giebt co für eigene Wahrnehmung aus. 
Warum pl ih denn miche für ein Paar Tage im voraug 
ſchreiben $ Bin ich doch ehrlich genug, meine Korrefpendenen, 


(1 — 
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Natur nicht zu: verläugnien. — Yur Sache alfo, Die Meßartikel 
mögen folgen: Masken⸗Apparate wurden nicht gefordert, 
:man hatte fi Umfag verſprochen, es blieb aber forımährend 
ſtiſlle. Thee behauptet feinen Preis (nur nicht der dansant). 
Mit Tanzſchuhen Hau (es laͤßt ſich ja auch in Stiefeln tan⸗ 
sen). In Spiellarten war zeither viel umgegangen, fie 
wurden auch von auswärtigen Käufern gefucht, jedoch meiſt 
ier verbraucht. Diefer Artifet ift überhaupt, ungeachtet der 
deusenden Vorraͤthe, für den Lokalbedarf faum hinreichend. 
Falſche Loden find fehr begehrt, doch kann man zur Belt 
mit Gewißheit feine Yreife notiren. Bon Büchern ift große 
Zufuhr. Die Leſe⸗Klubbs mären noch fleißiger ſeyn als fie 
fhon And!!! In gewiſſen Flug⸗(Fluch!) Schriften, worin 
vor dem Markie viele Geſchaͤfte gemacht wurden, geht nichts 
um, Sapienti sat! | +tTr 


Penzlin, den 14. Februar. 


Borige Woche find zwei Fifcherleute auf unferm Sce durch 
Einbreden des im Aufihauen begriffenen Eijes Abende vers 
‚unglädt und ertrunken. Beim Nachſuchen und Merausfiihen 
der Leichname hat man noch einen dritten, nämlich den eines 
Sofmäbdens aus der Rachbarfchaft, gefunden, das nad der 

tadt gericht worden ıyar und zu ihrem Unglüd den kaͤrzern 
r den See eingeichlagen hatte. 


Schwerin, den 15. Februar. 


Am Sten traf der neue Königl. Franzoͤſtſche außerordens 
liche  Gefandıe und bevollmaͤchtigte Minifter am hiefigen Hofe, 
Hr. Chevalier Raus de Rochelle, bier ein, Aberreichte am 
Sen unferm Allerdurchlauchtigften Großbergoge fein Beglaubis 
gungsihreiben und veifte am ilten nah Neuftrelig ab. An 
Bemtetben Tage traf der bisherige Königl. Schwedische Minis 
ger s Refident, jegiger außerordentlicher Geſandte und bevoll⸗ 
n:ächtigter Minifter, Pr. Chevalier von Gignent bier ein; 
überreichte am 12ten fein Beglaubigungsfchreiben, und reifte 
vorgeſtern ebenfalls nach Neuftrelig ab. Der Kaiferl. Ruifiiche 
Staatsésrath und Kammerherr d'Obrss coff, der ſchon früher 
in Ludwigsluſt unferm Allerdurchl. Großherzoge das Notifika⸗ 
tionsſchreiben von der Thronbeſteigung Er. Maj. des Sailers 
Nikolaus überreidhe hatte, traf am G6ten auf der Rüd 
von Didenburg über Hamburg bier ein, verweilte bis zum 
4iten und ging dann nach Ludwigsluſt ab. 

Das Theater gab uns am Teen: „Verlegenheit und LiR’ 
und „Bär und Baſſa“; am ten: „Joſeph in Egypten“. 
- Ref. war beiden Borflellungen beisumohnen behindert. Ar. 
Schmidt foll als Marokko befier gewefen ſeyn, wie im voris 
gen Jahre, dagegen foll er als Kuirps wieder etwas ſtark aufs 
getragen haben. — Um 10ten: „Toni“ uud ‚Sieben Mädchen 
ın Uniform”. Das erfte Stuff ward nur dur das Gpiel 
Der Dem. Riefe einigermaßen gehalten, Mad. Brede mar 
als Babedan [ehe beifer, und Hr. Engelten als Gußav eis 
was fteif; mehrere Pleine Verſehen auf dem Theater trugen 
Dazu bei, das Publikum zum Laden zu erregen, und fo fam 


es denn wohl, daß das Stuͤck, welches fonft wahrhaft ergreifende 


Stellen hat, kalt ließ. Die uniformirten Sieben ererzirten und 
mansprirten ganz allerliebft; befonders zeigte Dem. Riefe 
als Korporal eine echt militaͤriſche Haltung. Das Stuͤck feibk 
iſt eine heitere Faſtnachtspoſſe, die auf dem feangöfiisen Theas 
ser, mir frangöfifcher Leichtigkeit bargenellt, ewiß viel Gluͤck 
gemadt Hat, da fie ganz den franzöfifchen Karafıer an ſich 
trägt; in der deutſchen Bearbeitung erfcheint der Wig mituns 
ser etwas weis hergeholt, indefien ift die dußere Yusftattung 
von der Art, dab das Stuͤck wohl immer noch eine Beittang 
fein Publitum finden wird. Pafiender möchte es ericheinen, 

enn die verfleideren Sieben ihre Torniſter mit in die Feſtung 

rächeen, wie dieß auf andern Thentern auch geſchieht. Hier 
ſollten fie zwar auf dem ‚Dadmagen nachkommen, man flieht 
aber nieht recht ein, wie bdiefer, bei der Wachfamleit des Koms 
mandansen, in bie Feſtung gelangt, und wie alfo die Damen 
nachher zu ihrer weibliden Kieldang fommen. BRef. börte 
von mehreren Seiten, dab Hr. Krampe, als Briquet, fo fehe 
viele Verſtoͤße gegen Die deutſche Sprache gemacht habe; nur 
fer diejenigen, die diefe Aeußerung machten, ſtehe bier die fonft 
berfiäffige Bemerkung, daß dieß "zur Rolle gehöre, um am 





ehr. 
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Ende den Wip: „wollt Ihr mich kurz treten‘ anbringen su 
tönnen. Die Heben Mädchen wurden gerufen. — Um _12tem: 
Nein‘, eine Kleinigkeit, die den Vorzug har, nur kurz zu 
enn. Hierauf: „Nummer 777". Hr. Peters nahm dem 
feffer zwar in einer etwas niedern Sphäre als früher Dr. 
eidel, indefien erregte feine Darfteflung allgemeines Lachen 
und fand verdienten Beifall; aub Hr. Schmidt war als 
Vortheil recht brav. Zum Schluß wurden die fieben Mädchen 
in Uniform wiederholt. — Am 13ten: „Die Rofen des Hru. 
v. Malesherbes” und „Bommerfhe Intriguen“, von C. Les 
bruͤn. Bon dem legten Stüde ſchien man ſich nicht viel vers 
ſ(prochen zu haben, denn das Maus war leer; allein wenn das 
Ganze auch den Anforderungen einer firengen Kritik nicht ens 
fpreben möchte, fo And doc einzelne Karaktere, namentlich die 
Schmwärmerin Iſidore (Dem. Riefe), das Berliner Kammer: 
mädchen (Mad. Bahmann), der pommerſche Bediente Hans 
(Hr. Peters), wenn glei in ‚einem etwas grellen Lichte, 
doch fo treffend gezeichnet, daß fie fo dargeftellt, wie wir de 
von den eben Genannten fahen, häufig eine mobtihärge r⸗ 
(böterung des Zwergfelles bervorbringen muͤſſen. Auch Ar. 
omberg 2. und Hr. Bachmann verdienten als Sennfeldt, 
Vater und Sohn, alles Lob. Dem. Helm hatıe die Rolle der 
Mad. Brede übernommen, weil legtere erfranft war; wir 
erkennen dieß mit Danf an, und wollen uns daher feine Bes 
merkung über ihr Spiel erlauben. Hr. und Mad. Rehfeld 
aus Schleswig traten als Kraft und Gräfin Silberſchlag auf. 
Die Rollen find gu unbedeutend, um nad diefer Vorſtellung 
ein Ursheil über dieß Ehepaar fällen zu können, doch fcheint 
Mad. Rehfeld allerdings Anftand zu befiten. — Am laten: 
„Fanchon“ würde gewiß mehr efalten haben, wenn Ar. 
Krampe den Abbe übernommen — tie, Hr. Peters moͤchte 
dann weh der Rolle des Tapeziers gewachſen ſeyn. Bon 
ing die VBorftellung recht gut; Dem. Pühler und Hr. Adam 
ÜZandon und Eduard) wurden gerufen. — Weber das Perfonale 
der Geſellſchaft, I weit es zur Dper gehört, werden wir 
nächftens Gelegenheit haben, mehr au fagen. 





Permischte Hachrichten. 


(Statiftifche Notizen über Mecklenburg / Schwerin) Rab 
ven dießjihrigen Staarsfalender beiduft Ach die Bollsmeng® 
von Medlenburg:- Schwerin auf 417,871 Seelen, alfo der 
Ara im verfloßenen Jahre auf 4366. (1824 betrug dem 
elbe 7328.) — Auf jede unferer 228 geographiichen Duadram 
meilen fommen nun 1833 Seelen. . 

Geboren murden im vorigen Jahre 16,035 Kinder, wor⸗ 
unter ſich Drillinge (in Rühn), 200 Zmillingspaare, 1573 uns 
ebelihe (alfo faft jedes 10te Kind war ein unehclihes), 6°8 
kbigeborne oder vor der Taufe geforbene, und 78 jüdische 
befinden. 

Geſtorben find, mit Inbegriff der Todtgebornen, 8597 
Berfonen, worunter 45 Juden. Der Ueberſchuß der Gebornen 
berrüge demnach 7438, obgleich die Wermebrung der Volkszahl 
nur auf 4866 Seelen angegeben. — Gegen 83 Knaben wurden 
im allgemeinen 77 Maͤdchen geboren, und gegen 40 Manns⸗ 
perfonen ftarben etwa 38 Srauenzimmer. 

Unter den Epidemien find im verwichenen Jahre gu bes 
merken die Blattern und der Keichhuſten. Erfere zeigen 
60 in den Praͤpoſituren Grabow, Luͤbz, Penzlin, Plau und 

bel, und 13 Perſonen wurden ein Opfer derſeiben. Der 
Keichhuſten herrſchte faſt im ganzen Lande und 70 Kinder uns 


terlagen dieſer Krankheit. — Durch Ungläcksfaͤlle ſtarben 2E0 


erſoͤnen; von dieſen ertranken 96, zu Tode fielen 30, von 

erden erſchlagen und todtgefahren wurden 12, in Mergel 
und Lehmgruben verfchätter 4, erdrädt 3, todigefunden 12, 
verbrannt 21, vom Blig erfchlagen 3, von einem Baume er⸗ 
Fhlagen 1, erſtickt 5, erfäuft 1, 3, von einer Winde 
müple erichlagen 1, erfroren find 2, in oige von Shüägereien 
geftorben 6, zu Tode geblurer haben fih 3; — Gelbftmörbder 
waren 32, von denen 16 ſich erfduft, 9 fih erfchoflen und 7 
fih erhenkt haben. 
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In dem After von 70— BO Jahren Rarben 688 Berfonen, 
von O— % Jahren 346, von 90 — 100 Jahren 46, 100 Zahre 
and daräber wurden alt 5, nämlich ein Mann in Gantenbed, 

räpofitur Grevismühlen, 100 Jahre; ein Wann in Teffenom, 

rdp. Maldin, 100 Jahre und 40 Tage; eine Frau in Neu 
budow"103, eine unverbeirachere Frauensperfon in Kibnig 10% 
und ein Wann in Waren 105 Jahre. 

Getrauet wurden 3440 Paar (169 mehr als 1824), wors 
unter 415 Witiwer und 238 Witwen, 3203 Jungfrauen und 
3025 Zunggefellen. — 5 Paare wurden in der Landarbeitshauss 
Gemeine gu Guͤſtrow, und 15 Paare in dee Stock⸗ und Jucht⸗ 

us » Gemeine su Dömig, vor ihrer Abreiſe nach Brafilien, 
opulirt. 


(Steuerkontrolle.) Es if dem Großherzogl. Steuerfisfus 
nicht zu verdenten, daß er durch firenge Kontroflvorfchriften 
die ihm landesvergleihsmäßig Übermwiejenen Steuer » Intraden 
möglihft genau und ungefürzt beizutreiben ſucht; jedoch if 
biebei zu berüdfichtigen, daß auch die ebenfalls landesvergleiches 
mäßig beſtimmten Kontrollvorfdriften feine wefentlichen Abs 
duderungen zum NRachtheil der Kontribuenten erleiden. Solche 
Abaͤnderungen oder Beldftigungen koͤnnen natärlid nur auf 
dem Wege der Verhandlung zwifchen Fürften und Ständen in 
Ausführung fommen. In wie weit nun diefes in Beziehung 
auf die allerhöchften Verordnungen vom 28ften März und Tlten 
Juni v. J. (fi. offiz. Wochenbl. No. 14 u. 26) geſchehen, 
dem Schreiber dieſes unbekannt, er weiß nur, daß durch dieſe 
neuen Kontrollvorſchriften nicht bloß der Eins und Ausgang 
von Waaren unvermeidlichen Zoͤgerungen, bei dem unveraͤn⸗ 
derten Steuerperſonal, unterworfen iſt, ſondern daß auch die 
für Paſſirſcheine und Viſa's feſtgeſetzte Taxe den Seeuerpflich⸗ 
tigen eine neue Laſt auflegt. enn obgleich diefe nicht unbes 
beutenden Abgaben nur von den Fuhrleuten erhoben wers 
den follen, fo ift doch Leicht begreiflih, dab diefe dagegen ent 
weder den —8B erhoͤhen, oder auch dem aufmann dieſe 
Unkoſten anrechnen muͤſſen, folglich die grundgeſepii⸗ ſtipulir⸗ 
sen Abgaben dadurch erhoͤhet werden. — Sellte man denn 
nicht die vereinbarten Kontrollvorſchriften mit aller Strenge 
ausfuͤhren koͤnnen, ohne ſolche Abgaben oder Akzidenzien ein⸗ 
zuführen? zumal da der $. 61. des Landesvergleichs ausdruͤck⸗ 
(id) den Inſpektoren ıc. verbietet, außer der vereinbarten Steuer 
keine Alzidenzien zu fordern und anzunehmen, d. h. nicht zu 
fpostuliren, indem der Kontribuent nichts weiter, als was 
vereinbart worden zu erlegen noͤthig habe. 

Außer in Hamburg und Lübel, fol nun auch in Roſtock 
und Wismar — in den dert neu errichteten, aber noch nicht 
Öffentlich beglaubigten Buͤreaux — die Bija » Gebühr bezahle 
werden. Daß dietelbe auf einzelnen Artikeln ſchwer lafter, ers 
fiebt man daraus, daß 3. B. für eine Tonne Theer, wenn fie 
eine Zollftäute paffirı, 3 bis 4 Bl. bezahle werden muͤſſen, wel⸗ 
des mehr als die Hälfte der eigentlichen Steuer ausmacht. — 
Selbſt fremde Frachtfahrer müßen unfre neuen Anordnungen 
(dig finden, denn die bedeutenden Tranfitofuhren von KHams 
burg nach dem Preußifchen gehen feitdem über die Elbe durchs 
Hannoͤverſche, welches nicht allein dem Nahrungsftande Abs 
bruch thut, fondern auch in der Zolleinnahme einen merklichen 

usfall maden foll. 

“ — Talent es feinem Zweifel unterworfen, dab durch 
eeignete Vorftellungen allerhoͤchſten Dris manche nothwendige 
Kodaverun en bewirkt werden würden, nur fragt es fidh, von 
wem biefe Borftellungen ausgehen follen? ob von den dadurch 
betheiligten Kontribuenten, oder von ihrem Vorſtande, dem 
Magiſtrate? — Meiner Anfide nah gehört es eben fo gut 
zu den Pflichten des Magiſtrats, über alle und jede Rechte der 
Stadı und Bürgerfchaft und über den unverdnderliden Bes 
fand der derfeiben vergleihsmäßig auferlegten Laften, als 
überdie Erhaltung des Kommunalgutes ıc. zu wachen; alfo auch 
in diefer Angelegenheit, die offenbar eine frühere ftändifche 
Vereinbarung betrifft, von Amts wegen einzufchreiten, und 
auf verfaffungsmäßigem Wege gegen die Einführung folcher 
neuen Abgaben oder Alzidenzien zu repräfentiren, und zwar 
(eich bei offizieller Belannımachung derfeiben, bevor fie in 
Anmendung ıreten koͤnnen. 
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Es ſcheint mir, daB dem Mogifrate biete Pflicht um fo 
mehr — und auch in vielen andern Fällen — obl ege, ale für den 
Handelsſtand Leine Korporationen mehr befiehen, und es do 
dem einzelnen Berheiligten nicht zugemuthet werden kann, fi 
für die Befanmheit in unvermeidliche Kofen zu fegen. Webers 
dich Rebe auch nicht einmal gu erwarten, daß ſolcher mit allen, 
au Theil fogar noch flreitigen Vertraͤgen hinreichend bekannt 
ei, um dur darauf bear ndete zweckmaͤßige Borftellungen 
ein günfiges Reſultat herbeisuführen. Beim Magifirat dages 
gen, ja ſelhſt bei jedem Mitgliede deffelben, darf man do 
eine folche Kenntniß wohl mit Recht noraustegen ? weil ‚dur 
denfelben die Berhandluugen betrieben und die Verträge abs 
eichloffen worden find. Und ſchon die Berechtigung, Berträge 
— die Buͤrgerſchaft abzuſchließen, legt demfelben unbezweifele 
auch die Verpflichtung auf, für genaue Aufrechthaltung ders 
felben Sorge zu tragen. 2. 


(Bemerkung zu der Note des Zerrn Hofraths grande 
in feinem Auffage: „Ueber die Ronftitution vom 27. Dezember 
1824 2c.“ in No. 367 d. BI er Hr. Berf. fagt: „So 
ward Ludwigsluſt gegründer und ihm eine eigne Parodie ges 
geben, ohne daß dem Prediger zu Er. Laaſch ein Widerfprucss 
vecht geftattee ward.” Ich erlaube mir folgende Fragen zur 
gewogenen Beantwortung aufzuſtellen: 
. gut ber Prediger zu Gr. Laafch nie den Widerfprud) 
verſucht 
2), Wenn er ihn nicht verſuchte und es noch nicht ausge⸗ 
macht iſt, wer in der Parochial⸗Streitigkeit Recht hat, kann 
für des Hrn. Hofraths Francke Meinung aus dieſer Nicht 
wahrnehmung feiner Pflichten und Rechte, welche dem Lau 
her Prediger oblagen, ein Schluß für die Richtigkeit der 
ranckeſchen Anficht gezogen werden? Der Laafcher rediger 
andelte unbedenklich unrecht, wenn er ſchwieg. Damals war 
iefe Sache noch gar nicht enıfchieden. Der daafcer Prediger 
mußte fi) alfo moviren. 
3 Oder hat der Prediger ſich derzeit movirt? 
war anfangs fehr geneigt, der Anſicht des Hrn. Mofs 
raths beizutreten; bin auch durchaus noch nicht entfchieden 
dagegen. Aber das glaube ich, daS aus der Befolgung feiner 
Masime viel mehr Verwirrungen hervorgehen werden, als 
aus der Befolgung der entgegengejegten. 
Wie iſt's aber —— damit: Hr. Hofrath FJ. ſagt, die 
enigegengeiehte Maxime fei in Praxis übergegangen. Aendern 
Ko dergleihen hochwichtige Staats Megiermarimen fo leicht ? 
ergleihen Mazinıen, meine ich, ftänden feſt. Iſt dieß nicht 
0 bleibe es ja ewig ungewiß, wer Recht hat, und in ihren 
nfidten verfhiedene Dezernenten würden auch verichieden 
dekretiren. Waͤrs alfo nicht vielleiche beffer, dergleichen jtreis 
ige Marimen, melde beide ihre gute und fchlimme Seite bar 
ben, fo lange in der üblichen Anwendung zu laffen, bis die 
andre als die abfoluc beffere anerkanne wäre? 


Nachtrag zu der Bitte für eine Taubftumme.) Für die 
Winfe, welde ein Menfchenfreund in No. 366 d. Bl. in Küd: 
ſicht meines Unternehmens gegeben hat, fühle ich mich zu in 
nigſtem Danfe verbunden, und .nide nur finde ich es fehr 
zweckmaͤßig, Daß durch die Prediger der verfchiedenen Sup 
rintendenturen aud geringe Beüraͤge gefammelt und an den 
Herrn Landdrof vo. Kamp zu Stargard eingefandt werden, 
[ondern verlaͤngere auch fehr gern den Termin bis Dftern 

ngefähr der achte Theil der ofen ift bis jegt gededt, und 
es ift daher fehr zu wünfchen, dab alle Menfchenfreunde unſe⸗ 
ver Gegenden mit vereinten Kräften dahin wirken, das Schlende 
zuſammen zu bringen, damit ein unglüdliches Gefchöpf wenis 
ger auf diefer fhönen Erde Gottes fei! 

Woldegk, den 31. Januar 1826. 3. £& Reinhold. 


Wollpreiſe.) Verhaͤltniß der Wollpreife in London & Pfd. im 
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November 1824 und November 188. 
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Einiges aus den Verhandlungen bes Mecktenburgis 
fehen Landtages, gehalten zu Sternberg im Oktober 
und November 1825. 





V. 
Staͤndiſche Antwort auf die Großherzogl. Meckl. Schwerinſche 
vierte Landtags⸗Propoſition, d. d. Sternberg, 9. Rov. 1825. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 


Der vierte Gegenſtand der dießjaͤhrigen allerhoͤch⸗ 
ſten Bande de Propofttion betrifft 

die Impoſtirung einiger Probufte und Sabrifate 

bed Auslandes, welche ſchon jet in unferm Bas 

terlande in sureichender Menge und in volfommes 
nee Güte hervorgebracht werben möchten, 
und if von Em. König, Hoheit, in Uebereinfiimmung 
mit Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge zu Mecklen⸗ 
burg- Strelig, ald naͤch ſter Zweck einer ſolchen Impo⸗ 
ſtirung, die Befoͤrderung inlaͤndiſcher Indu⸗ 
ſtrie angefuͤhrt worden. 

Wir erkennen gewiß die auf einen ſolchen Zweck 
gerichtete landesvaͤterliche Abſicht unſerer verehrten Fuͤr⸗ 
ſten mit dem ehrerbietigſten Danke, und haben das 
dazu allerhoͤchſt vorgeſchlagene Mittel um ſo gewiſſen⸗ 
hafter und ſorgfaͤltiger gepruͤft, da bel den gegenwaͤr⸗ 
tigen, kaum mehr als die Produktionskoſten betragen⸗ 
den niedrigen Preiſen des Getreides, als unſers wich⸗ 
tigſten laͤndlichen Produktes, und bei dem uͤberdieß noch 
durch Verfügungen des Auslandes fo ſehr erſchwerten 
Abſatze beffelben, fo tie bei dem ganz vorzüglich auch 
aus diefem Grunde darnieder liegenden ftädtifchen Ges 
werbe, die Erreichung des huldvoll bezeichneten Zwecks 


in ber That zu feiner Zeit willkommener feyn und wohl 


thaͤtiger wirten würde, als grade jeßt. 

Allein, je unbefangener wir biefen Gegenſtand von 
allen Seiten und nach den befondern Verhältniffen 
unferd Vaterlandes erwogen haben, je mehr bat fi 


in und bie Ueberzeugung befeftiget, daB das zu unferer 
Berathung geftellte Mittel | 
4) theils überhaupt den Zweck nicht erreichen wuͤrde, 
2) theild, wenn ed auch etwa einen einzelnen in 
ländifchen Gewerbszweig befördern koͤnnte, bieß 
doch hoͤchſtens nur zum Vortheile des Einzelnen, 
der fich damit befchäftiget, gefcheben, für dad Wohl 
des Ganzen aber immer in dem Grade nachkheilig 
und verberblich wirken würde, daß ein folcher fo 
unvollfommen, und bloß für ben Einzelnen ers 
reichter Zweck, dieſe Wirkung. gewiß auf feine Weife 
ausgleichen könnte. - 
ad 1. Zurörberft haben wir bie allgemeine Wahr: 
beit in Betrachtung gezogen, daß ber Handel mit dem 
Auslande nichts weiter ift, ald ein Taufch, als ein Hinz 
geben des inländifchen Weberfluffes gegen den ung nö; 
thigen Weberfluß des Auslandes. ’ 

Belegt man daher das ausländifche Probukt oder 
das ausländifche Fabrikat mit einer Abgabe, von wel⸗ 
cher der inländifche Produzent und Fabrikant frei if, 
hindert man mithin fo, oder erſchwert man doch tes 
nigftens fo den Eingang der Waaren bed Auslandes 
fo fann man von beinfelben nicht erwarten, daß es um 
befienungeachtet doch unfern Weberfluß mit gleicher Bes 
reitwilligfeit abnehmen twerde, weil biefe Bereitwilligfeit 
fietd nur eine Berechnung des Vortheils ift. 

Speziell auf Mecklenburg hingefehen, und auf bie 
in ber allerhöchften Landtags-Propofition ausgefprochene 
Abficht, durch Impoſtirung ausländifcher Produkte und 


Fabrikate für den Vertrieb gleicher inländifcher Ges 


genftände einen. feftern Markt zu gewinnen, fo dringt 
fih, was zunaͤchſt den Vertrieb mit inländifchen 

robuften, und die Sicherung eines feften Marktes 
ür felbige anbetrifft, hier die gewiß richtige Erwägung 
auf: daß die wichtigften Produkte, weiche unfer Vaters 
land hervorbringt, dem Aderbau ihre Entftehung vers 
danken, alfo eine Waare des ganzen Weltmarfts 
find, auf den durch die Maaßregein eines verhaͤltniß⸗ 
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mäßig nur Fleinen Landes eben fo wenig eingewirkt 
werden kann, als burch -dergleichen Maaßregeln im 
Lande ſelbſt eine Preiserhdhung erfolgen würde. - Durch 
bie erfchwerte Einfuhr würde bloß der bedeutende Vor⸗ 
theil des Zwiſchenhandels verloren gehen. 


Es wird überdieg der Ackerbau in Mecklenburg 


von faft allen Klaffen der Einwohner des Landes, von 
dem eigentlichen Landmanne ſowohl, al8 von dem Stäbd- 
ter betrieben, und zwar in einer foldhen Ausdehnung 
betrieben, daß die Erzeugniffe deelben, nach ihrer Menge 
und der gegenwärtigen Bevölkerung im Lande felbft 
nur zu einem fehr geringen Theile fonfunrire werben 
tönnen, und daher nothwendig eined Marktes im Aus⸗ 
lande bedürfen. 

Iſt alfo für Mecklenburg der Abfab feiner über- 
fluͤſſigen laͤndlichen Produkte ins Ausland die erfle Bes 
dingung feines Wohlſtandes, ja man könnte fagen, feis 
ned Beſtehens; fo kann die Impoftirung ausländifcher 
Produfte, oder mit andern Worten, die Erſchwerung 
des Handels mit dem Auslande, welcher allemal, 
wie oben bemerkt, eine Wechfelmirfung vorausfegt, nie 
mals ald ein Mittel zur Belebung und Beförderung 


derjenigen inländifchen Produkte, welche dem Aderbau - 


ihre Entſtehung verdanken, angefehen wwerden. 

Diefe tief begründete Anficht war es unftreitig, 
die einen freien Handelsverkehr, ald Prinzip unferer 
Verfaſſung, fchon zu einer Zeit aufnahm, als man eg 
nur noch in fehr wenigen andern Ländern anerfannte, 
daß ein gluͤckliches Gedeihen des Handelsverkehrs mit 
feinee Freiheit in einem nothwendigen Zuſammen⸗ 
hange flehe. 

‚.. Eben fo wenig aber, ald die Impoſtirung auslaͤn⸗ 
difcher Produfte der Landwirthſchaft die Preife unferer 
wichtigſten inländifchen Produfte derfelben Art zu he 
den, und dadurch einen Reiz zur vermehrten Hervors 
bringung derfelben zu geben im Stande it, wird fie 
dieß auch in Anfehung einzelner, entweder ganz feltener, 
oder doch nicht fo allgemein verbreiteter Produkte bes 
daterländifhen Bodens vermögen — wohin mir dag 
in der allerhoͤchſten Propofition genannte inländifche 
Sat a Galine zu Suͤlz und den inländifhen 

alt. zählen. 

Zwar würden fich hier allerdings, befonderg wenn 
eine bedeutende Abgabe aufgelegt würde, bie Preife er- 
Höhen; allein fie würde dieſe Erhöhung nur zum gras 
Ben Rachtheile bed Ganzen hervorbringen können. 

Die Impoſtirung des fremden Salzes, mworunter 
das Spanifche, Englifche und Luͤneburger Salz verflanden 
feyn wird, ſcheint mit befondern Schroierigfeiten und 
Nachtheilen verfnüpft. oo. 

Das Spanifche Salz wird vorzüglich zum Einſalzen 
der Heeringe gebraucht; es würde daher durch die Im⸗ 
poſtirung deſſelben einem Induſtriezweige gefchadet wers 
den, deffen Aufblähen man doch wunſchen muß. — 
Das Lilneburger Salz wird vorzugsmweife zum Einfalzen 
der Butter verwandt, und giebt derfelben Vorzüge, die 
ihren Abſatz, befonders ind Ausland, befördern. Daß 
Englifche Salz aber verbindet mit dieſer gleichen Eigen⸗ 
(haft auch nod den Vortheil, daß es einen vorzuͤg⸗ 
lichen Ruͤckfrachts⸗Artikel ausmacht, daß alfo die Be 
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und belieben ben versch mit ae den man 
och vor allen Dingen befördert zu fehen fireben muß, 
erſchweren wuͤrde. ’ 


Außerdem uber iſt das Salz «ig To allgemeigeg 
erſtes Beduͤrfniß aller Menſchen, iſt eine Wuͤrze, — 


die Nahrungsmittel der geringeren Klaſſen noch weni⸗ 
ger, als die der wohlhabenden Klaſſen entbehren koͤn⸗ 


nen, ſo daß eine Beſteurung des fremden Salzes, zur 


Erhoͤhung der Preife des inländifchen Salzes, in ber 


That eine vorzüglich die geringeren Leute belaftende 
Kopffteuer werden wärde, um fo drücdender, da der 
Steuerſatz auf das ausländifche Salz nicht unbeträchts 
lich ſeyn därfte, "wenn er für die Hebung der Preiſe 


des inländifchen Salzes von einiger Wirkung feyn follte. 


Was die Befleurung ded vom Auslande einkom⸗ 
menden Kalkes betrifft, fo fehle es bis jet noch an 
aller Gewißheit darüber, ob Medlenburg wirklich auch 
aus feirrem Boden fo vielen Kalk bervorbringen kann, 
um feine Bebärfutffe damit zu beftreiten. . 

Allemal aber find die Kalkbrennereien im Lande 
nicht fo nahe an einander gelegen, daß ein jeder feinen 
Bedarf an Kalk daraus mit Leichtigkeit beziehen Fönnte, 
zumal felbiger uͤberhaupt wegen feiner befondern Eis 
genfchaft feinen großen Landtransport, und was ben 
mecklenburgiſchen Erdfalf betrifft, Feine lange Lagerung 
geflattet; wozu noch kommt, daß auch nicht alle erfors 
derlichen Arten von Kalk in Mecklenburg gefunden wer⸗ 
den. Jedenfalls ift zu ermoägen, daß der bedeutende 
Zroifchenhandel, den die Seeſtaͤdte mit dem auslaͤndi⸗ 
(hen Kalfe treiben, durch eine Impoſtirung deffelben, 
zur großen Beläftigung des allgemeinen Verkehrs, fehr 
beeinträchtiget werben würde. 

Was wir hier gegen die Impoftirung ausländifcher 
Erseugniffe ded Bodens und der Landwirthfchaft, als 
ein auf die Erhöhung der Preife der inländifchen Pros 
dukte nämlicher Art, entweder überhaupt nicht, oder 
als ein jedenfalls für das Wohl des Ganzen uachtheilig 
einwirfendes Mittel ehrerbietigft bemerkt haben, gilt 
nicht weniger von der Impoftirung derjenigen aus⸗ 
Iänbifchen Fabrikate, welche auch aug dem inlaͤn⸗ 
Difchen Gewerbe der Städte hervorgehen. 

Bringt diefed inländifche Gewerbe fie eben fo gut 
und eben fo mwohlfeil hervor, was gewiß nur durch ans 
dere Mittel, als durch Impoſte, bewirft werden fann, 
fo wird niemand fie, um die Transportfoften theurer, 
aus dem Augslande beziehen mollen. Iſt dieß aber nicht 
der Fall, fo verliert, wenn auch der einzelne Sabrifant 
oder Handwerfer dabei gewinnen follte, dag ganze 
Lund dadurch, daß es die inländifche Waare an Güte 
fchlechter und ins Preife cheurer einfaufen muß, doch ° 
unendlich viel mehr als jener gewinnen fann. Uber 
auch der einzelne Sabrifant und Handwerker wird dies 
fen, auf Koften und zum Bedruck Aller, errungenen Bors 
theil fehr balb verlieren, weil die mangelnde Konkurs 
ven; des Auslandes ihn bequem machen und feinen 
Erwerbseifer ſchwaͤchen wird. 

Dieſen allgemein bekannten und daher, — wie es 
hier der Vortrag erfordert — nur kurz angedeuteten 
Gründen, bie bei einem kleinen Lande, welches ſich nie, 
wie ein großes, auf ſeinen eigenen Verkehr allein be⸗ 
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" fehränfen kann, von boppeltem Gewichte find, wird ent⸗ 
gegengefißt, daß man fie nur dann als richtig aners 
nnen könne, wenn das Syſtem einer freien Einfuhr 
auch in den benachbarten Ländern beobachtet würde, 
und nicht gerade die dort beſtehenden großen und faft 
immer noch gefleigerten Eingangszoͤlle retorquirenbe 
Maafregeln anriethen, um dadurch vielleicht emblich, 
wenn auch nicht eine Aufhebung, Doch eine Abmindes 
sung jemer Zölle zu bewirken. 
.Der ein Grundprinzip unferer Verfaſſung aus⸗ 
machende freie Hanbelsverfehr verliert allerdings das 
durch fehr in feiner mohlchätigen Wirkung, daß in ei⸗ 
nigen benachbarten Ländern ein entgegenftehendes Syſtem 
Beobachtet wird. Aber man darf auf der einen Seite 
nicht überfehen, daß doch auch noch in mehreren andern 
angrenzenden Staaten — im Hanndsverfchen, im Lauen⸗ 
burgifchen, in den Städten Hamburg und Luͤbeck — 


ein, die Einfuhr in dem hoben Grabe erfchwerended 


ampofirungs-Spfenm nicht befteht, unb auf ber andern 
eite kann die mangelnde Reziprozitaͤt an und für fich 
nie ein Grund feyn, Einrichtungen nachzuahmen, bie, 
nach den Verhältniffen unfers Landes, als fchädlich fich 
barftellen, und bie überdieg — worüber wir ung foa 
gleich näher verbreiten werben — bei ung nicht aus⸗ 
führbar find. Als retorquirende Maaßregeln fann bie 
Annahme eines Ähnlichen Syſtems für Länder gerins 
gern Umfangs gegen benachbarte große Staaten immer 
nur gefahrooll und fehr bedenklich erfcheinen. | 


Denn wer fichert uns dafür, daß dann bie Eins 
fuhr unferer Produkte, wenn fie nach den Befchläffen 
bes deutfchen Bundes auch nicht ganz unterfagt werden 
kann, dort nicht mit noch höhern, in der Wirkung els 
nem KEinfuhrverbote noch mehr gleichfommenden Eins 
gangszoͤllen belegt werden möchte? 

Was wir hier gegen die Einführung von Impoften 
auf eingehende ausländifche Produfte und Sabrifate, 
als Mittel zur Belebung inländifchen Gewerbes, mehr 
angedeutet als ausgeführt haben, wird auch durch feine 
rſabruns anderer deutſcher Laͤnder widerlegt werden 

nnen. 


Sm Herzogthum Braunfchweig, wo das inkänbis 
fche Gewerbe nicht unbedeutend ift, und im Königreich 
Sachſen, wo in Deutfchland die Fabriken am gluͤcklich⸗ 
ften gedeihen, bat man fich zur Erreichung dieſes 
Zweds niemals ber Impoftirung bedient, und wenn in 
einzelnen Provinzen des Preußifchen Staats, in welchen 
das Syſtem der Eingangszölle am meiften audgebildet 
ft, Fabriken und Gemwerbfleiß blühen, fo find es dieje⸗ 
nigen, two dieß fchon ftatt fand, ehe eine ſolche Beſteu⸗ 
rungsart eintrat. In Pommern 4 B., welches mit 
Medlenburg in biftorifcher und oͤktonomiſcher Hinficht 
eine befondere Aehnlichkeit hat, ift der Fabrifs und Ges 
9 durch die Einführung der Eingangszölle nicht 
gehoben. 

Waͤre ed aber auch noch nicht fo ausgemacht, daß 
die Delaftung der Einfuhr fremder Probufte und Waas 
ren niemal8 dag rehte Mittel zur Belebung unb 
Eefoͤrderung inländifcher Produktion und inländifchen 
Gewerbfleißes feyn könne; fo ift doch 
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ad 2. jebenfalfs die Anwendung beffelben nothwen⸗ 
dig an eine Maaßregel geknüpft, deren Folgen in jeder 
Beziehung für unfer Vaterland fiher mehr Berderben 
bervorbringen würde, als der durch diefes Mittel zu 





‚erreichende Zweck Nugen gewähren könnte. 


Wir bezielen die Nothwendigkeit der, diefes Mittel 
binlänglich fichernden Kontrollfanftalten — die Noth⸗ 
mwendigfeit einer Menge anzuftellender Wächter und 
fonffiger Bedienten, deren Koften bei einem Lande wie 
Mecklenburg, von geringem Slächeninhalte und nad) feis 
ner geographifchen Lage mit fehr ausgeſtreckten Gren⸗ 
sen, verhältnigmäßig viel größer find, als bei einem 
Staate von großem Umfange, und die ſo erdruͤckend 
feyn würden, daß der immer doch nur unvollkommen 
zu erreichende Zwed damit in gar feinem Verhaͤltniſſe 
ſtehen koͤnnte? 

Und auch in den groͤßern Staaten, wo dieſe koſt⸗ 
baren Kontrollanſtalten beſtehen, find fie zun aͤchſt nicht 
eingefuͤhrt, um die Impoſte auf fremde Erzeugniſſe, 
zur Belebung bed inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
fleißes, zu ſichern, ſondern um ſie, als die vorzuͤg⸗ 
lichſte Einnahme jur Beftreitung der Staatslaften, zu 
fihern, wozu fie bei ung, bei einem verfaffungsmäßigen 
ganz andern Steuermodo, nicht dienen follen. 

Wer weiß überdieß auch, ob fie nicht jeet — wo 
fg die ſtaatswirthſchaftlichen Anfichten über bie zu⸗ 
träglichfte Beſteurungsart fo glücklich berichtige haben — 
felbft in denjenigen Ländern, in welchen fie die wichtigſte 
Staatseinnahme fichern folen, gern, wenn bie nur 
leicht augführbar wäre, wieder eingeftelt werden moͤch⸗ 
ten! Denn dag ift nebenher noch das Nachtheilige 
und Verderbliche dieſes, jedenfalls aud) durch den zum 
Scleichhandel gegebenen Reiz die Moralität gefährs 
denden Syſtems, daß es, einmal eingeführt und 
erbältniffe eines Staats eingedruns 
gen, fich, ohne eine anderweitige unglückliche Lage herz 
beisuführen, (3. B. ſchon durch Verforgung ber gleich- 
fam ein Heer bildenden Angefiellten) Faum jemals wie⸗ 
der abändern läßt! 5 

Es liegt freilih die Anficht vor, daß es bei ung 
sur Einführung der beabfichtigten Impoſtirung niche 
fo £oftbarer und ausgedehnter Kontrolfanftalten bedürs 
fen, fondern daB bazu die fchon beftehenden Einrichtuns 
gen genügen würden. Allein diefe bloß auf den flädtis 
fchen Kontributions⸗ Modus und auf die Erhebung eines 
Zolles an den Zoliftätten, bie fchon vor bem Jahre 1621 
befianden, berechneten Einrichtungen Eönnen unmöglich 
dann ausreichen, wenn eine Eingangsfteuer allgemein 
und im ganzen Lande erhoben und gefichere werden foll. 

Sichern diefe Anftalten aber eine ſolche Eingangss 
Steuer nicht hinlänglich, fo iſt dieß die Kolge, daß faft 
nur Diejenigen Einwohner die aufgelegten Impoſte zahlen 
werben, deren Redlichkeit und Gewiflenbaftigfeit für fie 
le Kontrollanfalten entbehrlih machen! Es würde 
alfo der Zweck, die inländifche Produktion und Indu⸗ 
firie durch erfchwerte Einfuhr ausländifcher Produkte 
und Fabrifate zu befördern — wenn dieß auch fonft 
überhaupt ein Mittel dazu feyn könnte — auch fchon 
wegen ber fehlenden binlänglichen Kontrollanftalten nicht 
gu erreichen ſeyn. 
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Wir berühren endlich auch noch — zwar nicht als 
einen, ber beabfichtigten Impoſtirung entgegenflehenden, 
ganz mwefentlihen Grund, aber doc, als eine, babei zu 
berücfichtigende, nicht untichtige Schwierigkeit — bie 
dann nöthig werdende Beſtimmung des Verhaͤltniſſes, 
mworinnen dabei bie uniirten Herzogthämer gegeneinander 
su fiehen kommen wuͤrden. 

Nach dieſer kurzen allerunterthänigften Darftellung, 
geht die ehrerbietigfte Erklärung ber verfammelten ges 
treuen Stände über ben vierten Gegenſtand der allers 
hoͤchſten Landtags⸗ Propofition dahin: 

daß eine Impoſtirung fremder Produfte und Fa⸗ 

brifate ihnen in feiner Hinficht als ein glückliches 


Mittel zur Belebung und Beförderung inländifcher 


In duſtrie erfcheine, und daß fie ed daher für ihre 

Pflihi Halten, felbige ehrerbietigft abzulehnen. 

- Da indeffen beide alerdurchlauchtigften Großherzoge 
bei. diefer Gelegenheit bie landesväterliche Abficht fo 
huldvoll ausgeſprochen haben, bie inländifche Produktion 
und Gewerbthätigkeit möglichft zu heben und zu beför- 
dern, und ed dazu allerdings mehrere wirkſame, be- 
fondere bei ihrer vereinigten Anwendung 
wirffame Mittel giebt, fo twagen wir es ehrer⸗ 
bietigft, bier einige derfelben zu nennen und der landes⸗ 
herrlichen allergnädigften Erwägung auf das dringendſte 
zu empfehlen. 

1. Gemeinfchaftlid von beiden allerdurchlauch> 
tigſten Sroßherzogen anzufnäpfende Verhandlungen mit 
ber Preußifchen, Englifchen und Hanndverfchen Regie⸗ 
rung (wenn bieß in Anfehung ber erfigenannten nicht 
fhon als erfolglos zu betrachten feyn follte) über die 
Miederberftelung eines freien Verkehrs nah ben 
Grundfägen der Reziprozitaͤt, hinſichtlich Englands 
. vorzüglich begruͤndet auf die offiziellen, in ber neueften 
Zeit wiederholt ausgefprochenen Aeußerungen dieſer 
Regierung. 

I. Revifion des Kädtifchen Steuermobi, 
infofern die Befteurung nach demfelben zur Beläfligung 
des inländifchen Hanbdelsverfehrs gereicht, und insbe⸗ 
fondere die inländifchen Kaufleute hindert, beim Verkauf 
inländifcher Produkte ins Ausland mit den Kaufleuten 
befielben Preis zu balten. 

‚Dieß gefchiehe vorzüglich dadurch, daß von jenen, 
zwar nicht nach einer VBorfchrift des gefeßlichen Steuer 

obi, aber doch in ber Anmendung, auch von dens 
jenigen Produften eine Handelsſteuer verlangt wird, 
die fie im Lande, nicht zum Verkaufe in felbigem, ſon⸗ 
dern zum Berkaufe ind Ausland einfaufen und dorthin 
verfenden, welche doch der Produzent felbft dem Aus⸗ 
lande ohne alle Abgaben zuzuführen berechtigt if. 

Hiemit ſteht in Verbindung die Befreiung des Ex⸗ 
porthandels überhaupt, und im allgemeinen von 
einer Handlungsfteuer, welche überdieß von den getreuen 
Ständen, als in Gefege begründet noch niemals aner> 
kannt ift, und worüber bereitd fchon in diterer Zeit 
mit beiden Landesherren Rändifche Verhandlungen ftatt 
gefunden haben, bie ſchon damals den glüclichen Ers 
folg hatten, biefen Erporthandel überhaupt mehrere 
5— hindurch von jeder Handlungsſteuer befreit zu 

en. 
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Und in der That, abgefehen von ber, flänbifcher 
Seits nicht anerkannten Gefeglichkeit dieſer Steuer, 
wird auch das lanbesherrliche Intereſſe dasjenige, was 
ed auf der einen Seite durch Aufhebung diefer Steuer 
verlieren möchte, gewiß auf ber andern Geite, durch 
Zn" bes inländifchen Verkehrs, wieder gewinnen 
munen. 

Sollte dieß nicht fchon bei der, von Em. Königl. 
Hoheit für die Buttermärfte allergnädigft bewilligten 
Erport:Steuerfreiheit fichtbar werben, zumal wenn 
bier in Erwägung gezogen wird, daß ohne dieſe zuges 
fandene Befreiung die Buttermaͤrkte nicht befteben, und 
die, gefeglich von aller Abgabe befreiten Produzenten 
dann wieder felb unmittelbar ihre Butter verfahren 
wuͤrden 


-II. Reviſion des 14ten Artikels bes 
Landesvergleichs, zum Zweck einer, durch Vermit⸗ 
telung beider allerhächften Landesherren zu beiwirkenden 
Vereinigung beider Stände über etwanige Abänderuns 
gen und gegenfeitige Auggleichung im Betreff der Hals 
tung von Handwerkern auf dem platten Lande, unter 
Beruͤckſichtigung ber beiberfeitigen Vortheile und Nachs 
theile, um ber, feit einiger Zeit fich vermehrenden Bes 
völferung einen freiern und leichtern Verkehr anzumeifen, 
fo wie auch um dadurch bie Ertheilung von kleinem 
Srundeigenthume bis zu einem gewiffen, näher zu bes 
flimmenden Grabe zu befördern. 

IV. Die Beförderung der intelleftuellen Bildung 
in technifcher Hinficht und zu dieſem Zwecke die Anles 
gung von Gewerbfchulen in den Stäbten. 

V. Die Aufhebung bed Haufirhandels 
in ber, bon den getreuen Ständen bereit vor mehreren 
Jahren ehrerbietigft erbetenen Art. 

Indem wir biefe Punkte als Mittel jur Beförbdes 
rung der vaterländifchen Wohlfahrt und zur Belebun 
des inländifchen Verkehrs ehrfurchtsvoll bezeichnen, i 
es keinesweges unfere Abſicht, noch andere Mittel, 
welche die landesherrliche Weisheit und landesvaͤterliche 
—* dieſem Zwecke geeignet halten moͤchte, auszu⸗ 

eßen. 

Nur bitten wir devoteſt, daß Ew. Koͤnigl. Hoheit, 
in Vereinigung mit Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Groß⸗ 
berjnge su Medlendurg Strelig, buldvoll geruhen 
wollen, 

über die bezeichneten und. ber landesherrlichen 

Weisheit fonft noch zur Beförderung des inlaͤndi⸗ 

ſchen Verfehrs geeignet erfcheinenden Mittel, burch 

gemeinfam allergnädigft zu beilellende Kommiſſa⸗ 
rien mit dem Engern Augfchuffe von Ritter⸗ und 
gandfchaft (der auf allerhöchftes Anverlangen zu 

Diefem Zwecke entweder aus feinee Mitte ober 

aus dem Korps der Stände Deputirte abordnen 

wird) recht bald nad bem Landtage in nähere 

Verhandlungen zu treten, fo daß möslichft ſchon 

auf dem nächften Landtage die vorbehaltene befinis 

tive fländifche ehrfurchtsvolle Erklärung barüber 
erfolgen koͤnnte. 
Möchten Ew. Könige. Hoheit in dieſer bevoteften 


. Beantwortung bes vierten Gegenſtandes der allerhöchs 
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Eanbtagßs Propsfition die treue Liebe und tiefe 
rehrung nicht vertennen, in welcher wir untwanbelbar 
verharren als 
Em. Königl, Hoheit 

allerunterthaͤnigſte, auf gegenmwärtigem afls 

gemeinen andtage verfammelte Landraͤthe, 

andmarfchälle und Mebrige von Ritters 

und Landſchaft der Herzogthuͤmer 
ecklenburg. 


Sternberg, den 9. November 1825. 


iin 


Das Maruritäts: Eramen auf den Gymnaſien. 


Die neulich -erlaffene allerhächfte Verordnung, wo⸗ 
nach jeder zur Univerfitdt uͤbergehende Stubirende ein 
testimonium maturitatis erwirfen fol, hätte, fo ſcheint 
ed, für die Gymnaſien felbft hoͤchſt mohlthätig werben 
Sinnen, menn folgende Beflimmungen barin aufge 
nommen wären. 

1) Daß kuͤnftig feiner im Staatsdienſt, zu welchem 
Vorbereitung auf der Univerfität gehört, angeftellt werde, 
welcher dag testimonium maturitatis feiner Schule aufs 
zumweifen nicht im Stande iſt. Eben fo bürfte feiner 





zum Advokaten⸗ und miedizinifchen wie juriftifchen Dofz . 


tor > Eramen zugelaffen werden, der nicht mit jenem 
Zeugniß verfehben wäre. Das koͤnnte felbft gegen aus⸗ 
waͤrts Promovirte leicht geltend gemacht werben, und 
eben fo auf alle Ausländer augzudehnen feyn, ba be 
kannt ift, daß nicht immer bie Auggezeichneten derfelben 


ans mit ihrer Gegenwart beglüden; wie doch umges . 


ehrt nur tuͤchtige Mecklenburger im Auslande, nas 
mentlich im Preugifchen, ihre Anftelung gefunden baben. 
Es gilt befonderd von einwanbernden Theologen; wie 
fih verfteht, mit fehr ebrenvollen Ausnahınen. Im 
GSGroßherzogthum Mecklenburg: Streliß darf kein Arzt 
anfäffig werben, ber nicht ein Zeugniß tüchtiger Schul⸗ 
bildung aufzumeifen hat 9. In der That eine Höchft 


" 2 So aud in Preußen. Den medizinifchen Zakultdıen 
der Univerfirdeen des Königreichs ift durch einen Minifterials 
Erlaß vom 25. Juli 1825 bemerklich gemadt worden, daß jeit 
einiger Zeit mehrmals der Fall vorgefommen fei, daß Dokto⸗ 


ren der Nrzneis und Wundarzneitunk, welche auf inltdndifchen 


Hochſchulen ernannı worden, bei den Staatsprüfungen zurüds 
geroiefen werden mußten, weil fie in den gewöhnliden Schul⸗ 
nneniffen, und namentlich im Zateinifchen,; zu unmiffend was 
sen. Um nun zu verhindern, dab rünftig fein Inlaͤnder von 
einer inländifchen medizinifchen Fakultaͤt die medizinifhe Dok⸗ 
tormwürde erhalte, weicher nicht auch die für einen Doktor der 
Arzneiwiſſenſchaft unentbehrliche allgemeine Schulbildung, und 
namentlich die erforderlihe Kenntniß und Fertigkeit in der las 
«einiihen Sprache befigt, hat das Minifterium verordnet: daß 
von Oſtern 1826 ab, gu den Prüfungen Behufs der Erlangung 
der medizinischen Doktorwuͤrde nur diejenigen FA juges 
toffen werden follen, welche mit dem Zeugnifle No. I. oder 
No. II. — d. 5. der unbedingten oder bedingten Tuͤchtigkeit 
u den Univerfirdtsftudien — entweder einer Schulpraäfungss 
ommiſſion oder einer Koͤnigl. wifienfhaftlihen Präfunger 
Kommiſſion verfehen find. Diele Beftimmung foll von Oſtern 
1826 ab aud auf diejenigen Inlaͤnder Anwendung leiden, 
welche «auf einer ausländischen Univerſitaͤt die meisinifche 
Doltorwürde erlangt haben, und von einer inldndifchen medizis 
nifhen Fakultaͤt anerkannt zu werden wünfchen. d. Red. 
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wohlthädge Einrichtung, welche vor einer Weberzahl 
folcher Aerzte fichert, die aus der Barbierſtube in bie 
Hörfäle der Univerfitdt unmittelbar übergehen, und des 
ven es jetzt befanntlich nicht wenige giebt. 

2, Möchte von der allerböchften Behörde die Bes 
flimmung gu machen feyn, auf welche Disziplinen fich 
jene® testimonium maturitatis erftreden ſolle. Es ſcheint 
notbiwendig, außer den beiden Flaffifchen Sprachen der 
Griechen und Römer, auch die Mathematik und 
Gefhichte in die Reihe der Kenntniſſe zu fielen, 
welche eine Reife zur Univerfität bedingen; ja man 
koͤnnte fagen, dieſe vier Diögiplinen namentlich zu ers 
mähnen, fei überfläffig, weil fich das von felbh vers 
ſtehe. Aber, erwiedre ich, iſt es denn nicht ziemlich 
allgemein bekannt, wie ein oder der andre der beregten 
Gegenſtaͤnde auf einzelnen Gymnaſien ziemlich lau und 
fluͤchtig getrieben wird; nicht aus Schuld der Lehrer, 
ſondern, weil nun eben nur bie Sprachen im ganzen 
Schulplan und in der ganzen Richtung ber Schule bes 
ricfichtige find. 

Und außer dem, bag man fo ben Schüler zu einer 
miehrfeitigen Ausbildung moralifch ziwänge, würde darin 
eben der wohlthätige Einfluß jener Beftimmungen be: 
Reben, daß es ungleich leichter fenn roärde, den Ver⸗ 
ftößen wider Zucht und Drdnung vorzubeugen, fie fel- 
tener und tweniger allgemein zu machen. Obder laflen 
die Symnafien unfers Landes darin gar nichts zu wüns 
fchen übrig, oder können fie den beffern des Auslandes 
ſich darin gleichftelen? Ich meine, Vorfälle, wie fie im 
vorigen (und in. diefen) Jahre von Roſtock aus im 
Abendblatte zur Sprache gebracht wurden, dürften fich 
ſchwerlich ereignen. 

Auch die Klage der Lehrer würde verfiummen, 
welche in andern Gegenftänden des Willens als in den 
Sprachen unterrichten, daß es fo ſchwer fei, die Schuͤ⸗ 
ler zu einem größern Fleiß, der fich auf den gefammten 
Schulunterricht erfireckte, anzuregen. Es bliebe dann 


‚ber Einrichtung jedes Gymnaſiums vorbehalten, das 


Hinaufruͤcken der Schüler in die hoͤhern Klaffen nicht 
bloß von ihren Spracdhkenntniffen abhängig zu machen, 
fondern auch namentlih auf Mathematit Ruͤckſicht zus 
nehmen. Mangel an Anlage für diefe Wiffenfchaft kann 
nie als Entfchuldigung gelten; fie ift für den Grab ber 
Ausbildung, twelcher auf Sthulen erreichbar if, fehr 
allgemein; viel allgemeiner als Anlage für Sprad)- 
fenntniß. 

Die bier eben vorgefchlagene Einrichtung befteht 
unter andern im grauen Klofter gu Berlin, und noch 
eines ber leßtern Programme fpricht fich Darüber aus, 
wie wohl die Anſtalt ſich dabei befinde. 

Sollte nicht, damit dag testimonium maturitatis 
ein durchaus unparteüifches werde, nothwendig feyn, 
daß diejenigen Eehrer, bei welchen die Schiller in ben 
legten Jahren Unterricht gehabt haben, in einer Kons 
ferenz befprechen, ob dem Abgehenden No. 1, 2 ober 3 
u ertheilen fei? Ich ſetze nämlich voraus, daß man 

ieſe nothwendige Abftufung bereits eingeführt habe, 
Sollte nie der Fall eintreten koͤnnen oder ſchon wirk⸗ 
lich eingetreten ſeyn, daß, wenn das testimonium den 
Lehrern zur Unterſchrift zugeſtellt wird, nicht alle mit 
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"ber Abfaffung ganz einverfianden ſind; aber wegen ber 
Schwierigkeit, eine geänderte Abfchrift zu beforgen, oder 
aus andern Gründen, die Proteftation unterlaffen. 


In den Schulprogrammen, welche von den Direk⸗ 
toren der Schulen in andern Ländern zu erfcheinen 
pflegen, werden die Abgehenden namentlich erwähnt und 
jugleid) entweder der Inhalt ihres testimonium matu- 
ratatis kurz begeichnet, oder auch bloß die Nummer des 
Zeugnifles genannt, toelche dem Einzelnen hat gegeben 
werden koͤnnen. Sollte das nicht ein zweckmaͤßiger 
Brauch feyn, der es wohl verdiente, auch bei ung eins 
geführt oder erneuert zu werden? oder fürchtet man 
in übergroßer Seforglichteit dadurch die jungen Leute 
mit Eitelfeit und Dünfel zu erfüllen? Das gefchiehet in 
der That viel methodifcher durch eine abfprechende Kris 
tif in den Unterrichtsftunden, und durch die Aufmuntes 
rung, beim Abgang von der Schule irgend ein opus- 
culum zu ediren, wodurch der Literatur nicht der mins 
defte Dienft geleiftet wird, — t. 


— — 


Vorſchlag zur ſchnellern Befoͤrderung der Pfarrbauten. 


In dem 367. Stuͤcke dieſer Blaͤtter ſagt dee Herr 
Hofrath Francke in dem dort zu Anfange befindlichen 
Aufſatze: 

„Moͤge in Zukunft bei jeder einzelnen Bauangele⸗ 

heit eine Verſtaͤndigung zwiſchen dem Patronate 

und den Eingepfarrten ꝛc. ſtatt finden.“ 


Dieſe Verſtaͤndigung duͤrfte aber leicht dadurch zu effek⸗ 


tuiren ſeyn, wenn bei einem intendirten Baue oder - 


einer Reparatur der Pfarrgebäude, fobald der Vortrag 
der Prediger höhern Drts an die fompetirende Patro⸗ 
natsbehoͤrde gelangt, diefelbe zugleich autorifirt würde, 
fofort eine Konferenz zu veranlaffen, und dazu alle ins 


tereffirende Theile, wohin auch vorzüglich der Lands ' 


baunmeifter gehört, an Ort und Stelle einzuladen und 
fodann ben in Frage ftehenden Baugegenftand gründlich 
gu unterfuchen, demnächft gemeinfchaftlich ſich darüber 
F berathen und das Reſultat ad protocollum zu 
nehmen. 

Die hiernach zu entwerfenden Materialiens und 
Koftenanfchläge würden dann beffer, wie bisher, im 
Beftande bleiben und fo die Bauten aufs fchleunigfte 
zur Endfchaft gefördert werden. 

Der. bisherige Modus ziehet die Sache in die Länge, 
vermehrt die Arbeiten und fegt den nachfuchenden Pres 
diger in Gefahr, benachtheilige gu werden, da die Ers 
fahrung e8 gelehrt, daß mehrere Jahre verfließen, che 
und bevor ein hoͤchſt nothwendiger Bau zur Ausführung 
gebracht wird. 

.  Ym allgemeinen bleibe ed aber wuͤnſchenswerth, 
baß bei jedegmaliger Befichtigung der Pfarrgebäude — 
welche alle 2 Jahre flart findet — zugleich auch ein 
Abgeordneter der Eingepfarrten zugezogen, dag, was 
nothwendig wäre, fofort verzeichnet und demnaͤchſt auch 


verwendet würde; da eine zeitige Reparatur nur ein - 





Ey 


Mittel ik, He Gebaͤude zu konſerviren, und ſomit Pas 
tronat und Eingepfarrte eines größern Koſtenaufwan⸗ 
des zu überheben. 

Das neuefte Gefeg über Hälfen bei Pfarrbauten 
beſtimmt auch für Eingepfarrte die Art und MWeife, 
und wenn das Sunbdbamentelle voraufgegangen, warum 
follte dann nicht die Verpflichtung der Eingepfarrten 
in Erfüllung. gehen? - 


Finis coronat opus! 





Noch ein Wort über den Kalk, deſſen fh unfere 

Alten zu ihren Bauten bedienten, und tiber Das, mas 

der Hr. Korrefpondent des Abendblatts in der Note 
(No. 364.) über den fchwedifchen Kalk fagt. 





Nachdem ic) ben Auffag, in der Ueberfchrift näher 

bezeichnet, fchon gefchrieben hatte, ward mir, aus einer 
Chronif angeblich, mitgetheilt, daß man in Medlenburg 
in der Borjeit den Segeberger Kalf zum Behuf deu 
Bauten babe kommen laffen. ES ift dieß leicht moͤg⸗ 
lich, daß, fo wie wir es jetzt noch machen, aud) unfere 
Vorfahren aus der Fremde kommen ließen, was fie in 
ber Heimath ebenfalls hätten finden können, und wie 
man nun vernimmt, in binreichender Menge, So fol 
unter andern auch ein nicht zu berechnender Vorrath 
des fchönften Kalks in der ganzen Richtung von Brot— 
bagen, bei Doberan, bid Brunshaupten vorhanden feyn. 
Der Brothäger Kalf ift ganz vorzüglid brauchbar, und. 
man bedauert e8 in der ganzen hiefigen Gegend, daß 
von dorther Fein Kalk zu beziehen ift, da, wie mir ges 
fagt worden, nur fo viel alljährlich bereitet wird, als, 
nach gefchehener Zimmerbefihtigung die Bauten im 
Umfreife ded Amtes für ein Jahr erforbern. 
Was auch der Herr Korrefpondent fagt, fo ſcheint 
mir der fchwedifche Kalk doch von andrer Natur, alg 
der mechlenburgifche, zu feyn, welches Daraus hervors 
geht, daß der Brothaͤger Kalk 5. B. fo wie er gelöfcht 
ift, gleich verarbeitet werden muß, fonft wird er zu. 
einer Steinmaffe. Der febmwedifche Kalk fol aber ims 
mer brauchbarer werden, je länger er gelöfcht in den 
Kalfgruben liegt. Wenn aber auch der ſchwediſche 
Kalt nad) 500 bis 600 Jahren feine Bindefraft aufs’ 
fchönfte beurfunbdet, fo ift e8 gleichwohl wahr, daß er, 
der Einwirkung ber Atmofpähre ausgefegt, zum Aus⸗ 
fugen und Verzwicken ber Gebäude angewandt, nicht 
2 Jahre ausbauert. 

Noch erwähne ich, daß zumeilen, wie im legten 
Sommer, gar fein ſchwediſcher Kalk zu haben iſt, fo 
daß vorhabende Bauten wegen Mangel an Kalt aufges 
flüge werden muͤſſen. Würden aber Borräthe von 
einbeimifhem Kalt im Lande angelegt: fo - 
könnte ung dieß Material nicht fehlen, und wärde auch 
vielleicht nicht theurer, aber gewiß befler zu haben ſeyn, 
als wir folches bisher aus Schweden bezogen. 

K. Mulſow. Floͤrke. 
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Am 28ſten Februar. 
Aurora ſchwebt mit firahlendem Gefieder, 
Sm Roſenſchmuck, der Sonne heut voran! 
Und auch die Lerche ſchon ſingt Jubellieder! 
Was kuͤndigen ſo ſchoͤne Zeichen an? 


Es naht der Lenz, der heit're Weltverjuͤnger, 
Der gern der Anmuth alles rings vermaͤhlt! 
Und hier, vor allem, hat der Freudenbringer 
Zum ſchoͤnen Feſt ſich die ſen Tag erwaͤhlt. 


Dieß ſchoͤne Feſt? ich darf nichts weiter ſagen; 

Doch iſt die Anmuth laͤngſt bier anerkannt! 

Die Holde, der ſo treu die Herzen ſchlagen: 
Vom Himmel ward fie heu der Welt gefande. 


Schwerin, 1826, Theodor B. u. Sydom. 





Korrespondenz : Hachrichten. 


Roſtock, den X. Februar. 
Der bisherige Leipziger Privatdocent M. Kriefch hat den 
auf hier zu Dftern dieies Jahres an ihn ergangenen Ruf zur 
raͤthlichen Profeffur der Theologie angenommen, und wird zur 
erwähnten Zeit hier erwarte. Diefe Wahl der Fafslıdıt finder 
allgemeinen Beifall, und man hofft, in der Erinnerung an den 
auch aus teipsig, gefommenen unvergeblichen feligen Cramer, 
wiederum viel Butes von diefem gelehrien und thaͤtigen juns 
en Manne. - 
⸗ Die Zahl unſerer Studirenden iſt jetzt 100. Mit einem, 
verhaͤltnißmaͤßig zu dem Zweck — 180 bis 200,000 Thaler baa⸗ 
ren Geldes, die jegt auswärtigen Aklademien und andern auss 
wärtigen Inſtituten jährlich aus Medienburg zufließen, im 
Lande zurüdzuhalten — unbedeutenden, für Kegenten 
and Stände unbedeutenden Aufwande, wäre es fo 
leicht, diefe Zahl zu verdreifahen! Sicherlich würde endlich 
aud der Rath, bei irgend geeigneten, etwa mit einer Entſchaͤ⸗ 
Digung verbundenen Vorſchlaͤgen, das der Stadt fo unn 
Komparronat jegt aufopfern! Dice unglücliche ariftofratiide 
Praͤtenſion, ihrer Natur nah im beftändigen Kampf mit der 
oͤchſten Autorirde des Kanzlers und Landesfürften, ift ſeit "400 
ahren die Quelle aller unfeligen Berrüttungen unfers afades 
miſchen Weſens, weil fie neben natürlicher beſtaͤndiger Jaloufie 
wifchen beiden Patronen, die Einheit bei der Regierung einer 
foiden Korporation ftört, und, durch diefen Zulammenhang, 
ndirefie die Berreibung und den Flor der Wiſſenſchaft hindert. 
So erftaunend wichtig if auch in dieſer Angelegenheit das 
politifhe Element gewefen! Der Geſchichtſchreiber unfes 
ser Alademie wird, durch alle Jahrhunderte, nie ein anderes 
Lied als dieß fingen können. &s iſt traurig, daß, durch ſolche 
ek — 53— Triebfedern, Wiſſenſchaft und Aufklaͤrung 
n Mecklenburg fo enfeglih haben leiden müflen. Ohne dei 
Stolz des damaligen ürgermeiiters Engelken märe jedoch 
por 40 Jahren hoͤchſtwahrſcheinlich das Uebel mit der Wurzel 
chon auszuromen ‚geweien bei den Bergleichsunterhandtungen 
ber den neuen Erbvertrag; aber diefer Mann that nicht allein 
nichts, fondern raubte durch feine Unterhandlungsgeſchicklich⸗ 
Beit notorifch der Univerfitde obenein noch alte Voͤrrechte im 
neuen Erbvertrage. Eben desivegen ift die alte Gage, daß in 
den Jahren 1781 oder 1782 von der damaligen Herzoglichen 
Regierung, gleihfam als Einleitung zum Frieden, der Stadt 
dreizehn zum Toitenwinkelſchen Amte gehörige Güter für die 
unbedeutende Summe von 80,000 Thalern, unter der Bes 
dingung der Anfgebung des alten Streitapfels, 
des alademifhen Kompatronats, angeboten, von dem 
Rathe aber, mit gänzlicher Berkennung des wahren Intereſſes 


Stille mußte dem großen Künftter ein Bewe 
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der Stade und der Wiſſenſchaften, auf eine unvetantworiliche 

Zeile urädgemwiefen worden _ diefe alte Sage ift fehr 
ubmürdig. . 

8 —** geben die Studirenden, zur Vorfeier des frohen 


Geburtsfeſtes J. K. H. der Frau 


roßherzogin Alerans 
drine, dem Korps der akademiſchen 3 und vielen andern 
Honoratioren der Stadt im Hotel de Ruſſie einen glaͤnzenden 
Ball. Die Zahl der Cingeladenen beirdge über 300 Perfonen. 
Die Demoifelle Erneftine Saat hat, im Verein mit 
ihrem Onkel, dem berühmten Bode, am tdten d. M. hier ein 
überaus zahlreich befuchtes und fehr gelungenes Konzert geges 
ben. In der erften- Arie, die fie —A noch ein wenig bes 
angen, tung fie die zweite mit freierer Bruft unter lebhaften 
pplaus. ode weiteiferte — wenn man fo fagen dürfte — 
mit ihr im Gefange; denn in der That blies er das Horn ſe, 
daß man eine männliche tiefe Zauberfiimme fingend zu hören 
glaube. 
Guͤſtrow, den 14. Tebruar. 
Die Hiefigen Muſikfreunde haben fi einen Genuß ver« 
(haft, den nur das Vertrauen auf ihre bewährte Empfängr 
ichkeit für das wahrhaft Schöne in der Kunſt, ihre Bere 
willigkeit, ein an fi ſchwieriges Unternehmen zu unterftägen, 
heibeiführen konnte; wir hörten nämlich in zwei Konzerten, 
an S8ten und 1ften d. M., den Arn. Hofmuſikus Bode aus 
Ludwigstuft, in Vereinigung mit feiner Nichte, der Sängerin 
Dem. Ernefine Saal. Es kann bier nicht die Rede ſcyn 
von einer Beurtheilung des Konzerigebe:g, wohl aber von dem 
Eindrucke, den die unnadhahmlichen Töne feines Silberhorns 
auf einen, ungeachtet des verdoppelten Eintrittsgeldes, übeis 
füllten Saal machten; die ihrem leifen Derjhweben folgende 
8 fenn, das Aller 
Herzen im Senuffe einer von ihm gefhaffenen Kührung ſhᷣwelg⸗ 
ten, die fein oft gedanklofes Beifallfiarfhen zguldst. Go hat 
unfer Publitum ftees die wahren Künitler geehrt, wenn ein 
günftiges Geſchick fie ihm zuführte, indeffen it Ref. nie Zeuge 
gewefeh von einem gleichen, ſich in der ftillen Bewunderung 
des Publikums gedußereen Eindruf. — Dem. Erneftine 
Saal gehöre zu der fehr geringen Anzahl derjenigen jun⸗ 
gen Damen, die, eben fo entfernt von laͤcherlicher Ziererei 
und Anmaßung als von demüthiger Holdfeligfeit, fih im erften 
Augenblide einfiimmig Beifall zu erwerben mijfen; als Saͤn⸗ 
erın muß fie, bei dem jchönen Drgan und bei fortgefegter 
usbildung, die fle unter guter Leitung fo erfolgreich begonnen, 
ausgezeichnet werden, und fie berebtigt um fo mehr zu den 
deften Hoffnungen, als fie durch Wort und Thar beweiſet, daß 
fie mit ihrem Ürtheil über ſich felb im Keinen fei: fie — ob⸗ 
geih in diefem Augenbli® fhon mehr, als manche gefeierte 
ähnenfängerin — weiß, daß fie noch des Unterrichts bedärfe, 
e weiß aber auch, was fie durdy diefen werden wird. — Jr. 
ode, der einer ſchon vor mehreren Monaten an ihn von 
hieraus ergangenen Einladung erft jegt folgen konnee, hat, auf 
allgemeines Bitten, uns für das kuͤnftige Jahr eine Wieders 
bolung feines Beſuchs zugefugt. 


Neufrelig, den 17. Februar. 


Der bei beiden Großherzogl. Mecklenburgiſchen Höfen. 


akkreditirte Koͤnigl. Franzoͤſiſche Geſandte, Chevalier Roux 
de Rochelle, it am 12ten d. M. und der Koͤnigl. Socwedi⸗ 
fie Gefandte, Graf Seigneul, am 15ten d. WM. bier eins 
getroffen. Beide hatten die Ehre, Sr. K. 9. dem Großherzoge 
porgeftellt zu werden. . 

Die leidigen Zeitumftände dußern auch bei uns auf Die 


⸗ 


gefelligen Sreuden ihren nachtheiligen Einfiuß. Ein Ball auf 
dem 


chuͤßenhauſe und eine Redoute im Großherzogl. Schaus 
—8 waren alles, was unfrer tanzluſtigen Welt dieſer 
aſching zum Vergnügen darbor, Der 2ifte Januar, als der 
Geburtstag 3.8. $ 
uns diekmal in ungewohnter Stille voräber. 
Das Theater gewährte allen Kunffreunden durch die Auf⸗ 
führung von Mozars „Titus“ den 22Ren Januar einen hohen 
Genuß. Wer die beichränften Mittel fennt, die uns bei Vor⸗ 
ftellungen dieſes und dhnlicher großen Meiſterwerke zu Gebote 
ftehen, muß ih mit Recht wundern, wie dasmal mit wenigen 
Srdfıen jo Vieles und Tuͤchtiges geleifter werden konnte. Schon 


unfrer hochverehrten Großherzogin, ging 
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die, vom Orcheſter mic der aräßten Pra vorgetragene 
Ouvertüre nahm unfre en ſpruch hi die Ober 
leider durch das ftarfe Geraͤuſch im Parterre etwas unters 
den wurde. Mad. Poſ Bitellia) ſang ihre Partie 
durchaus gut, wir erinnern ſogleich an das Duett mit Sextus: 
„Fordre — befiehlt,“ und befonders an die Arien: ,, Shldgt 
mir dein Merz voll Liebe” und „Ha! fie ſchlaͤgt ſchon ıc.’‘, Die 
fie ganz herrlich vortrug. em. Rothbammer war als 
Bertus ganz an ihrem Plage; diefer Part liege volllommen 
in dem Bereich ihrer fchönen, metallreihen Stimme, die nur 
in der Höhe etwas verliert. Die Arien: „ Zeurig, feurig eit’ 
ih ıc.' und „Ach nur einmal noch im Leben”, kann man/ faſt 
nicht beffer zu hören mwünfchen. — Den, von dem großen Koms 
poniften fehr Riefvdeerlih bedachten Titus fang Hr. Kricke⸗ 
berg ftellenmeife giemlich, und fogar in der Arie: „Steht 
Die Herrſchaft“, [ehr gut; dagegen wollte ung weder Stimme 
nch Vortrag in der Arie: „Mare jedes Merz am Throne” 
reiht gefallen. — Die Rollen von Publius (Hr. Weingärt 
ncr), Servilia (Frau v. Maſſow) und Annius (Br. Abs 
mann) waren in guten Händen; wir dürfen nur an die Dus 
ette: „In deinem Arm ıc.’ (Annius und Sextus) und „Ach 
verzeih ꝛc.“ (Unnius und Servilia) erinnern. — Unfre Chöre, 
die uns fchon öfter die Galle etwas ſtark erregten, verdienen 
dießmal das größte Lob. Sowohl das: „Schüpt T 
als auch das einzig fchöne Finale des erften Äkes wurden vors 
trefflich durch efährt. a aber nun einmal nichts Voll⸗ 
kommenes auf Erden ſeyn darf, fo erinnern wir auch von 
Seiten der Dekorationen und des Koftüms au den — ge⸗ 
rathenen Brand des — fo wie an die dickleibigen Fäs⸗ 
ces der Liktoren. Die Vorftelung murde am 29ften Januar, 
wo möglich nod gelungener wiederholt. — Vom 22ften Ja⸗ 
nuar an entbiele unfer Repertoir außerdem: Der Better aus 
Bremen; Aumerififhe Studien von Lebrun; Stille Wafler 
- find tief, von Schröder; Der Bürgermeifter von Saardam; 
Der ſchwarze Mann, von Gotter, und Bär und Baſſa 
(dießmal vermehrt und verbeffere durch ein nach der Melodie 
unjers Zupfenftreihs vom Baffa (Hn. Waner) gefungenes 
Verslein. Ob nun felbiges als Sayenne Pfeffer in der faden 
Brühe gewirkt: bat, mögen Kenner enticheiden). Ferner: 
„Der Amerikaner”, von Vogel; „Aeſcherling“, von Iſouard 
(2 mat); „Slavigo’‘, von Goͤthe; „Der Scifstapicin" und 
„Der Schatzgraͤber“. Recht fehr bedauert: Ref., durch Ge⸗ 
bäfte vom Beſuch des Clavigo verhindere worden zu ſeyn. 

an nennt diefe Darftelung eine fehr gelungene, und beſon⸗ 
FAR fol Hr. Porth als Karlos etwas bedeutendes geleifter 
a 


en. 

Unfre Komoͤdienzettel haben an Leferlichkeie gemonnen, 
möchten fie nun aud) von den häufig vorkommenden Druck⸗ 
fchlern gereinigt werden. 


Schwerin, den 22. Februar. 

Se. Königl. Hoheit unfer Allerdurchl. Großherzog find 
zur allgemeinen Freude von einer kleinen Unpaͤßlichkeit völlig 
wieder hergeftelle, und haben am Sonntage 
während hres dießjährigen Aufenthalts bief 
zierritt gemacht. 

In voriger Woche find bier zwei Arbeitsleute ertrunken, 
möchten fie die einzigen Dpfer bleiben, welche unfere Seen 
bei dem jetzt eingetrerenen Thaumetter dieß Jahr zu ſich nehs 
men; fehr lobenswerch ig es von unſerm neuen Seepaͤchter, 
dab er Durch Öffentliche Anzeige auf das Unſicherwerden der 
Eisdefe aufmerkſam gemacht yat, und it zu wuͤnſchen, daß 
kuͤnftighin eine dhnlihe Anzeige erfolge, wann die Eisdede 
mit Sicherheit zu betreten fei, womit dann aber eine Werfär 
gung der umliegenden Polizeibehörden verbunden fenn müßte, 
Da niemand bis dahin bei namhafter Strafe auf das Eis ger 

en dürfte. 

Das Theater gab uns am idten: „ Das Gaſthaus zur gols 
denen Sonne’ und „die Verſtorbenen““, eine Kortfepung von 
Nummer 777; worin Sr. Perers uns in der Rolle des Pfefr 
fer, die fait nur in einer Reihe gus angebradırcr Spruͤchwoͤrter 

efteht, einen neuen Beweis gab, daß es ihm Ernſt fei um 


eibft, einen Spar 


itus ꝛc.“, 





— 


zum erſten Male 


war befonders, 


4152 


eine weitere Ansbiſdung. — Am Sdten: „Das Turnier su 
Ba hat nur das Bute, daß cs. einer Ehaufpielerin Se⸗ 
legenheit giebt, in der Rolle der Elsbeth zu zeigen, daß ſie im 
Stande fei, verſchiedenartige Karaktere gut durchzufuͤhren; 
dieß that denn auch Dem. Puͤhler, die verſchiedenen Masken 
gelangen ihr ſehr gut; daß fie keinen der Freier waͤhlen wollte 
war ihr nicht zu verdenten, felbft wenn ihr Herz nod fr 
ewefen wäre; Hrn. Hoppe nehmen wir allenfalls als Eis 
enau aus. Hr. Skrodsky zeigte erwas zu viel Eile, die 
Ehre der Dame zu vertreten; der Kanzler foll, da er auch als. 
Sundfchafter der gräfihen Verwandten gebraudt wird, mohl 
mehr fenn, als bloßer Palter Pedanı. — Am 2Often: „Lodoiska““, 
von Cherubini. Die Muſik mag dem Kunffenner einen hoben 
Genuß gewähren, der Laie wird aber mohl die Kreugerfche, 
ihrer Lieblichkeit wegen ‚ vorziehen; auch har Cherubint wohl 
mehr auf ftärkere Stimmen gerechnet, als fie unfere Sänger 
haben; nur Dem. Pühler griff einigermaßen durch, alle uͤbri⸗ 
en Stimmen waren viel zu ſchwach für diefe Muſik, doch hat Pr. 
Gadmann mwenigftens das Gute, dab man jedes Wort vers 
ſteht. Sonſt war ein fleißiges Studium nicht zu verkennen; 


. alles gi gut in einander; die Garderobe war befonders. gut; 


das Gefecht im legten Alte ward mit Präzifion ausgeführt, 
ohne, wie es ſonſt wohl mitunter der Fall if, ins Laͤcherliche 
zu füllen. — Um 2iften: „Hedwig“ und „die Berliner in 
Wien’. Hr Hoffmann trat diejen Winter suerft als Rus 
dolph auf; er hatte ns mithin Reine leichte Wufgabe geiept 
bei deren Loͤſung ihm überdieh eine ſtarke Heiſerkeit hindert 
war, doch fand er, fo wie auch Dem. Rieſe als Hedwig, vers 
biensen Beifall; von den übrigen fchweigen wir lieber. Die 
Berliner erregen nicht das allgemeine Intereſſe mas den Wies 
nern zu Theil geworden ift. Pittſchaft it bei uns nie befanne 
geworden, und iſt überhaupt fchon jept faſt vergeffen; alles 
brige it durchaus auf Zokalirdıen oder auf Wortfipiele, die 
den vorfommenden Dialeften eigen find, berechnet, ſehr natärs : 
lich alfo, daß das Ganze uns nicht befonders anſpricht, wenn 
gieid mancher treffende Wis vorkommt; wer übrigens mi 
em Leben und Treiben der Berliner Mittellafie einigermaßen 
befannt ift, wird gewiß Unterhattung finden. Ar. Bach mann 
2 lange er die Kolle des Pittſchaft fpielte, 
lobenswerch, eben fo Ar. Schmidt als Undreas. 

Hr. Walter von Karlsruhe ift feit einigen Tagen bier 
und wird mehrere Baftrolien geben; Morgen tritt er ale Groß⸗ 
papa im gleichnamigen Luftjpiele und als Staberl in den Reiſe⸗ 
abentheuern auf. Hr. Hoch bat uns mit feiner Grau verlaflen; 
fie war eine häbſche Figur auf dem Theater, im Spiele aber 
noch — Anfaͤngerin, von ihm haben wir wenig geſehen. 

r. Bachmann' wird nachſtens zu feinem Benefiz „Meiſter 
artin der Küffner”, nach der befannten Hoffmannichen Er⸗ 
sählung, geben. Das Stuͤck foll, nad dem was man darüber 
lieſt, Unterhaltung gewähren, und wuͤnſchen wir daher um fo 
mehr einen zablreihen Befuch deffelben, als Ar. Bahmann 
ſowohl, wie auch befonders feine Frau, dem Publitum manche 
angenehme Unterhaltung verſchaffen. 
Roſtock, den 20. Tebruar. 
reude und Frohſimn ſcheinen ſich jegt bei uns gänzlich 
eingebürgert zu baben; wir leben in einem wahren Yubels 
monate. Bälle vertreiben Konzerte und Konzerte wiederum 
Bälle. Am Sten d. M. gaben die Mitglieder des Klubbs einen 
großen Ball auf dem Saale des Schiffergelages. Ar. Grapom, 
ltglied der Königl. Dper zu Berlin, veranftaltete am 11ten im 
Gulon des Hrnu. Scleuder ein Bofals und Inſtrumental⸗ 
Konzert, welches ziemlich befucht war. — Am Uten war das 
Konzert der Dem. Saal. — Am idten hatte der Bürgervers 
ein einen thee dansane im Gafthofe zur Sonne angeordnet. 
Die zahlreich Anweſenden vergnügten fihb bis 6 Uhr Mors 
gens. — Am 2iften giebt ein Theil der hieſelbſt Studirenden 
einen glängenden Ball im Hotel des Arn. Schleuder. — Am 
23ſten iſt ıhee dansant in der Sozietat und am en veranı 
Kalter Sr. Muſikdirektor Weber ein Konzers zum Beten der 
Sonntagsſchule. 


(Hierneben eine Beilage.) 
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Abendblattes. 





Schwerin, 


den 24. Zebruar 1826. 


— — e EEE — — — 


Erklaͤrung des magiſchen Quadrats. 


—— — 


Bon mehreren Seiten.um eine Erklaͤrung des in 
manchen Zeitfchriften jegt häufig erwähnten magifchen 
Quadrats befragt, glaube ich durch Mittheilung der; 
felben auch einigen Lefern des freimäthigen Abendblatts 
einen Gefallen zu erzeigen. Das Ganze ift eigentlich 
ein Nechnungserempel, Das aus 64 Feldern in 8 Rei⸗ 
ben beftehende Schachbrett A BC D mird durch die 
Vertikallinie E F und durch die Horigontallinie GH 
In 4 glei) große Quadrate getheilt: in den 64 Jeldern 


folen nun bie Zahlen von 1 bis 64 bergeftalt ſtehen, 


daß 


J. nicht nur die Summen der, in jedem der 4 klei⸗ 
neren Quadrate (EG, EU, GF und HF) ent 
haltenen Zahlen fich gleich (nämlich 520) find, 
‚fondern daß 


N. auch jede Vertikal⸗ und jede Horizontal⸗ Reihe 
eines jeden dieſer kleinen Quadrate eine gleich große 
Summe (nämlich 130) beträgt, woraus 


III. offenbar hervorgeht, daß auch die Suminen aller 
Horizontal⸗ und Vertikal⸗-Reihen des ganzen 
Quadrats unter fi gleich (S 260) ſeyn muͤſſen. 


Die Aufloͤſung dieſer Aufgabe laͤßt ſich freilich ver⸗ 
ſchiedentlich finden; die leichteſte Art ſcheint folgende zu 
ſeyn. Man ſchreibe die Zahlen ihrer natuͤrlichen Ord⸗ 


nung nach von 1 bis 4 in die 4 erſten Felder der er⸗ 


ſten Reihe, in das Ste bis Ste Zeld der 2ten Reihe 5, 
6, 7, 8; in das Ste bis Ste Feld der Sten Reihe 9, 10, 


11, 12; das Ate Feld bis zum Afen der Aten Neihe 


enthält 13, 14, 15 und 16; das Afle Feld der Sten 


Meihe bekommt die Zahl 17, und in gleicher Art fahre - 


man fort, bis 32: in dem Aften Belde der Sten Reihe 
ſteht. Dann fange man mit 64 bei dem Sten Felde 
der Aften Reihe an und fahre in umgekehrter Drdnung 
fort, bis 33 in dag S8Ste Feld der Eten Reihe kommt. 
Siehe Fugur 1. 


Fig. 1. 
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Ca b ce dTFT e na g Äh u. 
Diefe Figur genügt fchon der unter IIL gemachten 
Sorderung; um aber auch Die beiden erften Aufgaben 
zu Iöfen, vermwechfele man 
41) die Vertifalreiben bb und hh, 
2) die Vertikalreihen dd und F£ mit einander; 
(ſ. Figur 2.) 
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4) die Summe ber in ben beiben Diagonalen (vom 
Iſten Felde der Aften Reihe bis zum Bten Felde 
ber Sten Reihe, und vom Sten Selde ber 1ften Reihe 


bis zum 1ften $elde der &ten Reihe) enthaltenen - 
Zahlen, iſt gleich der Summe einer jeden Horizontal⸗ 


oder DVertifal: Reihe (260); 

2) die 4 Quadrate eines jeben der ad I. bemerften 
Quadrate, 5. B. bie beiden erſten Felder der 1ften 
und 2ten Reihe, ober das Ite und 4te Kelb der 
Zten und Aten oder Sten und Glen Reihe u. ſ. w., 
enthalten gleiche Summen (130). . 


Man fanıı aber auch jegt, ohne alle dieſe Verhaͤlt⸗ 


niffe aufzuheben, jebe beliebige Zahl von 1 big 64 in 


ein beſtimmtes Selb bringen; es fol 5. B. 1 in dem 
6sen Felde der Cten Reihe ſtehen. Man vermwechfele 
“.». Reibe ii mit 00; 

b, beggleichen diejenigen Reihen, die mit ii und oo 
die, ad 2) erwähnten fleinfen Quadrate bilden, 
alfo kk mit nn; ferner 

. ©. Reihe aa mit f£ und bb mit ee. 

Bei diefen Verfegungen bemerfe man: ed müffen, 
damit auch die Summe der, in den ad L angeführten 
Diegonalfächern befindlichen Zahlen fich gleich bleibe, 
ſtets 4 und 4 Reihen mit einander vermechfelt werben. 
Soll ;. 3. 1 im 2ten Selde der Reihe ii fiehen, fo 
verwechfele man aa mit bb; das Verhaͤltniß aller 
Quadrate bleibe hierdurch unverändert, allein das der 
Diagonalen leidet. Um diefem wieder abzuhelfen, vers 
fege man auch folgende Reihen: cc mit dd, ce mit 
ff, ar mit hh. . - 
= in geringes Nachdenfen wird: jede beliebige Vers 
fegung leicht machen. 8 





Nekrologe des Jahrs 1825. 
— — 


Am Sten April 1825 ſtarb in feinem 79ſten Lebens⸗ 


jahre Ehriftian Gottlob Korb, vieljähriger Hop 


uchdruder zu Neubrandenburg. Don feinem Leben. it 
Referenten nichts befannt, möchte es daher feinem 
Sohne und Nachfolger, dem Herrn 
Karl Korb, gefallen, uns mit den wichtigften Daten 
deſſelben gefälligft näher befannt zu machen. 
Als Schriftfieller bat ber Verewigte fi) durch 
folgende belletrififche Arbeiten befaunt gemacht: 
4, Johanna, oder Unſchuld und Liebe; ein Schaufpiel 
in 3 Aufzügen. 1781. 8. (Iſt anonym erfchienen.) 
2) Der ehrliche Räuber; ein Schaufpiel mie Gefang. 
Neubrandenburg, 1785. 8, 
3) Vermifchte Gedichte, nebft einem Schaupiele - in 
1Akt. Neubrandenburg, bei dem DBerfaffer, 1809 


i 7 B. 8. 
4) Einige Dichtungen. Neubrandenburg, bei Ludwi 
Dümmlier, 1823, 15% gr. 8, ’ 





(iR, De ganze Hufdfung gefunden, und man erhält  &) Einzelne Bebichte in Wehunerts Dannichfitigfeiten 


- Sternberg und S 


fbuchdrucker 


* =. 4 
A} 
- 
. 
ı 


[U 


und in den Streligfchen gelehrten Beiträgen 0, 
— n. Fr. Br. 





Den 17Ttn Mai erreichte hienieden fein Ziel 
Benedift Johann David Blandow, geboren zu 
Salfenhagen bei Waren 1760. Er war auf der Schule 
zu Guͤſtrow, widmete fi) 1778 zu Halle der Theologie, 
ward daſelbſt Lehrer am Waifenhaufe, konditionirte nach 
feiner Ruͤckkehr ind Heimathland beim Deren dv. Zep⸗ 
pelin auf Thärfom und beim Herrn Kalfulator Bard 
zu Guͤſtrow. Im Jahre 1783 erhielt er am nunmehz 


rigen Gymnaſium Friederisinum gu Schwerin Die 


Stelle eines Präzeptord, das Jahr darauf die eines 
Succentord, 1798 wurde er Subreftor, und gelangte 
41809, nachdem er im Jahre zuvor zu Beidendorf aufs 
geſtellt aber abgegangen war, zur Predigerfielle zu 

(ten, ward auch zugleid) zum Praͤ⸗ 
pofitus bes Sternbergſchen Zirfeld ernannt. 

Seine Schriftftellerei befchränft fich auf einzelne 
Auffäge und Gedichte in dee Monatsfchrift von und 
für Meckienburg, und Boetius Wißbegierigen, welche 
mit dB — 10 oder B. unterzeichnet find, die ich aber 


‚wicht anzugeben vermag. 


werinfhen Domſchule; I. — Eleemann’s Syl- 
lab. Parchim. und Allgem. hiftor. Archiv⸗Lexikon. 


©, | 8. 


Berg. 3. G. Schmide’s Beine Beiträge sur Geſchichte 
a ge & (did 


. Am Aften Juli gelangte, nach langwieriger Krank⸗ 
beit.an der Bruftwaflerfuht, Johann Chriſtian 
Martin Wehnert an das für ihn glückliche Ziel eis 
nes mühevollen Lebens, ald Schulmann feit. 1782. Er 
iſt nicht nur der Senior aller Medlenburg- Schwerins 
(hen Schulmänner geworden, fondern bat aud) als 
Meftor der ihm anvertraueten Öffentlichen Lehrauſtalt, 
und als Direktor einer Privat- Erziebungss und Pens . 
fions-Anftale — die bald zu einem Flor und zu einer 
Frequenz gedieh, wie irgend eine im Vaterlande — des 
Guten fehr viel gewirkt, und fich in dem Munde der 
beträchtlichen Zahl feiner befferen Söglinge das größte 
Lob, fo wie in ihren Herzen das fegensoolifte Andenfen 
bereitet. Herrlich blühte unter ihm viele Jahre die ihm 
übergebene,. zuletzt aber gänzlich beruntergefommene 
Schule, wie dieß kein wahrbeitsliebender, unterrichterer 
Mann in Abrede flellen kann noch wird, und fie ward 
als feine Schöpfung fo thener und werth in feinen 
Augen geachtet, daß er ihr die Dortheilhafteften und - 
angenehmſten Stellungen im In⸗ und Auslande mit 
feltenem Patriotism und Höchfter Uneigennügigkelt zum . 
Dpfer brachte. Die Reſtauration mäncher größeren 
Schule nıit größeren Hälfsmitteln im Vaterlande, — 
erfaltende Unterflägung ber feinigen, die ohne bieß bes 
lebende Element dem Verfall unterliegen mußte, — Hin⸗ 
derniffe aller Art, bie ihm da, wo er mohlverdienten 
Dank und thätigfte Förderung ertvarten fonnte, entges 
gengefegt rourden, — bie in Mecklenburg immer aliges 
meiner werdende Sucht, das entichiedene Gute in ber 
Nähe dem problematifchen Guten in ber Gerne unpas 


7 








ſich große Verdienfte erworben hat. 


Ks | | 
griotifch nachzufegen, befärberte bad Sinken feiner Schule 
immer mehr und mehr. Ihn, den dadurch — fo wie 
durch recht viele harte haͤusliche Drangfale feit den 
legten wan⸗ Jahren, deren vorzuͤglichſtes nur der 
Tod enden konnte — Entmuthigten hiebei von aller 


Schuld freiſprechen wollen, hieße an ſchuldiger Treue 


und Unparteilichkeit eines Nekrologiſten arg freveln. 
Aber ſelbſt als leiblicher Schwager des Verſtorbenen 
verletze ich ſo wenig die eine wie die andere dieſer 
Pflichten durch die Behauptung, daß er ein ganz vor⸗ 
zuͤglich brauchbarer Schulmann war, und als folcher 
Dieſe Behauptung 
wird von mir um ſo kuͤhner gewagt, da Wahrheit und 
Zeitgenoſſen mich nicht der Luͤge zeihen werden. 
Ich gehe jetzt zu den Hauptdaten ſeines Lebens 
uͤber. Zu Halle an der Saale ward er als aͤlteſter 
Sohn ſeinem Vater, Johann Chriſtian, einem geachtes 
ten Bürger und Sinhaber einer beträchtlichen Stärke 


abrif, am 25ften Mai 1756 geboren. Diefer und feine. 
omme Mutter ließen fich feine Erziehung und geiftige 


Bildung heiligfte Pflicht ſeyn. Nachdem er auf der 
Schule des onterftäbtfchen KBaifenhaufes zur Akademie 


gehnlic vorbereitet war, trieb er das Studium der‘ 
beologie, Philoſophie und Philologie von Dftern 1772 


big dahin 1776 mit allen Eifer auf der Hochfchule feis 
nes Seburtsortd. Diefen wuͤrde er nicht verlaffen und 


ch dem lUniverfitätdleben gewibmee haben, wenn ee 


nicht wegen feiner ausgezeichneten Körperlänge meh 
‚malen aufs dringendfle'und beunruhigendfte, ungeachtet 
ſehr beträchtlicher Opfer feiner Eltern, für dag Militär 
In Anſpruch genommen wäre. Ermünfcht fam ihm 
Daher der Antrag zu einer Haußlehrerfielle bei dem 
Hoffattor Harthum in Mirow, welche er Johannis des 
legtgedachten jahres antrat, wegen bes Todes feineß 
einzigen Eleven aber fchon Johannis 1777 mit der beim 
Stallmeifter von Engel auf Breefen, Amts Stavenhas 
gen, wechſelte. In diefed Höchft achtbaren Mannes 
wahrhaft edler Familie, von der er immer mit höchfter 


Verehrung und. innigfter Dankbarkeit fprach, verliebte - 


er fünf ganz glückliche Jahre. Dann gelangte er dur) 
gnaͤdige wendung der Durchl. Medienburg: Stres 
lisfchen Brinzeffin Ehriftiane, und durch den aller: 
böchften "Beifall, der feinen, vor dem unvergeßbaren 

errfher Mecklenburg = Schwerindg, Sriedrich dem 

rommen, zu Ludwigsluſt gehaltenen Predigten au 
Theil ward, zum Rektorat der Parchimfchen Stadtfchule, 
wozu er unterm 28ften Juni 1782 gerufen war, 
böchfte Zufriedenheit mit feiner Amtsführung begnadigte 
ihn in ber zweiten Hälfte des J. 1786 mit dem Kas 
rafter eines Profeffors. -Am 28ften Februar 1788 traf 
er zu Hamburg die erfte eheliche Verbindung mit Mas 
riane Augufte Nemnich, der einzigen Tochter des dor: 
tigen Oberkammerraths, deren Verluſt am 26flen Dez. 
‚1802 ihn um fo tiefer beugen mußte, ba fie in Erfül 
lung ihrer Pflichten ald Gattin, Mutter und Hausfran 
ſich ruͤhmlichſt auszeichnete. Won den vier mit ihr ers 
zeugten Söhnen hatte der dltefie, Stubent in Roſtock, 
ein Jüngling von fehr großen Erwartungen, befonders 
. in philologifcher Hinfichk, (f. mein toiffenfchaftl. Jahrb. 
d. Herzogth. Meckl., Jut. Bl. No. 1.) dag Ungluͤck, am 





der dritte als K 
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2ten Auguſt 1807 und in feinem 19tın Jahr beim Das 
den zu Nittermanndhagen zu ertrinken; der zweite lebt 
als Buͤrgermeiſter, Stabtrichter und Abvokat zu DBrücl, 

Intgl. Preuß. Megierungsrarh zu Pots⸗ 
dam, und der vierte, welcher ſich der Theologie gewid⸗ 


met hatte, farb im fchönften Hlütenalter den Iten Sept. 


41817 Im Vaterhauſe an der Auszehrung. — Nach 
fechgjährigem Wittwerſtande verheirathete er fich wie 
bee, am 19ten Dftöber 1808, mit der noch lebenden Elis 
fabetb Sophia Helena Eharlotte, Tochter des verſtor⸗ 
benen penfionirten Preuß. Hufaren s Rittmeifterd von 
Ungern> Sternberg. or 
.- Unterm 11ten Märg 1795 ertheilte die philofophis 
fhe Fakultaͤt der Hochfchule feiner Vaterſtadt ihm 
„dem Professori et"Rectari Lycei: Parchimensis longe 
meritissimo, libris eruditis in republica litteraria iam 
dudum cognito, ob varia et praeclara ingenii et doc- 
trinae documenta, indefessum in iuventutem in- 
stituenda, ze scholastica adiuyanda et promovenda 
studium atque laborem“ — ehrenvolle und verdiente 
Worte des Diplomd — den Doftors und Magifters 
rad aus eignem Antriebe, und früher ſchon ernannte 
n die deutfche Gefelfchaft zu Helmftäbe zu ihrem 
venmitgliede. 
Seine Schriften find: | 
4) Progr. über die nothwendige Verbindung der haͤus⸗ 
lichen Erziehung mit ber äffentlihen. Parchim, 
17 


2) Brogr. von der Erlernung der Iateinifchen Sprache 
auf Schulen. Ebend. 1783. 4. In 

8) Mannichfaltigkeiten für Kinder; eine Bierteljabrs 
ſchrift. 4 Stüde. Schwerin, Wismar u. Buͤtzow, 
178%. 8. — Neue Mannichfaltigkeiten; 2 Stuͤcke. 
Ebend. 1786. 8. 


©» vielen Beifall dieſe Schrift au im Ins und Yuss 


lande fand, und fo fehr Ihe Aufhoͤren auch bedauert ward 
fo wenig konnte man; body mis der darin und in eb 
nigen Programmen des DBerf. gebrau Orthographie, 


Kiopſtock nachgebildet, befreunden, weßhalb er auch ſehr 
bald ganz davon abſtand. 

4) Progr. Urterſuchung ber Frage: Iſt dem Staate 
mit Schulen geholfen, deren ———— bioß Un⸗ 
terricht, und nicht damit verbundene Erziehung iſt? 

archim, 1784. 4. 

5) Ptogr. über einige Urſachen ber ſchlechten haͤus⸗ 
ichen Erziehung. Ebend. 1784. 4. | 

6) Einladungdgchrift zur eier bes 68ſten Geburts: 
tages des Hera Herzogs Friedrich zu Medien 
burg. Ebend. 1784. 4 

TD Daß man in monardifchen Staaten durch Vor⸗ 
halten des Bildes der Negenten, wenn er felbft 
bag erfle Beifpiel der tigkeit und bes Wohls 

wollens giebt, denen Bürgern Patriotidmus ein- 
flößen, Vaterlandsliebe erwirfen könne. Eine Ges 
bächtnißrede auf Herzogs Friedrich Tod. Kos 
ſtock, 1786. gr. 8. 

8) Monatsfchrift von und für Mecklenburg. Schwe⸗ 
rin, 1788, 89. 4. 

Er mar in diefen beiden Jahren Mitordner efben, 
trat aber zuruͤck. Bon ihm find darin mehrere Aufſaͤtze 
und Rezenfionen. 
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9) Vrogt. Über die große Menge ber. Studirenden. 143) Einlabungäfchrif zur Öffentlichen Feler des neuen 


Parchim, 1789 


1fte Fortſetzung, ebend. 1794. 
2te ebend. 1795. 8. und wieder aufgenonmen in 


ſeinen Meckl. gemeinnuͤtzigen Blättern, B. 1. 


40) 


41) 


. unter. bem einzelnen Titel 1789, bis 1793. 


Schade, daß dieß Bujet, deffen Wichtigkeit bei dem ganz 
befonders auch in Mecklenburg hoͤchſt verderblichen Ans 
drange zum Studiren laut von allen Dächern zu predigen, 
wirtjamer aber noch durch landesherrliche Einfchreitung, 
nad dem Vorgang anderer Linder, zu hindern wire, 
völlig unerörtere geblieben ift! 

Sechs 


Mecklenburgiſche gemeinnuͤtzige Blätter, 
Hände, und ſiebenten Banbes 1fted, 2ted u. Ites 
Heft. Vom Z3ten Bande an ethielten fie auch den 
Titel: Mecklenb. Provinzialblaͤtter, und erſchienen 
Parchim 
u. Hamburg, und mit dem zwiefachen Parchim u. 
Neuſtrelitz, 18301 — 1803. 8. 

Ih habe den Plan zu den Provinzial-Blaͤttern ent 
worfen, war ſtiller a e@pberfeiben, da ich meine 
Srümde hatte, nicht Öffentlicher feyn zu wollen, habe die 
Borreve zum Zen Bande abgefaßt und fehr viele Beis 
raͤge geliefert. \ nn 
Mede über die Wohlthat der Privat Freitifche auf 
öffentlichen Schulen. Neubrandenb. 1792. 4. 


12) Nichricht von einem zu errichtenden Handlungs⸗ 


Erziehungssnftitut in Parchim, der erfien Vor⸗ 
derfiadt des Herzogthums Mecklenburg: Schwerin, 


1799. 60 ©. gr. 8. 
So durchdacht auch des Verf. Plan, mit Beihuͤlfe ſei⸗ 
nes in Merkantil⸗Sachen theoretiſch und praktiſch fo ſehr, 


wie irgend einer, erfahrnen Schwagers, des berühmten 


Lt. Nemnich in Hamburg war, fo st 
Wahl der Stadt, mie unvorftellbar groben vergeblichen 
Koiten fehl. Mecklenburg iſt überhaupt, nach meiner 
voliſten Weberzeugung, die ich jedoch nicht für unfehlbar 

(te, das Land nicht, worin, feldft in den Haupthand⸗ 


Lanad » Pidgen Roſtock und Wismar, je ein folches, Inſti⸗ 


tur erheblich und dauernd werden fann. Der Unıfan 

der Gefihärte ift gu unbedeutend, daß, — man rede au 

noch fo viel’ von Großiften und Detailliſten — fie hoͤch⸗ 
ſtens nur einen bedeutenden Kleinhandel hervorbringen 
koͤnnen, der Bonds zu großen Geſchaͤften gering, bes 
ſonders da ein reſpektabler integrirender 


er doch in der 


heit derſelben 


aus dem Handel in Landguͤter gewandert, und durch Hei⸗ 


rachen an Nichtkaufleute gekommen iſt. Der kaufmännis 


fhe Gemeingeift, der Vater wichtiger gemeinſchafilicher 
Unternehmungen, wird vom Neide Kinzelner gegen Eins 
Jeine erſtickt; die Leichtigkeit, mit einigen Hundert Thälers 
hen ein kaufmaͤnniſches Erabllffement, fo lange es, redlich 
oder unredlich, gehen will, zu gründen und fortzuführen; 
hoͤchſt unvollkommene Handels Geſetzgebung, wobei das 
fehlende Wechjelreht oben an ſteht; unverantwortliche 
Milde gegen Falliten; Hamburgs, des erften Handelsorts 
der europaiſchen Welt, zu große Nähe; und endlid Die 
jegige Flauheit im Kandel ud Wandel machen große 
Handelsgeſchaͤfte von Dredienburg aus undenkbar. Laſſen 
wir uns daher an gewöhnlichen Kaufleuten mit gehörigen 
Kenneniffen — moran es aber immer fehr fehlen wird, 
o lange in Medienburg ein Jeder Kaufmann werde 
Kenn — und redliem Binn genügen, und gönnen wir 
gern die höhere, unferm Kandel nicht aufagende merfans 
tie Weisheitss Sphire — die, wie an Beifpielen leicht 
ezeigt werden konnte, bei uns nur zum gefihrenden 
—8 — und Schwebeln verlockt — andern Ländern, die 
für jene geeigneter find. Dann bedärfen wir durchaus 
feiner Handlungs sInpfitute, wozu wir im Lande nicht 
Böglinge genug haben, und wofür uns das Ausland feine 
zufbiden wird. Einige tuͤchtige Bärgerfchulen 
werden bei uns gewiß ungleich mehr ausrichten. 


14) 


48). 


“ historico - eriticam monumenti Ancyrami. 


Schulgebdudes am 14ten und 15ten Mai 1804. 
Parchim, 1804. ‚ | | 

Sn einem beigelegten Quartblatt kündigte er die Ger 
Ihichte feiner Schule an, die aber nicht erfchienen if. 
Sriedr, von Dergen’s — Großherzogl. Meckl. 
Schwer. Dberappelletiondgerichtg » Präfidenten — 
Rede zur feierlichen Eröffnung des zu Parchim 
für die Großherzogthümer Mecklenburg errichteten 
Dberappellationsgerichtd; herausgegeben von J. €. 
M. Wehnert. Ebend. 1818. 8. 
Borrede zu 8. 5 2 Zur Nedden's allgemeis 
nem Schladhtens Kalender. Roſtock u. Schwerin, 
1820. gr. 4. tn 
Progr. de artis operibus, monumentis et inscrip- 
tionibus antiquitatis. Prologus ad tractationem 
Pur- 
chimi, 1822, 4 
Schulrede bei ber öffentlichen Entlaffung dreier 
Juͤnglinge von der Schule zur Afademie, am 12. 
April 1822 gehalten. Stendal, 1823. gr. 8. . 
Auffäge in Campe's Kinderbibllothet — in den . 
Gel. Beitr. zu den Meckl. Schwer. Nachr. 1782, 
No. 6 u.7u 42 u, 43, u. 1785 N0.:46, 47. — 
im freim. Abendbl. 1820 No. 104, 1823 No. 260. 
— lateinifche und deutfche Gelegenheitd Gedichte, 
und lateinifche, Öffentliche Anfchläge, 





meine 
‚bis mit 1834; Gel. Teutſchi. Bd. VI. X. XVI. und Elees ° 


Berge. Eſchen bach's Annalen der Roſt. Alad. 13 Bde:: 
iteratur zum Melt. Schwer. Staatsfal, von 170 


mann’se Syllab. Parchim. 


% 


Goldberg. Koppe 


— — 


Doberan. 
(Aus der Dresdaer Abendzeitung 1835, No. 147.) 





. Kennf du den Dre, der aus dem Kranz der Wilder, 


Sich in dem Licht des jungen Tages hebt? 


Die Blumenflur, die faatenreichen- Felder, — 


Die Flagge, die in blauen Lüften ſchwebt? 


Und merkteſt du wohl auf der Wellen Raufchen ? 


Und mochte du des Sturmmwinds 


Haft du ihr fluͤſternd Geiſterwort eg : 
an lauſchen 


Wenn er in wilder Pracht die * empört? 


Und ſahſt du, wie fie fill, des Himmels Spiegel, - 


Im goldnen Glanz der Abendfonne lag ? 


Sahſt du's, wenn Phöbus Sirahl, erklären Thal und Hügel, 


Sid in den purpurfarbnen Wellen brach? 


Danf, heifges Meer! du hauchieft neues Leben 


In mandes fiehen Erdenbürgers Bruft, 


Du baft der Freude ihn zuruͤckgegeben, 


Dank dir! auch fü 
Sie find 


Ihm neu gemedt des Dajeins frohe Luft. 

e, die nun im Frieden fchlafen 
ohes, ſchoͤnes Bild entzuͤckt, 
elandet in dem ſichern an, 9— 

rdengluͤck, dem Erdenſchmerz entruͤckt. 


Hat oft dein 


Dem 


Einſt weilte auch, voll friſchen, frohen Lebens, 


Run rufı 


Buͤtzow. 


Ihr Blick auf dir mit jugendlicher Luft, 
ß deiner Schoͤnheit Pracht vergebens, 
en ſtill an ihres Waters Bruſt. 


Marie von Bleffen. 


Sie ru 
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Einiges aus den Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ | 


ſchen Landtages, gehalten zu Sternberg im Oftober 
. und November 18288ß8. 


⁊ 





vi. J 
Staͤndiſche⸗Antwort auf die Großherzogl. Meckl. Schwerin 
f ae — — er nberg, 8. Fa or 


Allerdurchlauchtigfter ꝛc. 


x. . . . 107.29 
. Dee fünfte Segenfland ber allerhoͤchſten Sankkagds 
Propofition,. .. . tn 
bie Bewilligung nämlich von 20,000 Rthlr. Nitel, 
als landesvergleichsmaͤßige Pringeffins Steuer für 
Ihre Hoheit, die an den Durchlauchtigſten Pringen 
Georg von Sachſen⸗Hildburghauſen vermaͤhlte 
Herzogin Marie, TR: 
üft fo geeignet, bag, wenn getreue Landſtaͤnde bei Steuer 
bewilligungen mır ihren Gefühlen foigen bürften,; und 
nicht nor allen Dingen verpflichtet wären — zumal 
giner Zeit, wo: die Lage des Landes fa unguͤnſtig 
und die Unterthanen ſchon von fo vielen andern außers 
ordentlichen Sffenslichen Abgaben niedergebräckt werben 
— ben Gefihtspundt ber Verpflichtung und der Noths 
twendigfeit einer neuen Steuerbewilligung fekzuhalten, 
bie aufrichtigſten Gefuͤhle dar innigßen Verehrung für 
h Durchlaushrigfie; 


oͤchſte Landtags⸗Propoſſttion die Bewilligung einer 


"9: die im landesgrundgeſetzlichen Erbvergleiche zwiſchen 
. m Landesherren und ben getreuen Ständen bins 
ſichtlich der Pringeffin- Steuer vereinbarten wefents 
lichen Erfhederniffe geſtatten hier eine ehrerbietigfte 


Bewilligung, 


ad 1) Die. Prinzeffin Steuern — von benen ber 
zweite Artifel des Landesvergleichs in ben 99. 115 big 
420 Handelt — find .eine Angelegenheit, welche beide 
Großherzogl. Regierhäufer betrifft, und worüber vers 
faffungsmäßig bie uniirte Nitter- und Landfchaft der 
Herzogthuͤmer Meckienburgs Schwerin und Medlenburgs 
Gäftem, alfo die Stände, mit Inbegriff der Ritters 
und Landfchaft des Stargardifchen Kreifeg, gemeinfam 
beratben muͤſſen. Ä 

Eine Prinzeffins Steuer, in bem $, 116 des Landes⸗ 

leichs zu 20,000 Rthlr. Rtel feRgefegt, wird naͤm⸗ 
I sicht aus dem Landesantheile desjenigen regieren⸗ 
den Laudesherrn, deſſen Brinzeflinnenz Töchter fich vers 
vermählen, allein, fondern ſe wird, wie der eben ans 
gezogene $. ausdrücklich beſtimmt, vom gungen Lande 
entrichtet. 

Und zwar wird fie — nach dem $. 117 bed Lan⸗ 
des dengleichs — aufgebracht .auß den Domänen, den. 
eitterfchaftlichen Guͤtern und den Stäbten der uniirten 
Kergogthämer, von einem. jeden "Theile mit ztel, 
unter: Benutzung bed, nach reiner Konvention von Em; 
Königl. Hoheit zu übertragenden, verfaſſungsmaͤßig 
auch Hier den 12ten Theil der ganzen Aufbringung 
ausmachenden Beitrags der Stadt Noftod, und der im 
6. 118 genannten Hulfsbeiträge, welche ſaͤmmtlich 
einer jeden er gleichen :Theilen, und wiederum 
weiter bei der Terz bee Domänen in beiden ger ⸗ 
thuͤmern vertragsmaͤßig den Schwerinſchen Dom 
nen mit Stel und den Strelitziſchen Domänen mit Itel 
gugerechnet werden, wie fie in eben diefem Verhaͤltniſſe 
(von Stel zu Iteh) auch den Beiträgen der Nitters und 
Landfchaft des Medlenburgifchen und Wendifchen Kreis 
ſes, und der Ritters und Landſchaft des Stargardiſchen 
Kreifee bei ihren gemeinfamen Zweidrittheilen gu gute 
ommen. . “ 

Es gilt demnach bier einee Steuer, bie in bee 
ungetrennten und ungertrennlichen, auf ineinandergreis 
fenden Berechnungen beider Lanbesantheile beruhen 
den Summe von 20,000 Rthlr. Nitel verfaffungs; 








en ee rm 


mäßig von beiden Hergogthämern, mit Inbegriff bes 
Stargardifchen Kreifes, aufzubringen ift, woräber mit⸗ 

die Ritter⸗ und Landſchaft des dinen Landesantheils 
nicht ohne die mit ihr verbundme des andern dandes⸗ 
antheils berathfchlagen kann, fondern worüber fich noth⸗ 


wendig die uniirten Stände aller drei Kreife gemeins - 
fam berathen muͤſſen und bie fie nur gemeinfam bewil⸗ 


ligen fönnen. 


Nun hat aber Se, Königl. Hoheit der allerdurch⸗ 
lauchtigfte Großherzog Er Medlenburg- Strelig die 
gung einer —— 


Berathung uͤber die Bew 
weder in den, an die Ritter⸗ und Landſchaft des Stars 
gardiſchen Kreifes erlaffenen Landtagds Ladungen — 
wie es der F. 15% des Landesvergleichs vorfchreibt — 
vorher fund gemacht, noch auf dem gegenwärtigen Lands 
tage felbft in der allerhoͤchſten Landtags: Propofition 
verfündigt, wie dieß nun auch, da in den Ladungen bie 
voraufgehende Kundmachung nicht erfolge war, vers 
faflungemäßig nicht mehr gefcheben konnte, | 
aber denn auch ber inhalt eined,. von Er. 
Königl. Hoheit dem Großberzoge zu Mecklenburg⸗ 
Strelig erlaffenen Reftriptd, mit welchem der akers 
hoͤchſtverordnete Landtagsfommiffariug unfere Verſamm⸗ 
lung befannt gemacht bat, und nach weichen bie nicht 
erfolgte Mitverfündigung nur auf einem Zufalle beruht, 
diefen Mangel nicht bat erfegen können. BE 
Da bier alſo — wie oben ehrerbietigft ausgeführt 
worben — von einer gemeinfamen Lanbesfteuer bie 
Rede if, welche nur von den uniirten Gtänden ges 
meinfan bewilligt werden kann, fo ift-auf dem gegens 
waͤrtigen Landtage eben fo wenig die Ritter: und Lands 
fhaft des Medlenburgifchen und Wendifchen Kreifeg, 
als Die Ritter⸗ und Landfchaft des Gtargarbifchen 
Kreiſes verfaffungemäßig im Stande, eine Prinzeffins 
Steuer zu betwilligen, wenn auch fonft dazu die in Der 
Sache ſelbſt liegenden landesgrundgefeglichen Erfor⸗ 
beeniffe vorhanden wären. Ä 


bee - . ' 
ad 2) auch an bdisfen fehle es bier In ‚dem Une 
fange gänzlich, Haß wir in ber That nur um deswillen 


‚ung fo ausführlich uͤber die, mit: bee. Verfaſſung nidje 


übereinfkimmende Art der Verkündigung vers 
breites haben, weil auch dieß von hoher Wichtigkeit iſt, 
indem, was unfere bewährte Verfaſſung betrifft, wie 
in fo manchen andern Dingen, Rorm und Wefen fo 
innig mit einander verfnäpft find, dag man hier eigents 
lich nichts als bloße Form betrachten follte! 

In Gemaͤßheit der ausdruͤcklichen Vorſchrift bes 
Landesvergleichs — im $. 115 — kann die Prinzeſſin⸗ 
Steuer nur allein in den Fällen verlangt werden, 

„da eines regierenden Landesheren Prinzeffins 

„Tochter auszuſtatten if.” 

Ihre Hoheit, die jetzt vermaͤhlte Herzogin Marie ik 
nicht die Tochter eines regierenden Fandesperrn. 

Die ſchon an fih fo deutlichen Worte des Landes⸗ 
Vergleich tmerden noch Flarer, wenn man auf die Ver⸗ 
bandlungen über den angesogenen g. beffelben zurück 
fiebt. Es ergeben nämlich diefe, Daß der erfte Art, 


Vergleichsplan von 1754 eben fo unbeflimme, wie bie 
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Reverſalen von 1572 und 1624, welche den Ausdruck 
„Bürftliche —* — enthalten, folgende Faſſung hatte: 
Die Prirzeſſin⸗ Stenern füllen. auf oͤffentlichen 
„Landtagen, in Faͤllen, da äürſtliche Pri 
„zeſſin auszuſtatten iſt, verkuͤndigt und berath⸗ 
werden.’ 
Die Ritters und Landfchaft machte fofore gegen diefe 


‚Saffung die Erinnerung, daß man anf die ausdrädliche 


ſtimmung beftehen muͤſſe, daß 
„die Pringeffins Steuern nur alsdann, wenn Prins 
„Ieſſinnen⸗Toͤch ter regierender Landesherren ſich 
„vermaͤhlten, gu erlegen ſeyen,“ — 
und fo wurde die, jetzt im $. 115 enthattene Saffıny 
ohne alle weitere Diskuſſion in bie folgenden Vergleiche 
plane aufgenommen. J 
Nun iſt aber nach dem deutſchen Sprachgebrauche 


ſowohl der jetzigen, als auch der Zeit des abge⸗ 


ſchloſſenen Landesvergleichs der Ausdruck „Prin⸗ 
zeſſin-Tochter“ fo klar bezeichnend, daß bier von Ans 
wendung römifcher Rechtöbegriffe und Sprachgebrauchs 
unmöglich weiter die Frage feyn fann. 

‘ Die Worte: . 

meines, regierenden Landesherrn Prinzeſſin⸗Tochter,“ 
gebraucht in einem 1755 zwifchen deutfchen Landesherren 
und deutfchen Landſtaͤnden abgefchloffenen Dertrage, 
gebraucht uͤberdieß in der ausgefprochenen Abfiche, um 
eine frühere Unbeſtimmtheit zu heben, laffen überall feine 
andere Deutung zu, als wie fie nach deutſchem Sprach⸗ 
go rg buchſtaͤblich lauten, bie einfache Deutung 
nämlich: 

daß nur in den Faͤllen, ba eines regierenden ans 

desherrn PrinzefinsTochter ſich vermäble, die 
Prinzeſſin⸗Steuer verkündige und berathfchlagt 

werden fol. ’ 

Die allerhöchftverorbneten Landtage- Rommiffarien 
haben gar in einer, den, in Gemaͤßheit ihres Verlan⸗ 
gend, In biefer Angelegenheit an fie abgeorbneten Mits ' 
gliedern unferer Verſammlung, nach) voraufgegangener 
wiändlicher Beſprechung, mitgetheilten Note die Worte 
bes Inndesgrundgefe lichen Erbvergleichs aus römifchen 
Sprachgebrauche und koͤmiſchen Mechtsbegriffen dahin 
auszulegen ſich bemüht, daß: unter dem Ausdrude: 
„Tochter“ auch die in ber großväterlichen Gewalt fles 
bende Enfelin oder Großtochter gu verſtehen fei. 

Diefe Ausführung hat jedoch unfere Ueberzeugung 
nicht verändern können. 
Denn tie könnten romiſche Rechtsbegriffe und. 
roͤmiſcher Sprachgebrauch bei einem Landesvertrage zur 
Anwendung kommen, ber zu einer Zelt abgefehloffen 
wurde, wo der beutfche Sprachgebrauch eben fo. gewiß 
als gegenwärtig dahin feſtſtand, dag unter dem in ibm 
gebrauchten Ausbrude „Tochter niemals auch 
die Enfelim verflanden werben fann, — bei einem 
Bertrage zwiſchen Fuͤrſten und Ständen hinſichtlich 
defien, um auch im-alfgemeinen ſchon nach feinem Zwecke 
Anterpretationen ans fremde Sprachgebrauche 
aussufchließen, unterm 2äßen Juli 1755 Die. landesherr⸗ 
liche Verordnung erlaflen ift, j 

„daß demfelben buch faͤblich und genau nachge⸗ 

„gangen werden ſolle.“ 
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Doch es bedarf wohl Feiner weitern Anspibrumg 
jr" Entfernung. einer römifchen Rechtds interpretation. 
einem Randesvertrage, deſſen deutſche Worte fo. Kar. 
vorliegen, daß fie überall feine andere Deutung sulaflen, 
als die buchſtaͤbliche, alle Rechtsgelehrſamkeit gleichfam 
ausfchliegende einfache Auslegung, 
daß unter dem Namen „Tochter nicht auch eine 
Enkelin verfianden werden koͤnne, ‚ ur 
und ed vermag dagegen gewiß nichts bie, in ber ges 
dachten Note mitgetheilte, keinesweges ‚tiefbe dete 
Meinung eines verſtorbenen Rechtsgelehrten, die ja von 
dieſem ſelbſt auch nur als ein rechtliches Bedenken hin⸗ 
geſtellt worden iſt. | 
Da nun die Worte bes $. 115 des Landesvergleichs 
ah ihren klaren Worten nur auf Prinzeffinnen- 
oͤchter und nicht auch auf Enkelinnen gehen, fo 
ift für die getrenen Stände feine Verbindlichkeit, und 
mithin auch feine Berechtigung vorhanden, j 
für Ihre Hoheit bie allgemein verehrte und ges 
an — vermählte Herzogin Marie 
bie erbvergleihsmäßige Prinzeffin- Steuer zu bes 


willigen, | 
Wenn Em. König, Hoheit die einfachen Worte des 
$. 115 des Landesvergleichs Sich vorlegen zu laffen 
geruben werden, fo dürfen wir, nach Allerhoͤchſtdero 
erechtem Sinne, gewiß nicht fürchten, durch dieſe aba 
Lehnende ehrfurchtsvolle Erflärung mißfällig zu werden. 
An diefem DBertrauen und mit ber treueften Liebe 
und Ehrfurcht verharren wir als 

| igſte, rei 
——— ee —ã——— 
—— — — — — und Uebtige won Riten 

und gandihafe der Herzogthuͤmer 
ed:enburg. 


Sternberg, den 3. November 1825. 


Näfere Nachricht von dem ehemaligen Küfter Teump 
Be ww Sonad 


- 





Ich bin fo gluͤcklich geweſen, ‚eine Nachricht von 
ben ehemaligen Küfer und Drganifien Trump zu 
ck durch die Güte bee Rebaktion ber biefigen 
ndes- nteligenzbiätter ze erhalten... Sie ift von dem 
im Jahre 1771 verſtorbenen Präpefitus G. B. Sende 
mer zu Stargard. verfaßt und findet. ich in den Naͤtz⸗ 
n Beiträgen vom. Jahre 1778. Nach dem Wunfche 
Hrn. Kammerraths Zimmermann⸗Nehringen 

in dem 367. Stäche des ſr. Abendblatts laſſe ich ſolche 
hier abdrucken. Sie iſt ſo intereſſant, daß ſie gewiß 
nicht allein an ſich / ſondern auch um deßhalb allgemein 
willkommen feyn wirt, weil fie dad Andenken an einen 
Mann zuruͤckruft, weichen unfer Landͤmann war, und 
etwiß. wenige feined Gleichen. bat... Wo die. angeführs 
ten Marnfleipte geblieben. und wo ‚fie. wa nad; noya 
handen. ſeyn mögen, darüber kann ich wichtig ſagen⸗ 
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:Schabe, daß der ſel. Sentmen hierüber feine Nach⸗ 

richt gegeben bat. | 
Mirow, ben 7. Februar 1826. 

4. ©. Maſch. 


Nachricht von einem neulich verſtorbenen mecklenburgiſchen 
Künftler und Autodidakten, JZoahim Trump, Kuͤſter und 
Drganiften zu Ivenack im Schwerinfchen. 


Diefer ganz auferorbentliche Mann, welcher uns 
flreitig unter den Autodidatten (Selbfibelehrten) des 
gegeniwärtigen Jahrhunderts eine vorzuͤgliche Stelle 
ehauptet, verbient es wohl, daß fein Andenken erhal 
ten und eine Eurze Machricht von ihm dem Publifum 
ertheilt werde, wozu mir theild bie oftmaligen Unter⸗ 
redungen mit ibm in bem legten Bierteljahre feines 


‚Lebens, bei feinem Aufenthalte in. Stargard, theils der 


geneigte Beitrag eined Gelehrten, ber ihn ſeit vielem 
Fahren her fehr genau Kennt, den. nöthigen Stoff an 
Die Hand gegeben haben. “ 
Sein Bater, welcher Küfter. und Garnweber su. 
Malchow war, konnte wegen Armuth: nicht viel an ihn 
wenden, und beftimmte ihn daher zu feinem Handwerke, 
wie denn diefer fein Sohn ihm auch hernach, ald We 
bergefell, im Amte adjungirt wurde, So gering ins 
befien auch feine, aus der Schule mitgebrachte Erkennts 
niß mar, fo bezeugte er doch fchon von feiner Jugend 
an eine ungemeine Wißbegierde und folche Fähigkeit 
des Geifles, daß er alles, was er hörte, lad und in 
kurzen Anweifungen aus Gefprächen mit andern lernte, 
fehr gluͤcklich faßte, tief nachforfchte und fruchtbarlich 
anmwendete- _ . 
So ließ er ſich .unfer andern die Anfangsgründe 
sum SKlavierfpielen zeigen, und warb bur eißige 
Nebung und unermuüdetes Nachgrübeln gar bald fähig, 
Drganift zu Jvenad zu werden. Hierauf fchrieb er am 
den Königl. Dänifchen Legationsrath Lt. Mattheſon 
in Hamburg, um feine Anmweifung zum Generalbaß,, 
und ward gar bald Meifter in diefer Kunft, und ein 
Sreund und Vertrauter beffelben, mit welchem er auch 
einen vieljährigen Briefwechſel über feine Lieblinge 
wiſſenſchaft unterhalten bat. on 
m Fandmefier zum Handlanger zu dienen und 

—X erich's Anleitung zu den mathematiſchen Wiſſen⸗ 
chaften zu leſen, war ihm ſchon hinlaͤnglich, die Arith⸗ 


„wetik, Geometrie und Trigonometrie, nebſt der loga⸗ 


rithmiſchen Berechnung der Sinuum und Tangentium 
zu faſſen, fa daß ihm keine Aufgabe unauflösher blieb, 
und nach vielen abgelegten Proben ber genaueften Ver⸗ 
meſſung ganzer Güter und Ländereien, und Berfertis 
gang ber Karten darüber, ward wohl gar auehrunmiee 

freicigen, Bermeflungen auf feinen Ausfpruch kom⸗ 
promittirt, 

Die Erlernung ber Drgelbaufunft koſtete ihm nicht 
mehr, als bie Aufmerkſamkeit eines Zufchauers, und 
16 Jahre ermübesen feinen fo wirkſamen Geift nicht, 
ein Orgelwerf von 36 Regiſtern zu Stande zu bringen 
und in feiner Wohnung aufzuftellen. - . 

‚Dee Dang zu allerlei Berfuchen in ber Naturlehre, 
dem Uckerbaue und gefammten Pflanzenreiche war bet 
ihm ſe oͤberwiegend, daß er einige Jahre hindurch feis 
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mäßig von beiden Hergogthiimern, mit Inbegriff bes 
Stargarbifchen Kreifed, aufzubringen iſt, woräber mit⸗ 
bin die Ritter⸗ und Landfchaft des einen Landesautheils 
nicht ohne die mit ihr verbundme bes andern Bandes 
antheils berathſchlagen kann, fondern worüber fich noth⸗ 


wendig bie uniirten Stände aller drei Kreife gemeins - 


am berathen mäffen und die fie nur gemeinfam bewils 
ligen fönnen. " 


Nun hat aber Ge, Königl. Hoheit der alferdurch« -- 


Iauchtigfte Großherzog zu Medlenburg- Strelig bie 


Berathung über die Bewilligung einer Prinzeffin-Steuer 


weder in den, an die Ritters und Landfchaft des Stars 
gardiſchen Kreifes erlaffenen Landtags⸗Ladungen — 
wie #8 der $. 154 des Pandesvergleich8 vorfchreibt — 
vorher fund gemacht, noch auf den gegenwärtigen Land⸗ 
tage felbft in der allerhoͤchſten Landtags: Propofition 
verfündigt, wie dieß nun auch, da in den Ladungen die 
voraufgehende Kundmachung nicht erfolge war, vers 
faffungemäßig nicht mehr gefchehen fonnte. 

aber denn auch ber inhalt eines, von Er, 
Königl. Hoheit dem Großberzoge zu Mecklenburg⸗ 
Strelig erlaffenen Reftriptd, mit welchem der aller⸗ 
hoͤchſtverordnete Landtagskommiſſarius unfere Verſamm⸗ 
lung bekannt gemacht hat, und nach welchem die nicht 
erfolgte Mitverkuͤndigung nur auf einem Zufalle beruht, 
dieſen Mangel nicht hat erſetzen koͤnnen. 

Da bier alſo — wie oben ehrerbietigſt ausgeführt 
worden — von einer gemeinſamen Landesſteuer die 
Rede iſt, welche nur von den uniirten Staͤnden ge⸗ 
meinſam bewilligt werden kann, ſo iſt auf dem gegen⸗ 
waͤrtigen Landtage eben fo wenig bie Ritter⸗ und Lands 
haft des Medlenburgifchen und Wendifchen Sees: 
ale die Üitters und Landfchaft des Stargardifch 
Kreifes verfoffungemäßig im Stande, eine Prinzeffins 
Steuer zu betwilligen, wenn auch fonft dazu die in der 
Sache ſelbſt liegenden landesgrundgefeglichen Erfors 
berniffe vorhanden wären. | 

er U 

ad 2) aucd) an dieſen fehlt es hier In dem Uns 
fange gänzlich, daß wir in ber That nur um deswillen 
‚und fo ausführlich :über die, mit ber. Verfaſſung nicht 
übereinkimmende Art ber Derkändigung vers 
breitet haben, weil auch dieß von hoher Wichtigkeit iſt, 
indem, was unfere bewährte Verfaſſung betrifft, wie 
in fo manchen andern Dingen, Borm und Wefen ſo 
innig mit einander verfnäpft find, dag man hier eigents 
lich nichts ald bloße Form betrachten follte! 

An Gemäßdeit der ausdruͤcklichen Borfchrift des 
Landesvergleichs — im $. 115 — kann bie Prinzeffins 
Steuer nur allein in den Faͤllen verlangt werden, 

„da eines regierenden Landesherrn Prinzeffins 

„Tochter auszuſtatten iſt.“ 

Ihre Hoheit, die jetzt vermaͤhlte Herzogin Marie i 
nicht bie Tochter eines regierenden Bandrsherrn. ' 

Die ſchon an ſich fo deutlichen Worte. ded Landes 
Vergleich werden noch Aluzune. Beisait 6 die Ver⸗ 
bandlungen über deu gerüd 


ſieht. Es er 
—— 
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„BHürkliche Fraͤulein⸗ enthalten, folgende Faſſung hatte: 
t „Die einen‘ Stewern follen auf Silence 
„gandtagen, in Fällen, da eine Fuͤrſtliche Pri 
„zeſſin auszuſtatten ift, verfündige und beraths 
n werden.’ 
Die Ritters und Landfchaft machte fofort gegen biefe 


‚Saffung die Erinnerung, dag man anf die ausdrädliche 


fimmung beftehen müffe, daß 
‚die Pringeffins Steueen nur alsdann, wenn Prins 
" nieffinnens Töchter regierender Landesherren ſich 
„vermäblten, zu erlegen ſeyen,“ — . 
und fo wurde die, jest im $. 115 entha Seffung 
ohne alle weitere Disfuffion in bie folgenden Vergleichds 
plane aufgenommen. 
Nun iſt aber nach dem deutſchen Sprachgebrauche 


ſowohl der jegigen, als auch ber Zeit bed abge⸗ 


fhloffenen Landesvergleichs ber Ausdruck „Prin⸗ 
zeſſin-STochter“ fo klar bezeichnend, daß hier von Ans 
wendung römifcher Rechtsbegriffe und Sprachgebrauchs 
unmöglich weiter bie Frage feyn kann. 

: Die Worte: | 

- meines regierenden Landesherrn Prinzeſſin⸗Tochter,“ 
gebraucht in einem 4755 gwifchen deutfchen Eandesherren 
und deutfchen Landſtaͤnden abgefchloffenen Vertrage, 
gebraucht Überdieß in der außgefprochenen Abficht, um 
eine frühere Unbeſtimmtheit gu heben, laffen überall feine 
andere Deutung zu, als wie fie nach deutſchem Sprach⸗ 
en buchſtaͤblich lauten, bie einfache Deutung 
nämlich: 

bag nur in ben Fällen, ba eines regierenden Lan⸗ 

desherrn Prinzeffins Tochter fi) vermäble, die 
Prinzeſſin⸗Steuer verfündige und beratbfchlagt 
ı werden fol. ’ 
Die allerpöchfiverordneten Landtage: Kommiffarien 
haben gar in einer, den, im Gemäßheit ihres Verlan⸗ 
gens, 
gliedern unſerer Verſammlung, nach voraufgegangener 
maͤndlicher Beſprechung, mitgetheilten Note die Worte 
bes landesgrundgeſe chen 
Sprachgebrauche und koͤmiſchen Rechtsbegriffen dahin 
auszulegen fich bemuͤht, daß: unter dem Ausdrucke: 
„Tochter“ auch die in der. großudterlichen Gewalt fles 
hende Enkelin oder Großtochter zu verſtehen fei. 

Diefe Ausführung hat jedoch unfere Ueberzeugung 
nicht verändern können. | " 
Denn tie fönnten romiſche Rechtsbegriffe und 
roͤmiſcher Sprachgebrauch bei einem Landesvertrage zur 
Anwendung : kommen, ber zu einer Zeit abgefchloffen 
fwürbe, two der deutfche Sprachgebraud, eben ſo gewiß 
als gegenwärtig dahin feſtſtand, dag unter dem in ihm 
gebrauchten Ausdrude „Tochter“ niemals auch 
bie Enfelim verftanden werden fann, — bei einem 
Bertrage zwiſchen Fuͤrſten und Ständen hinſichtlich 
deffen, um auch im-alfgemeinen ſchon nach feinem Zwecke 
Anterpretationen ans fremden Sprachgebrauche 
auß; eben, unterm 2aſten Juli 1758 Die: landesherr⸗ 
liche Verordnung erlaflen iſt, " 

„daß demfelben buch faͤblich anb genau nachge⸗ 

„gangen werden ſolle.“ 


n dieſer Angelegenheit an fie abgeorbneten Mit⸗ 


Erbvergleichs aus römifchen 


— — — u 


— 


— 
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Dach es bebarf. wohl feiner weitere Ausfaͤbeung 

x Entfernung einer römifchen Rechtds Interpretation 
Bü einem: Landeövertrage, deſſen deusfche Worte fo klar 
vorliegen, daß fle überall feine andere Deutung zulaffen, 
a8 die buchßaͤbliche, alle Rechtsgelehrſamkeit gleichfam 
anssfchliegende einfache Auslegung, 

* daß unter dem Namen „Tochter’ nicht auch eine 

Entelin- verftanden werden fönne, , = 
und es vermag bagegen gewiß nichts die, in vr ges 
Dachten Note mitgetheilte, keinesweges ‚tiefbegrindete 
SWeeinung eines verftorbenen Rechtsgelehrten, bie ja von 
Diefem felbft and nur als ein rechtliches Bedenken bins 
geftelt worden if. \ 

Da nun die Worte des $. 115 des Landesvergleichs 
nad ihren flaren Worten nur auf Prinzeffinnenz 
Sochter und nicht auch auf Enkelinnen gehen, fo 
ift für die getrenen Stände feine Verbindlichkeit, und 
mithin auch keine Berechtigung vorhanden, . 

für Ihre Hoheit die algemein verehrte und ges 

FR PA vermählte Herzogin Marie 

bie erbbergleichämäßige Prinzeffins Steuer zu bes 

willigen. 

Wenn "En. König Hoheit die einfachen Worte des 
$. 115 bed Londesvergleihd Sich vorlegen zu laffen 
geruhen werden, fo dürfen wir, nad Ällerhoͤchſtbero 

‚erechtem Sinne, gewiß nicht fürchten, durch diefe aba 
Bepnende ehrfurchtsvolle Erflärung mißfälig zu werden. 

In diefem Vertrauen und mit ber treueſten Liebe 

und Ehrfurcht verharren wir als . 


Ew. Koͤnigl. Hohelt 


llerunterthaͤnigſte, auf gegenwaͤrti 
ae re ehr 
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Schade, daß Her fl. Sentzmer hierüber feine Nach⸗ 
wicht gegeben hat. 
Mirow, den 7. Februar 1826. 


©. Maſch. 


Nachricht von einem neulih v benen medienburgifchen 
PER Autopipaften, Ben Trum r Fb 
Organiften zu Ivenack im Schwerinſchen. 


Diefer ganz außerordentliche Mann, welcher uns 
flreitig unter den Ausodidakten (Selbſtbelehrten) bed 
egenwaͤrtigen Jahrhunderts eine vorzaͤgliche Stelle 
ehauptet, verdient es wohl, daß fein Andenken erhals 
ten und eine Eurge Nachricht von ihm dem Publikum 
ertheilt werde, wozu mir theild Die oftmaligen Unters 
redungen mit ibm in dem legten Bierteljahre feines 
Lebens, bei feinem Aufenthalte in Stargard, theils der 
geriane Beitrag eines Gelehrten, ber ihn feit vielem 
Jahren her fehr genau Fennt, den wöthigen Stoff an 
bie Hand gegeben haben. . “ 
Sein Vater, welcher Käfer und Garnweber zu. 
Malchow war, konnte wegen Armuth: nicht diel an ir 
wenden, und beftimmte ihn daher zu feinem Handwerfe, 
wie denn dieſer fein Sohn ihm auch hernach, als Wes 
bergeſell, im Amte adjungirt wurde. So gering in⸗ 
deſſen auch feine, aus der Schule mitgebrachte Ertennt⸗ 
wiß war, fo bejeugte er doch fchon von feiner Jugend 
an eine ungemeine Wißbegierde und ſoiche Fähigkeit 
des Geifles, daß er alles, was er hörte, lad und in 
kurzen Anweifungen aus Gefprächen mit andern lernte, 
feht gluͤcklich faßte, tief nachforſchte und fruchtbarlid. 
Anmendete. \ 
So ließ er ſich unter andern die Anfangsgräude 
zum NKlavierfpielen zeigen, und ward durch Heibiae 
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nen ganzen Erwerb sur Befriedigung beffelben anwen⸗ 
bee. Hpdraulifche Mafchinen, Wafferfünfte, Kaskaden 
im fleinen, und Springbrunnen zu 18 Zuß Höhe; fer 
ner eine Ernte von 17 Berl. Scheffeln aus einer zus 
bereiteten Ausfaat von: 3 Scheffel Rocken; Anpflanzung 
und Wartung feiner Blumen, der Aloe und anderer 
Gewaͤchſe, die dem Gärtner eines Zürften Ehre gemacht 
hätten, legen davon augenfcheinliche Zeugniffe ab, 

Die allgenteine Aufmerffamfeit auf die elektriſchen 
Verſuche Eonnte ihm nicht gleichgültig ‚feyn, und Die 
erſten bavon -herausgefommenen bdeutfchen Schriften 
waren feine Lehrer, die Mafchine mit der ganzen Ruͤ⸗ 
Rung zu verfertigen und in feinem DVerfuche viele von 
feinen Vorgängern zu übertreffen. In den gnomonifchen 
Sonnenuhr⸗) Kunſtwerken, und hiernaͤchſt auch in Ver: 
fertigung der Wanduhren befaß er eine vorzügliche 
Geſchicklichkeit. Alle: diefe, für Köpfe von minderer 
Staͤrke fo unterhaltenden und ermädenden Kenntniffe 
. und Wiffenfchaften konnten gleichwohl den feinigen nicht 

ausfülen, Der Trieb zur Sternfunde, die ihm zum 
Öftern die Ruhe der Nacht geraubt, brachte ihn endlich 
zu feinen merkwuͤrdigſten und wichfigften Unternehmuns‘ 
gen. "Schon in feinen Jugendjahren betrachtete er oft 
viele Stunden lang, ja ganze Nächte hindurch ben ger 
Kienten Himmel und das Fortrüden der Sterne mif 
bloßen Augen, und begleitete zum oͤftern diefe feine ent⸗ 
zädende Betrachtung mit tieffter Anbetung des großen 
Schöpferd, und endigte fie mit ben Thraͤnen eine 
Kindes, daß er diefe glänzenden Körper und ihre Lauf⸗ 
bahn nicht umfländlicher erkennen könnte. Hierauf 
erfchien der große Komet im Jahre 1743. Nun ward 
feine gene Aufnterffamfeit rege, und er wagte es, bie 
Bamalige hochgraͤfliche Herrfchaft zu Ivenack um ein 
Empfeblungsfchreiben an den berähmien Drofeffor der 
Mathematik, Hen. Becker in Roſtock, zu erfuchen, daß 
berfelbe einem folchen Schuͤler einen Begriff von dem 
Kometen und dem GSternenlaufe beibringen möchte, 
Diefer toürdige Breis nahm ihn mit fo vieler Liebe, 
als Befremdung auf, und ftillte defien Schnfucht mit 
einem kurzen und beutlichen-Unterrichtes beſchenkte ihm 
mit einer Schleifmafchine gu opfifchen Glaͤſern, verſah 
ihn mit deurfchen aftronomifchen Büchern und Karten 
son dem Weltbatte und den Sternbildern, und ſchickte 
ihn, himmliſch vergnägt, wieder nach Haufe. Vielleicht 
iſt niemand in kürzerer Zeit ein Aftconom und Glas⸗ 
fepleifer gen, als unfer Trump. 

H einigen Verfuchen fand gebachter Hr. Pros 
feffor feine Schleifart, wovon er bald einige Proben 
erhielt, fo vorteefflich, daß er hernach feine andere, als 
bie von feiner Hand gefehlifienen Gläfer gu Fernroͤhren 
and Mergrößerungsgläfern ‚gebrauchte. Ja: er Tieß fich 
auch big an fein Ende zu dem freundfchaftlichfien Brief⸗ 
wechſel mit ihm herab, und Flärte ihm bie vorfoms 
menben Duntelbeiten der Bücher auf,- die er lag; vers 
ſchaffte ihm auch aus ber Roftodfchen Bibliothek He- 
velii madhinam 'eoelestem, Der Anblid ber darin 
befindlichen Kupfer und die mündliche Ueberfegung bes 
trächtlicher Stellen daraus, brachte Trumpen auf bie 
Erfindung des großen Tubus, ber vicheiche in 
Europa der einzige in feiner Art geweien, und ben er 
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auf herrſchaftliche Koften errichtet und bas dazu nöthige 
Geſtell aufgebaut hat. Es war dirſelbe 180 Fuß lang: 
and hatte 2 Gläfer, bie er fich von Hamburg vers 
fhrieb und felber mit großer Sorgfalt in newen, zu - 
dem Ende. gegoffenen Schalen ſchliff. Das Objektiv⸗ 
glas enthielt 6 Zoll im Durchmeffer und das Dfulars 
gi 15 300. . Die vierecfige Röhre dazu war von 
ifchlerarbeit, und von doppelten, fchräg verfchränften 
und zuſam efpundeten Brettern zufammengefegt,. 
und mit Eifen dergeftalt verfichert, daß bie ganze Roͤhre 
ſich fo. wenig biegen, als deren Theile ng ei Abmwechs 
felung des Wetters werfen Fonnten. Das Geftell zu - 
biefem langen Fernrohre war von Zimmerholz verbuns 
den, in feinem Garten errichtet und gleich einem mits 
telmäßigen Thurme. Durch Hülfe der angebrachten, 
Rollen und Geile fonnte er jened mit den Händen, 
bequem regieren, in die gehörige Stellung bringen und 
nach dem verlangten Gegenflande richten. Um aber‘ 
damit auch die höher vom Horizonte abftehenden und 
dem Zenith fich nähernden Sterne zu betrachten, grub 
er ringe um das Geftell eine Vertiefung, einen Graben, 
der beinahe mannstief war; jedoch eben diefe Schwäs 
hung bed, ohnedieß noch nicht völlig, befeftigten und 
untermauerten Sundamentd war bie Urfache, daß nach 
dem Gebrauche von etlichen Jahren durch einen Sturm 
das ganze Gebäude mit dem Tubus umgemworfen und 
zerfchmettert wurde; es blieben dabei aber die beiden - 
Gläfer noch unverſehrt. Sonft bediente er fich zu feiner 
Beobachtungen ded Himmels eines 36fügigen, gleichfals 
von ihm verfertigten Fernrohrs. ; 
Er begnügte fi) übrigens nicht, durch diefe gut 
gemachten Werkzeuge nur zu fehen und die von andern 
gemachten DBemerfungen zu wiederholen; ſondern ging 
vielmehr fo weit, daß er bald die Parallaxe der Pla⸗ 
neten‘, ben efliptifchen Kreislauf der Venus, wie auch 
die Sonnen» und Mondfinfterniffe felbft berechnete, 
den Thierfreis fleißig durchwanderte, die Planeten in 
Yen verfchiedenen Laufbahnen begleitete, und aus dem 
amburger Magazine, Wolfen's deutfchen Schriften 
und andern mathematifchen Büchern, mit einem Huy⸗ 
gen, mig ben beiden Eaffini’s und an Tonnen, 
mit den Wirbeln des Carteſius und mit Newtons Sys 
fteme fo gut als ein’ Wann vom Handwerke bekannt 


war. 

Wie nun biefe Wiffenfchaft den Ruhepunkt feines 
Geiſtes ausmachte, fo hat er auch mit fo viel ſtaͤrkerer 
Befliſſenheit alle beträchtlichen Himmelsveraͤnderungen 
Wahrgenommen, bis ihm endlich das zunehmende Alter 
bie. Luſt dazu merklich ſchwaͤchte und feiner fonft ges 
wohnten Geſchaͤftigkeit Einhalt that. Daher iſt auch 
fein großes Brennglas, wozu die Schalen bereitd ges 
goffen und alle nöthigen Zuräftungen vorgekehrt waren, 
unvollendet geblieben, und ber Tob Hat ihn abgehalten, 
die legte a daran zu legen. 

nbeffen war ed ihm boch nicht möglich, ganz 
muͤſſig zu feyn, fondern er wendete die 7 legteren Sabre 
fenee Lebens dazu an, in acht ſtarken, ſauber gefchries 
enen Duartanten feine erlangten Kenntniſſe, fonberlich 
in der Mathematif, Cauch felbft die Algebra nicht aus⸗ 
gmommen, wovon ein ganzer Band handelt) umſtaͤnd⸗ 
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lich auffufchreiben; wie er. den bis an fein Ende eine 
Hare und leferliche Hand, doch mit Hälfe einer Brille, 
prieb, und zulegt fih am liebften mit Liederdichten 
er geiſtliche Materien und biblifche Stellen befchäfz 
tigte, und nach Vollendung bes Pfalters, mit Setzung 
des Salomonifchen hohen Liedes in Reimen big über 
die Hälfte gefommen war, welche denn aber freilich 
nicht eben nach dem heutigen Geſchmacke und genauer 
Megelmäßigkeit ber Poefie eingerichtet find... Einer von 
den gedachten QDuartbänden enthält eine vollfändige 
Anweiſung zum Drgelbauen, mit den. dazu nöthigen 
Tabellen der Berechnung zu ben Körpern. und Pfeifen 
und den nöthigen Zeichnungen, und ein anderer feine 
oftronomifchen Beobachtungen, mit zierlich beigegeichs 
neten Sternbildern, und ber Befchreibung und bem 
Miffe des garten großen Tubus und ded dazu ers 
richteten Geſtelles. 

. Einige Wochen vor feinen Ende erweckte ber letzte 
Komet von neuem feine Liebe zur Aftronomie, und 
kaum hatte er vernommen, daß dergleichen feltener Gaſt 
ſich feben laſſe, fo verfäumte er feine Nacht, in welcher 
der Himmel geſtirnt und ohne Wolfen war, ihn zu bes 
trachten, und feinen Stand in Abficht der benachbarten 
Sternbilder aufzuzeichnen und in Riß zu bringen. Von 
allen feinen aftronomifchen Werkzeugen entfernt, fang 
er wenigftens barauf, einen QDuadranten zu errichten, 
am damit die Länge bed Schweifed und den Abſtand 
von den benadhbarten Sternen zu meflen. . 

Er entdeckte in dem Zimmer, welches ich ihm sur 


Wohnung eingerdumt hatte, ein Stativ zu einer Men- 


sula mit einer meffingenen Nuß, und nun war ein hoͤl⸗ 
gerne in halbe Grabe eingetheiltee Quadrant von 
3.Schub im Radius, mit einem beweglichen Eineale, 


Binnen wenig Stunden fertig. Allein je beiterer ber 


Himmel war, deſto ſchwankender blieb die Ausmeſſung 
der Länge des Schweifs, meil er fich zuſehends bald 
verfürste, bald verlängerte, wie die Flamme eines ſtark 
brennenden Lichts, oder bie Strahlen eines Nordſcheins. 
Bon nun an bat er ſich aus, daß ich ihm aus ben Zeis 
tangen, an welche er fich bisher gar nicht gefehrt hatte, 
die von den Kometen handelnden Artikel vorlefen möchte, 
bei welchem er gemeiniglich gar fehr bebanerte, daß 
nicht. die Zeit und Stunde der angeftellten Beobachtung, 
und die Grade und Minuten feines Abftandes von die⸗ 
fem und jenem Sterne zu bemeldeter Zeit, wie auch die 
Bedeckungen diefed und jenes Firflerned von ihm in 
feinem Laufe genau angemerft waͤren, weil man aus 
Bergleihung feicher genauen Beobachtungen die Parals 
laxe diefes Himmelskoͤrpers und die Weite feines Abs 
ſtandes von der Erbe genauer wuͤrde beſtimmen koͤnnen. 
Als ich ihm unter andern einsmals aus.ben Jena⸗ 
fchen gelehrten Zeitungen bie Nachricht von den großen 
Gefäprlichkeiten vorlad, die der Hr. Pater Hell aus 
Wien auf feiner Reiſe durch Lappland zur Beobachtung 
deB legten Durchganges ber Venus durch die Sonnens 
ſcheibe ausgeſtanden: fo fagte er. mit Seufzen: 
kenne dieſe Paſſion und haͤtte ehedem in gleicher Abs 
ficht auch gern gleiche Unbequemlichkeiten Ibernommen., 
Bon feinen aftronomifchen Beobachtungen, fonders- 
lich von denen, bie es mit feinem großen. Sehrohre 
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augeſtellt hat, iſt noch ein dreifacher Umſtand anzu⸗ 
merken. Der erfie, daß er an dem Ringe des Gas 
turns, welchen Planeten er doch, mit Ausſchließung 
feinee Monden, niemald ganz faſſen und überfehen 
Eönnen, in einer gewiſſen Stellung befielben, wenn er 
naͤmlich als mit Henkein verfehen (ansatus) erfcheint, 
bemerkt haben wollte, daß befien innerer Rand feine 
völlige Ründung und Ausfehlung nicht habe, fondern 
ein merfliches Städ von demfelben ausgebrochen fchiene« 
Es fehlt mir an den zum Nachfchlagen nöthigen Büchern, 
am nachzufehen, ob dergleichen bereit von andern bes 
merft worden, Wenigſtens wußte er fich nicht -zu bes 
finnen, folcye® bei jemandem gefunden gu haben. = 

Der andere, baß er bei Betrachtung der Sonne 
und deren Flecken, wenn fie auch am hoben Himmel 
und vom Horizonte entfernt fland, wie auch bei Bes 
obachtung des Durchganges des Merfurs und ber 
Venus durch deren Scheibe, allemahl ſowohl burch 
den gebachten großen, als auch durch jeden andern 


- Zubug gerade hineingefehen, ohne ein angelaufenes oder 


gefärhted Glas vorzufegen, und ohne davon die mins 
Defte Ungelegenheit oder fchmerzhafte Empfindungen an 
den Augen zu verfpüren. 
‚ „Der dritte, daß er durch fein großes Sehrohr bie 
Sisfterne zwar mit gebämpftem Lichte und ohne Flecken, 
Doch merflich vergrößert, und infonderheit den Hunds⸗ 
fern als einen ziemlich großen Apfel (wie er fid) aus⸗ 
drückte) gefehen haben wollte. Ach kann nicht leugnen, 
daß ich diefen legten Umſtand mit einiger Furchtfamfeie 
anführe, weil er den ftärkfften Widerſpruch bei den 
Aftronomen finden, und von ihnen vielleicht dem Mangel 
der zum Öbferviren der Himmelsförper nöthigen Hands 
griffe, oder wohl gar einem Fehler der Augen beiges 
mel werden dürfte. Indeſſen kann ich aber auch 
e8 nicht unbemerkt Iaflen, daß diefer, vom Prahlen 
unendlich weit entfernte Mann wenige Tage vor feinem 
Ende (er blieb aber big an daffelbe bei feinem völligen 
Berftande), als ich ihm eine Stelle degjenigen Briefes 
vorlaß, dem ich eben von einer oberfächfifchen Univer⸗ 
fität erhalten hatte, worin die Vergrößerung ber Fir 
ferne auch durch die befien Fernroͤhre kurzweg geleug⸗ 
net wurde, wit einer gelafienen Miene zur Antwort. 
ab, wie er darauf ‚leben und fierben wollte, baß er. 
lches ungähliche Male gefehen habe, und daß er ſich 
deßhalb ganz gesroft auf andere, auch gelehrte und in 
allen Wiffenfchaften erfahrene Männer ald Augenzeugen 
berufen fünne, die damals mit ihm ein Gleiches wahr: 
genommen hätten. 9 
Uebrigens war fein moralifcher Karakter fo liebeng- 
würdig als feine Talente. Eine ungeheuchelte Gottes⸗ 
furcht zeichnete fi in allen feinen Handlungen aus. 
Beſcheidenheit, Demuth und Selbfiverleugnung, dieſe 
im Reiche der Wiffenfchaften eben fo ſchagtaren als 
ſeltenen Tugenden waren ihm natuͤrlich. Kein unge⸗ 





2) Mit Erlaubniß des gelehrten Arn. Verfaſſers biefea 
Aufſatzes, muͤſſen wir unſere Unglaͤubigkeit in Anjepung diefes 
unftes bezeugen. ften demwiß dafür, daß der ehrliche 
rump ſowohl, als die Bewaͤhrsmaͤnner, worauf er fih bes 
rufen, unrecht gefehen haben. 
Ze Anmerk. d. Medi der N. Beiträge.) 
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ſchicktes Wert, feine unanſtaͤnbige Miene habe ich in 
dem über ein Vieteljahr geflogenen taͤglichen Umgange 
an ihm verfpürt. Don dem Eigenſinne der Rechtha⸗ 
berei und Prahlerei, welche fonft den Kuͤnſtlern und 
Autodidaften gemeiniglich fo ſtark anfleben, war er weit 
entfernt. Was man von feinen ehbedem vorgenommenen 
Anſtalten und Befchäftigungen von ihm wiffen wollte, 
Bas mußte man ihm erſt behutfam abfragen, wie ev 
denn Überhaupt nur von wenigem Reden mar. 
Sarın nicht leicht jemand feine Verufspflichten. mit red⸗ 
kiherem Eifer beforgen, als er gethan hat. Uneigennug 
and Gleichgültigfeit gegen alles, was außer dem Bezirke 
feiner Befchäftigung war, machten einen unterfcheibens 
ben Zug’ feines Gemuͤths aus. Die Dankbarkeit gegen 
bie Beförderer feiner Einfichten war fo rege, daß er 
Beine größere Sreude kannte, als biefelben zu preifen: 
2. feiner legten 14tägigen Krankheit, bei welcher ein 
arker Huften ihn am meiften quälte, bewies er unges 
meine Geduld und völlige Ergebung in den göttlichen 
en. 

Er flarb ald ein Eprift, bei völligem Verſtande, 
am Sten November 1769, Abends um 9 Uhr, allbier, 
gu Stargard im Meckienburgifchen, Äber: die Aufſteliung 
des obgedachten Drgelwertd für die hiefige neuaufge⸗ 
baute Kirche, im Anfange des Saften Jahres feines 

ters. 


Stargard, 1780. Gentzmer.“ 





Korrespondenr⸗Nachrichten. 





Wittenburg, den 8. Jebruar. 


Im Mecklenburg⸗Schwerinſchen Staatskalender find dieß 
ahr zum erſtenmal, und zwar im erſten Theil deſſelben, pag. 
74 die Behoͤrden für Brot⸗ und Fleiſch⸗Taxen aufgenommen 
and denominire; eine folche Behörde ift alfo auch hier. Webers 
dich haben wir hier andy einen eigenen Polizei⸗Direktor und 
einen Poligeis Nuffeher, die früher mie Anfang eines jeden Mo⸗ 
nats eine Brot⸗, Fleiſch⸗, Biers und BranntemweinssTare an 
die Rathhauspförte und an die beiden Thore anfchlagen Lies 
Gen, weiche TLaren aber mit dem Schluß des abgewichenen. 
Jahres, und zwar deßhalb aufgehört haben, weil die betreffen⸗ 
den Bemwerbsieute fi durchaus nicht dazu bequemen wollen, 
8 viel für ihre Waare zu nehmen, als die Taren beſtimmten. 

ie bisherigen Taren hauen alſo Fürs hieſige Publikum überall 
keinen Werth, und hätten ohne deſſen Nachtheil ſchon laͤngſt 
aufhören können. Geſchlachtete Ochſen und Kühe, die vor 
Zeiten von dem jebesmaligen Staderichter beſehen wurden, 
werden noch jegt, jedoch von dem dazu beftellien ſachkundigen 
Polizei⸗Aufſeher befehen, und, wie Referent nicht anders weiß, 
wird das Fleiſch immer für gut und gefund befunden. 

Schreiber diefes kann nicht unterlaſſen zu bemerken, daB: 

im yoeiten Theil des dießidhrigen Staatskalenders pag. 12% 
der Rahrungsfand der Stadt Wittenburg zum Theil (or uns 
richtig angegeben iR, and re vera nicht 5, fondern 7 Brauer 
nicht 6 fondern 7 Brannteweinbrenner, nicht 5, fondern nus 
DHuemacher biefelbr wohnhaft fd * ie Geburts; und 
Mortalirdıs » LiRen in den Staatslatendern beweifen für unfes- 





*) Dieb ſcheint eine ſchwache Geite unſers vorirefflichen 
Staatslalenders au eyn. Moͤchte ſich in jeder Stadt des 
Landes ein Berichtiger finden; wir: werden mit Dank alle 
Notizen diefer Art -unfranlirı entgegennehmen. d. Red. 





m 


Sroßherzogchum feit den legen 25 Jahren einen Mewfchen: 
Buradı von 129,650 Seelen, und ſteht demnad zu erwarten, 
ab nah DO Jahren die Bevoͤlkerung Mecklenburgs, Schwoe⸗ 
rinfchen Antheils, über eine halbe lltion hinausgehen werde. 


Röbel, den 13. Februar. 

Es fei mir erlaubt, einige Worte über das Schreiben aug 
öbel in No. 868 d. Bl. zu ſagen. Die Yeuberung: dab die 
uſik auf dem legten Balle, die ich als Gehülfe des biefigen 

guten Stadımufifus, Herrn Richter, mitgemacht, fo fehr viel 
noch zu wänfchen übrig läßt, und daß bloß die Lörperlichen 
Dernegungen einzelner Gehuͤlfen hervorgeftrichen (!) werden 

eseichnet einen ſebr unwiſſenden (2 . unmufilali den) 
Rezenſenten. Hier in der Stade finder ſich meines Wiſſen 

niemand, der unfere Mufit zu sariren verſteht. Zuglei 

fordere ich diejenige oder denjenigen — (welche dennoch etwa 
sum Taxiren Reigung baben moͤchten) — auf, mir ihren 
werthen Ramen befannt werden zu laflen, damit ich doch 
erfahre, welchem großen Genie in diefer Kun 8 den Fehde⸗ 
handſchah zuwerfen ſoll. —R . Möller. 


Neubrandenburg, den 14. Zebruar. 
Ueber die Liberalitat unferer oͤffentlichen Kaſſenverwalt 
Hat man gewiß nicht Urſache ch zu beichweren, fo druͤcken 
auch die geien bisher waren and noch find. 
m $rüblinge 1815 ward der damalige Kämmerer vom 
Wagiftrat zum zweiten Bürgermeifer erwählt, und als bald 
darauf der erfte Bürgermeifter mit Tode abging, ruͤckte er Me 


4 


befien Stelle. Der biefige erfte Bürgermeilter war fo 
auch dee landſchaftliche Deputirse unferer Vorderftade bei de 
Engern Ausſchuſſe. Der geſchwaͤchte Geſundheitszuſtand des 
neuen Bärgermeifters machte ihm jedoch die Bekleidung ‚diefen 
elle, voegen der damit verbundenen vielen und beichwerti 
eifen fa unmöglih, er trat fie daher an den bald darau 
von der Buͤrgerſchaft unter Leitung einer Großherzogl. Koms 
miffion ermwählten zweiten Bürgermeifter ab, und erhielt dage⸗ 
en von der Stadı eine jaͤhrliche Enıfchddigung von 160 Rih 
e Summe har er bereits 10 Jahre hinderch, alſo mit 
Kıple. erhalten. 
a" Februar 1818 ftarb der hiefige zweite Prediger. Geis 
ner Wittwe ward von der Stadt eine außerordentliche jährliche 
Denfion von 150 Rthir. bewilligt, weldyes für diefelbe ſoit 
verfloffenen 8 Zahren eine Summe von thir. betruͤgt. 
Jin September 1823 wählte man wiederum einen neue 
Kämmerer. Diefer wollte giele Stelle jedody nur unter der 
Bedingung einer jdhrlihen Sehaltszulage von 200 Athlr. ans 
nehmen, und da die BärgersReprdfentanten überzeugt wurden, 
daß zu ditjer Stelle weder hier im Orte, noch in der N 
barſchaft ein anderer dazu paflender Mann vorhanden wang 
fo ward die Zulage, welche bis zum kommenden Monat Seps 
tember 600 Xtbhir. betrdgt, bewilligt, j 
Zu gleicher Zeit erhielt der zweite Yärgermeifter, wegen 
feiner von ihm dozirten bisherigen angefrengeen Muͤhmallan⸗ 
gen, eine Gratififarion von 100 Rihlr. . 
Die bedeutende Summe diefer Poͤſte belduft fih daher 
fhon auf 3500 Kıbie. Rechner man hiezu die beerdchtlichen 
geraulagen welche den Mitgliedern des Magiftrats, und die 
ehalis⸗ Mierhes und Holzzulagen, welche den Schull 
wie die Gehalts» Emolumente, die den juͤngſt a llten | 
Lehrern und Lehrerinnen bewilligt worden find, fo möchte man 
wohl die ſeit der legten Bürgermeifterwahl entſtandenen außers 
ordentlihen Ausgaben der Stadt auf etwa Rihlr. veran⸗ 
ſchlagen koͤnnen. 
ieſe bedeutende Summe hat groͤßtentheils aus der Buͤr⸗ 
erkafſfe, welche bekanntlich alle ihre Zufiuͤſſe aus den Taſchen 
er Gemeindeglieder erhaͤlt, beſtritten werden muͤſſen. enn 
die Finanzen der Kaͤmmerei find bekanntlich nicht in den glaͤn⸗ 
enden Umſtaͤnden, ihre aldenlaſt iR in den legten 10 
adren verdoppelt. und ihre Rechmmgsweſen ebenfalls nicht: 
gut geordnet. u , 
nnoch ward vor einiger Zeit von den Bürger Keprd+ 
[emeanten die Berifligung einer nicht geringen” enfton für! 
e Wimve des verfiorbenen Rarhafelrerärs —— lee 
die Raffenfährung Niefes Dannss nach ſeinem Tade.eine g 





” 
DB 


ufriedengeit te. Bie Erkidrung der entanten 
ge L abichrend aus 8. Repräfent 


Wiie verlautet, follen diefe Maͤnner bei den jege noch forw 
dauernden, die Anftellung eines Vize⸗Baͤrgermeiſters beireffen« 
den Berhandlungen fi eben fo fandhaft und patriotiſch bes 
nehmen, damit befonders in der jegigen trübfeligen Zeit der 
Stade hieraus wenigfiens feine neue Laſten erwachien, und die 
er vor wenigen Jahren eingeführte neue Stabiverfaffung 
nicht ſogleich nach ihrer. Entſtehung verlege werde. Die Admis 
aftrationsgefchäfte, welche ber erſte Dürgermeifter bisher bes 
forgte, können bei der dutch feinen Gefundheitszuftend bewirk⸗ 
De Kknahme feiner Kräfte ſehr wohl unter die übrigen Raths⸗ 
mitglieder vertheilt werden, etwa gegen eine angemefiene Bras 
ehfadon, welche von einem Theil des demfelben bisher auge: 
Niofenen Gehalts in Hinficht der ihm entſtehenden Erleichie⸗ 
sung ſehr wohl zu beftreiten if. Denn die Wahl eines neuen 
Bürgermeifters würde wenigftens die vorherige Anftellung eis 
es neuen Senators nothwendig maden, wenn anders die 

Stadtverfaſſung aufredht erhalten werden foll, und dann find 
neue Ausgaben unvermeidlich. ‘ " 
Der allgemeine Wunſch der gefammten Bärgerfchaft ends 

uch, nad ſo tanger Belt, von der Laft der für die Stadıbes 
därfuffe erhoͤheten, früher fogar verdoppelten Akziſe befreiet 


zu werden, ſcheint in Minficht der oben angeführten bewilligten 
vielen außerordentlichen Ausgaben, für. weldhe die Sürgerkaffe 


doch eigentlich nicht beſtimmi if, in diefer druͤckenden Zeit ohne 
alle weitern Roͤckſichten vor aflen andern Yusgaben- die größte 
Beherzigung aller derer zu verdienen, denen das Wohl der 
Grade anvertrauet if. +. 


— Neubrandenburg, den 18. Februar. 
Wor einigen Wochen veruͤbte wiederum ein hieſiger Ar⸗ 
belismann, der ſonſt fein gutes Brot hatte und ein eigenes 
gäus en befaß, einen Selbkmord an Üüh. Zwar ward ihn 

rzeliche Mülfe zu Theil, und die Wunde, weiche er Ah am 
Hatfe gefchnitten hatte, wurde zugendher; denno 
Tagen, Die er noch verlebte, feinen Geiſt auf. it feinem 
ren war er wegen des Rechts der Auf⸗ und Abfahrt, 
welches diefer über feinen Thorweg ausübte, in Prozeß geras 
eben, und das Ursel des hiefigen Berichts war wider ihn auss 
gefallen. Diefen Umftand, der feiner Erwortung und Webers 
jeugung nicht entſprach, wie die Schwierigkeit, die Gerichts, 
und Advofaturfonen aufzubringen, baste er ih zu Gemuͤthe 
—RXRX und dieß hatte den iſchtuß „ſich zu toͤdten, her bei⸗ 
gefü 


rt. 
Sürftenberg, den 21. Februar. 
Mir der Bärgermeifterwapl find wir endlich aufs Reine 
ekommen; jedoch nicht ohne eine Großherzogl. Kommiffion. 
m ten d. M. traf diefe hier ein, und den ten war die Sache 
on in Ordnung. Radıdem der Preuß. Guisbefiger esfludirk 
orden, wurden in ber Berfammfung des Magifrate ‚ der 
adeverordnneten und Welterleute des Gewerks, 
in Vorſchlag gebracht und der Bürgerfchaft zur Auswahl präs 
entirt; goann hatte jeder Wahlfähige feine Stimme bei dens 
enigen Stadtverordneten abzugeben, zu deffen Stadtviertel 
geben. Aus dem eingefandten Wahlprotofofle ergab fi, da 
mehrften Stimmen dem Sekretär Beutel in Wolde zuges 


falten, daher wir denn in ihm, nad Allerhöchfter Beſtaͤtigung, 


unfern neuen Buͤrgermeiſter entgegenfehen, . 
“ Die im vorlegen Stuͤck deo freim. Abendbl. erwähnten; 
im Penzliner See ertrunteren mel Biiherleie, welche —* 
vem Erwaerbszweige ˖ nagchgingen, Jehoͤren nach Fuͤrſtenberg. 
ie traurige Botſchaft fiel den Hinterhliebenen ſchwer zu Here 
sen, deun der eine hinterldks eine Frau mit 6, und der anderg 
eine Frau mit 5 Kindern. Sehr edelmuͤthig bewieſen fich bei 
diefem Ungloͤcksfalle Die Bewohner Penzlins, indem fie dei 


beiden Witiwen in ihrer traurigen Lage eine Unterfägung ven 


9 as Schariacheber Berrfht Bier (don fei einer gerade 
Da arlachfieber herrſcht bier t einer au⸗ 
men Zeit, wodurch viele PH pingerakt werden Sram 


Koſtock, ven A. Februar. 
Der Ar. Advokat Erumbiegel jun. It in diefen Tagen 
vom Stadtmagiſtrate zum abeb 


Die 
der Frau Erbgroßherzogin 
beſucht und wie immer, A 


ber nah _ 


rei Männer . 


errn erwählt worden, Die . 
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mit ihm präfensirten Kandibaten waren bie Herren Avokaten 
Bödter und Wackerow. 
Die Sfentlihe Doktorkreation und Disputarion, wovon 
ſchon in diefen Bldetern die Rede gemwefen, wird am Iten Mär 
auf dem Kaiferfante — weil unfere Akademie leider zu dieje 
grete gar fein paßliches Lokal befigt — Rat finden. Herr 
ädfe, von hier gebürtig, if der Doftsrand. Beine Oppos 
uenten werden der Herr Doktor Tuͤrk und Herr Kandidat 


von Dergen feyn. 
| Roſtock, den 27. Zebruar. 
Unſer Fuß if offen; ſchon find Schiffe angelommen. 
Beianernd ift das Wetter, als Vorbereitung zu einem fhönen 
rühjahre, gang vortreffäi ; denn der laue Weftwind regiert 
mit abmehfelndem Schnee, Regen und Sonnenfcein. 
eier in der dieggen Sozietät für den Geburtsta 
lerandrine K. H. war zahlrei 
nnig geordnet, heiter ausgeführte, Der 
Zar dauerte big zum Morgen. uch bei dem, wie ſchon 
erwähnt, von den Studirenden zur Vorfeier gegebenen ſchoͤnen 
ihée dansant [uden der große transparente Namenszug unferer 
Pünftigen Landesmutter, die Spiegelverzierungen des Saale, 
die die große Lokal üppig umranfenden —* ewinde und eine 
derrlihe unabfehliche. Blumenflur junger Schönen — von 
ſelbſt zur Freude ein. 
— Dem in der jüngften Nummer diefes Blatts enıhaltenen 
Verzeichniß der fich hier jetzt draͤngenden gefelligen Vereini⸗ 
gungen koͤnnte man noch den Matıhiasfhmaustag für die Raths⸗ 
wabl und einen thé e dansant, der den Btudirenden wieder 
gegeben werden wird, beifügen. ine zum Charfreitage beab⸗ 
Htigt gewefene Aufführung des befannten herrlichen ®rauns 
Shen Dratoriums „der Tod Jeſu“ if, trog aller Bemühungen, 
durch widrige Nebenumftdude vereitelt, 


Schwerin, den 28. Zebruar. 
Sur Beier des böchfterfreulichen Geburtsfeſtes 3. 8. 3 
der Frau Erbgroßberzogin Alerandrine war am 23ften gr 
Mittagstafel bei Sr. 8. H. unferm Allerdurchlauchtigſten Groß⸗ 
herzoge auf dem Palais. Abends mar Masterade im Schau—⸗ 
ielhaufe, die Se. 8. H. bis nah 12 Uhr mit Allerhächke 
hrer Gegenwart beehrien. Der Hintergrund des Saals war 
mie einem Tempel geziere, in welchem auf einem Altare 
ein transparentes A. brannte. Um 10 Uhr, gleich nach der 
Ankunft Sr, 8. H., erſchien ein aus Mitgliedern des Theaters 
beſtehender Aufzug von Schäfern und Schdferinnen und führte 
einen Buirlandens Zanz auf, Die Masferade war fon wenig 
beſucht, und fcheint es fat, als ob diefe Bergnägungen hier 
dald gang einfchlafen werden; Karaktermasken ſleht man fa 
gar nicht mehr, hödhftens einen tamiffenen Türken, einen uns 
(lien Hamlet, einen- tchen Ritter oder einen alten 
ofaden; und auch dieſe dienen nur zur Verkleidung, von 
einer Durchführung der Sarakıere iß nie die Rede. 
Theater. Un 22ften: „Der Großpapa“ und „Staberi’s 
Meifenbencheuer. Das erfie Stuüͤck war vor einiger Zeit in 
den Lefefräcten abgedruckt. Die Aufführung bat ung. mehr 
angefproden als die Lefrüre, wozu wohl haupıfachlich beitrug, 
bag die Vorftellung recht gut ging, wenn glei die Rollen 
erft einige Tage vorher ausgerheilt waren. Ar. Walter enu 
widelte als Großvater ein überdachtes und feines- Spiel, Deu 
Staberl gab er mit vieler Lebhaftigkeit und großem Humor 
wobei ihm eine angenehme Stimme unterflügte, und fo konnt 
es denn nice fehlen, daß das Stuͤck Beifall fand; denn nur 
für diefe Rolle iR daſſelbe gefchrieben, die übrigen find nur 
zur Ausſchmuͤckung da. — Am WAften, Für die Rolle des Hein⸗ 
rih im „Zinngießer“ iſt Hr. Walter wohl nicht mehr jugends 
ih genug. Ar. Skrodsky (sie den Breme zum erftenmal 
gu fpielen, er zeigte viele Unfiherheit; beffer war Mad. Brede 
s Srau Breme. Das Ganze gehörte nit zu den befiern 
orftelungen. . Die „fleben Mädchen in Uniform  murden 
perholt, — Am 26ften: „Johanna von Montfaucon.‘ Das 
tuͤck R hier früher oft ge en. Schon der Rame des Vers 
ers, Kogebue, buͤrgt darär, daß daſſelbe einzelne effeftvolle 
senen habe; das Ganze Tann aber nicht befriedigen; die Hands 


" Tung ift zerriffen; das Intereſſe des Zufchauers wird gerheile 


swiihen dem Schickſale Johanna'e und Hildegard's, und man 











175 





Hr. Bachma 
Beifall erwar! 
Thomas giem! 

Hr. Nau 
verlaffen, ohn 
nehme Stimm 


n Tagen die Geſellſchaft 

er. harte eine recht ange 

D ht gut. aus. "Im Sch fie Ogewente —D Siehe 

per rei ut aus. im aufpiel ewegte er er 

noch au! dc Felde der fogenannten Silurgsroffen, Polizeis 
9| 


Rommifidre, Bedienten u. dgl.; nur als, Heinrich Laud machte 
er einen Verſuch in einer Höhern Spähre, der aber nicht bes 
{ones gelang. — Dem Vernehmen nah foll auh Dem. 

iefe abgehen; wir wünfchen zum Beften der Gefellfchaft, 
dag ſich dieß nicht beftigen möge, & ift eine dentende Schau⸗ 
fpielerin, die_den Karakter ihrer Rollen richtig erfaßt, und 
augleih die Gabe hat, das Durchdachte treu und wahr, au 
angenehm darzufteflen, fo daß fie fih noch in allen Rollen den 
Beifall des Publitunis erworben hat und immer gern gefehen 
"wird, 


Das am 2öften Februar vom Hrn. ShLöpte arrangirte 
Vokal und InfrumentalsKonzert war theils wegen der Gaß⸗ 
rollen des Hrn. Walter und der voraufgegangenen Redouie, 
aheils aber auch des fchlechten Wetters halber nicht ſehr befucht, 
und wurde von dem hiefigen Muſikvereine, fo wie von mehrer 
ven Mitgliedern des Großherzogl. Theaters unterftüge — Die 
Leitungen des Hrn. Schlöpke, der ein ganz tüchtiges Mit 
glied des hiefigen Orcheſiers ift, find hinldngli bekannt, und 
auch heute Abend war fein dleiß und fein Streben nicht au 
verkennen. Offen muͤſſen wir aber geftehen, daß beide Konzerte, 
womit uns derſelbe erfreute, wohl feine Kräfte ein menig ber⸗ 
ſiegen. Die Geſangpartieen wurden von der Dem. Pühler 
und den Herren Ydam und Skrodoky, recht gut gegeben, 
rühmlicher Erwähnung aber verdient das Fibtenkongert, welches 
ein junger Dilettant mic vieler Leichtigkeit und Zartheit vortrug. 





Dermischte Nachrichten, 


” (Anfrage and Bitte.) In der 
Vet freim. Abendblattes fin 
„Medienburgiide Alterthuͤmer“ ei 
ben don dem Interefie, den er, mı 
rend, für mich haben mußte, mir aı 
merfroürdig geworden if, daß ich ii 
ten wiederfand. Derfelbe Auffag_n 
ientlichen Veränderungen, finder fid 
eufhen 1825, No. 163, unter dei 
thümer" und ift mit Angabe die 
vaterländifche Archiv des Königreich 
at: 3, ©. 179, 180° übergegang 
infrage und Bitte, R 
Da nun gewiß allen Freunden unfrer Auerihämer daran, 
Iiegt gu erfahren, ob jene augeblichen Heidentaufen wir 
Kü In Medlenburg vorkommen oder nicht, fo erlaube ih mir 
den einheimifhen Herrn Einſender und alle andern Freunde 
anfers Alterehums, melde von dem fraglichen Gegenftandd 


— 


„ergeben! 
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unde Haben; tn einer kutzen Myahe. an einiger men den 
angeblihen funfzig ae Feh Wege Hl Diane 
aufgufordern, da die Worte in No. 371: „Einfender 
diefes har deren wenigſtens fünfzig“ fi auch im „Mügem. 
Anzeiger und dem hanndv. Ardive‘ finden und es feiglih 
problemarifch bleibt, ob fie für unfer Vaterland abſichtlich und 
ausdrüdlidy gelten jollen, oder ſich vieleicht nur durch Eile im 
Abſchreiben eingeichliden haben? Fa 
KoRod, den 18. Februar 1826, Prof. Schroͤter 
eißt es: „die 


(Anfrage.) In No. 373, ©. 147 d. BL. 
jedesmalige Berichtigung der Gfarr ebdude finde alle 2 Jahre 
au.“ — Wie if dies mit der Höäfen Verordnung vom 29. 
Mrober 1784, (cfr. Siggellomw’s Handbuh, p- 81) nad 
welder den Beamten die alljdhrtide Zimmerbefihtigung 
er geiftlihen Gebdude aufgegeben werben, zu vereinbaren ? — 
ft era in der Zolge von allerhäcter Behörde jene Verords 
nung abgedndere? — und wann? — Die Erfahrung, daß ins 
nerhalb zweier Jahre fehr viel an den geiftlihen Gebäuden 
verfällt, und die Prediger deßhalb oft in großer Verlegenhen 
find, veranlagt diefe Anfrage. . ’ 


= 2. (Zur Berichti 1) Der Linfender des im No. 372 ums 
den vermifchten RN enthaltenen Aufſatzes Steuer⸗ 
kontrolle“ feine die Anfihe zu haben, als ob die für die 
jaffirfcheine und Viſa's zu entrichtenden Gebühren zu dem 
infünften der &teuerbedienten gehbrun, indem er den $. BL 
des. Landesvergleihs anzieht. Dem iſt aber bis jene nicht .fü. 
Wach adgefehen davon, dab die Milegirumg des gedachten Sphen 
für den vorliegenden Fall gang unpafiend erfpeint, indem der⸗ 
jelbe offenbar nur von einem ıbten Sportuliren der 
Steuerbedienten redet, wohin d Gebühren niemals ga 
rechnen ſeyn werden, da fie gı betimmt und feftgefegs 
ind — in wie weit aber diefe g + Beftimmung mit 
andesvergleiche zu vereinigen eine andere nicht zur 
Beurtheilung der Steuerbediente de Grage—; auch hiers 
von alfo abgefehen, ift die obig . *irrig, denn die Ins 
Rruftion des Steuerkollegii für die Steuerftuben und Zollftditen 
vom Teen Mai vd. Fr fagt ausdrädlih: „Die nähere Beftims 
mmang über die Bertheilung der für die Paffirdeine und 
VPiomben eingegangenen Gebühren bleibt bis dahin, daß das 
„don eine befiere Weberficht erlangt worden if, vorbehalten, 
mDie Erhebung und befondere Berechnung folder Gebühren 
haben die Steuereinnehmer. 

Uebrigens iſt @infender diefes ganz mit dem fonftigen Ins 
Hatte, des nenn Auffages einverfanden, und — nug 
gewuͤnſcht, Daß derfelbe die manderlei Inkonvenienzen der 
neuen Einrichtung etwas ausführlicher hervorgehcben. '. 


age in der großen Berliner Landſtraße iſt der 
—X — Korhenmähle, ohnweit — Ra 
jagenom, im abgewichenen Herbſte tief ausgetrieben und Des 
gi der Weg über den Sof des Büpners Kloch verlegt 
jer dieß nun niche weiß und in den hohlen Weg hinein fährt, 
der muß obnfehlbar der Mactifigteit der „Wegelommiffionss 
Beamten mindeens Pferde und Wagen zum Opfer bringen; 
denn nicht das geringfte Warnungszeichen it bei diefer gefdärs 
lichen Stelle angebraht. Schreiber diefes hatte vor einigen 
Lagen Gelegenheit, die Befahr kennen zu lernen, und entgin; 
derjelben nur durch ein glͤcliches Ohugefahr. — Auch gu] 
ber Landſtraße von Wittenburg nad Hagenow, auf dem Wülds 
hofer Selbe, befindet ſich eine gefährlige Stelie. Be} 


IK ni 
. „(Ein Mecklenbu Jeſuit. Aus Freiburg in der 
Schweiz meiden manı daß her Yinem Sohne des Blafen Er. 
Leop. v. Stollberg und mehreren anderen gebildeten länge 
Ungen, ſich auch der ehemalige Profefior der Philofophie zw 
Bonn, Dr. Burkhard Freudenfeld — ein geborner Meds 
Uindurger und bekannt durch feinen Webertritt zum Karhofisiss 
mus_vor 7 bis 8 Jahren — dem ZefuitensDrden dafelbf in 
dee arme geworfen habe!“ u . 


* J 
ierneben: Neuer literar. Anzeiger für Medi. No. II.) 





Verantworilicher Redakteur und Verleger: J. C. 5. Barenſprung. — Sedruct in der Hofbuchdruderci. 


Neuer literariſcher Anzeiger für Mecklenburg. 
Nr. I. Februar 1826. 





EP Ne in dieſem Blatte angezeigten Bücher find in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu 


Roſtock und Schwerin für die dabei 


geſetzten Preife zu haben, auch wird daſelbſt auf die 


‚ angekündigten, Prännmeration und Subfeription angenommen. 





Einladung zur GSubfeription. 
Erbauungsbuh für Epriften, 


die den Herru fuchen. 
Cin Auszug: 
aus den beliebten Stunden der Andacht, 
frei umgearbeitet 
von 


Se. £. Reinhold, 
Prediger zn Woldegk und Paſenow. 
An einem Bande in groß Dctapformat, von uns 
| gefähr 400 bis 450 Seiten. 
Prenzlau, in "der Ragoczjyſchen "Buchhandlung, 





Ein Erbauungsbuch, als Huͤlfsmittel für die haͤus⸗ 
liche Andacht der mittlern Volksklaſſen, iſt ein laͤngſt 
gefüuͤhltes Beduͤrfniß, da aͤltere Schriften dieſer Art 
nach Inhalt uud Form zu unſern veraͤnderten Zeiten, 
Verhaͤltniſſen und Borftellungsartennicht mehr paſſen. 
— Wohl find die zu Aarau bei Sauerlander 
verfihienenen „Stunden der Andacht‘ in diefer 
KHinficht eine dankenswerthe Gabe ihres hochverehr⸗ 
lichen , obgleich unbekannten Verfaſſers; allein fie 
find in der vorhandenen Geftalt zu wenig geeignet, 
dem allgemein empfundenen Mangel abzuhelfen, 
und alfo noch nicht, das, was uns noth thut. 
Denn abgefchen auch davon, daß bie größere aus 
Acht Banden beitehende Ausgabe manche Chriften 
fchon durch ihren Umfang -fchredt, indem dies Merk 
einen zu großen Raum in ihrer Handdbibliothet ein⸗ 
nehmen wiirde, und es ihnen zu viel migemuther zu 
feyn fcheinet, ihre Erbauung in fo vielen Alphabeten 
“zu ſuchen; fo ift doch die Anſchaffung dieſes herrlichen 
Werkes den unbemitteltern Ständen zu koſtbar. 
‚Zwar hat der Verleger das Möglichfle gethan, nnd 
rine Ausgabe in Zwei ſtarken Bänden au 
3 Rthir. 32 BI. veranſtaltet; — aber auch dieſer 
Preis iſt für verfchiedene Menſchenklaſſen noch immer 
ur erſchwinzlich; — wozu noch kommt, daß der 
Druck diejer Tegtgengunten Ausgabe für fchwächere 
Augen zu Flein bat auafallen müffen, und daß 
"dadurch die allgemeinere Benußung dieſes Buches 
nur zu fehr befchränket wird. Auch finder man daſ⸗ 


felbe wol größtentheild nur in ben Händen der höhern 
Stände, feltener in den Käufern des Bürgers 
und des Lanpmanıd. - 

Dies find die Gründe, welche mich bewogen haben, 
dad Allgemeinwichtige, was diefed Buch an 
Achter, reiner Chriſtuslehre enthält, in einen 
furzen Auszu 8 zuſammen zu tragen, der unter 
obigem Titel zur Oſtermeſſe d. J. erſcheinen, und bei 
leſerlichem Drucke ungefaͤhr 25 bis 27 Bogen ausfuͤl⸗ 
len wird. Ein ſolcher Auszug wurde dadurch moͤg⸗ 
lich, daß mit Wealaflung mancher, nur dem eigent= 
lichen Gelchrten verjtändlichen und nugbaren Stellen 
und der häufig vorkommenden Wiederholungen, meh: 

rere Abhandlungen des grüßern Werkes theild ganz 
übergangen, theils in einander verfchmolzen- wer: 
den konnten; wobei jedoch die in dem Haͤuptwerke 
ftiltfchweigend beobachtete Ordnung, daß die Mate: 
. rien der einzelnen Betrachtungen der Reihe nach dem 
Inhalte der Zeit: und Sonntagsperifopen des ganzen 
Jahres enfprechen,, ebenfalls a ſchweigend und nur 
in leiſen Andeutungen beibehalten wurde, um dem 
erbaunngfuchenden Ehriften die Freiheit zu Taffen, ob 
er feine Andacht an den wöchentlichen Evangeliums, 
tert binden, oder nach dem Jnhaltöverzeichniffe jedes: 
mal das auswählen tolle, was gerade für feine Ge⸗ 
muͤthoͤſtimmung befonders geeignet fcheint. 

indem ich nun zwar die fchönen Gedanken des 

Hauptwerks benugt, aber ſie mir angeeignet, fie 
durchgehende in eine andere Ordnung gebracht, und 
"durch Einfchiebung eigner Gedanken verbunden, auch, 
wo es nöthig fehien, ‚den Ausdruck verändert habe; 


. fo glaube ich dieſes Büchlein -gewiffermaßen als meine 


eigene Geiftcöfrucht betrachten zu dürfen ;: wenig- 
ſtens wird jeder Sachkenner bei angeitelltem Der: 
gleiche mit dem größern Werke geftehen, daß es 
leichter geweſen ware, ein eigned Werk, unabhaͤn⸗ 
gig von jenem, zu Tage zu fürdern. — Warum ich 
denn nicht Fieber das Letztere gethan? — Meil ich 
einfah und fühlte, daß der Zwed fo beffer erreicht 
:werden konnte. - 
Möge diefe meine Arbeit zur Beförderung eines 
Ächten amd reinen Chriſtenthumes und ſomit zur grö= 
ern Ausbreitung des Reiches Gottes und Sefu ger 
egnet feyn! Woldegk, den ıaten Jannar 1826, 
F. L. Reinhold. 


- (Subferiptiond- Preis 32 ßl.) 








. Smpfepfunggwentge Büren... . 
Die beſorgte Hausfrau 
in 


der Küche, Vorrathskammer und dem 
Küchengarten. Ä 


Ein Handbuch für angehende Hausfrauen und 
Mirchichafterinnen, vorzüglich in mittleren und 
Heineren Städten und auf tem Lande. 


von 
Caroline Eleonore Grebitz. 
Zweite verbefferte n. ftark vermehrte Auflage. 


8. Zwei Theile. Zuſammen 75 Bogen ſtark. 
Preis 2 Rthlr. complet. 


Berlin, Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang. 


Das Urtheil einer erfahrnen Hausfrau, welches 
Recenſent bei der Anzeige der eriten Auflage dieſes 
Buches dem dabei intercflirten Pablikum mittheilte, 
hat —— vollkommen beſtaͤtigt; indem ſeit dem erſten 
Erſcheinen deſſelben kaum ein Jahr verfloſſen und 
bereits eine neue Auflage noͤthig geworden iſt. 
Rach dieſem unpartheiiſchen Urtheile „gebuͤhrte dem 
„angezeigten Werke unter den bisher erſchienenen 
„und noch immer erfcheinenden Wirthfchaftes und 
„‚Kochbüchern, feiner befondern Eigenthuͤmlichkeit 
„regen, ein ausgezeichneter Platz,“ und fie 
„var der Meinung: „daß Eltern ihren erwachfenen 
„Töchtern, und verlobte Manner ihren Braͤuten, 
‚fein nuͤtzlicheres und zweckmaͤßigeres Geſchenk 
„machen koͤnnten, als dieſes Buch, das ihnen ihr 
ganzes Leben hindurch mehr frommen wuͤrde, als 
„ale noch fo elegante Taſchenbuͤcher und Almanache, 
„fie mögen Namen haben, wie fie wollen.” | 

Da das Buch bereits in fo vielen Haͤnden iſt; fo 
ift ed unnöthig, die bei der erften Anzeige zur Recht: 
fertigung des obigen Urtheild gemachten Bemerkungen 
hier zu wiederholen. Wir wollen uns daher nur auf 
die Anzeige der wichtigen Verbeſſerungen und ſehr 
willfommenen Zufäge, welche die ſe zweite Auf: 
Lage erhalten bat, beichranten. 

um erften Theile find mehrere Vorerinnerungen 
nen hinzugelommen und die fchon Borhandenen größs 
tentheil® erweitert worden. So find 3. B. gleich zu 
Aufange, nach den Ungaben, nach welchen 
beim Einkauf und bei.der Auswahl die 
Güte der verjhiedenen Gemuͤſe, Fleiſch— 
arten, Siftbe und Gewürze zu beurtheis 
len ift, ungen über die Küchengefäße und 
einige Anfangögründe der Kochkunft eingeichatter, 
und dies Alles unter der Ucberfchrift: Allgemeine 
Vorerinnerungen, zum erften Abichnitt 
gemacht worden. Die Zahl der Recepte it durch 
78 neu hinzugekommene, auf 1200 vermehrt worden, 


te hot noch identendern Zuwachs hat der syyte | 


eil gfahen, und zwar Durch Hinzufkgen ⸗ 
rerer Te Haus⸗ und Landwirthſchaft Niuß Ar⸗ 
tfet, fo wie durch Verbeſſerung und Erweiterung der 
ſchon Vorhandenen, wodurch er dem erften Theile 
an Umfang gleichfürmiger geworden if. Es find 
zu den ı5 Abſchnitten der erjien Auflage drei neue 
hinzugekommen und die Zahl der Nummern ift von 
343 Durch 127 nen hinzugefügte, auf 470 vermehrt 
worden. Der Erfte jener drei Abichnitte (der 
fünfte im Buche) enthalt eine Anweifung zu 
einer neuen Schnellraucherungsmerbode; 
der Zweite (dir Neunte) handelt von der Be: 
handlung und Mufbewahrung trodencr 
Gemüſe; und der Dritte (im Buche dir 
Zehnte) befchreibt die Kennzeichen der Zeis 
tigung und Reife des Obſtes, wie auch 
das Abnehmen and Anfbewahren deffels 
ben. — uch der Küchengarten, als ein ges 
wiſſermaßen befonderer Wirkungsfreis der Hausfrau, 


iſt reichlicher audgeftattet worden und Daher auf dem 


Titel diefer neuen Auflage befonders herausgehoben 
worden. 

Nicht unbemerkt kann Rec. Iaffen, daß troß einer 
Verniehrung der Bogenzahl von 58 bis zu 75 Bogen ° 
bei einem —** und deutlichen Druck der Preis 
des Werkes nur um 8 Bl, erhoͤhet worden it, fo 
N gegenwärtige Auflage nicht mehr als 2 Thaler 
oſtet. 





Der 
erzaͤhlende Lateiner, 
ein praktiſches Huͤlfsbuch 


zur 
Einuͤbung der lateiniſchen Converſationsſprache, 

beim Schulgebrauch und bei Privatuͤbungen. 

Erfter Curſus, 

von 
Dr. ‚Serdinand Philippi, 
Großherzog. Saͤchſiſchem Hofrat, 
Auch unter dem Titel: 
Kleiner 


lateinifher Kinderfreund, 
ein Lehr» und Leſebuch 
für 


weckmaͤßige Verbind der erammatiiı und 
—S beim Udrerrichte in der Meinifchen 
. Sprache, 
von 
Dr. Ferdinand Philippi, 
GSroßherzogl. Saͤchſiſchem Hofrath. 
Dresden, bei Hilſfcher. 1846. 
ar. 8. Preis ao Hl, 








Saudöond 
zar Erklaͤrung und Berechnung 


Zu: ber 
Wechſelpreiſe, 
| enthaltend oo 
eine Sammlung Wechfelcourszettel 
ſaͤmmtlicher in⸗ und einiger außer = europäijcher Hans 
delsplaͤtze, deren vollftändige Erklaͤrung und die An⸗ 
ſatze der zur Verwandlung der Wechſelſummen 
noͤthigen Berrchnungen, nebſt der Vergleichung der 
Mechfelmänzen mit den Rechnungsmuͤnzen 
eines jeden Platzes. | 
Nah den 
neueſten Courszettelu und autheutifchen Berichten 
bearbeitet 
von 


€. D. F © r t | 
Kaufmann und Lehrer ber Fanfmänniiden Rechnenknnſt 
- sd WBuchhalterei. 
Dresden, bei Hilfcher. 1826. 
gr.8.. Preis ı Uthlr. 


Unterbaltungen mit meinem Geijte uber 
mannigfaltige Gegenjtäande unfers 
Glaubens, Wiſſens und Wirkens, vom 
Legationsrathe von Ferber auf Breefen u. Nuͤtſchow. 
Fortſetzung. erin, 
miſſion der Stillerſchen Hofbuchhandiimg. 16 BI. 


Anzeige 
Von den Neuen Annalen der Mecklenb. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft ift das ate Quartal des XII. 
Jahrg. von 1825 mit einer Ucberficht der Literatur 
vom Fahre 1825 in dem Gebiete der Haus: uud Bands 
wirthfchaft erichienen und an die reip. Intereſſenten 
bereits verfandt worden. Dicfe gemeimmigige mit 
. ungetheiltem Beifall aufgenommene Zeitichrift wird 
auch für 1826 fortgefeßt, der Praͤnumerations⸗Preis 
bleibt wie biöher ı Yithlr. 32 Bl. NIwdr., dafür wir 
auch die frühern Jahrgänge noch an diejenigen lies 

fern, weiche ald Intereſſenten hinzutreten. 
Stillerſche Hofbuchhandlung. 


Verzeichniß der neueſten im Monat Februar d. J. 
herausgekommenen Buͤcher. 


Radlofts, J. G., Teutſchkundliche Forſchungen und 
Erheiterungen für Gebildete. 2ter Band. gr.8. 
ꝓrin a e gab ’ rel. 32 fl. 

Horir, D., Unleitung zur Ligueur: Fabrikation. und 

* Bereitun fämmtticher Parfümericen. Mies. Abbild. 

-. gr. annheim. . ıstl, m 

Erhart, 3. ©. D., Echo aus den Zeiten des dreißig» 
jährigen Krieged. gr.8. Mannheim. ırtl. 28 fl. 











.Roſtock u. Echwerin, in Eouıs 


Trommssdorf, Dr. J. B., Neues Journal der Phars 


macie fuͤr Aerzte, Apotheler u. Chemiker. XI. Bd. 
ıfles ui ates Stud. Mit 2 Kupf. 8. Leipz. 3 rtl, 


_—_— Taſchenbuch für Chemiker und Aporhefer 


für 1826. 7ter Jahrg. 12. Weimar. 36 fl. 
Annalen für die gefaninte Heilkunde, unter der 
daction der Mitglieder der Großhberzoglich Badi⸗ 
ſchen Sauitaͤts⸗ Commiſſion. 2ter Fahrg. 1ſtes 
Heft. gr.8. Karlörube. broch. ı ril. 
Eeiler, Dr. B. W., Naturlehre bes Menfchen, mit 
Bemerkungen aus der vergleichenden Anatomie für 
Kuͤnſtler und Kunfifreunde, ıjled Heft in 4 Blaͤt⸗ 
tern. gr. Fol. Dresden. 8rtl. _ 
Bauer, Dr. %., Entwurf eines Strafgefeßbuches 
für. dad Königreich Hannover. gr.8. Göttingen. 
" 2a tl. 32ßl. 
Bartling, F. G., und H. 8. Wendland, Beiträge 
zur Dotanif. 2teé Heft. gr.8. Göttingen. 32 fl. 
Trefurt, Dr. 3. Ph., Tabellariſcher Leitfaden zu 
academiſchen Vorlefungen uber die Paftorallebre 
nach ihrem ganzen Umfange. gr.8. Bötting. 12 fl. 
Liun,.H, A., Commentarii in Virgiliun serviani 
sive cominentarii in Virgilium, qui mauro servio 
honorato tribuuntur. Vol. I. 8ınaj. Gotting. artl. 
Allwills, E., Briefſammlung, herausg. von 5. 9. 
Jacobi, mit einer Zugabe von eigenen Briefen. 
Ausgabe leßter Hand. gr.8. Leipzig. 32 ßl 


: Woldemar von 5. 9. Jacobi. Ausgabe Ießter Hind, 


gr.8. Leipzig. ı rtl. 16 Pl. 
Iſert, F. W. U, Die Einnahme der Veltung Rus 
della. Ein Gefellichaftsjpiel für Gebildere. Mit 

ı Spielplan u. 46 Steinen. gr.8. Berl. ı rtl. 16 fl. 
Catechismus ver Rperorit na Quintilian F 
F. Philippi. gr.8 Leipzig. roch. 36 DI. 
Mänch, Dr. E., Die Herrzige des chriftlichen Eu⸗ 
sopa’s wider die Osmanen und die Verjuche der 
Griecheu zur Freiheit. - Ster Theil. gr. 8. Baſel. 
broch. ı rtl. 12 fl. 

Eorbrig’s Deklamirbuch für Schulen. ater Thl. gr8.- 
Leipzig. broch. 36 Pl. 
Columbus. Amerikanifche Miscellen, herausg. von 
GN. Roͤding. 12 Hefte f. 1826. gr.8. Hamburg. 

' broch. 4 rtl. 


Spruch und Blumenlefe aus W. Marſchs Predigten 


und Gefprachen. 8. Leipzig. broch. 28 fl. 
Grundtvig, N. F., Proteft der chriftlichen Kirche 
gegen den Afters Proteftantisinus des Herrn Dr. 
Clauſen. Aus dem Dänifchen von H. Egge überf. 
| i broch. ı2 ßl. 


8. gaipug 
Staͤudlins, C. F., Geſchichte der Vorftellungen und 


Kehren von der Ehe. 8. Göttingen. art. 
Altarbild, das, in der Waldkapelle und die Wald⸗ 
büter in den ——— zwei wahre Begebenheiten 
im romant. nde von 5. Stahmann. 8. 
Quedlinburg. urtl. 12ßl. 
Moſer, D. A., Unterricht in der deutſchen Recht⸗ 
ſchreibung. ater Thl. 6. Leipzig. 28 ft. 
mann, J. D., Kleine deutiche Sprachlehre, 
Ste verm. u. verb. Aufl. 8. Halle. aoßl. 











Volkskalender, gemeimuͤtzig⸗ unterhaltender, fir Pie 


K. Preuß. Monarchie auf 1826. Mit Kupf. 8. 
Hamm ‚.. ‚brach. 24 Bl. 
Beniden, 5. W., Lehrbuch der Gefch. d. Preußifchen 
Staates. 8. Erfurt. — 24 ßl. 
oͤrſtemann, D. W. A., Bemerkungen uͤber verſchie⸗ 
dene Begriffe und Theorien aus der en 
Groͤßen⸗ und Zahlenlehre. 4. Danzig. broch. 16 Pl. 
Kretzschmar, C,F., Die Sinus und Cosinus der viel- 
. fachen Bogen und die gansen Potenzen der Kreis- 
-. bogen. 4. a J u a a 
Poppe, D. J. H. M., Populärer Unterricht ber 
—E inen. Mit 4Steintaf. 8. Tuͤbing. zoßl. 
Blume, W. H., Anleitung zum Ueberſetzen aus d. 
Latein. in das Griechiſche. 8. Stralſund. 96 Bl. 
Heinisch, G. F., leichte Weilinachts-Cantate für 
Vier Singstimmen. Partitur, gr.4. Bamb. ırtl, 
Platonis quae exstant Opera, rcc. Fr. Astius. Tom. 
ViIJIll. 8maj, Lips. . aml. 
Daum, Sr. v., Beiträge zur Beförderung des Ge⸗ 
fchäftöbetriebes der Regulirungs⸗ und Gemeins 
-heitötheifungs = Kommiflarien.. 2 Xheile. gr. 4. 
Berlin. | 8 rtl. 
Heinrigs, J., Allgem, deutfche Schulvorfchriften 
zur weitern Ausbildung im Schönfchreiben. gr.4- 

. Berlin, , 40 fl. 
Hürtmann, K. D., Stabtewefen des Mittelalters. 
after Thl. gr.8. Bonn. .ırtl. 42 fl. 
Sabatiers, R.B., Operative Chirurgie; neue Aus: 
gabe von Sanſon und Begin; aus dem Franz. 
mit Anm. u. Zufäßen von K. E. Hille, - ifter Thl. 
gr. 8. Dresden. Iↄrtl. ı6Bl. 
Elwina und Edmund oder Ritter Horſt der Vater⸗ 
moͤrder. Erzaͤhlung aus dem XII. Jahrhundert. 8. 
Berlin. urtl. 


Sylvio von Arinto der Banditen⸗ aögfing oder. Mes ' 


moiren eined GaleerensSklaven.8. Berl-ı rtl. 16 BT. 
Gebet: Beicht⸗ und Communions Buch für alte und 
junge Ehriften. 8. Straßburg. ‚18 pl. 
Paͤul Jonas der kuͤhne Seemann und Gründer der 
ameritanifchen Marine; aus d. Engl. 8. Leipzig. 
Ä Ä ırtl..a4ßl. 
Hempel, 8. F., Kurze Veichreibung des juͤdiſchen 
Landes und feiner Merkwuͤrdigkeiten zur Zeit Jeſu. 

B. Leipzig. 8 
— —— Dazu die Karte des heiligen Landes. Fo 


a .r?] 
* 


ca 
— 


l. 
| . .12$l. 
Sammlung, möglichft vollft., aller Ausiprüche der 
.. 9 Schrift A. uU. N. Teſtam. über die ganze Glau⸗ 
bens- und Sittenlehre. 8. hirnberg. 24 ßl. 
Hammierd, K. W., Poetiiche Werke. 2 The, 12. 
Berlin. PBränumerationd: Preis 36 BI. 
Trieft, F., Handbuch zur Berechnung der Baukoften. 
Zzte Abtheil. die Arbeiten des Sseinmeß enthaltend. 
gr. 4. Berlin. broch. 1 til. 
Dittenberger, &., Umriffe zu Schillerd Toggenburg. 
. gr.g. Stuttgard. : geb. irtl. 16 Bl. 
Erzählungen von J. Satori, deſſen ſaͤmmtlichen 
Schriften. zter Thl. 8. Leipzig. ıttl 8ßl. 


“ ‘ os 


Konrad von Strahlenburg ober-das Beiftergericht um 
Mitternacht. in den Ruinen des Schredenfteing. 
Eine Ritters und Geifier-Gefchichte von K. N. 
Spieß. 8. Mannheim. ı rei. 8fl. 

Haͤnle, ©. F., Lehrbuch ‚ver Appthelerkunft. Forts 

geſetzt und beendigt von Dr. J. B. Trommödorf. 
IJ. Bd. zte Abthril. gr. 8. Leipzig. artl.24 ß1. 
Erelle, Dr. A. L., Lehrbuch der Elemente der Geo: 
metrie uud der ebenen und fphärifchen Trigonome⸗ 
. „tie. iſter Bd. Mic 18 Knpfert. gr.s. Berlin. 3 rtl. 
. Schleiermacher, Dr. F., Predigten. gte Sammlinng. 


Predigten uber dem chriftl. Hausſtand. zte Aufl. 
gr.8. Berlin, | . xt. 
Purkinje, J., Beobachtungen und Verfuche zur 


Dhyfiologie der Sinne. zted Bochn. Mit 4 illum. 
Kupfert. gr.8. Berlin. ırtl, 12ßl. 
Demostlienis de corona oratio, in usum scholarum 
ed. J. Bekker. 8maj. Berolini. 16 fsl, 
— — Philippicae, in usum schol, ed, J. Bekker, 
8maj. Berol, . I 16 ſol. 
Gadolin, J., Systema Fossilium analysibus chemicis 
examinatorum secundum partium constitutivarnın 
rationes ordinatorumn, Amaj. Berolini, artl, 
MWernide, Dr. J. E., Ueber den griechifchen Accent 
für Schulen, gr.s. Berlin. 24 Bl. 
Guido, Lehrling U. Duͤrers. Eine Erzählung ven 
- A Weife. 8. Deſſau. broch. Irtl. 8 fl. 
Bruchſtuͤcke aus K. Berthold's Tagebuch, heraudg. 
von Oswald. 8. Berlin. ord. Pay. ı rtl, goßl. 
Sein Papier broch. a rtl. 
Zeitſchrift für die Eriminal: Rechts- Pflege in den 
preußifchen Staaten, herausg. von J. E. Hitzig. 
Iſtes und 2tes Heft. gr.8. Berlin. broch. artl. 
Shakespeare’ 5 Macbeth, uͤberſetzt von S. H. Spiker. 
8. Berlin. I broch. 24 fl. 
Langens, E. R., et Pinzerus, Epistola critica ad 
virum illustrissimum G. Hermannum. 8maj, 
- Berolini. Ord. Pap. 8 fsl. Fein Pap. geh, 12 ſal. 
Helm, J., des Homeros Batrachomypmachie in 
metrifcher teutfcher Ueberfegung mit dem Urterte, 
91.8. Mannheim. broch. 8ßl. 
Bibliotheca saera patrum ecclesiae graecorırm, P. J. 
Joseplii opera ommia, ed, M. C. E. Richter. Vol. ]. 
B. Lipsiac. broch. -36 fl, 
Wieland's, C. M., Selbftfchifverung in der Erlaͤu⸗ 
terung der die letzte Ausgabe begleitenden Kupfer⸗ 
fammlung von J. G. Gruber. Auch unter dem 
Titel: Wielaud's fammtliche Werke. after Br. 
12. Leipzig. Mit Kupf. 36 51. ohne Kupf. 24 ßl. 
Schumacher, H. C., Aſtronomiſche Huͤlfstafeln für 
1826. gr. 8. Copenhagen. broch. Irti. 16ßl. 
Ueber den Roͤmhilder Receß vom 28. July 1791. 8. 
Goͤttiugen. broch. 241. 
Looſe, J. H. C., Kleine Geographie und Geſchichte 
des K. Haunover und Herzogth. —EDE 8. 
Goͤttingen. broch. 12 fl. 


Roſtock, gedruckt dei Adlers Erben. 








Sreim 


Ahter Jahrgang) 


uüthiges Abendbla 





. 375» 





tt 





Sſch w erin, bem:d1Oten M ar; 1826. 





Inhalt: 
in Wismar 


Nachr.: —2* Neubrandenburg, Fa 
e m. — 


eilage: Ueber Gewölbe von 2 


Kiel: „An die Einmehner in Mau, bie verbefier 
olog. — 


u 1825. — Nachetrag zu Plagemann's 
* 


1825. — Streifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und 
(Zortfegung.) — Ehrenretung. — Erwiederung in 
Mirow, Neuftrelig, Wismar, Schwerin. — 
sun aus der im Jahre 1807 erichienenen Schulfchrift unter dem 
t 


rogebfübrung ; (vom Advokat Acker mann 
etreff der Plauer Stadtſchule. — Korreſp. 
erm. Nachr. 


Einiges aus den Verhandlungen bes Medienburgiihen Landtages, Fast gu Sternberg im Dftober und No⸗ 


nrihtung-der Schule besreffend 1. — Nekrolog des NRer⸗ 


Radırag zur Weberfiche der vaterl, Literatur des Jahre 1 





"Einiges aus den Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ 
fen Landtages, gehalten zu Sternberg im Dftobe 
" und November 1825. 





. vo oo 
Staͤndiſche Antwort auf die Groß L Meckl. Schweti 
‚fechste er m. m. auf die FAN REN Det. —* 198 
.  Sandeagss Propofition, d. d. Sternberg, 12. Nov. 1825. 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 


. Der fechöte Gegenſtand der dießjährigen , aller⸗ 
boͤchſten zanbtagd > Propofition betrifft i bris 
mbdie Feſtſtellung bed.jegt nach dem wandelbaren 
Oſterfeſte ſich richtenden und daher gleichfalls va⸗ 
riirenden Trinitatis⸗Zahlungs⸗Termins. 
Die auf dem vorigjaͤhrigen Landtage verſammelten 
getreuen Stände haben durch den gemeinfamen Engern 
usſchuß ehrerbietigſt darauf angetragen, daß dieſer 
Segenſtand won beiden Allerdurchlauchtigſten Landes⸗ 
hexren zu einer Propoſition des gegenwaͤrtigen Landtagß 
arhoben mende, und es, iſt die huldvolle Gewährung 
dieſer devoteſten Bitte mit dem aufrichtigſten und ehr⸗ 
furchts vollſten Danke erfannt worden. 

Bei unſerer Berathung uͤber dieſe Angelegenheit 
ſind wir daher gewiß nicht von einem Vorurtheile ges 
gen dieſe, zur fländifchen Erwägung allerhächft propos 
nirte Feftfiellung des Trinitatis⸗Termins eingenommen 
gewelen, fondern wir haben ung babei vielmehr. dem 

unfche bingeneigt, daß hier einer veränderten Ei 

richtung feine überwiegenden tvefentlichen Beben 

lichkeiten entgegenfichen möchten, 
. Es laͤßt ſich nicht leugnen, daß bie Veränderung 
des Trinitatis⸗Termins, der jedoch nicht bloß für ale, 
auf ihn geftelte Zinfen- und Kapital-Zahlungen, fons 
dern auch für alle, ihn zum Zeitpunfte der Erfüllung 
—S een on an jest 
giebt, auf ben erften Blick in vielfacher Be⸗ 
viehung nuͤtzlich erſcheint. 0 


L 


Die Wandelbarkeit deffelben an und für fih, bie 
Ungleichheit der Jahres⸗Abſchnitte, worinnen gegens 
wärtig die beiden lanbüblichen Zahlungs⸗Termine in 
der Art von einander getrennt find, daß felbft in dem 
Salle, wenn das Dfterfeft fo ſpaͤt eintritt, als es nur 
eintreten kann, vom AntonisTermin bis zum Trinitatids 
Termin nur 5 Monate laufen, während diefer 7 Mos 
nate vom folgenden Antoni- Termine entfernt if, und 


vor allen Dingen bie eintretende Unmöglichkeit, daß ber 


Sandmann den Wollertrag feiner Schäfereien, welche 
jegt bei ben fo niedrigen Preiſen des Getreides von ber 
bedeutendften Wichtigfeit ift, zum Trinitatig - Termin, 
wie er gegenwärtig einfällt, verkauft haben kann — 
alles dieß find Gründe, die zum Wohle des Ganzen für 
‚sgige Veränderung und kurze Hinausfegung biefed Terz 
mins fprechen. - | 
Dagegen muß auf ber anbern Geite in. Betra 

fung gezogen werben, daß der jegige Trinitatis⸗Termin 
um fo mehr, ba er als ein altes Landes⸗Gewohnheits⸗ 
recht beſteht, fa gewiß aus und nach Verhältuiffen 
gebildet bat, die für den auf ihn zufammentreffenden 
Geldverkehr und auf bie Erleichterung bed Geldum⸗ 
laufs nothmendig von großem Einflufie gervefen ſeyn 
möüffen, und von denen man baher in der That nicht 
mit Sicherheit im Voraus wiffen kann, ob fie es nicht 
auch jest noch find. 

Auch hat die Hinausfegung dieſes Termins, hin⸗ 
ſichtlich der Ablieferung der Landguͤter, bie bedeutende 
Schwierigkeit, daß die aus landwirthfchaftlichen Gruͤn⸗ 
den zu Johannis feftftehende Zeit derfelben, dann ents 
‚weder mit dem Zahlungstermine zufammen, oder wohl 
‘gar noch einige Tage nach demfelben einfalten wuͤrde. 

Vorzüglich find aber bei einer Hinausfegung bes 
Trinitatis⸗Termins auch bie privatrechtlichen Werhälts 
niffe der Gläubiger, welche .in dbemfelben, fo wie er 
jegt befteht, ihre Zahlungen Mu erwarten haben, in 
eine gemiffenhafte und forgfältige Ueberlegung zu ziehen. 

Nachdem nun fo in unferes Verſammlung — mie 


48 bie Pflicht zecreuer Banbftägbe bei ihrer verfafunges- 
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mäßigen Theilnahme an ber Gefeßgebung erfordert — 
FH ür und wider big Verlegung des Trinitatis. 
s ih darbiefendeh: —— geprüft — 
ge m abgewogen Fury, Hab das Rbuitat unfere 
eratbung dahin ‚geführt, 
daß eine Verlegung des Trinitatis⸗Termins in mehr⸗ 
facher Beziehung dedenklich, und daß es daher ger 
rathener fei, ihn — wenig ſtens einſtweilen — noch 
fo beizubehalten, wie er — — nach Landuͤblichteit 
und —— gi ai beßeht. 
Allein —— ü ee Sun “ac — 
daß eine Fe 
nitagie Zerming — ven Ar im vorigen —e—— ri eier 
vorfäufigen Prüfung wwänfehenstwert erfehlen, die wir 
aber jegt, da es unfere Pflicht war, biefen Segenftand 
nad) allen Seiten hin und in jeder Beziehung definitiv 
-forgfältig zu erwägen, bedenklich halten — auch kuͤnftig 
nicht wieder ein Gegenſtand landtaͤgiger Berathuns 


werden moͤge. 


Denn es iſt febe unbk möglich, dat Bebenklichleis 
tem, die bei dep jegigen Abwägung ber für und wider 
"die Verlegung des Teinttarideerming fprechenden Gruͤn⸗ 
de, das Uebergericht gehabt haben, wohin insbeſondere 
auch die wichtige Räcficht auf erworbene Privatrechte 
gehört, künftig entweder nicht mehr fo wie gegenwaͤrtig 
jutreffen ober ſich durch eine angemeffene Vorausver⸗ 

ändigung des Zeitpunfts, wo eine Veränderung des 
TrinitatidsTerning eintreten Yoll, - ausgleichen faffen. 

Wir biteen daher uferunterthäntgft, daß Ew. Kb⸗ 
nigl. Hoheit huldvoll geruhen wollen 

unfere gegentwärtige ehrerbietigfte Ablehnung einer 

Veränderung bes Trinitatis⸗Termins nicht alß eine 

teine und definitive, ſondern nur als eine einftiveis 

lige Ablehnung zu betrachten, welche eine fänftige 

Iandtägige Berathnug über dieſen Gegenſtand, fei 

es nun nach landesherrlichem eigenen hoͤchſten Er⸗ 

meſſen, oder auf ehrerbietigſten Antrag der ge⸗ 
treuen Stände, keinesweges auszuſchließen beab⸗ 
chtiget. 
Pa biefer bevoteften Bitte verbinden mir bie Ver⸗ 
ficherung ber treueſten Liebe und tiefften Verehrung, 
Wworinnen wir ver 
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perlenigirg. . 
Sternberg, ben 8, Movenier a N 
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Progefführumg. 
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Debian. PR 
"Gesßhrik mich dir &itge Gerfeitni 
—E—— Ans der —* — Verfaſſung wurde 


es im Jahre 1790 in die frangöfifche übertragen und 


if auı jet noch in den deutfchen Rheinprovingeg, 
alg eing zeitiing an — gigoͤrten. 
fe eher auß einem tertund, 


Ihr Geſchaͤftskreis if ausgedehnter 


chreiber. 
däße: fie erkennen in geringfügigen 


Sivilfreitigfeiten, ja fogar in Polizei- Straffahen auf 


Sefungniß · und Geldbuße; dagegen denfe ich mir dieſes 
Inſtitüt bloß Heilbringend als Sühngeriht ohne Koms 


B — einer Ei —A— ohne Beifuͤgung anderer 


ionen, nur mit Vergleichen unter ſtreitenden Par⸗ 


a ſich beſchaͤftigend; hoͤchſtens duͤrften Vormund⸗ 


ſchafts ſachen, und dieſe auch nur in fo fern als von 


‘der Vermögend- Verwaltung die Rede if, ihrer Auf⸗ 


fiht untergeordnet feyn und unfere jegigen Waifenges 


richte durch fie vertreten werden 


als, Bergkeichöbepörben muͤſſen die Friedensgerichte 

von großem Nugen ſeyn, wenn fie gleich, vor dem Bes 
ginn des —ã ihre Berta mrachen-und den Streit 

im Uufleimen er Viele Zusiften, und unter ih 
nen Reibnig, wollen mar von einem Vergleichsver⸗ 
‚sache vor Eintritt der Verhandlung nichts wiſſen; ich 
Außtae ihnen nicht, da ich aus Erfahrung weiß Ban 
fehr Dppofition des Gegentheild, die durch ben Gtre 
erhigte Gemäthöfttiimung und der aufgelaufene Koftens 
betrag fpäterhin dem Vergleiche hinderlich find. _ Iſt 
auch die eine Partei, wenn fe dad Mißliche ihrer Sad 
erſt durchſchaut, zum Vertrage geneigt, toled wiche ie 
andere daraus Nugen ziehen und fortftreiten woRen? — 
Zweckmaͤßig erſcheint mir bie Einrichtung des Inſtituts 
der Friedensrichter, wenn folgende Grundſaͤtze vorwal⸗ 
ten am die Gefhäftsbahn fo bezeichnet ift: 

- 4) Der Sriedengrichter, eine rechtſchaffener, sun 
gie ielfeitig gebildeter, alfo auch mit einigen jurif 
chen‘ gt fen ausgeflatteter Mann, vom Eendeäherrn 
‘oder (wie Siebenpfeifer will) vom Volke ertoäplt, 


„allemal von erflerem berufen, dient auf Lebenszeit,’ wenn 


er nice zu höheren Eprenftellen, die ihm offen fehen 
mäffen, beförbere wird, ohne Gehalt, ohne Einfonmier. 
‚Hieraus folgt, daß er vermögend fen muß. 

2% In feinem Sprengel von etwa 20,000°9). Seelen 
wird jede Klage mandlich vor ihm angebracht, er tahe 
wie Parteien vor fich laden und verfücht mit ihnen pro⸗ 
Fri) die Gate. Erf wenn der "Vergleich erreiche 
iſt, wird ein Protokoll angelegt und der Trausalt ein⸗ 
getragen. Wird die Güte verfehlt, fa iſt jede Protos 
Follirung #berfläffig und der Kriebendrichter verweiſte 
den Kläger ſchriftlich an das Inſtan zgericht. 

8) Dieſes darf ohne folche Veſcheinigung feine 

[age annehmen; nur wenn aus nem vor dem Fries 

ae gerfihlomtnen Tranbadßte geklagt wird, iſt der 
vrbentliche Richter ſogleſth Tomperent ' 

4) Fuͤr die Vergieichsprotokolle und bie Ausferrb 
gung ber Vertseifung an das Inſtanzgericht wird von 
der Pr eine Kleinigkeit an den Ger Hröfhreiber 


6 a —8 8 mir, abweichend von der 
diefan! Segenſtand, DIT 

he Ineserondere. für Dedtienbaig 

edach ht. — Der vaterländifeien Gtfeggekung „iM DIE 
ee des Friedenſtiftens im Prozeß nicht fremd, Re 





„ser 


arts: fiRh:: vialnetoe Mcathalben weckt: afrenlich. aus 
Fr die Patrimenial⸗ Geriches⸗ Ordnuug wem. 21, uk 
ZB Schreibt; im $. 21, ausdrüdlich vor, daß alle Klar 
gen zuerſt bei der, Gutsherrſchaft angebract werden 
muͤſſen damit dieſe zuvor noch die Guͤte verſuchen koͤnne. 
Eine treffliche Einrichtang, die ſchoͤne Früchte tra⸗ 
si könnte, wenndie figer. hr Br eruſtlich 
wur Erreichuug des Zwerks Vedacht n äpmens:: on 


. 
7. ch 
Gefeppäcer. 0 

i Es iſt bekannt, daß man die Entwerfung und Pro⸗ 
mulgation eigener Geſetzbhuͤcher zu. ben dringendſten For⸗ 
derungen unſers Zeitalters zaͤhlt. 

SDem deutſchen ſehr 5 elten Staate ein W 
ſetzbuch geben zu wollen, re ein Unternehmen 
vermoͤge der Organiſation des deutſchen —ã— — 
von den verderblichſten Folgen ſeyn wuͤrde: „Die Gle⸗ 
„mente des bürgerlichen. Rechts finden ſich in ber oͤf⸗ 
„fentlichen Verfaſſung, in ben berfämmlichen Juſtituten 
„und ber Lebensweiſe eined Landes. Deßwegen paßt 
„nicht immer fchlechterbinge das Gefetzbuch des einen 
— auch für das andere““, ſagt «in patriotiſcher 

Schriftſteller und wer ungerfchtiebe nicht völlig. uͤber⸗ 
geugt disſen Sag! Behalten wir unfer Vaterland Meck⸗ 

nburg vor Augen und nehmen bie Zivil⸗Geſetzbuͤcher 
der preußiſchen und Öfterreichifchen Monarchie zur Hand, 
wir mürden.fie — fe vorzüglich fie auch feyn. moͤgen 
— unſern Verhaͤltaiſſen nicht anpaflen mögen. Und 
baß es eine. gar gefährliche, Unternehmung feyn wuͤrde, 
ein neues Gefetzbuch, für Meckleaburg in die Weit zu 
ſchicken, bat nor einiges Jahren ber Herr Senator; 
Advofat- Daupt, t hiefelbit in Diefen: Blättern ſehr ſcharf⸗ 
finnig entw 

Die Idee ber Bildung eines Landrechts für. Meck⸗ 
Imburg hat ſchon feit einer langen Reihe von Jahren 
befanutlich die mMusgejeichnetflen Käpfe unſers Batera 
landes beichäftiget.. Die Schwierigkeiten ſind gewiß zw 


einem. unaufloͤslichen Knoten ge dem. rm zechauen 
fehr nuweiſe ſeyn wuͤrde 
Zah halte. es für Nfliche je 5 edienkungers, ſein: 


Scherflein b agen zu dem Plane, wie der gordiſche 
Säit gu ee es ne daher auch bergönnt,. 
einen Borfchlag zu maden. 

Die fi ifch beitung eines Zivil⸗ Gefetz⸗ 
luxcheã und die: —* sich: Den teen —* Ute 


Nugs fehr. viel -Anzäehenbedihku. kat reifen: ale 
der größte ei der Staatsbürger, daß ganze: Melt, 
RT nicht / darin zu rechhe Auden, md i 


Inu 
daher und ord einem Mor; andern Grunde — nämlich 
den leichteren Bearkeitung wegen — eine andere Ord⸗ 
—* a Bieatphabntifgenen onixen, — — Mai 
er ende “ atsäfcheh 
en * i in ab: n het 
— ich ER Hien and gehen, wine 


55 —— — Aber auch die Nearbei 
* J ot —5 — 4 u man a 
e e 
buchflaben bes ——, in der an Reihefolge 





ten bloßzuſtellen. 


* Ir ohne Zweifel auf“ —* —— 
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—* Vorangeſchickt © mal die Deflaition, nun 

folgen unter —e——— Rubriken die Beſtimmun⸗ 

gen der verſchiedenen im Vaterlande geltenden Rechte, 

nee ee Recht. Medlend. Recht. tübis 
e echt. 

Unfere vielen. Juriſten würben ſich ein bleibendes 
Verdienſt um das Vaterlaud erwerben, wenn ſie jeder 
einige Lieblinssmaterien des Rechts auf dieſe —* 
bearbeiteten; wenn eine eigene "Staatsbehärde fie (viels 
leicht als Ertras Beilage diefer Zeitſchrift) bekannt machte, 
die Urtheile Sacyverfländiger darüber hörte und fo, 
wenn alle Artikel bearbeitet wären, zur endlichen Bes 
rathung ben Landftänden varleate, damit auf verfaſſungs⸗ 
maͤßigem Wege. ein, allen Wuͤnſchen entiprechendeg, Ges 
resum herausgegeben werden koͤnne 

ch seünfae [ehr die e uetpeie farhfundiger Vatrio⸗ 
ten hieräber zu’ 8 ren. 
fruchtlos, ich würde gern eine Probe folcher Arbeit les 
fern und zur Publizieät bringen, 
(Bortfegung folgt) 





| Ehrenrettung. 





In No. 37% diefer Blätter, © 149, wird E dem 
Stolze des Buͤrgermeiſters Engelken sugefchrieben, 
daß das Kompatronat der Stadt nicht den Händen 
des Lanbesherrm, bei der Reßauretion: der Akademie übers 
geben worden. Dieß ift eine: fahr unrichtige Beſchuidi⸗ 
gung und Verunglimpfung eines um Die Stabt Tehe 
verdienſtvollen Mannes, Als Bürgermeifter war ee 
nur das Organ des Magiſtrats und ber ganzen Buͤr⸗ 
erſchaft. Eine Stadt, in deren Mitte ſich eine andre 
&urisdiftion konſtituirt hatte, deren junge muntere Mite 


hbuͤrger oft zu Verationen ber Buͤrger. und der buͤrger⸗ 


fihen Einrichtungen Veranlaſſung gaben, glaubte hie 
Miteinwirkung auf biete Jurisdiftion nicht aufgeben zu 
fönnen, ohne ihre M "manchen Unannehmlichkeis 
Würde man ber Stadt, wie es 
mit Halle der Fall iſt, auch die —— über die 
akademiſchen Einwohner anbertrauet baden‘, To’ % tte 


on fit unzidig:;i-bR rg 
epwintein ſcheu Güter ; A I Avarck —* 
er ‚uud fie gehärten » ver Familie don 
—— e, welche ſolche verkaufte. Es war alle 
nur der Konſens zum. Ankauf dieſer Güter mit dem 
Sompatronat in die Waagfchale iu legen, wenn übers 
haupt beide — ſich beruͤ — haben, worau 


——— —— g haben ſich die 
— ie Pig —2 Einfiuß auf 
alle —õæe erhaltens:gegt wurde dieſtr Ge 
Veeicht wen are tafeiten en: Was der 
Yapapie wen anne Sidpe De fehlt, Pe pin hin⸗ 
vom 


een as die: Akademie. feit Ihren. Wiederherfetinn ges 
wandt if. : Allein eine Akademie Kt eine ſo koſtbare 
Einrichtung, bob, wenn auch alle Revenuͤen (2) beider 


Wären meine Worte nicht ganz 
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BSroßherzogthumer ige allein zuftoͤſſen, fie boch immer 
vieles gu wuͤnſchen Abrig behalten wärde, Eine gang 
vollſtaͤndige Akademie giebt es nicht,» und kein König 
sder Kaifer kann folche fchaffen, denn ber Grad ihrer 
Vervollkommnung hat Feine Grenzen. Man kann fich 
bavon leicht Überzeugen, wenn man nur barauf Ruͤck⸗ 
Bat nimme, weicher Ausdehnung Sammlungen von 

ern, Inſtrumenten, Pflanzen, Medaillen und Muͤn⸗ 
zen, Naturalien (die Metaliiuffen und Edelgeſteine ein- 
ge hloffen), ja auch die Werke der Künfte, Malerei, 

ldhauerkunſt ıc. fähig find! Einen folchen Grab der 
Vollkommenheit können wir von unferer Landesakademie 
nicht erwarten, aber doch den gerechten Wunfch unters 
halten, daß fie fih der Vollkommenheit mehr nähere 
und vorzüglich ihren Unterricht auf die Klaffen ber 
Einwohner, die ihn fehr bedürfen, erweitere. Dazu 

le ihr nun ſo manches, das ohne Koften nicht zw 

affen if. In England und andern Ländern bilden 
ſich Geſellſchaften zur Ausführung großer und gemeins 
nügiger Zwecke; es werben Subftriptionen eröffnet und 
bald if ber Bedarf gefammelt. Die Aktien, welche wir 
in der Banf der Künfte und Wiffenfchaften nieberlegen, 
Eragen ihre Renten in dem beffern linterrichte unferer 
Kinder. Die Akademie follte den Wink eined Ungenann- 
ten in No. 370 db. Bl. nicht außer acht Laffen, fondern 
ein Buch zur Subffeiption eröffnen. Sie würde da⸗ 
durch zugleich in Erfahrung bringen, welcher Geift für 
Wiſſenſchaft und Kunft die Mecklenburger befeelt. 
Bon den Mitgliedern des patriotifchen Vereins darf 

keine Hinlängliche Unterfiügung erwarten, denn 
ve Zahl ift zu Elein (es beträgt folche noch feine 300: 


fonen), alein dieſer Verein kann zu bem Zwecke 


außerorbentlich beitragen, wenn burch bie Herren Dis 
Krifte s Direktoren bie Subftriptionen in ihren Bezirken 
befördert würden. Ein fo edler, gemeinnügiger und 


zur Beförde des Wohls aller Meckenburger fo fehr 
At we wird gewiß allgemeine Unterſtuͤtzung 


» 
* 





* 
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Erwiederung in Betreff der Plauer Stadtſchule. 

Die in ber aus Plan im freim. AbenbbL. No. 868 
mitgetheilten Nachricht enthaltene Aeußerung, daß die 
hiefige Schwule einer ſehr großen Reform bes 
dürfe und nicht viel von Ihr zu rähmen ſei, 
Sonute und bei. dem Bewußtſein treu erfülter Pflicht 
und bei wahren Ehrgefühl nicht gleichgültig ſeyn. 
Bir wandten uns alfo an das Hiefige Schulinfpeftorat 
mit der Bitte, biefe ungegrändese und beleibigenbe, und 
— uns allein, ſondern auch andere verehrliche 

dauer beleidigende Aeußerung anf eine augemeſſene 
Meiſe gu widerlegen. Allein wir find auf unfee, bereits 





unterns Löten v. DM. eingereichte Vorſtellung eben fo 
wenig einer Antwort edigt worden‘, als auf Alle, 
ſeit 3 Jahren bei dem eftorate gemachten Anträge, 





und find alfo in die wendigfeit geſetzt, das Go 
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ſchaft bee Ehrrarettung unfeter Schule runs unſeren 
Amtsfuͤhrung ſelbſt zu übernehmen: Bu dieſem Zwecke 
vergoͤnnen wir uns auf die gedachte, aus der Laft 
gegriffene Befchuldigung folgende gegründete Gegens 
emerfüngen: ” 
- ) Die hiefige Schule, bie ſchon feit geraumer Zeit 
eine allerhoͤchſt beftätigte Schulorbuung Hatte, waͤhrend 
die meiften Bürgerfihulen in unſerm Vaterlande folche: 
entbebrten, bat im jahre 1805 eine neue, zeits und 
ortögemäße, und dem Begriffe einer Bürgerfchule ents - 
fprechende Drganifation erhalten; und es ift Darüber 
son dem wailand mwohlverbienten Hrn. Konfifforialrath 

iper, als allerhächft verorbneten Kommiſſarius, mit 
uziehung der hiefigen Geiftlichkeit, des Magiſtrats und. 
ber repräfentirenden Bürgerfchaft, ein ſehr ausführs 
liches Schulreglement entworfen, allerhoͤchſt beftätige, 
und in Michaelid 1805 auf gefetliche Weife publiziert 
und in Ausführung gebracht worden. 

2) Bon diefer verbefferten Einrichtung unfers 
Schulweſens hat der vormalige Hr.. Rektor Hempel, 
jegt Prediger in Vietelluͤbbe, in einer im Jahre 1807 
erfchienenen Schulfchrift Nachricht gegeben, bie das 
Weſentlichſte hinſichtlich der aͤußern und innern Eins 
richtung unſerer Schule enthaͤlt, und die in den Anna⸗ 
len der Roſtocker Akademie, im Jahrgange 1808, eine 
vorthellhafte Beurtheilung gefunden bat. 

3) Endlich iſt unfre Schule von einem kompetenten 
Richter, bem im gelehrten Publifum als Philologen und 
Pädagogen rähmlichft befannten und zur Unterfachung 
der Stadtfchulen unferd Vaterlandes allerhoͤchſt bevoll⸗ 
mächtigten Herrn Oberfchulratbe Goͤrenz, für ‚eine 
ber beften unferer vaterländifchen Buͤrgerſchulen erklärt 
worden. Diefer verdienſtvolle Gelehrte dußerte naͤm⸗ 
lich) gegen mich, den Rektor, im Sommer des Jahrs 
4820 bei feiner Anmefenheit hieſelbſt, da berfelbe die 
Schulen in mehreren Städten fchon befucht hatte und 
noch in einigen folche zu befuchen im Begriff war, daß 
er bie zweckmaͤßige Verfaffung unferd Schulweſens aus. 
bem lement, welches in feinen Händen war, mil. 
Wohlgefallen habe Eennen gelernt, es daher nicht für 
noͤthig achte, unfre Schule zu inſpiziren, und mich nur 
ermuntern und bucch mich meine Kollegen ermuntern 
laſſen wolle, den auf ung fich beziehenden Beſtimmungen 
der Schulordnung treulich nachzufommen, welcher vers 
ehren fo ernſten als Liebedolen Ermunteriing wir jebers 

t gewiſſenhaft 8 geleiſtet zu haben und bewaßt 
nd, und alle oflbrntende. Ind Unterrichtete and 
ezeugen mäffen. .ı 7. oe f 
AMus diefen faktiſch vegruͤnd 


. - 


. J .n 
een: Bemerkangen 





ntfiche Nachdicht Kor der Btrbefferden ! Cie 
offen Schulweſens Im Auszube durch eine Beitagke: 
biefee beliebte Blatt mitzutheilen, um ſo mehr, da dieß 


Sur 





immun _ 


als Maaßſtab zur Beurtheilung ber Glaubwe⸗ 
bigfeit ber don dem anonymen Plauer Korreſpondenten 
gegebenen Nachrichten Bienen kann, | 
Plau, ben 9. Sebruar 1826. - 
W. A. Kraufe after C. 8. Kriegk 
Rektor, ſe, Pafio —28 est, 
DB. Federow, 
Kan 


r. 
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Korrespondem - Qachrichten. 5 





Gaͤſtrow, den 31. Janımr. 


Das neue Jahr hat ung keine bedeutende Veraͤnderun 
gebracht und der nun verfloffene erfte Monat deſſelben ift TaR 
ohne alle Merkwürdigkeiten vorüber gegangen. Die gemöhns 
Uchen Reujahrswünfde, eigennägige und uneigennügige, mie 
fie nun einmal find, umflatterten auch dießmal Das neue Geſicht 
des guten Janus; fanden jedoch, da er es noch immer mit 
keinem Goldſchmucke befteider, weniger Befriedigung wie ſonſt. 
Daß er uns aber flat defien noch für diefen Winter eine fo 
barſche Kälte mitbringen werde, als er gethan hat und bereits: 
von andern Drien ber gemeldet worden if, bitten wir ihm 
nit mehr zugetraut. Anderen benugen wir nun die, wenn 
gleich dürftige Schlittendahn nach Möglichkeit, wiewohl es zu 
einem Öfienttihen Aufzuge nicht kommen wollte. dhrend 
ber .Rrengen Kälte erfrer fogar ein Menſch hier in der Stadt, 
und zwar, mas das Auffallendſte ift, in feiner eigenen Kammer. 
Ms Sdufer und unbeſchaftigter Herunitreiber von Profeſſton 
war er auch jest wieder beirunfen zu Haufe gefommen, in 
feiner Kammer niebergefallen und. wurde am andern Morgen 
Dort todt gefunden. Die Seihenöffnung zeigte fein Gehirn in 
einen Eisflumpen verwandelt. ‘ 


Am 1fen d. M. gaben die Herren Bierwerth und 
Schrumpf bereits ihr drittes AbonnementsKongere für dieſen 
Winter. Wir haben die Nachricht Äber diefe oͤffentlichen Pror 
duktionen bis bicher aufgeihoben ‚ um, da mit denfelben vers 
möge ihrer früheren Ankündigung eine neue und beffere Epoche 
für diefe Wintervergnägungen beginnen follte, unfern Beriche 
sollkdndiger geben zu können, wenn fie, was nunmehr erfolgt 
iR wenigftens zur Hälfte ihren Zyklus vollender haben märden. 

o müffen wir denn zunaͤchſt anzeigen, daß unfer Konzertſaat 
im Sahnfhen Haufe dur eine neue einrichtung wefentlich 
gewonnen hat. Es iſt ndmlih auf Koften ſaͤmmtlicher Abon⸗ 

enten — freilich ohne fie vorher darüber zu fragen — eine 

dung für das Orcheſter angebracht und diefe durch eine 
Gallerie von dem äbrigen Saale gefhieden. Dadurch wird‘ 
die Akuſtik F befriedigt und das Perfonat der Muſiker vor 


Den 5. Zebruar. 


jeder Störung von Seiten der Buhdrer bewahrt. Die Erhoͤ⸗ 
bung kann 6 


ens leicht abgenommen werden und fie beeins 
ge Bekimmung des Saale. — 

n in den drei verfchiedenem: 
"a 


on. 


gt dahee. keine ande 
uns nen von Muſfkleiſt 
r· kam / war.:geößtensheile vorzů 
in Hinſicht der Kompefition als der takfeſten & 
heben, der Beichräntiheit des Me 
vor: eine,siBeimalige , (ehr 
ehre aum Freifhüg; ein 
Ausdrucke von D 
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—— — eher on demfelben, eine Potonaif 

n | on demſelben, Kine nase 

von Beer —* Biokine: ©, befigt sine fehr angenehme 
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Ei mworunter ein Blinder durch die 
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nae iſt ſſe für eine Begleitung mit dem vollen 
Orcheſter zu Pe und auch ohae.eine folde verſteht man 
leider feine Worte durdaus nicht. Er wird eine freundlide 
@riunerung über diefen Banget an Schule hoffentlich gern 
hören und benngen. Ws Biolinfpieler ift derſelbe gewiß aus⸗ 
ezeichnet. Möchte man unter den uns vorzuführenden Muſik⸗ 
üden nur niche häufig fo fehr lange, die Mehrzahl der Zus 
rer ermüdende Kompoftionen wählen! 
vermiſſen wir ein SHinauffchreiten unferer Konzerte, da man 
uns früher mehr Mbwechfelung und mehr allgemein Berſtaͤnd⸗ 
li bot. Auch die Choͤre unters @inguereins bleiben gegen⸗ 
waͤrtig aus. Ob wir daräber zu Plagen haben oder nicht, das 
iR im kompetenten Publikum noch niche enıfchieden. Dagegen 
will man jegt ein erafteres Spiel im ganzen und einen Vor⸗ 
sug in den meifen Prinzipalpartien der Inſtrumente gegen 
die frühere Periode wahrnehmen. Ref. enthaͤlt ſich jeder Bers 
leichuig und ſuspendirt fein Urtheil bis zur Beendigung der 


interfongerte. 
' Den 12. Februar. 


Jetzzt ift es plößlich wieder ſehr ftille bei uns germorden, 
nachdem befonders die legte Woche des Umſchlags ein mannich⸗ 
faches Gerduſch zu Wege gebracht hat. Die erfte ging, wie 
ewoͤhnlich, faſt lautlos voräber, mic dem eigentlihen 
Pandet baue es ud in der zweiten nicht viel zu bedeuten. 
Alle Waaren ftanden dußerf niedrig im Preife und doch Flagen die 
meiften Berkäufer über geringen Abſatz. Kaffee, Zuder und 


„niide Materialwanren wurden indefien viel und zu billigen 


reiien von Auswaͤrtigen, juͤdiſchen Glaubens, gefauft, und 


n diefer Hinſicht 


die hiefigen Kaufleute mußsen ihre bisherigen Preife herabiegen, _ 


um mit jenen rivalifiren zu Pönnen. Reichlicher waren dage⸗ 
en die Marttbelufigungen und Unterbaltungen uns zugemeflen. 
s Stereotypen fanden in der zweiten Woche elf Drehorgeln, 
jede begleises von einem Fratzengemaͤhlde irgend einer Mords 
sbat oder andern Schaudergeib ⸗ 
lienheit einer fo 

rſcheinung und ein Schender durch die Fertigkeit, auf zwei 
rfen zugleich zu fpielen, fi auszeichnere; Fünf fonftige 
waßenmufifen mancherlei Ust; der Polisinello, unterftüge 


von einem arabifchen Kunfidferde, der aber nunmehr zur Freude 


olland mit Ir, 


ben Späße enthufiaf Id ein enommene Klaſſe von Zuf 
Dienfag war Maskenball beim 


R ber — on ehe 


Dem. Saal erfreute jedes Ohr. 


fe nicht ſe k, in Vergleichung gegen fon 
——— an IE —8 ee gr ert fi 


Ka efeben zu haben. Doch blieb ber el nur 
fan. a — machten noch einige franzoͤſiſcho 
miſſaͤra. Rindvieh war wenig Ma. Da | 
miblingende Spekulationen führten gegen die Regel cinige 

dgereien herbei, die jedoch ohne Biumwergiehen und weites 
ter Unglüd endigten. — Sonnabend aim zweites Konzert des 
Hen. Bode und der Dem. & Saal — So beſchloß unſer 
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"He Beide: "Gaben einem bee: A: 
a Bet Be ae Bfeae 
Leben zuruͤckgekehrt. 


Neubrandenburg, den 8. Februar. 


Wir haben hier nun auch das intereflante Schaufpiel eines 
Schnelllaufes gehabt. Ein Herr Anpıhe, laut PM rer Anı. 
kündigung, Schnellldufer vom Königl, Sachſiſchen Hufe, der. 
das Blu gehabt, zu Bungßen Sr. Mai. des Königs von Preu⸗ 
ben umd des Könige von Sachſen Schue su machen, und. 
zugleich verſprach, auch hier Der nicht nachzuſtehen, hat feine, 
Wafgade, in 48 Minuten seine Strede von einer Meile zuruͤck⸗ 

alegen, ehrenvoll und zwar im Laufer⸗Koſtüm geloͤſt. Dex 
kei der Neuheit hatte viele Schauluſtige vor; das Friedländer: 
Thor gelodt, die man längs. des Weges nach Ihlenfeld, dem 
vorgeitedien Ziele, wahrnahm. Es war ergöglic au feben, 
wie beim Begion ‚des Laubes ſich Ritter mancherlei Geſtalt zu 
Pferde, zu Fuß und zu Wagen zur Naceiferuyg ‚angetrieben 
fühlten ‚und, anfangs zum Theil einen Worfprung gewannen, 
jedoch nadeinander von dem Ritter deg Halenpaniers mis las 
endem Munde überholt warden. Ein Go@Beiniger Sa ⸗ 
ng, von beſonderem Enthuñasmus beſeelt, ihm dieſe Ritter⸗ 
haft ſtreitig zu m 
indern, wofuͤr ihn die Peitſche des Knothe und das Gel 
ter der Naheſtehenden lohnte. Auffallend war es, daß waͤh⸗ 
rend die ruhrgen Fußguaͤnger ſchon durch den ſchneidenden Wind 
ſich mehr oder minder- angeftrengt fühlten, die Konkurrenten 
Ibmwigten und die Roſſe Ichdumten und dampften, man bei 
noshe faſt gar feine Anftrengung, nicht einmal beim Spre⸗ 
den wahrnahm. Die Sinnahme fi ien der Erwartung diefes 
enuͤgſamen Kunftldufers zu entfprehen, deffen ganzer Train 
n einem Garderobentrdger, der sugfeih fein @leve, wiewohl 
von reifen Jahren ift, beite t. Demnaͤchſt foll er feine Leiftuns 
en mis leerem Magen beginnen und überhaupt ein mäßiges 
Beben führen. Kunſtjuͤnget mit ſolchen lobenswerthen Ligens 
ſchaften gedeihen heutiges Tages am beften. 
Heute, den Biten, hat Knothe einen zweiten Lauf, und 
ar noch ehrenvoller wie „gelern, ausgeführt, indem er eine 
Siredı von einer dritel Meile vier Mat durchlief, woͤzu en 
ſich 62 Minuten ausbedungen, mas er aber in 57 Minuten bes 
werkſtelligie. Er beabfihrige einen forzirten Marſch nad) Ruß⸗ 
nd, wo ihm inzwijchen die Kojakenpfeide wohl den Hung 
laufen moͤchten. 


Neubrandenburg, den 8. Februar. 


Durch die häufigen Anzeigen in verſchiedenen Blättern, 
welche uns von den Berbeflerungen der zur Bildung der Ju⸗ 
end errichteren Ynflalten Nachricht geben, Fähle Ah Referetit 
Diefes, als ein Einwohner ber Stade Neubrandenbirg, bewo⸗ 
gen, auch eıwas über die dertige-Stadtfdute Ir fagen. 

Shen lange klagten Stadt. nd Bürger über den Mangel 
einiger noͤthigen Lehrer, lange wurden Ihre Klagen nicht ers 
höre, bis vor einem Jahre ihre Wänfche auf eine glänzende 
Weiſe befriedigt find. Durch drei neue Lehrer, weiche bei dem 


. 


en, ſuchte denfelben tögar im gaufe a 
⸗ 


Etementarklaſſen angeßeilt wurden, find nicht nat dieſe aues⸗ 


nehmend verbeſſert, ſondern man ſah ſich auch in den Stand 
gejegt, das bisher [o inge Lehrerperſonal der Toͤchterſchale 
um zwei Lehrer (die bisher in Den Slementarkliafſen der Kna⸗ 
benfchule Unterricht ersheit hanten) zu vermehren. Dieb alles’ 
verdunfen wir den trefflihen M 
bes hiefig 
das 


worden if! j Tan" , 
ven das U 


Menſchen bde Aden, Far Die itgemeine Sekte desweden. 
den Anſtalten, nach Kräften zu ſchaden fuchen, und aud diefe 


* 


rue 


erlag : Bir u Zune 2 rl) h AMdden 
des —A mit Griechen na —e— 
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wie elend waͤrden fie, die ſich Chrifteh nennen, vor jenen erſche 

nen! Was erregte denn bei jenen den feurigen und im Gute 

mwetteifernden Geiſt unter der Jugend? Der l war es, 
und die Ermunterumgen der Aelteren; wehe er Bann unfern 
armen Gymnaſlaſten, die von 'einem großen Theil unferer eh⸗ 
renwerchen Bärgerfchaft mit, dem Mräditare ,„, Schuljungen 
belege, und deren laftige Scherze Son "denen fih wohl kein 
erwachfener Mann, wenn ef der Wahrheit die Ehre geben 
will, frei fühle) von diefen Qugendhaflern, fo ungereimt wie 
möglich, „, Sundgedanken '’ genannt werden! 


Wie foll der gute Geiß, der Inch ſeit mehreren Jahren 
auf unferer- de obwatıet, HE fo bewandten Umftänden ers 
alten werden? wie follen die. Mitglieder der Anſtalt ein 
üntchen Achtung gegen Männer behalten, die fo abgeichmadte 
eden laut aueh en? Zu wünfchen wäre es, daß dieſe 
unbiligen Wenherungen, weiche Sch bisher mır auf Bier⸗ 
und anntmw.einhdufer — mo. ‚einzelne Drafel den. 
Kreis ihrer Zuhörer zu verfantmeln pfl — erfiteften, ende 
(ich einmal hoͤhern Orts vernommen wärden, um daſelbſt Das 


Naͤhere gu unterjuchen. SE Ä 
‘ „Und wie nehmen fib denn Ihre Gymnaſtaſten bei folchen . 
Umſtaͤnden?“ höre Neferens den Leſer fragen , und antwortet: 
„Vortrefflich!“ fie verachten eine Klaße von. Benfchen, der’ 
Ach geiſtig fo fehr überlegen fühlen, fie überjchen Ihre Ber 
eidigangen mit ſolchem Gleichmuth, mie ihn der Weife feinen: 
Zeinden und Neidern gu zeigen gewohnt iR. 
Referent fügt ſchließlich woch hinzu, Daß er als ganz unn 
parteiifcher Berichterſtauer in diefer Sache auftritt, und 
bittet nochmals gu bemerken, daß der in dieſem Aufſatze etwas 
mitgenommene Theil der Bürger, der reheiten und ungebildets 
fen, kurz der Klaffe von Menſchen angehört, die die Zeit, 
welche ihre fleißigern Misbürger auf ihre Handwerk verwenden, 
in Schenken zubriagen. 4 
Wefenberg, den 8. Sehruar. 
Mic dem Baue unfers Rathhauſes, gu melden ſchon feit 
2 Zahren die nörhigen Feldiieine und ein Theil Daugrfeine 
angefahren, ift zwar in fo weit der Anfang gemacht, daB eine 
Wand der obern Etage des fonft gellehmten Gebäudes auege⸗ 
mauert morden, über die Fortſetzung des Baues iſt man jedoch 
noch nicht einig, und fann man fidh darüber nicht verftändigen, 
ob das Bebdude mehr zuruͤckgeſtellt werden foll, damit der 
Marktplatz geräumiger werde, und ob die dem Karhhaufe ans 
flebenden Ställe von felbigem ganz entfernt werben, oder das 
bei verbleiben follen. Wuͤnichenswerth iß es, daß ein baldiger 
Sntihioß dDieferhalb gefaßt werde, damit doch wenigitens Die. 
reine, welche auf dem Markte aufgepflange ftehen, und ſchon 
zu grüneu und zu blühen ‚anfangen, von felbigent wegkommen. 
“ Unfere Scheunen, welde beim letzzen Brande ein Kauf’ 
der Flammen murden,. And gottlob alle wieder aufgebauer, 
Mirow, den 1. Maͤrz. 


4 


das Ech Hoͤlfie umgebende Mall planiee 
der Graben —— —— —* Unfer Peer 
‘wird durch diefe Veraͤnderun Ba innen; - möchten 

doch aber’ au zugleich ber —* m Seminar ausgefüllte: 

und die siefen Ninnfeihe, wellbe queor aber die Straße. ne 

rd bedeckt, fo wie. de Schagbaum am Ende:der 

den: Seraße, Derwiel.gu niedrig.AR on. am — 

Darı: auch wen Der: Vaum Hebffwer, Kb Ger Radır den Kopf 

ehmpeßen ronnen mehr erhöhen Pas BB 
ale. ’ In 11 15 Y£5: Rees ana Bar ae Ber _ 

32* Merrgtis, den Br Maͤrg. 

Se. K. H. unfer PR ®r 

am iRen d. M. nach Berlin arte per Brohherang, Ruß 
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Unfere Trades ehrmelf:6i Biehthalimit_ der etroas 
alten Dper „Oberon”, von un n, als Benefiz für Frau 
8, Maffom.. Ref, war nicht gegenwärtig, vernahm aber im 
u Atim eitigen rren ————— mwoyon wir uns 
‘dei_ der nähen Wiederhofung — 946° €8 dergleliben — mit 
sonfern eignen Yngen und Ohren zu überzeugen waͤnſchen. — 
Den 22ften Februar: „Die Ahnfrau‘, von Griüparier, Hr. 
enne (ein geborner Reuftreliger) und $rau, vom Stettiner 
KLheater, zeigten ſich uns gaftirend als Jardmir und Bertha. 

ad. Nenne, begabt mis- einem. angenehmen Aeubern und 
‚einer wohlkiingenden Sprache, gene allgemein; an An. Henne 
"Ipben toir den Bleib, fo er auf diefe ſowierige Rolle Verwandt 
"Hat. Sein Sprahorgan if Yut,. feine Figur inde& nur Mein 
sand gedrangen.. Ju manchen Szenen waren wir fehr mit ihı 
afdesen, ejonders abet im dien Atie. Deöge er Ab nur 
"Bünfdig hüten, das i mit ü zu verwechfein und nicht ferner: [gs 
gen: ja ich bäns du Unglüdfet'ge ic.; dieß iſt übrigens nur 
eine üble Gemoh “ bedingte Nas 
‚Hang des platt die Antagonifen 
defeiben — es 9 glauben maden 
möcten. — Den rau‘, von Kote⸗ 
Darauf al on Klin und: 
y er er rät im erſten 
‚Grüde auf as $ — Ba „..n als Bhaufpies 
lerin. Sie zeigte fih in n als eine folche, und zwar 
als eine denkende, befonders in der allerliebiten Kleinigkeit: 
„Komm her’, wo fie die Aufgabe, dieß Wort in den verſchie ⸗ 
Benften Situationen des Lebens richtig auszufpreden, unfers 
Beifalts würdig, ibſte, — -Mälners „Büg zündere nicht. 
Schade fur um das tuͤchtige Spiel des Hrn. Posch (Fri 
und der Fran v. Muffom (Rofalie).. Das Bujer jprach nu] 
’einmat ılde an, und ein Weimbold fitG, Ab veruchnen: „Di 
J 308 if ſchlehter Wig.’" — Den Böen: „Der Freifalg.n 
‘Dr. Bio aspar. 









vom Steitiner Theater den iefer Gar 
\Äberrafchte uns um fo angeneh rt, ba wir felbigen vor eiwa 
Jahren als unbedeutenden Anfänger ſahen, und ihn Jetzt als 
einen madern, feißigen und — wos uns redt lieb IR — au: 
‚ats. einen bejcheidenen Kuͤnſtler wiederſehen. Wir fanden 
feine Stimme rein und fer, fein Spiel ruhig und durddadt, 
und den allgemeinen Fall feinem Verdienſte angemejlen. 
‘Wir werden bermurstic das Vergnägen haben, ihn no in 
andern Partien zu hoͤten. Die ganze Borftellung ging übris 
‘gens“ ehr gut. Bel der herrlihen Kavatine Rörte uns leider 
— ein und, der fi gratis einge[hliben “ 
U von irgehd einem — Jvei'cau 
jefneipt swurdel Die Dekorauon der Wı 
‘eine totale Ummälgung, wenn aud hi 
age and das zu Frühe Niederfallen des. 
Jen Ar’ muß nice wieder vorfonimen. — 
„Die Feinde", von Houwald. Ref. fehlte 
real on derfelßen techt viel Qutes, 
dr. Srifeberg (Dbward) ua Hr. Pof 
amt. — Ein Herr Purtfius, ebenfalls: 
tes, if hier in einigen Kollen aufgetreten. 
als Hauptmann in der Ahnfrau und ats 
fein Spiel ſcheint uns nur noch das eines 
Ha ven ihm auf der fhläpfrigen 9 


ie: . : 
: Einen tragifhen Worfall aus dem oͤtzn lichen Leben 
uf. Ref. mod Denicheen., Diefen Worget wurde ndmisch ie 
Sem-Stambeden-Gee — der in der Regel idhrlih ſeine freiw 
wittigen Dpfee empfänge — :die Leibe eines Intrigen. ddr 
me. aus der dienenden Klafie gefunden, as die Unglüds 
e zu diefem Schritte bewogen & bis jegt.nocd nice befannt. 
Als Schluß des heudgen Berichts Rebe die Vermuthung 
daß anfer Barttbrunnen ad mit de ehalicen Quelle 
Tmagnefikhen Kapporı gefegt hat. - Poetifhe Produkte manders 
Tei rt erieinen, fo wie die Piljk nad einem warmen Dedeny 
77 winden Ichneil_wie dele; geniale Eyzelle werben 


ofen i Batisen, gereimte und unges 
reimte — ——— einander 0% in, nun: 8 


BRUST — 


—ñN — 


end 
.dem Gchaa 
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 \piemar, den 5. März. 
’ ı@eRern Hat der Ar. Diafonus Göye feine Antristspter 
dige in der Beorgenfirhe vor einem zahlreichen Auditerio ges 
"Halıen. Hr. Kollaͤborator Mafmann wird Ofen Hölfsiehrer 
an der großen Siadiſchule, Er Hat fi überdieß einigen Leh⸗ 
‚rern der öffentlichen Schule angefdlofen, melde die Errich⸗ 
"tung einer Privats Vorbereitungsfchufe projekiiren, worin Ands 
ben, die us lateiniſchen Schule noch nicht reif jind, den zwech⸗ 
ISigen Umterricht- erhalten. inrichtungen diejer Are gehds 
ren gewiß zu den nüglichflen und es if ein Gewinn für unfere 
Stadt, daß ein ſolches nahahmımgswürdiges Inftitur hier ges 
büder wird. Vier Männer vom Fach vertbeiten die fünf. the 
Runden unter fi, ind man begreift, wie einflußreich dieje Abs 
wech felung der Lehrer auf die Beinen Schüler fenn muß; ein 
Vorzug, den Privarfchulen fih fonft faft nie verfhaffen Pönnen. 
ugteih Lernen die kleinen Bögtinge fi fon früb an ihre 
nftigen Lehrer geroöhnen und ein gewifier pädagogiicher Takt 

wird unter ihnen heimifch. ’ 
den Fr gehe gu anderen, freitich fehr heterogenen Gegenſtaͤn⸗ 
über. J 

Unfere ſchoͤnen Daͤmme haben dieſen Winter ſehr gelitten. 
Der zum Theil fehr walferfüchtige Lehmboden, der darke Froſ 
And die fhmalen Felgen mögen wohl die größte Schuld au 
biefen in der That auffallenden Beichddigungen tragen. Man 
af Alcißig beim Ausbefiern beichdftigt und wird hoffenelich durch 
einen Kies » Ueberwurf den Damm foviel möglih gegen das 
Einſchneiden der fhmalfelgigen Räder zu fügen ſuchen. 

An traurigen reignifen fehle es bier nice: in unferer 
Nähe auf dem Lande erhenkie ſich fürzlich ein ZOjdhriger Mann 
in einem Anfalle von Schwermuth und noch fpdter juchte ein 
18jähriges biefiges_ Dienkmädchen den Tod_im Wafler, und 
auch fe ward ein Opfer ihres verzweifelten Schritte. + 

Wismar, den 6. Mi 

Mit dem Anfange des März hat ſich aud der % hling 
und eine mildere Luft eingeſteiin. Lim Zen flieg das Thermo⸗ 
meter bereits anf 11° Reaumur, und von &s iR nirgends 
mei eine — 8% 

ietern hielt der neue, vor agen, nad vorhergegans 
jener Ordination, Introdugirte Diafonas an Er Se err 
'M: G58, feine Harritrepredigt. Sein Mitbewerber um dieſe 
‚Stelle, dem das Loos nicht mohlgewollt hat, Herr Kandidat 
Mabmann, if dagegen in eine der neu fundirten Lehrers 
'Rellen an der großen Stadefaute eingefegt worden und wird, 
hachdem er bereits durch eine, vor dem Spotarhar gehaltene 
Probelektion feine Tüchrigkeit zu diefem Amte beurtunder hat, 
daſſelbe gu Dftern antreien. 

Am 18ten v. M. war Herrn Siadt⸗ Muſikdirektors Geis 
del zweites Winterfonger. Wir green in demfelben, und 
mar in ber Iften Abtheilung, eime Symphonie von B. Roms 

erg, eine Konzertante für Klarineree und Fagoti von Gchneis 
der, eine Arie aus Mozarts cosi fan tutte und ein Pianofortes 
konzert von Beethoven. In der ten Abrheilung eine Duvers 
töre von Pär, em Quintett für Oboe, Klarinette, Flöte, Horn 
und Fagoıt von Reicha und den beliebten Kanon aus Klafings 
Belfazer; alles mit gewohnter Beifallswärdigkeit vorgetragen. 

dhften Sonnabend wird das dritte diefer Winterfonzerte 
feyn, und am ftillen Zreitage die Yufführung bes herrlichen, 
von Roctig geichteten amd von Schicht fomponirten Dratos 
riums: „Das Ende des Berechten, mit voller Orcheßer⸗ 
begteitung, durd bie vertinigeen Befangs und Inſtrumental⸗ 
Bereine, auf dem großen @aale des Rurhhaufes zum Beſten 
der Urmen Ratt finden, und diefes Meißerwert die diebidbrigen 
mufifaliihen Winterunterhaltungen auf eine wärdige Urt 


befchließen. 
Schwerin, den 8. Mir. 
Se. 8. 9. unfer Alterdurstancrigner Großherzog werben 
dem Vernegmen na bis zum Ihren d. M. hier verweilen; 
vorher erwartet man hier nod auf einige Tage II.28. HN. 
PR and die Erbgroßherzogin nach Ihrer Rüds 
nft_ von: Berlin, : 
Vorgerern Abend fahen wir in Rordiver ein helles Feuer, 
n, daß in Küng mehrere Hofgebdude nebſt 
falle abgebraunt find, wobei 300 Schaafe umgekouus 
‚men ſeyn ſollen. 





Voſtetgenden gemeimägigs unterhafrenber, fur bie 


8. Preuß, Monarchie auf 1826. Mit Kupf. 8. 

Hamm broch. 24 fl. 

Beniden, 5 ®, uc) der Gefch. d. eh 
taates. 

Foͤrſtemann, D. W. A., Bemerkungen über verfihier 
- dene Begriffe und Theorien aus der allgemeinen 
- Größen: und Kahlenlehre. 4. Danzig. vo 16 Bl. 
Kretzschmar, C,F., Die Sinus und Cosinus der viel- 
. , faolıen Bogen und die ganten Potenzen der Kreis- 
Fa Ei — broch. 24 Isl. 

D. ‚, Populärer Unterricht über 
mipfmafehinen. ale Senat 8. Tuͤbing. zoßl. 
Blume, W. H., Anleitung zum Ueberſetzen aus d. 

Ratein, i in das Griechifche. 8. Stralfund. 36 Bl. 

Heinisch, G. F., leichte Weihnachts - Cantate für 
Vier Singstimmen. Partitur. gr.4. Bamb. ırtl, 
Platonis quae exstant Opera, rec. Fr. Astins. Tom. 
‚, VI: 8moj. Lips, am 
Damm, Sr. v., Veiträge zur Beförderung des Ges 
(chäftöbetriches der Re 
heitstheilungs⸗ ⸗Kommiſſa 
Berlin. 
Heinrigs, J., Allgem. deutſche Schutvorfegriften 
zur weitern Ausbildung im Schönfchreiben. g 4. 
. Berlin, o fl. 
Hürtmann, K. D., Staͤd teweſen des Mittelalters. 
. after Thl. gr.8. Bonn. ı rtl. 42 fl. 
Sabatiers, R.B., Operative Chirurgie; neue Aus⸗ 


arien. 2 Theile. N 4 


gabe von Sanfon und in; aus dem Franz. 
mit Anm. u. Zufägen von E. Hille. ıfter Thl. 
gr.8. Dresden. artl. ı6 Bl. 


Elwina und Edmund oder Ritter Horft der Vater: 
mörder. Erzählung aus dem XL. Jahrhundert. 8. 
Berlin. ı ril. 
Sylvio von Arinto ber Banditen » Zögliug ober, Me 
moiren eined Galeeren⸗Sklaven. 8. Berl-ı rtl: 16 I. 
Gebet: Beichte und Eommunions Buch für alte und 
junge Chriften. 8. Straßburg. 18 Bl. 
Paul Jonas der kuͤhne Seemann und Gründer der 
ameritanifchen Marine; aus d. Engl. 8. Leipzig. 
urtl. 24ßl. 

Hepel „K. F., Kurze Veſchreibung des juͤdiſchen 
Landes und einer Merkwürdigkeiten. ‚zur Zeit ah. 

| B. Leipzig. 8 Bl. 
— — Day die Karte des peitigen Landes. Fol. 
ı2 Sl. 
Sammlung, möglichft vollft., aller Ausſpruͤche der 
. 9. SchriftA.u. N. Teſtam. über die ganze Glau⸗ 
bens⸗ und Sitteniehre. 8. Mirnberg. 24 ßl. 
Rammlers, K. W., Poetiſche Werke. 2 Thle. 12. 
Berlin. Praͤnumerations⸗Preis 36 BI. 
Trieft, F., Handbuch zur Berechnung der Baukoſten. 
zte Abtheil..die Arbeiten des Steinme enthaltend. 
gr. 4. Berlin. roch. ı ttl. 
Dittenberger, G., Umriffe zu Schillers Toggenburg. 
gr.4. Etuttgard. eh. ı rel: 16 Bl. 
Erzählungen von J. Satori, beffen ſaͤmmtlichen 
Schriften. ter Chr. 8. Leipzig. ıttlL 8ßl. 


ulirungs⸗ und Gemeins 


Konrad von Strnhundurz oder das Geiftergericht um 
Mitternacht in den Ruinen des Schreitenfteind. 
Eine Ritters und Geifter-Gefchichte von K. H. 

er 8. Mannheim. ı rel. 8 fl. 

Han „Lehrbuch ber Appothekerkunſt. Forts 
gefet und —*2* von Dr. J. B. Trommödorf. 
I. Bd. zte Abthril. gr. 8. Leipzig. artl.24 ß1. 

Erelle, Dr. U. L., Lehrbuch der Elemente der Geo: 
metrie uud ber ebenen und fphärifchen Trigouome⸗ 
 trie. ıfter®d. Mit 18 Kupfert. gr.s, Berlin. 3 rtl. 

‚ Schleiermacher, Dr. $., Predigten. 4te Samminng. 
Predigten uber dem. chriftl, ausſtand. 2te auf. 
gr.8. Berlin. . ırtl 

Purkinje, J., Beobachtungen und Verfuche zur 
Phyſiologie der Sinne, ates Bdchn. Mit illum. 
Kupfert. gr.8. Berlin. ırtl, safl. 

Demostlienis de corona oratio, in ugum scholarum 
ed. J. Bekker. 8maj. Berolini. 16 1sl, 


— — Philippicae, in usum schol. ed. I. Bekker, 


8maj, Berol. "168, 
Gadolin, J., Systema Fossilium analysibns chemicis 
examinatorum secundum partium constitutivarnın 
raliones ordinatorunn. 4maj. Berolini, artl. 
MWernide, Dr. 3. E., Ueber den griechifchen Mn 
für Schulen, gr.8. Berlin, 
Guido, Lehrling. U. Dürerd. Eine Erzählung" ven 
A. Weife. 8. Deſſau. broch. artl. 8 ft. 
‚ Bruchftüde aus K. Berthold's Tagebuch, herausg. 
von Oswald. 8. Berlin. ord. Pap. ı rtl. 40 ßi. 
dein Papier broch. artl. 
Zeitſchrift fuͤr die Criminat ⸗Rechts⸗Pflege in den 
preußiſchen Staaten, herausg. von J. E. Hitzig. 
ıfteö und 2tes Heft. gr.8. Berlin. broch. artl. 
Shalespeare s Macherh, überſetzt vonS H. Spiter. 
8. Berlin. broch. 24 fl. 
Langens, E.R., et Pinzerus, Epistola critica ad 
virum illustrissimum G. Hermannum, #8maj, 
Berolini. Ord. Pap. 8 fsl. Fein Pap. geh, 1265. 
Helm, 3, des Homeros Batrachomyomachic in 
metrifcher teutfcher Ueberfegung mit dem Urterte, 
91.8. Manıheim, broch. 8 ft. 
Bibliotlreca sacra patrum ecclesize graecorırm, P. T. 
Joseplii opera onmia, ed. M. C. E, Richter, Vol. 1, 
8. Lipsiac, broch. 36 f3l. 
Wieland's, C. M., Selbitfchifverung in der Erlaͤu⸗ 
terung der die tete 5, Örıbe begleitenden Kupfer⸗ 
famınlung von J. G. Gruber. Auch unter dem 
Titel: Aieland’e äͤmmitliche Werke. zaſter Bo. 
12. Leipzig. Mit Kupf. 36ßl. ohne Kupf. 24ßl. 
Schumachet, H. C., Aſtronomiſche Huͤlfstafeln fuͤr 
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gr.8. Copenhagen. broch. I rtl. 16 
Ueber den Roͤmhilder Receß vom 28. July, 1798, Fr 
Goͤttiugen. broch. 24ßl. 


‚goofe „J. H. C., Kleine Geographie und Geſchichte 
des K. Hannover und Herzogth. Braunſchweig. 8. 
Goͤttingen. broch. 12 Sl. 
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ung; (vom Advokat ARermann 
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Schwerin. — Berm, Radır. 
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"Einiges aus ben Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Landtages, gehalten zu Sternberg im Dftober 
und November 1825, 





! VIE ' 
Ständifhe' Antwort auf die Sroßherzegl. Medi. Schwerin| 
sehst . m. auf die © . . . 
KLEE SE SER 
Alterdurchlauchtigfter ꝛtc. 


,, Der ſechſte Gegenfland der bießjährigen , allers 
Höhen Bandtage- Propoßtion betriffe Biäbrigen u“ 
v bie Sekftellung des jetzt nach dem wandelbaren 

Dfterfefte ſich richtenden und baher gleichfalls va⸗ 

rürenden Trinitatis⸗Zahlungs⸗Termins. 

Die auf dem vorigjaͤhrigen Landtage verſammelten 
etreuen Stände haben durch den gemeinſamen Engern 
usſchuß ehrerbictigſt darauf angetragen, daß diefer 
Segenſtand von beiden Alerdurchlauchtigfien Landeds 
herren zu einer Propofition des gegenwaͤrtigen Landtags 
ehoben rende, und es iſt die hulboplie Gewährung 
Diefer devoteften Bitte mit bem aufrichtigfen und ehr⸗ 
furchtsvollſten Dante. erfannt worden. ' 

Bel unferer Berathung Über diefe Angelegenheit 
find wir daher gewiß nicht von einem Vorurtheile ges 
gen biefe, zur fländifchen Erwägung allerhoͤchſt propos 
miete Feſiſtellung des Trinitatis⸗ Termins eingenommen 

eweſen, fondern wir haben uns babei vielmehr. bem 
unſche bingeneige, dag hier einge veränderten Ei 
richtung feine überwiegenden twefentlichen Beben 
lichkeiten entgegenfichen möchten. 
> €8 1äßt fich nicht leugnen, daß die Veränderung 
des Trinitatis⸗ Termins, ber jedoc nicht bloß für ale, 
auf ihn geftellte Zinſen⸗ und Kapital-Zahlungen, fons 
dern auch für alle, ihn zum Zeitpunfte der Erfüllung 
BE BIT Aal DE 
ebt, auf den erſten Blick in vielfacher Be⸗ 
Hebung nuͤhlich erſcheint. “ \ 


UL 


Die Wandelbarkeit deffelben an und für ſich, bie 
Ungleichheit der Jahred-Abfchnitte, toorinnen gegens 
wöärtig die beiden lanbäblichen Zahlungss Termine in 
der Art von einander getrennt find, daß felbft in dem 
alte, wenn dad Dfterfeft fo ſpaͤt eintritt, al8 es nur 
eintreten fann, vom AntonisTermin bi8 zum Trinitatis⸗ 
Termin nur 5 Monate laufen, während biefer 7 Mos 
nate vom folgenden UntonisTermine entfernt if, und 
vor allen Dingen bie eintretende Unmöglichkeit, daß der 
Landmayn den Wollertra; 
jegt bei den fo niedrigen Preifen des Getreides von ber 
bedeutendften Wichtigkeit ift, zum Trinitatid » Termin, 
wie er gegenwärtig einfällt, verkauft haben Tann — 
alles dieß find Gründe, bie zum Wohle des Ganzen für 
ae Berinberung und furze Hinausfegung dieſes Ter⸗ 
mins ſprechen. 

Dagegen muß auf der andern Seite in Betrach⸗ 
tung gezogen werden, daß ber jegige Trinitatis⸗Termin 
um fo mehr, ba er als ein altes Landes⸗Gewohnheits⸗ 
recht beftcht, fs gewiß aus und nad) Verhältniffen 
gebildet hat, die für den auf ihn zufammentreffenden 
Geldvertehr und auf bie Erleichterung des Geldums 
laufs nothwendig von großem Einfluffe getvefen ſeyn 
möüffen, und von denen man daher in ber That nicht 
mit Sicherheit im Voraus wiſſen kann, ob fie es nicht 
auch / jetzt noch find. 

Auch hat die Hinausſetzung dieſes Termins, hin⸗ 
ſichtlich der Ablieferung der Laudgüter, bie bedentende 
Schwierigkeit, baß die aus landwirthſchaftlichen Grüns 
den zu Johannis feſtſtehende Zeit derfelben, dann ent⸗ 
weder mit dem Zahlungstermine zufammen, oder wohl 
“gar noch einige Tage nach demfelben einfaßen würde. 

Vorzäglidy find aber bei einer Hinausfegung des 
Trinitatis⸗Termins auch die privatrechtlichen Verhälts 
niſſe der Gläubiger, welche in demfelben, fo wie er 
jest beſteht, ihre Zahl zu erwarten haben, in 
eine gereffenhafte und forgfältige Ueberlegung zu ziehen. 

‚ Nachdem nun fo jn unferes Verfammlung — tie 


es bie Pflicht getseuer Banbfände bei ihrer verfafunge« 


feiner Schäfereien, welche 


2* 
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mäßigen Theilnahme an ber Geſetzgebung erfordert — 


e für und wider big Verlegung des Trinitatis— 
une eh darbieten den Sehgbe gran, geprlfe und 
gleichſam abgewogen finy, bat das Refuitat unferer : 


Berathung dahin ‚geführt, 
Daß eine Verlegung des Trinitatis⸗Termins in 


mehr⸗ 
facher Beziehung bedenklich, und daß es daher ge⸗ 


rathener ſei, ihn — wenigſtens einſtweilen — noch 


fo beizubehalten, wie er jetzt, nach Landüblichkeit- . 


t, ſeit langer Zeit ſchon beftebf.. . 
Ach TE dt, 


und Gewohnheitsre 
Allein deffenungeachtet i 
daß eine Feſtſtellung und Eure Dinausfegung-bei Tri 
nitatis⸗Termins — die ung im vorigen Jahre bei einer 
vorlaͤufigen Prüfung wiünfdenstverre erf&ien, die wir 
aber jest, ba es unfere Pflicht war, biefen Gegenfland 
nach alien Seiten bin und in jeder Beziehung definitiv 
forgfältig zu erwägen, bedenklich halten — nuch Lünftig 


‘nicht wieder ein Gegenftand landtägiger Berathung 


werden moͤge. 
Denn es iſt fehr wohl moͤglich, daß Bedentlichtei⸗ 
ten, die bei der jetzigen Abwaͤgung der fuͤr und wider 
die Verlegung des Trinitatis⸗Termins ſprechenden Gruͤn⸗ 
be, das Uebergewicht gehabt haben, wohin insbeſondere 
auch die wichtige Ruͤckſicht auf erworbene Privatrechte 
gehoͤrt, kuͤnftig entweder nicht mehr ſo wie gegenwaͤrtig 
utreffen oder ſich durch eine angemeſſene Vorausver⸗ 
ündigung des Zeitpunkes, wo eine Veränderung dei 
ZrinitatidsTerming einsteten fol, ausgleichen laflen. 
Wir bitten daher aflerunterthänigft, daß Ew. Kb⸗ 
Hoheit Huldvoll geruhen wollen | 
unfere gegenwärtige ehrerbietigfte Ablehnung einer 
Veraͤnderung des Trinitatis⸗Termins nicht als eine 
eine und befinitive, fondern nur als eine einſtwei⸗ 
Nlige Ablehnung zu betrachten, ei eine künftige 
landtägige Beratung über dieſen Gegenftand, fei 
e8 nun nach Tanbesherriichem eigenen hoͤchſten EPs 
meflen, oder auf ehrerbietigfien Antrag der ge⸗ 
— Staͤnde, keinesweges auszuſchließen beab⸗ 
tiget. 
Mit dieſer devoteſten Bitte verbinden wir die Ver⸗ 
ſicherung der treueſten Liebe und tiefſten Verehrung, 


nigl. 


worinnen wir verhatren aks 
Ew. Koͤnigl. Hoheit X 
allerunterthaͤnigſte, auf gegenwaͤrůgem all⸗ 
emeinen Landiage verſammelte Lañdraͤthe, 
— und Uebrige von Ritter⸗ 
und Landſchaft der Herzogthuͤmer 
WMecklenburg. 
Sternberg, ben 3. November 1826, 
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GSereifereien im Gebiete: der Nechtswiſſenſchaſt uud 
|  Progepfürhrumg. 
.. (Bom Abdvokat C. A. Adormann in Wismar.) 
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. "Großbrittännten ‘HR dir Wiege bed nrſtituts her 
Briedensrichter, Aus der englifchen Verfaſſung wurde 
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ed im Jahre 1790 in die franzoͤſiſche Übertragen und 
seit auch jegt noch in den deutfchen Rheinprovinzen, 
ehnials eing zeithhng an Frankreich gihoͤrten. 
ſe —** eher aus einem Rithter und 
nem Schreiber. Ihr Geſchaͤftskreis iſt ausgedehnter 
u ec wuͤnſchen läßt: fie erkennen in geringfügigen 
Zivilftreitigkeiten, ja fogar in Poligei- Straffachen auf 
Gefärgrik:und Geldbuße; dagegen denfe ich mir dieſes 
- Snftitue bloß Heilbringend als GSühngericht ohne Kom⸗ 
Being Au einer Eaefeheibung, ohne Beifügung anderer 
Sıhfliohen, nur mit Vergleichen unter ftreitenden Pars 
Zien ſich befchäftigend ; hoͤchſtens dürften Vormund⸗ 
ſchaftsſachen, und dieſe auch nur in fo fern als von 
der Vermögend- Verwaltung die Rede ift, ihrer Auf 
ficht 'untergeorbnnet feyn und unſere jeßigen Waifenges 
‚ richte durch fie vertreten werden. 
Als Vergleichsbehoͤrden müffen bie Friedensgerichte 
von großem Nutzen ſeyn, wenn ſie gleich, vor dem Be⸗ 
ginn des Prozeſſes, ihre Verſuche machen und den Streit 
im imen erſticken. Viele Juriſten, und unterih⸗ 
nen Reibnitz, wollen zwar von einem Vergleichsver⸗ 
ſuche vor Eiñtritt der Berhandlung nichts wiſſen; ich 
Auldige ihnen nicht, da ich aus Erfahrung weiß, ** 
ſehr Oppofition des Gegentheils, bie durch den Streit 
erhigte Semüthöfimmung und der aufgelaufene Koftens 
betrag fpäterhin dem Bergleiche hinderlich find. ft 
auch die eine Partei, wenn fle das Migliche ihrer Sache 
:erft durchſchaut, zum Vertrage geneigt, wird nicht Sie 
andere daraus Nutzen ziehen und fortſtreiten wollen? — 
Zweckmaͤßig erſcheint mir die Einrichtung des Inſtituts 
der Friedensrichter, wenn folgende Grundſaͤtze vorwal⸗ 
ten und die Geſchaftobahn ſo bezeichnet iſt: 
) Der Friedensrichter, eine rechtſchaffener, gea 
—— Saat gebildeter, alſo auch mit. einigen jurf 
Fe Renntnifſen ausgeflatteter Mann), vom Landesherrn 
ober (wie Siebenpfeifer will) vom Volke erwaͤhlt, 
allemal von erſterem berufen, dient auf Lebenszeit, wenn 
er nicht zu höheren Ehrenftellen, die ihm offen fliehen 
muͤſſen, befördert wird, ohne Gehalt, ohne Einkommen. 
Hieraus folgt, Daß er vermögend feyn muß. . - 
2) In feinem Sprengel von etwa 20,000°(3) Seelen 
wird jede Klage mändlich vor ihm angebracht, er Käße 
Die Parteien vor. ſich laden und verfache mirähtten-Pds 
Förlicy die Guͤte. Erft wenn der "Vergleich erveicht 
ift, wird ein Protokoll angelegt und ber Transakt eitts 
getragen. Wird die Güte verfehlt, fü ift jede Protos 
Follirung Aberflaͤſſig und der Friedensrichter verweiſtt 
den Kläger ſchriftlich an das Inſtanzgericht. Ä 
- 8) Diefes darf ohne folhe Beſcheinigung Feine 
Klage annehmen; nur wenn aus einem vor dem F tie⸗ 
Ben richter geſchloſſenen BranBafte: geklagt wird, iſt der 
ordentliche Richter ſogleſch kompekent. 4 
4) Für die Vergleichsprotokolle und die Aubferch 
g der Vertseifung an das Infkanggericht wird von 
der Partei eine Kleinigkeit an den Serichtsfchreiber 
bezahlt. | ' 
Seuchen — f 
ba für Deucſchland, insbeſondete für Mecklenb 
edacht. — Der vaterlaͤndiſchen Otfengetung iR Die 
dee des Friedenſtiftens im Prozeß nicht fremd, fe 











8 
Targa: fiab:: viälnpefer "alieuthakben necht Afrenlich Ant 
und die: Patrimonial⸗ Gericht⸗ Ordnung gem 21, Su 
4824 ſchreibt im $. 21, ausdrädlih vor, daß alle Klar 
gen: zuerſt bei ber, Gutsherrſchaft angebracht werden 
muͤſſen, damit diefe zuvor noch die Güte verfuchen könne: 
. Eine treffliche Einrichtang, ‚vie ſchoͤne Früchte fras 
ste fünute, wenn dit. Gutsbeſitzer nur auch eruſtlich 
auf. Erreichung. bed Zpecks Bedacht nähmen.:  .. * 
L rd GE BE En Zr : 
Ve 
Gefepbüdher. 
. Es iſt befannt, daß man die Entwwerfung und Pros 
mulgation eigener Gefegbiicher zu. den dringendflen For⸗ 
derungen unſers Zeitalter zähle. Bu Ä 
Dem bdeutjchen ſehr zerſtuͤckelten Staate ein Ges 
ſetzbuch geben zu mellen, wäre. ein Unternehmen, das 
wermöge: der Organiſation des deutfchen Staatstörper& 
von den verderblichften Folgen feyn würde: „Die Eles 
„mente bes bürgerlichen. Rechts finden fich in der df> 
m fentlichen Verfaſſung, in ben herkoͤmmlichen Juſtituten 
„und der Lebensweiſe eines Landes. Deßwegen paßt 
„nicht immer ſchlechterdings bad Gefetzbuch des einem 
„Landes auch für daß andere’’, fagt ein patriotifcher 
Schriftfielee und wer unserfchriede nicht völlig über» 
jeugt biefen Sat! Behalten wir unfer Baterland Med 
enburg vor Augen und nehmen bie Zivil⸗Geſetzbuͤcher 
der preußifchen und üfterreichifchen Monarchie zur Hand, 
wir wuͤrden fie — fe vorzüglich fie auch ſeyn moͤgen 
— unſern Verhaͤltniſſen nicht anpaffen mögen. Und 
baß es eine-gar gefährliche Unternehmung, feyn würde, 
ein neues Gefetzbuch für Mecklrabuvg in’ die Weit. zu 
ſchicken, bat nor einigem Jahren ber Herr Genator; 
—— hieſelbſt in dieſen Blättern ſehr ſcharf⸗ 
entwickelt. 
"Die Idee ber Bildung eines Landrechts für. Meck⸗ 
lenburg hat ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren 
befanutlich die ausgezeichnetſten Koͤpfe unſers Batera 
landes beſchaͤftiget. Die Schwierigkeiten find gewiß sw 
einem unaufloͤslichen Knoten g den gu zechauen 
ſehr nuweiſe ſeyn wuͤrde. wu... *7 
: Jh halte, es für Pflicht jedes Necklenburvers, ſein 
Scherflein beisutragen zu dem Plane, wie der gerdifche 
Knoten zu löfen? Gel es mir daher auch vergoͤnnt, 
einen Borfchlag zu rg — 
Die ſy iſche Bearbeitung eines Zivil⸗ Gebete 
berches und die: Orhunpg: nach den, Syſteman Hat aller⸗ 
ſehr. wink Anziehen den: Ak. kin juriſtiſchen: Lefer 5: 
der größte Theil der Staatöbürger, das ganze: Molk, 
Inu fchr aber nacht / darin greift Auden, und ich moͤchte 
daher und and einem voch⸗ andern Grunde — naͤmlich 
dee leichteren Bearbeitung wegen — eine andere Ord⸗ 
naug, naͤmlich die alphabetifſche proponixen. — Man 
wurbere Ach.ni er. dieſe ‚bitte, ihaı einigen 
amkeit ui fchenfenne Ein alphabecsſches Repere 
tarlum Lan ich ſedam inısdteydanbı geben, en: findeh 
a 3— 
| tk ! ‚’ ’@ DIE Mea 
I ia dieſer Gehalt Teichter : Ich heine, man behandele 


be. sanfenbe Metifel des Bindlrechts undı.dems ‚Auf 
buchflaben des Hauptworts ri der langen Reihefolge 
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‚ten bloßzuftellen. 
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ſart.Vorongeſchieckt wind Teredımal bie Defleitien, nun 
folgen unter bervorſtechenden Rubriken bie Bellimmane 
gen der verſchiedenen im Daterlande geltenden Rechte, 
z. B.: Gem. Recht. Medlend. Recht. Lübi« 
ſches Rede ' 
Unfere vielen Juriſten würhen ſich ein bleibendes 
Verdienſt um das Vaterland. erwerben, wenn fie jeder 
einige Lieblinssmaterien des Rechts auf dieſe Weiſt 
bearbeiteten; wenn eine eigene Staatsbehoͤrde fie (viel⸗ 
leicht als Extras Beilage diefer Zeitfchrift) bekannt machte, 
die Urtheile Sachverfländiger darüber hörte und fo, 
wenu alle Artitel_ bearbeitet wären, zur endlichen Bes 
rathung ben Landſtaͤnden vorlegte, damit auf verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege cin, allen Wünfchen entſprechendes, Ges: 
fetzbuch herausgegehen werden khonne. 
: Ich wuͤnſche ſehr die Urtheile ſachkundiger Patrio⸗ 
ten hieruͤber zu hoͤren. Waͤren meine Worte nicht gang 
feushtlog, ich würde gern eine Probe folcher Arbeit lies 
fern und zur Publisität bringen, . 
(Bortfegung folge) 


» u D “ . 


. Ehrenrettung. 





In No. 37% dieſer Blätter, S. 149, wird es dem 
Stolge des Bürgermeifterd Engelken zugefchrieben, 
daß das Kompatronat der Stadt nicht ben Händen 
des Landesherrn bei der Reßauretion ber Akademie übers 
geben worden., Dieß iſt eine. ſehr unrichtige Beſchuidi⸗ 
sung und PVerunglimpfung eined un bie Stadt fehe' 
verdienfivolen Mannes, Als Bürgermeifler war ee 
zur das Drgan ded Magifrass und der ganzen Bürs 

rfchaft. Eine Stadt, in deren Mitte ne eine andre 

urisdiftion konſtituirt hatte, Deren junge muntere Mite 
Bürger oft zu Verationen bey Buͤrger. und der buͤrger⸗ 
lichen Einrichtungen Deranlaffung gaben, glaubte. bie 
Miteinwirkung auf dieſe Jurisdiftion nicht aufgeben zu 
fönnen, ohne ihre Mitbuͤrger Manchen Unannehmlichkeis 
Würde man der Stadt, wie es 
mit Halle der Fall if, auch die Jurißhiftion Über Die 
akademiſchen Einwohner anvertrauet haben, To’ hätte 
fie auch ohne Zweifel auf das Patronat gern vers 


vn Gun ¶ aneikig: IB DR Angabe, Wwebche die 
e 


itegwinkelſchen Güten ‚Hesrifft.: Dieß waren ritter⸗ 
ſcha foliche Guͤter uud. fie gehoͤrten der Familie bon 
Mandels lohe, welche ſolche verkaufte. Ed war: alle 
nun der Konſens zum. Ankauf dieſer Guter mit dem 
Kompatronat in die Waagſchale zu legen, wenn uͤber⸗ 
haupyt beide Gegenſtaͤnde ſith beruͤhret Haben, woran 

va gu und Die: mehr: uß:a 

alle Einwohner erhalten: seht mdrbe bier @ i 
nicheicht. weniger Scharierigheiken finden. Was der 
Aademie varzuͤzlich zu hrer Bluͤthe fehlt, iſtt ein hin⸗ 
teirhender Bonds: Earia bekannt, tuie viel vom Banbeds 
hertn an die Akademie .feit ihrer Wiedetherſtellung ges 
wandt iſt. Allein eine Akademie U eine fo foltbare 


Einrichtung, daß, wenn auch alle Revenuͤen (X) beider 
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Broßherzogthuͤmer ige allein ‘ fie doch immer 
vieles * wuͤnſchen uͤbrig ea fe | 


Eine gan 
vollſtaͤndige Akademie giebt es nicht,» und kein König: 


sder Kaifer kann folche fchaffen, benn. ber Grad ihrer 
Vervollkommnung hat feine Grenzen. Dean fann fich 


davon leicht Äberzeugen, wenn man nur darauf Rüde 


ern, Inſtrumenten, Pflanzen, Medaillen und Müns 
Naturalien (die Metalifiuffen und Edelgeſteine ein- 


Bat nimmt, welcher Ausdehnung Sammlungen von 
sn 
chloſſen), ja auch die Werke der Künfte, Malerei, 


e 
Bildhauerfunft ıc. fähig find! Einen folchen Grab ber 


Vollkommenheit können wir von unferer Landesakademie 
nicht erwarten, aber doch den gerechten Wunfch unters 
halten, daß fie fih der Vollkommenheit mehr nähere 
und vorzüglich ihren Unterricht auf die Klaffen der 
Einwohner, bie ihn fehr bedürfen, erweitere. Dazu 


fehle ihr nun ſo manches, das ohne Koften nicht zu 


affen if. An England und andern Ländern bilden 
ſich Gefelfchaften zur Ausführung großer und gemeins 
nügiger Zwecke; es werden Subftriptionen eröffnet und 
bald ift der Bedarf gefammelt. Die Aktien, welche wir 
in bee Bank ber Künfte und Wiffenfchaften nieberlegen, 
tragen ihre Renten in dem beffeen Unterrichte unferer 
Kinder. Die Akademie follte den Wink eines Ungenann- 
ten in No. 370 d. Bl. nicht außer acht laffen, fondern 
ein Buch zur Subffription eröffnen. Sie würde da⸗ 
durch zugleich in Erfahrung, bringen, welcher Geift für 
Wiſſenſchaft und Kunft die Mecklenburger befeelt. 
Bon den Mitgliedern bed patriotifchen Vereins darf 

e keine binlängliche Unterflüßung erwarten, denn 

ve Zahl ift zu klein (es beträgt folche. noch feine 300 

erfonen), allein diefer Verein kann zu dem Zwecke 
außerorbentlich beitragen, wenn durch die Herren Dis 
Kriktös Direktoren die Subftriptionen in ihren Bezirken 
befördert würden. Ein fo_edler, gemeinnügiger und 
gur Seferberung dei Wohls aller Meckenburger fo ſehr 
wichtiger 3 wird gewiß allgemeine Unterflügung 
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Erwiederung in Betreff der Plauer Stabrfehufe, 


Diee in ber aus Plau im freim. Abenbbl. No. 869 
eilten Nachricht enthaltene Neußerung, daß die 


. 
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cher Schule einer fehr großen Reform bes 
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ſchaͤft ber. unfeter Schule und unſeren 
ee ſelbſt zu übernehmen:: Ba biefen Zwecke 





yergsunen wir und duf Die. gedachte; aus der Laft 
gegriffene Befchuldigung folgende gegründete Gegens 
bemerfüngen: ae 
4) Die hiefige Schule, bie Thon feit geraumer Zeit 
eine allerhoͤchſt beftätigte Schulordnung hatte, waͤhrend 
die meiſten Buͤrgerſchulen in unſerm Baterlanbe ſolche 
entbehrten, hat im Jahre 1805 eine neue, zeit⸗ und 
ortsgemäße, und dem Begriffe einer Bürgerfchule ent⸗ 
fprechende Drganifation erhalten; und es ift darüber 
von dem wailand twohlverbdienten Hrn. Konfifforialrath 
iper, als allerhöchft verordneten Kommiſſarius, mit 
Zuziehung der hiefigen Geiftlicheit, bed Magifrats und. 
ber repräfentirenden Buͤrgerſchaft, ein ſehr ausführs 
liches Schulreglement entworfen, allerhoͤchſt beſtaͤtigt, 
und in Michaelis 1805 auf gefegliche Weife publiziert 
und in Ausführung gebracht worden. 
2) Bon diefer verbefferten Einrichtung unfers 
Schulweſens hat der vormalige Hr. Rektor Hempel, 
jegt Prediger in Vietellübbe, in einer im Jahre 1807 
erfhienenen Schulfchrift Nachricht gegeben, bie das 
Weſentlichſte hinſichtlich der dußern und innern Eins 
sichtung unferer Schule enthält, und die in ben Annas 
ken der Roſtocker Alabemie, im Jahrgange 1808, eine 
vortheilhafte Beurtheilung gefunden bat. Ä 
3) Endlich ifk unfre Schule von einem kompetenten 
Richter, bem im gelehrten Publifum als Philologen und 
Pädagogen ruͤhmlichſt befanuten und zur Unterfachung 
der Stadtſchulen unſers Vaterlandes allerhoͤchſt bevolls 
maͤchtigten Herrn Oberſchulrathe Goͤrenz, fuͤr eine 
der beſten unſerer vaterlaͤndiſchen Buͤrgerſchulen erklaͤrt 
worden. Dieſer verdienſtvolle Gelehrte aͤußerte naͤm⸗ 
lich gegen mich, den Rektor, im Sommer bes Jahrs 
1820 bei feiner Anweſenheit hiefelbft, da berfelbe bie 
Schulen in mehreren Städten ſchon befucht hatte und 
noch in einigen folche zu befuchen im Begriff war, daß 
er bie zweckmaͤßige Verfaſſung unſers Schulweſens aus 
bem (ement, 8 in feinen Händen war, mit 
Wohlgefallen habe Eennen gelernt, es daher nicht für 
nöfhig achte, unfre Schule zu infpiziren, und mich nur 
ermuntern und busch mich meine Kollegen ermuntern 
laſſen molle, den auf ung ſich begiehenben Beſtimmungen 
der Schulordnung £reulich nachzufommen, welcher vers 
ehrten fo ernſten ald iebedolen Ermuntering wir jeder⸗ 


€ gewiſſenhaft Folge geleiſtet zu haben uns bewaßt 
Fe? und alle —— Unterrichtete und 
zeugen muͤſſeee. nf 


. AMus disfen faktiſch vegründetet Bemerkangen 
ſpringt in die Augen, daßoder In dem gedachten Auf⸗ 
fage hingeworfene Ausſpruch: unſer Schulmefen: bes 
buͤrfe einer ſehr großen Reform ic, grundfalfch: if, 
end nur aus Unbekanntſchafti ded anonymen Verfaſſers 
at unſter Schule: und dem Schulmefeni überhaupt, 
sder aus Animoſitoaͤt gefloffen ſeyn Kann. Wir halten 
es aber noch nach’ fär vathſam, die etwaͤhnte amtlicher 
und oͤffentliche Nachdicht bon bexi-Stubefferden Eindich⸗ 
tung anfers Schulmwefend: Im Auszuze durch eine Beitage 
diefes beliebte Blatt mitzutheilen, um ſo mehr, de dieß 












gets, AS Woaſtas zur Saurtheitung Ber Slaubwr⸗ 
digkeit der don dem anonymen Plauer Korrefpondenten 
gegebenen Nachrichten’ dienen kann. , “ 
Plau, den 9. Februar 1826. . 
W. 4. Kraufe after €. F. Kr 
Rektor, für Pape Paar iest, 
u. WB. Federow, 


Rantor, 





Korrespondenz » Bachrichten. 


Saͤſtrow, den 31. Januar. 
Das neue Jahr hat uns feine bedeutende Veränderungen 

gebracht und der nun verfloffene erfte Monat deffelben ift 
ðhne alle —S vorüber gegangen. Die gemöhns 
Uden Reujahrsrmünfde, eigennägige und aneigennägige, wie 
je nun einmal find, umflasterten auch dießmal das neue Gefiht 
166 guten Janus; fanden jedoch, da er es mod immer mit 
keinem Goldihmude befeider, weniger Befriedigung wie fonk«- 
Daß er uns aber ſtau defien noch für diefen Winter eine ſo 
barfche Kdlıe mitbringen werde, als er geihan hat und bereits 
von andern Drien ber gemeldet worden iR, hätten wir ihm 
nicht mehr yugetrant. „Froehen benugen wir nun die, wenn 
glei) dürftige Gchlittendahn nah Deeglichtelt, wiewohl es zu 
einem Öffentlichen Yufzuge micht kommen wolle. Während 
ber ſerengen Xätee erfrer fogar ein Deenfch hier in der Stadt, 
und zwar, was das Muffalendre if, tn feiner eigenen Kammer. 
Ws Saufer und wnbefhäftigeer Herumtreiber von Profeflon 
war er auch jege wieder beirunfen zu Haufe gefommen, in 
feiner Kammer niedergefallen und. rourde am andern Morgen 
dort todt gefunden. Die Seihendffnung zeigte fein Gehirn in 

einen Zisflumpen verwandelt, \ 

Den 5. Februar. 


Am iRen d. M. gaben die Herren Bierwerth und 
Schrumpf bereits ihr drittes Abonnements Kongert für diefen 
Winter. Wir haben die Nachricht Aber diefe öffentlichen Pros 
duftionen bis Bieber aufgefhoben, um, da mit denfelben vers 
möge ihrer früheren Anfündigung eine neue und befiere &poche 
für diefe Wintervergnägungen beginnen follte, unfern Bericht 
vᷣoll ſandiger geben gu fönnen, wenn fie, was nunmehr erfolgt 
r7 menigftens zur Sdifte ihren Zyklus vollendee haben wärden. 

;o müflen wir denn gunächR anzeigen, daß unfer Konzertfaat 
im Jahnſchen Haufe durch eine neue @inridsung weientlich 
gewonnen hat. Es ift namlich auf Kofen fdmmtlicher Wbons 

— — ih ee BERGE, ber EIN ar — eine 

ung für das Drhefter angebrade und diefe dur eine 
Gallerie 9 on dem übrigen Sad 53 wird 


edieden. 
die Alkuſtik mehr befriedigt und das Serfonat der Mufler vor 


jeder Störung von Geiten der Buhörer bewahrt. Die Erhös 
ing fann Göngene —— werben und fe deein ⸗ 
eräctigt daher. feine and ige Beſtimmung des Gaats. — 
= War —* 
vor; 
ia Cdaden Wir. 
Geben, daraus nut her⸗ 
vor: brung der Dive! 
dire ai tele rähmlichem- 
asor ‚th; ein Doppel: 
lonzer anfpredend vor⸗ 
gerrag ungen Wader,: 
enßere mfers. Neu. Biee⸗ 
wer: m —— 
Au. ⸗ wis 2 
ine 9 vom 
Schr: ci namentl ih in 
den Q m, eine Polonatfe 


Kleber angenkäme 


Fe wech 


— J 


Bat ſamme, mar eine Begteieung mie dem vollen 
De su Ve Ay andy ohne. eine ſolche verReht man 
leider feine Worte durdaus nit. Er wird eine freundliche 
riunerung, über diefen Deangel an Gchule hoffentlich gern 
hören und benngen. Wls Violinfpieler if derfelbe gewiß auss 
ezeichnet. Möchte man unter den uns vorguführenden aut 
töten nur, nice Käufig fo fehr lange, die Mehräahl der Zus 
rer ermüdende Kompofitionen wählen! diefer Hinſicht 
fen wir ein Sinauffcpreiten unferer Konzerte, da man 

uns früher mehr Abwechſeiung und mehr allgemein Berftände 
tiches bot. Auch die Chöre unjers Gingvereins bleiben gegen» 
wärtig aus. D6 wir darüber zu Blagen haben oder nicht, Das. 
iR im kompetenten Publifum noch nicht entjhieden. Dagegen 
will man jegt ein erafteres Spiel im ganzen und einen Wors 
gug in den meifen Prinzipalpartien der Jufrumente gegen 
die frühere Periode.mahrnebmen. a enıhäle ih jeder Vers 
leihung und fuspendire fein Urıheil bis zur Beendigung der 


interfongerte. 
“ Den 12. Eebruar. 


Jetzt if es ploͤßlich wieder fehr Aille bei uns geworden, 
nachdem befonders die legte Woche des Umfhlags ein mannicr 
fades Berdufh zu Wege gebracht hat. ie erfte ging, mwie 

eroöhnlich, fa lautlos vorüber, und mir dem eigentlichen 
andel hatte es auch in der ‘zweiten nicht viel zu bedeuten. 
Alle Waaren fanden dußerR niedrig. im Preife und en die 
meifen Verkäufer über geringen Ubfag. Kaffee, 
fonftige Materialwanren wurden indefien viel und zu billigen 
reifen von Muswdrtigen, jüdifhen Glaubens, gefauft, und 
die biefigen Kaufleute mußten ihre bisherigen Preife herabiegen, _ 
um mit jenen rivalificen au Bönnen.  Weichlicher waren dage⸗ 
7 die Bartıbelußigungen und Unterhaltungen uns zugemeſſen. 
ts Stereotypen Runden in der gweiten Woche eLf Drehorgeln, 
jede begleitet von einem Fragengemählde irgend einer Mords 
ihat oder andern Shaudergejdicte — ieben Harfen⸗ 
jpieler, worunter ein Ölinder durch die Seltenheit einer folder _ 
ibeinung und ein Sehender durch die Sertigkeit, auf zipei 
garten sugleih zu fpielen, ſich auszeichnete; Fünf fonfige 
sraßenmuffen mancerlei Art; der Polisinello, unterftügt 
von einem arabifchen Zunfidferde, der aber nunmehr zur Zreude 
aller Breunde des gusen Gejchmads feine Kunk fo weit getries 
ben hat, daß er fie nicht mehr auf Öfentlicher Straße, fondern 
in einem gefcloffenen Raume produgirt, und endlih ein Herr 
Rohardo aus Holland mic feiner Seiltaͤnzer⸗ und Gpringers 
Gefeifchaft. Lepterer gefiel jehr, worgäglich dur feine, mie 
Bariationen ausgeführten, ‚auen erregenden Promenaden 
auf dem hohen Strafffeile; fo wie fein Begleiter durch Se⸗ 
fhietihkeie und Zraft im Balanziren, unter andern mit [ches 
zen eifernen Kugeln. Nur der Pagliafio biefer geiciihufe 
taugte nichts und befriedigte nicht einmal die jonf für dergle 
hen Späße enthufiant Ic eingenomizene Klafie won Bufhauern.— 
Dienpag war Maskendall beim Hrn. Wirt auf Siberhenpof- 
Rice fehr zahlreich, aber größtentheits recht huͤbſche Masten. — 
Mitwoh gab Kr. Hotmufitus, Bode aus Ludwigslur, in 
Begleitung der Dem. Ernerine Saal, Kongri. Die ⸗ 
ũchen Töne hier noch einmal zu fhildern, weiche der allgemein 
Känfter feinem filpernen Horne entlodte, und dem 
indrud derfelben auf das Gefühl der gedrängt verfanmelten 
ihörer zu beichreiben, wäre eine Höhn überflüffige Arbeit. 
ud die — reine und in fo früher Jugend Ichon ſebr 
wall mamne gr — ua erfreute Io es 
ie berechtigt zu den fchön ofnungen. — Donnerfla, 
wieder N auf dem Rarhhaufe ein ern Geif. 
Cbenfalls nicht fehr Rark, in Beı eichung gegen ion, beſucht. 
— Bean war Pferdemarkt. mand erinnert fi, je eine 
ſo heute Fr Pierden, wie ee Fi — Martıe 
L jeiehen zu en. nu 
ken Di *6* — madıen ned einige fransöfihe 
ihre. Windvich war wenig Ma. Das Gedränge und 
wmißlingende Spekulationen führten gan die_ Regel cinige 
Götögereien Yerbei, die ledoch eine Biuwergiehen und weites 
LT unglüt endigten. — Sonnabend ein zweiues Konzert des 
am, ode uud der Dem. & Saal. — So beihloß unfer 


„I. 


Umſchlag: He Meihe feiner Gaben nl m der edeiften Ger 
mühe, und gerät find wir wieder * — * — — ** ſtillen 
Leben zuruͤckgekehri. 


h 
Schnelllaufes gehabt. Ein Herr Knothe, laut gedruckter An—. 
kündigung, — vom König! ander Hofe ber. 
das Giuc gehabt, zu Gungen Sr. Maj. bes Königs von 
Ben und des Königs non Sabien Schne llla 


chendem Munde uͤberholt warden. Si sog Inigeer Juͤng⸗ 
(ing, von befonderem Enthufasmus befeekt, ihm: diefe Ritter⸗ 
fchafe ftreitig gu machen, fuchte denfelben 
hindern, wofir ihn die Peirfhe des Knothe und das Geld 
ter der Naheftehenden lohnte. Auffallend war es, daß waͤh⸗ 
rend die ruhigen Fußgaͤnger ſchon durd den fchneidenden Wind 
fih mehr oder minder angeftrengt fühlren, die Konkurrenten 
ſchwizten und die Roſſe ſchäumien und dampften, man bei 
nothe faft gar feine Anftrengung, nicht einmal beim Spre⸗ 
den wahrnahm. Die Sinnahme bien der Erwartung diefes 
enuͤgſamen Kunftldufers zu entfprehen, defien ganzer Train 
n einem Garderobentraͤger, der zugkeich fein Eleve, wiewohl 
von reifen Jahren ift, beſteht. Demnaͤchſt foll er feine Leiftuns 
en mit leerem Magen beginnen und überhaupt ein mäßiges 
Beben führen. Kumtjünger mit ſolchen lobenswerthen Ligen, 
fchafreu gedeihen heutiges Tuges am beften. 
Heute, den Witen, hat Knothe einen zweiten Lauf, und 
war noch ehrenvoller wie geltern, ausgeführ:, indem er eine 
trecke von einer drittel Weile vier Bat durchlief, woͤzu en 
fih 62 Minuten audbedungen, was er aber in 57 Minuten ber 
werkſtelligte. Er beabfihrigt einen forzirten Marſch nad) Ruß⸗ 
land, wo ihm inzwijchen die Kofakenpferde wohl den Hung 
(aufen möchten. - | 


Neubrandenburg, den 3. Bebruar. 


Durdh die häufigen" Anzeigen in verfchiedenen Blaͤttern, 
welche uns von den Verbefferungen der zur Bildung der Yus 
end errichteten Auftalten Nachricht geben, fühle Ach Referedt 
efes, ats ein Einnwohner der Stadı- Reubrandenbnrg, bewoßn 
gen, auch eiwas über die dortige Stadtſchule Ir fagen. 

Schon lange Hagıen Samt: md Bürger über den Mangel 
einiger nörhigen Lehrer, lange wurden- ihre Klagen nid ers 
höre, bis vor einem Juhre ihre Wänfche auf sine glänzende 
Weiſe Hefriedige find. Durch drei neue Lehret, welche bei den 
Elementarfiaffen angeftellt wurden, find nicht nar Diefe auss 
nehmend verbeffere, ſondern man ſah fich auch in den Stand 
gejeut, das bisher fo geringe Lehrerperſonal der Toͤchterſchale 
um zwei Lehrer (die bisher in ben GClementarklaſſen der Kna⸗ 
benfchute Unterricht ertheilt hanen) ym vermehren. Died alles 
verdunfen wir den tr en M rn, welche en der Spige 
des hiefigen Magiſtrats fiehen, und den guten Buͤrgern, denen 
das Wohl der aufblähenden Jugend fo ſehr am Kerzen liegt. 
Aber das ihr eifriges Gweben Für die Yusbi®wing der Deenfehe 
beit nicht unbetohne Bleibt, haben ſchon die bedeutenden Forts 
fhrise in der Muſck bewieſen, welche die ſaͤmmtlichen Kiuffen- 
unfers Gymnafiums, umter Leitung des neuen Kantors, bei wer 
diedenen Gelegenheiten an dem. Tag legten; widgen Diefe 

roben den Beſcuͤtzers jener Kunſt zugleith eis Beweis fean,- 
N kie be fie sn ben "jungen: Gemuͤchern — 8 
worden Are Ze tn U 

Doch leider hat nuch uwfere Stadt mit vieben andern Des 
ten das Unglüd gemein, daß Ad innerhalb ihrer Mauern. 
Menfiben Sekhden, die dieſen, Das allgem Bee bezwechen⸗ 
den Anſtalten, nach Kräften zu fchaden fuchen, und auch diefe 


⸗ 


reu⸗ 


ar im Laufe 
⸗ 


* 









ie elend würden fie, die 2 Ehr 

nen! Was erregte denn: bei’jenen den feurigen und im Gute 

mwerteifernden Geiſt unter der Jugend? Der Befall war es, 

und die Ermunterumgen der Aelteren; wehe 9 dann unfern 

armen Spmnaflsken, die von einem großen. Theil unferer ehr - 

renwertbhen B EM it,. dem Ceon den „, Schuljungen 
ge 


fh — Bürger. — © Aust De Witten Minen. 
des nnd, mit Örieen ih * ammen, wie kiei 
iftep nennen, vor jenen er art 


belegt, und deren In yerze von ‘denen fih wohl kein 
erwachfener Mann, wenn et der Wahrheit die Ehre geben 
will, frei fühle) von diefen Jugendhafſern, fo ungereimt wie 
möglich, ‚„, Sundgedanten " genannt werden! 

Wie foll der gute Geiß, der Br feit mehreren Jahren 
auf unferer: ed e obwaliet, HE fo bewandien Umftänden crs 
alten werden? mie follen die. Mitglieder der Anſtalt ein 

üntchen Achtung gegen Männer behalten, die fo abgejhmadte 

eden faut ausfpbedhen? Bu wuͤnſchen wäre es, daß diefe 
ımbillägen Yenberungen, welde Sch Bisher mır auf Biers 
und anntw.einhdufer — me, einzelne Drafet den. 
Kreis ihrer Zuhörer zu verfantmeln pflegen — erfitedten, ende 
(ch einmat höbern Orts vernommen warden, um daſelbſt Das 
Naͤhere zu unterfjurhen. 

„Und wie nehmen fi denn Ihre Gymnaſtafen bei ſolchen 
Umftänden ? ’ hört Referent den Leer fragen , und. antwortet: 
„Vortrefflich!“ fie verachten «ine fe. von. Menſchen, der 
fe Ad geiſtig fo fehr überlegen fühlen, fie überjchen Ihre Bes 
eidigungen mit ſolchem Gleichmuth, mie. ihn der Weife feinen 
Zeinden und Neidern gu zeigen gewohnt Zn 
Weferene fügt ſchließlich moch binze, daß er als ganz uun 
parteiifcher ridterfatter in dieſer Sade auftritt, umd 
bietet nochmals gu bemerken, dab der in diefem Auflage etwas: 
mitgenommene Theil der Bürger, der reheften und ungebilders 
fen, kurz der Klaffe von Menſchen angehört, die die Bei, 
welche ihre fleißigern Mitbuͤrger auf ihr Banmıwert verwenden, 
in Schenken zubringen. 2 
Weſenberg, den 28. Februar. 


Mit dem Baue unfers Rarhhaufes, au welchen ſchon ſeit 
2 Jahren die noͤthigen eraueg und einTheil Mauerſteine 
angefahren, iſt zwar in fo weit der Anfang gemacht, daB eine 
Wand der obern Etage des fonft geklehmten Gebäudes ausges. 
mauert morden, Über die Zortfegung des Baues ift man jedoch 
noch nicht einig, und Bann man fi darüber nicht verftändigen, 
ob das Bebdude mehr zuruͤckgeſtellt werden foll, damit der 
Markwlatz gerdumiger werde, und ob die dem Rathhauſe ans 
Flebenden Ställe von felbigem ganz entfernt werden, oder das 
bei verbleiben follen. WRünfchenswerth ß es, daß ein paldiger 
gneihtuß dieſerhalb gefaßt werde, damit doch wenigftens die 
seine, welche auf dem Markte aufgepflangt ftehen, und fchon. 
zu grüneu und zu blühen anfangen, von felbigegt wegkommen. 
"Unfere Scheunen, welde beim legten Brande ein Raub’ 
der Flammen wurden, Hund gottlob alle wieder aufgebauer. 


. | Mirow, ben 4. Maͤrz. 
Dem Bernehmen nad foll des hieſige Großherzogl. Schloße 
"fon: die. abeen Bepukibas: 


ten mehr verfchönert, une wie 
Bi auch —* Fear des —— —— — 
Stelle ever: Ge " nd abges 
H werben; umb iR'wer — —* Bartem bereitsi 


268 rochen und wird durch eilentneuen erfogt,:vöße Denn’ derj 


Schloß und. die Kitche zur Dölfıe umgebende; Mall planirt. 
md der Graben ausgefüllte werden fall. Unſer friumdtiches- 
Dre wird durch diefe Veraͤnderun gersinnen; | möheem 
doch. aber auch zugleich der Ktoa im Seminar ausgefüfle: 
und die tiefen Rinnkeihe, welche queer.über die Strafen nee 

bedeckt, fo wie dee Schaugbaum am Ende: der Ba 
chen Seraße, der wiel ga niediig-AR und au werben J 
Her, auch. wende Der. Ban ßes Ach bei Nacht den Kopf 
einſteſſen toͤnnen, mehr erhoͤhet werren. ·. 3. 
Maͤrg. 


ST EU Ta Pe Ce EL RT ENE: - 
DR .. Nern ſingzeisv, den Br: 2 
Se. K. H. unfer Allerdurchlauchtigſter Großherzeg find 

am iRen d. M. nach Berlin abgereiſet. 
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Unfere Spears @hrmafl: Heniun: niußiktalyimit_der etwas 
alten Oper „Dberon”, von Wranitzky, als Benefiz für Frau 
fo ef, mar nicht gegenwärtig, pernahm aber im 

ren Äber % 


* xXx 
Eile digen ri mandes, woyon Wir uns 
vei der nd Wiederholung — gaͤb' es dergfeiben — mit, 


sunfern eignen Augen und Ohren zu überzeugen wuͤnſchen. — 
Be 22ften Februar: „Die Ahnfrau‘, von Brillparzer. Hr. 
Henne (ein geborner Neuftreliger) und Frau, vom Stettiner 
‚Kheater, zeigten fih uns gaftirend als Jaromir und Bertha. 
Mad. Menue, begabt mir. einem angenehmen Yeußern und 
„einer wohlkiingenden Sprache, gefiel allgemein; an On. Henmne 
"foben wir den Fleiß, fo er auf dieſe ſchwierige Rolle verwandt 
“Hat. Sein Sprachoprgan it gur, feine Figuͤr indeß nur Mein 
und gedrangen.. In manchen Szenen waren wir fehr mit ihn 
‚ufeieben, ejonders aber Im Bien Aklte. Möge er Sch nur 
kuͤnftig hüten, das i mit & zu verwechfeln und nicht ferner: ſa⸗ 
gen: ja ich büns du Unglüdferge ic.; dieß iſt übrigens nur 
eine üble Gewohnheit und keineswegs der unbedingte Nach⸗ 
"klang des platideutſchen Idioms, wie uns die Antagoniften 
deſſelben — es sieht auch hier ſolche — gern glauben machen 
möchten. — Den 2dften: ‚Die eiferfüchrige Tran’, von Kotze⸗ 
Due, darauf zwei Meuigfeiten: „Der Bug’, don Müllner und: 
„CKomm ber‘, von re Mad. Henne trat im. eriten 
Grüde auf als Frau von Uhlen, uud im legten als Schaufpies 
lerin. Sie zeigte fih in beiden als eine ſolche, uud zwar 
als eine denkende, befonders in der allerliebften Kleinigkeit: 
„Komm her“, mo fie die Aufgabe, dieß Wort in den verjchies 
denſten Situationen des Lebens richtig auszuſprechen, unfers 
Beifalls würdig, löfte. — Muͤllners „Blig‘ gündene nicht. 


Schade nur um das tuͤchtige Spiel des Hrn. Pofch Sri 
sand der Frau v. Mulfow Rote), Das Sujet ſprachen 


einmal nicht an, und ein Keımbold ließ Ach vernehmen: „Die⸗ 
Buß iſt ſchlechter Wig.’" — Den 26fen: „Der Freifhäg.” 
‘Dr. Bio vom Stettiner Theater den Kaspar. iefer Gaſt 
Aberraſchte uns um fo angenehmer, ba wir felbigen vor. etwa 
8 Jahren als unbedeutenden Anfänger fahen, und ihn jegt als 
einen wackern, Beißigen und — was uns recht lieb iR — au 
als. einen beſcheidenen Kuͤnſtler wiederfeben. Wir fanden 
feine Stimme rein und Ar fein Spiel_rußig und durchdacht, 
‚und den allgemeine fall feinem Werdienfte angemeſſen. 
Wir werden, vermun er Das Vergnügen haben, ihn noch in 
ahdern partien zu hoͤren. Die ganye Vorftellung ging übris 
\gensfehr gut. Bel der Herrliden Kavatine ſtoͤrte uns leider 
— tin Hund, der fih gratis eingejhlicen und nun sermutbs 
th von irgeltd einem Spaßvogel jJoci'causa in den Schwanz 
gekneipt wurde! Die Dekoranon her Wolfsſchlucht verdient 
‚eine totale Ummalzung, wenn auch nidı dur Kanonens 
— und das zu frühe Niederfallen des Vorhangs im zwei⸗ 
sen Ar muß nicht wieder vorfommen. — Den Iften März: 
ie Feinde’, von Moumald. Ref. fehlte bei der Vorftellung, 
rie aber von derfelßen recht viel Butes, beſonders wurden 
Ir. srideberg (Douald) ul Hr. Poſch (Edger) fehr ger 
| n Herr Yurtifius, ebenfallsnom Stettiner Thea⸗ 
tet, if hier in einigen Rollen aufgeireten. Wir fahen ihn nur 
ols Hauptmann in der Ahnfrau und als Marqueur im Blitz; 
ein Spiel fheint uns nur noch das eines Anf nger⸗ zu ib: 
Sir wönf en ihm auf der fplüpfrigen Bahn Eine glädliche 


Einen tregifhen Vorfall aus dem gewöhnlichen Lebe 
muß Ref. en, F een erneute naͤmlich in 
dem Glambecker See — der in ber Regel — ſeine freis 
wiltigen Opfer anpfänge — bie keide eities. jntigen Madd⸗ 
end aus der ‘dienenden Klaſſe gefunden. Was die Uuglüds 
fiche zu diefem Schritte bewogen ıft bis jetzt noch nicht befanne. 


Als Schluß des heutigen Berichts Rebe die Vermuthun 

daß unfer Marktbrunnen ih mit der kaftalifhen Quelle 

‚ magnetifchen Rapport geſetzt hat. Vostifhe Produfte manders 

ki der erscheinen, fo wie die Pilze nah einem warmen Degen 

— en en item ’ hr ven unges 
ofen n, ge u ⸗ 

reimte HN —** it einander 2b. — Run, nun; s 

‚Der Blocksberg und per deutſche Parnaß 

— Hab Amen brechen Bipfell⸗ 
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‘berg, eine Konzertante für 


und 
dem Schaafft 
men ſeyn follen. 
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er, den 6. März. 


- 


 "@eRern Bar der Ar. Diakonus Gdue feine Unırinspte 


dig! in der Beorgenfirhe vor einem zahlreichen Auditerio ge⸗ 
‚alten. Hr. Kollaborater Maßmann wird Oftern Mülfstehrer 
an der großen Stadeihule. Er Bat fidy überdich einigen Tech 
‚rern der öffentlihen Schule angefckloflen, melde die Errichs 
"tung einer: Privars Vorbereitungsfchule projekiiren, worin Ands 
ben, die zur lateiniſchen Schule noch nicht reif jind, den zweck⸗ 
Bigen Unterricht erhalten. Eintichtungen dieſer Art gehoͤ⸗ 
ren gewiß zu den nuͤtzlichſten und es iſt ein Gewinn fuͤr unſere 
Stadt, daß ein ſolches nachahmungswuͤrdiges Inſtitut hier ger 
bilder wird. Vier Maͤnner vom Fach vertheilen die fünf dehrs 
Runden unter fih, und man begreift, wie einflußreich dieje Abs 
wechſelung der Lehrer auf die kleinen Schuͤler ſeyn muß; ein 
Vorzug, den Privarfchuten ſich fonft faft nie verſchaffen fönnen. 
— lernen die kleinen Zoͤglinge ſich ſchon fruͤh an ihre 
nftigen Lehrer gewöhnen und ein gewiffer paͤdagogiſcher Takt 
wird unter ihnen heimiſch. 
den * gehe zu anderen, freilich ſehr heterogenen Gegenſtaͤn⸗ 
v er. ’ 

Unfere ſchoͤnen Daͤmme haben diefen Winter fehr gelitten. 
Der zum Theil fehr waſſerſuͤchtige Lehmboden, der Harte Froft 
Orid die ſchmalen Felgen mögen wohl die größte Schuld atı 
diefen in der That auffallenden Befchddigungen tragen. Man 
it fleifig beim Ausbeſſern befchdftige und wird hoffentlich durch 
‚einen Kies s Ueberwurf den Damm foviel möglich gegen das 
Einfchneiden der fchmatfelgigen Räder zu fchügen ſuchen. 

An traurigen Ereignifen fehlt es hier nicht: in unferer 
Naͤhe auf dem Lande erhenkte fih fürzlih ein 3Ojähriger Mann 
in einem Anfalle von Schwermurh und noch fpdter ſuchte ein 
48jähriges hiefiges Dienſtmaͤdchen den Tod im Wafler, und 
auch fie ward ein Opfer ihres verzweifelten Schritis. 


Wismar, den 6. M 
Mit dem Anfange des März har ſich auch der Frühling 
und eine mitdere Luft eingefteil. Am sen flieg das Thermos 


meter bereits anf 11° 
mehr eine Spur. 
Geftern hielt der neue, vor 8 Tagen, nach vorhergegans. 
gener Ordination introdugirre Diafonus an St. Georg, Herr 
M. Goͤtz, feine Anırittepredigt. Sein Mitbewerber um diefe 
‚Stelle, dem das Loos nicht wohlgewollt hat, Herr Kandidae 


eaumur, und von Eis if nirgends 


Maßmann, iſt dagegen in eine der neu fundirten Lehrers 
‚Rellen an der großen 


tadefchule eingefegt worden und wird, 
nachdem er bereits durch eine, vor dem Scholarchat gehaltene 
Probelektion feine Tüchrigkeit zu diefem Amte beurkunder hat, 
daffelbe gu Dftern antreıen. 
Am 1dten v. M. war Herrn Stadıs Mufitdireftors Sets 

del zweites Winterkongert. Wir hörten in demfelben, und 
qmar in der 1ften Abrheilung, eine Symphonie von B. Noms 
arinerte und Fagott von Schneis 

der, eine Arie aus Mozarts cosi fan tutte und ein Pianofortes 
konzert von Beethoven. In der "Ziten Abrheilung eine Duvers 
türe von Paͤr, em Quintett für Dboe, Klarinette, Flöte, Horn 
und FBagoıt-von Reicha und den beliebten Kanon aus Klafings 
Belfazer; altes mir gewohnter Beifallswärdigfeit vorgetragen. 
Rihften Sonnabend wird das dritte dieſer Winterkonzerte 
feyn, und am Rillen Zreitage die Aufführung des herrlichen, 
‘von Roblig gedichteten md von Schicht komponirten Drator 
riums: „Das Ende des Gerechten“, mit voller Orcheſter⸗ 
begteitung, durch die vereinigten Geſang⸗ und Infrumentats 
Bereine, auf dem großen Süale des Kurhhaufes zum Beften 
der Armen Ratte finden, und diefes Meiſterwerk die dießjaͤhrigen 
mufifalifhen Winterunterhaltungen auf eine wärdige Art 


beſchließen. 

Schwerin, den 8. Waͤrz. 
Se. K. H. unfer Allerdurchlauchtigſter Großherzog werben 
dem Vernehmen nah bis zum I5ñten d. M. bier verweilen; 
vorher erwartet man hier noch auf einige Tage 33. KK. HN. 
ben Erbgroßherzog and die Erbgroßherzogin nach Ihrer Rück⸗ 
kunft voñ Berlin, 

Vorgeſtern Abend fahen wir in Nordweſt ein helles Feuer, 
n, daß in Rüting mehrere Hofgebaͤude nebſt 


abgebraunt find, wobei 300 Schaafe umgekom⸗ 
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Arn. Walters Gaffpiel brachte uns am Ifen zwei neue 
Lafipiele „Onkel Adam und Nichte Eva’ und der Baron 
Maren“. Das erfe Std wollte vor einiger Zeit ein Kudols 

tdoter Korreipondent: des Zreimärhigen zu unfern, Mlaifihen 
ufipielen zaͤblen; hier hat man diefe Anfihe nicht &i eilt, 
iR vielmehr, wegen der zu großen Ratuͤruchteit der Sprache, 
mit der Wahl dajieben [ehr unzufrieden geweſen; wäre das 
Ganze in einen Ale zufammengedrängt, fo möchte es mehr ge 
len haben, fo aber hat es neben den mancberlei —XW 
eiten, worin freilich unſere neuern Luffpieldichter haupifäch⸗ 
lich ihren Wig zu fuchen ſcheinen, auch noch HER langweis 
Iende Genen. Die Intrigue des zweiten Gtüds dreht fi 
ganz um einen vazirenden Bedienien; dieß ift freilich jegt 
nichts neues, doch gehört allerdings ein Rarker Glaube dazu, 
den Martin fär einen verkleideren Baron zu halten. Beide 
‚ Stöde gingen übrigens recht gut, nur hätte man wohl erwars 
sen follen, daß die vom Baron Wismar zur Tafel geladenen 
Herren, fdmmelich in Leibröden erfchienen wären; auch) «eine 
der Damen ſchien ihrem Yuzuge nach eher die Wirthin in eis 
nem Bürgerhaufe zu maden, als bei einem Baron zu GaRe 
au ſeyn. — Um Ben gum Beren des Hrn. Walter: „Der 
Großpapa "' und „Staberl’s Hochzeit. Gtabert if hier noch 
mehr wie in den Reifeabentheuern far nur allein befhdftigt. 
gm. Walters Leitung war aud dießmal regt gut, do 
mißfiel das Städ allgemein. Hr. Walter erfreute fich übris 
ens eines vollen aaufesı und ward am Schluß gerufen. — 
m ben: „Graf Benjomsty” foll im ganzen nicht befrier 
digt haben. — Am Gten:_„Humoriftihe Studien” und „die 
Schneider Mamfells “, Das erſte Stüd gehört zu den beifern 
Zuffpielen, die wir diefen Winter gefehen haben, nur die Geis 
jerigene des zweiten Aıs hätte wegbleiben können. Hr. Per 
ers, der unter allen Miet liedern die entſchiedenſten Fortſchritte 
emacht, ward als Kalinsky gerufen; au die Hrn. Hoppe, 
Bor mann uud Walter verdienen Lob. Dem, Niefe hate 
das Brerchen wohl zu fehr als Nebenrolle betrachtet, wir bes 
merken nice den font an ihr gewohnten Fleiß. Der verluſt 
des Geliebten fchien ihr wenig Ju Herzen au gehen, man hätte 
faR glauben follen, ‚fie wife bon daß das Ganze nur ein 
" Schmwang fei. — Am Ten: „Die Braut von Mejfina”. Wir 
önnen Herders Meinung, der das Gtüd gegen Wieland „das 
roße Deflamatorium genannt haben fol, nigt beiftimmen, 
jondern glauben, daß hier allerdings mehr jeyn muß als bloße 
Deklamation, wenn wir aud auf der andern Seite die Anfiht 
theilen, das ſich das Städ mehr durch cine erhabene und edle, 
und doc) dabei wieder einfache Sprache auszeichnes, als dur: 
eigenttihe tragiihe Wahrheit und Vollendung ; die Schidjalss 
idee triti nicht rein chrilih hervor, es iR das Fatum der Als 
sen, was bier, höhnend und ſhadenftoh über das menſchliche 
Unglüd, waltet. Wuc die Einführung des Chors war nur ein 
Berfug, von dem Schiller bald felbit zurüdfam; ein eigents 
liches öftensliches Volksteben, wie es die Wiien führten, fennen 
wir nicht, und jenes foll der Chor reprdfeneiren, daher er bei 
uns fein Gtlä® maden fann. Xufallend war es, daß das 
Haus, befonders die Logen, leer waren; wir wollen nicht glaus 
ben, daß das Publitum den Gelhmat an den höhern Sunfs 
enäifen verloren habe, es muß aljo wohl am Vertrauen zu den 
Barfeitenden gefehte haben, aber wahrlich fehr mic ünrecht; 
wir möchten die heutige Vorftellung unbedenflih die geluns 
genfte des ganıen Winters nennen, &6 trar faſt feine Störung 
ein, das Ganze griff gut in einander; nur der Führer des 
erſten Chors war mitunter etwas monoton, Die Wiederholungen 
des ganzen Chors wurden, mas gewiß duberft fanterig 
immer im @inklange gefprochen; unser den Darftellenden waͤr⸗ 
den wir dem Hrn. Hoffmann als Don Cefar und der Dem. 
Niefe als Beatrize den Vorzug geben, ohne deihalb die 
Leifungen dee Hrn. Walter, Bor Banuel, und der Mad, 
Brede, Ziabelle, als nicht gelungen bezeichnen zu mollen; 
aud) fie verdienen Lob, und das Ganze gewaͤhrte fo einen: @gs 
nuß, wie wir ihn wenig gehabt haben, mas das Publitum 
auch durd eine mußerhafte Stille anerfannte, Mad. Brede 
und ‚Dem. Kiefe wurden gerufen. 


Veranmworslicher Redakteur und Wert 
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Ei 
Vermisebte Wachrichten, 


(Ernft und Scherz.) Bedauerlich koͤnnen wir und im Bas 
terlande nicht einigen über die hoſſt nothivendige Werbei 
rung unferer Zandftraßen; jedermann fühlt die Rot menbigteit, 
dennod aber werden ſchwerlich durcgreifende Manpregel 
Stande fommen. Sollte nun die nachſtens zu mafadamıfiren 
Strede von der Preubiſchen bis zur Lauenburgifchen Gre 
nicht durch den zu ermartenden augenf einlichen Nugen 
vielen Gegner des Ratadamſchen Straßenkaues umfimmen, 
und zur Annahme ähnlicher Maaßregeln für das ganze Land 
bewegen, fo werden wir wohl nod iange auf landesvergleihes - 
mäßige MWeife hauen und beflern, befihtigen und procofolliren, 
reviditen und erequiren — d.h. alles beim Ulten — laffen miffen. 

‚Tür diefen Fall nun, daß es ndmlid beim Alten verbleibe, 
möchte ein Vorſchlag, der urfpränglih den Rordamerilaner) 
und Engldudern gu gute fommen follte, jedod bis heute no: 
nirgends ausgeführt ift, fih ganz befonders für unier Waters 
land eignen, indem wir vermittelt deffeiben nicht nur das uns 
einmal theuer gewordene Alte behalten, fondern zugleich aud 
das Allerneuefe, und nod dazu zum &hug des beliebten AL 
ten, aufs und ausführen Lönnsen! — Wenn ich nun gleich 
überzeugt bin, daß diefer vorſchiag einen weit (eichtern Eins 

jang finden wird, als die vermorfene Maladamifirung, neil 
der Goripet dabei mit Haͤnden zu 1 greifen ift, feine Engländer 
dazu nöchig find, und fowopl die Anhänger des Alten, als die 
freunde des Neuen in demfelben gleiche Befriedigung finden, 
[0 muß id dennoch leider! die Ausfägrung deſſelben begmel 

jein, weil auch hiezu — einige .neue Kontributionen erforders 
Gh And! — Dod zur Suche: die Aufdfung diefes Näthjeli 


"wie es vielleicht Spötter nennen mögen, Liege in den wenige 


Worten: Man bedade unfere Landftraßen. 

&s iR nämtich in Nordamerita und in England im volfeh 
Ernf vorgeſchlagen und fehr angepriefen worden, die Lands 
fraßen von Stadt zu Stadt mit einem Dade zu verſehen. 
Man foll Zgig oder befier, Reinerne Sauien alle 15 — DO Zuß 
an jeder Geite der Straße aufftellen, darüber die Dabfhwellen 
und das Sperrwerk legen, und das Dach mit guten eichen 
oder efchenen Brettern oder Sähindeln von ohngefähr 3 Zul 
gänge (oder auch mit geötem Papier) bededen. Da hieduı 

tragen immer troden erhalten werden, fo mãſſen fie ng - 

tärlid viel Länger in gutem Stande bleiben. Man nimme an, 
daß ein folches Dad far 20 —21 Jahre lang ohne viele Nuss 
befferung halten kann, und für eben fo viele Jahre auch feine 
Qusbefjerung der Straße nöthig iR. Die Vortheile und das 
Angenehme, weiches eine folhe Stratze gewährte, wärde a 
Erden feines Gleichen nicht finden. Der Keifende Lönte i 
Winter feine Weife auf einem glatten, trodenen und fepen 
Sommerwege mit einem leichten Zuhrwerke verfolgen, un 
würde fi nie mit einem Kegenfeirme zu beihweren babenz 
im Sommer hingegen würde er vor den brennenden Sonnen 

trahlen und Regenihauern gefchägt feyn. — Wie aber di 

egen und Schnee von den Seiten abzuwehren, finden” 
nicht angegeben, wenigftens it in dem „Magazin der neueften 
Fefinbungen 20. Seft 1., woraus wir diefe Notiz entlehnen, 

iber jenen wichtigen Punkt nichts bemerkt, 


ind, fo tinnen * 
für eingelne Taubflummen einen Mann 
iner 


varuper zu ertheilen. J 
(Hierneben eine Beilage) 


J. C. 5. Baͤrenſprung. — Gedrudt in des Hofbuchdruderti. 
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Beilag« zu Nro. 375. 





des freimürhigen 


Abend 


brattes, 


Schwerin, ben 10, Märs 1826, 





EEE 
- Weber Gewölbe von Lehm. 
Von dem Bursbefiger Hrn. v. Treskow auf Friedrichsfelbe. 


CEntiehnt sus den Verb, des Vereias zur Beförderung deb 
" Grmwerpfleißes ın Preußen. ) 





- Die Zweckmaͤßigkeit den Gebaͤude von geſtampftem 
Lehm, nach der ſogenaunten Hundtfchen Methode, hat 
A Hinfiht auf Koftenerfparniß und Dauer fo bes 

aͤhrt, daß dieſe Art zu bauen Immer: allgemeiner wird, 
Lin von ‚mir zuerſt erdachtes und angewandtes Vers 
fahren, von diefer. Lehmmaſſe Gewölbe. zu erbauen, fans 
unter Umftänden vielfachen Nugen gewähren. Ein ber 
seits im Spaͤtherbſt 1824 von mir erbauted Lehmge⸗ 
woͤlbe bewährt ſich als ſo zweckmaͤßig und näglich, daß 
ich veranlaßt worden bin, in dieſem Fruͤhjahre mehrere 
aͤhnliche aufführen zu laſſen. Den bei der erſten Uns 
ternehmung flatt gefundenen Mängeln ift, fo weit fie 
bemerklich wurden, abgeholfen, und es läßt ſich erwar⸗ 
ten, baß die Erfahrung noch mehrere Vortheile an bie 
Dand geben wird, um, befonders in holzarmen Gegen⸗ 
den, dieſe Bauart allgemein gu machen. oo 

.. Das Eigenthuͤmliche diefer Gebäude. befieht, außer 
dem Lehmgewoͤlbe, darin, daß fie. keine Balken. und nur 
sinen fehe leichten Dachverband. haben, Ucher ‚dem 
Lehmbau on und für fich glaube ich nur weniges ans 
führen zu dürfen, ba biefer bereits befannt iſt, und 
mehrere Abhandlungen darüber erfchienen find, als: 
son Hundt, Sechs, in deu Möglinfchen Aunalew 
a. a. m., auf welche-ich. verweiſe. a 
-.. Um mich indeffen für diejenigen Lefer verſtaͤndlich 
gu. machen, welche die angeführten Schriften nicht feur 
wen, bemerke ich:. daß Then, oder. Lehm, aufgeweicht, 
gu einem. möglichft fleifen Brei verarbeitet, algdann 
mit kurz gehacktem Stroh, von etwa 6 Zoll Länge, ger 
Hörig durchgetreten, und zwiſchen zwei Bohlen, welche 


einen Kaſten bilden, möglichft fell eingetreten oder ein⸗ 


geftampft wird. Diefe Bohlen, welche vermittelſt Durche 
seheuder Keile und Klanımern gehalten werden, flelft 
man zuerft neben einander and fpäter über, einander 
auf, und bilder fo bag Gebäude. Zwiſchen jeder Schicht 
oder jedem Sag werden klein gefpaltene Hölzer oder 
Reifer in verfchiedenen Michtungen eingelegt. Faſt jes 
der Thon oder Lehm ift Hierzu tauglich; bloß ganz ma⸗ 
gerer, weldyem es an. der nöthigen bindenden Kraft 
fehlt, bürfte unbrauchbar feyn, fo wie ganz fetter Thon 
fid) fchwer verarbeiten läßt. 


JMit demfelben, auf vorbefchriebene Art. bereiteten 


Material werben nun auch meine Gewoͤlhe aufgeführt. 
Nachdem die Umfaffungswände bis dahin,. mo Die Wöls 
bung anfangen fol, durch Kaſten aufgeführe find, wird 


die Schablene ober der Lehrbogen. eingefegt. und. vos 


druͤcktem Bogen aus allen vier Ecken, 


oben verfchält, twie bei jebem andern Gewölbe, Auf 
dieſe Verfchälung wird nun der Lehm in beliebiger 
Dicke (ich nehme 12 bis 15 Zoll), ohne Kafen, und 
aus freiee Hand, ohne Hölzer oder Reiſer einzulegen, 
hinauf gebracht und feft getreten, Nachdem die ganze 
Mafle gehörig trocken geworden, nimmt man die Lehr, 
bögen heraus. Die Bedachung kann meglicht bald 
aufgebracht werben, wenn die Lehrboͤgen das Gewölke 
noch. tragen, indem dadurch Regen und Feuchtigkeit 
abgehalten wird. Da es im. ee fo ſehr viel 
ſchneiler trocknet, wird man ſtets wohl thun, dieſe Jah⸗ 
reszeit zum Bau zu benutzen. Bei guͤnſtiger Witterung 
kann man nach vierzehn Tagen bis drei Wochen die 
Lehrboͤgen herausnehmen. Auf denſelben Boͤgen kann 
man daher in einem Jahre mehrere Gewoͤlbe auffuͤhren. 


Nach meiner Ueberzeugung kann man mit dergleichen 


Lehm jedes Gewoͤlbe eben ſo gut auffuͤhren, als mit 
irgend einer Steinart, vorausgeſetzt, daß das Gewoͤlbe 
und die Widerlagen gehoͤrig angelegt, und das ganze 
Gebaͤude gegen Naͤſſe und Feuchtigkeit vollkommen ge⸗ 
ſchuͤtzt it. Im Gegentheil moͤchte ich glauben, daß 
dieſer Lehm, welcher eine einzige feſte Maſſe bildet, 
Vorzuͤge vor Gewoͤlben hat, welche von einzelnen Stei⸗ 
nen aufgefuͤhrt werden und zuweilen nur durch ſchlech⸗ 
ten Woͤrtel verbunden find, — Die Erfahrung kaun 
bierüber nur beſtimmen, fo wie die Maaße und Aus⸗ 
Dehnung angeben. . | \ 

Dei dem von mir zuerſt ausgeführten Bau bin 
ich, da ſelbſt erfahrene Baumeifter das Gelingen meiner 
Idee besmweifelten und noch bezweifeln, mit möglichfier 
Vorſicht zu Werfe gegangen, und babe nur einen Raum 
von 13 Fuß im Quadrat Überwölbt, und zwar in ges 
Die Umfaſſungs⸗ 
wände find 20 Zoll ftarf, und die Kuppel im Scheiteb 
zunfte 12 300. Da mir diefer Sau vollfommen glückte, 
fein Riß, keine Spalte Beforgniß erregte, obgleich beim 
Bay felbft die Jahreszeit und Witterung fehr hinder; 
dich waren, und außerdem der Lehm zu feucht verar⸗ 
deitet wurde, fo habe ich in den im (jahre 1825 erbau⸗ 
ten Gebäuden dem Gewölbe eine Spannung von 14 
Buß gegeben. Da ſich ferner bei dem erften Gebäude 
ergab, daß die Woͤlbung aus den vier Ecken, wenn fie 
auch erft mit 3 Fuß vom Fußboden anfängt, dennoch 
für die Bewohner der Zimmer manche Schwierigkeit 
bat, die Lehrboͤgen auch fchwieriger anzufertigen End, 
fo ließ ich die legten Gebäude nur von zwei Geiten 
wölben und. machte die Vorder⸗ und Hintermände 
grade. , Auch die Feſtigkeit dee Gewoͤlbe gewinnt bei 
diefer Einrichtung, fo wie ſich auch die Senfter beffer 
anbringen Jaffen. 

- Das Dach und ber Dachverband find fo einfach 
und Koften erfparend, als, möglich, und gleichwohl wird 
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Staͤrke zum 
Staͤtke zu Sparren und Latten dabei verwendet wer⸗ 


195 ES 
U) 


ber Zwech soptomme erreicht. Der Retzen Wird abe 


Yyehalttn; "das Uederſtehen ded Daches verhindert, daß 
der Regen von ber Seite an bad Gebäude anfchlagen 
Fann. Der Verband hat in fich, durch die beiden Walme 
und durch die Dachlatten hinreichende Feſtigkeit. Der 
Bodenraum ift für die Bewohner fehr nutzbar und bils 
bet, wenn die Widerlager ausgefüllt find, eine ebene 
Fläche, Der Hauptvortheil dieſes Daches befteht aber 
darin, daß es weder Ballen noch Raͤhme hat, und gan 
ſchwaches a0 außer 54 Fuß Holz von 5 bie 6 30 
ebenden Stuhl, Hol; von 2 bis 3 Zoll 


ben fann. Die gegen einander über ftehenden Sparren 
find über den Träger eingefcheert, und auf demfelben 
mit hölzernen. Nägeln aufgenagelt. Die unteren Enben 
den Sparren liegen auf der dußeren Mauer platt und 
vhne Unterlagen auf. Die Säulen der Träger ruhen 
auf einer 5 Buß langen Unterlage von Bohlen oder 


Kreuzholz. Diefed Dad), welches ich hier ſchildere, hat 


bereits bedeutende Stärme überftanden, ohne zu wars 
ten, und ids möchte fogar behaupten, daß ein folche® 
Dach mehr Feftigkeit habe, als ein gewoͤhnliches Giebel⸗ 
dad. Die Zargen zu den Thüren und Senftern habe 
ich aus, Bohlen madyen laſſen. Wo das Hot; theuer 
il, wuͤrde es eine nicht unbedeutende Erfparniß ſeyn, 
biefe Zargen ganz weg Au laffen, und die Thären und 
enfter gleichfalls zu woͤlben, und Thuͤr⸗ und Fenſter⸗ 
tter einzufegen. Der obere Theil meiner Thären und 
Fenſter ift gewoͤlbt, weil dieß den Vortheil gewährt, 
daß fich die Maffe bes Lehms, welche beim Austrocknen 
ſchwindet, nicht auf die Zargen’ auffeßt, und dadurch 
in der obern Schicht ber Außenwand Riſſe verurfaht: 
Rachdem ba ganze Gebäude gehörig ausgetrocknet IM} 
kann man ben Thären jede beliebige Form geben, ins 
bem man, ohne Nachtbeil zu befürchten, die Lehmwaͤnde 
wit dazu geeigneten Sinftrumenien bearbeiten und bes 
bauen fann, Der Eingang zum Bodenraum gebt von 
der Küche oder dem Vorbaufe aus, wo an einer belie- 
Bigen Stelle eine Deffnung durch das Gewölbe gemacht 
werden fann. 
Der Putz hält fich fehr gut auf den Lehmwaͤnden. 


Mein Verfahren beim Abpuhen iſt folgendes: Wenn’ 


die Lehmwaͤnde gehörig ausgetrocknet find, wird, ohne 
die Wände vorher anzufeuchten, magerer Mörtel mit 
Kaff oder Spreu, oder auch mit Flachsfcheben gemengt, 
und mit biefer ziemlich flüffig gemachten Maſſe werben 
die Wände möglichft duͤnne überzogen und glatt geputzt. 
Es ift zweckmaͤßig, wenn die zu pugenden Lehmmände 
möglichft raub find, und zu dem Ende, kann man fie 
vor dem Pugen mit einem fiharfen Befen tüchtig ab⸗ 
kehren, oder auch mit einem feharfen Inſtrument etwas 
rauh machen. Zum Pugen der inneren Wände kann 
man auch einen Theil Lehm zum Mörtel nehmen. Ich 
erachte es für nöthig, das Verfahren des Abpugend 


. etwas umftändlicher anzugeben, weil es nicht allen ges 


luͤckt ift, und ſich das meinige ald zweckmäßig bewährt 
dat und wenig Eoftbar If. 

Wenn ich mich big jegt bloß mit dem Bau von 
Wohnungen für Arbeitsfamilien -oder Handwerker bes 
fchäftige habe, fo laͤßt Gh doch nicht bezweifeln, daß 
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"Diefe Bauart wicht auch ‚mil Dugen auf größere Wohn 


und Wirtbfchaftsgebäude, Stalungen, "Schuppen, ME 
ine u. f. mw. ausgedehnt werden könnte. Auch die 
orm ber Gewölbe, ber bezweckten Räume, bie Beda⸗ 
hung us ſ. w. kann fo unendlich verfchieden erdache 
werben, daß fich noch mancher Bauherr und Baumei⸗ 
fer daran verfuchen fan. Intereſſant wäre es, über 
die größtmögliche Spannung der Gemdlbe Verſuche 
anzuſtellen, wozu Ich aber um fo weniger veranlaßt bin, 
da ein mögliches Mißglüden einer an fih neuen und 


« vielfach besmeifelten Sad;e nachtheilig feyn würde, — 


An Rom erregten Gewoͤlbe, welche aus einer jegt uns 
befannten Maffe, Puzzolana genannt, (wenn gleich Dies 
felbe jetzt nachgeahmt wird), bis 40 Fuß Spannung 


‚ gegoffen ober: aufgetragen find, die Bewunderung aller 


Saumeißer. Wie viel wichtiger ift für ung ein Letzm⸗ 
gewoͤlbe! | on Zn 

Wenn ich bei der fehr kurzen Erfahrung Äber dies 
fen Gegenftand bereitd Gelegenheit gefunden habe, mebs 
tere Mängel zu verbeffern, fo läßt fi) erwarten, daß 
Diefe Idee, welche zuerſt ungeregt zu haben ich mir zue 
Ehre rechne, gewiß noch großer Vervollkommnung fäs 
big if, Aber nicht allein das Neue der Sache, fondern 
die Zwecmäßigfeit muß diefer Bauart Eingang ver⸗ 
ſchaffen. Denn erftlich iſt der Lehmbau an fich wohl⸗ 
feil, beſonders da, wo das Holz nicht ganz billig zu 
haben iſt. Der Preis eines ſolchen Gebaͤudes, laͤßt 
ſich im allgemeinen nicht genau beſtimmen, da die Preiſe 
der Materialien, des Arbeitslohns, der Fuhren, und bie 
Berechnungsart und andere Nebenunftände nicht allents 


‚. halben gleich find, Ein Vortheil diefer Bauart wird 


aber immer der feyn, daß man für feine koſtbaren 
Bauhandwerker dazu gebraucht, fondern, bei einiger 
Sachkenntniß, ſolche Gebäude mit gemöhnlichen Hands 
arbeiteen angefertigt werden können. Hier, eine halbe 
Meile von Bertin, wo alles Material, Arbeit und Fuh⸗ 
ven koſtbar find, wird ein völlig fertiges Haus zu zwei 
Wohnungen, einfchließlich Fenſter, Thären, Fußboden, 
Defen, Putzen und Zärben von innen und außen, furz 
fo, daß es bequen' bezogen werden fann, gegen 300 
Rthlr. koſten. In entfernteren Gegenden, wo alles Mas 
terial theild umfonft, sheild für geringe Preife zu haben 
it, wo Fuhren meniger gerechnet werden, die Arbeit 
wohlfeil ift, außerdem für Verzierung weniger gethan 
und auf alle mögliche Erfparniffe Rüdficht genommen 
wird, muß ein folder Bau möglichft wohlfeil ſeyn. 
Zur allgemeinen Weberfihe führe ich an, daß zu einem 
Gebaͤude, wie es oben angegeben, 33 Schachtruthen 
Sundanıent und 20 QDuadratruthen Lehmwaͤnde erfons 
derlich find. In Gegenden, wo das Holz theuer if 
und weit herbeigefchafft werden muß, und, wie bag in 
Diefen Gegenden wohl zu feyn pflegt, der Lehm, das 
Dauptmaterial, in der Nähe und im Ueberfluß zu has 
den ift, dürfte ed wohl Feine billigere Bauart ‚geben. 
Zweitend gewährt das Gewoͤlbe den Vorthell der 
Unverbrenulichkeit. Mur bad Dad fann abbrennen, 
and dieſes iſt ſchnell und mit ſehr geringen: Koſten wie⸗ 
dee herzuſtellen. Sich theile nicht die Anficht vieler, 
daß Bas Gewoͤlbe burch Feuer ober. Audbrennen 3% 
derbeſſern wäre. Die Wirkung bed Feuers wärde nur 
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auf. einige Bold einbringen; bas eingelegte Stroh nud 
Dos verbreanen und ein theilweiſes Schwinden verand 
ſſen, und uͤberhaupt den :Zufummenhang der ganzen 
Maſſe, welcher weſentlich iſt, ſtoren. Vedt ben: vielen 
jetzt ſtatt habenden Feuersbruͤnſten, weiche fo viele Bas 
milien. ungluͤcklich machen, iſt dieſe Sicherung gegen 
Feuersgefahr von Wichtigkeit, und eben fo wenig wuͤrde 
ber Defider eines foschen feuerfeſten Hauſes eine Veran 
kaffung haben, die hohen Fenertaffens Beiträge zu zahlen, 
“Inden er feine Gebäude nicht zu verſichern braucht. 
Drittens, iſt die Maffe gehörig auſgetrocknet, hat 
dad Gebäude ein gutes Sundament, daß die Feuchtig⸗ 
keit von unten nicht nachtheilig werben fann, und wird 
das Dach gehörig unterhalten, fo kann es wohl Feine 
- dauerhaftere Bauart geben, als biefe. Außer am Dache, 
kann wohl eigentlich keine Reparatur flatt finden, und 
. dieß hat fie mit allen Bauarten gemein. 5 
u Jede neue Saͤche findet Gegner, fo auch ineine 
Lehmgewoͤlbe. Diefe Gegner fagen: „Wenn e$ durchs 
regnet, fo leidet dag Gewölbe.” Dieß ift allerdings 
zu befürchten, wenn forsgefegte Feuchtigkeit darauf eins 
wirkte, Uber welches Gebäude wuͤrde nicht zerſtoͤrt 
werden, wenn ed 'unauggefegt dem Negen und der Wits 
terung preig gegeben wäre? Etwas Negen würbe meis 
nem Gewoͤlbe nicht fihaden, da dieſer nur in der Dbers 
fläche bleibt, ablanfen nruß, und fo leicht eine Lehm⸗ 
wand von 12 big 20 Z0U nicht durchdringe. Während 
des Baues, und bis das Dach aufgefegt war, haben 


meine Gchäude vielen Regen auggehalten, ohne daß es 


ihnen nachtheilig gervefen wäre. An Verbindung mit 
den Sroß wuͤrde die Feuchtigkeit allerbingg fehr nach⸗ 
theilig ſeyn. Es teirchtet ein, daß der 
Beuchtigfeit von unten und ‘oben bei allen Gebäuden, 
-bejonderg aber bei Lehmgebaͤuden, das erſte Erforberniß 
feyn muß. | ur 
Diertend, daß ein folched Gebäude im Winter 
warm und im Sommer fühl fehn muß, Teuchtet von 
felöft -ein. — Wer es weiß, nie wichtig es fuͤr die aͤr⸗ 
mere Klaffe ift, Brennmaterial zu erfparen und eine 
toarme Stube gu haben, Br diefen Bortheil zu wärs 
digen wiſſen, und wird dieſe Ruͤckſicht vorzugsweiſe 
dazu beitragen, dieſer Bauart Eingang zu verſchaffen, 
ſobald die Bewohner die Weberzeugung erhalten werden, 


vie warn ed fich unter einem Gewölbe wohnt. Auf 


die angenehme Kühle bei heißen Tagen nehmen bdiefe 
Leute weniger Ruͤckſicht. 

“Bei der ‚allgemein fo bedeutend zunehmenden Be 
völferung feheint e8 mir wefentlich, eine zweckmaͤßige, 
mwohlfeile Bauart aufzufinden, welche den heranmachfens 
ber Gefchlechtern ein ſicheres Obdach verſchafft. 
glaube, daß meine Lehmgewoͤlbe, unter vielen Lofalitds 
ten, dieſem Erforderniß vorzugsweiſe entfprechen, und 
ich werde wich gluͤcklich ſchaͤtzen, auf diefe Weiſe zum 
Beſten moetner Mitbärger und der nachkemmenden Ges 
neration gewirkt zu haben. EEE 


tn ne , 
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* 


* 
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Yuszry aus der: im Jabr 1807 erfhienenen Echuls 
tift unter dem Titel: -,, a die Cimvohner in Plan, 
die verbefferte Einrichtung der Schule betreffend 2c.’' 
Mit dem Mono: Yuch bei wohleingerichteren Bürgers 


fchuten find Schulſchrifien nicht unnäg. Niemeiers 
Grugdidge der Erziehung, Theil II. $. 153. 





Ale Unterricheete und Wohldenkende find gewiß 
ohne mein Erinnern won des zweckmaͤßigern Einrichtung 


: und Verfaſſung, die das hiefige Schulweſen im Herbfl 


4805 durch die Bemü.rung. des Herrn C. R. Piper 
in Guͤſtrow, durch die Mitwirkung des Herrn Präp, 
Belitz und des Herrn Bürgermeifters Baͤtke, fo wie 
überhaupt durch die patriotifche Unterſtuͤtzung eines 
verehrlichen Magiſtrats und einer loͤblichen Kürgerfchaft 


hieſeibſt erfahren hat, uͤberzengt. ber auch die es bis⸗ 


her nicht waren, werden gewiß ihre Meinung aͤndern, 
ſobald ſte nur unparteiiſch über die Veraͤnderung, Die 
bad neue Schulreglement herbeigefuͤhrt hat, nachdenken; 
wenn fie anders fuͤr Jugendbildung ſich intereſſiren, 
und Sinn für das Gute und Nuͤtzliche haben. Alles, 
ſowohl die äußere als innere Einrichtung der Schule, 
hat eine andere, beffere, den Beduͤrfniſſen der Zeit ans 
gemeſſenere, dem Zweck einer Bürgerfchule entiprechenz 
dere Geſtalt gewonnen. Ehemals beſorgten nur zwei 
Lehrer, der Reftor ned der Drganift, den Unterricht 
unferer zahlreichen, über 300 Kinder fich belaufenden 
Stadrjugend, was unverhältnigmäßig, für die Lehrer 
befchwerlich und für die Kinder befchwerlich war; jetzt 
find e8 vier Öffentliche Lehrer, außer einem Nebenfhuls 
lehrer, weldjen unfre gefantmte Jugend zur Unterwei⸗ 
fung anvertraut if. Ehemats wurden die Snaben und 
Maͤdchen nur in zwei Klaſſen, und zwar im der zweiten 
Klaſſe beide Geſchlechter gemeinſchaftlich, unterrichtet; 
jest find fie von einander abgefondert, die Knaben find 
n zwei Klaſſen und die Mädchen gleichfaug in zwei 
Klaſſen geheilt, und nur die ganz Fleinen Kinder beis 
berlei Geschlechts erhalten in der unteren Klaffe ge⸗ 
meinfchaftlich ‚deu ihnen angemeffenen.nschigen Elemenz 
tarunterricht, bis fie gufammenhängend lefen und In 
eine jener Klaffen der Hauptfchule verfegt werden. 
Ehemals ſtand jeder Lehrer nur einer Klaffe vor; jetzt 
ift fein Lehrer an eine Klaffe gebunden, und bie Lehr⸗ 
gegenfäne find unter fämmtliche Lehrer, mie «8 ihrer 

eigung und Uebung entfpricht, und wie es zur Erz 
wedung ‚der Aufmerkſamkeit der Lernenden gereicht, 
vertheilt. Ehemals befchränkte fic) der Unterricht, aud) 
in der Knabenſchule, faft allein auf Kefen, Schreiben 
und den Katechismus; jetzt find destfche Sprache und . 
Anleitung zu beutfchen Auffägen, Geographie, Natur; 
geſchichte, allgemeine Gefchichte nebft der vaterländifchen, 
populäre Phyfif und Elementargeometrie, wie fih von 
feiört verficht mit” gehoͤriger Auswahl und verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Ausdehnung, theils die Rebrgegenitände in als 
len, Ktaffen, : theils vorzuͤglich in: der eriten Klaffe, in 


welcher auch noch bie lateinifche Sprache für die, welche 


fie lernen wollen, gelehrt wird, fo wie man in Privats 
Runden im Franzoͤſiſchen und Im Zeichnen Unterricht 
erhalten lann. Ehemald waren den Lehrern, "außer 
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töcperlichen Zächtigungen, wenige Mittel gegaben;: ihr? 
Schüler zum Fleiß und ger. Sittfamfeit sagsufporsen? 
jegt find die vͤftern Beſuche der Gchutinfpeftaren, di 
Errichtung eines Zenſurbuchs, die Einführung vo 
Sitten» und andern Schultabellen und die Sffentlichen 
Schulpräfungen eben fo viele Untriebe, fergpbi zur ferns 
begierde als zu einem fittlihen Verhalteſ. Wer ers 
kennt nicht, Mitbürger und Miteinwohner diefer Stadt! 
— ohne daß ich noͤthig habe, noch beſonders auf die 
beffern Anordnungen in Abficht armer Kinder, auf bie 
swechmäßigere Lehrmethode und auf: andere Cinrichtums 
gen in dem Schulmefen aufmertfam zu machen, — wer 
erkennt nicht hieraus die Vorzuͤge unferer jetzigen Schuß 
verfaffung? Wer wird, wer muß nicht überzeugt ſeyn⸗ 
Laß jegt unfere Schule zu den zweckmaͤßigſt eingeriche 
teten Hürgerfchulen unfers Vaterlandes gehöre! : 
Eins fehlte und indeß noch, ein Schulapparat, bie 
beim phyſikaliſchen, naturhiſtoriſchen, gepgraphifchen und 
mathematifchen Unterricht fo unentbehrlichen Lehrmittel, 
Doch, auch hiezu wurde Hülfe geſchafft; es verhalfen 
ung dazu mohlthätige. Jugendfreunde. (Ed. wurden 
über 60 Rthlr. zufammengebracht.) Hiefuͤr find nun 
die nöthigften Lehrmittel wirklich angefchafft,. namens 
lid: ein Globus nebft mehreren Lanblarten, eiwe Samm⸗ 
fung naturhiftorifcher Kupfer, ‚einige mathennatifche Im 
ftrumente, verfchiedene Lehrbücher als Hülfsmittel fuͤt 


die Lehrer, die gefeglichen Zenfarbuͤcher, geſchichtliche | 


Tabellen und dergl. 2. | 


I . 





Nekrolog des. Jahre 1825... 

Am Aften Juli, mittags 8 Uhr, ging nach kurs 
er, aber fchmerzhafter Krankheit mit Tode ab Georg 
Dethardin g. Er war ber ditefte Sohn des mit ihm 
gieich vornamigen und in ganz gleichen Aemtern 1813 
verfiorbenen Vaters, und zu Roſtock den Tten Juni 
4759 geboren. : Den Schulſtudien lag er auf ber va⸗ 
terftädtfchen großen Stadtfchnie unb dem Päbagogium 
su Bügomw ob, der Theologie auf den Akademien Vvuͤts 
jow und Göttingen, nahm nach feiner Zuhaufekunft ben 
Magiftergrad auf ber erften ber gedachten Hochſchulen 
an, und gab Unterricht. 

Am Jahr 1798 gelang es ihm, Fruͤhprediger an 
St. Jakob zu werden, und ruͤckte er 1807 alg Nach⸗ 


mittagsprebiger auf, aber am 14ten März 1814 wollte 


es ihm nicht gluͤcken, das Paſtorat zu erhalten, ſondern 

es warb einem Kompraͤſentaten zu Theil. Dem Ver⸗ 

fiorbenen gereicht es zur größten Ehre, daß er fich deß⸗ 
balb fo flug gegen den Beguͤnſtigten nahm, und dadurch 
alle leider nicht feltenen Zwiſtigkeiten zwiſchen geiftlichen 

Spezialtollegen vermied. 

Wie im Jahr 1818 die vier Paftoren das erlebigse 
Direftorat des geiftlichen Miniſteriums ablehnten, ba 
ard es ihm Übertragen, und diefe Würde, im vorigen 

Fprhunbert an die Stelle ber Suptrintendentur ges 

fommen, bie er ruͤhmlich und friedlich bekleidete, und 

der Einfluß eines Hohen, in akademifchen Dingen vieb⸗ 
rmögenden Goͤnners verfchaffte. ihim wohl einzig und 
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(GRENZE - 


Hein: das theolegiſche -Ehrenbeftorat beim Jobilaͤnm 
der Uiniverfität im 181% dena als Gelehrter, Schrifek 
ſteller und. Kanzelrehmen Fonnts er. unwoͤglich Anfpruch 
machen: auf eine fo vorzuͤgliche Auszeichnung, womit 
man nad) meluen Anſichten in unſern Zeiten viel zu 


freigebig gewoeden iſt. Am Ende des Jahrs 1822 ge⸗ 


langte ee sum Paſtorat. Er mar auch Bibliothtkar der 
Roſtotkſchen Bibelgefehfchaft, Chremmitgleb bed patrio« 
a Fa n6 und glied der philomatiſchen Ge⸗ 
e — a : 3 u J 
ı - Seine ſchriftſtelleriſchen Kleinigkeiten ind folgende: 
s) — der Worte Joh. A ; In"einen Sende 
ſchreiben an feinen Großvater Herrn Hofrath Des 


* 


; tharding zu Buͤtzow. Buͤtzow, 1780. 


‚2) Commentatio theologica de accommadatione verbä 
, divini ministri.ad. capntum vulgi.: Goettin 1782. 
g;,., Qivina mul Per > | ? q 
4. Cine Proheſchrift wegen des Genuſſes bed iq 
Luͤtzeck fonferirt werdenden Schabbelfthen Sti— 
pendiums. nr 
Im beiden Schriften berrfcht des Vaters Denfart' and 
Sityl ſo vor, dab, wenn man diefem aud nicht die gamss 
* beilcgen wii, ibm doch ein großer Antheil nie 

* ’ zuzpor n 1. , oo. 
3) Bemerkungen über den an dem ‚sieigen gerobi 
Kirchthurm —A a nd in den. ges 
. meinnügigen Aufſaͤtzen zu den Roſtockſchen Nache 

. . richten ie alle Stände; 1783, 36. und 37, Stüd, 


.r 
* 
⁊ 


— — 

WVergl. Gel. Teutſchl. 1. x. 8... 

4 . . ’ . 

. n yore 7° ö—N— . u .. 

less. ..* 3 u . “ , R 2 . 

KNachtrag zn 6, DR. Plogemann’SNefrdlog, 
». — eh, - 


Ne De Fa ... - . . HE : 
1:30. feiner Schriften fommen noch . bin: . . 
4) Ueber die Öffentlichen Examina anf öffentlichen 
Schulen. Ein gewagter Verſuch. Roſtock, bei 
r GStiler, 1809, gr & . 4 4 | 
2) Auf Empfindungen. Roſtock, bei Adlers Erben, 


. 9), Anonym: An den heldenmuͤthigen Ueberwinder des 
verwegenen Weltbezwingers.: Won einem alten 
Manne. Roſtock, bei Adlers Erben, ee 5; j 

oo dr, De 





Madtrag zur Leberficht ber vaterländifchen 
. kiteratur ded Jahrg 1825. 


Friedrich Johann Chriſtoph Cleemann'6 — Preis 
vatifirenden Paſtors zu Parchim, + den .26ften Dezem⸗ 
ber 1825 — Chronik und Urkunden ber Vorderſtadt 
Parchim ꝛc. mit 4 Abbildungen. Parchim, A825 8 

Johann Peter. Schikler’8 — a u Gr. 
Teſſin — Predigt am Reforumtiongfefte. 1825. Über den 
zet: Welche Wohlthaten verbanfen mir dem freien 
Gebrauche der heiligen Schrift? Roſtock, bei Adlers 


Erben, 1825. 8. 
gr. Br 
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Weitere Nachrichten Über die nüglichen Wirkungen des Suͤlzer Soolbades; (vom Geh. Medizinalrath Vogel 
zu Roſtock.) — ‚Einiges aus den Verhandlungen des Medienburgifchen Landiages, gehalten zu Sternberg im 


Oktober und November 1825. — Großer Brand gu Hof Rüting. — Scheurenbrand zu Örenismählen. — Korrefp. 
Nachr.: Noſtock, Neubrandenburg, Schwerin. — Verm. Nachr. 





Weitere Nachrichten tiber” die nuͤtzlichen Wirkungen 
des Suͤlzer Soolbades. J 
(Vom Geh. Medizinalrach Vogel.) 


r 


Das Soplbad;zu Suͤlz hat. die Proben, Die, es 
feit einigen. Jahren von feiner großen Nugbarfeit abe 
gelegt bat, *) auch in dem vorigen Sommer durd) 
mehrere fchöne Beifpiele beſtaͤtigt. Ich beeile mich, aus 
den mir im Dftober v. J. mitgetheilten Nachrichten 
dag Wichtigfte, davon befannt zu machen, um vielleicht 
Dadurch manchem, Kranken im Anlande und Auslas 
Veranlaſſung zu geben, von biefem fihägbaren Mittel, 
wenn es feinem Uebel angemeffen iſt, in dem nädhften 
Sommer Gebraudy zu machen... 
So wenig es noch vor wenigen jahren den Ans 
fchein hatte, daß ein Soolbad fich in dieſen Landen 
de auszeichnen und-erbalten können, fo bat die Eve 
—— doch das Gegentheil gelehrt. Schon ſo oft 
in meinem Leben habe ich die Macht der Wahrheit ſich 
endlich Über alle Zweifel und Schwierigfeiten erheb 
efehen, und nur befto fchöner und heller bat fie na 
er geglaͤnzt. . | 
Die Kurzeit gu Suͤlz im vorigen Sommer bauerte 
vom 8ten Junius bis zum 12ten September. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit find 1180 gewoͤhnliche Bäder, und 376 
Armen- und Freibäder, 82 Doufchs und 12 Regen⸗ 
bäder genommen, worden. Die Zahl der gefammten 
Badegäfte betrug 68 Perfonen. Die allermeiften Bade 
gäfte haben die deutlichfie Hälfe und Beſſerung dav 
erfahren, und namentlich waren es befonders Rheuma⸗ 
tismen, Gicht und Skropheln, nebft ihren vielgeflalteten 
Folgen und Sormen, ald Lähmungen, Schwächen eins 
‚jener Drgane, der Augen ıc, Kontrafturen.und S 
igfeiten der lieder, Nervenſchwaͤche, Ausſchlaͤge, 


U} 


t; 





9 Man beliebe ſich 
—* in No. 16 dieſes freimärhigen Abendblattis zu 
en . *'. . , tn et 


“ 


“ben werden; 


‚worden wären, 
‚gemein noch mehr, als faſt von jedem andern Arzneis 


meiner "hurgen- Darfleflund diene 


"Krämpfe u. ſ. w., gegen welche das Soolbad ſich 


kraͤftig bewies. | 

Wie in allen Bädern, fo gefchieht e8 auch, hier, 
daß mehrjährige Uebel auf. einmal nicht konnten geho⸗ 
daß eigenmächtige Leitung der Kur, 
fchlechte Befolgung des dabei nöthigen Verhaltens, 
'Überfpannte Ermartungen, verborgene Kranfheitdurs 
fachen, bie auch felbft von Aerzten nicht felten verkannt 
werden, falfcye Kranfenberichte, feblgefchlagene Abfichten, 
Verzogenheit und Langeweile, unrichtige® Benehmen 
beim Baden 'und mehrere andere Urfachen eine voll⸗ 
ftändige und gründliche Heilung in einigen Wochen, oder 
‘wohl gar durch ein Paar Bäder, nicht konnten zu Stande 
kommen laffen. . ' Zu 

Ein neu aufgefommened Bab hat mit folchen 
Schwierigkeiten um fo mehr j fämpfen, weil auf dag 
Neue die Erwartungen vorzüglich gefpannt find; und 
daher oft Patienten dahin gehen, die ſchon in andern 
Bädern vergeblich Hülfe gefucht haben, teil man zu 
glauben und zu verlangen ſich für berechtigt hält, daß 


‚dort alles in beſonderer Vollkommenheit ſeyn mäffe, . 
bie Aufnahme, Berirthung, Bequemlichkeit, ärztliche 
Dflege, Wohlfeilheit u. ſ. m.” — 


Deſſen allen ungeachtet hat das. Soolbad in Suͤlz 
im Sommer 1825 das Gluͤck gehabt, die meiften feiner 


Badegaͤſte zu heilen, zu beffern,. zu erleichtern. 


Unter den vom Hrn, Dr. Plogins, dem bafigen 
Babdearzte, befchriebenen und von mir. genay erwogenen 
und geprüften Kuren finden fich mehrere von. gang 

de 


‚Aefonberem Intereſſe, Die, daber der. Aufınerffamfeit 
u 


likums vorzäglic) werth find, und eben darum dem⸗ 
elben näher bekannt zu werden verdienen. Sie wuͤr⸗ 
den dieß aber noch mehr verdienen, wenn fie nicht Io 
alle zum Theil viel zu früh abgebrochen und gefchloffen 
Man verlangt von den Bädern ind 


mittelz fie ſollen naͤmlich um fo fchneler und gewiffer 
helfen, f koſtharer fie find, je weiter man darnach reis’ 
fen und je größere Opfer man dafür bringen muß. 
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‚ Dazu fomme eine beflinmte Zeit, bie man gu einer 
folhen Kur nur anwenden kann oder wii, Daun foll. 


alles abgemacht ſeyn. Jahrelangen-Leiven koͤnnen in 
dieſer kurzen Zeit Babefuren, von welcher Art fie auch 
fepn mögen, nichts anhaben, hoͤchſtens nur den Grund 
zu einer Heilung legen. Manchmal gebt e8 fogar um® 


gekehrt, in den Fällen, wo man zu fagen pflege, es 


muß erft fchlechter- werben, ehe ed beſſer wird. Der 


Beweis und die Erflärung, daß fich dieß wirklich zu⸗ 


weilen fo verhält, gehört -nicht für diefe Blätter; aber 


die Sache iſt gewiß, daß-eine foldye Kur In den erſten 


8 — 4 Wochen nicht fo, felten eine Art von Aufftand 
im Körper macht, wovon das Gefundheitsgefühl Feines: 
weges begünftige und gefchmeichels wird, obgleich es 
weckmaͤßige Vorbereitungen der Natur gu einer gründs 
chen Beſſerung find, die der art fo wenig verkennen, 
als der Kranke, deßhalb aufgeklärt, für böfe Zeichen 
halten muß. Das legte gelingt nicht immer, der kurz⸗ 


gebundene Kranfe, der fo etwas gar nicht ermartet, . 


bem wohl gar die Verficherung einer gewiſſen fchnellen 
Beſſerung, der einzigen möglichen Hülfe, gegeben wor⸗ 
den ift, und daher ſich auch gar nicht belehren lafien 
will, eilt fobald wie moͤglich wieder von dem Kampf: 
plage, zumal wenn nun aud) noch manche andre Dinge 
nicht nach feinen Kopfe find. 

Dei dem allen iſt fat zu bewundern, daß gleich- 
wohl fchon in wenigen Wochen viele Kranke durch und 
durch das Wohlthun ihrer Kur fühlen, obgleich fie an 
alten Uebeln leiden, bie darum noch bei weitem nicht 
gleich gehoben find. Jener fchönen Augfichten und 

ten Vorgefühle ungeachtet, reifen fie nun doch wieder 
avon und wollen lieber ein anderes Jahr wiederkom⸗ 
men. Uber wie lang ift ein Jahr! ie viele Mens 
fhen liegen dann ſchon an einer Stätte, wo es feiner 
Bäder mehr bedarf. - 

Der fo berühmte als unglüdliche Herr von Held 
batte 300mal im Meere gebadet und war dadurch 
gefund geworben. *) Go vieler Bäder bedarf es freis 
id) nur felten, aber man ſieht, wie viel doch nöthig 
feyn können. Man fieht, wie viel Zeit e8 bedarf, um 
fchwere und tiefligende Uebel zu heben. 

‚Ih wollte noch einige befonderd_ merkwürdige 
Beilpiele von gelungenen Heilungen in Suͤlz aus dem 
vorigen Sommer mittheilen. 

Ein Mann von mittleren Jahren, Hr. A. U. hatte 
ſchon lange an Stheumatjömen gelitten, welche fich bald 
als Zahnweh, bald ats Kolifen, bald in haͤmorrhoida⸗ 
lifchen Befchwerden dußerten., Sein blafles, elendes 
Ausſehen bei feiner Ankunft verrieth das Leiden feines 





f banten, Die armaldas Fluch, IR aesianee, Muh 

ce gu verdanfen. emaloge th. eignet/, 9 

von dem Süßer en Gemüt gar den wen ben abzu⸗ 

Bin — Banz aͤhnliche Folgen konnte unter andern Um—⸗ 
Anden auch das Soolbad haben. EZ 


} 
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ganzen Organismus deutlich genug. Schon nach 20 
Soolbaͤdern veränderte fich- diefer Zuftand fehr merklich, 
er harte fi} vor feiney Abteife willig erholt und reifese 


geſund nach Haufe, bgläh Hr. Dr. Plotzius och 
badet 


gefehen hätte, wenn er noch 14 Tage länger ge 
Eine noch nicht 5Ojährige Dame wurde durch 39 


Soolbaͤder von heftigen gichtifchen Befchiverden, woran 
Ke fchon lange, befonders im Winter, gelitten hatte, 


befreif, ‚und zwar durch zwei Fritifche Ausleerungen, 


- durch die Haut and das Urerinſyſtem. Nach den erſten 


4 Bädern befam fie einen ber Neſſelſucht ähnlichen 
Badeausſchlag, und 7 Tage darauf zeigte fich bie Mens 
firuation, wovon fchon feit langer Zeit keine Rede mehr 
ewefen war. Vier Tage vorher wurde fie von einem 
Peftigen Schenkelſchmerze befallen, der ſich nach einges 


fretener Periode wieder verlor. Diefe. fehr ſtarke, frifch 


" ausfehende Dame reifete gefand und mit den beften 


Hoffnungen ab, daß ihre Leiden im nächften Winter 
nicht wiederfommen würden. 

Ein intereffanter Sal betrifft einen 10jährigen 
Knaben, der feit länger als einem Jahre nicht mehr 
gehen konnte, Beide Knie litten an einer fogenannten 
weißen Kniegeſchwulſt. „Die Beugeſehnen bes Being 
waren fo fehr aufgefrumpen, daß der Knabe nicht eins 
mal auf Krüden geben konnte, Er badete vom_17ten 
zunius bis den 2Ifen Anguft täglich, twodurd) bie 

niegefhrwülfte um die Hälfte Feiner wurden. Auch 
daß Kniegelenk warb eglamer. Wer die ſchwere Deils 
barfeit und Hartnäcigkeit dieſes Uebels kennt, wird. 
diefe Beobachtung zu fehägen willen. So wenig inters 
lich als aͤußerlich iſt ſonſt etwas dabei gebraucht wor⸗ 
den, außer einer erweichenden Salbe; womit die aufs 
gefrumpenen Sehnen jebesmal nach dem Babe einges 
rieben worden... - - 

Recht bösartige Flechten wurden bei eine 
Madame ©. durch 17 reine Soclbäder und 11 ders 

leihen mit Schwefel verfeßt, auffallend gebeſſert. Ste 
Datten von Kindheit an beflanden und waren von mehs 
reren Aerzten für unheilbar gehalten worden. - Die 
Sean Patientin wuſch während bed Tages die ſchlimm⸗ 

Stellen mit grabirter Soole. Innerlich bat fie 
dabei nichts, als zur Beförderung ber Deffnung einige 


Portionen Wienertränfhen genommen. 


Das Soolbad bewies feine Kräfte gegen veraltete 
Gicht auch bei einem Schulmeifter, der feit 8 Jahren 
fo fehr an der Gicht gelitten, daß er kanm gehen konnte 
and an den Gelenken der untern Sliedmaßen anfehns 
liche Sichtknoten hatte. "Er: badete vom 22ften Junius 
Bis zum 1Tten Auguſt täglich, und wurde dadurch von 
feiner Sicht und Steifigkeit fehr viel freier und beffer. 

Ein 14jähriges, ſchon menftruirted Fräulein v. B., 
flrophutöfer Konftitution, mit einer Berbärtung ber 
rechten Ohrdruͤſe (parotis) behaftet, twogegen alled, was 
die Kunſt kennt, vergeblich angemandt ſeyn ſollte, nahm 
55 Bäder und erhielt auf die Druͤſengeſchwulſt bie 
ſchwache Douche. Ein fremder Arzt hatte ihr ſalz⸗ 
fanzen Aaupt beporbnet Du Dr. Plogiug aͤußerlich 

ie fo Eräftig wirkende * infalbe. Der Erfolg davon 
war, daß fich die Verhärtung in mehrere Fleinere Ver⸗ 





ns 

gen gethellt und aͤberbaupe um wieled nanlfindert 

atte. Eine volllemmene Heilung war :dber in dieſem 

jahre nicht mehr zu erwarten. Hoffentlich wird fle 

ihre fchöne Salbe fortgefebt haben, amb DIE Soolbäber 

in diefem Sommer r.cht früh wirder anfangen und 
recht lange fortfegen. 

- Roch eine inftruftive Beobachtung liefert eine Das 
une, die mit rhewmatifchen Zufäßen behaftet war, einen 
Ausfchlag im @efichte und eine chronifche Entzände: 
eined Auges hatte, auf welchem ſchon kleine Abſceſſe 
entftanden waren, wodurch das Ange fich. in großet 
Gefahr befand, eben baffelde Schidfal bed andern Aus 
ges zu erfahren, befien Hornhaut fchon meiſtentheils 
undurchfichtig geworden war. Cie nahm .50 Bäder, 
wovon die 20 legten mit Schwefel verfegt ware 
Erſt gegen dad Ende der Badekur verlor bie Ents 
ſündung des Auges und mit ihr verſchwanden auch 

ie Eleinen Abſceſſe oder Eiterungen. Auch ber ke 
ausfchlag verlor fich faft ganz. Ale Arzneten, die fie 
feit 3 Jahren gebraucht, hatten biefe Wirkung nicht ha⸗ 
ei können. Und was hätten hier 20 — 30 Bäder 
thun follen? 

Ein Hr. E. J. v. 8. litt an Gicht im Fuße und 
Schenkel. fo fehr, daB er ſich einer Kruͤcke bedienen 
mußte, Nach 58 Soolbaͤdern, wovon 10 mit Schwefel 
gewürzt waren, tmobei .er ben Egerbtunnen tranf, 
ward er geheilt, nachbem er 2 Jahre zuvor von dem⸗ 
felben Mebel auf die gleiche Weife ſchon einmal in 
Gälz geheilt worden war. oe J 

Ei Knecht, welcher nach einem nervoͤſen Huͤftweh 
im rechten Schentel, der zugleich abgemagers nad, bäns 
ner.'ald ber andere, lahm gemorom war und daher auf 
Kruͤcken ging, erfuhr den Nugen des Soolbades auch 
recht deutlich. 85 Soolbaͤder und in der letzten Zeit 
bie Douche brachten ihn fo weit, daß er feine Krüden 
in Suͤtz zurädlaffen konnte. 

Eine Heilung, die dem Hra. Dr. Plotz ius vier 
Ehre macht, betrifft eine junge Dame, welche an Storkun⸗ 
gen in der Leber und. daher an gelbfüchtigem Ausſehen 
und dbeſtaͤndiger Leibesverſtopfung litt, und wech dazu 
eben ans den Wochen gekonnnen und fehr fchwach war; 
Nachdem fie 15 Bäder genammen und .bie vom Heerw 

. Dr. Plotzius verordneten ſehr treffenden aufloͤſenden 
Mietel gebraucht hatte, wurde fie völlig geheilt. ' 





—— Proben bewenden, da fie. genugſam bes 
weifen, wie wohlchätig.'die Soolbaͤder in fa unchen 
Srautpafteh Zuſdaͤnden weirten, und wie ſehr waͤuſchens⸗ 
ward ts fei, ‚daß Biefe: Sovibadeanſtalt für ein beſon⸗ 
drdes Gefchent dre Dimmeld iin dieſem Lande augeſeben, 
Bat albe mögliche Wetſe moͤge begänkige,. tniner 
mehr aus gebildet untl Vervolfiomminet werben; 
AIn doer That haben au Ge. Konigl. Hobeitzunfer 
allergnadigſter und geliübteften: Landesvater, Auf-gunhachte 
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Aerunterthaͤnigſte Auzeige, bareits für dieſen naͤchtten 
Sommer mehrere wchtige Bedůͤrfniſſe zu befriedigen 
geruhet, die zum Theil ber unerwartete Zufluß von 
Sremben und Badegaͤſten num erſt recht fühlbar made, 
die aber auch außerdem eine nothwendige Abhälfe fors 
derten. Die Homomifche Einrichtung des Badehaufes 
mußte abgeändert werden; es fehlte an Logirraum Im 
Babehauſe, ed .fehlte an Stalltaum und Wagenremifen; 
man vermißte Zerftreuungen und Unserhaftung u, ſ. tv. 
Es wird daher ein zweiter Flügel erbaut ind dadurch 
zu mehreren Zwecken mehr. Plag gewonnen; ein Gtalls 
gebäude zu 16 Pferden, mit 6 Wagenremifen, wird ans 
dern Mängeln abhelfen; die Gartenanlagen werben ers 
weitert, ein Billard angeſchafft und eine Heine Biblie, 
thek angelegt. . . 
Was die Badegäfte ſelbſt während der Saifon zu 
ihrem Frieden, je großen Annehmlichkeit ber Gefells 
ſchaft, zur Befoͤrderung ihrer Kurabfichten und zur 
Schönften Wirkung für das Ganze beitragen könnten, 
wenn fie wollten, das iſt überaus ‚wichtig und von 
hoͤchſtem Werthe. Die Aufgabe if aber allerdings fehr 
ſchwer bei der großen Verfchiedenheit der Menfchen in 
Erziehung und Bildung, in Sitten und Kenntniffen, 
befonderd Welt⸗ und Menfchenfunde, in Gläddgätern, 


in Geundfägen, Weigungen und Gewohnheiten ıc. 


Schächternheit if eben fo anſtoͤßig, ald Zubringlichkeit 
in der Geſellſchaft fremder, unbefannter Perfonen, 
Auf eine oder die andre Art wird es ficher oft verfehen, 
Ads, was man daräber in den fhönften Phrafen fagen 
und fchreiben mag, hat gar keine Wirkung. Ein beforts 
deres Sid. für. die öffentliche Gefenfchaft IR es, wenn 
nur einige außgezeichnete, allgemein geachtete Perfonen 
von beiden Geſchtrihtern das Beifpiel geben. ° Die 
Menfchen find viel mehe durch Weifpiele, als Durch 
Befege zu regieren. Eine edle Grau wie die, welche _ 
nun, jun drittenmal die ihr fo wohl befommene Kur 
in a gebraucht bat, kann ausnehmend viel Gutes 
Riften. Roc fo ein Paar Damen ynd dann auch eis 
Ser ſolcher Herren, nebft dem. dazu. gehörigen Übrigen 
erſonale, fo ift beinahe bee ganze Ton beſtimmt, und 
alles freuet ſich ſeines Lebens. Leider finden ſich ſolche 
Perfonen aber —— —— 
lange genug fi 
Standhaftigfei 
ipr Streben 6 
Heinecen Zirkel 
uenfshenfreunt 
ohne Zweifel 
ebeg fo viel d 
gkeit und ır 

laffung auf eir u 
leicht zu veranftaltende Annäherungen und Vereinigungss 
punkte. die. Herzen ber Menfchen fehr bald fr ſich eins 
zubeßmen und an ſich zu ziehen. wiſſen. . 
Am allermeiſten ſtud immer bie Menfchen zw bes 
dauren, wwelchen:öberaß, wo fie: auch ſind, feibſt mitten 
m Schooße der’ reichſien Berankaffangen zu Freuden 
und Vergnägungen, dennoch die Zeit lang wird; die 
fi) fo wenig mit andern, als mit fich felbft zu befchäfs 
tigen wiſſen, und den Himmel und die Welt anflagen, 


47 - 
daß aus dieſen Quellen fär ihre Langeweile Keine Heil⸗ 
mittel gu — feien. Entweder Pr biefe Menfchen 
wirklich koͤrperlich Frank, ober fie find in hohem Grade 
verwoͤhnt, verzogen, verborben und ſich und der Ger 
ſellſchaft zur Lafi 

Ueber die Soolbaͤber ſelbſt habe ich noch manches 
Intereſſante zu ſagen, was ich mir aber vorbehalten 
muß. Gott Kane das Suͤlzer Soolbad! 


Roſtock, den 4, März 1826, 


Einiges ans den Verhandlungen des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Landtages, gehalten zu Sternberg im Oktober 
" und November 1825. 


vm . 


Sidndiſche Antwort auf die Broßherzogl. Medi. Sömenfhe 
Tiebence et m. m. auf die Broßherzogl. Medt. Streligihe V. 
Landtags» Propofiiion, d. d. Sternberg, 14. Rov. 1825. 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 


Eine zweckmaͤßigere Einrichtung und Verbefferung 
„ der Stadtpfandbächer ik von Em. Königl. Hoheit, in 
Gemäßheit der von dem Engern Ausfchuffe, in Folge 
eines Auftrags der vorigjährigen Landtags s Verfanms 
lung allerunterthänigft vorgetragenen Bitte, der auf dem 
gegenwärtigen Landtage verfammelten treugehorfamften 
itters und Landfchaft in ber allerhoͤchſten Landtages 
Propofltion, und zwar . 
als ber fiebente Begenftand berfelben 
buldvol zur Berathung vorgelegt worden. 
Daß hier von einem dringenden Beduͤrfniſſe, von 
einer ganz nothwendigen Bervollfiändigung ber im 
$. 871 des Landesvergleichd enthaltenen Gefrggebung, 
die Rede fei, ER ſchon daraus hervor, daß die treus 
gehorfamften Stände ſelbſt — nach dem Wunſche der 
junäaf hiebei betroffenen getreuen Städte — biefe 
Ingelegenheit in Anrege gebracht haben, 
Die aetreuen Städte des Mecienburgifchen und 
vorigjähris 
: einen Ente 
dnung dor, 
ſchuſſe, zut 
ein Erach⸗ 


as Erachten 
ig vorgelegt 


worden. Br 
. Inzwifchen haben auch Em. Koͤnigl. Hoheit, weil 
der bei AlerhöchftDenenfelden eingereichte vorgebachte 
londfehaftliche Entwurf iu einer ſiadtiſchen ‚Oppothefens 
Drbnung niche vollſtaͤndig genug gefchienen, mittelft eis 
med zwar fchon vom Yen September. d. J. datirten, 
aber erft am Eröffnungstage dieſes Landtags — 
genen aller hoͤchſten Reftripts, einen ausführlichen Eut⸗ 
wurf zu einer 


Vvatent⸗ Verortunug wegru derd geter Gar 
„der: Stadt Bad Ghabtofandei her rn 


mitgetheilt, welchem audy Se. Königl. Hoheit der Groß 
berjog gu Mecklenburg⸗Strelitz nad) einer von Ihrem 
aller hoͤ tbneten Landtags⸗Kommiſſario den Abges 
ordneten unferer Verfammlung gemachten Erflärung 
Bereits kennen, und Sich im allgemeinen und mit 
Vorbehalt der durch die eigenen Landesverhältniffe ges 
botenen Abänderungen angeeignet haben. ü 

In diefer Lage iſt die vorliegende Angelegenheit von 
ber auf: dem gegentvdrtigen allgemeinen Landtage vers 
fammelten treugehorfamften Ritters und Landfchaft in 
Diejenige forgfälige Berathung gejogen worden, welche 
pi I ct des Gegenftanded mit Recht in Ans _ 

euch nimmt. B . 
Eine zur vorläufigen Prüfung deſſelben erwaͤhlte 
Komittee hat über den von Ew. Königl. Hoheit heraus⸗ 
gegebenen Entwurf zu einer Patent» Verordnung wegen 
verbefiertee Einrichtung ber Stadt⸗ und Stadtpfands 
Bücher, mit Berücfichtigung des erwähnten Erachtens 
des Engern Ausfchuffes und mit Beruͤckſichtigung eines 
der Komittee gleichfalls vorgetragenen Projekts zu eis 
ner beſonderen Drdnung für Stadt> Lagers und — 
Verlaſſungs⸗Buͤcher, ein umfaͤngliches, nicht bloß bei 
allgemeinen Bemerkungen ſtehen bleibendes, fondern zu⸗ 
ar auc) fehr ind Eingelne eingehendes Erachten aus⸗ 
gearbeitet. . 

Wir überreichen Ew. Königl. Hoheit hieneben nicht 
nur dieſes Komittee-Erachten, fondern zugleich auch das 
In demfelben in Bezug genommene Erachten bed Engern 
Ausfchufes.und.bas eben gedachte Projekt zu einer bes 
fondeen Drbaung für die Stabt>Lagers und Stadt⸗ 
Berlaffungss Bücher, . 
Ei. Koͤnigl. Hoheit werden bie diefen ſtaͤndiſchen 
Vorarbeiten gewibmete Sorgfalt nicht verfennen, Allers 
hochſt Sich aber auch zugleich Überzeugen, daß dieſe Ans 
gelegenheit noch keinesweges fo weit vorbereitet fel, daß 
unfere, mit fo vielen andern teichtigen Deliberationgs 
Begenftänden befchäftigte Verfammlung, fie während 
ber Dausr des gegenwärtigen Landtags nad) allen Seis 
ten hin fo getoiffenhaft umd- genau habe prüfen können, 
um eine ıbefinitive- ehrerbietigfie Erflärung darüber abs 


— . bedürfen, als diejenigen, von denen hier die 


- 





a mann 
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Yentem und Galbten, To wie ber Ritters und nllen dbreien Kreiſen, abzuorbnenden ritter⸗ unb 
Eanbfihaft des Stargarbifchen Kreifes mitgetheilt landſchaftlichen Deputirten erwaͤhlet 
Ö y von der Ritterfcheaft: 





werben koͤnnen. 

Mir haben. um eine folche gemeinfame Ausarbeitung 
ber erforderlichen Gefeges-Entwärfe gebeten, weit wie 
ung überzeugte halten, daß die Zufammenfaffung bes 
ganzen Gegenftandes in einen Entwurf, wie es in 
em von Ew. Königl. Hoheit herausgegebenen Entwurfe 
gu einer Patent=Verordnung wegen verbeflerter Stabts 
. und Stabdtpfand-Bücher — beffen fchwierige und mäßs 
ſame Ausarbeitung wie übrigend nicht verfennen — 

verſucht worden ft, nicht ganz zweckmäßig ſei. 

Keine gefeglichen Anordnungen Eönnen es mehr 
rage ft, 
in ber größten Klarheit vorzuliegen und von jedermann, 
ber dabei betroffen iſt, ohne ale Deutung, richtig vers 
fanden gu werden. 

Zu diefem Zwecke ſcheint es und noͤthig, die Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche zwar mit den Stadtpfandbuͤchern in 
weſentlicher Verbindung ſtehen, aber doch nicht un⸗ 
mittelbar und an und fär fi) gu der Stabts 


pfandbuchs⸗Ordnung felbft gehören, in fo fern von bies 


fer u ftennen, daß darüber abgefonderte Verordnungen 
erfolgen, und alfo jegt auch abgefonderte Entwärfe zu 
felbigen ausgearbeitet werben. 

Dahin gehört die verbefferte Einrichtung 
der fiädtifchen Srund- und Lagers Bücher, bie 
Beſtimmung über die Art und Welfe, wie dag 
Eigenthum von den zu Bürgerrecht liegenden Haͤu⸗ 
fern und andern Immobilibus, welches nach dem $. 372 
des Landesvergleich nicht anders als durch Verlaffung 
vor dem Stadtbuche auf anbere Possessores trangferirt 
werden kann, verlaffen werden foll, dahin gehoͤ⸗ 
ren feruer diejenigen gefeßlichen Verordnungen, welche 
franfitorifch bis zur gänzlich vollendeten Einrichtung 
der Stadts und Stabtpfand- Bücher erforderlich [ent 
werden, bahin gehören die SInftruftionen "für den Ges 
ſchaͤftsbetrieb der diefe Bücher dirigirenden magiſtrati⸗ 
Shen Behörden — dahin gehört endlich auch bie ges 
naue geſetzliche Beſtimmung ber Verlaſſungs⸗ "und 
Hypot — 28 — | en 

Eben fo nothwendig als diefe bezeichnete, Abſonde⸗ 
rung, halten wir die gänzliche Ausbefcheidung folcher 
neuen gefeglichen Beſtimmungen, die swar an und für 
fd nüelich eyn mögen, bie aber doch nicht zu diefem 
Beſetzgebungs⸗ Gegenflände gehören... Fuͤr fie werben 
erforderlichen. Falls ganz getrennte Geſetzesvorſchlaͤge 
gemacht werden muͤſſen. — B 
ss Em Ieg Hohn ateröbchfkorrornete Sanbtages 

— arien NT Fi nA db — 

e Hoffnung gegeben, daß Aſllerhoͤ ieſelben die von 
uns ehrfurchts voll nn | — 

weitere Brarbeitung dieſes Gegenſtandes und die 
Abfẽ der in Anſehrng deffelben erforderli 

Geſetes⸗Entwuͤrfe durch beiderſeitige landesherr— 
liche Koinmiſſarien und ritter⸗ und. landſchaftlich⸗ 


wurben 
In bie et offnung haben wir fchon Auf bem gegens 
ae A Ve gedachten Zwecke 3 H ug 


‚Dapudiete landesherrlich allergnaͤdigſt genehmigen 


den Vize⸗Landmarſchall v. Schack auf Bruͤſewitz, 
den v. Levetzow auf Lelckendorf — cum facultate 
substituendi den Aſſeſſor v. Bluͤcher auf Wasdow, 
ben Landrath v. Derken auf Kotelow — cum facul- 

tate substituendi deu v. Dergen auf Brunn; 
von ber Landfchaft: 200 

den Syndikus Dr. Knaudt aus Schwerin, 

den Bürgermeifter, Hofrath Boͤlckow aus Gnoien, und 
den Syndikus Moll aus Neubrandenburg, 
und tragen wir demnach ehrerbietisft darauf an: -. - 
and im Landtags⸗Abſchiede die huldvolle Zufiches 
vung zu ertheilen, Daß ber vorliegende ſiebente Ge⸗ 
genftand dee allerhächften Landtags s Propofkriog 
nunmehro durch Kommiffarien beider Allerdurchl. 
Eandesherren und durch die genannten ritters' und 
landſchaftlichen Deputirten zur weitern möglich 
beftnitiven Berathung des nächften Landtags 
naͤher bearbeitet, und daß zu dem Ende bie er» 
wählte ſtaͤndiſche Deputation fo zeitig eingerufen 
‚werden ſolle, daß die von den allerhöchfiverorbnes 
ten Kommiſſarien und ihr gemeinfchaftlich abzus 
foffenden Gefegeds Entwürfe eine angemeffene ges 
raume Zeit vor dem naͤchſten Landtage, durch deu 
Engern Ausfchuß in den ritterfchaftlichen‘ Aemtern 
und Städten, fo wie aud) der Ritter- und Land⸗ 
ſchaft des Stargardifchen Kreifes mitgetheilt wers 
den koͤnne. f ' J 
Mit diefer devoteften Beantwortung des fiebenten 
Begenftandes Ew. Königl. Hoheit allerhoͤchſter Lands 
fag& » Propofition verbinden wir die Verſicherung der 
treueften Liebe und ber tiefften Verehrung, im welchet 
wir ohne Wandel verharren als . 
Ew. Koͤnigl. Hoheit — * 5 
allerunterthaͤnigſte, auf gege em’ all 
N are —X 
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emeinen Xandtage verfamme 
Fandmarfchälle und Webrige von Ries 
und Landſchaft der Herzegthuͤmet 
Mecklenburg. 3 
Sternberg, den 14. November 1825. .. 


— — 


Großer Brand zu Hof Ruͤting. 
Das furchtbare Element, das Feuer, das bie hieſige 
Gegend feine verzehrende Gewalt lange nicht hatte em⸗ 
pfinben laffen, hat befto zerftörender am 5ten Mär 

bends gleich nach 6 Uhr, über den Hof Ruͤting fi 
ergoffen, Bier große Wirthſchaftsgebaͤude, 300 vers 
edelte Mutterfchafe mit fämmtlichen Laͤmmern, 5 Füllen 


. und einige Wirthfchaftstühe find-den Flammen geopfert, 


Die Holländerei- und. die Zugpferde wurden gerettet, 
Wie groß der Vorrath und ber Werth bed verbrann⸗ 
ten — Futters und ſonſtiger landwirthſchaft⸗ 
lichen Utenſilien geweſen, vermag berjenige „licht ſich 
u denken, der bie komplete Einrichtung eines rationels 
en und fhätigen Landwirths kennt, unter denen der 
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Vachter zu Ruͤring gewiß mit die ehrrnvollſte Stelle 
im Lande behauptet. ' 
So gänftig der Wind gegen Die weiter verzehrende 
Flamme wirkte und fo die Urfache wurde, daß nicht 
ganz Näting, vieleicht gar dag unmittelbar anliegende 
iedrichshagen, dem Flammenmeere fid) jusefelte, fo 
ungfinflig und feindlich traten die bier über alle Be⸗ 
ſchreibang f&hredlichen Wege dem Rettungseifer der aus 
allen Richtungen Herbeieilenden entgegen. Die Stadt 
SGrevismuͤhlen fonnte 5. B. erft nad) vollen 3 Stunden 
ipre Feuerbeſchwoͤrerin, obgleich mit 6 Eräftigen Pfer⸗ 


den befpannt, beranbringen, und die gewaltige Gegenwirs . 


fung des Waflers aus folchem Wunberinfirumente aus 
fcheinlich machen. Da hörte ich denn einen Bauer 
en: „Wir werden faſt täglich) mit Ausgaben. über 
„if Rräfte angelaufen, follte nicht laͤngſt doch fo 
„viel ;übrig geivefen feyn, daß jedes Kiechfpiel ein fo 
„‚nothivendiges Ding hätte?“ — Er ſah fih um, ob 
es auch der Amtmann gehört, der mit dem Megiftrator 
nicht weit davon fland; aber alle meinten, der Mann 
Habe nicht Unrecht. Wie manches Gebäude würde bei 
folcher. Einrichtung gerettet werden und wie fchnell 
würde: ein folched Werk fich bezahlt machen. Wunbers 
bar:ift:;e® in ber That, daß die Feuerwerficherungss 
Geſellſchaft, deren größtes Intereſſe es ift, nicht laͤngſt 
gierauf Bedacht genommen. Denn fo lange wie noch 
berali des Macs Adamfchen Straßenbanes ermangeln, 
fann eine Spruͤtze in meilenmweiter Entfernung viel 
weniger nüßen, als ein Irrenhaus unter Menfchen, 
die in ber Irre gehen. Der Schade von mindefteng 
8008 thir,, binnen einigen Stunden, dem Staate und 
dem Priwasen. zugefügt; in einer zwar burchaus nahe 
rungdlofen, geldarmen, aber durch den Hang zu koſt⸗ 
baven Anlagen: fi) auszeichnenden Zeit ift zu groß, als 
über die Fehler zu fchweigen, bie den Schaden vers 
groͤßern. Vieles ift nüglich, aber noch mehr iſt noth⸗ 
wendig, und das Nothwendige- nur gehört für eine 
Zeit, ‘wie die unſrige. Sprügen find nothiwendig; und 
daun ii ed nothwenbig, auf Einfuͤhrung befferer poli⸗ 
geiliher Drbnung bei entfichenden Seuersbränften auf 
dem Lande zu denken. Alles eilt zwar zur Rettung 
berbei, alles aber geht ohne Plan, alles läuft und greift 
bunt durcheinander, fo daß niemand recht weiß, ob er 
ehorchen oder befehlen fol. Die Behörde ift zwar 
Berbeigeeilt, darf aber nichts wagen, . weil die Menge, 
aus fo vetfchiedenen Dörfern und Hetrfchaften, hoͤchſt 
keck und auffägig ift, und mir Mord und. Todsfchlag 
droht. - - Schmerjlich wurde bei biefem Brande der 
Mängel ar Gendarmerie gefühlt. Dieſes fo nothwen⸗ 
dige Inſtikut fcheine nicht zahlreich genug, um mindes 
ſtens alle 14 ‚Tage diefelbe Straße nehmen zu können, 
daher auch feit einiger Zeit fo vieles Gefindel fich hier 
dat blicken Taffen, was zu allem Böfen, au) zu Brands 
ſtiftungen befonders aufgelrgt ift, unı bei der Unordnung, 
ber Beſtuͤrzung und dem Zumulte zu fehlen, wie es 
denn auch Bier probirt wurde. or des Neferenten 
Thür erſchienen ſie geſtern nicht mehr als 7 Mann hoch; 
Sollte zur Sicherheit der Straßen und des Landes 
nicht vieleicht eine Kompagnie reitender Jäger mit 
angewandt werden kinnen?. 








Scheur eichraud gi Greviimhhten," 


Am. Bsen d. M., Abends 9% Uhr, ward die Rufe 
der hiefigen Einwohner durch den ſchrecklichen Klang 
der Sturmglode geſtoͤrt. Das furdtbare Element, 
bag Feuer, zerfiörte in einem Zeitraume von nod ni 
2 Stunden 17 Scheuren. Durch die faft file Lu 
und durch die Anftrengung der hiefigen Einwohner, 
der benachbarten Drtfchaften und der vielen bier im 
Drte gerade anwefenden Fremden, ward dem furchte 
baren Elemente bald Grenzen gefegt. Diele Einwohner 
haben mit dem Derlufte ihrer -Scheuren auch ihren 
ganzen Vorrath von Korn und Futter, fo wie au 
biele instrumenta rustica eingebuͤßt, und find dadur 
in eine hoͤchſt traurige Lage verfegf worden, Pl Ni 
fo häufig haben fich folche Unglüclichen der Hülfe der 
guten Medienburger zu erfreuen gehabt, und wirb, dA 
der Verluſt fich gegen 10,000 Rthlr. beläuft, auch bei 
diefen Unglücdlichen fich gewiß dießmal die Menfchens 
liebe nicht untbhätig zeigen. Sehr gern nimmt ber 
Hr. Advokat Rudow hieſelbſt für diefe armen Leute 
milde Gaben entgegen und werden auch felbft die klein⸗ 
fien dankbar angenommen. en 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Rofod, den 11. Maͤrz. 
Endlich IR es durch Rath⸗ und Buͤrgerſchluß beſtimmt: daß 
die geſammten vor dem hieſigen Steinthor belegenen Garten⸗ 
Parzelen des vormaligen ſogenannten Hinrichſchen Kampes 
inem allgemeinen Kirchhofe eingerichtet werden ſollen. 3 
ar der Riß zu einem öffentlichen Leichenſchauhauſe, um das 
ebendigbegraben zu verhuͤten, liege bereits fertig; und die 
Vertheidiger der alten Unvernunft und Barbarei ſcheinen alfe 
aus ihren legten Schanzen vertrieben worden zu fenn. Diele 
waren unftreitig auch die unhaltbarſten von allen, und beftans 
den Bauptfächtiä in folgenden ungluͤcklichen Schläffen: eins 
mal, weil in den verfloffenen 9 underten die altmdlich reis 
fende Stimme der Aerzte und Phyſiker über die unvermeids 
lihen Nachtheile des Begrabens in Kirhen und auf Stadi⸗ 
kirchhoͤfen unter der Laſt Des relic icien Wahnes erſtickte, nicht 
einmal vor der Mitte des 18ten * rhunderts laut zu werden 
wagte, ſo haben die ehemaligen —— Phnfter dieh Ber 
rdben gebilligt; fodann, weil die dhrer Natur nach unmerb 
t und durch zufällige Webenurjachen in, Lage, Klima 
Sahrszeit, Wetter zumeilen mise en peftartigen Einn 
en dieſes Begrabens auf Be ei heit der ih ber Sta 
Pebenden nicht ſogleich Het’ kheien Einzeinetß oder n 
emeinen Krankheiten, mit Händen galgraten sder tig 
Yugenhiid nis Anden in getilen find, .5o. gab: es biss 
ber and giebt es a egt Feine f unmert! ayrigen | 
firfungen; biern ‚, weil bibher diefe Frage nicht in 
Gebiet der mebdizinifhen Stadtpolizei gezogen if, jo 9‘ oͤrt 
auch bei gegenwaͤrtiger neuer Organiſalion anferet Pohtet, 
übtrkaupt hiche zu ihtem Bereich; en diich, weil diec Einkuͤnfte 
Kirchen und eimelner Sirbenbebiensen, „une dem 
en ‚Sefichispunfs. bes Tohls Hier in Kolliũ em menı 
0 it 08 doc beffer, daß alle leider, als daß Eingeine Unbe⸗ 
Auemtichkeiren davon haben. Vielleicht wurde ich nu hiebei 
Die: vermeintliche Forrdauer des Blawbens an die ‚Deitigleit der 
Erde in den Kirchen und auf den Kirchhoͤfen angepgen, um 
dem bebarrlichen Ungehorfam geasn die fandeshberrfichen Ber 
fehle einen Vorwand gu geben. i 


‚ afe dieſe und 
ähnliche Einwärfe gegen. die umbau wahrhaft erh 
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sende Narur deu peſnlechidlen Sache umd die Scyläffe, 
bie aus ſolchen augen en Uebeln ber ſchenver ſtand 


macht, ſcheinen aber jetze mit einem Male verſtummt. Zwar 
laſſen die Gegner noch unter der Hand das Geruͤcht zirkuliren: 
daß, da die Baukaſſe zur Zeit nicht ausreiche, diefe Garten⸗ 
Parzelen des Hinrichſchen Kampes noch wiederum, wie bieher, 
f anderweitige 6 Jahre verpadhtet werden follen; aber diefer 
und, betrachtet im Verhaͤliniß gu der hohen Wichtigkeit der 
ache, die, den Dafenbau ausgenommen, jedem andern Bau 
vᷣorgehen müßte, ſpoitet fo arg aller allgemein als entſcheidend 
anerkannten politifch » adminiprativen Grundfäge, daß es uns 
möglich iſt, dieſem Geruͤchte Glauben beizumefien. 
e ‚Die jüngft in diefem Blatte beſprochene juriftifche Pros 
otion iR am 9ten d. M. auf dem Kaiſerſaale des hiefigen 
—R vor ſich gegangen. Die Verſtaͤndigen koͤnnen nur 
nichen, daß folche öffenslichen afademifchen Auftritte haͤu⸗ 
er werden; man ſieht Doch bei folchen feierlichen, hier fo 
tenen Gelegenheiten die Akademie in ihrem Bezuge ‚mis welt⸗ 
ishen und geiftlihden Autoritdten und den verfchiedenen Staͤn⸗ 
en der bürgerlichen Geſellſchaft, alfo in der That in ihrer 
enthuͤmlichen Wärde, in der gleihfam plaftifhen Darſtel⸗ 
ung der erhabenen Bedeutung der ae bie fie, als literari⸗ 
de Univerfitas, in fi trägt, als Mittelpunkt der unzähligen 
rzwei ungen geiftigen Lebens, der Ehre und des Ruhms 
—8 Wiſſenſchaft, auf die am letzten Ende alles im 
taate anlommt, alles ruht! Mit diefem poslofopbichen Ins 
“gereffe, das die Zeftlichkeit gerodhrie, verbinder fich ein nicht 
minder anzichendes HiRorifches tereſſe. Dem Beobachter, 
der die nunmebt über hrigen Veränderungen der Univers 
fitdten unfers Weluheils überficht, ihre fetige innige Werbins 
Aung mit Staas und Kirche, die aus den politiſchen Elementen 
Des Mittelalters hervor ngene analoge @eftalung -eine 
Univerfirds ‚als einer gelehrten Zunft, und die hiernach fi 
bildende Ertheilung der nur alimälich ehedem erfiiegenen alas 
demifchen Würden eines Baccalaurei, eines Lizentiaten, eines 
Dottoris, fo wie die aus der damaligen enge aller Wiſſenſchaf⸗ 
sen, die famme und fondere mit der Scholaſtik behangen mas 
zen, entfandene hohe Wichtigkeit eifrigen Öffentlichen Dispu⸗ 
sirens erwägt — einem folchen Beobachter find die finnbilds 
en ‚Bormen ‚ durch weiche die Stifter der Promotionen 
apferkeit im Streit und & ndliche Kenneniffe belohnten, ehr⸗ 
wärdig durch Alterthum, lehrreich durch Betrachtung des Bruns 
des, auf dem der bis jest fortdauernde uralte Reſpekt vor alas 
Demifchen Wärden rubt. Seit 27 Jahren hatten wir bier dieß 
Schauſpiel nicht gehabt, wo die legte Feſtlichkeit diefer Arı in 
dem durch Krieg ruinirten und nachhin abgebrochenen großen 
olademifchen Auditorium Ratt fand, Nach dem jegigen Stande 
der Wiflenfchaften werden freitih in ſolchen öffentlichen lateis 
nischen Kampfreden Beine neue Wahrheiten ausgemacht werden 
Bönnen, Das Bleine gelehrte Turnier ging auch bier ziemlich 
unblutig ab; wurden Beine Tanzen ga pebre en, fo flogen 
doch Splitter umher, und hörte: man $ ffe ausıheilen. ie 
verföhnende Bewandebeit des Vorfigenden, unfers Profefiors 
Diemer, während des Streits, und fein darauf folgender, den 
Umſtaͤnden mit hoͤchſt anziehender Ungeawungenbeit angepafiter 
rundeten Das Ganze. Schon zwei Stunden lang eine 
der fchönften Sprachen in einem hohen Lokale und nicht felten 
mit Eleganz reden au hören, mar, mit allen einzelnen babel 
unvermeidlihen Mängeln, ein Vergnügen und bier bisher 
eine ſehr große Selsenheit:! 


Neubrandenburg, den 4. Märg . 


Hat Ref. im vorigen Berichte id über den Schnellldufer 
Knothe ausgelafien, wie könnte er da wohl den Tauſend⸗ 
Pünfler Rappo mit Stillſchweigen übergehen, der hier einige 
Bonsellungen mit großem Beifall gegeben! Wein vor Jahren 
die Leiſtungen des berühmten Indianers, oder des nordiſchen 

erfules neerbaftung und Vergnügen gewährt, ber wird den 

unffertigteiten jenes jungen liebensmärdigen Firoters gewiß 
nicht minder Geſchmack abgewinnen. Seine Balanzirs ‘und 
Werftänke mit Staͤben, Meffern, Telleen, Kugeln ıc., alles 
nady dem Takt der Muff, verbunden mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Adreſſe des Körpers, haben- hier allgemei 
Pennung gefunden, fo wie fein Spiel mit 15, 20 und dOpfündis 





"mann wohl nur wenige haben und haben werden. 


mal da die 
moͤchten wir nicht fagen, bei nicht allzu fehr gedehnten 


ne nern 
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gen Kanonenfugeln, Die er unter andern mit den. Füßen fidh 
auf den Kopf und gegen jeden andern von ihm bezeichneten 
Theil feines Körpers fchleudert, und um und an demfelben nad) 
Belieben herumlaufen Lift, Erfiaunen erregte. 

Die zahlreichen und fo überaus bedeutenden Talliffemente 


in Berlin (um die in entfernteren Staͤdten nnd Yändern bee . 


lümmern wir uns nicht, wenn diefe auch Die Urſachen von dem 
übrigen find) haben bier, wie an vielen andern Drten die 
rößte Beftärzung erregt, jedoch auf unferer Börfe gottlob 
inen merklichen Einfluß fpüren laſſen. Biele Briefe, aber 
wenig Geld; fo lauten unfre Kurszettel fortwährend. 


I Schwerin, den 14. Maͤrz. 
Im Theater ſahen wir am Sten „der Wirrwarr“, es ſoll 
derfelbe aber manches zu wünfchen übrig, gelafien haben. 
Walter bat mit dem Langfalm feine Gäſtrollen „geistonens 
nah dem was wir von om gefehen, Lönnen wir 'ihn te 
nesweges zu den ausgezeichneten Komikern zählen, es fehl 
ihm an felbftfchaffendem Genie, an Driginalicdt, feine Bewe⸗ 
gungen find eingelernt und zu häufig wiederfehrend ; auch mif t 
er zu oft Provinzialismen mit den ihnen anhängenden Spra 
fehlern ein; doch wird er immer ein brauchbares, wenn glei 
Bein ausgezeichnetes Mitglied jeder Bühne feyn. Beine Toch⸗ 
ter wird einftweilen zu ihrer weitern Ausbildung bei der © 
fellfchaft bleiben. — Am 20fen: „Meiſter Martin der Küfner 
und feine Gefellen “, reihaftädtifches Luffpiet in 5 Aufzds 
gen, mit dem Borfpiele „die Kerzenmeiſter⸗Wahl“, Seitenft 
zum Käthchen von Heilbronn. efes, nach Hoffmanns herr⸗ 
licher gleichnamiger Erzdhlung von Holbein für die 3 
bearbeitete Stüd, harte die Familie Bachmann zu ihrem Bes 
neflz gewaͤhlt. Es ift gewiß dußerft ſchwierig, eine Erzählun 
fo zu Dramatifiren, daß fie gefalle. Der Erzähler fann un 
Inu, will er nicht eine bloße Anekdote liefern, fich einen Zeit 
zaum fegen und Begebenheiten häufen, die, follen fie uns als 
Handlung vorgeführe werden, bei weitem die Grenze übers 
fchreiten, die fi der Schaufpieldichter für ein gelungen za 
nennendes Drama fegen muß; will diefer dem Zufchauer die 
Begebenheiten der Erzählung im Zufammenhange vorführen, 
fo kann er es nur dadurch thun, daß er fie von den auftreten⸗ 
den Verfonen wieder erzählen laͤßt; hierdurch wird aber der 
ufammenhang der Handlung des Drama’s_felbit fies unten 
rochen werden, nur einzelne abgeriffene Begebenheiten. koͤn⸗ 
nen uns bandelı® vorgeführt werden; eine Einheit der Hand⸗ 


lung wird alfo in ſoichen Städen nur ſchwer zu erreichen 


fenn; dab aber auch zu einer eigentlihen Entwidelang der 
Karaktere, niche einmal des Hauptlarafters, durch die Hands 
fun ſetg hierbei feine Zeit bleibe, ergiebt ſch wohl vom 
44 ierzu kommt nun noch die große Schwierigkeit, ſich 
n den Geift des Erzählers fo hineinzudenken, daß man fi 
das Erzaͤhlte ganz zu eigen made, weil ohne dieß feine freie 
Behandlung des Stoffs zu denken ift, und das Drama ſchwer⸗ 
(ih den Anſchein der Driginalicdt haben wird, den man vers 
langen muß, felbft wenn es nur Nachbildung iſt; es gehört 
Dazu gewiß eine Verwandtſchaft der Geifter, wie fie mit * 
ren 

wir nun noch an, daß wir unter dramatiſiren etwas mehr ve 
eben, ale unter dialogiſiren, fo wird man ſich hiernach unſet 
reheil über das Stuͤck wohl abnehmen Pönnen; doc rathen 
wir den zahlreichen Verehrern Hoffmanns fi daffelbe immiet 
einmal anzufehen, fei es audy nur des Kontraftes wegen, —* 
ganze Sache, trotz der ſechs Abtheilungen, gIte 
[2 
chenakten, fehr füglich in zwei Stunden abgemacht werden 
ann, ein Vortheil, den nicht alle Stuͤcke der Art haben. Die 
Karatıere fenn: man ja aus Hoffmanns Erzaͤhlung, und behaͤlt 


man diefe nur flets vor Augen, fo fann man fi_mauces . 


deutlich machen, mas fonft unklar bleiben moͤchte. Die Vors 


fellung felbft zeigte einige Unficherheiten, die bei Bfterer Wier . 


derholung wohl wegfallen werden. — Der Laͤrm hinter den 
Kouliffen war diefen Abend befonders groß, und diefer, fo wie 
auch der Umftand, dab mehrere Mitglieder ihre Rollen ſelten 
gut memoriren, träge wohl dazu bei, Daß man ſeit einiger Zeit 

Souffteur 


taut Höre. — Am 12ten: ‚Die Teufelsmühle 


zu 
‚am Wiener Berge”, Bauber »Dper von Muͤller. Das Sujer if 


“ 


\ 


aAliten Garten eroͤffnet. 
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hnlich dem der Oonaunymphe, die Muft bat mandhes. lieb⸗ 
tihes Hr. Peters gefiel als Kasper. — Am 13ten trat Hr, 

atobi, y £nfers Zeiten Mitglied unferer Bühne, als Build 
m „Räufhchen” und als Krad im „Lügner und fein Sohn“ 
auf. Wir haben ihn früher fchon als einen 


b 1 


uten Komifer 


edannt, und als folder har er ſich auch dießma —5 — die 
achſt 


igerung des Rauſches 
dient beſonders Mad. Ba 
Erwaͤhnung; Hr. Müller, ats Kath Brand, führte die ange⸗ 
nommene gesierte Sprade nicht immer firenge durd. ir 
fahen bier früher dieſe Rolle ausgezeichnet von Dierel,‘ wäße 
rend Wüftenberg den Bufch vorirefflich gab. Wuch die übris 
en Mitfpielenden Haben ih alle Mühe, das Ganze griff gut 
einander und gefiel. — Weniger gut waren bie (dom oufs 
deut geleiteten) Umgebungen des Herrn von Krad, doch fchas 
t dieß auch weniger, wenn nur die Hauptrolle gut gegeben 
wird, und das ward fie. Neu und Beifall findend war bie 
Sdee, fih für Napoleon auszugeben. 
chwerin, den 15. Märg. 
ı Die Aufmerkfamkeie ift hier jege auf zwei Unternehmungen 
gerioten, die beide gewiß bedeutenden Einfluß auf die Induſtrie 
e6 Landes haben werden. Die erfte ift die Errichtung einer 
sammfddferei su Dftorf, auf Koften der Großherzogk, 
mmer, von det fi) gewiß etiwas ganz Vorzügliches erwarten 
1dßt, da fchon einzelne Privarfchäfereien im Lande einen fo hohen 


elang recht gu. N m vers 


Grad der Bolllommenhett erreicht haben. — Das andere Hmters 


nehmen geht von Privatleuten aus, und betrifft die Errichtung 
einer Geſellſchaft, welhe von hier aus Betraide und ans 
dere tandesprodufte zu after (dur die Stör und Ede) 
nah Hamburg verfchiffen laffen will. DasUnterneds 
men wird auf Aktien, a 25 Rehlr., die 4 Prozent Zinfen tragen, 
Yegranaen und fteht zu erwarten, daß daffelbe rege Theilnahme 

en werde, zumal es mit darauf berechnet ift, daß die Schiffer 
von Hamburg aus wieder Küdfrache hierher mitnehmen können. 
An der Spige ſteht einer unferer obern Staatsbeamten, defien 
regem Eifer für jeden Fortſchritt zum Beflern mir ſchon manche 
sreftliche- Einrichtung verdanken. Die erfte Sendung wird am 
Doften d. M. abgehen, und dem Bernehmen nad ein ſachkun⸗ 
Diger Daun mitgefchict werden, der die Schwierigkeiten, die 
38 etwa entgegenſtellen moͤchten, bemerken und daruͤber be⸗ 
richten ſoll, Damit gu deren Abhulfe die noͤthigen Maaßregeln 


getroffen werden Bönnen. Wer mit diefer Gelegenheit Erachts 
girer von burg ber haben will, hat fich deßhalb an den 
aufmenn Hrn. Lembke oder den Gaſtwirth Hrn. Rodeler 


elbſt gu wenden. 
viel ern Rohardo iſt mir feiner 


Sefeil © 
aus bier eingetroffen und bat feine sie fchaft von Guͤſtrow 


orfellungen auf dem 
Seile am Sonntage, unter großem Zulauf der Menge, auf dem 





on Vermischte Bachrichten. 


(Da £hefegen.) In diefen bedrängten Seiten, die ſelbſt 
son dem kleinen Staatsbürger in dem Maaße fo viel fordern, 
als fie wenig abwerfen, fomme wohl manchem Hausvater ſchon 
ein Schreden an, wenn die nah viermaligem Gebraude in 
ein Berchen verwandelte Wiege zum fünften Gebrauch wieder 
mit Bdngeln muß verjehen werden. Der Ehefegen mag 
ihm oft eben fo wenig willfommen fenn, als unfern Laudwirs 
sden der Erntefegen, der die Kulturkoſten nicht det. 
Da mögen ſich die phantafiereihen Eheleute diefer Ari im lies 
ben Vaterlande die Beſtuͤrzung und den Schreden denken, der 
über fie kommen würde, wenn fie von der Nacht bis zum Mor⸗ 
gen drei Wiegen aufricheen, mit Betthen und Linnen füllen, 
und Drei Kindlein, fo wie eins nad dem andern fi) dem 
Lieben Papa hörbar und ſichtbar machte, bineinlegen follten! 
Ich glaube, meine Herren Witwdter, mit dem zweiten würde 
es uns fchon ein [aurer ®ang' werden, und das dritte, — ad! 
pir gösıen wohl daran tragen, wie an einem zentnerſchwe⸗ 
u e 





mann, als Wilhelmine, Lobender’ 
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.." Wis den kieben Muͤttern zu — n muß, die ſtch in 
den Zuſtand verſetzen, als ob fie eine f Aufgabe gu Löfen 
hätten, wie fie hier nach ihrem gangen Inhalte und Umfangs 
nicht zur Sprache gedracht werden kann — das vermag € 

Dann, wenn er in der Wochenſtube auch noch fo reiche Erfahr 
rungen gemacht hat, weder zu empfinden, noch zu befchreiben. 


Zu Voßfeld, einem in’ Lupelow eingepfarrten Dorfe, 
(Parodie Br. Varchow, Praͤpoſitur Malin) lebt ein Eher 
Tagelöhner — die darüber fehr genaue Kunde 

eit Pfingfien 1822 waren fie verheirachet, 

atten in ihrer Ehe 2 Kinder, die Frau 25 Jahre alt. De 
am am 4ten Februar d. J., Abends 11 Uhr, ein Knabe bins 
zu und ward guten Muths vom Barer in die bereitete W ege 
gelegt. Aber am dten, Morgens 14 Ube, drängte fih ihm e 
gweites Knaͤblein in feine faft mwiderftrebenden Arme. Det 
te Mann, er mar ſchon verlegen, wohin er es beiten ſollte. 
ds aber gar um 8; Uhr auch noch ein Mädchen um Aufnahme 
wimmerte — da, ach ich weiß nit, ob viele fo flandhaft, 
ergeben ‚und eneſchi⸗ en geroejen rodren, wie er mar! © 
barrte.des in der Ndhe vom Filiale snrüdtehrenden Geiftliche 
und (ud ihn —— ein, fi und der kaum etwas zu ſich ſelbſt 
eeommenen Gebaͤhrerin zum Trofte, feinen Driltingen zur 
aufe. ' 

Der erften, dringendften Noch ward bald abgeholfen; auch 
die Gutsherrſchaft fuchte, dem Vernehmen nad, den Wurh der 
befümmerten !eute durch perföntichen Kae und thaͤtige 
Milde zu heben; fie foll ihnen fogar, Künftig 2 Kühe: halten 
gu dürfen, die Hoffnung gemacht haben, damit es wenigſtens 
an der erftien Nahrung nicht fehle. Wan darf auch von der 
gefähloonten ®rundbefigerin mit Vertrauen erwarten, dab fe 

ie Mutter niche durch Hofdienſte ihren Kindern enalehen 
laffen werde; und fo fcheinen, ungeachtet der groben üben 
und Gorgen, die Eheleute diefe überreihe Driklingsgabe mit 
Ergebung hingenommen zu haben und ihre fernere Erhaltung 
erglih zu wuͤnſchen. Denn bis heute, in der fänften Woche, 
eben alle drei, find gefund und munter, und verfprechen 
einen gedeihlichen Wachs um. 
Aber der mit jedem Tage wiederkehrenden, mannichfaltigen 
und immer größer werdenden Bedürfniffe der Kleinen find fo 
viele! — Das weiß jede Mutter, welche diefes Liefer, un 
mag es im Namen diefer Drillingsmutter denen ein wen 
nah der Natur ausmalen, welchen es nicht fo lebendig v 
Augen ſteht. Dann werden Sie, mein verehrter Herr Redak⸗ 
teur, ‘gewiß gebeten werden, auch gu Bunften diefer armen 
Kleinen zu thun, was fie fhon zum öftern bethaͤtigt haben 
ndmlid) der Vermittler zu fenn für die, melde gern eifen;*) 
und der Herr Paflor Lehmann gu Br. Varch 


—* koͤnnen. 


om wird Ihre 


Sparbüchſe für die Voßfelder Drillinge freundi 


dankbar annehmen, was unmittelbar an ihn fommt freu 
hinzuthun, und fo gemwiffenhaft als zweckmaͤßig diefelbe na 
und nad sum Grünen und Wachsthum des BDreiblang auss 
leeren. Folgt nur jeder gefühlvolle Leſer diefer Zeilen dem 
erften Antriebe feines Herzens, fo wird uns in kurzer Zeit von 
Gr. Varchow her zum fchänften Danfe unfehlbar die Nach⸗ 
sicht gegeben werden: bie Woßfelder Drillingseltern bekennen 
es freudig lobpreifend, unfere Drillinge find uns wahr, 
baftig ein Segen von Bott geworden! 
Den 7. Mär) 1826. 


(Anfrage) Es it mehrmals in diefen Blättern von Beis 
trägen zur geifiigen Musbildung einer Taubftummen die 
Rede gewesen. infender woͤnſcht zu wiſſen und in d. Bl. 
darüber beiehrt zu werden, ob jemand in Schwerin, Wismar, 
Sternberg, Gaͤſtrow oder einem andern Drie diefer Gegend 
Kleine Beiträge für die Unglädliche annimmt, *) — m 25, 


een nen 


2...) Rise Vergnügen erklären wir uns in diefem, fo wir 

nat in jedem —* —— mine & aben, An 
rantırt, ensgegenzunehmen, und fie dem Wunde der er 

gemaͤß zu —————— m ‘ dv, Red. 


DT EEE 


VBeranswortliher Redakteur und Verleger: J. C. &. Bärenfprung. — Gedrudt in der Mofbuchdruderei, 
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Einiges, aus den Verhandlungen ‚des, 
ſchen Landtages, gehalten za ‚Sternberg im Oktober 








—A 
Srobherzogl. Vedlenbura / Schwerinſcher Landtags ied, 
Ir y FH aber We abid " 


Se. Königl, — Grof heraog und 
Serr, Herr } Großherzog von 
‚Mediendurg, Schwerin _unb 


. Ba eburg, ai rin, der Lande 
oſtock und € nfer allergnaͤdig⸗ 
ſter Fuͤrſt und Herr 

geben, mit Entbietung Ihres gnaͤdigſten Grußes, Ihrer 

auf gegenwaͤrtigem Landtage verfammelten getreuen Nits 

ters und Landfchaft, auf deren abgegebene Erflärungen 

Über fämmtliche fieben Kapitel der Landtags-Propofition 

hiermit zum Befcheide: daß AllerhoͤchſtSie wegen der 

erfien Landtags⸗Propoſition bie Bewilligung der 
ordinären Kontribution in der berechneten Maaße für 
das Jahr von Johannis 1825 bis Johannis 1826, uns 


ter Bezug auf den KRonvofationstags-Abfchied von 1808, . 


gnaͤdigſt annehmen, und nunmehro, mit Rüdfiht aul 


die auch diegmal bewilligte Vorausbezahlung eined Vier⸗, 


theils ber ordindren Kontribution für das Etatjahr vor 
Johannis .1826 bis Johannis 1827, zur Erhebung ders 
felben von den ritterfchaftlichen und Klofters, Roſtock⸗ 
ſchen Diſtrikts⸗, ſtaͤdtiſchen Rämmereis und Defonomies 
Gütern, nach dem vorgefchlagenen und kraft dieſes lan⸗ 
besherrlich hiermit genehmigten Modo contribuendi das 
landesherrlihe Koutributions⸗ Edift, mit, Erſtreckung 

uf bie dießjaͤhrigen ordentlichen Nezeffarien,. forders 
Famp erlaffen wollen, “ et 


. -Anlangend bie- gweite Landtags» Propos 
ſit lon, betreffend: die Gebdrfaife ber Allgemeinen Lan⸗ 


des⸗Rezeptur⸗ Kommiſſton; fo genehmigen Ge. Koͤnigi. 






Medlenhurgi 


Reepertaſe von deren 
* exclusive bis Antoni 1827 inchysive, B hp, ‚esatmäßis 


5; ' Ydboße 
BE 
Bipfen des Mäbeligesz (von 3. d. Unger auf Frauen⸗ 
. N i )— Elenbi wu 
EEEBER SEE 

+ Radır. 


kandtages gehalten zu Greek im Oktober m. Nas 














Hoheit die angeflelite Berechnung jener. Vebärfuiffe .Kix 
bas laufende Jahr von Antoni 1826 — el 
toni 1827 inclusive, und werbden nach ber Erklärung 
Ihrer getreuen Stände, zur Befreitung gebachter Bez 
bürfnifle, fo wie das vorige Jahr, eine breimalige 
Erhebung des bisherigen 
Kontributions⸗Edikts, und 
des Monats April, und ej 
ber 1826 verordnen, ohne 
nad) der Nebereinfunft mi 


4) bie perfänlihe Steue 


Matrofen, Schiffskoͤch 

auf zwei Dritttheile‘d 
2) bie Steuer für Salzn 

„Erhebung auf drei Rehlr, 
heräbgefegt werden foll. BR oo: 

Auf) genehmigen Se. Koͤn gi gu 
ausgemachten Sache zwifchen und- der 
kandſchaft wegen des DVerhält fammtbeis 
trages zu den gemeinfamen Sta ede ritters 
ſchaftliche Hufe, fo wie auh fi , . „... .er Kiöfer 
und bed Roſtocker Diſtrikts, hei jeder einfachen Erhe⸗ 
bung des Edited jedesmal 24 Bl. in. ber Aügemeing; 
Landes⸗Rezepturkagſe zuräckhehalten, banı aber zugle 
mit den auf gleiche Art im ablaufenden Etatjahre zus 
tücfgelegten Geldern zum Abtrag der Kredit: Kommißs 
fione-Schulden, in Zorm, einer A Prozent Zinfen tragens 
ben Anleihe, aus der Allgemeinen Landes: Kezepturkaffe 
verwandt werden, 

Was nun außerdem bei der Allgemeinen Landes⸗ 
Einnahme, von Antoni-1826 


gen Ausgaben biefer Kaffe im benannteh Zeiträuin nicht 


* verbraucht werben moͤchte, fa, nad) Key Wunfche der 
N (our 30,000 


getrsuen Stände, zum Aberag-derjen Mart 
anko verwendet werden, welche Kitter⸗ und, Lade ' 
ſchaft aus dem Landkaſten im Jahre 1810, ber Allges 
meinen Sandes-Rejeptutkaffe vorgeſchoſſen hat; wogegen 
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Se. Koͤnigl. Hoheit — daß die Forderungen 


Lagdkaßens PJei Mi ıt Landes⸗ 
ge Sofern Spark pekhiante insfuges “ 


4 Pros 


der Kr Bignnger Yerchtänfüng enthoben 
werden. B 


n ber abgegebenen Erflärung” der Ritters und. 


Landfchaft auf die dritte Landta seBronäftsich 
(den Ehauffeebau betreffend), haben &. snigl. Hoheit 
dasjenige nicht allenthalbeu gen n, was Allerhoͤchſt⸗ 
Sie erwarten durften, nachdem bieſer wichtige Gegen⸗ 
im vorigen Jahre auf dem Landtage ver⸗ 
handelt, naͤchſtdem ader in einer beſtimmteren Richtung 
unter der In dem sorigfähsigen Landtags⸗ Ab ſchiede ans 
Aenamaneneu Zuziehung bed. Engern Ausfhuffes; fargs 
ältig und Va ertvogen, und bis auf die vorbehals 
tene enbliche Erflärung auf bem gegenwärtigen Lanb⸗ 
tage, gm chluß_gefördere werden, 
"Indefien wollen Se. Könial. Hobeit nern vernebs 


ber Nothwendigkelt und Näglichfeit einer dueg reifen⸗ 
ben Wegebeſſeruͤng, und zweckmaͤßiger dahin fi ß 

—— — 317 bie dießmal abgegebene ſtaͤn⸗ 
diſche Eriärung enthaͤlt — ſich verträgt. 


In Anſehung det vierten Landtags⸗Propo⸗ 
itlon, betreffend die Impoſtirung fremder Handels⸗ 

rtitel 1c,, hat zwar die Erklärung der ‚Stände der 

Erwartung Sr. Könige. Hohelt und Allerhoͤchſt Ihrer 
ft von deren Mugen für Inländifche Gewerbe und 


⸗ 


‚Sich voerde 
Adſichten und Vorſchlaͤge zur binlänglichen Erreichung 
. Biefed, michrig 


vorgenommen werde, um die Intereſſen des 
- Landes und ber Städte auf eine dem gegentärtigen 


vender. 


a 
Bebriten nie eutfprochen ; Indefen ‚polen & 8 in 
en eu . V. or 
ee ittel zus tk des rt ei 
rkehrs und die Anwendung derfelbert, in weitere I 


desherrliche Erwägung ziehen, und nach dem Landtage 


durch Tandesherrliche Kommiflarien mit Rändifchen Des 
putirten, meiter verhandeln laffen, wobei AllerhoͤchſtSie 
Alten, den Ständen aud Ihre weiteren 


Bwecks zu eröffnen. 
infondetheit genehmigen Ge. Koͤnigl. Hoheit, daß 
bei folchen Berhandlungen eine Reviſtonn, fewohl des 


.Steuermodi und der Gefeßgebung, worauf berfelbe bes 


sube, als auch des XIV. Art. des Landesvergleiche, 
latten 


Stande mehr angemeffene Weife, durch landesherrliche 
Vermittelung, gegenfeitig auszugleichen. Jedoch wollen 
Se, Königl. Hoheit bei folder vielfeitigen Prüfung 
und umfänglihen Verhandlung die Antwendbarfeit der 

——** dukte und Fa⸗ 
brifate zu dem vorgedachten Zweck niche gan ausge⸗ 
fol -totffen, indem nur folche offenbar die Mittel 
ver n koͤnnten, ber Erportation einheitiifcher Er⸗ 
geugnifie die gehärige Erleichterung und Befreiung zu 
verfchaffen, und die auf denfelben gefeglich zuhenden 
Laſten wiederum zu decken. 


In Betreff der fünften- Landtags- Propos 
fition können Se. Koͤnigl. Hoheit in der darüber abs 
jegebenen Erklärung der Stände nur mit ſchmerzlichem 
ebauern die Sefinnungen der Anhänglichkeit‘ an Ihre 
fürntiche Zanrilie vermiffen, welche Sie in: vielfacher 


ädficht wohl ermarten mögen, und wodurch bie aufs 


geftellten Zweifel würden befeitiget worden ſeyn. 
Wenn AlierhoͤchſtSie auch nicht verfennen wollen, 

daß biefe Propofition verfaffungsmäßig von beiden Lan⸗ 

desperren gemeinſchaftlich zu machen wäre; fo hätten 


doch die Neußerungen, toelche von den Kommiffarien 


an bie Landtags⸗Verſammlung srgangen find, ſowohl 
bieferhalb: Beruhigung verfchaffer, als Überhaupt bie 
Frage von Anwendung der Beſtimmung in ben SS. 113 
und 116 dee Landesvergleih anf die fih unter vaͤ⸗ 
terliher Gewalt befindenden Großtöchter regierender 
Landesherren darin eine Auslegung finden fönnen, bie 
nicht bloß im römifchen, fondern auch fm dentfchen 
Rechte, und in bem Staats und Färftenrechte anderer 
beutfcher Länder begründet, und felb durch vorgelom⸗ 
Bine Br jur Zribandluns mit Landſtaͤnden geſtellte 

fe tiger ift. . 

Se. Königl. nohele behalten Sich unter ſolchen 
Umſtaͤnden vor, bie Gerechtfame Ihres Großherzogl. 
Hauſes auf angemeffenen Wege Feabepunchen und 
weiter verfolgen zu laſſen, wie e8 die Großherzog. Kom⸗ 
miffarien der Eandtage-Verfammdlung fon zu erfennen 
gegeben haben, ' 


Ueber die feste Propofition, wegen Feſthel⸗ 
lung des TeinitatidsTermins, welche Se. Königl. Hor 
beit anf eigenen Mntrag Ihren getreuen Staͤnde auf 
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— 


Pe rn Era ae —— 


zung der Landtages Verfammlung allergnädigk dahin 
an, daß biefe Früher gewuͤnſchte Feſtſtellung und Veräns 
derung des Trinitatiß- Termind jwar bei den, bei den 
Verhandlungen zur- Sprache gebrachten Bebenklichkeiten 
für jetzt noch auf fi) beruhen bleibe, jedoch Die ges 
dachte Erklärung nicht verhindern folle, daß diefer Ges 
genftand Fünftig, nach landesherrlichem eigenen Er⸗ 
meffen, oder auf allerunterthänigften Antrag ber getreuen 
Stände wiederum jur Iandtäglichen Propofition ges 
tnacht werde, 


Hinfichtlich endlich der fiebenten Landtages 
Drope fition, die Verbefferung der Stadt-Pfandbcher 
etreffend, tollen Se. Königl. Hoheit den ſtaͤndiſchen 
Antrag dahin gnädigft annehmen: daß der vorliegende 
Gegenftand, durch von Allerhoͤchſt Denenſelben und des 
errn Großherzogd von Medlenburg- Strelig Königl. 
voheit zu ernennende Kommiffarien und durch die zu 
ſolchem Behufe bereits ernannten ritters und lands 
ſchaftlichen Deputirten, 
thung auf dem nächften Zandtage näher bearbeitet, und 
die gedachte ſtaͤndiſche Deputation zeitig genug einberus 
fen werden foll, damit die gemeinfchaftlih abzufaffenden 
Geſetzes⸗ Entwürfe eine angemeffene geraume Zeit vor 
dem nächften Landtage, durch den Engern Ausfchuß 
den ritterfchaftlichen Nemtern und Städten mitgetheilt 
werben können. 

Und fomit ertheilen denn Se. Königl. Hoheit der 
Allerdurchl. Großherzog von Medlenburg = Schwerin 
denen auf dem gegenwärtigen Landtage verfammelten 
von ber Ritters und Landfhaft nunmehr in Gnaben, 
womit Sie ihnen gewogen verbleiben, ihre Entlaffung. 

Gegeben auf dem Landtage zu Sternberg, ben 20, 
November 1825, 

(L. S.) 


Ad Mandatum Serenissimi speciale, 


Großherzogl. Mecklenburgiſche zu gegenwärtigem Lands 
tage alerhächft verordnete Kommiffarien. 


.8% H. v. Pleſſen. €. v. Röder. 


ur weiteren definitiven Beras 





Steeifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaſt und 
Progeßführung. 
(Bom Advokat €. U. Adermann in Wismar.) 
(Bortfegung) 
& 
Die Handwerker auf dem Lande, 

Diefer Heine Auffag IR größtencheild veranlaßt 
durch einen Rechtsfali, der mir vor einigen Jahren 
vorfam. Es mirb nicht ganz unintereffant feyn, ihn in 
der Kürze zu erzählen, 


— 


‚enthält nichts neues. 


Die Enefcheidung lautet unguͤnſtig für das Hagende 
Amt; es wird unter Werurtheilung in bie Koſten abs 


‚geroiefen. B 


Meine Gründe hiefuͤr entwickelte ich damals unge⸗ 


faͤhr fo, wie ich fie hier aus dem Gedächmiffe nieder» 
ſchreibe; bie Akten find nämlich "von dem hohen Landes⸗ 


gerichte, wohin die Sache durch Appellation, fa, nicht 


Houptfrage IE Baher kur: ju dejahen, iind’ eB' ſteht bei 
wicht entgegen, dagg die Wisntarfchen Hanbiwerfsdmt 
re Amlsrolle und Privilegien nicht vom Eunbteheeen; 
bern von Shabtrarhe:erhalten: Im Gefege HE- Dies 
x Unterſchled nicht gemacht, es ſteht davon fein Wörts 
Sen darin, und für den Richter gilt die Rechtsregel: 
quod lex, seu pactum, seu transactio non cantat, neo 
20° Das in der DepÜR Begebrachte hohe · Deleheung⸗ 
> Das e eachte hohe Belehrun⸗ 
Mefkeipt fann in der Sache nichts ändern; denn 33 
8 iſt ee nicht an das Gericht eriaſſen, andern 
HB Aft bie Hohe Regierung Felne Yıfligbehärbe, 
- Obige, von bieſen Gränden unterfiügte Entfchels 
bung fol in zweiter Inftanz reformire feyn. Sch kenne 
sie hohe Urtel mit ihren rationibus nicht, denn acta 
Find niche zutuckgekommen. J 
Bern beſcheide ich mich, daß es hoch andere Gruͤnde 
"geben kann, bie ben Bellagten fachfällig machen; doch 
werde ich fie. ſchwerlich mit Uebergeugung in dem Um⸗ 


fande finden, daß die Wismarfchen Handwerksaͤmter 


nicht landesherrlich privilegirt worden, 
vo 


% 
Holzdiebſtahl und Holzfrevel. 
Der Holzdiebftapl war bei den Roͤmern ein ſchwe⸗ 
res Berbrechen. (1. 2 und 7 de arh. furt. caes.) Die 


-alten Deutfchen fegten auf den Diebſtahl des abgehauss . 


nen Holzes bei Nacht bie Tobeöftrafe. (Sächf. Land⸗R. 
1.2, No.28,) Die peinliche Gerihtd-Drdnung aber 


Beier 





eace, 











A 
De deren’ duufuang es on dett fehlte, 


Bu 





r 


Ueber Erdbaukunſt. 


Der Verfaſſer hofft fih den Dank feiner Landes 
leute zu erwerben, ‚wenn er fie auf „Sachs Anleis 
sung zur Erdbaufunft, Berlin 1825, bei Amelang,‘ 
ja haben in der Stillerſchen Hofbuchhandlung) aufs 
mertfam macht, ba biefed Werk über biefe wichtige 
Aungeleaenbeit elne volftändige Belehrung und Anwei⸗ 
ung gibt. 
Ser Yifebau fo ausgeführt, gibt fehle, dauerhafte, 
feuerfee und. Dabei mohgfeile Gebäude, die bei ber zus 
nehmenden Bendlterung, den naßrungslofen Zeiten und 
uns Manget-an Holz wohl fehr noch than. “ 
Borza (tch empfiehlt der Verfaſſer neue, von Ihm 
erfundene Mörtelfteine, die bei uns in kalkreichen Ges 
genden *) in vorzügliher Güte Finnen bargekellt wer⸗ 
ben. Sie werden wie u (Kluten) folgenbers 
maßen bereitet. Man Iöfcht Kalt gemöhnlichermeife 
und bildet auß 4 Kalt und $ vor onen aurer⸗ 
graus ( Gnittſand), welcher gut gefiebt iſt, einen breiigen, 
mehrere Hugel Hin dende, die zuweilen damofen, 
YES gibt mehrere Hůů de, die zuweilen dampfe 
J. aa dem —x Felde, ſollte mon dort nicht rn 
wo on Seeinkalklager ein anderes brauchbares Rineral 





———— — 


U} 
J 


nicht zu dunnen Mörtel; Mit dieſem vermiſcht man 
dreimal ſo vielen, gut zubereiteten, von Sand unb 
andern Erdarten freien Lehm, arbeitet es recht ſtark 
durcheinander und formet daraus die Moͤrtelſteine. 


Die Maſſe muß feſt eingeſchlagen und nicht zu duͤnne 


angeruͤhrt werden. Da dieſe Steine ſchnell trocknen, 
fo muß nicht mehr von ber Maffe in Vorrath bereitet 
werben, als in 6 Stunden geformt werden kann. Mit 
Diefen Mörtelfteinen mauert man mit gleihem Mörtel 
Die Wangen einer Mauer ohne Fugen, füllt den Zwi⸗ 

enraum mit gut burchgearbeitetem, reinen und zaͤhen 
ehm, worunter keine fremde Erbart, Fein Stroh, Kaff 
oder Holz befindlih feyn muß, und fihlägt ihn feſt. 
Dann reibe man mit Ziegelftüden die Außenfeite gut 
ab, und erhält ohne Putz eine. ganz ebene und feſte 

äche, welche Fein Schlagregen abſpuͤlt. Selbſt das 
undament fol man bei Ermangelung ber Feldſteine 
von Mörtelfteinen aufführen Finnen. - 

Sol eine folde Mauer zur Befriedigung dienen, 
fo bedecke man fie oben einige Zoll mit dem befcheies 
benen Mörtel (Spargut), fische fie nach beiden Seiten 
ab und bedecke fie mit den vom Hrn. Dr. Scott in 
No. 369 d.⸗Bl. befchricbenen Mauerfliefen, welche in 
den naflen Mörtel eingebrüct und abgerieben werden. 
Daß auf beiden Seiten ein Geſims und darauf bie 
Flieſe uͤberſtehen müffe, verfteht ſich. Um diefe Dede 
noch fefter zu machen, verfertige man fich einen Sirniß 
von 12 Loth ungelöfchtem Kalte, 8 Loth Leindl, 3 Pfd. 
Kreide und 2 Port füßer Milh, und zwar folgenders 
maaßen: Man Iöfche den Kalf mit \ viel Waffer 
daß er zu Pulver von einander fällt, verduͤnne ihn mie 
fo viel von der Milch, daß ed ein dicker Brei wird. Hier⸗ 
unter mifche man, bei fietem Umrühren, das Leinoͤl 
nad) und nach. Zulegt thue man die mit ber übrigen 
Milch gut geriebene Kreide hinzu und arbeite alles mit 
dem Spatel durcheinander. Diefe Mifhung felbft kann 
man mit Gränfpan, Kienruß oder einer andern Erbs 
farbe färben. Sie koſtet ungefähr 8 Bl. und bedeckt 
an 20 bis 24 [Fuß und mehr. Sie muß ſchnell 
verarbeitet werden, weil fie ſehr ſchnell trocknet. 





Korresponden - Hachrichten. 


Daffow, den 15. Maͤrz. 

of Rütin 
orf Kalk⸗ 
worden — in weihen letzter en 
ch nicht zum vollen Ausbruch kam — ſo 
wurden am 1Bten, Abends 7 Uhr, auch die Einwohner Daſſows 
durch diefes furchebare Element In Schreden gefest. 

Kaufe des Adersmanns Niebuhr brach plöglich die Flamme 


mit einer foldyen Deftigteie bervor, daß wir befürchten mußten, 
eden d 


unſerm Fl te wieder das harte Schickſal wie im Jahre 
1 treffen, wo nämlidy derfelbe ganz in Aſche gelegt wurde, 
Daß es nicht fo weit fam und nur das eine Haus ein Opfer 
der Flammen wurde, verbanten 
unermüderen Anftrengung der biefigen, fo wie der Luͤttgen⸗ 
Hofer Spräge. Die benachbarten Sirohdaͤcher wurden dadurch 
wie durch ein Wunder gerenen, — Während des Brandes will 
man viele verbdchtige Leute bier bemerkt haben. 





‚ erwartet voll. Eine früher gedußerte, von Ro 
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Zu mänf Are Öbrlgens, "da Höchrems GI Hiagge 
wohner in a ——— K tenthei 
mie Stroh bedeckten Haduſer mit circa 39,000 Rehir. verſichert 
haben, daß eine ſtrenge TASCHEN, 
vergemummen waͤrde, zumas ber hiefige Sleden obngefähr 
Hauſer und mit den Mierhseinwohnern 179 Zamilien zähle. 
Referent har die traurige Bemerkung gemacht, dab das Tora 
ausdrefchen der nd en Adersleute In ihren 
lich fchr früh be ih oder bei einer Lampe geſchieht, wel 
doch in jeder Hinſicht gefegwidrig if. 


u * Guͤſt row, den 11. Maͤrz. 
An dem, ſeit :Werner’s Trauerfpiele verhängnißvolien 
Sſten Februar erhenkte ſich bier ein Brennerknecht in dem 
paule kan Seren auf dem Boden, nahe vor der ofienen 
fe. Die Veranlaſſung zu diefem Selbſtmorde wird verſchie⸗ 
den erzählt. Nach Einigen hat ein kurz zuvor zwiſchen dem 
Ungtädtiben und feinem Deren vorgefafleier Zan fie gegeben. 
ere wollen. fie in einem: doppelten Liebesbündnifie finden 
weiches dey Armen fo im die Enge getrieben habe, daß er 
aur mit Dem Stricke berauszichen zu koͤnnen geglaubt. No 
Andere fagen, er fei nur in den Zeffeln einer einzelnen Sch 
nen gemwefen, habe aber von der biefigen Obrigkeit, obglei 
er mehrere Jahre in vaterlaͤndiſchen Wilitdrdientten gefanden 
um» Ach darauf ein, für feine Bedürfniffe niche unbetraͤchtliches 
Kapital zufammengefpart, nicht die Erlaubniß gewinnen koͤn⸗ 
nen, feinen eigenen Heer zu errichten und denfalben mit Hy⸗ 
mens Fackel zu erfeuhten. Aus Mißmuth hierüber foll ihm 
dann das Leben Iehzot geworden ſeyn. Wir haben unter 
dieſen Lesurten nicht richtige, noch ſonſt eine reraze 
gu entdecken vermocht. Wahr if es, unſere Polizei verfaͤhrt 
jet eini r Bei eiwas firenge, oder vielmehr fehr vorfidtig, 
ei den haͤu gen Domisilirungss Befuchen folcher, mit keinen 
tiegenden Gründen verfehenen Perfonen, und beruͤckſichtigt dar 
bei viellcihe die Individualitaͤten zu wenig. So wurde noch 
kaͤrzlich ein zweiter Brennerknecht, ebenfalls mit einem an 
vollen Abſchiede vom Militaͤr und mie vortheilhaften Zeug. 
niffen von feinen biefigen refp. Brotherren verfehen, mit einem 
gleihen Geſuche abgewiefen, und als er feinen andern Aufs 
entbalısort zu finden wußte, ohne Umfdnde und ohne Zuges 
Rebung emes erbetenen geringen Aufſchubs auf das Landarbeitss 
aus gebracht. Allein frühere zu große nachgiebigfeit egem 
ufnahmeſuchende hat unfere Armen  Berforgungs ı Anita 
reits in ein ſolches Mißverhaͤltniß der Kräfte und Leitungen 
efept, Daß Vorficht, verfteht ſich ohne Parteilichkeit und eigenes 
fie Härte, für jege noch immer einpfehlenswerth bleibt, und 
Re hafpängen iR denn dom eine ſolche Verſagung nach 
nicht gleich ! 

«m Aen d. gaben die Hrn. Bierwerch und Shrumpf 
ihr viertes Abonnementkonzert. Inhalt: 1) Snmphonie von 
A. Komberg, Variationen für die Violine von Manfeder (ges 
fpielt vom Hrn. Shrumpf). Harmonie. — 2) Symphonie 
von Hummel. Baßgrie von Strunz (gefungen vom Herrn 
Schrumpf). Duvertäre von Küffner. — Alles wurde recht 
brap aus rt, und der Baal war, ungeachtet eines erſt 
kaͤrzlich in feltener Erhöhung dargebotenen Mu fgenufles, uns 

z entlehnte 
Bemerkung über die Nuffübrung der Duversüren in Kons 
gerten überhaupt, galt dießmal befonders, in fo fern man fos 
gar mit einer folden ſchloß. 

Neufretig, den 11. März. 
Die ungewoͤhnlich milde Witterung, weiche feit dem An⸗ 
fang diefes Monats bei uns herrfcht, ſcheint eben nicht güns 
Big auf die Geſundheit einzuwirken; bejonders find mehrere 
ende? dem Scharlachfieber und den Mafern zum Opfer ges 
werden. 

Ein Herr Knothe, laut Beet Könige. Saͤchſiſcher Schnell⸗ 
laͤufer, produsirte bei uns feine Kunſt am Een und Sten Di 
m. Ya erſten Zug lief er.den Weg von bier nach Aleıftrei 
und zurüd in 24 Winuten und am zweiten von bier na 

isdin umd zuruͤck (eine Rarke halbe Meile) in 43 Mi 
Bi mao war gen a ET an be na k iR aber 
ung, 9a eier ige NO feines 
—— —** faun. 8 s 





dufern gewoͤhn⸗ 


mp 


Unfer Theater Repertoir enıhäle: den en: „Die Dchfens 
menuett“ und „das gerheilte Herz. Den dten: „Die Ent 
führung aus dem Seraii“. Den 6ten: „Hedwig“7 von Körs 
ner und „Männertreue”, von Holbein. Den Seen: „Do 
Juan“. Den 10ten: „Der Lügner und fein Sohn‘ und 
„zwei Worte”. Linfre im vorigen Stuͤcke ſchon genannten 

äfte, Hr. und Mad. Henne, traten in Hedwig als Rudolph 
und Hedwig, und in Männertreue als Doktor Müller und 
Mariane, und zwar ganz unvermucher zum legten Male auf. 
Als Rudolph konnte uns Hr. Henne nicht befonders gefallen s 
wohl aber ale Doktor Müller. Mad. Henne zeigte fich uns 
in beiden Stüfen als eine gehbte, denkende Schaufpielerin, 
Wir hoften Mad. Menne noch in mehrern bochtragiichen 
Rollen zu fehen und gerieben etwas mweniges in Verwunde⸗ 
rung, als wir hörten: unfer im voraus bis zum iften Mai 
enuvorfenes Repertoir enthalte nichts dergleihen! — Hrn. 
Bio hörten wir noch in der Dchfenmenuen als Iſtock, ale 
Demin in der Enıführung und als Leporello im Don Juan. 
Mir feiner Stimme find wir im ganzen wohl zufrieden, und 
wenn uns fein Spiel im Osmin und Leporello weniger Beis 
fall entlodte, fo if die enıfchiedene Vortrefflichkeit feiner beis 
den Vorgänger in diefen beiden Rollen — Hn. Franz (Osmin 
min) und Sn. Meaubers (Leporello) — ganz allein Schul 
daran. Der letztere ift, was jein Spiel berrifft, beſtimmt einer 
der erften Leporello's auf der deutſchen Bühne. — Apropos! 
nod einige Worte über Don Juan. Hat denn Mozart diefe 
Dper, in der doch „hie und da einige huͤbſche Stellen find ‘, 
debwegen fomponirt, daß felbige in Neuftrelig, nachdem fie an 
felbigem Drie mehrere Dale ehr gut gegeben worden, am 
Bien März fo gar jaͤmmerlich enıflellt werden ſollte? — 
Mad. Krikeberg, die ſtatt der Mad. Poſch die Donna 
Anna, Bor weiß aus welchem Antriebe, übernommen hatte, 
fing mit ihrer hoͤchſt ſa wachen, dänten, unſichern Stimme, die 
fid) beildufig gejagt, vielleiche beſſer im Zimmer am Fortepiano 
als auf der Bühne ausnehmen mag, das Unmweien an, das ſich 
im Forigange des Stuͤcks gleih einer Lawine mehr und mehr 
vergrößerte. Ar. Weingdriner (Don Juan) warf fein früs 
Ir fo ge gefungenes Champagnerlied ohne weiteres um; 
em. Rothammer ließ uns ein erkleckliches Pröbchen zus 
fonımen, daß fie als Donna Elvira auch — falfch fingen könne: 
Hr. Franz (Komrhur) war krank und heiſer. Hr. Poſch 
(Deaferto) machte bei der Bauernhochzeit ebenfalls einen tuͤch⸗ 
tigen Faux-pas; das herrliche Maskenterzett war dießmal ein 
Lied, „das Steine erweihen, Menſchen rafend machen kann“, 
endlich zerreißt entweder ein böfer Dämon oder auch Mozarts 
zürnender Schatten, einen Strick, und fiehe der Zeuerregen 
wäre beinah, ftatı auf den Teufelsbratzn | wa der Groß⸗ 
je (. Kapelle auf die Köpfe geſtaͤrzt. Der Raſchiniſt lich aber 
e neamegs den Vorhang fallen, vermuthtich, daß die Zufchauer 
doch ˖auch einmal sehen ſollten, wie denn das Ding mil dem 
euerregen eigentlih gemachs wird. Das bee war An bie 
em. Abend die prächtige ar durchgeführte Quvertuͤre a 
Ir. Bio (Leporello) N ..mas ben lang.) etrifft. — 
fagen von ganzem Herzen mit dem alten Komchur in Wexr—⸗ 
ners Templern; „ort befiers! . 77 
Moftod, den 20: Min. 
. 22 J * At 
Unſer ſchoͤner maffiner Hafenkau am Strama iR ptöntikh 
i Grillfand geruchen, nachdem gine- ziemli 3* daran 
ollendet, no em die meheften dazu geförigen Balpiale 
ungeichafft, und man bei dern bib jetzt geferl Theile a 
eine Menge Woscheile und Huͤlfsmiitei bei dieſem Bau’ rt: die 
uft, jetßt vergeblich, geleisen worden war ı Gin Seruͤche 
reibt dieſes Unglüd der Sraynung zu, bie awiichen dem 
mejten Quartier ber Dürgerid ft und dem, Äbrigen 4 
regiment herifihen fol. traͤgi denn auch Bis jeyihe 
gina diefer uralten inn Poskeifchen ankteit beneſbes 
arakter, den fie durch alle Jahrhunderte trug: ben, daß den 
Drivas nfhaften das äfenulie Wohl. zum Opfer gebracht 


d. wi "u . Ä 
nde emlich lebhaft. Mit ‚und Gerße 
iR a aton gemacht. Heler an 





2 ng BE et 
2 r Mithefidun er Herr or Gahr 
ölfhier vum Sratehetar erimähte worden. 


Die landesherriihe Berordnung vom 16ten v. M., die 
Abſtellung der Bettelei der Handwerksbarſchen betreffend, bat 
Die Folge gehabt, dab dieles in unjeren Mauern bisher ſtark 
erriebene Unweſen wenigiiens auf eine zeitlang gehoben if. 
frigıe wnfere Polizei doch aud das Berteln der Stantarmen 
erhindern! s heffen die Berbote, wenn nicht darauf ge⸗ 

{ten wird? Die Polizei IR die Behörde, zu deren Reſort 
diefer Gegenftand gehört, und fle follte den Vorwurf der Ders 

fdifigung nicht gu leiche nehmen. Ueberhaupt thut eine 

eform.der ei ei Noth und wir wollen uns der Hoffnung 

überlaffen, dab diefes nügliche Inſtitut endlich einmal fo orgas 
Kifirt werde, daß es auch wirklich Nugen bringt. 

. Während des nun zu Ende gehenden Winters find bier 
auffallend viele Mäufer verkaufe und die geldarmen Zeiten 
Außern ſich Hierauf eben niche nachsheitig, da man bemerkt, 
daß ee mebrhen Käufer, nach der Hiefigen Lokalitaäͤt, heuer 

za no.“ 

Zum Schtufe noch die Nachricht, dab bie Unserfuchung 
egen des erfchlagenen Tambours Klingner' noch immer zu 

einem enticheidenden Reſultate geführt bat. + 


Schwerin, den D. März. 
Wir Haben bisher unfer Urtheil über die Dper zuruͤckge⸗ 
alten, um nicht Durch frähzeitiges Lob die Verdienſte der 
dnger zu uͤberſchaͤtzen, noch durch voreiligen Tadel ihnen den 
ebäßrenpen Beifall gu engichen. —8 find wir weit ent 
ernt, das Publifug durch lange Kritifen ermüden zu wollen, 
was bei dem Standpunkte, auf welchen ſich das hielige Theas 
er befinder, ohnehin garı unpaffend ericheinen dürfte. Die 
Breunde der Muſik müflen es Herren Krampe Dank willen, 
ab er mit Eifer für die Vervolllommnung feiner Oper ges 
wirft bat. Er führte uns dießmal ein fait ganz neues DOperns 
gerinnate su, welches — wäre Mad. H femenn nicht noch 
sanf — im Dergleid mit dem vorigidhrigen fo ziemlich kom⸗ 
nennen ift. - 
’ Die erfte Oper, die wir hörten, war JZobann von Paris, 
orin Dr. Adam, ehemaliges Mitglied des Luͤbecker Theaters, 
der Partie des Johann zum erfien Male debäcdirte und den 
guten Ruf bewährte, der ihm voraufgegangen war. Muͤſſen 
ir zwar befennen, daß der Stimme des Hrn. Adam jener 
Tngendiiche Schmelz, der fo unwiderfehtid zu Herzen ſpricht 
nicht mehr eigen iſt; fo Fönnen wir ihm dagegen das Beuguib 
eines recht braven Gängers nicht verfagen. Er befigt eine 
wicht gewöhnliche Feſtigkeit, traͤgt mit Geſchmack vor und weiß 
— mit der Bruſtſtimme recht giuͤcklich zu verbinden; 
j wellen die Zriller ihm nie recht gelingen. Die eins 
elegte Arie, fo wie die des zweiten Aktes: ‚‚Akes für Gott 1.4 
ang Hr. Adam vorirefflich, nicht fo den Eroubadour, wo er 
erfien Verſe etwas deronirte und im zweiten zu bduflg das 
alfee gebrauchte. Dem. Bühler (Prinzeffin von Navarra) 
at eine recht volle, Blangreiche Stimme 
m einfachen @efange eignet. Ihre hoben Töne find aber 
**— etwas ſchneidend, was Referent allein dem Zwaͤngen 
6 Mundes zuſchreibt. — Hr. Skrodzky (Ober Senefhall) 
Rhein noch ſehr Unfdnger zu 8 Wir rathen ihm, recht 
iel Skala zu fingen, damit ſeine Toͤne mehr Gleichheit bes 
ommen. Bei anfalıcndem (eiße wird er mit feiner umfängs 
hen Präftigen Summe gewiß einmal etwas leiten können. — 
der Stimme der Dem. Riefe (Dlivier) abging, erſetzte 
e durch ihr lebhaftes Spiel. e übrigen kleinen Partien, 
wie bie Chöre gingen recht gut. 
Mehul’s gediegene Kompofitionen find immer herrliche Bw 
näfe für den Kenner, und mit Entzoͤcken hörten wir in Jo⸗ 
— in art die ſchoͤne Aomanze: „Ich war Juͤng⸗ 
“, die Hr. Adam (Gofeph) recht Meblich worttug. 
die Arie im erſten Afte: „Ach mir laͤchelt“, ale auch 
Die Solopartie in dem eingelegten Finale won Weigel, fan 
r. Adam ebenfalls dem Karakıer gemäß. — Die Partie de 
njamin —* Mad. Bach mann übernommen. Diele bes 
liebte Künplerin, die wir Reis mit gleichen Intereſſe auftreten 
feben, das ihre Vartien immer gr 
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die fi beſonders 


adlich ſtudirt, trdgt Leiche 


did’ her vor nad eng aach nüche wenig dayk bei, und bew 
yeurt en @enuß zu erh Hr. nie ps akob) war 
ich und gang unſicher in feiner Partie, moher es denn 
kam, a8 er in dem Terzett mit Joſeph und Beniamin 
fortwährend detonirte. Dbne Hrn. Adam, der ihn wieder 
zurecht half, haͤtte er beinahe das ganze MuftRädf' umgewor⸗ 
fen. In den Ehären, die, beildung' geſagt, faft ohne Haltung 
waren, und im Finale war aber fein frdfriger Baß von guter 
rtung. 


dam führen 
—— Lieber lagen fo ganz für Dem. Pühlers Stimme, und 


Geſang voll Yeben und Jeuer. Möchte fie ſich Doch einer Deuts 
lichern Ausſprache befleißigen und befonders das d, g und f. 


Im Anfange und das f und b in der Bitte der Worte recht 
Bart ausſprechen, damit wir nicht Gewihl, ftatı Befüht, Liwe 

es Liebe hörten. Hr. Bachmann (St. Bal) und Are. 
Krampe (Tapesier) unterbrachen, erfterer durch fein rafches 


€ entimentalen Szenen 
Der Abbe paßte aber nicht für Hrn. Hoppe, weil er eines 
Theils eine gu schwache Stimme bat, um die allerliebften Lie⸗ 
der recht hervortreten zu laffen, andern Theils aber auch die 
u diefer Rolle erforderliche Jovialitaͤt und Heiterkcit nicht 
Verst. Hr. Krampe hie lieber den Abbe und Hr. Peters 
den Zapezier fingen follen. J 

Loboiska, dieß Meiſterwerk Cherubini's iſt nur für große 
Bühnen berechnet und paßt fo wenig für unſer Sing als 
Orcheſter⸗Perſonale. Wir hörten nur die Frucht großer Anfteens 
ung und großen Fleißes. Dem. Pühler, und befondere Hr, 
dam, waren beifer, eine natürliche Folge der vielen Proben. 
Würden bdufig folde Spern gegeben, fo wire es bald um 
beider Stimmen geſchehen. 

Arur, König von Ormus, tn echt italienifhem Se⸗ 
ſchmacke gefegt, gehört unftreitig zu den genialften Kompofitios 
nen GSalieri’s, der diefe Oper felbR mit zu feinen gelungeniten 
äblıe. Sie ward zuerf im Jahre 1785 auf dem Wiener 

heater mit dem raufchendften Beifalle gegeben und begrüns 
Bere des Komponiſten GldE auf eine dauernde Weile. So 
fehr wir uns zu diefer Darftellung freuen, fo wurden doch 
unfere Erwartungen in mander Ruͤckſicht nicht befrienigt. 

re. Adam (Tarar) dem fih bei der anerfannıen Groͤße Sa⸗ 
lieri’s im Rezitatciv ein weites Feld äffnete, wollte uns heute 
Abend niche recht gefallen. Wir fanden in feinem Belange 
die Sicherheit und Anmuth nicht wieder, die er uns früher, 
sorzüglih im Johann ven Paris, gezeigt harte — «ine Liebe 
—— — von ihın, wie es ſcheint, der auch nach feine feiner 
pdtern Leiftungen glei kam. Referent glaubt indeb, dab die 

it. Pargem demerfte Deiferkeie des Herrn Adam baupiähih 

chuld if. Ratuͤrlich, daß wenn der Sänger fühle, die Toͤne 
nicht rein und voll von ſich geben zu Pönnen, fi feiner eine 
Unfiherheit bemächtige, die das vorhandene Uebel nur nod) 
vergrößern muß. Daher auch mitunter die Unklarheit, befons 
ders der Höbern Töne, die dießmal fparfamer als fonk mit 
niedlihen Figuren ausgefhmädt waren. _ Bon allen Piezen 
gelang ihm das Duert des erſten Alıs: „Hier, wo .die Frühe 

ngslüfte wehen ıc.”, am beRen; auch trug ee im legten Alte 
Die gauze Szene kurz vor der Abführung sum Scheiterhaufen 
redt brav vor. — Dem angenehmen Gefange ber Demoiſelle 
Pähler (Mafia) gebuͤhrt für heute Abend unpreiuig des 
Breis. Referent, der mit Aufmerkſamkeit demfelben folgte, 
wüßte keine einzige Stelle anzugeben, die er mißlungen nens 
uen könnte. Die kraͤftige Zülle der Töne und die. Sicherheit 
womit fie folde zu Tage f — wahrhaft das on 


machen fuchte., — 
uhier-d 
Palaſte, die mis dem kleinen 
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einandergiehen der Töne Bei'tlehergängen, Rob müfen wie; 
erwähnen, ‘dab das Kogim der —X ähler manches zu; 
wänfcen übrig ließ. Tarars, des erken Wesire Gattin, hätte 
als Gultanin ihren nun gruß forgfditiger geordnet. — 
Hrn. Rrampe‘s (Mrur) Korim war rei und mie @eihmaß 
jewähltz Anſtand und Haltung ganz eines orientalifhen Fürs 
wärdig; - Er führte feine Gefangpartis fiber und räftig 
Durd, und wenn man auch mitunter hört, das ihm das Sins 
ven fhon etwas ſchwer fälle, fo ſehen und hören wir ibn in 
lchen Partien dep immer am lieben. — Sobensmweriher 
wähnung verdient Hr. Bahmann (Biskroma) der heute 
Abend mit einer Deutlichkeit und Bewanbeheit fang, Die uns 
überrafpte. Wir ‚fehen nun, was Hr. Badmann zu leiten 
vermag, wenn er feine Partie. gründlich einRudirs har, und 
werden fünfiig ein aufmerkfames Auge auf ihn richten. — 
Madame Bahmann ift immer allerliebft, berdändig Meifterin 
ihrer Rolle, und war auch heuie Abend als zei gefbmädte 
jkiavin und als Kolumbine gleich liebensiwürbi Barum 
mwar-aber Herrn Skrodzk feine Partie.zugerheite? manche 
bänen wir, mas die Stimme anlangt, doch lieber von ihm 
ge Die Chöre wählten dießmal wieder rede aoriic. 
urcheinander, befonders ohne Haltung und Kraft war aber 
der Chor im rien Ule bei dem Zee. . t 


Schwerin, den 21. Maͤrz. 

Se. 8. 9. unfer allverehreer Großherzog find am 19ten 
von bier nad Ludwigsluſt abgereiſet. Um feien srafen II. 
RR. HN. der Erbgroßherzgog und die Frau Erbgroßherzogn 
Slesandrine bier ein, beehrien Abends das Theater mit Ihrer 
Begenmwart, wo Hoͤchſtdieſelben vom Publitum mit Applaus 
empfangen wurden, und fehrten am i9ten nad Ludwigslu 
urä®, Dem Bernehmen nad werden Höchftdiefelben na 
Dfern noch auf einige Wochen hier wieder eintrefien. 

Der musgeteicnene Biolinfpieler Hr. Fr Gehring gab 
am i8ten d. M. im Kafino ein Konzert. Ines giweiten wer⸗ 
den wir uns hoffentlich am erften Dftertage. in ber Gogierdt 
au erfreuen haben, Br 





Vermischte Nachrichten. 


(Noch etwas über Anzeichnui unebelicher Geburten im 
Rirchenbuche.) Da der e— ie jedem Jahre 

- mehr Dergmelan: fo gefchieht dieß auch bei ehelichen Bereduns 
gen und Derlebungen. Je leichiſinniger diefe eingeleitet und 
abgemadyt werden; deſto mehr unehelihe Geburten werden 
bejördert, weil das Frauenzimmer, wenn es werlobte Braut iR, 
x unbebingter ihren Trieben glaubt Äberlaffen au Bönnen. 
jeß hat die nachıheiligften Bogen, wenn die Ehe nicht kann 
fi toffen werden, da die Milit— roch tigkeit und das zu erweis 





ende Domizil oft Hindernifie entgegen ftellen, wobei die Willkaͤr⸗ 
lichkeit der Pleinen Behörden ihren ermünfchten Spielraum finder. 
Es site die Roıh ein, die Mutter foll im Wocenberte gepflegt, 
das Kind foll gendhre und andere Unkoſten bepritten werden, 
Der Bräutigam kann und will die Koſten nicht tragen, der 
ſchlechte Umgang mit der Braut beginnt ihn gleichgültiger 
- te wänfdt, ein anderer möge feine Stelle 
Hi gar feiner Braut einen Wink, diefen 
sahlen Kann, anzulörnen, oder etwanige 
angunehmen. Der unvorfihtige Wols 
er fol Vater des Kindes fenn, er fol 
Braut und Bräutigam naher das @eld 
koßen eines Dritten ihr unfittliches Wer 
— ZR_nnter folhen Umftdnden der Pres 
den Ramen des verlobten Bräutigams 
nen, oder has er fih firenge an ber 

ı hatten? _t 


— 


. peefenli mit einem guten Beifpiel 


3, 


. che ‚des 
au, Der Sinfender der Cr des 
engeiten iR mie unferer Siauſit ſehr wenig bekannt. 
ewriſet fein ‚Sigener Yufiap. ‚oitenwinfelichen 
üter wurden 1° fhon von, den v. Mandelsloheihen 
Erben, welche feit 1566 dieſe Gaͤter befaßen (fiebe 8: r Rer, 
Mecklenbursic. von der hohen Iandesherrlihen Kammer ges 
ft; und ‚wurde der Roſtockſche Erbversrag geigienen- 
konnte alfo unmöglid von einem Konfens zum Ankauf der 
järer für die Stade ort die Kebe fenn, da die hohe Kams 
mer die Güter [on fieben Jahre bejefen hatte, wohl aber 
vom Yustaufe ‚oitenwintelfhen Bäter gegen des Koms 
yatronat der Univerficdt. B . 
. uch fcheint es, dab Zinfender mit unferm Rofoder Erbs 
vergleich von 1788 (welches ein Werklein des B. Engelten 
iR) nice fo recht befanne if. 
Sollte Einfender noch mehrere Berichtigungen wuͤnſchen, 
0. um damit seien — AN 5 € 53 us ich der 
iender des erfien Yufiages Cin No. nige bin. 
KoRod, den 15. März —8 Bebele 


‚elferei.) Folgende eaglskomtiche Szene — :eine Brud) 
der Verderbtheit und des Aberglaubens — bar fi Fürs 
unmwelt Gnoien ereigner: Ein Kerl, der mit feinem Weibe Ü 
Snoien und der umliegenden Gegend, wie auch ſchon am. 
Wohnoree des Ref., mehrere Diebſtaͤhie begangen haben fol, 
Tommt in eine Tagelöhner Wohnung, wo er die Frau allein 
u Haufe finder und über Bahnfchmerzen Magen hört. Er ers 
ierer ih, fie durch Sympachie davon zu befreien. Die Leis 
dende, Rarrgtdubt genug hierin, wie Legionen ihrer ihr sth 
und fetbr aud höher ſtehenden Brüder und Schwefern, wil 
gt ein und (dbt_ ihr Geſicht mit einem Keffel bededen, wor 
auf jener Gaudieb nun recht wacker trommelt. Während dies 
k ur benups fein in Diebereien gewandtes und vermegenes 
eib eine Peiter, welche fie bemerkt, holt ein Stud Sped aus 
dem Raud und cite damit fort. — Ob nun die oßnehin ſchon 
geblendete @inbildung den Schmerz entfernt, oder ob ihn der 
nachfolgende Schred über den Berluft verjheucht oder vers 
Rärkt habe, weiß Ref. nicht, glaubt indeffen im erftern Jall 
ib überzeugt halten zu Bönmen, daß die Getdufchte ihren 
Schmerz wohl gern noch länger getragen hätte, wenn fie das ' 
mit nur im ef ihres Speds, eines für ſolche Leute gie 
nicht unerbeblihen Schages, gebtieben ndre.— Nur no die 
Bemerkun, fü bier gefatter, dab Beifpiele ſoicher Urt in Bolks⸗ 
ſchulen wohl nicht genug können ermogen werden. — e. 


Berichtigung.) Richt der Sekretaͤr Beutell in Wolde, 
PAR. en ir Saſtwirih Herr Beutell in Stas 
venhagen, vormals Gefrerär des Königl. Preuß. Sb 
meifters Grafen von Molute gu Wolde; it zum Bürgermeiftere 
Amte in Türkenberg erwaͤhit worden. \ 


(Ermunterung des Beroerbfkißen.) Der König von Baiern, 
in Beförderung des vater⸗ 

indischen Gewerbfleißes vorangehend, hat fürglid wieder eis 
nen Beweis zur Ermunterung deffelben gegeben. Er bewilligee 
einem in dem Seivenfabritwefen phigen Bürger zu Wänden 
eine Summe von fl. zur einftweiligen Anfcaffung einer 
Seidenſtuhles, den “ derfelbe aus Unvermögen nicht herfteh 
ten laffen konnte. Nice minder ließ er einer Sa weicher 
es bisher gelang, aus inländishem Stroh Hüte wie Fiorentiner 
Trauenhüte zu verfersigen, eime Summe von 1000 fl. einhdndis 
gen, um fi eine hierzu unenebehrlihe Preffe anzuſchaffen. 





Zür die Voßfelder Driflinges Eltern And sum Bwed der 
Anſchaffang einer zweiten Kuh eingegangen : 
ft Rıhlr. RZwdr. und 
2 Rıhir. 8 gar. Preuß. vom AR. 3. M. 
1. Reple. Preuß. vom 29. 9. 


[u (Hierneben eine Beilage) 


Bed... 
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desifreimirdtegen Abendblattes. 





Shwerin, bet 24. Mär; 1826 


ae 1 J J — 
I Vterarur on 
oo. 5 1. u En 
FE en haneTaiee die 6 una 2% end bag an 
der Beine; von Dr Heinrih Zrande: Zärih, in 
3: ben Geßnerfchen Buhpanklung, 1825.85 256 Eu: 
. ee ent 
..1 Diefe von unferm Landsmanne, bey bishet in der 
Scyiwelz lebenden, feit kurzem. abtw MB: Baterfand zus 
röcgefehrrin und dei der Wismarfchen: Sthule ange 
hof Dr. 9. Grande verfaßte Schrift wird fh 


offentlich einer: günftigen: Aufnahme in a in 
tefeßreife zu erfreuen haben, da fie für den Geſchichts⸗ 
freund fo wichrig if, wie anzlı für jeden &Hbilbe 
ten, indem fie.eine aus den Quellen herausgearbeitett 
Gefchichte ringe! ber. merlwuͤrdigſten Maͤnner des · Mit⸗ 
telalters enthält, der, als Vorläufer der Reformatoren, 
bie ganze Reformation gleichem -fchom: in’ fü trug, 
auf Grifesfreipeit 'umdb Voͤlterwohifahre den twahlthäs 
tigften Einfluß ausübte, und endlich, uinterliegend ‚det 
bamald aͤbermaͤchtigen Roͤmiſchen Hierarchie, als Märs 
tyrer in ben Flammen farb. Arnold von Brescia 
lebte in’ der erſten Ifte: bed 120m Juhrhundertd, als 
eben bie paͤbſtliche Macht in Hildebrand auf bemiSipfet 
ihrer Macht und daburch im grellſten Widerſpru— 
gegen die einfachen Wahrheiten des. Evangeliums er⸗ 
fhienen wars; auf der anderm' Seite aber bie lombardä⸗ 
ſchen Städte die erſten Verſuche miachten, das och 
der Deutfchen‘ abgntoerfen und unter ‚eignen Negieruns 
gen. ihre fpÄtere Macht und ihren: blähenden Wohlftand 
äw gründen! "Unter folchem -Einfluffe wuchs ber Jün, 
ling auf im ‚lombardifchen: Bredtie, und nahm badur 
in Ad). -aufi:die: erſten Funken der Wegeifterung : für 
Glaubengfreipeit und Böllergiäd. Zu’ Manne gerwift 
Ün Lande der Scholaſtik in Foankreihs emgeweihe iR 
bie freifinnigen Lehren des Mn geifieduermundtin Wbl- 
laxb, jenes durch feine. Selehrſaumeit, wie Durch feine 
tragifchel Siebe gu * Heloifen berühmten Scholsſitkers; 
dann wit: —X —— Kreqhenverfdaſſang 
wrrteäustigeisurben Im ben ¶ Walbeuſiſchen Gaueinden 
Südfranbreidys: und lemonts in vdeſſen Mipenchdr 
Bei; ir Racht ommen noch wohnen, Mmic'deni Glauben 
und ben Sitten ihrer Altvordern — kehrte Arnold wie 
Ben Verbefferungsptänen zuruck nach -Stalieh, in 
feine. Waterfiabt Brestia. Um. Teind: Ideen von 
beit‘ für Kitche und Staat ind Leben einzuführen, Inußt? 
er * elegenheit ſchaffen, zum Bolte zu 'reben; bei 
halb wand sAMänch. Nun trat er auf vor dem Vol 
mit einer Besebfamfeit, weiche die Blidunderung 
„Ager · aub oᷣner/ erregte, und :aller, em ‚entzückte. 
mSeine unge. mar.sinugweifchneibiged sGchieert, feine 
Reh glatt. Dei uud. FÜR: wie Oenis aber che 





fend wie Pfeile. Der Strom feiner Worte riß Alt 
„und Yung, Reich und Arm, Vornehm und Gering 
sluch mächtig. hin.“ Er lehrte: „der Pabſt müffe, 
num im urfpränglichen Sinne des Worts ein wahrer 
„Seelenhirt und Nachfolger Chriſti gu werden, welcher 
in Knechtsgeſtalt auf Erden gewandelt und eine Dor⸗ 
2 on feinem Throne herabfteigen; 
keine Herzogihuͤmer, Grafſchaf⸗ 

gen beſitzen, ſondern muͤſſe fi 

die Andacht des Volks opfer: 
m Gebrauch des Leibes.“ Ju⸗ 
biefe Lehren in Brescia, wie im 
talien, befto größern Widerftand 
. it; der Fühne Mann ward für 
digeg zum Schweigen gebracht durch Pabſt Innos 
cenß II. ‚8 Spafien verbannt 1139. — Aufs 


neue in d init feinem: Freunde Abälard vers 


ginigt, £ te diefen, durch Verfolgung des fegers 
fpürenti enhard, daß harte päbftliche Urtheil, 
in ein $ „echt zu werden. Arnold entging dies 


fem Schickſale durch die Flucht. Gefhägt vom Er; 
difhofe Herrmann zu Konitanz fand der unermüdliche 
eformator unter fremdem Namen eine Freiſtaͤtte zu 
uͤrich, und hier für, feine Lehren einen fehr empfängs 
chen Hoden, Er ward Zuͤrichs erſter Zwingli. 
indem ‚er den tichtigften ‚Einfluß ausübte auf bie 
exfaſſung der. Stadt, und die fühnen Schwyzer, die 
mals faon gewohnt waren, ſich jeder Unbill tapfer 
entgegenzuftemmen, Durch feine Lehre Rärkte, freute er 
dien die Saamenförner zur fpätern Freiheit der Eid> 
üespffen aus. — Der legte und größte Schauplag fels 
Bis Wirkfanfeit War aber die Hauptfladt der qhriſt⸗ 
ihen Welt, Rom ſelbſt. Während Arnold in der 
Schweiz'twar, hatten die Könier, welche, in Erinnes 
zung ihrer ehemaligen Weltherrfchaft, von jeher nach 
Wiederherftelung: ihrer alten Sreiheit geftrebt haben, 
das pähftlihe Joch abgetworfen und die Nepublik wie⸗ 
der / aufgerichter/ an deren: Spige ein Patrizius Rand, 
414%- ‚Der junge Sreiftaat befchloß, auf gut Arnoldis 
Rp; vicheicht auf Arnolds Katy, gewiß aber in 
Bes’ Einfluſſes feiner Lehre — „der Pabſt ſolle 
—— alle angemaaßte weltliche Macht verzichten und 
mit dem Aumte eines Biſtchofs von Rom zufrieden 
zutepn.” Der Kaifer Konrad, eben nicht fehr forgfam 
6 H m 





te pabſtliche Macht zu vergrößern, Heß ſich vom heilis 
gen Vater vergebens um Hülfe mahnen. Go luden 
nun die- Römer Arnold ein, In Ihrer Mitte die neue 
Schöpfung 'der-Freipeit, das Kind ſeines Geiftes, zu 
vollenden, Begleitet von einer Schaar Schweizer⸗ 
bauern, Tanr er 1146 nah Rom und warb mit Jubel 
spfenaen Er ſtellte auch ‚die Außere Form der alten 
mergroͤße wieder her, Könfulen, Genatosen, Bollds 
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vertreter;. doch den Kängffl enckflohmen, Gt Ainnte de 
degeiſterte Männ dem nahen voife nicht einbauen! 


fondern mußte vielrhehr bald fehr ſchmerzlich die Ver⸗ 


änderlichfeit und Zeigheit der neuen Römer erfahren. 
Geängfiigt durch) Pabſt Hadrian's IV. Interdift, dar 
mals die furchtbarfte geiftliche Waffe, gaben die Römer 
Arnold auf; er warb aus der Grade gerriibar," gefans 
en, dem Pabfte auegelicfert und von einem uͤberdienſt⸗ 
fertigen päbfllichen Schergen, noch ehe er ver Geticht 
geftanden Hatte, in aller Eile hingerichtet. Der Flam⸗ 
Mentod endete fein Leben; feine Afche ward in die Tiber 
gefhättet, um dem Volle jeden Gegenſtand der Ver— 
ehrung zu entsiehen. . 5 
Was ſich in den Geſchichtsquellen des Mittelalters 
im non und — — aan fand, w vom 
erfaſſer der angezeigten vift gfanımelt, benutzt 
und verarbeitet; die Mirkfamfeit und den Karakter des 


Mannes gefchildert. Was Arnold wollte, war zu ht ' 


gantiſch groß, für jene Zeit zundl, und’ füt bie Kraf 
und das Leben eines Menfchen. Er wollte nicht 
„weniger, als eine chriſtliche Geſcilſchaftsverfaſſung 
“ m ‚chriftlichen ,- zuf 
die Mann därit 
iſt zu bedenken, 
e etwas ——*5 
irnold wollte, ift 
eten, in der Lom⸗ 
ınd. Sein Leben 
* einer nahenden 
. u B tage der Geiſtes⸗ 
Fnechtfchaft, ehe die leuchtende und waͤrmende Sonne 
der Denkfreiheit, Völker und Länder begläcten fonnte, 
um fo ſchwieriger mar, bad Gefchäft der Gericht 
ſchreibung Hier, da wir Arnold qur Busch feine Feln 
fennen. Keine Zeile von der Hand diefed. Manneg i 
ung hinterlaffen; feine Schriften find verbrannt. „ER 
„if ein, durch den Vandalismus verfolgerifcher Parz 
teifucht vielfach, verfämmelter Torfo, welcher, obgleich 
allge Eptremitäten beraubt, Benno durch die rubig 
ng Himmel gerichtete ‘Haltung ‘ded Hauptes, De 
„träftigen Karakter des Ganzen bedeutend genug ‚auf 
ſoricht. J nr 








Bet. 


sl 


3 Linie ge Boer;pag Gyſer dA Dähttee. 2 


FT Wielleicht gibt es einige unferer guten, Landbewoh⸗ 
ner, welchen, bag, Uebergipfen bed Maͤheklees, die wirk⸗ 
lichen Folgen dieſes Verfahrens und die zweckmaͤßige 

- Wesfobrungsazt-felbft Aiemlich unbekannt find; 

biefen meinen Herren Kollegen mag es nicht unanges 

nehm feyn, meine.langjäprigen Erfahrungen — obigen , 

Gegenftand betreffend — zu vernehmen, und für fie 

ſchreibe ich diefe.Zeilen. nieder. _,. Sin 

Elne Reide von Jahren deroirehichaftete ig da 

Landgut im Hildespeimfhens : in. diefem Fleinen Lande, 

wo man den Gips ſehr wohlfeil haben kann, gibt ed 

wohl feinen rechtlichen Bauer, welcher feinen Maͤheklee 
vicht. gipſt, und da hors dier-Ränpereien her Guͤter mit 

Br Baueyn im Gewenge liegen, fa fand ich reich⸗ 

liche Gelegenheit: die ‚Wirkungen: .ded Uebargipſens zu 

beobachten... .:. al —53 ı 

Wan nimmt im Hilpeshelmfchen rohen, möglichk 

fein gemalenen Gips (ſchwefeiſauren Kalk), wählt, wenn 

Dep. Klee im- Fruͤbhjabre anfängt izu ereiben und die 

jungen Blätter kaum die Erbe bedecken, einen wind⸗ 

Killen_ Morgen, wo e$ ſtart gethauet hat oder mebelt, 

und. färt. fo viel Gips .auf;ein Kleefeld, wie Rocenfaat 

auf eine, gleiche. Fiache einfnllen. waͤrde. Schon ein 
anößiger Wind verweht den. feinen: Gips zu fehr, und 
feucht maͤſſen Die Meinen Kleeblaͤttchen noch: ſehn, weil 
fouft das Gipsmehl nicht auf denfelben haftet. Bei 

Megenwetter wird im Hildesheimſchen nie gegipft, weil 

xin ſtarker Regen, welcher unmittelbar folgt, einen 

großen Theil der ‚ersulnfchten Wirkung vernichtet 

Mach "ungünftiger iſt dem - gegipfen. Klee anhaltende 

Srodniß, und ich babe in seinem febr trocknen Jahre 

wiſchen ‚dem segipfien und. ungegipften Klee ‚gan feinen 

Anterfchted bemerkt. Einige fehr verſtaͤndige alte Acker⸗ 

wirthe behaupteten damals: der Gips habe nicht helfen 

tönnen, teil er. noch auf den Keebläetern läge und 
xch feinen Degen on dio Warzeln der A flanjen ger 
ihre fei.- Diele Behanptung wollte; auie nicht einleuch⸗ 
ten, weil.fie den Anſichten Linigen unfeger: belicbteſten 

Sandipiesbfchaftlichen Schriſtſteller gradepu wider ſorach 

Späterhin- Khergaugee ‚ich, mich idurch Stfahrung, daß 

abige Adhermänthe. recht bauten ul ©; nf: sie 

«Da ber Klee, welcher zum Sanmentragen befiuuns, 

im — — — — nie gegipft wird, wei: en ſonſt, ſei 

neäninpigen Wachsthums wegen, wengen odengar:kcie 

nen Ganzen trägt: feifieht man ſabt ‚oft amfseinenkldiere 

Fache, bei gleicher Weftellung, geptpföm: nk megeshufted 

Akte, und ‚indes arſteren. off.:reichlicg. eintrat ſo Romk 














wir Veen 12 « —* F* Bu Fr y in; de 
m, gewinge gruͤn gemdht werden ſoc 
wird enHildesheiunſchennauch wie “Marge kiirgipR; 


dad) huͤtet nam, ſich wohl, Wicken eder Urhims wenn 
dlefelben weif · werden: folien „ :mu.ipfen„-mtildahlrch 
die Neife fehr verfpätet wird, bie Brüchte Rack ind 
Giro ‚worhfen und wenig Korn gehen.“ N TEL 
SR einer" Meinen Schotft, wotrhe won Auberih 

us ER Yandete und erft: eneviich eich IR," Ihn 
Ber Da DBerfaffer 26 wahe eiatich / daß Das: ſedenanut⸗ 
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Ead obadhfen dex Vraheklecs wrnn en auf berſreeen 
Acker gebauet wird, do er wenige Fahre fruͤher wuchs 
— durch das Sipſen gehindert wird. Daß dies Mude⸗ 
wachſen; ſelbſt wenn ber Klee gegipſt wird, doch ſtatt 
findet, iſt in den Landern, wo diei Maͤheklee gebauet 
und gegipſt wird, allgemein anerlannt. J 
er ruͤhmlich · befannte Herr von Fellenberg 
‚auf Hofwyl machte — wie er anfıng, fein Gut zu bes 
wirthſchaften — eine ſcho unglaͤcliche Erfahrung; er 
beſteüte fein Feld nämlich in 4 Schlägen and debaute 
einen'ganzen Schlag mit Klee, Died ging die erſten 
4 Jahre ganz‘ erränfiht, aber tie der Pröperiee im 
‚sten Jahre wieder auf. die alte Stelle kam, lief er zwar 
ſehr gut auf, allein er war um bie Zeit, wo er gemäht 
werden follte,, fo gänzlich mißrathen, daß der Herr 
von Fellenberg mis feinem ſtarken Wichflegel iin die 
größte Verlegenpeit gerieth, und gensthigt wurde, fein 
ganzes Ackerſyſtem umzuaͤndern. 
Frauenmark, den 23. Februar 1826. 
on J. 0. Unger, 


— 
Maͤtzliche und ſinnreiche Erfindung. 


Der Chiroplaſt (Haudbildner), Erfindung des 
beruͤhmten Logier, welcher ſchon feit mehreren Jahren 
an großen Drten mit dem größten Nugen bei angehens 
ben Riavierfpielern in Anwendung gebracht iſt, ſcheint 
in Medlenburg noch gänzlicy unbekannt zu feyn; we⸗ 
nigſtens if} er hier noch nie von Lehrern, bie im Klas 
vierfpielen Unterricht ertheilen, angewandt worden, 
Und fennt man gar diefe vortreffliche, dem menfchlichen 
Verftande Ehre. machende Erfindung, wie fann man 
nur einen Augenblick zögern, fie einzuführen! 
Die kompetenteſten Richter, ald 1. 2. Elementi, 





ı 
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der chaus ubthlg und andere Aushuͤſfe, durch den Arm 
ndmiſch, unmoͤgiich wird — in der Regel bald, auch ſelbſt 
bei ſchwachen Kindern, gewonnen, und. daß damit viel 
gewonnen iſt, ſowohl für das ſchoͤne als das ſichere 
Spiel, iR wohl augenfcheinlich. FL 
2) Wird:dusch den Fingerführer bewirkt, baf der 
Schüler die Hände in gerader Richtung :über den Tas 
Nen hate, was durchaus nothwendig iſt zar Sicherheit 
im. ie auch ohne daß die Finger durchs Auge fons 
trolire werden; und eine Mafchine zu dieſem Zwecke 
MR um fo mehr erforderlich, als die grade Haltung ber 
Hand und Finger über den Tafen, zum Theil felbft 
bucdy den natärlichen Bau der Hand erſchwert wird. 
Es neigt ſich nämlich die Hand, wenn man die Finger 
zum Anfhlag fo Fnfanimengege en hat, daß das vor⸗ 
derſte Glied ſenkrecht auf die Saften — immer 
nad) dem Fleinen Finger zu, fo dag man leicht mit 
dem Sten Finger ‚die Taten des 4ten und mit dieſem 
die des 3ten Finger auſchlaͤgt. Diefem Uebelftande 
wird durch die Fingerführer auch abgeholfen, und nur 
die und da noch vieleicht manchmal-in Erinnerung. zu 
bringen feyn, daß man das Knoͤchelgelenk des 2ten ine 
gerd ein wenig mehr tief eindrüdt. "Wenn, der Flu⸗ 
gerfüßrer angeachtet, ber Schuͤler die Hände’ dach nicht 
grade über den Zaften hält, fondern fo nach’ außen 
richtet, daß waͤhrend die Übrigen- Finger über, die 
Daumen vor der Klaviatur liegen, fo wird moch ein 
Meffingdrath auf dem Fingerführer angebracht und ges 
braucht. Unter Anwendung aller dieſer Mittel AR durch⸗ 
aus eine fehlerhafte Haltung der Hände und falfcher 
Unfchlag nicht möglich, und fomit, wird bupch. biefelbe 
ein Zweck erreicht, der fo wichtig iſt, daß ihn gemi 
jeder guter Lehrer ald eine ber wefentlichften Bedinguns 
gen des guten Epiels betrachtet, den man aber bisher 
faft immer verfehlte, fo daß ein Glementi, der wie 
I. 3. Cramer, die volltommenfte Zweckmaͤßigkeit des 
Chiroplaften öffentlich bezeuge hat, fagte: ich habe meis 
nen Schülern, ‚in übſicht der Haltung und ded Ger 
brauchs der Hände beim Pianofortefpiel, immer nur 
fagen tönden : machen Sie ed fo und fo; burch den 
Ehiroplaften aber heißt e8: du mußt es fo machen, 
und er Bud muß erreicht werben. 

Enduch wird der Hanbbildner noch gas beſonders 
dadurch nuͤtzlich, daß-der Schuͤler, auch wenn er ſich 
vhne alte Aufficht übe, ſich Feine fehlerhafce Haltung 
angewoͤhnen kann, ba die Hände burchaus immer in 
derſelben Lage bleiben muͤſſen. 

“Weil: unteriden Fingerfaͤhrern nur Tonſtuͤcke im 
Umfange von 'S Tönen ausgeführt werden koͤnnen, und 
durch fie nur die-grade Haltung · der Hände und Fin⸗ 
ger VA bacht iget wird ſo ift.-der_ Gebrauch derfelben 
Wehe länger"dld einige Monate nöthig." In methodi⸗ 
fer Mifiche ſei daher nur noch bemerkt, daß ber 
Schlter — Monare zuweilen auch ohne Fin⸗ 
gerführdt. fpielen muB,‘ 'MWBenh aber auch die Finger⸗ 
Hörekigär nicht — warden, ſo muß dens 
dedy:Ste Stab; 'helcher) DaB Heben der Hände verdiu⸗ 
Meran fofnÄgrend Beibehalten werden. 

Na 12.7, 0777 et Stene ans dein neu erſchie⸗ 








Dee Ebiropleſt bed Er iſt ſpaͤterbhin von 

dem: beruͤhmten Roter töpel geändert und 

verbeſſert worden · orzaͤge des letztern beſtehen: 

-4) in feiner —S Der Logierfche koſtet in 
Berlin 15 Kthir., und biefer würde, nach der. eigs 
nen Audfage des Hrn. Stöpel, doͤchſtens für | 3 

Athlr. enuferti en ſeyn; 

2) hof die Fingerführer von Holz find. Zei dems 
 erkern find fie von Meffing, wodurch bie Hände 

: ber: Kinder im Winter fo leicht erflarrens 

8) dafider zweite Stab des Stellungsrahmens vom 
Eogierfchen ganz fehle, weil, zumal phlegmatifche 

Schuͤler, gern -ben-hintern Theil ber Hand darauf 
ruben daffen. - 

Neuerdings hat der Hr. Stöpel ſelbſt noch Bere 
Sehmungen an feinem Handbildner getroffen, und vieſe 
beſiel 
Ay Im: einen Holuſchraube, die bazu dient, die Maſchin 

verkängern und zwiſchen die. Baden des In⸗ 

Rrumente zu_befefligen;- 

„b). in.ein ‚paar. Schieber, die die Stelle bed Meſſing⸗ 
B drathes vertreten, und 
9 find noch ein paar. Deffnungen angebracht, die bes 
abfichtigen, daß man den Stellungsrahmen, weicher 
das Heben dep Haͤnde verhindern foll, nad Er⸗ 
fordenn ‚mehr. oder weniger nad. dem Spieler zus 
. wichten ‚Eönne. - 

Ob num dieſer fo ganz vollendete und‘ % predmätig 
eingerichtete Handbildner des Hrn. Stöpel in Berlin 
iu haben if, weiß ich nicht; ich erfahre es aber naͤch⸗ 

Dad). Jäßt es fi) erwarten, weil alles, welches 
sur. Being: auf Kunft und Wiffenfchaft hat, augenbligfs 
us in —— ur, (hönften Ylüche ‚reift. 

. Koftoch D on 3, Bebruar ev 
. € Henninge. 





Medtenburgifäe Alterthamer. 
— der Anfrage des Er (1 Profefjors Bor 





Der Unsergeichnete hatte Anſchber uff, welcher 
Ach in der Beilage zu No. 371 des Abendblateed befim 
det, feüherhin in den Allgemeinen: Angeiger der Deut⸗ 
ſchen einräden laflen, in der Hoffnung, daß bie ges 
wünfchte Antwort erfolgen würde. Dg diefe ausblieb, 
fo wurde berfelbe Auffog dem Wecklenb. Abendblatte 
einverleibt. Don einer weitern Verbreitung deſſelben 
i dem Unterjſeichneten nichts belannt. 

Die Benennung der serienemn $ ‚Steine, Heiden: 
Zaufen, if in _diefer_Gegend #;j air üblich, . Auf der 
Feldmark der Burg⸗ Schliger Güter :allein wurden 20 
dergleichen Steine gefunden und aufbewahrs, Lönnten 
alfo in Augenfchein aa mem Mancher Sorgs 
falt ohnerachtet, daß 1 feige andern —8 
nicht vermauert würden, | ik — 
Bi it 

er öfters ders fi u, uns 
tee andern auch bie a erhalten, batten, — 





wu 


N ‚würde 2 mus a ea —— — 


mintlich beifammen twären, fir diefe Gegend allein. 
Diefe Steine wurden zerfirent in den Aderfchlägen ges 
funden, ‚ohne daß in der Nähe ein Opfer: Altar,oder 
ein Grab zu erblicken geweſen waͤre, fie lagen vielmehr 
einge, auf dem Selbe umher. 

Eben deihalb möchte ‚ber Einfender vermu 
daß bie: frühere veſiimmnug derſelben nur eine haͤus⸗ 
liche, wirthſchaftliche gewefen ſei, and daß, mo fruͤher⸗ 
bin Wenden⸗Huͤtten ſtanden, die Steine als einziges 
Ueberbleibſel derfelben geblieben wären. Sehr erwuͤnſcht 
wird es. andy dem. Einfender ſeyn, könuse, Hr. Prof 
Schröter über die pormalige Vefigsmung diefer, Beim 
nähere: Auskunft ertheilen. 

* Burg Schũs/ den 13. Warn 126. 
Graf. Schlig zu — 





ueber die kömargen Flecke (aohlenſace) am u für 
ficpen Himmel, 





In dem „Afronomifhen: Jahrbiiih für’s 
Jahr 1790, von Bode“, Andet ſich Nachricht über 
bie ſchwarzen Flecke am —6 Himmel, daher es 
hoͤchſt wahrfheinlich ein Mißverfändnig if, wenn (is 
No. 369 d. Bl.) gefagt wird, daß Bode nichts davon 
wiſſen ſollte. Die fogenannten Kohlenfäce, eine ſehr 
unwuͤrdige Benehnung, ine an der Zahl, haben ihren 
Standort in’ dem Sternbilde der Karls ziche. 

Auch an der oͤſtl. Seite des Nebelfleds, im Orion, 
erblickt dad Auge einen, im Vergleich mit den Übrigeh 
Umgebungen diefes wunderbaren Geſtirns, fehr dunkeln 
Fleck (Aſiron. Jahtb. 1797, 1799), und Äberhaupt fine 
den, fih noch mehr folhe dunfle Stellen am Himmel. 

Bisher war ed unmoͤglich, dieſe fonderbaren Er⸗ 
fhelnungen genuͤgend zu erflären; denn erſt in ben 
neueſten aeiten ‚haben wir ihre Betanntſchaft gemacht 
Späth. (Hedi ung und Auen, 9 
Sternhimiiels, 15) vebet ebenfalls (p. 
von det.rund Nebelftelten, und, fü it 10. 
mentlich denjer „wie er fügt, vor der Licht⸗ 
wolke im Orio Er fucht dieſe dunkeln 
Flecke auf einı m angenommenen Shleme 
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Auch ein Wort über voterländifchen Kalk; (vom Manrermeifter Riechen zu Dargun.) — Unfrage en Vaterlands⸗ 
freunde. — Anfragen wegen Prüfung der angehenden Rarhsmitglieder zu Roſtock als Richter. — Die Braun 
ſchweiger Wintermeffe im Januar 1826. — Korrefpondeng» Nachrichten: Neubrandenburg, Guͤſtrow, Roſtod, Wie 
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Auch ein Wort über vaterlaͤndiſchen Kalk, 


U 


Es wuͤrde ungerecht fen, dem ausländifchen Kalke 
ſeine bindende Kraft abzuſprechen, ſo fern er als Bau⸗ 


material dienen ſoll, eben fo wenig dem vaterlaͤndiſchen 


er Bindekraft wohl ziemlich gleich, wenn fie ba, wo 
su Tage gefördert, auch verbraucht werden, und 


A gleichem Bedarf; denn beide find ſich ruͤckſichtlich 
ihr 
a bur 


roeiten Transport ihre Eigenichaft als 
Bindemittel verlieren. Daß dieß größtentheild Durch 
das Anziehen der Kohlenſaͤure gefchieht, iſt eben fo 
richtig, ale daß der in etwas gefduerte Kalt nie feine 
vorige Härte wieder erhält. 

Aus diefem Grunde muß man ben auslaͤndiſchen 
Kalk dem unfrigen nachflellen, denn Erfahrung lehrt, 
dag in Fultivieten Ländern unfere Vorfahren aus ihrem 
Kalte einen bindenden Mörtel zu fertigen wußten und 

thoͤrigter Weife keines fremden Kalkes bedient 

aben werden. : Die Sucht nah dem Ausländifchen 
erſtreckt ſich ſogar bis auf den Kalt, und mag bie 
Meinung, einen beffern Mörtel zu. gewinnen (welchen 
Zweck man ficher verfehlt) fo lange halten, bis Verſuche 
und das Begentheil beweiſen. Ich glaube ni niche 
u irren, wenn ich behaupte; qus unferm Kalfe laffe 
ha ein völlig fo Dauernder Mörtel, als aus dem frem⸗ 
Den bereiten, wenn er gut gebronne und mit folchen 
Stoffen zuſammengeſetzt wird, bie eine innige Verbin⸗ 
bung mit ihm eingehen. Dieß bezweckt man am beften 
mit reinem Quarz oder Kiefelfand, wenn er vom Kalk 
nicht überlaben wird, das beißt: wenn man nicht mehr 
Kalk hinzufege, ald die Zwifchenrdume bed Sandes 
fi Können; denn wird zu viel Kalt zugeſetzt, fo 
sum? der Mörtel Riſſe. Um bie Feuchtigkeit ſchnel⸗ 
ker aus demſelben zu fchaffes, fegt man ungelöfchtem 
pulverifirten . Kalt gut gebrannte pulverifirte Ziegeb 
Keine oder Töpferfcherben hinzu; ‚hose verdient der 
Kalt den ‚Vorzug, wodurch der richtig angefertigte 


Mörtel fo hart wird, daß er nicht fehnell genug ver⸗ 
arbeitet werden fann. Herr Loriot, Maurermeilter in 
Paris, verfertigte aus diefem Mörtel fogar Waſſer⸗ 
behälter, die feiner Erwartung vollkommen entfprachen. 
Dieß iſt fehe wahrfcheinlich das ganze Verfahren unfes 
rer Ureltern beim Mifchen ihres Mörteld geweſen, und 
wenn wir mit Aufinerffamfeit unfere .Bauten ſo aus⸗ 
führten, follten nicht unfere Nachkommen auch unfere 
Mauern bewundern  müflen? Denn das muß jeder 
Banfundige eingeftehen, daß nur das Alter den’ Märtel 
fteinartig macht, weil er fich in wenigen Jahren nicht 
mit Kohlenfäure fättigen, noch alle Seuchtigfeit 'verlie 
ren kann; denn dieß erforbert bei ſtarken Mauern mohl 
ein Sekulum. Go war 5. DB. ber Mörtel eines 27 
Fuß fiarfen Pfeilerd an der Petrikirche In B., die im 
vorigen Jahrhundert erbaut worden, im Innern noch 
weich, erhärtete aber bald an der Luft. 


Es giebt viele Gründe gu glauben, baß fich unfere 
Voreltern Feines. kuͤnſtlichern Mörtels, als des erwähns 
ten, bedient haben, auch ift es glaubwürdig, dag bei 
allen Verfuchen, welche neuerdings angeflellt worden, 
feine beffere Mauerfpeife hervorgebracht ift, wohl aber 
Kitte, welche jedoch zu orbindren Bauten, oder auch in 
großen Maſſen, beutiged Tages zu koſtſpielig wird. 
Betrachtet man alte Mauerwerke, wenn fie abgebrochen 
werben, in ihrem Bruche, fo wird man fchwerlich ans 
dere Subſtanzen der Anſicht nach, finden, als großen 
und feinen Sand mit Kalf gemifht, gebrannte Thon⸗ 
förner und bin und wieder Fleine Stüdchen Aebfalf, 
wenigftend ähneln fie demfelben und dürften auch wohl 
zum beffern Austrochnen zugefegt feyn. Einige. behaups 
ten, dieß fei fchwefelfaurer Kalt (Gips), welcher Mes 
nung ich jedoch deßhalb nicht beipflichte, weil Kalfs 
mörtel, mit Bips verfegt, eine ungleichförmige Ders 
bindung lieferte, die nicht dauerhaft fenn kann. Da 
das Vaterland faft in allen Gegenden Kalk darbieter 
aus dem ſich ein tüchtiger Mörtel bereiten läßt, 
würden wir des ausländifchen Kalkes nicht bedaͤrfen, 





* brennen wiſſen, daß er, gleic) gebraucht, 


251 


müßten aber unfern eigenen Kalk fo volfommen m 
der Erwartung 


forbcher Dieß iſt aber. feiten Ber Zall, denn es 


bRRibeid immer mehr oder weniger Kalfteine darin, die - 


nicht vollfommen gargebrannt und beim DVerbrauche 
nachtheilbringend find. Diefer Uebeltand mag wohl 
durch die. nicht richtige Konftruftion der Defen herbeis 
geführt werden ‚ in welchen ber Kallbreuner die Hitze 
nicht gehörig dirigiren kann: Würden jene gewoͤlbt, 
ober würde ihnen fonft eine, siwedmäßigere. Form gege⸗ 
ben, fo würde nicht nur viel Brenmmaterial:erfpart, 
fondern auch ein befferer Kalk geliefert werden; denn 
daveh das fehl * Srenmen wird auch der beſte Kalk 
dverborben. Unftreitig gehört der Poppentiner, Amts 
ß ‚dee in der Hügeltefte (ſ. No. 369 d; Bl.) 
Weiche zu Tage geſchafft wird, zu dem beſten Kalte, ber, 
wößig gargebranne, einen dauernden‘ Mörtel liefert. 
Bon diefem Kalke wurden, wie das dortige Anıtdhaus 
erbaut werden follte, zwei Gruben voll geldfcht, damit 
ze. ch — wie ed aud) recht feyn mag — vollkommen 
nachloͤſchen möchte. Als aber der Kalk verbraucht 
part, daß fein Gebrauch 

die Gruben jugeworfen 

von dem Kalke nie wies 

, auch fand fich bei dem 

:8 Amtshauſes (ungefähr 

deffelben), daß bei aller 

nger Stein herauszubrin⸗ 

fe in Stüden zerhauen 


), töenn fich fachfundige 
Unterfuchung des vater⸗ 
Iten, damit dad Vorur⸗ 
Kalk beffer ald der un 
id wir unſer Eigenthum 


Dargun, den 16. Sebruar 1826, 
.. . J. Rieden. 
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Anfrage an Waterlandefreunde. 
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feinen Namen der Nebaftion des Regierungsblattes 
anzuzeigen, u. ſ. w.“ *) . Pr 





*) Ein Ehnliher Verein iR griger durd die Bemhhu: 
des Dur, Erbpringen von SadfensNildburghaufen 
in jenem Herzogthume unter dem Namen Kunfs, Induftries 
und ®ewerbvereim gebildet worden, bdeflen @ejege der rer 
gierende Derag jenehmige hat. Der Erbpring felor führe 
en Vorfig diefes Vereins, welcher im allgemeinen die Vers 
beflerung und Aufhülfe der faͤmmtlichen Künfte und Gewerbe, 
welde im Lande getrieben werden, und die Beförderung der 
Einführugg und Berveibung neuer Kunfs und Gewerbsaweige, 
und insbejondere 
4) Erwedung, Beförderung und Vereblung des Sinnes für 
varerlı [be Känfe und Gewerbe; 
2 ung und Erweiterung der Kunfı und Gewerbes 
igkeitz > \ 
3) Sefärderun der Sewerbsihdtigkeit durch Vermeh⸗ 
Kr des Abiagıs intdndifcher Kunfts und Gewerbsergeuge 
nie; - 
4) UnterKägung drmerer Künfler und Handwerker in dem 
Sereben 7) deferem und vortheilhafterem Beirieb ihrer 
ewerbe 





Der Verein ſucht die genannten Zwecke hauptſaͤchlich durch 
Giseme Mittel zu erreichen: 1) durch Herftellung eines 
ereinigungspunfses fär alle Landeseinwchuer, weiche 
ihr Gewerbe mit Liebe und Geſchick betreiben, oder als Freunde 
und Beföräerer Fi aigemeinn Wohls an dem —5 
—æ abeil nehmen, um-dur, einfame 
ſirken das een mit dem Zußande ver Rönpe und 
Gewerbe im Lande, und mit den Bedürfniffen zu deren Ber 
vollfommnung gu erleidhtern und zu befördern. — 2) Er vers 
anfalıet zu dem Ende regelmäßige Berfanunlungen, in wel 
die Mitglieder, dur mündlichen und ſchrifilichen Austau 
gute Vorſchlaͤge und näglihe Bemerkungen aus ihrem Zaı 
oder über alle in das Kunfs und @ewerbsfad einfhlagende 
Gegenftände überhaupt, imgleihen dahin gehörige Mitcheiluns 
gen aus andern Ländern weiter zu verbreiten und gemeinmäßis 
Be au machen fuhen. — 8) Er forgı für —A a 
her Bücher, vorzäglihd Mufermwerke und Modelle, und 
anderer Kpülfsmirel zur Belehrung des inlaͤndiſchen Hand⸗ 
werkers und Gemwerbsmanns, und verfhafft demjelben iheils 
auf diefem Wege, ıheils durch eingeleitete Korrefpondeng mit 
ben Gewerbuereinen anderer Länder, genaue Seuntniß_von 
den Foriſchrinnen der Wiffenfhaft und februng,. — 4er 
fest fh theits durd Worftehendes, teile dur amgefteflte 
ied nifche Berfuche in den Srand,: allen benienigen, welde 
Ah mir Anfragen in Gewerbsfahen en den Verein werben 
wollen, berathend an bie Hand zu gehen und zu Derbrei 
nöglider Kenntniſſe, befonders aus der Medanil, Chemie unl 
Baukunk, beiqurragen. — 5) Zur Aufmunterung gefcidter 
Intdndifper Künfler und Handwerker wird" jdhrixy art Stifs 
ungstage, den 27. Yuguft, eine sfientlihe Auskekung inldns 
diſcher — und &ewerbserzeugniile vom Vverein eingeleiset, 
um das Publikum von, der She und dem Borzuge Derjetben 
dur den Augenfchein gu überzeugen, wobes auch,‘ naxh dem 
Maabe der dem Vereine gu foldyen Zwecke za Theil werden⸗ 
den Unterkügung, Betohnengenausgerbeiltimerden - 6) Eine 
vom Verein duch tingeammelm —— vongnen x 
tung der Öffentlichen ofen, gefiftere. Kaffe wird, neben der 
Dedung aller laufenden Ausgaben, Ham und nad die Winer 
darbieten, bedärftige Känfter und Handwerker dur Bor 
fhäffle, befonders vermitiela Anfhafung der gu ihren Ardeien 
nölbigen jerialien, gu unterfügen. a 7 
© Verein hat zwar ſeinen Gig, in der Reſidenz Hild⸗ 
Burghaufen, verbreitet ſich aber über . nze Land. Um 
jedoch den entfernt vor der jannten ebenytadt wohnen⸗ 
den ‚Mitgliedern die Woriboile eines nähern. Bereinigu 
—RXR —* ‚Berlbrung mn — Hal -anteg 
verihaffen, bilden Ab, unter Mufüct mund Yeitung. 
Baupvereins in Hibbusghaufen, 6 Billard, K0 id 
“ J J J Red, 
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Da auch unſerm Vaterlande Mecklinburg große 
&unmmen entzogen und dem Audlanbe zugefuͤhrt wer⸗ 
ben, für Avtitel, die der waterländifche Boden darbietet 
suer unfere Induftrie liefert, worüber patriotifche Maͤn⸗ 
ner in biefen Blättern mit Recht ihre Stimme erhoben 
haben; fo ſcheint mir die Frage nicht gang unwichtig: 
Sb nicht auch in unſerm Baterlande ein folcher 

Verein, deſſen Mitglieder ſich verbindlich machten, 
nicht nur zur Bekleidung, ſondern auch zu ſon⸗ 
ſtigen Beddrfniffen, wo moͤglich vaterlaͤndi⸗ 
ſcher Fabrikate und Erzeugniſſe ſich zu bedienen, in 
3818n Zeitverhaͤltniſſen von Nutzen ſeyn 

nnte 

Möchten Baterlandsfrennde diefen Gegenftand einer 
nähern Betrachtung werth finden; denn, findet Meck⸗ 
lenburg — nach einem im vorigen Jahrgange biefer 
Blätter enthaltenen vortrefffihen Aufſatze — nur in 
vermehrter Induſtrie Heil und Rettung, fo ift ein 
folcher Verein meiner Meinung nah en nicht unbe 
deutendes Mittel, die Induſtrie zu heben; und follte 
man denn nicht wünfchen, daß ein folcher Verein fich 
bilde, daß patriotifche Vaterlandsfreunde an deſſen 
Spitze treten, wer würde fich nicht gern mir’anfchließen, 


wenn bie Beförderung des Wohlſtandes des theuren 


Baterlandes dadurch bezweckt würde? 
Daß manche ausfändifche Artikel nicht entbehrt 
werben können, ift gewiß, dieß Bedürfnig haben Länder, 
wo die Induſtrie auf der hoͤchſten Erufe ſteht. 
eben fo gewiß iſt es, daß wir Vieles vom Auslande 
beziehen, was wir in unſerm Vaterlande haben fönnen, 
welches wohl Feiner Beweife bedarf. Hat man nicht 
. türzlic in diefen Blaͤttern gelefen, wie wir felbft die 
Ralterde fo entfernt vom Auslande holen, obgleich 
fie von derfelben Guͤte unter unfern Süßen liegt. — 
Es fehle nur an Anfmunterung und Unterftägung bes 
Geimwerbfleißes, fo wie an Gewerbefchulen, und wir 
werden ınit der Zeit fo manches vom Auslande nicht 
mehr bedürfen, mad jet unentbehrlich fcheinen mag. 
Dur guter Wille und patrtotifcher Sim fürs Vater⸗ 
landswohl, und mir werden duch vielen ausländifhen 

under entbehren tönnen, ofme felben zu vermiffen. 

fi der Medlenburger ri fo weit gefommen, 
ja ift er ſelbſt darauf ſtolz, das — ihm fo 
reichlich zugetheilte — Stuͤck vaterländifcheg 

Brot auch mit vaterlaͤndifchem Meſſer ſchnei—⸗ 
Hi; is wollen, ſo teeten gewiß beffere Zeiten 

t n\e . . 0 . R 
. driedland, im Februar 1826: 
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Wufragen wegen Präfung der angehenden Raths⸗ 
mitglieder zu, Roflod, als Richte. 
1 —2 
Wer din Richteramt verwalten will, muß vorher 
sräfe werden, ob ed auch Hit dazu erforderlichen 
neniſſt und Geſchicklichkeiten beſitzt; es UP nice 
genug, daß er mit der nochduͤrftig und fragmentarifch 
drlernten Aechtotheorie ſich, warm von der Hochſchule 


I 





Aber: 
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fommend, bem leichten Advofatens Eramıen ausſtellt, er 
muß auch durch Uebung die Fertigkeit erworben haben, 
eine freitige Sache fchnell und richtig beurtheilen, behan⸗ 
bein und entfcheiden zu können. Diefe durch lange Erfah⸗ 
rung erworbene Sertigfeit muß vorgüglid, dem Richter 
der erſten Inſtanz (des fogenanten Unters ober Niebews 
Gerichts) eigen feyn; er ſteht allein, der Richter iM 
den hoͤhern Inſtanzen dagegen befindet fich im kollegia⸗ 
lifchen Verbande, er fann gang bequem anf feiher Stube 
bie Entfcheibungen entwerfen, was er nicht im Kopfe 
bat, findet er in feinen Büchern, ihm ſtehen groß 
Bücherfammlungen, wichtige Hälfequellen aus Altern 
Akten offen, und wenn er dennoch von falfchen Anfichs 
ten ausgegangen, fo verbeffern die Kollegen feine Irr⸗ 
thimer, wenn fie nicht zu bequem find, ſelbſt die 
burchzufehen. - Der ter muß vir iwstus’ct propo- 
Biti tenaxz, nicht abhängig von ein toAngenden Berhälte 
niflen jean, und fich nicht dur Proteftionen? ‚und 
Bamilienfonnerionen in der zempet der Themid 'einges 
fhlichen Haben: mur fenen Tugenden und ' feinen 
Kenntniffen verbanfe er, mie in England, die Priws 
erwärde in diefem Heiligthume. In Frankreich 
wurden vor ber Revolution die Michterftellen verfauft, 
und doch kann man die Ruͤckkehr dieſer, für gewiſſe 
Leute freilich goldnen Zeit wuͤnſchen, ja fie wohl gar 
befördern! Doch — und damit möge fich jeder Hebe 
tiche troͤfen — fo wenig ale ein Rind in Mutterleib 
zuruͤckkehren kann, eben fo wenig ift es möglich, jene 
Zeiten des ausſchweifendſten Ariftofratigmug und Pfa 
muß wieder herzuſtellen, fo viele Mühe — und die und 
da nicht ohne fcheinbaren Erfolg — fih auch bie Sins 
fterlinge jeglicher Farbe geben mögen. Dies At ein 
Kanıpf des Lichts mie ber Finſterniß, ded Guten wit 
dem Böfen, und nicht zweifelhaft der, wenn auch ſchwer 
gemachte Sieg. J 
Das Gute kann hienieden nicht ohne Kampf beſtehen; 
denn das wahre Gute beſteht nicht bloß in der Abweſenheit 
und Vermeidung des Boͤſen, ſondern in der gaͤnzlichen 
Ueberwindung deſſelben, in dem Vermoͤgen und ''ber 
Kraft, mit Freiheit jenes zu erwaͤhlen und zn uͤben, 
und. dieſes zu vermerfen und vernidften. Darum 
wird der Geſchichtskundige weder erſtaunen, noch fich 
betrüben, twwern nach einer unabläffigen Regel bei jedem 
©iege des Buten, nach jeder erfennbaren Ermeiterun 
feines Reichs auf Erden, die Thaͤtigkeit des Boͤſen au 
neue angeregt wird, wenn dieſe erhöhte Anfirengung 
fühlbere Wirkungen, k B. Wiedorherſtellung Nr. 
fuiten, des Erſtgeburtsrechts u. ſ. w., erzeugt, und 
wenn das Wahre, Schöne und Rechte aufs neue ine 
BSebränge komme, oft in ſcheinbar größere Gefahr, ale 
88 je .gewefen if; denn es gefchiehe doch nur darum, 
damit das Sute im Kampfe ſelbſt erſtarke und durch 
den ſelbſterrungenen Sieg ſeine Macht befeſtige. Der 
Sieg iſt ihm, auch bei anfänglich gewoͤhnlichen Nieder⸗ 
lagen, doch am Ende gewiß, weil ſeine, aus der ewigen 
Gaͤte fchöpfende Kraft unerfchöpflih if. Nur dann 
tönnte und würde es unterliegen, und bat zu 
wanchen Zeiten und an manchen Drten unter. 
legen, wenn ed muthlos den ——ã— 
und feinen Widerſachern ſchmachvollden 
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Racken beugen wollte. Jedes Wort für Recht 
und Wahrheit, für das Heil der Menfchheit gefprochen, 
iR, fo fehe wie es auch dem Böfen gelingen möge, es 

fiweilen zu unterdrüden und unbeachtet su laffen, 
Saamen für die Emwigfeit ausgefäet, und wird doch 
endlich auffeimen und herrliche Sriichte bringen. Dars 
um nicht muthlos ihre wackern Kämpfer für Wahrheit 
und Recht! 

In jebem wobhlgeordneten Staate ift ſchon laͤngſt 
die ſtreugſte und wiederholte Pruͤfung der angehenden 
uſtizbeamten gefeglich eingeführt — ber. Preußif 
taat giebt in dieſer Hinficht ein hohes und na 
ahmungswehrtes Beifpiel — und auch bei ung ift feit 
4818 biefe Ri fung als nothwendig gefeglich anerkannt 

worben. n wird gefragt: 
find bie juriftifchen Mitglieder des Magiſtrats zu 
Roſtock etwa vermoͤge befonderer Privilegien davon 
eximirt und befreit? 


Der in den Kath gefohrne Yurift iſt gewoͤhnlich ein 


eben von ber Univerficät gefommener junger Mann, 
er bat vielleicht fchon das leichte Advokaten⸗Exa⸗ 
men überflanden, oder fich auch für fein baares 
Beld von feilen Fakultäten, ohne alle Beweife feiner 
Gelehrſamkeit, es getauft, oder fich auch vor oder nach 
einer Wahl es nachfommen laflen: unfre Auriftens 
akultät bat fi, zu ihrem Ruhme, nie mit einem 
olchen fhändlichen Handel beſchmutzt. Einem folchen 
ungen Manne wird, fo wie er zum Rathmann — 
mit dem Stadtrechte zu reden — gelohren, bie Ver: 
waltung ber Juſtiz bei ben flädtifchen Niedergerichten 
anvertraut, bei welchen alles mündlich verhandelt wers 
ben foß, und wozu wahrlich große Erfahrung und ums 
faſſende Kennmifle des Rechts und der befondern Ge 
Er — denn nicht immer ift recht, was gefeglich iſt — 
e ören; follte nun ein ſolcher Neophit ohne alle Pruͤ⸗ 
fung feiner Kenntniß und Geſchicklichkeit ins Richter⸗ 
amt eingehen koͤnnen? 

Sollte dieſe Frage bejahend beantwortet werden 
muͤſſen, ſo bitte ich, mich zu belehren, wo ein ſolch 
wunderliches und aller guten Ordnung widerſtrebendes 
and mit dem Wohle fo vieler Individuen unvertraͤg⸗ 
liches Exemtions⸗ Privilegium aufpufinden ſei? 

Ein Buͤrger in Roſtock. 
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Die Braunfchweiger Wintermeſſe im Jamar 1826. 





Es kamen mehr Waaren als in der vorigen Win⸗ 
termeſſe hieher, und dazu wird mitgewirkt haben, daß 
in der vorangegangenen Leipziger Meſſe nur die Trauer⸗ 
waaren Gluͤck gemacht haben, da ſich Rußland ihuen 
nach dem Tode ſeines unvergeßlichen Kaiſers oͤffnete, 
und daß die Hoffnung auf das nabe offene Meer ans 
dere Waaren von Leipsig in verftärkter Maſſe bieher 
geführs hat. Die Hoffnung auf das nahe offene Meer 
täufchte zwar nicht, erfüllte fi) aber auch nicht nach 

unfh und Verlangen. Wohl fühlte man auf der 
Meile, daß Aber das nahe Meer, fern aus ber neu ges 





Sfineten Hanbelswelt, won den ſuͤbamerikaniſchen Maͤrk⸗ 
ten Preis und Zug in manchetlei Weaaren, und fs 
dem neuen Ermwerbe bed Gewerbſtandes neue Geldkraſft 
auf das Hauptgebiet für den Meßverkauf, in die Lande 
swifhen Elbe und Ems gefonmen war, und wohl ers 
mutbigte auch bier die frohe Verkündigung für jenen 
Seehandel, welche dem freunbnachbarlichen Hannover 


in ber Einiglichen, Eröffuungsrede feiner Ständevers 


fammlung am 23ften Januar ertheilt wurde; aber «6 
förten und hinderten dagegen zugleich die Folgen bee 
tief eingreifenden Geldverwirrung in Eugland, und ber 


- wild fortdringenden Zerrättung unſers Bauernſtandes. 


Deutfchland hat bei der englifchen Handelsübers 
treibung und Geldverwirrung gelitten. Seine Staats 
Papiere, in fofern fie in den Großhandel kommen, Pi 
gefunfen, unb mit ihnen große ‚panbelöpäufer im Süden 
und im Norden. Es mwaltet überhaupt in ben Wechfels 
geſchaͤften große Beſorgniß, welche bemmend wirkte, 
wenn fie auch ben Abzug bed Goldes nah England 
behindert haben mag. Der Waarenzug dahin vermins. 
derte fi), und woran man das meifle zu gewinnen 
hoffte, an ber Wolle, ward das meilte verloren. 
Gie ſank um 25 Prozent im Preife. Wenn übrigens 
nach den euglifchen Zolbüchern über 15 Milionen Pfd. 
MWolle von Deutfchland eingegangen find, fo if das 
nicht beutfche Welle, fondern fie gilt nach dem Zollges 
brauche bafıle, wie der Zobel für deutfches Pelzwerk 
gi, wenn er auf Hamburgifhen Schiffen ankommt. 

ie können weber mit Hilfe unferd vermehrten Wolls 
ertrags, noch ber alten Borräthe, über unfere Wollauss 
fuhr von 15 Mill. Pfd. nah England zur Rechnung 
fommen; nehmen wir aber unfere Wolleinfuhr von 

olen, Ungarn, ber Türkei, von Oberitalien und der 

chweiz in die Berechnung auf, fo wird alles begreifs 
lich und Ear. Die übertriebenen Berechnungen von 
dem Ertrage des Wollhandels nach England für Deutfchs 
land verſchwinden dann freilich, und es verfchwinden 
leider großentheild zugleich die Baarfchaften, welche 
ber Wolverfauf unfre Landwirthen eingebracht haben 
fol. Dagegen ift indefien auch nicht gu fürchten, baß 
unfere Landwirthe ihre. diegjährige Wolle unter bem 
Dreife werden verkaufen müflen, wenn England, wie 
wahrfcheinlih, von unfern Wolhänblern auch weniger 
fauft. Es kann unfere feine Wolle ale die bee nicht 
entbehren, es muß Deutſchland zum Hauptmarkt feines 
auswärtigen Wollbezugs behalten, und unfere Lanb⸗ 
wirthe find darauf von Natur die bevorrgchteten Pers 
kaͤufer. Wie gut Übrigens die. Wollpreife bleiben, wie 
hoc) Tie durch den vermehrten Tuchhandel nach‘ Suͤd⸗ 
amerifa fteigen mögen; ſie find eigentlich nur eine wirk⸗ 
fame Hülfe für die größern Landmwirthe und nicht 
fe die Mehrzahl. der Bauern, welche entweder Feine 
oder doch nur wenige Schafe haben. In ihrer “Bes 
drängniß von Schulden und von Steuern, in ihrer 
Ermüdung von ſchwerer und doch unbelohnter Arbeit, 
in ihrem harten Kampfe wider gänzliche Verarmung 
ſtuͤrzen fie noch fchneller ind Elend, indem fie Vergeſſen⸗ 
eit Ar Sorgen fuchen und ſich dem Glädstraume des 

ufches ergeben. Die Trunkenheit iR unter ihnen zur 
Seuche geworben, Wenn es dahin ohne bie große Wohl⸗ 
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fellheit bed Branntweins nicht gekommen ſeyn koͤuute, 
Wäre denn nicht eine hohe Beſteurung deſſelben Wohlthat? 
nicht Nothwendigkeit? ein det Lage, worin jeßt ein großer 
Sheil der Bauern iſt, fällt er beinahe gänzlich aus Der 
Reihe ber Käufer von Waaren weg, er verkauft feine 
Früchte, um feine Steuern zu bezahlen, und braucht 
nur, was er felbft hat und macht. Ein folder. Aus⸗ 
fall, eine. folche Verminderung in dem Ermwerbe aller, 
‚welche für den Bauernftand arbeiten, und ihre Korts 
wirfung durd) ben ganzen innern Verkehr, würde durch 
den glänzendflen auswärtigen Handel nicht erfegt wers 
den, ber fich bekanntlich zu dem innern Verkehre wie 
die Million zur Milliarde verhält. 

Die Meffe fühlte die vereinten Solgen ber Handels⸗ 
drungen in England und ber zerrütteten Landhaus⸗ 
haltungen in Deutfchland. Es ſank das Tuch im 
Dreife, da mon mußte, daß die fübamerifanifchen 
ärtte überführt waren, vieles noch unverfandt lagerte, 
der Woltpreis hinunter ging; es fanf das grobe Tuch 


am meiften,- welched an dem Landmanne ben legten _ 


Hauptabnehmer bat; das mittelfeine Tuch hatte ber 
lebhafteſten Abfag, und dag ſchwarze Zeug wegen bes 
eröffneten Marktes in Rußland ben beften Preis. 
Das Leder ward anfangs zu dem frühern Preife vers 
kauft; das Maftrichter Sohlleder bis 52 Thlr. der 
Sentner, Brandfohlieder zu 9 ger. das Pfund, Fahl⸗ 
leder gu 12 ggr., braunes Kalbleder zu 16 und ſchwar⸗ 
zes zu 12 ggr. Die Preife mwichen aber, meil die 
—— undefchränfte Wahl unter reichen Lagern bats 
gen, zu denen Rußland einen neuen Beitrag lieferte. 
Auch von Buenosayred - Häuten war wieder guier 
Vorrath, aber Feine gute Rechnung, weil viele Häute 
vom ſchwarzen Meere fommen. Mit dem Abfage von 
geinwand aus der Hand und noch mehr auf Lieferun 

hatte man Urfache zufrieden zu ſeyn; ihr Handel i 

in deutſcher oder niederländifcher Hand und von ber 
englifchen Handelsſtoͤrung nicht berührt; bie grobe Leins 
wand verkaufte fih am meilten und am beiten. 


* Baummolle war gegen die vorige Meffe um 10 Prozent 


wohlfeiler wegen ihres Falls in England, und wie fie 
ſank ber Twiſt, welcher von bort nun faft in derfelben 
Maffe had) Rußland als nach Dentfchland geht; es 
verminderten fi) bie Preife aller engliſchen baumwol⸗ 
lenen Waaren, bei dem. Yurpurfattun von 16 auf 
42 ggr. im Augfchnitt, ohne die Nachfrage zu fleigern. 
Meue Mobefachen braches bie Meſſe nicht, und die nenefte 
Pariſer Mode: alten. Sachen neue. Namen zu ‚gehen, 
gählt darquf nicht, fo: bedensungsvoll fie ſonſt feyn ober 
werden mag.‘ Dagegen vie Mode unſerer deutfchen 
Dienſtmaͤdchen/ oder ihr Freiheitsſtun, bloßes Haar zu 
tragen, im Handel das Haar ſehr vertheuert, und die 


Erfindung der ſeidenen Locken konnte nicht zeitgemaͤßer 


kommen. Der Preis und Gang der Seidenwaaren 
sr fich gleich, aber für die meiften iſt der Weg zur 

sie verkürzt" und einheimiſcher geworden, und bie 
wenigſten fommen noch die weite Straße von Sranfreich 
ber, nicht weil ihnen die Zollkunſt, ſondern deutſche 


Betriebſamkeit und arbeieatung on Be vers 


legt, weil i Lyon nicht fchöner als zn Wien und Berlin, 
nicht woplfeiler als auf den Gewerken jener blühenden 
Stadt gearbeitet wird, bie zu namhaftem Handelsrufe 
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In beiden Welttheiten gelangt Ift, ohne noch einen Nas 
gu haben. Gie liegt in bem Herzen von Weſtpha⸗ 
fen; ihre ſtattlichen Häufer, Fein verfallenes darunter, 
fein Bettler davor, aber an 40,000 fleißige Leute darin, 
reichen über ein fiundenlanges Thal hinaus, und eine 
engverbundene Gewerbftätte voll thätigfter Arbeitskraft 
in ben Händen, in den Köpfen, voll Gewerken und 
Waaren, ein gediegened Buͤrgerweſen vol Leben unb 
Geiſt, bat ſich dort erhoben, wo fonft Elberfeld nur 
ein ſtiller Flecken und Barmen ein Dorf war. Man 
fee dort Millionaͤre und ſieht doch allein fchlichte 
rger, man fieht die Benugung der neueften Erfin« 
Dungen und den mannichfaltigften Gebrauch der Dampfs 
getriebe; aber man ſieht nichts von den Hilfen, melche 
der Gewerbfamfeit aus der Anmefenheit von Hofflaat 
und hohen Behörden, von Studenten und Soldaten, 
von Schaufpielen und Spielbanken u. dgl. m. ver 
Heißen find oder noch verbeißen werden. Und Elbew 
feld verlangte auch nichts weniger ale nach foldyen 
Saben, welche in den Hauptftäbten großer Reiche ſeyn, 
ſelbſt die Hauptſtaͤdte aber nicht groß machen muͤſſen. 
Wie die deutfchen Seidenwaaren gegen bie fran⸗ 
söfifchen auf der Meffe Raum gewinnen, fo geſchieht 
es auch von ben beutfchen Stahlwaaren gegen die enge 
liſchen; und der englifche MWaarenabfag ift hier Übers 
haupt im Zurädfchreiten, wenn man die Kolonial⸗ 
waaren ausnimmt. Der Mefverfauf der Kolonial⸗ 
waaren ift Daß Gefchäft der hiefigen Kaufleute, ohne 
fremde Mitbewerbuug, und er war nicht belebt. Ihr 
fräßerer Preis hielt fih. Das Baumoͤl veränderte 
en Preis nicht; aber die Butter war gefunfen und 
der Käfe gefliegen. Der Reis flieg etwa 10 Prozent 
und fcheint dem Gried und der Graupe bie Neigung 
sum Steigen mitgetheile zu haben. Wohlfeil war alles, 
was aus dem armen Spanien kommt. Wohlfeiler um 
4 Pros. gegen bag vorige jahr fand hier das Gold, 
aber das feine Silber, die Gulden nach dem Leipziger 
Fuß, vertheuerten fi um J Prozent. Dagegen ver 
das geringhaltigere reußifche Geld + Pros. mehr als 
in ber vorigen Meſſe, und um fo viel war vor ihm 
das Konyentiondgeld gegen Bold im Vortheile. 
Dilie Meſſe brachte wenig neue Kupferſtiche: eine 
peilige Samilie von Rahl, bie Madonna del Lago von 
ongbi, und einiges von ben Sranzofen, bie fich viel 
wieder mit HeiligensBübern abgeben. So hat Suerin 
bie heilige Genevieve gemalt, fie gleicht zwar nicht feis 
er Liebe befeligten Dido bei dem ergählendeh Aeneas: 
nfandum, regina, — erfcheint aber al& ein reizendes, 
fhmachtend aufblickendes Lanbmädchen, in dem jedoch 
niemand eine Wohlthäterin bed Landes und deſſen Ver⸗ 
wahrerin vor Hungersnoth ahnen wird. Uebrigens 
braucht man nur Pariſer Bonbons zu faufen, um die 


Reihefolge der Qeilisen und ihrer Wunder in ben Kauf 


w erhalten ba dag Wonbonpapier damit verbildert if, 
ie Zerr Aderiunſ nimmt ſich dort aber ſehr in Acht, 
und. zeigt hoͤchſtens einen feiſten Herrn Ventru (vom 
Ventre fuͤr Centee, dem Si der Minifteriellen in der 
Bahllammer) an einer wohl befegten Tafel, worauf 
Gerichte und Flafchen die Namen: Vorfrage, Abſtim⸗ 
Bund, Schluß und bergleichen führen, und worüber 
bie Einladungsfarten von allen Miniftern hängen. 
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Bei unſern Zerrbildern von Kraͤbhwiakel geht ed. anders, Schal warder her aligenteinch Erneirung. der Tegiurk , In Mi 
and wird mandes Worefpiel recht. Ieunig beugt, mon ne Srpatung dfz, eismal angenommenen Berfoflunge 
denkt. ſich auch nichts Arges dabei, tun man nur ' —V —— auferorbenstichen Aucgaben, we 
‚darüber lachen fann, und wenn add) felbfl ein Kräßs- feit_der- legen öffentlichen Bürgermeierwahl aus der oe 
winkler Fuhrmann das Zolumfahren darauf bucftäbs gerkafle beftrieen worden find, leider freilich noch zine bedeus 
lich verſteht, und dad Zollhaus zu Grund und Yoden ende Erhöhung, da eine beträdtlihe Summe von Husgaben 
Kühe Wir thun was wir-follen, fprehen Inde Zu ee —— ſo de 
aber was wir wollen; das iſt ein altdeutfched Yernern din ingungen- der Kaffe. die nörhigen Grenzen werben 
Sprichwort und zugleich ein koͤnigliches Wort, und gelese werden, a allgemeinen Wünjhe nad Ericichee⸗ 
mird ſich Hoffentlich Immerfort bewähren. I Fun ie R 6. —— rn auf, die zweite Haͤllu 
J der aus undekannten Urfachen bisher zurüdbehaltenen, ‚den 
bequartirt_ geweſenen Sausbehgern zufommenden, non der 
———— — 
ni 0 te 
Korrespondenz »Bachriehten. . . Begen der Erſten Haͤfie — ſich ein Siegen 36 m 
5 Apchtene nuilg pie Ryaı antworten, Ibem fe li — 
Be : . 
Es möchte der Pre eubranken! bi 1 ger EN ler ausbefigern- Die Adifte ihrer Forderung ausbeyahten Ließ. 
Wieder Ratı gehabten Gelbfimorde und felfameh Todesarten a bier im Dive bei Cinnahme ber auferorderulihen, air 
uammtic arnufibren, Bereits in No..204.d. DL. iR des u Ir 1 NS abienagong» Gelber befimmpen Bitnerg 
D 
nen Sal un Guung geliehen, Dar gier befomnere Egal A, und fie von allen gahlungsfähigen —8 Geier 
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i jeſgen Zünften bedeutende freiwillige Beiträge geliefert. Dieſe 

Keine Ohac —— rat 4 gen. vab d Ipdserhin gurädgefaudt worden, indem Die Ausgelericbene 

jrand zugefellt und, da feine Ar ziche Häife in Anforad ges jecheiahe ir alle erforderlichen Koſten ſchon üedie. m 
sommen voisd, dem Leben des Koaben ein Ende mad, — en übrigen 


vn Bi —XRX Biel Beiträge von en Behörden 
Ein Bäderlehrling aus Woldeg? ‚gebürtig, der einiger Ber, ngft den Zünfteh vefituir. Sier im Orte no nice. wir 
ben megen von dem Gefelten Tdlins Tehebern — onen aber, dab es jege —*2— und daß diefe Belder als ein 
on diefem enslaffen werden, id) darauf im Haufe feiner MdIe® Kapital nit neh mehrere Jahre zinfentahm Liegen 
Qiern, wo er mit Prügeln empfangen iR, aufgefnäpf. — bleiben werben. &s hieß vor einiger Zeit, die Behärbe imiens 
in irtenjunge aus einem benachbarten Dorfe, der Ih we⸗ dire für diefe Gelder eine neue Orgel in ber © re 
‚gen mehrmals, verborener Yürung auf dem @aarfelde des am erbauen zu laffen, een And_fie dazu nicht eingereicht no 
Brengenden Mählenmeinerg eine Yächtigung von drmfelberl zus  dewilliget worden, Die jegigen Beiten jegen dem gun Willen 
jogen harte, dat fih darauf ebenfalls erenft. — Bon dem Ghranken, umd. die Kircha'märde bus sinsbare Anleihen dies 
ickfase der. (chen vor ‚geraumer Bei dom Gtargärdihen fen But teicher_ und ohne BeldRigung erreiben Pönnen. 
Amtsgerit inhafttrgen drei); mo niche vierfapen Rindermiws jenzunft ig auch eine Sterbetafe, erricd 
rin iR nichts weiter. befaune geworden! — Ce tdfrfih in et, ei nüglihes Inflitut, dag aber nicht einmal fehr befanas 
tradpe der feltjamen Todestäne kein Grund auffinden, weße Nemorden if. Es wäre rarhlam, daB der Plan mehr werafts 
bald grade in unferer frembliden Gegend in targer heit jo gemeinen, wmd mehrere zum "Beitritt Disponict, fomie das, Snw 
Biete bergieichen ih ereignet. or beifers! + - f ievel 
: ch die Mafern haben ſich bei uns eingefunden: ij vnago weſen ziete⸗ 
ns un Mürhenbere a iR der — gi Fall aud nie durh ums 
seinförde (etwa eile, ſin an) tu, E . 
tem gelaufen, hat aber ehe alıdır Hirn gehalten; un fee, u mmten Briten meine 


Ph vom dors über die Erenge begeben. Baal "andern. ige, vo 
lege n welche viele ihren 
12 Fee - ir heraus’ befamen, „ 


PFn v — 8 2 win, 4 
m vort ag: mar ws Aurı  biehge 
Woenblau wieberpoft das © iel eines "Shnekaufs a 
gerünigt, nd 1 nicht voh ehem Fremden, fondern von 
einem ji Gäfrower. Der Schufters Lehrling Breitens 
bab nsalie, weiger im leyıen Souuner mit dem befand 
Srannen made, 
un mi u 
fer voßendere‘, wollte jein Talent in der — Ha 
enugen, um fi die zu feiner bevorfiehenden Musjcpreibung 
dum- n erforderlich en Koſten zu erjagen. Er berſprach⸗ 


sr 

Med ’ Mhr in. 84 Minuten dat den hiefigen Eb⸗⸗i⸗⸗ 
Weide na *22 Dr abenkräge bei Bügaro + gute 15 Meiien 
Fl Laufen und am folgenden Tage zu derfckder Beit benfek 


@Wrg mit :gteicher : Schr! ie" zur „, au Ipagieten‘‘. 
&s aber biele Kunde den Eher feiner nicht ges 
Bägıe, da vermaß er fih, um 1 Uhr Nachmittags von hier 
abzugeben und fogleih wieder umfehrend, denſelben Weg bin 
and guräd: in 168 Mimuven gu durdfreifen. Dieb wurde ibm 
Bd nad) am Sonntag Vormittags mit Recht vom Bagikrer 
wmterfogt, theils wegen der dabei zu befergenden Gefahr für 

ine @rjundheit, theils megen ber —8 Beier Des 

Iostesdienfce. enıhufafifche Aencas Ab indenen 
Vader. nick. irren, fondern erſchien im vollen Koſtaͤm zur 
befimmten Zeit auf dem Schauplag, wo er mur durch die wor 
her beorderien gu je Bögte md durch das Berfprecen, feiner 
endermeitigen Yusfattung zum GSeſellen, von. der Ausführung 
feines Borbabens al So murden dena 
eine Menge Neugieriger., weiche, ungeachtet der vorher dur ch 
Die Gtadv’Bedienten geftichenen Abjage det Echanipieis, zum 
Dhei fogar weis Borausgegangen waren, im ihrer Eiwartang 


jehalten werden Ponnte, 





werduihe - B von 

= Bei: ber ıoörgefrigen vᷣffeilichen Bröfu umferer 
Vomfhuls wur von — En Die ! ‚inge 
mie eines rährenden Rede, worin derfeibe fie zur Befdndigreie 


auf dem betresenen Pfabe der Geifesbildung un echten Iron 
keit ermahnte, mit den Beugnifien. der Reife zur Univerfirde 
iaffen, ndnlih Har aus Gadebuſch, Ow t in aus Dobbers 
sin und Köäbk:qus Gährew, nachdem den erfte (Laseimiic) 
über die Bladiaroren Mümpfr bei den Köftern und beren aus⸗ 
geseihnete Wirkung auf dea Karakser der Nation (de gladie- 
sorum wınkribes apad Howıanos gormsigue in morsbus ‚com 
stitnendis insigni auctaritute), :Des.fegeite (deusfch) uber: den 
Einfuß. der ‚Wifienfhaften auf die Suthfeitg En der, dritte 
‚olonien 


Grein über die große Wichtigkeit der iv das 
mifche Reich (de coloniiv, opiimis fere imperii: Romani 
adiumentis), Der ganze Aftns dauerte, wie 


erwöhnlich Bien, Ye en em Tag und es fanden ſich ine 
u Ditern, 'nı in. u 4 
em des imahgenehmen Weners tmemger Bahörer, wie fon, 


ei ein. “ 
zoche haben wir dem alten Eharon 
efbäftigung geliefert, Außer mehr 
. zeren, in verſchiedener Beziehung bedeutenden Opfern, weiche 
der Tod auf dem genshnäcen jege zu fich forderie, fuhr 
2. ein Knabe, srog aller Warnungen des Zuhrmanns vor den 
wilden. Pferden, ſelbſt todt; ei ann Rlärzte vom 


in der vergangenen 
Dt — — 


ein alter 
goeyien Saiten unmittelbar in den Orkas, und bei einer 
tdgerei in einem Kauftwannsthden wurde ein Tagelähner 

” far 4 gertent, daß er ſchwerlich mit dem Leben davon foms 
en wird. j . on 


Dor gngefähe 14 Tagen erflnene Üben Areeane 
„Bor yn te RS ein tomanı 
wictdsen das Vater der —ãA— ——— bewo, 14 
ga Einige Tage, darauf fuchte ein vormaliger Soldat Pin 

‚eben —8 durch den Etri® gu enden. Seine Srau war 


I9m earziich geftorben, und da dieje dur Arbeit den tdglihen 
Tebengunterhalt zum Theil. erwerben maßte, fo glaubte er vers 
muihlich ohne fle niche mehr befteßen zu fönnen. Um vers 
Floffenen Moı 1es nicht arınen Gdrmers 
auf diefelbe | herbei. damitienverhait⸗ 
‚aitfe folten d fenn. I 
i in arm Sprenger, ward am Ben 
UM. von fi — enti die aus yvei 
aben und n._ Die Rorhtaufe mußte 
ımelichen r Nacht gegeben werden. 

6 Mädchen .. —-.- “menu are en; Die Knaben find aber 

Ir munter. 49 Wochen vorher war  biefe Zrau_erft von eb 


m Kinde entbunden worden, hatte alfd vier Kinder in cis 


jem EN “ . 
‚Die ayf unfern Wälien find daferft bequem eingerkihten 
Anis Saure —X ie u de e fondern af Bed 
tenpurggche. rt, nämlich geebnet und mit Gnitfand bedech 
rden. Die VBerfhönerung der Straßen mir Troroirs bes 
sinne nun auch. ie Bemohner des neuen Markis find in 
voller Thaͤtigkeit, diefen won 


A 





Kae © — 





— ; 





emden ſchon hin inguch Toegen _ 
Bu Ser 
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PR Sahrrhesgelöbten ah mir ſotchen noch mehr zu 
mäden. - . . 


“  Man:mill bier in der vorigen Woche tolle Hunde bemerte \ 
haben, twenigfieus iR von Beiten unfers Polizeiamtes dur 
die Hiefige Beitung bekanut gemacht: „dab aus Veranlaffung 


. mehrerer bemerfien tollen Kunde, von welchem der eine bes 


forglid) andere ſchon gebifien habe, das Todtfchlagen aller 
Hunde, fo nit an Stricken über die Straße geführe mwärden, 
vom 20fen März bie 17ien Wprit verfüge jei. * t 


Wismar, den 77. März. 
» Das am ÜEharfreitage hier laut früherer Angeige aufger 
Fhree Drarium: Das Ende des Gerehten t tet 
von Rodlig, fomp. von Schichth hat uns einen großen Ges 
nuß bereitet. Wir lernten in demfelben ein Werk Pennen, das 
nice nur als Gedicht, fondern auch als Kompofition der Zeier ' 
eines der wicrigfen Denkiage der riftliden Religion ganz 
würdig iR; ein Werk, das verdiene, den Ramlers Brauns 
ga ‚Eod Jesu, wir wollen aus Achtang gegen früberes 
Berdienft_ nicht fagen pp Berbrön en, aber dod neben 
jenem und abmwerhjelnd. mit jenem gur und Faͤhrung 
6. religiäfen Befühls us die dadı der Töne, allgemein 
benugt zu werden; ein Werk, das um fo mehr Aufmerkiamket 
verdient, da wir in unferer mufifsl. Biteratur, außer dem ge 
nannten Drasorium, wenig oder nichts aufgumeifen haben, was 
die eier diejes Tages zum Zwede hat und demfelben auf eine 
befriedigende Art enıipricht. — Die Ausführenden verdienten 
auch durch biefe Darftellung den ohnten, Beifall, der Bi 
durch eine mufterhafte Stille und Yufmerkjamkeit der dußerf 
sablreidyen Buhörer, deten ein Theil wegen Mangel an Play 
im Saate nod die beiden Nebenzimmer füllte, auf, das Es 
freutihfte und Angemeſſenſte ausiprad. Auch diehmal be 
merkte man wieder viele auswärtige Zuhörer und um fo ans 


rbauun, 


genehmer it die, wie es heiße, im Laufe des Sommers eine 
teude Verwirtiichung eines {pm früher gefaßten Planes, duch) 
Verbindung zweier Sebenzinnmer mit dem Lokale unferer grös 


Bern mufitat, Aufführungen daſſelbe genügend gu erweitern 
und durch einfacht Dekorarion zu verfbönern, j 

Das Werter it feit der’ zweiten Hälfte des Monats Tedk 
unfreundlich gemweien und.der geädting ‚ der fon fiegreih 
norgedrungen war, dem gurüdfehrenden Winter wieder ges 
miden. Geßgn fe — en Abend, fo auch beüte 
ununterbrochel den ganzen Ta, Ya daß wir dießmal vom 


weißen DOftern reden können. Der Thermometer har feit dem 


Idten Berb her + 6° d Id zei des Mi 
gens Ruk; der Bind a a eu en⸗ 
J Sgdwerxin, den 18. Märg. 
nfer erfer Debläbeiger Jahrmärt rar nie vom Being 
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mens Eardillac t, "frei nach dem Feanzöf. von Meiner; und 
«das Hausgefinde“. Irren mir nicht, fo hat der verflorbene 

pieter Stich in Berlin den Begenftand des ergen Srüde 
ebenfalls fürs Theater bearbeitet, und zwar nach Hoffmanns 
Ersdhlung „, Sräulein Scudern ”. Der Stoff eignet ih unfer 
rer Unfihe nad fehr gut fürs Drama, aud if die Bearbeis 
ung wohl bei weitem gelungener zu nennen, als die Holbeins 
fe des Meifter Martin, wenn fie gleih noch manches zu 
münfden übrig läßt, und namentlich mitunter etwas gedebnt 
und langmeilig erſcheint. Hr. Müller hatte als Cardillac 
das Verdienftlihe um das Stäf, daß er aus der Hoffmann⸗ 
[hen Ersählung die Geſchichte der Umftdnde Hinzufügte, Die 
jeiner Mutter vor feiner Beburt begegnet waren, und aus des 
nen er feinen Hang, fi in den Berg von Diamanten zu 
fegen, erfldrt. Das PHervorrufen der Dem. Niefe war wohl 
mehr ein Beweis der Anerkennung, die man ihrem Beſtreben 
im allgemeinen widerfahren Lift, als 





XeiRung veranlaßt. Dem Ganzen merfie man es an, dab das 
Städ zum erfien Male gegeben wurde. Im „Hausgeſinde““ 
wat Ar. Jakobn als Loreng mie Beifall auf. 

. enn Hr. Krampe das Theater feit einiger Zeit erft um 
halb fieben Uhr anfangen idßt, fo find mir zwar hiermit gäng 
einverfanden, glauben aber zu feinem eigenen Beren ben 
Vunfch hinzufügen zu muͤſſen, daß Zänfrig entweder weniger 
fange Stüde gegeben, oder die Zwiihenakte möglihft abges 
Lärge: werden mögen. Nach 10 Uhr erft aus dem Theater zu 
kommen, if der Siegen Lebensweife nicht angemefien und 
möchte manden von Beſuch des Schaufpiels abhalten. 


den 28. März. .' 


Hr. Be Vireuoficde :guf der 
Beige wir bi k (Mbendbl. No. 244 
und 203) zu n — har’ ſowohl di 
biefigen Kafı t einen fehr genußs 
reihen Aben de berfelde nicht nur 
von dem hie) ſch von einigen Mit 


gliedern des on : drite Probe feines 
ausgezeichneten Talents mird er uns übermorgen im Thealer, 
während der Zwifchenafte geben., B ü 





Vermischte Machrichten. 








jrade durd die heutige . 


3 
Seyrkamı, ir een fo (OIUO ——— 


defier Bewohner ind. . - 
Unfreitig has man deßhalb die Mauern von grade Sir 
nicht genommen, weil man Baumaterialien, Kalt und Seeine 
Hat eriparen wollen. ber warum hat man in diefem Ball 
die Mauern nicht Durdadn, ig zu einem Stein ſtark an eier 
oder warum ließ man die Mauern nicht inwendig surädfpr‘ 
gen, wenn man es nicht trauete, fie einen Stein Hark anzule 
en? Dadunds hätte man den. doppelten Bortheil.erreicht, ew 
ns, dab das Gebäude auswendig ein befieres Anfehen und 
weit mehr Dauerhaftigkeit erhalten, und gnseitens, dab bafelbe 
inmwendig gerdumiger und für die Gejundheit Der Bewohnes 
suträglier geworden ware. . . 
iefe Gedanken dringen fih dem Beurtheiler perbeiärie 
bener Bebdude gleichzeitig mit der Bermurhung auf: daß Dad 
gewiß ein wefentliher Borcheil mit der Konkruktionsweife 
iefer Gebäude verbunden ſeyn müfle. " 
ı Denn da der Rormalrib au denfelben unſtreitig von einem 
@roßherzogl: .Baumeifer. entwerfen, bei dem ınan alle Umpcht 
vorausfegen Bann, weiche die Anfertigung eines für die Zolı 
fo wichtigen Rified etfordest, and nad) dem fon fo viele 
Gebäude aufgeführer worden; fo tdßt es fi gar nicht deukets 
daß hierbei nicht ein verborgener Bortheik ftatt finden follte, der 
alle hier angeführte Nachtheile vollkommen aufwiege u. Befeltigt, 
Diefen Bortheil aber aufzufinden, hat dem. Einfender 
fes bis jegt. nicht glüden mollen; und da ihm fomohl, wis 
vielleipt manchem andern, fehr daran gelegen ift, ‚denfel! 
?ennen zu lernen, fe himmt er fi die Freiheit, an Buuser⸗ 
ländigedie ergebenfte: Bitte zu ridten: ihm burch-diefes ges 
jägte Blast ‚gründliche Belehrung über den abgehandeiten 
‚genftand ‚gefätligft: geben zu wollen. un 


ſcheidene Rügen.) 1) Es iR mir immer HEKR wider⸗ 
ug, mm ib in — Sardeifen das PR ia 
R ende der Titulaturen und der üblihen Höfichfeits Bezeus 
gungen fo firenge beobachtet finde. Der vernünftige: Lefer 
giebt nicht bloß michts auf dieſe Rebendinge, er verwaͤnſchi fe, 
weil ihm über diefe Redensarten oft ein weientlicher Theil der 
Schrift ‚enrgeht,;indem er die Komplimente zu überjchlagen 
bemüdey, iR; SöHreiber. aber deußt, fi, nidıs dabei u 
verfibert, ganz gehunfentos feine. borsügliche Hochachtung eb 
nem Menfgen, von dem er nicht einmal weiß, ob er det. Xdis 
tung überall werth it. — &o lange aber die bisherigen Kus 
rialien bei den Behörden beftchen, mag es ſchwer halten, ſich 
den Popauz des Tirulirens ıc. vom Halfe-zu haften; menn 
nie einzelne das Rönventfonele abftreifen „und, fodann mes 
rere fplgen mollen. Rt ieh übrigens den Aliagsmenfpe 
als Vernadliffigung e Meinen, vielleicht werden fie, dadur⸗ 

jereigt, ‚Repreffalien gebrauchen und eben dadurch den gu: 
? beförhern bei fen. . N 
2) Eine unleidlihe Pedanterie har in deu ſchriftli— 

Verordnungen. der Kollegien einen Styl beizubehalten gefre 17 
der vor Länger denn hundert-Zahren Mode war, und der, ai 


igteiniſchen Swifhenfägen durcflodten, bei weitem dem Meins 
ten X im An Ai —X iR. Auch ohn here 


ie hit 
erimmung dieferhalb, müßten die Behörden ehe en, 
ihre File meinung In nem seshäuniigen ‚Uusdrüden 


Tund_ju maden. 9 or 

By Die meiften und wichtigflen Reichs» und Landen; Ord⸗ 
‚nungen, namentlich auch die, welche auf das Juſtizweſen und 
die Progebführung Bezug haben, ‚find in einer Sprache ges 
fhrieben, die jegt, wo Jahrhunderte feit der Promulgarion 
verfloffen find, verakter iR und die Interpretation erſchwert. 
Es fragt ds 3%, 8. febr, ob der jegt Schwörende die in das 
mali FH hreibart abgefaßten @idesformeln immer zu verße⸗ 
en 7 big iR? In fo ſern nun jene alten noch jeht normirens 
ven Gefege und Ordnungen ſich nicht Dur neue zeitgemäße 
gan, Derötängen tafien, Icpeine.es unerläßlih, fie ia ein Heut 
du Tage überall verRändliches Deuiſch foräfäftig Überwageg 


lagen. 
” Vestensurg, Ggmerin. “ Ronrad Agrfcota. 
Se —— 

(Dlerneben: Neuer literar. Anzeiger für Medt. No.I1.) , 





Verantworilicher Redakteur und Verleger: I. €. 5. Bärenfprung — Gedrudt in der Hofbuchdruderel. 


Neuer literariſcher Anzeiger für Mecklenburg, 


NM. DE März 1826, 
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Alle in diefem Blatte angezeigten Bucher find in der Stillerfchen Hofbuchhandlung zu 
Noftod und Schwerin für die dabei gefegten Preife zu abe ——ãæ 
angekündigten, Praͤnumeration und Subfcription angenommen. 





Einladung zur Subscription 


anf Die vom Wuchbändler Meimer in Berlin 
angekündigten 


Merfe Sean Paul’s, 60 Bände in 12 Fie- 
ferungen und in vier verfchiedenen Ausgaben, 
jede Lieferung. in 5 Bänden, a 2 Rtlr. 8251. 
— IN. — 3 Rıl. 32 Bl. und 4 Rıl. 82 Bl. 


Werke L. Tieck's, 20 Bände in 4 Lieferun« 
gen und in vier verfchiedenen Ausgaben, jede 
Lieferung in 5 Bänden, & 4 Rthlr. — 
aRXRthl. 2aFl. — 58Rthl. und 7 Rthl. 16 Bl. 

8, Tieck's Weberfegung bes Don Auis 
rote von Cervantes, in drei verfchiede- 
nen Ausgaben, 42 Rthlr. 24 $l. — 2Rthlr. 
40 St. und 4 Rthlr. 16 Bl. 

Novalis Schriften. Herausg. von F. v. 
Schlegel und L. Tieck, in drei verſchie⸗ 
denen Ausgaben, a 1Rthlr. 16 Fl. — 1Rthlr., 
82 ßl. und 2 Rthlr. 24 Bl. | 

H. von Kleift’s fammtlihe Schriften; 
berausg. von 8. Tief, in 3. Bänden in 
drei verfchiedenen Ausgaben, a 8 Rthlr. — 
3 Rthlr. 32 HI. und 5 Rthlr. 32 Bl. 


J. M. R. Lenz Schriften; herausg. von 
L. Tief in 2 Bänden umd in drei verfchie- 
denen Ausg. & 2 Nehlr. — 2Rthlr. 16 fl. 
und 3 Rthlr. 32 fl. 





Sämmtliche obgenannte Werke werben in emem 
anftändigeri MittelOctanformat erfcheinen. — Zum 
Zweck der Unterzeichnung ift und eine Subfcriptionds 

Er vom Verleger eingelandt , der von den Unter⸗ 
zeichnern Vorausbezahlung der erjten Lieferungen 
zur Bedingung macht. 


Stillerſche Hofbuchhandlung. 


An | 
Pharmaceuten, Aerzte und Droguisten, 


Die zweite Auflage von 
Geigers Handbuch der Pharmacie 
in 2 Bänden, 
Heidelberg bei Oswald, 


ist unter der Presse und wird -bis Pfingsten darauf 


6 Rthir. 86 fs}. Pränumeration angenommen. 
Für die Besitzer des Ersten Bandcs in der 
ersten Auflage ist der Pränumerations-Preis auf 


den Zweiten Band 2 Rthir. 82 Gl. 





Folgende neue Bucher, welche fo eben: bei und er⸗ 
fchienen, find in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Adel und der Bürgerfland im neunzehuten 

Jahrhundert. Ein Dialog. 8. 24 fl. 
Mufans, J. A., Volfsmährchen der Deurfchen. 

Mit einem Vorwort von Friedrich Jakobs. 

5 Baͤndchen. Neue Auflage. Mit Vignetten. 

12. Subſcriptions⸗Preis 2 Rtchlr. 24 Bl. 
Arnold, Aug., über die Zeitdauer der Recht⸗ 

ſchreibung und der fremden Wörter der deut- 


auch wird dafelbft auf die - 


x 


fchen Sprache. Ein Verſuch die Gefege die: 


fer theils zu ergänzen, und theils neu zu be⸗ 
gründen. 8. 16 $l. 

Woͤlfer, M., vollftändige Anweiſung zur prakti⸗ 
fchen Feldmeßkunſt zum Selbftunrerricht fuͤr 
Juriſten, Defonomen, Feldmeſſer und Flur: 
verfteiniger. Mit 3 lithograph. Zeichnungen. 
gr.8. 1Rthlr. 16ßl. 

.. Wir koͤnnen nicht unterlaſſen, Beamte, Orts⸗ 

vorſteher, Schulzen und Oekonomen auf dieſes aͤußerſt 

brauchbare Buch aufnıerffam zu machen, Es ver: 
bindet praftifche Deutlichkeit mit Kürze, enthält alles 

Nöthige, um diefes fo wichtige Zach Fennen zu lernen, 

mit Hinweglaffung alled gelehrten Raiſonnements, 

und wird daher Iden befriedigen, der fich dieſes 

Buch anfchaftt, Gotha im Februar 1820, 


Ettingerfche Buchhandlung. 


* 


Appendix to Shakspeares dramatic works. 


Contents the life of the Author by Aug, 


Skottowe. . His miscelaneous poenms, a 
critical Glossary; with Shakspeares por- 
trait. Roy.8. Leips. broch. 1Rtlılr. 161sl. 
The Works of Thomas Moore, with addi- 
tionel Notes, complete in one Volume. 
Roy.8. Leips. broch. 2 Rtlılr. 16 fs. 








Zur den höchft wohlfeilen Preis von 32 EL. ift in 
allen Buchhandlungen folgendes in Tafchenformat 
auf Schreibpapier gebrudte Werk zu haben: 


. THE 
POEMS OF OSSIAN. 
Translated by J. Macpherson. 
In 3 Volumes. 
Leipzick, printed for Gerhard Fleischer. 
1826. 





Verzeichniß der neueften im Monat März 
| berausgefommenen “Bücher. 





9. Bredcia, Arnold und feine Zeit, nebft einem An⸗ 
hange über die Stiftung des Paraktet bei Rogent 
an der Seine von Dr. 9. Sraude. gr.8. Zürich. 

roch, Lrtl. 16ßl. 

Dietrich, Dr. €, Allgemeiner Haus: und Wirths 

⸗Schatz oder allezeit hüffreicher und erfahr- 


8 me, Dr., Denfrede auf Jean Paul & Richter. 
8. Erlangen. —Ge 


ien. Broch. 20 SI. 
Dilettanten s Bühne für 1826, Von Franz von Hol⸗ 
bein. 8. Wien. Broch. Urtl. 24. 


Teftament, dad Neue, unſers Herrn und ee 
Jeſu Chrifti. 12. Leipzig. Broch, 24 BI. 
In urgenter , die, oder eine Nacht in Griechenland. 
ragifched Drama vou C. D. Danield. 8. Hal⸗ 
berftadt. | Geb. 28 St. 
Sträußchen, dramatifches, für das Jahr 1826 von 
J. J. Caftelli. 12. Wien. Geh, Irtl. 24 Bl. 
Soßner, 3., Weg zur Seligkeit. 12, Leipz. Br. 4ßl. 


* 


% 


Tafchenbibfiorhet, Allgem. hiftorifche, für Jedermann. 
fte Lieferung in 12 Thellen. 8. Dresden. Broch. 
Subjeriptiond Preis 2rtl. 24 8. 
Nicholfen, J., der praktifche Mechaniker und Mas 
nufacturift, oder gemeinnüßige Erläuterung der 
mechanifchen Künfte und Handwerke in England; 
aus dem Engl. Mit vielen Kupf. gr.8. 
! Broch. 1 rti. 12 81. 
Albert, J. L., Phyſiologie der Leidenfchaften oder 
neue Theorie der moralifchen Empfindung 
dem Franz. von D. K. H. Scheidler. gr.8. Weimar. 
Broch. Lrtl. 1281. 
Ammon, G. ©., Magazin für Pferdezucht, Ver: 
edlung der Pferde und Außere Pferdefenntnip. 
iftes Heft. Mit 2 Abbildungen. gr.8. Hilddurg⸗ 
haufen. Broch. 32 Bl. 
Jahrbücher der gefammten beutfchen juriftifchen Lite⸗ 
ratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten, herausg. 
von D. $. C. Schund. 1fter Band in 8 Heften. 
gr.8. Erlangen. Broch. Urtl. 40 Bl. 
Sortfchritte des evangelifchen Miffionswerkes in dem 
erften Viertel des 19ten Jahrh. 8. Bafel. Br. 2451. 
Martinet, L., kurze Abhandlung der Elinifchen Bes 
obachtung und Diagnoſtik; aus d. Franz. mit Zus 
fägen v. D. Brehme. 8. Weimar. Br. Irtl.12$l. 
Seott, W., Ueber das Leben und die Werke der bes 
rühmteften engl. RomansDichter, überf. mit einem 
Anh. v. L. Rellſtab. 3Bde. 8. Lpz. Br. 2rtl.24 51. 
Pumpauf und Pumprichz eine Novelle v. D. Schiff. 
8. Zerbft. Broch. 1 rtl. 
Aufrührer , die, eine Erzählung aus den Zeiten des 
Bauernkrieges. 8. Berlin. Broch. Irtl. 8ßl. 
Denkwuͤrdigkeiten der Graͤfin von Genlis. Gter Bd. 
gr.8. Stuttgart. | Broch. 40 Hl. 
Öbservations sur l’ouvrage deMr. le comte de Segur, 
intitule: Histoire de Napoleon et de la grande 
armce pendant l’annce 1812, par Mr. lc Baron 
de Voelderndorff. gr.8. a Munic. Broch. 24 Ssl. 
Kriegdtage der Baiern. Ein Eriegsgefchichtlicher Nas 
tionalfalender. gr.8. München. Broch. 82 Bl. 


Schmaltz, M. F., Erbauungsftunden fir Jänglinge 
n 


und Jungfrauen nach ihrem feierlichen Eintritte 
die Mitte veiferer Chriſten. 2te Unfl. Mit 1Kpf. - 
8. Leipzig. Garton. 1Irtl. 


Keöbel, F. W. A., Die Menfchenerziehung, die Er⸗ 


ziehungs⸗ Unterrichts⸗ und Lehrkunſt. Iſter Band. 
gr.8. Kielhau. Broch. Zrtl. 
Hoffmann, J. B., Allgemeiner Hausſchatz. Ein 
neuer zuverlaͤſſiger Rathgeber fuͤt Jedermann. 8. 
Landshut. >... Bro. 24 Bl. 
— —— Vich:Arzneibuch für jede Haushaltung. 


Schinke, Nr. J. Ch. G., Jeſus Chriftus oder das 
Evangelium in frommen Gaben ausgezeichneter 
teutfcher Dichter. Ein Erbaunngsbuch. gr. 8. 
Halle, Broch. Urtl. Saar. 


Weimar. - 


sau . 











Wuoblteiler VX erkauf 


nachstebend berzeithtteter gebundener und gut conditionirter Bücher, 
welche für die dabei bemerkten herabgesetzten Breise gegen baare 
Zahlung in der Stillerschen Mofbuchh andlung nu haben sind, 





Happe, U. F., Botanica pbarmaceutica exhibens plantas Officinales. Centuria LU. 1. 

Mit ihum. Abbildungen. Fol. Ifter uud 2ter in Hfrzb. Ster in Pppbd. . . .50 — 
Codex Theodosianus c. perpet. Commentariis J. Gothofredi in VI Tom, Fol, 1665. In 

2 Lederbaͤnden 
Acta. Pacis: Westphalicae püblica oder We ohälifche Briedenspandiungen und Geſchichte 
von J. G. von Melern. 6 Theile. Fol. 1734. —*5— .. — 
Volksgem ide und Charakterkoͤpfe des Ruſſiſchen Volks. 2 Hefte mit 16 fein colorirten 
Abbildungen. Fol. 1820. Gartomirt. . . .20 — 
Stephani, R., Thesaurus latinae linguae. C. Annot. H. "Stephani et augm, Obseryationi- | 

busque a Berri. 4 Val. Fol. Basel 1740-1748. . 2. .2..B- 
Vogt, N., Rheinische Bilder mit 24 Steinzeichnungen. Fol. Frankfart 1821. Cartonn. . 16 — 
Adelungs J. C., Berfuch ginee vollſtaͤndigen, grammat. eritiichen Wörterbuch der hoch» 

deuſch then Mundart. heile. gr.4. 1774-1780. Halbfranz⸗ = Band. . .24 — 
Jacobſon⸗⸗ 3 F 8 „engen Fa VEN herausg. von D. 8. Hartwig. 8 Bde. gr 


gr. 4. 1 Bet ranz⸗ Band. . 
Ziepentheles, 3,0 ofen. geogr. Beſchreibung von Hindoflan. 3 Bände. Mit vielen 


Kupfer 4. Berlin 1786 — 1787. Halbfrauz⸗ Band. . . . .21 — 
Mrangend, S. 8. , © zarbenfericon, worin Die mög chften Karben ber Natur, mit ausgen. 
arbentabellen. gr. 4. Halle 1782. HalbfranzsBand . - . ‚16 — 
Michaelis, J. D., Supplementa ad Lexica hebraica. P. I-VL 4.maj. Gottingns 1792. 
Sn 2 Halbfranz : :Bänden. .. . 15 — 
Gerhardi, J., Loci „Theologici denno ed. J. F. Cotta. Tom. I-XX. 4. ‚mai. Tubingae 
1772 — 1781. Sn 10 Halbfranz: Banden. .. . 26 — 


Rotermunds, H. w ‚ Sortfegung und Ergänzungen zu «©. Joͤchers aligem. Gelehrten⸗ 
Lexicon. S8ter, Ater und Ster Band. gr. 4. Bremen 1810 — 1816. 3ter und Ater 
Halbfranz- «Band. Ster Band broch, . . . 26 — 

Billy, 2 ., und J. A. Eytelweins pract. Linweiſung zur Wafferbaufunft, uſtes, 2te8 und 


es he Mir vielen Kupfern. gr. 4. Berln 1802. Halbfrunz:Baıd . ..10 — 


Bathamı „J., allgem. Ueberficht der Vögel; aus d. Engl. mit Anm. u. Zufägen von J. 
M. Bechftein. 8 Theile in 63 nden, Mit vielen außgemalten Kup em gr. 4. 
Nuͤrnberg 1703 — 1798. Pappband. ... .. 
Voet, Befchreibung der Käfer, Mit 72 illum. Kupfern. gr. 4. Pappba and. . 15 — 
Geißler, der Uhrmacher oder Lehrbegriff der Uhrmacherkunſt. — * Theil wie 
Kupfern. 1798-1798. Pappband, . 
Sleury, RL Allgem. Kirchengefchichte des N. Teftamente 14 Theile, 4 "12 — 
. 1776. In 7 Nalbfranzs Banden, . . 
Le ; A., - Meditationes jr Pandectas XI. Vol, 4. maj. Lipsine 1733 — 1748, In 
7 Pergament · Bänden. .. :-10 — 
Hirſchfeld, C.C. L. v., Theorie der Gartenkunſt. v Bde. Mit Kpf. gr.4. eeipz. 1779. „fe. 18 16 
Kogebue, D. v., Entdedun ıgereife in die Südfee und nach der Berings⸗Straße In den 
Sahren 1815 — 1818. 8 Bde. Mit Kupf. u u. Charten. gr.4. Weimar 1821. Cartonn. 13 — 
Dreve, 8 „ botauifches Bilderbuch für die Jugend und freunde der unfangenande, 
26 Hefte, Mit ilum. Abbildungen. gr.4. Leipzig 1794. In 2 Pappbänden . . .171 
Martini, . H. W., neues ſyſtemat. Conchilien= Sadinet. Iſter Bank Hund 2ten Bandes 
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Iſte Ifte, Mit 40 illum. Abbildungen. gr.4. Nürnberg 1769. Pappband. . 16 | 8 — 


Recherches sur les Costumes et sur les Theatres des toutes les Nations, tant Anciennes que 
Modernes, redigs par M. d’Anborteuil. 2 Tomes avec 50 Estampes en couleur et au 
lavis , dessinecs par M. Chery et gravees par S. M. Alix. gr.4. & Paris. 1790. Broch, 16 — 

Beyer, J. R. G., gi gemeine® agazin für Prediger. 12 Bande. gr.B. Leipzig 1789 — 


796, Pappba v o “ © ® “ ..., % ® ® “ ® 0 “ “ 0) ® v “ % 
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Magain fuͤr rege 2 oder oder Sammlung nen un audgearbeiteter Predigtentwärfe 12 Theite. 
g.8 Zuͤlli 82 — 1701 cderband. . ‚28 — 
Bode, J. E., —— Jahrbuch Ai die Fahre 1799 bis 1820 nöpäten u. dien Suppl. 
Mit Kupf ern. gr. 8. Berlin. and, 
Buͤffons allgemeine aturgefchichte. 7 Ze e. "Dit Kupf. 48. Berl. I - 75, Brochirt. 
it Kupf. gr. 8. Ebend. Broch. 10 24 


Ziſth Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere. -23 Bände. 
Deſſen Naturgeſchichte der Vögel. 35 Bande. ung u r.8. Ebend. 1772 — 1810. Broch. 40 16 
tacepebe „Naturgeſch. der Fiſche, ald Sertiegung Siffons Ra Naturgefchichte. 2 Theile in 
nden. it illum. Kupf. gr.8. Eben appband. . . . 
2 A > M., Genteinnäkige Datungefchiehte — ù nach Allen drei Reichen. 
Mit Kupfern. gr;8. Leipzig 1789 — 1705. Pappband. 

Bloch Dekonomifehe Raturgefh, der Fiſche Deutſchlands. 3 Theile, Mit iKum. Kupfern. 

gr. 8. Berlin 1788. Halbfranz= Band. . 15 — 
Seiler, Dr. G. F., das groͤßere bibtifche Erbauungebuch. s. und N, Tefamen, 17 Theile. 

gr.S. Erlangen. Haͤlbfranze Band. 
Annalen der Phyſik; angefangen von Dr. J. A. €, Green; fortgeſetzt von &. W. Gildert. 

Liter bis 4öfler Band. Mit Kupf. —8— .8. Halle und Leipz. 1798 — 1818. 1 — 22fter in 

Pappband. 23fter — Sſter Band 1 
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bliothek. Iſter bis 18ter Band. Göttingen 


Nemnich, P.A., Waarggsterifon in nie Sache chen. & 8 Theile. gr8. gamburg, Pappband. 8 — 
* 


Beckmauns, J. , hy 
1770 — 1798. . 


Lichtenbergs Magazin für das Neuefte aud der Phoftt und Natungefhichte, 12 Bände. & 
Gotha 1785 — 1799. Pappband. . 
Lawaͤtz, H. W., Handbuch für Bricherfreunde und Bibliothelare. 2 Theile, mit Regifter 
und Nachträgen. 8. Nalle 1788. In 12 Halbfranz⸗ Banden, ._. 
Kruͤnitz, Dr. J. G., Oekonomiſch⸗ —— Encyklopaͤdie oder allgem. S ſtem der Staats⸗ 
Stadt⸗ aus und Landwirthſchaft. After bis 140fter Band mit Kupf. (fo weit ſoiche 
bis jetzt heraus aD gr,8. Berlin. Pappband.  . 
Auszug aus Dr. J. G. Kruͤnitz Oekon.⸗ technol. ——* beraug. von. €. ee 
32 Bände m. Kupf. (fo weit folcher bis jegt heraus ıft). d. Halbfranz: Band. 88 4 
Hermbſtaͤdts Archiv der Agriculturchemie für denkende —8 her bis Ster Band. Mit 
Kupf. gr.8. Ebendaf. 1804 — 1812. Halbfranzs Band. , . . 
Voigt, Magazin fir den neueſten Zuſtand der Naturkunde in Rüdficht auf die dazu gehörigen 
Hilfe swiſſen chaften. 12 Thle. Mit Kupf. 8. Sera und Weimar 1797 — 1806, in 


13 Halbfranz- Banden. . .I— 


ifther, Gefchichte der Künfte und Miffenfchaften; "auch unter d. T.: Gefegicee der Phyſi t. 

8 Theile, gr. 8. Göttingen 1801 — 1808. Halbfranz⸗ Band... 
Berge Sand: des deutfchen Poltzeirechtd. 7 Thle. gr.8. Hannover 1802. Sn 8 Hfrzbon. 18 24 
Adelungs Auszug aus dem grammat, =Eritifchen Wörterbuche der hochdeutfchen Mundart. 

1 Gpeite gr. 8. Leipzig 1703 — 1802. Halbfranz: Band. .10 — 
Sampe., 3. H., Wörterbuch zur Erflärung und Berteutichung der unferer z Sprache aufges 

drungenen fremden Ausdruͤcke. 2 Binde. gr. 4. Braunfchweig 1801. franz Band, 4 24 
dommentar ‚, praftifcher, über die Pandekten nach Hellfelds —8 Theile. sr. 8. 

Leipzig 1796 — 1804. NHalbfranz= Band. 

Biele, "haut des emeinen in Zeutfehtand ui üblichen Kirchenrechts, * Theile. gr. 8, 
zig 1799. Halbfranz» Band. . .— 

PO: —æ über verfchiedene Rechtömaterien. u Bände. 8, Hannover 
1788 — 1807. Pappb . 0. .1116 

Kuppermann, H., Der Cines praft. "Handbuchs "für Rotarien, Sachwalter und 

Gerichts⸗Aktuarien. 3 Theile. gr.8. Leipzig 1789— 1796. In 6 Halbfranz: Bänden. 8 20 
Millots Univerfalhiftorie alter, mittler und neuer Zeiten; aus d. Franz. von W. E. Chriftiani. 

13 Bände nebft Regifter. gr,8, Leipzig 1777 — 1788, Halbfranzs Band... . 7 
Voltaire Oeuvres completes. 71’Tomes. àGotha. gr8. 34 — 17%. Halbfrany: Band. "100 — 
Rousseau, J. J., Oenvres completes. 30 Tomes. 12. aux Deux Ponts 1782 8 m. T. 18 — 
Peſialozzes famntiiche Schriften. 12 Bde. gr. 8. Stuttg. 1819 — 1824. —e— u» 
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Ueber die Hundswuth in Beziehung auf die mans 
uichfaltigen Jreehhmer und, Vorurtheile,. welche 
: "ber diefelbe herrſchen 5 


Unter den Krankheiten unferer Hausthiere verdient 
ünftreitig die Hundswuth vorzüglich unfere Aufmerk⸗ 
.fawteit, weil nicht nur das davor ergriffene Thier faſt 
immer eine Beute des Todes wird, ſondern biefelbe 
‚auch felbft-dben Menfchen gefahrdrohend erfcheint, was 
die. alltägliche Erfahrung genugfam betweift, Und eben 
‚biefe Gefahr ift es, die fo manchen zuruͤckſcheucht, fers 
nere Beobachtungen Über dieſen Gegenfland anjuftellen, 
und daher auch veranlaße hat, daß fih Irrthuͤmer 
mancherlei Art eingefchlichen haben, deren Opfer fchon 
viele geworden find, und welche leider noch in jeßigen 
Zeiten ſelbſt unter vielen Gebildeten ihre Anhänger 
Ablen. Was ich hierüber zur Berichtigung jener mit 
theile, ift bag Nefultat eigener Erfahrungen, da ich oft 
Gelegenheit gehabt habe, Verfuche mit wůthenden Hun⸗ 
den anzuftellen, verglichen mit den Meinungen der bes 
fen Schriftfteller Über dieſe Krankpeit. Ich will hiers 
mit nicht behaupten, als wenn alle meine Anfichten die 
unfehlbar richtigern waͤren, ein Fehler, in den nur zu 
viele Menfchen aus Arroganz verfallen, fondern ändere 
biefelben fehr gern, wenn ich durch authentifche. Thats 
fachen widerlegt werden kann; aber eitien Näfonnes 
ments und unfruchtbaren Theorien bringe ich fie nicht 
zum Opfer, denn biefe führen zu nichts, als die Vers 
gie Ri möglich) noch zu vergrößern. Doc zur 

ache felbſt. 

Die Hundswuth, auch unter dem Namen Waſſer⸗ 
ſcheu, wegen dieſes der Krankheit oft eigenthuͤmlichen 
Symptoms, bekannt, findet man auf ſehr mannichfal⸗ 
tige Art von verſchiedenen Schriftſtellern beſchrieben, 
fo daß man bei.Vergleichung derfelben unter einander 
kaum glauben folte, daß ein und diefelbe Krankheit 


" geichnent 


der Gegenftand ihrer Mitehellungen getvefen ſei. Dieß 


rührt von den vielen Mobififationen her, die in Hits 


"ficht ihres Verlaufs und ihrer Kennzeichen vorfommen, 
"denn man wird faum zwei damit behaftete Individuen 


antreffen, bei denen fich, wie es doch bei andern Kranke 
heiten oft der Fall ift, biefelben Erfcheinungen zeigen. 
Sie entwickelt fi nur beim Hunbegefchlechte (Hund, 
Fuchs, Wolf), und fann auch nur durch diefe vermits 
telft der Infektion (des Biſſes) fortgepflanzt werben. 
Die Vorboten (Zeichen, welche dem wirklichen Aus⸗ 
bruche der Krankheit vorangehen), bie man geſammelt 
bat, find nicht beftimmt genug, als daß fie nicht auch 
bei andern Krankheiten vorkommen folten, und nur 
dann von Gewicht, wenn man fie bei Thieren bemerkg 
die von wirklich wuthkranken genden gebiffen, worden. 
Man re daß fie ſich gegen ihre frühere Ges 
wohnpeit rriſch und ungeduldig bezeigen, Ihe 
Sutter v fih in einen Winkel verfriechen 2. 
Die athognoftifchen (die Krankheit bes 
ıle find folge - 
bli bemerkt man ſchon eine aufl 
Gefichtszäge, vorzüglich wenn ı 
früher im gefunden Zuftande.gef 


iſt nämlich ungewöhnlich erweiten 


dann nur wenig jufammen, wen ’ 


. trirg,ind Auge fallen, der Blick | 


gleihfam mißtrauifh, die Schi 
troden, riffig und warm. Ihr i 
räth Heimtüde, fo daß fonft.g ' 
den Zuruf ihres Herrn fich om 
aber plöglich nach feinen Händen ſchnappen. 

Oft aber findet das Gegentheil ftatt, indem fie bis 


. zum legten Augenblicke ein fanftmüthlges Betragen ges 


en ihren Deren beibehalten und jedem feiner Befehle 
jolge leiſten. Dieg muß um fo mehr berücfichtiget 


. werben, um bie allgemeine Meinung zu berichsigen, da 


nur ber Dund fol ſei, der zum Beißen und tebenden 





| auch die erſten Töne noch 


jedesmal ma 
bbige Schriftftelter blindlings gefolgt, ohne Verſuche 
“ gemacht: zu haben, ob es ſich In der That fo verhalte 


— 
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Betragen auferlegt ik, ein Irrtum, bem ſchon mans 
cher ein Dpfer“gemödrden Hl. - nn 
Sonderbar ift «8, daß fie beim Ausbruche ber 
Krankheit den größten Widermwillen gegen Katzen dus 
Bern, und daß fie felbft gegen diejenigen, mit denen fie 
fonft liebreich umgingen und fpielten, ein feindfelige® 
Betragen annehmen. Manche Hunde freffen ihre eignen 
Erfremente und lecken ihren eignen Harn auf, während 
fie die leckerſten Speifen verfhmähen. Im allgemeinen 
nehmen fie twenig ober gar feine Nahrung zu ih, umd 
wenn fe es thun, gefchieht ed mir befchwerlichem Hins 
abwärgen, eine Folge des Frampfhaft verfchnürten 
Schlundes. Wenn ein fonft gutmüthiges Thier felbfl 
gegen feinen Herrn ſich ungehorfam und feindfelig be⸗ 
ragt, und plöglic in den hoͤchſten Ingrimm geräth, 
wenn ihm von bemfelben ein Stock hingehalten wird, 
benfelben ergreift und tüchtig fchättelt, fo ift dieß ein 
cheres Zeichen diefer Krankheit. In vielen Faͤllen has 
en fe eine Neigung, Papierfihnigel, Faͤden, Stroh u. 
dergl. nach ihrem Lager zu tragen, wie auch alle kalten 
Gegenſtaͤnde, ald Steine und Eifen, zu belecken. 

. Unter die fiherftien Merkmale, welche die Hundes 
south karakteriſiren, boren wohl unſtreitig die eigen⸗ 
thuͤmlichen Toͤne, welche von ihnen ausgeſtoßen werden, 
und man muß daher ſorgfaͤltig darauf achten. Man 
kann es eigentlich nicht Bellen nennen, ſondern es iſt 
ein Mittelding zwiſchen diefem und dem Heulen, indem 
es in einem Freifchenden, kurz abgeftoßenen und krampf⸗ 
paften Gewinſel befieht, ähnlid wenn einem Hunde 

im Schreien die Gurgel zugebalten wird, und wenn 
ebnlichkeit mit dem Bellen 
baben, fo endigen fie doch mit einem heifern, mwiderlichen 

eu 


Jetzt komme ich zu einem Krankheitszeichen, wor⸗ 


- Über fchon ſeit geraumer Zeit viele Streitigkeiten obge⸗ 


waltet haben, und wovon auch diefe Kranfhelt den 
Mamen führe; Ic meine die Wafferfcheu. Die mels 


fen Schriftfieler behaupten, daß alle tollen Kunde zus 


gieih einen unbezwingbaren Widermillen gegen dag 
offer äußern, und durch nichts heftiger gereigt wer, 


den können, als wenn man fie damit begießt oder be⸗ 


reißt. Andere. hingegen, und vorzäglih Delabere 
laine,' find die beftigften Widerh er. dieſer Meis 
nung und fagen gradesu, daß wuͤthende Hunde ftatt 
Miderwillen große Nelgung zu demfelben haben, und 
äußerft gern mit ber Zunge darin plätfchern, auch alle 
naflen Gegenſtaͤnde belecken. 
Die aͤllgemeine Volksmeinung iſt, daß tolle Hunde 
ſſerſcheu ſind, und dieſer Meinung ſind 


oder nicht. Daß Blaine durchaus das Gegentheil 
biervon bemerfe haben will, beweift ebenfalls, daß feine 
Beobachtungen nur unvolllommen find, oder, was ſehr 
untwahrfcheinlich if, bie Tollwuth in England müßte 
en gang verfchledenen Karafter von ber In andern 
ndern beobachteten haben. 
Ss wie diefe Krankheit tn allen Ihren Erſcheinun⸗ 


au änußerft viele Mobifitationem erleider, fo iſt e8 auch 


biefens Symptome ber Fall. Es giebt alferbings 


vo 
fahren muß. 


‚Gefahr zu feyn, fo lange der Hund noch feine 
"gung gegen das Waffer äußerte, und mie viele, die fich 
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Hunde, welche auch waͤhrend des hoͤchſten Stadiums 
der Krankheit gern mit der Zunge -im Waſſer 
fhern, ohne 2 tvegen der frampfbaften Zu mm 
ſchnuͤrung des Schlundfopfes etwas davon binurt 
gu bringen, überhaupt alle feuchten und falten Gegen⸗ 
ftände beledien, ja fogar durch Fluͤſſe und Seen ſchwim⸗ 
men, wenn fie verfolgt werden; aber auch andere, welche 
die größte Abneigung -gegen jegliche Fluͤſſigkeiten haben. 
Ich ſelbſt Habe mehrere beobachtet, welche fill im Wins 
kel lagen und deu Ankommenden bloß mit einem mißs 
trausfcen nftern Blicke betrachteten; jedoch fobald ich 
fie mit Waſſer befprügte, wurden fie wuͤthend, biffen 
grimmig in die Ketten und andere Gegenftände, zer⸗ 
wuͤhlten ihre Lager und fprangen wild umber; bag 
Maul füllte fi) mit Geifer. Eben fo vermochten fie 
niche einmal den Anblick des Waſſers zu ertragen, fons 
bern, fobald ihnen ein Gefäß damit hingefchoben wurde, 
wählten fie ſogleich Stroh und Erbe darüber her. 
Dieraus gebt alfo fchon zur Genüge hervor, wie 
rfihtig man bei Beſtimmung dieſer Krankheit vers 
Wie viele Menſchen baben niche ſchon 
ihr Leben eingebüßt, indem fie glaubten noch gan ohne 


diefem Irrthume überlaffen, koͤnnen noch ein Opfer 
befielben werden. 

Ein meit Eonftantere& Kennzeichen, wie das vorges 
nannte, ift die Lichtfchen, weßhalb fie fich immer in den 
dunfelften Winkel verfriechen, und fie fangen nicht 
furchtbarer an zu toben, als wenn man mittelft eines 
Spiegels reflektirte Lichtfiralen nach ihrem Lager ſendet 
und ihre Augen damit bienber. 

‚Ehe deu eigentliche Wuthausbruch erfolgt, pflegen 
jene genannten Zeichen in beftändiger Steigerung meh⸗ 
rere Tage fortzudauern; jetzt ſpricht ſich bei ihnen 
die Begierde aus, ihrem Aufenthalte zu entfommen, 
und fie machen alle erdenklichen Berfuche, um dDiefen 
Zr0e zu erreichen. Gtride, womit fie angebunden 
waren, werden zernagt, ja felbft Ketten gefprengt, und - 
jegt rennen fie durch Straßen und Wege mit geſtreck⸗ 
tem Halfe, etwas geſenktem Kopfe, chlaf herabbängens 
bem Schweife, und beißen alles was ihnen in den Weg 
kommt. Vorzüglich find Ihre Mitgefchöpfe ihrer Wuth 
außgefegt, nach denen fie oft vom Wege abbiegen, um 
fie zu beißen. ‚Gegen Menfchen fcheinen fie nicht einen 
fo großen Widerwillen zu haben, denn dußerft felten 
weichen fie von Ihrem graben Laufe ab, um an ihnen 
Ihre Wuth auszulaflen, und ſelbſt dann, wenn fie ihnen 
begegnen und nicht angegriffen werben, ift es nicht ſo⸗ 
wohl ein ordentlicher Anfall, als vielmehr ein bloßes 
Schnappen nach ihnen. Rad) Blaine foll jeder Hund, 
wenn er von anbaltendem Laufen erfchöpft ifl, wiederum 
nach Haufe zuruͤckkehren und fi) in feinen Winkel vers 
Erlechen, wenn er nicht verfolge oder auf andere Weiſe 
verhindert wurde, feinen Wohnort zu erreichen, um 
dann, nach twiedererlangten Kräften, feine frühere Fahrt 
Bon Balz Daß fe Ach threr Feſſin nic 

n dem Fall, e rer Feſſeln nicht ents 
lebigen Pönnen, beißen fie unaufhoͤrlich In diefelben und 
in alle Gegenſtaͤnde, welche fie erreichen können, zer⸗ 





B. . 

len ihr Lager, ſchnaypen in dee Luft wie nach Klier 
Ka —— mit ſchaͤumendem Maule re 
jufammen, um bald darauf wieder in die nämliche Ras 
ferei zu verfallen. 12 

Hat das Thier mehrere Tage hindurch Wuthans 
fälle, von ruhigen Intervallen unterdrochen, gehabt, fo 
werden erftere immer ſchwaͤcher und feltner, und mit 
verzerrtein Gefichte, glanzlofen Aügen und ſchwar;⸗ 
bfauer Zärbnng der Schleimmembtane des Maules ens 
den fie unter epileptiſchen Zufaͤllen. u 


2* Seltion ve 


AIch gehe jetzt zur Seftion-äber und bemerke im 
voraus, dag die meiften-an den gefaßenen Thieren wahr⸗ 
genommenen Veränderungen auch bei andern Krankhei⸗ 
ten’ vorfommen, und nur wenige konſtant genug find, 
um die Hundswuth daraus beftimmen zu koͤnnen. 

Das Maul und die Zunge findet man gewöhnlich 
angefchtwollen und von einem mißfarbigen blaufſchwaͤrz⸗ 
Itchen Anſehen; bie innere Flaͤche des Schlund» und 
Keblkopfes ift entzändee und, die Schleimhaut der Luft⸗ 
röhre oft mit brandigen Flecken bedeckt. Der Magen 
iſt von Luft aufgetrieben und gewöhnlih mit einer 
Menge unverdauliher Sachen, ald Stroh, Köhlen, 
Holzfpänen ꝛtc. angefült. Dieß ift das eingige Zeichen, 
wodurch man mit ziemlicher Gewißhelt die Krankheit 
beftimmen fann, und. verdient daher heſondere Aufmerk⸗ 
fett, denn nie hat man daffelbe bei andern: Krank⸗ 

eiten beobachtet. Mage, Gedbärme und Lungen findet‘ 
man abmechfelnd entzündet und brandig, Leber, Mil; 
und Nieren von Blut ſtrotzend, fonft aber normal. 

.._Bei.Eröffaung her Schäb, bemexft. ichts 
Auffallendes. ‚Hlenbäure ‚und Abergeflecht find ſtark 
mit Blut. angefült, und in den Hirnfammern findet 
ſich ergoſſenes Waſſer. Was das Ruͤckenmark anbes 
trifft, fo iſt durchaus feine Veraͤnderung darau wahr⸗ 

mehmen. Zwar ſoll nach Veith die dura mater an 
ver innern Flaͤche oftmals ſtark entzündet ſeyn, allein 
ich. babe bei mehreren Eroͤffnungen der Ruͤckenwirbel⸗ 
fäuld, die ich vorfichtig unternommen. habe, nie eine 
Spy davon demjrlen Fönhen. u 

4 ‚Rrhntgeitsurfaden.. I. 

R je rch, DAR die meißen an dieſer Krankheit Ia« 











boriſeuden Hunde durch den Bi eines andern wuth⸗ 
kranken fm dieſelbe verfaͤllen, find einige auf die irrige 
Meigung gekommen, alg erzeuge fich diefelbe bei keinem 
Subjette vor felbft, ſonbern werde nur, gleich. ben 
Schefpogen,' deri Mindergeft 2c.,. lediglich durch An⸗ 
ſteckung (hier Infektion). fortgepflanzt, Es bedarf aber. 
feiner weitläufigen "Widerlegung fee Anficht, denn zu 
befannt fns die Thatfachen, daß fogenannte Schon 
unde wuthltank gewoͤrden find, ‚ohne mit andern Hun⸗ 
en im mindeſten in Beruͤhrung gekommen Ju fepn, 
und daß die Krankheit bei Menſchen aus blofer, Eins 
bildung entflanden fei, was alfo doch gewiß eine Selbſt⸗ 
entwickelung voraugfeßt. 

. Was die entwickelnden Urfachen anbelangt, fo hat 
man eine Menge aufgehäuft, deren Nichtigkeit aber dem 
forfchenden Beobachter nicht entgehen kann. Dahin ges 





hören enorme Hige und Kälte, Genuß, verborbener Nab⸗ 
tungsmittel FH geiödezpafter” Speifen, a an 
Waſſer, Würmer ıc. Bu oem 

2, Wichtiger als dieſe ebengenannten find. folgende, 
uf welche man in den neueften Zeiten, und zwar mit 
Recht, großes Gewicht gelegt hat: Anreigung: zum 
Grimm, Verhinderung im Befriedigen bed — — 
triebes, Witterungseinfläffe, welche die Verblinſtung 
fluͤchtiger animaliſcher Stoffe hemmen (feuchtkalte und 
ano Luft); auch Gram um einen geliebten Ges: 
genftand. . ENTER 
. Daß nicht Hige, Mai an Waſſer ie zu: 

Urfachen zu — fd, Ar man n — Bi 
fen Ländern twäprend ber. heißefien Jahreszeit (den 
fogenannten Hundstagen), durch) gefegliche Maaßregein- 





die Enefi erhüten ſtrebt, bes. 
weiſen ji Wbaß fich Diefelbe 
im Drieı fe Thiere in unge⸗ 
heurer I ‚und off. von Dune 

er und bei ‚ver enorg ſien 


ige ni .uð ber Unfache, 
Br in jenen Ländern die männlichen Susfefte unge 
ſtoͤrt ihren Gefchlehtstrieb befriedigen koͤnnen, ohne 


zeichen der Hundswuth. —AAn dem Fuchſe hingegen, 
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ber noch lange Zeit an der Kette lag, hat man nie 
eine Spur davon mwahrgenummen:  " u 
Eben fo fol auch ohne Mitwirkung anderer Urs 
— —* unbefriedigte Gefchlechtstrieb‘ im Stande, 
N, di 
neueren Zeiten gemachten Verſuche eines Preuifchen 
Zhpierarjtes, Gräve, zu beßaͤtigen — wenn 
äpnliche Verſuche, wie die feinigen, das nämliche Re 
fültat- liefern, fo bielbt und in bieſer Hinficht fein 
eifel mehr übrig. Diefelben hier näher zu entwickein, 
jedoch der Raum zu befchränft. Moch fpricht das 

e die Beobachtung, dag man am häufigften zur, 
runſtzeit im —8 und Herbſte wäthende Hunde 
Sapenimme, und daß man fein Beifpiel aufzuieifer 
maͤr bei einer 


Im entgegengefegten 


Mopehund fchog feit mehreren Tagen erfränft fei und” 





undswuth hervorzubringen, welches die in 





u 
Bericht Aber den "Fortgang meiner Hellanſtalt he 
Augenkranke, vom Juli bis Dezember 1825. 


Es melbeten ſich vom Aften Juli bis giſten Des. 
zember v. I. 64 Augenfranfe zur Kur, wovon 5 Ins 
dividuen, an voͤllig unheilbaren Uebeln leidend, nicht 
aufgenommen ‚wurden; 11’fih der Kur bald wieder, 
entzogen, da bie Heilung durch. die Natur des 
Uebels in die Länge jog; vollkommen hergeſtellt 
wurden und 8 in Behandlung blieben. Die Tabelle 
Br ‚eine Ueberſicht der ‚vorgefommenen Kranfpeisds 
formen. 

Von Dftern dleſes Jahres an werde. ich meine 
Heilanftalt für Augenkranke dahin ausdehnen, daß. ich 
auch ſolche Kranke hier zur Kur aufnehme, welche an 
Knochenbruͤchen, Gliederverrenkungen und andern dußeriz 
Uebeln leiden, die nur durch chleurgifhe Operationen. 
zu befeitigen find, als Lippen» und Bruftfeebs, Hafens 
ſcharten ıc, Ale Arme, die deßfalls ein Zeugniß eins 
teichen, werden anentge[tich behandelt und auf meine 
Koften verpflegt, wenn ihr Uebel binnen 8 oder 14 Tas 

en zu heben iſt; dauert die Kur länger oder iſt dee 
Kranke bemittele, fo vermag ich jeder Zeit, in enfäye 
digen Buͤrgerwoh ungen Quartiere nachzuweifen, ‚wofür, 
mit Bette und de figung jede Woche 1 Ithlr. bie 
4. Rtbpe. 16 El. bezaple wird... Far MWoplhabendere 
find beſſere Quartiere ſtets bereit, em 


u Zabelle Über die fich meiner Kur Äbergebenen u 


Augenkranken. " 
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Ueber bie beabſcheiate Werbinbung des ſullen -mie 


Babe Immer gelefen, baf bee Spiegel dei 
ſtillen Meeres fih um 23 Fuß höher erheben fol, als 
ber Spiegel des atlantifchen Meeres, daher die Anles 

g eined Kanals durch die Erbenge von Panama rc. 
r großen Schwierigfeiten unterworfen, und — ſetze 
hinzu — für die von Amerika oͤſtlich belegenen 
nder von den ſchrecklichſten Folgen ſeyn bärfte, um 
(0 mehr, da das ſtille Meer, nach Abrechnung ber beis 
den Polarmeere, wie Gaus durch Meflungen gefunden 
pin will, eine Oberfläche von 2,380,000 geographifchen 
uabratmeilen umfaßt. Ich bin daher der Meinun 
daß, wenn die frühere Annahme richtig if, Die Durch⸗ 
ſtechung der genannten Meerenge die Ueberſchwemmung 
aller niedrigen Käftenländer am atlantifchen Meere, 
an ber Dfifee, am Mittelmeere, am ſchwarzen Meere 
n. fe w. zur Bolge baben müßte, ja, bei einer Erbes 
bung des Spiegels ber oͤſtlich von Amerika belegenen 
Deere von etwa 12 Fuß, wuͤrde wenigſtens Holland 
großen Theil ſchon untergehen. = 
‚ber in dem politifihen Jurnale CDftober ⸗Heft 
1825). heißt 8: „Es wird die Eröffuung des großen 
KRonals merkwardige Kolgen haben; denn da ber atlans 
Side Ozean 19 Fuß höher als das File Meer if: fo 
ied der Sturz’ des Waſſers ungeheuer feyn und wahrs 
feheinlich eine Meerenge, von der Breite der Straße 
son Bibraltar, ausreißen.“ 
Mir wollen hoffen und wuͤnſchen, daß bie Ichte 
Berechnung richtig ſei. Aber verhält ich dieß wirklich 
alfo, fo müffen alle, am aflantifchen und an den übris 
gen, öftlid von Amerika belegeuen Meeren liegende 
üftenländer ungemein gewinnen, und es if unter dies 
gr Umftänden nicht unmöglich, daß manche bisherige 
Sechäfen aus der Meihe der Häfen geftrichen werben 
muͤſſen, wie auch z. B. Wismar und Roſtock. Denn 
um fo viel die Oſiſee faͤllt, um fo viel fällt. natuͤrlich 
“uch die Warnow, und wenn ber Hafen von Wismar 
12 Fuß an feiner Siefe veriteren ſollte, fo ift bie Srage, 
ob er. dans noch brauchbar ſeyn wird? 
» . „Diergegen abes ‚wird: man erinnern: da das atlans 
e Meer Teiln rein a bofiened Meer it, fonbern 
je dem füdlichen und nördlichen Polarmeere, und 
Durch _diefe ſelbſt ſchon mit dem ſtillen Meere in Ders 
bindung fieht: fo kann De Senkung feines Spiegels, 
wenn, ber. Kanalbau zu - Stande kommt, fo bedeutend 
pn nicht feun, da vom Norden und dom Süd 
v Zufluß eben fo ſtark feyn wird, als ber Abfluß. 
Doch muß ich bekennen, baß bie Durchſtechung bee 
Lanbenge min ein ſehr gessagtes Unternehmen zu feyn 
ſcheint, indem dabdurdy vͤffenbar die Rüuhe -und - bad 
SGleichgewicht ‚allen  Meere:auf der ganzen Oberfläche 
Der Erde gefört wird. Gewiß niche ohne wohlhätige 
Abſichten erbaute die göttliche Vorfehung den ſtarken 
Moll, ber bisher das alfanrifche Meer von dem flillen 
Meere trennte, Kann ein. Menfch Überhaupt bie Fol⸗ 
re onen, bie ein folcher Durchbruch des Meeres 
atz —das glaube ich ſchwerlich! Wenn nur nicht 
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Ber, immer nur ndch Gewinn fpähende Seiſt der Etzg⸗ 
laͤnder hier etwas tert ung von ——— 
lichen Folgen fuͤr die Menſchheit ſeyn mag! _ * 
Ueber dieſe Beſorgniß die Stimme eines Mannes 
von Einſicht zu vernehmen, fuͤhle ich mich veranlaßt, 


dieſe Zeilen dem Drucke zu uͤbergeben. 


Sloͤrke in K. Mulſow. 





J Grabower Buttermarkts/ Bericht. 


Die In unſerm letzten Buttermarkte am 30ſten und 
Biften März zu Kauf geſtellten 1600 Gebinde, circa, 
200,000 Pfund Brutto, wurden bis auf einige Gebinde 
gänzlich verkaufe, a Auer 

Dee vorigjährigen, ungewöhnlich günftigen ’Rons, 
funftur in dieſem Artifel, war felt Weihnachten eine 
ſehr große Stide und Flaue gefolgt. 

er bie Borrithe im Lande fennt und als Patriot 
— an den Buttermaͤrkten nimmt, freut ſich, ein 
d bedeutendes Quantum realiſttt zu ſehen und läßt 
Kae Nugen unferer Buttermärkte Gerechtigkeit wieder⸗ 
ahren. Pa . 
Es war viele feine — doch darunter auch nicht 
wenig alte — Butter bier; fie ward zu 53, 54 Bl 
und wo man. gang friſche fand zu 6 Kl. Gold willig 
verkauft: die oedindre Butter, deren nur wenig hier 
war, wurde mit 4 und 45 Bl. bezahlt. | 
— ‚De nächfle Buttermarkt iſt am- Sten und Gten 
a. . i ' . . 
An dem neuen. großen Magazine, ‚welches gang 
maſſiv werden foll, wird.fchon fleißig gearbeitet. 
Grabow, den 8. April 1826, | | 


.” 


i 





Korrespondenz » Bichrichten. 


mie 5 


J 


»Aus dem Wedtendburg:& werin tm 
d er ſden, 


den ) 
- Ein Prediger dieſes Landes ward zu Anfang Febrga 
feiner Rleidungstäde durch —RX er Ra 3 
eraubt, fo wie feine Frau und Toͤchter dabei auch um mehrere 
chen kamen, Sn voriger Woche Holie er fih zwei diene 
oͤ —X vr sr a Bo w tem et. nt⸗ 
wandte, wie au ie Frauenſachen, find n nicht aufgeſp 
2—34 haben die Diebe ihre erfte Niederlage “habe 
einen aber dort vielen Spielraum au finden. 944 * 
— 8 fol, eins und das andere geiwandert feyn, ein, Damens 
sub in Db—n feinen Käufer gefunden haben, und einer dee 
Wiebe in &-m3.frank und frei herumgehen. 
- Wie it dem abzuhelfen ? Ich denke zundchſt dadurch, daß 
Dbrigfeiten in der Annahme neuer Einwohner fehr dehntſam 
zu ke geben; aber wenn, während dab der eine Bürgers 
wmeifter, was Bein Geſetz vorfchreibt, ſelbſt van angejehene® 
notoriſch ganz honetten und fihern Perfonen Domizil Kons 
fenfe nachzuſuchen verlangt, ein anderer Bürgermeifter auss 
wärts geborne Ehepaare aufnimmt, wovon der Mann ein ver⸗ 
foffener nichienigiger Kerd, das Weib eine befrafte Liederliche 
Hausdiebin ift, ſo ift der Pflanzgarten auswaͤrts hinwandern⸗ 
der und auch daheim Denn fih6 thun Laffen will, ihre Han 
wert weibender pigduben ngelegt, Da nun diefe aber Lak, 





ter — als zu verlieren find, deun anderapo nieht. 
«6 feine — ihnen, fo mäßte das nächtliche Thun, 
und Zeeiben jetöer enſchen, zu denen man fi folder Char’ 
gen wohl verfeben kann, und befonders derer, die als befiraftei 
Diebe, verdsichtige Herbergeudalter und Schärfenfpieler fhon 
in gedrustten Baunerliften prangen und doch mit haber obrigs, 
keinicher Erlaubniß, die fie gewiß nur felten zum ein nach⸗ 
fachen, logiren dürfeh, unter fe ſte Aufficht geſtellt werden,” 
mobei um jo unbedenklicher eingufchreiten ift, da das Bemußts 
fein der Unwuͤrdigkeit hier Leichtes Spiel gewährt, 


rg Neufrelig, den 26. März. 


Am Chatfreiläge wurde der Tod Je fu im hiefigen Schau ⸗ 
fpielhaufe aufgeführe. Db die Aufführung eines jo wichtigen 
ertes am rechten Drte gefchab, oder gelungen mer, iſ nicht 
fine Sache zu ehtſchetden, am allerwenigften, da ich als Uns 
zufener Bein Hecht dazu habe; doch erlaubt fei es mir, beir 
defer Beiehenpeit ‚mein. Hery mit folgenden mufitalifhen-Blaus 
bensbefenninifie zu erleichtern. FREU DEREN 
raun's Arbeiten find wegen feines klugen Gebrauches 

der fonerapunktifhen Fünfte, wegen der Reinheit und Deuts 
Uckeie feiner Harmonie, megen feiner genaueh Drdnmg: in 
der Modulation, feiner vorirefflichen Be jandlung ber —— 
mente, und wegen feiner angenehmen Melebie als Liaffiiche 





Ruf on allen feinen gahleeihen Komme 
pofiti: rößten Keuner. darüber einig And, 
der erftenmal, dann 1766 und 1762. 
wiedt 6 durch den verforbenen Hiller 
mfg eben) fein Meifterwerl. . D 
..d R bekanagen Tamponifend46 dar 
mali, 1b fo viele Kompofitionen seien, 
n| . „ ®raun, woran fi (had bei 
ihen Berihten, Dem thematischen Katalog und dem 


Berberioen Tonkänfterskeriton fchliehend) beinahe nicht zwei⸗ 
fein Läßt, fo mu& cine ungdhlbare ARenge von alten Werken 
ifire haben, die Dahufkript geblieben, nidt aufgeseichnet 
und verloren gegangen find. gie Nichtung, welde die Zeit 
jenommen. hat, war, und iR _hödft wahrideinfih die Berans 
Cruug dur Vernahläfjigung der Werke unferer ätten mütdigen 
Meifter, und eben fo aud.der:Kirhenmußlen., die faft ganz 
verfhmunden zu fenn fcheinen,, während dge religisie Kunfe 
efaͤhl nod immer nicht gang erlofhen iR (modon uns Has 
Burg, Lübel, Bremen, Wismar, Kofot, Gäfrom und noch 


einige andere Dexter Medtenburgs Beweife liefern.) Das Publis -, 


tum darf nur angeregt werden, und fogleid öffnet ib Sinn, 

Dhr und Herz; und die Unbefangenfen fühlen nit 

felten am-reinften, welch ein Ünterfhled -zuifchen den 

EN Werfen unfter alıen.Meifter und den Spielereien des 
ages iR. 

‘ ich Höre man, die Tonkunſt Rehe jegı auf einer Stufe, 
worauf fie nie geRanden! Leider muß ich augefeben, daf dem 
x iR; aber, ift Diefe Stufe wohl die rechte? diejenige, worau 

Größe der Tonkunſt in ihrem ganzen Umfan e wirti 
ruhet? — Es wird doch niemand leugnen, daß Kirchenmuf 
der erfte, höhe, großarsigfe und erhabenne Theil der Tons 
Bank in! alfo, während diefe vernachigſſiget, ja zum Theit 
geihmäher wird, Tann die Mufit unmöglid die rechis Stufe 


einnehmen, oder beffer, ihre PRAG haben; und mern 
ud) der fünftige — noch fo viele Bewelſe den 
dringt, daß Saiten beim 


pielen der neusfen Pyantafien ges 
fprugen, Trommelfelle beim Hören von LdrmsOpern geplagt, 
ungeunägel beim Singen einer Arie cattivb. zerriffen find; 
ee wird den Bti® hierdurd nicht von den größern Mängeln 
abwenden und verdeden können, moher eigentlich das jegige 
Lumpenelend der Mufit entanden if. &o fange niche mie 
Ernft an eine grändliere geihichrliche Auffaſſung der Tonkunf 
gedacht wird, bleibe die wahrhafte Begeiflerung grunds und 
marzellos; jonders aber follten die Eontünf er die Augen 
Öffnen, den Bf erweitern, und bedenken, dab wahrer Ruhm 
auf einer breitern und tiefern Grundlage ruhen muß, “ 


€. 3. Müller, 
Sum aus Bern, 





ren. 


 fnung.srfoigtinieleicht im nähen. One)... , 


28. 
Eile Hdrerı ni gr elge na A. * 
Bi Bei ——— 


d. M. in erwuͤn ter wieder eins 
Der Verkehr auf un! er Brthtingerabrmartte war dießs 


därfni enis Sed 
und wenig Kredit. Ein indafttisfer —— — 


efu 
Außer dem ſchon früher eriwaͤhmnen Shruftuter 
Fond ſich na ein junger‘ Tyroler, Has Banısı. a und 00, 
wdhrte uns durch feine Beicidlichkeit.im Meflers, Kugel, und, 
Rain engen 36 mehrere Abende eine angenehe Imter! ung, 


affreirdge hörten‘ wit Grauns Tod Jefu”, zum 
Viren der Hemer Aufgefährt Im Br: eu 
itwirkung 5 Mirgiteder ‚des Bejonguurn: 


MM aurüdgehatten. — DieOfterfeiertage vergrii 
u gehaften, ft i g Hohen 
vom Schägenwirche am zweiten Feiertage arrangirter Wal 


” ränte eu mandy Woyı? feid doch geſcheidt, ‘ 
J — nicht zu Lieb‘; EN m Dr —R 
Mil dieſer dem Herru Hardinh. aas Breslau abgeborgten 

tatio bencvolentiae beginnen wir bie Rubrik: — dr 
verehrit „Bere Resakteur! Biete Bubrt [4 im, — 
tämmerleiu und. uöroft für eine Ehrfi 2 

tenjeele. u Sehdem Fheateraatigen in den nöipen Beitfchriften 


gum flehchden MobeV-Arritel geworden find, foA und muß-Fa 
jen Wohnort ein. Thapiswagen 
fi n Di 7 


Bi ee an nn 
ii 





djter nice hei“ 
und Paufentgi 
7 





ie 
burn fpazieren, als os fie um er ſen 


Dabei Razfpa 
em hei ui 
** BE 





J fen: }, 

die &ı 4. Brgmen!!; (Die Sorte 

“2 en 
F “rt . Scpwerin;. den 2 Apru. 
>: Einem. angenehmen. ¶Abend 233 am 28ften v. 4 
die Meine Dperente: „Adolph und Klara, pper die beiden Bes 
# —8 ne der belicbteften Werke d’Alanrac's, diefes fo 

u en, 





eighders In Liehetn —— —— Kems 
een. "Unfteitig gehört diefe Darfdlung .mex’zu be 


EEE 


wegungen, 





* 
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und mäffen ihren Befreburigen vol Gerechtigkelt wiederfah⸗ 
Een laſſen. et den leichten — Karakter * 

uſik vo ich ‚aufgefaßt und gab die kleinen allerlieeen 
Lieder mir eben fo viel Geſchmack, als Deutlichkeit und Zülle 
des Tons wieder. Aber auch Herr‘ 
in feinem Elemente. Gemandt und ficher in Spiel und Ges 
fang, bewies er uns aufs neue, daß es nur bei ihm flehe, zu 
fallen. Wahrhaft ergoͤtzlich war die Szene zwifben dem 
ongen Ehepaare in der Borhalle des Gefaͤngniſſes. Mit Hrn. 


6 Erodafn (Limburg) waren wir ebenfalls zufrieden. Er hatte 


ine Partie gut einftudire und fang deshalb auch mit mehr 
icherheit, als wir fonft wohl von ihm gewohnt find. Vom 
Herrn Krampe laͤßt fih immer uur tobenswerches fagen; 
aber das Orcheſter eilte mitunter ein wenig, befonders bie 
Saiten⸗Inſtrumente. 
Um 29ften, Beneſiz der Dem. Bühler: „Lehmanun 
oder der Neuftädier Thurm,“ große Oper in 3 Alten von 
dAlayrac. Die Mut iR alt, waͤhrend bes ganzen Stuͤcks 
dunkel gehalten und keinesiweges anfpredend. Das befte find 
Die Chöre, die auch alle ſehr gut giengen. Dem. Bühler 
Harte keine dankbare Partie. Die Amelina liege durchgängig 
tief und bot ihr ſelten Beigenhait dar, ihre herrliche Summe 
fo recht Hören zu laffen. Aber Das war, unfers Beduͤnkens 
heute Abend eigentlich das Berdienftlide an der 
Barfellerin, daß fie durch ihre kraͤftigen lebendigen Töne die 
Däfern Sarmoniensdes Komponiften zu beleben wußte. Wie 
ühren zu unferm Belege die Abichiedsfzene im erften Akte an, 
ie, was den Ausdruck der Stimme anlangı, nad des Refe⸗ 
renten Urtheil nichts zu wüniden übrig (i Hr. Adam bar 
ums jehr befriedigt, obgleich ruͤckſichtlich der Kompofltien, auch 
von feiner Partie (Ragsgfi) daffeibe gite, was wir fo eben bei 
der Umelina erinnert Haben. Alles was er fang. mar klar 
und rein, und von Heiferkeit faR Feine Spur. Befonders gefiel 
uns das erfte Terzer nnd die beiden Arien, welche er im 
en Alte glei nach Amelinens Abgang, und im dritten 
e während feiner Gefangenfchaft im rme fang. Den 


nach, au 


"Hauptmann Lehmann gab Ar. Krampe mit vieler Wahrheit. 


aR immer auf den Brettern waren dennoch Spiel und Ge⸗ 
g gleich. durchdacht, und praͤziſe. Die beiden Schweizer 
waren hoͤlzern; Hr. Skrodzkey mußte wenig, Ar. Perers 
8 nichte! — Zu feinem Erſtaunen fand Referent heute das 


aus leer; eine Ericheinung, die um fo auffallender war, da 


‘Dem. 9. anırlannt zu den vorzüglichfien Mitglicdern unferer 


Bühne gehöre und fich durch ihre angenehmes Talent und ihre 


anſpruchloſe Beſcheidenheit die allgemeine Achtung des Publis 


erworben hat. Manche Zufdiligkeiten wirkten zuſammen. 


Bachmann (Adolph) war 


- ı 


— —⸗ 


fangs das As unrichtig einfegte und wahrend des ganzen Ge⸗ 
angftüds unficher blieb, hinter der Sand einigermaßen wieder 
zurecht half. &o wenig wir mit Hrn. Hoppe zufrieden rons 
ven, fo ſehr gefiel uns Hr. Bahmann, der feinen Ottokar 
rede brav: fang und fo fiher war, daß ipn ſelbſt am Schluße 
einmal das Ausbleiben des ganzen Orcheſters nicht dekonte⸗ 


nanziren konnte. Unficher giengen die Choͤre, unter aller Kris 


tik war aber, was das Männerperfonale anberrifft, die Aus⸗ 
führung des Chors bei dem obenerwähnten Terzette: „Geht 
wie düfter iſt fein Bli ꝛc.“ @rade die [hönfte Stelle n 

der erſten Fermate: „O, lab Hofinung dich beleben 1.” vers 


ungluͤckte auf eine jdmmerliche Weife und vorzüglich durch Vie 


Schultd des erfien Tenors, der das mitunter vorfommendt hohe 
G auf eine herzbrechende Weife herausftieh. Ohne Madame 
Bahmann, die mit lobensweriher Kraft die Zügel ergriii, 
wäre dies ſchoͤne Muſikſtuͤck beinahe gänzlih umgemworfen. 
Solche Nachlaͤßigkeiten, wozu uns heute in den Räubern das 
gänzlich verbungte fchöne Lied: „Ein freies Leben führen wir’ 
ein Seitenftäd lieferte, muß die Direktion gu vermeiden ſuchen. 


| 'Schwerin, den 4. April. 
. Die Dfterfeiertage haben fi) aud bei uns mit Schnee 
and Froſt eingefunden, und das Werter iß feitdem noch immer 
taub und unfreundliid. Am Palmfonntage wurden im Dom 


46 Knaben und 40 Mädchen, in der Schelffirdhe 45 Tnaben 


und 4 Mädchen, in der Schloßkirche 11 Anaben und 2 Mdds 
ben, ond am grünen Donnerftage in der katholiſchen Kirhe 
6 Knaben und 4 Mädchen; zufammen alfo 178 Kinder fonfies 
mirt. — Michaelis v. J. murden im Dom 19 Knaben und 
23 Mädchen, und in der Schelfkirche 13, zufanımen alfo 60 


Kinder fonfirmirt. 


* 


Obgleich die Wahl des Stuͤcks bier, wo es nur darauf anlam, 


der Benefisiatin Wohlwollen und Theilnahme zu bezeigen, eis 
gentäch wol nicht in Betracht kommen konnse, fo war fie dach 


j gewiß Haupturſache der heutigen Leere, und dies um fo mehr, 


die voraufgegangenen Benefiz: Borfielungen ohne Ausnahmse 


mißfallen hatten. 
. - m 8 


iRen: C. M. v. Weber's Zreiſchatz. Mit der 


Ausfuͤhrung dieſes Kunſtwerks können wir im allgemeinen gus 
- frieden 


fein. Dem. Bühler’s (Agathe) feelenvoller Geſang, 
vorzüglich in der Arie: „Und ob die Wolke fih verhälle ıc.'° 
entzüdte das Yublitum und erwarb ihr mit Recht den raus 
ſchendſten Beifall. Das Annchen, (ad. Hoffmann) war 
nicht minder liebenswärdig; leicht und gewandt in allen Bes 
fiher und anmuthig in ihrem Geſange. Beide 
Damen hatten fih entſprechend koſtuͤmirt und wir mäffen bier 


ruͤckſichtlich der Mad. Hoffmann nod nachholen, dad fie iimmer- 


ganz befondere Sorgfalt auf ihren Anzug verwende. Was 
wir won der Stimme des Hrn. Adam im „Lehmann gefagt 
gaben, gile auch heute Abend. „Sein Gefang war rein umd 
dftig und ftatt des ſonſt fo häufigen Truͤlers mit allexs 
GebrRen Bignven ausgefhmüdt, Schön fang Hr. Adam die 
rie mie Rezitativ: „Nein, länger trag ich 10.” Mit Beifall 
gab „Dr. Kram be den Kaspar, obgleih ihm feine Partie, 
er mitunter über manche Rachlätfigleiten ſich zu drgern 
Gelegenheis — ungewöhnlich ſchwer su fallen fchien. Von 
einer Sicherheis im Gefange gab er ms einen recht deutlichen 
eweis, indem er Hrn. her e (uno), der in dem ſchoͤnen 
rdette mit Ehor: „DI diefe Gonne x. aus Cdur gleich ans 


gi werde; die nörbigen 


. 


"Nach der 


Der im November v. J. hier ertrunfene Fiſcher iſt endlich 
or cinigen Tagen auf der Dberflähe des Sees ſchwimmend 
gefunden worden; die Verweſung foll eben noch nicht ſtark 

ei ihm vorgeichritten geweſen feyn. 

Wie es beißt, haben wir fünftigen Sommer einen Durchbau 
des altſtaͤdtſchen Rarhhaufes gu erwarten, wodurch endlich eis 
nem laͤngſt gefühlten Bedärfniffe würde abgeholfen werben; 
nicht alleın, daß das Haus in feiner jegigen Geftalt dem alts 

ddiihen Markte und überhaupe der ganzen Stadt zur wahren 
nzierde gereicht, fo iſt auch die innere Einrichtung durchaus 
ſchlecht und der Beſtimmung des Gebaͤudes unangemeflen; nur 
das Zimmer, was der Magıftrar zu feinen Sigungen bat, vers 
dient allenfals den Namen einer Stube, die dem Stadtgerichte 
und der GSteuerftube angewiefenen Lokale dagegen find eher 
Gefängniffen aͤhnlich; für die Advokaten und Barıcien aber 
And gar Beine Zimmer da, und wenn fie nicht in die Wirths⸗ 
Bube des Kellerpdchters gehen wollen, fo müflen fie ſelbſt im 
inter uf dem Borplage bleiben. Es ift nun gewiß zu ers 
der beabſichtigte Bau aflen diefen Mängeln abhels 
onds hierzu anzufchaften, wird der 
dmmerei niche fchwer fallen, um fo mebt als wir in der 
Werwaltung derfelben uͤberall weſentliche VBerbefferungen ber 
merken. 

Hr. Krampe wird noch bis Pfingſten bei uns verweilen 
und in dieſem Jahre nicht nah Guͤſtrow gehen. Nach einer 
gedruckt erſchienenen Anzeige haben wie manche gute Sachen 
noch zu erwarten, die wir ıheils ſelbſt ſchon als gut kennen, 
oder die ſich doch ſonſt ſchon einen begründeren Ruf erworben 

aben. Mit Vergnoͤgen haben wir unter den augekuͤndigten 

taͤken auch die „Benefiz⸗Vorſtellung“ bemerkt, und wuͤn⸗ 
chen, dab dieſes Stuͤck, das von allen Seiten als hoͤchſt uns 
rhaltend gerühmt wird, uns recht bald möge gegeben werden. 
iedereröffnung des Theaters fahen wir am 27fRen: 
akoby, Baron Volta) und „der 
ſchelmiſche Freier“ (Hr. Jakob v, Flatterling). Am 2öften 
trat Mad. Hoffmann zuerſt als Bertha im „Sirudelkoͤpfchen“ 
u Sie bare fih in diefer Rolle bereits im vorigen 
co 
n 


warten, da 


u Das Intermezzo“ (Hr. 


a Beifall erworben, den fie auch dießmal im erbör 
Hr. Schmids legte als Mengkorn 

den „„Zerſtreuten“ einige freilich fhon anderweitig befannte 
Bäge von Zerſtreutheit ein, die dem Stuͤcke, das fonft ſchon 
anfänge etiwas als zu werden, den Reiz der Neuheit verliehen 
und das Ganze beisbien. Hierauf: „„Mdolph und Klara”. — 


ten Grade verdiente. 








1 let. „ Sehmann der. Neı 

{ ‚Bat un Aun Sache 2 
war ‚heute beſonders Leer. onſt pflege 
yi nefigs Vorfellungen ‚der beliebien Schaus 
4 mopl_alg eine Gelegenheit zu benugen, 
| die Kunftgenüffe, die ihm durch Mitwiss 
verfhafft worden find, an den Tag ju 
I m’aber nicht fo zu feyn! — Am Der: 
1 #3 eine gelungene Zufammenftellung mehr 
J dem Leben. Sriedrihs des Br., melde 
ra 2 urn um hen erregt. Die Vorflellung gehört zu 
den gelungueren des Winters. Der König war in Hrn. Hop⸗ 
: ve’s Daritellung nicht zu verfennen. Ar. Bahmann hatte 
Die Rolle des Major Eindene? volltommen inne, und flellte die 
jieunter etwas derbe ‚Sreimärpigteit und Gradheit treffend dar. 
"Hr. Jakoby gab den Wendel mit vieler Lebendigkeit und Ger 
wandtheit; fein „Punktum“ war oft von hoͤchſt komiſcher 
Wirkung; ud die übrigen Mitfpielenden waren ihren 
. Rollen gewachſen, und das Ganze griff raſch ineinander. 
ine originelle Zdee iſt die Höflichkeitsprobe der Zrau Or⸗ 
denilich, welde Mad. Brede recht ergöplic anzubringen 
wußte. — In den Zwiſchenakten ſpielie Hr. Behring ein 
Mdagio und Rondo alla polacca von Maurer, und Bariadios 
nen von Manfeder, mit allgemeinem ungetheilten Beifalle. — 
Am Zen April: „Die Räuber.” Hr. Kaufmann, dem 
jertel nach Regiffeus des Mainzer Nationalıheaters, trat als 
ranz Moor auf. Wir verfieben unfer Uriheil über ihn, 
is wir ihn öfter gefehen haben. Hrn. Hoffmann 
en als Karl Moor einzelne Szenen redyt gut, namentlid der 
ruf im vierten Ute: „Ganz, gang muß ich ihn haben 26” 
Doc ſcheint uns im ganzen feine Bruf u ſchwach, um die 
Rolle mit der gehörigen Kraft durcauführen, denn er war 
then, im dritten Akte heifer. — Am Sten: „lud und Segen‘ 
und „der Dorfbarbier.” Das erſte Stuͤck eignet ſid wohl 
mehr zur Leftüre als jur Aufführung, bei der die Idee des 
Sanzen wohl fhwerlid gefallen ann, trog der manchen guten 
Lehren, die es enchält. Sole vernünftige Kinder, wie fie 
uns Houwald öfters vorführe, giebt es außer dem Theater 
wohl ſchwerlich. Den Dorfbarbier beliebte Hr. Zakoby dis 

. Mdam durch manden neuen und wigigen Einfall. ; 


jelans 





Vernischte Aachrichten. 


oteſtation der Schmwedifchen Regierun m eine Maaß⸗ 
PRCH, Magiftratse zu Wismar.) Racdem der Generals 
- Bonful af Zundblad in Stralſund dem Kommerzı Kollegium 
einberichtet hatte, mie der Magifrat zu Wismar unterm 20, 
Juni 1825 eine Belanntmabung erlaflen, worin verordnet 
worden, daß in benannter Stadt und deren Diſtrikt vom 1. 
- Zuli gedachten Jahrs an bis zum .30. Zuni 1828 feine Kaufs 
mannss oder Krammaaren in Auktion follten verkauft werden 
Dürfen, dafern fie nicht einem Mitgliede der in Wismar vors 
handenen Kuufmannss, Krämers oder TuhhändlersBefellfhafs 
sen zugehoͤrten, hatte das Kommerz:Kollegium, dem es belannt 
war, daß die meiften Schwediihen Schiffe, weiche Wismar 
beſuchen,/ Kaufleuten in Wisby gehören, dem Magiftrat legts 
« genannter Stadt zu wiſſen gefügt, dab er, nad Einholung 
nörhiger Auskunft, bei dem Kollegium mit der Unzeige einzu⸗ 
kommen habe, in wie weit die gedachte Bekanntmachung, durch 
melde es Seefahrenden benommen worden, ihre hingeführten 
Zadungen in Yuktion zu ‘verkaufen, von fd) licher Wirtung 
für die Handeltreibenden Wisby's fei. em zufolge haben 
Diefe angeführt, dab ir den legten Jahren, da die Kaltı Muss 
fuhr nah Preußen durd die dafeibft bedeutend erhöhten Uns 
geider fat aufgehört, Wismar einer der Pldge geweien, der 
von den Wisbnichen Schiffen am meiften befuche worden; daß 
die hingeführten Ladungen gemwöhnlid an einen Mann vers 





‚dur‘ Auktion den Voriheil mit ſich 
‚Rimmeten Baplungspeit und .der au 


28 
— 
dußert worden, jedoch zuwellen au uf. in Multion darch 
den Umſtand —X ſei, daß aufleute In Wiss 
mar ſich verabredes, einen RR niedrigen Preis gu bien 
der nicht angenommen werden Eönnen, to daß ein Verkau— 
führt. daß bi: Seefah⸗ 
venden dadurh der fonk ziemif a —8 
jonk ni 
pünftligen Behandlungsars entgehen können, und dag 
gedachte Verordnung, die allein aus einfeltigen Bered⸗ 
nungen entfprungen gu feyn ſcheine, mithin dem Ausfuhr⸗ 
Handel Wishy's ein hauptfächliches Hinderniß in den Weg lege. 
Dem zufolge und da das Kommerz: Kollegium es für uns 
gieifelhaft angefehen, daß es für Schwedens Handel auf Wise 
mar von Bemwidt fei, wenn der Zwang, mit welchem der Hans 
dei durch obige Bekanntmachung befhmwert worden, 100. möge 
tik aus dem Bege ‚gerdumt werben könnte; fo und indem €9, 
laut dem 888 Briefe an das KommerzKollegium vom 2. 
Dezember 1803 mit dem Traktate, betreffend. die Verpfändung 
auf 100 — ber_NHerrihaft und Grade Wismar nebR den 
Hemtern PöL und Reuklofter übereinkimmt, daß Die entfprw 
enden — Privilegien und Berbindungen, welche mie 


gel einer Cinfchrdni 


21. Degember bei d habı [ dem Staats 
term jember beigefallen und haben fo! Gehe Fr 


(Antwort) Auf die Anfrage in No. 874 d. BL. 
der zu haltenden Bimmerbefihtigung auf den Großherzoglichen 
aronat » Pfarren, dient zur Ant : daß eine Kammers 
jerordnung vom i. Sept. 1821, vide Röttgers Neperterium 
Zien 8. 2ie Lieferung, folherhaib die angegebene Beſtimmung 
enihadit. 
(£flair.) Am 23. Bebruar wurde gu Münden ein neues 
Trauerjpiel, Belifar, von Hrn. inifterialrarh Eduard 


-Schent, bei gefälltem Kaufe mit außerordentliche Beil 


auf die Bühne gebracht. EKlair, welcher die Holle des Bes 
far fpielee, wurde dreimal herausgerufen — eine in Müns 
en gang ungemöhnlihe Auszeichnung — und ‚nach dem 
Stufe des "er rufte das entzädte Yublifum unter uns 
aufhörlihem Beifalle auch den Dichter, welcher ſich aber 
ſchon enıfernt hatte, . 





ur die Voßfelder Driflinge » Ele Id J 

gen er Br. Fr 2. ” ne . en N PH 
Tür die Ubgebrannıen zu Grevismuͤh⸗ 
fen, von Dom d : 00000. 1 Rür. 16 5. 
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Beilage ;3u Nro 379 
bes freimätrhigen 





Schweein, den 7. April 1826. 


Vervollkommunung des erfien deutichen Beichenhaufes.*) 


” 





In den 1790ger Jahren wurde nad Hufelands 
Vorfchlag das erite deutfche Leichenhauß zu Weimar 
erbaut. Die Koften famen durd) Subffription dortiger 
Einwohner zufammen. Der Todtengräber wohnte über 
den Leichenfaal; — ein fehr großer Uebelfand — weil 
nach feiner Verficherung, nicht felten der üble Geruch 
ſo a feine Stube gebrungen iſt, daß er fie verlaflen 
mußte, \ 

Sn den legten Jahren diente dleſes Leichenhaus 
mehr, ja faſt allein nur dazu, um Leichen aus den 
MWohnufgen zu entfernen. — Seit einem Jahre iſt dad 
neue Leichenhaus im vollen Gebrauche, und erfreut fi) 
ber Iebendigiten Theilnahme des Publikums. 

Es hat nur einen Leichenfaal zu gleicher Erde, 
in welchem 10 bis 12 Leichen aufgeftellt werden Eönnens 
ein Fall, der wohl faum vorfommen wird, dba im Leis 
henbaufe noch niemald 4 Reichen auf einmal befindlich 
Soaren. , Neben dem Leichenfanle ift die Wächterfiube, 
mit einem großen, forgfältig verwahrten Senfter verfes 
ben, das nicht geöffnet werden, durch welched man 
aber den Leichenfaal volftändig üÜberfehen kann. Aus 
dem Saale geht Feine Thür in die Wächterfiube. Ne⸗ 
ben diefer, im MWinfel, befindet fi eine Kleine Piece 
gur Seftiongftube; daneben ein Keffel zur fchnellen Bes 
reitung eines Babes. In der Etage, eine Treppe hoch, 
wohnt der Todtengräber, ber bie fpezielfe Aufficht über 
das Leichenhaus führe, Der Raum über dem Leichen 
faal ift leer und dient nur zur Aufbewahrung von Mo⸗ 
bilien — eben der beim alten Leichenhaufe gemachten 
Erfahrung wegen, baß der Leichengeruch felbft durch 
Deden in die Höhe dringt. — In bdiefer obern Etage 
befindet ſich noch eine Stube für den Arzt ober Ehis 
rurgen, und weil darin ein Bett nebft dem Rettungs⸗ 
Apparate ıc. verwahrt wird, fo ift die Stube ſtets vers 
ſchioſſen; der Todtengräber hat aber dazu den Schlüffel 
verfiegelt in feiner Verwahrung. Das Siegel darf nicht 
er, fondern nur der Arzt oder Chirurg Iöfen, wenn 
diefe den Gebrauch der Stube oder eines Stuͤcks dars 
aus für nöthig erachten. — Durch diefe Einrichtung 
—2 geſtrebt, den Mißbrauch des Bettes ꝛc. zu 
ver en. 

Man wendet ein, daß es beſſer geweſen waͤre einen 
Saal fuͤr maͤnnliche und einen fuͤr weibliche Leichen an⸗ 

ulegen, weil eine ſolche Separation ber Geſchlechter 
* dem Gefuͤhle der Schick it entſpraͤche. Daher 

nd zwei ſpaniſche Waͤnde ſchnell gefertigt, die um jede 





en Kuabinca Bit. that 
*) Au Hier, in Schwerin, beahfichtige man Jegt die An⸗ 
legung eines. ei suhaufes, walten a cl. .. Red, 3 


Leiche fo herumgeſtellt werden können, daß niemand bie 
Leiche fieht, und fo kann ein weiblicher Leichnam neben 
einem männlichen gang entfleibet daliegen, ohne daß 
Dezenz bei den an beiden Leichnamen befchäf 

ſonen oder Leuten, die fonft Im Leichenfaale eben find, 
in geringſten beleidige wird. Die Anlegung zweier 
Säle würde überdieß die Koften fehr vermehrt haben; 
man mußte das Beduͤrfniß allein beobachten. 

Tag und Nacht muß, fo wie eine Leiche fich im 
feichenhaufe befindet, ein Wächter in der Wachtſtube 
anmwefend ſeyn. Don Zeit gu Zeit wird vifitirk, 
Die Oberaufſicht Über das Leichenhaus führt ber 
GStadtrath. 

Der Leichenfaal ift heisbar. Die Helzung deffelben 

efchieht durch Kandle, die im Fußboden angebracht 
And. Durch die einzelnen Deffnungen im Fußboden 
ſtroͤmt die warme Luft, was zugleich die Reinigung der 
Luft im Saale befördern fol. Außerdem befinden fich 


"in ber einen Wand des Saales einige Deffnungen, die 


berfchließbar find, und jedes der Fenfter des Saales 
ja einen fogenannten DBentilator. Zugluft darf bie 
eichen übrigens nicht £reffen. 

Niemand ift gefeglich verbunden eine Leiche in das 
Reihenhaus zu fchaffen. 
chenhaus eingerichtet ift, wo der Vornehmſte wie der 
Geringfte ganz gleiche Behandlung erhält, ift es faft 
jur Regel geworden, Leichen dahin fchaffen zu laſſen. 

Der Stadtphyſikus Hat die nächfle Auffiche über 
jeden Todten, der ins Leichenhaus gebracht if. :Er 
wird dafür honorirt und zwar aus der Kommuntaffe, 
Seine Amtötreue Fontroirt dad ganze Publitum, da 
dag Leichenhaus- Regifter debem offen vorliegt. Es 
fontrollirt aber auch den Todtengräber, und eine Ans 
jeige würde kaum unterbleiben, wenn diefer eine Leiche 
begraben hätte, ohne daß vom Arzt die Autorifation 
ind Leichenhaud-Regifter eingetragen worden wäre, Man 
hält diefes für das allerwichtigfte bei dem ganzen Ins 
flitute, und die Weimarer Einwohner haben ed auch 
ſehr gut aufgenommen. — Das Zutrauen derfelben 
zum Leichenhaufe ift damit ſehr vermehrt worden. Je⸗ 
der, der eine Leiche ins Leichenhaus fchaffen läßt, kann 

ch gewiß darauf verlaffen, daß fie nicht eher in die 

rde gebracht wird, als bis der Arzt die ficherften 
Kennzeichen des Todes gefunden und folche in bag vor 
ben ragen des Publikums offen daliegende Buch: bes 
merkt hat. 

en Kleinigfeit, die aber vielerlei Beſchwerde ges 
macht hat, war die zweckmaͤßigſte Befeſtigung der Faͤ⸗ 
den an den Fingern der Leichen, bie zum Wecker fuͤh⸗ 
ren. Die Wecker find Glocken, wie an den Wandupren, 
vom dortigen Mechanikus Bohne fehr zweckmäßig ges 
fertigt, ‚die großen Lärm verurfachen, und durch die 


an 
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Abendblattes. 


tigten FA | 
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Geitdem aber bag neue Leis 
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allerlleinſte Bewegung laut werden. Im alten Leichens 
haufe wurde ber Faden zu einer Klingel dem Todten 
in die Hand gegeben. Bewegung der Hand aber ers 
fordert mehr Kraft, als des einzelnen Fingers, befons 


ders ber Singerfpigen, an welchen ſich jede Bewegung‘ 


vorzäglicher Außern läßt. Man nahm zuerft elaftifche 
Ringe, die aber nicht recht halten wollten, und nicht 
gut an dee Äußerften Spige des Fingers angebracht 
werben fonnten. Da verfiel man auf Fingerhäte, bie 
ihrer fonifchen Form wegen gut halten, in der Regel 
paſſen, und die geringfte Bewegung einer Fingerfpige 
am Faden fortpflanzen, welcher an ihrem oberften 
Punkte befefiget iſt. 

Aus Sorge für die hoͤchſte Reinlichteit — dem ers 

ſten Erforderniß eines Leichenhauſes — hat bie Anfers 
tigung und Einrichtung der Körbe, in welchen die Leis 
hen aufgsftellt werden, fehr große Schwierigkeiten ges 
macht. Sand, Späne, Moos, Saͤgeſpaͤne ıc. alled 
taugt nichte, wenn aus Mund, After zc. Feuchtigfeiten 
abgehen, und wenn noch fo oft gereinigt wird, fo leiden 
dadurch doch die Körbe, und faum ift Leichengeruch zu 
vertilgen, wenn er einmal im Holze feftfigt. Nach der 
jegigen Einrichtung koͤnnen die Körbe lange Zeit dienen, 
und fi fönnen gar nicht verunreinigt werden. Es ift 
nämlich ein genau paffender Kaften von Holz mit gang 
niedrigen Seitenwaͤnden für jeden Korb gefertigt, der 
ganz mit Pech ausgegoffen if. Auf diefen Kaften paßt 
ein Brett, auf welches Seegras gepolſtert ift, daß eis 
nen Ueberzug von ſtarkem Wachstuch hat. Auf dieſes 
Polſter erft wird die Leiche gelegt. Gehen Fluͤßigkeiten 
von ihr ab, fo gehen fie zuerft auf das Wachstuch, 
und weil diefes erhaben gepolftere if, fo fließen fie 
leich in den Pechkaften ab. Wird die Leiche begraben, 
6 {ft die Reinigung des Kaſtens und des Polfters mit 
wenigem Waffer gleich wieder hergeftellt, fo dag man 
bei oͤfterm Beſuche des Leichenhaufes noch nicht den 
guinggen Leichengeruch an bieſen Lagerſtaͤtten gefun⸗ 
en hat. 

Das neue Leichenhaus koſtet an Bau⸗Aufwand 
2224 Thlr. und die Inventarienſtuͤcke, Rettungs⸗Appa⸗ 
rate ıc. 206 Thlr. 


— 


Literatur 





Beitrag gur Seſchichte Heinrich des Erſten, Fürs 
- —— — — — az dem hoch⸗ 
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6, bei deſſen 
dem neuers 
deren Johann 
1 Xeltermann 
n ehrerbietigs 
m am Gym 
‚ Doktor der 
iebruar 1826, 
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Es herrſcht in Lubeck, ohne daß ich angeben koͤnnte 
feit wann, die lobenswerihe Gewohnheit, bie Verändes 
rungen des Stadtregiments von Seiten der Profefforen: 
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des Bottigeh Gymugſiums durch Herausgabe eines Pros 
grammes der Nachwelt aufzubewahren und zu feiern. 
Auf- diefe Weife hat fchon mancher beachtenswerthe, . 
fonft. nie befannt gewordene Auffag feinen Weg, wenn 
auch nicht'in das größere, doc) in dag vaterflädtifche 
Publitum gefunden, und namentlih hat Hr. Prof. 
Srautoff feit mehreren Jahren Gelegenheit genoms 
men, in folchen fleinen Schriften mehrere Höchft ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge zur Aufhelüng überelbifcher Gefchichten, 
mit eben fo viel Geift als gründlicher Seisgefamteit u 
liefern, von denen in ber Folge in diefen Blättern Naı ” 
richt gegeben werden fol. ie neuefle, und für und 
Mecklenburger unftreitig vom allgemeinften Jutereſſe, iſt 
der obengenannte Beitrag zur Gefhichte Heinrich bes 
Erften, Fuͤrſten von Medienburg, worüber hier bes 
richtet werden fol. . 
Das Leben und die Schichfale dieſes Fürften, feine 
Wallfahrt zum heiligen Grabe, feine Gefangenſchaft, 
die volle 26 Jahre dauerte, bie Treue feines Dieners 
Martin Bleyer, feine endliche Heimkehr ind Vaters 
land, bilden unftreitig eine der glänzendflen und meiſt 
tomantifchen Partien unferer älteren Geſchichte. Nur 
Schade, daß «8 ihr bisher an ganz zuverläffigen, gleiche 
jeitigen Quellen fehlte. Freuich hatte das Andenken 
an Heinrichs Abentheuer im gelobten Lande ſich noch 
lange im Munde des Volles erhalten und mar aus 
diefem oͤfter aufgezeichnet worden. Allein der Natur 
ber Sage gemäß maren daraus fo mwiderfprechende 
Erzäplungen entftanden, daß die gefhicheliche Wahrheit 
pe immer dichter verhälfte und neuere Gefchichtfchreis 
er Medlenburgs, z. B. Rudloff II. 60. 96., die 
Schickſale Heinrich des Erften lieber nur ganz all⸗ 

emein berührt haben. Um fo mwillfommner wird nas 
Arie, jeder glaubwuͤrdige gleichzeitige Bericht über jene 
Ereigniffe. Um fo wichtiger und dankenswerther find 
bie Aufflärungen, die und Hr. Prof. Srautoff hier 
aus doppelter gleich authentifher Duelle liefert. 

Die erfie diefer Quellen if die Erzählung des Lür 
bedifchen Kanzler Albreht von Bardemwif, der 
nah Heinrichs Räckehr mit ihm perfänlich in Luͤbeck 
und Wismar unterhandelte, in dem von ihm herrühs 
senden Theile der Luͤb. Stades Kronife, zu deren 
vollftändigen Herausgabe Hr. Prof. Grautoff, ©. 3, 
Anm. 6, Hoffnung macht, 

Die ziveite Duelle befteht in einigen Urfunden, 
welche daB Lüb. Archiv bewahrt. Mit beiden hat Hr. 
Grautoff die Berichte glaubwärdiger Gefchichtfchreis 
ber bed Drientd verbunden und im Ganzen die Wahrs 
gi und Glaubwuͤrdigkeit des Kirchbergifchen Berichts 

iber die merkwürdigen Übentheuer des ritterlichen Fürs 
ften_beurfundee gefunden; jedoch einzelne offenbare Wis 
derſpruͤche defelben glädlich gehoben. Das wie vers 
dient in der £refflichen Kleinen Schrift feloft nachgelefen 
zu werben, welche die dichterifchte Partie der Geſchichte 
unfres erlauchten Fuͤrſtenſiammes mit dem hoͤhern Glanze 
gefhihtlicher jahrheit;umgiebt und der ejn ‚befonderer 

druck für Mediendurg fo fehr zu wuͤnſchen märe, 
um welchen wir ung erlauben den verehrteh Verfaſſer 
bier Öffentlich: zw bicten. Wielleicht ließe er dann noch 
bie ©. 7, Anmerk. 18 angeführte Urkunde und bie- volls 
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fländige hierher gehörende Stelle Albrechtd von Barde⸗ 
wit mit abdrucken. Den Ausdruck „tho pantquers 
thinge“, ©. 10, Anmerf. 26 möchte ich. übrigens 
nicht durch Saumzeng oder Aus ruͤſtung, fondern 
einfach durch zur Bankettirung, d. h. Zehrung 
erklaͤren. Roſtock, den 16. Maͤrz 1826. 
Schroͤter. 





Nekrolog des Jahrs 1825. 


Am Aften Juli 1825 ſtarb Johann Joachim 
Brinkmann in der Vorſtadt St. Georg bei Ham⸗ 
burg, wo er ſeit einigen Jahren privatiſirte. Er war 
ber Sohn des Praͤpoſitus und Predigers Andreas B. zu 
Rehna und daſelbſt 1750 geboren. Nach genoſſenem 
Privatunterricht ward er 1763 zur Domſchule in Schwe⸗ 
rin gefchickt, frequentirte dann von 1765 bis 1768 bie 

roße Stadtſchule zu Guͤſtrow und fludirte darauf 
beologie Fr Buͤtzow und Jena bis 1772. Don der Aka⸗ 
demie zurückgekehrt, unterftüßte er feinen Vater im Pres 
digen bis 1775 und dann bis 1782 den Superintens 
denten Wolff zu Eutin, mit welcher Beſchaͤftigung 
er zugleich eine Privat Ersiehungs> und Penfiong s Ans 
—F verband. Im letztgedachten Jahre ward er als 
ektor der Schule zu Sternberg angeſtellt, hoͤrte jedoch 
ſchon nach fuͤnfviertel Jahren freiwillig auf, dieß zu 
ſeyn, übernahm aber dort von neuem eine gleiche An⸗ 
flalt, wie in Eutin, und fegte fie auch viele Jahre in 
Soizenburg fort, wohin er Dfiern 1786 ald Rektor ber 
Schule ging. Sein Wunfh_ nad) einer Predigerftelle 
ſollte nicht erfüllt werden. Daher fuchte er, — dem 
ebrenvollen, in der Regel nicht gehörig gelohnten Schul⸗ 
ſtaube in hohem Alter und bei gefchmächter Geſundheit 
ünterliegend — im Jahr 1822 feine Entlaffung nad), 
die ihm denn auch mit befrächtlichee Penfion und dem 
elle ward! beigelegten Karafter eines Schulraths ers 
eilt ward. 

Als Schriftftellee hat er fich durch Nachftehendes 
befunder: 

4) Lehren in Erzählungen und Gedichten, zum gemein, 
nügigen Unterricht für das erſte Jugendalter. 

Luͤbeck, 1783. 8. 

2) Nachricht von der Einrichtung eines Erziehungss 

Inſtituts in der Mecklenburgifchen Stadt Sterns 





berg, vornämlich zum Nugen des Vaterlandes. 


41783. 134 Bogen 8. 

8) Oden und Gefänge. Schwerin, 1787. 8. 

4) Als der Leichnam der vermwittiweten Herzogin von 
‚Medienburg zu feiner Gruft durch Boizenburg 
geführet ward. Lauenburg, den 17. Yuguft 1791. 
4. (Ein Gedidhe.) 

5) DBerfuch einer Ueberfegung des Briefed Pauli an 
die Ephefer. 1793. 8. 

6) Rede: Die Verdienfte Luchers um Welt und Nachs 
welt. Roſtock, bei Stiller, 1818. 8. 

D Beiträge zu a) Pr C. M. Wehnerts Mannichs 
faltigteiten für Kinder; b) J. C. Dies Medi. 
‚ Mufeum; c) Monatsfchrift von und für Medi. 
d) 3.3, T. Burcharoͤt's und meiner Roſtock⸗ 
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ſchen Monatsfchrift für 17915) u. Archenhol 
Minerva; f) Geiſenhayner's und Flörfe’ 
Norddeutfchem Unterhaltungsblatte, — deren Mehr⸗ 
theil Gedichte find, dergleichen er bei einzelnen Ers 
gebniffen nicht wenige befannt machte. 


Vergl. befonders 3. H. Jugler’s Boisenburgifche Kols 
leftaneen, Heft 3 in der Monaisſchrift von und für Med. 
1789, St. XI; und nebenbei Gel. Teutſchl. und Eleemann’e 
Syllab. Parchim. ' | 








Bemerkungen tiber. Pferdezucht in Mecklenburg⸗ 
| = Schwerin. 


In der gegenwärtigen Zeit, wo die höchft frauris 


gen landwirthfchaftlichen Zeitumftände, die fchon — 


fpielo8 — feit einer Reihe von Sahren befanden, - 
nicht bloß fortdauern, fonbern mit jedem Jahre an 
Ungünftigfeit gewinnen, und wo die Augficht zu einer 
möglichen Falls zuräckkehrenden, swirklich angemeflenen 
landwirtbfchaftlichen Einnahme burch Getreide⸗Verkauf 
immer mehr fchwindet, ift es dringendſtes Zeitbebärfniß 
für LändereisBefiger, und faft fchon allgemein aner⸗ 
fannte Nothwendigkeit: in Ermeiterung und befonderg 


moͤglichſter Veredlung der verfchiedenen Viehracen eine 


Duelle der ferneren Subfiftenz zu fuchen. 

Meferent gedenft augenblicklich in den nachftehen- 
den wenigen Zeilen nur der Pferdezucht, die durch man⸗ 
nichfaltige Ergebniffe und Einrichtungen der legten Jahre 
— welche fämmtlich hier zu nennen indeß zu weit fühs 
ren dürfte — erflaunlich gewonnen hat. Der Vater⸗ 
landsfreund bemerkt mit freudigen Gefühlen ein nen 
gewecktes, ftetd regeres Streben, die ländliche Kultur 
zu fördern, zu bilden, und deuten nicht alle Wahrneh- 
mungen der legten Jahre täufchend, fo ſteht ber vater: 
ländifchen AH eine nicht geabnete, um vieleg 
erweiterte Höhe und Verbefferung nahe bevor. 

Zuvoͤrderſt gedenfe ich der wahrhaft landesvaͤter⸗ 
lichen Einrichtung des Landgeftütd, wo eine bedeutende 
Anzahl, theild fehr guter, theild ausgezeichnet fchöner 
Hengfte gehalten, und von der Direftion zu Anfang 
ber Befchälzeit im Lande vertheilt wirb, wo es dann 
-jedem Pferbebefiger geftatter if, Stuten gegen ein 
aͤußerſt mäßiged Sprunggeld decken zu laſſen. Nur 
ein Pferdesüchter vermag den Einfluß dieſer landes⸗ 
väterlichen allerhächften Einrichtung zu würdigen, ber 
um fo erfolgreicher fenn wird, ba die verehrliche Ges 
ſtuͤts⸗ Direktion Veranlaffung nimmt, die Landes⸗Racçe, 
oder auch wohl nur diejenige gewiſſer Gegenden, nach 

‚Bebürfniß zu verbeflern, auch nad) Erforderniß neu zu 
bilden, welches vermöge ſtrenger Beurtheilung und Aus⸗ 
wahl der Zuchtbengfte bald zu einem erhöhten Ziele 
und zur Trefflichfeit führen wird. Es dürfte bloß zu 
wünfchen übrig bleiben: daß es der löblichen Direktion 
des Landgeftüts gefallen maschte, bei Abfendung ber Bes 
fchäler auf die verfchiedenen Stationen, aud) die Nas 


men ber Hengfle in öffentlichen Blättern bemerken gu 


wollen, indem die verfchiedenen Befchäler nicht alljähr> 
lih auf eine und diefelbe Station geführt werden; 
gleichwohl darf fich der Pferdezüchter nicht an bie naͤch⸗ 
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fen Befchätorte binden, darf größere Entfernung und 
einige Koften nicht fcheuen, um einen Hengſt zu bes 
nutzen, der ihm bereitd durch feine Nachkommen, die 
den Erforberniffen entfprechen, ale vortrefflich bekannt 
if. — Es gehört zur Züchtung der Pferde viel Pferdes 
fenntniß und DBeurtbeilung, um nah Maaßgabe ber 


oft Höchft verfchiedenen und .niannichfaltigen Eigenfchafs 


ten ber Mutterftuten, den geeigneten Hengft zu wählen, 
und darf man fi) mit bem Erfolg einer Paarung zus 
frieden finden, fo fcheint ed am richtigften und driu⸗ 

ndes Erforderniß, denfelben Beſchaͤler — wenn auch 
In weiterer Entfernung — wiederum zur Dedung ber 
State Fin mwählen; weßhalb es dem Pferdezuͤchter dus 
ßerſt nüglich feyn würde, die Namen der Hengſte und 
mitbin auch die Hengfte ſeibſt auf den verfchiedenen 
Stationen zu fennen. ' 

Einen großen Erfolg getwähre ferner ber endlich 
fat allgemeine Entfchluß unferer Privatbefiger von 
Races Hengfien, felbige gegen Sprunggeld fremde Stus 
ten decken zu laſſen. Mehrere Gegenden baben fi 
hierdurch ſchon einer fehr verbefferten Pferdezucht zu 
erfreuen: fo z. B. hat der Heftor innerhalb weniger 

ahre bereits einen erflaunlihen Nugen gewährt, — 

r Pferdegüchter iſt jegt nicht mehr auf den Beſitz 
ber eignen, häufig nur eines Hengſtes, oder auf Ges 
fälligfeit des Grenznachbaren befchränft; ev wählt zwi⸗ 
fchen der ſich bereits zur Benugung darbietenden gros 
Gen Anzahl edler Raçe⸗Hengſte die vorzüglichten, ober 
wie fchon gedacht, biejenigen, die nach Beurtheilung 
der Eigenfchaften feiner Stuten am angemeffenften ers 
fcheinen, wo dann mit größerer Wahrfcheinlichfeit reelle 
Fortſchritte zu erwarten ftehen. 

Die Privatbefiger von Races Henaften fragen mit⸗ 
bin unbeftreitbar zum Wohle der Gefammtpferdezuche 
fehr viel bei, und verdient dieſe Gemeinnüßigfeit allge 
meinen und öffentlichen Dank. — Wenn fich hierbei die 
Eigenthünter der gedachten Hengfte, bei allerdings mög 
licher Benacdhtheiligung, auch wohl Verluft bed Beſch 
lers, durch ein angemeflenes Sprunggeld zu entfchäbdis 
gen fuchen; fo iſt hiergegen um fo weniger zu reden, 
wenn der Betrag des DBefchälgelbes auf Befchaffenheit 
des Hengſtes gegründet wird, — Wird 5. B. für 
Dedung einer Stute von einem unferer unbezweifelt 
fhönften Hengfte des Landes und Vollblutpferd 3 Fries 


bdrichsd'or genommen, fo fcheint diefer Preis nicht übers - 


fpannt. Das gewöhnliche Sprunggeld edler Privat- 
bengfte beträgt 1 bis 2 Sriedrichsd’or, für Dedung 
der Großherzogl. Befchäler wird nur 2 Rthlr. 32 Gl. 

3, erlegt. Medienburg- Schwerin im März 1826, 


—— 


Dem Verdienſte Erkenntlichkeit. 


Denjenigen Patrioten, welche im In⸗ und Aus⸗ 
lande bittere, bisher gerechte Klagen daruͤber erhoben, 
„daß in Mecklenburg fein Bier produzirt wuͤrde, 
toelches dem der angrenzenden Staaten gleid) käme,” — 
kann ich die Nachricht mittheilen, daß ein, durch die 
Gnade des allerhöchften Landesheren beförbertes, von 
einem Herrn 
Etabliſſement jetzt völlig bem Zwecke entfpricht. 





Meyer in Ludwigsluſt eingerichteted 
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Noͤchten alle Landeseinwohner und beſonders bie 
obrigkeidichen Behörden ſich hiervon uͤberzeugen, moͤch⸗ 
ten fie die Nacheiferung in ihren Gemeinden befoͤrdern 
und unterfiügen, die bisher gerechten Klagen würden 
dann verhallen und eine ungeheure Mafle fchlechten 
Weins würde von unfern Grenzen abgehalten werben. 

Schon fühlten answärtige Weinhändler in einem 
fleinen Drte, in welchem das Lubmwigslufter Bier bes 
fonderg gehalten wird, den Mangel an Abſatz. — Möchte 
Boch bie Refidenzfladt Schwerin — wofelbft die Klage 
über fchlechted (dickes und im Sommer gewöhnlich 
foures) Bier befonders laut if, und deßhalb gegens 
wärtig viel Ludwigsluſter (und Blauer) Bier getrunfen 
wird — dieſem guten Beifpiele folgen und fich niche 
son ben Landflädten übertreffen laffen. 

— w, im Februar. — t. 





Landesverſchoͤnerungskunſt. 
Die Baugewerksſchule in Muͤnchen, welche dieſen 





-Minter 135 Schüler faſt aus allen deutſchen Ländern 


zähle, ſtrebt unermuͤdet nach hoͤherm Auffchwung, und 
dürfte wohl in Furger Zeit unter allen ähnlichen Anſtalten 
einen vorzüglichen Rang einnehmen, befonderg in der gi 
ficht, daß hier zugleich die in neuefter Zeit begründete Lan⸗ 
desverfchönerunggfunft gelehrt wird. Hierüber ift fürze 
lich den Schülern der rechte Begriff durch ein gedrucktes 
Blatt mitgetheilt worden, beffen Inhalt wohl auch einem 
größern Publikum befannt gemacht zu werben verbient, 
Die Landesverſchoͤnerungskunſt, an der Spige aller 
Künfte ftehend, umfaßt im allgemeinen: den großen Ges 
fammtbau der Erde auf höchiter Stufe; lehrt, wie bie 
Menfchen fich beffer und vernünftiger anzufiebeln, von 
diefer Welt neu Befig zu nehmen und foldye Flüger zu 
benugen haben; lege das Fundament gu einem verbeflers 
ten Kunfts und Gewerbwefen, gründet die echte Baus 
hütte; trägt wefentlich zur Veredlung der Menfchheit beiz 
webt ein hochfreundliched Band, wodurch kuͤnftig ade ges 
fitteten Völker zu Einer großen Familie vereinigt werben, 
und fnüpft durch den Sonnenbau die Erde mehr an ben 
Himmel. Im Befondern umfaßt diefe Tochter des neun⸗ 
jehnten Jahrhunderts: das gefammte Baumefen eines 
andes, Wafler-, Bruͤcken⸗ Straßen: und Hochbau des 
Hofs und Staats, der Kommunen und Stiftungen, banıt 
die Baupolizei, einfchlieglich ber Polizei des Feld» und 
Gartenbaues; lehrt, die Hochgebäude nach ben vier Welts 
gegenden orientiren und die Wohnbäufer, mit fleter Hins 
ſicht auf die Sonne, moͤglichſt vollkommen einrichten; bie 
Städte und Dörfer verfchönern und beſſer anlegen; bie 
Sluren vernünftiger eintheilen und freundlicher geftalten ; 
ildet geſchicktere Bauleute und ſtrebt glückliches Bürgers 
thum zu gründen und zn erhalten, Gemeines zu veredeln 
und Niedriges zu erhöhen. — Möchte diefe Lehre des Dr. 
Vorherr überall berücfichtiget und möchte fir bie 
wahre Lanbesverfchönerung — welche nur dadurch ents 
ſteht, wenn Agrikultur, Gartenkunſt und Architeftur une 
getrennte nicht bloß für dag Einzelne, fondern hauptfächs 
ich für da8 Gemeinfame wirken — bald auf der ganzen 
Erde mit aller Liebe und Ausdauer gearbeitet werben ! 4 
einen 
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Schwerin, den 14ten April 1826. 
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Streifereien im Gebiete des Rechtswiſſenſchaft und 
Progepführung. 


(Vom Advokat €, A. Akermann in Wismar.) 


(Sortfegung.) 
10. 
Kreisgeridte 


Der Staat ift die Duelle der Gerichtöbarkeit und 
dadurch allein ermächtigt, zu deren Verwaltung Ans 
Kalten anzuordnen und Beamte einzufegen. Indeſſen 
erzeugte fid) in der Epoche des flaatslofen Zuftandes 
Deutſchlands eine fogenannte Patrimonialz Gerichtöbars 
feit, die, ald Nugung eines Gutsbefiged, das Eigens 
Abum (Patrimonium) ber Privaten geworben iſt 
und, wie jede Privatfache, veräußert werden - kann. 
Uunſene Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit von dieſer . Seite 
betrachtet, erſcheint nichts v u ” 
Was aber das Patrimonial-E 

- Vaterlande vor 1822 befondere 
lag in bee Gerichte damaligen 
liebige Wechfel des Gerichtsherr 
Gerſchtshalters, die Uebertragu 
ben erfien befien Winkeladvofatı 
Suts > Gerichts » Regiftraturen 
Konftituenten auf feinen Juſtitic 
fein Anwald war, äußerten bi 
auf bie Rechtspfiege. Geitden 
Verwaltung Jußitigrien ernann 
Öffentlichen - Prüfung des Sta— 
fenntniffe unterlagen, auf bie © 
dadurch als Öffentliche Beamte  _ er 
es freilich viel beſſer um bie Handhabung. der Jufklz 
in dem ritterfchaftlichen Theile Mecklenburgs; dennoch 
muß man zugeben, daß diefe Untergerichte, gleich den 
Amts und Stadtz Gerichten, noch mancher Verbeſſe⸗ 


rungen fähig find und bedärfen. Befchränfen wir und 
darauf, den Umſtand hervorzuheben, daß ed hoͤchſt 
wichtig if, die richterlihen Schritte vor Einfeitigkeit 
zu bewahren. Es ift zwar viel darüber geftritten, ob 
die Rechtspflege beffer gedeihe, wenn fie von mehreren 
Richtern kollegialiſch oder nur von Aleinftehenden vers 
waliet werde; man hat ſich aber faft uͤberall für bie 
erſte Meinung unbedingt erklärt. Mir fcheint es auch 
- nicht im mindeften zweifelhaft, daß die Folleglalifche 
„Verbindung mehrerer Nichter dem niebergerichtlichen 
Gefchäftsgange zufagen müffe. Unſere jegigen Laudess 
gerichte bezeichnen im Innern wie im Aeußern, wie 
daß untere N nang- Geriht, welches wir Kreisgericht 
nennen wollen, „ungefähr zu formiren feyn würde: 
Ale Amts⸗, Stadts und Patrimonial- Gerichte muͤſſen 
vereinigt und in Jurisdiktions⸗ Sprengel von zweck⸗ 
mäßigem Umfange abgetheilt werben. ie drei Richter 
werden, einer vom Landesherrn, einer von ben rikters 
ſchaftlichen Eingefefenen und einer von den Stadt⸗ 
obrigfeiten gewählt, aber vom Landesheren eingeſetzt; 
zu ihrer gleichmäßigen Befoldung wird das _Nöthige 
durd) Repartition auf die brei verfchiedenen Gerichts⸗ 
Antheile aufgebracht, und dieſe drei Männer handhaben 
in ihrem Bezirfe in erſter Inftanz die Juſtiz, aber nur 
die Juſtiz, mit Ausbeſcheidung aller polizeilichen, ads 
miniftrativen oder fonftigen Befchäftigungen, wodurch 
benn auc bie unangenehme und zugleich fchädliche 
Kolliſton der Juftizbeamten bei ben jegigen Amtsgerich⸗ 
ten gehoben wuͤrde. — Daß die Gerechtigkeitspflege 
unter folhen Verhältniffen gewinnen, daß die Koften 
der Gerihhtshaltung bedeutend abgemindert werben 
würden, fpringt in die Augen, und es läßt ſich kaum 
ein vernünftiger, haltbarer Grund hierwider vorbringen. 
m benachbarten Pommern und in mehreren deutfchen 
taaten fegnet man bie Einrichtung folcher Kreiss 
gerichte, die aus Inſtitutionen, wie fle bei und noch 
beftehen, hervorgingen. Warum will man in Mecklen⸗ 
burg hinter jenen zurück bleiben ? 
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11. 
Das Lehnsſyſtem. 
Das Lehnsſyſtem, wonach die Vererbung bes 


Lehnguts den befondern Gruntfägen des Lehnrechtd 


und nicht dem Willen des Rehnträgers unterworfen ift, 
welchen nur in Anfehung feines Allodiums teſtament⸗ 
liche Verordnungen und andere Beſtimmungen rechtlich 
zuftehen, ift den gegenwärtigen Zeitverhältniffen und den 
neueren deutfchen Konftitütionen fo wenig anpaffend, 
daß die Allodifizirun 
fligt werden ſollte. Irre ich nicht, fo wurden. in Neu⸗ 
Vorpommern vor etwa 5 Jahren alle bisherigen Lehn⸗ 
güter allodifizire. Welchen Erfolg aber die begügliche 
Adreffe der Mürtembergifchen Stände an ben König 
im Juni 1821 gehabt, ift mir nicht befannt geworden. — 
Ob unfere Kitterfchaft in Mecklenburg e8 ihrem In⸗ 
terefle angemefien finden bürfte, auf verfaffungsmäßigent 


Wege die Allodifikations⸗Befugniß ihrer Lehngüter der⸗ 


geftalt herbeizuführen, daß die allodifizirten Güter in 
jeder Beziehung die Eigenfchaften eines reinen Allos 
diums erhielten, wage ich nicht fo voreilig zu behaup⸗ 
ten, doch fcheint mir die Sache einer näheren Prüfung 
der Betheiligten nicht unwerth, und fie könnte wohl 
einmal angeregt werben. 


12%, 
Militaͤrgerichte. 


Dem Militaͤr iſt eine eigene Gerichtsbarkeit ver⸗ 
liehen, welche durch eine eigene Beamtung vermaltet 


wird. Das Konmmando iſt die richterliche Inſtanz, und 


deſſen einziger Wuͤrdetraͤger und Vollſtrecker iſt, nach 
den wilitaͤriſchen Begriffen, nur der Kommandeur ſelbſt, 
dem der Auditeur lediglich untergeordnet iſt, welcher 
hoͤchſtens berathend, nie entſcheident erſcheint. Der 
Auditeur ſoll alſo nicht Richter, ſondern nur Konſu⸗ 
lent, nur Inſtruent ſeyn, der die Rechtsſache zum 
Spruche einleitet. 

Bei den Gerichtsverhandlungen rein⸗militaͤriſcher 
Verhaͤltniſſe und in Kriminalfaͤllen, fuͤr welche immer 
das Geſchwornen⸗Gericht beſtanden hat, indem bie 
aus Gemeinen, Unteroffizieren und Offizieren zuſam⸗ 
mengeſetzten Kommiſſionen die Jury und Richter ſind, 
ſoll ebenfalls der Auditeur lediglich als Inſtruent han⸗ 
deln. Allein ſowohl in dieſen Verhandlungen als in 
ben die bürgerlichen Rechtsverhaͤltniſſe der Militaͤrs 
betreffenden, find — bei der Undefanntfchaft der Komman⸗ 
Deurs mit den bürgerlichen Gefegen und dem buͤrger⸗ 
lichen Gerichtsweſen, und bei der Art und Weife, wie 
die reinzmilitärifchen Gerichtsverhandlungen gewoͤhn⸗ 
lich gepflogen werden — die Auditeurs nicht felten als 
die alleinigen Befiger der richterlichen Gewalt zu bes 
trachten; ja noch mehr, fie find Ankläger, Inftruent, 
Vertheidiger und Richter zugieich. Erwaͤgt man nun, 
daß die Auditeurs ſelbſtſtaͤundig arbeiten, nicht von 
einem Kollegio Eontrolirt werden; fo wird Teiche zu 
ermeflen feyn, ob die Militärs. fich einer folchen Eins 
richtung zu -erfreuen Urfache haben. 

Wenn dagegen das Militär den Vortheil genießt, 
ben allgemeinen Gerichten des Landes unterworfen zu 


der Lehnguͤter moͤglichſt beguͤn⸗ 


REDET 
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ſeyn und ihm nur die Gerichtsbarkeit in reinsmilitdris 


ſchen Gegenftänden bleibt, dann wird g8 bei den Trupg | 
pen feiner eigenen Gerichtöperfonen — beren wir in 
Meclenburg- Schwerin 12, fage zwoͤlf haben — bes 
dürfen und die Staatdfaffe wird bedeutend erſparen. 
Der franzsfifhen Einrichtung ähnlich, wo der officier 
rapporteur bie nöthigen Dienfte in ben militärifchen 
Gerichten keiftee, ift im Preußiſchen ebenfalls ein Offi⸗ 
ier mit dieſer Funktion beauftragt. Möchte dieß 
achahmung in unſerm Vaterlande finden, wo man 
alle Urfache Hat, auf. Erſparniſſe im Militäre Bedacht 
u nehmen. — ft dem ‚Militäre die Zivil- Gerichtss 


‚barfeit genommen, fo bebarf es feiner Rechtsgelehrten 


in feinee Mitte, da feine Jury nur aus Militärs 


beſtehen fol. 


(æDeſchluß folgt) 





Weber die Hundswuth in Beziehung auf die man 
nichfaltigen Srrehümer und Vorurtheile, welche 
über diefelbe herrfchen. 


(Beistuß) 





Behandlung der Krankheit. 


Obgleich es eine außerordentliche Menge von Mits 
teln giebt, die bei Menfchen und Thieren gegen bie 
Hundswuth als. fpegififche angeruͤhmt und theilmeife 
fogar von den Landesbehörden vorgefchrieben wurden, 
fo ift doch big jegt fein bewährt gefunden. Die Art, 
twodurd manche Mittel eine folhe Berühmtheit erlangt 
haben, läßt fich nur dadurch erflären, daß einentheild 
die chirurgifhe Hüffsleiftung bei der innerlichen Bes 
bandlung nicht verabfäumt wurbe, und man biefer bie 
Wirkung gufchrieb, während jene die Gefahr abtwandte, 
und anderntheils aus der Beobachtung, daß von zehn 
und ntehreren gebiffenen Menſchen Faum zwei die 
MWafferfchen befommen, während «8 fi dei Hunden 
umgefehre verhält, wohl weil diefe weit mehr ju der 
Krankheit disponire find, und auch, weil die Bedeckun⸗ 
sen des Menfchen oft verhindern, daß ber Beifer in 
die Bißwunde gelange. Wurde daher bri einigen vers 


ungluͤckten Menfchen ein innerliched Mittel angewandt, 


ohne ſich dabei ber oͤrtlichen Behandlung zu bepienen, 
8 erlangte es bei gluͤcklichem Ausgange fogleich einen 
uf, obgleich auch ohne Mittel bie Gefahr voräbers 
gegangen waͤre, bis es endlich ſeine Wirkung verfehlte 
und man ſeinen Irrthum einſah. u 
Unter den vorzüglich als wirkſam angerühmten 
Mitteln gehören faft alle Gifte aus den drei Nature 
reichen, bie nrineralifchen Säuren, bie aromarifchen 
und frampfflilenden und 'eihe Unzahl anderer Mittel. *) 
u " . 34 .3 * N 
) Beit id, er die Wirkung der innews 
chen Biuet — ee — — —8* doch vos 
allen den Saͤuren, dem Kalomel und den Kanthariden deu Bors 
ug, und will deren Wirkung zum Theil aus der animaliſchen 
—** erklaͤren. „Die Saͤüren,“ fage er, „gehoͤren vtelleicht 








nimmt. 
— a 
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Von weit groͤßerem Nachtheile ſind die ſogenann⸗ 
ten Vorbauungsmittel, wodurch man die Hunde vor 


der Wuth zu bewahren glaubt, indem viele Menſchen 


im Vertrauen auf diefelben die nöthige Worficht außer. 
Acht Iaffen und fich in Gefahr ſtuͤrzen. Die befanntes 
fien find bag Eingeben von Medifamenten gemöhnlich 
urch Scharfrichter oder andere Dfufcher, wornach die 
Dune nie in dieſe Krankheit, felbft nicht nach dem Biſſe 
nes wuthkranken Hundes, verfallen follen. Ach glaube 
jedoch, daß Feine gebildete Männer noch Vertrauen auf 
die Mittel jener gelehrten Menfchen fegen und nur 
die niebere Volksklaſſe noch ihre Zuflucht zu denfelben 


Es gehören ferner Hieher dad Tollwurmfchneiden 
und die Kaftration. Man folte faum glauben, daß 
jene Dperation ſelbſt von Männern angerathen wird, 
denen wir im anderer Beziehung unfere Achtung nicht 
verfogen koͤnnen, und doch verhält es fich in der That 
fd. Ein jeder, ber nur irgend die Natur diefes Thies 
tes Fennt und einige anatomifche Kenntniffe von dem⸗ 
felben hat, wird fogleich die Lächerlichkeit derfelben 
einfehen.. Der fogenannte Tollwurm, den manche 
ſelbſt für ein Iebendiged Wefen annehmen, ift nichts 
weiter als ein rundes, fehniged Band, welches fich bei 
dem Hundegeſchlechte an der untern Kläche der Zunge, 
in der Mittellinie gegen die Spige zu, findet, von ber 
Schleimmembran bededt‘ ift und wahrfcheinlicy dazu 
dient, die Zunge bei dem eigenthämlichen Saufen diefer 
Thiere feſtzuſtellen. Ob nun durch das Augfchneiden 
dieſer Sehne, wodurch zugleich jene Funktion erſchwert 
wird, die Urſache dieſer Krankheit mit weggenommen 
werden kann, uͤberlaſſe ich jedem denkenden Menſchen 
zur Einſicht. Eben ſo wenig Schutzkraft gewaͤhrt die 
Kaſtration maͤnnlicher Hunde, wie durch viele Verſuche 


dargethan iſt, obgleich die Selbſtentwickelung noch eher 


durch letztere gehemmt werden kann. 


Weit wichtiger als die: Anwendung innerlicher 
Mittel iſt die oͤrtliche Behandlung der Bißwunde, wo⸗ 
durch nur allein verhindert werden kann, daß ein All⸗ 
gemeinieiben und. mithin der Ausbruch ber Krankheit 
erroige. . . . ; 

j er man baher überzeugt, daß ein Thier von einem 
tollen Hunbe gebiflen worden fei, fo reinige man zuerft 
die Wuhde mit Salzwaſſer, Lauge ꝛc. mittelft eines 
Schwammes, und fihere die Haare behutfam weg, 
wobei man aber bie Berührung gefunder Theile mittelft 
Der- Schere wo möglich vermeiden muß. Findet ſich 
die Wunde an einer Stelle, wo man fie erfirpiren 
kann, fo fchreite man fogleich zum Werke, mit dev 
Vorſicht, dag das onefer nicht vorher mit dem in bie 
Wunde gebrungenen Speichel in Berährung komme, 





darum unter die wichtigften —— weil ſie — wenn 
man das Wuthgift für waſſerſtoffig 

Drngens daffelbe binden und unwirkſam machen; das Kalomel, 
sheils vielleicht wegen feines Halogens, das ebenfalls mit 
dem Wafierfioffe eine fehr große Verwandiſchaft hat, theils 
megen der Wirkung auf die Speideldrüfen; die Kanthariden 
en ud wegen der antagonifttiden Erregung der Habnwerk⸗ 
zeuge. | 


\ 





halten darf — mittelft des 


⸗ 


286 


Nach dem Ausſchneiden bepinſele man die Wunde mit 
verduͤnnter Schwefel⸗ oder Salzſaͤure, oder was noch 
beſſer iſt, brenne ſie mit einem weißglaͤhenden Eiſen. 
Dei Mengchen thut man wohl, auf ber exſtirpirten 
Stelle einen Schröpffopf zu fegen, um die srtliche 
Blutung zu befördern. Ä 
Erlaubt e8 aber die Lage ber Theile nicht, wie 
3: B. bei Sehnen und Gelenken, eine Erftirpation vor⸗ 
zunehmen, fo brenne man jebe einzelne, durch einen 
Zahn verurfachte Vertiefung mit einem fpigigen, weißs 
glühenden Eifen fo tief wie möglich, um dag Gift zu 
zerfiören und eine heftige Entzündung hervorzubringen. 
ierauf fuche man mittelft fchleimiger, warmer Alm- 
chläge den Eintritt der Eiterung zu befchleunigen, und 
wenn dieß gelungen ift, diefelbe moͤglichſt lange: zu 
unterhalten, was am zweckmaͤßigſten durch Kanthariden⸗ 
falbe gefaiht, 
ine auf dieſe Weiſe behandelte Bißwunde von 
tollen Hunden wird gewiß bie übeln Folgen abwenden. *) 


Prophylektiſches und polizeiliches Verfahren. 


Um den Ausbruch ber Tollwuth gänzlich zu vers 
hindern, iſt ed nothwendig, alle entwickelnden Urfachen 
ju entfernen. Da wir aber diefelben nicht alle Fennen, 
und wenn dieß auch der Fall wäre, wir doch nicht im 
Stande find, alle unwirkſam zu machen, fo müffen wie 
ung mit. allgemeinen Maaßregeln begnügen. | 

Wie ſchon ˖ gefagt, ſcheint der unbefriedigte Ges 
ſchlechtstrieb einer‘ der vorzüglichften urfächlichen Mo⸗ 
mente zu ſeyn. Es wäre daher wänfchenswerth, wenn 
von den obern Staatöbehörben foldye Maaßregeln er⸗ 
griffen würden, die Anzahl: der Hündinnen der der 
Hunde möglichft gleich zu machen. Um bieß zu bewir⸗ 


fen, waͤre meiner Meinung nach die zweckmaͤßigſte 


1 


*) Ueber die feit einigen Jahren gu Lyon angewendere 


: Behandlung der von tollen Hunden gebiffenen Menfcen, vers. 


mittelft dee Ausfangens der-Wunde, theilt die engl. Zeitung 


‚New Times vom 9ten Sept. 1824 folgenden Auszug aus dem 


Briefe eines prauftifirenden Arztes zu Lyon ‚mit: ‚In der 
Mine Juni des legten Jahres murde ein Mann von einem 
würhenden Hunde, welcher nach einigen Tagen völlig toll fiarb, 
bedeutend gebiffen. Beine Frau 'faugte, in der Angft des Aus 
genblids, die Wunde aus, reinigte fie von der giftigen Mas 
serie, und auf Anrathen ihres Chirurgen, Hrn. Dupins, 
wurde das Saugen fortdauernd wiederholt, die Wunde offen 
und ein freier Ausfluß erhalten. Der Mann genas am Ende 
und befindet fs noch am Leben und wohl. ieß machte das 
als eine ſolche Senfatign, daß man fie nachher Sundsfauger 
Chbien-suc) nannte. ar haben nun drei Frauen, deren auss 
chließliches Geſchaͤft, während der heißen Monate, diefes Saus 
gen der von tollen Hunden verurfachten Wunden if. Beim 
ren Male befommen fie 10, bei jedem folgenden Male 5 
Franken. Das Saugen follte jedoch auf der Stelle vorgenoms 
men werden, da ja die Gefahr nicht erpobt wird, wenn dieſes 
von der gebiſſenen Perfon felbft geſchieht. Wenn man fogleich 
dazu feine Zuflucht nimmt, wird die Infektion fiherer verhins 
dert, als wenn man erft auf die Ankunft einer folchen Frau 
oder eines Arztes wartet. Ein berühmter Wundarzı zu Lons 
don, mit welchem idy vor einigen Jahren über diefen Gegens 
ftand ſprach, Hatte Diefelbe Meinung von dem Saugen, welche 
fd hier jegt jo mohlthätig bewährte. Seit dem 1ſten Juni 
iefes Jahres find nicht weniger als 38 Perfonen von tollen 
Hunden gedifien worden, und die Anwendung diefes Mittels 
har fie alle vor diefer Krankheit bewahrt, % d. Red, 
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Weife, daß auf die männlichen Subjekte eine verhäft- 
nigmäßige Abgabe gelegt würde, bie weiblichen aber 
ganz davon befreit blieben. Die Folgen davon würden 
bald fihtbar ſeyn, denn unter der ärmern Klaffe würde 
mancher, der zu feinen Gefchäften eined Hundes bebarf, 
fih aus Koftenerfparnig eine Hündin Halten, und fo 
möchte vielleicht das nothwendige Verhaͤltniß wieder 
berzuftellen ſeyn. 

Da ferner das Ergrimmen vorzüglich zur Brunſt⸗ 
zeift, im Frühjahre und Herbfte, vermehrt erfcheint, fo 
muß man in Biefer Periode mehr Aufficht auf jene 
Thiere verwenden und daher nie zulaffen, daß einige 
Hunde wegen einer Hündin in heftigen Kampf gerathen, 
fondern biefelben fogleich augeinandertreiben. Eben fo 
muß fich jeder hüten, durch vorfegliche Nederei einen 
Hund in Wuth zu bringen. 


Hot man zu einer Zeit mehrere wuͤthende Hunde 
bemerkt, fo find alle übrigen Hunde der Umgegend in 
ſtrengſten DVerwahrfam- zu nehmen. Hunde, die von 
wuͤthenden gebiffen worden find und feinen großen 
Werth haben, müflen ohne Verzug getödtet werben. 
Sollte dieß aber bei einigen der Fall feyn, die man 
nicht gern ſogleich werloren geben will, fo muͤſſen fie 
mit Erlaubniß und unter Aufficht der Ortsobrigkeit 


auf oben befhriebene Weife in einem fihern Behaͤltniſſe 


behandelt werben. Bricht die Krankheit nad) Veriauf 
von 6 Wochen nicht aus, fo fann das Thier als un, 
verbächtig in Freiheit gefegt werben, 

Auf Dörfern und Höfen muß man, fobald bie 
Eriften; eines oder mehrerer wüthenden Hunde nid)t 
Destveifelt werden kann, in Hinficht des Viehes große 
Vorſicht anwenden. Am zweckmaͤßigſten gefchieht dieß, 
wenn man das Vieh mehrere Tage in gut verwahrten 
Staͤllen surückbehält und es nicht auf die Weide fchickt; 
: oder doch im letztern Falle mehrere, mit Zlinten bes 
waflnete Männer in der Nähe der Heerde aufpaflen 
läßt, um jeden fremden Hund, der ſich dem Viehe 
nähern will, niederzufchießen. Wird aber eine Heerde 
von einem wirklich würhenden Hunde angefallen, fo 
müffen alle in der Nähe des Hundes geweſenen Stüde 
genau befichtigt und jede einzelne fih vorfindende Biß⸗ 
wunbe behandelt werben. 

Ausgemacht würhende Hunde, bie frei umherren⸗ 
nen, find fofort zu tödten und ihre Kabaver tief in bie 
Erbe zu verfcharren. 

Starb ein wuthkranker Hund in feinem Behaͤltniſſe, 
0 muß fein Lager und alles, womit er in Berührung 
am, verbrannt und tief verfcharrt werben; eiferne 
Gefchirre fann man ausglühen, den Fußboden, weil 
daB Aufnehmen deffelben zu viele Koften verurfachen 
würde, mit kochender Lauge mittelft eines Beſens fcheus 
ven und die Wände frifch anweißen laflen. 


Gefchrieben im Dftober 1825. 
R J. C. 8% Senzfen. 


mini 
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Gteuerwefen. 





Eine Thatfache wird am beften barthun, wie es 
in unferm Steuer⸗- und Zollweſen ausſieht, und da 
bie Kaufmannfchaft mwohlbegründete Urfache hat, fi 
befchwert zu fühlen und auf Abhälfe zu hoffen. Ich 
kann mich um fo weniger enthalten, den merkwuͤrdigen 
Sal, daß von einem Produkte bis zur Ausfuhr aus 
dem Lande über 28 Prozent an verfciedenen Abgaben 
erhoben worden find, zur öffentlichen. Kunde zu brins 
gen, als grade alle Erhebungen — ſowohl in Ruͤckſicht 
der jüngft eingeführten neuen indireften Befleus 
rung ber Kaufmannfchaft vermittelft Paffirfcheine, als 
in Betreff der landesgeſetzmaͤßig verglichenen Steuer 
und der unverändert beibehaltenen Landzölle — mit ben 
deßfalls oͤffentlich erlaffenen gefeglichen Beſtimmungen 
durchaus nicht im Einklange ſtehen. 

Das Faktum iſt folgendes: Ein Auslaͤnder kauſte 
von mir 13 Stuͤck Kaͤſe, im Werthe von 23 Rthlr., 
wobei ich e8 übernahm, ihn davon bis zur Aus⸗ 
fahrt aus ber Stadt Abgabenfrei zu halten. 

Um ihm nun ben freien Ausgang aus der Stadt 
zu verfchaffen, war ich zuerfl gendthigt, die Zeit abzus 
warten, während welcher die Steuerftabe nffen ifl, — 
fie fällt Morgens von I big 11, und Nadymittags pon 
2 bi8 4 Uhr — und mußte id) darauf zufrieden ſeyn 
nach faft einflündigem Aufenthalte meine Abfertigung _ 
zu erhalten. Die von den 13 Käfen verlangten und 
erlegten Abgaben find folgende: 

1) sum flädtifhen Steuermodus: 

a) war von mir bereits beim Eingange berfelben in. 
bie Stadt bafür erlege 13 EL. vom Thaler 23 Bl, 
b) als Srembdenfteuer mußte ich ſtatt des Aus⸗ 

Länderg, weil er muthmaßlich mit dem Käfe 

im Auslande Handel treide, annoch Ä 

25 gl. vom Thaler . er ss ı er 5i gl. 

zahlen, zufammen al 2 o 0 0. «+ 8l. 

2) für die neu eingeführten Paffirfcheine: 
-e) für den ee er. 6 Bl 
db) für den Interimspaffirihein + + «+ 4 Bl 
8) für den Landzoll dad Stuͤck Käfe mit 


...338l. 
4) zur extraordinaͤren Kontribution vier⸗ 
mal 4 Prozent vom Werth. «+ __FBl. 
618 zum Ausgange aus ber Stadt alfo ſchon 223 Bl. 
wohinzu nun noch der Zoll kommt, wel⸗ 
chen mein Käufer längs feines Weges bis 
zur Grenze zu erlegen bat. Gluͤcklicherweiſe 
paffirte er nur 2 Zolfftätten, hatte alfo nur 
ad 3. noch zweimal 34 Zoll alfo . . 64 ßl. 
ad 2. für PVifirung des Yaffir- 
ſcheins jedesmal wenigſtens 1 El. alfo 2 El. 
Bl. 
zu erlegen, mithin zufammen 31 Bl. 
Beinahe 29 Prozent vom Werthe, welche Abgabe ſich 
bei Paſſirung mehrerer Zolifiätten jebesmal noch um 
for 4 Prozent vermehren wuͤrde. 
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Dem Einwande, daß das geringe Duanfum und der 
niedrige. Preis unferer Käfe, die angegogenen Steueranfä 
stur auf die hohe Abgabe von 28 Prozent vom Werthe 
bringen. Eonnte, gebe ich allerdings Raum, muß bage> 

n aber zur Berüdfichtigung bringen, daß die Städte 
nsbefondere auf den Abfag an -folche Käufer befchräntt 
find, welche nicht viel zur Zeit Faufen, ba andere, des 
nen es ber Mühe lohnt, deßhalb das flache Land zu 
bereifen, ben Anfauf dafelbft vorziehen, Indem fie auf 
Diefe Weife die Produkte nach dem Auglande geliefert 
erhalten Eönnen, ohne daß irgend eine Abgabe im Lande 
bafür erlegt wird. 


Diefe hier aufgeführten Erhebungen find unvereinbars 


. Üch mit den deßfallſigen gefeglichen Borfchriften; denn 
ad 4) normirt befanntli der im Art. IL des 


Landesvergleichs verzeichnete ftädtifche Steuermodus, - 


Derfelbe enthält für Srembde nur den einzigen, Cap. VIL 
$. 47 aufgeführten, Steueranfag, welcher lautet: 
Ein’ fremder Handelömann, er verfaufe maß er 
. wolle, zahlt von jedem Thaler geldfeten Geldes 2 Bl. 
Offenbar fol hiernach der Fremde nur zu ſteuern fchuls 
Dig feyn, wenn er Waaren in den Städten bebitirt, 
alfo eine flädtifche bürgerliche Nahrung treibt; ganz 
iß ift aber bier nicht die Rede davon, daß ber Aus⸗ 
nder um beßmwillen, weil er zu Haufe mit der ges 
Eauften Waare etwa Handel treiben möge, zum fläbtis 
ſchen Modus fleuern folle. \ 
So wenig diefed nun aus jener gefeßlichen Vor⸗ 
ſchrift hervorgeht, eben fo wenig läßt der Modus eine 


abermalige Befleurung einer bereits verfleuerten 


Waare zu, ald Überhaupt eine Befleurung zur Aus⸗ 
fuhr angefaufter Produkte. 
| Und dennoch befteht ein zwar nicht zur Publizitaͤt, 
‚aber doch in Anwendung gefonımener Erlaß vom Groß⸗ 
herzogl. Steuerfollegium, d. d. Guͤſtrow ben 19. Aug. 
1812, an alle Steuerfiuben, worin diefe Erhebung aus⸗ 
druͤcklich vorgefchrieben wird und welcher dahin lautet: 
„daß von den fremden Kaufleuten, welche 
gandesprodufte — alfo Feine anderen Waaren 
— von den einhbeimifhen Kaufleuten bie 
figer Lande — folglich ſchon verſteuert — Faus 


fen, die ediftmäßige — body wohl feine ans 


dere, als die im Steuermodus für die debitirenden 

Fremden vorgefchriebene — Steuer wahrge⸗ 

nommen werden folle.” 
Diefer Vorſchrift nad, ſollte alfo Mecklenburg feine 
eigenen Produfte mit Steuer belegt und fremde Waas 
ren frei gelaffen haben, und dieſe Steuer ausnamsweiſe 
nur von bem bebeutendften Käufer des Auslandeg, dem 
Kaufmanne, erheben, andere Ausländer aber davon frei 
laſſen. Iſt fo etwas denkbar? — Wie Eonnte dem, auf 
das MWeichbilb der Städte ausdruͤcklich befchränften 
ftädtifchen Modus folche Ausbehnung gegeben werben ? 
wie ift ed möglich, feine Steueranfäge fogar auf den 
Handel, welcher mit unfern Probuften im Auslande 
getrieben mirb, anzuwenden?! — 

Es bleibt unerflärlich, wie eine mit ben beftehenden 
Geſetzen fo ſehr Eontraftirende Vorſchrift hat erlaffen 
werben, und ohne Publisität bat in Anwendung kom⸗ 
men Finnen, Man kann hieran jedoch abnehmen, daß 


rr 
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ſelbſt in den neuern Zeiten bie SteuerNeuerungen von 
der ſteuernden Kaufmannſchaft mit einer Gleichguͤltig⸗ 
Seit auf> und angenommen find, bie entweder aus Uns 
Funde der beftehbenden Gefeße, oder auß der Ueberzeu⸗ 
gung von der FTruchtlofigfeit aller Gegenvorfielungen 
"entfprungen ift. | 
Ueberpaupt fehlt es an allem Grund, von zur Aus⸗ 
fuhr angefauften Produften eine Steuer zum fläbtifchen 
Modus zu erheben. Denn nicht allein ift dafür aus⸗ 
deüclich feine Steuer angeordnet worden, fondern es 
bat auch Feine Steuer bafür angeordnet werben follen, 
was aus ber Dispofition bed F. 6, Cap. VII. ad 
$. 47 klar hervorgeht. Vergeblich wird man diefer 
Beſtimmung die Dispofitionen der SS. 1 und 5 ebens 
Dafelb entgegen fegen, denn fie fieben mit jener, fo 
wie jene mit dieſen im vollen Einflange und find nur 
im Zufammenhange ald Verhaltungs⸗Vorſchriften für 
Die Einnehmer, um die Erhebungen zu fichern, bem 
Modus beigefügt, und auch nur fo bemfelben anzupaffen. 
Der $. 1 beſtimmt nämlich, wie dem Unterfchleif 
für die vom Lande, und ber $. 5 für die vom Außs 
lande zur Stadt gebrachten Waaren vorgebeugt, und 
auf welche Weife die Einnebmer die ediftmäßigen 
Steuererhebungen ficher ftellen follen. Der $. 6 bages 
gen ſtellt feſt und außer Zweifel, wovon denn eigentlich 
gefeuert werden und wo ber Anfang und wo bag Ende 
des befteuerten Handels oder ber befteuerten Kaufmanns 
haft ſeyn fol, und wie und auf welche Weife der 
nicht befteuerte Handel — das Kommerzium — der 
obigen Vorfchrift ungeachtet, gegen jene Steuererlegung 
bat gefhügt werden follen. Der Gefeßgeber fpricht fich 
dieſerwegen im $. 6 deutlich aus, und ftellt außer Zweifel, 
daß die nach Dispofition der $.1 und 5 erlegte Steuer nur 
auf den Debit — Abfag an ben Konfumenten — gehen 
und nur für die debitirte Waare als verfallen und als 
reine Einnahme angefeben, aber unweigerlich zuruͤckge⸗ 
zahle werden folle, wenn der Kaufınann darthue, daß 
er die Waare nicht debitirt, oder für unverhans 
delt, oder folchergeftalt — (als grade ivie im gegens 
wärtigen Fall, wo bie Käfe nicht debitirt, in der Stadt 
verhandelt, fondern zur Ausfuhr verkauft wurden) — 
exportirt habe, " 
Wenn alſo, wie hieraus hervorgeht, 
a) für den Eaufenden Fremden gar feine Steuer ans 
geordnet ift, 
b) von einer Waare zweimal durchaus nicht gefleuert 
werden fol, 
c) überall aber nur bann Steuer genommen werden 
fol, wenn die Waare in ben Städten zum Debit 
fommt, 


# 
ſo liege doch klar vor, daß die fragliche Erhebung ſich 


diefen gefeglichen Vorſchriften nicht anfchließt. 
ad 2) Dient die allerhöchfte Verordnung vom 28. 


" März 1825 (Offiz. Wocenbl. No. 14) zur Richtſchnur. 


Menn gleich die Kaufmannfchaft bei Erlegung der lan⸗ 
beögrundgefeßmäßigen Abgaben nicht fchuldig feon ſoll, 
Mebengelder zu zahlen, und die deßfallſige fuͤrſtliche 
Zuſicherung fo weit geht, daß nach $. 61 des Landes⸗ 
vergleichs den Steueroffizianten fogar bei harter Strafe 
unterfags iſt, folche Nebengelber als Sporteln für fich 
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von der Raufmannfchaft anzunehmen, vielmeniger zu 
fordern, fo beſtimmt doch die angezogene allerhächite 
Verordnung ausdrädflich nur, daß für 4 Schiffpfund 
und darunter nicht mehr als 4 El. an Gebähr erhoben 
werden fole, mit dem ausdruͤcklichen Bemerfen, de? 


diefe Gebühr unter Feinen Umfländen, — alfo auch 
dann nicht, wenn mehrere Paffirfcheine nöthig erachtet _ 


und die Frachtbriefe mit mehreren Stempeln verfehen 
werden — von ben Beamten zu erhöhen ſei. Wenn 
th nun beffenungeachtet für meine 13 Käfe, welche 
fange noch Fein Schiffpfund wogen, diefe 4 Bl. zweimal, 
und noch 2 ßl., alfo sufammen 10 El. bezahlen mußte, 
ſo läuft diefes doch der angezogenen Verordnung offens 
bar entgegen. Die Sseuerbehörden müffen aber dens 
noch auf diefe Erhebung angewieſen feyn, denn fie ift 
auf den Paffirfcheinen vorfchriftsindßig quitirt worden. 

Auch die Aendberung, daß die Expedition nicht wie 
früher zu jeder Tageszeit zu erhalten ift, Liege nicht in 
diefer allerhoͤchſten Verordnung, fie läßt folche vielmehr 
zu. Wie nachtheilig es ift, nad) 4 Uhr Abends nicht 
mehr expediren zu koͤnnen, ift leicht einzufehen, ba ders 
gleichen Fleine Einfänfe und Verfendungen in der Regel 
erſt ſtatt finden, nachdem bie Fuhrleute die eingebrachte 
Waare abgeladen haben und fich zur Abreife anfchichen, 
alfo gegen Abend. 

ad 3.) gilt bie in Bärenfprungs Gefesfammlung, 
Theil IV, vergeichnete Zolfrolle, al8 Norm; Lit. C. u. 
K. heißt e8 darin: * 

Käfe, 1 Saiffpfand oder 20 grüne StapelsKäfe 

geben . 
1 Stüd Stapel-Käfe fo einzeln angefagt wird 4 Bl. 
1 Sciffpfund grünen oder weißen breiten Käfe 3 El. 


alſo daß nur von einem einzelnen Käfe & Bl., von meh⸗ 


veren aber für das Schiffpfund oder 20 Stüd 3 El, 
Calfo Hier flate 34 nur ungefähr 281.) erhoben werden 
folle. — €8 geht hiermit grade fo, wie mit dem Zoll für 
Kramwaaren, wofür auf den Zollfiätten auch immer 
4 Bl. pro Schiffpfund erhoben wird, wenngleich der 
ofpflichtige bei ganzen Fudern nur nach Zahl ber 
ferde, fo er vor dem Wagen hat, und zwar für jedes 
ferd 43 Bl. zu zahlen fchuldig feyn fol. *) 
ad 4) beſtimmt endlich der extr. Kontributionds 
Modus, Cap. IV. B. No. 9: daß die Kaufmannfchaft 
vom Werthe der verſteuerten eingefauften Waare 4 Prd⸗ 
zent zu jeder ertraordindren Kontribution erlegen foll. 
— Hier ſcheint bei der Gefeggebung nicht berüdfich- 
tigt zu feyn, daß bie zum Debit (Detailhandel) anges 
kauften Waaren 3 big 4mal fo viel reines Einkommen 
abmwerfen und abmerfen müflen, wie die zum Ausfuhr⸗ 
bandel angekauften Brodufte, um nach ſolchem Verhält- 
niffe eine verfchiedene Beſtenrung für beide Erwerbe 
nzuordnen. **) j 


) Diefe Zollerhebung fcheine außer Anwendung gefoms 
zu ſeyn, wenn gleich fie für die Medi. Zollſtaͤtten gewiß 
m Wchreiten und fiherften zu kontrolliren ift, ohne die Weit 
laͤufigkeiten gi veranlaſſen, welche die jest noͤihig erachtete 
allerhögtifie Verordnung vom 1iten Juni 1825 zur Beldtigung 
Des Ha dels mit ſich Führt. - 
, Sonderbar ift es, dab feit vielen Jahren eine Auss 

n obiger Borihrift in Wismar — und wahrſchein⸗ 
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Ich Hoffe Hiermit meine Eingangs gemachte Des 
hauptung begruͤndet und dargethan zu haben, wie. fehr 
die Kaufmannfchaft — und gewiß der allerhöcdhften Abs 
cht entgegen — beläftige il. Da nun die (nad) den 
andtagsverhandlungen) nächftens zu eroͤffnenden Unters 
Handlungen zwiſchen Fürften und Ständen den Zweck 
haben follen, die Steuern zum ftädtifchen Steuermodus 
geitgemäß zu reguliren, To wird es gewiß zweckmaͤßig 
feyn, ähnliche und andere Fälle zur Offenkundigkeit ya 
bringen, damlt fie den betreffenden hohen Behoͤrden bes 
fannt werden, ohne beren Vermittelung feine Abhälfe 
zu erwarten ſteht. a 
Denn wie ſehr der innere Handel jetzt bedruͤckt iſt 
wird noch auffallender, wenn man beruͤckſichtigt, da 
alle dieſe Abgaden nicht erhoben werden koͤnnen, ſobald, 
sie ſchon oben angeführt, der Ausländer die Kaͤſe vom 
Holänder fauft und fich darüber einen Gutsherrlichen 
Daß geben läßt, Ich weiß übrigens wohl, dag biefe 
ehauptung, — nämlich: daß der Ausländer für vom 
Zandmanne gekaufte Produkte Feine Steuer zu erlegen 
ſchuldig fei, und daß die NRikterfchaft die Berechtigung 
erlangt habe, auch daß verkaufte Produft vermittelſt 
Gutsherrlichen Paffes fleuers und zollfrei aus dem 
Lande zu führen — vielfeitig und theilweiſe felbft von 
der dabei fo fehr Inmterefirenden Ritterfchaft besmeif-Tt 
wird, ich habe inzwiſchen nie eine gehörige Nachwei⸗ 
fung befommen können, worauf fich diefe Zweifel grüns 
den mögen. Es würde gewiß nicht unzweckmaͤßig feyn, 
ſolche zur Deffentlichfeit zu bringen, auch wuͤrde i 
fie privatim, vermittelft der Redaktion d. Bl. mitge⸗ 
sheilt, zu meiner Belehrung dankbar aufnehmen. 
Aber gefegt auch, es fände bie Befhränfung, daß 


das Produft unverfauft ſeyn müffe, wirklich flatt — 


was jedoch nach meiner Vebergeugung keineswegs bes 
Fall ift — mie würde es möglich feyn, die Umgehung 
Diefer Befchränkung zu verhäten? 


— f, . 





Zorresponven; = Bachrichten. 


Aus einem Schreiben aus Berlin, 
vom 3. April. 
— — — — So gehe! Das Nahe wird von dem Uuge’der 
wmeiften Mensen wenig ober gar nicht beachtet. Medienburg 
at geinen ngel, Sofsgaren, Voß, Diep, Fraͤhn, Mühlen 
ru und fo viele andere ausgezeichnete & 





elehrie dem Auss 





lich auch in Roſtock — ftatt finde. Es werden naͤmlich dort 
die vom Lande eingebrachten Produkte nicht wie in den Lands 
ſtaͤdten von der Kaufmannfchaft, fondern von dem Lands 
manne verfteuert, die Steuerregifter der Kaufleute damit alfo 
nicht befhmert. Da nun aber, nah Vorſchrift des Kontribu⸗ 
tions s Edikes, eben diefe Regifter über die von der Kaufmanns 
haft gefauften und von ihr verfteuerten Waaren bei jeder 
ontriburien normiren follen, fo koͤnnen natärlid die vom 
Landmanne felbft verfteuersen Produkte hiebei- nicht in Bes 
tracht kommen. 
Diele fcheinbare Ausnahme beruht übrigens wohl 
auf der Nichtberuͤckſichtigung jener verfchiedenen. Erlegung de 
— — — — Steuern, menigftens iſt fein Grund vorhanden, 
e ale wirklich beabfichtiget anzuerkennen. 
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lande ingegeben, weil ihr et im Inlande unbeachtet blieb, 
Erlauben Ste mir, Ihnen die Bejorgniß zu erfennen zu geben, 
daß Mecklenburg wiederum bald einen fehr ausgezeichneten 
Künftter verlieren dürfte, wenn es länger gleichgültig gegen 
Bi bleiben follte. Es ift Ihr eirhograph Adiltes in Raned. 
ielleihe mögen Sie ihn faum dem Namen nach fennen. 
Und doch ift nichts gewiſſer, als daß Deusfchland in der Litho⸗ 
raphik ſchwerlich einen Künftler aufzumweifen ats der ihn 
bereräfe. Haͤtte der junge Mann feine Werkſtaͤtte bei uns, 
fo würde bald der kritiſche Dreifuß im Morgenblatte bis hers 
b zum jüngften Gericht, das 
Ponftituire hat, von feinem Lobe überflieben. Start deſſen 
tes der beſcheidene Künftler gebüdt und unbefannt bei 
hnen ein höchft fteriles Leben mit Tabellen, Etiketten und 
dergleichen Lappalien, die fih wohl für einen liehographifchen 
Cageloͤhner paflen, aber nicht für einen Künftter, der eine Stufe 
der Kunft dominire, wie Achilles. — Mit einem Worte: 
der junge Mann war Bärzlich einige Wochen bei uns und ers 
Biete die Erlaubniß, ſich aus den Löniglichen Schägen ein 
emaͤlde für feine Kunft wählen zu dürfen. Sein hiödes 
Auftreten erregte faſt Mitleiden, als feine Wahl auf die bes 
rühmte Madonna der Giuftinianifchen Gemaͤldeſammiung von 
Andrea def Sarto fiel. Über wie fehe fegte er alle in Er⸗ 
Raunen, als er in einer ganz unglaublich kurzen Zeit fein 
vollendetes Kunſtpkodukt aue Prüfung vorlegte. Unſer Schas 
dom wußte vor Freude nicht, wie er dem Künftler feine hohe 
Achtung bezeugen follte. Er ging das herrliche aprobuft mit 
feinen Schjilern prüfend durdy, machte fie auf die Meifterfchaft 
der einzelnen Theile des Kunftblatts aufmerffam und empfahl 
ihnen Ddafielbe als ein wahres Mufterblatt. — Das it Ihr 
Achilles. Suchen Sie ein Exemplar zu befommen und Sie 
werden fi) wundern. Der feine Kunftfinn Ihres Hofes follte 


faum beforgen laflen, daß ein fo. gediegener Künftler no 


nger ein Tagelöhnerfeben führen werde. Wo nicht, fo 
moͤchte er ſich bald bei uns oder anderswo einbürgern, wo der 
echte Kuͤnſtler ſich leichter sine unabhängige Stellung vers 


(haften kann. 
’ Roſtock, den 9. April. 

Sn No. 377 des freimuͤthigen Abendblatts bedauert ein 
piefiger Korrefpondent, daß der ſchoͤne maffive Hafenbau plögs 

ch in Stillſtand gerathen, „dab ein Geruücht dieſes Uns 
ck (!2) der Spannung, die zwiſchen dem zweiten Quar⸗ 
ere und dem übrigen Stadt» Regimense herrfchen folt, 82 
guſchreibe,“ und ſchließt endlich mit dem Stoßſeufzer: „So 
träge denn auch die jegige Aeußerung diefer urs 
alten innerlihen polirifhen Kranfheit denfelben 
Karakter, den fie durch alle Jahrhunderte trug: 
den, daß den Privatleidenfhaften das Sffentice 
Wohl:zum Opfer gehracht wird.” 

‚Unfere jetzige Verfaſſung trägt den umverfenubaren Stems 
yes der Weisheit eines unſterblichen Negenten und des damas 
Ggen hocherleuchteten Regierungstollegit, und wenn fie nicht 
alle. die begluͤckenden Folgen gehabt hat, die fle verſpricht, ſo 
kiege der Grund davon nicht in diefer Verfafſung, wohl aber 
in gewiſſer Hinſicht in einer politiichen Krankheit, und follte dent 
keihrfertigen Korrefpondenten das Gerüche — das dann niche 
geiogen bitte — einmal Kunde geben von dem Daſeyn 
, . der hiforifd«diplomatifchen Unterfuhung vom Zuftande 

und der Berfeflung der Medtenburgifchen Munizipalſtadt 

Roſtock und deg Phndesfürften in Roſtock, i 
fo wird ihm der wahre Sig diefee politiihen Krankheit und 
wo er den rechten Patienten zu finden habe, nicht verborgen 
bleiben. Hier mag es für jegt genug ſeyn nachzuweiſen, daß 
er — wenn er nicht felbft der Erfinder ift — einem verfdums 
deriſchen Seruͤchte Sehoͤr gegeben und etwas erzähle bat, wo⸗ 
won jedes Wert eine Lüge iſt. Dieſes, eine boͤſe Tendenz ver⸗ 
Barhende Benehmen des Korrefpondenten ift um fo unverzeih⸗ 
Ucher, als es ihm ſchlechterdings nicht an Gelegenheit fehlen 
Sonne, Rh von dem Ungrunde des Geruͤchts zu überzeugen. 

Rad Vollendung ber Arbeit dei des ſteinernen Bollwerfe 
am Stande im. vorigen Jabre warb von einem edlen Rathe 
dem Bauamte Aufgegeben: die Rechnungen über diefen Bau und 
ein Verzeichniß der noch vorridchigen Materialien und Utenſilien 
‚ einzureichen, und er theilte die eingereichten Rechnungen dem 


in der Berliner Schnellpoft 
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Hundert⸗Maͤnner⸗Kollegio verfaſſungsmaͤßig mit, zugleich mit 
der Propofirion: wegen ſchwach er Fe die Kork 
fegung der Arbeit auf ein Jahr auszufegen. 

Das ehrliebende erfte Quartier bat, zum Zweck feiner 
Abgabe, und meil es einen Ausfchuß zur genauen Prüfung der 
Bauamte übergebenen Rechnungen ernannı habe, um 
eine viermöchentlihe Befriftung, und brachte darauf die Rech⸗ 
nungen und feine Monita ins ehrliebende zweite Quartier mie 
der Abgabe, Daß es die Fortfegung der Arbeit am Bollwerke 
auch in diefem Jahre gerathen hielte, weil die Utenfilien noch 
alle beifammen und die Arbeiter jegt eingeuͤbt waͤren, welches 
nach Verlauf einiger Jahre nicht fo mehr-der Fall feyn würde. 
Das ehrliebende zweite Quartier trat diefem bei, und went 
gleich diefer Bürgerihluß einem edlen Rathe laͤngſt 
Dber eben, fo fehle doch noch immer die raͤthliche Erklärung 

arüber. 

Dieß ift'der wahre Hergang, und id muß den Ta a 
denten in No. 377 fo lange für den Erfinder eines unmwahren, 
ein ganzes amtbares Kollegium verldumdenden Gerüchte hals 
ten, bis er feine Urheber namhaft madıt. . 

Ä Ein Mitglied des ehrliebenden ziweiten Quartiere 
des ürgerfbaft:ien Hundert⸗Maͤnner;« Kol⸗ 
legii in Roſtock. 

Roſtock, den 10. April. 

Der belebende Odem des Fruͤhlings hat endlich ſeit 8 Ta⸗ 
gem die Oberhand über die rauhen Nachwehen des Winters bei 
uns erhalten. Immer, freiti auch jegt, mie vorher bei dem 
Schnee, nur Weſtwind — aber er bat die poetische Natur des 
Bephirs angenommen. 

Unfere geftern bekannt gemachten Kornpreife find niche 
darnach geeignet, in diefe, durch die Ratur hervorgebrachte 
Froͤhlichkeit einzuſtimmen. Diefe Bekanntmachung gibt uns 
die traurige Nachricht, daß der Weisen nach Boniidt noch 
unter dem NRoden gilt, jener 15—22 bl. der Scheffel, en 
Fi — 1 en Hafer 8 — 10 ßl., Gerſte 9 — 12 $l., Erben 
1 — o 

Bon der Schiffahre und dem Handel kann ich nichts Aus⸗ 
gegeichnetes, nichts Erfreuliches melden. IL 

Fürs Innere der Stadtverwaltung ziehen feit einigen Tar 
gen die eben bekannt gemachte neue Feuerordnung, und die 
politifhe Stellung der beiden bürgerfchaftlichen Quartiere 
unser fich, fodann der einzelnen Parteien in beiden gegen eine 
ander, und endlich beider reprdjentatinen Gefammtheiten, jo 
wie ihrer in Zwietracht theils ftilt, theils offenbar Begriffenen 
Theile egen den Senat, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. eber die unverkennbar mit dem patriotiſchen Sinne, 
Das Befte zu thun, ausgearbeitete neue Feuerordnung, erhalten 
Sie für die nähfte Nummer Ihres Blattes einige befondere, 
befcheidene und gut gemeine Betrachtungen. Die Ratur ber 
polisifchen Bewegungen geftatter vor dem Ausgange vernünftie 

erweife feine andere arretung ats die biflorifche, wozu 

aber bisher öffentlich befaunte Warerialien fehlen, und die 
doch, wären au diefe Materialien, wie die eine Partei vers 
forochen hat, ſchon gedruckt da, gründlidy gemacht, ber Briefs 
form nicht zufagen würde. 

Die Univerfiede zähle zwiſchen 30—40 Abgegangene; wir 
hoffen eine far gleiche neue Wiederbevoͤlkerung. 


Gaͤſtrow, den 8. April, 
Geftern Abend um 7 Uhr kam auf dein, eine Meile vor 
Bier belegenen, Fuͤrſti. Lippe⸗Buͤckeburger Gute Boldebuck 
durch brennenden Speck in einem Kathen Feuer aus. Eine 
unferer Sprügen eilte auf Verlangen fogleid zu Huͤlfe, allein - 
wegen des ungelseuer Geftigen Windes Eonnte nichts mehr ger 
retiet werden und es brannıen 14 Karben Wohnungen rein ab, 
fo daß faſt nur die beiden Käufer der Unterpächeer vom gan⸗ 
en Derfe übrig geblieden find. Don dem Ihrigen baden die 
Ungläctichen aüch nichts, als das Vieh gereitet. Von beſchaͤ⸗ 
digten Menſchen verlautet indeß nichts. 
Vorgeſtern: Fünftes Abonnemens⸗Konzgert der Hrn. Bier⸗ 
werth und Schrumpf. Juhalt: Erſte Abth. 1. Sympho⸗ 
nie von Haydn. 2. Doppel⸗Konzert für zwei Klarinetten, ges 
blafen von den Hrn. Böhm und Kowatſch, Geh des 
Hru. Bierwerth. — Zweite Abih. 1. Variationen für das 
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Violoncello, recht anfprechend geſetzt über das gefällige Thema 
aus dem Donauweibden: In meinem Shlofe x And unter 
Begleitung zweier Violinen und des Kontrebaffes vorgetragen 
von einem Dilestanten. 2. Baßs Arie von Simon Mayr, ger 
füngen vom Hrn. Schrumpf. 3. Duvertüre von Righini. — 
Das früher den Aufführungen der Hrn. Konzertgeber nadıges 
rühmte Gute ift auch von diefer zu fagen. Nur waren mehre 
Muſikſtuͤcke für das gewoͤhnliche Ohr unftreitig wicder zu lang. 
Der geftern vom Hrn. Belined veranftaltere fogenannte 
Bürgerball gab durch feine Frequenz, feine Lebendigkeit, feine 
Dauer: bis zum heutigen Morgen und den Yug des Damens 
Kreifes in der jegigen, ſchon wieder für ſolche Vergnuͤgungen 
geri neten, Jahrszeit einen erfreuenden Barometer für den 
— land unferer Bürgerflaffe. Neberhaupt zeugen die mit 
jedem Jahre fih mehrenden öffentlichen Gärten und Tanzſaͤle 
in unfrer Umgebung und deren ſtarker Befuh an allen Sonns 
tages äbenden davon, Daß diefe und eine noch um etwas nie 
driger Rehende Klaffe viel Lebensluſt befigt und fie auch bes 
zahlen Kann. . 
. . Mit dem geftrigen Neumonde fcheint nad den weißen 
Dftern wieder eine mildere Luft bei uns einkehren zu mollen. 
Unfere Aders und Gartens Beftellung hat daher fchon reißende 
Fortſchritie gemacht, fo wie auch neue Bauten mit Macht bes 
innen. Schade nar, DaB unfere vorigjährigen lobenswerthen 
Detiei Verfügungen wornad die mit Dung, dünnem Kalt, 
chutt u. dergl. beladenen Wagen ernftlich angemwiefen wurden, 
durch gehörige Dichtigkeit jede Straßen Verunreinigung zu 
vermeiden, anfcheinend faft ganz wieder in Vergefienheit ges 
rathen wollen. Auch das unbändige Jagen in den Straßen 
u Pferde und zu Wagen nimmt wieder gewaltig überhand. 
So wäre dadurh vor einigen Tagen um ein Haar abermals 
auf dem Pierdeniarkte ein Knabe übergefahren morden, wenn 
nicht der Kutſcher no im entfcheidenden Augenblide mit feLs 
tener Geiftesgegenwart und Kraft die MVorderpferde fchnell 
umgelentt hätte. Hiebei verdient nicht minder. erwähnt zu 
werden das Transportiren der trodenen Katbfelle auf Schleis 
fen. Durch das Gerdufch, welches diefe harten Zelle beim ras 
fchen und unvorfihtigen Aufladen verurfachen, wird gewöhns 
iich fchon das geduldigfte Pferd vor der Schleife wild und 
fheu. Dieb geſchah kürzlid, ebenfalls auf dem vorhin genanns 
ten Plage. 8 Pferd riß aus, fchleuderte die Zelle weit ums 
— ward durch das Kollern derſelben noch wilder, und gleich⸗ 
am nur durch ein Wunder reiteie ein, freilich nicht polizeige—⸗ 
maͤß, im Wege liegendes Holz die Menge der gewoͤhnlich dort 
in (drmenden Spielen beichäftigten Kinder. Das Unange⸗ 
nehmfte und Unverzeihlichſte diefer Art ift und bleibt jedoch 
gewiß das Rajjeln der leeren Müllerwagen um die 
irhen herum während der Predigt. o etwas ers 
eignete fih von neuem an-einem der naͤchſtbergangenen Sonns 
tage bei der Pfarrkirche. Wie unverantwortlich ein ſolcher 
Murhmille ift und wie leicht er zu gügeln wäre, ſieht jeder! 
Wie mwidrig aber eine ganze Gemeinde dadurd in ihrer Ans 
dacht geRör‘ wird, fühle freilich nur derjenige, den dieß mittraf! 
a_ wir aller uns befuchenden Künftler, welche für bie 
edlern Sinne thaͤtig find, in diefen Blättern zu gedenken pfles 
Ban fo dürfen wir auch den Hrn. 2. Marchi, Ztaliener, aber 
chon feis_mehrern Zahren Bürger in Bremen, der ſich bes 
reits von Faſtnacht an bei uns aufhält und unfere ganze Stadt 
und Umgegend mit feinen Gipsfiguren verforge, nicht mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen. Seine Arbeiten find recht huͤbſch. Uns 
ser den Hüften zeichnen ſich aber befonders ein Chriftus, Luther 
und ein vielgeadhteter vormal. hiefiger Arzt, unter den ganzen 
Geſtalten verſchiedene Gottheiten der Borzeit aus. Er Popirt 
auch Büften, fo wie todte und lebende Menſchen, wenn fich 
legeere auf ein paar Minuten der Abnahme bingeben wollen, 
und feine Zimmer » Bergierungen finden Beifall. & wird naͤch⸗ 
tens von hier nah Schwerin gehen. 


Schwerin, ben 11. April. 


. Im „Dorfbarbier" gafirte Hr. Jakoby als Adam. Diefe 
kleine fonft Lachen ersehende —zE "as das Männer; 


U 
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perfonal anbetrifft,nır mittelmdbig gegeben. Luchs, fein Ger 

felle und der Schneider fchienen ſich einander zu überbieten, 

das Publifum mit hoͤchſt faden Wigen zu annuͤyren, eine Mobe, 

die ſeit kurzem nur allzuſehr eingeriffen if. Das fchöne Ters 

zett im zweiten Akte war geftriden und Hr. Adam, der feinen 
ofepb fo ziemlich en bagatelle traftirte, lich gleichfalls die 
rie, welche er im zweiten Afte zu fingen hat, aus, . 


Am 6ten bei fait vollem Haufe, zum Benefig bes Hrn. Ja⸗ 
koby: „Der Kapellmeiſter aus Venedig der Kammerdiener, 
und der Sänger und der Schneider”. Bon dieſer Vorſtellung 
laͤßt fih nur Gutes fagen, alle beeiferten fih zum Gelingen 
des Ganzen beizutragen und befonders amäfirte uns Ar. Ja⸗ 


. koby, einige unpaffende Zufdge abgerechnet, auf eine recht ers 


göglihe Weife. Seine Stimme ift für einen Buffo vollkom⸗ 
men ausreichend und fein Gefang ſtets rein und praͤziſe. Echt 
komiſch und befufligend war, unfers Beduͤnkens nah, das 
[bine Duett zwifchen Hannchen und Peter im erften. Stüde, 
o wie das Lied, welches ung Meifter Stracks von feiner Waus 
derfchaft vortrug. Hr. Jakoby, der fih vortrefflich koſtuͤmirt 
hatte, verdiente den Beifall, den ihm das Publikum zoflte und 
ward am Schluffe allgemein gerufen. Wir hatten heute Abend 
das Vergnügen, Mad. Hoffmann in drei verfchicdenen 
Rollen (als Paunden im Kapellmeifter, Annette im Sammers 
diener und GCöleftine im Sänger und Seide auftreten zu 
eben. Bei aller Achtung vor den Talenten diefer Künflerin, 
ei hier bemerkt, daß ein fo rafch auf einander folgendes fe 
treten die Illuſion ein wenig ftört und wir möchten der D 
reftion rathen, wenn fie anders nicht parteiifch erfcheinen will, 
künftig auch auf die Wuͤnſche des Publikums Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, das Mad, Bahmann in Partien, wie die obigen, 
gleichfalls fehr gern ſieht. — Der „Kammerdiener“ ift eine 
unterhaltende Kleinigkeit, Hr. Jatoby aber für die Titelrolle 
etwas zu alt, auch fehle ihm die frangöfifhe Leichtigkeit und 
Gewandtheit. 

Am 7ten: „Beſchaͤmte Eiferfucht‘‘ und (zum Beſchluß der 
Gaſtrollen) ein vom Hrn. Jakoby ſelbſt arrangirtes Etwas: 
„der Dorfſchulmeiſter“ betitelt. Wir waren erſtaunt, daß Hr. 
Jakoby — der feinem eigenen Geſtaͤndniſſe zufolge mir Güte 
und Wohlwollen bei uns aufgenommen worden — dem Pus 
blitum fo etwas anbieten konnte. Die Mufit ift faudermwelfch 
durcheinander geworfen und befonders in dem Quodlibet fo 
mit den Haren herbeigezogen, daß felbft der Verfaſſer feine 
eigene Kompilation nicht wiederzugeben vermochte. Wenn abe 
auch Hr. Jakohy fehlgriff, fo ift es uns unerfldrbar, wie die 
Direktion die Aufführung eines zum Theil fogar unanfdndig 
gen Produfts geſtatten konnte, worüber am Schluß nicht mit 

nrecht allerlei Meußerungen des Mißfalls laut wurden: . - 


Am Sten: „Der Empfehlungsbrief"” und hierauf: „der 
Schiffskapitaͤn⸗⸗, nad dem Sranzöf. von Karl Blum, Des 
Berfaſſers gluͤckliche Gabe, die Kleinen Franzoͤſ. Operetien für 
die deutſche Bühne gu bearbeiten, beftdtigt ſich auch bei letzterer 
Jie⸗ vollkommen und wir hatten heüte Abend nicht minder 

rſache mit der Ausfuͤhrung derſelben zufrieden zu ſeyn. Die 
einen Geſangſtuͤcke wurden ohne Ausnahme mit Anmuth ud 
Rundung vorgetragen und wir müßten eigentlich nichts bee 
fonders hervorzuheben, als etwa die aflerliebfte Partie am Leis 
der verfimmten Fortepiano, die mit dem Pleinen Terzette ohne 
alle Begleitung endigt. — Schade, daß ein blinder Feuerlaͤrm 
das Vergnügen des Yublitume auf eine fehr unangenehme Weife 
ſtoͤrte, indefien ward nad wiederhergeftellter Drdnung das 
Stuͤck ruhig und zur allgemeinen Zufriedenheit zu Ende ꝑp pielt. 








GWeitere Anfrage.) Die in No. 379 d. BI. gegebene ges 
fättige Annvort auf Die Anfrage in No. 374, wegen der Zim⸗ 
merbefitigung auf Pfarren, ift wohl noch nicht völlig befries 
dDigend. Eine bloße adminiftrative Behörde kann keine landes⸗ 
herrlihe Verordnung abändern; Daher bleibt die Trage: 0b 
siterhöchen Dres felbft die frühere Verordnung wegen 
der alljährigen Bimmerbefihtigung anders modifizire jei? 





Verantwortlicher Redakteur und Verleger: J. €. 3. Bärenfprung — Gedrudt in der Hefbuchdruderel, 
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Jahrgang. 





Schwerin, den 2ifen April 1826. 





Indaulte: Weber die Medienburgifche Thierſbau. — Nachtra 
des ſtillen Meeres mit dem atlantiſchen“; (vom 


ya meinen Xeußerungen: „Weber die beabfichtigte Berbindung 


raͤpoſitus Floͤrke ın K.Mulfow.) — Warnung vor dem Ans 


kaufe von. falfhem Bleiweiß. — Korrefp. Nachr.: Aus dem Strelitziſchen, Neuftrelig, Roftod, Neubrandenburg, 


Guͤſtrow, Schwerin. — Verm. Nah 


r. 
Beilage: Noch erwas Aber Kalk. — Ueber den Aufſatz in No. 362: Das Braunkohlenbergwerk bei 
Bolup: — Refrologe des Jahrs 1825. — Die Wahrheit wird durch Widerſpruch ausgetauſcht; (vom M. 


Siemffen 


in Roßock.) — Kurze Rachricht für den Landmann, über die berte Anwendung des beliebien Knochenduͤngers. — 


Prüfung der Bauhandwerker. 


Ueber die Meckienburgifche Thierſchau. 





Unter denen bereits in und außer Deutfchland eins 
gerichteten Thierfchau - Anftalten dürften wir unfere 
Medlenburgifche, weil fie einen mehrfeitigen Zweck hat, 
und daher ein größeres Intereſſe verfprihe — bie 
Baierfche vielleicht ausgenommen — mit als die vors 
üglichfie betrachten. Sie hat ſich anfänglich bloß auf 

ferbefchau und Verkauf befchränft, wird aber in dies 
em Jahre fi auch auf Schaffehau und Schafverfauf 
ausdehnen, 

Ueber den eigentlichen Zweck diefer. von dem Med 
Senburgifchen patriotifchen Verein errichteten Anftalt 
enthielt dag im vorigen Jahr vor der Schau und Aufs 
kion ausgegebene Programm folgendes: 

-43) Die Medienburgifche Pferdezucht und Veredlung 
der Dferde zu befördern. 

2) Richtige Anfichten und Kenntniffe über den Werth 

: und ben Zweck des befieren Pferdes zu verbreiten, 

8) Die vorhandenen edlen Zuchtpferde, die von ns 
und Ausländern geftelet werden, mehr im Lande 
augzubreiten. 

4) A Kauf und Verkauf ber edlen Pferde zu ers 
eichtern. 

5) In und augländifhe Pferdefäufer moͤglichſt vor 

Betrug im Pferdehandel zu fichern. 

Dieß ift der Zweck dieſer Schau und Auftion. 

- Sp lobenswerth diefer Zweck auch ift, fo fchien 
das Reſultat der hierauf gegründeten, am 24ſten Mai 
vorigen Jahres abgehaltenen Schau und Auftion doc) 
den Erwartungen der anmefenden Theilnehmer in Hin⸗ 
fit bed Verkaufs nicht ganz entfprochen zu haben. 

on den zahlreic) anmwefenden edlen Pferden wurden 
5 Verhaͤltniß zu ihrer Anzahl nur wenige, und manche 
je geringen Preiſen verkauft. Die Landwirthe felbft 

uften nicht viel; auch anmefende Privatperfonen, bie 
fonß wohl Reit⸗ oder Wugenpferde zum eignen Ges 


brauch fuchen, kauften dießmal gar nicht, ober doch 
hoͤchſt unbedeutend, eben fo auch die gegenwärtigen 
Pferdehaͤndler. Diefe Schienen überhaupt auch an der 
ganzen Einrichtung wenig Intereſſe zu bezeigen. 

Zum Theil wollte man im Publifum den Grund 
Diefee unerwarteten Erfcheinung in ber Einrichtung 
fetbft finden, und befonderg mit darin, daß der Vers 
kauf Öffentlich, durch Auftion, und nicht aug freier Hand 
mit Vermeidung der Deffentlichkeit ſtatt finde. Als 
Grund für‘ die Nichtigkeit diefer Anficht, mithin der 
unpaflenden Einrichtung, behauptete man: 

a) Der Bferdehändler habe ein befonderes Intereſſe 
daran, daß der Preis eines Pferdes, welches er 
um fernern Handel kaufe, nicht befannt werde. 

eil ſich dieß aber auf Auktionen nicht vermeiden 
laffe, fo fei jeder Bferdehändler ſolchen Anftalten, 

100 öffentlich durch Auktion verkauft werde, abhold; 

und kaufe der Pferdehändler nicht, dann ziehe fich 

der Regel nad) auch der Privarmann zurüc, weil 
legferer die Ueberzeugung habe, daß wenn die Waare 
brauchbar und preiswärdig fei, fo werde aud) bee 

Pferdehaͤndler, der von dem Gefchäfte leben wolle, . 

fhon darauf refleftiren ꝛc. 

b) Die vorfchriftsmäßige Angabe aller Fehler ers 
ſchwere den Kauf und Verkauf, und überhaupt den 
ganzen Handel; anderer Seits werde dadurch ſchon 
mancher abgehalten, ein Pferd mit einem vielleicht 
unfchädlichen Sehler zu fielen. Ein unbedeutender 
Sehler gehe aber fonft zuweilen mit dem Pferde 
von einem Befißer zum andern über, ohne bemerkt 
gu werden. Würden aber alle Fehler ohne Unters 
fchied angegeben, fo wuͤrde der Unfundige, der bie 
eigentlibe Bedeutung und Größe folcher Fehler 
nicht zu unterfcheiden vermöge, abgehalten, das 
Pferd zu Faufen, u. dgl. mehr, 

Wenn wir nun diefen Meinungen und Anfichtem 
auch in etwas beipflichten, fo koͤnnen wir fie doch nad 
unferer Ueberzeugung nicht vollkommen richtig erkengen. 
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Wir finden vielmehr die Urfache, warum der Verfauf 
nicht den Erwartungen entfprach, in Nachſtehendem: 
, 9 In dem allgemein herrfhenden Geldmangel. 


.:, 2 Doß unter den gefelten Pferden: viele Junge, - 


noch nicht für den eigentlichen Gebrauch und den Hans 


del ausgebildete Pferde waren, die nur zur-weitern - 


Aufzucht, auf Spekulation zum künftigen Berfauf, oder 
als Zuchtpferde gekauft werden. 
mancher der anweſenden Landwirthe einige von dieſen 
zum Theil fehr fchönen Thieren gekauft haben, wenn bie 
dazu nöthigen Geldmirtel nicht gefehlt härten. ' 
3) Daß ber gewählte Zeitpunkt des Verkaufs, wenn- 
gleich für den Pferde ftellenden Landwirth der bequemffe, 
für den eigentlichen Pferdehandel doch nicht der befte 
iſt; weil der Pferdbehandel bei ung vor den Meffen zu 
Sranffurt und Leipzig faft immer lebhafter ift, als nach⸗ 
ber — zum Beweiſe hierfür dient der Streliger Faſt⸗ 
nachtsmarkt, mo die Konkurrenz im Pferdehandel faſt 
ſtets größer ift, wie auf irgend einem der fpätern 
Märkte in Mecktenburg. 
4) In der erſt eine zu kurze Zeit beflehenden Eins 
richtung. Vom Auslande können ſolche Anſtalten nicht 
eher sahlreich beſucht werden, als bis es hinlaͤnglich 
allgemein bekannt iſt, was hier zum Verkauf geſtellt 
wird, und ob uͤberhaupt die Anſtalt Gelegenheit gibt, 
unter einer großen Anzahl von fchönen Pferden fich 


preidwürdige, gute Waare auszuwaͤhlen ꝛe. Ale Eins, 


rihtungen diefer Art erwerben fich erft mit ber Zeit 
bei längeren Beſtehen dag nöthige Vertrauen und die 
gewünfchte Konkurrenz. | 

.5) Daß die eigentlichen Pferdbehändler nur wenig 
gefauft haben, und daß dadurd) der Handel im allges 
meinen vielleicht etwas geftört feyn möchte, daran 
fcheint uns die Auftion nicht ſchuld zu feyn, Zwar ift 
8 für den Pferdehändler nicht angenehm, auf Auftionen 
nit vielen andern: Fiebhabern zugleich. fonkurriren zu 
muͤſſen, weil bier alle Mittel und Kunftgriffe wegfallen, 
bie er beim Einkauf unter der Hand als alleiniger Käus 
fer: anwenden fann, um duburd dag Pferd, oft weit 
unser Dem Werthe, vortheilhaft einzuhandeln. . Daß 
aber der eigentliche Einfaufspreis auch auf der Auktion 
nicht befannt werde, dieß kann er leicht erreichen, wenn 
ge. namlich dad Pferd ſchon vor der Auktion Fauft, 
und es fi) dann mit bem Verkäufer verabredungg: 


mäßig fo weit hinauf treibt, wie er wuͤnſcht. Dieß iſt 


bereits bei der legten Auktion vielfältig der Fall gewe⸗ 
fen, es find mehrere Pferde fcheinbar auf der Auktion 
gekauft, die vorher fchon zu geringeren Preifen erflan- 
den waren; ja wir wiſſen den Sal, daß ein Pferdes 
Händler vor der Auktion ein Pferd gefauft hatte, wel 
ches nun auf der Auktion, unter dem Namen bed bigs 
berigen Beſitzers, an einen Privatınann verkauft, von 


dem Pferdehändler fo viel höher gefrieben wurde, daß 


legterer 9 Louisd'or dabei verdiente, welche der erfte 
Merkäufer ihm aussahlte, ohne daß er alfo felbft zuvor 
irgend eine Ausgabe dafür gebabt hätte. Der Pferde: 
bändler bat alfo der Mittel genug, das Publikum in 
Hinfiht des Preifes, den er für dag gelaufte Pferd 
wirklich gegeben bat, zu täufchen, bie er um fo mehr 
gu feinem -Rugen und ohne allen Nachtheil anwenden 


Gern möchte wohl - . 
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fan, da er von bem höheren Preife Feine Abgaben 
erlegt. —* en Wr bes Helden hinkt ki 
verſchiedenen Kunſtgriffen bei be infan 
—* iſt, wird dieß leicht fee 3 N 
Die Auftion felbft dürfte alfo unferer Meinung 
nad) vielleicht nur in fo fern nachtheilig auf den Hans 
del eingeroirft haben, als fie offenbar zu fchnel und 
übereilt betrieben wurde, und dem Käufer Erine Zeit 
ließ, dag hingeſtellte Thier hinreichend zu muftern oder 
für feinen Zweck genügend auszuprobiren. Die Pferde 


- folgten in der Auktion zu fehnell auf einander, und dem 


Käufer ward dadurch die Bedenfzeit genommen, die er 
haben will, fich für ben Ankauf eines koſtbaren Thiers 
zu entſchließen. 


6) Daß die vorſchriftsmaͤßige Angabe der Fehler 


auf den Handel erſchwerend eingewirkt habe, damit ſind 
wir vollkommen einverſtanden, und pflichten dem ad b) 
darüber Pemerften bei. ' 

Die Angaben der Haupt⸗ oder weniger fichtbaren 
Fehler dürften aber den Verkäufern nicht zu erlaſſen 
feyn, · wie z. DB. Rotz, herzſchlaͤchtig, dampfig, Lunz 


genpfeifer, Blindheit und Augenfehler, Krippenfeger,? 


ſtetiſch, Koller, dumm ıc. — wenn ber in dem Pros 
gramme "ad 5) beregte wichtige Zweck nicht verloren 
gehen fol. Dagegen möchte die Angabe der mehr fidyts 
baren, zum Theil unbedentenden Fehler zweckmaͤßig 


- wegbleiben, ald: lahm, Spatt, Dafenhade, Schneß 


klapp, Scale, Knieſchwamm, Stollſchwamm, Hufe 
zwang, Huͤftdruck, offener Fiſtel, Schibel, Straubfuß 
u. dgl. mehr. ' — on 
7) Scheint ung bee Hauptgrund, warum der Pfers 
dehaͤndler hier nicht zahlreich fauft, vielmehr In dee 
Deffentlichkeit, alfo in der eigentlichen Schau: felbft! zu 
liegen, ja wir glauben, daß fernerhin der Pferdehaͤndler 
nicht viel faufen wird, wenn aud) die Auktion aufbds 


“ren, und ſtatt deffen der Verkauf unter der Hand eins 


geführt werden moͤchte; naͤmlich ſo lange als die Bes 
dingung feſtſtehet, daß jedes zum Verkauf beſtimmte 
oder verkaufte. Pferd oͤffentlich zur Schau geſtellt wer⸗ 
den muß. u 

Als Beweis für dieſe Meinung bemerken wir füls 
gendes: Im Handel gibt die Neuheit jeder Sache einen 
bekannten befondern Reiz, und jede gute Waare wird 
um fo mehr bewundert, je weniger befannt fie ilt. 
Diefer Reiz verliere fich aber, je mehr die Sache erfi 
befannt und alltägli wird, und dadurch verliert fie 
zugleich ihren hoͤhern Werch im Handel, — Nur dag 
ganz ordindre, was im Ueberfluß vorhanden ift, und 
daB ganz feltene, in feiner Art einzige Produft, bes 
hauptet feinen unverändert niedrigen oder hoͤheren 
Werth; jeder hohe Werch des Iegteren wird, durch 
mehrere Deeanntfchaft nur noch mehr verbreitet und 
erfannt. 

Dieß alles kennt und weiß der Pferbehändler als 
Kaufmann, daher fauft er alemal am liebften folche 
Pferde, die im Publifum wenig oder gar nicht bekannt 
find, teil fie fich ſchneller und leichter wieder verfau 
fen laffen. Auf der Thierfhau wird dag Pferd vo 
aller Welt Augen öffentlich hingeſtellt, und dadurd 
dem Publikum Gelegenheit gegeben, ale guten und 
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lethten Eigeiiſchaften beffelben zu entdecken, und ber 


| — haͤlt ſich uͤberzeugt, daß die letzteren, 


enn er. bag Pferd FTanfe, oft noch vergroͤßert und mit 
Zufägen vermehtt,'von Mund zu Mund Äbergehen und 
ihm den Wiederverfauf erfchwern. Bringt er nun fo 


“ein Pferd an einem dritten Drte zum Verkauf, fo ift 


es bereits bekannt, und deu Breund: theilt dem Freunde 
die Mängel und Fehler mit, : bie er oder andere auf 
der. Thierfehau; daran entdeckten ¶ ccc.... on 

Dieß fcheint der natürliche Hauptgrund zu ſeyn, 


Warum Pferdehändfer auf’ diefer und "ähnlichen öffent 


lichen Ausftellungen ber Regel nad) nicht viel faufen, 
welches wir, wenn wir den Gang des Pferbehandels, 
befonders den mit Luxuspferden, kennen und billig feyn 
wollen, auch nicht verlangen koͤnnen. -- 
Hier entſtaͤnde nun aber die wichtige Srage: Muß 
bie Schau aufgegeben uns dadurch viellsiche 
Fan Handel befördert: werben? — Wir fagen 
ein. ren Bu 
Die Shau iſt es grade, wodurch ſich bie Ans 
ftalt vor jeden gewoͤhnlichen Markt auszeichnet, und 
dem Viehzuͤchter Gelegenheit gibt, feine Kenntniffe zu 
erweitern. Sie unterfcheidet fich von dem Marft, und 
voird intereffant dadurch, daß die Anfmerkfamfeit aller 
Anweſenden zugleich nur auf ein oder einige wenige 


. ber vorgeftellten Thiere gelenkt wird; der Urtheilsfpruch 


ber Kenner über die guten oder fehlerhaften Eigenfihaf- 
ten, wirft belehrend- auf weniger Unsterrichtete - oder 
Nichtfenner, und verfchafft dem -Iegteren Gelegenheit 
fid) von der Nichtigkeit deffelben, durch eigene An⸗ 
fhauung des Thiers felbft, zu Überzeugen. 

- Der gewöhnliche Markt begünftigt den Kenner, in 
fofern feine Kenntniß den billigen und vor:heilhaften 
Einfauf auf Koften de3 Nichtfenners zuläßt; der Markt 
flelle eine Menge Thiere auf einem Plag zufammen auf, 
und gefiattet den unbemerften Einfauf. und die ruhige 
ungeftörte Anwendung aller Künfte im: Handel, um ben 
nr auföpteis zu heben, den.Einfaufspreis herunter zu 

r en. 

. Der Pferdehändler gewinnt alſo augenſcheinlich 
beim Markt, waͤhrend die Schau fuͤr den —38— , ſo 
mie u für jeden Nichtpferbehändler, von größerem 

erth if. 

. Wenn der Verein in diefem Jahre alfo, um ben 
MWinfchen des. Publikums entgegen IF fommen, eine 
ungeftörte Vormuſterung und bdemnächftigen Verkauf 
unter der Hand, der Auktion voraufgeben läßt, fo if 
babel zu twünfchen, daß doch .der eigentliche Hauptzweck, 
die Schau ſelbſt, unter keiner Bedingung nachgelaffen 
tberde, damit Die Anftalt nicht zum. Markt herabfinfe, 
und ber, in, bem Programm ad 2) bemerkte wichtige 
Zweck nicht verloren gehe. . “ 

Befonders fcheint diefe Schau und ber bamit vers 
bundene Verkauf bei fernerer Fortfegung für den Ab⸗ 
fg und Einfauf bon Zuchtpferden, und überhaupt fol 
en Pferden, die Feine eigentliche Handelswaare find, 
tie junge Hengfte, Mutterfuren ıc., toichtig zu iverden, 


und dieß um fo mehr, wenn ber Landwirth dermaleinfk . 
durch beflere Zeiten in den Stand geſetzt wird, Kapis 


“ 


talien baranf zu verwenden. 


U U) 


02. 


Wenn ’ed auch wohl mancher Landwirt vollkom⸗ 
men einfieht, daß’ das auf den Ankauf von jungen gu⸗ 
ten Pferden. hier verwandte Geld fi) um fo ficherer 
verinterefiren wird, als Futter und Nahrungsmittel 
geringen Werth haben, fo hindert ihn doch die allges 
meine Noth daran, das Geld aus den Händen zu laffen. 
So lange alſo diefe traurigen Zeiten fortdauern, buͤrf⸗ 
tert fich die Theilnehmer feinen glänzenden Verkauf bon 
ſolcher Wadre verfprechen, die ihrer Natur mach mehr für 
die Zucht als für den Gebrauch und den Handel Hr 
Um fo mehr gereicht ed aber dem Patriotismus unferer 
Landwinthe zur Ehre, daß fie fich nicht zuruͤckziehen, 
fondern durch fernere Theilnahme eine Einrichtung - aufs 
recht erhalten, die für Die veredelte Viehzucht und de⸗ 
ten weitere Ausbreitung in Merklenburg großen Nuyen 
verſpricht. FV J46 hB 
BSGewiß wird alſo andy jeder wahre Freund des 


Vatetlandes mir Freude nud Daͤnk bie uns gewordene 


Rachricht aufnehmen, daß es ber hochverehrlichen Ditek⸗ 
tion des Großherzogl. Haupt⸗ und Landgeſtuͤts und des 
Marſtalles gefallen habe, eine beträchtliche Anzahl Pferde 
jur dießjährigen Schau bereitd. anmelden zn kaffen. 
Diieſe von unferem aBerenddigften Öroßbergoge 
huldvoll geftattete Theilnahme beftätiget ung den längfk 
anerkannten Beweis, wie bereitwillig der vielgeliebte 
Fandesfürft ale auf daB Wohl des Baterlandes berech⸗ 
neten gemeinnäßigen Unterriefanungen befördert  &es 
wig wird dadurch das Vertrauen zu ‚der Anſtalt bes 
deutend gehoben und daß fernere Fortbeſtehen gefichert 
werden. Mir därfen-ung alfe auch wohl der frohen 


Hoffnung bingeben,' daß kuͤnftighin bei noͤthigen Ein⸗ 


kaͤufen auf dieſe vakerlaͤndiſche Anſtalt moͤglichſt NAH 
ſicht genommen werde.  . 
Der Aufmerkſamkeit und geneigten Beachtung: des 
loͤbl. Mecklenb. patriotiſchen Vereins möchten wir Ihs 
indeß noch die gewiß ſehr nuͤtzliche —— — ‚tften 
Fuͤllenſchau und. Verkauf, ausſchließlich für-no 
nicht abgeſetzte Saͤugefuͤllen beſtimmt, empfehlen? *. 
Wir beſitzen im Lande ſehr viele der kleinern Pferde⸗ 
zuͤchter, die bloß Fuͤllen zum Verkauf aufziehen, unb 
fie am liebſten dann verkaufen, wenn fie grabe ir 
dem Alter befinden, baß fie von der Muttermilch end 
woͤhnt werben, als z. B. alle Hollaͤnderei⸗Paͤchter 1c} 
Der Zufammenfluß von folchen jurigen Thieren auf 
einem Plag wuͤrde für den Pferdegächter nicht nur eine 
böchft intereffante Schau gewähren, weil man Dadurch 
Gelegenheit befäme, die Nachkommen von verjchiebes 
nen mehr oder weniger befannten NHengften, aus der 
Paarung mit den mancherlei Müttern hervorgegangen, 
su fehen; fondern der Verkauf felbft dürfte ſich "auch 
nicht fchlecht anlaflen, da es viele Landwirthe gibt, die - 
fich lieder junge Füllen anfaufen, als zur eignen Zucht 
Mutterfluten halten, und weil der Preis des Füllens 
in diefem Alter niedriger ſteht, als bei mehr vorgerüds 
ten jahren, wodurch alfo der Anfauf erleichtert wird, 
Bon dem Patriotismus der Vereingmitglieder ließe 
fi) erwarten, daß fie eine folhe Einrichtung durdy 
Theilnahme anfänglich gewiß beförberten, und ed alfo 
nicht fehlen wuͤrbe, daß fie daB nöthige Vertrauen er⸗ 
langte. Die weitere Prüfung und Ausführung biefer 
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Idee überlaffen wir ber Weisheit des loͤbl. Vereins, 
mit dem Wunſche, daß dag Bebürfniß einer folchen 
Anftalt anerfannt, und daß fie wo möglich ſchon im 
naͤchſten Herbſt in Ausführung gebracht werde. 
.. Bon der mit der Pferdefchau in diefem Jahre zum 
erfienmal verbundenen Schaffhan und Schafs und 
Bock⸗Verkauf laͤßt ſich natürlich jetzt noch nichts 
(eoen; zahlreiche Anmeldungen von gewiß zum Theil 
ehr vorzüglichen Thieren, aus anerfannt guten Heerden 
des Landes, berechtigen indeß zu den beften Erwartungen. 
Da der Zweck des Vereins bei diefer Schaf> und 
Bockſchau gewiß in der Hauptfache derfelbe ift, wie 
in dein im Eingange gedachten, bei Gelegenheit der 
vorigjährigen Pferdefchau befannt gemachten Programm 
emerktt worden; fo flände zur Frage, ob fich mit der 
hau felbft nicht zwedimäßig eine Wollmeffunggs> 
Einrichtung verbinden ließe? — Db und auf welche 
Weiſe dieß ausführbar fei, überlaffeh wir der geneigten 
Beurtheilung des für die Beförderung der vaterländis 
ſchen Induſtrie fo thätigen Vereins. — Daß folche 
Meffung zur Berbreitung richtiger Anfichten und Kennts 
niffe über den Seinheitsgrad der Wolle eines Thierg, 
gewiß ſehr nüglich wirken würde, davon halten wir 
ung überzeugt. | W 
Der von Koͤhler in Leipzig erfundene Wollmeſſer 
Därfte nach unſerer bisherigen Erfahrung (NB. bei 
richtiger Anwendung) für den vorliegenden Zweck, ale 


am twenigften täufchend, vor anderen Werkzeugen biefer 


Art den Vorzug verdienen. Wir wiſſen, daß mit dies 
ſem Inſtrumente mehrere verfchiedene Wolproben hier 


ins Lande gemeffen, und dann nummerirt nach Leipzig 


geſandt find, ohne das Nefultat der hiefigen Meſſung 

dorthin mitzutheiln. Die in Leipzig damit vorgenoms 

mene Meffung mit einem ähnlichen Inſtrumente, hiers 

5 berichtet, iſt demnaͤchſt mit der hiefigen in allen 
uften übereinflimmend gefunden worden. 

Aus Erfahrung wiffen wir ferner, wie fchwer «8 
Hält, die größte Zeinheit zwifchen zwei hochfeinen Wols 
len ohne Meſſung zu erfennen, und tie oft der größte 
Kenner getäufcht werden kann, daher würde es für die 
vielen Nichtienner gewiß von großem Nugen fepn, wenn 
ihnen durch die Meflung ein Anbaltspunft gegeben 
würde, ihre Kenntaiffe zu berichtigen und zu erweitern; 
am fo mehr würde dieß der Fall feyn, wen die Wolle 
von verfchiedenen, in der Feinheit mehr oder tweniger 
von einander abweichenden Thieren gemeflen, und die 
Stellen auf dem Körper derfelben bezeichnet wären, wo 
Lie gemeflene Probe abgenommen. 

Die Übrigen Eigenfchaften ded Körpers und ber 
Wolbildung eines aus konſtantem echten Stamme ent> 
ſproſſenen Zuchtthiers, wodurch neben der Seinheit des 
Wollhaars der Werth deffelben beſtimmt wird, würden 
Bann leichter durch die gewohnte Anfchauung zu erken⸗ 
nen feyn. . 

Der allgemein bekannte Patriotismus des hochzu⸗ 
serehrenden Haupt-Direktoriums des Mecklenb. patrios 
Sifchen Vereins, welches fich durch feine raſtlos⸗thaͤti⸗ 
gen Bemuͤhungen für die Beförderung der Induſtrie, 
and die Segrändung und Erhaltung diefer für dus 
Barerland wichtigen Anſtalt, bereite fo große Berbienfte 
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erworben hat, fe wie auch das für dieſen Zweck des 
lebte Streben der Iöblichen für die Thierfchau erwähls - 
ten Kommittee, und der fämmtlicdhen Mitglieder des 
bochpreislichen Vereins, laffen dem Einfender biefer 
Zeilen — einem praftifchen Landwirte — fidy mit der 
Hoffnung fhmeicheln, daß die von ihm babei gehegte 
gute Abficht nicht verfannt, und die in derfelben ges 
machten Borfrhläge, wenn fie nach beftandener Prüfung 
dazu geeignet feyn möchten, in Ausführung gebracht 
Schließlich fei Hier noch bie Bemerkung geſtattet, 
daß diefe Zeilen, welche nach dem Wunfche der loͤbl. 
Redaktion dieſes Blattes Hier vorläufig mitgetheilt 
werden *), aus einem größeren, von mir für die Meck⸗ 
lenburgifchen landwirthſchaftlichen Annalen beftinnmten 
Auffag entlehnt find, der dort (mit der Weberfchrift: 
„Betrachtungen über bie jegige Zeit, in Bezug auf 
„Landwirthſchaft und Viehzucht, und die für legtere 
„ geeigneten Beförderungsmittel ꝛc.“), fobald meine Zeit 
die Vollendung bdeffelben nur irgend zulaͤßt, erfcheinen 
wird. | Ä 
— n, ben 3. April 1826, . — e. 


— 


Nachtrag zu meinen Aeußerungen: ‚Ueber die beab⸗ 
fihtigte Werbindung des flillen Meeres mit dem 
atlantifchen.” (No. 379, p. 265.) 





Die Zeilen eined gefchägten Freundes, welche ich 
fo eben erhalte, geben mir Veranlaffung, noch Nach⸗ 
ſtehendes dem oben bezeichneten Aufſatze beizufügen, da 
nıir hieraus klar wird, daß vieleicht nicht viele Lefee 
Diefed Blattes mit den großen Strombewegungen des 
Meeres gehörig befannt find, auf deren Störung ſich 


_aber meine Behauptung vorzüglich gründe, - . 


Zuerfi und vor allen Dingen, um meine Reputa⸗ 
tion in Sicherheit gu bringen, wie indeffen auch fchon 
aus der ganzen Form meiner Aeußerung über den von 
mir zur Sprache gebrachten Gegenſtand erhellet, muß 
ich noch erklären, daß ich mich keinesweges zu einem 
Dropheten aufwerfe, fondern ich äußere nur Beſorgniſſe, 
und bitte befcheidentlih Männer vom Fache, wozu ich 
mic) nicht rechnen fann, ihre Meinung über dag, was 
ich behaupte, darzulegen, — welches ein, mit den Bros 
phetenamte fich Befaffender nicht gethan haben wuͤrde, 
ein wahrhafter Seher aber gar nicht nöthig gehabe 
hätte. Berner feße ich voraug, daß der neu anzulegende 
Kanal von ber Bedeutung fünftig wirklich fenn werde, 
wie von dem politifchen Journale angegeben wird, 


? Indem wir dem geehrten Herrn Berf. für die genelgte 
Gewährung unferer Bitte, — gu welcher uns ein früher mite 

etheilter, vom edelften Patripſiomus zeugender Aufſatz ermus 
eb te, — den verbindlidften Dank abftatten, fei es uns sus 
gleich vergönnt, auch in Betreff der Reſultate der bevorftehens 
den üpier/oan ıc. die Gefaͤlligkeit deſſelben für unfere Leſer 
in Anſpruch zu nehmen, v Red, . 
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Ueber biefe: meine Beſorgniß mich nun deutlicher 
anszufprechen, dieß ift der Gegenſtand bdiefer Zeilen, 


and ich glaube nicht, daß wir ung durch den Gemein 
fpruch: der Menſchen Thun und Treiben kann Gottes 
roße Ordnung einmal nicht fidren, ganz beruhigen 
lafın; denn wenn, wie in allen folchen Sällen, der 
enfch Gottes Anordnung flört: fo muß er auch bie 
Folgen eines folchen gewaltfgmen Eingriffs erwarten. 
Wenn die Erde — ohne mic) weiter bei der Meinung 


andrer, über den Urfprung der großen Strombewegungen 


des Meeres, aufzuhalten — ganz von Wafler umfloffen 
wäre, ohne daß irgend ein Feſtland oder eine bedeus 
sende Inſel aus ben .alled bederfenden Fluthen aufs 
tauchte: fo würde, vermöge des Achfenfchtwunges, ein 
ununterbrochener ‚Strom zwiſchen ben Wendefreifen, 
von Dften nach Werten bin, die ganze Erde umtreifen, 
wie wir jest fchon im flillen und atlantifchen Meere 
dieſes deutlich in jener Gegend wahrnehmen. Dieſer 
große Meeresftrom, um die Richtung feines Laufes im 
allgemeinen nur zu bezeichnen und irgend einen Dre 
in feinem Umfreife ald den Anfangspunft feiner Stroͤ⸗ 
mung feftzufesen, nimmt feinen Lauf von der Gegend 
ber Fanarifchen Inſeln nad) Welten und wird endlich 
von dem merifanifchen Meerbufen aufgefangen. Hier, 
wo die Erdenge von Panama ihm in feiner Strömung 
nach Welten im Wege ſteht, theilt er fich in 2 Arme, 
wovon der eine zwiſchen den Bahamainfeln unb den 
Küften von Slorida und Nordfarolina, längs der nords 


amerikaniſchen Küfte hinauf bis Newport firdmt. 


Dun aber wendet er fi in einem bogenförmigen Laufe 
nach Dften und nimme feine Richtung, indem er nur 
Die füdlihe Spige der Bank von New⸗Fundland bes 
eührt, nach den Kuͤſten von Norwegen, wo er fich wies 
der in 2 Arme theilt, wovon ber eine noch dem Polars 
meere hinauf fluthet, der andere aber wendet fich füds 
ih, an Spaniens und Portugals Kifen — freilich 
nicht ganz nahe denfelben — vorbei, den Wendefreifen 
entgegen und dem Drie, wo mir ihn feinen Anfang 
nehmen ließen. -- 

Der zweite Hauptarm diefer, in ben merifanifchen 
Meerbufen fich ergießenden großen Meeresftörmung 
Läuft längs den brafilianifchen ıc. Küften, endlich um 
das Kap Horn und durch die Magellanifche Meerenge, 
an die weſtlichen Küften Suͤdamerikas hinauf big zu 
den Wendefreifen, und firdme dann quer durch das 
file Meer nach den Käften von Afien bin. Hier theilt 
er fi abermalg, wie im merifanifchen Meerbufen, in 
2 Arme: der eine geht nach Norden durch die Bes 
zingsftraße ind Eidmeer, der andere geht durch die 
Meerengen unter Dftindien, bis gegen die Südfpige 
von Afrika, macht einen frummen Bogen um diefelbe 
und nähert fid) dann den Weſtkuͤſten von Afrika wieder, 
109 er längs benfelben hinaufſtroͤmt, und fo den Punkt 

ifchen den Wendekreifen wieder erreicht, von wo wir 
hn ausfirömen ließen. In den merikanifchen Meers 
buſen firdmt er, 15 bis 20 Meilen breit, ein, und mit 
fo reißender Schnelligkeit, daß wenigftend der nach dem 
Morben Hinauffluchende Arnı 6 bie 8 Meilen, in der 


Mäpe der Azoren aber nur 2 bis 3 Meilen, in einer 


Stunde zurüdlegt, 
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Iſt nun dieſe Schilderung von dem Laufe des 
großen Meeresſtroms richtig, welche ich aus einer 
Menge von Beobachtungen, von Seefahrern gemacht, 
geſchoͤpft habe: ſo wird die Beſorgniß, welche ich aͤußerte, 
um fo mehr ing Auge ſpringen, da, wenn der beabſich⸗ 
tigte Kanal durdy die Gewalt des drängenden Meeres 
eine folche Breite endlich erhält, ald nur irgend die, 
auf der Landenge von Panama ſich findenden, entgegens 
firebenden Gebirgsräcden es -geftatten, durch dieſen 
neuen Abfluß die großen Strombewegungen des Meeres 
eine Abänderung erleiden und vom megifanifchen Meer⸗ 
bufen aus fünftig nicht fo viel Waffer nach dem Nor⸗ 
den und nach dem Süden abgeführt werden dürfte, 
Wäre aber der Kanal weit genug, die ganze Etrömung 





des atlantifchen Meeres aufjufaflen und unmittelbar 


ind flile Meer abzuführen: fo wuͤrde natürlich von 
Amerika die Strömung ſowohl nach Norden ald nad) 
Süden gänzlih aufhören. Dieß nenne ih nun bie 
Ruhe und da8 Gleichgewicht des Meeres ftören, und 
wir fönnen, wenn auch nur zur Hälfte diefe Stromes 
bewegung des Meeres anders geleitet wird, immer 
nicht zum voraus die Folgen davon berechnen. Denn 
wenn 5. B. jene ungeheure Waflermafle, welche nun 
durch den Meeresftrom vom Norden nach unfern Ges 
genden wieder zurüdtgeführe wird — zwiſchen Norb- 

merifa und Norwegen fol er eine Breite von 200 
Meilen erreihen — ganz oder zum Theil aufhören 
ſollte, was würde daraus anders entftehen,. ald ein fehr 
bemerkbared Fallen des Meeres in unfern Gegenden? 


Floͤrke in K.Mulſow. 


iii een 


Warnung vor dem Ankaufe von falfchen Bleiweiß. 





Es kommt jeßt, vermurhlih aus England, eine 
weiße Mafle unter dem Namen Bleiweiß in den 
Handel, womit die Käufer betrogen werben, weil fie 
Kr Malerei nicht taugt. Auch in Hamburg iſt hier⸗ 

ber Klage geführt morden und die Roſtocker find 
fchon zum Theil damit verfehen. Diefe weiße Erde ift 
aͤußerlich vom Bleiweiß faſt gar nicht zu unterfcheiden; 
fie iR völlig weiß und faft eben fo fchwer. Sch habe 
ſolche näher gepräft'und gefunden, baß gar fein Blei 
dazwiſchen ift. Sie beftcht. aus einem weißen Thone, 
der fih hart brennt und durch Schwefeldänpfe feine 
blendend weiße Farbe erhalten zu haben fcheint. Reibt 
man biefe Erde mit Leinoͤl an, fo deckt ſie gar nicht, 
fondern glafire noch mehr ald Kreide. Dieß ift die 
leichtefte Probe, wonach . ber Kaufmann das falfche 
Bleiweiß vor den MWwahren . erfennen kann. Auch 
es etwas leichter, wenn man baffelbe Maaß wirklichen 
Bleiweiß dagegen waͤgt. Da aber nicht. alles Bleiweiß 
gleich ſchwer ift, inden es auf. fehr verfchiedene Art, 
and jegt in Stockholm auf eine ganz neue Art bereitet 
wird, fo thut man wohl, die Probe mit Del zu machen, 
oder auch das Bleiweiß in Blei zu reduziren, welches 
ober Schwierigfeisen bat, indem auch das beſte Males 











%7 
Bleiweiß mi etwas Kreide verſetzt wird. SM hoffe, 
daß die Kaufleute nad) diefer Warnung fich nicht mehr: 
werden anführen laſſen. B.— 


v 
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- Korrespondenz - Aachrichten. 


Aus dem Strelitziſchen, den 30. März 


Die Zeiten werden für unſern Landmann immer drüdens 
der, bejonders da das Preußifche Gebiet, von dem wir fo ziems 
lich umſchloſſen find, uns durch die unverhaͤltnißmaͤßige Abgabe 
bei der Einfuhr von Korn und Vieh Beinahe fo gut, wie gänzs 
1 fe) geiperri if. Mittelbar trifft aber dieſer Druck den Staͤd⸗ 
ter eben ſo hart, wie den Landmann; — und durch die herr⸗ 
[enden Vechaͤliniſſe har fie eine gang verkehrse Weit ger 

ildet, indem jege der Bürger mit Getreide, der Lands 
mann mit Materislmaaren handelt. Dieß gehe nämtich 
fo zu: der Kramer und Haudwerker fann von feinen Kunden’ 
auf dem Lande für feine Kieferangen Pein Imares &eld erhal⸗ 
tes, und um nur etwas zu bekommen, ift er. genöthiger, Ber. 
treide anzunehmen. Dieſes Sctreide ſucht er nun bei einzelnen 
Schefieln, fo guter fann, wieder an den Wann zu brins 
gen und zu verfilbern, und Iduft daher mit allerlei Kornproden 
von Haus zu Haus, modurd den Landleuten der Markt vol 
lends perhovben, und der Preis immer mehr heruntergebracht 
wird, — Der Landmann, der diejenigen Produfte, wornach 
nod Nachfrage if, Los ſeyn will, fiehe ſich gezwungen, von 
dent Hambarger oder Roſtocker Käufer, ftatt baarer Zahlung, 
einen großen Theil des Betrages in Waaren zu nehmen, und 
diefe Dunn wieder zu jedem Preife zu verkaufen; — und wenn 
es wahr it, was neulich verlqutete, daß unter andern ein 

aͤchter unſers Landes für feinen Tabak den Werth von 900 

ehir. in Materialwaaren erbatten habe, und diefe nun, um 
baares Geld zu befommen, nad und nach an Belannte für 
einen geringern Preis Losfchlage, als wofür der Kraͤ⸗ 
mer fie aus der Seeſtadevegtehen kann; fo ift cs fein 
Wunder, wenn unter foldhen Umſtaͤnden die ſtaͤdriſche Nah—⸗ 
rung endlich ganz erliegen, und dadurch auch den Großherzog. 


Syeuertünffen:.ein’bedeusender Ausfall erwachign mus... 


h ? 

Bei dem Broßherzogl. Seminar zu Mirom ift flätt des’ 
verabſchiedeten Profefors Giefebrecht, wie man fagt, ein 
Lehrer von der Neu⸗Ruppinſchen Schule, Namens Faulſtich, 
ernannt worden. — Statt des von der Friedlandſchen Schule 
zur rre nach Badreſch abgegangenen verdiemen Prorelr 
tors Nuten iſt gun. Weihnachten dev Dr.Boſſart zum Pr 
veßshe, der bieherige Subrelior Ge fellius zum Kollaborator, 
wi, er Sohn des um Verbreitung der pruern Literatur unser. 
den' Predigern und Schutlehrern datch die für beide, fehr ges 
eigneten Leſezirkel hochverdienten Predigers Längheih zu 
Schoͤnbeck, zum Subrektor beftelli; zu Oſtern aber')'da der 
geiehree Konreftor Zehlke als Prorektor an ber Schule zu 

erfswuld abging, ift der Dr. Boffars ins Konrektorat hin⸗ 
aufgerücdt, und der bisherige Lehrer an der Schule zu Wittens 
berg, StafewgLd zum Proreftor ernannt worden. 


— Neuſtrelitz, den T. April. 
. und ja een Zeiten, wo die Kunft de flei, 
20.5 Me dur® diessidofkter gefauen. - | Sdiller. 


In den bei :uns ned immer beliebten „‚Prager Schwe⸗ 
n“ gab ee einen großen Jubel und feibß die grämlichfien 
byjiognomien mußten dem anhaltenden Lachreige unterliegen 5 
aber unfer Meauberti ‚auch ein fufliges, Iuftiges, ſchnell⸗ 
füßiges Schneiderlein garıme Ik faur. — Bei der legten Auf— 
führung des „Titus“ WMats Im-Drcefer nicht ganz geheuerz 
Ras iw_unfern neuern Tragoͤdien ja aft fpufande hatam. hatte 
den erfien . Venen dr ‚Diejen Abend außer Thaͤugkeinn ge 
‚und der er mußıg .ofne- ihn erefpure werden. — Der 
: gweiten A rang es egon? Eorinte Ref. abermals nicht 
en manche 


beimohnen} ‘06 ‘fe falſche Töne darin gehört won 





er Hung bie Treue und Wahrheit dee 
er dem Auf 
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ben ſeyn dnd bie Wolle, in welcher Oberen Feſcheint init eis 
nem Wollfade eine tduſchende HYehnlichfeis-gehabt haben, Tar 
lat refexo. Dem fei wie ihm wolle, unfer Dekorarionswefen 
verdient etwas mehr Aufmerffamfei .;  .  ° “ 
- Schillers ,Iumgfrau von Drieans?- verdient wohl! did 
einzig großes Meiſterwerk — weldses wenigſtens, fo large deuts 
ſche Sprache rund Kunft dauern, dafür anerfannı werden wird — 
daß wir uns etwas umſtaͤndlicher Darüber verbreiten. Vprerk 
fraͤgt es fih: 0b wohl —5 — untergeyrdyeter Bühnen e 





mit einem guten Kuͤnſtlertzewiſſen wagen "dürfen, diefe 
Wert, zu deifen-tähtiger Wusführung zweckmaͤßige Dekoras 
onen, ame reiche ade, und ein gehend Durban, 
eubtes Perſonale erforder ind, ‚mit -ungulängtichere 
itiein aufführen zu laffen? Ob ee hide eine wahre irre 
digung gegen die Manen des unfterblichen Dichters iſt, wenn 
Direfioren und RKegiffeure mit ihren beliebten Streich s Sys 
fteme gleichwie mit einer Schneiderfiheere nach Belichen. ak 
diefem Stuͤcke herumfahren und dann. die zerfchnistenen. Segen, 
dem Publikum als ein Ganzes vorwerfen? Ref. ift der. feften, 
ünmandeldbaren Meinung: daß, wer Schillers Johanna nicht 
„oBartig und dem Driginale mögtidft treu auf die 
Sühne zu bringen vermag, .es ganz bleiben laſſen müffe; er 
nveiht im enıgegengefegten Falle das (choͤne Bild,des 
laubens und giebt es der Gleichguͤltigkeit und der Spott« 
ucht preis Daß auf jeder Bühne, .wo man allenfalls ein 
ugend Statiften in verfchiedenfarbige Jacken ftefen und damif 
eine große, große Schlacht formiren kann, die ‚Jungfrau ’® 
als Bug» und Kaffenftü betrachtet wird, ift leider kein erfreus 
liches Zeichen am Kunfthorigonte, Wen fchndde Gewinnſucht 
ein Hebel zur Traveftie des Heiligfen wird, der prahle wenigd 
ftens nicht mit feinem Sinn für die Kunſt; fie ift ihm nie 
mehr „die hohe himmliſche Goͤttin“, fondern nur „eine tücht⸗ 
tige Kuh, die ihn mis Bunter verſorgt.“ — Nach dieſer klei⸗ 
nen Erpektoration wollen wir nun einmal fehen, wie das in 
Nede ſtehende Stuͤck bei uns aufgeführte wurde. Der Alt der 
Beihneidung wur, wie es fich denken Laßt, Bart in Ausäbun 
gebracht. ie brittiſchen Heerführer (2te Aufz. Ifter Auftritt 
enszweisen ih micht mit dem folgen Herzoge von Burgumbz 
die Dazmijibenfunft der Koͤnigin Iſabeau war -aljo ganz una 
nörhig und wir machten die Bekanntſchaft der „wuthfchnaus 
benden, Megaͤre“ erft im Sten At, wo fie die Jungfrau ges 
fangennimmt. Daß „Montgommery’’ ganz toegbleibt, ift nady 
dem Beifpiel größerer Bu,nen fchon in der Ordnung, aber 
was foll man .denfen, wenn auch die Szene des „ſchwargzen 
Ritters“ (Beer Ale, Iter Aufıriee) vernichter wird? Wir meis 
nen, daß diefes Glied aus der Keite des Dichterwerfs am allers 
wenigften geritten werden darf. Oder follten wohl Johanna's 
vor dem Kampfe mit Lionel gelprogene Worte: „und im" 
die Hölle ıc.' ihres ſpatere Jerfeirihung nicht befonderg _mos 
tiviren? — Gehen wir jegt zu den Darftellenden über. ‚Dem«’ 
Louiſe Thieme (Johanna). Ref. hatte ſchon ie dern 
heit ſich über dieje angehende Künftterin in diefen Blättern 
änftig zu äußern und befiätige mir Vergnügen jetzt das früher 
eſagie. Sie leiftere, was in ihren Kräften ftand, und das mat 
mehr als man von ihrer Jugend und ihrem zarten Köre 
perbaue erwarten konnte; ihre regelrechte Dellamation, Ihre 
wohltönende Sprade und ihr angeftrengter Fleiß erwarben 
ihr bei mehrern Stellen lauten und gerechten Beifall. Das 
zuweilen ſehr hoͤrbare Einzichen des Athems entſtand wahrs 
ſcheinlich aus Kraftmangel, möge es nur. für die Zukunft ja 
nicht zur Gewohnheit werden. — Hr. Regifieur Thieme (Cu 
Dunvis). Wir willen Hrn. T. als einen tüchtigen und routi⸗ 
nirten Schaufpieler zu feiner Zeit zu ſchaͤtzen, und glauben 
ihm einen Beweis unſrer Achtüng zu geben, wenn wie Ihm 
bei dieſer Gelegenheit auf cinen Uebelßand aufmerkjam machen, 
der. ihm, wie jo manchem Künftler, anhaͤngt, und oft ihm dem 
fonft wohl verdienten Beifall verfümmert, und diefer it: ein 
auffaltendes Haſchen nah Effekt, das Verftärfen feis 
ner Stimme bis zum Weberfchreien entweder beim Abgange 
oder am Schlufie einer Rede. Diefem falſchen Pathos in 
arafters auf, wei 
hauer ‚als Spiegelbild, relettiren ſoll. So erins 
ern wir in Ddiefer Rolle nur an 'die Szene, wo Dunodis im 
böchften Unwillen ausbrechen muß: „Wie Sire“ — bis zum 
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Soluſſed Ich aber mill x.“ ‚Ein folhes Rautiganftärmen 
+ gelltesdoch ein on waderen Künfier zu vermeiden ſuchen. — 
sr. Krideberg (Karl 7. hame dieſen fhwadhen; ſchwan⸗ 
Yeuden Amralıen ganz An ıdem Sinne des Dichters aufgefaßt, 
‚&hem Dafielbe Läßt: ich von Kran v. Maffonm:(Ugnea Gorel) 
agen;: Dr. Perth (Taibor feiedigte diebmal ‚nicht unfere 
rmartung; er nahm hen alten @ifenfreffer.nicht Präftig genug 
and ſchien uns weder von Außen noch von innen ber „Wöllers 
mäher in den Schlachten” zu ſeyn. Außer den Hrn. Wein, 
gärtner (fa: Hire), As mann (Chatillon), Pofſch (Lionek) 
ud Meaubers,(Bertrand), deren mir -beifditig erwahnen 
:gad es. nanı nichts: bemerkensiwertheg mehr, „eder mit müßten 
am den höchftpofjirtihen Herzog von Bur Som. Das 
-sifias) merkwürdig finden, — In der ſgeniſchen Einricktung 
‚lag des Unpaffenden und Laͤcherlichen übergehug. Die Balges 
ve auf dem Theater, fo ein Gefecht vorftellen ſollte, waͤre 
mei smedmäßiger hinter dea Saulifen abgemacht worden. 
Der Keönungsaug entmidelte ſich dergeflalt, daß er durd eine 
raſche Wendung beim erfen Anblicke uns ſogleich — Tpaßhaft 
enug — feine Kehrſeite zeigte. Eine Abrheilung des engli⸗ 
An Neers war fo höflich, . den Zug. zu -verftärten (1). In 
der Suthebrale, die, uns geöffnet eben hicht fehr ehrwaͤrdig eds 
bien; erhub fi) während der Krönung einige Male: ein fps 
xher Trommelwirbel, als ob die Tambaurs beider Arne eine 
Uebungsätunde hielten. . Wie konnte der ehrmärdige Erzbiſchof 
dieſen — im Allerheiligſen dulden? Trompeien und Paus 
ten gehören .in den. Dom, aber feine Trommehr..- Daß die 





‚Hrn, Ahmann und Börger als Doppeligänger-erfcdienen, 

gab Stoff zum. Nachdenken, ‚und‘ beim Schlail: 

Eipate ‚ganz unwitilährlid” der Worte Na; 
rha 


"erinnerse fach 
ons: Bor 
biezum Gemeinen. ik nur sin.Bıhriosl 
”. bi, ch 2, Noftn.d,. den 12.1 Aprile: 

an ift gegenwärtig ernfthaft darauf bedacht, die Kirchs, 
Höfe aus der Sad zu verfi md wird diejerhalb auf einen 
ebnen, vieredigen Plag in beirachtlicher Entfernung von der 
Stadt refekii Es iR nanirtich, uber Vorzügliches 
hieraus hervi ben ann, denn aus einem ebhen Plage läßt 
fich nur etwas ganz Gewoͤhnliches maden. Man könnte aber 
mit „denselben oder. mis ypih venigern Kofen einen Thönen 
Dart als Todsengasten she, wenn nicht au hier das Nade⸗ 
Tiegende’ äberfchen würde, ; Der berein vor Jahren gemadte 
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Vorſchlag, den. Wullberg vom Zwinger bis ur Grube abzus 
werfen, damit den Wallgraben, jo viel es angeht, zugumerfen, 
den .Roöfengarten mir einzufchließen und diefeu ganzen May in 


einen Todtengarten umzuſchaffen, verdient wahrlich einer ges 
nauen Prüfung; denn diefer Play, eben weil er feine voHige 
Plaͤne wörde, hat fo viel Vorzüglihes,. als nur irgend einer 
um Rofto@ haben kann, - Zuerft hat «er Den: Verzug, dab tr 
“on 3 Seien ſchon befriedigt in, namlich Durch Die Stadtmauer, 
durch dic Mauer der SteinihorsBrüde und durch die Hege 
bes Röfengactens; benugt man 'nun- die Grube aud) als Bes 
friedigung, fo fehle fehr wenig daran, und grade die Befrie 
Digung ift das koſtbarſte bei Anlegung eines Todiengartens. 
Pin mird man fagen, melde ungeheure Koften erfordert 
die Abwerfung des Wallberges? — Ich erwiedere, wie ıft der 
Wallberg dahin gefommen? Ohne Zweifel haben ihn die 
oRoder .aufgeivorfen; es geht aber weit leichter, die Erde 
jerühter zu werfen, als hinauf zu bringen, ich dächte alfo, 
daß damit wohl fertig zu werden wire. Wenn jedes Haus 
4 und jede Bude 2 Arbeiter fhicdt, oder das Geld für felbige 
bezahle, fo, wird nicht viet übrig bleiben.” Hat man fleißige 
Arbeiter ar billiges Zagelohn, fo möffen die Kofien nicht 
ber 3, hoͤchſtens Rıhlr. zu ſtehen kommen. Dieß erfpart 
man wieder an der Befriedigung, die man um einen ganz 
unbefriedigeen Plag machen müßte. Und was könnte aus dies 
fem Plage nichi geſchaffen werden! Die Spige des Wallbergs 
bit an der Grube koͤnnie man ftehen laſſen und einen Schnedens 
berg daraus machen, durch das erhöhte Thal würde man ſich 
einen Bach ſchlaͤngein laſſen, auch wohl einige Springbrunnen 
in demfelben ohne große Koften anlegen fönnen. Längs der 
Stademauer — in den Zerraffen — in md an der Brüdens 
mauer ic. koͤnnten Kapellen angelegt und das Ganze, wo mar“ 
- fi eine Äppige Wegerarion veriprechen darf, könnte eine fo 
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Sdshwe Promenade, bei: der Stadt werden, als man bikririe 
oh nicht hat. : ‚Zugleich; würde man eine. ‚Befahr ı dog 
Stadt abwehren, die berfelben in Kriegszeiten daoht, Jorlange 
bie Waͤue als Vertheidigungenüstel Reben bleiben. 1 «u 
DE "Neubrandenburg, den 13. üprib 
So ſehr man fi auch mit der Hoi ung fhmeidwise, 
daß es: mic der Baͤrger meiterwahl bei der in der deucn 
Siadiderfaffung fegefegten Drdnung ‚verbleiben würde, fo 
demungeagnet im heutiger Rathsiigimg der bisherige Sentihrl 
zum Bürgermeifter beftellt worden, ohne Daß-vorher,. der Saats⸗ 
‚verfaffung gemäß, ein dritter. gelehrter Sendtor erwähls wire 
Eine eigeniiae Wahl kann daher au in Hinfiht der ame 
senden Umftände- gar nicht flatt gefunden haben, fo kei 
‚folde auch worgeitern don den Kanzein in dep hiejigen, Kirchen 
verfündige ward, nöd meniger eine verfaflungsmilfiige. - &s 
MR daher .nun oniſchieden, moran wir denn eigentiih mit uns 
ferer neuen Stadtverfafjung find und mas mir davon zu er⸗ 
waren haben. R 
Der neue Bürgermeifter finder ein weites Feld vor, ſich 
um die Stadts Gemeinde verdient zumachen. Die Verwirrung 
Des Rädtifchen Rechnungsweſens bietet ihm hiega reichliche 
Gelegenhett dar nice minder die Berichtigung der don Se⸗ 
meindegliedern zuftändigen, bieher noch zurüdbehaltenen @els 
ber, deren ſchon in diefen Blaͤctern früher erwähnt worden 
— [nn "find, Ws ndmlih im 
ſche Infanterie» Regimenz 
die ganze Naturaljublevar 


n. Hieruͤber befi 


i @roßhersoglicher Hohe, 
ste wieder herbeigefcha| 
Hausbeſitzer haben jebo: 
u Heller davon erhalten 
die Bürgerkafle gegeben 
sefannten außerordentlich 
lagen und Penfionen mig 
horten, daß endlich auch 
nem noch nicht geasbten 
en, damit diejer Gegen 
alle mehrere 1000’ Shaier 
‚ Klagen und fopbaren 
nlaffung werde... "; 
ie dur den unvermuf; 
icht mäander. bedeutendei 
- 222. ,, entftandene, Verwirrung 
bald werde’ gehoben werden, und daß ‚der darüber, wie € 
beißt zwiſchen dem hiefigen Siadtrichter und dem Magiftrare, 
dem die halbe Gerichtsbarkeit zufteht, entKandene Konflikt 
Keine neue Zögerung zur Benachtheiligung der Witwen und 
aiſen herbei B " bi 





jüpren möge, R 


“" Gäfromw, den 16. April; ' 
&o wenlg aud unfere Mitelfwde, vermöge ihres ME 
fs und ihrer innern Kräfte, bedeutende Aniprücdje zu machen 
efugt iſt; fo wird uns doch nicht felten das Glaͤck eines erh 
Höhren Kunftgenufjes zu Theil. Einen folchen bot uns arm 
Donnerftage, den 13ten diefes, Hr. Jofeph Gehring, KR. 
Kongertmeifter aus Wien, nachdem derfelbe uns vor beinahe 
za ſchon einmal befucht hatte, abermals in einem Biolind 
ongerte auf dem Saale des Hrr. Zahn dar. Er jpielte in 
der erften Abtheilung ein Diolinkongert von Louis Mahrer 
in der zweiten; Partarionen für die Violine von Manjever, 
und zum Schluſſe cin Adagio und Moudo brillant für vd 
Violine von eigener Kompofition. Wer die vollendete Herr 
ſchaft diefes Künftlers über fein Infirument, modurd cr” dk 
den ſchwierigſien Paflagen jeden Ton in der höchtten Reinhei 
und arbeit hervorsreten Adßt, wer die Delikateſſe fein 
‚Spiels, das Kece feines Stackato, fp wje das Ergreifende 
eines Mbagio, fennt, DEE mird unfere Unerfeynung fe 
Hrtuofide und auglelh feiheg zarten Geſchmacks theilen, 
es'nicht auffallend finden, Yag wir gegen die ſonſtige Gerkoß! 
heit unferer Konzerte, aim Schlüſſe Jedes Vorerags von iNhe 
einen raufhenden Beifall nicht zuruckzuhalten vermochien. 





. Könnte ihn doch Diefergesedite FOL inferer Mhtung einiger 
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maaßen foͤr die mittelmaͤßige Einnahme entſchaͤdigen, welche 
der nicht ſtark bejegte Saaı ihm nur gewaͤhrt haben kann! — 
Außer den vorhemerkien Solopariien dee Konzertgebers ent 
hielt die Unterhaltung ned; Eine Ouvertuͤre vom. Romberg, 
eine Baßarie von Mozarı und cine zweite von Meyer, beide 
gelen en vom Arn. Schrumpf und von demfelben bloß mit 

Bianoforte begleitet. 

Wie im wirklichen Leben leider nur zu häufig, fo mögen 
auch hier in meinem Berichte Freude und Trauer ganz nahe 


Wei einander ftehen. — Am iften d. M. brannten in. dem, uns 


Fi 


Schwaͤche bereuend, ganz und gar in 


gefdpr 2 Meilen von bier entfernen, dem Klofter Dobbertin 


gebörigen Bauerdorfe Garden zwei Haͤuſer ab. Worgeftern, 
grade 1& Tage ſpaͤter, ergriß bie Flamme diefes Dorf von 
neuem und legte es, gleichſam feine grühere Schonung als 
ſche. 
gend einer Habſeligkeit war nicht zu denken! | 
Borgeftern wurde bier auf öftentlihem Markte eine Frauens⸗ 
perfon dergeftalt von einem Wanne geſchlagen, daß fie befins 
nungslos hinftürzee und in einem todtenähnlichen Zuftande 
serageiragen werden mußte. Ein Rangſtreit unter beiden über 
den Voriritit bei einem Markiwagen harte die Handlung vers 
anlaßt. Bon den Maabregeln gegen. den Thdeer, der ein 
Srenider ſeyn foll, bat man noch nıchıs vernommen. 


Schwerin, den 18. Aprit. 

Vom werterwendifhen April feit einigen Wochen in die 
Haͤuſer gebannt, jehen wir mit Sehnſucht der milderen Herr⸗ 
joaft des Mar’s entgegen, um in den fteis neu fidh entfaltens 

en Reigen unjerer lieblichen Uingegend uns des kurzen Erdens 
lebens mehr freuen zu können. urch die bei der Scleifs 
muͤhle neu angelegte Brüde und die bereits begonnene Grad⸗ 
legung des dahin führenden Fahrweges länge des Sctoßs 
garten » Staderes gewinnt jene Gegend jehr, und das Publikum 
erkennt mit ſtillen Danke dieſe Verihönerung. Im Schloß⸗ 
arten ſelbſt iſt alles in der beſten Ordnung, und nicht lange 
o ladet der freundliche Wirth des Pavillons feine Gaͤſte mies 
der zur gewohnten Abendharmonie eın, und bemüht ſich nad 
wie vor die Sorgen des Tages zu jerftreuen und uns von 
dem Gedanfeh an die ſchlechten Kornpreiie abzubringen.  &6 
wäre nur zu mwünfchen, daß die Beirrdge zu den Koften der 
Mufit diegmal reichlicher eingingen, als leider feit zweien 

abren geichehen, damit er fur feine Bemäbungen aud 
en verdienten Lohn einerntere. Auf jeden Fall aber möchten 
wir empfchlen, die Wirerung an den Mufitabenden firenge 
ge berüdüctigen, und nicht im Sturm oder Regen unnüge 
nalen aufjzumwenden, bei unfiberm Wetter aljo Lieber auszus 
egen. 

Bon unferm Theater, mas noch immer fo ziemlich beſucht 
wird, haben wir nachzuholen: Am Sten: „Humoriſtiſche Stu⸗ 
dien“ und „Sieben Maͤdchen in Uniform”. Um Teen: „Bes 
ſchaͤmte Eiferfuhı” (Hr. Jakoby, Baron Sturz). Der Öraf 
Solm (Hr. Bachmann) zeigte feine Eiferjuhte nur darin, 
daß er keine Worte finden fonnte, und fidy erft vom Souffleur 
mußte zuflüftern laffen, was er zu der vermeintlichen "ud 


An Reituug its 


feiner rau fagen follte; jonft war er ziemlih ruhig. Au 
der Baron Walling (Hr. Waller) ſchien mitunter ungewiß, 
wie er fich zu benegmen hätte und was er fagen follte. — 
Am Ien: „Der Empfehlungsbrief‘ ziemlih unterhaltend, 
wenn gleich die nicht unbedeutende Verwirrung eigentiich nur 
für die Mitſpielenden da if; dem unbefangenen Sufebauer iR 
feih nach der erften Szene alles ziemlich Biarz der Knoten 
ird jedod, und mitunter eiwas mit Gewalt da wieder ges 
Kürze, wo man denken follte, daß einiges Nachdenken der 
erheiligten ihn gewiß loͤſen müfle. Die Vorftellung gehört 
zu den befiern. Ar. Romberg, Emanuei Brecht, ward wohls 
verdient gerufen; Ar. Perers hatte als Balthaſar wohl gleiche 
Ehre verdient, wenn die Nolle etwas bedeutender geweſen 
todre, indeſſen ift es um fo lobensweriher, wenn auch auf Nes 
enrollen ein gebdriger Fleiß verwenden wird. — Bei Gelegens 
eit des heutigen blinden Feuerlaͤrms bemerfte man ungern, 
daß die Schlüfel zu den. Seitenausgärngen nicht glei Zur 
Hand waren. — Am i0ten: „das. Kınd der Liebe‘, gehört 
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ebenfalls zu den beſſern Vorſtellungen dieſes Winters. Sri. 
Hoffmanns (Fris Boͤttcher) Spiel war im vierten Akte, wo 
er dem Barer fein Bergefien der frübern Geiichten und bes 
Sohnes vorwirft, voll ergreifender Wahrheit; gleiches Lob 
verdiene Hr. Romberg als Obriſe Wildenhein; auch Nr. 
Hoppe war als Pfarrer lobenswerth. — Am 12ren: „Ma—⸗ 
gifter Quadrat, der Blitz, und die beiden Meinen Savoyarden“. 
— Am 141en fahen wir zum erften Wale: „Herrmann und 
Dorothea und „der Freimaurer“. Dem. Nieie, die durdy 
zufällige Anordnung des Repertoirs feit einiger Zeit nur felten 
aufgetreten war, wardsals Dororhea mit Applaus empfangen 
und nach der VBorftellung gerufen. Wenn glei diefe Dars 
ftellerim bis jege vielleicht mehr verfpriche als wirklich leiſtet, 
fo muß man doch eingeftehen, daß ſich dur ihre Mitwirkung 
Reis eine mohlchuende Lebendigkeit über die ganze Handlung 
verbreitet und es erſt feit ihrem Engagement der Direktion 
wieder. lich geworden, das höhere Drama einer unverdiens 
sen Zurädfegung zu entziehen. Ar. Walfer, der uns in eis 
nigen Tagen verläßt, bewies uns heute durch feinen treuherr 
igen, jugendlich sEräftigen Herrmann, was er bei zweckmaͤßiger 
erwendung feines Talents -unferem Theater hätte werben 
können. dchte fein Verluſt nicht einen ſchwerer zu erfegens 
den zur Folge haben. Auch die Hrn. Müller und Ens 
geiten gehen ab. Die Schauluft wird zwar durch neue 
itglieder gereist, — doch muß durch = häufigen Wechſel 
derjelben alles foiide Zufammenfpiel am Ende zu runde ger 
ben. — Am 16tem: „Die beiden Sergeanten“, nachher tanzten. 
ein Ar, Bauer und fein als Mädchen gekleiderer Pflegeſohn 
eine Allemande nebft Pas de deu. — Am A7ten ward „308 
hanu von Paris “ wiederholt. — Schließlich noch den Wunſch, 
daß die ſeit einiger Zeit neben den Thearerlogen angebrachten 
Lampen mit etwas größern Schirmen verjeben werden mögen, 
weil fie in mehreren Logen die Augen der Bufchauer blenden. 





Prermischte Nachrichten. 


[Nacträgtiche Berechnung Abgy die Derwendung der 

die Abgebrannten zu Gnoien eingegangenen milden Baben.) 

Nach der von uns unterm 10ten Dezember v. 9. abgelegten 

Berechnung find noch nachftehende milde Gaben bei uns eine 

egangen: 

2 Bon dem loͤblichen Magiftrate zu Marlow in Pommere 
(dem Sede 2 2 ee 15 Rchlr. 10 be 

2) von dem töblichen Wagiftrate zu Hagenow 





in dergleichen . . . 0 . — 36 — 
8) von dem Herrn von Koß auf Vilz 
in N . . . N 0 0 — ze 
Summa as Rthir. 86 


Hievon find zugetheilt 
dem Adersmann Dunder 7X bl. + Bl. 
r. Drews 13° — 151 — 

— — eche — 151 — 
— Heifermeifter Diderih 1. — 1 — 
der Witwe Drews 6 — 151 — 





45 Rthlr. 46 ßl. 
indem wir diefe als die Aermſten unter den Befchädigten kennen. 
Warmen Dank den Gebern! 
Gnoien, den 8. April 1826. _ 
Bürgermeifter und Rath. 
——— — —— ——— 


Für die Voßfelder Drillinge find ferner eingegangen: 
. Aus Wredenhagen 3 Rıhle. 4 5. NZwodr. 


Drudfebler: In No. 379, ©. 265, 3. 15 von_oben Lcfe 
man: Erdenge fiat Meerenge; ebendafeibft 3. 33 von 
oben leje nıan: doch ſtatt: und es. j 
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Beilage ;u-Nro. 381. 
bed frefiem üt hiigen Aben 


dblattes. 
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BEE e Shwerin, den 21. April.1826 





.. Mod etwas über Kalt. 





Daß in Mecklenburg⸗ Schwerin gewiß, wie in den 
angrenzenden Ländern, Mergelkalk in binreichender 
Menge befindlich feyn wird, und daß durch -biefen ins 
laͤndiſchen Kalt der ausländifche ganz entbehrlich ges 
wacht werben fann, daran iſt nicht zu zweifeln. 

Enthält die Kalkerde nur nicht gu viel Thon oder 
anbere fremde Theile, fo läßt fi aus bderfelben ein 
brauchbaree Kalk brennen, der, friſch eingeldfcht, bevor 


er an der Luft zerfallen, und gehörig zubereitet, einen 


eben fo guten Mörtel giebt, ald der Schwediſche oder 
Nüdersdorffche Steinfalfe An der Zubereitung des 
Kalks zum Mörtel iſt aber faſt alled gelegen: die 
Hauptfache dabei ift, ganz reinen grobförnigten Kies 
oder Seefand in fo großer. Dienge zur Vermifchung des 
Kalts zu nehmen, dag nur die Zwifchenrdume bee 
Sanded mit Kalkwaſſer ausgefüllt werben, und daß 
das Ganze fehr ferafältig durchgearbeitet und überall 
gleich gemiſcht werde. Kine fichere Probe, daß ber 
Mörtel genug Sand babe oder mager genug fei, ifl 
die, wenn der verarbeitete Mörtel beim Trocknen Feine 
feine Riſſe bervorbringe. Kommen foldye Niffe zum 
Borfchein, fo war der Mörtel zu fett, und er kann, 
befonderd als dußerer Putz, nicht halten; Denn bie, 
Becheigfeis dringt in dieſe Riffe hinein und loͤſet dens 
elben von der Wand ab. Der Mörtel erhärtet an 
feinee Oberfläche zwar bald,. aber inwendig geht. diefe 
Erhärtung fehr langfam von Statten; benn um ganz 
erbärtet zu feyn, muß er aus der Luft erft wieder fo 
viel Kohlenfäure an fich gezogen haben, als von ibm 
durch das Brennen entwichen ift, und "Dazu gehören 
oft Jahrhunderte, Nicht der vörzügliche Kalf, den die 
Alten zu ihren Mauerwerken vielleicht genommen haben, 
auch nicht einmak die vorzägliche Bereitung beffelber 

Mörfel, die bei vielen alten Gemäuern unvolls 
ommen genug fich darftellt, find die Urfachen von ber 
gefigfeit derfelben, fondern ganz allein ihr Alter. 

tehen unfere Gebäude- erfi mehrere hundert Jahre, 
fo werden fie einen, wenn nicht noch bärtern, doch 
gewiß eben fo harten Mörtel darbieten. 

Dasjenige Naturerzeugniß aber, welches nad) dem 
Abendblatte No. 369 der Herr Stallmeiftee Brafen> 
wagen in Sternberg hat brennen laſſen und das nad) 
dem Löfchen gleich erhaͤrtet if, halte ich nicht für Kalk, 
fondern es foheint mir Gips zu fenn; fo wie bag 
Produkt, welches nach No. 378 beffeiben Blatts der 
Örothäger Kalk genannt wird, der ebenfalls gleich nach 

em 
Gips fenn kann. - Denn nur der Gips hat die Eigens 
fshaft, nachdem er naß gemacht worden, bald hart zu 


fchen erhärter, wohl auc nichts anders als . 


werden, baber er immer gleich verarbeitet werden muß, 
wenn ‘er nicht völlig unbrauchbar werden foll; der 
wirkliche Kalk erhärtet aber nicht nach dem Einlöfchen, 
fondern er läßt fich in wohlbedeckten Gruben viele 
Jahre aufbewahren, ohne zu erhärten oder zu vers 
Es wäre inbeffen Fein Verluſt, vielmehr ein großer 
Gewinn für Meckienburg, wenn meine Vermuthung 
fich beftätigen follte; denn der Gips iſt ein für bie 
Baufunft ſowohl, ald für die Landwirthſchaft fehe 
fchäßbares Material, und würde er in fo großer Menge 
gefunden, als zu erwarten ift, fo möchte auch mit dem⸗ 
felben ein bedeutender Haubel ind Ausland getrieben 
werben fönnen. ) Der Unterfchied zwifchen Kalk und 
Gips befteht bekanntlich darin, daß erfterer mit Kohlen⸗ 
ſaͤure, letzterer mit Echwefelfäure gefhmängert ift. 
Und da e8 für dem Sachfenner nicht ſchwer ift, dieſe 
Säuren in der Kalferde zu entdecken, fo wird nein 
MWunfch, bag die hier bemerften Produfte einer chemis 
chen Analyfe unterworfen twerden mögen, wohl realis 
ve werden. In jedem Falle würde aus biefer Unters 
uhung ein intereffantes Reſultat hervorgehen; denn 
twären die Narurerzeugniffe auch nicht Gips, reiner 
Kalt find fie gewiß nicht. ns 





Ueber den Auffag in No. 362: Das Braunfohlens 
Ä Bergwerk bei Bockup. 





Daß jene Nachricht aus dem Werke eines fremden *8 


Gelehrten gegeben werden mußte, iſt eben fo erklaͤrlich, 


aͤls daß der biefige Gelehrte (Dr. Alban) feine wahrs 
haft große Erfindung, wenn auch nur zur Anerfennung, 
ind Ausland tragen mußte, und das Befremden bes 
Erftern uͤber die fehr geringe Achtung jenes Brauns 
kohlen⸗Bergwerks iſt auffallend, wenn man bebenft, 
welchen Grad der Verwöhnung die dußerft hoben Korns 
preife in den Kriegsjahren erzengt hatten, fo daß, wie 
Dort auch erwähnt wird, ein Goldbergwerf nur auf 
Achtung Anfpruch machen koͤnne. Die alles berichtis 
gende Zeit beginnt fchon Fark, Die Aufmerkſamkeit auch 
auf das minder Scheinende zu erregen, und hoffentlich 
werden nicht bloß bie kommenden Generationen mit 


9) ang kürzlich IR in der Gegend von Luͤbtheen ein reiches; 
ausgebreitstes Gipslager entdeckt. Sehr willlommen würden 
ung die näheren Nachrichten darüber fenn. d. Red, 

”) Der Berfafier jents Werkes iR der Herr Leibmedikus 
und Kreisphnfitus Dr, Brückner in: Ludwigoluſt, alfo kein 
fremder Gelehrier. ... de Red. 





Dank und Verehyungi biefe, vpn allerhoͤchker Weisheit 


und Gnade neu eroͤffhete Quelle des Wohlſtandes und 


der Induſtrie betrachten, und ſich ſchaͤmen, ſo wenig zu 


ihrem Theile dazu beigetragen a haben, die verſiegen⸗ 
den Quellen des Wohlſtandes 
und nur von oben alles Heil zu erwarten. 


Ohne jenes, nach diefer Fleinen Probe fehr ſchaͤtz⸗ 


bare Werk zu beſitzen, glaubt Einſender vorausſetzen zu 


duͤrfen, daß der Hr. Verfaſſer deſſelben den Reichthum 
Mecklenburgs an dieſem Foſſil nicht auf jene Gegend 
allein beſchraͤnkt haben werde, fondern nur durch dieſe 
Darſtellung bie allgemeine Aufmerffamfeit auf diefen 
Begenftand habe leiten wollen, um nach dem allerhoͤch⸗ 
ſten Vorbilde mehrere Begüterte zu Beinen Verfuchen 
an dazu geeigneten Drten anzureizen, ohne eben tiefe 
geognoiiche Dorerkenntniffe und deren Merkmale vors 
auszuſetzen. 
— gewiß bietet Mecklenburg noch vieles im ai 
nern dar, was durch weife Benußung ben tief gefühls 
ten Verluſt an den reichen Erzeugniffen feiner Ober⸗ 
fläche erfegen kann und wird, und es ift unerläßliche 
Pflicht jedes Vaterlandsfreundes, nie zu ermübden, dar⸗ 
auf aufimerffam zu machen, daB Gott nur denen helfe, 
bie fich felbft Helfen, wenn auch hie und da fi) Stims 
men bören laflen, daß die Hoffnungen zu fanguinifch 
getoefen waͤren. Ä 
So woaͤnſcht Einfender den Hügeln des nahe vor 
Roſtock liegenden kleinen Dorfes Koͤſter beck — von ben 
Koftockern, etwas fehr poetifch, die Roftoder Schweiz 
genannt — einige Bohrverfuche, und er wuͤrde es zu den 
gluͤcklichſten Momenten feines Lebens zählen, wenn dieſe 
ein ermwünfchtes Nefultat gäben. Leicht wuͤrde ein 
Verein einiger begüterten Roſtocker von der anerfanns 
ten Huld Sr. Koͤnigl. Hoheit unſers allverehrten 
Landesvaters deſſen Zuftimmung, vielleicht aud die 
Benugung ber Bohrer gu Bockup und bie leitende 
Auffiht des Herrn Mengebier erlangen, und daß 
Dpfer für diefe Verfuche Fönnte nur fehr Flein gegen 
biejenigen ausfallen, bie der Handel in dieſem Winter 
aufgefiet hat, 
‚Wenn jene Hügel in diefem nicht ganz reizlofen 
Thale mit jenem SFoffile wirklich fchwanger waͤren und 
der Medienburgifhe Alban fein gelungenes Werk 


unter ung auch aufftellte, mit ber Nachweifung, auf - 


wie manche Weife er dieß In England angewandt Be 
feben habe, fo möchte ber Vorwurf bald feine Befeitis 
gung finden, der in dieſem Blatte bei der Darfiellung 
der Alban ſchen Erfindung der Stadt Roſtock gemacht 
wurde. 

Die bergmaͤnniſche Bearbeitung jener Huͤgel wird 
ſowohl durch deren Lage, als beſonders durch einen 
nicht unbedeutenden Bach ſehr erleichtert, der die Ma⸗ 
ſchinen zur Entwaͤſſerung leiten kann, und jenes Dorf, 
jetzt unſcheinbar, würde für viele Arbeitdiofe eine 
Quelle der Betriebſamkeit und bed Wohlſtandes werben. 


Geognoſtiſche Merkmale, als die Alaunerde bef 
Bockup, kann der Einfender zwar von jenen Hügeln 
nicht angeben, hält. aber. die er noch im Werben bes 
ariffene Geognoſtik noch nicht für geeignet, über das 


. L} “ ' * > 
‚ % 


neh neue zu erfegen, - 
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noch ing dunkeln liegende Produkt der Steinkohlen am 
Tage richtige Merkmale angeben zu koͤnnen. 
Nenne wer da will das Vorſtehende ſanguiniſche 
Hoffnung, der Einſender glaubt, wenn auch nicht gleich 
doch zu feiner Zeit an einen Erfolg, und wendet dag 
Sprichwort nicht auf fi an: 
Es biies ein Jäger wohl in “ein Horn, 
. Doch was er blies, das war verlorn. 





| Defrologe des Jahrs 1828. 


Am 13ten September farb plöglih am Nerven⸗ 
ſchlage, beim Befuch eines Freundes zu Luͤbeck, Lauren» 
tius Papenheim, Paftor der Fatholifchen Gemeine zu 
Schwerin. Als treffliher Kanzelredner, treuer Seel⸗ 
forger, erbaulicher und aufgeklärter Schriftfieller wird 
er feiner Gemeine und allen, die ihn näher Fanıtten, 
unvergeßlich bleiben ! 

Sehr intereffante Nachrichten von ſich danken wie 
Ihm felbft, Durch den gleich) näher zu begeichnenden Det h⸗ 
Lofffchen Auffag, und den fchäßbaren Motigen in No. 
857 dieſes Blatts. Mac diefen beiden und einzigen 


Quellen iſt er zu Neuherſee im Paderbornifchen, in Wells 


phalen, den 21. Sept. 1765 geboren, zeigte fchon al 
Knabe von acht Jahren große Neigung zum geiftlichen 

ade, ſtubdirte, diefem ganz mit Liebe fich widmend, 

eben Fahre auf der Eatholifchen Univerfität zu Padero 
born, fehr gefchäßt und geliebt von feinen Borgefegten. 
Hierauf warb er in dem dort neuerrichteten Seminar 
als erfter Lehrer angeftellt und befam 1790 den Ruf 
ald Hauslehrer bei dem Kapellan v. Metternich (nad 
eigener Angabe) zu Wehrben an der Wefer, im Cor⸗ 
venfhen., Am Junimonat 1796 kam er als Paflor 
nach Schwerin, weihte am 30. Novbr. 1809, nad) ers 
Baltener Dispenfation des Biſchofs zu Hildesheim, bie 
neuerbaute Kirche gu Ludwigsluſt ein, und erwarb fich 
im Jahr 1817 mit feinem achtbaren jüngern Kollegen, 
Paſtor Hed, das Verdienſt, feiner Genieine ein vors 
freffliches, bei ihr zum öffentlichen &ebraud in der 
Kirche eingeführtes Andachtsbuch zu liefern. 

Seine Sebeine wurden am 17. Sept. dem Doms 
kirchhofe zu Luͤbeck zur Aufbewahrung vertrauet. 
Durch folgende Schriften hat er fich ein dauerndes 
Andenken erworben: 

4) Ueber bie drei gerttichen Tugenden, Glaube, Hoffs 
nung, Liebe, über Reue und Leid, und über ben 
‚Entfchluß zur Beſſerung. Paderborn, 1788. 6. 

2) Zeremonien, Gebete und Pfalmen bei der Einwei⸗ 

! Bung der auf Koften Gr. regierenden Herzogl. 

url. in Ludwigsluſt neuerbauten Eatholifchen 

Kirche, am 30. November 1809, nach dem römis 

ſchen Rituale. Schwerin, 1809. 3 Bogen 4. 

(Dhne Namen.) Ä 
8) Vier Andachten, nebſt einer kurzen Erflärung ber 
heiligen Meffe und einer Zugabe. Ebend. 1812. 

2,3 Bogen 8. 

4) Gefänge, Gebete und Betrachtungen über das Leis 
den und Sterben Jeſu Ehrifli, zum oͤffentlichen 
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Gebrauche in’ ber Kirche un den Nachmittagen ber 
ſechs Sonntage in den Faſten und an ben drei 
letzten Tagen in der Eharwoche, nebſt Andachten 
bei dem vormittägigen Gottesdienſte am Afchers 
mittwochen, Palmfonutage, grünen Donnerfiage, 
Eharfreitage und Oſterſonnabend, zunächft für bie 
Fatholifche Gemeine zu Schwerin. Ebend. 1812. 
84 Bogen 8. 
5) Sieben Unterweiſungen über einige der katholiſchen 
- Kirche eigenthümliche Lehren und Gebräuche, nebfl 
einer Zugabe. Ebend. 1814. 7 Bogen 8. 


6) Andachtsbuch, zunächft für die Fatholifche Gemeine. 


in Schwerin (gemeinf: id mit dem Paſtor 
—58*— Bed). Ela. 8. ’ ß 





VBergl. den obgedachten Aufſatze „Ueber die roͤmiſch⸗ katcho⸗ 
liſche Gemeine in Schwerin, von Theoph. Deth loff, Kandi⸗ 
dat der Theol. in Schwerin, geſtorben als Prediger und Praͤp. 
zu Teſſin, den 20. Juli 18%, in Wehneri's Meckl. Provin⸗ 
dialbidttern, B. 2, H. 3, 4. (1801). 
| Koppe. 


Goldberg. 





Am 12tn Oktober ſtarb zu Gehlſtorf, unweit 
Noſtock, nach faſt einjaͤhriger Gemuͤthskrankheit in feinens 
Aſſten Jahte Franz Andreas Wennmohs, zweiter 
Großherzoglicher Kriminalrath zu Buͤtzow. Geboren 
im Jahre 1782 zu Grabow, wo ſein am 28ſten Auguſt 
1822 verſtorbener Vater, Georg Andreas Adam, 
mit dem Karakter als Hofrath, Buͤrgermeiſter war, 
frequentirte er, nach genoſſenem Privatunterrichte im 
Vaterhauſe, bis Weihnachten 1797 die Domſchule zu 
Schwerin, ſtudirte alsdann auf den Hochſchulen zu 
Goͤttingen und Roſtock, und ließ ſich nach vollendeten 
Studien im Jahre 1802 bei der Juſtizkanzlei zu Schwe⸗ 
rin ale Advokat rezipiren. Noch in demfelben Jahre 

elangte er zur Adſunktur der Steuer: Einnehmerftelle 
einer DBaterftabt, und ein Jahr darauf, 1803, wurde 
er zum Gtadtrichter daſelbſt beftelt. Bei Errichtung 
des Kriminalfollegiums zu Buͤtzow, im Dftober 1812, 
fiel die Wahl eines zweiten Raths bei demfelben auf 
ihn, und dieſem fchwierigen, nicht für Jeden anges 
nehmen Poften ſtand er bid Ende des Jahres 1824 vor, 
wo er wegen einer immer mehr zunehmenden Gemuͤths⸗ 
krankheit, mit Beibehaltung feines vollen Gehalts, in 
0er 8 Scheifffeher par ce geh Durch nachſtehendes 
riftfteller hat er urch nachfiehende 

ſchaͤtzbare Werk bekannt gemacht: = 

Der Sauner, oder Schilderung des gewerbmäßigen 

Verbrechens am Eigenthume aus Gewinnfucht, 

nach feiner Menge und Schädlichkeit, in feinem 

Betriebe, nach feinem Aeußern und als Inquifiten. 

Auch unter dem Titel: Weber Gauner und über 


dag jiedmäßigfte, vielmehr einzige Mittel zur. 


Mertilgung diefe® Uebel. Erſter Theil, oder 
Schilderung bed Bauners nad) feiner Menge ıc, 
Praeterea Censeo Carthaginem esse delendam. 


Guͤſtrow, gebrudt bei H. H. L. Ebert, 1823. 
+ gt, 8. 
J Fr. Br. 
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Die Wahrheit wird durch Widerſpruch ausgetauſche. 


Der Großherzogl. Kammerpaͤchter, Hr. Zurmig 
zu Satow, ſchon laͤngſt als ein umſichtiger Landwirth 





geſchaͤtzt, theilt in der Beilage zu No. 377 dieſer Zeit⸗ 


ſchrift, aus feiner oͤbonomiſchen Lektüre, dem vaterlaͤn⸗ 
bifchen Publikum eine ausländifche Erfahrung über den 


Gips mit, die ihrer Wichtigkeit wegen von Delonomen 


und Phyſikern forgfältig geprüft zu werden verdient. 
Diefe Nachricht findet fich aber nicht nur in ben dort 
edahten Defonomifchen Neuigkeiten, fondern 
* auch im Hesperus d, J. 1821, No. 16, Bel⸗ 
age, S. 111, abgebrudt. 
. Ein Franzoſe hat naͤmlich im Jahre 1821 in der 
Wiener Zeitung, bei Gelegenheit der Empfehlung eines 
von ihm erfundenen Duͤngſalzes, berichtet, daß bis 
Schafe, nach dem Genuffe gegipster Pflanzen, von ds 
ner toͤdtlichen Lungenfeuche befallen wuͤrden. 

Zu den Sfonomifchen Neuigkeiten kann man diefe 
Nachricht unmöglich rechnen, weil fie fi) auf eine Bes 
gebenheit bezieht, welche fich fchon vor 40 Jahren zus 
getragen bat, und bie von ben Zeitgenoflen, bei ihrer 
großen Wichtigfeit, dennoch nicht viel beachtet worden 
fl.- Sie befteht in Solgendem : 

AAXIm Jahre 1781 farben in der Gegend von Mainz 
über hundert Hanımel, welche auf ein mit Gips be⸗ 
fireutes Land getrieben waren.” 

Diefen Vorgang hatte man dem berühmten Prof. 


Bekmann in Göttingen aus der Gegend fogleich mite 


getheilt. Er fprac aber, nach mehrern Jahren, noch 
in feinen Dorlefungen davon, ald von einer unguvers 
Idffigen Begebenheit, welche von Sachfundigen an Ort 
und Stelle nicht unterfucht worden twar, und wodurch 
fid) der Landmann in der Umgegend beim Gipfen des 
Kleed nicht hatte ſtoͤren laſſen. Es If nad) der Zeig 
nie wieder die Rede davon geweſen, bis endlich vor 
etwa 25 Jahren, nach der Derficherung des Herra 
Kommiſſionsraths Riem, eine Gutsherrſchaft in Sache 
fen fih feld von ber Wahrheit der Mainzer Beges 
enheit Überzeugen wollte. Gie ließ deßhalb zerkleinten 
Gips auf eine Wiefe hinftreuen, aus der Heerde acht 
Schafe herausgreifen, und folche mehrere Wochen hints 
durch auf diefer gegipsten Wieſe weiden. Won biefen 


acht Schafen erkrankte aber fein einziges, und an kei⸗ 


nem war eine Spur von Lungenſchwaͤche zu bemerken. 

Nach dem Hrn. Lavaffeur follen die Lungen der 
Schafe nach dem Genuffe gegipster Pflanzen entzünder 
werden. Der Gipsſtaub dürfte ed aber dod) wohl 
eigentlich nur ſeyn, der den Lungen der Schafe auf 
eine mechaniſche Weife mit bem Einathnen zugeführt 
wird, und in diefem Drgan feine üble Wirkung außert, 
welches auch: bei den fogenannten fläubigen Handiverz 
fern leider der aͤhnliche San if. Die Schafe werben 
ch aber, nach ihrem Inſtinkte, gegen einen folchen 
Gipsſtaub, wenn er ſich auf unfern gegipsten Felderu 
überhaupt in der Menge finden follte, fchon zu fichern 
wiffen, und auf Spaniens gipgreichen Seldern wuͤrden 
gewiß wenige Schafe am Leben bleiben koͤnnen, wo der 
Gipsſtaub faſt allenthalben anzutreffen iſt. 
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der Geſchichte der nutzbaren Naturalien kom⸗ 
men ſehr viele ähnliche ungegruͤndete Sagen vor, die 
von Unkundigen behauptet, oft mehrere Jahre hindurch 
als lautere Wahrheit geglaubt worden, und die Leicht⸗ 
laͤubigen in banges Schrecken geſetzt haben. So 
—* z. B. im Jahre 1680 die Steinkohlen in 
ganz Mecklenburg verboten, weil ihr Rauch die Peſt 
— Um dieſe Zeit wurden auch die reifen 
Kartoffeln in Burgund verboten, weil ſie den Aus⸗ 


ſatz befoͤrdern ſollten, und der Genuß der ſogenannten 


anreifen Kartoffeln fol Aufblaͤhung, Durchlauf, 
Magenbeſchwerden, Beaͤngſtigung, Schwindel und an⸗ 
dere Krankheitszufaͤlle verurſacht haben, weßhalb der 
oͤffentliche Verkauf derſelben in vielen Laͤndern noch bis 
auf den heutigen Tag unterſagt iſt. Schon im Jahre 
4794 iſt von. mir die Unſchuid der jungen Kartoffeln 
and phyſiſchen Gründen ın kiner lateinifhen Druck⸗ 
fchrift dargerhan worben, und in den neueflen Zeiten 
find die berühmten Profefforen Viborg in Kopenhas 
gen und Pfaff in Kiel. als Fräftige Verthediger der⸗ 
felben, in deutſcher Sprache aufgetreten u. f. f. 
Ein Landwirth, der fich eine grändliche Kenntniß 
von ben Naturkörpern, die mit feinem Lebenggefchäfte 
In Verbindung ftehen, verfchafft Hat, geht zur Ehre des 
Herrn der Natur mit prüfender Ruhe feinen Lebens⸗ 
reg fort, ohne fih durch inlänbifche und ausländifche 
Sabeln irre machen gu laffen. 
Roſtock, im April 1826. Ä 
4 € Siemffen. 


— — 


Kurze. Nachricht für den Landmann, über die beſte 
Anwendung des beliebten Knochendüngers. 





Ueber die Anwendung des Knochenbüngers und 
den Erfolg der Anwendung beifelben, iſt in deutfchen 
Schriften mehrered gefchrieben worden, was, als alls 
gemein bekannt, einer Wiederholung nicht bedarf. 

In England ift Über diefen Gegenftand nichts Im 
Drude erfchienen, wenigſtens iſt Ref. dieß aus Engs 
land verfichert worden, fo fehr er auch bemüht gewe⸗ 
fen, dasjenige mitgetheilt zu erhalten, was hierüber 
etwa vorhanden fei. Alles, was Ref. aus England 
über Ddiefen Gegenfland erhalten konnte, beſteht in 
brieflihen Nachrichten, und da biefe von mehreren 
Punkten und Plägen ber übereinftimmend lauten, fo 
haben fie allerdings viele Glaubwuͤrdigkeit für ſich, 
wenn fie nicht vieleicht die Wahrheit erreicht haben 
follten. ' 

Das Wefentlichfie befteht darin, daß bie Engländer, 
nach) Maafgabe der Beſchaffenheit der Felder und 
Aecker, auch den Knochendünger verfchledenartig zuberei⸗ 
tet anwenden. So wie die Aecker, nach den allgemeinen 
Prinzipien über die Fruchtbarkeit des Bodens, von ber 
Natur ein abweichendes Mifchungsverhältnig ihrer 
Beſtandtheile enthalten und deßhalb mehr oder minder 
fruchttragendb geartes find, je nachdem die Miſchungs⸗ 
verhältniffe diefer Felder und Aecker den Knochendünger 
leichter oder ſchwerer auflöfen und zur Aufnahme für 
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die Vegetation vorbereiten ; je nachdem hat der Knochen⸗ 
biinger auch eine verſchiedene Geftalt annehmen: und 
eine Borbereitung erkiden müffen, um dem verlangten 
Erfolge ya entfprechen. | 

‚Die Engländer haben deßhelb drei Sorten des 
Knochenduͤngers. Fuͤr fchweren, Lehm⸗ oder Thonboden 
und für Wieſen wenden fie :den Sinochendünger ie ber 
gröbften Form und Geftalt an, für den fogennunten 
Mittelboden wird biefer Dünger. fchon viel mehr jers 
Hleinert angewandt, und für leichte Sandfelder ‚muß 
diefer Dünger ſchon die Geſtalt eines feinern Pulvers, 
bie zu der Größe der Gägefpähne, angenommen haben. 

Die Engländer freuen ben, Knochendünger über 
bie eben auggefäete Saat, und eggen oder haken beides, 
Dünger und Gaat, gleichzeitig unter. Kür einen 
Scheffel Saatkorn rechnen fie auch einen Scheffel 
Knochenduͤnger. 
Der Erfolg der Anwendung dieſes Duͤngers, oder 
die Wirkung deſſelben auf die Vegetation, ſoll ſehr be⸗ 
traͤchtlich ſeyn. Nach Beiſpielen fol dieſer Dünger 
ſchon im erſten Jahre ſeiner Anwendung das zwanzigſte 
Korn haben ernten laſſen, in den folgenden Jahren 
aber ſoll der Ertrag der mit dieſem Dünger genährten 
Aecker bis auf das Doppelte gefliegen ſeyn. Nach 
Dem zehnten Jahre aber nimmt die Wirkung dieſes 
Düngers wieder ab, oder fie hört auf zu feyn, weil 
der Dünger fonfumirt iſt. 

Nah einigen, aus England erhaltenen Muflern 
läßt der Herr Hofapetheker Krüger zu Roſtock auf 
dem, mit feinem chemifchen Laboratorio verbundenen 
Muͤhlenwerke die genannten drei Sorten Knochenduͤnger 
bereiten, unb derfelbe verfauft, jeboch ohne weitere 
Verbindlichkeit für die Zukunft, die 160 Pfd. deſſelben 
für refp. 1 Rthlr. 24 ß1., 1Rthlr. 3251. und 1Rthlr. 
40 El. gegen baare Zahlung. Die feinfte Sorte if 
allerdings die theuerfie. 





Präfung der Bauhandwerker. 





Unterm 11ten Dftober v. J. hat bie Landesregies 
rung von Sacıfen: Hildburghaufen einen Herzoglichen 
Erlaß wegen Prüfung der Bauhandmwerfögefellen vor 
Ertheilung des Meifterrechtd befannt geniacht, von deſſen 
firenger Ausführung viel Gutes zu erwarten if. Es 
fol nämlich in Zukunft ein gefeglicher Unterfchied zwiſchen 
gewoͤhnlichen Zunftmeiftern und erprobten Werks 
meiftern gemacht, und zu Zunftmeiftern ſollen diejenigen, 
welche nur die in den Innungen vorgefchriebenen Meifters 
ſtuͤcke ordnungsmaͤßig herzuftellen vermögen, zu Werfmeis 
ftern aber diejenigen ernannt werden, welche bei ihrer 
Prüfung folheKenntniffe darlegen, daß ihnen 
jeder größere Bau unbedenklich zur Webers 
nahme überlaffen werden kann. Die zweckmaͤßi⸗ 
gen Prüfungsgegenftände find zugleich oͤffentlͤch befannt 
gemacht worden, damit jeder Bauhandwerksgeſelle, wel⸗ 
her fih als Werkmeiſter zu fegen gedenft, fich auf die 
ihm bevorſtehende Prüfung gründlich vorbereiten koͤnne. 


02 





Nro. 382. 
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Freimüthiges Abendblatt 





Achter 


⸗ 


Jahrgang. 





Schwerin, den 28ken April 1826. 





In hdaltt: Streifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und Prozeßfuͤhrung; (vom Advokat Ackermann in Wismar.) 
GBeſchluß.) — Die neue Polizei⸗Anſtalt in Roſtock. — Das Schulweſen in Plau. — Korreſpondenz⸗Nachrichten: 
Woldegk, Neuſtrelitz, Neubrandenburg, Buͤzow, Penzlin, Roſtock. — Verm. Nachr. 
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Streifereien im Gebiete der Rechtswiſſenſchaft und 
Prozeßfuͤhrung. 
(Bom Advokat €, U. Adermann in Wismar.) 





c‘œfſWeſalus.) 


13. 
DIE Nochfrifen 


— Daß bie Sefege eine Friſt feßen, nach beren Abs 
lauf das Recht, eine Handlung vor Gericht vorzus 
nehmen, verloren geht, ift fehr mweife, und der Zweck 
für das allgemeine Staatswohl nicht zu verfemmen: 
es follen die Prozeffe nicht unfterblicy gemacht und die 
Urtheile des Richters nicht immer aufs neue ange 
fochten werden koͤnnen. Die Gefeßgebung muß aber 
dafiir forgen, daß die harten, wiewohl höchft nöthigen 
Wirkungen dee Fatalien denjenigen prozeßführenden 
Leuten, welche bavon feine Idee haben, gehörig befannt 
werden. In dieſer Beziehung fchreibt die landesherr⸗ 
Ihe Verordnung vom Aften juli 1818” den Unter⸗ 
gerichten vor: den Parteien, nah Belanntmachung 
einer Entſcheidung, die ihnen zuſtehenden Rechtsmittel 
und die zu beobachtenden Notbfriften zu benennen und 
alles deutlich zu machen. Die Leute niedern Standes 
‚ verftehen folche Erklärungen aber dennoch nicht, und es 
iſt mir auffallend, daß faſt alle glauben, es werbe ein 
neuer Termin zur nochmaligen Verhandlung angefegt 
werden; darüber laffen fie denn die Nothfriſt verftreichen. 
Beſonders habe ich diefe Erfcheinung bei der Beweis⸗ 
(NMoth-)Frif wahrgenommen, und möchte zur Abhilfe 
diefer Inkonvenienzen anheim geben, daß an die Nieder⸗ 
gerichte verordnet märbe: den mit Anmälden nicht 
verfehenen Parteien nach Erdffnung der Entſcheidung 
entweder eine gedruckte deutliche Belehrung über die 
Nothfriſten ıc. einzubänbigen, oder fie, ohne daß beſon⸗ 
bere Koften daraus erwachſen dürften, kurz vor Ablauf 
der Nothfrift ex officio wieder vor Gericht zu fordern, 
fie über die etwa zur Hand zunehmenden Rechts⸗ oder 


j 


bdernſchaftlich geführt. 


Beweismittel zu befragen unb ihre Entfchließung zu 
protofolliren. Mir fcheint der Gegenftand erheblich 
genug, ihn der Aufmerkfamfeit der Legislation oͤffent⸗ 
lich zu empfehlen. 

14. 
Deffentlihleit der Rewıspflege, befonders der 


Sriminals Prozedur. 

Die Deffentlichfeit der Rechtspflege überhaupt bat 
viele Kobredner gefunden, und fie ift als eine Schußs 
wehr gegen die Mißbräuche ber richterlichen . Gewalt, 
gegen heimliche Ränke und Schikane mit Recht anges 
priefen worden. Es haben fidy aber auch Gegner ges 
funden und der Streit über den Werth oder Unwerth 
der öffentlichen Juſtizpflege ift fehr lebhaft, ja oft lei» 
Darauf wollen wir ung bier 
nicht einlaffen und ich will mich begnügen — unter Hin⸗ 
weifung auf meinen britten Fleinen Auffag in No. 368 
d. Bl. — augzufprechen, daß ich ben Werth der äffente 
lichen Berhandlung im bürgerlichen Verfahren gewiß 
nicht überfchäge, da ich derfelben nicht mit großer Wärme 
zugefhan bin. Um aber doch aud) diefer Angelegenheit 
die gebührende Aufmerkſamkeit zu fchenfen, vermweile 
ich dabei recht gern. . Man darf es nicht ungefagt 
laffen, daß der Deo hrioe ſich fcheuen dürfte, fo 
oft, wie er es fonft hinter dem Vorhange des vers 
fchloffenen Serichtszimmerg wohl gewohnt war, oͤffent⸗ 
lich aufzutreten und feine vielen, oft handgreiflich uns 
gerechten Händel zu plädiren; daß ferner bie Advokaten. 
fchwerlich die Schifane, welche fie im Geheimen fchmies 
den, Öffentlich zur Schau tragen möchten; daß aber 
endlich auch bie richterlichen Schritte, vom ganzen 
Publifum bewacht, ja gleichfam fontrolirt, bei weitem 
vorfichtiger gethban feyn würden, wie jest. Es läßt 
fi) alfo wohl nicht zweifeln, daß wir bei einer Gerichts⸗ 
Öffentlichkeit mehr friedliebende Menfchen überhaupt, 
mehrere folide Advofaten und faft lauter gerechte Rich⸗ 
ter haben würden. Sehr geſchwaͤcht würde freilich 
der Erfelg einer ſolchen oͤffentlichen Zivil⸗Rechtspflege 
durch die mit ber Zeit abgeminderte Theilnahme des 
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ublifums an folhen Verhandlungen. Nach einigen 
gungen, die- der Reiz der Meubit mit Zuſchauern 
Ne dürfte, wuͤrden die Gerichtsfäle faſt leer bleiben 
und nur diejenigen erfcheinen, bie gerade bei den vers 
fiedenen Rechtshaͤndeln betheiligt wären. Da nun 
berhaupt nicht alle Zivil» Streitigkeiten für die Pu⸗ 
blizitaͤt geeignet ſeyn Können, indem einige der Sittlich⸗ 
keit widerſtreben, andere durch die Deffentlichkeie dem 
Ruin ganzer Familien zu Wege bringen würden; fo 
finde ich immer die Bekanntmachung der bürgerlichen 
Nechtöhändel durch den Drud — freilic auch mit der 
nöthigen Auswahl — viel empfehlenswerther, und man 
Hat bemerft, daß bei den franzöfifchen Gerichten, mo 
der Druc der Prozeßfchriften nicht geduldet ward, die 
ſchlechteſten Abvofaten, die mehrfien Schifanen und die 
getöiffenlofeften Verzögerungen und Meitläufigkeiten 
anzutreffen waren, — Recht wohl gefällt mir übrigens 
die Einrichtung in den preußifden Stadt⸗ und Lands 
Gerichten, mo in einem großen Gerichtsfaale vielleicht 
20 Sacyen gleichzeitig, jede vor dem eigends ernannten 
Deputirten, Juſtizrath oder Referendar, verhandelt 
werben, und fo die eine Partei auch die Angelegenheiten 
der andern mit anhört. (Ich bin felbft in Stettin 
einmal Zeuge diefed Verfahrens gewefen.) Fuͤr die 
Inftruenten ift ed, wenn nicht Ndvofaten rezeffiren, 
Ki eine ſchwere Aufgabe, wegen der vielen, in der 
ähe vorkommenden Störungen, doch wird Gewohn⸗ 
heit es ihnen auch leichter machen, — So viel über 
Fr Öffentliche Verhandiung der bürgerlichen Rechtes 
fachen. " 
AIſt nun bie Publlzitaͤt in Zivilfachen wichtig, tote 
diel ınehr iſt fie es nicht in Kriminalfällen, wo es fi) 
um die edeiften Güter des Menfchen, um Leben, Ehre 
und Sreiheit handele! — Ich muß mich unbedingt für 
die Deffentlichkeit der Kriminal- Prozedur erklären und 
wid glei) von vorn herein dem nidyt unerheblichen 
Eintvurfe zu begegnen fuchen, daß die Publizität auf 
den Gang der Unterfuchung einen nachtheiligen Einfluß 
jaben könne. Es ift wohl nicht zu beftreiten, daß die 
ffentliche Unterfuchung und die dadurd) befannt wer⸗ 
dende Richtung, welche der Inquirent der Sache giebt, 
die Entdeckung des Verbrechers und feiner Genoffen, 
die nun ihre Rollen nad) der Klugheit fpielen und den 
Unterfucher In feinem möglichen Irrwahne beſtaͤrken, 
erſchweren würde. Ich muß hierauf aber fogleich ers 
wiedern, daß es fehr unmeife und unthunlich feyn 
9 bes Thatbeftandes 
inde dergeſtalt oͤffent⸗ 
iter bie Befangenheit, 
um des Inquirenten 
der Unterfuchungss 
re hat, daß nur noch 
digten fehlt, um fie 
Fentliche Verhandlung 
theilenden Richters 
ich in jedem Betrachte 


je Andeutungen fir 
: ber Prüfung meines 
Landsleute: . 


— 


[ en Progeffes der Anflages Prozeß treten, 
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4) Zufoͤrderſt muß an bie Stelle des inquifitoris 

ten, Eine eigne 
amtung, ‚die Staatsanvaldfchaft” "gendunt, *) 
vertritt den Staat und fungirt als-öffentlicher Ankläger, 
fobald ein Verbrechen begangen und ihm diefes von 
dem Gerichte, wo es begangen wurde, oder fonft ans 
gezeigt wird. Das Drtögericht ift Übrigen verpflichtet, 


- die erften Vorkehrungen, ja, nad) den Umfländen Ver⸗ 


baftungen, auch ohne ſchon vorliegende Anklage vors 
zunehmen. . 

2) Die Unterfuchung wird, unter Einwirkung des 
öffentlichen Anklägers, wiewoyl immer parteilog, 
von dem erften Gerichte fo weit betrieben, daß die 
Wirkſamkeit des Kriminals Kollegii eintreten kann 

3) Das Kriminals Kollegium inftruirt die Sache 
bis jum Schluß, immer unter Zusiehung des Staates 
Profurators, in fofern deſſen Forderungen nicht wi⸗ 
derrechtlich erfcheinen. Der Vertheidiger darf nun die 
Akten einfehen und mit dem Angeklagten reden. Die 
Defenfionals Zeugen werden namhaft gemacht und, nach⸗ 
dem die DVertheidigung genugfam vorbereitet worden, 
die Akten an die Spruchbehörde, naͤmlich an eins der- 
—eS oder an die Juriſtenfakultaͤt des Landes 
gefandt, 

4) Die Spruchbehörde wird ſich aus den Aften 
informiren, und nun erft beginnt das oͤffentliche 
Verfahren. . 

Möchte ich doch ber Sache Leben und Anſchaulich⸗ 
keit geben können! " \ 

Zu einem beftimmten Termine ladet das Spruch 
Kollegium den Sffentlichen Ankläger, ſaͤmmtliche Zeugen 
und den DVertheidiger vor, verfügt auch die Siftirung 
des Angeklagten. — Am Tage der Verhandlung wird 
die Sigung in einem möglichft geräumigen Lokale eröffnet. 
Das Spruchfollegium hat feine Pläge eingenommg 
die Zufchauer begeben ſich in den Saal und ber ? 
klaͤger tritt mit den Zeugen auf, ihm folgt der Anges 
Hlagte mit feinem Wertheidiger und den Defenflonals 
Zusen, Alle verfügen fich auf die angewieſenen Plaͤtze. 

ie Anklage wird verlefen, der Staatdanwald ente 
wickelt feine Gründe für die Nichtigkeit der erhobenen 
Anklage aus den Akten; weiter etwa noͤthige Eroͤrte⸗ 
rungen werden gemacht; die Zeugen werden Öffentlich 
wieder befragt, ob fie ihre Ausfagen beeidigt wahr 
haften? fowohl der Ankläger, ald der Angeklagte und 
deffen Vertheidiger dürfen, nach erhaltenem Worte, ben . 
Zeugen in continenti Fragen flelen. — Iſt das Spruch⸗ 
Kollegium in diefer vezlehung befriedigt, fo tritt der 
Vertheidiger auf, redet Öffentlich feinem Schuͤtzlinge 
das Wort, darf aber auch bdiefelbe Defenfion zugleich 
ſchriftlich Abergeben. Die DefenfionalsZeugen werden 
eidlid) vernommen. Der Ankläger darf noch repliziren. 
Dem Angeklagten oder feinem Vertheidiger gebührt aber 
dag legte Wort. — Nun referiert der Präfidirende aus 





*). Der Verfaffer beabfchtigt die Herausgabe einer eigenen " 
ea unter — NH Sean tsanmaldf aft 


. und die Staatspoligel im Vereine und in allen 


ihren Versmeigungen, mit Rödfihe auf Wetten 
burg, dargeftells von d Adermann,“ 
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den Atem Das Spruchfollegium zieht fich einige 
Augenblicke zurück, -berathet und urtheilt, exfcheint 
barauf wieder in dem Saale und dag Urtheil wird 
verfündigt. . 

Fragt man, welchen Nußen diefe öffentliche Vera 
Banbdlung habe? fo nenne ich als Antwort nur den. einen 
wichtigſten: die urtheilenden Richter lernen den Inkul⸗ 
paten perfönlich Eennen, feine Individualität macht 
hnen nun manches erflärbar, was fie: auß der todten 
Aktenſchrift ſich nicht erflären konnten; eben fo if es 
mit ben Zeugen, deren Antworten fie nun weit beſſer 
würdigen können, ba fie die Zeugen felbft gefehen, da 
fie beobachtet haben, wie biefe und der Angeklagte fich 
benahmen. — Es iſt nicht gefagt, daß die Öffentliche 
Verhandlung immer die Schuld des Angeflagten in 
Gewißheit fegen fol; nein, eben die Unfchuld, die viel 
leicht unentdeckt bliebe, wird fich bei folcher Prozedur. 
am erften ergeben und ed möglich machen, daß die 
Anklage abgewiefen werben koͤnne. 

Zum Schluffe wi ih mic) nur noch vor. dem 
Vorwurfe der Neuerungsfucht verwahren, indem ich 
bemerflich mache, baß bekanntlich fchon die Afraeliten 
ihre Gerichte äffentlich hielten, und daß die Deutfchen 
bie und da die Gerichtsöffentlichkeie ihr Eigenthum 
nannten. Hiervon aber ganz abgefehen, waͤre es ja 
nichts weniger als Iöblich, wenn wir, was wir alg 
gut anerfannt, nicht annehmen wollten, weil wir es 
von den Fremden erlernten. 


| 15. 
Weſtitution gegen ziedergerichtliche Entſchei⸗ 
dungen. 


Es war gewiß ſehr weiſe, dem Gebrauche ‚der. 
Rechtsmittel durch die hohe Promulgator⸗Verordnung 


vom iften Juli 1818 in fefern engere Grenzen anzus 
weifen, daß ed nicht mehr willführlich blieb, ob der 
beſchwerte Theil die Reftitution oder die Appellation 
gur Hand nahm: Wer, nad) Beichaffenheit der Sache, 
appelliren fann, darf jeßt auch nur appelliren und 
die nicht appeHlabeln Sachen werden auf den. Wege der 
Mefitution an den. andera Richter gebracht: Dieſes 
Mechtsmittel des Reflitution gegen niedergerichtliche 
Entfcheidungen wird nun. beibem erften Richter eins 
gelegt, zuweilen gleich im Termine nach Publifotion der 
Enticheidung, zuweilen bald hernach zur Regifiratur, 
Die. Folge iſt, daß der Richter die Beſchwerben gegen 
feige eſig ane; Entfcheidimg entwerfen, daß er wenig⸗ 
ſtens über dieſe Beſchmerden gegen, fein eigenes Er⸗ 
jeuguiß verhandeln laſſen, oder richtiger/ fuͤr den Im⸗ 
ploranten gegen feinen eigenen richterlichen Spruch 
ankaͤmpfen muß; denn dia Parteien plaͤdiren ihre Sache 
in restitutorig nur fo obenhin, der Richter muß- ihre 
fehr unjuriflifchen Aeußemungen redigiren. Wasıfoll 
hiervon herauslommen? : Der Richter iſt Menſch iund 
boreingenommen von feinem Ausfpruche;. bzfäße er 
aber auch den hoͤchſten Grab den Selbſtverleugnung 


und kämpfte mit allen Waffen gegen fein. eigenes Kind, : 


es bliebe am Ende doch eine Spiegelfechterei, eine 
Maskerade, die in den Gerichtsftuben am unrtechten 
Drte ift und die bad Aufehen bei Michters allewege 
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enttwärdigt. — Bel dieſer Einrichtung muͤſſen entweber 
mehrere Nichter neben einander ftchen und die Reſti⸗ 
tutions⸗Inſtanz muß von einen geleitet werben, dee 
bieher nicht Dezernent war, — ober die Parteien mäffen 
in restitutorio durchaus mit juriflifchen Anwaͤlden 
auftreten. Wer Eönnte ihnen dieſes aber wohl befehlen ? 
Iſt dod) das Advokatenweſen leider fchon begünftige 
genug im Lande, 


Hiermit find meine Streifereien beendigt. Ihre Bes 
nennung bezeichnet fchon den hoben Grab. der Nachſicht, 
den fie im Publifum in Anfpruch zu nehmen haben. 
Zum Dank verpflichtet fühle ich mich gegen dirjenigen; 
die iu der Nähe und and der Ferne mich zur Fort⸗ 


* 


ſetzung aufmunterten; ich beſitze aber nicht Eigenduͤnkels 
genug, meinen geringen Leiſtungen mehr zuzuſchreiben, 


als daß ich nach Wahrheit ſtrebte; ob ich ſie fand? 
geziemt mir nicht zu beurtheilen. | . 





, Die neue Polizei: Anftalt in Roſtock. 





In No. 365 des freim. Abenbblartd ift von ber 
biefigen neuen PoliseisEinrichtung referirt worden, und 
es wird erlaubt feyn,. auf dieſen an fich fchon nicht 
unmwichtigen Segenftand etwas näher einzugeben. 

Daß man fich des Begriffs und Zwecks der Pos 
ligei wohl nicht klar und deutlich bewußt gewefen, fpricht 
fich fchon gleich in F. 1 der neuen Polisei-Drdnung aug, 
melcher fich fo vernehmen läßt: 

Im allgemeinen hat firh die Polizei mie ber 
Derbinderung und Entfernung alles deſſen gu bes 
fchäftigen, wa der: Stadt, den Einwohnern bers 
ſelben und den ſich darin" aufhaltenden Fremden 
perſoͤnlich, oder an ihrem Eigenthume gefährlich 
und nachtdeilig werden kann, fo wie fie denn auch 
auf die.möglichfte Örtliche Bequemlichfeit und Ans 


nehmlichkeit ihre. Thasigfeis..richten fol. — 


Dieſe vorangeſtellte Definition oder Befſchreibung ben- 


Polizei tft: theils verworren, theils zu weit, theils zu 
eng; eine umftändlichere Darfisilung biefer an fi) (Kon 
auffallenden Mängel würde aber über die vorgezeichnes . 


ten Grenzen hinaugsführen. Es fann jedoch auch" ber‘ 


fluͤchtigſten Reflexion nicht entgehen, daß in der aus⸗ 
gefprocdhenen Allgemeinheit bes Begriffs von Polizei die: 
Juſtizpflege und das Kichteramt aufgeben mäffen, ins 
dem es Br B. einem zur Willkuͤhr fich binnelgenden 
DoligeisDirektor fehr: leicht waͤre, alles, was fonft der 
richterlichen Kognition unterlag, vor fein Forum zu ziehen. 

. . Nicht einmal die Vergehen find angegeben, bei wels 
chen idie $8 der PolizeisDrdnung auggefprochenen übers 
triebenen Strafen, förperlider Zuͤchtigung mit 20 Streis 
hen — workit und in welcher Art? bleibe willkuͤhrlich 
— achttägiger Gefangenfihaft, und einer Geldfirafe Son 
10 Rthir. eintreten koͤnnen, und S. 9 gibt auch der 
Willkuͤhr freien Spielraum. 

Es muß jeden das Recht und bie Ordnung, aber 


"auch feine perfönliche Cicherheit und Ruhe Liebenden 
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beunruhigen, daß eine fo große Willkuͤhr in die Hände 
eines einzigen Mannes gegeben, wogegen bie, $. 9 freis 
gelaffene Querel an den Magiftra:, deren Abfaffung und 
Worts und Sinnftelung fogar von der querulatifchen 
Polizei abhängig, eine ſchwache Schutzwehr if, indem 
der Polizeimeiftee aus der Mitte diefes Koilegiums 
hervorgegangen und darin Sig und Stimme behält. 

Es if irrig und unheilbringend, wenn man bie 

Grenzen zwiſchen Sicherheitds Polizei und der Gerech⸗ 
tigfeitspflege in einer fcharfen Begriffsbeſtimmung zwi⸗ 
fchen Verbrechen und Vergehen fucht, und bei Verge⸗ 
ben, deren genaue und unzmeidentige Beftimmung noch 
ümmer fehlt, der Polizei ausfchlieglich und felofftändig 
dag Unterfuchen, Erkennen und Strafen zutheilet. 
- Wenn es die Aufgabe der Gicherheits> Polizei iſt, 
bie Herrſchaft des Rechts im innern Staatsleben uns 
wittelbar iu bewahren, fo fann unmoͤglich diefem Zweige 
der Öffentlichen Verwaltung ein Recht auf Erfennen 
und Strafen zugetheilt werden; fondern, fo bald nicht 
mehr von ber faftifchen Unmöglihmachung einer gefegs 
verlegenden Handlung die Rede feyn kann, gehöret_die 
Beurtpeilung ausfchliegenb für die Gerechtigkeitspflege 
und bie zu deren Handhabung beftelten Behörden, es 
mag fi) von einem Verbrechen oder von einem foges 
nannten Vergehen handeln. 

Die Polizei mag fi) durch ihre Aufficht auf daß 
Treiben des Volks und feiner einzelnen Glieder, und 
durch Anſtalten, bie fie ergreift, um Geſetzwidrigkeiten 
aller Are faktifch unmöglich zu machen, möglichft bes 
fleißigen, beide, Vergehen und Verbrechen, faktiſch 
Bu Serhinbern; damit aber ift auch ihr Geſchaͤftskreis 
gefchloffen. > 

* Die einmal In Wirklichkeit getretete Geſetzuͤbertre⸗ 
tung, in fofern es ſich dabei um etwas mehr, als bloße 
Befeitigung der Folgen jener handelt, geht die Polizei 
nichts mehr an, mag nun jene Webertretung ein Vers 
brechen oder ein Vergehen ſeyn. 

Der pfochologifche Zwang, ber fich eigentlich in 
allen Straferfennen und Strafjufügen ausfpricht oder 
doch immer unverfennber ausfprechen folte, gehört. 


lediglich für die 
Selöf die des Thaͤters eined Ders 
brechens ober eiı ı8 liegt, genau genommen, 
außerhalb der € re ber Polizei, und fommf . 
mur der Juflig 5 „man aud) biefed Gefchäft, 
bei ber Einrideing bes Öffentlichen Verwaltungswefeng, 
gewoͤhnlich der Polizei, fo laͤßt fi dieß nur damit 
Fra en > fie meiſtens im Aufſuchen und Auf⸗ 

ven geübter if. 
Giebe man der Polizei zu ausgedehnte Grenzen,‘ 
fo artet fie in drüdende Wilkuͤhr aus. Gelbft bie ı 
kollegialiſche Form bei der Polgeiverwaltung kann dieſe 
lichkeit betvahren ; tie 
all feyn, wenn man 


nicht vor fo mancher Will: 

diel mehr muß dieß aber ber 
biefe Gewalt und fogar das Hecht, willkuͤhrlich zu 
ſtrafen, einem einzigen Manne anvertraut. 

Diefer ungeregelten, eintäßrlichen Polizeigewalt 
find nun nach $.1 und 6 alle Einwohner und Fremde 
ohne Unterfchied ihres fonfigen Gerichtöftandes preis 
gegeben, und dadurch echte berührt, woruͤber bem 





s 


Magiſtrat mit der repräfentirenden Bürgerfihaft Feine 
Dispofition zuſtehet. Die achtbarften Perfonen beider 
Seſchlechter und aller Stände find hier mit dem Lands 
fireicher unter eine und bdiefelbe Kategorie geſtellt, und 
in Gefahr, mit dem verworfenſten Gefindel zugleih vor 
den Schranken diefer poliseilichen Gewalt erfcheinen zu 
muͤſſen. 

ſFez.ntlitte zwiſchen der richterlichen Gewalt und die⸗ 
fer Polizei, der ein weit ausgreifendes Strafrecht f8 
getheilt iſt, find aber auch unvermeidlich, und jene wird 
and muß bald in biefer untergehen, 


—— 


Das Schulweſen in Ptau. 





ine Korrefpondenznachricht aus Plau im 365ften 

Städe dieſes Biattes, mit der Bemerkung fehließend: 

„daß biefige Schulweſen bebürfte einer fehr großen 

Reform, recht viel iſt nicht davon zu rühmen, hat bie 

drei Herren Schullehrer daſelbſt fo in Amtseifer geras 

then laffen, daß fie in No. 375 d. Bl. bie Ehrenrets 
tung der Schule und ihrer Amtsführung übernehmen 

B möüffen glauben, weil fie auf eine beßhaib eingereichte‘ 

orfiellung eben fo wenig einer Antwort gewürdigt 

wären, als auf alle feit 3 Jahren beim Inſpektorate 
gemachten Anträge, Die Herren belieben, des Referen⸗ 
ten Aeußerung „eine ungegründete, grundfalſche, aus 
der Luft gegriffene‘ zu nennen, die nur aus Unbekannte 
haft mit der Plauer Schule, dem Schulweſen übers 
jaupt, ober aus Animofität gefloffen feyn koͤnne, und 
leben ber gewiffen Hoffnung, jene durch ihre „Erwie⸗ 

derung in Betreff der Dauer Stabtfehule “ in No. 375 

total iu entträften. Ihre Gründe dazu lauten: 

4) die Plauer Stadtfhule hat im Jahre 1805 eine 
jeitgemäßere Organiſatlon und ein stvechmäßigeres. 
Seulreglement mit allerhoͤchſter Beſtaͤtigung ers 

alten, J 
2) Bon bdiefee verbeſſerten Einrichtung zeugt eine im 
jahre 1807 erſchienene Schulſchrift des damaligen 
en. Rektors Hempel, welche in den Annalen“ 

. ber Roſtocker Akademie 1808 vortheilhaft beur⸗ 

. theilt worden. B [f 

8) Hr Oberſchulrath Soͤrenz erfah auf einer Schuls 
infpektionsreife im Jahre 1820, aus dem in feinen 
Händen befindlicyen Schulreglement, bie zweckmaͤ⸗ 
Bige Verfaſſung des Plauer. Schulweſens mit Wohls 
gefallen, weßwegen er es auch nicht für noͤthig 
erachtete, die Schule ſelbſt zu infpiziren (H, Tons 

dern ben Hrn. Rektor nur ermunterte, und durch 

 biefen die andern Lehrer ermuntern ließ, ben Bes 
flimmungen ber. Schulordnung treulich nachzu⸗ 

mmen. : ‘ . 
ven Schullehrer nennen ihre Angaben fals- 

tiſch PH und verfuchen damit, dem größer‘ 

Publiko in die Augen fpringen zu laſſen und zu betwahrs 

heiten, daß obige Aeußerung des Referenten grundfalfch, . 

folglich lugenhaft erfonnen feir Es gehört wahrlich 


ML: | 
weniger Verſtand, als jene Herren doch gewiß beflgen, 
baju, um flar einzufehen, wie Ref. durch die Angaben 
4, 2, 3 und bie.daraus gezogenen einfeitigen Schluͤſſe 
eben fo wenig widerlegt, als feiner Glaubwuͤrdigkeit 
verluftig geworben iſt. Die für Ref. nicht fchwierige 
Aufgabe, feinen aufgeftellten Sag zu beweifen, wird 
Durch die Hrn. Schullehrer felbft erleichtert, indem fie 
©eite 183 d. Bl. das Schulinfpeftorat oͤffentlich anklagen. 

Jedem Lefer drängt fich, bei auf folche Weife vors 

genommenen öffentlichen Anflagen, doch wohl der Ges 
anke auf: „if das Schulmefen bort vollfommen, wo 
bie Lehrer brei Jahre beim Sinfpeftorate vergebend Ans 
träge machen? wie mag bie innere Verwaltung befchafs 
feyn, wenn das Inſpektorat feine Pflichten fo vers 
nachläffigt, daß es Öffentlich der Sahrläffigkeit geziehen 
wird, woraus dem Schulwefen Fein Heil entfpringen 
kann!“ Man fast auch wohl, welcher Art waren bie 
Antraͤge der Lehrer? bezweckten fie das Wohl der 
Schule, warum verfäumten fie ed, mit begründeten, 
vom Sinfpeftorate nicht beachteten Befchwerden, ſich an 
Ben Superintendenten ober bie bobe Landesregierung 
gu wenden? Letzteres wäre ohne Frage fchicklicher und 
eckmäßiger geweſen, als bad Schulinfpektorat fo dfs 
entlich anzuflagen. 

Referent kennt das größtentheild fehr zweckmaͤßige 
lauer Schulreglement vom fahre 1805 genau, feine 
eform ift nicht dag, was Noth thut, doch möchte jetzt, 

20 jahre nach feinem Entwurfe, wohl ein und ber 
andere Punkt darin zu verändern fepn, da die Einwohs 


ssersahl feitbem über 700 Seelen vermehrte unb die: 
ortfchritte des Schulweſens allgemein wahrzunehmen‘ 


"Das Schulreglement beſtimmt für Plau 1) eine 


Hauptfchule für den Rektor und Konrektor. 2) Vier 
Mebenfchulen, worin unterrichten a) der Küfter,. b) ein 
Mäpdchenfchullehrer, c) eine gebildete Frau, als Lehrerin 
für Töchter aus vornehmen Ständen, d) eine Lehrerin 


zum Unterrichte in weiblichen Handarbeiten. Gefetzlich 


aufgehoben find alle uͤbrigen Wintelfchuln; forts 
w Foee beſtehen aber 5 derſelben, worin etwa 
Kinder unterrichtet werden. 


Beide Lehrerinnen für c) und d) exiſtirten in lau 


nie. Die 5 geſetzlich beſtimmten wiſſenſchäftlichen Lehr⸗ 
ſtunden für Töchter der hoͤhern Stände fallen weg, 
dafür muͤſſen ſich diefe mit einer Stunde täglich von 


41 bis 12 Uhr, in welcher der Eh Rektor unterrichtet, 
Schulreglements heißt es: 


begnügen. — Im $. 24 des 
in den Plauer Schulen ſollen jährlich zwei oͤffentliche 
ruͤfungen gehalten werden. 
eit 20 Jahren der Fall, man muß deßwegen vermu⸗ 
‚then, baß die fäglichen Notisen über den Fleiß und dag 
woralifche Betragen der Schüler, die Abgabe der Zens 


ſurbuͤcher am Tage ber Prüfungen ıc. eben ſowohl als 


letztere wegfallen. 

Es berufen fih die Herren Schullehrer auf das 
ber plauer Schule vom’ Hrn. Oberſchulrath Goͤren; 
ertheilte Lob, bezächtigen ihn aber ald Großherzogl. 
Kommiffariug der Umgehung feines Gefchäfts, indem 

e fagen Hr. ©. babe die zweckmaͤßige Verfaſſung bes 


N Schulweſens and dem Reglement fo genau ken⸗ 





ur’ zweimal war dieß 
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nen gelerit, daß er es nicht für nöthig erachtete, bie 
Schule felbft zu infpiziren, als er zu dem Zwecke im 
Jahre 1820 nach Pla Sam, deffenungeachtet Habe er fie 
aber für eine der beften unferer vaterländifchen Bürs 
gerfchulen erflärt. 

Herr Oberſchulrath G. erfah alfo aus dem Neglm 
ment, daß das Schulinfpeftorar, vereint mit ben Leh⸗ 
tern, ſtets nach allen Kräften für das Wohl der Schule 
wirfte; er lernte den Grab der wiffenfchaftlichen Forte 
bildung und den Gcift, der die Lehrer für ihren Beruf. 
befeelt, Eennen; er erfuhr, ob die Methode des Unters 
richts die beffere und für diefe Schule die zweckmaͤßigſte 
fei, ob bei allen Schülern der Sinn für bag Rohe und 
Niebere getödtet, der Trieb zum Guten forgfam ents 
wickelt und gefleigert, wahre Religiofität, die fich nicht 
bloß als Lippengeplärre geigt, gefördert, ber Verſtand 
befchäftige ober der todte Buchflabe dem Gedaͤchtniſſe 
übergeben werde. Herr Rektor KR. ift überzeugt, daß 
diefe beruͤhrten Punkte vom Hrn. Oberſchulrath ©. 
aus dem Reglement erfaße wurden; dazu gehört nun 
freilich eine Art Köhlerglaube, der Referenten nie eigens 
thuͤmlich geweſen, weßwegen er auch offen befennt, daß 
für ihn des Hrn. G. Erflärung, die Bärgerfchule in Plau 
fei eine der beften im Baterlande, wenig Werth bat, 
da folche nicht aus einer wirklichen Schulinfpeftion 
hervorgegangen. Wäre legtere im ganzen Sinne bed 
Worts bloß aus der Durchſicht des Reglements zu 
befchaffen, wozu ift dann die Koften verurfachende De 
fpeftiondreife eines Großherzoglichen Kommiſſarius 
nothwendig?! 

Referent glaubt durch obige Bemerkungen hin⸗ 
reichend bewieſen zu haben, ſeine Aeußerung in 
No. 365 d. Bl. vollkommen begruͤndet iſt, und nicht 
aus gehaͤſſigen Abſichten, ſondern aus dem gerechten 
Wunfche hervorging, dag Schulweſen möchte derſelben 
Beruͤckfichtigung und Aufhuͤlfe von der Behoͤrde ſich 
zu erfreuen haben, als manche entferntere Gegenſtaͤnde. 
Die fogenannten faktiſch begründeten Bemerkungen ber 
Hetren Schutlehrer beweiſen mit dem Webrigen nur, 
daß dem Verfertiger eine rubige, geiftvole Bedachtſam⸗ 
feit nicht inne wohnt, weßhalb Referent ihm beim 
Scheiben noch zuruft: oh! si tacuisses etc. t 


. 





Korresponvenz » Aachrichten. 


Woldegk, den 7. Aprit. 

Unfere Winterluftbarkeiten befchräntten no in Ermangeı 
lung der Schaufpiele, außer dem gemähnlicdhen Ktubb für Man⸗ 
ner, anf eine ale 14 Tage gehaltene Affemblee, welche am 
Palmfonntage befchloffen wurde, und auf zwei oder drei Baͤlle. 
m 10ten Februar erhenkte fih hier in einem Wallgarıen 

nahe an der Stade der Sohn des Thorfchreibers Foth. Er 
war bei einem Bdder zu Neubrandenbirg in der Lehre, und 
nad feiner Ausſage von dem Gefellen: mit einem Scheitholze 
auf den Kopf gefthlagen. Ob er Ah diefe Behandlung zu 
Semuͤthe gesogen, oder ob Verlegung des Gehirns durch jenen ' 
Schlag, oder fonft ein organifcher Fehler ihn zu diefem Selbſt⸗ 
morde veranlaßt habe, kann Ref. nicht enıfcheiden. Wohl aber 
muß er der ganz RAR Nachricht ads Neubrandenburg in 
No. 878 widerfprechen, als fei er von feinem Lehrherrn ent 
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igsfen, uud im. Hauſe ferner Eltern mis Proͤgel n. 
Heinz: Pr der ER ſich auf na ori e ve ddere 
derkroden, der bel: feinen Eltern, in der Meinung, daß er 
dorthin gegangen, Nachfrage debhalb hiels; worauf der Vater 
felbR.nah Neubrandenburg reifere, und nachdem er ihn ges 
— ihn mit id) nach Haufe nahın, um wegen der Mißs 
gilung feines Sohnes weitere Maaßregein“ zu nehmen. 
on war der Burſche einige Tage zu Kauje, ‘wo er nad 

* Wosfage der Eltern wider feine fonftige Gewohnheit fehr ftille 
and in fich gefehre war, als am: 1Oten Zebr. beim Mittagseflen 
der Vater, nah einigem Wgrtmechfel, ihm ein Paar Hiebe 
PP roorauf er entfloh, und die graufe That vollbradre. — 
oͤchte doch auch diefer Borfalt dazu mitwirfen, daß endlich 
Anmal der gröbtihe SKandwerfsmißbraud, daß die Befelten 
die Lehrlinge nah Wiltkähr mishandeln dürfen, 
durch ſtrenge Grſegvorſchriften bejeitiget, und nur dem Lehr⸗ 
En felber das Necht der Zühtigung .bewilliget würdel — 


ind doch fo manche Löblihe Handwerksgebraͤuche zu unfern 
jeiten antiquirt; warum dulder man deim noch Länger folde 
mpörende Unfitie * — GSonder bar und widerſprechend ift es 
doc, daß man. auf der einen Seite bei der Erziehung unſrer 
Zugend alles thut, um das Ehrgefühl uni, den Ehririeb — 
dielleicht zu Sehr — anzuregen; daß man dem Lehrer kaum 
nody die körperliche Bahrigung einer Kinder geftarten wills; 
und daß doch ein folder Knabe in der Folge die Mishandluns 
gen eines jungen Menfcden dulden fol, der. vielleicht erſt 
gor eimi au Losgefproyen wurde, ‚und nun den Herrn 
gen einen Burichen Ipiels, der doch mis vollem Rechte nur 
feinem Meifer feinen zweiten Vater und bevollmäctigeen 
Zuchriger fehen fan! — Das fann Aiche gut hun! 
" Ueberhaupt ließe Ach viel: davon fagen, und es waͤte gut, 
wenn es von Sacverftdndigen öffenlid Jur.Sprade gebradye 
würde, mie jehr oft auch die Lehrer und Erzieher ſich felbft 
widerfpreben, wenn fie alle förperlihe Züdtigungen, bejons 
ders aus den obern Klaffen, verbanneh, und dagegen die Zur 
gend-tebiglih durch den Ehririeb leiten wollen, den fie daher. 
auf allerlei Weile durch Sinaufs und Hinunterfegen, duch. 
Prämien .u, dgl. anregen und ındhren; und menn fie. daun 
doch in manchen vorkommenden Fällen auf ſchan den de Stras 
fem erkennen. Wird das nicht unter diejem Umftdnden den 
wirklich ehrliebenden Fängling zut Verzweiflung treiben? 
ober wird es nicht bei andern den Ehrsrieb, durch den fie doch 
ein lenken mollen, ganz unterdrüden? — Moͤchte dad der 
usfpruh Jean Pauls in der Levang immer gehörig bes 
geraiger erden: hande ift eine geiftige Hölle ohne 
elöfung, worin der Verdammte nichis werden‘ 
Fann, als hböchftens ein m Tenfeit —: W 
Aus dem hieſigen 'ritters und landſchaftlichen Seminar, des. 
Vredigers Reinyold murden zu Djaaclis 23. 10 366 
linge enafen "von denen der eine bereits als erfter Lehrer. 
an der Tö terfhule zu Alehrelig angeftelle iR: Gegenmwärs 
tig befinden ſich in der Anitatı 8 egunge, Unter denen Drei 
dem Großhergogehum Medienburgs Schwerin angehören. 


Neuftretig, den 14. April. 

Grauns „Tod Jefu’ veranlafte, den Hrn. Kamponiften 

&. 8. Rülser, die huftaifche Weit mit Jeinem mufifalifchen 
Stlaubensbetenninifie zu beihenfen, mwodurd) .er in No. 379 
d. BL, feinem, wie es f&eint, fehr vollen Herzen etwas Luft 
madıt. Diefes Oredo des Hrn: Komporiften wirft nun cbens 
falls_evafuirend auf-den Einjender, der, beitdufig geſagt, nur 
er ift, und es bilestirt 

NilettantensAnfichren 

Rote und Raudgloſſe dem 

u laſſen. Dance, Leute‘ 

» einen ganz kleinen, an⸗ 

© Animofirdt gegen unfre 

zegen das. mwjilszeibende 

en; ‚indeß wer wird denn 
? Dee Cinfender iR nun: 

e Jr. Komponift vor_der 

) mit zecht gefunden Gins 

rachtungen eines Mufit⸗ 

deiig"" geleſen hätte, ir 








- au bie und da umter unfern großen Tonſezern einige, I 


iß um-.eit ag im freim. Abendbl. drmer-gemmorhen 
geroiß um eingp, Kup I Verfur befonders. zü Tınpfindent, 
Ar. M. feine nah feinen Neuberungen einer Partei’ an; . 
hören, die nur immer das lie lobpreift, ſtets die Ruͤckkeht 
der guten alten Zeit mit ihrer, mauchen Geihöpfen fo wohl⸗ 
ehätigen Dämmerung zurüädwänfdt, dagegen aber alles, was 
der neuern Zeit angehört, wegwerfend und verdihtlih behans 
deft, modernde Kuihen zum Himmel erhebt und neue Meikers 
were befrinelt, ftatt fie zu ftudiren. - Dre Jeremiade des Hru. 
M. belehre uns,. daß die. Mufif auf. einer. ganz unrzchten Stufe 
gegenwärti, Rebe und dich daher, weil die Kirhenmuftt als 
der erite (7), di hf, roßartigite Theil der Tonkonft vernach⸗ 
täffige, ja gar gefdhmähe werde. — Mit Verlaub, Hr. Koms 
ponüt, das iſt doch ein wenig zu arg! — Daß die Kirchen⸗ 
muſit zu unirer Zeit weniger gefällt, weniger gebt wird, wie 
in der Vorzeit, wird gügegeben. Daß fle aber ganz vernahe 
Ldifiget, daB fie gar geſchindht wird, iſt eine durdaus falſche 
Behauptung, ſolche mag nun im allgemeinen oder als ſpeziell 
auf uns berkglich aufgeftelle worden jenn. 5 ” 
er Hauptgrund der verminderten Theilnahme für geiße 
liche Mufit liege offenbar in der, durch die Reformation bes 
wirkten Aufhebung der Stifte und Klöfter, als den eigentlichen 
Wohnfigen und Phanpfqufen derjelben., Der Geift des echten, 
röteftantismus ift jedem &innenreige bei der öffentlichen 
ortesverehrung gar fehr abhold; möchte nun wohl Hr. My 
quf Unfoften defielben, das Zeitalter eines Paleftrina zc. in 
Ernſte aurüdrufen? Daß indeß diefer edle Zweig der Tone 
Zunft noch nicht vertrodnet if, fondern aud in unfrer Zeit 
noch fuftig grünt, bidih und Früchte trägt, dafür liefern ung 
die Namen Beethoven, Haydn, Mozarı, Neukomm, Reihardy 
ganchen Spohr, Weber, Wihter u. a. die unmwiederlegbarftess 
eweiſe. J 
Daß die Oper, welche gzegen ihrer maͤchtigen Wirkun— 
auf Sinne und Gemuͤth wohl der Kirhenmuff, als Kun 
betradpter, würdig zur Seite geftelle werden kann, jege auf 
einer, Feder nicht erreichten — der Vollkommenheit Kehl, 
wird wohl, ein Unbefangener Ldugnen, der die Werke unfrer,: 
zum, Theil aoch Lebsuden Meifter kenn, unter, denen es Ramen' 
gibt, die in’ beiden Kemifphären gefeiert werden. Gibt Un 
den falfchen- Göttin opfern, fo ik body. die Zahl derer 
weitem größer, die dem einzig Schönen; Großen und Wahren 
digen. Wenn Hr. DM, aber zulegt noch -gar von: einem 
umpenelend in der Mutif fpricht; fo will er böhR mahrs 
peeinti nur dadurd bezeichnen, daß zur Zeit leider fo viele 
umpenfompofltiotren ausgeheckt werde, die 'fidy dann wie. 
@intagafliegen dus -fehenden Gümpfen ‚verbreiten; aber: * 
eben, fo ſchuell vrrſchwinden wie fie, Mar die Konfunf h- 
noch nicht hie böne Stufe der Bolltommenbeit erri 
und weldes Irdiihe Treiben, witz die wohl errcicheh 3.—" 
ehe fie derfeiben dod näher wie jemats,: und die wahre 
eiRerung vird immer In ihr hinrcichenden. Grund zum 
ewarszein Anden. · u .. 
1 Neubrandenburg, den 10. Aprik. 
Bir haben ejne Aumenpaligei, können apar niche viel Su⸗⸗ 
tes von ihr rühmen.. Rur ein Sen er für eine Stadt von 
6000 Shitoohrern, weithe Äberdich, si ch eſugafig gebauet 
i reiche niche hin. Vird derſelbe aber gab noch von feinen? 
Dberen zu (PrivanNebenteitungen beaazt, mus haben daniı, 
die Einwohner von der. Wirkfamfeit im feinem, Umte gu vun? 
marten? — Wann werden dergleichen Mibbrdude — 
abgefeilt werden? Enhhemiſche und auswärtige Bertler Dura: 
ziehen die Stadt, und dringen oft berrunfen und anniaßend 
in ‚die Hauſer und. Wohnzimmer der Linwohnet. — (In legat 
veron Punkıs; geht. eo bier .in Schwer in wtbt viel befierg; 
wir haben zwar 5 Armenvögte, aber defien üngeactetzwanderss, ; 
die tfiſenden, Handwerkeburſchen von Hyus zu Haus!) , 
2020727. ‚Rembrandenburg, den 18. April + 
Bel uns weht, wie man zw fagen p 2. it, der Win! IR i 
während über Saferftoppeln, und man möchte behauptet, daf 
feit dem 2Aften Januar, als dem Jubeltage unfers märdigen J 
Sculrathes ic. Walter, in unſerin Öffentlichen Lebenstalern 
der frin Tag. als warm bezeichner Rebe- · Umbaͤlire Das hehe 


— 


men 


En der Auferfiehung dießmal ſogar ein winterliches Gemand 
der begonnene Frühling mit einer heitverfprechenden naß⸗ 
Kalten Avantgarde nicht geeignet, unfere Gemuͤthskaͤlte zu vers 
ſcheuchen, dringt kein Eirakt der Hoffnung für den ſchlum⸗ 


- mernden Getreideverkehr unfers DBaterlandes durch die nach 


% 


allen Himmelsgegenden Helidhteren Wälder, geben big dedenden 

tiefe unſrer Hochveredelten ung noch feinen goldenen Schein, 
a machen die Berichte über Ibrahim Paſcha und feine Sers 
vilen auch hier das Maab des chriſtlichen Unmuths voll, fo 
‚möchte man fragen, woran foll fih das erftarrte Semüch ers 
wädrmen? Selbſt der rühmtliche Eifer unfrer mufitatifchen 
Bereine, durd Aufführungen von Kirchenmuflfen das Pubtis 
kum zu erfreuen, fo wie das Feuer unferer Korrefpondenten 
des freim. Abendblatees drohen, an dem überall FEAR HE 
Taltfinne zu erlbihen. Doch unfere folide Boͤrſe, die felbit 
der moͤgliche Sturz eines Rorhſchild nicht wankend maden 
würde, fie ift es vor allem, die unferem infenden Muthe 
neues Leben einzutränfen vermag, mährend Themis' über den 
Haͤuptern der fröhlichen Börfenverfammlungen oft ſtuͤrmend 
und Blige fchleudernd ihre wohlthaͤtige Macht ausäbt. 


An die Stelle des wegen mehrjähriger koͤrperlicher Leiden 
und zunehmender Kränktichfeit aus dem Amte gefchiedenen ers 
Ren Bürgermeifters, 

elehrre Senator, Ar. Syndikus und Advokat Moll von E. E. 
Bragitran ‚ in völliger Mebereinftimmung mit dem achtbaren 

orps der Reprdientanten der Stadt, zum Bürgermeiiter er⸗ 
nannt, aud am vorigen Sonntag feierlihft und mit folenner 
Kirchenmuſik inſtallirt, nachdem ſowohl ihm, als dem nunmeh⸗ 
rigen diteften Buͤrgermeiſter, Hrn. Hofraih Muͤller von meh⸗ 
reren Bürgern ein Vivat bei Muſik und Fackelſchein gebracht 
worden. — Gleichwohl ift auch dieſer fo erwuͤnſchte Aktus — 

edoch aus zarten Ruͤckſichten gegen den verehrten Ausgeſchie⸗ 
enen — vom Publifo im ganzen mit fillem Wohlgefallen 
Sufgenommen. 

Es heißt, daß wir Gefahr laufen, unfern fo beliebten Kan⸗ 
tor wieder zu verlieren, da man ihm bei feinen geringen Eins 
kuͤnften, trog feines befchwerlichen Dienftes in beiden Tirchen, 
deßgleichen als Lehrer, wie man fagt, keine freie Wohnung 
bewilligen will. Schwerlich möchte nad feinem Abgange dier 
fer Po fo genügend wieder befege werben und ein zu fpds 
«es allgemeines Bedauern dürfte die geriffe Folge davon fenn. 


Seit einiger Zeit frequentiren hier Stallmeiſter aus Frank⸗ 
reich und Heften, um fär ihre refp. Regierungen Geſtuͤthengſte 
aufzufaufen, die fie gut bezahlen. Die Frangofen, welche die 

rößten Käufe machen, wundern fid, in Medlenburg fo weni 
ferde der alten fo berühmten NRationalrace zu finden. — Ad 
vwocem Rage mögen die aus dem Plaitdeutſchen überfegten, 
bei einer gewiſſen Gelegenheit gegen eine vornehme —* 
edußerten goldnen Worte eines Consul dirigens in uuce hier 
deremwige werden: „Wir brauchen weder ein neueg Schulhaus, 
noch einen zweiten Lehrer, denn durch die übertriebene Gelehr⸗ 
amkeit wird unfere Rage nur verdorben; ich der Bürgers 
meifter und meine Gevartern hier find bei der alıen Schule 
groß und Mug geworden, und id) frage, ob wir nicht refpeßs 
table Leute find, die das Handwerk verfiehen 7" 


Buͤtz ow, den 18. April. 


&o eben verläßt uns der Hr, Konzertmeiſter Gehring, 
nachdem derfelbe uns an zweien Abenden durd) fein Wiolins 
fpiel, welches man üßer jeden Einwand erhaben nennen möchte, 
einen wahrhaft ſchoͤnen Genuß gewährt hat. Zu uns fam dies 
fer treffliche Tonkuͤnſtler eigentlih nur auf der Durdhreife, er 
durfte und konnte ſich nicht viel (naͤmlich in Hinficht der Zahl 
im ae verſprechen; doch die Bekanntiſchaften en passang 

nd oft 
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ntereffanteften, und die wahre Kunſt feiert allents 
alben ihre Triumphe. Diefe Triumphe find nicht einfeltiger 

ndern reciproquer Natur; denn der Sieger gewinnt feioR 
ei der hoͤchſten Anerkeunung feines Berdienftes nicht mehr, 
als die Beflegten. Siergegen relevirt au das Raͤſonnement 
des Einzelnen gar nichts, gleichviel aus welchem Motive es 
herrühren mag. — So [beiden wir von dieſem Manne mit 
dem. froßen Bewußtſeyn, auf dem Altare feiner Kunſt nach 


gen. Rath Rathkens, if der. dltefte 


deren Kräften geopfert zu haben, und hegen die freudige gu 
verführt, uns auch an ihn einen Freund, den eine heitere Res 
miniszenz zur baldigen Wirderholang ſtines Befuchs bewegen 
wird, erworben zu haben.7 


j ' j Penzlin, dei 22. April. 
JSeit in dem großen Herrafee bei Werder, faͤlſchlich 
Stadijee genannı, drei Menſchen ertrunßen find, hat fich hies 
ſelbſt gosttob Bein Ungluͤcksfall ereignet; dennoch befinden wir 
‚uns nicht von allen Uebeln frei. &o, find 3. B. gegenwärtig 
die Mafern, Rörheln, das Scharlachficher und die Frieſeln 
Dergeftalt sei,ane gingelehrt,‘ dab faft jedes Maus eine Krans 
fenftube hat. Alle Schuten find fo. 3u ſagen gefchlofien, und 
von fiebenhundert nit fonfirmirienKindern in der Stadt, 
kaum hundert gefund. Auch in der ganzen Umgegend herr, 
‚fen ‚diefe Eranıheme, find aber -bis jept nicht bösartig ges 
worden. 

‚Ein anderes Uebel, das Leider fchon feit Jahren einen 
wahrhaft epidemiſchen Karakter angenommen hat, ift das hier 
üblihe Schafftehlen.- Wäcentlich werden auf eine ſehr 
freche Weife mehrere der ſchoͤnſten Hammel und Schafe von 
einigen hiefigen Gaunern wengefapert ohne daß diefem ſchaͤnd⸗ 
lihen Gewerbe abgehaglfen "wer ann. Es foll deßhalb, 
wie, verlautet, von unjerer Ortsbehoͤrde bereits eine fehr große 
Praͤmie für ein wirkſames Mittel gegen diefen Spolien s Unfug 
ansgeboten worden feyn, wenigſtens ift fo niel gewiß, baß man 
es fich aus allen Kräften angelegen feyn laͤßt, die hiefigen uns 
befannten Schafmarodeurs auszufundichaften,. um fie dann van 
Rechtswegen nachdruͤcklich zu beftrafen. 

Nicht minder‘ beffagenswerth- ift der gaͤnzliche Mangel 
einer hiefigen Gartenpolizei, melde um fo nothmendiger und 
wuͤnfchenswerther fenn muß, da faft-den mehrften Gärten hins 
kaͤngliche Bersährungen fehlen und jeder Gartenbefiger nad 
‚Belteben feinen Gurten bermdhren fann-oder nit. Wohl an 
feinem Orte herrſcht in Hinſicht der Saͤrten eine fo 
Unordnung wie bei uns, und es läßt ſich deßhalb um fo zu⸗ 
verfihptlicher erwarten, daß mun weder Mühe noch Aufopfes 
rungen fcheuen werde, den unverfennbaren Schaden abyumebs 
ren, welchem: die Sicherheit und Erhaltung des Eigenchums 
einer ganzen Kommuͤne ausgefegt find. 

‚Ein ebenfalls. ſehr eingewurzeltes Uebel hiejelbit iſt die 
uneingeſchraͤnkte Betielei. Ungeachtet der nachdruͤcklichſten 
landesfuͤrſtlichen Verordnungen werden wir taͤglich yon einer 
Zeerde Bertelfinder, reiſender ‚Dannmerksgefellen und andeter 
Dilertantenbertler. umlagert, daß wir bei Yustheilung unferer 
Gaben oft in Berlegenheit gerachen. Wir hoffen auch von 
:diefer Plage endlidy befreit zu werden, fo wie wir überhaupt 
vielen neuen awedmäßigen Einrichtungen freudig entgeggnſehen. 
oe \ ‚ . . *80; 73311 
— Roſtock, den 23. Mil 

> Melde Stufe der muſikaliſche Kunftfinn hier erreicht. h 
davon giebt die Leere des Kongertes, welches der fo rühmlic 
befannte Konzertmeiiter, Hr. Behring, am 22jten diejes im 
Schleuderſchen Saule gab, den redendften Beweis. Diejenigen 
aber, die diefen fo ausgegeichneren Künftler nicht hörten, find 
hart genug beitraft, ae fie ihn nicht gehöre haben. u 

ill hier ein Küuftler ein gutes Konzert machen, d.. 9. 

will er fih ein volles Haus verfchaffeg, fo muß er es Bei Ein 
eößern Theile des biejigen Publikums durch pomphafte Ans 
undigungen oder dadurk zu erreichen ſuchen, dab er die Neu⸗ 
ierde defielben rege zu machen weiß. Ach werte, Läme ein 
ranzoſe hieher, der allenfalls ein Konzert zugleich auf, der 
cornemuse und auf der trompe ankuͤndigte, er würde ein übers 
füllees Duus haben. Bedauern muß ih aber den deutfchen 
Kuͤnſtler, der befdeiden, mit dem Bewußtſeyn feiner Kunſtfer⸗ 
‚tigkeit, jedes andere Mittel zur Erreichung Igines Amgdes 





verabfcheuend, auftritt; es wird ihm ſchwer werden, fel 
deutenden Koften, die beim Cintritt wis Chor * fang 
‚ nehmen, zu deden. Das müßte doch nicht jeyn! Dem Ders 


dienfte feine Kronen! - 
Unldugbar ift-es aber auch, daß das Publikum fchon gar 
au häufig durch die Leiſtungen ſogenaͤnnter Künftler hinsers 
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anaen worden ift, and man wird es in der Hinſicht v 
? Anden, wenn es den Ankündigungen verbienftvoller Kün 
fer niche fogleih Glauben beimißt, die es kennen gu lernen, 
aud nicht leicht eine andere Gelegenheit hat, als wenn ihr 
Name in den Modes Journalen zu finden iſt. 

Dieſem Unwefen wäre, meiner Meinnng nad), dadurch 
leicht abgeholfen, wenn Zenforen ernannt würden, welche die 
Leifungen vor der sffentlihen Aufführung prüften. In Rom 
unter den erftien Kailern gab es foldye Zenioren, Aedilen ges 
nannt, von weldhen die Schaufpiele und Tonflüde vor der 
öffentlichen Aufführung derfelben geprüft und genehmiger wers 
den mußten. 

Der Ruben, den das Publikum von diefer Einrichtung 
haͤte, erfcheint mir groß: 

a) in Hinſicht auf die Kunft, 

': b) in pelunidrer, und 
ec) ee beionders die Schaufpiele betrifft) in moralis 


der Hinficht. I. € Henninge. 





Vermischte Aachrichten. 





(Kurze Antwort und Berichti vr 4 
maſſiver Bauerhäufer in No. 378, ©. d. 31.) 
Beantwortung jener Anfrage fchreite, ſcheint es mir noͤthig, 
einiges über den Geſchmack und den Styl in der Baukun 
voraufzufhiden. Diefe aus der Aerherit entlehnten Ausdruͤcke 
muͤſſen mit Recht auf die Baukunſt angewandt werden. Er⸗ 

rer bezieher fi) bloß auf Schönheit, auf richtige eurythmi⸗ 
he und ſymmetriſche Verhaͤltniſſe der Theile eines Gebäudes 
um Sanzen, wodurch aud das Ganze ſelbſt ein gefdlliges, ges 
hmadvolles Anjehen erhaͤlt. Der legtere hingegen vereinigt 
Schönheit und vollkommenes Entfpreden eines architektoniſchen 
Werkes, zu dem Zwecke, der fein Entſtehen veranlaßte. Je⸗ 
doch fließt auch der Begriff vom Geſchmack mit dem vom Styl 
in fo fern zufammen, als die Bolllommenheit eines Kunftwers 
Bes zugleih Schönheit deſſelben genannt zu werden verdient. — 
Der gute Geſchmack und die Kenntniß des Styls in 
der Baukunſt ift daher weiter nichts, als die erlangte Zaͤ⸗ 
doefit⸗ über ein Gebaͤude ein richtiges Urtheilt 
u en. ' 
3 Die gewöhnliche oder gemeine bürgerlihe Bankunft bes 
[oäfkige ch nur mit folchen architektoniſchen Gegenftänden, 
ei denen weniger auf die zufälligen ale auf die norhwendigen 
Kegeln Rüdfiht genommen wird, das heißt, wo Schönheit 
und Zierde jedesmal dem Hauptzweck und Rugen untergeords 
wet bleiben. — Wander, der fih den Ramen eines Baumeis 
ſters zueignet, ſchwatzt viel über guten Geſchmack und Si, 
und braucht die leeren Namen, ohne das zu verſtehen, was ſie 
bezeichnen. Daher die vielen wiberfinnigen Urtheile über gus 
ten und ſchlechten Seſchmack in der Baufunf. 

n zur Sade. Der NRormalriß zu den in Rede ſtehen⸗ 
den Bauerhdufern ıc. mag vor circa 30 Jahren von einer 
Kegulirungs »Kommiffion der Großherzogl. Strel. Domänen 
entworfen feyn, und zwar mit dem eingebaueren Pferdeftalle 
nebſt Jutterkammer. Zur Erfparung der Baukoſten und wegen 
Bequemlichkeit des uern hat hierbei die Symmetrie niche 
beachtet werden follen; fonft hie die Zutterfammer noch mit 
in die Länge des Haufes angebauet werden muͤſſen, wodurch 
aber die Baukoften vermehrt worden wären. Spaͤterhin wur⸗ 
den dergleichen Wohnungen maffiv, aber aus Mangel an Gteis 
nen und Kalk nur in Lehm (außer Zundament, Eden ıc.) 
erbauet, und naͤchſtdem gepugt oder berappt; weßhalb die Kons 
Aruftion zur Erjparung der Steine und des Kalls, und zwar 
aus ſtatiſchen Gränden, von refp. 1 und 14 Stein Stärke 
geegugsmeife ewähle worden if. Ob ein Baumeifter bei Ge⸗ 
bädden von reſp. 80 — 96 Fuß Laͤnge und 30 bis 32 Zuß Tiefe, 
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mit Lehm auert, die Zronten überall nur 1 Fuß oder 9 
Stein Kart anbauen unternimmt, laffe Ich dahin geRelt feuns 
denn eine Mauer von einem Gteine Kart, mit Kalk gemausrt, 
iR durch eines Menfhen Hand, ohne Belaftung, zu bewegen, 
alfo muß für fo mannichfaltigen Lehm zum Bermauern etwas 
mehr, mit Berüdfihtigung der Materialien, geſchehen. Daß 
übrigens die glatte lange Flaͤche das Auge mehr ermüdet, als 
Die gebrochene, if nicht gu bezweifeln, und daß die Fenſter im 
den Bertiefungen angebracht And, hat den Vortheil, daß AN. 
felbige länger als in den graden Flächen vor Wind und Tee 
ser ohne Auſtrich konferviren. Wenn hie und da ein Gebaͤudo 
nicht genug_aus der Erde mittelſt Watlerfchlag berausgeführt 
oder Durch Dung und Erde vergraben ift, fo liegt dieß an des 
Ausführung und an der leitenden Auffiche des Bauenden. 
Diefe eigenthümliche Bauart finder ih aber nicht allein 
Im hiefigen Lande, fondern mehr nod im Auslande. Der 
Nähe wegen will ich nur auf das fo beliebte Königl. Preuß. 
Domänen Amt Königshork verweifen, wo alle Einliegers 
bäujer unmittelbar beim Amte — ie angegebene Konſtruk⸗ 
tion haben. Wenn in der Aufführung der gebrodyenen fehr 
langen Fronten⸗FIlacchen etwas Widriges und Unzweckmaͤßiges 
efunden wäre, fo würde ſchwerlich diefe Bauarı (bei Nevis 
Kon der Dberbaus Deputation zu Berlin) Beifall gefunden has 


ben, und unbedingt die Aufbauung von fo vielen Gebduden 


unterblieben feyn. 

Durch diefe Bauarı wird, beildufig gefagt, fo viel erfpas 
vet, daß ohngefähr die ſechſte Wohnung, mit Beruͤckſichtigung 
der Materialien und des Werthes, gewonnen wird. Es fehle 
übrigens auch nicht an maffiven Gebduden jeder Art mit gras 
den Flächen und holldndijcdy gefugt, mo naͤmlich das Material 
nicht beſchraͤnkt und durch die Anlegung von mehreren Ziegel 
und Kalköfen, der nöıhige Bedarf produzire wird. Erfparuns 
gen aller Art bei Bauten im biefigen Lande koͤnnen aber nur 
wänfdenswerth fenn, jedoch darf dadurch fein Rachtheil fir 
die Gebäude oder die Bewohner entfiehen. Deshalb iR die 
fogenannte Hundiſche Methode dort, wo Wind und Wetter fie 
nicht durch nachtheilige Winter auf der Werterfeite vernichten 
kann, zu empfehlen; obgleich auch dabei allenfalls noch die 
eingelegten Knuͤppel erfparet werden könnten. Denn daß biefe 
Bauarı auch ohne Holz von Beſtand if, beweifen bier im 
Lande 3 bis 4 Wohnungen, die ſchon mindeſtens 50 bis & 
N re fiehen, und von denen nur ein Wirthſchaftshaus in Den 

nden von Ungeziefer durchloͤchert iR; am Dache aber haben 
fi durchaus feine nachtheiligen Folgen der Bauarı bemerkbar 
gemacht. — Med. Gırelig 1826. 


(Benugung der Butter anftatt des Dels.) Aus Dffriesland 
wird in einem landwirthſchaftlichen Blaite beridtet: „Im 
zehre 1825 find an 20,000 Faſſer Butter (a 54 Pfund) nad 

ngland abgegangen, wofür man rechnet, daß über 
Rthlr. eingelommen find. Die Viehwirthſchaft bringe bier 
jegt verhdimißmdßig das mehrfte ein, und England kann die 
fremde Bunter nichi entbehren, zumal feitdem man daſelbſt 
angefangen hat, ſtatt Det in den großen Tuchfabriken Butter 
u gebrauchen, und man aud das. feine Kalbsleder mit Butter 

reitet. Das Tuch erhält dadurch aud ein viel fchöneres 
Anfehen, und dabei iſt von allen Salzıheilen wohl gereinigts 
Butter, in Del verwandelt, vorcheilhafter in Tuchfabriken ans 
aumenden, als das befte Del.’ x 


(Berichtigung.) Der Here Kandidar €, U. Eisfeldt aus 
Guͤſtrow, jetzi zu Hof⸗Suͤlten, iR ſchon vor einem Zahre von 
dem Herrn Superintendenten Kleiminger tentirt, und nur 
deßwegen nicht unter die Zahl der tentirtien Kandidaten im 
diebjäbrigen Staatskalender aufgenommen, weil ich nicht gu 
rechter Zeit erfuhr, daß er tenuire fei. 

SKittendorf, den 21. April 1826. 


Fuchs, Paſtor. 





CSierneben: Reuer literar. Anzeiger für Meckl. No. IV.) 
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Freimüthiges Abendblatt, 





Adter Jahrgang. 


Schwerin, 


ben Sten 





Mai 1826. 





Iuhalt: Don den bisherigen heilfrdfiigen Wirkungen der fünftlihen Wineralbrunnen in Doberan; (vom Geh. Medizinal⸗ 


ach Vogel zu Roſtock.) — 


Ueber den beginnenden Kunftfiraßenbau von Warnow nah Grabow u. f. mw. 


Ein Wort über Bürgerfchulen. — Ueber sY allgemeine Verbreitung der Gewerbſchulen. — Korrefp. Nachr.: 


Schwerin, Roſtock, 


Beilage: Einige Berracdhtungen 


öbel, aus dem Gtreligifchen 
t b ber die neue Roſtockſche Feuerordnung vom 29. März 1826. — 


Schwerin. — Verm. Nachr. 


Nekrologe des Jahrs 1825. — Weber die Verfertigung der Backſteine. — Ueber Wiejenverbefferung. — V. N. 


Von den bisherigen heilkraͤftigen Wirkungen der kuͤnſt⸗ 
lichen Mineralbrunnen in Doberan. 


Kom Geh. Medizinalrath Vogel zu Roſtock.) 





Durch die Erfahrungen, die ih in den‘ Jahren 
4824 (f. freim. Abendbl. No. 325) und 1825 über bie 
Mirfungen der in Doberan bereiteten und dafelbft Furs 
mäßig getrunkenen fünftlihen Brunnen gemacht babe, 
bin ich num immer mehr belehrt und überzjeugt.tworden, 
daß dieſe Adnan Kunftprodufte zu den kraͤftigſten 
hHeilmitteln gehören, bie nicht allein nach meiner eige⸗ 
nen genauen Beobachtung, fondern zumal auch nad) eis 
ner großen Anzahl der glaubhaften Zeugniffe aus Dres, 
den, Leipzig und Berlin auf eine ganz Ähnliche Weife, 
als bie natürlichen Mineralmaffer an der Quelle wirs 
fen. Mehr bedarf es ja nicht, um fie zu preifen und 

empfehlen, und zu fortdauernder Benußung berfels 
ben alles mögliche anzumenden. Vorausgeſetzt, daß 
diefe Erfahrungen vollfommen richtig find, fo werden 
‚die Einwendungen und Zweifel, welche man gegen bie 
Gleichheit der natürlichen und Fünftlichden Mineralbruns 


nen noch immer erhebt, mögen fie in der Natur noch 


fo gegränder, fcharffinnig und blendend erfcheinen, der 
Sache Feinen Eintrag mehr thun Finnen. Indeß wird 
es immer intereffant, der Mühe werth und dem Zwecke 
beförberlich feyn, dieſe Zweifel zu erwägen, genau zu 
unterfuchen und das Mefultat nad) Möglichkeit zur 
nicht mehr zu bezweifelnden Wahrheit zu erheben. 

Das Argument, daß bie Kunft der Natur nichts 
bis zur vollkommnen Gleichheit nachbilden könne, habe 
ich ſchon in den letzten meiner vorigen Auffäge über 
biefen Gegenſtand (freim. Abendbl. 1825, No. 325) 
durch mehrere Beifpiele widerlegt. Ä 

Ein anderer Zmeifel war: dag in ben natürlichen 
Mineralquellen ber Wärmelloff inniger gebunden fei, 
als in dem Fünftlich gleichmäßig erhigten Salzwaſſer, 


ergab ſich auch bei den Derfuchen de 


und daß daher bie Hige des Karlsbader Waſſers laͤn⸗ 
ger bafte und fortdauere, oder fich nicht fo bald abfühle, 
ald durdf kuͤnſtliche Hitze erwaͤrmtes Waſſer. ‚Man 
behauptete, daß dieß auf Verſuchen beruhe. Hr. Dr. 
Struve, dem wir ſo vieles Licht in dieſer Sphaͤre 
zu verdanken haben, leugnet dieß gradezu, abgeſehen 
von dem bekannten Umſtande, daß Salzlaugen von eis 
ner gewiſſen Saͤttigung die Waͤrme nothwendig laͤnger 
halten muͤſſen, als gemeines Waſſer, das bis auf glei⸗ 


‘hen Grad erhitzt iſt. Hr. Bergrath Neuß (das Mi⸗ 


neralbad phyſiſch, chemiſch und mediziniſch gepruͤft vom 
Bergrathe Dr. Reuß. Prag, 1818. ©. 172) und ans 
dere erklaͤren Sffentlih, daß diefe innige Bindung ber 
Wärme als ausgezeichnetes Eigenthum natürlich wars 
mer Quellen nicht exiſtire. Longchamp (Annal. de 
Chem. et de Phil. T.XXIV, ©, 247) bat dieſes Vor⸗ 
urtheil auf erperimentelem Wege gänzlich widerlegt, 
Daffelbe haben viele Werfuche der Herren Dr. Jähnis 
gen und Rutſch vor 2 Jahren an den Quellen zu 
Karlsbad beflätige. Bei bdiefen Abfühlungsverfuchen 
hielt fi die Wärme In den Fünftlichen Brunnen eben 
fo lange als in den natürlichen. Das gleiche Refultat 
eilmaflerd zu - 
Dfeffers, welche Hr. Dr: Kaifer, Badearzt dafelbft, 
anſtellte. (J. F. C. Heder’s lit. Annal, 1825, Nov., 
©. 360. Hr. Dr. Struve wird ung in dem fehns, 
lichft erwarteten zweiten Hefte feiner Abhandlung eine 
genaue Befchreibung dieſer fehr wichtigen Verſuche mits 
theilen, und überhaupt bie noch flreitigen Punfte aufs 
Hären und befeitigen, — Wodurch jene fid) immer gleich 
bleibende warme und heiße Temperatur der natürlichen 
NMineralquellen bewirkt werde, ift und bleibe übrigens 
noch fiets ein Geheimpjß, obgleich ſehr ſcharfſinnige 
Permuthungen darüber geäußert worden find. ine 
der anzgiehendften iff bie des Hrn. Dobereiner (Mis 
krochemiſche Frperimentirfunft, 1. Thl. 1821, ©. 69), 
nad) welcher die Wärme der heißen Quellen von, der 
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in den Tiefen der Erde durch ihr eigenes Gewicht vers 
bichteten und bewegten Luft herrähren fol. Go wie 
nämlich die Temperatur der Luft in den Höhen der 
Atmofphäre, durch Abnahme ihrer Dichtheit, immer nies 
driger werde, fo twerde fie in den Tiefen der Erbe durch 
Zunahme der Dichtheit der Luft immer mehr, und bis 
sum Gluͤhen, gefleigert. Aus berfelben Duelle leitet 
er die vulfanifchen Thätigkeiten und Erfcheinungen uns 
ferer_ Erde ab. Hr. Berzelius, deffen Stimme von 
vorgüglicher Bedeutung ift, laͤßt diefe Erflärung nur 
für eine Art von warımn Quellen gelten, welche in 
Urgebirgsgegenden, nicht bei ung, vorfommen, und haupt: 
fachlich ſalzſaure Kalk⸗ und Talferde, kein Natron, und 
foft immer Schwefelmafferftoffgas enthalten. Die ans 
dere Art erhalte feine Wärme von Vulkanen und 
daure bisweilen noch Jahrtauſende nach Verloͤſchung 
derfelben fort. Sie ift reich an Koblenfäure und Na⸗ 
fronfalgen u. ſ. w. 

. WBas-man von ben in den Mineralquellen vorgeb⸗ 
lich befindlichen Jmponderäbilien (gebundenen unwaͤg⸗ 
baren Stoffen) fpricht, die einen nicht zu überfehenden, 
ja vielleicht den Hauptantheil an den zum Theil hoͤchſt 
auffallenden medizinifhen Wirfungen bderfelden haben 
ſollen, wird auf gut Gluͤck willkuͤhrlich angenommen, 
und beruht keinesweges auf ſichern Gruͤnden. Man 
beruft ſich zwar auf namhafte Mineralquellen, die einen 
kaum merkbaren Gehalt an waͤgbaren Salzbeſtandthei⸗ 
len haben, und doch ſehr wirkſam ſeyn ſollen, als das 
Pfeffersbad in der Schweiz, das Gaſteiner Wildbad 
das Schwäbifche Wildbad; allein hierauf fann man fih 
ſchwerlich verlaffen, da es fo manche andere ponderable 
Urfachen gibt, die auf diefe Wirkſamkeit einfließen koͤn⸗ 
nen, und welchen man ohnftreitig den Vorzug vor jes 
nen angenommenen unmwägbaren und allen Sinnen vers 
borgenen Beftandtheilen einräumen muß. Aber auch 
Die ponderablen Beftandtheile follen wir noch nicht alle 
fennen, und die wirklich gefundenen nicht im- Stande 
ſeyn der Natur getreu zu vereinigen. Won der elek 
frifhen Spannung, von dem Meteoridmug und der 
VPeriodizitäe der Erde, von den budrogalvanifchen Po⸗ 
tenzen u. dgl., die von angefehenen Chemikern zur Ers 
klaͤrung ber Befchaffenheit der Mineralquellen zu Hülfe 

ommen toorden, find die Begriffe, Berpältniffe und 
uſammenhang' noch nicht hinlaͤnglich ind Licht gefegt. 
Was zur Widerlegung biefer Behauptungen noch nicht 
yefehen if, wird ung Hr. Dr. Struve hoffentlichſt 
ald mittheilen, und dadurch daß vollends beftätigen, 
woas er bereitd fo gründlich in feiner Antifritif gegen 
die Hrn. Kaftner, Wetzler u. f. w. ausgefprochen bat, 
Da Hr. Berzelius, einer der erften Chemifer 
unfrer Zeit, felbR ein Inſtitut zur DVerfertigung bed 
kuͤnſtlichen Karlsbader Waſſers in Stodholm eingerichs 
tet hat *), und ſich nicht annehmen läßt, daß er fein 
großes Publifum babe täufchen wollen; fo ergibt fich 
daraus mit Sicherheit feine Uebergeugung von der Nach⸗ 
ahmungsfäpigkeit jener Mineralquellen, — und wie folte 





*) Die Merhode, wie in der Anflalt gu Stockholm das 
Karlibader Wafler bereitet wird, IR von Sn. Mohander 
in Buchner'e Repert. für die Bharm., No. 66, beichrieben, 
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fich diefe nicht ebenfalld auf alle andern Mineralmafler 
erfirechen? . . 


Ein Brunnenarzt hatte vor mehreren Jahre ben 





nicht übeln Einfall, daß diejenigen, welche Fünftliche 


Brunnen flatt natürlicher ausgaͤben, wie Nach⸗ 
drucker beftraft werben follten. Sch glaube aber, 
Daß er feit jener Zeit feine Meinung geändert habe. 
Man wird vielmehr bald allgemein darin übereinfons 
men, daß die Fünftlichen Mineralbrunnen, wie Hr. Geh. 
Rath Hufeland, vor deſſen Augen jährlid in ber 
Berliner Brunnenanftalt fo viele große Kuren zu Stande 
fommen, fehr treffend fi ausdrückt, für recht fchäßs 
bare und ber Medizin nuͤtzliche neue Kunftprodufte zu 
halten find. Diefes Urtheil wird und muß fid) immer 
vollfommener beftätigen, je mehr die durch die kuͤnſtli⸗ 
chen Brunnen bewirften Heilungen fich häufen, und Die 
Ungläubigen Überzeugen und getvinnen ‚werden. Hof⸗ 


 fenelihft wird dieß auch nach um fo weniger fehlen, 


da die fünftlichen Brunnen fih in allem Ernfte fogar 
bedeutender Vorzüge vor den natürlichen zu rühmen 
haben. Der wichtigfte davon ift der, daß fie immer 
unveränderlich eine und diefelbe Befchaffenheit behalten. 
Mit den natürlichen Brunnen verhält fich dieß ganz 
anderd. Hr. Hofratd Wurzer Hat in einer Kleinen 
leſenswuͤrdigen und lehrreichen Schrift ) aus Älteren 
und neueren Erfahrungen unumſtoͤßlich erwieſen, daß 
die natuͤrlichen Mineralwaſſer in ihrer innern Miſchung 
ſich von Zeit zu Zeit dergeſtalt veraͤndern, daß dieß 


nicht allein in den Wirkungen auf ben Organismus 


der Brunnentrinker bemerkbar wird, ſondern fi auch 
durch die Analyfe deutlich ergibt. Auch fand Hr. Dr. 
Struve bei Karlsbad die fchon vielfach gemachte Bes 
merfung beftätigt, daß die zarteren Verhaͤltniſſe der 
einzelnen Beftandtheilen. ber Mineralquellen wenig fons 
Rant feien, obgleich der allgemeine chemifche Karafter 
wenig dabei abweiche. So fand fich in den fämmtlichen 
Karlsbader Waffern im Juli und Auguft 1822 Kalt 
vor, während bieß 1823 gänzlich fehlte. Aehnliche Bes 
merfungen hat derfelbe bei den Bitterwaflern gemacht. 
Nicht felten follen die Brunnengäfte in Karlebad ‘auf 
Tage und Wochen die bisherige gewohnte Wirfung vers 
miſſen. Einer beklagt fi) darüber gegen den andern. 
Nach einiger Zeit kommt dann alles wieder in bie alte 
Drdnung. Daß dieß mehr und weniger Störung in 
der Kur machen Eönne, leuchtet in die Augen. Die 
unveränderlichen Fünftlichen Brunnen leiften immer bie 
leihen Wirkungen, in fo fern biefe nicht von fremden 
ingen geftört werden. 

Daß man biefe Brunnen oft mit weit mehr Bes 
quemlichkeit und geringeren Koſten haben könne, ift doch 
auch fein geringer Bortheil und Vorzug, wenn gleich 
es in andern Ballen von großem Nutzen feyn kann, fo 
welt als möglich in die Ferne zu reifen, mo von vielen 
Dingen, bie gu Haufe bie Kube fiören, richt die Rebe 
ift, und andere Lebensweiſe, andere Menfchen, andere 
Luft, zwangloſes Thun und Lauffen, der phyſiſchen und 
pſpchiſchen Exiſtenz eine andere Richtung geben. 


2 Die Mineralquellen gu Hofgeismar in Kurheffen, im Jahre 


päpftatifch und chemifch unterfucht, "Marburg, 1825: & 
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echt wohl muß man merken, daß die ſe Brunnen 
im allgemeinen und in der Kegel nicht abführen, fo 
wenig die warmen als die falten. Daffelbe gilt von 
den natürlichen, mit welchen. die fünftlichen immer 
gleichen Schritt halten. Vielmehr bedarf es bei vielen 
eigener Hülfsmittel, bie diefe Ausleerung befördern; 
im Salle dieß für nöthig und zuträglich befunden wird, 
So oft ich diefe Bemerkung ſchon wiederholt habe, fo 
iſt doch die Klage noch gewöhnlich, daß der Brunnen 
gar nicht wirken wolle. - Iſt durch ihn im Unterleibe 
zu vor die gleichfam nöthige Verarbeitung der bafelbfl 
ftocenden wibdernatürlichen, krankhaften Stoffe, und bie 
sam Ausmwurfe fähig machende Vorbereitung gefchehen, 
dann erfolgen, wenn die Umftände es mit fich bringen, 
mit und ohne Beihülfe die reichlichften und gedeihlichften 
Ausleerungen. Nicht felten ift in bdiefem Falle bag 
Befinden einige Zeit vorher etwas beeinträchtigt, ber 

eib iſt gefpannt, der Kopf eingenommen, die nächtliche 
Ruhe etwas geflört u. fe w. Es heißt, der Brunnen 
wolle doch gar nicht befommen. Grade nun iſt er im 
Begriff, die £refflichften Wirkungen zu thun. Es ers 
folgen entweder von felbft, oder nach einem abführenden 
Mittel mit der größten Erleichterung die verborbenften 
Ausleerungen, und zwar nicht felten in folcher Menge, 
dag man für eine folche Maffe den natärlihen Raum 
in den Gedärmen nicht für groß genug halten follte. 
Dei mehreren Kranken wirft der Brunnen, der eine 
mehr der andere weniger, doch gewöhnlich einige Stühle 
für den Tag, auch.obne alle Nebenmittel. 

Es find im vorigen Sommer gu Doberan wieder 
vortreffliche Wirkungen auf ben Gebrauch der verfchies 
benen Brunnen erfolgt. Beſonders ausgezeichnet was 
ren fie bei funfzehn Perfonen, die an Berftopfungen 
‚ in ber Leber und andern. Eingeweiden des Unterleibes 

litten, wovon mannichfaltige Uebel und Befchwerbden, 
namentlih Schwindel, Srängfligungen, fchwere Deffs 
nung, Trübfinn, beengter Athem, Schmerzen aller Art, 
Hypochondrie u. fs w. die Kolgen waren. 
die an habituellen Hufen: und .fchwacher Bruſt litten, 
bat befouder® ber Emferbrunnen fehr . wohl getban. 
Eine Dame, die mit einer.fchweren Gemuͤthskrankheit 
behaftet, und in Gefahr mar, von neuen davon befals 
len zu werden, wurde Durch ben regelmäßigen Gebrauch 
unfrer fünflichen Brunnen gluͤcklich davor gefchüßt. 
Eine andere, feit langer Zeit auf mannichfaltige Weife 
leidende Dame gab ald Wirfungen ihrer Brunnenfur 
folgende Berbefierung ihrer Gefundheit an: fie habe viel 
mehr Kräfte als fonk, einen vollfommen freien Kopf, 
ein reines Gefundheitägefühl, ftete Seiterfeit, einen nas 
tuͤrlichen Appetit, der ſonſt zuweilen fo gierig mar, 
ganz freien Unterleib, bei täglichen gedeihlichen Auslee⸗ 
rungen. Daß ein. Derr durch ben vorfichtig geleiteten 
Gebraud, der künftlichen Brunnen, wobei doch aud) 
aubere Mittel ihre Dienfte leifteten, ber nahen Gefahr 


einer Apoplerie entgangen if, davon bin ich feſt übers 
zeugt. Die Neigung zur hartaͤckigſten Leibesverfiopfung: 


if nchrmals dadurch‘ gehoben worden. Cine Dame, 
bie vom ſchwarzen Staare bedrohet war, Fonnte ben 
Mugen, welchen ihr..die kuͤnſtlichen Brunnen geleiftet 
hatten). nicht genug ruͤhmen, wozu bie falten Sturgs 





Mehreren, _ 


Er 


bäder allerbdings das Ihrige auch beigetragen hatten. 
Eine ganze Reihe ähnlicher günftiger Erfolge, und auch 
mehrere Beifpiele von den erwuͤnſchteſten Nachwirkun⸗ 
gen Fönnte ich noch mittheilen, wenn das Angeführte 
nicht ſchon genügte, die fhägbaren Kräfte unfrer fünf 
lichen Brunnen außer Zweifel zu feßen. 

zum Schlufle diefes kleinen Auffages erlaube ich 
mir noch folgendes Urtheil eines Rezenſenten des Krey⸗ 
figfchen Buchs „Ueber den Gebraud) der natürlichen 
und künftlichen Mineralmafler von Karlsbad, Embs ıc, 
Leipzig, 1825. 8.“ in der Hall, Allgem. Lit. Zeit. 1826, 
Gebr. No.49 — über die fünftlichen Brunnen hinzuzufuͤ⸗ 
gen: „Wenn wir in neuerer Zeit durch den unermüds 
lihen Eifer ded Hrn. Dr. Struve ben fchon von 
Bacon von Berulam ausgefprochenen Wunfch, daß 
bie natürlichen Mineralquellen nachgemacht werden moͤch⸗ 
ten, in einem bis jegt unerreichbar gewefenen Grade 
ber Vervollkommnung verwirklicht feben, fo ift e8 nicht 
minder erfreulich, daß man dieſe für die Menfchs 
beie hoͤchſt wohlthaͤtige Entdeckung ſchon kurz 
nach ihrem Entſtehen für das allgemeine Wohl ges 
börig benutzt und zur praftifchen Wirkſamkeit anges 
wendet bat. — 





Ueber den beginnenden Kunſtſtraßenbau von Warnow 
nach Grabow u. ſ. w. 





Das Anfahren großer und kleiner Steine in bie 
Nähe des abgeſteckten Straßenzuge, und bie Ankunft 
kunſterfahrner Steinfohläger aus England. in Grabom, 
laffen ein nabes Beginnen des Mecklenburgifchen Chauſſee⸗ 
baues erwarten. — Das Steinmaterial wird resp. 
gefauft, gefammelt, zum Theil gefprengt und anges 
fahren; alles für Kechnung Großbersogl. Kammer, 
Der Kubitfuß diefer Feldſteine wird, nad) glaubhafter 
Nachricht, nicht viel unter 2 EI, N3mwbr. Eoften. Zum 
Berfteinen einer —A von 2000 rheinländifchen 
Ruthen, 20 rheinl. Fuß breit, bei achtzoͤlliger, ganz 
fompafter Verfteinung, gehören nicht etwa nur 320,000 
Kubiffuß Zeldfeine, wie in dem $. 4 bed Doberaner 
Vertrags (Entwurfs) vom 20ften Auli 1825 angeführt 
ift, fondern gewiß 500,000 Kubiffuß folcher Steine, 
Es follen nämlich 320,000 Kubitfuß feſter Stein 
maffe gebildet werden, und find daher 

a) die leeren Räume zwiſchen denen, In Haufen ges 
festen, meiftens runden Steinen, 
b) der unvermeibliche Verluf (an Waffe) beim Vers 
kleinern biefee Steine 
in Abrechnung zu bringen. Mer hierüber andrer 
Meinung wäre und 500,000 Kubiffuß für zu viel Hielt, 
kann fich durch einen Kleinen, wenig koſtenden Verſuch 


leicht überzeugen, daß der angebeutete Verluſt niche 


unter 36 Prozent betragen mag, und daß 25 Kubikfuß 
lofer Steine zu 16 Kubikfuß feſter Maſſe gehören: 
wohlverftanden, daß die gefertigte Probeftelle mwirkii 
feft fei, um fowohl von Laſtwagen nicht eingedruͤckt, a 
von feinerlei Feuchtigkeit burchdrungen zu werden, 





843 


[U U) 


Das rohe Steinmaterial zu einer Chauffeemeile 
würde demnach, mit Inbegriff der Fuhrkoſten, wahrs 
ſcheinlich 18 bis 20,000 Rthlr. NZwor. foften, unb 
50,000 Fuhren, a 10 Kubitfuß rheinl. oder. ungefähr 
4125 Kubiffuß mecklenl., erfordern: nicht aber nur 
16,666 Rthlr., wie in Doberan berechnet wurde, — 
Die Eontrahirende englifche Gefelfchaft bezahlt, fo viel 
befannt, einen toeit geringeren Preis, als ben angeführs 
ten, für die, auf Veranflaltung und Koften der Großs 
berzogl. Kammer ihr gelieferten Seldfteine. Nach dem 
Doberaner Entwurf nur 1 Bl. per Kubikfuß. — If 
dieſes gegründet, fo werden fchon biedurch allein die 
Koften des (erften) Chauffeebaues um 9 big 10,000 
Rthlr. per Meile erhöhet; nicht zu rechnen ben (fünf 
tigen) Verluſt einer faſt gleihen Summe, falls bie 

Gteinlieferung zum Unterhalt der Straße (mährend ges 

wiſſer Jahre durch die englifhe Gefelifchaft) nach glei⸗ 

chen Bergütungsfägen behandelt wäre: indem aus ben 

Doberaner Verhandlungen im Juli 1825 hervorgeht, 

daß in 31 Fahren, zur Unterhaltung einer macadamis 

firten Chauffee, noch eben fo viel Steine verbraucht 
werden müflen, als zur erften Anlage, alfo wiederum 

500,000 Rheinl. Kubiffuß per Meile, 

Die Summe, melde von Gouvernementöwegen 
der englifchen Geſellſchaft für jede Chauffeemeile bewil⸗ 
ligt tworden, iſt nicht authentifh befannt, und ed mag 
Daher eventualiter (Srrthum vorbehalten) angenommen 
werden, daß der Doberaner Vertrag zum Grunde liege, 
nach welchem, mit Augsfchluß von 800 Rthlr. für die 
Unterhaltung im erften Jahr, 24,000 Rthlr. NZwdr. 

er Meile gezahlt werben follten. 

—38 — waͤren :dann hinzuzurechnen: 

4) ber erwähnte Verluſt bei der Steinlieferung; 

2, bie Entfchädigungsfoften an Grundbefiger, Erbs 

und Beitpächter zc. für Sand, entbehrte Nutzung 

u. dergl.; | 

8) die Unterſuchungs⸗, Vermeſſungs⸗, Bonitirungss, 
Aufſichts⸗, Reiſe-ꝛc. Koften und Diäten an lans 
beöperrliche Käthe, Beamte, Ingenieurs u. f. w. 
u, dergl.; 

4) bie Erbauungs> oder DVerfiärfunggfoften der nd- 
thigen Brücken, um Laftwagen bis auf 135 Zentner 
Ladung gefahrlos tragen zu können; nebft ben ers 
forderlichen Zuttermauern, Doffirungen, Vorlagen, 
Uferbefefligungen, und andern Werfen an Strömen 
und Gewäffeen; beßgleichen für die Anlage zahl⸗ 
reicher (maffiver) Brücken über die Seitengräben 
der Ehauffee, da folche in ben meiften Sällen, vor⸗ 
züglic) da, mo der Weg umgelegt wird, ben ans 
grengenden Befigern oder Nugnießern nicht wohl 
sur Laſt fallen können; 

5) bie Erbauungsfoften der Chanffee-Einnehmerbäufer 
und der Barrieren, der Wohnungen für die Chauffees 
wärter, für die Brunnen bei felbigen u. f. w.; 

6) die Koften für Meilenfteine, 
Aueifteine, für Baumpflanzungen, für Nuhefige, 

r Zafeln u. f. mw. > 
Wenn alles dieſes irgend nach Werth (auch der 


Materialien) veranfchlagt wird, fo mag wohl Fein Zwei⸗ 


fel übrig bleiben, daß die Erbauung einer folchen macs 


34 bdiefen 24,000, 


füe Abweifer unb. 
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abamifirten. Kunftfirage — ohne Grundbau, mit nur 
8zoͤlliger Verſteinung — nicht weniger als 40,000 Rthlr. 
Nz., und in foldyen Gegenden bed Landes, mo weniger 
Steine zu finden feyn möchten, noch bedeutend mehr koſten 
fann und wird, wodurch dann der big lang oft ges 
priefene Vortheil der größern Wohlfeilheit der macabas 
mifirten Chauffeen fehr in den Schatten geftellt wuͤrde. 
Was das sugefagte fanfte und angenehme Fahren 
auf dergleichen Chauffeen besrift, fo ift ſolches nur 
dann zu erwarten, wenn oben auf einige Zoll hoch ſehr 
Hein gefchlagene Steine von hoͤchſtens 4 Zoll im größs 
ten Durchmeffer darauf’ gefchüttet werben; mit Steinen 
gleicher und ſolcher Groͤße, wie auf der Probefirede 
vor dem Spielthore bei Schwerin, wird nie ein fehler 
und ebener Weg zu bauen ſeyn. 
Die Haltbarkeit und gute Dauer folcher Chauſſeen 
— ohne Grundbau und mit fo ſchwacher Verfteinung 
— ie die englifche Gefellfchaft fie zu bauen uͤbernom⸗ 
men hat, erfcheint dem Referenten mehr ald zweifelhaft 
in nördlichen Klimaten und wo ſchwere Laſtwagen pafs 
firen. Auch in England, ja felbft in London, leiften die 
Mac⸗Adams⸗Straßen nicht was bavon erwartet wurde, 
menigfteng heißt es in No. 14015, vom 1. Nov. 1825, 
ber berühmten Londoner Zeitung The ‘Morning Herald: 
„Mr. Mac- Adam'’s roads are like holiday clothes, 
„not at oll adapted for hard-work and wer 
„ weather !“ 


(Die Macs Adamfchen Wege find den Feiertagskleidern 





v vergleichen, fie paſſen durchaus nicht für ſchwere 


beit und naffes Wetter.) 





Ein Wort über Buͤrgerſchulen. 


4) Ueberall wird der Wunſch ausgefprochen, 
Gewerkſchulen anzulegen; diejenigen Gewerke, bei benen 
Kenntniß der reinen und angewandten Mathematik 
erfordert wird, fcheinen am erften folche vorbildenden. 
Schulen erlangen zu können, weil bie Zahl derer, welche 
ſich mie jenen Wiffenfchaften befchäftigen, größer if, 
alfo leichter Lehrer gefunden werben. Von einem achts 
baren Gelehrten ift auf ber andern Seite in Anregung 
gebracht, durd Schulen auch für die Gewerke zu fors 
gen, welche phnfifalifche und chemifche Kenntniſſe bes 
dilrfen. Darin tüchtige Lehrer zu finden, wird fchroies 
riger ſeyn; auch dad Erperimentiven bei folhen Schus 
len, wie überhaupt beim Unterrichte in jenen ens 
ftänden durchaus nothwendig, koſtet Geld⸗ und Zeits 
aufwand. Es dürfte fürs erfte an die Einrichtung 
* Schulen nicht gu denken ſeyn; polytechniſche 





nſtitute, wie fie in Suͤddeutſchland hie und ba ſich 
ben, wozu auch in Berlin durch eine, unter der 
Direktion des beruͤhmten Klöden ſtehende Bürgerfchule 


‚der anfang gemacht ift, liegen: ung noch ferner. 


DD Was beiweht man mit Einrichtung biefee 
Anfalten? Dffendar eine tichtigere Ausbildung ber 
mittlern Klaffen des Buͤrgerſtandes, Damit Die Gewerbes 
treibenden aufhören, nur mechanifch ihr Gefchäft zu 
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betreiben, und anfangen, mit Nachbenfen und Webers ' 


legung an die Arbeit zu gehen, und fo allmählich bie 
Induſtrie auf eine Höhere Stufe zu heben. Wird man 
Das durch folhe Schulen erreihen? Wird es möglich 
fenn, junge Leute, deren frühere Schulbildung nur ein 
mechanifches Abrichten erzielte, mit Gegenfländen vers 
traut zu machen, deren Erlernung in der That recht 
viel Nachdenken erfordert? Diejenigen werben einige 
Zweifel begen, welche aufmerkſam die Entwicelung bes 
menfchlichen Geiftes zu betrachten Gelegenheit hatten, 
denfende Künftler und vor allen Schulmänner. Sch 
meines Theils befenne aufrichtig, daß man für bie 
Züchtigung der Gewerbtreibenden durch Gewerffchulen 
u. ſ. 10. das nicht erreichen werde, was man erreichen 

£önnen glaubt. Mir fcheint, man forge viel nachs 


u 
betiger dafiir, wenn man anfängt, ba, wo es möglich 


ft, tächtige Bürgerfchulen einzurichten; nue 
müßten fie Höheres zu erreichen fich vorfegen, wie bag 
in den mit ben Symmafen verbundenen Bürgerfchulen 
u Wismar und Schwerin möglich feyn wird. Diefer 
oppelte Gefihtspunft wird ficher nie feſt im Auge 
behalten werden koͤnnen; die eine Schule wirb vernach⸗ 
Läffige zum Beſten der andern, die Kraft jerfplittert, 
und da ein tüchtiges Gymnaſium mehr, Zelebrität gibt, 
auch fchnelfere Früchte zeige, wird die untergeordnete 
Bürgerfchule ein fümmerliches Dafein friften. Dazu 
Eommt, daß an Gymnaſien der Regel nach) Männer 
fichen, denen bag Praktiſche jener, für Bürgenfchulen 
nothwendigen Wiffenfchaft und Kunſt gaͤnzlich abgeht; 
In der Mathematik ift dag vielleicht eher möglich; aber 
Phyſik und Naturmwiffenfchaft überhaupt wurden ja 
neuerdings aus dem Kreife der Unterrichtdgegenftände 
auf Gymnaſien verbannt. 
| 3) Ich hege keinesweges bie Fühne Hoffnung, daß 
durch dieſe kurzen Andeutungen etwas erreicht werde, 
etwa, baß irgend ein fräftiger Mann, dem die Vers 
mwaltung des Stabtweſens in die Hänbe gelegt if, dars 
in eine Aufforderung finden möchte, in feinem Kreife 
die Einrichtung einer ſolchen Bürgerfchule zu betreis 
Ben. Solchen Unternehmungen ift die Zeit auß einem 
. doppelten Grunde nicht günflig ‚ einmal, weil offenbar 
eine allgemeine Noth drückt, und dann, weil der Sinn 
für Genuß. viel zu vorherrfchend ift, als daß man ſich 
in Anftrengung, Einfchräntung, Entbehrung und zu 
pfern verficht, welche jene Einrichtungen begreiflicher 
Meife erfordern. Denn ohne Geld find fie nicht ing 
Leben zu rufen, mit einigen hundert Thalern ift etwas 
Züchtiged auch noch nicht eingerichtet, und wo find die 
Stadtkaſſen, die viel auf dergleichen verwenden fönnen 
ober wollen? — bie Stadtbeamteten mäffen ja bei den 
Uinforderungen ber Zeit in höhere Gehalte eingeſetzt 
werben — und wo find die einzelnen Begüterten, twelche 
Gergeben wollen für Zwecke, die ihnen bei dem weni⸗ 
sen Sinn für Gemeinwohl fo ganz fremd bleiben? 

4) Wozu denn dag Wort gefgt? Dem Verneh⸗ 
men nad beabfichtige man In einer mittleen Stadt 
Medienburgs die KReorganifation eined Gymnaſiums 
und sieht sur Dedung der Koften Bürger, Erimirte, 
Stadtfämmerei u, f mw. heran. Ein tüchtiged Gym⸗ 


nofium iſt für Mecklenburg auch jege noch hoͤchſt 


T 
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wuͤnſchenswerth, und die Behoͤrde verdient‘ Lob, welche 
bene Keorganifation mit fo raftlofem Eifer betreibt, 
ber welchen Gewinn wird die HBürgerflaffe davon 
baben, die doch auch beitragen wird in einzelnen Mits 
gliedern, wie aus der Kämmereifaffe? Soll eine Bürs 
gerfchule mit dem Gymnefium vereinigt werden, in der 
That, man fann ihr im voraus ihr Schieffal verfüns 
ben; denn fo viel ins Publikum gefommen, wird bie 
Lehrerzahl nicht einmal fo groß werden können, wie fie . 
bereits an andern Gymnaſien unſers Baterlandeg ſtatt 
findet. Aber vielleicht wird das Gymnaſium fo fres 
quent werden, daß fämmtliche Gemwerbtreibende durch 
Die vermehrte Konfumtion davon großen Vortheil zies 
ben?! Möchte man doch dem Rubme, ein Gymnaſium 
im Orte zu haben, deſſen Zelebrirät doch immer noch 
zweifelhaft ift, nicht ben großen Nugen aufopfern, 
twelchen die Einrichtung einer tüchtigen Bürgers 
fhule — deren Mufler man nur nicht in unſerm 
Mecklenburg fuchen muß — für die Stände haben 
bürfte, für deren Jugendbildung bisher am 
wenigſten gethan ift! t«. 





Ueber die allgemeine Verbreitung der Gewerbſchulen. 





Um das Publikum nicht bloß gegen theure, ſon⸗ 
dern auch gegen ſchlechte Waaren, die man vorzuͤglich 
im Gefolge einer anfangenden Gewerbefreiheit finden 
will, zu ſichern, und um die Induſtrie zugleich zu er⸗ 
kraͤftigen, ſich auch nach außen eine Bahn zu brechen, 
und die Konkurrenz auf fremden Maͤrkten beſtehen, alſo 
dem auswaͤrtigen Handel die Hand bieten zu koͤnnen, 
und den wenn auch noch ſo duͤrftigen Zunft⸗Unterricht 
nicht bloß zu erſetzen, ſondern bei weitem zu übere 
treffen; — bat fich ein früher ungefanntes Zeitbebürfe 
niß entwickelt, die Polytechnik. Ä 

Es kann nichts Zweckloſeres und Unzureichenderes 
gedacht werden, als die Art und Weife, wie bisher ber 
junge Bürger zur Induſtrie angeleitet wurde, bie ſchoͤn⸗ 
ſten Jahre des Lebend wurden vergendet, wo wenige 
Monden bingereicht Hätten, nur einige einfache Hand⸗ 
griffe zu erfennen. Die meiften bürgerlichen Gewerbe 
reduziren fich auf einige mechanifche und chemifche Vers 
richtungen, verbunden mit Zeichnungsfunde. Sollte 
man dieß wohl nicht zweckmaͤßiger in ordentlichen Ges 
werbfchulen und fachkundig eingerichtefen Unterrichtes 


Anſtalten erlernen koͤnnen, als in den durd) die größten 


Mißbraͤuche entehreen Berbältniffen von Jungen und 
Gefelen? Inſtitute alfo, Schulen, in denen die ein» 
fachen Wahrheiten der Natur, bie Den der Mathes 
matit (Geometrie und Mechanit), bie Lehren der Phys 
fit. und Chemie, nebft Zeichnungsfunde und Länderfunde 
vorgetragen werben, diefe werben mehr als binreichen, 
ben ganzen Plunder von Geheimnißfrämerei der Hands 
werker zu erfeßen und freifinnige, tweiterfirebende Mens 
fchen gi bilden. 

Nenthalben alfo Gewerbſchulen, in welchen dem 
Sünglinge ein theoretiſch⸗ praftifcher Unterricht in dem 








347 


ihm zunaͤchſt vorſtehenden Berufe ertheilt wird, ſobald 
er ſeine Buͤrgerſchule verlaͤßt, die allerdings als 
vorbereitend zu jener Abſicht ſchon eingerich⸗ 
tet ſeyn muß. Sind erſt einmal dieſe Gewerbe⸗ 
Schulen allenthalben feſtgeſtellt und wirkſam, dann 
zeigt ſich eine weitere große Maaßregel auszufuͤhren: 
Eine hohe Schule fuͤr kuͤnftige Lehrer, und eine Lehr⸗ 
anſtalt fuͤr kuͤnftige wirkliche Fabrikanten und Manu⸗ 
faktur⸗Inhaber. 

Durch Gewerbeſchulen wird die Intelligenz des 
Volkes gewedt, fein Verſtand geſchaͤrft, fein Geſchmack 
veredelt, ſein Auge fuͤr alle Verhaͤltniſſe der Kunſt und 
Natur empfaͤnglich gemacht, und ſo eine Induſtrie be⸗ 
gruͤndet, welche allen Zweigen der Volksthaͤtigkeit eine 


dauernde Grundlage gewaͤhrt und den allgemeinen Wohl⸗ 


ſtand befoͤrdert. 





Korrespondenz ⸗ Nachrichten. 


Schwerin, den 1. Mai. 


Von allen Seiten eingehende Nachrichten beſtaͤtigen es, 
daß die Winterſaat, vorzuͤglich die Rockenſaat, in dieſem Jahr 
allgemein ſchleht ſteht und im Wachsthum ſehr zuruͤck if. 
Anderswo ſoll es eben fo ſeyn. Glaubhafte Reiſende verſichern, 
dag man im Koͤnigreiche Sachſen bereits angefangen Hat, die 
Winterfanten wieder umzubringen, weil Miufefraß fie ganz 
verdorben. Auch für die Sommerſaat ift zur Zeit feine beſſere 
Ausficht, da die bisherige —— nicht dazu geeignet gewe⸗ 
ſen iſt, dem Acker die —2* internaͤſſe zu nehmen, und 
man aus dieſem Grunde mit der Saatbeſtellung zoͤgert. 

Sollte ſich die Vorherſagung einer ſpaͤten und wenig ers 
giebigen Ernte in dieſem Jahre beftdiigen, fo mag uns dieß 
darüber tröften, daß die bisherigen reichlichen Ernten das erfte 
aller Gewerbe, den Landbau, faft in Die zage des Tantalus 
gebracht haben, der mitten im Ueberfluſſe darbt. 

Zu wünfcen wire es, dab fernere Berichte über diefen 
wichtigen Segenfand, befonders über das Gedeihen der Saas 
ten in andern Ländern, welche auf den Kornmarkt Medlen, 
bfirgs einwirken, in diefen Blättern niedergelegt wuͤrden. Weis 
fende fchreiben jegt gern über diefe Materie, da es immer 
gewiffer wird, daß nur geringere Ernten das Mißverhaͤltniß 
zwiſchen Konſumtion und 8 
ches taͤglich verderblicher auf alle Gewerbe einwirkt. 


Nah einer Bekanntmachung des hieſigen Armenkollegiums 
bat die faͤmmtliche Einnahme des Armen⸗Inſtituts im vorigen 
Jahre 12,547 Rıhir. 352 Sl., die Ausgabe dagegen 13,228 Rehlr. 
73 5t. betragen; der fich biernach ergebende Ueberſchuß von 
319 Rıhir. Bi. ift indeffen nur ſcheinbar, da die eingegans 
genen und aufgenommenen Kapitalien 4334 Rtihlr. 32 Bl., die 
abgetragenen aber nur 3579 Athir. 215 Sl. betragen, mithin 
fih der Schuldenfland des Inſtituts um 755 ah. 105 $t. 
vermehrt hat, und fo ſtatt jenes Wcherfchuffes vielmehr ein 
Defizie von 435 Rıpfr. 305 Gl. eintritt. Fuͤr das Arbeitshaus 
find im ganzen verwandt 1816 Rihlr. 29 BL.; die Zahl der im 
Haufe Arbeitenden betraͤgt 15; in der Stadt arbeiten außerdem 
für daffelbe zmifhen 2 und 300; Kranke find 11. Der Bors 
rath von im Haufe gearbeiteten Fabrikaten ift fehr betraͤchtlich, 
und wäre dehhalb zu wuͤnſchen, daß die hiefigen Einwohner 
ihren Bedarf an ſolchen Begenftänden mehr aus diefer nüglis 
hen Anftalt bezoͤgen. — Die geleglidyen Beiträge — befanntlich 
1 Prozent von dem muthmaagliden Einfommen fdmmtliher 
Einwohner, jedoch mit Ausſchluß des Vermögens, mas Butss 
befiger in ihren Guͤtern haben, weil fie dort ihre Gutsarmen 
unterhalten mäflen — babe ı 6079 Rihlr. 6 St. betragen, nnd 
rahiren noch an Beitraͤgen 114 Rthlr. 82 Bi. 
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rodultion ausgleichen fönnen; wel—⸗ 


fes gehört zu den zweckmaͤßigen 
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Der hier im vorigen Jahre beim Gpielehore gemach 
Berfuh einer Macs Adamfchen Chaufiee ſcheint endlidy do 
der guten Erwartung entjprechen zu wollen, obgleich die Au⸗ 
(age niche ganz nah Vorſchrift ausgeführe feyn fol. m 
der Mine bat fih die Steinmafle bereits Ponjolidire, und 
müffen nunmehr die Wagen an den Seiten fahren, mo Die 
Seine noch ziemlich lofe liegen, um aud bier die Maſſe zu 
verbinden; hält fi die Ehauffee nur fo, wie fie gt in Der 
Mitte ift, jo laͤßt fich fein befferer Weg wuͤnſchen. 

Beim Kegierungsbau hat wegen Mangel an Raum zur 
Aufbewahrung der aufegegrabenen Erde, das Rammen einfle 
weilen eingentelle werden müflen, deſto fleißiger ift man dage⸗ 
gen mit Aufführen der Zundanıente an den Stellen, wo man 
mie dem Rammen fertig ift, beihdftigt. Der Bau der Irren⸗ 
Anſtalt ſchreitet noch rafıber vorwärts. 


Roſtock, den 30. April. 


Zur wahren grande jedes Patrioten wird gleich nach Pfinge 
ſten mit der Forslegung des Hafenbaues, der bloß durch ben 
Winter unterbrochen worden, wieder angefangen werden. Mir 
Roſtocker müffen doch eigentlich, nad) vielen Dingen zu ſchlie⸗ 
Gen, ein ganz komiſches Voͤlklchen ſeyn. Da wir endlid zu 
dem geitpunfte gekommen find, daß wir oͤkonomiſiren, fo rds 
fonnire jeder, was er Bann, und fällt dußerft Lieblofe Urtheile. 
Als man vor ctliden Jahren ein fhweres Geld für Auefühs 
rung mandes Baugegenftandes ſtaͤdtiſchen Anıheils gab, da 
beilte kein Hund und kraͤhte kein Hahn; es ward gelobt, m 
chwiegen und war gut. Der Hafenbau koſtet ungefähr 

haler ; nun ift der Teufel Los, wie fann man fo cheuer bauen. 
Der Aufbau des Möncher + Thors belief fib noch höher, wie 
es beißt, und man lobte, obgleih man hierüber mit vollen 
Rechte hätte brummen follen. So verdnderlidh finden wir es 
auf der Welt, und wir können mit Horaz ausrufen: tempora 
mutantur, et nos mutamur in illis. Die Lärmpofaune fans 
man bei jeder Sache blaſen, aber fters alles beffer zu machen 
möchte dußerft ſchwer fenn. GR die Zeit zum Reden da, ach 
fo fhmweige man gewoͤhnlich und bringe Peine Vorſchlaͤge zu 
Markte. Beginn: man das Wert, worüber gern vernünftige 
Vorfchläge angenommen werden, fo ift der eine noch weit 
Piäger als der andere. 

Der Borfchlag in No. 381, den Wallgraben beim Steins 
thor zuzumerfen, und in Berbindung mit dem Wojengarten 
daſelbſt einen Kirchhof anzulegen, wird ſchwerlich in Ausfuͤh⸗ 
rung fommen. Denn abgrfeben davon, da in dem Bürgens 
briefe vom Dabr 1428 $. 24 ausdräfli feſtgeſetzt iſt: „De 
„beeden Ro engarten Jogten fry bliven-den gemenen Br 
„gern, vnd defülven ſchall of nemande verhüren tho meiende, 
„ond jenerlen Duif (Vieh) darvp ıho gande, geichehe dat jo 
„shall men ide panden’; fo ift auch der —8* von 400 
Rihlr. viel zu geringe, und der Wallberg lange nicht — 
chend, den Graben parallel mie dem Rofengarten auszufüllen. 
Ueberdieß haben unfere drei Herren Bürgermeifter ihre Luß⸗ 
gaͤrten neben dieſem Platze, und es waͤre doch in der That 
wohl ſehr undelikat, wenn man einen Kirchhof daneben anle⸗ 
gen wollte, da es an Land, was beſſer zur Verweſung paßt, 
nicht bei Roſtock fehlt. J 

Roͤbel, den 25. April. 

Ungeachtet der ſchlechten Zeiten, die ſowohl den Buͤrger 
als den Landmann druͤcken, gewinnt unſere Siadt taͤglich ein 
ſchoͤneres Anfehen; die Strohdäder haben den Ziege daͤchern 
weichen muͤſſen, und an die Stelle des in ganz Medtenburg 
beruͤchtigten Dammes der Altſtadt iſt ein ziemlich guter neuer 
Damm getreten, der unfern Damen nunmehr ohne die ge⸗ 
ringfte Gefahr die beliebten Wallfahreen nah dem AirKddter 
Kirchhof geſtattet, deffen romantifche Lage ſchon früher in dies 
[en Blättern gefchildere worden. Die Benennungen der Sıras- 

en, wie der öffentlihen Pläge; die Reduktion der Brunnen 
an den Straßen and die Errichtung zweckmaͤtiger Pumpen; 
der Anlauf einer neuen Sprüge, deren wir jegt vier haben; 
die Aufnahme der Altſtadt in die Feuer s Affefuranz, alles Dies 
uerungen in unfrer Stadt. 

ur die Umgebungen mwollen noch fein befferes Anſehen ges 
winnen, obgleich eẽ Leiche wäre, auch dieſe freundlicher zu ges 
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get wenn ſich die Kunft mit der Natur vetbaͤnde; vorzägs 
bedärften unfere Spaziergänge, die durch den hohen Stand 
Des Waflers in einen bedauerlichen Zuftand verfegt worden, 
einer Verbeſſerung. 

Endlich ift aus nach vielen übermundenen Schwierigkeiten, 
in Erwartung einer Meinen Unterftägung von Seiten unfers 
QAllerdur Hl. Großherzogs, der Bau eines neuen Schügenhaufes 
beſchloſſen. Möchte man nun aber auch feine Koften fparen, 
am dem Gebäude zugleid ein demfelben angemefienes Anfehen 
gu geben. Sollte die Plauer Apfelburg nicht zu einem Mus 
ſter dienen können, das Wohlfeitheie mie Schönheit verbinde? 
— Anch das Weißen der Kirche rechnen wir zu den erfreus 
lichſten Bemerkungen, die'man feit einiger Zeit gemacht hat. 

Wenn der Wufiflus Er. Müller in No. 374 d. Bl. den 
Korrefpondenten aus Röbel in No. 368 einen ‚‚unmufifalifchen 
Mezenſenten“ nennt, fo ift ihm dDiefes, da ihm deſſen Name 
nicht befannt war, er folglich auch über deſſen mufifalifches 
Talent nicht urcheilen konnte, zu vergeben; daß er aber den 
übrigen refpektiven Bewohnern unferer guten Stadt, durdy die 
Aeußerung: „Hier in der Stade. finder fidy meines Willens 
niemand, der unfere Mufit zu tariren verſteht“, jede Beurs 
theilungsgabe in diefer Minfiche abipricht, verräch zu viel Ei⸗ 

endüufel, weßhalb ich es. auch nicht für nöthig halte, mehr 

ber diefen Gegenftand zu fagen, als daß der Gert. in den 
Magen des auswärtigen Pſtblikums hoͤchſt laͤcherlich erfcheinen 
muB. Da das Pperſope unſers Stadtmuſikus aus Individuen 
beſteht, die nur ſo nebenher als Gehuͤlfen agiren, ſich ihr taͤg⸗ 
liches Brot aber mit ſonſtigen koͤrperlichen Arbeiten verdienen 
muͤffen; fo koͤnnen wir natuͤrlich feine ausgezeichnete Muſik 
verlangen, und find deßhalb auch gern mit einer mittelmaͤßigen, 
wenn nur tafıfeften, zufrieden. Ob nun aber dus Tabakrauchen, 
welches ſich unfere Mufici beim Spielen jehr angelegen fenn 
laſſen, envas zur Vervolllommnung der Mufit oder zur Däms 
pfung der Töne beittäge (melde zuweilen fehr nothwendig 
wire) muß ich Kennern zur Entſcheidun 
mufitus zur ſchicklichen Abſtellung überlaffen. 


Aus dem Strelitziſchen, tm April. 
Es ift in diefen Blättern bereits eines Morfalles, berrefs 
fend einen von einem Defonomen vermittelft der Poſt verfands 
ten und von da verſchwundenen Brief mit angeblich 7600 Rihlr. 
in Preuß. Staatsfchuldfcheinen, Erwähnung geihan. In Folge 
der von der hoben zmatengte zu Meuftrelig begonnenen und 
fortgefegten Unterfuchung bat fi der ftärfite Verdacht ergeben, 
‚daß der in firengen Verwahrſam genommene Delonom ben 
Brief ſtatt mit den angegebenen Fonds mit Ballaft gefüllt auf 
Die Poft gegeben, und diefen liftiger oder zudringlicher Weife 
aus der Keuftreliger Hofs Port Erpedition entwandt habe, um 
von der legeeren den angegebenen Werth ausbesahlı zu erhats 
een. Inquiſit, ſeltſam genug, zu gleicher Zeit Kläger und Bes 
klagter in einer Sache, un war feine Unfhuld als Bellags 
ter durch Ldugnen und feine Klageſache durch mancherlei Ans 
gaben zu bewahrheiten, weldye legtere bei näherer Erkundi⸗ 
ung fih jedod nicht immer beftdiigen, mithin die Sache vers 
Klimmern. Wan ift auf den Ausgang fehr geſpannt. Gefegt, 
nquifle erklärte, er wolle auf den Erjag der verloren gegans 
enen Staatspapiere verzichten und verlange durchaus Feine 
ntſchaͤdigung oder weitere Genugthuung als feine Zreiheit; 
Bönnte auf diefe Weile die Sache wohl beender werden? Da 
Snauifit die befhuldigte Berrägerei eingeßehen follte, laͤßt ſich 
eben fo wenig ermarten, als er feine Anſpruͤche an das Groß⸗ 
herzogl. Mofs Pofamt geltend machen wird. ' 


. Sawerin, den 2. Mat. 
Am 26ften v. M. trafen IJ. KK. HH. der Erbgroßhersog 
und die Frau Erbgroßhergogin Alexandrine, und Se. H. 
der Herzog Karl von Ludwigsluf bier ein, beehrten an die 
ym und dem folgenden Tage das Theater mit Ihrer voten 
genwart und fehrten am 28ften nad) Ludwigsluſt zuruͤck. 

. Unfer zweiter dießjähriger Jahrmarkt war hoͤchſt unbe⸗ 
beutend. Auf den Krammarkt hatte das Einfallen des jüdifchen 
Dfterfeftes wohl Einfluß gehabt, denn wenn auch die beiden erften 
Markitage zu den Handelstagen gehörten, fo mar doch moht 
mancher auswärtige jüdifche Handelsmann gurädgeblieben, um 


und dem Hru. Stadt . 
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bie gleich folgenden Feſttage nicht hier zuzubringen; Hierzu 
fam ein hoͤchſt ungünftiges Wetter, befonders am zweiten Lage, 
wo wir faft den ganzen Tag aber Regen, Schnee und Hagel 
hatten, fo dab manche Kaufleuse gar nicht auspadten und 
Mittags die meiſen Buden fchon abgebrochen waren. Zum 
Viehmarkte waren 4 Haupt Rindvieh und 75 Pferde gebrayt; 
von legtern wurden 13 verfauft. Um die durch die Kontrolleic, 
veranlaßten Koften zu decken, hat zu den Steuererhebungen 
nos ae der Steuerkaſſe ein Zufchub von 5 fl. gemacht wer⸗ 
en möffen. 

Zum Zrften v. M. hatte fi der Königl. Preuß. Herr 
Major von Maſſow hierher befchieden, zum Ankauf von 
Nemontes Pferden fir die Preuß. Kallerie; es war eine bedeus 
tende Anzahl von Pferden sufammengebradt, von denen jedoch 
nur 13 für brauchbar gefunden und angefauft wurden. 

Am verfloffenen Sonnabend trafen die vor einiger Zeit 
von der bien Schiffahrts⸗Geſellſchaft mit einer Ladung 
Korn nah Hamburg geididten Schiffe wieder hier ein; das 
Sorn foll ziemlich breismärbig verkauft feyn, doch hat nur 
eins der Schiffe Ruͤckfracht befommen Pönnen. Bon hieflgen 
Kaufleuten möchte dieſe Gelegenheit freilid wenig benugt 
werden, da der Elbzoll zu- Fo ift und fie ihre Waaren bins 
nen 3Tagen hoͤchſt billig von Hamburg zu Lande erhalten koͤnnen; 
paffender möchte diefer Sciffsiransport für Privatleute ſeyn, 
die, was leider noch fo häufig der Fall if, Meubeln u. dgl. 
von Hamburg fommen laffen und denen es auf einige Tage 
rüher oder oder nicht ankommt. Nächftens wird eine zweite 

adung Korn nah Hamburg abgehen. 

Die Einladungsimiffive zur Suͤbſkription für die muſikali⸗ 
ſchen Unterhateungen im Schloßgarien if bereits _in Umlauf 
geſetzt und fcheine fi dieß Jahr einer ziemlichen Theilnahme 
zu erfreuen. Die angegebene Idee, diefe Unterhaltung auch 
Dienflags, und zwar ın der Mittagsftunde, ftatt finden zu laſſen, 
ſcheint uns indeffen nicht ganz anpaflend, da bei vorgerüdter 
Jahrszeit wohl nur wenige ihren Spaziergang in der Mite 
tagshige machen werden, und auch Jen fchon mancher, der 
gern an diefen Unterhaltungen Theil ndhme, feiner Geſchaͤfte 
wegen behindert fenn möchte, zu kommen; am menigfteng aber 
wuͤrde der Wirih des Papillons feine Rechnung hierbei finden. 
Weberhaupt dürfte es genügen, wenn diefe Unterhaltungen 
wöchentlich nur einmal an einem beftimmten Tage Ratı fänden, 
wobei es denn nicht ganz unzweckmaͤßig wäre, wenn an den 
feſtgeſezten Tagen jedesmal an einem beftimmten Drte, etwa 
am Kramgebaͤude der Altſtadt, eine kurze Anzeige zu finden 
wäre, ob die Mut an diefem Tage ſtatt fände oder nicht. 

Das Theater brachte uns am 19ten April: „Die Wiener 
in Berlin‘ und „die Verſtorbene“. Zum Schluß wieder «in 
Pas de deux. — Am 2iften gab Hr. Adam zu feinem Ber 
nefis Tankred. Dieb Meifterwerf Roffini’s, der in dieſer 


Dper einen Reichthum der Lieblichiten Melodien verſchwendet, 


mußte gefallen, da wir diefen Winter eben nicht durch Mos 
zartſche Kompofitionen verwöhnt worden waren. Mit Fleiß 
und Akkurateſſe war die Dper einftudire und mit gefteigertern 
Wohlgefallen fah das Publikum dem ſchoͤnen Werftreite des 
Künftierfleeblatis zu. Als Amenaide gaftirte Mad. Adam, 
die durch ihren gediegenen Vortrag und- die felme Ausbildung 
der Stimme zum Beifall hinriß. Durd die gluͤcktiche Ber 
nugung ihres mezza voce gibt fie die ramterigiten Paffagen 
mit Leichtigkeit und Deutlichkeit wieder. zur ruſtſtimme it 
dagegen nicht fehr Hangreiö, die hoben Töne ermangeln der 
Siarbeit, doch weiß fie bieſe Schwäd)e durch paffende und aus 

enchme Berzierungen zu erfegen. Dem. Puͤhler (Tankred) 
Überraf zwar unfere Erwartungen bei weitem, dod möchten 
wir ihr rachen — obgleich die Roffinifhe Muſik eine faıke 
Dofis Berzierungen und Schnörfel vertragen kann — id am 
dem einfachen Gejange zu halten und fo wenig ale möglich 
Manieren anzubringen, da fie ſowohl diefe als auch Läufe nie 
mit der gehörigen Deutlichkeit vortraͤgt. Den Arfir gab Hr. 
Adam mit der ihm eigenchämlichen FH Da in Spiel und 
Gefang und wir können ihm wegen feiner heutigen gelunges 
nen feiRungen unfern vollen Beifall nicht verfagen. Auch 
Hr. Skrodzky fang feinen Drbafian recht fiber und Präftig. 
Die ganze Darftellung ging rund und prdzis, und das obenge⸗ 
nannie Derfonat machte es wirklich dem Zuhörer fchwer zu 
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entſcheiden, weichen Muſikſtuͤcken die mehrfe Auszeichnung ger 
büpre. Die Ehöre gingen gut, vorgüglid der — 
Mannerchor im zweiten Alt: „Furchtbar bedroht das Vater⸗ 
fand’. Das Drchefter war, mit Ausnahme einiger Tromper 
tenſtoͤße, recht brav. — Um 23ften: „der Bräutigam aus 
Mexiko“. — Am Aſten: „Die Abnfrau”. Hr Hoffmann 
gab den Jaromir, namentlich in den drei er gen Alten, mit uns 
gewohnter Kraft und Friſche. Auch Hrn. Hoppe's Borotin 
verdient rühmliche Anerkennung. Dem. Rieſe $ ertha) ward 
rauſchender Beifall zu Theil und die ganze Pertie von ihr 
mit einer Sicherheit: dDurchgeführe, die au den fchönften 
Hoffnungen berechtigt. — Am 25ften zwei Neuigkeiten: „, Der 
Geheime Oberfinanzrath“ und „die Ochſenmenuett“. on 
beiden laͤßt ſich indeſſen nicht viel Ruͤhmendes je en. Die 
ganze Intrigue des erften Stuͤcks ift ein hoͤchſt einfach 
und gewoͤhnlich angelegter Gaunerſtreich, eigentlich komi⸗ 
ſche Situationen kommen nicht vor, und das einzige, was 
etwa auffallen koͤnnte, iſt die Dummheit des Poſtmeiſiers, der 
in eine ziemlich offen gelegte Falle geht. as dramarifche 
Talent des leider verftorbenen Verfaͤſſers (van der Velde), 
ſcheint uns nach dieſer Rode weit hinter feinen Gaben als 
Erzähler zuruͤckzuſtehen. Die „Ochſenmenuett“ behandelt nur 
Gegenfände, die doch au fehr die gewöhnliche Mduslichkeit 
betreffen, als daß fie Intereſſe erregen könnten. Erſt beim 
Ericheinen des Iſtock tritt Leben in die andlung. Auf dem 
Darfteller diefer Rolle beruht nun einzig das Schickſal des 
Stuͤcks. Sie erfordert nicht nur einen tüchtigen Schaufpieler, 
ondern auch eine Präftige Babftimme. Hr. Bahmann fpielte 
einen Iſtock recht brav, doch mußten feine Arien ohne Wirkung 
bleiben, da er die erforderliche Basftimme nicht befaß. Der 
Eindrud des Ganzen war daher fehr mar, Vom Ritter v. 
Seyfried, der in der mufitalifchen Welt ruͤhmlichſt bekannt iſt, 
bitten wir die Zufammenftellung befjer erwartet, Außer dem 
Quett aus den Jahrszeiten und dem Quartett find uns feine 
intereffante Piecen aufgeftoßen. — Am 26jten wurden auf allers 
hoͤchſten Befehl: „Die Verjtorbene‘ und „humoriſtiſche Stu⸗ 
dien“ wiederholt. Zwiſchen beiden Stücken faben wir: „Komm 
ber ’‘, dramatijche Aufgabe von Elsholz. Schon diefe Bezeich⸗ 
nung giebt ung den Standpunkt an, aus dem mir diefe Kleinigkeit 
Heiraten muͤſſen. Große Anforderungen werden freilich) niche 
befriedigt werden; das Ganze ift für eine Schaufpielerin (bier 
Dem. Rieſe) eine Talenıprobe, wie wir deren mehrere haben. 
Diefe möchten wir nicht zu den fchlechtern, wohl aber zu dem 
chwierigern und weniger dankbaren rechnen, da fie aller dußern 
ülfsmittel entbehre, und die Schaufpielerin lediglich auf ihr 
eigenes Talent hingemiejen ift, die ihr gemachte Aufgabe zu 
töten, nämlich die Worte „komm her“ in einer Menge vers 
fbiedenartiger Beziehungen und NRüanzirungen auszuſprechen, 
die indeffen etwas zu beterogener Natur find, als daß ſich viele 
Schaufpielerinnen finden möchten, weldye die ganze Aufgabe 
fo löfen werden, daß nichts zu wuͤnſchen übrig bliebe. — Am 
Eſten fahen wir, zum Beften der Familie Hoffmann, wies 
der zwei Neuigkeiten: „Die Benenzs Vorftellung’' und „Die 
Kleinen Wilddiebe. Das erfte Stuück ſchildert das Treiben 
der Theaterleute in etwas grellen Karben, doch auf eine unters 
battende Art. Ganz fo arg, wie die Sache hier dargeftelle ift, 
verhätt fie fih nun wohl nicht, doch ift auch nicht zu leugnen, 
dag wohl mitunter folche Krankheiten vorfommen, wie wir fie 
bier finden, weshalb dann Stäucke ausgefegt werdeu müfle 
oder auch wohl eine Arie, ein Terzen u, dgl, was wir fong 
zu hören gewohnt waren, wegbleibt!! Hr. Peters gab mit 
allgemeinen Beifalle den alten Pfiffikus Fluͤſterleis, der die 
Künftler bei ihren ſchwachen Geiten zu faflen weiß, und ward 
gerufen. Dem. Rieſe (Gambasnella) war Virtuoſin in jedem 
inne des Worts. Die „Wilddiebe“ möchten wir zu den beffern 
roduften zählen, Die aus der berühmten Berliner Baudevillens 
abrite feit einigen Jahren hervorgegangen find, wenn gleich 
e auch ihre langweiligen Szenen haben. Die Muſik, theils 
aus klaſſiſchen Opern, ıheils aus belichten Liedern und Tänzen 
geso en, ift ſehr anfpredend; Die Darftellung ging gut und 
ie 7 uniformirten Kadetten führten ihre militdrifhen Webuns 


gen fehr geichidt aus. Recht ergöglich war Hr. Skrodzky 
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als Mateis und wir fehen Hieraus, was berfelbe bei anges 
rengtem Sleiße leiten kann. Mad. Hoffmann fang dem 
elix recht brav. Sonſt konnte fie durch eine nahe liegende 
ergleibung nur verlieren. Das Haus war befonders voll, 
und bei der Wiederholung der beiden Stuͤcke am 3OfRen n 
mals recht gut befegt. — Am 28ſten: „Dig geräbrtie Ra 
barſchaft⸗ und ‚‚fille Waffer find tief, “ ach der heutigen 
Leere des Hauſes fcheine es faft, als ob das Publitum an dem 
Bien Sachen der ditern Zeit feinen Geſchmack mehr findet, 
ondern die leichtere Waare der Gegenwart vorzieht. — Am 
Iſten Mai ward „der Freiſchütz“ bei nicht fehr befegtem Haufe 
wiederholt. Dem, Puhler war wieder recht bei Stimme, 
leider Können wir dieß aber vom Hrn. Adam nicht rühmen. 
Die Chöre waren fehr ſchwach befegt und famen, obgleich fie 
fehr oft fchwanften, doch endlich glüdlih wieder zulanımen. 
Die Pofaunen und Hörner ließen ſich aber mitunter fehr laus 
und unrein vernehmen. " 


* 


Vermischte Nachrichten. 











er Wollhaudel.) Seit mehreren Tagen — ſchreibt man 
aus London — find die meiſten großen Baumwollen⸗ und 
Twiſtfabriken in Mancheſter und andern Staͤdten wieder in 
voller Thärigkeit, da die Manufakturiiten das rohe Material 
aͤußerſt mwohifeil anſchaffen können, und megen der billigen 
Dreije Abfas finden muͤſſen. Am meiften leider wohl noch der 
Wolthandel, aber in diefem Beige hat das verderbliche 
Syſtem des Kreditirens auf 8 bis 10 Monate fehr nachtheilig 
auf die Unternehmungen gewirkt; es lodte viele Zabrifanten 
zu Einfdufen und Verpflichtungen, die ihre Kräfte weit übers 
ftiegen, und die Folge war Inſolvenz. Dennoch darf mis 
Grund vorausgefage werden, dab auch diefer Artikel im laus 
fenden Zapre noch einen guten Marfı finden wird, wofern 
neue Zufuhren aus Deutſchland und den übrigen Wollländern 
in diefem Jahre surädgehalten werden; eine Maabregel, 
die nicht genug anempfohlen werden kann, da fie unter den 
gegenmwärt gen Verhaͤltniſſen das einzige Mittel ift, dieſem 
wichtigen Stapel⸗Artikel und Geſchaͤftszweig Deutfchlands, mits 
telſt wirklicher Nachfrage und Bedürfnifles, einen re tmäßigen 
Werih, und eine fetere auf Kapitalien fi ſtuͤhende Brundiage 
bier wieder gu geben. 


(Irene Säemafchine.) Ich habe eine ſehr einfache und dauer⸗ 
hafte Saͤemaſchine erfonnen, (fchreibt der „ingenieur Tram 
zius aus Aurich) welche hoͤchſtens 25 Rthlr. koſtet, und welche 
wie es fcheint, alles dasjenige leiften wird, was die foftbaren 
und dabei fo leicht zerbrechlichen englifchen und auch deutfchen 
Mafchinen in der Haupiſache leiten, ndmlich das Saatgerreide 
in einer egalen Tiefe und in gleicher Entfernung auszufden. 
Diefe Makhine it nad der Breite der Aecker eingurichten 
je: mie 18 Röhren auf 4 Zoll Entfernung der Reihen, fo da 
eder Ader einmal herauf und einmal herunter nur befahren, 
dann durch die Mafchine zugleih die Saar in Reihen unters 
geeggt wird. Mit der Maſchine fann dick und dünn gejdet 
und gie der Einfaat erfpart werden. 

ie viel taufend Laften des fchönften Berreides würden 

nicht in Deutſchland jährlich erfpart und ſonſt benugt werden 
Lönnen, wenn die Ausſaat mit Mafchinen mit der Zeit allges 
mein eingeführe wÄrde! Die Yusfaat mit der Hand fdllt ges 
meiniglih viel zu dick und wird auch dur das Eggen nicht 
gut unter die Erde gebracht, und daher fo vieles, fehönes, aus⸗ 
geluchtes Getreide unnäg ausgeftreut. Durd eine nicht kofſt⸗ 
are Maſchine, welche jeder Laͤndwirth oder zwei Peine Lands 
wirthe zufammen, ſich leicht anſchaffen können, dürfte das 
Eden mit Maſchinen wohl am erften einzuführen fenn. Diefe 
Maſchine kann jeder Bimmermann und Schmied leicht anfertigen. 

(Oeton. Neuigfeiten.) 


— —— —— — 


(Hierneden eine Beilage) 
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Shmwerin, ben 5. Mai 1826. 





Einige Betrachtungen Aber die neue Roſtockſche 
Seuerordnung vom 29. Mär, 1826. 





Der Gegenftand ift, feiner der Dertlichfeit hin 
und wieder angepaßten Eigenthümlichfelt ungeachtet, 
von allgemeinem Intereſſe, und fehr viele Leſer dieſes 
Blattes, vertraut mit demfelben aus natürlichen, viel- 
fachen Gründen, dürften gern eine kurze Kunde haben 
wollen, Allerdings nur eine furze, denn in fofern von 
einer neuen, alfo den Einfichten bes 19ten, ſchon mit 
42 Erfahrungen binnen den jüngften 10 Jahren bes 
reicherten Sjahrhundertd angemeffenen Feuerordnung 
Die Rede ift, kann fich die Wißbegierde nur um bie 
eine Srage drehen: was hat man für neue Einrichtuns 
gen gemacht, um bie fchnelle Löfchung des Feuers fo 
viel immer möglich zu erzwingen, flaft fie, wie 
Dee groͤßtentheils vom gluͤckliche Zufalle abhaͤngig 
zu machen 

Die Aufgabe, in ihrer Allgemeinheit hingeſtellt, 
liegt klar vor: die, einen Feind zu ſchlagen, deſſen 
Ankunft niemand weiß, deſſen Gefährlichkeit Feiner bes 
rechnen, deſſen Befiegung nur von fchnell zuvorkom⸗ 
menber Gegenfraft gehofft werden kann. Nach der 
Aehnlichkeit mit einem wirklichen Kriege iſt alfo diefe 
Aufgabe auch pfychologifehemechanifch, das heißt, weil 
dag menfchliche Herz, vor dem Siege verjagt, dem Kopfe 
im Angefichte ber Gefahr gewoͤhnlich die Beſonnenheit 
mindert, fo muß man in ben Tagen ber Ruhe von 
ber allgemeinen Wehr eine erlefene Schar fanmeln, 
fortiren, befonders befleiden, befonder® und gut bezabs 
Ien, einüben, getoiffermaßen einalarmiren, unter 
einem "Stabe mit feinen Adjutanten militärifch organis 
firen ; eine ſtehende Schar, die, durch das tägliche Bild 
des Kriegs mit bem Kriege verfraut, in den Stunden 
der Noth behende ber Gefahr entgegentritt. Einen 
andern theoretifchen Grund als biefen hat unfer lebens 
des Militär nicht, deflen unmwiderftehliche Nothwendig⸗ 
keit kein Unbefangener leugnet, und das auch jeder 
philofophifche Staatsmann — wenn nur bie Zahl ihr im 
Verhaͤltniß des Vernunftzweckes geregelted Maag erhält 
und Defonomie bei ber Ginrichtung beobachtet wird — 
ald ben Anfer bed Sanjen, als den Kern einer Staats⸗ 
lanbwehr refpektiren wird. 

Die Aufldfung der Aufgabe einer Feuerordnung 
(im allgemeinen, in jedem Dorfe, wie in jeber 
Stabt, gedacht) befteht alfo in einem Drganifationss 


Reglement der erlefenen, ſtehenden Schar für die 4 


Dienfthaufen: a) einen, der die Sprigenzubringung und 
die Operirung mit berfelben, b) einen, ber die Waflers 
jubringung, c) einen, ber bie Rettung ber dem Ver⸗ 
brennen ausgefegten Perfonen und Sachen, ſammt 
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Bewachung der legten, und d) endlich einen, ber die ' 
Maafregeln umfaßt, mittelft denen man der Verbreitung 


Des Feuers durch gefchichte und. fchnelle Niederreißung 
noch unbefchädige oder minder befchäbdigt fiehender 
Gebäude entgegentritt. Dieß Reglement, von Dem dag 
Dienfts und ErerziersReglement für jeden einzelnen 
Dienftdaufen füglich ungedruckt bleiben kann, nur ges 
fehrieben den wenigen Offizieren mitgetheilt fei, übers 
gebe man, unter Autorität gedruckt im Kalenderformat, 
auf höchftens einem Bogen, aber auf flarfem, fchönen 
Dapiere, dem Publifum, für deffen Rettung es beſtimmt 
ift, und laſſe babei unter Autorität auch im Kalenders 
format, auf Höchftens einem halben Bogen, auf ftarfem, 
ſchoͤnen Papiere, einen phyſikaliſch⸗polizeilichen Feuer⸗ 
verhuͤtungs⸗Katechismus fuͤr Bauherren, Baumeiſter, 
andwerker, Hausherren, Hausfrauen, Geſinde und 
inder vertheilen, dem zweckmaͤßig am Ende moͤge bei⸗ 
gefügt werden: eine Drganifationsmethode, wonach die 
öfchfreimwilligen aller Stände am fchnelften 
fortirt und im Außerften Nothfalle zu dem verfchiede- 
nen Dienfte jener 4 eingeübten Haufen vertheilt werben 
nnten. 

Diefe Hinftellung der Aufgabe und ihrer Aufldfung 
ift hier, ohne Bezug auf Roſtock, für eine jede zivis 
Jifirte Gemeinde, gedacht. Nimmermehr dürfte 
man biefer Auflöfung den Vorwurf einer Unpaßlichfeit 
deswegen machen, weil die Spekulation fürs allgemeine 
bier Freiwillige und ſich als von felbft vers 
ſtehende Aufbringung der Koften für die fies 
bende Löfhmannfhaft vorausfegt. Nein! Es 
ift ja von ziviliſirten Menfchen die Rede: und hat 
denn der zivilifirte Menfch naͤchſt Krieg, Waffersnoth, 
Erdbeben und Per einen entfeglichern Feind, als eine 
Beueröbeunft? Die Frage ift an fich ſtets: Seyn oder 

ichtfeyn! — wo gäbe e8 dann feine Freiwillige? und 
welche Gründe des Rechts und der adminiffrativen 
Klugheit könnten aufgefunden werden, um bie Ausga⸗ 
ben für die ſtehende Löfchmannfchaft nicht zu No. I. 
im Etat der jährlichen Ausgaben zu mahen? — Es 
ift ſchlechthin nach der Vernunft kein Bau, keine Zins 
fenausgabe mit der unberechbaren, unermeßlichen Wichs 
tigfeit bdiefer Ausgabe zu vergleihen. Man müßte 
Seinen Menfchen im Staate eher bezahlen, ehe dieſe 
Diener bed Ganzen bezahle wären. — Ss ift ferner fein 
Einwurf gegen die Einführbarkeit dieſer ſtehenden Manns 
ſchaft, zu fagen: es gibt Länder, wo fie eingeführt iſt, 
und to doc), in einzelnen Fällen, viel Brandungläd 
war. Das ift Fein fchließenderer Gegengrund, als 
wenn man die “Idee eines fiehenden Militärs durch bie 
Aeußerung: dieß oder jenes treffliche ſtehende Militär 
wurde dennoch nachhin im twirklichen Kriege gefchlagen, 
widerlegt glaubte, Endlich führe man auch die jetzige 
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geichtigfeit, fein betwegliches und unbewegliches Eigen⸗ 


thum durch die Feuerverficheerungg  Anftalten- erfegt zu 
erhalten, nicht ald Gegengrund an. Allerdings ift ber 
Gedanke dazu, die Sache an fich, vortrefflidy, aber im 
allgemeinen und im großen gedacht, ruht ihre Reali⸗ 
— auf dem Bewahrtbleiben der groͤßten Zahl Wohl⸗ 
abender und Reicher vor ſolchem Ungluͤcke, (deren 
vereinte Kraͤfte dann die einzelnen Leidenden leicht auf⸗ 
helfen) mithin mit auf der Vervollkommnung der Loͤſch⸗ 
anſtalten! Ueberdem, wer auch bis auf den Rock, den 
er am Leibe traͤgt, alles verſichert haͤtte, wer unter⸗ 
nimmt es, den moͤglichen Schaden fuͤr Geſundheit, 
Leben, ja fuͤr die gaͤnzliche, erſt nach Jahren wieder⸗ 
herzuſtellende Unterbrechung eines großen, bluͤhenden 
Verkehrs, wo Konjunktur alles ausmacht, zu berechnen? 
Welche Feueraſſekuranz⸗Anſtalt kann für folche außer- 
-ordentlihe Dinge die Gewähr leiften? Nur eine aus⸗ 
gezeichnete, gleihfam raffinirte Löfchvervollfommnung 
fann hier außerordentliche Dinge, Hoffnungen, bisherige 
fromme Wünfche realifiren ! 

Nehme ich nun unfere, fo eben erfchienene neue 
Seuerordnung — die reine Luft der Spefulation vers 
loffend, um in Roſtocks legislativer Atmofphäre mich 
umzuſehen — zur Hand, fo erblide ih zuvoͤrderſt 
5, auf Löfchpapier in Quart enggedructe Bogen, die 
in 121 Paragraphen, die Unterabtheilungen der einzels 
nen Paragraphen nicht gerechnet, einen allgemein, Haug 
bei Haug, vertheilten Bolksunterricht über diefen wich⸗ 
tigen Gegenftand enthalten! Mer behält in dieſem 
Zeitalter, wo die Literatur, die Juſtiz- und bie übrige 
Staatsabminiftration uns mit Papiermaffen erdrüdt, 
Zeit, Muth und Luft, fi da hindurch zu arbeiten? 
zu fondern was zu fondern ift und was bier vereinigt 


worden, zu vereinen was zu vereinen iſt und was hier 


gefondert worden? — Hiernähft: vergeblich fuche ich 
die Drganifirung jener befondern, ſtehenden, beſonders 
montirten, befonderg bezahlten, einzualarmirenden, eins 
guübenden 4 Dienſthaufen. Vortrefflich ift zwar bie 
neue Anftellung eines fogenannten Feuermeiſters; aber 
der Zufag der Bedingung, ihn nach Belieben zu jeder 
Zeit wieder entlaffen zu koͤnnen, hätte, ald nur nach 
den Umſtaͤnden ind Werk zu feßendbe Maaßregel der 
Klugheit, ungedruckt bleiben müflen, um wegen bes 
Scheins willführlicher, leichter Dienftentlaffung talents 
volle Männer nicht zuruͤckzuſchrecken. Vortrefflich find 
ferner eine Menge Borfidhtigkeitd s Maaßregeln zur 
Geuerberpätung, aber ein Katehismus müßte fie im 
uszuge enthalten! Endlich, vortrefflidh iſt Die dee, 
fi eine Reſerve nad) einer gewiflen Ordnung aus 
allen Ständen zur Zeit der Gefahr zu bilden; aber 
wie Fann man auch nur vorausfegen: daß ed dazu 
des Gefängniffes für die Ausbleibenden bedürfe? Ale 
wenn die bisherige Erfahrung uns nicht bei jedem 
euer mit Freiwilligen, mit zu vielen Freiwilligen übers 
chwemmte? Endlich leſe ih mie Schmerz: baß die 
die erfie Sprige dringenden eine Belohnung von 3 
Thalern, die folgenden 2 Thaler haben folen. Warum 
nicht für die erfte 20, 30, ja 50 Thaler, und für die zweite 
verbältuißmäßig? Bisher erhielten jene 10 Thaler, . 


⸗ 
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Zum Beſchluß noch das Bedauern, daß man ver⸗ 


geblich in der Feuerordnung die Anſchaffung eines Ret⸗ 


tungsapparats fuͤr Ungluͤckliche, die ſich aus den obern 
Etagen nur noch mit der Flucht retten koͤnnen, ſucht; 
und dann, ſtatt des $. 67, der folgendermaßen lautet: 
„Alle Hrannteweinbrenner find bei flartem Froſt fchuls 
big, ihr vorrätbiges heißes Waſſer herzugeben, auch, 
auf ſpezielles Erforbern des Poligeiamts, aufs neue 
‚wieder unterzubeisen und mehr heißes Waſſer zu lies 
fern; die darauf verwandte Feurung fol ihnen vergäs 
tet werden‘ — nachftehende Verfügung vermißt: „Um 
es nicht auf den Zufall ankommen zu laffen, ob beim 
während eines flarfen Srofted ausbrechenden Feuer 
grade bei diefem ober jenem Brannteweinbrenner heißes 


Woaſſer genugfam vorräthig fe, — (NB. beim Prieß⸗ 


[hen Feuer vor 3 Jahren hatte um 2 Uhr 
Morgens nur ein Brenner bier heißes Wafs 
fer) — wird das Poligeiamt regelmäßig im Winter, 
während der Dauer eines folchen Wetters, für Tag 
und Nacht, gegen Vergütung der Feurung, bei einer 
beſtimmten Zahl der Brenner genügendes heißes Waſſer 
bereit halten laſſen, und find außerdem alle übrigen 
Brenner, die etwa um bie Zeit des Feuerausbruchs 
heißes Waſſer vorräthig hätten, nicht allein fchuldig, 
e8 herzugeben, fondern ebenfalls noch, auf Erfordern 
bes Polizeiamts, gegen Vergütung ber Feurung vers 
pflichtet, ferner unterzuheizen.“ 

Veberhaupt, warum hat man nichf, wie ehedem zwei 
Könige von Preußen vor Publikation des Landrechts 
tbaten, die Feuerordnung vorher ale Entwurf zur 
Öffentlichen Kritik drucken und vertheilen laffen? 

Roſtock, ben 16. April 1826, N.N. 


ie 


Hrefrologe des Jahrs 1825. 





Am 26ften Oktober ftarb nach breitägiger Krank⸗ 
beit, in ber fchönften Blüthe feiner Jahre, zu Wismar 
Johaunn Friedrich Maaßen. Geboren zu Kläg, 
wo fein Vater ald Juſtiziar fland, tm Jahr 1797, ward 
er von Oſtern 1813 drei Jahre hindurch auf ber Schule 
zu Lübeck wiffenfchaftlich gebildet, fiudirte dann Medis 
zin ein Jahr zu Göttingen, anderthalb Jahre zu Tüs 
bingen, wo eine ſchwere Krankheit feine Studien unters 
brach, und dann noch ein Jahr zu Berlin. -Bom Ende 
Auguſts 1819 an ließ er fih zu Roſtock noch ein Eras 
minatorium über bie fpesiele Therapie vom Profeſſor 
Maſius ertheilen, und ward von bemfelben, jedoch ohne 
Disputirakt, am afabemifchen Jubelfeſt, den 13. Novbr. 
legtgebachten Jahre, zum Doktor oͤffentlich kreirt. Er 
widmete fi) darauf der Praris zu Wismar und ward 
bei dem bort garnifonirenden erften Mugfetiers Bas 
taillon ald Oberarzt angeftelt. Seiner Probefchrift: 
de caloris animalis natura et origine. (Rost. 1819. 
34 Dog. gr. 8.) iſt feine Lebensbefchreibung big zu feis 
ner Promotion angehängt, woraus auch big dahin diefe 
Motizen entlehnt find. 
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Ym 12ten Rovember endete fein Erbenleben Jo⸗ 
bann Friedrich Ludwig Paulli, von dem id), 
theild aus gütigen Mittheilungen eines achtbaren Mans 
nes in Guͤſtrow, der genauen Umgang mit ibm hatte, 
theild aus eigner Wiſſenſchaft, Nachflebendes zur zweck 
lichen Kunde bringen kann. 

Sohn eines Predigers zu Schlagentin, bei Magbes 
burg, warb er daſelbſt im Februar 1781 geboren. Ges 
bildet zu ben Studien auf dem Joachimsthalſchen Gym⸗ 
naſium zu Berlin, lag er gu Halle der Theologie ob, 
und ward dann binter einander Hauslehrer bei einem 
von Saldern im Preußifchen, darauf in Hamburg, und 
endlich bei dem Gutsbeſitzer Flügge auf Grambow, uns 
fern Schwerin. on bier aus huldigte er der froben 
Ruͤckkehr unferd allgeliebten Großherzogs im Jahr 
1807 durch ein Gedicht im Hamburgifchen Korrefpons 

enten. 
Dom in Güftrom, wurde er am 15ten Dftober 1809 
von feinem Kollegen, Paſtor Franke, ordinirt und ins 
troduzirt. eben feinem Amte widmete er fich mehrere 
Jahre der Erziehung und dem Unterrichte junger Frauen⸗ 
juumer in einer eigenen Penfiond > Anftalt, mit Hälfe 
feiner Gattin, einer gebornen Buchholz aus Lübeck, die 

bem Vernehmen nach biefelbe fortfegen will, und als 
ine fehr gebildete wärdige Frau des unbefchränftes 
fen en rauene in biefer twichtigen Angelegenheit gang 
wert . 

Mancherlei Widermwärtigfeiten, twobei der unfrige 
durchaus nicht von aller Schuld frei zu fprechen if, 
und viele förperliche Leiden truͤbten feine fonft fo hei⸗ 
tere Laune und unterbrachen feine amtliche Wirkfamfeit, 
deren völlige Erfüllung bei gefunden Tagen der Neid 
felbft zugeſtehen mußte. Ein merkwuͤrdiger Zug im 
Karafter diefes Mauned mar der unvorftelbare Haß 
gegen Napoleon, den er einft in mehrerer Gegenwart 

i8 zur Verlegung alled Anſtands ausſprach. Dem 
Tode fon bis auf wenige Wochen verfallen, machte 
er diefen Haß noch zu feinem Schwanengefange im Güs 

rowſchen gemeinnügigen Wochenblatt und auch aufs 
wahrt in diefer Zeitichrift, (No. 356. Beilage.) 

Eigentlicher Schriftfteller war der Verftorbene nicht, 
denn außer ber 

Rede, gehalten unterfreiem Himmel, bei der Eides⸗ 

leiftung des Herzogl. Mecklenb. freiwilligen Jägers 

forpg, am Aiften Mai 1813. Zur Unterflägung 

unbemittelter freiwilliger Jaͤger. Roſtock, 1813. 

€ 2% 8. — welcher auch einige Gedichte hinzuges 

gr ind, 

dat er AL einzelne Gedichte, denen nicht alle poetifche 
ber abzufprechen ift, und Kleine profaifche Auffäge in 
Geifenhayner’s Mecklenb. Blättern, in biefer Zeit 
(hrift und dem Güfromfchen Wochenblatt geliefert, 
Das Lied: „So zieht denn bin, ihr lieben theuren 
Brüder”, und „Moreau's Tod“ find von J. B. W. 
8 Rong 1813 in Mufif gefegt. 





Am 17ten Dezember endete plöglich zu Neuftreltg 
Zriedrig Otto Ludwig Ebede, Sein ploͤtzlicher 
od iſt wahrſcheinlich herdeigefuͤhrt nicht nur durch 





Begnadiget mit ber zweiten Predigerſtelle am 
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einen fehr bebeutenben, von ihm verfchulbeten Kaffens 
befeft,- fondern auch durch viele Unrechtfertigfeiten, bie 
er fi in feinen mannichfachen Dienftverhältniffen hat 
zu Schulden kommen laſſen. (Siehe die von der Groß⸗ 
herzogl. Juſtizkanzlei zu Neuftrelig unterm 26ften Dez. 
v. J. erlaffene Sfentl Ladung in den Strel. Anzeigen.) 

Der Unglüdlihe war der Sohn des am 3ten Jar. 
1822 verftorbenen Regierungs-Pedellen zu Neufirelig, 
und alldort zu Anfang bed neunten Dezenniumß des 
vorigen Jahrhunderts geboren, Nach genoffenem Schuls 
unterrichte in feiner Vaterfladt und auf ben Gymna⸗ 
fium zu Neubrandenburg, befam er fogleich eine Kan⸗ 
jelliftenftelle bei ber Negierungsfanzlei I Neuſtrelitz, 
wobei ihm bald der Karakter eines Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Kanzelliſten beigelegt ward. Im September 1818 
ward er zum Negierungs- Regiftrator, fo wie im Aus 
guft 1823 zum Negierungs- Sekretär und Geheimen 
Archivar — und zugleich als Berechner der Kaſſe 
der en Kommiffion zur Abtragung der Schulden 
angeftellt. 

Fuͤr die Jahre 1824 und 1825 gab er den Großs 
bersogl. Mecklenb. Streligifchen Staatsfalender heraus. 

Göldberg. Koppe 


Ueber die Verfertigung der Backſteine. 








Das Material zu guten Backſteinen ift reiner Thon. 
Enthält ber Thon zu viel Kies, fo verglafen die Backs 
fteine, was ihrer Farbe und Qualität Schaden bringt. 
Enthält der Thon einen Antheil von fohlenfaurem Kalk 
(Kreide), fo pflegen die Backfleine, wenn fie ber Luft 
oder der Feuchtigkeit ausgefeßt werden, zu verwittern. 
Mancher Thon fauge mehr Feuchtigkeit ein ald anderer, 
weßhalb die Daraus geformten Backſteine im Brennofen 
ſchwinden. Ein wefentliched Erfordernig, um dauers 
bafte und harte Backſteine zu brennen, if, daß ber 
Thon 2 bis 3 Jahre vor feiner Verwendung gegraben 
wird und an ber freien Luft liegt, damit er zu Pulver 
zerfällt; und je öfter man ihn umſticht und zuſammen⸗ 
knetet, deſto beflere Backfteine toird er liefern. Beim 
Durchfneten müflen alle fremdartigen Subſtanzen dar⸗ 
aus entfernt, immer Heine Duantitäten Waffer nad) 
und nad) zugegoflen, und bag Kneten und Bearbeiten 
fortgefegt werden. Go verbinden ſich feine Theile ins 
niger mit einander, und man wird, wenn biefer bears 
beitete Thon ber atmofphärifchen Luft audgefegt wird, 
eine zäbe, Flebrige Maſſe erhalten, welche ohne bie 
genannten Borbereitungen nicht entftanden feyn wuͤrde. 

iefe Zubereitung ded Thones läßt fich ziemlich gut 
mit dem Kneten des Brotteiged vergleichen. Hat mar 
nämlich an das Mehl eine gehörige Quantitaͤt Waffer 
gegoflen und den Teig gut burchgearbeitet und gefnetet, 
fo erhält man ein feſtes und gleiches Brot, welches 
weder inwendig bohle Räume bat, noch geneigt ift, ſich 
zu verfrümeln; es iſt zugleich von angenehmem Ges 


ſchmacke und muͤrbe, leichter zu verbauen und gewährt 


eine beffere Nahrung ald Brot aus einem ſchweren 
und nicht gehörig burchgearbeiteten Teig, dem man zu 
viel Waſſer zuaegoflen bat. 
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Backteine, welche mit obigen Beräckfichtigungen 
verfertige werden, ‚find feſt, glatt, hart und dauerhaft, 
man braucht aber zu einem einzigen folchen Backſteine 
freifich eben fo viel Erde, ald zu anderthalb ber ges 
woͤhnlichen. Letztere find dagegen, weil der Thon. die 
gehörige Durcharbeitung und Behandlung entbehrt hat, 
leicht, riffig und ſchwammig. Um beim Brennen ber 
Bacfleine Feuermaterial zu erfparen, pflegt man wohl 
auch den Thon mit Afche und leichter fandiger Erbe Pi 
vermifchen, ein Verfahren, was ebenfalld ber Güte 
der Backſteine Eintrag thut. 

Ehe man die Backſteine brennt, muß man fie gut 
trocknen, wodurch man verhütet, daß fie während des 
Brennens nicht riffig werben und zerfallen; denn wenn 
die Backſteine zu naß find, können die Theile-nicht feſt 
sufammenhängen. Eine zweckmaͤßige Vorſichtsmaaß⸗ 
regel beſteht auch darin, anfangs mit einem gelinden 
Beuer zu brennen, und baffelbe nach und nad), je nach⸗ 
dem die Backfteine härter werden, zu verfiärken. Ders 
fährt man auf diefe Weife, fo vermeidet man den großen 
Abfall an ungebrannten und halbgebrannten Badfleinen, 
welche aus Mangel an gehöriger Beräcfichtigung nicht 
binlänglich die Wirfung ded Feuers erfahren haben. 
Dergleichen Ausfhuß wird zwar häufig an der Innen» 
feite der Häufer_ von den Maurern verarbeitet, aber 
folche Badkiteine find weich, und wo fie von der Feuch⸗ 
tigkeit berührt werden können, verwittern fie ſehr fchnell. 
Da jede Wetterveränderung auf fie Einfluß hat, fo 
werden die Wände feucht, der Anftrich derfelben wird 
Dadurch verdorben und die Balken beginnen zu faulen. 
Da diefe auf der nnenfeite angewendeten Backſteine 
nicht gleiche Seftigfeit mit ben dußern befigen, fo bes 
kommen die Mauern Riſſe, und die Balken fenfen ſich, 
weil das Gleichgewicht ihrer zu tragenden Lafl wegge⸗ 

en iſt. 
fal Dit feuchten Backteine ‚erzeugen auch Schimmel, 
der ohne Zweifel eine Miturfache ded Schwammes iſt. 

Man hat Sfterd die Erfahrung gemacht, daß beim 
Abbrechen fehr alter Häufer nicht die geringfte Spur 
vom Schwamme gefunden wurde. Das Holz war 
‚ vielmehr durch fein Hohes Alter vermittert, und ſowohl 
die Backſteine der Innen⸗ ald ber Außenfeite waren 
noch gleidy hart und gut; nachdem hingegen neue Ges 
bäude an diefen Stellen aufgeführt worden waren, 
jeigte ſich fchon ber Schwamm nad) wenigen Jahren 
an den Grundfchmwellen. 

Schlecht gebrannte Backſteine befördern alfo, mie 
die Erfahrung gelehrt hat, eben fo fehr den Schwamm, 
fe getwiffe Steinarten, welche bei jeder Witterung 


eucht find. (Aus dem Engl. des James Malcolm.) 





Weber Wiefenverbefierung. 


Wieviel auch derzeit für MWiefenverbefferung ges 
ſchehen iſt, fo liegt doch noch manche Grasfläche, welche 
wenig oder gar Seinen Ertrag gibt. Düngen hilft nur 
temporär, fi zu koſtbar und dabei fehlt es oft an Mit⸗ 
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teln dag. Erbeüberfahren iſt ebenfalls fehr Foftbar 
und!ohne Dünger nicht anzurarhen. Ausgelaugte Torfs 
afche allein, verzehrt das Moog, nimmt ber Sraspflanze 
ihre wärmende Dede und fegt fie dem Erfrieren aus. 
Trockene Torfafche gefäer, ſchadet bei mißlicher Witte⸗ 
rung. Taubens und Hähnermift, dünne aufgeftreut, if 
von großem Nugen, aber wie weit fann man mit ſei⸗ 
nem Vorrath reichen? Mehlkalk geftreut ſchadet. Auss 
gelangte Schafe, gemahlene Knochen, Hornfpäne, 

appfuhhens Mehl, Gips gefäet, joe vortrefflich, find 
aber zu theuer. Verfaſſer diefes bat ein mwohlfeileres 
Miefen-Düngungsmittel zufaͤllig kennen gelernt, welches 
gmar nicht neu, aber doch wohl nicht allgemein bekannt 
fl. Er war auf einer Glashütte, wo bekanntlich aus 
Salz, Afche und Sand, welcher legtere nicht ganz frei 
von Kalt war, Bonteillen- Glas fabrizire wurde. AS 
Blumenliebhaber wandte er davon efwag ald Düngungss 
mittel an und erfreute fich des größten Erfolge. Späs 
terhin verfuchte er es als Diüngungsmittel auf Wiefen, 
und der Verfuch entfprach feinen Erwartungen. 

Cein Verfahren war folgendes. Er vermifchte im 
Sommer mit elf Fudern guter von Steinen freier Erde 
ein Fuder Torfafche, mifchte darunter eine Tonne Mehls 
kalt und eine Tonne Kochfalz, ließ diefe Waffe in zwei 
und brei Haufen tüchtig durchfchaufeln und big Anfangs 
März folgenden Jahres liegen. Dann ebnete er feine 
trocken gelegte Wiefe, indem er die Maulmurfshaufen 
von einander werfen ließ, Die niedrigen Stellen mit 
Erde ausfuͤllte u. f. w., befäete fie mit Knaͤulgras 
(dactylis glomerata), Timotheegras oder Sönich (phleum 

ratense), Wieſenfuchſsſchwanz (alopecurus pratensis), 

notenfuchſsſchwanz (alopecurus genigulatus), Schaf⸗ 
fhwingel (festuca ovina), weicher Trespe (bromus 
mollis), MWiefenruchgra® (anthoxanthum odoratum), 
gehackten oder auf der Hechfellade Flein gefchnittenen 
Quecken (triticum repens), weißen Kleeſamen (trifo- 
lium repens), Wieſenklee (trifolium pratense), und Mops 
fenflee (trifolium agrarium) im Gemenge und fuhr 
darüber den Kompoft ganz dünne, ließ ihn ausbreiten, 
eineggen, die Steine ausfammeln und dann walzen. Er 
verbefferte fo, mit etwa 3 Rthlr. für baare Auslagen, 
ohne das Anfahren zu berechnen, 100 IIRuthen. Der 
Erfolg war eine dreimalige Matt, 200 Prozent Ertrag 
und in ben beiden legten Malen das fchönfte Kuhfutter. 

Möchte obiges von vorurtheilgfreien Landleuten ges 
prüft, und wenn DVerfaffer geirrt, der Irrthum aufs 
gedeckt werben. 





(Steuerkrieg in Rurbeffen!) Drei Bataillons Infanterie 
and einige Esfadrons Hufaren find Anfangs Februar d. 9. an 
bie Brenzen des Landes, zur Berhätung des Schleicher 
Handels, aufgebrochen. Der Kordon beginne in der Gegend 


des Wellberges, gegen die darmftädrifchen und preußitchen 


Grenzen hin, geht bis Trantenberg, von da bis Volksmarſen 
inab gegen das Waldediiche, im Often befonders gegen das 
eimariihe. — Durch die auf den Brannımein gelegte Yufs 
Lage kommt das Maab (2 Meckl. Pott) diefes Berränts auf 
Kr. Rhein. (etwa 165 bl. Met.) zu Reben, Die Regie⸗ 
rung (dein: Hierdurdh den Verbrauch des Branntweins vers 
mindern und dafür den des Biers erhöhen zu wollen. Zu 
legterm Zweck dürfte auch die vorgenommene Verbeſſerung 
Der Brauereien beitragen. (Nuͤrnb. Korrefp.) 








Bu Nro, 38% 


% 
⸗ 


j 


.. . * - . » 
Po in rn . Fu Ir tı_ i ⸗ L + ’ % - . : ‘ 
“a in ty 0. Zu lt 
4 € . ? 
| 1 | | £ | | 6 ti 
4 ur . [1 - 4. h * ““ 
: al e; 
’ . 
” T . Pr} - . 0: ‘ 


Li 
- E 








blatt 


Adtee Jahrgang 
. " ' Pre _ j W on ,  ——— . ' * 
ltr Schwerin, ben 12ten Mai 1826 - + 


b ⁊ 
* 
ru,’ . er . 1.3, j 





Ind 7 : Einige Nachrichten Über das bei Lührheen endete Gipſslager; (vom Paſtor €. Withramde in Luͤbcheen.) — 
Zohann Heinrich Voß; (vom Dr. Koppe in Goldkerg.) — Für Menfchenfreunde; (vom Oberpoſtamts⸗Direktor 


Amtsberg und Dr, .Erutt in Roſtock. 





Einige Nachrichten aber das bei Luͤbtheen entdeckte 
. Glipslager. on 
. Gom Paſtor C. Wilbrandt in Laͤhtheen.) 

—.. ——. BE PL Er 

FVruͤher: warb der Beben Mecklenburgs faſt aur 

nach feiner Oberflaͤche geſchaͤtze felbſt Goldgruben /ffe 

haͤtten denn gediegenes Metall enthalten, wären wohl 
unbeachtet geblieben, ſo lange die goldere Aehre leſch⸗ 
keren Gewim verſprach; im Innern der Erdrinde wur⸗ 
den nur die unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe Salz, Kalk 
and Mergel, und dieſer wieder mar zur ſtaͤrkern Med 
guiig ‚dei, Oberflaͤche, geſucht. GSr. Koͤnigl. Hoheit 
unſerm allverehrten Sroͤßherzoge war es vorbehalten, 
darch Allerhoͤchſt Ihre Theilnahme and fuͤrſtliche Libe⸗ 
ralitaͤt aufs neue Maͤnner vom Fache, wie den berühmten 
eren Peofeffer Schubert und unfern,: in feinen vtel⸗ 
eitigen naturwiffenſchaftlichen Kenntniffen allgemein 
anerlannten Hrn, Hofmedikus Bruͤckner zu: Kudwigs⸗ 

Inft, zur Erforfihung des innern Bodend 'zu eumuntern, 

und. demnächfl bei Entdeddung' des Braunkohlenlagers 

bei. Bockup und Malik. wiederum Bergleute Aller 

ansufleflen, da bie Berfuche:in: friiheren Anhren nicht 

gelungen waren. Jeder Vaterlandsfreand, dew bie 
bhaͤngigkeit unferd "Landes: vom Auslande und von 

—— —— von Jahr zu Jahr bedenklicher machen 
chte, freute gewiß im voraus der ſich nach und 

nach entwickelnben Erfolge diefer Entdeckuug. Stand 

freilich zur. Zeit bie Machfrage nach dieſen Breun⸗ 

Materiale uvch nicht in Dem gewuͤnſchten Verbhaͤltnifſe 

u deffen Sewinnung, bie unter andern Umſtaͤnden noch 

erweitert werden koͤnen, fo hätte die Zeit in 
von Einfiuffe und Verlaufe gewiß bie Quellen zu 
feinem Abfage vermehrt, wenn Vorurtheil, Usbekannt⸗ 
ſchaft und Ungemwohnheit,: diefe Feinde alles Neuen, 
mehr gewichen wären. ... 2. 0, or 
isSchien die Braunkohle alſo nach. auf.den Braͤutt⸗ 

— zu warten, der, ungeachtetrihres ur 

eren, Wie. veg mandern oͤber ſehenen und verſchmaͤhe⸗ 








— Korreſpondenz⸗Nachrichten: Grabow, Neufrelig, Zuͤrſtenberg, 
Schwerin, Kofod, —Feuerebrunſt zu Aaduhne | . 


ten guten Eigenfchaften. und Leiſtungen anerfenne, fo 
bat fich berfelbe in unferm Sipfe in ber Entfernung 
von.2 Meilen gefunden, und zwar als ein Freier von 


iche.gemeiner Art. Möchte.dbie Braut nun aber auch in 
fein ‚Haus kommen, wie die gewöhnliche Ordnung der 
Ehen, und niche verlangen, baß der Gips ihr Folgen 
uud ich ‚bei ihr einheirathen fole! Daß beide ganz 
für einander paflen, hat der Verſuch bereits ermwiefen; 
ein 4,8 und 12ftündiger Brand des Bipfes mit Braun 
Sohlen iſt, vielleicht der erſte am beften, gelungen. 
N Wenn bad Gerücht die erfie Auffindung dieſes 
Minerals in unferm Lande, wodurch es nun nicht 
mehr dem nachbarlichen Lüneburg und Holftein zinsbar 
bleiben wird, wohl ſchon in die meiſten ‚Gegenden 
Mecklenburgs verbreitet hat, fo konnten doch nicht 
füglich cher Nachrichten daruͤber erwartet werben, als 
bis der Gehalt und die Wichtigkeit deſſelben durch 
fachfenntliche Unterfuchungen bis zur Evidenz; audgemits 
tele waren. De die nun gefchehen if, fo theilt Ref., 

ſich nicht zu den Kennern ber Geognofie: v 

nen barf, dad von ihm Gefehene.unb Gehörte befons 
ders denen mit, die an der Sache felbfi Theil nehmen, 
ohne gerade das Wiffenfchaftliche dabei zur Hauptſache 
zu machen, muß aber die Herren Geognoften‘ auf ats 
dere Federn vertcäften, bie num wohl auch bald zur 
Hand genommen werden möchten. Bu 

Non , » — 
0: Ensbedung. RE 
Saͤdoͤſtlich vom hHiefigen Drte, ungefähr 1108 
Schritte von dein nächlten Gebände, aan ch 6 
der NRichtung zwiſchen ben Dörfern Probſt⸗Jeſar un 
Trebs hin ein fa iſolirter Sandhägel, weicher auf ber 
mit der Hiefigen Poſtſtelle pachtweife verbundenen Acker⸗ 
Kompetenz hegt, und nahe an bie Feldmark des erfleren 
Dorfes grenzt. Der wall. Poſtrach Ken ie: birfeibf 
ließ in Den: legten Jahren von ber ſuͤdweſtlichen Se 
dieſes Hügeld fückeffive Sand abfahren, um die umhet 
gelegenen Niederungen und Moorpargelen zu erbäh 
und. .ertragreicher zu nrachen. Da dieſe Prozedur fi 
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in unferer Gegend allgemein ald ein vorzägliches, toenn es nach der Analogie anderer Gipslager nicht mehr in 


— koſtſpieii es it — Seat Mani gie gei gen — dag feine Bucbehmung Im jel 

ra ni i ri fe ‚fiel itte⸗ e Ihetraͤchtlich fe R J 

or 9 dei un, —X im. u m —— —— 
n 


inter ſtaͤrker angefprochen; die Frau Wittive fegte mar "fuerft nach Süden und der tiefften NiederimMg 

nicht allein die von ihrem Ehemanne- angefangene oshin, wor vor ber. Abrdumung des Sandes der Hügel 
ber Kultivirung fort, fondern vergännte auch dem Ref. ſich am ſchroffſten abgeneigt hatte; allein es ergab fich 
und einem hieſigen Großbüdner die Berugung?diers  fchön:in ber Entfernung von 15 Fuß von dem vorlies 
Snrs für Sie onen, nn petirenben näc Ogeleneuen — genden Oehene eine —— efieiben. 
iederungen, und in Verfolg diefes gemejnfchaftli arayf ſchritt man andern, Kichtungen zu, von ber 
Abfahrens, wodurch dee — —— —— weſlichen ·Spitzẽ Ya Di, in der Diſtanz von 66 
Höhe, 16 bis 20 Fuß in der Breite und etwa 110 Fuß Lachtern (ein Lachter = 7 Fuß), wo die felte Mafle 
de he ‚trafen bie Arbeiter ann: 7 OR tief gefühlt · ward; von Oſten may" Norkoften, 
Weihnachten des legten Jahres auf eine fefte Maffe, dem eigentlichen Rücken des Hügeld zu, in der Diftang 
Die anfdirglid) weniger beachtet warb, aber :bei ihrer. ' won. 33. Lachtern, wo der Stein 40 Fuß tief liegt, Die - 
00: Wellen nach Dfken: immen , weiter ‚reichehden Aus⸗ Soͤhe des Huͤgels ſich 22 Fuß über die Släche ‚erhebt 
‚Oehpang: Die Rlufmnertfoankeit ‚reger: machte His bie ans. -- und der Wafferfpiegel 30 Buß von oben befindlich if. 
gefähr gleichjeitige Anwendung diefes Minerals von ... Die: Entfernung von-Norboften wieber nad) Suͤdweſten 
Seiten eined Maurers zur Uebertänchung feines Zims : hin beträgt 35 Lachter. So wurden in einem unregels 
‚nereranf teren futfarriger Sehatt HAIE; uno mrhtgen: Zirkel tm ganzen‘ 13 Bohrverſuche angeht; 
Ueberfendung der Probe an den Herrn Hofmedifus bei den meiften Fonnte man aber wegen des hindernden 
‚Bräcnen den Bufolg haste, daß in ber.anfgefundaem Triebſaudech, wobei Katt der Bohrer Stangen- ange⸗ 
Maſſe ſagieich · eigentlicher „Gips erfannt ward, 'moragf wandt werben mußten, nicht bie auf den Gips gelans 
dann de; Großharzogs Koͤniglicher wheit von ietzterem, gen, und mufiten diefe Verfuche, um nur fürs erfle 
wir, auch nan Hier: aus, idie alierunterthuͤuigſte Ynzeli bie Machetigkeit Bes Lagers zu “erforfchen, ausgeſetzt 
gemacha und qur allerhoͤchſten Stelle Sipsſtuche werden, zumal ba ſich ſchon auis ben verſchiedenen Punks 
roher und gebrannter: Qualität eingeſaabt wan deu⸗ d sm. m be: ln en war, binkänglich ers 
5. Hlernaah würde bie Ensdecdung mit ben'gwmähns grbenzbatte, „baß.die Fiache dei auögemittekter Dädr 
lichen Ramens:ber gufaͤlligen geftempelt werben, in ſo Migkeit; reichlich geufigen würde. : Es ergab ſich ndmiicd) 
feun: Zerfotbena kejne menfchliche Bermushung und Ab⸗der, Juhalteder Flaͤche von. circa 2000 [FFachtern, wonach 
ht.gum Grunde lage ſie dethaͤtigt aber. Die Wahrkeit, auch der Inufang des Huͤgels ungeräht abgumehmen if. 
Arie :off; ‚bin. Vorſeltang <aus unfern Untermehanungen  ıln.. Run- word der. Sſps an der Tüdmerlichen: Seit 
gam anbera.umd mich wichtigers Reſultate entwickett, auge! ‚and zwar. abwechſelnd mit bem Weißel⸗ unb 
al8 wir ‚berechnen, impdirdis erblickek: aicch dier davi dar jbebrir, urde die Vroben durch den Schneckemn 
Die. hoͤchſte Kan, wrlcha durch. Menſchenhaͤnde ſinden ner herauggefärhert;- mit der Zeit mußte auch die 
Hi, mas nicht geſucht ward. Win, bie wir barch rmafchirie aagetonndt werden. ¶ Als man ſchou · bis 
unſere Unternehmuug dieſe Entdeckung zunaͤchſt herbel⸗ 35 40 Fuß eingedrungen war und faſt beſtaͤndig fort⸗ 
fuͤhrten, freuen and, daß die zum Sheil nicht unbe⸗ Inafendes-Geflein ‚getroffen hatte, indem nur einzelue 
deutenden Kofler, weiche mit:gedachten-Abväunen ve unbedeutende -Klüfte oder Lücken ſtatt fanden, wie fie 
bunden. parsp ‚und: bie man fehon and. dem Gtunte ſich in Leu Siegel in dem Gipsfibe finden, verurfachte 
Dpfer- yenuen:mächte, "weil der Gewinn der nächkeh das: Rihbrechen des Meißels in wer «Tiefe einen. ungäns 
Sapre fie wit dacken kann, .nun reichlich "dahwrch vers Figen Aufenthalt, indan · dieſer: Stahl nicht durchſtoßen 
iten find, daß fe von der Vorfehung'zu.wirkliheh Werden Ifonntey.;wid.rnush bie: ſinilkeichſten Berfuche, 
mſern Aufi:den Mitar des Vateriandes gemacht more denſelken wieder, hegauszufoͤrdern, fruchtlos blieben. 
ſind. 9 un: DR: on Es wußte alfe.in her Entfernung von 7 Buß von dem 


en eriaufie aiffe. onfee ge wadere, dußerk thätige Hr. Menge 


jin der Richeung von trofen elek: die Proben herki fördert, 
fig 109 Fuß einige -Euß weiche ehe ee en e —** 
en zu Tage las lonute erwieſen haben, indem uur qulegt einige Kallcheile ander⸗ 


— — 





— 


ten aud am·egen rdtefeq Bene nach u 


urigdgt yon. 
Tagen: dep. —Se das Ende d weichen 
ag bieraaach „eine, Mäcısigkä, von 159 Fußsund: 40 Bat 
enehält, eine Tiefe, wie Herr Hofmebitug-BrAdne 
Be im -woraud. vermuthere; hierauf wurde no 
4 Zuß weiter gebohrt und auf eine Maffe :gekofedy 
wealche in der Bergmanus ſprache graues oͤder Afcher. 
Gebirge: genannt wird. rennen. Die: Veſtand theile zur Zeit 
noch a emniitelt Andir 

8: Mofer aus den. Bobrioshesentbärt nach bier 
angefelier Untesfuchung; 'außer_20.Bran fehwefelfaurer 
Kalterbe auf das medizintfche Pfund, noch ſchwefel⸗ und 
falyfaurg Ditteyepde, ‚und entwickelt beim Zuſatze von 
—— etwas Ammpnium. . 

: Sp if: np bereits; nach. allerhächfter Zefimmung 
uatyum BR April der erſte Verſuch mit dem Abfprengpn 
des Bipfes gemacht, (bis. zum 9. Mai if der Znbaie 
num: 600 Kubiiſuß vder 40 Zudem gewonnen war⸗ 

um muß: ſich nach · deri Urshelde der ı —— 
ie ewiß: reichhaltige Fundgrube auf Tage Zeit 
unerfe oͤpfüch bewaͤhren, was ſich ſchon darauf gauͤndet, 
— mach allen analogen Erfahrungen Über die Tage ber 

ipeflöge:die Waͤchtigkeit im ı ganzen nicht hedeuurnd 
Ripepgirt und die Senkung. der —æc— mie der der 
— Berhäteni, Behts danach wuͤrden 2000 Rach⸗ 
u In_der Mächtigfeit von 150 Sub de ‚aa Riem 
nbitfuß ergehen. 
Einigen über die Bergagfenpett and Anwendung 
diefes: Bipfes. 

In Erwartung volländiger geognoſtiſch⸗ chemiſcher 
Kuffänläffe über: diefes Mineral.von Seiten. gefchägter 
Sachtenner, dürften für den Zweck ‚diefer Nachr ichten 
folgende Angaben genügen.  °. 

Der Lübthrener Gips iſt ungeformt, förnig, wie 
der Laͤnebauͤrger, aber von glaͤnzenderm Korne, weicher, 
und nach den Proben, die vom Lüneburger gut. Hand 
maren,: auch leichter und von fplittrigerm Bruch, 
werigftend. an ber; Oberflaͤche. Diefe : Eigenfchagten 
dörften :ihn !gerabe zu techniſchen· Iwerken gecigetentd 
machen, wie felbſt fon früher ein &inchunger: Senner 
Bine Urtheü auegeſprochen RN a — — 

Buben “uch .einzelge Stuͤckeletehl 

ſteume von ſchwaͤrzlicher Shrbe Wehen: ———ſ * 
nishtfamwohl das Dach des IBagersisbilbiet, Zaleschdh" 
einitlnen Kluͤften gebildet hat. — weigse /ſich ad 
einzelnen Proben. außer, der wein aus machen 

nehſt dem -Kriftellifatiotttonffen hebinuelich ‚Ire. Gips 
erheben, eewas Rablenklupe, dienberipirlleihemiriie 
ben der Luft ſchon mehr ausgetetze ewrſenen Theiltu 
enchalten ft, Beine Sander ig meiglühi uch. reifenannigp 
grau gefärbt, legteres bald dunkler, balkı peikenzuboneg 
er;denh, wenn kdöfith) nach dem rennen. Dune) Waſſer 
wieder .umgemgein: feft Henbi@h ich Tan; vxeine ſchoͤne I inf! 
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ten Vergieihesgälfihen:gwei, Abdrdetembon: he 
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Bu 
ir). are: Aeſlichtat/ welcher anfernGipäiiaudn 
us home Gesshrraes um A —9— ku pack. Ch Steffens: 
————— nfläge, peg. 70: und: 71), 
auch hinſichtlich der, Forde / fo. if, hier. doch noch fein: 
selblicher. ober; röthlicher. vorgefommen, und both ‘fol . 
Cf pag: ‚73) bei den auffallenden Yehulichkeit’ded Segen 


\ aan. mit. dem, Sünehyager,- erflengr noch: mehr ing 


a. und Sgwarzuch⸗ graue oͤbtraehezu ben legtere 

ige: ee nud Röchlichte: —— 
ſpaͤlger Gips, des nad) demf Verf. durch änftre Zerruͤt⸗ 

fmgen und Eiptoirkungen- sufemben: if) umdibei: Bünde 

burg: häufiger md volſtommener frifelkfi nt r vorlonnat 


zum Vermauern beſonders.tauglich Sei, mn wie Hr. Deeme 
ebier verſichert, dag in feinem Vaterlande, der Graf⸗ 
haft. Mansfeld, durgigängig mit Gips gebunben werde/ 
und zwar zur vorzüglichen Konfolidteyng, wobei en 
frei ala nach dee Verbindung mie Wafer an⸗ 
gewandt - werden muß, Aud daß es Daher naup· duf die 
derhaͤltnißmaͤßige Miſchnng mis: dantnne· 
über, werden die Hi gen Manıngikeraan Miflenicafe 
die ‚richtigen hir üffe.uhsilenncfönuena; Dies Berd 
ſertisung ven ſehn — RVVV —— —EXD 
firich genannt, :ift, in’ Apn-Sipdreihen.käudehn len 
falis ſebr —2 gen fohat ri dirk Mpreri 
olgemein als ein vorzuͤglichis Dängungss oken Neipungde. 
gitteh hewaͤhrt indem, Radklba.b pünne, auf Klee nti 
LOHR wadarch 
a LEER 
‚smffanaie Nor. 384, birfes 
b, einanal ıber ıfrÄfchugegigned 
n werden · kann; was a 
n ſeyn duͤrftr, ſo iſt: ed woh 
en ‚wan-. den Pfianen eine 
nawalsankheitend entroichet: 
Br ki rt ne 
Ciwas zur Karakterifik der nähfen.umd mipitl- 
saisp ni m 92 bug agat. DR: Sirnsingest.. 
er Bas Huͤgel. Behr. — — — ‚faßt:otiee 
8a Atrıan Denaflämeflithen Euitepıteienichnn: beanenktg 
febe — atht ſith Rich nd weich mehr all⸗ 
miäblich gb welchen⸗Fali nach. meh inpch Neubert vnd⸗ 
boftenreinsgätgii dadri iſt anf ſeinen: Mitte dine kreisu 
 Btrtielageiansniden Fufß. ARf; dar oͤlg 
und ee ei Beh chi ienFig Da 
amabhen rd umkrüg Dame anfkugts bat dem Vuͤge 
vngetabt·a Ba A eg. bucit rar fich damn grweicer t 
—* ſich area — TRIER 
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abrundet, worauf dann Sands und Geldeboden folge 
in einiger Erhöhung, und ſich abwechſeind zwiſchen 

heen und: niedern Flaͤchen an bie Karenzer Bergeinach 
Suͤdoſten in: anſchließt. Gebachte Thal: war ‚früher 
ein tiefes, wafferreiches Bruch, worauß bei Eingrabuns 
gen noch viele ganz erweichte Holzwurzeln hervorkom⸗ 
men, welche Erlen angehört haben; jegt-ift es entwaͤſſert 
durch einen Abzugsgraͤben, der das Waſſer der gefamm⸗ 
een Niederung, wie auch einen Theil aus dem Jeſar⸗ 
ſchen See durch. unfern Dre in die Roͤgnitz führt; das 
Niveau dieſes lanfenden Waffers liegt ungefähr 6 Fuß 
tiefer als der vorliegende Gips; bie Oberfläche: diefer 
Shalförmigen Niederung ift eine dünnere oder tiefere 
Derflage, unter welcher durchgängig ein hoͤchſt feiner 

a ——— —— ingſent Rallerbe 

nd.. Ciſea⸗Oxyb enthaͤit. r dieſem Thale, vo 

Sipshaͤgel nach · Süden — erheben an einer Geifd 
Gebr ſchroff abſpringende Sandbhügel, :die kertenfoͤrmig 
verbünben:find,: son denen einzeine ganz fonifch ind; 
andere trodene Vertiefungen unigeben;, in einen "längs 
lich⸗zirkelfoͤrmigen Terraͤn von beiläufig 1500 und 2000 
Fuß im Durchmeſſer; fie ziehen ſich, wie der heraus⸗ 
liegerde Gpskamm, von Werften nach Oſten; hieran 
ſchließt fi) eine Flaͤche, die in dad Wieſenthal bee 
Mögnig auslaͤuft. Noch iſt zu bemerken, ba an der 
einen’ Seite dieſer Hügel -ein Fleines Fennbruch ober 
Soll, ungefähr 3000 Schritte vom Gipfe entfernt, fich 
befindet, deſſen nur niedrige nächfle Umgebungen eher 
auf einen Erdfall, ald auf zufammengelaufened Waſſer 

ſchließen laſſen. 

2. Möchte nun dieſe ſuͤd⸗ und ſaͤdweſtliche Umgebung 
wach) der Roͤgnitz, und meiter dev Elbe und ben von 
Hieraus: als bedeutend hoch !erfcheinenden jenſeitigen 
Uferbergen zu, die merkwuͤrdigſte feyn, fo iſt es audy 
die oͤſt⸗ und nordöftliche, wo zuerft eine Niederung 
gelegen ift, ‘dann wieber abmechfelnd ſich die Släche bi 
nach Probſt⸗Jeſar erhebt, hinter welchem Dorfe uns 
mittelbar der merfwärdige Heine See folgt, ber auch 
m Bruͤckner's: „Wie it Mecklenburgs Grund und 
Bobden geſchichtet und entflanden?” --ald ein Hödyfe 
wahrſcheinlicher Erdfall aufgeführt: ift, da er wegen deu 
Sarin: aufrecht ſtehenden Bäunie twenig oder gar nicht 
befiſcht werden kann und: an den meiften Stellen kaum 
gzwei Schritte Borland hat. Die Entfernung des Sees 
som Gipshügel beträgt circa ' 1500 Schritte.i Hinter 
dieſem See laufen- wieber!' abwwechfelne Sandhuͤgel fort, 
von denen die letzten vos einer edeutenden Niedekung/ 
dem Looſener Teiche, 1 Meile von bier, eine anfehnlithe 


Nah: N Ä ſte 
Niederung, ı welcher eine: sfemlich gleichmoͤßige 
ee Bam im —* 


3 
XVLXA 
fortzieht, und erſt KANÄLE hinker der Sude vel Ree⸗ 
of und Pritzier, wird das Terraͤn bib gegen: Boizen⸗ 
—— und das Elbthal bedeutend hoͤhrr, als unfere 
ganſe Feidmark iſt. Ze 6 
Daß die hieſige Gegend hiernach unſtreitig zu den 
niedrigſten unſeres Landes gehöre, geht auch ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß bie Sude und Roͤgnitz nach meilen⸗ 
weitein Laufe ſich nicht weit von hier verrinigen, und 
wenn die Elbe bei bobem Waſſer zuruͤckſtauet;die Hie- 
ſigen Niederungen leicht unter Waffen geſetzt werden, 
wie es gewoͤhnlich im Spaͤtwinter und Fruͤhlingeder 


all ‚if. 0 

6 Was aber für unfere Gegend beſonders Farafteris 
ſtiſch ſeyn möchte, ift der Umftand, daß auf unferer 
Feldmark fo wenig, wie noch in einer Entfernung von 
sefp, 4 bis 1 Meile, und nad) der: Elbe zu nöd) wetter, 
durchaus Fein Urgebirgs⸗Geroͤlle gefunden - wiru 9) 
Eben ſo iſt auch keine Spur von Lehm, Lehmmergel oder 
Thort 'enebeckt, ſelbſt in beboutenderer Tiefe nicht. ' Des 
Lehm muß 4 Meile weit, aus den Quaͤſter Tannen, herbei⸗ 
sefähaffe werben. Dergleichen ift auch beim Bohren 
des Gipſes bis jetzt nicht vorgefommen ; nur: Sand, 
im der Regel gelb, and): wohl ‚ganz röth, at: einigen 
Stellen weiß unb mie Kalktheilen vermiſcht, auch it 
dee Aubildung: -voni Sandſtein, bilder bad: Dach -dei. 
Bipfed. : Dieß -und uͤberhaupe das Miniaturmäßige, 
bie Ntiedrigkeit unfrer Gegend möchte gar fehr don dem 
Karafter der Gegeberger und Lüneburger: Berge diver⸗ 
giren. Denn nah Steffens (pag. 65.) erhebt ſich 
ber Segeberger aus einer ebenen, hochliegenden Gegend 
zu einer. anfehnlichen Höhe; aber der Umkreis des eigent⸗ 
lichen Berges: iſt nicht: bedeutend... Der Luͤneburger er⸗ 
hebt fich gleichfalls (pag. 67.) ifolirt aus .bem &ufger 
ſchwemmten Gebirge mit nicht großer Peripherie; dies 
fen: umgeben in einiger Entfernung nod) tiefe Moorez 
bei: beiden ziehen fich Gebirgszüge gegen. Süden vom 
Dften nach Welten, wie bei ung in berfelben Richtun 
Sandhügel; beide ‚find mit einer Lehm⸗ und Mer 
fhicht, auch mit Sandlagern bedenkt und mit Spies 
quellen verbunden .. . ".,.,r ET a Br 
..2.Die:Dbenfläche unſerer Gegend: beſteht aus Sande, 
Heide, Korf⸗ ndi Mosrbaden; unter dem Acker, auch 
Bei. : Euktiobrttftengdı Rebe fat Dwechgngig gelblicher, 
söthliher Sant): JUr, bald Höher, bald’ tiefer; unter 
dem Moor⸗ und’ Torfgrunde nicht felten Wafeneifenftein 
(Klump). Was nun bei dem allen den Wachsthum 
ber Eidyen, fogarı Buchen, welche fiellesstselfe im Schöne 
fen. und hippigften Wuchſe gedeihen, bei. den magern 
Oberflaͤche tiefen hinein. befoͤrdere, iſt nach nicht auße 
gemitteff, Ba bei Grabungen nur wenige Fuß heraus⸗ 
gefbrbert werben. vi: 1.) tan mitte m 
=. + DB un auch: unter :unfenm Gipshuͤgel das in. ber 
Regel damit verbundene. Thonlager noch" vorkommen 


. werde; 'ob.bei dilen wefentlichen und: außerwefentlichen 


Abtwelcheıngen. deunckh eine: geognoſtiſche Werbindung 

ern —— 5. Bierıbemettt merben,. Baßıfo aha 

(WITP FE f dier bemedkt ty. 

Ri Val rt de ige 64: mp; 
f ’ ' er qa u 
e — tie on verfchle erde in u 

figem Sande unmiuelbar über dem Bipfe vorgekommen iſt 
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hier; und» Yen gebachten Gipbechen nad 
wiefen, wie Steffins Yon. diefen beiden behauptet, 


ober : überhaupt etwas für feine Hypotheſe gefolgert 


werben koͤnne, daß unfer Vaterland urfprünglich eine ' 


Kreideebene gewefen fei, indem. der Sreides und Kalk 
fein fich unter Umfländen zum Gipfe formire, in fo 
fern in. igaferen Gegend toenigfiens Feine. Zerſtoͤrun 
daſrch Ungebirgs⸗ Geroͤlle ſtatt gefunden hat; oder 
bie neuere, mit: for vielen Gründen unterſtuͤtzte Behaup⸗ 
fung;icbafıunfer Boden Salzthon als Urlager gehabe 
babe; da denn unſer Gips vielleicht noch als eine. ſpaͤ⸗ 
tere Formation zu betrachten ‘wäre, als. Diejenigen, 
welche mit Thon und Thonftein, Sal; und Kalfftein 
abwechſeln; und ob mir nach der Analpgie anderer 
Sipskigen und wegen ber Naͤhe der Erbfälle noch eine 
ergiebige Salzquelle gu erwarten haben duͤrften, dar⸗ 
über werben ; bie: geſthaͤtzten Männer vom Fache ung 
Ihre Urtheile nicht vorenthalten. ° — 

;. Lubtheen, den W. April 1826. A 


. Johann Heinrich Voß. 
Rteine Karakreriſtit eines großen Mannes. *) 








" . „.1,Qmando Vandalin invanier.ullem ii poremt 
Wenn gleich dem Körper nach nicht mehr unter 
den Lebenden, ſo wird doch fein Geift Durch feine Schoͤ⸗ 
pfungen ewig leben in ben. Ruhmeshallen aller zivilis 
pet Voͤlker als Unübertroffener a fo vielen und fo 
ern. 


buße, ihm, ver deſſen on zu etwigersBeiten Bleiben 
u 


verſagte, weil, wi 
—— 
Inplen:dunde 
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em werden können was er geworden AR, der große 


ann... ‚. 

.... Das, wodurch er bieß warb, und für alle Zufunft 
bleiben wird, wird in nachfiehender kurzen Notiz feines 
langen thatenreichen Lebens folgen. | 
34 Sommerſtorff unweit Waren begrüßte er dieſe 
Melt am 20. Februar 1751. Dort war fein Vater, 
gleiches Vornamens mit ihr, Pächter, verarmte aber 
als ſolcher, gog 1752 nach dem Stadschen. Penzlin, ders 
waltete dort ben Zoll und trieb Wirthſchaft bis 1771 
und biele dann bie 1778, ba er farb, Schule. Dev 
Unſrige befuchte bis 1765 die Penzlinfche Stadtſchule, 
bann die gu Neubrandenburg, wo er fich durch Frei⸗ 
tifche und Privatunterricht forthalf, ward, um fi, be 
bed Vaters Armuch immer zunahm, durch Erfparniß 
den Beſuch einer Afabemie möglich zu machen, 1770, 
mithin im 19ten Jahre, Hofmeiſter (nach damals uͤb⸗ 
lichem Ausdruck) bei. ben Kindern des Kloſterhaupt⸗ 
mannd von Derzen zu Antershagen, ſetzte nebenbei 
die Gelbfterlernung breier alten Sprachen fort, und 
verfuchte ſich ununterbrochen in poetifchen Arbeiten, 
fandte einige berfelben an den ‚befannten Boie, den 
Stifter des Göttingifchen Muſenalmanachs und ging 
auf beflen Einladung Dftern 1772 nach Göttingen 


Dort verfchaffte ihm DB. einen Sreitifch und eine Stelle 


im Seminsr und empfahl ihn den Englänbern zum 
Unterricht in der beutfchen Sprache. Hier, fliftete er 
mit Hölty, J. M. Miller, Bürger, ben beiden 
Srafen Stollderg, Hahn, Eramer, Leifewig, 
Doverbed und einigen minder befannt gewordenen 
Sünglingen ben fo befannten und berebeten Bund, 
worüber er ſelbſt im Leben Häslty’S vor ber von 
ihm 41804 beforgten Ausgabe ber Gedichte deffelben Die 
noͤthigen Auffchlüffe gibt. Auch diefer Bund übergab 
mehrere ibm gehäffige Schriften auf dem Hainberge bei 
Söttingen den Slanıınen, wie 1817 im Dftober auf ber 
Wartburg ein anderer, allein jener hatte gar feine, dies 
fer deſto ernftere Folgen. Vom Sohne des Admiral 
Rodnep, bem Sieger auf ber Höhe zwifchen St. Do⸗ 
miggo und ben heiligen Infeln am 12. April 1782, er⸗ 
lernte Voß die englifche, To wie von dem befannten 
unglücklichen Major Andre die itakienifche und mit 
ihm naeh bie fpanifche Sprache. 
- ,, Oftern 1775 308 Boß nad) Wandsbeck, begann 
bort den nachherigen, bis 1800 fortgefesten Hambur⸗ 
giſchen Mufenalmanach, bemühte fi 1775 vergeblich 
um. das Rektorat der Stabtfchule zu Neubrandenburg 
und war nahe baran das -Konrektorat am Johanneum 
m Hamhurg zu erhalten, ‚als eine gegen ihn auftre⸗ 
dende, ‚ihn ‚verfegernde Partei dieß vereitelt, Da er 
amlos Sich im 3. 1777 mie Bote's Schwefter vers 
heirathete, fo war ihm die im Sommer 1778 auf Buͤ⸗ 
ſch i n gs Empfehlung erhaltene Rektorſtelle zu Ottern⸗ 
derf im Lande Hadeln ſehr willkommen, er wollte ſie 
alles reiflich erwogen, mit dem ihm 1780 ange⸗ 
nen Rektorat in Hannover nicht vertauſchen, mußte 
‚aber doch, weil Luft und Waſſer in dee Marſch fein 
ner, Geſundheit ſehr nachtheilig wurden, gegen das Eu⸗ 
nfihe Rektorat, verbunden mit dem HofrathdsKaraks . 
te, um Johannis 1782 aufgeben, Bald nach feiner: 





fich ihm vertranensvoll nahte, 


m 


Motanfe in Eutin ward er aach Halkeräls bee 


Ha ee! 
Dpilofogie und Pädagogif berlangt, alein fein. Fuͤrſt 


entſchaͤdigte ibm ee freigebig, und fo blieb er und 

machte in „Kurzen ————— — üben: die 

jetzigen  onstihen nd Privatbildungs ⸗Anſtalten der 

Se Sutin. Eutin, 1803. bochverdient- um bieß 
nuſtitut. 

Im J. 1802 ging er, ſeiner wankenden Gefund⸗ 
heit wegen, mit einem Gnadengehaltel nach Jend, wel⸗ 
ches er, nachdem er 1804. einen .fehr ehrenvollen / Naf 
nach Würzburg zur Stiftung eines philnlogifcheg. Ses 
minars abgelehnt Hatte, im Sommer 1805 mit Heide 
berg vertaufchte, wohin ihn der Großherzog don Baden) 
zur Mitwirfung für die erneuerte Univerſttaͤt, vhne bes 
Fimmted Amt — vielleicht am paſſendſten auszudruͤcken 
als Akademiker — berief, und dadurch. feiner‘ Hodys 
fchule und feinen Lande ein Fäfttiches Kleinod;, wid an 
feinem Wolf, dem leider. auch ſchon Hetmgegäangenen) 
Boruffia’d großer und weifer Derrfcher,' euwarb.: ‚Ein 
folcher Mann iR nüglicher. als bie gewöhnlichen Megies 
eungsbevollmächtigten der Univerfitdeen, und wirkt 
wohlthätig auf. eine Unzahl von alltäglichen Profefioren; 
die nichts weiter find, als breiviertelftündige Herolde 
ef fehr unverdaueter Kompilation aus korpulenten 

brucdten Korimentaren. Bergleichen wir damit uns 
fern nun Vollendeten und feine großen woiffenföhaftlichen 
feiftangen, fo hält es wirklich ſchwer, für feine klein⸗ 
lichen: Gegenfüßter noch einige Achtung zu bewahren; 
denn ibm warb ed unmöglich, fich einen Peiviegieten 


ber Unthätigkeit zu. glauben, und fein ihn nährendes - 


Gehalt als eine behagliche Faulftelle zu betrachten. Ob 
der Unfrige in feinen ſchriftſtelleviſchen Leiſtungen uͤber 
die Schnur gehauen, wie: man zu reden pflegt, und (ch, 
wie ihm vorgeworfen wich, in dem fchheldenden Tone 
feiner kraftvollen Proſa Luthern nnd bisweilen. ach 
Leffiing gendhert habe, beſonders gegen Heyne -und 
deſſen Adjutanten Lichtenberg, Graf Stollberg:und 
Ereuzer, dieß fei Wiſſendern anheungeſtellt. &o” viel 
iſt ausgemadyt, daß Heyne — nach profeſſoriſcher Unart, 
ihre ehemaligen Gamaliels immerhin 'unternaflg” Hals 
sen zu wollen — unfern V. ſehr gereist hat, und daß er, 
wie diefer ihn ganz. unangetaftee ließ, nicht aufhören 
Fonnte ihn „ harzeliren, daß Stollberg’ Abfal 
om Glaub feiner Vaͤter und deſſen arilbofratifchs 
—RXR Weſen den durchweg rechtlichen und Men⸗ 
ſchenwuͤrde ehrenden Voß in Harnifch-drachte, und be 
er endlich von der Creuzerſchen Geſtaltung der Syms 
Bolit unaufloͤsbare Verwirrung und meint en ubachoen 
heil für die Wiſſenſchaften befürchtete, ganz !a bgeſehon 
davon, daß er ſich auch in der I —* Fury ule 
einen tüchtigen’ Urtelsfinder Fühlte) und ein ſoiches Be⸗ 
maßtfein produziert fein Rohr, von jedem‘ Wiabe der 
Lehre bewegbar. Anders kann ich mir. bie Sefaktung 
unferd V. durch ſolche Verhältniffe nicht denken, da 
uͤber ihn als Garte, Water und Freund and in jedes 
Sage feines Lebend einſtimmiges Lob fi). —* 
und mir ſehr wohl bekannt iſt, daß de das’ Eebenein 
manches jungen, Ihm zuvor unbefarhite —— 
wenn er nui Irene 
hatte, öhuerhafe und gangiuinefgennügig gern guändene? 
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nadh ı her: Bielefeld feinds Karckters aber wirklichen 

ober hoͤchſtwahrſchein lichen Undauk nie vergeben fonntes 

eg achtbarſten Freunde, ber. ‚(chutölos ıtud 
in dieſen Verdacht: gerieth,“ leider aber Für. feine 

—— — feinen Beweis aufbringen: lvnnte/ hat 

dadurch unbeſchreiblich gelitten. 

Von. des Unſrigen milnunſtnden iR wir wei⸗ 
ter nichts ‚befawnk,; ais daß er: zwe eines ſelchen Bas 
tus ganz wuͤrdige Sohns hatte, wpvon der aͤlteße 
ee — Bot. der Phaloſophien Heidelberg, tur 20:5 

dm 43ñen Jahre Hurb, und. der. z3weite, 

Fr al ar Proſeſſer am Spmnaſtum zu Rudolſtadt 

eht. 

"Seine wirken Sheiften, en pünktliche Auflaͤhlung 
ar ber äfig feyn wärde, laſſen ne ‚füglidy » tiap 

rar. » Jh “ 

{3% Heberfegungen‘ an. dem Brtehifgen md Satin 
fchen nebft ben Kommentauens - ‘ 

a. Griehifhe:- Homer's Döhffees 286. Merte; 
1793, 1802, 1807, 1814. 
Heſiobes Werke und Otpheus der Argonaut. 1806. 
—— Dion un und Mofas ; 1808, 
ri 
b. 8 atrnife e, ie gil’s — * ben, ı auch erklärt; 
4789, 1800. Eftögen mit Kommenta or. 

MWerfe; 1799, ohne Kommentar. 

a ‚DE Berwärfelunden in in einer AuSwahl; 1798, 

511 on 
ibull und Lygdamus, beuiſch mit Erklärungen: 

1810. — Bf.’ zer nach Dandfchr. beviche - 

Fa Ba) digt; 48141. 

Enſche Aeberſe ungen ‚and: beiden Sprachen. ig 
Zeitſchriften ſind n Wentelie Gel. Teutſchlanb 
aufgefuͤhrt. od 

——— Ian O5, u ’ 


w 


n “ Tegung; 791; 
All ——— Brieſe; 2 Shle..: 1794 
&nife, ein handliches Gedicht; —7 — Nr ggf F 
“mit einigen kl. Idyllen; ur a 
,.,"" fat, Ueberfegung von * — 
Sämtliche Gedichte. . ae Mn 
"Ueber Sleims —— mb: kebten 


1807. 
ueder Goͤtz und Kamen; feieifihe —— 
u } — » Beßätigung: der „Stollberg —* — 3 
sau Si Eind —— — — 
33 „über St. Meligiongä ** — — 
* . + Junkerthum it Paulus: S 
Antiſymbolik; 11824. 1. IiV— d nd sid 
Ibyllen 18248206 u ——— 
ar A —28 Geichter BU, in. oe no 
Rezenſionen in der gen. deuefch. viel —FX 
an — ausführt. PYrogrammen· ig, As Wen. 


22. Allarins "Rio —* 3. mag rss Srmygde” 


7 Banane dep £tgngen ano Beainde 
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nr Ehaffpeare’s Werke min Aumerkungen⸗ gemtim 


> fhaftlich mit ſeinen beiden obgenaͤnnten Soͤhnen, 

u ee * de find herdits feit 1819 heraus. 

Auto Set ands Taufend und eine Nacht, aras 
Wbiſche Erzählungen; 6 Bände . 17831 — 1785. 


4) ‚Sremde Werke, von ihm. herausgegeben, außer dem 


oben ſchon näher bezeichneten Muſenalmanach, der 
durch feine vielen Beiträge hohen Werth erhielt: 
Pr W. Hensler’s Gedichte. . CGemeinfchaftlih 
—8 ‚al P. G. Hensler.) 1782, rar Bar Er u. [ 
ud HE. Hölty”s Gedichte: An Verbindun 
I mit Graf ge, Leop. zu Stollberg.)' 14783. nn 


Dieg ift unfer unfterblicher Landsmann nach Leben 
und Schriften, enthoben aus den Nachrichten, bie et 
mir für mein jegt lebendes gel. Meckl. und wahrfcheis 
lid) auch dem: Konverfat. Lexikon (Gte Drig. Ausg., & 
437-448) verehrte, Hiernach war ıer, was viel fagen 
will, grande Philolog, tiefer Renner aleer und neuer 
Sprachen, geſchmackvoller und kerniger Ueberſetzet, Be 
reicher der deutſchen Sprache, lieblicher Dichter und 
achtbarer Kämpfer fuͤr Wahrheit und Recht, und was 

och mehr fagt, far alles aus fich ſelbſt. ) Darum ebfe 
—* — wenn ihr euch nur nicht ohne geiſti ai 
inerven ‚nahet, verzaget nicht, Wenn, eyer Unkern en 
nt.hat, wie V., an fi se Trivial⸗ und an noch 
lechtere Hochſchuben. Iſt nur ber .echtswi enſchaft⸗ 
liche Sort in ench, und dränge euch echte Lebe zum 
Selbſtſtudium, dann koͤnnt' ihr der.blinden, Leiter ent- 
behren. Für dieſe Behauptung ſpricht ganz unſer herr⸗ 
ticher Voß, dem wir nachrufen wollen ein wohlge⸗ 
meintes *p. 1 J B BE ı 1. „tt 
Yo N Have garaignimal, ,. 

Goldberg. 

*) Die Karlsruher Zeitung meldece: ſetnen Tod znört m 
—** orten: — ir, gegen Abend ſtarb —X 
berg Johann Heinrich Voß, einer der Bereranen unferer 

eratur. Er wurde 1751 im 


edienburgifcheri'geboren, und 
ſich blos durch eigne Kraft und muthige Gebarrtichteie 
sa der Stufe emporgearbeitet, auf welcher er ſtand. Bon Im 
und feinen Yugendfreunden Hoͤley, Boje, ieger Miller, 
Hahn ꝛc. ging ein neuer, ſchoͤner Morgen der de schen Poefie 
aus, und hie er fein anderes Berdienft Sid) ‚etwworben; al 
das um, die Musbildung unſerer Sprache, 'fo wuͤrde Tim ieh 
allein:fchon eine bleibende Stelle unter unſern gefeiertſten Nas 
men ſichern. Er if, man kann es keck fagen, der einzige 
Blaffiiche Profaif, ben-wir Deuefche befigen. -Was 
er zur Verpflanzung Plaffiicher Literamır auf unfern Boden, 
und eben dadurch de allgemeine Beredlung bes Beihmads, 
Kir Demaniede ‚gewirkt, wird gleichfalls unvergeklich bleiben. 
n Karakter war feft, fein Wandel ſtekenlos. In der Luife 
har er ein treues Bild feines eignen bäustichen ‚Lebens nieders 
legt.“ — Die in derjelben Zeitung befindliche kurze Todes 
j As iR umterzeichner: i;Rutter Boß mit 3 Söhnen, deren 
atiinnen’ und Ir 'Enken" -» 9. Med 5 


1. 
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Fir Menfcenfreunde.. DE 


.. Wenn bie: weinende Menfchheit Haife ruft, dann 
iſt Helfen dem Menfchen Berechtigung, dem fühlenden 
Menſchen Beduͤrfniß, dem Eriſten heilige Pflicht. 
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Ira 
keinenr Winkebiber Erde leidet die Menſchheit jege 
afs ih dem: ungluͤcklichen Griechenlande. Strei⸗ 
ten wir daruͤber nicht, ob dort ein rebelliſches Volt 
zegen dein geſetzinaͤßigen Dersfehrt fih im Aufruhr bes 
findet, oder ob ein hochherziges Volk die Sklavenfeſſeln 
fremder Eroberer. zerbricht, in denen ed Jahrhunderte 
lang unter Hölfenqualen feufjte. Es gilt bier nicht, 
den Glaubensbrüdern den Arm zu leihen gegen die 
Seinde unſers Glaubens, es gilt nur, die Shnänem ber 
keidenden Menſchheit zu trochnen. Die Helden fünnen 
wir nicht jvifber erwecken, bie ben ſchoͤnen Tod fürs 
alten Aoͤrben, und’ nicht zuruͤckgeben können wit 
en. Fanilien bie, theuren Verwandten, welche von 
Barbarenhänben gefchlachtet wurden, um das Särell 
mit Chriftenföpfen zu zieren, wohl aber Eönnen auch 
wir nach Kräften dazu beitragen, die Noth der ungluͤck⸗ 
lihen Weiber, Kinder und Breife zu mindern, die, 
won heimathlichen Herde vertrieben, verwundet, Frank, 
erwni et, hungernd ohne Obdach umherirren, ohne 
A Und, air Brüder Hülfe der Verzweiflung, ver⸗ 
en ſind. Auf alfo zur That, two gewiß das Herz 
ſchon längft geredet bat! Mir find bereit, Geldbeiträge 
gu dem erwähnten Zweck, welche wir von unfern ver⸗ 
eheten und geliebten Landsleuten erbitten, in Empfang 
Mn nehinen und fie.an.den Hrn. Staaterath Dr. Hufes 
and. it: Berlin zur weitern Beförderung einzufendens 
Das Scherflein ded Armen wird und fo willfommen 
(pm als bie: Gabe des Reichen, und Gott wird beide 
egnen. "Sol aber die Hülfe noch Helfen‘, fo iſt Eil 
nöthig. und. wir bieten deswegen inftändigft, ung di 
Beiträge im Laufe diefed Monats zuzuftelen, weil wir 
wit dem .erften Imiſabſchließen und dann Öffentlich 
Rechenſchaft ablegen werden. ' nl 
** chwerin hat die verehrliche Redaktion dieſes 
Blaites Beitraͤge anzunehmen und ung guͤtigſt einzuſen⸗ 


- ben verheißen. Ar Boizenburg wird Hr. Paſtor Erall, 


Ir Parchim Hr. Ober-Appellationsgerichts⸗Protondtaͤt 
Speel, in. Wismar Hr. Poſtkommiſſaͤr Meyer und 
in Guͤſtrow Hr. Poftfefretär Mau dieſer Bemuͤhung 
ch gu unterziehen geneigen. - on 
Wenn die perren Prediger unfers Vaterlandes 
für unſern Zweck fich zu intereffiren geneigen follten; 
fo, würden wir -aud) dieß mit Dank erkennen. .,  ° 
‚den 1. Mai 1826. . 


Roſtock 
Amtsberg. 


Crull. * 





— 
Du But 


Horresponden « Bachrichten... - 

.. 4 , . — open 
len nr. Brabom, den 7. Mal... | 
2: In unfermi am Ste: und 6ten Mai abgehallkenen Burner 
merkis waren 969 Gebinde, oder 481,025 Prund- Brutto, gelas 
ge und warde der. ganze Borzarh zu den Preifen bes legten 

uermarfis (4 bis 6 Bl. Gold) verkauft. 
», Die iangę geſo mmelte. erſte Winterbutter war ſehr ſchwer 
anzuhringen Pstgegem fandi gute friſche Waare millige Kaͤuſer, 

Der adchſee Marke wind am Zifen und 22ften Juni ftart 


| i 7 ’ - . ’ 
Reufrelis, den 3. Mai, 
n, über mein in No. 379. des 


875 


Blaubensbefenntmiß gu entſcheiden, fo wie:äber bie, von einem 
Dilettanten, den es ganz gewaltig dilettirte, in No. 882. nach⸗ 
gefandee und fogenannte Randgloffe. u 
Ob ich gleich zu jeder Zeit bereit bin, tüchtigen Kuͤnſtlern, 
und wahrhaft gediegenen, geehreen Dilettanıen Kede zu ftehen, 
ſehe ich mid doch genöthiget, bei unſerm ganz gewaltig Im 
unfeln fchleihenden Herrn Dilertanten eine Ausnahme zu 
machen, und zwar teil es mir nicht genügt, mich mit einem 
Dilertanten, den es blos ganz gewaltig dilettire, und deſſen 
ausgetramte Gelehrſamkeit ich nur Wiederfäuen- armfeliger 
muſitaliſcher Rdfonnements nennen kann, einzulaffen. Diele 
- Gründe glaube ich werden hinreichend fenn, Sie, mein ganz ge⸗ 
mag dilettirter Herr Dilettanı, zu überzeugen, dab wir für 
einander nicht paflen, weßhalb Sie denn au in diefem Leben 
keine weitere Antmort von mir zu erwarten haben, felbft, wenn 
Sie fi auch über das, was ich noch fchreiben werde, bis zur 
Erfchöpfung ausrdjonnirten. Mit 
e 


“ v F. r 
Komponiſt, Geſang⸗ und Klaviermei er aus Berlin. 


Juͤrſtenberg, den: 28. April. 
Die Infallation unfers_ neuen Bärgermeiftere gefchah am 
Aſten diefes._ Nachdem derfelbe den Eid abgelegt hätte, wur 
eine diefem Tage angemeflene Zeierlichkeit durch ein frohe 
Mahl begonnen, woran die hiefigen Honoratioren ‚und fa 
fämmtlihe reſp. Bürger Antheil nahmen, und Abends war 
ein ſehr zahlreich beſuchter Ball. a 
Unfer iechhef ietet ein trauriges Bild der Vergaͤnglich⸗ 
eit und der Zerftörung dar; er bedarf nicht nur eingr neue 
efriedigung, fondern auch einer hoͤchſt nothwendigen Ermeit 
und, welche legtere auch wohl leicht zu beichaffen feyn möchte; 
A in unbenugtes freies Feld unmittelbar an diefen Kubheplag 
0 


i Schwerin, den 9. Mai. 
. Das Theater wird am zweiten Pfingfttage, und. zwar einen 
Geruͤchte zufolge, dem wir Erfüllung wünfchen, mit dem 
‚Doktor und Apotheker“ gefchloffen werden, und dann nach 
Konod chen. Wir fahen noch am Aten, zum Befen des 
Kern Perers, „Siegfried von Lindenberg.” Das Stuͤck iR 
veralter und hat manche Langmeiligkeiten, wenn gleich es we⸗ 
en ber trefflich ‚gehaltenen Karakters Schilderungen immer 
ern behalten wird. Der Gunft des Publitums hatte daher 
Sr. Peters wohl allein das volle Haus zu verdanken. — Want 
wird man aber endlich bei uns die plattdeurfche Sprade nod 
der Bühne verbannen? der alte Bauer bite in dieſer Hinſicht 
heute die Geduld des Publikums bald erſchoͤpft. 
Am Sten: „Die Saͤngerinnen auf dem Lande‘. Eine Herr, 
Ge Bruce des Plaffifhen Bodens der ruft, mit Recht ſchon 
nge für unfere deutſche Oper gewonnen. Ziorapamti zeichnet 
& durch Liebliche Melodien, angemefjene Inftrumentirung und 
jonbers durch die Korrekiheit feines Siyls aus, und wird 
deshalb auch noch lange unter den berähmteften Komponiften 
taliens einen würdigen Platz behaupten. ad. Adam, die 
Feute zum zweiten Male als Roſa gaftirte, zeigte befonders in 
der großen Arie des Zten Akts eine ungemeine A— 
Bu Anfange der Oper war ihre Stimme etwas heiſer, doch 
wurden die Töne allmählich reiner und deutlicher, auch war 
X Spiel weit unbefangener, wie im Tanfred. Die Rolle der 
garhe iR eine mehr untergeordnete, dod wußte Dem. Pühs 
ter dur ihre lieblihe Simme und ihr Lebhaftes Spiel fie 
Gehe zu heben. Den Karlino lang Hr. Adam mit der an 
derlichen. Kraft, nörhigt uns aber den Wunſch ab, bei den Fer⸗ 
wiaten, n fo fange Kadengen anzubringen. Dieb war heute 
Abend befonders am Sctufle Bes Andante in der Arie des 
Sten Akis der Ball, wo nod der Triller, der Hrn. Adam 
nicht immer gleich gut gelingt, hinzukam. Schade, daß Hrn. 
Krampe's Stimme mit feinem vortrefflichen Epiele nicht 
geeiben Schritt Halten konnte, font wäre die Darfellung des 
ucephalo wahrhaft gelungen zu: nennen. Kofüm, Mienen⸗ 
gier und Lebhaftigkeit der Darflellung zeichneten ihn ſehr aus. 
ward gerufen. — Daffelbe können wir nicht vom Hrn, 
Schmid: (Marco) fagen, der ſowohl im Spiel ale Gefange 
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wicht immer den. fo reichhaltigen Stoff zu fomifchen Situatko⸗ 
gen benugte. Gin wenig fanupmeilig. man er im aeg Ale. 
ad, Bach mann (Giannina) und = eters (Bianfimoue) 
hatten auf ihre Rebenrollen vollen Ileiß verwenbet. . 
un nt Roſtock, den 8. Mai. 
innſere Zeitungen beginnen fon, fich mis den Ankuͤndi⸗ 
gungen fremder. Kaufleute zum Pfingſimarkte zu füllen (es 
Birke auch dießmal wie immer bisher gehen: Verkäufer, Wans 
ven genug!) — aber. fr enihielgen auch geſtern und am berigen 
—— eiwas dieſem gemeinen nserefie Einzelner ſehr 
ntgegenftehendes, eine edle, tedfetge Aufforderung: dem Tan 
der Sinne das zu entstehen, was Ehriftenrhum und die Höhe 
ſerer ass derj Alten wunderbaren Grierbenland entſprunge⸗ 
en Kuliur, für die Lindezung der jegigen Leiden dies 
fes Volks von ung fordern! Diefe bloge Aufforderung ſchon 
(menn fie auch wirklich die Folgen nicht ganz gehabe hätte, 
Vie-Re hat md "Haben wird) als oͤffentliche Erjcheinang — 
welche Merfwürbdigfeie für-das wailand immer als geifigtrdge 
Yon ünwiſſenden Yusldudern verjchrieene Medienkurg! DenB 
Das, was in allen. Köpfen, in — Bergen über das Schaufpiel 
des Kingens dieſes heldenmuͤthigen Volks gegen ein entſetg⸗ 
kihes Sihiefat.fih regte, fprach ſie nur.aus; Das gepreßte 
allgemeine Gefühl, bei uns. fat gublich eine: Jante Sımm 
uud in diefer Sthnme fand: jeder. Gebildere fich ſelbſt. D 
wegen’ war ſie gut gefaßt, zeitgerhäßs deßwegen has fie auı 
gewirkt. Sie war zugleich eine Einladung zur Theilnahme 
an ame Äbrige Medlenburger. "Den veiden wadern Rannern, 
die Hch an die Spige ſtellten, gefellien fi mit Rath und sChas 
andere zu. Der ehle Bere kald, und fo. doppelt, zu bes 
lichkeiten in der Form. — 
r-Prediget- aus unferer Raͤhe wünfchten ebenfallsihre eis 
n Bemähungen mit den ‚hier. wahrgenommenen fürs’ plate 
Sond zu, verbinden. Wie auch jbefannslich. das Scherfitiu Gib 
en Unternehmungen - intereffanter ift, als die, Gabe bes 
eichen, To errege befonders. die Art der Unterflügung Theike 
nahme, zu der fi der zarte Sinn der Holden’ weibligen Ju⸗ 
end in der blühenden Toͤchterſchule unferer'Srau Profefforiz 
Baspe enefchlofien hat. In einer Art nos Miſſive has ſich 
nämlich jene dahin vereinbart: Putz⸗ und Bekleidungsſtuͤcke 
zu verfertigen, diefe ‚zum Wehen der Grjechen durch Löoſe zu 
verfpielen, und deren waͤhrſcheinlich reichlidhen Ertrag dem 
Hrn. -Biähtsrarh HDufeland in Berlin zu Überfenden. 


———— — — — — — — 
u EGroße zZu Raduhn.) Am 2iften April wure⸗ 
den Sr —S des Kirhoortes apupn, im Ainie Lrivig, 


dur die verheerenden Flammen in Sammer und Elend ges 
uͤrzt. Gin trodener Dftwind hatte fhon mehrere Tage ange⸗ 
alsen und wehte grade befonders hefiig, als um die Mittags 
unde eine lichte Flamme in: einem trofenen, Jaune — Go 
weiß, wie-und wodurd — entkand, mit Bligesichnelle um fe) 
grift, und in wenigen Stunden zehn Bauerhoͤfe, jiehen Baͤd⸗ 
nereien und viele andere Wohnungen von Einliegern and r⸗ 
beitsleuten mit gflen anliegenden Scheunen und Staͤllen im 
Aſche legte. Viele der männlichen Bewohner des Ortes wa⸗ 
ren.grade im Felde mit der Ackerwirthſchaft beihdftige, und 
om war pri dem ſtarken Sturmwinde das Loͤſchen anfangs 
aſt unm . ; ‚ 
Die meißten viefer Ungtädtihen haben faft alles verloren, 
und unglüdtiher Weife traf dieß harte Schidfat mine 
diejenigen Familien des Dorfes, die in haͤuslicher Hinſicht fi 
am be —AI Das Un (de ift groß, und menu ‚nud der 
erfien Noch durch milde Gaben, abgeholfen wird, ſo muͤſſen 
dennoch fehr viele eingr ſchrecklichen en, 
Bartfühlende Menidenfreunde } und fern, Die dieb tes 
jen und hören, werden gemiß nad) ermögen g beeilen, 
hränen der Belümmerten zu trocknen, bier, wo fo viele vers 
goffen an en CHA AL. ee 
ven und Hr. erjtedt-au Klinken ı aduhn 
gern bereit, —EX —X — — von haben und fen 


udunft entgegen ( 


nen Wohlthaͤtern in Empfang" zır nehmen, diefelben gewiffenz 
haft gu verwenden, und felwer: Beit Geis Rechenſchaft über 
alle eingegangenen.und verpandien Gaben abzulegen. ' N 


F , . * 1 J a, fi —W 
Berantwortlicher Redakleur und Verleger: J. €. 3. Bärenfprung — Gedruckt in der Hofbuchdruckerei. 
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Ueber ein Zeichen unferer Zeit. 


Mit gefpannter Aufmerkfamkeit fah man. auch in 
Deutſchland der Entfcheidung über den der franzöfifchen 
Pairsfammer von dem Minifter vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf enfgegen,  mwoburc das Erſtgeburtsrecht bei 
der Erbfolge in gewiffen Grundſtuͤcken begründet wer⸗ 
Ben ſollte. Faſt wider Erwarten, doch zur großen 
Freude der franzöfifchen Nation, ift ber Vorſchlag ver⸗ 
Doorfen. Mit Jubel dankt bag Volk feinen Vertretern, 
daß fje dießmal ihre Kommittenten wirklich vertreten 
and die laute Stimme ber öfferitlichen Meinung nicht 
überhört haben. Freilich entfchied nur die Majorirät 
einer einzigen Stimme in der Kammer; in ber Nation 
aber war das Uebergewicht ber Stimmen fo unver: 
fennbar gegen den Gefegentwurf, daß nur entfchledener 
Darteige und Uebermuth der Gewalt ben Stand ber 

inge verfennen und barauf beftehen Eonnte, dem Volke 
eine neue Spannfette anzulegen, Es ift wirflich zum 
Erftaunen, mit wie viel Unverdroffenheit man in Srank- 
reich noch jest, nach einem Lehrkurſus wie die legten 
40 jahre, von einer gewiffen Seite zu operiren fort- 
HE um bie politifche Entwicklung rüdgängig zu 
machen. 


die Geſellſchaft fordert, beträchtlich hinter unfern uͤber⸗ 
eheinifchen Nachbaren, und vielleicht noch weiter zuruͤck 
find, als dieſe hinter ihren Nachbaren jenfeitd des 
Kanals, Freilich haben wir, dem Himmel fei Dank! 
auch Fein fo theures Lehrgeld bezahlt, um Flug zu wer⸗ 
den; aber merden wir es nicht noch einft besahlen 
müffen? — Wir fönnten es ung erfparen, wenn wir 
es rathſam finden wollten, lieber burc, fremden Scha> 
den Hug zu werben, als durch eigenen, Diefes ruhige 
Sortfchreiten fcheint aber nicht dag Gefeg unfers Ges 
ſchlechts zu feyn, denn nicht einmal immer durch eiges 
nen, Schaden werden wir weifer, 


In Deutfchland Fönnte fo etwas weniger‘ 
befremden, ba wir freilich in Erfenntniß deſſen, was 


Mit warmen Eifer fehen wir in Deutfchland auch 
bon ausgegeichneten Schriftftelern dad Majoratds und 
Sideifommißwefen vertheibigen, welches, wie fo viele 
andere, and Trümmern früherer: Einrichtungen, wie 
die Ranken einer zähen Schlingpflange, in unfern mit 
andern Saaten beftellten Boden hinüber wuchert, und 
mwohlmeinende Staatsmaͤnner haben: in biefen gefeßlichen 
Verzaͤunungen fichere Wehren gegen das brängende 
Treiben auf ber Heerfirkße und dem Markte des bes 
wegten Lebens finden wollen. Der Beflg unbeweg⸗ 
licher Grundſtuͤcke muͤſſe ſo viel wie möglich ſelber 
unbeweglich ſeyn, meinte man; und mit dieſer Stetig⸗ 
keit des Grundbeſitzes verband ſich natuͤrlich die Be⸗ 
ſchraͤnkung der Theilbarkeit des Bodens. So glaubte 
man am ſicherſten einen Stamm von ehrbaren, dem 

uͤrſten und dem Vaterlande getreuen Landleuten er⸗ 
alten und ben verderblichen Geiſt ſpekulirender Schwin⸗ 
deleien bannen zu koͤnnen. Wer wollte es verkennen, 
daß ein ſolcher Kern dem Volke zu wuͤnſchen ſei; denn 
namentlich fuͤr den groͤßern Theil unſers deutſchen 
Vaterlandes ruht die Lebenskraft der Staaten in dem 
grundbefigenben Theile der Bevoͤlkerung, und nur bei 
wenigen, durch Dertlichkeit anders beftimmeen Kleinen 
Staaten kann wohl das merfantilifche Intereſſe zur 
Hauptfache werden. Wo: nun Diefes nicht der get fe 
ba wird freilich ein verhaͤltnißmaͤßig ſchneller Verkehr 


mit dem Grundbefige als ein Symptom eines krank⸗ 


haften Zuftandes anzufehen ſehn. Unſer beſonderes 
aterland, Mecklenburg, braucht in feine innere Bea 
ſchichte nicht ſehr weit zurückzugeben, um fich gu übers 
jeugen, twie der Schachergeifl, wenn er alles Eigenthum 
ergreift, auf das Gemeinwohl wirkt, befonderg in einem 
ande, wo Kunſt⸗ und Gewerbfleiß noch nicht einhei⸗ 
miſch if, und die Spefulanten fein anderes Ziel haben, 
als Geld zu mahen, um es für. die Armfeligfeiten 
eh äußern Lurus oder am Spieltifche wieder zu 
erthun. 
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Aber twird dieſes richtige Verhaͤltniß des Grunds 
le : hr Men Kinn —S 
ei eifgndibei erugu ur ichen? 
Geffeln: wiiklich sereldhe? u eine ae — 


wenn die Geſchichte ber letzten Jahrhunderte und nicht 


vergeblich gepredigt hat und wir nicht hinter dem de⸗— 


maligen Fortſchrute der Erkenntniß von dem Weſen 
der Gefelfchaft zuruͤckgeblieben find, wirkt init Rein 
an ea In keiner künftlichen Treibhaus⸗ 
t ermächft die Pflanze, „dig, ihre. Gefege bei 
tur empfing, fo die ee 3 Eh 
gedeihlichen At ı natärlichen 
Atmoſphaͤre. ett im“ 
Schnuͤrbruͤſten 
fchinerie einer 
Nur im dem ke 
fich jede Kraft: 
Beſtimmu⸗ 


Geſetzgebung. 
eit entwickeit 


feinen Eigen⸗ 


thume wirken, ſchalten und walten kann / wie ihn der 


Wille treibt — verſteht ſich, ohne den gleichen Rechten 
feiner Mitbürger Abbruch zu thun — nur der hat ein 
Selbſt und Eigenchum, und nur in Staaten, welche 
biefen Heiligen Rechten der Menfchheit volle Sicherheit 
gewähren, fann der: Menſch fich felbft zu dem Hoͤchſten 
ausbilden, zu dem ihn, feine Individualität befähigt, 
und ben Sof um ſich ber zu dem geftalten, mag feis 
nen Bebärfniffen und Neigungen. am beften entfpricht. *) 


Ein Gefeg, ı aus bes 
flimmen wolli ‚ welche 
ben Waffen ı widmen 
follen, würde „außer 
bei deutfchen finden; 
and in der I »geroiffe 
Veſchãftigung id, ‚fein 
erfreuliches 2 im Als 


gemeinen, no . If folde 
eife an gewiſſe praͤdeſtinirte Hände gebunden find» 
JR aber eine Verfügung, nad) welcher. die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Grundftide an noch nicht geborne, anf 
ale Zukunft gieich ‚sugbl-beffimmte privikgirte Erben 
gericfen wird, dem Anıde aller Gefepgebung, d. ix 
möglichfier . Entwickeluͤng angenieſſeuer - Nicht der, 
dem das Scidfal der Geburt dag Schwert in bie 
and gab, ift immer der-tapferfte Krieger, und eben 

fo wenig wird der Ackersmann ben Pflug darum beſſer 
führen, weil er ihm water mehreren Gleichgebornen als 
Erbtheu zufie), Dicht jeden Landmann werden paterna, 
rure zum: baatps - ille oder zum , tüchtigften Wirth: 
machen; dean;micht was. und ber Zufall zumarf, ſon⸗ 
dern grade das. macht uns am glüdlichften und gelinge 
uns am beften, was eigene Wahl ung ergreifen ließ, 
und wir, vielleicht mit Schwierigkeiten, errangen. 
Wird nun fir den Landmann felbft bei der Zwangs⸗ 
erbfolge nichts gewonnen, fo wird auch der Gtaat an 
dem Gpalier des Geſetzes feinen tuͤchtigern Bauern, 
- “ -.8 a. . 

Sgon Yir-gtoße Halser, nitht defen „perte Als,“ unfer” 
Begemen, 3* FAN bar ’ — wohl; und er 
ei dem, der frei handeln darf, kann die Rede davon ſeyn, 
wohl handle, 





om 7 
77 


2 wird, tn, 


gſtlichen Ma⸗ 


nad) eigener 


fand erziehen, als ihn bie lebendige Natur, d. i. freie 
Kraft und eigner Wille des, Menſchen, ſelbſt entwickeln 
I Mie aber bie Erfahrung lehrt, daß nicht durch 
den Ei des Gefeges beffere Früchte für den frage 
u unen werben, fo ift bei ber freien 
Erbfolge, nach den im allgemeinen fehr weifen Grunds 
 fägen des eömifchen Rechts, auch feine Gefahr, daß 
„ber Stand des Landmannd ausarten erde. - Die 
Wandelbarkeit des Grundbefiges richtet fich nach den 
Berdäftniffen eihed Volkes in-feinem innern und dußerz 
Verkehr, und nach dent Maage feiner politifchen Bildung. 
- + Die matärliche Freiheit in Abficht dieſer Verhaͤitniffe 
‚ohne Noth in Schranken einzuzwaͤngen, ‚if immer ges 
faͤhrlich. uch iſt für den Mißbraud) freier Kräfte 
"her Geſetzgeber micht verantwortlich, der fie, noch ehe 
Re thaͤtig werden, mit dem Bann belegt, wohl aber 
geht auf feine Rechnung alle Ungemad und aller 
NachtHeil, der aus dem von aͤngſtlicher Sorgfalt ans 
gelegten Zwange erwaͤchſt. Es wird aber fiher dem 
State, der es auf die eigene Klugheit feiner Bürger 
anfommen läßt, wie fie mit ihrem unbeweglichen Eigens 
thume fehalten wollen, ein ſchoͤnerer Erfolg-Iohnen, als 
einer Geſetzgebung, die den unmündigen Unterchanen 
ängftlic) daß. decretum de alienando verweigert. ‚Da, 
wo bie. Umſtaͤnde den Güterverkehr nicht begäufigen, 
iſt, wie die Erfahrung lehrt, der Eleine Landbefiger fo 
wenig geneigt, fein väterliches Erbe zu verdußern, ais 
dort, wo verkehrte Spekulationen zu vetderblichem 
Guͤterverkehr verleiten, die ſchlimmen Folgen ausblei⸗ 
ben, bie vom Pferde gefallenen Glädsritter kluͤger 
machen, und wo möglich wieder in den Sattel helfen, 
werben. . 
Rah verwandt mit ber Erörterung über die 
Wandelbarfeit des Grundbefiges iſt die Frage uͤber 
bie Theilbarkeit der Grundftäde. x 
. Bei dem unbefangenen Theile ber Beurtheiler, des 
ren gefunder Sinn nicht durch Standesbegriffe miß⸗ 
leitet und deren natürlicher Tait nicht durch gewohnte 
Herkoͤmmlichkeit adgeftumpft ift, dürften wohl Fidei⸗ 
fommiffe, Majorate, Primogenitur und Untheilbarkeit, 
der Güter in unfern Tagen, außer der Körperfchaft der‘ 
etwas langfam wandelnden deutſchen Politifer, nur 
wenig Verfechter finden. Bewährte Schriftfteller ans 
derer Nationen haben diefe Gegenftände mit erfchöpfens 
ber Gründlichkeit behandelt und durch Beibringung, 
treffender Beifpiele erörtert; fo z.B. Sismonde de 
iSmonbdi in ber Histoire des Republiques italiennes 
"du moyen age. \ 
Der tolchtigfte Einwurf, den man der, felbft bis 
zur Natural Theilung unbefchränften Theilbarkeit der 
liegenden Gründe entgegen zu ftellen pflegt, if von der 
Beforgniß Hergenommen, daß durch zu Fleine Beflguns 
gen der landwirchfchaftliche Betrieb leiden werde, ins 
dem eine höhere Ausbildung dieſes Gewerbes nur in. 
großen Wirthfchaften erreicht werden könne, 34 will 
nicht fragen, ob dann, wenn das Volk auf Fleineren 
Beſitzthuͤmern ein gtüctliches und frohes Tafenn genießt, 
die Höhere Stuffe des landwirthſchaftlichen iffene und, 
Betriebes ein höherer Zweck ſei, ald das Wohlbefinden” 


PR 
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des 


ar canbwirche lb? Rat das derf nicht unemervt 
bleiben, daß die Furcht vor zu großer Ferflädelung dei 
Anbeweglichen Eigenthums chen. fo guundind iſt, wie 
sie vor. zu großer Wanbelbarfeit feines Beſiges. Man 
wird, wofern man überall zur Natural⸗Theilung fdyreiz 
tet, fo lange theilen, biß das rechte Waafi gefunden ift, 
and zivar bad rechte Maag für ben Ort und die Zeit, 
welchen es gilt; denn andere Zeiten und Orte verlan⸗ 
gen andere Beflimmangen, Die Schwankungen werden 
groifchen dem zu viel und dem. gu wenig fo-Lange auf 
und niederfteigen, big das Gleichgewicht ſich hergeſtellt 
Hat. So werden zu große Güter — denn daß es deren 
giebf, werben namentlich wir Mecklenburger. mohl nicht 
Adugnen — ſich zerfchlagen, und zu fleine werden durch 
Kauf und Derfanf zu größeren zufammenwachfen, 
Auf der dermaligen Kulturſtufe mehrerer Länder mischte 
es jedoch nicht unbedingt zu verwerfen Tepn ; für dem 
Umfang der Landgüter ein gefegliched Minimum zu 
heftimmen, dag jedoch, nad) Zeit und Bebürfniß, ber 
Mergrößerung oder Verminderung unterworfen bliebe; 
verſteht fih, der Gleichheit der Miterben ruͤckſichtli 
ihrer Erbſchafts⸗Quote unbefchadet. 
ft nun aber bei der freien Befugniß, über den 
Beftand des Grundeigenthums zu verfügen, der Staats⸗ 
zweck nicht gefährdet und wird er vielmehr dadurch 
gefördert; fo werden bie ethifchen Grände für bie 
‚Gleichheit der Rechte unter Miterben mit defto größes 
rem Gewichte ſich wirkſam erweiſen. Welche politifche 
Nücficht wäre denn wohl wichtig genug, um dag 
fchmerzliche Gefühl eineg, feine Kinder mit gleicher 
Liebe umfafienden Vaters augzugleihen und zu betäus 
sen, dem gefegliche Schranfen den Zwang auflegen, 
einem feiner Kinder, vielleicht dem unwuͤrdigſten, einen 
Vortheil auf Koften der übrigen zuwenden zu mäffen ? 
Geſetze, welche zwifchen Kindern eines Haufe die Schei- 
beivand willkuͤhrlicher Rangordnung aufftellen; eins 


- an den väterlicfen Tifch berufen und die andern vor 


der Thür mit Gefinbefoft abfpeifen! Laut genug hat 
Fich in Frankreich bei dieſer neueſten Veranlaffung bei 
Einzelnen das‘ natürliche Nechtsgefühl ausgeſprochen, 
welches den Bevorzuͤgten verbot, zum Nachtheil geliedr 
ser Gefchwifter von ben Begänftigungen Gebrauch zu 
machen, die eine verfehrte Anficht ihnen zugedacht hatte, 
Dieſes natärliche Gefühl follte man ehren; es läßt fi 
‘wohl eine Zeitlang unterbrüden, body nie vertilgen, 
anb wird bei jedem Bolfe, wo bie gefelfchaftlichen 
Ideen eine gewiffe Reife erlangt haben, feine Rechte 
behaupten. Privilegien als folche, d. h. Borrechte 
ohne: Verpflichtung zu Gegenleiftungen, verlieren bei 
dem Fortſchritte der Entwickelung Immer mehr ihre 
Haltung. Bei der Richtung, in welcher die Geſellſchaft 
Im t19ten Jahrhundert ſich bewegt, iſt die Perſoͤnlichkeit 
des Menſchen zu entſcheidend geworben, als daß ‚die 
been von erblichen Borzügen und von dem Glanze 


red Geſchlechtsnamens noch die Wirkfansfeit Außen . 


fönnten, welche ein roheres Zeitalter: ihnen einraͤumte, 
nd durch Inſtitutionen von einer früheren Formation, 
die dem Organismus der jetzigen Generation nicht mehr 
zuſaget, zu befeſtigen ſuchte. | 





* 
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1.1, mer aAuch hervoeſachen man ; wur: dieſe halt⸗ 
fafın Kuͤnſteleien, die ‚gleich dem Aa Notrefchen ‚Gartens 
Kyl, mit der ewigen Natur Krieg: führen, zu rechtfer⸗ 
tigen; bie porrückende Menfehheit ‚wird dieſe abyetras 
genen. Ideen in die Polterfammer verweilen. Schea 
mehr noch tiefer murzelnde viektanfendjährige Miße 
uche hahen dem Geiſt; der. wuchſenden Menfchheit 
weichen, müflen, oder ‚find auf dem: Wege dahin; z. ©» 
Stlaperei, Menſchenhandel, Leibeigenſchaft, Parrimor 
nial⸗Gerichte KH. fe w. urn \ 
Man hört wohl gar zu Gunſten fideikommiſſari⸗ 
ſcher Einrichtungen die Sicherheit preiſen, die daraus 
fuͤr den Wohlſtand der Grundbeſitzer erwachſe, und 
meint: fo ſei doc) kein Erbherr auf einem gegen hypo⸗ 
befgrifhen Schwamm. wohl gefishersen Fideikommiß⸗ 
Schloſſe im Stande, , auch mit dem: beften- Willen fich 
gänzlich. zu ruiiren. — Seltſames Schugmittel, noch 
obendrein auf fremde Koſten gewonnen! — Welcher 
tüchtige Reiter würde fich denn auf dem Gaule wollen 
fefibinden laffen, um nicht herabzufallen? — und trog 
der Befeſtigung waͤre er nicht gegen jede Berlegung 
gefichere, wenn er es darnach anfinge. a 
Wenn ein Vater mehrerer lebender Kinder fein Gut 
mit Fideikommiß belegt, fo leuchtee die Unbilligfeit ges 
gen die Ausgeſchloſſenen und Dadurch theilmeife Enterbs 
ten dem ünbefangenen Sinne deutlidy genug ein; denn 
durch die väterliche Verfügung wurde den Nachgebor⸗ 
nen die Gelangung zu einem Befiß verfperrt, den bag 
gemeine Recht ihnen zugefland. Aber, meinte man, ber 
erſte Verleiher eines Gutes, oder der erfie Erwerber, 


- fränften doch Fein fremdes Recht, wenn fie die Fünftis 


gen Erben, denen ja feine ermorbenen Nechte gefchmäs 
lert würden, zu einer ungleichen Theilung im väters 
lichen Gute verpflichteten. Aber auch bier ift die Vers 
legung fremder Rechte nicht zu verfennen, denn ber 
Menſch erlangt mit dem Eintritt ind Leben twenigfteng 
ein gleiches Recht mit feinen Mitmenſchen auf die Vor⸗ 
theile der Geſellſchaft, und weder die Gefeßgebung des 
Staates, noch der einzelne Bürger, der durch Verfü. 
ungen auf den Todesfall eine Art von Gefebgebung 
bt, iſt befugt, ohne North eine Ungleichheit zu bes 
gründen. Auch beruhet ja bereits die nad) dem ge 
meinen Rechte befiehende Erbfolge auf dem Grundfag 
ber Gleichheit, auch in Abficht unbemweglicher Güter, 
ohne daß diefed fir dad Staatsleben nachtheilige Stös 
zungen, oder unter ſonſt guten und gebildeten Menfchen 
serberbliche Neibungen und Zreifte zur Folge hätte, 
Möchte man dod) .da, wo noch res integra iſt, nicht zu 
leicht ungleiche Gefege aufſtellen, die, einmal gegeben, 
nicht wieder umzuſtoßen find, ohne bie dadurch für 
Einige begründeten Rechte zu verlegen. Iſt einmal bag 
Fideikommiß oder Mojorat errichtet, fo haben die das 
durch Bevorrechteten ihr Erbrecht ex providentia ma- 
jorum, und werben den Vortheil als ein wohlerworbe⸗ 
ned Recht, nicht ohne Enefchädigung wieder fahren laſſen. 
Je weniger das Eigenthum befchränte if, deſto 
gedeihlicher wird im Gebrauche deſſelben ſich geiſtige 
und materielle Entwickelung; Gewerbfleiß und Wohl⸗ 
ſtand erzeugen. Hat man ein Eigenthum, ſo muß man 
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auch das Recht haben, es nach felbftbeliebigen Zwecken 
je gebrauchen. DaB dieſe Zwecke gut ſeyn muͤſſen, 
ann das Geſetz wohl ausſprechen, aber nicht die 
ſchlimmen Zwecke dadurch ausſchließen wollen, daß es 
die Kraͤfte ſelbſt in Feſſeln legt. Vielmehr muß die 
menſchliche Geſetzgebung ſich ben Gang der hoͤchſten 
zum Muſter dienen laſſen, die dadurch belehrt, erzieht 
und beſſert, daß fie die Menſchen die guten: und boͤſen 
Folgen ihrer rechten und unrechten, weiſen und uns 
weifen Handlungen empfinden läßt. Ein altes Sprichs 
wort fagt: jeder Menſch Ift feines Gluͤckes Schmidt, 
und bdiefen weiſen Ausfpruch jederzeit im Auge behals 
gend, wird eine Geſetzgebung ficher weit feltener Gefahr 
laufen, durch Mißgriffe Schaden zu fliften, ald wenn 
fie ſich anmaaßt, dem Einzelnen in allen feinen Thun 
und Treiben die Hand zu führen, und auf alle Zukunft 
hinaus ihm vorzufchreiden, wie er fein Huhn im Topfe 
zu bereiten hat. 





Ueber die drohende Gefahr einer Ueberſchwemmung 
oder anderer bedeutenden Nachtheile durch den etwa⸗ 
nigen Kanal ven Panama. 


(Gedußert vom Hrn. Praͤp. Floͤr ke zu K. Mulſow, und beant⸗ 


wortet vom Paſtor Walter zu Diedrichshagen.) 


Da die phyſiſche Erdbeſchreibung untruͤglich lehrt, 
daß — bie Tiefe des Waſſers überall auf den zehnten 
Theil einer franzoͤſiſchen Meile (ungefähr 2286 Fuß) 
angenommen — fo viel Waflerd auf Erden vorrätbig 
ei, daß ſolche allenthalben 600 Fuß hoch damit 

berſchwemmt werben könnte; fo verdient der Vortrag 
bes Hrn. Präpofitus Floͤrke Über dad Vorhaben ber 
Engländer, die 12 Meilen breite. und aus bichten Fel⸗ 
fenmaffen der Eordilleras beſtehende Landenge von Pas 
nama, telche Nord» und Sübdamerifa vereinige, zu 
durchbrechen, um eine Verbindung zwiſchen ber Südfee 
und dem atlantifchen Meere zu geroinnen, wovon dag 
letztere (nicht umgekehrt) 20 Zuß höher ald das erftere 
liegen fol, die größte Aufmerkſamkeit und bie ernfthafe 
teſte Würdigung. Schon Adam Müller, ber Geos 
grapb, bemerkte über diefe Erdenge, daß ein Durchs 

ruch berfelben bie größte Veränderung aller Meere 
bewirken müßte, bis die großen Waſſermaſſen ſich wies 
ber ind Gleichgewicht gefegt Hätten. Die Beleuchtun 
eines fo merkwürdigen Gegenftandes iſt daher gewi 
nicht unverdienklich,, und die ſchaͤtzbaren hydrographi⸗ 
ſchen Bemerkungen über die Strömungen bed Meeres, 
welche das lebte Abendblatt (No. 381) ung von dem 


Hrn. Präp. Si. gebracht hat, beweiſet auch zur Genuͤge, 


daß ber Sr BVerfafler feinem Gegenſtande gewachſen, 
und eine Unterredung mit Ihm über bie. Hpdrographie 
des Erbbobend und über die Folgen des vorſeienden 
berfulifhen Unternehmens nur angenehme und beleh⸗ 
sende Erfolge haben koͤnne. BL 
| Bor allen Dingen aber iſt vorab zu unterfuchen, 
od der Hoͤhenſtand der Meere wirklich ungleich fei, 


, 


- 
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ober ob die bisherige Behauptung bieſer Ungleichheit 


nicht auf Taͤuſchung beruhe 


Nimmt man an, wie man annehmen muß, def es 
nur ein Weltmeer gebe ind alle Äbrigen, vom nörbe 
lichen bis zum füblichen Eiömeere, nur Theile des gro⸗ 
Gen Ganzen find, bie mie einander in fichtbarer Vers 
bindung flehen; nimmt man an, daß diefer fo zufams 
menhängenbe Ozean, eine nach ben Gefegen ber Schwere 
abgerundete e fei, welche allenthalben gleich weit 
von ihrem Mittelpunkte entfernt iſt, fo muß wiederum 
angenommen werben, dag alles Waffer, in dem Stande 
der Ruhe, eine wagerechte Fläche habe und ber Gpies 
gel deffelben horisontal und von gleicher Höhe fei. 

Nun aber wird behauptet, die Sübfee fei um W 
Fuß niedriger, ald das atlantifche Meer, weßhalb benz 
allerdings eine Durchbrechung der Erdenge von Pas 
nama bie erfchredlichften Folgen haben würbe; felbft bie 
Sündfluch würde, gegen dieſes Ereigniß, mie nichts 
erfcheinen; denn wir haben es hier mit ziweien Meeren 
zu thun, wovon das eine, das atlantifche, fich bis zu 
den füdlichfien Spigen Amerika's und Afrika's erſtreckt 
und dag andere von fo ungehenrer Ausdehnung iſt, da 
Eoof 3000 Heilen darauf zurädlegte, ohne Land zu 
gewahren. 

Fragen wir nun aber, welche Zeugniſſe fuͤr die 
Ungleichheit der Gewaͤſſer in ihrem Hoͤhenſtande, trotz 
der von den Phyſtkern angenommenen wagerechten Fläche 
bes Waffers fprechen, fo kommen uns bier die Bes 
hauptungen ber Alten, fo wie neuere und ganz nahe 
liegende unmiderfprechliche Erfahrungen unferd Zeit 
alter& entgegen. 

. , Schon Ariftoteles behauptete ben größeren Hoͤhen⸗ 
fland des Weltmeers um ben Nordpol ald unter dem 
Aequator; nach andern foll das Meer zwifchen Oſtin⸗ 
dien und Afrika viel höher ſeyn, als das mitteländis 
fche, ja Kühn ift der feſten Meinung, baß das legtere 
wiederum eine halbe Meile Höher fei, als das atlantls 
fhe am Ameszonenfluffe; und endlich hielten Egyptens 
Könige fih ſchon von bem hoͤhern Stande des mittels 
ländifchen. Meeres gegen ben arabifchen Meerbufen fo 
feft überzeugt, ba fie deßwegen bie bereitd angefangene 
Arbeit, die Erdenge von Suez zu durchfiechen, um letz⸗ 
tere mit dem erfiern Meere zu verbinden, wieder aufs 
gaben, aus Furcht, durch Ueberfchwensmung ihre Bes 
fisungen am mitteländifchen Meere einzubüßen. Daß 
fie deßwegen, wie einige glauben, das Vorhaben follten 
aufgegeben haben, weil es zu Eoftbar wurbe, läßt fid) 
aus bem Grunde. nicht annehmen, teil der Pharaonen 
Staatsfinangen fi) in einem viel befiern Zuftande. bes 
funden haben follen, ald gegenwärtig die europaͤiſchen. 

Was aber die Richtigkeit der Annahme bes vers 
ſchiedenen Standes der Gewaͤſſer vollends über alle 
Zweifel su erheben feheint, ift das Beifpiel, welches und 
der im Jahr 1782 angelegte Holfteinfche Kanal an bie 
Hand. gibt; man fand biebei nämlich, daß die Oſtſee 
sm 8 Buß höher ald die Nordſee wer. 

Yen biefen Zeugniffen und Erfahrungen über den 
ungleihen Stand der ÜReere, ſtellen fi) aber nun bie 
Beobachtungen eined Ulloa entgegen (cfr. Voyage hi- 
storique de l’Amerique par D. George Juan et D. 











‚angegebenen Lauf der großen Strombewegung 


XX 


„Antöine de Ulloa. à Amst. et Leiprig 1752. 4. Re- 
lation d’un voyage fait en Amerique par Mr. de la 
Condamine. Memoires de l’Acad, & Paris 1746.) 
- Der Stand bed QDuedfilberd war in Amerifa 27 
Zoll 113 Linien, und da nun an den meiften Küften 
Europa’s die Höhe 28 Zoll beträgt; fo mil daraus 
folgen, Daß die Dberflähe des Meeres aller 
Drten von einerlei Höhe fei, und man alfo 
auch fih irrt, wenn zu Panama und Portos 
bello an der. Gleichheit des Standes des 
atlantifhen und des fHillen Meeres gesweis 
felt wird. (ofr. Hnbrographie von Otto, 1B., S. 313.) 
Aus allem diefem Für und Wider fcheint nun vors 
läufig noch angenommen werben zu müflen, baß bie 
Wahrheit Hier noch nicht ausgemacht worden, und daß 
vieleicht aus der befannten Natur des atlantifchen 
Meeres, unaufhörlic gegen Amerika zu firdömen, wo⸗ 
gegen die Sübdfee eine Neigung von diefem Lande abs» 
gufieen jeigt, die Meinung von der ungleichen Höhe 
eider Gewaͤſſer bisher fich erhalten hat. Diefe Stroͤ⸗ 
mung ift allerdings eine Folge bed Achſenſchwunges 
der Erde, indeſſen auch nicht die alleinige, da, wie 
Buͤffon mit Gruͤnden behauptet, Ebbe und Fluth an 
dieſer Bewegung Antheil bat, indem beim Neu⸗ und 
Vollmond der Strom jederzeit heftiger ſeyn ſoll, als 
in den Vierteln. 

Daß indeſſen dieſe Bewegung bed Meeres von 
Oſten nach Weſten nicht den Lauf der großen Stroͤ⸗ 
mungen beſtimmt, von denen Hr. Praͤp. Floͤrke uns 
eine ſo intereſſante Darſtellung giebt, beweiſet manche 
auffallende Erſcheinung und insbeſondere der anſehnliche 
Strom, der ſich im atlantiſchen Meere, unweit der 
Kuͤſte von Guinea, befindet und von dem Vorgebirge 
ber guten Hoffnung bis zu den Meerbufen von Fers 
nando Po, von Weiten nach Dften, folglich der Bewe⸗ 
gung des Meeres von Dften nad) Weften grade entges 

en ſtroͤmt; ja es find Ströme gefunden, bie, hydro⸗ 
tifchen Gefegen zuwider, in entgegengefegter Richtung 
über einander laufen. Solcher doppelter Wafferzug bes 


"Binder fih zum Beifpiel in der Meerenge von Gibraltar, 


und um das Wunderbare vol zu machen, gibt ed gar 
in der-Meerenge von Konfltantinopel zwei Ströme, von 
benen ber obere füblich), der untere nördlich geht, ja 
gtoifchen den orfadifchen Anfeln befinden fich zwei ders 
geftalt heftig entgegengefegte Ströme,. baß fie ihren 

chaum bis zu den Wolfen tragen und bie Meere aug 


Ihren Behältern reißen zu tollen fcheinen. 


Ohne nun aber dem von dem Hrn. Präp. gıe zfe 
wider⸗ 
ſprechen zu wollen, und ohne durch dieſe Anfuͤhrungen 
namentlich ber Gefahr zu widerſtreiten, welche aus eis 
ser Verbindung zwiſchen bem flillen und dem atlantis 
fchen Meere entfliehen duͤrfte, moͤgen diefe Bemerkungen 
nur dazu dimen, aus den Stromziigen bed Meeres 


‚Seine zu großen Solgerungen herleiten zu wollen, Indem 


zu viele Urfachen an dieſer großen Erfchelnung Antheil 
nehmen, und folche faft mit jedem Augenbli oft fo 
merkwärdigen Abweichungen unterworfen find, daß es 


wohl unmöglich ſeyn wird, bie Folgen zu berechnen oder 
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Regeln für die Stromgaͤnge aufzuſtellen. Zu bemerken 
iſt aber noch, um die Gefahr einer Ueberfluthung durch 
die großen Stromzuͤge weniger groß ſich zu denken, 
daß kein einziger Strom im Meere unmittel⸗ 
bar bis ans Ufer gelangt, ſondern ehe er 
daſſelbe erreicht, von feiner Richtung abge 
lentt werde | 

So glaube ich hat nun die Weisheit des Schöpfers 
dafür geforge, und gewiß noch durch andere taufend 
ung unbekannte und verborgene Wege, daß, wenn e8 
auch Menfchen einfallen follte, an dem Erdball zu bauen 


“und zu beſſern, — was gar nicht unmöglich erfcheint, 


da bie Baulufl, und zwar bie foflbare, in ben Kranfs 
beiten unferer Zeit gehört, — dennoch ein allgemeiner 
Schaden nicht entftehen werde, wenn bem auch nicht 
tiiderfprochen werden Fann, daß manche Städte ber 
Oſtſee durch einen Kanal von Panama könnten aufhoͤ⸗ 
ren GSeeftädte zu feyn. Beifpiele, daß ſich das Meer 
fhon bin und wieder ohne dieß zuräckgegogen, haben 
wir bereitd in Menge, Ruͤgen war vormals größer, 
Damiate in Egypten lag im 3. 1247 noch an einem Hafen 
und ift jege 10 Meilen davon entfernt, dad Meer bei 
Ravenna ift bereits eine Meile gewichen und auch bei 
Gibraltar find die deutlichften Spuren vorhanden, daß 
die Ufer einen Anwachs erhalten. 

Möge diefe geringfügige Bemerfung über den Auf⸗ 
fat des Hrn. Präp. Floͤrke, deſſen Wunfch beförs 
dern, daß Männer mit ausgezeichneten hydro⸗ und 
geographifchen Kenntniffen der wichtigen Sache fich ans 
nehmen, barüber ihre Meinung fagen, und follte das 
Nefultat der Unterfuchung über bie Wunder bed Meers 
ganges und deffen Gefege auc am Ende fein anderes 
feyn, als die Beftätigung des Hallerfchen Ausfpruche: 
„Ins Innere ber Ratur bringt kein erfchaff 
ner Geift! 





Bei diefer Gelegenheit muß ich aufmerffam machen 
auf eine andere Erfheinung. Nach No. 62 der Ham⸗ 
burgifchen Adreß-Komtoir-Nachrichten, hat ein gewiſſer 


Hr. Williams merkwürdige Verfuche Über die aus⸗ 


behnende Kraft des gefrornen Waſſers in Kanada ans 
eſtellt. Hoffentlich iſt es doch fein Meerwaſſer gewe⸗ 
en, denn ſonſt wuͤrden dieſe Verſuche allen bisherigen 
Beobachtungen widerſprechen, naͤmlich, daß das Meer⸗ 
waſſer im Gefrieren ſich nicht ausdehne, — im 
Erkalten fortfaͤhrt ſich zu verdichten. Außerdem hat 
der Zeitungs⸗Redakteur ſich ſehr geirrt, und die ganze 
Machricht iſt bloß aufgewaͤrmt. Schon im Jahr 1784 
und 1785 hat dieſer Williams jene Verfuche gemacht, 
und zog daraus den Schluß, daß die Ausdehnung bed 


‚gefrierenden Waffers jeden Wiberftand Übermwältige, und 


daß das Waffen, wenn das Behaͤltniß zu ſtark ſei, um 
rſprengt zu werden, Im Zuſtande ber Stüffigfeit vers 
leibe, fo fark auch Immer die Kälte ſeyn möge 
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Korrespouden⸗ Nachrichten. 


Mirow, im April. 


Die dunkeln Winterabende haben wir Gottlob ohne beſon⸗ 
dere Ungluͤcksfaͤlle uͤberlebt, obgleich ſich deren leicht haͤtten er⸗ 
eignen koͤnnen, da wir weder eine Dellampens noch Gaserleuch⸗ 
tung befigen. Aber auch ubgefehen hiervon, wäre es ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerih, wenn den Flednern unterfagt wärde, ihre Dungs 
wagen die Nächte hindurch vor den Thüren ftehen zu laſſen⸗ 
Noch mehr aber verdient gerügt zu werden, daß Trades und 
Kornwagen, welche in den Winternaͤchten hier bleiben, fait bis 
in die Mitte der Straße gefahren werden, ohne daß die Gafſt⸗ 
wirthe, um Unglüdsfälle zu verhäten, die Senfter erleuchten, 
oder eine brennende Laterne hinaushängen. — Db das Straßens 
fegen bei uns erlaubt, oder unterfags fei, wagen wir weder in 
Abrede zu fteflen noch zu behaupten. in derber Negenguß, 
deren wir in diefem Monate fait täglich gebabt, ift hinreichend, 
om, mit Lichtenberg zu reden, die Menſchen kothig und die 
Schweine rein zu niachen. 

Unfer Kiubb, welcher, wie bereits früher erwaͤhnt, ſchon 
in den legten aügen (ag, erholte fi zwar nach dem Erfheis 
nen der 3TOiten Nummer diefer Zeitichrift von feiner Schwäche, 
verfchied aber bald darauf an ginzlicher Entkrdftung. Der 
Herr Wirih fchien zu kommode zu jenn, fih um feine Gäfte zu 
bekaͤmmern, denen zuletzt fogar auf eine fnmbolijche Art die 
Thür ggewiefen wurde, indem der Saal verfchloffen ward. Uns 
ere Wintervergnägungen find alfo ſchlecht abgelaufen; wir 
Önnten uns nun während des Sommers dafür fchadlos hals 
ten, wenn wir nur müßten, auf welche Art. Zwar haben wir 
eine Stunde von hier eine Infel, der Holm genannt, welche 
mie Buchen und Fichten bewachſen ift, und mwofelbft ein Holz⸗ 
mwärter wohnt, bei dem man aber audy weiter nichts verzehren 
kann, als was man fid mitbringt; allein Toir mögen uns aud 
nicht einmal die Mühe geben, den Schatten der breisdigen 
Buchen aufzufuchen, fondern lagern uns lieber auf dem dürren 
brennenden Sande, unter Fichten und Tannen. 


Neuftrelig, den 6. Mai. 


April, der wetterwendiſche, wanfelmürhige bar ſich, feinem 

Karakter bis zum Cigenſinn treu, empfohlen; ob nun jein 

Nachfolger dem fhönen Namen, fo ihm die Dichtung in der 

Regel verleiht, entſprechen wird, müflen wir erwarten. Der 

an ang fcheint noch etwas winterlidy; wir wollen das Ende 
en. 

Großherzoglihes Theater. Den 2ten April: „Die Schwer 
ftern von Prag‘, den 5ten „das Turnier zu Kronftein’’, den 
Ten „.der König von geftern‘' und „der Diener zweier Mers 
ren’', den Iten „Zohann von Paris’, den 12ten „die Benefizs 
Vorſtellung“ und „der Schiffskapitaͤn“, den 14ten „die Feinde“, 
den 1Sten „Titus“; den Mſten „Konzert des Herrn Rammers 
mufitus Schönfelde, in Verbindung mit Hrn. A. Pfaffe, 
König. Preuß. Kammermuſikus aus Berlin’’; den 2iften „der 
Freiibüg‘, den 23ften „fieben Maͤdchen in Uniform‘ und 
„, Stabert’s Reiſeabentheuer“, Benefiz für Hrn. Meaubert; 

den Suiten „Andre und „zwei Worte‘, den 2Siten die „‚fieben 

Maͤdchen“ (wiederholt) und „der Shaggräter den AWſten 

um „Schluß der Bühne) „der luftige Schuſter“, von Pr, 
enenz für Dem. NRochammer. 

„Neuigkeiten gab es im verfloffenen Monate auf unfrer 
Bühne nur zwei, nämlich die „neben Midden in Uniform 
und den „luftigen Schuſter.“ Das erſte Stüd, was nach uns 
ferer Meinung wohl eins der beiten Angelyſchen Produktionen 
it, murde bier mit ungemeinem Beifall aufgenommen; aber 
unfre Theaterdamen, fo die fieben Mädchen vorftellten, hatten 
auch Applikation sum Dienft, mie man zu fagen pflegt, und 
mandvrirten fo exakt, dab gs eine fur war. In der erfien 
Vorfellung war_das Maus überfüllt, wovon aber wohl nicht 
allein das neue Städ, fondern vorzüglich der Benefiziat, der 
Liebling des Publikums, Hr, Meaubert, die Urfache mar. 
Somohl die modernen Amazonen ale auch ihr würdiger Kom⸗ 
mandant (Briquer) Hr. Meaubert, wurden Rürmifch gerus 
fen. Die „ganze Garniſon“, worunter wir Deren Seidel 





Nneigten Leſern einftweilen beftens. 


—— 


Sansquarder) und Herrn Aßmann (Bataille) verſtehen, 
dete dieſe Ehre billig iheilen muͤſſen. 
Bon unferm Thenterperfonale find abgegangen Herz 


Meaubert nah Braunfhweig, Hr. Porth nah Hamburg 


und Hr. und Mad. Posch nad) Leipzig. Ob und wie num 
deren Plaͤtze für die Zukunft bes und eriegt werden, wird Die 


Beit lehren. Goftirend jahen wir Hrn. Seidel, vom Koͤnigs⸗ 


berger Theater, als Chevalier Chemije in den Prager Schwer 
ftern und ais Gansquartier in den fieben Mädchen. Ferner 
Mad. Heffe als Agathe im Zreifchüg. Den erften Gaß 
hatten wir gern in feinem eigentlihen Fache, ale Inerignans 
sen, geſehen. Den zweiten haben wir nicht mit eignen Ohren 
gebörs und Fremde wollen nicht viel Gutes gehört haben. 
— Hs Schwarzkuͤnſtler müfen wir (eider in unferm leicht⸗ 
gläubigen und ungldubigen Rahrhundere den Hrn. Parifius 
anlagen, indem derfelbe im Anfange des vorigen Monats die 
Kunft des Unſichtbarinachens mit gutem Erfolg und ſchlechtem 
Beifall geübt hat. 
Zum Schluffe diefes Berichts empfiehlt fih nun der Neu⸗ 
—8— Theater-Rotizler allen Kuͤnſtlern und Kunſt⸗ 
reunden, fo wie uͤberhaupt allen feinen geneigten und unge⸗ 
Sollte es unter den legtern 
einige geben, bei denen es fi mehr um Namen als um Sachen 
bandelt, fo werden ſelbige hiermit ein für allemal böNichg 
erſucht, fi zur Befriedigung ihrer Neugier bloß an die ges 
ehrte Redaktion diefes Bläties zu wenden. Gemeine Schimpfs 
reden verahter der Referent, Drohungen fuͤrchtet er nicht, 
wird aber mit Vergnügen jeder vernänftigen Entgegnung in 
diefen Blättern Rede ſtehen. 


Neubrandenburg, den 6. Mai. 


Nah einer langen Enibehrung haben wir diefe Woche 
Gelegenheit gehabt, zwei Abende den Theatervergnügen zu 
weihen. Mehrere der vorzüglichften Mitglieder der jest aufs 
gelöften Großherzogl. Sırelisifäen Scaufpietergefellihaft, uns 
ter der Direktion der Herren Saufmann und Seidel Pas 
men hier mit glaͤnzendem Gefolge an, regalirten uns nfit cinds 
gen angenehmen Kleinigfeiten und zogen beide Abende ein 
volles Haus heran. -Die Namen Meaubert, Poſch, Fraa 
von Maffom, Mad. Poſch ꝛc. beredhrigeen uns zu anges 
nehmen Erwartungen und jo fahen und hörten wir am ſſten 
Mai den „Lügner und feinen Sohn‘, ferner den bekannten 
„Monolog aus Schillers Wilhelm Tell’ und „die Wiener in 
Berlin” Hr. Meaubert, als Ar. von Crad, it bekanns 
lich ein aͤußerſt licbenswürdiger Lügner und erhielt den vers 
dienen, jedoch ftillen Beifall. In dem genannıen Wonolog 
vergaß der ſonſt reutinirse Schaufpieler, Hr. Kaufmann, 
ale Schüge Zeil den Anftand im jaͤgerlichen Sinne und jagte 

ar force, daher er den Beifall verfehlee. Mit den Wienern 
in Berlin fonnten mir uns im ganzen nicht recht befreunden, 
wenn uns auch manches darin recht wohl gefiel. Tags darı 
auf: „der König von geftern”, eine Poſſe von St. Schuͤte. 
Das kieine Stud fand, einige überflüffige Fluͤche ausgenom⸗ 
men, gerechten Beifall. Hierauf: „Arie von Roffni’, gefuns 
gen von der Großherzogl. Kammerfängerin, Dem. woran 
mer. Sie kam, fah und fang, flieg mit ungeveiffem unge 
in die Möhe, fiel aber bald in die bequentere Tiefe, worin de 
fih auch im Lauf verfpdtere. Ein Släf, daß Roffini, diefer 


wahrhafte Narziß der Komponiften, nicht zugegen war, @ 


haͤnte ſich aus Verzweiflung in eine blühende Koilinia vermags 
def. — Den Beihluß machte 'der bekannte Schiffskapitaͤn mit 
feinen noch befannteren Welodien. — Daß der Großherzog. 
Kapellmeiſter, Sreiherr von Manten, in Begleitung einiger 
Mitglieder der Kapelle durch ihre gefaͤllige Mitwirkung jur 
Berihönerung der Mufittüde weienslich beigetragen, mühen 
wir dankbar erwähnen. — Es heißt, daß die Herren Kaufe 
mann und Seidel, nad gehaltener Remonte, nächftens wie⸗ 
der bei uns einräden and den Thespisfiben Feldzug mit ſieben 
unifornirten Mädchen an der Gpige erneuern werden. 
Zum Teen dieſes iR in Neuftrelig,. zum Beſten der 
Griechen, ein grobes Vokal⸗ und Inftrumentals Konzert ans 
efündigt, zu deren Theilnahme die Auswaͤrtigen durch ausges 
andıe gedrudte Unkändigungen aufgefordert werden, wovon 
ein günfiger Erfolg zu erwarten ſteht. 
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U Sternberg, den 7. Mai. 

Je ſeltener ſich die Gelegenheit darbierer, aus hieſiger Stade 
Demerkungewerthen a berichten, um deſto angenehmer ift es 
dem Meferenten, die Beranlaffung hierzu jept in einem erfreus 
Uchen Ereigniffe zu finden. 


Es Hört ndmlich jegt unter den gefchäftigen Haͤnden eini⸗ 


ger aus Schwerin hierher beorderter Steinddmmer ein Theil 


zu unmwillführlidhen equilibriftifhen Uebungen zu ſeyn, um eis 
nem beileren Play gu machen, das, wie der Bisher fertig ges 
wordene Theil deflelben hoffen laͤßt, mindeftens von längerer 
Ausdauer wird, ale derjenige Theil unferes Straßens 
pflafters, erft vor wenigen Jahren von biefigen Arbeitern 
neu ;gelegt, durch feine jetzige augenſcheinliche Untauglichkeit 
Die dießmal gejchehene Merbeiholung ausmwärtiger Arbeiter er⸗ 
klaͤrlich macht. 

Möchten doch auch die auf dem Lande vorzunehmenden 
Wegebefferungen künftig minder untauglich als bisher ausfals. 
len. Bekannilich werden diefe ‚fogenannten Wegebefferungen 
in der Art befchafft, dab man die tiefen Stellen der Wege enıs 
sweder mit Bteinmaflen, die von Pferden zur felten ohne Ber 
fhädigung betreten werden, oder mit Lehm und Modde auss 

äke, wodurch denn bei eintrerendem Regenwetter die früher 
nur erſchwerte Paffage vollends gehemmt wird. 

Referent ſah im legen Merbfte in dem Hohlwege einer 
benadhbarten Gegend dieſes legiere Befferungsmateriat fo übers 
reichlich verwendet, daß das Doppelte der gewöhnlichen Bes 
fpannung eirien ordentlich beladenen Wagen kaum hindurch 

ingen fo 
Fuhrleute den Ummeg von einer halben Meile nicht fcheueten, 
Fr Ddiefe gebefierte Stelle zu umfahren. Der nicht großen 

eltenheit dhnlicher Faͤlle ift auch wohl die ungünfiige Meis 
nung zuzuſchreiben, die viele von den Wegebeiferungen im 
allgemeinen hegen, weßhalb jie fih denn auch fehr forgfdltig 
nach den gebefierten Gıellen erfundigen, nicht, um fie aufzus 
ſuchen, fondern vielmehr — um die Berührung derfelben zu 
vermeiden, 

Die Aufmerkfamteit der hiefigen Einwohner if jest ger 
fpannt auf die, bald nad) Pfingiten fat findende Wahl eines 
gmweiten Predigers für die hiefige Gemeinde. Lobenswerth ift 
Die große Unparteilichkeit, deren alle Stimmberechtigte ſich bei 
Disier Gelegenheit zu befleißigen verfpreden. Mag nun dieje 
Unbefangenheit durch frühere unangenehne Erfahrungen, oder 
durch den befonders guten Ruf, der ſaͤmmtlichen Hrn. Kandis 
daten voraufgeht, veranlaßt ſeyn, zu wuͤnſchen if nur, daß fie 
bis zur erfolgten Snefcheidung ausdauern möge. 


Baͤtzow, den 10. Mai. 


Der Hr. Korrefpondent aus Roſtock in No. 333 d. Bl. 
iR fehr im Irrthume wenn er glaubt, daß nur in Koftof ein 
komiſches lkchen lebe. Dergleichen giebts an mehreren 
Orten, und namentlich auch in unferm Städehen. Auch wir 
nehmen das angeführte lateinifhe Sprichwort in Anſpruch. 
Denn da ift feiner, der yicht gern die Hände beim Stadıs 
Regimente mit im Epiele dıte, mindeftens feiner, der es in 
Ermangelung deſſen nicht befier verfiände, um mie fcharfer 
Bes alles zu bekritteln. Was dort der Hufenbau, das hat. 

er der Straßenbau aufgeregt. Sier der Belag dazu, 

Seit Jahren hat man ſchon die Nothwendigkeit eines 
neuen Steinpflafters gefühlte und anerkannt; feit Jahren har 
man darüber reiflich Kachs gepflogen, deflen endliches Reſultat 
fih denn aud zur allgemeinen Zufriedenheit in ein ganz mo⸗ 
dernes auflöfere, ohne welches auch unbezweifelt das hiefige 
nie zur Voliſtaͤndigkeit gelangen konnte. Nachdem nun alles 
vom Ingenieur abgemeflen und abgewogen war, ward endlich 
auch im verwidhenen Gahre zum Werke gefihritien. ber 
ehe da, nun fing das Voͤlkchen zu freien an. Dem war 
bie Sohte berührt, diefem die Linde abgchauen, jenem wieder, 
ayı die Barriere umgeiworfen, womit er bisher des Zußgins 


ger: einzige Retirade bei drohenden Gefahren auf der offenen 


be verrammelt hatte. 

Hier gab es einige, die fonft immer den Bonapartifchen 
ganzen Maabregein Beifall zuklatſchen, die den Stinfgraben 
uelle einer daraus entfpsingenden Pe auſe⸗ 


biefigen Straßenpflafters auf, fernerhin die Werantaflung _ 


nnee, webhalb denn au während längerer Zeit die ' 
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nd, ihn durchaus ddmmez andere hingegen mit halben, 

aaßregeln fi —*8 ihn lieber der Pr ichen Behörde 
dur perpetuirlichen Unterhaltung fernerhin übergeben wiſſen 
wollten. 

Was vormals der Stinfgraben befürdyten ließ, das follten 
nun die Tüfchen (Bwifchenrdume bei den Haͤuſern, die im 
größeren Staͤdten unbekannt, bier noch zum Ueberfluß den 

blauf des Waffers in den Hof befördern helfen) bewirken. 
Wiewohl dieß Sıädıhen im Sumpfe erbauet, rund umber mit 
Waſſer umflofien ift, follten dennoch durdy den erhöhten Damm 
die bisher aus Kompfaifance im untern Stockwerke verweilten 
Feuchtigkeiten, nun auch das zweite Stockwerk bejtiegen und dort 
bedeutenden Schaden angerichtet haben. 

Alles dieß ward fogar mit nichtsfagenden bonmnts von 





Durchreiſenden ausfaffirt, die den aufgeworfenen Sandhügel 


für einen Berg angefehen haben wollten, von welchem wir bei 
einer dereinftigen Belagerung den Feind außerhalb den Tho⸗ 
ren, defto naßprüdüder innerhalb unferer cigenen Tauern 
begrüßen könnten, gleichfam als wenn wir in Abdera zu Haufe 
gehörten, wo man den Sand in den Straßen um nichts und 
wieder nichts anhduft. So tadelten diejenigen grade heute 
wiederum die neue Anlage, die ftets mit ſich felbft im Widers 
ſpruche, geftern noch das alte Steinpflafter beſpoͤttelt und vers 
wuͤnſcht, dagegen die neueren an anderen Orten gerühmt und 
berausgeitriden hatten. Paris und London foll uns ftets zum 
Mufter dienen, nur darf von den Koften die Rede nicht fenn. 
— 9a, wenn fih unfer Bölfhen no, wie in Roftöd, mit 
dem Rifonniren allein begnäge. Nein, es will mit Schus 
dDerof’s LandessBerfihönerung (f. Jenaer Lit. Zeitung) nichts 
zu ſchaffen haben. Es will lieber in den alten Koth verfinfen, 
als die vermeintlihen Hauseigenthaͤmlichkeiten, die Sohle, die 
Linde, die Barriere, den Sunfgraben im mindeften Preis zu 
geben. Es ſpannt lieber alle Räder der Intrigue an, um das 
von einem Ingenieur angefangene gute Werf dur einen ans 
deren wieder zerftören zu laflen, — Zum zweiten Male hat es 
nun fchon auf eine kommiſſariſche Unter ſuchung gedrungen, in 
Folge deffen unfere Steinpflafterer feit drei Tagen in Unthaͤ⸗ 
tigfeit verfegt, und das Publifum, zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung ſchwebend, der Dinge harret, die da fonımen follen. 
Moͤchte Referent dem fomijchen Voͤlkchen doch baldigft zus 
rufen können: Parturiunt moutes, nascitur ridiculus mus. 


Roſtock, den 8. Mat. 
Noch iıner hält der ſeit 10 bis 12 Eagen eingerrerene 
Taube Nord die lauen Weſtwinde zuruͤck; uns fehlen Laub, 
Gras, Spargel, Spinat, Schmetierlinge, Maikäfer. Auch die 
aus unferer Umgegend über den Beftand der Winterfaat eins 
egangenen Nachrichten ftinnmen fo ziemlich mit dem Rejultat 
überein, das die vorlegte Nummer Ddiefes Blattes aus ber 
Schwerinfhen Umgegend in diefer Hinſicht meldete. . 


Schmwerin, den 17. Mai. 
Das geftri e Bortefet auf dem Werder war bis zum Abend 
ziemlich vom Werner begünftigt, und daher auch ungemöhnlich 
zahlreich beſucht. Nach der auch dießmal wieder verjuchten, 


‚freilich immer nur ungefähren Zaͤhlung, follen an 150 befegte 


agen und über Menfchen über die Werderbrüde dem 
Vergnägungsorte gugeeilt fenn; eine Angabe, für deren Rich⸗ 
tigfeis wir inderfen nicht einftehen Pönnen. — Die ſchon mehr⸗ 
mals gerägte Ausflellung des taubftummen Wahnfinnigen in. 
der Allee, mar auch diehmal leider wieder der Aufmerkſamkeit 
der berreffenden Poligeibehörde (des Großherzogl. Amtsgerichis) 
entgangen. 

Im Theater fahen wir am Teen: „Die beiden Galee⸗ 
eenfllaven.“ Endlich wieder ein Bild aus der Gallerie 
berühmter Theater » Spigbuben, ı die vor. einigen „Zahren 
über den Rhein ber zu ans einmanderten, um: unfern 
kälten Herzen 'den gehörigen Grad warmer Rührung mit⸗ 
zutheilen. Das Stud bat übrigens die gewöhnlichen Ber. 
flandıheile diefer Ruͤhrſtuͤcke, einen verfolgten Unſchuldigen, 
der geoßmürhig für feinen Bruder Schmach und Schande 
trägt, eine treue Liebende, einen ausgezeichneten Spigbuben, 
ber die Unfchuld mit ins Verderben zichen will, einen Luftigen 
Poſtmeiſter, der mitunter für die nöchige Abkählung Jorge, 
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und endlich einen vornebnten Dffisier, von dem man zwar ans 
faͤnglich nicht reche weiß, mas er bei der ganzen Bade foll, 
der aber zuletzt nöıhig wird, um durch feine Aufklaͤrung das 
‚Lafter gu Schanden zu machen und die Tugend triumphiren 
u laffen, nebenbei fih aud als den, dießmal freilich eiwas 
Tugenpligen Dheim des Verfolgten zu erkennen giebt; nimmt 
man bierau nun noch Muſik und Tanz und etwas mittelmdßis 
en. Chorgefang, fo wird' man leicht einfehen, dab das Stuͤck 
em jegigen Geſchmacke durchaus zufagen mäffe, wenn es auch 
mitunter travail forc6 genannt worden if. Hr. Reußler 
debätirte als Unbelannter. — Am Bten, bei fehr leerem Hauſe: 
„der Wildfang”. — Am 10ten: „Das war ih — durd 
8 tere Wiederholungen etwas langweilig — worin Ar. und 
ad. Keußler als Pächter und Nachbarin debuͤtirten, „der 
Hund des AYubri" und „die Berliner in Wien”. — Am 
jiten: „Tankred“ und am Adten, bei fehr vollem Haufe, 
„der Doftor und Wppeheler‘‘, eine der mibßlungenften Bors 
ellungen des ganzen Winters, und zum Beſchluß eine von 
em. Riele gefprochene Abfchiedsrede. — Diefen Morgen 
it die Geſellſchaft nach Roſtock abgereifer. 
Fuͤr die Griechen hat hier zwar noch Peine oͤffentliche 
nd bei der Redaktion d. Bi. 
thir. 82 El. aus der Strah⸗ 


s 


Sammlung flatt gefunden, jedoch 
[don 3 Ird’or. aus Grabow, 2 
endorfer Gemeine, und 10 Rehlr. 
eingegangen. . Möchten unfere Damen fi doch der Sache ans 
nehmen, und aud hierin dem Beifpiele der Parijer folgen. 





Vermischte Bachrichten. 


(Bemerkung und ar Sn No. X. der Xus üge aus den 
0 





Diſtrikts⸗Protokollen des Patriotiſchen Vereins in Medienburg, 
finde fih pag. 274, sub No. VIII, unter der Rubrik: „Ems 
pfeblung des Defonomen Herrn Stollberg‘ ein fo 
“ unpatriosiicher Ausfall, daß Einfender ſich nicht enthalten kann, 
denfelben zu rügen. i 
- Wenn der Herr Stollberg, deſſen Verdienfte Einfender 
übrigens nicht kennen kann, fich wirklich dahin ausgefpzocen 
a, „daß die Herren Schafzüdter in ecklen⸗ 
zeg die Behandlung ihrer edlen Thiere nicht ges 
dr fennten’; fo bat er dieles im Vertranen auf die 
utmürhigkeit der Medtenburger gewagt. Ein Medlenburs 
er, der überdieb vor allen andern überzeugt ſeyn muß, wie 
bei unfere veredelten Schäfereien gedeihen, follte indefien 
o etwas doch niche zur Oeffentlichkeit bringen! — Das die 
Großherzogl. Kammer dem Herrn Stollberg einen Hof inne 
eben werde, um den Medienburgern zu zeigen, wie fie eigents 
ih wirthſchaften müßten, glaubt fein echter Patriot. ieß 
hohe Kollegium ii zu geredht und erleuchtet, und wird mithin 
dert feinen Ausländer hinftellen, wo viele Medlenburger dem 
Plage mehr ats hinreichend vorſtehen koͤnnen. 
Durch die neuen Regulirungen, befonders durch die Se 
varation der Bauers und Buͤdnerſtellen, hat die Großherzogl. 
Kammer einen fo fihern Grund zur Beförderung der Kultur 


gelegt, daß es nicht des Beiſpiels eines Ausländers, dem unfere 


einen Wirthe überdieß kein Bertrauen fchenten werden, bes 
darf, um das Gedeihen derſelben zu befördern. 
Würde nur überall im Sinne des Regulirungss Planes fort 


ewirthſchaftet: fo waͤre der Zweck erreicht. Hierzu bifft aber ' 


eine Muſterwirthſchaft, denn nicht für alle Gegenden und bes 
fonders nicht für alle Wiribe, wird ſie Muſter aufſtellen koͤn⸗ 
nen. — Einige tuchtige DiftriftssDefonomen, mit Theorie und 
Praxis qusgerüftet und mit der gehörigen Autoritdt verfehen, 
würden andere Reſultate hervorbringen, als unzählige Mufters 
Wirthſchaften. Dafür fprah ſich Idngf die Öffentliche Mei⸗ 
nung aus und dahin möge es denn auch baldigk kommen. 
icht enthalten Bann fi Einfender diefes, an einen Herrn 
Dreves zu erinnern, der in einer, irgendwo fehr geprielenen 





Zmdr. aus biefiger Stade 
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Schrift, Mecklenburg in wenigen Jahren dur Pänfliche Däns 
ng auf die hoͤchſte Stufe der Kultur bringen wollte, Leider 
Bau der gute Mann ſich aber verfehen, denn er meinte, die 
Ruhe enthielte nur 16 Zub, er dachte nicht an 16 mal 6, 
oder an 256 [Juß. 
— id. 4826. — $, 
(Geburts s und Sterbeliften im Großherzogthum Medienburgs 
Strelig vom Jahr 1825. 
I. Herzogthum Strelig 1) in den Staͤdten: 
a) Neuftrelig, Hofs und koputıet geboren geRorden Uererf@uß 
Stadtgemeine . » 37 176 86 0 


b) Neubrandenburg.. 89 181 1489 53 
c Sriedland Fe 7 | 139 109 80 
d Woldegk oo. 264188 70 61 19 
ee ee. 14 93 68 25 
f) Surgard. 2 een. 8 42 ..2 
E Zürftenberg 2 a + + 17 82 & 20 

Wefenberg 0.0.0 .. %0 45 17 23 
i) Flecken Rirw . . .. 7 4 85 6 


In fämmtlichen Städvien 187° 869 586 283 
2) auf dem platten Lande 313 1436 818 618 


m ganzen Dergogibume 500 22305 1408 901 
1I. Zürfenibum Rageburg 93 421 200 221 


Im ganzen Großherzogthume 593 2726 1604 1122 


Unter den Gebornen im Herzogthum Medtenburg  Streltg 
find 199 unehelihe und 26 Zwillingsgeburten. Unter den Ges 
ftorbenen waren 54 von 80 — 90, 11 von O— 100 Jahren und 
einer über 100 Jahre. 

Im Fuͤrſtenthum Ratzeburg find unter den Gebornen 26: 
Kodtgeborne, 29 unehelihe, und 9 Paar Bwillingsgeburten; 
unter den Geftorbenen 9 von SO — 9, über 90 keiner. 

Sn den jüdifchen Gemeinen find von Michaelis 1824 bis 
dahin 1825 und war zu Altftrelig: kopulirt A Paar, geboren 
HAHN orden 6; in Fuͤrſtenberg: kopulirt 3 Paar, geboren 7, 
geftorben 6. . 


(Sei Beifpiele teftamentemäßiger Verbote, ſich in Kirchen 
uud auf Kädtifchen Rirchhöfen begraben zu oe Der bes 
rübınte Anatom Philipp —2X erklaͤrte ſich fo heftig 

egen die gegentheilige Gewohnheit, daß die Teſtaments vo 
Kredr, um feine Worte wieder zu geden, auf dem öffentlichen, 
hm außerhalb der Stade gefegten Monument folgende Grab⸗ 
ſchrift anbrachten: 
Pbilippus Verheyen 
" Med. Doct. et Prof. 
Partem sui materialem hic in coemeterio suburbano 
- condi voluit ne templum dehonestaret aut nocivis 
8 — iniceret. ſeſ Kevin 

d. I. Philipp Verheyen, Doktor und Profeffor der Me , 
tief. feinen ee Eheil auf — 2 vor der Stade 
gelegenen Kirchhofe beerdigen, damit er das Gotteshaus im 
N ud Ya damit verunehre oder durch fchädlihen Aus⸗ 

auch verpefte. 

Der nie minder befannte Parifer Arge Simon Pies 
treüy bezeigte gegen das Begraben in den Kirchen einen ni 
peringern Haß, und feine Verehrer ſetzten ihm folgende Bra 

rift: | 


Simon Pietrens, 
Doctor Medicinae Parisiensis, 
vir pius et probus 
hic sub-dio sepeliri voluit, ne mortuns cuiquam 
noceret qui vivus omnibus profuerat. 
Cd. i. Simon Pierreis, Parifer Arge, ein frommer und 
uter Mann, wollte hier unter freiem Himmel begraben ſeyn, 
amit er, der in feinem Leben allen fo viel genägt harte, keinem 
durch feinen Tod fchade.) 





ol U) 


(Hierneben eine Bellage.) 


Berantwortlicher Redakteur und Verleger: J. € 5. Baͤrenſprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruckerei. 
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Abendblattes. 





Schwerin, den 19. Mail 1826. 
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Urfprung der Hundswuth. 
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Jeder wird gewiß den 
Auffag des Herrn Genzken mit Vergnügen gelefen 
haben, welcher ſich in No. 379 und 380 diefer Blätter 
findet, und ich muß befennen, daß auch ich früher über 
den lirfprung dieſer furchtbaren Krankheit ganz dachte 
wie Hr, G., fo daß ich vor menigftend 12 jahren 
ſchon in einem öffentlichen Blatte zur Verhütung der 
Hundswuth denfelben Vorſchlag machte, melden er 
ben polizeilichen Behörden ans Herz lege. Aber weis 
teres Nachdenken über diefen, für dag Heil der Mens 
fchen fo dußerft wichtigen Gegenftand überzeugen mic) 
nun davon, daß nicht die fo fehr ungleiche Zahl der 
Hunde verfchiedenen Geſchlechts die hauptſaͤchlichſte und 
nächfte Urfache von dem Ausbruche dieſer fchrecklichen 
Krankheit fei, daher zur Sicherfiellung der Menfchen, 
nach meinem Erneffen, ganz andere Vorfchläge gemacht 
werben müffen. 

Unbezweifelt wahre fcheint ed übrigend auch mir 
zu ſeyn, daß bie Hundswuth mit dem Begattungss 
£riebe biefer Thiere in nabey Beziehung ſtehe, wie fol 
gende Wahraehmungen beftätigen: 

. 4) Diefe furchtbare Krankheit zeige fi immer nur 


in ber Laufzeit an den Qunden, fo viel ich beobachs 


tet habe; 

2) machen mehrere Beifpiele und flar, daß der Biß 
eines jeden Thieres, alfo nicht bloß eines Hundes, 
in dem Augenblicke, da es feinen Gefchlechtdtrieb 
befriedigt, Tollheit in demjenigen Thiere erzeuge, 
welches durch den Big verlegt wird. Ein Knabe, 
der, indem er einen Enterich in der Befriedigung 
feines Gefchlechtstriebes ſtoͤrte, gebiffen, fo wie 
auch ein junger Menfch in England, ber von einem, 
eine Stute belegenden Hengfte verlegt ward, wur⸗ 
den beide toll, ohne daß die beiden Thiere toll 
geivefen oder toll geworden wären. 

Hieraus muß man fchließen, daß nicht ber unbes 
friedigte Gefchlechtötrieb oder die um vieles mindere 
Zahl von Hündinnen die nächfte und vorzuͤglichſte Vers 
anlaflung zu diefer furchtbaren Krankheit fei, fondern 
ed fcheint Flar Hieraus hervorzugehen, daß noc der 
Biß eines, in Befriedigung feines Gefchlechtstriebes 
begriffenen hierin aber geftörten Thiered binzufommen 
muͤſſe, wenn die Tollheit fich erzeugen fol. Wie viele 
Hunde würden doch nicht von diefer Krankheit befallen 
werden, wenn der unbefriedigte Gefchlechtstrieb allein 
die Urfache diefer Krankheit wäre! 

Weiter laͤßt fich Hieraus auch erklären, wie Wölfe, 

Hit, Katzen und zuweilen gar auch Hafen, wie man 

baupten will, toll werden Fönnen, da bier doch der 


übrigens fehr belehrenden 


Menfch nicht zerftörend auf die Geſchlechtszahl derfelben 
einwirft; endlich wird klar hieraus, warum verfchnite 
tene Hunde und Hündinnen, wenn fie anders nicht von 
einem tollen Hunde gebiffen werden, an diefer Kranks 
beie nicht leiden, da bie erſten nicht Teiche. in folche 


gefährliche Kämpfe gerathen, die legten aber fchonend 


von den Kämpfenden behandelt werden. 

Wenn nun auch ber Vorfchlag, fünftig eine größere 
Zahl von Hündinnen aufzuziehen, fehr viel zur Vers 
huͤtung bed Ausbruch8 der Hundswuth beitragen dürfte, 
fo würde dadurd) eben fo wenig wie unter den Woͤl⸗ 
fen ꝛc., bei den Hunden die Veranlaffung zur Tollheit 
gehoben werden; denn gänzlich ohne Kampf ginge es 


doch nicht ab! Daher if mein Vorfchlag: dag man 
zur Abwendung aller Gefahr, die Hunde in der Lauf 


eit entweder einfperren müfle, damit fie feine Gelegegs 
eit haben, mit einander in Streit zu gerathen, oder: 
dag man alle frei umbergebenden Hunde mit einem 
fihern Maulkorbe verfebe, damit fie fich nicht 
beißen koͤnnen, toeil, wie gefagt, nad) meiner Ueberzeus 
gung der Biß nur bie Hundswuth in dem verlegten 
Thiere erzeugt. Man wird hiergegen einmwenden: daß, 
wenn durch den Biß die Tollheit erzeugt würde, folche 
weit häufiger fich zeigen müßte; aber "man muß ſich 


‚daran erinnern, daß 1) durch dag, den Leib eines Huns 
‚bed deckende 


aar der, mit dem furchtbaren Gifte 
gefchtwwängerte Geifer fehr oft abgehalten wird, in die 
Wunde zu fließen, und 2) daß, wie fchon erwähnt, der 
Hund in einem und demfelben Augenblide von Grimm 
und thierifcher Brunſt erfuͤllt feyn müffe, wenn fein 


Biß fo traurige Folgen haben foll. 


Uebrigens iſt e8 eine befannte Erfahrung, daß eine 
Wunde, von dem Biſſe eines jeden in Wuch gefegten 
Thieres herruͤhrend, wenn auch nicht die Tollheit zur 
Folge hat — doch einen fehr bösartigen Karafter ans 
zunehmen pflegt. Hier aber fehle noch immer ber bes 
fonbere, die Tollgeit erzeugende Stoff. 

Schon in früheren Zeiten erließ, päterlich auf dag 
Wohl der Unterthanen immer Nücficht nehmend, bie 
umfichtige Dberlandespolizei Verordnungen, um den 
Ausbruch jener furchtdaren Krankheit, deren ungläds 
liches Opfer fo mancher Menſch fchon warb und noch 
wird, glädlich zu verhindern. Man ging aber bas 
mals von dem unrichtigen Srundfage aus, daß man 
nur den Dunden den fogenannten Tollwurm nehmen 
dürfte, um feinen Zweck zu erreichen, welches Geſchaͤft 
den Scharfrichtern übertragen war; der Büttel aber _ 
ward befehlige, jeden Hund auf der Straße zu erſchla⸗ 
gen, der nicht ein Zeichen vom Scharfrichter trug, wo⸗ 
nit er bewies, daß er feinen Tollwurm an die befelite 
Behörde abgegeben hatte; aber ed war dieß ohne allen 
Nugen, daher in fpätern Zeiten die Verordnung nicht 
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in Kraft blieb. Vertrauenduoll wage ich baher ben 
Vorſchlag auszufprechen, dieſe fchon beftehende Ver⸗ 
ordnung nur für ein einziges Jahr dahin ab- 
geändert wieder in Kraft zu feßen: baß jeder frei 
auf der Straße umberlaufende Hund in ber Lauf 
zeit, — alfo nicht bloß nur in ben Hundstagen — 
welcher nicht mit einem fihern Maulkorbe 


verfehen ift, von dem Buͤttel erfchlagen werden fols 


le, und ich bin überzeugt, daß dadurch der Ausbruch 
‚jener ſchrecklichen Krankheit gänzlich verhäter werben 
nte. 

Die Beh der Ungläcklichen, welche an der Waſſer⸗ 
:fcheu ſterben, ift fo gang geringe nicht. Man rechnet, 
‘(fe die Preuß. Staatszeitung, No. 54 und 56, 1821.) 
daß jährlich in der ganzen —8 Monarchie 264 Per⸗ 
ſonen an dem Biſſe toller Hunde ſterben, welches un⸗ 
gluͤckliche Schickſal alſo in einem Jahre ungefaͤhr unter 
38,000 Lebenden immer Einen trifft. An unſerm 
Baterlande ift, dem Staatskalender zufolge, die. Zahl 
ſolcher Ungluͤcklichen dußerft geringe. Sollte dieß aber 
‘wohl richtig feyn, da nah Maaßgabe des Verhaͤltniſſes, 
welches in der Preuß. Monarchie flatt findet, in Med- 
lenburg jährlich ungefähr gehn Perfonen als ein Op⸗ 
fer diefer ungluͤcklichen Krankheit fallen müßten? *) 
u | Slörfe in K.Mulſow. 


iin 


Literatur. 





"Einleitung in die Benealogie der Füurftenhdufer Europas und 
Beſchreibung ihrer Wappen. Bon ©. M. 8. Waſch, 
der Gottesgelahrtheit Kandidaten zu Schönberg. Luͤbeck, 

Bei eufgenfeit, 18%. El. 8. VIIE und 19 6. Broch. 





„Seneglogie und Heraldik, dieſe vorzuͤglichen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften der Geſchichte, erfreuen * auch in un⸗ 
ſerer Zeit eines regern Studiums. Dieß beweiſen die 
— in dieſen Wiſſenſchaften erſcheinenden Werke. 
orzuͤglicher Eifer dafuͤr zeigte ſich im Koͤnigreich 
Baiern, denn ſchnell hinter einander erſchienen die 
trefflichen Werke eines Ritter v. Lang, Tyroff und 
v. Woͤlkern. Aber auch andere, theils deutſche, theils 
auslaͤndiſche Staaten blieben nicht zurück; wir erinnern 
nur an bie, nach öffentlichen Nachrichten von einer 
öniglihen Hand verfaßten, innen und außen gleich 
ſchoͤn auggeftatteten Supplement: Tafeln zu J. Hüb: 
ner’8 genealogifhen Tabellen (Kopenhagen, .1824). 
Um fo erfreulicher war ed für Ref., der diefe Wiſſen⸗ 
fchaften als Liebliegsftudien treibt, ald auch von einem 
"Medlenburger ein. fie betreffendes Werf erfchien. Er 
ſchritt daher zur Durchlefung, bdeffelben und verfuche 
bier, fein Urtheil darüber zu fällen. 


*) Aus ber Schweiz ward einmal gemeldet, dab alle Räufe 
In einem Haufe toll geworden wären, weldyes ich aber dahin 
eftelle fenn laſſe. — Als Veranlaffung ward angegeben. man 
abe ein fettes, aber soll gewordenes Schwein tobt gefchlagen, 
bas Schmalz defielben ausgebraten, um folcdhes als Wagens 
fhmiere gu gebrauchen. Hiervon bitten nun die Mdufe ges 
naſcht und wären alle soll geworden. — Die armen Kagen? 


— —— 


Abriß der Heraldik, 1773, ©. 51.) 


Zuerft wollen twir den Titel betrachten. Es fell eine 
Einleitung in die Genealogie feyn; aber wir haben 
nichtd im Werke gefunden, was dieſen Ausdrud rechts 
fertigen könnte; richtiger würde eg ein genealogifches und 
beraldifches Berzeichniß genannt werden koͤnnen. Es fol 
ferner die Sürftenhäufer Europas umfaffen. Was fich 
aber der Verf. unter den Fuͤrſten Europas gedacht hat, 
erfahren wir in der Vorrede, näm!ich die, welche man 
in den gewöhnlichen geneal, Nachrichten findet. Wie 
konnte er fie alfo Fuͤrſten Europas nennen, da ſich 
z. B. ruffifhe u. a. gar nicht darin finden? — Die 


 Eintheilung des Werfes ift die, daß erft die Genealogie 


jedes Haufes berückfichtigt, dann deffen Wappen blaſon⸗ 
nirt wird. Am Genealogifchen iſt der Verf. meiftens 
theils Huͤbnern gefolgt; allein er bat fich auch mit 
ihm zu den fabelhafteften Angaben verleiten laſſen, ins 
dem er es wagt, aus dem unergründlichen Dunfel der 
grauften Vorzeit wer weiß von wem ausgedadhte 
Stammpäter gunennen. So gibt er uns z. B. ©. 145° 
als Stammpvater der Fürften von Salm den 70 jahre 
vor Chrifi Geburt lebenden Salmo an! Freilich 
entfchuldige er fich in der Vorrede und verfichert, er 
babe die frühften Ahnen nur darum genannt, weilman 
gerade diefe oft zu wiſſen wünfche; aber wer wird in uns 
fern Zeiten noch fo etwas zu wiffen wuͤnſchen? Ueberdieß 
blieben ihm fo viele neuere Forfdyungen ganz fremd, 
nach denen er viele Angaben Hätte berichtigen können. *) 
Serner hätte er bie iegt lebenden Häupter der Kürftens 
bäufer durchaus angeben muͤſſen. — Waß das Herals 
bifche betrifft, fo müffen wir geftehben, daß ber Verf: . 
den eigentlichen Zweck nicht rein vor Augen gehabt zu 
‚paben fcheint. Denn da er bloße Befchreibungen und 

eine Abbildungen der Wappen lieferte, fo war es eine 
unerläffige Sorderung, daß feine Befchreibungen fo abs 
gefaßt feyn mußten, daß man aus ihnen ohne Kupfer 
fich jeded Wappen richtig aufreißen konnte. Doc. 
dieß möchte wohl ſchwer gefchehen koͤnnen, da wir ſel⸗ 
ten bie gehörige Genauigkeit gefunden haben. Um uns 
fern Tadel zu begründen‘, wollen wir ein befchriebenes 
Wappen durchgehen. 8 fällt ung ufätlig ©. 6. 
Auersberg in die Augen. Der Abler des 1ften Feldes 
iſt nicht ſchwarz, ſondern von Schwarz und Roth ges 
fpalten, der Loͤwe zweigeſchwaͤnzt; eben fo ift ber Loͤwe 
bes 2ten Feldes zweigeſchwaͤnzt, gekrönt und, was noth⸗ 
wendig zu bemerfen war, leopardirt. (S. Gatterers 
Der Adler bat 
einen filbernen Halbmond auf der Bruſt. Bei den 
Auerochſen des Sten und Gten Feldes mußte angegeben 
werden, daß fie filbern und mit den Vorbdertheilen ges 
gen einander gekehrt find, welches letztere, als gegen 
die beraldifchen Regeln, nicht übergangen werden fonnte. 
(©. Gattererd Abrig der Heraldif, S. 68.) Go wird 
der DBerf. bei vielen Wappenbefchreibungen, wenn er 
fie genau durchgeht, Verbefferungen machen Fönnen, 
da die meiften beren fähig find. . u 
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Konverfat onsblatte, 1824, No. 204, ©. ih im literariſchon 








Ss 
In einem Wähangd finder -fich einiges über bie 
Häufer Borgheſe, Hercolani, Kohary, Leuchtenberg, 
Lodoz und Eorswaren, Monaco, Kasrigliofi und Gas 
Auzio; doch fehen wir nicht ein, warum fie, ald Fuͤrſten 
Europas, nicht in der Reihe ſelbſt aufgeführe find, 
und halten es, für tadelswuͤrdig, daß bei mehreren der⸗ 
felben die Wappenbefchreibungen fehlen. 
"Wir erwähnen noch einer Neuerung des Verf. im 
:Blafonniven, wonach er der: Sprache gemäßer, als 
Gatterer, die Theilungslinien, nicht bie Pläge, bei 
Schildestheilungen zähle, — Bon außen if das Buch 
-v0n ber. Verlagshandlung geſchmackvoll ausgeſtattet. 


Indem wir diefe Anzeige fchließen, wänfchen wir,. 


bdaß der DVerf. fünftighin feinen Stoff genauer und 
umfaffender ftudiren, fo wie bei Benugung anderer 
Werke mehr eignes Urtheil zeigen möge, um fo in dem 
Sache, das er zu lieben fcheint, näglicher zu werden. 


Schw. 1825, RS, 





Nekrolog des Jahrs 1825. 


. Am 26ften Dezember ging nach fchweren Körpers 
leiden fanft Hinäber in das Land des ewigen Friedeng, 
Friederich Johann Chriſtoph Eleemann, der 
felbſt durch vielfältige, ‚unten bemerkte Ausſtellungen 
feinen dußern Menſchen hinlänglich, den innern aber 
viel zu wenig zur Öffentlichen ‚Runde gebracht hat. 
* Einigermaßen, aber bei weitem nicht befriedigend, werd' 
ich über dieſen, der in der Welt der Erfcheinung. eine 
mertkwuͤrdige pfochologifche Aufgabe bleibt, Auskunft 
’geben können durch den feinen Schriften inne wohnen⸗ 
ben Geift, durch Zeugniffe glaubhafter achtbarer Mäns 
ner, die ihn lange und nahe umgaben, und durd) fein 
Briefwechfeln mie mir feit 1811. 
Zuvoͤrderſt ſtehe bier die biographifche Außenfelte, 
Nach Diefer ward er im Städtchen Krivig am 16. 
September A771 geboren, als einziges Kind des Huͤlfs⸗ 
predigerg, Rektors und Drganiften, nachherigen Preis 
gers zu Loiſſow, in der Grabower Präpofitur, Friedes 
eich Heinrich Chriftian, und der Tochter des Parchims 
ſchen Reftors Joh. Vernh. Ghlbenzopff, Sybille 
Anna Eleonora, Auf Schulen war er zu kLuͤdwigsluſt 
feit Johannis 1780 und dann zu Schwerin feit Dftos 
“ber 1781 bie Dftern 1789, dann bis Oſtern 1792 anf 
der Afademie zu Roſtock und darauf ein Jahr auf der 
Hochſchule zu Jena, Nun bekam er eine Hauslehrer⸗ 
felle_bei dem jegigen Dberhofprediger Paſſow, damali⸗ 
gen Superintendenten zu Sternberg, und zwiſchenher 
(ein eigener Ausdrud) zu Ludwigsluſt beim Leibmedi⸗ 
s Wittſtock. Den 10ten April 1799 ward er als 
Kollaborator feines. Vaters ordinirt, nahm aber, ans 
ets verſchwiegenen Gründen, feine Dimiffion, lebte ein 
“Jahr in Leipzig, und ließ, fich dent Vernehmen nach qu 
einer Kleinen’ Penfich genägen. Seine näheren Bekan 
ten, und unter dieſen namentlich der adytbare Roſtock⸗ 
ſche Theologe Dahl, defim Zeugnig allein genügt, bes 


x 
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haupteten, daß er feine Dimiffion habe nehmen muͤſſen. 
Von diefer Zeit an datire ſich feine Ueberfpannung, 
die ihn zu jeder amtlichen Stelung unfähig gemacht 


hätte, fein aͤbſtoßender Cynismus und feine nicht ges 
ringe Geiftesverirrung, in welcher er fogar behaupten 
fonnte, daß der Gefang der menſchlichen Dede weit 
angemeffener fei, als die bisherige Medeweife. Bon 
1803 bis zu feinem Ende febte er zu Parchim, und 
da er eine ihm zugefallene Erbſchaft und ein eigen 
thuͤmliches Haus, nad) eignem Geftändnig, bein Ab⸗ 
drud feiner Schriften unter ‚No. 2 und 4 zugefegt 


: hatte, größtentheild von Wohlthaten bortiger Einwohner, 


meßhalb feine Aeußerungen in der Vorrede zur Par⸗ 
chimſchen Chronik, daß „er es haben Eönne, und feinen 
Umpftänden angemeffen gefunden habe, dort zu prisatis 
ren’, nicht In Einklang zu bringen ift mit ber Klage 
in einem Briefe an mich dom 24. Juni 1820, daß er 
mit allerlei Nebengefhäften — hierunter begreift er 


wohl hauptſaͤchlich fein Unterricht> Ertheilen in ber . 


Mufit — dem Verhungern entgegen arbeiten mäfle, und 


"der Bitte, ihm zur Stelle eines Kirchen⸗Archivars bes 


huͤlflich gu ſeyn. So ganz nothwendig wohl ein folder 
Mann für das bekannte Chaos der Kirchenregiftraturen 
ift, fo ganz in ‚jeder Hinficht ich ihm dazu geeignet hielt, 


fo konnte ich ihm doch bedauerlich- nicht vorenthalten, 


dag meine Verwendung ihm nichts helfen würde, Ein 
Jahr fpäter wuͤnſchte er, die dürch mich erledige 
Vibliothekarſtelle zu ‚befonmen. Da biefe aber ſchon 
befegt war, fo rieth id) ihm, um das Gefretariat bei 
der Bibliothek anzuhalten, woran es leider noch immer . 
fehlt, und wozu ich ihn wegen feines eifernen Fleißes, 
feiner Routine in folchen Arbeiten. und eſchoͤnen Hands 


feet ganz qualifizirt, hielte. 


Ba 

uch ihm, wie fo manchem andern, fam unver⸗ 
muthet unterm.14. Juni 1825: das Diplom eines or⸗ 
denti. Mitgliedes des Meckl. patriotiſchen Vereins zu, 
allein er, wie mehrere, zwar dankbar geruͤhrt von der 
ihm widerfahrnen Ehre, verſicherte ganz offen, ſich dadutch 
überfhäge zu ſehen, weil er ſich durch‘ die dabei beſon⸗ 
ders in Zetracht fommmenden okondimiſchen und ſtaats⸗ 


“rolffenfchaftlichen-Reuneniffe dieſen Ehee.nie merde würs 
„big wachen können. 5 


Seine Geiſtesprodukte, die” Siäher im Publlkum 
erſchienen, find folgende: . u “ 
1) .Dden und Lieder fuͤr das Klavier. Leipzig, 1797 
(eigentlich 1796). Quer Folio. 
Nah dem Ausſpruche dev 
und gähs' mißrarhen bej. den 
chen Kindesmörderin, weil € 
nde' des, Mufit durchaus a 
fühl fehle, und: eben fo halten 
einen zwar gründlichen, aber 
‚far ‚nerleidenden Lehrer. Re 
göttlige Aunſt der Töne. Fanı 
maßen. wa dad ind 
2) Regertorium universale, und bazu gehäurab; Sylia- 
bus Parchimensium und beffengorti el * wegen 
deren aͤußerſt lange itel ih, zur Erſparung des 
Raums, auf unfere Staatsfal. von 1810 und 1811 
verweife. Parchim, 1809,10. 4 Alph. 1 8. Fol. 
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_ Ben diefem get verehrte mir der Verf. ein fauberes 

Exemplar mit fehr vielen eigenhändigen Anmerkungen, 

- and bat mid um eine Beurtheilung in der Jenaiſchen 
Allgem. Lit. Zeitung, die ih auch, ohne jege Jahrgang 
und Stud angeben zu koͤnnen, lieferte, und des vielen 
Guten ehrenvoll erwähnt. Sehr abweihend ift mein 
„Urcheil von dem des Präpofitus Geifenhanner in 
feinen und Floͤrke's norddeutfchen Unterhaltungsbe., 
sie ei, (f. Vorrede zu feinem Lexikon) fchmerzlichit em⸗ 
pfand. 

3, Verzeichniß und Vergleichung der Choral⸗Melodien 
zu dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
ſangbuche, als ein Huͤlfsmittel fuͤr Prediger, Or⸗ 
ganiſten und Kuͤſter, ſo wie auch bei einer neuen 
Auflage des Geſangbuches. Erſte und zweite Aufl. 
Ebend. 1818. 1 Bog. 8. 


4) Hiſtoriſches und hauptſaͤchlich genealogiſch⸗biogra⸗ 
phiſches Archiv⸗Lexikon der Geiſtlichkeit und Kir⸗ 
chen in Mecklenburg, mit Beilagen einzelner Ge⸗ 
nealogien. Ebend. 1819. 2Alph. 205 Bog. Fol. 

Auch von biefer Arbeit follte ich, nach feinem Wunſche, 
in obgedadhter Lit. Zeitung eine Rezenfion liefern, allein 
da ich demfelben, nach meinem Rezenſenten⸗Gewiſſen, fa 
gar nichıs Gutes nachreden konnte, fo verftand ich mi 
nicht dazu. 

5, Chronik und Urkunden der Mecklenb. Vorderſtadt 
Parchim, nebft einem Abdrud von M Mich, Cor⸗ 
Defii Chronik vom 3. 1670, aus diplomatifchen 
Quellen verfaßt. Mit 4 Abbildungen, Ebend. 
1825. 1 Alph. 153 Dog. 8. 

t eit, wie fie in diefem Genre im %. 1825 nie 
mer iefert erden Kan aller —A — 
und allen Geſchmacks ermangelnd, und daher den Riefen⸗ 
| ebirgen des WMakulaturs gleich nach feiner Exiſtenz vers 
allen. 

6) Auffäge im freim. Abendblatt von 1818 an, und 
zwar, fo viek wir bekannt, No. 32, 53, 79, 275, 
280, 28% 


M Beiträge zu der feit Johannis 1818 beflehenden 
rchimſchen Zeitung ‚ deren Redakteur er Furze 
de geweſen feyn foll. 


An Manuftripeen. fol ed in feinen Nachlaffe nicht 
fehlen. Wenn nun gleich nicht zu hoffen und zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt, daß fie ſaͤmmtlich abgedruckt werden, fo if 
boch recht fehr zu: wünfchen, daß die Goldföcner in 
denſelben, die jeder Unparteilfche auch in No. 2, 4 u. 
5 feiner Schrin finden Wird, in rechte Hände fallen, 
bie die Spreu vom Korn zu fondern verſtehen, und 
dieß moͤglichſi gemeinnuͤtzig machen. — 
Ewig Schade, daß der Fleiß diefes Manned, der 
fo vieler a okung na Traͤgheit bes 
ſchaͤmt, .eine ſo verkehrte Richtung nahm! 


Li 





Veral. über ihn No. 2, & und 5 feiner Gchriken und 
Meufel’s Gel. Teutſchland. 
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Bemerkenowerther Boden. 


An „Klüvers Befchreibung des Herzogthums Medi 
lenburg. Hamburg, 1738” heiß es Thl. II, ©. 200, 
von der Stadt Goldberg: „ES iſt aber bei diefer wohls 
gelegenen Stadt nicht allein gute Zifcherei, fondern auch 
Hoͤlzung und herrlicher, ja fo flarfer Ader, daß et⸗ 
liches, infonderheit der Briefterland, der Reichenbagen 
genannt, feinen Miſt leiden, und dennoch, jaͤhrlich Wai⸗ 
gen und Gärften per vices tragen kann.“ — Und in- der 
ineralgeographie von England, von 
Robert Bakewell“, nach der zweiten Ausgabe von K. 
H. Müller, beißt e8 Geite 140: „Wo die Erbdarten 
von Natur in einem gehörigen Verbhältniffe gemifche 





find, Eönnen viele Jahre hindurch reiche Ernten ges 


wonnen werden, ohne ben Boden brach liegen zu laffen, 
ober ihn duͤngen zu dürfen. — So ſehe ich auf dem 
Gipfel ded BrudonsHügels in Leiceſter⸗Shire noch nach 
einer-Folge von gwanzigjährigen Ernten bie Gerfte auf 
dag Ueppigſte wachfen, ohne vorangegangene Ruhe 
oder Düngung bes Bodens, Diefer Fall verdient 
um fo mehr bemerft zu werden, ba biefer Boden fich 
auf einer Anhöhe, und überdieß auf derfelben Talkerde 
entbaltender Kalkftein fich befindet. Der Kalfflein 
dieſes Hügelg enthält 20 Prozent Talks oder Bittererde.“ 

Aehntiche Wirkung läßt ähnliche Urfache vermus 
then. Vor einigen Jahren ward der oben erwähnte 


Goldberger Acer noch wie faſt vor hundert Jahren 
and mit gleichem Erfolge benugt, 


Aehnlichen reichen Boden fol ed in Mecklenburg 
ferner noch geben zu Alten-Karin, Amts Neubufow; 


‚zu Alten⸗Kalden, Amts Dargun; auf dem Schloßberge 


und. zu Zidderich, Amts Goldberg. Es könnte wohl 
lehrreich werden, folchen Acker chemiſch zu zerlegen und 
den Erfolg davon zur Öffentlichen Kunde zu bringen, 





Ruffifhde Defen. 
Folgende Thatſache vermag vielleicht die Aufmerk⸗ 





‚femteit auf die vom ZTöpfermeifter Herrn Hünede, 
in Waren, an verfchiedenen Orten in Medlenburg ges 


egten Defen von ruflifcher Bauart zu fefleln und die 
erbreitung berfelden zu befördern. Ein folcher Dfen 
erhielt am 11ten Januar 1826, an welchem Tage bei 


Sonnenaufgang die Luft 18° R. Kälte enthielt, ein 
- nad) Norden gelegenes, 6440 Kubiffuß großes Zimmer 
. mit —8 Fenſtern, den ganzen Tag 110 R. warm 


dur Pfund trockenes rothbuͤchenes Holz; wogegen 
zu eben derſelben Zeit ein Zimmer von 3808 Kubikfuß, 


gleichfalls nach Norden gelegen, jedoch nur mit einen 


ach Benfer, durch 42 Pfund gleichen Holzes, vermits 
gelft eines gewöhnlichen Ofens nur bis zu 8° Ru, er⸗ 
wärme werden fonnte. 23. 

Beſonders zweckmaͤßig ſind dieſe Oefen durch die 


leichmaͤßige Warıne ,: die fie den Zimmern ertheilen, 


3 


ndem fie.nur feht langſam erfalten, und fi) daher 


"vorzüglich für Kranfenzimmer eignen. 
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Kritifhe Beleuchtung vaterländifcher Ynftitutionen. 
(Dom Advokat E. A. Ackermann in Wismar.) 





Sine ira et studio. 


Der Verfaffer bittet die Lefer freundlich, das Motto 
wohl zu beachten. 
feyn, und der Verfaſſer iſt fich bewußt, in biefeni 
Punfte bei den nachftehenden unbebentenden Keflegionen 
nicht gefündiget zu haben. Die allerdings anmaßend 
erfcheinende, diefen Meflerionen eines Augenblickd geges 
bene allgemeine Ueberfchrift erhält aber durch die bei⸗ 
den Wörtchen im Motto: „sine studio‘ vom Berfaffer 
felbft die angemeffenfte Würdigung und er wuͤnſcht das 
durch ihren geringen Gehalt im Voraus zu bezeichnen. 


1. 
Hat Medlenburg eine Volfsvertretung ? 


‚ Db die Einrichtung unferer Landflände der Abficht 
bei Errichtung der deutfchen Bundesafte entfpreche? 
ift eine Frage, deren Beantwortung verneinend ausfal- 
len würde, wenn wir behaupten koͤnnten, daß «8 bie 
Abficht gewefen, ben gefammiten deutfchen Bundes⸗ 
ſtaaten durdy den 13ten Artikel der Bundesafte und 
. burdy die Artifel 55 und 56 der Wiener Schlußafte 
nicht bloß eine Iandftändifche Verfaſſung, fondern auch 
eine eigentliche Volfövertretung zu geben. Darf man 
diefe Abſicht voraugfegen, fo ift e8 für ung wichtig 
zu erfahren: ob das Inſtitut der Volksrepräfentation 
auch ein Eigenthum Mecklenburg fei oder nidyt. Der 
Gegenſtand ift übrigens einer fchärferen Prüfung werth, 
als er in nachfiehenden wenigen Zeilen finden fonnte. 

Wir fennen in unferm Baterlande nur zwei Stände, 
die das Land vor feinem Dberhaupte vertreten, nämlich: 

„1) die eigenthämlichen Befiger der landtagsfaͤhigen 

„Ritterguͤter aller drei Kreiſe; 

„»2) die Dbrigfeiten der 44 Städte. 


„Qon erfteren werben zugleich ihre Bauern und Hinz | 


„terfaffen, von legteren ihre Bürger und nicht von 
„der Niedergerichtsbarfeit erimirten Einwohner res 
„präfentirt; die nicht landtagsfähigen übrigen Land: 
„begäterten werben von beiden vertreten. ” 

(Meckl.⸗Schwerinſcher Staatskal. I. Thl. 10ter Abſchnitt.) 

Wenn es vorgefchrieben iſt, welche Staͤnde im Lande 

repraͤſentirt werden ſollen; ſo folgt daraus, daß die 
nicht benannten unvertreten bleiben. 
‚Zählen wir nun diejenigen Stände auf, aus denen 
in verfchiedenen andern deutſchen Bundesſtaaten die 
Abgeordneten zur Ständeverfammlung gewählt werden; 
fo haben wir 

1) den Abel oder bie Nitterfchaft, 

2) die Geiftlichkeit, 

3) die Landes -Univerfitäten, 

4) den Bürgers und 

5) den Bauernftand. ' 
Ob die Geiſtlichkeit in einem rein-proteßantifchen Staate 
einer eigenen Vertretung bebürfe? laſſe ich unerörtert: 
ih glaube aber: — nein! Nicht außer Acht zu laffen 
iſt Dagegen bie der LandessUniverfität, der Bürger und 
der Bauern. Ich bitte, hierbei nicht einzumenden: daß 





Leidenſchaftslos muß die Kritik ſtets 
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bie Bürger in Mecklenburg ihre Sprecher in ihren 
Obrigkeiten haben; ich muß bier fogleich anınerfen, daß 
mir diefe Sprecher nicht genügen, weil fie nicht von 
ihren Gemeinden gewählt, fondern vom Landes 
herrn beftelt find und größtentheils in deffen Dienſten 


en. 
Ueberhanpt wird man unfer Inftitut aus folgens 
den Gründen nicht mit dem Namen „Volksvertretung“ 
belegen koͤnnen: 


4) weil die Landftände nicht durch die freie Volks⸗ 
wahl berufen werden, fondern der Mecklenburger 
fih diejenigen Spredyer gefallen laffen muß, die 
ihm der Zufall giebt; 

2) weil bei weitem der größte Theil im Volke nicht 
repräfentirt wird, und nur bie Nitterfchaft ihre 
eigenen Repräfentanten bat; 

3) weil ſich in den fländifchen Berfammlungen leicht 
ein Kaftengeift bemerflicdy macht, der die Körper: 
ſchafts⸗ oder Drtsrüdfichten über die Ruͤckſicht 
auf den Staat im Ganzen erhebt. 


Ficht unweſentlich ſind dieſe Maͤngel, und wer kann 
aͤugnen: daß Talente, Einſichten in die Beduͤrfniſſe des 
Landes und Kenntniß der Geſetze abſolute Vorbedingun⸗ 
gen bei der Wahl eines Staͤndemitgliedes ſeyn muͤßten? 


Iſt nun zwar Volks repraͤſentation in ſeinem ei⸗ 
gentlichen Weſen und Bedeuten dem Mecklenburgiſchen 
Vaterlande fremd; fo iſt ihm doch ein eigener repraͤ⸗ 
fentativer Karafter eigenthämlich getworden, und unfere 
gandftände erfcheinen — mit wenigen Ausnahmen — 
meiſtens rähmlich im Intereſſe des ganzen Staats, 
ohne grade Volfsrepräfentanten zu feyn. Die neuere 
Zeit Tieferte erfreuliche Beläge für diefe Behauptung. 


2. \ 
Das Bormundfchaftswefen in Mecklenburg. 


Von zu hoher Wichtigkeit ift die Angelegenheit der 
Bevormundung unferer nicht felbfiffändigen Mitmens 
fchen, als daß fie nicht des Patrioten ganze Aufmerks 
famfeit in Anſpruch nehmen ſollte. — Es wird nicht 
nöthig feyn, diefes den Lefern bier noch anfhaulid zu 
machen, lebt doch in eines jeden guten Menfchen Bruſt 
das Gefühl für Necht, und wo regte fich denn wohl 
nicht dag Mitleid für den Nebenmenfchen, deſſen Rechte, 
vermöge feiner individuellen, wenn auch nur tempords 
ren VBerhältniffe von andern vertreten werben müffen, 

Der Staat hat angeordnet, daß feine nicht ſelbſt⸗ 
ftändigen Glieder Schug finden follen in den Inſtitu⸗ 
tionen der Bormundfchaften und daß diefe unter Dbers 
aufficht des Staats fiehenden Inſtitute ihre Pflegebes 
fohlenen in jeder Angelegenheit, insbefondere aber in 
den Verbältniffen, welche fi) auf ihre Vermoͤgen bezie⸗ 
ben, vertreten, zugleich auch das Vermögen verwalten. 
Wir kennen 5. 3. die Vormundfchaft der Minderjähs 
sigen, der Geifteöfranten, der Abmwefenden, der Vers 
ſchwender, und bie und ba auch der Brauenzimmer. 

Einer fpeziellen Aufzählung der Gebrechen in Fuͤh⸗ 


rung biefer Bormundfchaften wird es nicht bebärfen 


wenn wir ung fofort bamit befchäftigen, die Kequifite 
eines guten Bormundfeafts- Inflituts zu benennen, 
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und bie Frage: wie ed um biefen twichtigen Theil bes 
Staatsſchutzes in unferm Waterlande fiehe? wird fich 
dadurch von’ felbft beantworten. 

Als ſehr heilſam und allein dem Zwecke enf- 
fprechend erfcheinen ung folgende Einrichtungen: 

1) Ein Pupillen- Kollegium im Lande, außs 
fließt mit der Dberaufficht in Vormundſchafts⸗ 





ngelegenheiten fich befchäftigend, wenigftens durchaus: 


abgefondert von ben Juſtizſtellen; deren Wirfunggfreis 
einmal gang anderer Ark ift; eher dürfte die Obervor⸗ 
mundfchaftsführung mit der Polizeiverwaltung vertraͤg⸗ 
lich feyn; da aber die Höchfte Polizeibehörde die Lanz 
desregierung ift, fo mag fi) das Pupillen⸗ Kollegium 
entweder ganz felbfiftändig erhalten oder mit einer Ans 
dern bloß beauffichtenden Stelle in Verbindung fegen, 
und wir würden fein Bedenken haben, hiezu die Hypo⸗ 
theken⸗Behoͤrde gerigenfchaftee zu finden. 

2) Die Waifengerichte müßten nicht bloß für 
den Fleinen Raum einer fädtifchen Kommuͤne, fondern 
für einen Kreis angemeflenen Umfangs aus dem Dos 
manio und der Nitterfchaft gebildet, und da fie nicht 


richten, fondern ratben und adminiftriren, hinfüro nicht 


MWaifengerichte, fondern allenfalls „Waiſenrath“ 
genannt werden. Der Befchäftsfreig eines folchen Wa i⸗ 


ſenraths barf nicht erft näher begeichnet werden, wenn 
wir wiffen, daß er fich bloß mie VBormundfchafts- Ans, _ 


gelegenheiten abgiebt, ohne darin den Nichter zu fpielen. 
Mit dem Friedengrichteramte, mit ber Polizei oder mit 


‚der Stadt> und Amts» Hppothefens Behörde mag die 


Behörde, welche wir Waifenrach nennen, immerhia 
verbunden werden. 

3) Der Vormund fei ſtets ein fähiger, ord> 
nungsliebender, rehtfchaffener, fo viel moͤg⸗ 
lich bemittelter, anfäffiger Mann. Er werde 
vom MWaifenrathe beftelft, empfange aus deffen Händen 
eine gedruckte allgemeine Anftruftion, und eine ſpe⸗ 
zielt bezügliche im Protofolfe; zugleich werde er anges 
wviefen, an einem beſtimmten Zage im Jahr feine, 
nach einem ihm zusuftellenden einfachen gedruckten For⸗ 
mulare anzufertigende Wormundfchaftsrechnung vor 
den Waifenrathe aufjumachen. 


Bige Remuneration zugefichert und ausgekehrt; es ift 
nicht zu verlangen, daß fo viele unfägliche Mühe mit 
Aufopferung von Zeit und Koften ohne Entfchädigung 
von ihm Äbernommen werden fol; fportuliren doch die 
Ddervormundfchaftds Behörden auch. Dann werde er 
aber auch für jede Nrachläffigkeit, für jede Bevortheis 
lung feiner Dflegebefohlenen ernftlid) und unabbittlic) 
Berl, remopirt, und fein Name öffentlich befannt 
gemacht. 

Die Nevifiondgs Protokolle des Waiſenraths gehen 
allemal an das Pupillen- Kollegium zur Prüfiıng und 
eventuellen beſſeren Anweiſung von bort ber. 


(3ortfegung folgt.) 


—— 





Ihm werde von dem 
Vermoͤgen des Pflegebefohlenen eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
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Die Durchſchiffung der Landenge von Panama. 


Ueber diefen für den gefelifchaftlichen Verkehr ber 
Voͤlker fo wichtigen Gegenſiand iſt fchon mehreres im 


- freim. Abendblatte gefagt worden, zum Theil mit einen 


ſolchen Aufwande von Belefenbeit, daß Einfender diefeg, 


dem bergleihen Waffen nicht zu Gebote ſtehen, faft 


Scheu hat, fih in den Kampf zu wagen. 

Indeffen Hält er dafür, daß die geehrten Hrn. Vers 
faſſer ber bisherigen Auffäge über dieſen Gegenftand 
beide von unrichtigen Vorderfägen ausgegangen find, 
Hinderniffe und üble Folgen da geahnet und beforgt 
haben, wo fie fich nicht finden, wenn gleich dag Unter: 


nehmen — auch ohne foldhe Befürchtungen — nicht 


wenig fchwierig feyn mag. 

Wer damit umgehet, bie Landenge von Panama 
dem freien Schifföverfehr zwifchen dem wmerifanifchen 
Meerbufen und dem flilen Meere zugänglich zu machen, 
wird fchwerlich fi) zum Ziel nehmen dürfen, beide 
Meere, und den fie verbindenden Kanal in eine ebene 
Bahnfläche (au niveau) zu bringen. Wollte er dieh,. 
fo würde er Gebirgstetten von mehreren taufend Fuß 
Höhe, die in der Mitte liegen, auf meilenweit Durch 
feſtes Geftein durchbohren, oder Gräben durchziehen 
muͤſſen. Selbſt die Gebirgsthäler, auf weiche er bei 
biefer Arbeit flogen wuͤrde, fönnten diefelbe wenig oder 
gar nicht erleichtern, da diefe Thäler immer noch fo 
hoch über ber Meereöfläche liegen, daß fie, um zum 
Ziele zu gelangen, unterminirt werden müßten ; ſonach 


Aalſo wohl ber ganze Kanal ein bloß unterirdifcher ſeyn 


würde, Betrachtet man fchon, was jegt in England unter 
der Themſe gefchieht, als ein Rieſenwerk, fo muß doch 
wahrlich der Fühnfte Gedanfe der Sterblichen vor den 
Schwierigkeiten zuruͤckbeben, die einem folchen Werke, 
auf einer Strede von 12 bis 15 Meilen, entgegentre 
“ Bra ffen bedarf es nicht! bi 
er.defien bebar nicht! die Natur bat für 
andere Mittel geforgt. hat pi 
Wer zwei Gemwäffer, die durch Höhen von einan- 
ber gefchieden find, durch Kandle mit einander verbin- 
den will, richtet zuerft feine Frage darauf: ob auf je 
nen Höhen felbft Wafferbaffind von bedeutendem Um; 
fange vorhanden find? Finden ſich folche, und führen 
von benfelben in die tiefer liegenden Gewaͤſſer vielleicht 
gar fchon Flüffe oder Verbindungsfandle, fo wird der 
Kanalbauer nicht mehr zu thun haben, als dieſe ablei⸗ 
enden Gewaͤſſer unter feine Herrſchaft zu bringen. Er 
wird ihren Stand für feine Zwecke durch Schleufen 
feifeln, wird dadurch verhindern, daß fie dem fie ſpei⸗ 
fenden Baffin nicht mehr Waffer entführen, als nöthig 
ift und die Schifffahrt bedarf. Diefe Schifffahrt wird 
dann, geholfen durch die Schleufen, ungehindert vor: 
und ruͤckwaͤrts flatt finden koͤnnen. Wie auf Treppen 
werben die Schiffe, durch Kaftenfchleufen gehoben, all⸗ 
mäplich die hoͤchſten Anhoͤhen erflimmen. In gleichen, 


hun Sale werden fie auf der andern Seite 


wieder fenfen, um zu ber tiefer liegenden Waffer- 
fläche zu gelangen. Daß dieß möglich, fogar im großer 
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Ausdehnung moͤglich fei, beiveifen die großen Kanal 
bauten in England, Franfreich und den Niederlanden, 





von denen mehrere, wie 3. DB. der Kanal des Herzogs 


von Bridgemater, über bedeutende Bergfetten die Schiffs 
fahrt leiten. 

Auch auf der Landenge von Panama finden fich 
folche hoch liegende Waſſerbecken. Bor allen aber zieht 
mit Recht der Nicaragua See die Aufmerkfamfeit 
auf fich, der zwifchen dem 6ten und Sten Grad noͤrd⸗ 
licher Breite viele Meilen weit nad) allen Richtungen 
ſich ausdehnt. Aus ihm führt ſuͤdoͤſtlich der Fluß S. 
Juan in den mexikaniſchen Meerbuſen, der bereits auf 
eine bedeutende Strecke ſchiffbar iſt. Auf der Weſtſeite 
iſt die Entfernung des Papagojo⸗Meerbuſens von dem 
NicaraguasSee fehr geringe. Und wenn gleich auf dies 
fer Seite e8 zur Zeit an ſchiffbaren Gemwäffern, die fich 
aus diefem in jenen münden, fehle, fo hat doch unfer 
berühmter Landsmann, Alerander v. Humboldt, hier 
die Schwierigfeiten eines Durchftihg am mwenigften bes 
Deutend gefunden, und daher diefe Stelle den Bewoh⸗ 
nern ber neuen Welt für den Verbindungsfanal beſon⸗ 
ders empfohlen. 

Es leuchtet ein, daß fo wenig die Mündung bes 
Fluſſes S. Juan, als diejenige des Gewaͤſſers, auf wel⸗ 
ches man von dem inlaͤndiſchen Waſſerbecken in den 
ſtillen Ozean, und aus dieſem in jenes gelangen wird, 
nach der Kanalanlage mehr als jetzt von dem Andrang 
der Meere leiden wird. Im mexikaniſchen Meerbuſen 
ſetzen Klippen und hochragende Felſen dieſem Andrange 
ein ſtaͤrkeres Bollwerk entgegen, als menſchliche Kunſt 
aufzufuͤhren im Stande ſeyn wuͤrde. Gleiche Lokal⸗ 
verhaͤltniſſe werden muthmaßlich im Papagojo⸗Meer⸗ 
buſen des ſtillen Meeres gewaͤhlt werden koͤnnen. Und 
da nun, ewigen Naturgeſetzen gemaͤß, Waſſer nicht 
bergen läuft, fo ift faum zu beforgen, daß durch den 
gefürchteten Wafferandrang nur die unterfien Waſſer⸗ 
werke in der Echifffahrtsleitung leiden werden. Die 
—* liegenden find ohnehin uͤber dieſe Beſorgniß er⸗ 

aben. 

Die Landenge von Panama wird, wenn ſie auch 
durchſchifft oder richtiger überfchifft wird, bleiben 
was fie if, ein Bollwerk der Natur, welches der menſch⸗ 
‚liche Wille zwar für feine Zwecke benugen, aber feine 
Kraft der Erdgebornen in Jahrtauſenden zerſtoͤren kann. 

Man laffe alfo, unbefümmert über ben Erfolg, in 
Anfehung ber Integrität unferes Erdballs, jene jungen 
Nationen ihre Kräfte an ein Unternehmen wagen, mag 
wahrlich e8 werth ift, die Aufgabe eines Zeitalters zw 


ſeyn! 
W. v. S. 





Die Parchimſchen Rathsſtuͤhle. 





Nicht von Rathskollegien, die man in Niederſach⸗ 
fen auch Rathsſtuͤhle nennt, fondern von ben befondern 
Stühlen jener in den Kirchen ift hier die Rede. Der- 
gleichen giebt e8 in Parchim zwei, beren einer fich in 
der Georgs⸗ der andere in ber Marienkirche finder: 





fo twie die Inſchrift dieſer entlehne ich aus Clee⸗ 
mann's jüngft erfchienenen Parchimfchen Chronik, und, 
un nicht durch die Latinitaͤt derfelben die Lejer abzus 
fchrecten, ftehe hier die Verdeutſchung. 

1) Die Darftelungen in der Georgskirche mit der 
Anfchrift fprechen Folgendes aus: „Weisheit, Gütig> 


keit, Sreigebigfeit, Keufchheit, Nächternheit, Demuth, 


Thätigkeit, Verſchwiegenheit, Geduld, Friede, 1608 (7), 
Mäßigfeie, Wahrheit. Den Dreieinigen und Einenr, 
welchen wir mit aufrichtigen Herzen befennen, zu Eh⸗ 
ren find diefe angefangenen Gotteswerfe vollendet im 
J. n. Chr. Geb. 1623. Unglück über den Verleger 
Diejes Werfd.” 

- DD Die Infchrife in der Marienfirdhe vom Jahr 
4723 lautet: „Ehre Tugend, nähre und halte fie aufs 
recht. inigfeit macht reich. Ohne Frömmigkeit kann 
fein Buͤrgerthum blühen. Nicht ber Theil, fondern 
das Ganze fei deine Sorge. Hoff? auf Bott, und vers 
achte die drohenden Furien. Nutzend will ich ſterben. 
Wohlthuend Unverdienten. 
gerne -verahten und verachtet werden. Oeffentliche 
Drangfale rühren dich, nicht deine eigenen. Mathe mehr 
dem Vaterland, als den Kindern. Auf das Volk wirs 
fen DBeifpiele der Gebieter. Wächter über göttliche und 
menfchliche Gefege fei der Magiftrat. Denke daran, 
daß der Zufall die Gewalt verleiht.’ 

Kann e8 wohl eine praftifchere Moral für Magis 
rate geben? Möchte jene doch die fchütende Gottheit 
bei nahe bevorftehenden und kuͤnftigen Bürgermeiftere 
und Rathsherren- Wahlen feyn! ttt 





Borrespondenz - Nachrichten. 


UL} 


‚ Dargun, im April. 

Seit der Eriftenz diefes freimäthigen Abendblatts ift fo 
manches aus den großen und Fleinen Städten Mecklenburgs 
gemeinfündig gemacht worden, aber bis diefen Augenblid IR 
darin feines Kedms des fo theuren Vaterlandes erwähnt. *) 
Ob dieh aus Befcheidenheis gegen die Städter oder aus fonftis 
gen Motiven gefhehen, mag dahin gereitt ſeyn. 

Naͤchſt dem herrlichen Flecken Doberan iſt der Flecken 
Dargun derjenige, der fi nach feiner Oerilichkeit, mit ſchoͤn 
enen Waldungen, ůppigen Saatfeldern und Wieſen aus⸗ 
zeichnet. 





) Es hält leider ſchon fo ſchwer, aus mancher Stadt — 
a B. aus Boizenburg, Parchim, Grabow ıc. — fortlaufende 
erichte einzuziehen; fein Wunder alfo, dab von den Flecken, 
wo es gemeiniglid an Stoff gebricht, und nur talentvolle Bes 
handlung defieiben Intereſſe erweden kann, fo felten die Rede 
it. — Wir legen einen befondern Werth auf fortlaufende Mir⸗ 
theilungen über, das Leben und Treiben in den Städten; fie 
find nit nur für die Gegenwart von Intereffe, oft von reels 
lem Rugen, fondern auch als eine fortlaufende Chronik für die 
ufunft nicht unwichtig. Möchten fih daher auch in ſolchen 
tddten, wo es uns noch an beftimmten Korrefpondenten fehlt, 
Männer en die unjer Beftreben als nüglich anerkennen, 
uns durch Mitcheilungen diefer Art unterflügen, und mit uns 
die Ueberzeugung theiten, daß die größtmögliche Deffentlichteit 
in aller Hinfiht_vorldufig das beſte Mittel if, die Theil⸗ 
nahme an dem Wohl und Wehe des theuren Vaterlandes gu 
erhöhen. d. Red. 
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Unbewegt in Stuͤrmen. 
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Er enthaͤlt drei Abchellungen, nämlich das Schloß mit 

feinen Umgebungen, wird Dargım genannt, dann folgt die 
eubaute, und unmittelbar daran föht das Dorf Rödnig; fe 

bilden zufammen eine Straße. j 

Das Schloß ift im Viereck gebauer, und zeichnen fih darim 
die refervirten Zimmer durch fchöne gewirkte Tapeten alıs. 
Die in diefem Viereck eingefchloffene Kirche ift ein ſtolzes Ges 
biude, bas Altargemaͤlde verdiene Durch gelungene Darftellung 
alles Lob, 

Bemerkenswerth ift eine neben dem FürftensChor aufges 
Bangıe Tafel, deren Inhalt, wenn folder nicht zu ausgede ont 
ür diefe Blätter wäre, wohl verdiente wörtlid eingeichaltet 
au werden; indeß mag der Anfang bier feinen Platz finden: 

Wr Johann depzow abbet und ganze comune to dargun 
bekennen vor uns unse nakömlinge dar in den Jaren 
unses Heren M.CCCC. dar na in dem Lr 1111 Jare de 
was eiu anbegiuner der büwethe unse Kercke to dargun 
unse gnedige Here Hertoghe $linrieck van mecklenburch, 
gravo to soverin, forste to wenden mit sinen leven söns 
unsen gnedigen Heren, Hortoch Albrecht, Hertoch Jo- 
haun, Hertoch Magnus, Hertoch Balzer, umme erer selen 
sälicheit willen etc. 

Das ganze Schloßgebdude wird im Innern in baulihem 
Stande erhalsen; nur würde es zus Konfervation deſſelben 
erforderlich fenn, daß die Außenſeiten gleihen Schritt hielten, 
da es einen widerlichen Anbli® gewährt, verwitterte Pfeiler, 
Brüftungen und ausgefallene Fenfter wahrzunehmen. 

Die vor dem Schloffe vorüber führende Kaftanien Allee, 
woran der filhreidhe Klofterfee ftößt, traͤgt zur Berfcönerung 
Des Fleckens bei, und wenn die Ortsſtraße nicht, befonders b 
segnichter Witterung, mit einem Heinen See, worauf Gaͤnſe 
und Enten fi amuͤßren, verfehen wäre, und alle Holzs und 
Steinlager, ſo wie aufgeworfene Erds und Schutthügel dars 
aus entfernt würden, dann würde gewiß jeder Wanderer auch 
im Dunkeln feinen Erdfall zu befürchten haben. — Doch mit 
der Zeit pfluͤckt man Rofen! und wo ift ein Staat in der Welt, 
der -fo vollkommen eingerichtet waͤre, daß nicht etwas zu wüns 

fchen übrig bliebe. 
Die Einwohner des Fleckens Dargun leben unter einem 
gefunden -Himmelsftrihe, fürchten Goit, lieben ihren Landess 
vaser, und jeder an feinem Theile fchaffe mit feinen Händen, 
fowiel er kann, freuet_fid) aber auch des Lebens; vorzuͤgli 

eſchieht legteres am Sonntag Abend, wo Alt und Jung fi 
Am oſthauſe verfammelt, fpielt, redet und sanzt. 

dder und Schlaͤchter zeichnen fich durch gutes Brot und 

leifh aus; nur Schade, daß die vorhanden fenn follenden 

rors und Sleifchtaren, zumal bei den gegenwärtigen niedrigen 
Korn⸗ und Viehpreifen, nicht zur Anwendung kommen. 

Das vor mehreren Jahren in Dargun gebrauste, fo koͤſt⸗ 
lich ſchmeckende, im In⸗ und Auslande bekannte Bier, ift 
mit dem derzeitigen Sabrifanten zu Grabe gegangen; das jetzige 
will nicht munden. Gewerke und Bruͤderſchaften, welche bei 
ihren Zufammenkünften zwangsweiſe Bier trinten muͤſſen, fuͤl⸗ 
len ihre Willkommen mit Widerwillen, bliden traurig auf die 
blanke, kraftloſe Oberfläche, fprechen den Wunfch aus, daß es 
doch befier werden möge und bedauern dabei ihre Parrenen, 
daß felbige unter den obmwalsenden Umſtaͤnden nicht Beicheid 
ihun können, 


Penzlin, den 7. Mat. 

Seit einiger Zeis ſcheint ſich Ruͤbezahl vom Niefengebir 
‚oder irgend fonft ein nedifcher Kobold aus einer sen Wuͤſte⸗ 
nei zu uns verirrt zu Haben. Letztere Vermuthung moͤchte 
— ſeyn, weil er ſeinen muthwilligen Schaber⸗ 
nad namens und geſtaltlos treibt, bald bei feinen Lieblingen 
Buch Späße ſich einzufchmeicbeln, bald andere Unbegünfligee 
durch allerlei ſchadenfrohe Neckereien zu Ärgern fucht. 

Er has Mittel gefunden, wie es in No. 864 heißt, unbes 
DBeutende Nachrichten ins Abendblatt: einzuſchwaͤrzen, um, 
wie geſtaͤndlich, die Leute zum Spielball feiner Laune 
u maden. Bald — um in den dort zum Beften gegebenen 


eisen gu —8 — 
Ichmeichels er mit dem Baron, 
Bad mir Dem Kirchen / Oekonom, 
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Bald neckt er den Lizent⸗Inſpektor, 
Bald drgert er den alten Rektor, 
Bald fpige er auf den Scnior, 
Jedoch verfhont er den Paftor, 

Und tadelt fe den Magiftrar: 
Gewiß, der Kobold ift fein Advokat! 


In feiner legten Korreſpondenz⸗ Nachricht will er es beſſer 
wiffen, als das ganze hiefige Publifum, daß der vor cinem 
unferer Thore belegene Sce der Herrns&ce heiße; nicht der 
Stadt Sce, obgleih er von feiner Lage, harı an der Stadt, 
feit undenflichen Beiten jo genannt wird; nicht der Werder; 
the See, obgleih er zu diefem Gute gehöre: fondern der 
Herrn⸗See; da doch die hiefige Stadt und Bürgerfchaft feis 
nen andern Herrn hat, als den, welchem auch der Beſitzer 
des Sees unterihan ift, mit dem fie auf Landiagen gleiche 
Landftandsrechte genießt. | 

Die hier herrfchende Epidemie ftellt er fo furchtbar dar, 
als wollte er die Auswärtigen vor jedem Verkehr mit diejer 
Stadt, wie mit einem verpefleten Drie, warnen. Die einfache 
Wahrheit ift, daß früher hie und da Kinder an den Roͤthein 
frank lagen, aud 3 oder 4 Perſonen am Scharlach, ohne daß 
biefe Krankheiten für einen Einzigen tödlich geworden wären; 
daß jept die Maſern allgemein verbreitet, jedoch unter der 
großen Anzahl von Kindern bisher nur 10 geftorben find, 
welches zum Theil ihren ungünftigen Verhaͤltniſſen zuaufchreis 
ben fenn dürfte; daß aber vom Frieſel unfere Aerzte auch 
feine Spur gefunden haben. 


Wenn bei der Ruͤckkehr der zahlreichen Schafheerde vom 

elde fi in und wieder cin Thier verlduft, und dann von 
chlechten Menſchen ins Hans gelodt und heimlich abgeſchlach⸗ 
tet wird, fo ift das eine Erfahrung, die vielleicht in allen 
Städten gemacht wird, und«mwenn darüber anderswoher feine 
Klagen im Abendblatte erhoben worden, fo ift es wohl debs 
halb nicht gefchehen, weil die Einbuße eines fhönen Hammels 
das vaterländiiche Pubtitum fhwerlid) intereffire, und jedes 
wohlgeſinnte Mitglied einer Kommune billig Anftand nimmt, 
feinen Wohnort vor dem ganzen Publikum in einen übeln Ruf 
zu bringen. 

Gleiche Bewandniß hat es mit der Beſchwerde über den 
Mangel an einer Öartenpolizei. Wer feinen Garten nicht tächr 
tig bemehrt, der bat es fich zunaͤchſt felbſt zuguichreiben, wenn 
er Schaden leider; und ift fein Nachbar zur Bewehrung vers 
pflichtet: fo mag er ihn nörhigenfalls Durch die Behörde dazu 
anhalten laffen. Bollten aber, wie nicht glaublih ift, Übers 
führte Schaf s und Gartendiebe, ungeachtet wider fie ee 
Klage, fteaflos bleiben: fo gehört die Ungebähr nicht vors 
Publitum, fondern vor den höheren Richter. ° 

Weil die fämmtlichen Korreſpondenzen des Ungenanmen, 
ber dießmal unter einem nedenden 2. ſich verbergen will, ges 
ſtaͤndlich ein Spiel feiner muthwilligen Laune find, und er 
deshalb überall aus Müden Elephanten fchafft; fo it die Hy⸗ 
perbel, die Webertreibung und Deraligemeinerung, die belichs 
tete Form, mit der er Verſtecken fpielt. 

Die Heerde von Bertelfindern, reifenden Handwerks⸗ 
burſchen zc. die uns umlagert, trog der nachdruͤcuchen lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Berordnungen: das ſchmeitert über das ganze 
Sand hin, als wenn Huͤon in fein Horn liche! Man Hat in 
einem Haufe, welches nicht leicht ein Hälfefuchender una 
fprochen Lit, von einem Montage bis zum andern alle Bite⸗ 
keller genau aufgezeichnet. Hier iR das Bergeichniß: Kinder 
6, Sandwerkeburfchen O, andere Unterftägung Suchende 8; 
wovon der eine Geld, die andere Saatkartoffeln, bie dritte 
Huͤlfe zur Beerdigung ihres Kindes ER — 

. Die höchfte Fampenobrigkeit, welche ſchon vor Jahren gur 
eintiheing eines zweckmaͤßlgen Armenwefens in &tädeen und 
Dörfern‘ ordnungen erließ, if mit ben Schwierigkeiten 
er € viel zu vertraut und wird Sich jegt fo 
wenig wie früher in Ihrer zeitgemäßen milden Nachſicht durch 
die Öffentliche Donungiation eines unberufenen Fisfalg ſtoͤren 
faffen. Unterrichtete wiffen, daß Lokal⸗Hinderniſſe die Beendi⸗ 

ung des laͤngſt angefangenen Werts eine geitlan gehemms 
aben, und bie herrichende Geldnoth möchte einerf ie Aus⸗ 
hrung eines zweckmaͤßigen Plans jene nicht begänftigen , da 
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andererfeite die Wohlfeilheit aH duͤrfniße d 
ne en ren eciı Her Bebürfnifie dem Därfigen 


Daß der Korrefpondens uns alle I Bewohnern einer Wuͤ⸗ 
ſtenei (denn er nennt ung, No. 352, Eremiten) machen will, 
weil wir uns in unſern Hdufern, oder in engern freundichaftr 
lichen Zirkeln glüdlicher fühlen, als in Klubbs, wo man die 
unterhaltung in den Karten ſucht, ift ein Beweis feiner Eins 
ſeitigkeit. ohl jedem Orte, wo der häusliche Sinn der Bis 
ser und Großvaͤter, die feine Klubbs kannten, ſich noch erhal⸗ 
ven hat! Der hiefige Winterklubb war fehr wenig befucht. Die 
Männer muͤſſen alfo an der Seite ihrer Frauen, und beide im 
Streife ihrer Kinder, keine Langeweile empfunden haben. Das 
iR wenigftens eben fo ehrenvoll, und wahrlich mehr nach der 
deurfhen Väter Urt und Sitte, ale das auslaͤndiſche Wefen 
der Klubbs, Soriere's, Kafino’s und Thee sdanfanıs, die fhon 
durch ihre Namen, wofür ſich feine deutfche Benennungen 
haben finden wollen, Zeugniß geben, daß fie mit den Frem⸗ 
den zu uns eingewandert find. Wenn — nad unfers ehr⸗ 
würdigen Vogel Rath in diefen Blättern — die Mutier 
fammt den Töchtern die Spinnräder fleißig in Bewegung fest, 
der Vater die Kleinen auf den Knien fchaufele und mit ihnen 
plaudert, und dann ein Freund an dem Arm feiner Gattin zu 
ihnen in die Zamilienfube tritt, je iebt das ein fchönes Bild 
deutſcher Haͤuslichkeit; man heißt fie freundlich willfommen, 
das Berdeh wird mit beheuder Eile an die Seite gefegt, und 
den Herzlichen öffne: fih Herz und Mund zu Treundticer 
Unterhaltung. | 


Roſtock, den 22. Mat. 


Rachdem verfhiedene, fehr intereffante Berrügereien in 
den Haͤuſern hiefiger Kaufleute das Vorſpiel gegeben, wurde 
in der Nacht vom 9ten auf den Wien d. WM. einer der zinners 
nen Altarleuchter der Nikolaikirche vom Altare geftohlen, wo⸗ 
bei der Dieb ohne Zweifel auf Silber gerechnet hate. Wie 
es übrigens moͤglich geweſen, daß er mit feinem Raube bat 
entrınnen Pönnen, da an den A Eden der Kirche ſich Nacht⸗ 
waͤchter befinden, iit ſchwer zu begreifen, und brachte auch zu 
dem Blauben, daß der Raub nicht weit fortgefchafft worden. 
Am Donnerftage ward der Leuchter auch wirflich in der Naͤhe 
des fogenannten Ziegelgrabens wiedergefunden. i 

Die Gefellihaft des Hrn. Krampe traf hier am 17ten 
eim und eröffnete am 19ten die Bühne mit einem Prolog, ge 
fprodben von Dem. Rieſe, und Dem Kotzebueſchen Schaufpie e: 
„Das Kind der Liebe. — Den 2iften: „Der Kammerdiener.“ 
Hierauf tanzte Hr. Moritz und Auguſte Bauer eine Alles 
mande nebft Pas de deux, und fodann folgten Die „Sieben 
Maͤdchen in Uniform.‘ 


Penzlin, den 21. Mai. 


&s hat ſich feit einiger Zeit das Gerücht verbreitet, bier 
in Penzlin herrfchten, außer andern bösartigen Sranfheiten, 
auch die Menſchenpocken, aber nicht die gewöhnlichen, fondern 
— horribile dicin! — die ſchwarzen Pocken. Dieb Gerädt 
bat fogar die Verantaffung gegeben, Daß einige Behörden in 
der Umgegend eine Art von Sperre gegen uns angeordnet 
und ihren Untergebenen bei namhafter Strafe verboten haben, 
mit Benzlin irgend einen Verkehr zu treiben. Zur Dernbigung 
des Publikums kann ich hiemit öffentlich erklären, daß feit 
einer langen Reihe von Jahren bier kein all von Menſchen⸗ 
blattern vorgelommen und daß auch gegenmärtig feine Spur 
davon zu finden if. Wohl aber graifiren bier die Maſern, 
wie fi auch in der Umgegend und ſelbſt in den Ortſchaften 
herrſchen, welche jene Sperre verfügt haben, größtentheile 
gutartig, jedoch für Peine Kinder, bejonders bei einem uns 
zweckmäßigen Verhalten, geführlih. Auch haben ſich früher 
in einzelnen Hdufern das Scharlachfieber und feine Abart, die 

oͤtheln, gezeigt, immer in der gelindeften Form und viel guts 
artigee als in der Nachbarſchaft. Die Wahrheit des Geſagten 
werbärge ich. Moͤchten doch jene Behörden, bevor fie, ohne 
bögere Ausorilation, jene den Verkehr im Lande befchräntens 
den Berbote erlchen genaue Erfundigungen eingezogen und 
feinem elenden Ger he Glauben beigemefien haben! 


- K. Korıäm, Med. Dr. 
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. Bismar, den B. Mai. 
Wahrſcheinlich Ab noch nie ein Violinſpieler mi 
ſolcher Birtuofiede allhier Hören laffen, ale am Bten v. M. der 
ger Konzertmeifter Gehring aus Wien in einem öffentlichen 
onzerte, im Saale des Hrn. W. Martens. Herr Gebring 
vereinigte alle Bollfommenheiten eines ganz vortrefflichen 
Spiels in fih, indem er fowohl im Wilegro die fchwierigften 
Stellen und die Doppelgriffe- mit der größten Reinheit und 
dessen ausführte, als auch im Adagio das Seelenvolle und 
rgreifende vortrug, wodurd denn aud Die Anerkennung 
feiner Virtuoſitaͤt und feines feinen Gefhmads im Spiele von 
allen Sachkennern — denn daß einige Krittler feine Geſtiku⸗ 
dationen ſcharf veurtheilten, iR uͤberäll nicht in Benad: zu 
ziehen — einſtimmig ausgeſprochen ward. Beim Schluſſe 
eines jeden ſeiner Vortraͤge ward ihm denn auch, wie natuͤr⸗ 
lich, ein ſehr rauſchender Applaus zu Theil. Recht ſehr war 
es aber zu bedauern, daß wegen des kurz guvor bier gegebenen 
Armenkonzerts, Das Konzen nur fehr mäßig befucht und der 
roße Künftler für feinen, dem hiefigen Publikum gegebenen 
choͤnen Kunftgenuß nur unbedeusend remuneriret ward. 
- Da derjenige Hr. Referent, weicher fonft faft immer über 
alle hier gegebenen Konzerte in diefem Blatte zu referiren 
pflegt, bis jegt wider altes Erwarten Über dieß Konzert ges 
Ichwiegen, fo konnte gegenwdrtiger Referent endlich mit dieſer 
ngeige nicht länger Anftand nehmen, indem Wismar — welches 
unſer fo verdienftvoller, verewigter Bürgermeifter v. Breiten 
fern, fo wie in Hinfiht ‚mehrerer anderen, zum allgemeinen 
Wohl getroffenen neueren (Einrichtungen, alſo auch zur Bits 
dung der Künfte, und befonders in ine t der Muft, fo vors 
zuͤglich gehoben — doch auch mit einer Anzeige über den Herrn 
Gehring, deffen auf ‚eine jo ehrenvolle Art bereits aus den 
Mecklenbürgiſchen Staͤdten Schwerin, Guͤ Buͤtzow und 
Roſtock in dieſem Blatte Erwähnung geſchehen, nicht allein 
zuruͤck bleiben durfte. + 


Wismar, ben 15. Mai. 

Der dießtährige ſtmarkt if beender, doch weiß ich 
eben nicht viel Interefjantes Davon zu berichten und gehe das 
ber gu wichtigern Gegenftdnden über. 

Das Neuefte ift die allgemeine Theilnahme an den aus 
England eingelaufenen Rachrichten ‚über die Verhaͤliniſe des 
Kornhandels und namentlich über die Freigebung ber feicher 
unter Bönigl. Schloß lagernden Berreidevorcdihe, gu Fo 
welcher die Preife bereits anfangen zu Feigen und zu fernerer 
PAR derfelben nicht ganz ungegründere Hoffnung gu 
eyn ſcheint. 

Lange habe ih Ihnen nichts von den Fortſchritten unſerer 
Wegebefterung gemeldet. Selbige find gleichwohl nad immer 
ehr erfreulid. Im vergangenen Sabre find wieder vom 
Rothen Thore bis hinter Mereledorf, auf der Landftraße nach 
Hamburg, 412 [Ruben neuer Damm und 47 dergleichen vor 
dem gib en Thore bei Wendorf gelegt worden. Der Hohl 
weg bei Steffin, auf der Landftraße nach Schwerin, 50 Kuchen 
lang, welcher ehedem fo (dmat, dag nur ein Wagen ihn zur 
Beit paffiren konnte und übrigens dußerft ſchlecht war, iſt ger 
ebnet, 2 Ruthen breit gemacht und B Zub hoch mit Kies and 
befahren worden. Ein dhnlicher Weg von 100 Ruthen Länge 
und 3 Ruthen breit, mit Seitengräben, ift bei der Dornforfer 
Burg angelegte worden. Beide haben fih in der naffen Jahrs« 
eit als gute Wege bewährt. Der erfigenannte Weg bei 

etelsdorf war fräber Gtellenweis nur mit Lebensgefahr zu 
paffiren und fo eng, daß zwei Wagen einander nicht vorbei 
fahren konnten. Ber jegige Damm ift 16 Zub breit, neben 
welchem auf beiden Geiten gleidfalls 16 Fuß breite Reben: 
wege hinlaufen, die Durch gehörige Abdachung und Abzugs⸗ 
gräben von aller Näffe befreit werden, fo daß fie bei irgend 

ünftiger Witterung vons trocken und aufs bequemſte fahrbar 
And. Bedenft man, daß die zur Merftellung diefes Dammes 
nöıhigen Nebenarbeiten, das Yusfühen der ve er 
Hohlwege, das Abtragen der Anhoͤhen, die Herbeiſchäffung der 
nöchigen Materialien u. f. w., den dreifachen Werch des Vaͤm⸗ 
merlohnes überfleigen; fo muß man — daß durch das 
Genannte wiederum für die Kräfte unterer Stade bedeutend 
viel geſchehen iR. : Dabei darf freilich nicht vergehen werden, 








413 | 


daß nur durch Das gemeinnägige- und Leberale Benehmen der 
Derren Butsbehger und Pächter der Nachbarſchaft, welche fo 
viele unentgeltlihe uhren geleifter, von denen Referent nas 
mentlich Hrn. Fedderſen auf Beidendorf, Hrn. Geh. Rath 
v. Baſſewitz auf Schönhof und Hrn. v. Ladiges.auf 
Barnekow nur anzuführen weiß, die Ausführung der genanns 
ten Arbeiten in dem Maaße möglich geworden. Dieb wird 
mie dem innigften Danke fowohl von Seiten der Straßenbaus 
behörde, als von den Einwohnern Wismars anerfannt. Ein 
Bleihes gilt den wackern Nachbaren, welche zur Unterftügung 
bei den dießjaͤhrigen Arbeiten, die bereits feit dem Anfange 
der günftigen Witterung, namentlich auf dem Wege nach Luͤbow, 
begonnen haben und woruͤber einen ausführlichen Bericht ich 
mir vorbehalte, mit gleicher Willfährigkeit die Hand geboten 
aben. Ein niche geringer Anıheil des Verdienftes um unfre 
andftraßen gehöre aber auch den wadern Witgliedern der Bes 
Örde, welche mit gleicher Linſich als unermuͤdetem Eifer dieſe 
rbeiten leiten und — 
No. 318 d. Bl. namhaft gemacht und fuͤrchtet, ihrer Beſchei⸗ 
denheit zu nahe zu treten, wenn er dieß wiederholt thaͤte. Das 
ſtille Bewußtſein, das Gute gewirkt zu haben und fort zu 
wirken, ſo wie die allgemeine Anerkennung, lohnt ſie gewiß 
mehr als meine Worte. 
Mit einer Erweiterung und Verſcoͤnerung des gewähns 
lichen Lokals größerer muſikaliſcher Aufführungen, des foges 
nannten Audienzſaales unſers Rathhauſes, fcheint es im Laufe 
diefes Sommers Ernft werden zu wollen. Die hiefigen Muſik⸗ 
vereine, denen dieſe Veraͤnderung befonders interefiant ift, 
haben fih daher entfchloflen, in den naͤchſten Wochen ein Kons 
zert geben und den Ertrag deſſelben der Baukommiſſion 
als Beihälfe zu offeriren. Zur Aufführung ift Mozarts Oper: 
„die Zauberflöte”, gewählt. Es verfteht ich von ſelbſt, ohne 
Korim und Szenerie, und nur mit kurzen Andeutungen der 
befannten Handlung in den Texibuͤchern. 
Die Direktion wird dießmal unfer Freund, Pr. Klafing aus 
Hamburg, der zufällig anmefend, gefällig bernehmen. Und 
fo verfpredhen wir uns von diefer Darftellung einen, in mehrs 
facher Beziehung neuen und ungewöhnlichen Genuß. 


Guͤſtrow, den 14. Mai. 


Um Sten, Iten und 10ten d. fand auf unferm Walle die, 
von dem Patriotiſchen Bereine geleitete Thierfchau und die 
Damit gewöhnlich verbundene Viehauktion flat. Es hatte fidy 
eine bedeutende Anzahl Fremder deshalb bei uns eingefunden, 
bo daß es an jenen Tagen fehr lebhaft in unferer Stadt auss 
ah. Zahlreich und vorzüglich waren die zur Schau 
Gegenſtaͤnde, und es zeigte ſich befonders bei der NWerfteiger 
rung, daß diefes Inſtitut bereits auf die Vervolllommnung 
der Kennenife des mit Pferden und Schafen fommerzirenden 
Publitums in ſolchem Jache vorcheilhaft ein rkt hat. Denn 
auf diejenigen Thiere, welche ſich durch Größe und Stärke, 
zugleich aber auch durch fchönen Bau und leichte Bewegung 
der Glieder, fo wie reſp. durch die Guͤte ihres Produkts, auss 
eichneten, ward angemefien geboten, und diejenigen dagegen, 
i denen diefe Vorzäge in geringem Maaße oder nur einzeln 
vorhanden waren, fanden eine richtige Schaͤzung ihres Werths. 
So wurde ein be eijäbriger Hengſt für 150 Louisd’or verkauft, 
und es gab Boͤcke, wo für das Stäf 50 Loutsd’or, Schafe, 
wofür 93 Rthlr. geboten wurden, ohne daß die Befiger fi 
derjelben für einen ſolchen Preis entdußern wollen. Gewiß 
wird auch Diefes wohlthaͤtige Inſtuut fortbeſtehen und mit 
dem Jahre in feiner Bedeutfamleit und in dem Beifalle des 
ublifums fleigen ; es laͤßt ſich aber erwarten, daß mit der 
eie den Interefſenten bei der Auktion ein Pleiner Beitrag Bu 
ben Koften wird auferlege werden, da felbige zu anſehnlich 
find und ich immer noch zu fehr vergrößern, als daß man es 
ferner dem Bereine anfinnen könnte, de ganz allein zu tragen, 
Hebrigene verdanfen wir den Befig dieſer neuen Hahrun ds 
Quelle unbreid nur unferm Walle, ohne welchen fein Drt 
au ihrer 4: me bei uns ich darbieten würde. Dem Ber; 


übrigens allgemein 


eftellten 


nehmen nah will num noch der Wirth, Ar. Hagemeifter, 
gie das Fänftige Zahr auf eigene Kofen ein gerdumiges Ger 

de errichten Laffen, damit wenn nicht, fo wie dießmal, ein 
heiterer Himmel das Befchdft beguͤnſtigen Sollte, dort in Acherm 


eferent bat jelbige Ihon in . 
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Schutze die Thiere aufbewahrt, vorgeführt und verauktionirt 
werden Pönnen. Das wird dem ganzen Unternehmen dußerft 
förderlih fenn und der Wall wird aufs neue dadurch gewin⸗ 
nen, welcher ohnehin fchon in diefem Jahre Durch den geſchmack⸗ 
vollen Bau eines großen maffiven Billardfaales, der fih dem 
Wohnhaufe grade gegenüber erhebt, eine Vermehrung feiner 
Bierden erhält. 

Wir haben noch die Anzeige von unferm fedhften und 
legten Abonnements Konzerte am 25iten v. M. nachzuholen. 
Hr. Schrumpf zeigte fih, befonders im erften Therle deffels 
ben durch ein Konzert von Rode und im zweiten durch ein 
Adagio von Spohr, als ein dußerft zarter Violinfpieler. Die 
Bartatiohen für die Trompete, womit der zweite Theit begann, 
wurden, mit Rüdfiht auf das Inſtrument und den Spieler, 
— einem Jungen Lehrlinge des Hrn. Bierwerth — gut aufs 
genommen. Den Anfang des ganzen Konzerts machte übrigens 
eine Symphonie von Mozart, worin fi) ganz der Geift des 
verewigten Meifters offenbarte, wovon man aber nur zwei 
Theile gab und das Adagio als gu lang wegließ. Den Schluß 
bildete eine Ouvertuͤre von Cherubini als kraͤftiger Endpunkt 
und augleich als Symbol kuͤnftiger Erneucrung dieſer uns 
fehr lieb gewordenen Unterhaltungen. 

Auch den Bericht über einen neuen Schaden, den das 
Feuer in unferer Nähe verurfachte, haben wir leider nadhzus 
ragen. Es brach, man weiß nicht modurd, am 3Often v. M., 
Nachmittags, in dem Bauerdorfe Genidom, eine Fleine 
Meile von bier, aus, und zerjtörse in Burger Zeit, obgleich aug . 
den benachbarten Dörfern viele Helfer binzucilsen und auch 
eine unferer Feuerfprügen ſich möglichft fputere, ſieben Wohs 
nungen. Bon allem Viehe der — Bewohner wur⸗ 
den im ganzen nur 3 Haupt geretiei. 

Unſer Maimarkt am Zien d. war ſehr unbedeutend. Das 
am Tage darauf einfallende Himmelfahrts-Feſt hatte viele 
Berkdufer und Käufer zuruͤckgehalten. Denn nun mußte 
Abends zuvor der Marke zeitig geſchloſſen und er konnte nicht 
wie fonft am folgenden Vormittage fortgefegt werden, fondern 
dieß. mußte bis zum Freitage unterbleiben. &o hatte mancher 
die Koften des verlängerten, gefchäftslofen Aufenthalts gefcheuet. 
Eine gleihe Kollifion ift fhon früher einmal eingerreten. Es 
wäre daher, follte fie wiederfehren, zu wuͤnſchen, daß der Markt 
um einige Tage antizipirt oder poftponire würde. An Pferden 
war reichliche Waare vorhanden, doch wurden wenige Käufe 

efhlofien; denn fie waren, auffallend genug, ſehr theuer. 

ch der Ankauf von Pferden für die Preuß. Nemonte, legte 

Rittwoche, war unbedeutend, obgleich fich eine ziemlich ſtarke 
Auswahl geftelle hatte. 


Neubrandenburg, den 14. Mai. 


An die Bewohner unferer Stadt und der Umgegend ift 
durch die hiefigen Anzeigen folgende Aufforderung erlaflen: 

„Die Theilnahme an dem Scidjale der ungluͤcklichen 
Griehen nimmt, je allgemeiner fie wird, eine ſolche Richtung, 
daß fie jedem echten Menfchenfreunde, jedem wahren Chriften 
nicht mehr fremd bleiben darf, ohne an der chriſtlichen Brus 
derliebe zu freveln. Nicht mehr beabfichiigt fie zunaͤchſt eine 
Entſcheidung über die weltbürgerlihe Exiftenz der von undhrifts 
lichen Barbaren unterdrüdten Ritchriſten erwirken zu helfen; 
nein fie ſieht nun mehr auf die Noch und das Clend der in 
dem Bertilgungss und PVerheerungsfriege aus ihrem Befig 
Bertriebenen und von aller Lebensnoihdurft Entblößten, auf 
die in den Kampfe der Verzweiflung an ihren Wunden Vers 
Blusenden; fie will kleiden, fpeifen, traͤnken, heilen, fie will das 
Merk der chriſtlichen Bruderliebe an denen üben, deren Väter 
das himmliſche Brot der Chriftusiehre in ihre Sprade aufs 
nahmen und uns erhielten als eine Duelle des ewigen Segens. 
Wenn ſolche Theilnahme fih Öffentlich auafpridt, und aub 
in unferer Nähe in’ der Aufforderung des König. Preuß. 
Sranısiarhs x. Dr. Hufeland in den Berliner Zeitungen 
und in No. 67 des Hamb. Korrefp. Ah als höhern Orts 
bifi baregtı fo will 44 hi feiner von uns gern zurüds 
bleiben in Ermeifung ripläe Mine Wir Endes Unter⸗ 


— erbieten uns daher zur Annahme von Beitraͤgen fuͤr 


ie ungluͤcklichen Griechen, und zu deren ſicheren Befoͤrderung 
— den Weg 


wos uus die vor gt. Bon 
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den eingefommener Geldern wird in diefen Blaͤttern gewiſſen⸗ 
baft Nachricht gegeben werden. 
Neubrandenburg, den 2. Mai 1826. 
v.Bälow. gr. Alban. 
In Folge diefer Bekanntmachun, 
eingegangen 5 Dulaten, A7k Rihir. 
Kourant, 


Mitar." 


find bis zum 12ten Mai 
old und MRihlr. 0 Er. 


Neufrelig, den 19. Mai. 
Der unglädtihe Burand der heldenmüchigen Grieden hat 
aud bei uns lebhafte Theilnahmıe erregt. &. 8. H. unler 
" allgeliebter Großherzog, defien größte Freude if, Wenſchenelend 
zu lindern, bat huldreichft zum Beften der Bedauernswerihen 
die Aufführung eines Volals und Infirumentals Konzeris im 
Sroßherzogl. Schaufpielhaufe bemwillige. Mit Unterftügung des 
ganzen biefigen und mehrerer Mitglieder des Neubrandenburs 
ger Gefangvereins wurde Mozarıs Requiem fehr wacker aufs 
geführt. For. Konzertmeifter Tomafini erfreute dur ein 
vortrefilich gefpieltes Violinfongert und die Großhergogl. Las 
pelle zeichnete ſich Durch ungemeine Präzifion in mehrern prächs 
tigen Duvertären dergeftalt aus, daß Kenner verfihern, gi 
Lange feinen a enußreichen Abend verlebt zu haben. ie 
Einnahme. (227; Kıpır. Gold) ift für unfere Stadt und die 
egenmärtigen Beitumftände bedeutend gu nennen. Außerdem 
dat auch der Hr. Geh. Kammerrath Boccius in unferm 
Wochenblarte eine Aufforderung zu milden Beiträgen erlaffen. 
Möchte diefe Geldhätfe nur nicht gu fpde für die Hartbedraͤng⸗ 
ten eintreffen, welche die kalte Politik des chriftlihen Europa’s 
bisher dem Elende und der Vernichtung preis gab, und nicht der 
Raub des faubern Ibrahim Paſcha, —ES— Andenkens, 
nebft deſſen undriftlihen und chriſtlichen Spichgefellen werden! 
Eine fhon bejahrte Frau, die als Aufmärterin diente, hat 
ver furzem in der Tiefe des Glambeder Sces den Tod ger 
fucht und gefunden. Geiduſchte Hoffnung auf ein betraͤcht⸗ 
liyes Legat_von ihrer verftorbenen Merrichaft wird als Urs 
ſache ihres Selbſtmordes vermuthet. 


Bätzow, den 18. Mai. 
yeute Morgen um drei Uhr pörte Fenerlärm unfere Ruhe 
und leider war derſelbe durch Beine ſchnell vorübergehende 
Erſcheinung veranlagt; vielmehr fahen wir bereits nah mwenis 
en Stunden zwei Hdufer, im der Mitte unjerer Stade und 

dis: umgeben von anderen Gebäuden, in Aſche verfunfen. 
Die Lokalitat mar dem entfeſſelten Elemente hoͤchſt günfig, 
jeder fah anfänglich ein größeres Ungläd voraus, als wirflih 
eingetroffen ift; doch unſere Yidanfatten mirften fo Eräftig, 
als es fih nur immer vom beiten Willen der Handhabenden 
erwarten ließ. Größere Kunffertigfeit Ponnte man nicht vers 
fangen, da die Praris und Erfahrung, wodurch jene ftets nur 
zu theuer erfauft wird, glädlicherweije bei uns bis dahin nur 
eringe ‚geneien iſt. ⸗ Doch aud) diefer gute Wille und diefe 
häigte je wären vielleicht nicht mit einem fo glüdlichen Er⸗ 
folge belohnt worden, wenn fi nicht grade in den Stunden 
ber Se — Noch die Gewalt eines heftigen Windes ges 

1 gehabt Hätte. 

3 dee den EneRehungsgrund iſt noch nichts Näheres bes 
kannt; man bat bis dahin nicht einmal Vermuthungen, wer 
nigftens keine begründete. _ J 

ent zut Bezwingung des 
: den abgebrannien Hadu⸗ 
venn fiherlih hätten die 
igen Lage und ungleihen 
nen fehon der Zugang öfs 
dinderniffe und Kemmuns 


ın iſt durch diefe Beuerss 
ı wir Das Übbrennen vers 
sverlufte und die nicht zu 
Mobitien, fo nicht nennen 


ze diefes Brandes (viels 
@rundbefiger) entſtehen ⸗ 


— 
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den Neubauten, erwähnen wir ſchließlich noch der fchon feit 
tängerer Zeit bei eroäh und zwar En wahre es aus 
eigenem Antriebe und freiefter Willkaͤhr ſich offendarende Baus 
und Verfhönerungstuft, welche in Verbindung mit der neuen 
Abddmmung unfere ſteis misdlich geweiene Stadt dem Ideale 
des Schönen immer näher führen wird, 

Der Lorbeerfrang, welchen der Konzermmeifter Gehring 
fich ohnlaͤngſt hier brach, ift vertrodnet_und feinem aupie 
enıfallen, wenigſtens if unjer lebhaftes Andenken an die Leis 
Rungen diefes Mannes bedeutend geſchwaͤcht worden, nachdem 
vor einigen Tagen fieben darchwandernde Bergleute für 8 SL. 
Entree eine mufikalifhe Abendunterhaltung offerirten, welche 
mit füller ‘aber tiefer Kaͤhrung acceptiet wurde. Wenigſtens 
erreidten diefe gusen Leute mit ihrem Achtſchitnings ⸗ Konzerte 
Die Sphäre eines großen Theile unfers funftliebenden Pubtis 
kums. So weit haben unfere Stademuſikanten es gebracht! 





Vermischte Nachrichten. 


(Bettelei in Malin und Penzlin.) In allen Siddten 
unfers geliebten Vaterlandes beitehen, jomeit es dem Einfens 
der befanne ift, gefegliher Vorschrift gemäß, Armenkafien für 
reifende Handwerfsburfhen, einheimifhe und fonftige huͤifs⸗ 
bedärftige Perfonen. Die Sıddte Malhin und Penzlin 
maden hiervon aber eine Ausnahme, denn es geben reifende 
SKandwerfsburfhen u. a. m. in alle Käufer und bettein; in 
Wald in gehen foger, fogenannte Stade» Hausarme — fingend 
oder betend — wöchentlich, wenn nicht öfter, des Sonnabends 
umber und beleidigen durd ihre disharmoniſchen Gefänge 
oder Gebete das Dhr jedes Unbefangenen, wodurch das Ganze 
mehr _einer Lifterung als Gottesverehrung gleicht. — In beis 


den Stadien finder man im übrigen mehrere gute Eintichtun⸗ 


gen, wohlhabende Einwohner, die Kdmmereien find bemirtele 
— marum herrſchi hierin alfo eine Ausnahme? 
Möchte es doch den berreffenden Behörden gefällig fenn, 
die Brände zu diefer Abweichung dem Yublitum befannt an 
sachen, da dem Bernehmen nad viele Einwohner gedachier 
tädte eine befiere Einrichtung dieſerhalb wuͤnſchen. 


Anfrage. iR Medtenbi jeisdem feine Herzöge di 
gib —õ Fl, annapmen, fi Rn oder 
I 
Eine grändliche Beantwortung dieſer Frage if woͤnſchens ⸗ 
werth, da die Anfichten hiervon, ſelbſt unter den Schrififtellern, 
verfdieden find. 





¶ Pferde⸗ Auktion in England.) N. 2. Charlton Esau. 
Ludford: Park bei Yukon Shropfpire Halt jchrlih cite 
Auktion aus feinem GeRüte. n_der legten — Anfangs 
Auguf 1825 — wurden gwei junge Hengſte, Mafter Henry zu 
2008 Suineen (18,436 Rıhtr. Riei.) und Anticiparion gu 
995 Buineen (6325 Kehle. NHtel.), wieder, eingerufen, weil 
der Preis nicht genägend ſchien. — Bon 10 einjdgrigen Foh« 
len wurden 3 eingerufen und 7 verkauft, au Gr. John Ghelty, 
Eot. Udny, Mr. Giford und Pr. Mytron; im Durhfhnit 
su 30 Buineen das Städ (1526 Arhir. Ne). 

Welches deutſche Seſtaͤt erfreut fih dhalicder Preife? 

(Aus dem Morning Herald, No. 14,036.) 








Foͤr die Griechen iR bei der Kedaktion eingegangen: 
Aus Grabom . 6 ? une 15 FT old. 





Aus der Strahfendorfer Gemeine . . 2 .Kıhir. 32 Fl. R- 
— — Wittenfördener, Fü .. 2 18 — 
Fond. Fr. 6.0. 2.2... 10. 
= —- BRD... 0028 — 
Vom Hru. RD... 2... i — 
Pa — 
— 5 — — 





Deraniworilicher Acdatceur und Vetleger: I. C. 6. Däredfprung m Gedracke in der Hoſtuchdreckerei· 


x 


Neuer literariſcher Anzeiger für Mecklenburg. 


ev. Mai 





ETF Aue in dieſem Blatte angezeigten Bücher find in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu 


Roſtock und Schwerin für die dabei 


| gefegten Preife zu haben, wird daſelbſt auf Die 
» angelündigten, Praͤnumeration und Subfeription angenoimsten, aAuch daſelbſt auf 





a 


Einladung zur Subscription. 


. (Berlin bei 3. W. Boike.) 
Encyclopädifhes Woͤrterbuch 


x der . 
inedicinifhen Wiffenfchaften, 
herausg. von den Profeſſoren der medicin. Facultaͤt 

zu Berlin 
€. S. Gräfe, €. W. Aufeland, 4. 5. Link, 


R. 4A. Audolphbi, E. v. Siebold, 
beitebend aus 23 — 80 Bänden In gr.B. 





Ter erfte Band diefer Eucyclopadie der medicin. 
Wiſſenſch. erfcheint zu Ende diefes Jahred, und von 
den übrigen follen jährlich 2 bis 3, jeder Band etwa 

50 Bogen, geliefert werden. Der Subjeriprus: 

reis für einen jeden Band ift: - 

auf gutem Drucpapier 8Rthlr. 10ß1. 

auf gutem Schreibpapier 4Rthlr. 16 Bl. 

auf feinem Belinpapier 6Rthlr. — fl. 
welcher Preis jedesmal bei Ablieferung eined Bandes 
entrichtet wird. Subfeription hierauf nimmt die 


Stillerfche Hofbuchhandlung an, fo wie auch auf das 


(von E. Weber in Bonn) angekündigte: 


Kheinifches Mufeum für Jurisprudenz, Phie | 


lofogie, Geſchichte und hriechifche Phile ſophie, 
beransgegeben von J. C. Haſſe, A. Boeckh, 
B. G. Niebuhr und C. A. Brandis. 
Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften in gr.S. 
wird 4 Rthlr. feyn. Ferner auf das (von 8. . 
Brönner in Frankfurtf a. M.) angekündigte Werk: 
Die befte und te Feuerungsart, nach 
einem neuen Spiteme theoretifdy dargeftellt, 
mit ausführlicyer Anweifung zur praftifchen 
Anwendung; von J. W. Buſch; mir- erläue 
ternden Zeichnungen. 
Der Subferiptionspreis ift 
1) für ein Eremplar auf weißem Papier, 6 Bogen 
ert, eine Vergleichingstabelle und 10 Steins 
drucktafeln in ſchwarzen Umriffen, 2rtl. 24 Pl. 


—8 ,welcher 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — m — — nn 


2) fuͤr ein Exemplar mit Zeichnungen, welche, durch 
Farben und Schatten, die innere Conſtruction beſon⸗ 
ders der Heerde und Keſſel ſo genau darſtellen, daß 
Modelle fuͤglich entbehrt werden koͤnnen, Srtl.32 Bf. 

3) für ein Eremplar auf feinem Velin-Papier, mit 
ganz audgemalten Zeichnungen, Grtl. 32T. 

Der 6Bogen ſtarke Tert des Werkes wird aus dazu 
neu gegoffenen englifchen Antigua⸗Lettern in gr.4. bez. 
orgt. Die 10 Steintafeln auf Royal-Foliv 42 verfchiee 
ene Abbildungen darftellend, werden, fo wie die 
audgemalten Eremplare auf dad genauefte und ſorg⸗ 
fältigite ausgeführt, fo Daß das ganze für Jeden, 
der die neue SSeuerungsart kennen lernen will, unent⸗ 
behrfiche Werk, zugleich einen bleibenden Kunftwerth 
erhält. Der Subjeriptonspreis der verfchiedenen Aus⸗ 
is zur Erfcheinung des Werkes ftatt 

ndet, wird bei Ablieferung der Exemplare baar erlegt. 

Später tritt der bedeutend erhöhete Ladenpreis em, 


Ziterarische Anzeigen, 


Beiträge zur römischen Rechtsgeschichte: 
Bemerkungen 
er ' 
einige Eigenthümlichkeiten in den Schriften der 
alten römischen Juristen 
von 


Dr. Carl Friedriah Freiesleben, 
ausübendem Sachwalter zu Leipzig. 


Erstes Heft 8 broch Preis 36 Sıl. 





Für den Jnristen insbesondere, ausserdem aber 
anch nicht minder für jeden gebildeten Mann, der 
es liebt, sich iiber die Eigenthiunlichkeit des römi- 
schen Rechts zu belehren, werden diese Beiträge, 
die ein kenntnifsreicher Rechtsgelehrter hier als 
Früchte seiner besondern Studien der Oeffentlichkeit 
übergiebt, ohne Zweifel eine schr willkommene Gabe _ 
scyn, und wir glauben um so mehr hier nurohne wei- 


tere Auseinandersetzung darauf aufınerksam machen 


zu dürfen, da die Sache genugsaın fürsich selbstspricht, 
indem schon diescs- erste Heft des Wissenswürdigen 
in dieser Hinsicht so vieles enthält, und den Beruf des 
Verfassers so offenbar beurkundet, dafs die folgenden 
Hefte, die bald, jedoch in unbestimmten Fristen er- 
scheinen, mit Verlangen erwartet werden dürtten. 


- Lehrbuch der Schönfchreibefunft, 
auch zum Selbſtunterricht zu gebrauchen. 
Von | 


’ J. 4. Mädler, 
Sähnllehrer In Berlin 


Mit ſechs Kupfertafeln. 
a Rthlr. 24 Hl. 





Der Schreibunterricht ift unter allen derjenige, der 


in Schulen noch am meiften mechanifch betrieben, 
und oft gerade am menigften beachtet wird. Selbſt 
andgezeichnete Calligraphen find nicht immer eben 
audgezeichnete Lehrer, oder, wenn fie dies find, ſo 
halten fie mit ihren Unterrichtö-Prinzipien fo hinterm 
Berge, daß fie ihnen nur unvollkommen abgelaufcht 
werden Tünnen, am allerwenigften entfchließen fie 

ch, folche öffentlich vor Publikum zu bringen. 
-Mancher von ihnen würde auch wohl vielleicht Bine 
Ideen und Erfahrungen über den Unterricht In der 
Calligraphie gemeinnügig zu machen gefucht ar 

aber es fehlte ihm an dfthetifcher und wiſſenſchaft⸗ 
licher Bilbung, um dad, was Talent und Uebung in 
ihm erzeugt hatten, methodifch zu ordnen, und in 
ein feftes Syſtem zu bringen. Äner eriftiren meh⸗ 
rere Lehrbücher .der Schoͤuſchreibekunſt, alle aber find 
nicht von einem rein praftifchen und nach den Um⸗ 
ftänden befchrankten, fondern meift von einem philos 
fopbifchen, allgemeinen Standpunkte aufgefaßt, und 

ewöhnlich nicht compendioͤs genug, aud) für den uns 
Bemittelten Lehrer viel zu theuer. Daher hilft das 
obige Werk einem laͤngſt gefühlten Bedürfniffe ab, 
es ftellt ein Xehrgebäude der Calligraphie auf,. das 
allgemein verftändlich, und befonderd auf das Beduͤrf⸗ 
niß von Bürgerfchulen berechnet ift, gründlich und 
ohue Weirfchweifigkeit. Die erſten Schulmduner der 
Monarchie, denen der Verfafler es im Manufcripte 
zar Durchficht übergab, fällten das allergünftigfie 


Publikums — ed zählt an 700 Subferibenten — bes 
weiſet das Intereſſe, Dad ed im Voraus, bloß nach 
einer einfachen Ankündigung ‚ erregt bat. Eine 
14jährige Erfahrung hat den Verfaffer bei feiner Ars 
beit geleitet, und ihm die Mittel dazu an die Hand 
gegeben. Das Werk umfaßt 18 Bogen, und zerfällt 
in drei Abfchuitte. In dem erften ift ein hiftorifcher 
Abrig über die almahlige Ausbildung der Calligraphie 
gegeben, im zweiten. das Praktiſche der Kunf abges 
handelt, und ber dritte enthält Die Theorie der Buchs 
ftabenformen. Die 6 beigefügten, FR gut gezeichne⸗ 
ten und geftochenen Kupfertafeln find eine nothwens 
dige Zugabe des Werkes, und dienen zur Erläuterun 
und Veranfchaulichung defien, was im Buche —* 
entweder hiſtoriſch oder methodiſch dargeſtellt wird. 


Verfuch | 
eine&.methobifchen Leitfadens beim Unterrichte. 
in der Elementar:Beograppie, 
für Landfchulen 
von 
$gerdinand Wilbelmi, 
Königl. Schul:Jufpector und Prediger. 
Mit 1 Kupfertafel. 8 Preis 16$L 


‚Der Titel ſpricht ſich über den Zweck dieſes gemein⸗ 
nuͤtzigen Werkchens ſchon ſo genuͤgend aus, daß es 
einer Aufzaͤhlung des Inhalts nicht bedarf. Daß 
uͤbrigens dieſe Arbeit eine gelungene iſt, dafuͤr buͤrgt 
der Name des Verfaſſers, der als Schul⸗Inſpektor 
und Prediger hinlaͤngliche Gelegenheit fand, zu er⸗ 

rſchen, auf weiche Waſe es am rathſamſten iſt, in 

andſchulen die Elementar⸗Geographie vorzutragen. 


Die Kunſt zu lieben. 


Syſtematiſch und mit beſonderer Ruͤckſicht aus Ovib's 
ars amandi dargeſtellt. 


Aus den Papieren des Grafen v. S. 
8, fauber brodirt. Preis 24 fl. 


Der Berfaffer macht in diefem Werkchen drei Abs 

eilungen und zeigt in der erften, wie ein junger 

ann ed anfangen muß, um ein Mädchen, das er 
wahrhaft liebt, ſich geneigt zu machen: in der 
zweiten darauf die Anweiſung, wie derfelbe die 
gemachten Eroberungen zu behaupten hat, und in der 
dritten endlich wird jungen Maͤdchen eine lehr⸗ 
reiche und tief aus dem menfchlichen Herzen gefchöpfte 
Anleitung gegeben, wie fie — ohne Eoquetterie — 
ſich die Herzen der Männer geneigt machen können. 

Das Serkchen wird fich durch fich ſelbſt empfehlen, 
der Styt ift frei von jeder Zweidentigkeit, Teicht, flies 
gend, und eignet es fich daher befonders zu Gefchens 
en aroilchen — und Freundinnen; ganz bes 
fonders aber iſt es noch jedem troftlofen Liebhaber Ei 
e 


EN 


Urtheil darüber, und die Theilnahme des Literarifchen . empfehlen, der hier auf jeden Zall Troſt und fröhli 


Ausficht auf glänzenden Sieg gewinnt. 
Ueber Wefen und Studium 


der 
Wirthſchafts⸗ oder Cameralwiſſenſchaften, 
vorzuͤglich uͤber 
wiſſenſchaftliche Begruͤndung 
der kandwirehbaftslehre, 
an er . 
orftwirthfchaftes, Bergbau: andel&lehre und 
8 —— durch Die ——— 
e 


Ankündigung eines 
landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts. 
Jena. Friedrich Frommann. 1826, 

(Radenpreis 86 fl.) 


Das Buch mit vier-Titeln, um der Titulomanie 
Genüge zu leiften. Zur beliebigen Auswahl 
für diejenigen, die nur den Titel eines Buches 


lefen, von Georg Harry's. 8. fauber geb. 


1 Rthlr. 24 $l. 

Alle Aerzte fagen, daß ber Hypochonder tiber: 
hand nimmt und Daß am Ende die ganze Welt den 
Kopf hängen wird. In dieſer traurigen Periode 
haben wir uns entichleffen,, dad Buch zu verlegen, 
dad ihn wieder aufrichten helfen foll, ein Buch, das 
nach dem Gefchmade des ganzen Volkes eingerichtet 
if. Es iſt Inftig, es beißt zumeilen andere Leute; 
der Inhalt ift nicht wie der Tod in die Länge geftredit 
und nicht an einem Faden von Anfang bis zu Ende 

ezerrt, fondern die Iebendigfte Abwechslung von 
Einfälle „Anekdoten, Epigrammen, beitern Sen 
tengen in Prefa und Verfen, dramatifch und erzäbe 
Iend. Man kann das Buch zu jedem Augenblick im 
Leben lefen, man wird nicht aus dem Zufammenhang 
kommen. Zwei Minuten vor einem Beſuch ſchlaͤgt 
man eine Seite auf und fammelt Stoff zur Unterhal⸗ 
tung, Hat eine Geſellſchaft Langeweile, fo zieht man 


das Buch aus der Tafche und fogleich wird der Froh⸗ 


ſinn zuruͤckkehren. Wir glauben und um die gute 
Stimmung der Leſewelt verdient zu machen, und wer 
den Herrn Verf. aud den Zeitfchriften bereit kennt, 
der wird a ‚ daß er niemals traurig und lang⸗ 
weilig ift, fondern immer durch Wis und Einfälle 
Bu h chen zwingt, wie durch anmuthige Darſtellung 
gefällt. | 


— Im —* der tillerſchen Hofbuchhandlung ift 


Beitraͤge zur Mecklenburgiſchen Geſchichts⸗ 


Kunde. Herausg. von Dr. H. R. Schroeter. 
Erſten Bandes erſtes Heft. 
enthaltend: 1) Roſtockiſche Chronik von 1310⸗1314. 
2) Specimen Diplomatarii Rostochiensis 
1268 = 1822, 
(Auf Poſtpapier in gr.4. broch. 1 Nthir.) 


Am nehmlichen Verlage wird in einigen Wochen 
die Preffe verlaflen: - 
Die zweite verbefferte Auflage von: 
Luthers Katechismus zum Nug und Frommen 


Der lieben Kinder unferer Zeit, bearbeitet von 


Fr. Lechler, Paftor in Ruſſow. 
(Bert. Pr. 10 ßl. Cartonnirt 12 fl. 25 Exemplare 
ungebunden gegenbaare Zahlung 4 Rtlr. Nzwor.) 

. Die viele Nachfrage nach diefem feit einigen Jahren 
vergriffenen Katechismus und deſſen beabfichtigte 
Einführung in mehreren Schulen veranlaßte die Vers 
lagshandlung zur Beranftaltung einer zweiten 
Auflage und fieht folche nunmehr Beftellungen darauf 
entgegen. 


Verzeichniß ber neueſten im April d. J. 
herausgekommenen Buicher. 





Tieck, L., Dramaturgiſche Blaͤtter. 2teö Baͤndchen. 
12. Breslau. broch. Irtl. 82 BL. 
Helmuth, H., Die Himmeldrofe oder Ludwig der 
Springer. Romant. Gedicht. 8. Halle. br. 42 BI. 


. Oatanterie:Büchlein, unentbehrliches, für augehende 


Elegants. Over deutliche Belchrung über Alles, 
was einem jungen Danne nöthig ift, um fich bei 
den Damen beliebt zu machen. 8. Mannheim. 

" broch. 82 BL. 


Briefſteller, Neuer Faufmannifcher, oder Anleitung 


zur Faufmännifchen Eorrefpondenz und den damit 
verbundenen mannichfaltigen fchriftlichen Auflagen 
zu Pripat- und Schulgebrauch. 8. Leipz. br. 32 Bl. . 
Hand: Bibliothel, Chirurgifche., Eine auderlefene 
Sammlung der beften neuern chirurgifchen Schrifz 
ten des Auslandes. VIII. 2te Abtheilung. Mit 
13 Holzfchnitten. gr.8. Weimar. broch. 42 Bl. 
Miller, A., Einleitung zum Studium der Verfafe 
fungsgefchichte der vier freien Stadte des teutfchen 
Bundes. gr.8. Hamburg. broch. 40 BI. 
Sein Papier Lrtl. 
Sieg, der, des Kreußes. Zeitfchrift für Religion u. 
Kirchengeſchichte. Meraüsgeg. von B. Wagner. 
Jahrgang 1826. 8. Frankf. 12 Hefte broch. Srtl. 
Band, M. H., Ueber Gemeinheitd = Aufhebungen 
im Allgemeinen. gr.8. Halle. broch. 16 $1. 
Litzel, M. ©. Hiforifche Befchreibung der kaiſer⸗ 
" lichen Begräbniffe in dem Dome zu Speyer. Auf 


-— Neue herausg. von J. M. König. Mit 17 Abbild. 


v.8. Mannheim. broch. Urtl. 
Schwab, Dr. K. L., Lehrbuch der Veterinär = Phys 
ſiologie. gr.8. München. broch. UIrtl. 
Wagner, A., Lehrbuch der italiſchen Sprache. 2te 
Aufl. gr. 8. Leipzig. roch. Lrtl. 24 EL. 
Fort, C. D., Allgemeines Hilföbuch beim Einkaufen 
und Verkaufen aller Waaren. Nebft Erklärung 
und Berechnung der Münzen, Wechſelkurſe zc. 8. 
Dresden. Urtl. 


Theognidis reliquiae. Novo ordine disposuit, com- 


mentationem criticam et notas adjecit F. Th. Wel- 
cker. Bmaj. Francof. broch. 2 rtl. 
Morherby, R., Tafchens Wörterbuch des Schottis 
ſchen Dialekts zum beifern Verftändniß der Werte 
v. W. Scott, R.Burnd, A. Ramſay ıc. 8. Koͤnigs⸗ 
berg. cart. 1rtl. 160ßl. 
Lindemann, T., Fantaſien. 8 Mit 1 Kupf. Leipz. 
broch. Iril. 12ß1. 

Taſſo's Befreiung. Ein dramatiſches Gedicht von 


B. ©. Ingemann. Aus dem Danifchen überf. von 


H. Gardthauſen. 8. Leipzig. broch. Urtl. 
Yörg, Dr. 3. Chr. G., diaterifche Belehrungen für 
Schwangere, Gebahrende und Wöchnerinnen. Ste 
Aufl. 8. Leipz. cartonn. Lrtl, 
Dietrich, Dr. E., Allgemeiner Haus: u. Wirthfchaftee 
"fchatz. I. 2teb Heft. 8. Meiffen. broch. 12 BL. 





Reyertorium für die Angelegenheiten bed evangeliſch⸗ 

chriftlichen Predigtanıtes. Herausg. von M. T. W. 
Hildebrand. I. Stes Heft. 8, Metifen. broch. 20 SI. 
Boͤhtlinggk, N. D., Auszug and Daruͤ's Gefchichte 
“ ‚der Mepublif Venedig. 
Schönemann, Dr. K., Intereſſante Naturgemälde 

zur Velchrung und Unterhaltung. gr. 8. Halberſt. 


roch. Irtl.24 pl. 


Grobe, M.3.©., Der Bibelfreund. Eine belchrende 


Zeitfchrift. I. 2, Heft. gr.8. Hildburgh. br. 16$1. 


Matthias, J. A., Paͤdagogiſche und Literarische Mits 
theilungen nebſt Nachrichten uͤber das Domgym⸗ 
naſium zu Magdeburg. 2tes Heft. gr.8. Ma 

deburg. roch. 16 — 
Sachs, L. W., Verſuch an einem Schlußworte uͤber 
S. Hahnemanns homoͤopathiſches Syſtem, nebſt 
einigen Conjecturen. gr.8. Leipzig. broch. 24ßl. 
Rudhart, Dr., Ueber die Cenſur der Zeitungen im 
allgemeinen uud befonders nach dem bayrifchen 
Staätörechte. 8. Erlangen. broch. 12BL. 
Julius, N. H., Beltrag zur älteften Gefchichte der 
Hamburgifchen MedizinalsVerfaffung, nebft uns 
gedructen Urkunden des Löten und I6ten Jahrh. 
"8. Hamburg, broch. 16 fl. 
Maximilian J., der Kurfürfl, an den König Ludwi 
“son Bäiern bei feiner Epronbefleigung. gr. 8. 
Frankfurt. broch. 12 Bl. 
Hahn, Dr. Eh. L., Brafillen wie es ift, Ein Leit; 
“ faden' für diejenigen, welche fich mehrere Kenut⸗ 
nuiſſe über diefed Land erwerben wollen. 2te Aufl. 
8. Sranffurt. broch. WBßl. 
Madrid wie es Ift, oder Bemerkungen über die Sitten 
" und Gebräuche der Spanier im Unfange-des neuns 
“ zehnten Jahrhunderts. Aus dem Franz. überf, von 
5. Sellen. 8. Leipzig. “ broch, Lett. 16 Bl. 
Eampan, M., Pebensart-und Sitte in Lehre und 
Beiſpielen für die weibliche Jugend. 8, Mit 1Kpf. 
7 Keipzig. broch. 24 Bl, 
eSahrbicher, Neue, der Landwirthſchaft in Bayern. 
Herausg. v. G. v. Aretin und M. Schünleutner. 
Jahrg. 1826. Iſtes Heft. 8. Nuͤrnb. br. 20 I. 
Sternan, Dr. F., Palamedes oder erweckende, Des 
fehrende und warnende Erzählungen für Söhne 
und Töchter von 6 bis 12 Jahren, 12, Berlin. 
Mit illum, Kupf. geb. 1rtl. 3281, 
Burckhardt, C. 5, Der Heine Engländer, oder 
“ Sammlung der im gemeinen Leben am bäufigften 
vortommenden Wörter und Redensarten zum Aus⸗ 


wendiglernen. 12, Berlin, broch. 16 I, 


Atlantis. Journal des Neueften und Wiſſenswuͤrdig⸗ 


fien aus dem Gebiete der Politik, Gefchichte, Geos 
graphie ze, der nords u. füdamerifanijehen freiche, 
berausg. von Ed. F. Rivinus. 4 Hefte, gr.s. 
Leipzig. | broch, 4 ril, 
Heyvenreich, Dr. A,2,Ch., Quartalfchrift f. Pre⸗ 
diger= Wiffenfchaften, Iften Bandes 2tes Heft. 
gr. 8. Wicsbaden, .droch. 40 ßl. 
Serle, C. F., Neueſte u. vollſtaͤndige Billardregeln. 
Fol. Augsburg, " Urtl. 


r.8. Petersb. Zrtl, 2481. - 


Roger's, 


v. Hazzi, Ueber die Pferderennen als weſentliches 
Befoͤrderungsmittel der beſſern, vielmehr cdfen 
Dferbepuät in Zeutichland u. befonders in Bayern. 
gr.8. München. oo. 32 fl. 
Zeitfchrift für die Eriminalrechtöpflege in den Preußi⸗ 
fchen Staaten. Herausg. 0.3. €, Hitig. 2ter Bd. 
in 2 Heften. gr Berlin. brody, 2rxtl. 
Vollbeding, 3. C., Kleiner teutfcher Hausſchatz oder 
klarer Weberblid der teutfchen Sprach und Recht⸗ 
fchreibefunft. 8. Berlin. geh. 88l. 
Rour, Ph. J., Ueber die Staphploraphie oder die 
Vereinigung der angebornen Spaltung des Gau⸗ 

. menfegeld. Aus dem Franz. mit Anmerk. v. Dr. 
3.5. Dieffenbach. Mit2 Kpf. gr.8. Berlin. 24 ß1. 
Stunden der Andacht, die, —* in logiſch ge⸗ 
ordneten Entwürfen zu öffentlichen Vorträgen. 

. 1ftes Heft. 8, Leipzig. | 2a 81. 
Sorten und Verhandlungen der sconomifchen Ge⸗ 
ellichaft im Königreiche Sachfen. I4teLXiefr. Mit. 

1 Kupf. 8. Dresden, 24 Sl. 
Schmalz, 8. , Anleitung zur Zucht, Pflege und War: 
tung edler u. veredelter Schanfe. 8. Königsb, 30 BI. 
Miller, Dr. J., Zur vergleichenden Phyſiologie des 
Geſichtſinnes des Menſchen und der Thiere, nebit 
einem Verſuche uber die Bewegungen der Augen 
und über den menichlichen Blick. Mit 8 Kupf. 
gr.B. Leipzig. | .  Srtl, ABl. 
Leng, H., Jahrbuch der neneften und wichtigften Erz 
fladungen und Eutdedungen. 2ter Jahrgang 1823. 
8. Ilm̃enau. | broch. Irtl. 32l. 
Schmidt, F. A., Neuer Nekrolog der Teutſchen. 
2ter Jahrg. 1824. 2 Hefte. 8. Jimenau. br. Ertl. 
Tennecker, ©. v., Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdes 
kenntniß, Pferdehandet für 1826. . Mir 1 Kupf. 
Ster Jahrg. 12. Ylmenau, broch. Urtl. 16$L. 
.; Sicherer Schwimmmeifter, oder die 
befte Methode, in wenig Tagen ſchwimmen zu 
fernen. Mit 10 Kupf. Aus dem öranı. überf. von 
E. F. Moͤller. 12, ıenau, och. 16 BL, 
Dyondi, Dr. 8. H., Neue zuverläffige Heilart der 
Luftfeuche in allen ihren Kormen. Mit 2 Kupf. 
g1.8. Nalle, broch. Irtl. 32 Bl. 
Sreudenreich, Dr. J., Hugo und Fina’s Erholungs 
ſtunden oder Heine Erzählungen zur Bildung des 
Herzens und der Eitten, fir Kinder von 4 bie 
9 Jahren. Mit ilum, Kupf. 8. Berlin. geb. 1 stl. 
Hof, ©. C., Stona. Ein Beitrag zur Apologerif 
des Chriſteuthums mit vorzuͤglicher Beruͤckſichtigung 
der chriſtlichen Feſte als Andachtsbuch fuͤr —* 
aus den höheren Ständen, 2 Theile. Mit Kupf. 
Ste Aufl. gr.8. Mainz. earton. 4rti. 
Krug, P., Nachtrag zur Schrift: Welche Folgen 
kann und wird der neuliche Webertritt eines prote⸗ 
ftantifchen Fürften zur katholiſchen Kirche haben ? 
8, nr | roch, 8 Sl. 
Stödel, H. F. A., Neueſtes praktifches Handbuch der 


Zifchlerfunft, Mit 6Kpf. 8, München. br. 32:81, 
a 


Roſtock, gedruckt bei Adlers Erben,. 
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Thierihan. Pferdes und Schaf Schau und Verkauf am Bten, Iten und 10ten Mai 1826 zu Guͤſtrow. — Bemer⸗ 
Eungen gegen den Yuffag über den Chauſſeebau von Warnow nad Grabow ıc., in No. 


d. Bl. — Korreſp. 


* 


r. 
ilage: Schreiben eines Mecklenburgers an die ins Jahre 1815 in Berlin angeordnete geiſtliche Kom⸗ 


a Thierſchau. 


Pferde⸗ und Schaf⸗Schau und Berkauf am Sten, 
gten und 10ten Mai 1826 zu Guͤſtrow. | 





- Die bießjährige Thierſchau fcheint ſowohl in Betreff 
ber Schau, als auch des Verkaufs, zur allgemeinen 
Zufriedenheit ausgefallen zu ſeyn. 


| Die Sham, 
bie am: erfien Tage, deu Sten Mai, flatt fand, getvährte 
eine ſehr interefiante Aufftelung von- ausgezeichneten 
A ein der inländifchen Pferdezucht, fo wie ber das 
r geeigneten Zuchtthiere, und ber wirfliche Pferbes 
kenner bemerkte mit Vergnägen, daß die verfchiedenen 
ee Theilnehmer fich. befirebt hatten, faſt gar feine 
e diefe Anftalt unpaflende Thiere mit aufzuftellen, 
obgleich es für manche Nichtfenner, oder doch nur 
oberflächliche Pferbefenner, auffallend war, wenn zwi⸗ 
ſchendurch ein fchon bejahrted, durch Arbeit und Ans 
Arengung abgemagertes Zuchtthier vorkam, deſſen Werth 
als Schau⸗ und Zucht:Pferdb nur ber Kenner richtig 
ga beurtheilen vermochte, — Pferbe biefer Art fcheinen 
weniger beachtet und von manchen für die Schau uns 
paflender angefehen zu werden, als andere Thiere von 
minder edler Raçe, die mit wohlgenährtem Körper, im 
glänzenden Haar, von Stalmuth trogend, vorgeftellt 
wurden, unb bin und wieder ſprach fich wohl das Urs 
heil aus: die Kommittee hätte folche weniger anſehn⸗ 
liche Pferde zur Schau nicht sulaffen ſollen. 

Doch fann und wird die Direktion auf folches 
Urtheil. für die Folge gewiß feine Ruͤckſicht nehmen, 
und wenn fie fi) in dem $. 14. der ausgegebenen 
Thierſchau⸗Ordnung das Recht vorbehält, die ihr für 
die Schau nicht geeignet fcheinenden Thiere zuruͤck zu 
weifen, fo dürfte bier bie größte Behutſamkeit und vor 
der Hand noch fehr vorfichtige Anwendung zu empfeh⸗ 
len feyn. Es erfordert fchon eine große Sachkenntniß, 


ein Dferd im magern, unanfehnlichen Zuſtande arg 
zu beurtheilen, und man fann fi vollfommen \bers 
eugt halten, bag mancher Nichtkenner daffelbe Thier, 
ber Leffen geringen Werth im abgemagerten Zuſtande 
er zu urtheilen ſich verfuche finder, mit mohlbeleibtem, 
gut gepflegtem Körper nicht wieber erfennen wird. 
Dadurch wird aber der Werth bed Thiers an fich 
wenig geändert, und manche gut gebauete, edle, magere 
Zuchtfiute hat für die Thierſchau ſowohl, wie für den 
Gebrauch, als Mutterftute, einen höheren Werth, als 
ein Thier, welches im dußern Glanze, ohne wahren 
Werthgehalt, nur ben Nichtfenner täufchend, vorgeftellt 
wird. Ya e8 fcheint uns für einen befondern Zweck 
diefer Anſtalt — bie Beförderung richtiger Anfichten 
und Kenntniffe — fehr angemeffen, wenn edle Thiere 
in den verfchiebenen Perioden ihres Lebens, ſowohl in 
der noch unausgebilbeten Jugend, in mittleren Jahren, 
für den Gebrauch vollkommen geeignet, wie auch im 
Alter, hier zur Schau geflelt werben. Das edle Thies 
behauptet ſowohl bei vorgeräckten Jahren, als im mas 
gern, unanfehnlichen Zuftande, ‚noch immer einen gewiſſen 
feſten Werth, wenn fi) noch auf Erbfähigkeit und Forts 
pflanzung von ihm rechnen läßt; ed kann daher wirk⸗ 


licher fogenannter Ausfhuß feyn, das heißt, aus Ges 


ftüten weggegeben werben, weil fein Platz durch jüngere 
oder ſelbſt beffere Thiere wieder eingenommen wird, 
und dennoch hat es für die Schau fowohl, als für den 
Käufer, für den Anfänger in der Pferdepucht, der moch 
ein paar Füllen davon zu sieben hoffen darf, ein großes 
Sintereffe, wenn es gleih in einem, von Arbeit und 
Anftrengung abgemagerten Zuftande dem Nichtkenner 
nicht fo gefällig in die Augen fällt. Man würde das 
ber den Zweck der Anftalt gewiß verkennen, wenn Man 
glauben wollte, daß diefe Thierſchau⸗auf den bloßen 
Genuß fürs Auge berechnet feii. 

Demnähft find uns Überhaupt nur fehr wenig 
Pferde bekannt getworden, bie, bereits im Drte vorher 
verkauft, ber Ihierfchau vorenthalten wären, wiewohl 
in ber Thierſchau⸗Ordnung eine Beſtimmung hierüber. 
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vermißt wird; ein fehr angenehmer Beweis, daß fh 
das Publikum 
teiotiſch intereſſirt. 


1J Der Verkauf 

aus freier Hand, der der Schau unmittelbar folgte, 
iſt nicht unbedeutend geweſen. Es find bereits am Sten 
Mai und am folgenden Morgen, vor der Auktion, von 
denen auf der Schau geweſenen Pferden mehrere fuͤr 
20, 30, 40 Louisb'or und darüber, und ein 3 Jahr 
alter Hengft zu 125 Louisd'or Verkauft; für einige ans 
- dere, ausfchließlih nur zur Schau beflimmte Pferde, 
als unter andern für mehrere außgezeichnete ſchoͤne 
junge. Hengite, find ſehr bedeutende Preife offerirt, 
namentlich, in ſoweit Schreiber diefes vernommen, für 


einen 2 Jahr alten Hengft aus dem Gräflid v. Pleffens. 


Soenader Seftüte 200 Louisd'or und Darüber, — Auch 


bie Auftion 


der Pferde am Iten Mai bat ein befriedigenbed Re⸗ 

fultat geliefert. Nach dem Auftiond-Protofolle find 

an 51 Pferde und Fuͤllen verfauft, und daraus 4482 

Kthlr. 24 El. Gold, alfo im Durchfchnite nahe an 

87 Rthlr. per Stuͤck geldfet worden. — Dieß fcheint 

ae fein großer Preis zu feyn wenn man bedenkt, daß 
jer Pferde von bedeutendem Werthe mit zum Verkauf 
eſtellt und verfauft wurden, ed waren aber alrh viele 

6 len und einige alte Mutterſtuten bazmifchen, bie 

einen fo hoben Werth hatten, und dann barf man es 

nicht verfennen, daß von Seiten des Großherzoglichen 

Haupts und Land⸗Geſtuͤts, des Marſtalles und von 

den GSräfih von Pleſſen⸗JIvenacker Geftäte mit 

fihtbarer Aufopferung fehr günftig auf den biesjährigen 

Verkehr eingewirke ift, und mehrere Pferde für folche 

Breife mweggegeben find, twofür fie der Kleinere Pferdes 

üchter und Privatmann nicht laffeı kann. Daß übers 

banpı aus beiden größeren Pferdezucht: Anftalten im 

nde viele Pferde, wie befannt war, zu jedem Preife 
verkauft wurden, belebte ben Handel fehr und dürfte 
für die Folge fehr wichtig ſeyn. 

Mit dem innigſten Dante erfannte man daher auch 
allgemein ben hoben Werth ber von unferm allerburchs 
lauchtigſten Großhergoge huldreichſt gewährten Theil⸗ 
nahme, und hoͤchſt erfreulich war das Intereſſe, welches 
die hochverehrliche Großherzogl. Geſtuͤts⸗ und Marſtalls⸗ 
Direktion bei ihrer perſoͤnlichen Anweſenheit der vater⸗ 
laͤndiſchen Anſtalt auf mannichfaltige Weiſe bewies; 
gleichzeitig mußte auch jeder Vaterlandsfreund ſich dem 
Herrn Grafen von Pleſſen auf Ivenack und deſſen 
Berebrter Geftütd- Direktion für die forttsährenbe uns 
ermuͤdete, befonders aber für bie bießjährige Theilnahme 
dankbar verpflichtet fühlen. 

In ſo weit e8 uns bekannt geworden und mit 
sicher Sicherheit gu überfchlagen möglich ift, glaus 
wir nicht gu viel zu thun, wenn wir den ganzen 

Ertrag aus dem Pferbeverfaufe, aus freier Hand und 

in Auktion, auf ber Ddießjuhrigen 

8000 Rthlr. Gold und darüber annehmen. 

und einzelne Sintereffenten bekannt, bie von 100 Rthlr. an 

Kiß Aber 1000 Rthlr. ſchon vos ber Auktion aus ber 


e bie Erhaltung der Einrichtung pa⸗ 


Thierſchau bis gu 
8 find 


nd x re 
“oe 
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Hand verkauft Hatten u. f. w. — Solche Nefultate 
von einer Anftalg, die erſt im Entftehen begriffen if, 
in, dDiefem Jahre erft zum vrittenmale oͤffentlichr auftkitt 
verfprechen fuͤr die Zukunft — bei einer, aller. Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach noch größern Theilnahme und Köus 
kurrenz und nicht zu erfaltendem Eifer von Seiten bee 
Direktion — auf die Viehzucht unfers Vaterlandes 


"und: ben Etkrag aus berfelben fehr nuͤtzlich einzus 


wirfen. 

Uebrigend glauben wir, daß die Direktion fi 
durch ‚den, gegenwärtigen günfligen Erfolg am allers 
wenisften beruhigen oder veranlaßt finden barf, flille zu 
fiehen, denn die Anftalt Hat das Ziel noch nicht erreicht, 
welches wir ung zum Wohl bes Vaterlandes Schon 
längft als möglich dachten. Die gegenwärtige günflige 
Stinmung von ber he fcheint benugt werben zu 
müffen; vielleicht iſt jegt der Zeitpunft da, wo man, 
ohne Furcht vor Mangel an. Theilnahme, der Eins 
richtung jene weitere Ausdehnung geben kann, die noths 
wendig erfcheint,. wenn die Anflalt mit der Zeit, - sur 
Ehre für den Mecklenburgiſchen patriotifchen Verein 
und zum großen Nugen für beide Großherzogthuͤmer, 
einzig in ihrer Art für Deutfchland baftehen fol.’ _ 
Moͤge der hochpreisliche Mecklenburgiſche patriotk⸗ 
ſche Verein die hier folgenden, aus der beſten Abſicht 
entſpringenden Vorſchlaͤge und bie dafür angeführten 


Gruͤnde nicht ungeprüft verwerfen, und es den hoch⸗ 


verehrten Herren Haupt⸗ und Diftrifts » Direktoren 


gefallen,. auf ihren refp. Berfammlungen und der dems 
nächftigen Haupt⸗ Berfammlungen fie mit zum Gegens 
flande ber Berathung zu machen. Die Zeit bis zur 
nächften, darüber vielleicht entfcheibenden Haupts Vers 
fammlung iſt zu. kurz, als daB dem Schreiber biefes 
ein anderer Weg offen bliebe, fie zur gewuͤnſchten Prüs 
fung des Vereins gelangen zu laffen, als durch dieß 
viel gelefene Blatt; der Gegenftand fcheint aber für 
Mecklenburg, mithin auch für den patriotifchen Verein, 
nicht ohne Wichtigkeit zu feyn. — Alfo zur Sache. 
Sir den Verkehr und den Abfag, für den Kauf 
and Verkauf, für die Veredelung und Beförderung bee 
Pferdezucht fcheint es in vielem Betracht münfchende 
wertb, daß-die jegige Tihierfchau in der beftehenden 
Einrichtung in 3, wir fagen in drei Zeitabfchnitten ge» 
balten werde, und zwar 
die erſte Zeerſchau nebſt Pferdeverkauf kurz vor 
a a 
die zweite im Fruͤhlinge. 

die dritte im Herbſte, fuͤr Saͤugefuͤllen. 
Bär die erſte Einrichtung fprechen folgende Gründe: 
Der größte Theil der volliährigen Gebrauchſs⸗ und 
Sandlungss Pferde geht für die jegige Thierfchau vers 
Ioren, weil, wie wir bereits in No. 381 d. Bi. erwähnt 
Baben, bie Konfurren; im Pferbehandel kurz vor den 
Meſſen, alfo ſchon im Jannar⸗ und Februar Monat, 
am lebhafteften if. 
Der Landwirth nimmt feine Pferde im Herbfi von 

der Weide, appretirt fie fir den Hanbel und bringe 
die voljährigen, die zum: nächften Srübling das fünfte 
Jahr erreichen, auf die Märkte, Ale nur einigermaßen 
brauchbare Handlungswaare wird bier, ober fchon etwas 
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ſeuͤßer von den Höfen verkauft, mithin der Thierfchau 
Beabling en 

nur ältere oder jüngere, nicht für ben Hanbel geeignete 

Pferde zurück. Diefe Anficht wird befätigt, wenn man 

bie Thierfchauliften von den 3.Iegten Jahren, fo lange 

bie Anftalt beftcht, durchgeht. EB find nämlich anges 


ldet: 
Im Jahre 1824 ⸗ 


66 Pferde, 
darunter Handlungs⸗Pferbe, in dem 
Alter von 5 bid 8 Jahren, 11 Stuͤck. 
Am gapre A825: . 0 .1 — 
volljaͤhrige.. 862 Sutuͤck. 
Im Jahre 1826 0 1 — 
volljährige . . 13 Stuͤck. 


Von dieſen wenigen volljaͤhrigen Pferden duͤrfte man 
noch fuͤglich die Haͤlfte, als nicht fuͤr den Handel ge⸗ 
eignet, zuruͤckrechnen, dagegen aber wohl mit Sicher⸗ 
heit vorausſetzen, daß die ganze Zahl der zur Thier⸗ 
ſchau in dieſen Jahren angemeldeten Raçe⸗Pferde 
ſchon auf den, der Thierſchau voraufgegangenen Maͤrk⸗ 
ten verkauft iſt. 
So lange alſo bloß nur ein Thierſchau⸗Verkauf 
im Fruͤhlinge beſteht, moͤchte man auf den gewuͤnſchten 
zahlreichen Zuſpruch von auswaͤrtigen Käufern vers 
geblic boffen. Theilt ſich aber der Thierfchaus Pferdes 
erfauf in mehrere Abfchnitte, find die Liften der erſten 
Pferdefhau im Winter mit vielen NHandlungss und 
volljährigen Gebrauchs? Pferden angefült, dann dürfte 
der Zufpruch fehr- bedeutend werben. Weiß der Aus⸗ 
länder, -baß Hier, wie wahrfcheinlich, eine bedeutende 


Ä unjah! gu mannichfaltigen Zwecken geeigneter Pferde 
u 


auf einem Plag verfammelt if; dag ihm alle nur mögs 
lichen Erleichterungen ‚für den Einkauf gemacht werden; 
vernimmt er, daß diefe Schaus und Verkaufs: Anftalt, 
gie feine mehr in Deutfchland, von fachfundigen Lands 
wirthen und Pferdezüchtern mit Umficht und Gorgfalt 
geleitet wird, daß ein freundliches Lokal, ein großer 
Gaſthof mit aufmerkfamer Bewirthung, ein zweckmaͤßig 
eingerichteter, bahnmaͤßig befriebigter, ungepflafterter 
Mufterungsplag, vereinigt alles aufbieten, in einem 
Lande, das wegen feiner Pferdezucht berühmt ift, bie 


Schau und den Kauf auf alle mögliche Weife ihm an- 


genehm ‚und nüglich zu machen; dann bürfte unſere 
erſte Mecklenburgiſche Thierſchau, die man vielleicht 
mie Mecht ‚bie nordbeutſche Thierſchau⸗Meſſe nennen 
möchte, bald jeden andern Markt und manche Meſſe 





gen; für diefe bleiben der Negelnach 


’ 


übertreffen, weil feine Verkaufſ⸗Anſtalt die Vortheile. 


bargeboten werden. Die vor dem Verkaufe ausgeges 


und Bequemlichfeiten zu gewähren vermag, bie hier: 


benen £ilten enchalnn eine für jeden Liebhaber ange⸗ 


nehme Befchreibung der aufgeſtellten Waare, wogegen 
er jeden andern Markt und jede Meſſe aufb Ungefähr 
befuchen, und es dem Zufalle Äberlaften muß, das zu 
finden, was er. fucht. 0 
Wir. denfen uns die Sache fo: 

a. Die erfie Dhierſchau wird gehalten ungefähr 14 

+ Tage vor Faſtnachtz IJ 

b. die zweite im Fruͤhliug, Anfangs Mal; 

z die brifte, eigentlidg nur ausſchließlich für Saͤuge⸗ 


’ 
‘ 
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Ihrer Natur nach trennen ſich alle 3 Einrichtungen 
von felbft, fcheinen baher auch zweckmäßig von einander 
abgefonderet bleiben zu mäflen, wiewohl es usslic if, 
daß Pferde, bie fär die erfle Einrichtung gehören, zu 
allen Zeiten mit einfchreiten können. " 

Der Handel und Verkehr mit Gebrauchs: Pferden 
iſt am lebhafteſten im Winter. 

Der Kauf und Verkauf von Zucht⸗ und allen noch 
nicht -ausgebildeten jüngeren Pferden. gehört für dem 
Srühling; dann läßt es fih mit Gewißheit beffimmen, 
ob eine Stute, wenn fie fein Füllen bat, tragend if; 
es ift bie Zeit da, fie noch belegen zu laſſen ꝛc. Wenn 
ferner ber Landwirth feine HanblungssPferbe gegen 
Faſtnacht verfauft hat, fo gewinnt er Zeit und Plag, 


die jüngern, für die Fruͤhjahrs⸗Thierſchau beflimmten 


Pferde wieder einzuftallen, und fie hinlänglich zaums 
und halfterbändig zu machen; bieß geht aber nicht im 
Winter, wenn die Ställe noch mit andern.Pferben ges 
fuͤllt ſind. Was auf der Fruͤhlings⸗Thierſchau niche 
verkauft oder zugekauft iſt, kann gleich in die Weide 
gebracht werben ꝛc. 

Der Berfauf von Säugefällen, bie ſich noch bei 
nitern befinden, paßt aber nur allein für den 

erbft. 

Sollte ber Verein fih veranlaßt finden, der wich⸗ 
tigen Anftalt diefe und wuͤnſchenswerthe Ausdehnung 
zu geben; fo wuͤrden die dadurch vermehrten Koften 
aber wohl fchwerlich durch die Beiträge ber Mitglieder 
gedeckt werden können; wir möchten alfo unmaaßgeblich 
vorfchlagen, bei Sr. Koͤnigl. Hoheit unferm verehrten 
Großherzoge darauf anzutragen, daß eine Erhöhung 
der Steuer für die erſte Thierfchau, von 24 ßl., allers 
guädigft bewilligt und es geflattet werde, dieſen Mehre 
betrag zu den Ausgaben zu verwenden. Gollte dann 
vielleicht noch etwas mangeln, fo ließe ſich mit Zuver⸗ 
fiht erwarten, daß der allverehrte Landesherr gewiß . 
die gemeinnügige Anſtalt nicht finfen laffen und die 
fehlende Summe huldvollſt bewilligen werde. | 

Ein fehr mwefentliches, in dieſem Jahre fehr lebhaft 
gefühltes Beduͤrfniß fcheine ein großer, nicht weit vons 
Mufterungss Plage entlegener, verfchiedene zweckmaͤßig 
eingerichtete Abrheilungen enthaltender Stall zu feyn, 
worin die sum Verkauf auf ber Thierfchau beſtimmten 
Dferde aufgeftele werden können. Der Plag dazu if 
am paflenden Orte vorhanden, und ber Wirth auf dem 
Walle hat vorläufig unaufgefordert die DVerficherung 
gegeben, im nächften Jahre ben Bau beffelben vorzus: 
nehmen. Da dieß ein gemeinnügiges, für den Nugen 
ber: Shierfchau beſtimmtes Unternehmen feyn wiürbe, 
fo £önnen wir den Wunfch nicht unterdruͤcken, es möge 
ihm bdiefelbe durch die Verabreichung der rohen Bau⸗ 
materialien. vom Lande erleichtert werden; auch bärfte 
es für die Stade Guͤſtrow nicht ohne Intereſſe feyn, 
hierzu etwas beizutragen. 

Wird diefem Bedärfniffe, wie zu hoffen ſteht, abs 
geholfen, dann brachen bie Theilnehiner nicht weiter 
in Furcht zu leben, daß ihre fchönen, werthvollen Pferde, 
in ſchlechten, abgelegenen oder doch nicht dazu eingerich⸗ 
teten Staͤllen zerſchlagen, mit Fehlern und Ausdehnungen 


- ‚Füllen beſtimmt, Anfangs-ober, Mitte Septembers. behaftet werden, wie ſich dieß leider ſchon ereignet hat, 


— 
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ı SI fo eine gerdmdßig eingerichtete Stallung ar 
ben Tagen ber hierſchau für einen gewiſſen billigen 
Miethzins, ausſchließlich für die dazu gefandten Pferbe 
beftimmt, vorhanden, wo auch zugleich das von einem 
oder dem andern Verkäufer gefandte Sutter angemeflen 
lag finden kann; bann werden fich auch diejenigen 
erdezüchter nicht weiter von der Theilnahme aus⸗ 
ließen, die jegt wegen Mangel an paffenden Ständen, 
aus Furcht vor Beſchaͤdigung, ihre edlen Pferde von 
hohem Werthe nicht zur Schau zu bringen Magen. 
Eine große Anzahl edler Pferde hier auf einem 
Plage vereinigt, zur Schau und zum Verkauf beftinnmt, 
bie demnaͤchſt dem verfammelten Publikum einzeln vors 
gemuflere -und nach Belieben aus freier Hand oder im 
ffentlicher Auktion gekauft werden können, fcheint für 
ben Pferbeliebhaber und am Ende auch für den Pferbes 
bambter viele Vortheile und Annehmlichkeiten zu vers 
prechen. Endlich miüffen wir aber auch noch erwaͤh⸗ 
nen, daß unfere Winter» Thierfchau den Vortheil hat, 
daß auswärtige Dffisiere und Militärs Berfonen bie 
Anftalt befuchen können, die im Fruͤhlinge faft fämmes 
lih wegen ber dann eintretenden Ererzierzeit davon 
wrüdsebalten werden. — Wird unfere —538*— die 
ier beſcheidentlich zur Prüfung empfohlene, oder eine 
andere, fonft zweckmaͤßig erfcheinende Ausdehnung und 
Vollkommenheit erlangen; dann kann man mit Recht 
fragen, wo wird in Deutſchland, vielleicht in ganz Eu⸗ 
ropa, etwas Aehnliches zu finden ſeyn? 


Die Schaf⸗ und Bockſchau 


Kelle am 10ten Mai eine beträchtliche Anzahl zum 
Theil fehr muegtpeichteter Thiere zur Schau — —* 
Verkauf auf. Auch für dieſe Unternehmung mußte 
man das Lofal auf dem Perde. Mufterunge + Plage 
fehr anpaffend finden. Die Kommittee hatte überbieß 
dafür geforgt, daß faͤmmtliches, zur Schau und jum 
Verkauf beſtimmtes Schafvieh unter einer jeltartigen 


Bedachung im Schatten, zur befferen Beurtbeilung ber . 


Wolle und zum Schuß gegen etwa einfallende e 
aufgeftellt war. Aue ges fallenden Regen 
Man fand auf biefer Schau viele vorzuͤgliche Thiere 
aus verfchiedenen Heerden bes Landes, die von den 
anweſenden Kennern als fehr werthvoll fir die Zucht 
erfannt wurden; doch fchien es, als wenn die Theils 
bier fe aeicht wegen — der Sache, ſich 
o allgemein ausſprach, wie dieß bei der 
Pferdeſchau der Fall war. prach, ß 


Der Verkauf in der, d 
ende if in der, der Schau unmittelbar fol⸗ 


Auktion 


ſchien anfangs lebhaft, und die von einem Beſitzer 
ausgebotenen 28 Becke ſaͤchſiſcher Abkunft wurden im 
Durchſchnitt a Stuͤck mit 25 Rthir. und einer mit 
62 Rthlr. Gold bezahlt. Fuͤr denfelben Preis, a Stüd 
25 Rthlr., wurden ferner 4 Boͤcke aus einer andern 
eblen Heerde verkauft, und für ein einzelnes Mutter 
ſchaf aus diefer Heerde, weiches zur Schau beſtimmt, 
nur verfuchsweife zum Aufgebot gebracht ward, find 
92 Rthlr. geboten. Unter ber Hand follen noch von 
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mehreren Ltebhabern für einzelne, nur für bie Schau 
beſtimmte Thiere fehr bedeutende Summen offerirt 35 

Mit dem Verkaufe der Mutterſchafe hatte es indeß 
nicht fo guten Sortgang. Don 580 Stüd, gewiß zum 
‚größten Theile werthuollen Schafen find ud dem 
Auftiond= Brotöfolle nur aus einer Heerde 20 Stüd, im 
Durchſchnitt a Stüd zu 14 Rthlr. Gold verkauft; alles 
übrige blieb unverfauft. Und für ewige Schafe, die 
vieleicht nicht gang konflant edler Raçe, aber boch nicht 
ſchlechter Woll⸗Qualitaͤt waren, fielen die Gebote fo 
geringe aus, daß kaum ber Werth ihrer Wolle badurch 

ezahlt zu fenn [hin . . . 

Es dürfte fi) nun fragen, ob man biefe Erfchels 
nung in der vortwaltenden Beforgniß für den etwas 
gefunfenen Werth der Wolle ober in andern Urfachen 
— vielleicht mit in dem nicht paffenden Zeitpunfte zum 
Schafverfauf — mit Grund zu fuchen habe? 

Die Augfichten auf nicht brillante Woltpreife moͤ⸗ 
gen allerdings auf ben Werth bed Schafviehes, welches 
in voller Wolle kurz vor den Wollmaͤrkten feil geboten 
wird, einmwirfen.und ben Preis deſſelben etwas herun⸗ 
terbrüden. — Man verlangt von dem Käufer, er fol 
bie Wolle auf dem Thiere mitkaufen, baar bezahlen, 
fie dann wafchen, abfcheren u. f. w., und nach einigen 
Wochen auf ungewiſſen Gewinn oder Verluſt auf den 
Märkten wieder ausbieten. Dieß ift eine große Zus 
muthung, die in den jeßigen, für ben Landwirth fo 
geldarmen Zeiten, kurz; vor dem’ Zahlungstermine, dent 
Handel bedeutende Schwierigkeiten entgegen ſtellt. — 

och möchten ſich Verkäufer und Käufer Bieräber noch 
wohl vereinigte haben, wenn es nicht Überhaupt ag 
ernftlichen Käufern gefehle hätte. 

Wir wollten gern geneigt feyn, bie geringe Kon⸗ 
kurrenz mit auf die Neuheit ber Sache zu fchieben, 
wärden aber gegen unfere Ueberzeugung fprechen,. wenn 
wir den Verkauf von Mutterfchafen im Srühlinge, in 
voller Wolle — fei ed auch felbit noch längere Zei. 
vor dem Termine und den Wollmärften — für unfere 
Mecklenburgiſchen Verhaͤltniſſe angemeffen erklärten. 

Wie in ben Sigungen des Meckienburgifchen pas 
triotifchen Vereins die erften Diskuſſtonen über biefen: 
Gegenkand vorfamen, hielt fi) der Schreiber biefes. 
verpflichtet, dem erften Sekretär des Vereins, Herrn 
Geheimen Hofrat und Profeffor Karften, in einem 
Sendfchreiben die Brände mitzutheilen, die unferes 
Meinung nach ed mänfchenswerth machten, baß bie 
projektirte Schaffehan und Auktion nicht im Frählinge;: 
fondern im Spätherbfie gehalten werde. Derfelbe haste: 
Die Güte, jened Schreiben «bbruden und in den ‚Dis: 
friften des Vereins girküliren zu lafien. — Die:non. 
den refp. Herren Schafe und Wollfennern dagegen 
vorgebradhten Gruͤnde fchienen aber fo wichtig zu fenn, 
daß auf dee vorigjaͤhrigen Hauptverfammlung die Eine 
richtung der Schaffhau und Auktion für. diefen Fruͤh⸗ 
ling durch Stimmenmehrheit befchloffen wurde. 

. Die von denen auf ber. Haupt» Berfammlung ans 
wefenden Kennern gegen die Herbſt⸗Auktion vorgebrache 
ten Gründe waren befonderd auf bie fehr richtige Ans 
fiht geist, daß die Wolle der vorgeftellten Thiere 
im Herbſte noch nicht ausgewachſen, und biefe daher 











—E 
fo wenig, Wie dir aus der Botlqualitat abzuleitenbe 

. Werth des Thiers ſelbſt, mit Sicherhelt zu baurtheilen 

fei. Und wenn zwar im Mecklenburg, vermoͤge der 
wech beſtehenden Verhaͤltniſſe, der Regei nach: der Um⸗ 
ſatz von Schafen und Böden erſt gegen den Herbſt 
Ratt: finde, fo müffe man es durch die Schau dahin zw 
bringen fuchen, daß ber Verkauf von feinen Schafen, 
wie richtiger und in Sachfen gebräuchlich fet, im Fruͤh⸗ 
linge flatt finde. Dieß fichere dein Käufer die gruͤnb⸗ 
liche Beurtheilung ber. Wolle und. bewahre vor Täus 
gung, die bei der. Befichtigung noch nicht ausgewach⸗ 
jener Wolle im Herbſte fo leicht ſtatt finden könne. 

“ Es fei. und erlaubt, bier jegt, nach beendigter 
SchafrAuftion, einige beſcheidene Gegenbemerkungen 
machen zu duͤrfen. 

Zuerſt würde es ſich hier wohl um bie Frage 

- Sandeln: Wann iſt die Wolle eines Schafes als, auge 
gewachfen zu betrachten? nn 
\.. Bor mehreren Jahren wurden Schafe mit 6 bis 7 
300 langer Wolle, von Merinoblut oder fuͤr echte Mes 
rinos ausgegeben, nad) Medienburg gebracht, und man 
derſuchte und weiß zu machen, daß dieſe ungemöhns 
liche Länge, von nicht ganz geringer Feinheit. der Woll⸗ 
wuchs von einem Jahre, von einer jährlichen Schurs 
geit dis zur andern, eine befonderd fchägbare Eigen⸗ 
ſchaft biefer Thiere ſei. — Die Erfahrung ergab aber, 
daß diefe Schafe in 2 bis 3 Jahren nicht gefchoren 
waren, wodurch ſich denn ihre Wolle zu biefer unges 
wöpnlichen. Länge ausgebildet hatte, 

Serner ward und Gelegenheit, eine ebenfalls ſehr 
fang getvachfene Wollpröbe, angeblich von Neuholand, 
ſehen, bie als ein Beweis für die dortige flarfe 
egetation gezeigt wurde, die aber ſicher ebenfalld 
dichte anders, ald das Refultat einer, mehrere Jahre 
ausgefegten Schur war. " 
"Daß an die Schur getvähnte, gut genährte Schaf 
verliert bekanntlich nicht die Wolle, wie andere Thiere 
das Haar, fondern fie wählt, fo weit unfere Erfah⸗ 
Sung veicht, für mehrere Jahre fort, Man betrachtet 
ber In der Regel wohl nicht mit Unrecht die einjährige, 
Wolle, von einem Frühling bis zum andern, für den 
jandel geeignet, als ausgewachſen; — iſt dieß richtig,! 
[6 twagen wir es, daraus die Behauptung zu entlehnen, 
daß man bei dem Ankauf einzelner tleineren Abtheiluns 
von Schafvieh aus verfchiedenen Heerdar 


gar T He amen dürften, ir 
BA; nd! ig Br Asche, fi 
eit eher. « { € gi 
und daß d m geil finde & d 
fhaiı,. uny meßr Unfichetfielt. 
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ſonders wird letzterer 'Soh älfen Kennern 

Det beliebte gefchloffene ufanımengebrängte Mache 
Stapel verliert an feiner Di , je diter, und folgs 
Uch je länger eine Wolle iR; bie ein Jahr oder 14 


3 bi 4 Monate 
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Monate alle Wohle auf einem Thler ſindet michi nice 
mehr den Beifall, als bie von 7, 8 oder 9 Monaten, : 
weil ſich Iegtere in der beliebten kuͤrzern Form und ges 
ſchloſſenern Stapelbildung darftelt, Möchte alfo wohl 
vielleicht nicht mancher Theilnehmer an ber Schaffhau 
(der auf den Gefchmac der Zeit einwirken, für feine 
gent ſich Ruf erwerben till) verſucht werden, feine 
r die fernere Thierfchau oder dort zum Verkauf bes 
ſtimmten Schafe im vorhergehenden Jahre ſpaͤt — 2, 


tee — ſcheren zu laſſen, wie ger 
wäh?” u ſcheren gů laſen, 
Städte diefor Kunſtgriff — nnd er dürfte gluͤcken, 


benn unfere Kenntniß von der Wolle ſcheint lange noch 
nicht groß genug, daß wir aus dem Wollwuchs den 
Zeitpunfs der Schur im vorigen Jahr genan zu beur⸗ 
theilen vermöchten, — bann möchte e8 am Ende nicht 
an Nahahmern fehlen, und es könnte fich ereignen, 
daß im Fruͤhlinge eben fo wohl Thiere mit 7 bis 8 
Monat alter: Wolle zur Schau und zum Verkauf ges 
Reit wärden, wie wir im Stande find, Re im Spät 
berdſt, um Martini aus, zu bringen. ö 

Mancher Käufer, ber im Frühling ein ſpaͤt ges 
ſchornes Thier mit kurzer Wolle und niedrigem ges 
fehloffenem Stapel erfteht, und dann im nächften Jahr 
zur Schurzeit lange fchäddere Wolle davon hat, wird 
das folgende Mal gewiß worfichtiger im Anlauf feyn. 
Wird er aber die wirkliche Länge der Woße eines Thiers, 
welches ſich in Hinficht feines Zließes, der Feinheit des 
Haars und der Gtapelbildung für den hersfchenden 
Degehr Hinzuneigen fcheint, mit Zuverläffigfeie zu beurs 
theilen fi) getrauen dürfen? Wird er nicht fürchten 
muͤſſen, aufs neue getäufcht zu werben; flatt der vers 
langten Natureigenfchaft nur eine durch planmäßige 
Behandlung 'in Betreff der vorgenommenen fpäteren 
Schur erzweckten Nachbildung zu erhalten? 

Wir find weit entfernt, es in Abrede fielen zu 
tollen, daß nur die vollkommen ausgewachſene Wolle, 
wie wir ſolche im Alter von 11 bis 12 Monaten ans 
nehmen, . den Werth des Thiers mit voller Sicherheit 
u beurtheilen gefattet, aber die Möglichkeit einer abs 
Keptlichen, ſchwer zu überweifenden und daher kaum 
zu vermeidenden Taͤuſchung / feheint und im Herbft mehr 
wegzufallen · ald im Frühling, denn da die Länge des 
Wouwuchſes auf einem Schafe in jedem Jahre niche 


‚ganz 'gleich ſeyn dürfte, da fie von dem Alter des Thiers, 


von der Witterung, der Nahrung und anderen Eins 
ftuſſen abhängt, fo laͤßt fih wohl ſchwerlich ein Aus⸗ 
kun ftsmitiel eveffen, woburd; der Anwendung bed bes 
Kanten Gunfariies, vielleicht als ſtraffaͤllig, zu begegnen 
feyn möchte. . . : 

’ Hiervon adgefehen, fo wuͤrde dennoch auf den 
wirklichen Schafs und Bodverfauf aus mehreren Urs 
fachen in Medienburg im Herbfte mehr zu rechnen ſeyn 
als im Behhlinge, "and wir selauben es und Daher, 


tn . 
°) uf der Tpierfhau, wo In der Kegel dod nur einzelne 
eine Korheilungen aus jeder Heerde ausgeboten werden, fill 
der Basis it dem Üi Schafen aus diefer Heerde weg, 
der dem Käufer der Regel nu den Orten, wo fi die 
ange Schäferei befinde, (dle Der Befiger nicht ſammtlich ef 
pde nach den Märkten Yoerm laffen wird) geflarter IR. 
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dem hochpreislichen Verein, gefägt anf bie bereits bare 


über außgefprochenen Gründe, aufs neue die. Einrich⸗ 
tung einer Schafs und Bockſchau und Auktion für den 
Herbft zu empfehlen. — Wer dazu Schafe flellen wid, 
kann ſoiche füglic Anfangs April ſcheren, dann läßt 
Ah im November, um Martini aug, zur Zeit des Ums 
jugs der Schäfer, wenn jeber ſich eine Schäferel eins 
ter oder bie feinige fompletirt, die Wolle ſchon fo 
ziemlich beurtheilen, und fo wie mancher verſucht 
werden möchte, In Fruͤhjahrs⸗ Auktion Schafe. mit 
Surzer Wolle zu ftellen, fo wird hier umgekehrt feinen 
mit der Schur zu lange zögern. Vom April bis Nos 
veniber find 7 Monate; die Zeit fcheint lang genug, 
einen mehr ausgebildeten Wollwuchs aufzuftellen, wie 
ihn Schafe zeigen, die um biefe Zeit bisher im Lande 
verkauft ynd oft theuer bezahle find, 

Ob der Bockverkauf vieleicht ins Fruͤhlinge zweck⸗ 
mäßiger ſtatt finder, dieß laſſen wir dahingeſtellt ſeyn; 
doch dürften die Beſitzer von Heerden, bie feit mehre⸗ 
een Yahren bereits in Ruf find, ſelbſt mit dem beſten 
Willen, ohne ihrem Intereſſe zu ſchaden und ihre lange 
jährigen Kunden und Käufer im Ju⸗ und Yuslande 

verlieren, an der Auktion won Baͤcken vor der Hand 
Feinen thätigen Antheil nehmen, es fei denn, daß alle 
Verkäufer von Böden im Lande ſich zur Theilnahme, 
ensfhlöffen, welches, wenn auch wänfdenswerch, doch 
nicht zu erwarten äh. - . 

Eine Echaf-Auftion, woran jedem Schafzüchter 
Theil zu nehmen geftattet ift, zur paflenden ‚Zeit abge⸗ 
halten, kann möglicher Weife bald fehr ausgedehnt und 
bedeutend werde; obgleich es nicht zu verfennen ifl, 
bag der beſchwerliche Transport der Schafe aus ents 
fernten Gegenden, bei der Ungewißheit des Verkaufs 
und manchen andern Bebenklichkeiten, gewiß anfänglich 
manchen abhalten wird, Theil daran zu nehmen. r 

Serner ſcheint es zur Sicherung einer ſolchen Eins 
richtung, gegen bie vielleicht fonft darauf entfpringens 
den Nachtheile, um das nöthige Vertrauen anzuregen 
und zu erhalten, fehr nothwendig, daß von allerdoͤchſter 
Regierung eine gefegliche Beſtimmung erbeten werde, 
über die Gtraffälligteit eineg ſolchen Theilnehmers, ber 
Schafe, die nut anftedenden Krankheiten behaftet find 
oder aus folchen Heerden unmittelbar abflammen, auf 
dem öffentlichen Thierfchauplage-feil bietet. — Es ‚gibt 
leider in Deutſchland wiele eranrige Beifpiele, wie viel 
Unheil von anſteckenden Schefkrankheiten durch den 
Ankauf ſcheinbar grfunder Schafe in manchen Heerden 
verbreitet if, Die und anmahnen,. möglich auf unferen 
Hut zu ſeyn. . Pi oo. 

—.n, ben 23. Mai 1826. 
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Bemerkungen gegen den Aufſatz Aber den Chouffeebau⸗ 
von Warnow nach Grabow x. , in No. i 





Fu No. 883 find verechnangen über. 
des Thauſſeebaues anfgenellt, und die früheren Berech⸗ 


ungen, Worauf der Akford mit, der englfhen Gefche. 


n 


Roften 





a 
haft baſtut IR, als uutichtig angegriffen. Diefed, dal 
Wohl una Wehe des Vaterlandes beruͤhrende ünters 
nehmen, iß gewiß für das ganze Mecklenb. Publikum 
von Intereſſe, und es darf daffelbe daher nicht durch 
unrichtige Berechnungen getäufcht, tweber für noch ges 
gen die Sache einzunehmen gefucht werden, fondern es 


"muß die. Sache, wenn fie zur öffentlichen Beureheilumg 


vorgetragen wird, fo gegeben tuerben, wie fie ifl. 
dieſer Anſicht ſieht fich Referent veranlaße, einige. in je⸗ 
nem Aufſatze enthaltene Rechuungsiertpämer darzulegen. 


1) Zu einer Meile Chauffee von 2000. Rheinl. Rus 
then Länge und 20 Rheinl. Fuß Breite können nur 
ſehr wenig mehr ald 320,000 Kubitfuß feſter Steine 
maffe gs ren, wenn ber Steins Auftrag überall 8 300 

öhe Eonfolidirter Maffe bilden fol, Indem eine wirk⸗ 
iche Maffe feſter Körper diefelbe bleiben muß, wenn 
fie unter forgfältiger Wiederbenugung aller iprer Theile 
aud umgeformt wird, und daß die Wiederbenugung 
felbft der geringften Theile gefchehen Fann, giebt der 
Hr. Verfaſſer felbft zu, ja empfiehlt fie als efondere 
nuͤtzlich. Vom Verlufte durch Zwifchenräume der in 
Haufen aufgefegten Steine kann nicht die Rede feyn, 
da man eine Abrechnung biefür an den Lieferer der 
Steine ſchon jedem gefunden Menfchenverftande zutrauen 
darf, und mithin es im Entfernteften nicht anzunehmen 
iR, daß dicfed von der weifen Leitung des Internes 
mens unberädfichtige geblieben. Es läßt fich vielmehr 
voraußfegen, daß darauf Bebacht genommen feyn wird, 
bie wirkliche Maſſe einer jeden Fuͤhr Steine, die mil 
baarem Gelde nach kubiſchem Inhalte bezahle wird, 
enau auszumitteln, wozu eventualiter das Wägen die 
cherſte Aushilfe giebt. 

2) Das Verhaͤltniß des Rheinl. Kubikfußes zum 
Mecklenb. ift nicht fo groß mie angegeben; denn «8 
betragen 10 Kubikfuß Rheinl. nur 1,53 und nice 
123 Fusirfug Meckienb. wie dort angegeben. 

J Es aiebt aiſo 
n⸗ und daraus gezo⸗ 
es Nefultat, weiches 
n veraͤndert, daß die‘ 
”. zu klein angeubm⸗ 
wiſchen 12 und 1300. 
rad dhngefähr ers 
es Beldfleine befräge 
niet wohl auf 2000, 
iß Anzuneßmen ſeyn 


agen: fo märde,; wenn 
‚des Hrn. Veifaſſers 
net wird, ber’ Kußife, 
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r Morsenponvenz » Auebrichten. 
» Griedland, im Maͤrz. 
(Dur® Zufeh weripktet.) 
° ig landanda forent,.et quse enlpando, vicissim 
5 ja prius, oreta; mox hacc, sarbone noramus. 
ersius. 
‚Man dat vielfach geiholten, daß fe lange von hieraus 
das freim. Mbendblare michts berichte, aber theils iR nichts 
Bedeurfames vorgefaflen, ıheils_haben auch die frühern Ber 
Lichte bie und da Verdruß und Yergerniß gegeben. Dieb if 
Äbrigens ein gutes Zeichen, dag man 19 wenigſtens nicht 
fan unempfänglih gegen die Öffentliche Meinung iR, indes 
8 ofinung zur Beflerung da, mo Empfindlichkeit ſich regt. 
8° eedge, in Gelbftfuct erflarrende Leben muß erjchärtert 
und gefhütieft werden, damit es fih rege und bewege. Webris 
mo muß Xeferent bedauern, daß er nicht viel Gutes bisher 
yat berichten koͤnnen, denn es iſt wahrlich nicht feine Schuid, 
daß die lichte Seite Ah fo felten und fo trübe, bie Gchattens 
feite hingegen fi fo oft und fo deurich preis ftellt. Geroifiens 
ft wird er fündig in feinen Berichten obigem Wahlſpruche 
folgen: mit der Kreide das Bute geichnen, mit der Kohle das 


je_rägen. 
"& % leich eine neue gute Einrichtung gu loben, — fie 
betrifft ma nur das liebe Vieh, aber für ai Stadt, verfle 
Bauptnahrangenwei Aderbau und Biehzucht iR, immer eine 
udfame Sache. Wan will namlich die Pferdezucht veredein, 
und legt deshalb eine eigene Stuterei hier an, und ſchon wers 
den die Hengſte gekauft. Zwar iR die Idee zu diefer Einrichs 
‚fen lange empfangen, aber mit der Nusführung geht 
es hei ung immer etwas träge, beddchrig, fein langfam. Zur 
‚Venugung der Bun des Hugenblids iR man zu faumfelig, 
su fhwer! alle, wat mu wahr is an der Verfafung liegen 
mag; fo wird oft verfdumt. ſie lange ift 
fbon die Aufhebung ve befproden, wie drins 
end gewünfdt, wie ı die nicht au berechnenden 
jortheile für das dj Ya, aber wie wenig wird 
var Wusführung ger be, das Entwürfemadhen 
nust zu nichis, wo | andeln fehlt! R 
Au die Bade tigeen Qullenmwiefe iſt abs 
gemacht man: hatte ıllenwiefe in eine Bärgers 
meißerwiefe umauld-..... --... -.. Bürgerichaft hat dießmal 
keimähig ihr Recht behauptet; zum Bortheil der öffentlichen 
fen wird Sefeibe künftig an den Meiftbierenden verpachtet, 
0 ıhun die Bürger s Keprdfentanten ihre Prlichtz durch demüs 
eigen Vergeben ihrer Kechte verſcherzen fie ihre Muroricde 
ihre Achtung. Möchten fie diefen Sinn bewahren! 
Unfere Schule hat bedeutende Werdnderungen erlitten, wir 
in einem furgen Beitraume drei Lehrer verloren, zwei 
meue find bereits wieder angefellt, der dritte, aus Halle Hieher 
berufen, wird zu DOftern eingeführt. Ob diefe Veränderungen 
der Unſtali Borıheile bringen werden — darüber Bann nur die 
Leit entſcheiden. Die Belegung der Stellen ÄR dießmal wer 
igſtens ohne Samilienrädicht, ohne Parteitichfeit und ohne 
abale vor fi gegangen. Lobenswerih, da man dieh bei Bas 
—F anderer Yemter eben nicht immer ſagen fann. 
> Sonft müßte Ref. für dießmal nichts gu beridsenz der 
a ringe vielleicht wieder etwas Neues, denn da reicht 
bie erſhaft ihre Befhmwerden ein und giebt Worfdläge 
sur Beflerung. Wohldedachug und langfam werden dieſe ger 
rüft und erwogen oder — ad acta gelegt, mo fle Rill und vers 
‚gen ruhen, ohne Ledenszeihen von ſich zu geben! 


Se mit dem ER Tage a ae — 


rige Pfingfimefie ii jangen traurig ausgefallen. Die alten 
jaten ten unfers PfingRmarkıs find dahin, und an ein 
iederkommen fchönerer Lage Tann man leider nicht dem 


ten. Wenige Großifen waren dießmat anmwefend. Unter di 
Buben die in der Wllee aufgepflangt waren, zeichneten fü 
ähtih eine auffallende Menge Gchnappss und Bierbus 
en aus, deren Anzahl über 12 fie »_ Die Schauluß hatte 
geriagen Genuß. Hr, Ropardo ſich mir feiner Samitie 


— 


" war. — Am fen: „Karl der Zwoͤlfte“ 


BE 


auf dem neuemfßfaefte ſehen and fand vielen Beifall, aber we⸗ 
nig Cinnagme: Um Strande eaf'man ein mittelmäßigeo Par 
For und den Poliinel in Begleitung eines weiblichen 
jerfules an, u 
Einen Ürtifel der Mode und des Zurus, der dieß Jahr 
gen Umfag hat, bilden die feidenen Hüte, $ wie aud die 
jteohhüte, welche legtere befonders flarken % je finden und 
hier viel getragen werden. Traurig genug für unfere Aut 
acer, denn die feidenen Häte werden ſchwerlich je wieder 
aus der Mode fommen. 

Vom Trinitatis zahltermin kann man mit Wahrheit fagen, 
daß kein Geld dem, der genügende Sicherheit bieen Ponte, 

jefehlt hat, und daß er es dann für 35 Prozent befommen 
lonnte, Allein der eigentliche Anteiheumfag: ift, einzelne nicht 
erhebliche Ausnahmen abherechnet, ſchwach gemwefen, da weder 
die Sradikafie, noch der Landkaſten, noch der Frediiperein, Geld 
wollte und fuchte. Aue diefe twärden ſich auch zu nicht mehr 
als 3} Progent verRanden haben. 

Die Geldbeitrdge für die armen Griechen belaufen fich im 
Korod fon auf Rehir. und darüber. 

Das Theater erfreuete uns am 22ften d. M. mit Johana 
von Paris”. Die Chöre, die Chöre! Der Dem. Föpter 
wurde raufchender Beifall und ein ehrenvoller Hervorruf zu 
Theil. — Am 2öfen: „Der Zreiihig”. Agathe (Dem. Pühr 
ver) und Annhen (Mad. Hoffmann) merteiferren heute. 
— Den Afen: „Rene Eardillac, der Diamantenrduber 
und ein Divertiffement, geianzt von Hrn. Bauer, Aus uf 
Bauer und dem Sefchwiſterpaare Romberg mit grol 
Unſtande und Beifall. Das Scaufpiel_gefiel. Es ift leichte 
Waare und wurde durch das Spiel des Hrn. Reußler (Car⸗ 
Dillac) gehoben, welcher durchgehende Beifall fand. — Den 
Zöften: „Die®chneldermamjelis”, „Komm her’, eine dramaris 
ſche Aufgabe, und die faden „Berliner in Wien”. — Den 26Ren, 
um erften Male: „Die Benefisugrfellung” und „die Meinen 

ilddiebe", Waudevilles Poffe in einem Akt. Das erftere Süd 

von Theodor Hell verfaßt, gefiel nicht, Das Angelyſche Pros 

dufe fand großen Beifall, befonders die Höchk paffenden Ims 

prompiä’s der Dem. Riefe, obgleli font mandes —EF 

. r. offmann 

gab den Karl und ward gerufen, Db er es verdiente, laſſen 
wir dahin geftellt ſeyn. s Haus, war leer. + 


Schwerin, den 30. Rat. 
Se. 8. H. unfer aflverehrier En werden dem 


Vernehmen nad in der fommender Woche Ludwigoluſt vers 
Iaflen, einige Tage in unferer Nähe, zu riederihsthal, vers 
teilen und fodann über Wismar nad Doberan abreifen. 

Auf dem Regierungs ı Bauplage haben die Arbeiter kürze 
U einen zung ausgegraben, in dem fih mehrere hundert 
Heine Bebtaene igie Silbermängen von der Größe eines Schi⸗ 
Uings befanden, auf denen ein Bineistonf ‚oder eine Lilie, wenn 
aud etwas undeuslich, zu erfennen war. Es follen fogenannte 
Brakieaten oder Hohlmüngen aus dem 13ten Jahrhunderte ſeyn. 
Der Topf ir Jar serbroden, jedody find die Scherben aufger 
funden und mit den Mönzen nad Ludwigsluft ER 

Unfere mufitalifhen Abendunterhaltungen im Schloßgarten 
hat das Wetter bisher nicht begänftigen matle in Theil 
des Publitums, oder vielmehr ein Fheit der Bubftribenten, 
deren Wänfche wohl nur allein in Beiracht ommen koͤnnen, 
wünfche diefe Unterhaltungen 2 mial in der Woche und daruns 
ser aud des Sonntags. Ein anderer, Teil IR genügfamer 
und waͤnſcht, ganz abgefehen von den übrigens nid unmwichtis 
gen Ötonomifden Gründen, lieber einmal in der Woche eine 
sahlreihe Berfammlung, als 2 mal einige Beine Gruppen ans 
äutrefien. Die Woͤnſche der legtern verdienen unfreitig die 
meiſte —RE — — qumal dadurg allen die Ausſicht vers 
bleibt, daß dieſes ergnügen bis in den — hinein forıges 

158 werden kann. Nur Dürfte noch die Beftimmung nöchig 

n, daß bei unficherm Wetter an dem einmal beftimmten 

ge, Reis der nähRfolgende vom Wetter begünftigte dafür eine 
wiss, jedoch wis Nusnahme des Sonnabends und Sonntags, 


- — 
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Vermischte Aachrichten, : 


(Begenbemerfung.) ®Die in No. 385, Seite 391, di 
freimäthigen Abendblatses befindlihe Rüge bericht fih au 
einen Xurfgg in den Yuszägen aus_den Diſtrikis » Protokolleg 
des Medienburgifchen patriosifhen Wereins, den ich veranlaßt 
babe und für welchen ich verantwortlich bin, weil ich wegen 
Unpdßtickeis des Herrn Geheimen Nofrathg Karften nicht 
nur in der, am 2öften Januar gehaltenen Verfammlung des 
Roßocker Diſtriktes als Reilversreteuder Direktor fungirte, fons 
dern auch hernah beim Drude der Yuszüge, wegen fortdau⸗ 
ernder Unpäßlichfeit des genannten H Er. Hofraths, und 
in dem einen, wie in dem andern Zalle, nach dem Wunſche 
deffelben, nod einigen Einfluß behielt. Wenn alfo etwas dars 
auf zu erwiedern ift, jo kommt es feinem andern zu als mir, 
und, jo moß ich denn für ein paar Worte Hier Drag erbitten. 

ie Wuszüge aus den Protokollen versweren, Ihrer Ent 
Mehung und ihger Natur nad, die Stelle der handfriftlihen 
Miuheilungen defien, was in den Diftrikis » Verfammlungen 
sum Borernge gekommen if, um andere Diftrifte davon zu 
bengcprichten, und fie einzuladen die Sache zu prüfen und ihre 
Meinung darüber abzugeben. Eigner die Sache ſich dazu, |q 
erwähr gemeinhin eine erihöpfende Abhandlung daraus, die 
dann in den Annalen des Medi. pairioüſchen DBereins, oder 
wie. es font hieß, der Landwirchidafts  Gefellihaft, zum Drude 
befördere wird. Die Auszüge haben feinen öffentlihen Kar 
zafıer, werden nirgends zum Merfaufe ausgebosen, fondern 
werden wie in dem Freiſe des Vereins zirkulirende Brice 
beirachtet, die aljo auch die, denfelben gebührende Schonung 
in Anfpruh nehmen. Iſt nun der Hr. DVerfafer jener Rüge 
ein Mitglied, des patriosijchen Vereins, fo muß es ſehr befrems 
ben, warum er in Diejem Zalle das peut üblihe Verfahren, 
abweichende Meinungen zur Kunde der übrigen Mitglieder zu 
bringen, nämlich in den Diſtritis » Berfammiungen, oder durch 
unmittelbare Anzeige an den erſten Gelreidr des Vereins, 
verläßt, und Dagegen an das Publitum appellirc! Erſt dann, 
wenn. ihm hier kein Gehör neben mürde und ‚er die Sade 
— erde (A 
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vertraut, ‚ur hegt die Mi safe bene 65 afzäche 
Ohter dee au Sr theils a ir diefe ee — 
thun, weshalb fie denn öfters fein rechtes Sedeihen haben. — 
nie e6 beißt, wird die @roßher; vet Kammer ihm ein Se⸗ 

er echten Wechſelwirih⸗ 

einzurichten und zu. verwalten, befonders um den Baus 
nern und Güpnern ein Beifpiel aufsurellen, wie fie eigentlich 
vwirthſchaften müßten. 
Rah des Hrn, Einfenders, M 
tenburger vor allen andern überzeugt 
fere veredelten Schäfereien gaeiben.! 
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Koftod. 


Vrofeſſor Zaoͤr he. 

\ Gegenbemerting und Gegenrage zu der Bemerkung und 
PPRS AG 3 @. “os au 
aus den Diftriktsprotofollen des patriotifden Vereins pag. 274 
heiße es: „Der Herr Stollberg ift als‘ "arfprängiih face 
fßiſcher Landwirth auch mit der Behandlung der feinen Shä 
tereien vertraut, und Sept die Anſicht, dab unfere Herrn 
u Schafsächter iheils zu viel, theils zu wenig: für diefe edlen 
Thiere Hun u. f. 1m.“ — Wenn eine folhe Xrußerung alı 
unpatriotiſch und unverbindlich für uns Mectlenburgifchen Lande 
wirthe gerügt werden win, jo muß ich — obgleich jeit einer 
Reihe von Jahren bemüht, durch Lejatıg der über Schafzucht 
und Wolle erfchienenen Werke und dur Bereifung ins und 
ausländifher Schäfereien zum Zwed eigener Anſchäuung und 
mündliher Erfundigung die zweckmaͤßigſte Behandlungsmweife 
edler Schafe zu erforjhen und bei mir in Ausführung zu 
dringen — befennen: „dab ich die in allen Dingen ſchwierige 
nAuffindung des rechten Maafes, in Behandlung feiner Sch 
für dußerft ſchwierig balse, nicht bloß weil einiger Sorgfalt 
und Bemühung ohngeachtet das rechte Maaß bei mir off 
u verfehlt wurde, fondern weit id) in den edeliten und berät 
ieſten Schäfercien ins und außerhalb Sachſen in diefer Ber 
siehung die größten Zehlgriffe zu beobachten Gelegenheit 
gehabt”! — und daß ich defhalb, durch die gerägte Aeuße⸗ 
tung des Heren Stollberg (melden zu kennen ich üdrigens 
nicht die Ehre habe) mid weder gefräntt fühlen, noch glauben 
Tann, daß andere, in bie Schwierigkeiten der Aufga 17 
reichend Eingeweihte, fich dur die Aeußerung deſſelben ger 
tednkı fühlen werden, 


L., den 25. Mai 1826. v. Bedemeyer. 





jde die, Griechen find ferner eingegangen, außer den bes 
PAR ch mn er * si Kıhir. 2 HT. 


om an Bd. re 1 — N 
_— DUB. % ren ere db — 6 
Antr Bem Benfäaft WE U 2 2 202.2 Mr 
. I de · — J 
Bus Badebufh.2 holl. Dukaten . 3— 16 Bl. 


Das aus Roſtock geſandte Packen mit Kigidungsfäden für 
die Voßfeider ng a befördert. . 


(Hierneben sine Beilage) 


I € 5. Därenfprung — Sedrudt in der Hofbuchdruderel, 


391 d. 31.) Im No. X. ber Auspige ° 





Beilage au Nro 387. 434 
freimätchbigen 


Abe 


udblattes. 


Schwerin, den 2. Juni 1826. 





Schreiben eines Mecklenburgers an die im Jahre 
1815 in Berlin angeordnete geiſtliche Kommiſſion 
zur Verbeſſerung des kirchlichen Kultus, nebſt 

den Antworten. 





Nachdem in unſern Tagen mehr als je Jeſuitismus, 
Proſelitenmacherei, Myſtizismus und der ſich ſepari⸗ 
rende, eifernde, alles verdammende und bekehrungs⸗ 
ſuͤchtige Pietismus um ſich greifen, und indem fie bie 
und da begünftige und befördert werben, gleichfam zur 
Modeſache geworden, mag ed wohl an der Zeit feyn, 
nachſtehen des Schreiben eines vaterländifchen Rechts⸗ 
gelehrten an die im Sabre 1815 in Berlin angeordnete 
geiftlihe Kommiffion zur Verbeſſerung bes firchlichen 
Kultus, fo wie die Antworten der Kommiffion und bes 
Probſtes Hanſtein, dieſes trefflichen, nur zu früh der 
Melt entrückten Mannes, in unfern Blättern abdrucken 

u laſſen. Diefe Piecen enthalten noch jest zutreffende 
orte zum Theil in einer kernhaften Eigenthuͤmlichkeit 
und bedürfen keines Kommentars. 


Hochtwürdige, Hochgelahrte, 
Hoͤchſtgeehrteſte Herren ! 

Mögen Sie es einem Laien verzeihen, wenn er in 
einer Angelegenheit mitfpricht, worin er nur hören und 
fid) belehren laſſen follte; mögen Sie es ihm als Ents 
fchuldigung gelten laffen, dag er gerade den Ihnen won 
dem edeilten der Könige gewordenen Auftrag als dag 
ber Aenfihheit Wichtigfte, als das Heiligfie und Höchfle 

etrachtet. - 

Verleitet hat mich „das Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben ꝛc.“ und unwillig gemacht durch feinen fpottenden 
Ton, indem wahrlich in einer fo hochwichtigen Sache 
Sport und Wig fehr fehlecht angebracht find, und ent⸗ 
weder ein verborbenes Herz ober verſteckte Abfichten 
verratben. 

Hören Sie jegt mit Nachficht den Laien und bes 
Iehren ihn, wenn er fehlt, und laffen, wenn er längft 
befannte, aber unumftößliche Wahrheiten fagt, es Sich 
gar groͤßern Errmurhigung dienen, dem Wahren und 
‚dem, was der Menfchheit einzig North iſt, die ſchwer 
‚gemachte Siegesbahn zu ebnen. 

Sch bin der einfältigen Meinung, daß 


4) eine Religion, welche der finnlichen Stägen bes. 


darf, feine fei und ausgerottet werden muß. Hat denn 
nicht Chriſtus felbft immer auf das Borfchen des nuͤch⸗ 
ternen Verſtandes hingewieſen? :Sagt er nicht felbfl, 
:prüfet und fuchet In der Schrift? Pomp und Zeremos 
ınie Find immer eind und daffelbe, es mag in ber Kirche 
‚Dder im Schauſpielhauſe feyn, — finnlicher Eindrud, 
‚weicher fo lange als bie von andern mitwirkenden 


geidenfchaften bervorgebrachte 


‚grade die Einfachheit unferer 
sen ſteht — nad 
ſeligmachenden Kirche zurückzuführen. 


ibration dauert; und 
ie einem ſolchen Poffenfpiele möchten die Myſtiker und 

omantifer, a la Werner und Schlegel, heimliche 
Katholiten, in dem Gewande ber neuern äftbetifchen, 


myſtiſchen Philofophie verfappte Jefuiten, unfre Religion 


— Proteſtantismus — gern herabmiärdigen, um ung 
— einen Plan, ben fie nie aufgegeben haben, bem aber 

' außern Gebräuche entges 
und nach in den Schafftall der alfein- 


Zu dieſen Zafchenfpielern gehört der ironifche, den 
Wolf fchlecht verbergende Gluͤckwuͤnſchungsſchreiber, 
(S. 29.) fo fehr wie er ſich auch in dem Gewande der 


neueſten philofophifchen Sprache ꝛc. einhälft: etwas 


gewonnen, ift fchon immer viel gewonnen. | 
Am Geifte und in der Wahrheit follen wir Gntt 
anbeten, verehren, und fo if aller äußere Pomp Poffe 


und macht Iheatermenfchen, — Feine Chriſten, Feine 


rebliche, uneigennügige Menfchen. 

2) Daß unfer alter Ritus ausreiche und daß 
nichts weiter nöthig fei, als Wohlanftändigfeit wieder 
einzuführen. 

Wenn der von ben Folgen feiner Sehltritte oder 


von feinen unverfchuldeten Leiden Belaſtete, jener um 


Hoffnungen — wie Abadonna — diefer um Troft und 


‚Ermuthigung zu fuchen in den Tempel des Herrn 
tritt, ift da Schaufpielerpomp nöthig, um den einen 


zu belehren und den andern zu flärfen und aufjurichten ? 


Ernſte und fräftige und fanfte, auf das Emwigbelohnende 
hinweiſende, daß iſt dann die Sprache, das ift noth, 
ſchoͤn und edel, wahr und einfältig gefagt. 


Die religisfen Handlungen find doch wahrlich nicht 
da, um einen großen Haufen ausgebrannter Menſchen, 
die alles, auch die Kirche, als einen Klubb, Schau: 
fpiel ꝛc. behandeln, zum Sinnenfigel zu dienen, oder dazu, 
daß fie am Abend Afthetifch-fafelnd über den Anftand 
des Dredigers, fein Geivand, feine Stimme oder bie 
Ausführung der Muſik cc. in einer Gefelfchaft junge 
Gänfe, um fie zu verführen, ſchaal⸗witzelnd unterhalten ?! 

ch münfche und verlange nicht, daß wir unfre 


alten litargifchen Formeln, fo wie fie find, beibehalten, 
— ber Proteſtantismus iſt, wie fein Name zeige, im 


ewigen, mie der Vernunft harmonifchen Sortfchreiten — 
denn warum follte auch bier nicht das Fortfchreiten 
zur hoͤhern Vollkommenheit merklich werden: aber ber 
Sinne ſchmeichelnder Gebräuche Einführung kann fein 
echter Chriſt wuͤnſchen. Unſre Liturgie ift erhaben, 
man verbefiere den Text, ich wuͤnſche fogar, aufs mans 


‚nichfaltigfte, nach den jebesmaligen Bedürfniffen; man 
fihere Ernſt und Anfändigfeit, und wer dann noch 


ftärfere äußere Antriebe zur Andacht — nicht zum 
Mitmachen — verlangt, der hebe fich weg von ung. 
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Alles, was von außen zu diefem Zwecke noch vers 
lange werden kann ift, 

„D daß ein befferer Kirchengefang eingeführt 
werde. 

Nichts erhebt und ergreift das Herz mehr, befons 
ders bei ungen, ald der Geſang; nichts mache 
den Menfchen menſchlicher, weicher, ruͤckt ihn mehr über 
das rohe, irdifche Leben hinaus, ald der Geſang, und 
fo alt diefe Wahrheit ift, fo fehr Hat man fie vernach⸗ 
läffigt. 

In den Schulen für den gemeinen Mann muß 
man alfo bie Bildung zur Religion mit dem Gefange 


- anfangen; jeder Schulmeifter muß funftrechter Sänger 


feyn, in die garten Seelen der jungen Sprößlinge ber 
Menfchheit muß er durch die unwiderſtehlich bezau⸗ 
bernde menfchliche Stimme Liebe zu Gott, zum Guten, 
k Eltern ꝛc. einbauchen: dann haben wir Ehriften. 


lerftimmig, daß ift bei der DVerfchiebenheit bed Al⸗ 


ters leicht, wird dann, felbft in den größten Kirchen, 
der Choral, und verfcheucht ik dann dag barbarifche Ges 
fhrei, wodurch Unwille erregt und ale Andacht uns 
moͤglich wird. 

Laſſet die Kindlein zu mir kommen, fagte Ehriftug, 
alfo forget mit zärtlicher Sorgfalt für beffere Erziehung, 
und die wahren Ehriften werden da feyn, ohne daß es 
zu ihrer Anlockung des dußeren Glanzes und des Sins 
nenfißeld, durch Mufif, durch Kleidung und Schilde⸗ 
reien bedarf: Würde, Ernft und Anftand aber muß feyn. 

Mir fcheint ed, daß man. zurüd, nicht vorwärts 
ſieht. Die jegigen,, Faltfpefulirenden, genußfüchtigen, 
eitlen, mit leeren Namen ftolgirenden, wenn es auf eis 
genen Vortheil anfommt, alles entbeiligenen, falfche 
Münze ansprägenden Menfchen der höbern Stände, 
mit geringer Ausnahme, haben Feine Empfänglichkeit 
für Religion: Geld und Genuß, Eitelfeie und Eigens 
nutz, das ift ihr Gott, ihre Religion, und die Sprach⸗ 
verwirrung bat für dieſes Gaufelfpiel hochtönende Na⸗ 
men, und die Wortführer theilen Berdienftprägen aus. 

Man würde einen Gärtner bemitleiden, ber alle 
wilden alten Bäume noch zwingen wollte, veredelte 
Srüchte zu fragen — alfo laſſet bie Kindlein zu ung 
ommen, alfo mit einer beffeen chriftlichern Erziehung 
bed künftigen Gefchlecht® anfangen. 

Diefes Anfangen muß aber auch von dazu geſchick⸗ 
ten und füchtigen Männern gefchehen, warum follte ich 
alfo nicht meinen 

4) daß unfere Prediger beffer, als bis jegt gefches 
ben, gebildet und gewählt feyn müffen. 

a. Gewöhnlich find die Kandidaten der Gottesge⸗ 
lahrtheit den niedrigfien Ständen entfproffen. Schus 
fiers und Schneider: Söhne, in dem gemeinen haͤus⸗ 
lichen Treiben, ohne Bildung, groß geworden, kuͤmmer⸗ 
lich in den Öffentlichen Schulen gebildet, bettelhaft auf 
der Univerfität fi) durchhelfend, befommen fie eine 
a erfehke, Schuß, Fuͤrſprache ıc. macht fie zu 

redigern; — dieſe Männer, ohne Menſchenkenutniß, 
ohne eigenflich gelehrte Bildung, ohne feine Sitten, tie 
ift es möglich, daß fie die Höhern Lehren des Chriftens 
thums eingänglich, ja einmal verfiändlidy machen koͤn⸗ 
»en, indem fie ihre eigene Mutterfprache verunftalten, 
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und niche einmal halbverbaute Wahrheiten mit Zweck⸗ 
mäßigfeit und Plan vortragen Eönnen? wie ift es mögs 
lich, daß ein foicher Mann, der täglich durch häusliche 
Klatfchereien, durch Neigung zum Spiel oder wohl gas 
gum Trunf, durch unanfländige Kleibung und weltlicht 
Handlungen, aber auch nicht felten durch Nahrungsforgen 
gesroungen, verleitet, faft in jeder Minute feine fabe 
und roh vorgetragenen Lehren widerlegt, auf bie mo⸗ 
ralifche Befferung feiner, mit geringer Ausnahme noch 
rohern Gemeinde wirken kann? — Daher follte 

b. Seiner al8 Kandidat des Predigeramts zuge⸗, 
laffen werben, der nicht 

a; von guter Herkunft wäre, oder 

ß- durch Zeugniffe und durch fich ſelbſt Beweiſe 
nicht allein feiner guten, fondern auch gebils 
deten Sitten ge° en hätte, 

y. mit gang vorzüglicher, allgemein verſtaͤndlicher 
— ohne Pomp, ohne Schwul — Kanzelberebs 
famfeit ausgeſtattet wäre, 

d. guter Lateiner, Grieche und Teutſcher wäre, 
Wird die leidige Studirfucht gehemmt, und der wohl 
babende Handwerker dahin gebracht, einzufehen, daß er 
für fich und fein Vaterland beffer thue, wenn er feinen 
beim £eiften, Bügeleifen, Hobel, Beil, Ambos, Schabes 
eifen ze. erzogenen Sohn für eind von dieſen Gewerben 
bilde, und dadurch feinem Stande Anfehen und Achtung 
erwerbe — der echte Kraftgeift arbeitet fich allenthalben 
durch — fo wird auch befonberd ber geiftliche Gelehr⸗ 
tenftand Höhere Würbe erlangen, wie dieß in italien, 
Sranfreich, England ber Fall ift, und unfre Gelehrten 


.— in der a! — werden dann nicht mehr die 


lächerlihe Role fpielen, die ihnen immer zu Theil wird, 
wern fie mie Menfchen ber höhern und hoͤchſten Stände 
sufammentreffen. 

Diefe Beräcfichtigungen find aber in feinem Stande 
mehr vernachläffige worden, als grade in dem geiſt⸗ 
lidyen, und doch forderte laut die Heiligkeit feiner Des 
fimmung eine forgfältigere Ausbildung, als in jebem 
andern. — Möchten wohl nicht die Jefuiten von biefem 
ganz richtigen Gefichtspuntte ausgegangen, aber durch 
Ki dadur erlangte Ueberlegenheit auf Abwege gera⸗ 
then ſeyn | 

. Der erfte Stand muß der bes Predigers feyn, aber 
er muß fich Feine politifche Wichtigkeie, Feinen Einfluß 
auf den Staat zueignen wollen, wodurch er aus feinem 


"großen himmliſchen Standpuntte fich ſelbſt herauswerfen 


und mit allen übrigen Ständen in Gegenfag ſteller 
wurde, 

Doch wuͤnſche ich nicht, daß unfere Prediger 
— Hriefter werben, fo fehr wie auch Schwärmerei, 
Myſtizismus und Gutmüthigkeit geneigte feyn möchte, 
fie als folche geltend zu machen. 

Diefe Idee hat etwas Großes, aber auch Edlibat, 
tyranniſche Dierarchie und Unmenfchliches im „Hintere 
grunde; daher feine Dpferer, keine Verföhner zwiſchen 
ber erzürnten Gottheit und dem Menſchen, fondern 
Neligionds und TugendsLehrer, Volkserzieher — bis 
Bibel fei das einzige Symbol: — aber rein und uns 
Kräflich ſollen die Religionslehrer feyn, wie der Prieſter, 
und rein ſeyn ihre Leben wie ihre Lehren; Demuth is 
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ihrem Gefolge, ernſte Mahner dem Lafer, Tröfter ber 
bebrängten Menfchheit, himmliſche Wahrheiten und 
Hoffnungen verfündend — Erfag für die Leiden 'und 
Opfer edler, ſich hingebender Menfchen in dieſer zwar 
choͤnen, aber vorbereitenden und daher unvollkommenen 
ropädeutif der Menfchheit. ' 

Was zu wünfchen übrig bleibe, ED 
- 5) baß bie fonntägliche Gottesverehrung — nicht 
Gottes dienſt — durch bürgerliche Befchäftigungen nicht 
geftört werde, daher müßten am Sonntage 

a. keine Poften anfommen und abgehen. : Da dies 
ſes, fonft allein für das Publifum beſtimmte Inftieue 
GR in die Berechnung des Fiskus gesogen if, fo wird 
5 ve liberale Regierung, welche ihr Intereſſe mit dem 
des Volks für eins und baffelbe Hält, hierin Leicht eine 
Abaͤnderung treffen; 

b. alle Wachtparaden aufhören; 

o. alle Kaufläden, nicht bloß am Tage, ſondern 
auch bis zum andern Morgen gefhtofien feyn; 

d. feine Käufe und Verkaͤufe, welche am Sonns 
Sage ertweislich gefchehen, gültig feyn; 

„  e. Seine Tauf⸗ und Hochzeitö- Handlungen, Leine 
Begräbniffe geflattet werben; 

f. alle gefellfchaftlichen Vergnuͤgungen, Schaufpiele, 
Bälle, Konzerte, Zufammenkünfte verboten, alle Zrinks, 
Spiels und Bierhäufer verfchloffen und ben Fiskaͤlen 
aufgegeben feyn, barüber mit der hoͤchſten Strenge zu 
wa 


n. 

Die Libertins — es ift gut, daß unfre Sprache 
bafür feinen genau bezeichnenden Ausdrud hat — 
werden barüber fchreien, und bie demoralifirten Plus⸗ 
macher, deren giebts aber gottlob wenige in der Preußis 
(hen Monarchie, ein Defizit in ihr ausplünderndes 
Kalkül finden: voran leuchtet, wie ber Sirius, Ihe 
König — ich weiß ihm Fein Prädikat zu geben, weil er 
fo fehr über alles, ſtill, wohlthaͤtig, der Gottheit machs 
firebend, hervorragt — und die widerfirebende Min, 
derzahl wird erftlih aus Mode, dann aus Gewohnheit, 
und endlich, vom Lafter erfchöpft, aus armangfiredens 
ber Sehnfucht nad) Hoffnung und Gnade fich fügen. 

Nehmen Sie, hochwuͤrdige Herren! biefen Vortrag 
Anes Laien mit NRachficht als das an, was er iſt, gut 
gemeine, aber nicht erfchöpfend: ich würde nie biefen 
Schritt gethan haben, wenn ich nicht fchon laͤngſt einem 
jeden Einzelnen von Ihnen die innigfle Verehrung ‚go 
widmet hätte, womit ich mich befenne für 

Em. ‚ganz geborſauuſter 2. 


Antwort der geiflihen Kommiffion. 


Ew. Woßlgeboren danken wir für die und durch 
ben mitunterzeichneten Brobft Hanftein gefälligft mits 
getheilten Fräftigen und beachtungswuͤrdigen Aeuferuns 
an über mehrere wichtige Punkte uuferer kommiſſari⸗ 
ſchen Arbeiten hiedurch, unter der Berficherung.. daß 
wir mit den nieiſten dieſer Aeußerungen völlig Aber⸗ 
einftiunnen, und was davon irgend vorgeſchlagen werden 
fonnte, atıch vorgeftälagen baden. Be 

Berlin, den” aͤrz 1815, 

. Bad, Ribbed. Hanßein. Deder, Eylere 
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Begleitendas Schreiben des Probſt Hanßein. 
Wohlgeborner, hochzuehrender Herr — — 


Das freundliche Vertrauen mit dem Ew. Wohlgeb. 
Ihre an die geiſtliche Kommiſſion gerichtete Zuſchrift 
durch meine Qände eben ließen, verpflichtet mich zum 
Dank, Den bring’ ich Ihnen mit fo mehr Freude, da 
mid) und meine Kollegen das fräftige Wort eines 
Nichtgeiftlichen, woelches Sie ung gegeben haben, anges 
zogen bat, wie lange kein's. 

Unfere Meinungen ſtimmen faft durchgängig übers 
ein, und namentlich ift mir aus dee Seele gefprochen, 
was Eie, braver beutfcher proteftantifcher Mann, von 
ber Ueberfluͤſſigkeit und Unnüglichkeit alles Pomps in 
proteftantifchen Kirchen, und von dem jaͤmmerlichen Bes 
fireben des Myſtizismus unferer Tage fagen. Auch ihre 
wahres Wort Über bie Bildung unferer Kandidaten 
und bie Lage unferer Geiftlihen unterfchreibe ich gern 
und ganz. 

Ihre Vorfchläge würden zwar nicht alle realifirt 
werben Fönnen, die meiften aber es doch verdienen. 

Ale Vergnägungen, anftändiger Art, möchte ich 
ben, Bubetage nicht nebmen, nur billigerweiſe fie bes 

ränfen. 

Den Poftenlauf aufzuhalten dürfte auch nicht ges 
hen. Aber fie mögen fill und ohne Blafen des Horns 
anfommen und abgehen. Taufen und Begräbniffe dürfs 
ten bem Sonntage nicht genonimen werben, ba, befons 
ders jene, eigentlich Eirchliche Akte find. 

Die Eräftige Sprache in welcher Sie, beutfcher 
Mann, fo manches rügen, was Rüge verdient, wuͤrde 
Ihren Auffag zum Druck eignen, und er würde, eben 
weil ein Nichtgeiftlicher ihn gäbe, mehr Eindrud mas 
Ken, als viele Bogen aus geiftlicher Feder. 

Jh freue mich Ihrer geiftigen Bekanntſchaft und 
a mich Ihrem freundlichsgätigen Andenfen bes 

end, a 
Em. Wohlgeboren 
ganz ergebenfter 
Dr. Hanfleim 
Berlin, den 1. April 1845. | \ 
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Wunſch eines Apothekero. ur 





Wie es fcheint wird beabfichtigt, mit unferer. Landes; 

hfchule eine Realfchule zu verbinden, in welcher 4 
olche junge Leute, bie nicht Gelehrte von Profeſſion 
werben, fondern fi) Gewerben und Kuͤnſten wibmen 
wollen, Unterricht erhalten koͤnnen. Dieß veranlaßt 
mich zu dem Wunfche, daß auch unfern Gehülfen in 
den Apotheken via thepretiſch⸗ et er⸗ 
theilt werden möge. Es haben unfere Lehrlinge zwar 


Gelegenheit, in unfern Offizinen bie praktifchen Hands 


griffe zur Zubereitung der Medikamente gu Ternen, allein 
es iſt uns unmöglich, ihnen einen vollſtaͤndigen theore⸗ 


tiſchen Unterricht zu erthellen. Ohne biefen bleiben ihre 
Arbeiten immer mangelhaft, und testen wicht ale Phde . 
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nomene fo ein, als fie es gewohnt find, fo wiſſen fie 
ſich nicht zu helfen und man läuft Gefahr, wern man 
nicht ſtets bei ihnen if, daß fie zu swecfwidrigen Sachen 
greifen. Ich kann und mag mich äber diefen Gegen⸗ 
fand nicht deutlicher ausſprechen, ich glaube aber, dag 
es eines jeden einleuchten wird, daß wohlunter richtete 


Apotheker» Gehälfen dent Staate fo nüglic find, als, 


einfältige demfelben ſchaͤdlich werden koͤnnen. Ich habe 
dieſen Wunfch ſchon kange unterhalten, da aber unfre 
Hochſchule bis jest fein vouftändiges Laboratorium in 
Denis hat, fo wagte id) nicht, ihn laut werden zu laffen. 
Sollte zur Abhelfung dieſes Mangels, fo wie zur Ans 
ſchaffung der neueften pharmazeutifchen Werke und 
Upparare eine Subſtription eröffnet werden, fo bin ich 
gern bereit, einen angemeffenen Beitrag zu unterfchreis 
ben und in dem zu beſtimmenden Termine baar zu 
ahlen.. Es erregt ein angenehmes Gefühl, zur Aufs 
Yelfang von Künften und Wiffenfchaften einen freitwilligen 
Beitrag zu leiten, und bin ich überzeugt, dag meine 
Kollegen meinen Wunſch und meinen guten Willen mit 
mir theilen. Da aber wir außerhalb Roftod wohnen⸗ 
den Scheidekuͤnſtler unfre Gehälfen auf die Zeit des 
Unterrichts entlaffen müffen, fo hoffen wir, daß der 


Kurſus ſo geftellt werden wird, daß das Studium in . 


der moͤglich kuͤrzeſten Zeit abfoloirt werden könne, 
Solten alle, in der ‚Folge fich etablirenden Apotheker 
fid) einem Examen unterwerfen muͤſſen, fo wird es 
ſchon Pflicht, den jungen Leuten die Gelegenheit fich 
‚augzubilden nicht abzufchneiden. . 

on “ unmaaßgeblichen Unficht würden 


nach haften vorgetragen und in einem 
Jahı n können: 
vo Earfionen, 


J ie mit Stoͤchiometrie, 
theoretiſche und praktiſche Pharmazie, 
Arzengimittei» Průfungs⸗ behre, 
pharmazentiſche Waarenkunde, 

"Yharnrafeutifche Rezeptiskunft, 
pneumatifche Mikrochemie, 

Erperimentals Phyfit, 

Sroͤßenlehre 

—X en eg —— ine ganz andre 
Da die Chyyja im dem legten Dezennio 
Geftalt Sonnen und bie Romentlatir ſich durchaus 
gerändert hat, fo iß es Jewiß jedem Apothefer, der 
em riet und Bibi fen entfernt wohnt, anges 
neh 









re Jaſen a 
dialer 


kenföeten 
ee 
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Benguiß. des letzten Dienſtherrn, bei Verneibung der 
deſſimmten Strafe von zwei Gulden, in Dienſt nehmen 
dürfe 10. — Wäre es nicht für Medienburg gerathen, 
diefe Einrichtung des ihm jetzt fo nahe befreundeten 
Landes nachzuahmen? Man klagt bei und häufig und 
mit vollem Recht über Unordnung, Widerfpänftigfeit, 
Hoffahrt, Nachlaͤſſigkeit und ſogar Untreue unſerer 
Dien ſtboten beiderlel Geſchlechts. Mittirkende Urfachen 
zu allen dieſen Unarten, wenigſtens unfähig, denſelben 
Tinhalt zu thun, find unſtreitig unſere gewoͤhnlichen 
Entlaſfungs⸗Scheine. „Ende gut, alles gut!” 
denkt die Herrfchaft, welche ein Bierteljahr vor dem 
Abzuge den Schein ausftellt, und verfchweigt fo ale 
Tebler und Bergehungen des Abgehenden, fegt auch 
wohl gar noch ein unverdiented freundliched Wort 
Hinsu, um den legteren für den Neft der Zeit bei guter 
aune zu erhalten Iſt dieß alles aber auch nicht, fo 
giebt der, Schein doch hoͤchſtens nur den Belag über 
die Aufführung des Umziependen bei feinem legten 
Herrn, vielleicht gar nur während einer ganz kurzen 
Periode, Was auch vorher immerhin Gehäffiges fich 
in feinem Karakter gezeigt haben mag, das bleibt dem 
neuen Herrn völlig unbefannt. Und felbft vorſchrifts⸗ 
mäßig braucht der Schein bloß die Zeit der Dienfls 
Beendigung und die Freiheit Im anderweitiger Vers 
miethung zu enthalten. Beſchraͤnkt er ſich hierauf, fo 
weiß ber neue Miether vollends nicht, woran er if. 
Endlich aber fehlt es folhen Sceinen gewöhnlich an 
alter Glaubwürdigkeit. Jeder im Haufe, der grade 
bei der Hand ift, fehreibt fie, und der Herr überläße 
gern das verdrießliche Gefchäft einem andern. Ja, ob 
der Dieufkbote felb, oder ein Genoſſe von ihm nicht 
den Schein gefchrieben habe, wer vermag das letzterem 
anzufehen? Alie dieſe Inkonvenienzen fallen bei den 
vorbefchriebenen Dienftbotenbächern hinweg. Gie 
genießen durch obrigfeitlihe Beglaubigung Autorität. 
Sie enthalten in Kürze die Geſchichte der ganzen Dienſt⸗ 
geit. Jeder Here wird ſich ſcheuen, die reine Quelle 
dieſer Seſchichte durch Unmwahrheiten oder auch nur 
durch Varſchweigung zu trüben ober zu fchwäcen, 
gleichſam vor den Augen feiner Obrigkeit, welche ihn 
bei einer fünftigen, wahrſcheinlich in feinem Kontras 
ventiousfalle ausbleibenden, immer aber leicht zu fuͤh⸗ 
renden Unterfuchung der Lüge und der Hintergehung 
feiner Mitbürger überführen würde. Die Aufführung 
muß aber hierin atteflirt warden. Dagegen wird der, 
irgend für. Ehre. und Schande empfänglihe Dienſtbote 
felbf ſein Buch, als ein Heiligthum für fein- ganzes 
Leben, rein zu erhalten fuchen. — Möchten alfo dergleichen 
Zücher auch bei ung eingeführe werden! . 
6G., den. 12. Mär 1886, 1 7 S. 
— — — — — —— — — 
Deus Erfindungen.) f lermuͤller im öferreit en 
este — an che Tri Weherodnste 
die tumpen ſo gu Öearbeiren, daß er aus den ſchlechten Zum 
wen DIE beffera’ Papierforten werfertigen ann. ' " 
71" Ehe Decharter in Böhmen has für Me Merferii, * 
** Yeg en, bei, denen; die Welle ei 
wert und v Indffägel aberbath.nei, Ic 
ebdudes wageredrt bewe BT $ es 
alten. Ein Hauptvorepeit bei.biefer MÄHR FR ıder, BEE man 
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Vom Bau der Kiſten in den Seehaͤſen. 





Wenn man auf den Bau ber Kiften, woraus die 
Häfen gebildet werden, feine Aufmerffankeit richtet, fo 
bat man Urfache zu glauben, daß die Grundfäge in 
der DVerfahrungsart in einer Reihe von jahren fich 
nicht gleich geblieben find. Es nächte daher von Nugen 
feyn, folche möglichft feſtzuſtellen. Der Bau dieſer Ki- 
Ren bat viel Eigenchümlicheg, und wer bie eunofhe 
des Häuferbaues hierauf anwenden will, läuft Gefahr 
in große Unrichtigfeiten zu verfallen, denn diefer Waſſer⸗ 
bau bedarf in Rückficht der Seftigfeit einer ganz entges 
gengefesten Behandlung. Einfender erlaubt fich feine 
Anfichten hierüber mitzutheilen, und hofft, daß folche 
mit Gründen werben berichtiget oder widerlegt werben. 

Menn. man einen fhiffbaren Fluß, der fich ing 
Meer ergießt, zur Schifffahrt benugen will, fo ift es 
nöthig, daß man feine Normalbreite beftimme, biefe 
begrenge und. fie eine Strede und fomweit ind Meer 
hineinführe, daß Schiffe von der Größe, als man fie 


zu benußen willens ift, die gehörige Waflertiefe finden. . 


Unterläßt man dieß, fo wird die Mündung des Fluffes 
von den Meereswellen verſchlagen, es fegt fi) eine 
Sandbanf ab, und die Schifffahrt ift gefperrt. Es if 
alfo hiebei die Leitung des Fluffes in angemeſſener Tiefe 
eine Strede weit ind Meer eine ganz nothtwendige 
Sache. Es fragt fih nun, mie ift dieß am beften zu 
erreichen? Wollte man den Fluß burch hölzerne Boll⸗ 
werke einfchließen, fo wuͤrden die Meeresmellen bald 
das ganze Werf bern Haufen werfen, man myß das 

r folche Körper dazu nehmen, die eine fo große 

chwere haben, daß fie durch dieſe ben Meereswellen 
Miderftand leiften Eönnen. Metalle find dazu zu koſt⸗ 
bar, alfo muß man Steine nehmen und zivar folche 
Steine, die pom Waffer nicht zerfchellt und zerrieben 
werden, wie dieß bei Sand» und Ziegelfleinen der Fall 
Ron würde, . Hartg und feſte Steine, als Marmor, 
Ylabafter, 


dazu brauchbar. Von den erſten Arten haben wir an 
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oephnt Bafalt und. Granit ıc. find nur 


der Dfifee feinen Vorrath, aber Granit oder Selgfteine 
finden fich überall_und find alfo die zu benugenden 
Materialien. Wenn bad Werf recht gut gemacht wer⸗ 
den follte, fo müßten die Wände, welche den Fluß ein- 
fchließen follen, von Quaderſteinen aufgeführt werden, 
und alles Holzwerk müßte wegbleiben. Dieß würde 
aber Koften veranlaffen, bie bei der Menge ber erfors 
berlichen Steine nicht zu erfchwingen feyn, und von 
ber Schifffahre nicht remtirt werden möchten. Man ift 
alſo genörhiget von den Granitfteinen in der runden 
und unregelmäßigen Form, morin fie ſich finden, Ges 
Brauch zu machen. Diefe Form erlaubt den Steinen 
aber feine fefte Lage, weil die Berährungspunfte zu klein 
find; ein äußerer Stoß verruͤckt fie leicht, und wollte 
man einen Damm von unbehauenen Selsfteinen aufs 
fhätten, fo würden die Meereswellen die Steine bald 
auseinander werfen, und die ganze Arbeit nuglog, ja 
wohl gar für das Fahrmaffer fchädlich machen. Man 
muß alfo den unbehauenen Steinen Haltung geben, - 
daß fie nicht auseinander fallen können. Dieß läßt fich 
nicht anderd machen ald durch Rahmen von Holz, die 
fie einfchlicßen und die auf einander gelegt werben. 
Diefe hölzernen Rahmen bedürfen aber felbft der Hals 
fung, Daher genügt es nicht, fie von vier Seitenhoͤlzern 
zu machen, fondern fie müffen auch Verbindungshoͤlzer 
oder Bänder zwifchen fich haben und einen Fuß, wor⸗ 
auf das ganze Nahıngebäude ſtehet. Die Rahmen ver- 
bindet man mit einander durch eiferne Bolzen oder 
hölzerne Lafchen mit flarfen Nägeln. Man nennt in 
der Kunftfprache die vordern und hintern Rahmſtuͤcke 
Langhoͤlzer, die Queerhoͤlzer aber Krüdbalfen, 
und das Ganze eine Kifte Um nun zu beffimmen, 
wie diefe Kiffen am zweckmaͤßigſten zu erbauen find, ift 
es —* ‚ einige phyſikaliſche Wahrheiten voraufgehen 
u laffen. 

| Feder Körper hat feine eigenthämliche oder fpesis 
fiſche Schwere Man erfährt diefe Verfchiedenheit der 
Körper, wenn man von jedem ein gleich großes Maaß 
mwägt. Es find von fehr vielen Körpern die eigenthuͤm⸗ 


lichen Schweren erforfcht worden. 
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Ih will dad Reſultat von denen, womit man beim _ 


Kiftenkau zu fchaffen Hat, Hier angeben. Um alte 
verſtaͤndli 
lichen Bruchform. 
Wenn Regenwaſſer 3888 Theile, alſo 1 ſchwer iſt, 
ſo wiege Eiſen, das geſchmiedet worden, 725; 
Eichenholz . 00 8. 0 00 0 + Ars . 
Buchenholz 232 


mein’ 


ss 9% 8 % + + Yo06 en 
Erlenholz 2722 206 
Zannenholz . 0 re + Yess 
Seemafler © 0 0 0 0 0 Aydfz 
Flußwaſſer 0 0 4 —X 
Kieſel⸗ und Granitſteine. 2% 


1700 


Marmor 2 2 0 2 0 0. YES 


Von biefen Körpern ift alfo Eifen bag fchmerfie, 
kann folgen ſich Marmor, Granit, Eichenholg, Sees 
waſſer, Flußwaſſer, Kegenmaffer, Buchenholz, Erlenholz 
und Tannenholz, welches das leichteſte iſt. 

Wenn man einen Koͤrper ins Waſſer legt, ſo ver⸗ 
draͤngt er fo viel Waffer, als er ſelbſt groß iſt, und 
wird um fü viel im Waſſer leichter, als das Waffer 
wiegt, beffen Raum er einnimmt. Wiegt dieg Waſſer 
ſchwerer als der hineingelegte Körper, fo weicht e8 nicht, 
fonderm trägt ben Körper — und er ſchwimmt. Vor 
den angeführten Körpern ſchwimmen alfo Buchenholz, 
Erfendolz und Tannenholz. Will ic; aber, daß. fie nicht 
ſchwimmen, fondern unterm Waffer bleiben follen, fo 
muß: ich fie mie Körpern. belegen, die mwenigftens um fo 
viel ſchwerer find, als das Holz leichter als das Waſſer 
tft, aber auch darauf Rückficht nehmen, daß diefe ſchwe⸗ 
reren Körper ebenfalls einen Theil ihrer Schwere im 
Waffer verlieren. Aug diefer Wahrheit gehet itun Deutz: 
lid; hervor, daß. wenn ich Holz unter Waffen Tege und 
mit Steinen beſchwere, bie Steine, welche durch ihre 
Schwere dem Waffer Widerſtand leiften follen, um fo 
viel an Schwere und Kraft verlieren, als fie zum Nies 
berhalten: des: Holzes verwenden muͤſſen; denn ment: 
bad Geewaffer 1y335 Theile oder, weiches einerlei if, 
3335- (wer iff, hingegen Tannenholz „5, fo ift Tan⸗ 
nenholz une „ES Theile leichter als Seewaſſer; fol es 
num unter Walter gehalten werden, fo müffen die Steine: 
biefe „5 Theile von. der Schwere und Kraft abgeben, 
‚ womie fie dem Waſſer widerſtehen follen. Je mehr 

Holz alfa im die Kiſte gebracht wird, deſto ſchwaͤcher 
wird. fie gebauet. Es iſt alfe dag übderflüffige Holg, 
doͤchſt nachtheilig, und wenn man. glaubt, man mache 
ben. Fuß einer Kifte recht dauerhaft, indem. man. Balken 
am Balfen legt, fo befindet man ſich in einem großen: 

xxthum. Mam muß. fidy vielmehr bemühen, recht große 

teine zu: erhalten, die weit Übertragen, um fo. menig, 
Balken. als mäglich im Fuß noͤthig zu: haben. Eben fo 
iſt es mit dem Geſchlenkhoͤlzern rund. umher und ben: 
Kruͤckbalken — alle Überflüffige Staͤrke iſt möglichft zu 
vermeiden. Das über dem Waſſer fiehende Holz der 
Kifte drüdt zwar mit feiner Schwere und hüft bie 
Kiſte halten, wenn: aber das Waſſer ſo Boch fleiget, daß 

die ganze Kiſte unter Waſſer kommt, ſo wirkt auch dieß 
Hol; eben fo nachtheilig, und wenn die Kiſte nicht vor— 
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au ſeyn, bediene ich mich babei ber gewoͤhn⸗ 
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züglich mit Steinen befchwert ift, fo wird ein Floß 
daraus, welches die Steine, flatt fie zu halten, hebt 
und fortträgt. Die Steine müffen uͤbrigens in den 
Kiften fo anf einander gelegt werben, daß fie fich ein⸗ 
ander fragen und zum Theil bie Kruͤckbalken gehörig 
unterflügen; liegen dieſe „geht und follen große Steine 
tragen, fo muͤſſen fie natürlich zerbrechen. Beim Kis 


ſtendau iſt es nicht nöthig, daß das Holz; ſcharfkantig 


behauen werde, rundes Holz, das befledt ift, genuͤget. 
Die Akten pfegten auch krummes und fehiefed Holz zw 
nehmen, um dene Waffer freien Spielraum durch bie 


Geſchlenke einzuräumen; diefe Kiften nahmen fi zwar 


fo gut nicht ang, als die mit nach der Schnur gezim⸗ 
mertem Bauholze, allein fie waren nad) bubrantifchen 
Grundſaͤtzen geformt. Das Durchfpillen des Sandes 
ſollen die Reifigbündel verhinderns dieß ift der Zweck 
der Fafchinen. . 

Eichenholz iſt zu dieſem Bau beffer als Tannenholz, 
nicht nur deßwegen, weil es an der Luft länger dauert, 
fondern weil es auch größere Schwere hat. Unter dem 
bier angeführten Eichenholze iſt das feſte Dolg ber Zrane 
beneiche zu verfichen, denn das von der Mafteiche iſt 
noch etwas leichter als Seewaſſer und ſchwimmt bars 
auf, während erfteres finft. Zum Fuße der Kiften fan 
man auch Rothbuchenholz benugen, weil eg, ſtets unter 
Waſſer gehalten, hoͤchſt dauerhaft tft, daher macht man 
auch bie Schifföfiele davon. Die Konffruftion der Kis 
fien kann auf verfchiedene Art gemacht werden. Die 
Alten pflegten die Queerhoͤlzer durch die Langhoͤlzer 
kaufen zu laffen, dieß hat aber den Nactheil, daß das 
Hirnholz der hervorſtehenden Köpfe von Luft und Wafler 
flarf angegriffen wird und bie Köpfe abfaulen, woe⸗ 
durch die Kifte ihre Verbindung verlieret; beſſer ift es, 
die Queerhoͤlzer mie Schwalbenfhmänzen in bie Lang⸗ 
hoͤlzer eingreifen zu laffen. Es iſt aber meiner Anſicht 
nach durchaus nothwendig, daß durch die Langhoͤlzer 
Oeffnungen bleiben, durch welche das Waſſer nach den 
Seiten ablaufen kann, um ſo mehr, wenn man die 
Langhoͤlzer ſcharfkantig behauet und durch eiſerne Bol⸗ 
zen feſt am einander bringt; denn ed treten die Faͤlle 
ein, daß die Kiſten durch hohes Waſſer oder Wellen⸗ 
ſchlag gefuͤllt werder, kann das Waſſer alsdann nicht 
nach dem Seiten abfließen, fo muß es durch den Fuß 
gehen und den Grund aufwuͤhlen, wodurd dag Sinfen 
der Kiften veranlaßt wird. Man follte den. Fuß der 
Kiſten, wo es möglicd) if, auf Pfähle ftellen, wenigſtens 
in. eingerammte Dähle eingreifen laffen, fie würden alds 
dann dem Seitendrud des Waffers beffer widerſtehen 
koͤnnen und weniger vom Untergrunbe abhängig werden. 
Im Meere wird man wohl beine Einſenken der Kiſten 
Bleiben muͤſſen, man trifft dort aber auch einen befferm 
Sandgrund, der auch den. Fuß fefler anſuugt, als bieff 
der Stromlauf und Moraftboden zugiebt. 

Will man. num, wie es die Zunahme Bes Kommers 
ged: zu echeifchen: ſcheint, eine größere Tiefe des Fahr⸗ 
waffers, vorzüglich in der Mündung bewirken, fd if 
eine Berlängerung bes. Kiſtenwerks ind Meer nothwen⸗ 
dig,. und man. wärde wohl thun, ale großen Steine der 
—— nach und nach zu ſammeln, um zur gelegenen 
zeit Gebrauch davon machen zu koͤnnen. F.B. 


in. 
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. Sehlechte dandſtraßen, Bruͤcken ze. 


Man moͤchte ungern dem Landmanne, dem tief 
Gebeugten, unter dem Drucke der Zeiten Seufzenden, 
noch mehr aufbuͤrden, oder etwas rege machen, was ihm 
Koſten verurſachen koͤnnte: aber es iſt auch ihm nuͤtz⸗ 
lich, wenn man auf Wege aufmerkſam macht, die bei⸗ 
nahe gar nicht mehr zu paſſiren ſind; denn der Guts⸗ 
beſitzer, hauptſaͤchlich auf großen Feldmarken, weiß es 
vft ſelbſt nicht, daß es ſo iſt, und hilft gern ab, ſo 
bald er es erfaͤhrt. — Die Wegweiſer ſind eine große 
Wohlthat, und es iſt ſchwer zu begreifen, wie man ohne 
dieſelben fruͤher fertig geworden. Auf die Zerſtoͤrung 





derſelben, theils aus Muthwillen, theils des Holzes 


wegen, ſollte eine fuͤhlbare Strafe gelegt werden. 
Schwarze Buchſtaben auf weißen Brettern ſcheinen 
dauerhafter zu ſeyn, wie umgekehrt. Die Wamekower 
Wegezeiger ſcheinen weiße Buchſtaben gehabt zu haben, 
welche nun aber ganz erlofhen find. Der Weg von 
da nach Nüeft, zum Theil durch einen Tannenwald, iſt 
entfeglih ſchleht. Der Steindamm in Nüeft if 
faum, und der Weg von dort nad) Below, bis an ben 
Sandweg nad) Dobbertin, nur mit Lebensgefahr zu 
paffiren. — Auf der ganzen Strede von dem fchönen 
Damm ber Stadt Wismar, bis eine viertel Meile vor 
Grevismühlen, (ein gräulicher Weg, mehrentheils 
ein Steindamm, mo die Steine aus ihrer horisontalen 
in eine vertifale Lage gefommen) ift nicht ein einziger 
Megmweifer. — Wenn man von Waren nad) Lage fährt, 
fo fann man den Weg über Kl. Wilfen nehmen; der 
Meg durchs Dorf ift aber fehr Holpericht. In Lands 
hagen ift vieles zur Beſſerung der Wege gefchehen. 
Beim Hofe von Rothſpalk ift der Weg ſchlecht, da aber 
eine Menge Steine an beiden Seiten liegen, fo fcheint 
er gemacht werben zu follen; vielleicht gar eine Macs 
Adanıfche Chauffee, denn es find meiſtens Granitbloͤcke. 
Yun geht der Weg durch eine breite Allee von Weidens 
daumen auf Mamerow, ſobald aber das dortige Bauerns 
feld anfängt, wird es ein elender fchmaler Feldweg. 
Am Ende geht der Weg rechts ab auf Bergfeld, Tinfe 
ins Dorf; Wegmeifer fehlen. Kommt man aus dem 
Dorfe, fo geht en fchlechter, fchmaler Weg nad) Vogel 
- fang links, rechts ein anderer; wieder feine Wegmeifer, 
Letzterer theile fich und geht rechtd nach Wotrum, grade 
aus auf Nahden; auch fein Wegmweifer. Nun kommt 
man burd ein fchmaled fogenanntes Redder, wo ber 
Weg beinahe nicht fahrbar if; er gehört nad) Vogels 
fang. Ein Mann, vermuthlich aus der Gegend, der 
neben einem Wagen ritt, fagte, er würde deswegen 
nicht ausgebeffert, Damit die Fuhrleute von Waren nach 
Lage ihn nicht paffiren koͤnnten und follten, weil einige 
Brücken auf dem Gute in fchledhtem Stande feien!! 
Fährt man von Roggow nach Schwießel, fo muß man 
ben Weg rechts nehmen. " Links gehts auf — man weiß 
ed nicht; der Wegmeifer ift nicht vorhanden. Kommt 
man aus dem Tannenholze, fo geht ein Weg recht, 
einer links; wieder fein. Wegweiſer. Man muß links 
fahren und dann den Ummeg über Warnfenhagen 
machen; denn ber Weg durch Barteldhagen iſt gar 
nicht mehr fahrbar. 


— — 
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Auch wird bie Wegeverordnung, in Anfehbung der 
Bretter. vor den Rädern der Waffermühlen, nicht bes 
obachtet. Wenn man über die Brüce von Reinshagen 
(nach Vietgeft gehoͤrig) fährt, fo läuft man Gefahr, 
wenn die Pferde nur irgend fcheu würden, ing Waſſer 
zu fallen, denn es ift gar nicht mal ein Geländer auf 
der Bruͤcke. — Wenn man über Eichhof nad Warin 
fährt, fo fommt man nahe am Hofe Äber eine ziemlich 
Jange Brücke, wo auf der rechten Geite die Waffers 
räder faufen, Am Ende der Brüde ift ein verfchloffes 
ner Schlagbaum, Während man nach dem Haufe 
hit, um jemand zum Auffchließen zu Holen, ftchen 
die Pferde nahe an den fprigenden, drohenden Waſſer⸗ 
räbern; auch bier find die Räder nicht verdeckt. — 
Der Weg längs dem Holze ift entfeglich ſchlecht. 

Die vielen verdorbenen Steindämme, die man vors 
findet, beweiſen, daß man in alten Zeiten nicht fo gleiche 
gültig gegen den Zuftand der Wege gewefen. Wären 
fie nur irgend unterhalten worden, fo rollten jetzt die 
Keifenden darüber hin, flatt daß fie in ihrem gegens 
waͤrtigen Zuftande den arınen Neifenden faft durch bag 
unaufhoͤrliche Rütteln zur Verzweiflung bringen! Man 
muß fih wundern, daß es noch Wagen giebt, die bie 
harte Probe aushalten. R . 
Es waͤre fehr rathſam, alle Verbote, die den ges 
meinen Mann, fowohl in den Städten, wie auf dem 
platten Lande, angehen, von der Kanzel ablefen zu Jaffen, 
weil diefe Leute weder das offizielle Wochenblatt, noch 
die Schweriner Anzeigen leſen oder leſen fönnen; dann 
würde dem Zerfiören der Bäume an der Landftraße, 
dem Abhauen der Wegweifer und dem Ausnehmen der 
Vogelneſter — womit bie Stadtjugend fid) haupffächlich 
Sonntags befchäftigt, um entweder Eierfammlungen 
anzulegen oder einen Verſuch zu machen, die Jungen 
groß zu futtern, welcher gewöhnlich fehlfchläge und mag 
mit dem partiellen Untergange ber fleinen Waldfänger 
enden muß — doch menigftend in etwas Einhalt getban, 
Wenn flatt der Strafe von 10 Rthlr. für den Ankauf 
einer Nachtigall von unbekannten Leuten, eine Abgabe 
von eben fo viel jährlich Für die Haltung derfelben 
aufgelegt würde: fo koͤnnte vielleicht der gänzlichen 
Ausrottung dieſes Lieblingsfängerg, der ſchon aus mancher 
Gegend Mecklenburgs durch das Wegfangen gaͤnzlich 
verſchwunden iſt, vorgebeugt werden. 

Den 6. Mai 1826. 








Das Erſparungsſyſtem in Baiern. 


Es iſt eine mißtroͤſtliche Wahrnehmung, die wir 
aus der Geſchichte ſchoͤpfen, daß faſt in allen Zeiten 
und Zuſtaͤnden dem nienfchlichen Geſchlechte in feiner 
hoͤhern Ausbildung ein unbefiegbares Hinderniß entge- 
genſtand; fo daß man faft fagen fönnte, diefed Ges 
fchlecht fei beftimms, feine Beſtimmung nicht zu erreichen. 
In den Zeitaltern der Griechen und Römer würdigte 
die Sklaverei den größten Theil dee Menfchheit zur 
Ihierheit herab; — und daß Lehnſyſtem des Mittelals- 
ters, mit allen feinen barbarifchen Anhängfeln, fo tie 
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der Einfluß des Moͤnchthums und der roͤmiſchen Hie 


* brachten dieſe Wirkung in noch ſtaͤrkerem Grade 
ervor. 

Seit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften, dem 
die Kirchenreformation folgte, ſchien den Voͤlkern in 
ihrer Geſammtheit ein beſſeres Loos ſich zu entwickeln. 
Wenn auch die alten Geniſte nicht gewaltfam zerſtoͤrt 
wurden, ſo zerbrach dagegen die geiſtige Macht der 
Idee und die der oͤffentlichen Meinung auf immer eine 
Stuͤtze nach der andern. — Lucifer aber berathete mit 
den Seinen auf einem großen Reichstage, wie die Hoff⸗ 
nungen zu zerſtoͤren ſeien, die immer ſtaͤrker dem ver⸗ 
haßten Geſchlechte der unſterblichen Sterblichen ſich 
zeigten. Die Geige der gefaßten Befchlüffe mar bie 
Entſtehung der ſtehenden Heere, bie, anfänglich ein 
unfcheinbarer, nicht bemerfter Schaben, das 17te und 
18te Jahrhundert hindurch ſich zu einem freffenden 
Krebs ausbildeten, der die Geſundheit des ganzen Les 
benskoͤrpers zerſtoͤrte. Bald gedieh es dahin, daß diefe 
neue Anſtalt den bei weitem größern Theil der Eins 
nahme der Staaten — oft drei, vier, fünf Theile ders 
felben — verſchlang. Schon wurden vwerftändige Stims 
men laut, die diefen Zuſtand für nicht mehr zu erfras 
gen erklärten, und die aus ihm ben Untergang der 
Staaten beforgten. — Allein ed war noch nicht genug. 
Grade m der Zeit, als die ſtehenden Militärheere die 
hoͤchſte Ausdehnung erhalten hatten, begann eine andere 
Anſtalt fich auszubilden, von gleihen Gründen und 
Solgen als bie erfieres — das fiehende Zivilheer, 
welches fich feinem Kulminationgpunfte in noch rafches 
ren Schritten näherte — Wie ed fich damit verhält, 
feben alle, die ntr ſehen wollen, wie brauchen ung 
darüber nicht zu verbreiten. Kurz es iſt nun dahin 
gefommen, daß Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe 
nur noch als Mittel erfcheinen zu dem Zwecke, eine 
zahlreiche, ben Degen ober die Feder führende Klaffe 

unterhalten. — Diefer Entwichelung verdanken wir 
D auptfächlich die jeßige Nosh des Volkes, die daffelbe 
zu flarrer Muthloſigkeit, und endbli zu Verbrechen 
ader über bie Meere treibt. 

Die verderblichen Zolgen find zu bekannt, ald dag 
wir fie anders, denn in einigen Sägen darzuſtellen 
brauchten. a) Das Volk in allen feinen Berhältniffen 
segieren und durch eine abgefchiedene Kafte vertheidigen 
laſſen mollen, verdirbt fein geiftiges Leben, feine geiftige 
Entwidelung, wie die Entwicelung feines Karafterg, 
b) Die nicht erwerbenden Klaffen vermindern die Zahl 
der erwerbenden und dadurd, Produftion unb Volks⸗ 
wohlkand c) Die Unterhaltung der nicht erwerbenden 
Klaffen, die den erwerbenden aufgebürbet wird, drück 
gleichfallg den Volkswohlſtand nieder. 

Diefſes alles hat Baierns König wohl erforfcht 
und es if ihm Klar geworden, daß, wenn man es den 
bisherigen Bang fortgehen ließe, das nichts anderes 
fei, als den Staat in feinen Innern und dußern Ans 
tündigungen gu vernichten *). Darum bat er bag 





*) Und in Rußlaud dat das € eini⸗ 
gr Jahren anfehutihe Berikprin as ce 
Rilolaus fcheint jene eine ernBliche Durchführung deſſelben 
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Nebel bei ber Wurzel gefaßt und grade ben richtigen 
Dunfe getroffen. Nur Vereinfachung der Staatsvers 
waltung in allen ihren Theilen und dadurch bewirkte 
Zurücführung der Befoldeten auf die moͤglichſt geringfte 
Zahl kann als wirkliche und reichhaltige Verbefferung 
erfcheinen., Beibehaltung diefer Legionen und Zuruͤck⸗ 
fegung auf einen Hungerfold würde dag Uebel mans 
nichfaltig vermehren. — Daß fiehende Heer wirb um 
415,000 Mann vermindert, und dadurch fo wie durch 
Abſchaffung alles überflüffigen Prunkes wird jährlich 
mehr ale eine Million Gulden erſpart. — Die neue 
Sormation des Staatsraths, der Minifterien und ber 
mit benfelben verbundenen Zentralftellen des oberften 
Kechnungshofes, der Kreisregierungen, der Archive und 
Stadtfommifläre führen im Vergleiche mit dem hiefür 
beftandenen bisherigen Aufwande zu einer Erfparung 
von 700,000 fl.; um biefe Summe vermindert ſich fos 
gleich ber NRegie- Aufwand und der Aftivitätd- Etat, 
Wegen der verfaſſungsmaͤßigen Penfions-Anfprüche dee 
Baierifchen Staatsdiener muß zwar vorläufig noch. ein 
“großer Theil diefer Erfparnifle art Quieszenzgehalte 
und Penſionen verwendet werden, aber der Koͤnig gab 
‚fehr zweckmaͤßige und beſtimmte Befehle, durchaus feine 
Beförderungen in Antrag zu bringen, als bis alle 
brauchbaren Quiegzenten wieder auf flatusmäßige Stel⸗ 
len reaktivirt feyn roerbens dusch diefe Maaßregel, für 
beren fichere Durchführung die Seftigkeit ded Monarchen 
eine unumftößliche Bürgfchaft darbietet, wird in kurzer 
Zeit die entſtehende Penſionslaſt vorübergehen, die eins 
geleitete Erfparniß aber eine bleibende Wohlthat bed 
DBoierifchen Volkes werden. 

In den bereits erfchienenen Verordnungen ift übers 
al der Grundſatz durchgeführt, daß für bloße mechanis 
ſche Dienftleiftungen, melche Feine höhere Ausbildung, 
ſondern nur Alltagsfähigkeiten und gewöhnliche Fertig⸗ 
feiten fobern, insbeſondere für die Dienfte der Schreiber; 
Kanzleidiener, Amtsboten u. ſ. w. Feine Staatödiener 
mehr angeſtellt, fondern. biefuͤr ben Vorſtaͤnden der 
Aemter und Stellen in der Kegel mäßige, jedoch nur 
zum Beſten bes Dienfied zu verwendende Averfalfummen 
ausgefprochen, für die übrigen Stellen aber in Zukunft 
nur Männer angeftellt werden follen, welche die afabes 
mifchen Studien vollendet und eine folide praftifche 
Ausbildung erworben haben. Diefe Maaßregel wird 
den aufgeftellten Grundfägen gemäß durch alle Zweige 
ber Bermwaltung burchgeführt, und vermindert bie bis⸗ 
w beabfihtigen. Ein Schreiben aus Petersburg vom i1tem 

prit d. 2; erichtet: „Unſere Finanzrechnungen werden dem 
Reichskonſeil in ihrer ganzen Ausdehnung vor — Eine 
0 


Neberficht der feit 1822 gemachten Erfparungen liefert folgendes 
Refultat: 


Budget von 1828 gegen d. 3. 1822 vermindert um 8,700,000 R. 


_ _ 1825 o ® [ © ® ® 59, 300,000 — 
— — 1826 .... 0 ..:. 0 82 82 00 60 67,500,000 — 
Ueberhaupt in & Jahren vermindert um 168,300,000 Rubel. 
Diefe großen Erfparniffe beweifen, welche Sorgfalt auch bei 
ans, gleich mehreren andern Ländern, auf Die Werringerung 
der Ausgaben verwenber werben; ımd es liegt in der Natur 
der Sache, dab mit Verminderung ber Ausgaben die oͤffent⸗ 
“ 
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lichen Laſten fich erleichtern.‘ d. Red. 
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herige Zahl der Staatsbiener ſehr bedeutend. Mus 
dieſer Maaßregel entſpringt die weitere Wohlthat, daß 
der eigentliche Staatsdiener auf ſeine wahre Stufe ge⸗ 
hoben, und dem. gebildeten jungen Manne, welcher ein 
großes Kapital und die fchönften Jahre feines Lebens 
der Vorbereitung zum Staatsdienſte opferte, bei einer 
tuͤchtigen Ausruͤſtung an Talenten und Kenntniffen die 
fichere Ausſicht eröffnet if, eine Karriere zu machen, 
welche ihm unter andern DVerbältniffen durch ein Heer 
von. Schreidern im Hohen Grade erſchwert wurde, 
Es wurde aucd) ein allgemeines. Beſoldungs⸗Regulativ 
nad) allgemeinen Hauptkategorien entworfen, biebei einers 
feitd die Kräfte des Staates, andererfeitd aber die 
wahren Bedürfniffe der verfchiedenen Klaffen ber Staats⸗ 
Diener, welchen dee König im Hinblicke auf dag den⸗ 
felben häufig anvertraufe Wohl Seiner geliebten Unter- 


thanen, durchaus eine forgenfreie Exiſtenz bewahren 


will, erwogen, und zugleich feftgefest, daß. in Zufunft 
alte Staatsbeamten außer ben Geldbefolbungen auch 
Mebenbezüge in Naturalien erhalten follen, deren Quan⸗ 
tität aber durchaus nur nad) dem wahrfdeinlichen 
‚KonfumtiondsBedürfniffe einer Zamilie der betreffenden 
Dienftesflaffe bemeffen werben fol. Der König will 
überhaupt nur bie höheren DBefoldungen vermindern, 
für die geringer befoldeten Staatsdiener, vom Rathe 
abwärts (und zwar mit Einfchluß deffelben), im Weſent⸗ 
lihen bie Größe der bisherigen Bezüge unverändert 
Iafen, — wohl wiffend, daß im Durchſchnitte nicht bie 
Höhe ber Befoldungen, fondern die Ueberzahl der Staats⸗ 
Diener das bisherige Liebermaaß im Staatsaufivande 
erzeugte. Diefe Srundfäge bewähren bie Großherzig⸗ 
feit des Monarchen, und Seine innige Vertrautheit mit 
demjenigen, was Seinem Bolfe frommt. Was jedoch 
am meilten erfreuen muß, ift ber Umftand, daß neben 
dem Geifte ber Erfparung überali gleichzeitig auch jener 
ber Belebung unb einer echt patriarchaltfchen Regierungs⸗ 
weife fi beurfundet. Durch die bereitd erfchienenen 
Verordnungen werden nicht nur bie eben bemerften 
Grundfäpe fonfequent durchgeführt, ſondern auch die 

ielfchreiberei an ber Wurzel gepackt, die Stufen der 
Mermaltungshierarchie nach natürlichen, wahrhaft orgas 
nifchen Verhältniffen bemeflen, die Minifkerien, melche 
bisher site mit einem außerorbentlichen, den groß 
arsigen Weberblick fiörenden Detail beladen waren, auf 
die oberſte Leitung ber Staatögefchäfte befchränft, den 
Mittelftellen die eigentliche Verwaltung übertragen, aber 
auch zugleich ein dieſelben ehrendes Bersrauen gefchenft, 
und den Unterbebörden bei ihrer unmistelbaren Einwirs 
fung auf das Volksleben eine Diefer Wirkſamkeit ent 
ae Selbſtſtaͤndigkeit zugewieſen. Ueberall fpres 

en dieſe Verordnungen eine große, aber von kleinlicher 
Einmiſchung und Bevormundſchaftung entfernte Sorg⸗ 
falt fuͤr das Wohl der Staatsbuͤrger aus, und die 
Beamten und Stellen ſind ſtrenge an die Herrſchaft 
der Geſetze hingewieſen. 

Auch dem unſeligen Hange, Landwirthſchaft, Ge⸗ 
werbe und Handel zu verlaſſen und nach beſoldeten 
Aemtern zu haſchen, wird der Koͤnig wehren. Wenn 
der Staatsbürger als ſolcher Achtung findet, und dieſe 
nicht mehr nach Titel und Rang gemeſſen wird; wenn 
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der Kaufmann und Ruͤnſtler in ber Geſellſchaft ber 
Beamten nicht angeſehen wird, wie der neugebackene 
Edelmann unter den hiſtoriſchen Geſchlechtern; — kurz 
wenn der Staat nicht mehr als ſolcher, der der Beam⸗ 
ten wegen, ſondern als ſolcher erſcheint, der ſeiner Buͤr⸗ 
ger wegen da iſt; dann wird ein anderes Leben ſich 
darſtellen; dann wird der ſchoͤnſte Edelſtein in Baierns 
Krone, Volksliebe und Volkstreue, glaͤnzender ſtrahlen 
als je. (Allg. Auz. der Deutſchen.) 





giteratur, 





Bemerfungen über das ftäntsrechtliche Verhaͤleniß der Juden im 

Medlenburg, infonderheit Erörterung der Brage: ob den 

uden die eigenshämliche Erwerbung ſtaͤdtiſcher Wohnhdus 

er Landesgrundgefeglih unterſagt ſei? Vom Dr. R. 

arons in. Güftrow. Guͤſtrow, gedrudt bei H. H. % 
Ebert, 1826. 62 ©. gr. 8. roh, 16 6L. 





Es gab eine Zeit, wo Dichter, Staatsmänner und 
Pouleſophen mit einander wetteiferten, an der morali⸗ 
chen und buͤrgerlichen Verbeſſerung der Juden zu ar⸗ 
beiten. Leſſing ſchrieb ſeinen Nathan, Dohm fein 
beruͤhmtes Buch uͤber dieſen Gegenſtand; es trat unter 
ben Juden ein Moſes Mendelsſohn auf und ers 
baute durch feine Schriften viele-Chriften, noch mehrere 
Gelehrte thaten fich unter ihnen auf, von denen wir 
nur ben allgemein geachteten Bendavid nennen wollen, 
Endlidy ſprachen die Regierungen das Gefeg aug: 
ber Jude folle Staatsbürger feyn, folle mie den übris 
gen gleiche Pflichten und Rechte genießen. — Dieſes 
Gefeg if bie und da wieder. außer Kraft gefest. 
Schon dad römifhe Recht (L. 24. Cod. Theodos, 
de Judaeis. L. 18. Cod. de Judaeis) enthält die Bers 
fügung, daß bie Juden ein gewiſſes Gewerbe treiben 
koͤnnen und in ihren rechtlichen Gefchäften nach gleichen 
Normen mit andern Staatsbürgern beurtheilt werden, 
—* immer nur als Schutzverwandte, die an einem 
nen beſtimmten Orte wohnten, aber doch Gewerbe 
treibend und mancher Freiheiten ſich erfreuend. — In 
Deutſchland kommen fie allenthalben nur als eine ges 
duldete Religionspartei vor. An einer Geſchichte 
der Schickſale der Juden in Deutſchlanb, wozu reicher 
Stoff vorhanden if, und welche vieles aufklären wuͤrde, 
fehle es eigentlich noch. Etwas ift geleifet von Wies 
beburg in den vermifchten Anmerkungen, 
e, 1751, pag. 375 — 382, Maier in diss. de Ju- 
daeor. tolerantia legum ser. tempor. ord. digesta, 
iunęto spicileg. de ejusdem formula Moeno Frauc, 
Tab. 1772. | 
Das Bürgerrecht hatten bie Juden in Deutfchland 
nie zuvor, fie waren, nad Evamer’s Rechtl. Ans 
führung in ben Weglarfchen Nebenſtunben, Thl. 3, pag 
94, zwar ın civitate aber nicht de civitate. 
Der Berf, vorliegender Schrifs Bat 8. 1. das 
ſtaats rechtliche Vorhaͤltniß ber Juden unter den Roͤ⸗ 
mern; $. 2. unter den altgermaniſchen Voͤlkerſchaften 
und ben Karolingern; K. A. unter den deutſchen Kaiferg 
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and den Neihöftänden, und F. 2 unter ben Mecklenb. 
Fuͤrſten bis zum Landesvergleiche behandelt; $. 5. hat 
er Kegeln. zur Interpretation des $. 377. des Landes⸗ 
vergleichs aufgeftellt; F. 6. den technifchen Sprachges 
brauch des Landesvergleichs ſelbſt und $. 8. die hiſto⸗ 
riſche Eutftehung bes $. 377 des Landesvergleichg zum 
Gegenſtande feiner Ausarbeitung gemacht, worauf ee 
$. 9. zu ben fpäteren Landesverhandlungen über ben 
$. 377 des Landesvergleich$ übergeht und $. 10. mit 
der Wiederlegung der für die entgegengefegte Anfiche 
(nämlid) gegen die Erwerbung ftädtifcher Wohnhäufer) 
aufgeftellten Gründe fchließt. — Ihm gebührt das Lob 
der fleißigften und Llarften Behandlung feines Gegen- 
ſtandes. Wir ertheilen es ihm unparteiifch und aus 
innigfter Ueberzeugung, -ja, wir bekennen uns auch faſt 
olenthalben zu feinen Anfichten und glauben nicht ohne 
Grund, daß er Die Dppofition befiegt babe. Auch. uns 
terfchreiben wir des Verf. Meinıng: daß ber Aus⸗ 
druck „Tiegende Gründe‘ nicht bei Häufern, fondern 
bei Ländereien gebraucht wird, oder wenigſtens richtig 
nur bei legteren gebraucht werden fann und muß. Wir 
verſtehen darunter „unbewegliche Güter‘ wozu mir, 
genau genommen, Häufer, welche abgebrochen und forts 
genommen werden können, nicht rechnen. 

Der fleißige, befcheidene Verf. hat feinen Gegens 
fand erfchöpft, was ung eben nicht Wunder nimmt, 
da er, wie 28 fcheine, mit Liebe und Muße gearbeitet 
bat, gewiß aber mit Kenntniffen ausgeſtattet ift, die 
ihm Ehre machen. 

Fef. Hat Gelegenheit gehabt eine andere Arbeit des 
Verf. zu fehen, nämlich die von ihm, Namens 34 jüs 
difeher Gemeinden hier im Lande, audgearbeitete und 
angebrachte allerunterthänigfie Vorſtellung und Bitte, 
die Wiederherfiellung einer angemeflenen Verfaflung der 
jüdifchen Glaubensgenoſſen in hiefigen Landen betrefs 
fend. Der Bittſteller hat mit Wärme und zweckmaͤßi⸗ 

er Augsführlichkeit gefchrieben, und wenn je etwag bie 
Firforgliche Aufmerffamfeit unferer Legislation in diefer 
Angelegenheit in Anfprucd nehmen Fann; fo wird «8 
guverfichtlih dieſe Schrift. Nur darin flimmen wir 
mit dem Verf. nicht iberein, wenn er in der Anlage 
85 sub d. die Augfertigungsgebühren für die den jüdis 
fchen Handwerkern bei ihrer Etablirung zu ertheilenden 
Ronzeffionen geinäßigter wuͤnſcht, wie bei Chriften. 
Gleiche Rechte mögen den Juden bierin gern zu Theil 
werden mit den Chriſten, aber Bevorzügungen können 
wir nie billigen, da fie ungerecht feyn würden. 

te wuͤnſchen übrigens herzlich, daß der Verf., 
der ſich mit entfchiedenem Gluͤcke der Jurisprudenz 
ewidmet hat, durch die Verbeſſerung der bürgerlichen 
Berfaffung feiner Glaubensgenofien die Immatrikuli⸗ 
rung als Advofat erreichen möge, 

Kenn von vorne herein zugegeben werden muß, 
. daß die Juden, unter dem Drucd der Ehriften, hab⸗ 
füchtig, geldgierig und betrügerifch ‚geworden waren, 
weil man ihnen nur den Geldhandel gelafien harte, 
naeh fie Denn nicht das Geld ale Mittel zum Ges 
nuß, fondern als Lebenszweck anfahen, keinesweges vers 
bienten um zu deben, ſondern lebten um zu verbienen; 
fo blieben nur zwei Mittel Äbrig, um bei ihrer fchnellen 
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rmehrung biefem Uebel im Gtaate: vorzubeugen: 

weder mußte man fie, wie Lud wig XIV. die Dus 
genotten, aus dem Lande jagen, oder man mußte fir 
nationalifiren. Daß erftere wird :iemand wollen, und 
bleibt alfo nur dag legtere, im Geifte der Humanitaͤt 
und einer vernünftigen Staatdwirthfchaft übrig, — 
Daß die guten Folgen davon nicht glei, fondern nur 
— Jahren fichtbar ſeyn werden, iſt ſehr be⸗ 

reiflich. 

8 Melt. Schwerin. ‚Konrad Agrikola. 





Korrespondenz : Rachrichten. 





. . Neubrandenburg, den X. Mai. 

Der biefige Trinitatis-Termin hat ftill und befcheiden bei 
gennen und eben fo goendet. Ben bedeutenden Beihäfien iſt 
nichts laut geworden, inzwiſchen ſollen mehrere Kapitalien, 
wegen Mangel au hypothekariſcher Sicherheit, unbelegt gebli 
ben ſeyn und theilweiſe Verwandlungen des Zinsfußes —* 
in 4 Prozent ſtatt gefunden haben, wozu ſelbſt Kapitaliſten die 
Hand geboten, 

—* Getreidepreiſe haben ſich auch bei uns gehoben und 
werden den Zeitumſtaͤnden gemäß ſich auf der jetzigen Stufe’ 
wohl fo ziemlich erhalten. Auch für unfern bevorfichenden 
Wollmarft find die Ausfichten beffer geworden, denn außer den 
befannten zeitherigen Kdufern. haben ge Bevollmaͤchtigte bes 
dentender Bankiers von verſchiedenen Plägen hier angemelden 

Am vergangenen Sonntag if der dritte Prediger und 


Spülfsichrer, Herr Kühne, bier feierlich introduzire worden. 


Als Beitrag zu den Denfwürdigfeiten unſers verewigten 
und unvergeblichen Landsmanns Boß verdiene nachftebender 
an fi) undedeutender Vorfall wohl einer Öffentlichen Erwaͤh⸗ 
nung. in Mecklenb. Studlofus, der ihn im vorigen Zahre 
in Neidelberg beſuchte, erhielt von ihm den Auftrag, an einen 
nicht weit von hier lebenden Jugendfreund, dem er feine pros 
duzirte griechifehe Grammatik zu verdanfen habe, einen Gruß 
— Dieſer, hoͤchſt erfreut, bei ſeinem wuͤrdigen 
Schulfreund von Neubrandenburg her noch in gutem Andenken 
gu ſtehen, verſichert, daß er ſich nunmehro recht wohl entfinne, 
swie Voß, der.einige Jahre jünger als er gewefen, diefe Gram⸗ 
‚matt vor mehr als 60 Jahren anfangs von ihm geliehen, 
und da er fi ungern mieder davon gerennt, fie nachher zum 
Geſchenk erhalten habe, worüber Voß, dem eine neue Bram 
matik anzuſchaffen damals fchwer gefallen fei, große Freude 
‚gedußere. — Dieſer fprechende Bus von Voßens zartem 
Danfgefüht ſcheint feinen oft ‚geäußerten Mibmuch Aber viel 
fauig erfahrenen Undank einigermaßen gu rechtferti 


ie die Griechen find hier bis zum Rſten Mai eingegangen: 
41 Dukaten, 150 Rthlr. Gold und 63 Rihlr. & gr. Couranı. 
— n — 


reſpondenten aufthun und entgegengeſezte Meinungen Außern ? 
(übe latt aud anderes zum 


möglid anzuregen und aufzufl von, und dadurch a — 
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. Mh Motte; Reibüng Haben, und badurch Bender, Sraft und Ed 
Ben erweden. Carum foll dies nicht audy in nedender, ſcher⸗ 
jender und. muthwillig übertreibender Weife geihehen fönnen? 
r fih dadurch geir offen und verfege fühle, nun der ma; 

Ach immerhin ‚in gleicher oder ähnlicher Weife dagegen aufs 

teonen, und nie a a ga wir A deib 

ur gegen die Sache fei en das en an 

«is ea Vermergicen und ammiices nun Ar 
blinden Eifer Ab zu enräflen, nur das Pännen wir anderen 
ruhigen Zuſchauer nicht fo hingehen laſſen, ohne anfer mitleir 
diges Bedauern darüber zu erkennen gu geben. Denn es 
femerge allemal das menſchenfreundtich ıheilnehmende Herz, 
wenn einer fi über feine eigenen Phantaflegebilde fo gewals 
ua ärgert und ſich vor andern drgerlich macht; wenn einer 
die Drudprefie, diefes heilige Palladium und zarie Organ des 
öfientlichen freien Urcheite, durch ungef&idten Gebraub unter 
den eigenen Händen gerbreden und vor die Füße fallen läßt. 

Und das thut doch offenbar der Liebe, böfe Mann, vom 
dem die Rede iR. Keiner findet wohl in den Nachrichten, wors 
auf er fi bezieht, folche vorfägliche Beleidigungen, als wer 
etwa auch mit fo verfimmter Laune und verdäfertem Blicke, 
wie er, fie geteien bat. Wozu alfo das gehäkfige und feindfer 
ge Bannen und Eifern gegen Unholde, die gar nicht erifiren? 

öchte er immerhin die früher erfdienenen- Nachrichten zu 
widerlegen oder zu berichtigen funen, Meinung gegen Meis 
nung, mit Gründen unternägt, aufftellen, auch Wig und Schers 
jegen einander fpielen laſſen. Wozu aber, von der Sache und 
em Abedruck der Sache auf bie Perfon ablenfend, der Bösr 
willigkeit, der Schadenfreude, der Schmeichelei, der Tadelſucht, 
fogar der Angeberei einen verdächtig machen, den man gar 
mit einmal kennt, und wenn man ihm auch kennt, ihm doch 

nicht ins Herz fehen kann? . 

&e wird uns num erzählt, daß jege unfere Stadt nur noch 
sum Theil, wie chemals ganz, im mittelbaren Berhdlinifie zu 
ber Herrichaft Penzlin lebe, und der wohllöblihe Wagiſtrat 
mit dem Herrn Baron gleiche Landſtandſchaft habe, dab alfo- 
nunmehro des Ausdtuck Herrnſee in den Urkunden und in der 
Bolfstraditiom werwifche werden muͤſſe. Es wird das reifende 
und Verkehr treibende Publikum wegen der hiefigen nicht verr 
größerten, eher nody verfleinerten añſtecenden Krankheiten bes 
zubigt. &s wird die hiefige Polizei. dadurd wieder gu Ehren 
gebracht, daß: nody kein auf der That _ertappter und vor Ger 
richt geicteppter Böferoicht, wenn bie einmak wirklid geicer 

en wäre, ungeitraft gebliebem fenn würde. Es wird das langs 
jame Sedeihen der bieigen Armenordnung mit der gegenmwdrs- 
tigen Seldnoth und Wohifeilheit den Lebensbedärfnife entſchul⸗ 
digt, die fie far unthunlih und unnoͤthig machen. Es wird 

Die ſchwere Zunandebringung gemeinjhaftliber Zufammens 

Pänfte hiefclof fogar mit alenr Deurfhtdum befdöniger, als- 

ob nicht beides, Hauslichkeit un® Gemeinfinn, fehr gut mit: 

einander beſtehen könnten. Das mag; alles hingehen. und der 

Ser, mit ihm darüber rechte, wenn. er es gerathen: findet. 

N . 


@pige ı 
und gar 


— 


— 


454 


. [et Roſock, den 5. Junt. 
‚Cs in feit Eräffnung der Schifffaprt, wog der bekanntlich 
gain en Zuverfidht, die die neusften gigtiſchen Parlamensss 
efchlüffe Über eine beffere Zukunft für Kornhandel in den 
beusihen Seeſtddien erzeugt haben, dennoch von hier lebhafte 
Kornverfendung nad Rorwegent (allein dahin 35 Schiffe, gi 
April, mit Hoden, Malz u. f. m.) Holland, und in die ſen Tas 
en nah Malta, Gibraltar geweien. Ueberhaupr, fo wenig 
Fne Erfreuliches über Handelsverfehr und Handeisgewinn fpes 
siell zu melden ſeyn mag, wird doch unfer Hafen binnen we⸗ 
nigen Tagen far ganz vor Schiffen geleert feyn. Die Schifie 
ſuchen zum Theil an andern Orten Frachten. In den Werften 
And in diefem Zapre ſchon 5 Schiffe auf den Stapel gebracht, 
Uebermorgen werden Se. Königl. Hoheit der Großherzug 
fhon in Doberan erwartet. (Wllerhöchftdiefeisen find auch am 
Gen aus Ludwigeluſt direfte nady Doberan abgereifet.) 
Schwerin, den 6. Juni. 
Im dießjährigen Brinitaris» Termine har hier nur ein ger 
Finger, Geldumfag ftatt gefunden. Im Allgemeinew bemerkte 
man jebod eher Mangel als Ueberfiuß an Kapitalien; der 
Binsfuß biete fi deshalb zwiſchen 44 und 5 Prozent. Gleiche 
efultate fol auch, fihern Nadprichten von dort zufolge, der 
verfloffene Trinitatiss Termin in Roftod ergeben haben. Der 
Verfaſſer der beireffenden Korsefpondenzs Rachricht aus Koftod, 
im legten Stüde diefes Blattes, hat die Verhauniſſe des dor⸗ 
Sigen. Geldmarkies wohl nicht richtig. beurtheilt. 





Dermischte Hachrichten. 


Die Frankfurter umd Leipziger Often s Mefie.) Die 
Berichte us un über die dortige Meile En fehr 
- angänfig. Bei. gedrüdten. Preifen. wurden nur wenige es 
Saͤfte gemacht. Das Leder, das im verfloffenen Fahre 54 bis- 
60 Thaler der Zemner koſtete, wurde zu 40 unde einigen Thas 
tern verkauft. Mehrere Gerber und Lederhaͤndler der Rheins 
gggenoen haben, ohne das Ende der Meile abzuwarten, ihre 
jaaren nach Leipzig gain, wo fie hofften, befiere Bedins: 
gungen zu finden..— Rod» bedeutender ift die Preisverminder 
Fund, melde die Wolte erlitten harz boͤhmiſche Wolle, die in 
der vorigen Meſſe 180 Gulden der Zenmer galt; wurde in. dier 
fer zu 100. R. und zu noch weniger verkauft. Die Vorraͤthe 
beliefen. fid» auf. obngefähr 5000 Ballen: oder 15,000 genen, 
von deneir beinahe 3000 Hallen verfauft oder gegen niederldäns 
diſche und franzoͤſiſche Tücher, ja fogar gegen 3 Weine 
vercaufche wurden. — Die Geſchafte im: Tuch handel tru⸗ 
jen zwar auch die Merkmale der Krifis an ſich, ihr Preisab⸗ 
lag. war jedoch bei weitem. nicht ſo bedeuiend, wie der des 
zohen Marevinls... Mirteltächer fanden wieder dem ſtarkgen Abs - 
faß, im feinen mar die Nachfrage nur ſchwach, theils weil durch 
das Defarfren auch ein geringeres Tuch für den’ Nichtkens 
ner den. Schein des beffern: erhält, theils weil. in: dem: fintens 
den Wodlfande der Verbrauch der theueren: Waare fi mins: 
dert. — Sür wollene Strumpfiaaren fehlten die Hauptkunden, 
die Ameritaner, von. derem Seite dießmal: alle: Kommiſſtonen 
ausgeblieben. waren. — Die Baummollenwaaren erlagen 
ebenfalls den Einndifen der Konjunktur, wurden aber noch bei: 
ionders: gedrüde..duuh den Verkauf eines großen, hieher ges: 
ndren. fagers von einem. zu. Manchefter fallirten Hauͤſe, deſſen 
Kreditoren zu jedem Preije verfaufen' ließen. -- Bei &eidens 
offen’ maxhte ſich der Preisfall bei weitem weniger bepperk⸗ 
ar. — Leinenmaaren ınögen: etwa. um. 10 Prozent geſallen 
kom — Polzmwuaren waren fehr wohlfeil Fudedälge wurden: 
ſas Städ. gu: 1 Bulden. 50° Rreugen verfauft.. — Die. Bufuhren 
mehrerer ikel, die Baiern und die: äfterreichifchen: Staaten: 
Aeferm,, und gu: welchen. die: Knoppern, Schmalte,. Blaufarbe;; 
fo wie auch · Portafche: aus: Ungarn: ımd: andere‘ Fabrif ſtoffe ger 
dören,. find: durch die hohen. Traufiigebähren: und: Zolls wom 
—.der Main s: und. Kheinflraße: gänzlich verdrängt worden... Nach⸗ 
dem Baiern' im: verfloffenen are die erfleren: bedeutend herab⸗ 
gef⸗edt oder. gängsich aufge . hat, ſind dennoch) mehrere 
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biefer Artikel nicht wieder auf den alten a zurũckgekehrt. 
Die Urſache davon liegt hauptſaͤchlich in Erhöhung der Zoll⸗ 
gebäbren in Werthheini, Frankfurt und HEhR, mo zwar der 

arif ſelbſt keine Veränderung erfahren, Dagegen das Erher 
bungs-Snfem eine große Abdnderung erlitten bat, indem 
daſelbß nicht mehr wie früher, nach einem allgemeinen obers 
ſlaͤchlichen Ueberfchlage, fondern aus dem Grunde, d. h. nach 
Dem Manifefte und den Erachtbriefen des Schiffers, oder, wie 
in Höhe, nad dem Reſultate der Schiffsaiche, verzollt wird, 
obſchon in der Wiener Kongrebafte alle Uferſtaaten des Rheins 
und feiner Nebenfüffe die Verbindlichkeit eingegangen find, 
Leine Abaͤnderung in den beftehenden Schifiahrıs, Berhätmiffen 
a wweifen, bevor nicht ein definitives Reglement entworfen 
eyn bärfte. 

In Leinzig Hat die Anzahl der eigentlichen Meßgaͤſte 
nur etwa den oferten Theil gegen fonft bera en, denn anatt 
daß fi früher die Nummern der. vifirten Paͤſſe und Aufent⸗ 
haltskarten wohl auf 30,000 gu belaufen pflegten, find diefelben 
dießmal mit ungefähr 8000 ausgegangen. Mehrere Fa 
Waarengewoͤlbe find gefchloffen geweſen, weil ihre frühern 
Bezieher fehlten, und der Mierhzins pin einzelnen $ällen für 
Wanrengerölbe auf den 10tem, für Mebrechnungen aber auf 
den Sten Theil des fonftigen Betrages herabgefunfen. 
liche Fabrikate, wollene Tuͤcher und —8 vielleicht aus⸗ 
genommen, haben einen Preisabſchlag erfahren, der das Dop⸗ 
pelte von dem beträgt, was man in Frankfurt erlebte, fo daß 
4. B. Schweizer Baummolienmwaaren um 30 Prozent niedriger 
als zur Herbſtmeſſe verkaufe worden find. Selbſt die Leder, 
die ih zu Anfang der Meile ziemlich gut angelaffen ‚ find in 
Zolge der Verkaufung der Richterſchen Fallitmaſſe plöglich 
um 20 bis 25 Progene herabgegangen. Beſtes Sohlleder 
galt 45 bis 46 Kıhlr. — Die Wolle wurde um 50 Prozent 
niedriger verkauft als zur Herbſtmeſſe. Bei dem allen muß 
‚man fi wundern, baß überhaupt nur 7 Fallimente ausgebrochen 
find: diefe haben Fabrikanten betroffen, welche nicht mit eignen 

apitalten, fondern durch Huͤlfe des Kredite zeicher ne Ge⸗ 
werbe betrieben, und da ſie nun in Folge des Preisabſchlags 
iprer Fabrikate ihren am Babltage der Meſſe zu erfüllenden 

erbindlichkeiten nicht hatten genügen können, an ein ferneres 
Kredingeben auf die Ausſicht befjerer Zeiten aber nicht zu dens 
ten war, fo hatten fie fih nothwendig für bonkerott erklären 
muͤſſen. — In der That, ftelle man diefe Skizze von Leipzi 
jängfter Meſſe, welche in Deurfchland der flärkfie Brennpunkt 
des Waarenhandels ift, neben die Berichte, die aus England 
kuͤrzlich eingelaufen find, fo geminne die Meinung immer mehr 
Grund, dab von dem Uebel, Handelstrifis genannt, wenn ſchon 
daſſelbe aus den Regionen des Belds und Papierverlehrs ger 
wichen fenn möchte, doch noch im Bereiche der Fabrik; Indus 
Arie große Derbeerungen zu beforgen find. In jenem Berichte 
ndmlih wird eine Verhälinißberechnung der gegenwärtigen 
Waarenpreife in England mit denen des vorigen Jahres zu 
derfelben Zeit gegeben, deren Refultas derguf hinauslduft, daß 
fämmtliche Zabrifergeugnifie während des verlebten —8 
ſchnittes ungefähr um 45 Proz. in ihren Verkaufspreiſen ges 
jenen find. Viele Werkſtaͤtien, füge der Bericht hinzu, feiern 
est, weil es den Fabrifanten an den benoͤthigten Betriebss 
Bapitalien mangelt. Auch die Urfoffe, naͤmlich Wolle und 
Baummolle, find noch immer im Fallen, fe daß gar nicht gbr 
ufeben, durch welche Konjunkturen dieſem bebrdngnißvollen 
Bufanı fobald ein Ende gemacht werden mödhte. it Wolle 
nd die brittiſchen Niederlagspläge, verhältnismäßig sum Ber 
darf der Fabrikarien, noch immer überfüllt; denn erſtek ih 
find noch 15,000 Ballen, wovon 5000 fpanifche und 
deutſche Wolle, aus 4 Haupthaͤfen des Reichs nach dem FJeſt⸗ 
landke ausgeführte worden. (Allg. Beit.). 


olle in England.) Seit wenigen Tagen (fchreibt man 
aus London vom 10ten Maͤrz) haben wir in unierm Markte 
einige geringe Nachfrage nad geringen Wollgastungen, aber 
su Außer niedrigen Preifen. Wollen, welche fi vor 6 Mor 
naten gu 3 &ch. verfauften, find jege nicht auf mehr. als 1 Sp- 


Saͤmmt⸗ 
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XXLLIX 


6 . ns 1 Sch. 8° . 98. rund ‚beingen, and die 
en Zukunft if fo wenig Banks, dag mir für eine 
berrächtliche Zeit hin Peine weſentliche Beſſerung diefer Preife 
erwarten dürfen. Wie haben Wollen. am Lager, die keines⸗ 
wegs überfpannt limitirt. waren, die aber nun Doc um 80 Pros 
sent zu «heuer find. Und fo bedeutend auch bei jepigen Ver⸗ 
kaͤufen die Berlufte für die Eigner feyn mögen, fo find wir 
bo 7T Frinun Fr N Bee Opfer nit deuen en 
a fie fpdter vielleicht no rößere ‚gu bringen gezwu 
ſeyn dürften, ß (Dei. Reuigt, sc) 


—— ‘ 


Miffolungbi’s galt, 
Am 23. April 1826. 





&o haben die Helden vergeblih gerungen ? 

So ward fie zerträmmert, die eiterne Kraft? 

So haben Barbaren die Bee begwungen, 

Sie gräßlih zum Schauplag des Mordes gemacht ? 


Wie kann vor der Rohheit das Hoͤchſte vergehen, 
Erlöfhen vor Brdueln fo heilige Gluth! 

Und kann nur auf Leihen die Freiheit erſtehen! 

Und beifche denn das Ringen nur hriftlides Blut 


Wir mwähnten die Rettung der kämpfenden Brüder, 
Schon Mopfie vor Freud’ das ermuthigte Herz; x 
Da fank er, der Stern unfrer Hoffnung, bernieder 
Und dröüdend umpfing uns ein düflerer Schmerz. - 


So Plager der Menſch; und das Bild iſt gerftoben, 

Das er fi im inneren Herzen erfchuf. 

Wie? Wir es ein Traum, was die Bruft ihm erhoben, 
Was gläubig und berend’ zum Himmel er trug? — 


Woher doch der Seele vertrauendes Bangen 
Die mofinung, das Nerrliche fiegen zu fe n? 
Woher I; a8 glühende, laute Verlangen, 
Woher diefer Glaub', dieß inbrünftige Fiehn? 


Dieb Himmtifche har uns der Himmel gegeben; 
Dieb Sehnen, es wird nur vom Höchften geftillt. 
Und — fei’s unter Zweifeln und Kaͤmpfen und Beben — 
Doch wird uns die gldubige Moffnung erfüllt! 


O fchein’ es auch dunkel, des Emigen Walten, .. 
Und raucht auch vom Blut der hellenifhe Pfad; 

Kann Allmadı nicht Schrediliches freundlich geftaften 9 
Und keimt auf Zerftörung nicht [höner die Saat? 


Drum, Hellas, wer wollte verzweifelnd ergittern, 

Umtällt auch den Glauben die dunkelſte Nacht! 
ſt auch nicht uns Deutſchen nach Sturm und Gewittern, 
ah Muͤhen und Opfern erſt Freiheit erwacht? — 


Luͤchow, den 30. Mai 1826. 9. Wueſtnei. 








ür die Sriechen find ferner eingegangen, außer den bes 

seits Sanfgefährien . r *X “ ⸗ 79 Kıhle. | 
Bom Aın. NN. , > er. . LO Rthlr. So: 
— — . v. R. — 6 it. N. 
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(Am 10ten d. M. geben ſaͤmmtliche Beitraͤge nach Roſtock ab; 


und wird alsdann diefe Sammlung, ſowohi dort als hier, für 
geichloffen angefchen. —. Boni I21en an ae nelunen wir zu 
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gleichen Zwecke Prinumeration entgegen auf: „Die Gedchte⸗ 
ven.‘ (Schill und feine Kampfgenoffen). Hiſtoriſches Bolfer 
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Ueberficht der Belchäftigungen der philomatifchen 


Geſellſchaft zu Roſtock während der beiden. Jahre 
vom Mai 1824 bis April 1826, 


Am 24ften Mai 1824 legte ber Hr. Dr. Siemffen 
sine, von dem Herrn ObersMilitärarste Dr. Detbhars 
ding gemachte Abbildung eined in ber Dfifee gefanges 
nen Braunfifched, Delphinus Phocaena, vor, und gab 
Bann in ber Abfchiedärebe, womit er das bis babin 
geführte Direftorat nieberlegte, einige Nachrichten von 
mebreren, in früheren Zeiten in Mecklenburg verfpäre 
feyn follenden Erdbeben. 

Am 28ften Juni verlas der Hr. Profeſſor Floͤrke 

einen Auffag über die Nothwendigkeit, in Mecklenburg 
eine Gewerbfchule zu errichten, um bem immer weiter 
gehenden Verarmen des Baterlandbes durch eine zeits 

emäßere induftrie entgegen zu wirfen. Es wurde 
—* die Rechnung uͤber Einnahme und Ausgabe 
vorgelegt. 

. ZI Juli und Auguſt find wegen mancherlei Bes 
binderungen feine Sigungen gehalten worden. 

Am 27ften September trug ber Hr. Prof. Floͤrke 
eine Beleuchtung der, von dem Königl, Baierfchen 
Alademifer, Hrn. Prof. Gruithuiſen in München 
entbediten Spuren der Mondbewohner vor, befonders 
eines Eoloffalen Kunſtgebaͤudes derfelben, und legte feine 
Webergeugung dar, bag wenn man im augen nen bie 
fämmtlichen großen Himmelskoͤrper auch für Wohnfige 
belebter, ja vernünftiger Wefen halten dürfe, doch bie 
bis jeßt von dem Hrn. Prof. Sruithuifen bekannt 

emachten Entdeckungen noch keinen Beweis dafür liefern. 
Safe eit fei dad von dem Hrn, Prof, ©, entdeckte 
nftgebände. hoͤchſt wahrfcheinlich nur fternförmig 
getbrülter Bergruͤcken, da man doch nicht 'aunehmen 
önne, daß bie, aller Analogie nach, gegen die die Erbe 
bewohnenden Menfchen gerechnet, viel Sleineren und 


fchwächeren Mondbewohner ein Gebäude follten aufs 
führen koͤnnen, das 4J beutfche Meilen im Durchmefler 
und 4 Meile in der Höhe hätte, fo wie eine faſt 5 Mei, 
len im Durchmeffer baltende Stadt! 

Am 2aſten Dftober fam dur den Deren Dr. 
Giemffen bie von einem Roſtockſchen Patrioten eins 
gefandte Empfehlung der Arakatſcha zum Vortrage, 
wogegen indeß von einigen anmefenden Mitgliedern dar⸗ 
getban wurde, daß biefes fübamerifanifche Knollens 
gewächd (Heracleum tuberosum. Willd. Spec. plant. 
T. L, p. 1423.), nad) allen damit bisher in Weimar 
und anderwaͤrts angeſtellten Berfuchen, ber Empfehlung 
nicht werth fei und mit ber alles ernährenden Kartoffel 
bei weitem nicht verglichen werden koͤnne. 

Dann las Hr. Prof. Floͤrke eine Abhandlung 
vor über bie Unvolltommenheiten der plattdeutfchen 
Sprache und über die Nothwendigkeit, fie wenigſtens 
aus ben Kreifen gebildee feyn wollender Menfchen 
möglichft zu verbannen. 

Der Herr Ober Mebisinalraed Wilbberg vers. 
breitete fi dann noch über die Hundswuth, wobei er 
befonders eine Erfahrung ber neueren Griechen mit⸗ 
theilte, baß bei jedem gebiffenen Menfchen ein paar 


Tage vor dem Ausbruche der Wuth unter der ae 
e, 


ſich Bläschen einſtellen, die man ausſchneiden m 
um dem Ausbruche der Wuth vorzubeugen. 
Am 2Iften November hielt Hr. Prof. Floͤrke eine 
Vorleſung über die Nachtheile, welche für die Wiſſen⸗ 
fhaften und bie gefäligen Sitten daraus entfliehen, 
daß fich fo viele Juͤnglinge von nieberer Herkunft zum 
Studiren drängen und dazu, aus übel verſtandener 
Theilnahme, Unterftügung finden. Die Urfache biefes 
ungeregelten Drängens zum Studiren — wodurch ben 
Bewerben fo manche Individuen entzogen werben, die 
für fie ſehr nuͤtzlich werden und fich ſelbſt einen bes 
glüdenden Geſchaͤfeskreis eröffnen könnten, wogegen 
viele von ihnen, wenn fie die gelehrte Laufbahn betseten, 
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wegen mangelnder Mittel fich doch nur hoͤchſt mittels 


Big ausbilden und die Zahl der gelehrten Stuͤmper 


und Pfufcher vermehren, — ſchien Ihm’ theil® in der 
größeren Achtung zu liegen, die unfer Bublifum 
einem fiubire habenden Manne vor einem auch noch fo 
gerhidten, vermöglichen und verdienten Handwerker 
ewweifet, und theils darin, daß man jedem Juͤnglinge, 
weß Standes er feyn mag, wenn er fidy nur einiger- 
maßen fchickt, in der Form ald Konvift eine Prämie 


von 96 Rthlr. verleiber, wenn er daS Gewerbe, wozu 


er font fich wenden würde, verläßt und fich den Willen- 
fchaften widmet. . 

Der Hr. Dr. Siemffen machte darauf In einer 
Vorlefung auf die Menge erdiger und metallifcher 
Subflanzen, welche die Menfchen in den Nahrungs- 
mitteln mit genießen, aufinerffam, zu gefchtweigen, daß 


manche rohe Wölferfchaften die Thonerde in großen . 


Klumpen zu fich nehmen, welches freilich felbft auch in 
Deutſchland, 3. B. am Kpffhäufer in Thüringen, zum 
Theil gefchieht. 

Am 3iſten Januar 1825 zeigte ber Here Dr. 
Siemffen einen Stein vor, welcher zu Madſow in 
ber Harnblafe eines 300 Pfund fchweren Ebers gefun⸗ 
den worden. Der Stein, welcher 90 Gran getvogen 
war oval gemwefen und hatte äußerlich eine Mafle Kal 
als Rinde gehabt, inmwendig aber, nachdem er gerfchlas 
gen worden, bat man Kryſtalle angefest gefunden, in 
deren Mitte ein halbes Weizenforn ale Kern lag. 

Am Februar fiel die Sißung aus. 


Am 28ften März legte der Hr. Prof. Floͤrke bie 


Refultate feiner, während des Winters 183% gemachten 
Wirterungsbeobachfungen vor, wobei er befonderg auf 
die Unficherheit der in den Ringmauern der Stadt 
angeftellten Thermometer: Beobachtnngen hinwies, die 
nach Umftänden um 3 — 4 Temperatur-Grabe von 
denen abtoeichen Finnen, die gleichzeitig außerhalb der 
Stadt gemacht werben. 
Der Hr. Dr. Siemffen gab bann Nachricht von 
den Wahrnehmungen des Ruffifchen Kapitaͤns Doctos 
rom, welcher am 17ten Nov. 1824, folglich nur 2 Tage 
vor ber großen Ueberſchwemmung zu St. Petersburg, 
in der Nähe der Dänifchen Kuͤſte Rauch und Flammen 
aus dein Meere auffteigen ſah. 

Der Ruff. Kaifert. Konful, Hr. Ritter und Hofrath 
Schünemann, theilte einen Bericht mit über den in 
St. Petersburg vorzunehmenden Bau großer Gewölbe, 
zu MWaarenlagern beſtimmt, am ten Febr. a, St. 
befretirt. 

Am 25ften April wurde wegen hindernder Umſtaͤnde 
beſchloſſen, die Zufammenfünfte der Geſellſchaft während 
bes bevorftehenden Sommers zu fifliren. 

Am 30fen November, wo bie Gefelfchaft mieber 
zufammen trat, wurde zuerft die Wahl der Beamten 
vorgenemmen und dann befchloffen, daß Fein Mitglied 
ber Gefeltfchaft zu irgend einem mündlichen oder ſchrift⸗ 
lichen BVortrage verpflichter, fondern ed dem freien 
Willen eines jeden überlaffen feyn folle, etwas vorzis 
fragen ober nicht. 

Am 6ten Januar 1826 verbreitete der Hr. Prof: 
Floͤrke ſich Über die Albanfıhe Verbefierung ber 
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Dampfmafchinen, foweit vor ber Hand bavon etwas 
befannt gemacht, werden konnte. . u. 

Am ghſten Fanımr hielt eben derſelbe einen Vor⸗ 
trag über "den weiteren Erfolg der Dampfmaſchinen⸗ 


Der deflerung des Herrn Dr. Alban, befonders wie 


er damals mit dem Bau einer Probe Dampfs 
mafchine in London vorgeruͤckt war. *) 

"dere Dr. Siemffen theilte eine chronologifche 
Meberficht der in Mecklenburg bereits eingegangenen 
und nod) beſtehenden Fabriken und Manufafturen mit, 
vom Sahre' 1325 bis auf die jeßige Zeit. 

Am Irften Februar verlag der Hr. Dr. Moft 
Zetre gursee über —5 des Menſchen, beſonders 
n phyſiologiſcher Hinſicht. 

Am 28ſten Re nahm bie Geſellſchaft ein Geſchenk 
des Herrn Grafen. von Buquoy in Prag entgegen, 
welcher ihr die fänsmelichen, von Ihm herausgegebenen 
Schriften (18 Bände) verehrte, — 

Der Hr. Dr. Siemffen lad dann eine Abhands 
lung vor über die technifche Induftrie in den Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Städten, in wie fern fie ſich feit den 
legten 25 Jahren durch Anfiedelung fonft in biefen 
und. jenen Städten noch nicht gangbarer Gewerbe vers 
mehrt und gehoben hät. 2 
Am MAſten April ſetzte ber XRuff. Kaiſerl. Konful, 
Hr. Hofrath Schünemann, die Geſellſchaft von dem 
in Kenntnig, was ihm von dem Herrn Forftmeifter 
Binge in Altona.twegen eines Aquators und Kalefals 

rs zugegangen. . 

Der Hr. Dr. Siemſſen machte auf den Giebens 
fchläfer, Myoxus Glis Erxl., aufmerffam, ber int legs 
ten Herbfle zu Madſow und Poppendorf in den Dohnen 
efangen worden; legte auch Zeichnungen von dieſem 
bierdyen vor. 


” 


Schrepp, 
als zeit. Sekretär der Geſellſchaft. 





Aphorismen über Dieß und Jenes. 





Die — - fchen Lufifpiele, im vermeintlich Shafes 
fpearfchen Geſchmack, fcheinen kein echter Reben⸗, fonts 
dern beutfcher Kartoffel» Champagner zu ſeyn. 





Bon den Mittelalterthämlern und politifhen Sta⸗ 
biliften Hört man oft die Knechtstreue als eine num 
ausgeftorbene Tugend preifen; daher denn auch Einzelne 
biefer Herren bier und da mit ſchmerzlichem Bedauern 





. u r . N 
9 Das Albanſche Unternehmen kann man als völlig 
gelungen betrachten. Nachdem er alle Schwierigkeiten in Lon⸗ 
on überrmunden hatte, Fam er auf einige Wochen zu feiner 
rholung nach Roſtock, und ift nun wieder, "und zwar mit feinen 
au, auf eın Jahr nach London gegangen,: wei er fi) zumd 
Bantit befchäftige, den Bau einer Daͤmpfmaſchise von der‘ 
nen 20 Pisrden für Koͤnigh. Rechnung gu leiten, die eine große, 
för Die Darine mmte. Branerei in, Bewegung fesen folls 


und dann Riffe zu Mafkhiheh von jeder beliebigen Größe zu 
entwerfen. Sur — U ß 
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von den fo wohl. erworbenen Rechten über ihre, nun 
entlaffenen Leibeigenen Abfchied nahmen. Diefe als vers 
loren beflagte Treue entwickelt ſich aber fchöner und 
edler bei’ einem freieren Verbältniffe, wo Herr und 
Diener nicht wie Jaͤger und Hund zuſammen ftehen, 
fondern wo beide ald Menic und Menfch ſich achten. 
an ruͤhmt vorzüglich die Behandlung der Dienftboten 
in Holland. „Sie machen”, bemerft ein neuerer Schrifts 
fieller, „einen Theil der Samilie aus, rechnen fich felbft 
dazu, nennen den Hausvater Dheim, bie Hausfrau 
zu Muhme, die Kinder bei den Taufnamen ober Vettern 
grund Baſen. Sie leben und. flerben im Haufe, zu 
„welhem fie gehören. — Im großen Grande bed 
„ Schaufpielhaufes zu Amflerdam haben fich viele 
er Dienftboten in die Flammen gefürzt, um ihre Herrs 
ſchaften zu retten, und find felbft darin umgefommen.” 
- So wirft die Liebe wenigſtens eben fo viel, wie bie 
Raute, . 
Kann benn auch ber warme Sonnenſtrahl bie 
Pflanze treiben, wenn nicht der Drganismus derſelben 
von einem weifen Verſtande fo geordnet ift, als «8 
zum Leben des Gemwächfes erfordert wird? und fann 
er Menfch bei feinen Schöpfungen biefer Ordnung ber 
Natur entfagen, wenn er ihnen Dauer geben will? 
werden die Gemuͤthlichen unfrer Tage ganz obne 
bie Verſtaͤndigen fertig werden können? — Arms 
eliged Gefchrei gegen bie en —— 
ur der Un verſtand hoͤrt darauf, und dieſer hat nie 
die Geſchichte gemacht, wenigſtens in ganz entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung, als er es wollte. — Der Begeiſterte 
ſoeſt wohl Großes und Gutes, ohne ſich immer des 
Begriffes mit Klarheit bewußt zu ſeyn, aber ohne daß 
Wahrheit und Recht feinen Eingebungen zum Grunde 
liegen, taugen fie ficher nicht. — Muhamed ift nicht 
Chriſtus. 
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Ich fand vor einiger Zeit fonnenflar auseinanber> 
geiept und untoiberteglich von einem neuen Spmbolifer 
ewiefen, daß die Odyſſee eine mpthifch = allegorifchs 
poetifche Darftellung der Lehre von der Seelenwande⸗ 
zung fe. (S. Spmbolif und Mythologie, oder bie 
Naturreligion des Alterthums, von Ferd. Chr. Baur, 
Profeſſor am philol. theol. Seminar zu Slaubeuern) 
Dieſe fcharffinnige Behauptung und berem fiegend 
Ausführung war mir ein lehrreiher Win, manche ver: 
nachlaͤſſigte Werfe bed Genies nicht nur mit dem uns 
ermüdeten und tieffpähenden Auge, tie ed beutfcher 
Sründlichfeit und Wahrheitsliebe gegiemt, fondern aud), 


dem guten Geſchmacke gemäß, mit dem Falleidoffopifchen 


Tubus zeitgemäßer Phantafie zu unterfuchen. So kam 
ich denn auch gleich beim erften Anlauf auf erflaunliche 
Reſultate. Eins davon werde ich hoffentlich naͤchſtens 
weiter ausführen. Es ift die intereffante Entdeckung, 
daß der Till Eulenfpiegel die allegorifch - myſtiſch⸗ poetifch: 
prophetifche Darftellung der Philofophie des 19ten Jahr⸗ 
hunderts iſt. 


Um zu ben lobenswuͤrdigen Beflrebungen, bie lite⸗ 
rarifchen Berdienfte meines Vaterlandes Slachfenfingen 


XXRXR 


in das gebuͤhrende Licht zu ſetzen, nach meinen Kräften 

einen fleinen Beitrag zu liefern, denke ich naͤchſtens, 

Sn — rment zu den Aufzählungen vaterlaͤndiſcher 
riftſteller, 

1) ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller derjenigen 
Flachſenfingiſchen — 2— mitzutheilen, welche 
a eichmifle Slachfenfingifcher Schriftfteller geliefert 
aben; 
2) ein eben fo vollſtaͤndiges DVerzeichniß aller der 
ScHriftfteller jeder Nation zu liefern, welche binnen den 
legten 50 fahren durch Flachfenfingen gereifet find, 
und alfo wenigſtens während ihres Aufenthalse in dies 
fem Lande zu den Schriftfielern in Slachfenfingen ges 
hört haben; wodurch denn bie literarifchen Erzeugniffe 
meines Baterlandes um zwei intereffante Artikel vers 
mehrt werden. 





Warum fpriht man in Mecklenburg das aus dem 
Sranzöfifchen aufgenommene und gewöhnlich im Deuts 
fhen Kommittee (urfprängl. comite) gefchriebene 
Mort, ohne den Accent auf dem e aus? Denn fa 
allemein höre man Kommitte fprechen, wobei bie Schluß 
filben lauten, wie daß beutfche Wort Mitte; ba doch 


" andere ähnliche, aus dem Sranzöfifchen resipirte Woͤr⸗ 


ter, ihrer Abkunft gemäß, richtig accentuirt werben. 
So ;. B. fpricht niemand bad Wort EChauffee, tie 
das deutfhe Worte Schooße, ober Bataillog 
quarre, wie Bataillon-Karre aus, 





Seitdem die antirationalififche Partei unter dem 
Proteftanten das Schwert der Vernunft weggeworfen, 
ficht fie nur mie der Scheide gegen bie römifche pie 
rarchie. Aber, dem Hünmel fei Danf, auf ungugänge 
lichen und nicht, wie ber römifche, verwitterten Selfen 
ſteht die unbefiegbare Philofophie, auf Roms Bannſtrah⸗ 
lensfchleudbernden fchmwimmenden Batterien mit dem 
archimedifchen Spiegel der Wahrheit zerfiörende Gluth 
berabbligend. 


Aber, fagte der reihe Schiffer Hr. &., indem er 


zu einer Sammlung für die Sriechen feinen Beitrag 


euerte, aber verdient denn bad Volk wohl eigentlich, 
daß man fo viel daran wendet? Gind bie Lente denn 
auch wohl reif dazu, fich felbft zu regieren? Lieber 
Hr. &., fagte mein Freund, welcher die Sammlung 
beforgte, wenn 3. B. die Kinder eines wackern Fiſchers 
in den Kahn ihred Vaters. der and Ufer gegangen, 
geftiegen wären, und ein plöglicher Windftoß das Faͤhr⸗ 
jeug vom Geftade auf die hohe See gefchleubert hätte, 
würden Sie, das Angftgefchrei börend, ſich damit aufs 
halten, die freilich ungefchickten Rettungsverſuche der 
Armen zu fchelten, ſtatt ihnen zu Hälfe zu kommen? — 
Hr. &. bedachte ſich einen Augenblid, dann griff er in 
die Tafche und verdoppelte die Gabe, Freilich, ſagte 
er, aus Kindern werben Leute. Laͤßt man fie erfaufen, 
fo lernen fie ihr lebtage nicht das Steuer führen. 





Vor Phidias olympifchem Zeus fanden mehrere 
Beſchauer, unter ihnen auch ein gelehrter Sophiſt aus 
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aueh ber dort Aeſthetik las. Diefer machte befonders 
auf bie Fleine Zehe des Gottes aufmerffam, der man 
ed anfehe, bag nie ein Leichdorn daran gefeffen habe, 
Dieß deute, fagte er mit mpftifcher Miene, auf die 
Übermenfchliche Natur; fo wie die Locken über den Oh⸗ 
ren, bie fi) gleich Widderbörnern främmten, auf den 
Urſprung aus dem Heiligen Egypten. Dan lachte ihn 
aus mit dem muflifhen Horn, war aber einftimmig 
der Meinung, daß allerdings des großen Künftlerd uns 
fierblihes Werk feine göttliche Abfunft beurfunde, 
Noch jet fehle ed nicht an folchen tieffinnigen 
Auslegern der klaſſiſchen Kunftwerfe. So z. B. giebt 
es Kommentatoren des Shakeſpear, welche im Macbeth 
ben zaͤrtlichſten Gatten erblicken. Im Hamiet werden 
fie vieleicht noch einmal, fo Gott will, dag Bild eines 
ausnehmend frommen Prinzen finden, und in Pros⸗ 
ero’8 Ariel eine Andeufung bed Erzengeld Gabriel. — 
eber Ehafefpear’s Luftfpiel: Wie es euch gefällt, beißt 
ed irgendwo: „Wir dürfen ed wohl gar ald dag erſte 
Luftfpiel betrachten, daS bis jegt vorhanden. ch erz 
ſchrecke felbft freudig vor dem Gedanken, durchaus aber 
nicht vor dem, daß das Wort auffallend klingen könne, 
halte auch wohl für möglich, daß es in Deutfchland, 
indien, Spanien, Portugall oder Sort weiß wo ein 
noch ſchoͤneres (mir nur nicht bekanntes) geben könne, 
und für ganz gewiß, daß es mehrere dergleichen in 
Gedanken gebe und gegeben habe, die nur nicht aufge 
fchrieben find, 5. B. in Shafefpear’s Seele, Luftfpiele, 
von denen es fat Schade wäre, wenn man fagte, fie 
feien mit ihm begraben worben, beffer, er habe fie mit 
in ben Himmel genommen. . Dennoch ift es fchon eine 
gar berrlihe Sache um das befte Lufifpiel, welches 
man kennt, ſchwer aber und unftatthaft, darüber viel 
zu reden. Beſſer fcheint, wenig unb einfach, wie etwa 
Hamlets he was a man.“ 
Eben fo einfach könnte man zu dem Kommentator, 

wie Olivia gu Malvolio, fagen: 

Ä y, this is very midsummer madness. 
ir Twelft night. Act. III. . IV. 





Noch eine Stimme für die kuͤnſtlichen Mineralbrunnen. 
| (Bom Geh. Medizinalrath Vogel.) 





Den Bertbeibigern unb Freunden der nachgebilbes 
sen Mineralwaſſer hoffe ich durch das Ursheil eines 
durch feine ausgebreiteten und tiefen chemifchen und 
pharmaceutiſchen Kenntniſſe ſowohl, als burd feine 
Unparteilichkeit und Wahrheitsliebe ausgezeichneten Man⸗ 
nes, des Hrn. Hofraths und Profeſſors Buchner In 
Lanbshut, eine zur Beſtaͤtigung ihrer guͤnſtigen Mei⸗ 
nung willkommene Mittheilung zu machen, den Zweif⸗ 
lern aber zur genaueren Erwaͤgung der wichtigen An⸗ 
gelegenheit eine neue Veranlaſſung zu geben, die fie ges 
wiß nicht verwerfen werben. 

Die Worte bed Hrn. Hofraths Buchner lauten fo: 

„— Ich muß hier noch bie fchon oft aufgeworfene 
„Frage berühren, ob wir denn Im Stande fein, bie 
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„Mineralwaſſer genau fo nachzumachen, wie fie bie Ras 
„tar im Großen bervorbringe, und ob unfere Fünfte 
„lihen Mineralmaffer diefelben Heilkräfte befigen, wie 
bie natürlichen ? | 
„Diefe wichtige Srage iſt von mehreren Aersten 
„geabezu mit „Nein“ beantworter worden, unb Wwirb 
„zum Theil noch immer fo beantwortet. Man fagt: 
bie Mineralwaſſer feien wie organifch belebt, und nims 
„mermehr dürfe ſich die Ehemie erfühnen, ihren kuͤnſt⸗ 
„lichen Produkten das magnetifh-geiftige Prins 
„zip, den Brunnengeift, worauf fih alle Heilkraft 
der natürlichen Mineralwaſſer gründe, einhauchen 
„wollen. Alle chemifchen Analyfen ber Mineralpafer 
„ſeien unvollfonmen, und werben es ſtets bleiben, weil 
„wir niche im Stande feien, bie geiftigen Prinzipien 
„zu fehen, gu waͤgen und zu meſſen.“ Go fagt man! 
„Dieſe Meinung erinnert uns an bie alten finftern 
zeiten, vwoo man aus Mangel an Naturfenntnig uͤberall 
zı Seifterfpuf ſah, wo die natürlichften Erfcheinungen, 
„deren Urfachen und Gefege jest Mar: vor Augen lies 
„gen, für Zaubers und Herenwerf galten; und beinahe 
„tönnte man denjenigen, welcher überall bad Wehen 
eines magnetifchen Brunnengeiftes wittert, mit dem 
„albernen Mütterchen vergleichen, welches mit geweih⸗ 
„tem Slöcdlein, Rauchwerk und Licht die Hexerei bes 
„ Donnerwetterd von fich abzumenben ſucht. ' 
„Wir wiffen jetzt mie voller Gewißheit, baß 
„das Walten unb Schaffen der Natur im Schooße dee 
„Erde vein Hemifch iſt, baß alle Mineralien und 
„Mineralwaſſer nach) chemifchen Geſetzen gebilder find, 
„und daß, wenn wir bie Mittel und Umftände kennen 
„und anwenden, mit und unter welchen fie gebilbet 
„wurden, die künftliche Erzeugung der Mineralien und 
„Mineralwaſſer keine Unmoͤglichkeit ſei; denn gleichwie 
„unſer kuͤnſtlicher Salmiak, Vitriol, unſer Glauberſalz, 
„Kochſalz, Gyps, Bitterfalg u. ſ. w. von ben gleich 
„namigen Probuften bes —— durchaus 
„nicht verſchieden ſind, und gleichwie es albern 
„waͤre, in der natürlichen Soda Ungarne einen gewiffen 
„magnetifhen Erdgeift zu fuchen, und ihm befondere 
„Heilkraͤfte angudichten, welche ber Soda unfrer chemis 
„ſchen Laboratorien mangeln follten, eben fo unges 
„reimt if es, die Mineralwaffer ans andern 
„Prinzipien, durch anbere Kräfte, nach ans 
„dern Sefegen, gebildet gu denfen, als na 
„rein demifchen. Sch bin überzeugt, daß bie ge 
„Rigen Prinzipien in denfelben Feine anderen find, ale 
„die eleftrochemifchen, von welchen auch andere unors 
„ganifhhe Verbindungen abhängen, und daß unfre 
„tänflichen Mineralwaffer in nichtd vers 
„ſchieden find von ben natuͤrlichen, wenn man 
„letztere nur fo genau analifire hat, daß Fein Beſtand⸗ 
Itheil Überfehen wurde, und erftere fo nachgebildet. wers 
„den, daß fie bei der Anatpfe wieder genau baffelbe 
„Reſultat geben, wie bie natürlichen *). Es iſt laͤngft 


Ferwieſen, daß alle wirkſamen Beflandtheile eines Wi⸗ 


„neralwaſſers zuſammen ein Ganzes ausmachen, und 
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Pa — tru veſchen Analpſen laſſen barüber feinen 
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„daß in den Fänflichen Machäfmulige nichts fehlen 
„bärfe, fo lange nicht der eine oder andere Beſtand⸗ 
utheil als Aberfläffig:oder gar ſchaͤdlich erwieſen if. - 
Es laͤßt ſich Übrigens nicht leugnen, daß unfre 
„kuͤnſtlichen Mineralwaſſer zu Hauſe zwiſchen ben ge⸗ 
woͤbnlichen Umgebungen, Arbeiten und Sorgen, ges 
„braucht, nicht immer das leiſten koͤnnen, was ber 
„entfernte Babdeort als ſolcher zu dem marärlichen 
„Waſſer noch beigiebt, und dag häufig der Beſuch des 
Badeortes mehr leiſtet, als der Gebrauch des Mines 
„ralwaſſers daſelbſt. Auch iſt es“ dem Arzte, welchet 
Iſtets mehr mit der organiſchen als unorganiſchen Nas 
„tur zu thun, und nicht Aue gegen das wunderbare 
Spiel ber Lebenskraft und ihres Organismus, fondern 
„auch gegen die eben fo wunderlichen Launen feiner 
„Patienten zu kämpfen hat, nicht zu verdenken, wenn 
„ee auch in der unprganifhen Natur benfelben, Spuf 
und biefelben Launen zu fpüren glaubt.” 
epertorium für die Pharmazie. Herausgegeben von Dr. 
6 it: ne Rürn ke 1826. No. 7 u 68, ©. 218.) 


j ' . - - ! 
‘ . ri ‘ “ 
* 


Fr 


[ U) 


. Die Noth in, den: Fabrikpiftriften Englands, 

Eine Barifer Zeitung macht folgende Betrachtüngen: 
—A Farrde, wo en ni die Staardteirths 
fünfte in ein tegelmä ige Gpflem gebracht hat, fehen 
wir gegenwaͤrtig die ganze Theorie von Produktion, 
Gewerbe und’ Abfag über den Haufen geworfen. Ars 
beitee gu Hunderttanfenden‘ find ohne Beſchaͤftigung; 
der Mangel an Arbeit hat-fit außer Stand geſetzt, das 
sbeure Bros zu fanfen; der Hunger hat fie für bie 
Gegenwart und ber: Stilftand der Arbeit für die Zus 
kunft in Verzweiflung gebracht; : Vormals errichtete 
man, um dem Mangel an Getreide vorzubeugen, "Mas 
gazine und Entrepotd von Getreide. est hat man 
jun erfienmal gefehen, daß Adam Smith nidt an 
alles gedacht hat, und auch Maltud und Say haben 
nicht den Fall vorausgefehen, two man noch weit mehr 
der Arbeit bendthige waͤre, als des Getreide, weil die 
Verzweiflung nicht blind genug iſt, um nicht einzufehen, 
wo das Uebel liege. Blind würde fie bie Getreibes 
‚mogasine aufgefucht und anögeplubert haben, aber 
klar fehend bat fie die Maſchinen zertränmert, welche 
ihr das Brot vor dem Munde toegnehmen, fobalb ber 
Abfap der Waare nicht mehr mit der Geſchwindigkelt 
und der Unermuͤdlichkeit der Mechanik im Verhältniffe 


ſteht. 

Ueber den jetzigen Aufruhr in England laͤßt ſich 
nach der reinen Theorie der Staatswirthſchaft manches 
ſagen; aber Herr Canning, der als Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten nicht nur Äber diplomatl⸗ 
ſche Gegenfiände, welche das Ausland liefert, fonbern 
auch über bag auswärtige Getreide und bie auswärts 
gen Lurusprobufte, von Taback bis zur Chinarinbe 
und zum Pfeffer, zu fprechen das Recht hat, hat im 
ER ben Sag aufgeßelt: ber Aufſtand in ben 

abrifdiftriften komme nicht von ben englifchen Korn⸗ 
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en, weiche’ fein auslänbifches Getreibe zulaſſen; das 
ißt, das Elend komme nicht von der Theurung bes 
rotes ber, und wenn man dieſes behaupten wollte, 
fo wäre es grabe fo, ald ob man fagte, ein Menſch, 
bem die Ehinarinde das Fieber vertrieben hatte, würbe 
das Fieber nicht befommen haben, wenn er beflänbig 
Ehinarinde zu ſich genoinmen hätte. Das quandoque 
bonus dormitat « „. . trifft hier den Hrn. g anning; 
denn zwiſchen Ehinarinde und Getreide und Arbeit, 
womit man fi) das Brot verfchafft, ift noch einiger 
Unterfchied in ſtaatswirthſchaftlicher Ruͤckſicht. Aber 
wenn auch Sieberpulver und Brot einerlei wären, fe 
müßte doch immer derjenige, ber Feine Chinarinde hätte, 
am Kieber, und der, ber fein Brot hätte, Hungers 
Kerben. Wäre Ehinarinde in England verboten, fo wie 
Das deutfche und polnifche Getreide bort verboten if, 
fo würden die Fieberhaften freilich Keinen Aufruhr ers 
regen, weil man gewöhnlich im Sieben fich hinter dem 
Dfen oder im Bette b It, aber gewiß wärden bie Auf⸗ 
ruhre in England Längft aufgehört ‚haben, wenn bie 
Menfchen ſich ſatt dGen. Im England. hat nur ber 
große Staatswirth Smith, aber außerdem hat es 
noch fein abeliger noch bürgerlicher, noch auf dem Lande 
tohnender Ackerbauer, der fein Korn tbeuer verfauft, 
eingefehen, daß in England, welches ein Fabrikſtaat if, 
die Fabrik ohne den wohlfeilen Arbeitspreis, und daß 
biefee ohne wohlfeiles Getreide nicht beſtehen kann. 
Bermöge ber englifchen Korngefege will der vornehme 
und der geringe Landbaner vom ſauren Schweiße des 
brifanten leben, und ber Fabrikant will nach feiner 
einung vom Weberfluffe ded Bauern leben. 

Drüben in ihrer Inſel wiſſen fie wicht einmal, was 
auf dem Kontinente vorgeht; wohl haben fie einen ges 
lehrten Kommiffär heräbergefchickt, der von Königsberg 
nad Mainz, vom dba nach Berlin und Wien, von ba 
nach München und Karlsruhe ging, und mit der Ent⸗ 
bedung nad) Eondon zuruͤckkam, daß der Arbeitslohn 
in Deutfdyland. viel wohlfeiler ſei ald Mm’ England, weil 
man nirgends in ber Welt ſo wohlfeiles. Brot aͤße, als 
in Deutfchland. Ganz Deutfchland glaubte nun, Engs 
land tagrde dem deurfchen Getreide feine Märfte öffnen, 
damit der englifche Arbeiter wohlfeiler effen und alfo 
auch wohlfeiler arbeiten koͤnne. Aber man irrte fich. 
Die Herren im hohen Rathe entſchieden, man müffe 
Die deutſchen Ackersleute noch eine Zeitlang ihrem Kum⸗ 
mer überlaffen, und fie dachten, bie englifchen Weber 
und Spinner würden bem Hunger wohl auch noch läns 
ger aushalten. :’ --- | | 

‚„ Rum geftaltet ſich aber plöglich In Englands Fabrik⸗ 
biftriften eine ungewoͤhnliche Erfcheinung. Nun haben 
fie auf einmal innerhalb zwei: Monaten Mangel an 
baarem Gelde, Mangelian Kredir, Mangel 
an Abfag, Märgel an Brot, Mangel.dn $a- 

Die Urſache davon ficht in, Adam 
Smith und in Say. Und boch, wage ed nicht einmal 
das englifche Minifterium, die Hülfe welter zu treiben, 
als bis zur —ã— noch „größern Brot 
theurung. fürcht por der Wohifeilheit des 
en. Pfeife wollen fie erhalten. 
Glauben denn bie - Herren: Sanning und Peel, und 
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der fonft fb-mutbige, fo freie, fo Kibevale Scaatswirth 
Aussiffen, ber Abfag der -Waaren, den fich. dor 
nglend felbft verdorben hat, werde nun über Nach 
wieder fommen? ‚Womit fol der. Kontinent die englia 
(hen Waaren. fanfen? Der Krug gebt fo lange zum 
Brunnen, bis er bricht, fast das beutfche ehrliche 
Sprühmort; Beaurmardhais in feiner Satyre üben 
die Hoffitten fagt, er gehe ſo lange,. bis er. voll fei; und 
wir fehen in England, wie die Engländer. mit ihrem 
Kruge fo lange nad) Deusichland gegangen waren, bie 
der Druunen leer, die Quelle. verfiegt war. Nun ſtehen 
fie da, mit dem leeren Kruge in ber Hand. ı 
. Die .mglifche Fabriknoth hat, ‚wie jedermann weiß, 
ſchon oft ähnliche Konvulfionen erregt;. gber. noch nie 
die Geſchichte der -englifchen Staatswirthſchaft hie bei 
den Umeflände auf einmal und zu gleicher Zeit aufzu⸗ 
weifen gehabt, daß das ganze Syſtem des Geldumlaufs 
jerrättet, daß das Papiergeld feines vormalis 
gen Zutraueus beraubt und der Arbeiter ohne 
Verdienft war. Die Frage tritt ein, ob nach 
der Unordnung im Geldumlaufe die ritation wieder 
in dinlaͤnglichen Verhaͤltniſſen zunehmen; und, ob der 
Abfay, welcher im Berhältniffe des Ruins des deuts 
ſchen Uckerbaues fteht, wieder im Verhältuiffe des enge 
lichen Vedärfniffes anfangen werde? Wenn wir mit 
einigem Grunde behaupten, das ganze neue Syſtem, 
befien England bedarf, müfle auf den Abfag gegründet 
werben, weil ohne Abfag nicht einmal bie alten Fabel 
tote; noch. viel weniger die meuen der Arbeit wieder 
aufpelfen Finnen, ſo halten ⸗wir die. Krankheit, welche 
man mit Eröffnung der Getreide⸗ Entrepots heilen till, 
noch fuͤr ſehr gefhrlich; ſie if noch nicht eiumal in 
ihrer zweiten Keife und gewiſſe Krankheiten haben deren 
mehrere. Wir glayben, die reine aufrichtige Politik 
Englands fei in den legten Debatten nicht ausgeſprochen 
worden. Die herren. haben fich geirrt, indem ſie glaub⸗ 
zen, durch die neue Zufuhr von Geld aus dem Koutis 
nent fei dem Uebel abgehnlfen, aber ſie koͤnnen ſich nicht 
entfchliegen, Die Wahrheit einzugeftehen. ) Sie haben 





*) Ein engl. Blatt, der Globe, ſagt dagegen: „Die Kaufleute 
und Rahufalturifien Rellen der Megierung den gegenwärtigen 
Mangsl an Arheis und. das Elend einge arolen Theils.der Zabriks 
arbeiter, vor, dar bem- Dungegiode preis, gegeben iR. Nührte 
bieies Ejend doin Mängel an Bhftellungen her, ſo ‚oörde dje 
Öffentliche Milde das emzige Mittel fenn, diefen DOpferh der 

egehimörtigen Krife zu Hülfe zu fommen. Das if jeved; der 
Yatı nice; Melungen dom Quslande flah-im Weberflüfie da, 
tönnen aber nichs vollzogen werden, und diefe Lage der Dinge, 
fo befr emdlich fie beim erfen Blige ſcheim begreit [5 "icdr, 





idnen fhr den Mugendia, 
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ſich berxbigt, wei ore Jetste Auleibe in wenig, 

u Stonde fa, Gie mpinen,: fie wolien bie.-Woße ı 
aumwolie noch wohlfelier erhalten, weil die Both 
Schafhalter in, Deutfchland und die Pflanger in Yeti 

treibt, Sie en Deutfchlaud werde —* 
Kräften kommen, Sranfeeich werbe beim Getreide 
etwas verdienen,: Und weil nun die Früchte, wel 
die. ſuͤdawerikaniſchen Operationen „sragen- folen, na 
lange nicht veif feyn werden, fo fol einftweilen das alfı 
harte Prohibisiofpften. gegen den Kantinens, Eurppas 
nord ‚fortgefegt werden. ' 2 

u ’ am. . 
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Edie That einiger Warnemdnder. * 


"Am A7ten Maid. J. mit Tagesanbruch erſchlen 
ein aus Finnland konmmendes Schiff mit Holz und hob⸗ 
einem Geſchirr beladen bei, der Rhede von. Wärnes 
münde. Es wehete ein heftiger Weltnorbwefttind und 
die Wellen ded Meeı ungewöhnlich hoch. 
Das Schiff, welches ohne Verde und mit Holz hoch 
gefällt. war, fhlug um und der Maſt jerbrad. Das 
Schiffsvolk gerieth dadurch in die größte Lebendgefahr, 
‚und da das Schiff auf der Seite liegend fortgefchleus 
dert ward, war es ihnen nur. audglich ſich durch. Seh 
binden am Schiffe ju halten. . Sobald man. in Warnes 
mände: dieſe Moth. erblickte, beorderte der Vogt Menek 
die Lootſen in See zu. gehen, um die ngkertgeg "3 
retten; bie ae ne al ihre Sahrgeuge, finden aber 


on 
un 
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bei, Außgange des Hafens, daß es ohne Die größte 
Lebensgefahr nicht möglich: ih, ſich in die See zu was 
gen, Sie kehren alſo um und erflären, daß fie den 
Schiffsleuten nicht helfen können. Der Vogt forbent 
nun aus ber gongen Buͤrgerſchaft Sreimillige zur Reto 
tung der Unglädlihen anf, und es. entfhläßen fa 
‚jroanzig Mann dieß, Dageſtig zu unternehinen. Sie 
fiechen in. See; erfcheinen den am Lande. Stehenden 
bald hoch -gehoben, bald wis non den Wellen begraben, 
indeß erreichen fie glädlich das Schiff. Wie nun aber 
die Mannſchaft retien? Bon einer Geite war es nur 
möglich) ihnen -anzufommen, und hier verhinderte, ber 
’angemeffen waͤre. Wir unterſuchen nicht, ob das’ ein gutes 
a a eb rannte scfal 

jeändert werden, ofme Ver haͤltniſſe herbeisuführen, die der 





-furdebarfter Graasummälzung glichen. Die Yusldnder mas 


‚sen jene ihre Beſteli en, wie fie es ldugk gewohnt And: 
, od uns Baden ok gewö lich, und zi Kauf ne 
ihr bisher geihan.“ Diefe Beftellungen aber, die, fo lange 
var estranen in — Sande vormalten, Taufende von Bas 
itarbeitern in tigkeit fenten, bleiben jept unausgeri 

ar Wauufaturiß fann nicht mehr „heine Drodutıe ga * 

Kt auslichern, nt tr diefe Wechfel nicht mehr diskontirt « 
it, um feine Arbeiter brzahlen zu tönen; der’ Haufmanm 
fanıı kein Geld von feinem aus wartigen .Korrefpondenten ers 
badıen,.der gewohnt war, ibn: mit Tracten zu begahlen. Dep 
nad fiehen die Gefchäfte fill, nihe, weil die wechfelfeis 
tigen Verhäteniffe zwifhen Prödugenten und Lone 
fyıheneen fid geändert: haben, fondern weit die 

ittel, welde ihre Be en, unterbiofse: 

d abge: Dr 


Pr 
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RR ar war, Hert 
Maſtbaum und die vorgefchätete: Ladung von Balkun en A te, 38 —s L wat, De 


garten und Brettern’ bei der heftigen Meeresbewegun 
den Zutritt. Es werden daher dem Schiffsvolfe Stride 

geworfen, diefe binden folche um ben Leib, fpringes 

s Waller und werden von den Warnemuͤndern ins 
Bpof gezogen. ' Auf .diefei mt wird der Schiffer mif 
Ichs Mann geretset, nun, befindee ſich aber noch, ein 
awanzigſaͤhriges Mädchen am; Bord, weiches die Haͤnde 
ringet und den gefährlichen Sprung nicht wagen wills 
dudlich entſchließt fie ſich dazu, befeſtigt den Strick an 
Ihren Körper, ſtuͤrzt fi ins Meer, wird wie die uͤbri⸗ 
gen ind Boot gezogen, und alle treffen, obwohl durch⸗ 
naͤßt und ermattet, doch giuͤcklich in Warnemünbe ein. 
Das Schiff, ſich ſelbſt Abertäffen,; trieb fort, gerieth 
gegen - bie Fifcherbitde a Marggrafenheide auf den 
Strand, und bedeckte das Meer mit Wannen, Bätten, 


Moden, Schaufeln, Köffen, Stühlen, Kelten, Balfunen, 


Laeten, Brettern ıc.,. bie. jedoch alle ang Lay trieben 

und geborgen wurden. — Das Schiff heißt der Rord⸗ 

Kern, wurde geführt. vom Kapisain Oeſtmann und 

fanı von Nieftadt in Finnland. Die zwanzig Warne- 

münder follen für bie Rettung ber Denfchen feine Be⸗ 
. I... Pa 


- 


lohnung verlangt haben. . 





Zorrespondenz - Rächrichten. 
— — 
I VRoſtock, den 12. Juni. 
Seit etwa 6 bis 7 Tagen hat die Witterung endlich den 
akben und i 


Der 

befonders find die Morgen und die Abende durch ihre Heiters 
Beit und Stille angenehm. — Das nahe ſchoͤne Moͤnckweder 

und höch mehr Doberan, wo Be. K. H. unfer gellebter 
Landesvater ‚mit wahrhaft verjängter Kraft und Munterkeit 
am vorigen Mittwoch, Nachmittags um 4 Uhr, glädlich eims 
tsafen, find wieder für unfere Nusflugluftigen die gewöhnlichen 
seigenden Anziehungspunkte. 

Ein nod für diefen Monat su Stande gefommenes Abons 
nement fihert uns den Aufenthalt des Arn. Krampe bis gu 
den eriten Tagen des Juli. Wir Finnen’ uns eben nicht über 
den Mangel von Wannichfaltigkeie und audy gwiichendurd won 
Neuheit der Theatergenüffe befchweren; Bas Verzeichniß Ber 
ge 3 Wochen gegebenen Stüde — das Bie mir aber aus gaten 

ränden erlafien — würde dieß bewähren. Das Gute iR unver» 
meidlich felten; die Perjon des Direktors in den germithtichen 
ee und in den Opern, wie immer bieber, eine 
auptſtuͤtze des Ganzen; von Zeit zu Zeit ſieht man wenigſtens 
vann nur Zufammenfpiel. Gaftirs haben in’ diefer Zeit ein 
Her Gerlach, vom Magdeburger. Theater, als Klaus im 
betlehemniſchen Kindermoed ; ein Herr Krohl, vom Stettiner 
Theater, als Kart Zeiſig im Nachtwachter; Dana unfer eher 
maliger Seidel. ‚hat fi bekanntlich feis feiner Abweſen⸗ 
rit dielen und zum Theil großen deueſchen Theatern auch 
feinem Lieblingefache, dem Tragiſchen, derfacht; berühnme, 
der Unterhaltung des großen deutſchen Publikuͤms mit en 
Diefev Art gewidniere, perivdigche Blaͤtter haben feiner in die⸗ 
fen Beziehungen ohne Waͤtme, ‘eben nidyt tadelnd, dbet auch 
nicht lobend, erwaͤhnt. War dieh oder überhaupt eine gewiſſe 
under gfeie des Geſchickes Schuld Ih wmeib’es nis uber 
wa iR cd, vie Nachticht von feiner Ankunft brachte Weine 


befondere Bewegung im’ Publikum hervor, fo wie auch ſeain 
teotte a 


der bie heute gegebenen als Oberfoͤr⸗ 
REN ger, vom SYrlandy ha dis auß den. 
Ks Fa Ry⸗ einmal :Beifalbibenworbeady, Tal A Sr 
Ra drei re überdem das Stuͤck 
epigen Begriffen und verändern Sittendie 
3 + Eur Zu — 
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der drei ‚erften 
s'mande Auftritte kontraſtiren mit unfern 
Auftöfung ſt 


bendatigen, für felaichende Intrigamen von ber Nasır wie 
—338 Du B Kari : Bere 60 —8* weit 


su nachtäffigen Idudlich shäuslimen „Baftüme hingebend, nicht 


vegte, wie immer, Aufmerkſamkeit; Begreifung der Rolle, ru⸗ 
hide eonnenbeir charakterifire ihn. Bielleicht würde Seidel 


er gibt heute, als Str 
legte Gaſtrolle. B0 7 . 168° 
Die zum erfteumal hier in den legten 3 Wochen gege⸗ 


und eine große Oper: „Lehmann, oder der Neuftddter T urm.“ 
Diefe Dper, ein Seiten ſtuͤck des berühmten zweaeen den 


Situationen, dhnlider Motivirung ‚und vielleicht gleich [dönee 
Muſik — hin un 
wieder zu kuͤnſtlich gefchürgt,. und wird Bader am Ende me 

ger gelöf. als auf abentheuerlihe Art gerh 


erzett, am Ende des erſien Alıs, von der Sauptperfon: vb 
u ‚ 


ireftors Perſoͤnlichkeii zum 3 
feine wahren Element, 
en Keverip te Helen. 7 
Bon den andern neu einſtudirten Süden gelegentlich meht. 
i Seit dem Anf y Digmaf, ben 2 Jun). ve 
eit dem Anfang des vorigen Ja efteht bier die 
Einrichtung, daß die ſtaͤdtiſchen Abgaben, welche die Hies 
gen Einwohner gu leiften. haben, für den, angen —A— 
pezifizirt und den Kontribuenten, Durch Einhaͤndigung der. 
re Namen geſtellten Verzeichniſſe, bekannt gemacht werden. 
s ſteht jedem frei, den Beilrag gang, zur Haͤlfte ader für 
inen oder mehrere Monate zu bezahlen, In den erften Tage 
es Monats hält die fogenannte „„Düarsiers Kammer‘! mehret, 
Geffionen zur Entgegennahme diefer Kontrjbutionen, und wei 
nicht Zur oder nicht Kaſſa hat, den ganzen. Betrag zu berich⸗ 
tigen, zahlt ein Bwölftheil von Monat zu Monat. 
% obenswerther diefe Maaßregel if, deſto mehr verdiene 
die Kolligirungss Behörde der Landes Kontribusion, die ſoge⸗ 
nannıe „, KonttibutionsKommifgen ‘' offeutliche Misbilligung. 
Diefe it nämlich. erſt jeßt, in der Mitte des JunisM os 
nats, darauf bedacht, die im April fällige boppeii pls 
tribution zu erheben. Dieb geſchieht nur mit ſolch ite, 
daß die armen Kontribuenten * wiſſen, mie fchnell fie ihr 
Scherflein aufbringen follen, um der Kaͤmmereikaſſe den Lan⸗ 
bes » Erefutor apenerären, der von Kechtopprgen doc bie fdus 
migen Herren der Kolligirungs: Behörde privanive in Unkoſten 
ſetzen muͤßze. Dem Ref. ſollie es lieb fenn, wenn diefe Herren 
einen hattdaren Entſchuldigungsgrund anzuführen vermoͤchten, 
warum ſie nicht mit dem April ihre Sitzungen beginnen und 
ben @ir — einige Boden zur Wufbringung der Konıris 
on :geben 
J Das Damm Departement if fern 1b wir werden uns 
eines neheh Dammes bis gege Hof Triwa ® (auf der Bruͤe⸗ 
fer und: Kriviger Tandftrfaße reuen; freitih wär: der 
bisherige duch Air Mir grober Lebens: job: gu befahren. 
ı  Nields Departemen? hat auch Hoch das Verdienſt einer 
Begebeftetung unfern der aan ‚ wo bis zum voris 
gen Herbſte eine fchlechte Straße and. Der Weg erbiele 
mun-eine fchöne Breite und war gut geebnet; doc wollte bie 


⸗ ... PX “ f " “ -. 


‘.. 8 





AM. 


Urbeit fi bei eing eeretanem Megenmwerter miche loben laffen 
und der Veg hätte leicht ſchiehier werden koͤnnen wie zuvor, 
menn nit das Departement alle Anftrengung aufgebosen hätte, 
ein mögliches Werk gu Belbringen: mit beifptellofer Schnelle 
„ward die Zahrfraße durch vielleicht 5—8 Fuß hohen Kiess 
rc erhöder und zen dem Yu; eb an nient NE alten 
va zum Mufer, tan flieht hier, mas und 
vedlicher Wille, ‚feÖR bei fehlenden een (wir hier 
wenig Kies) beim’ WWegebefferungs + Beihdfte vermögen. Gi 
infer Straßenpflafter verdiene nicht gleiche Lobpreifungen? 

die im vorigen Jahre ındu gebrädte —X Sirahe if — 
weile ſchlocht gera hen. Dazu gewähren die beliebten Unraths 
Haufen und Haufchen an beiden Seiten der Siraben den mis 
derlihften Anblid. — Ref. aus, legihin Montags dur die 
Söuherfraße, fie iR etwas fdmal, har aber mehrere häbfche 
Späufer, jedoch noch mehrere Dunghaufen, die Sonnabends zus 
fämmengetehrt und wohl Dienftags oder mann's beliebt, abge⸗ 
fahren werden! Gore befier's! rt 


. \ ‚Malhom, den 12. uni. . 

Ein wirtlich gräßlihes und jedeh Gefüplvolien tief ergreis 
feies Ungläd ereignete fi) am Rachmirtage des 10ten Fumi 
in dem bicjelbf eingepfarrten Bauerdorfe Silz, indem bei eis 
nem flarfen Gewiter der Blig das dorsige Schufgebdude in 
WUbwefenheit feines Befigers traf und anzündere. Gleich im 
erften Yugenblide eilte die Hausfrau ins Freie, um nach der 
Sefahr zu ferien, und dann ſogieich ins Innere der Wohnung 
gerät, um ihre 6 Rinder um ihren BOjdhrigen Vater gu reiten, 
ber ſchon mar es zu fpäl, dein gleich auch ſürzie das mors 
Ihe serbrehliche Da zufammen. Der Greis verbrannte for 
gleich, und zwei Kinder mit der Mutter, der es gelungen mar, 
alle 6 aus den Flammen zu retten, ſtarben Tags darauf an ihr 
ven erhaltenen Wanden. ZJammervoll war es anzufehen, als 
der Hauspater zurädtehrte, fein Eigenehum niedergebrannt, den 
einen Theil feiner Familie todı und den andern unter den fuͤrch⸗ 
terlihften Qualen mit dem Tode ringend vorfand, aber jam⸗ 
mervoll war es au anzufehen, als er bei der heutigen Beer 
Bigung feiner Lieben an ihren Sargen bewußtlog dahin fank, 
wenn er auch mit der zadireich verlammelten Menge ans der 
Herzen fommenden Rede des Hrn. 

troR und Beruhigung im Hinblick 


ohne Abſicht voNbringenden ewigen 


> Erdfiig durchs Leben ſchreitet und 
vieleicht fo wenig denft, als ein 
n auf, den Gräbern fpiele und nicht 
fchlafen wird, — mancher, der von 
unlängk fo bereimoillig gur Unters 
Nannoveraner und neuerdings der 
en mit einer Gabe herbeieilte, wird 
...1 das Elend eines vom Gchidjat_fo 
; des zu lindern, und die geehrte Mes 
aktion diefes pasriorifchen Blattes, die fo bereitwillig bei jeder 
ähnlichen Veranfaffung fich zeigt, will au diefe Gaben gern 
n —A and De Ben ZA Drtsprebi; ri zur De 

gung einhändigen, der bereite für jenen verlafienen Uns 
Pi en Pole, . i ä 


port getroffenen Yandes 











! 


—— 
Vermisthte Nachrichten. 


(Wänfee.) _ In einem der Maͤrzſtäcke des Abendblatis 
wird der Wunſch ausgeiproden: Bereine zu fiften um die 
deutſchen Jabriken gu heben. Wur von oben herab fann dahin 
jervirfe werden. Schlofien nicht die Färften von Hildbur; fi 

jen, Meiningen und andere, Vereine, nach welhen fib ßbli 
inireienden —A — jahren, nur in Deutichen 
toften_ fi gu Beiden m. fo w.d.- Wir haben einen Patrios 
(den Verein, kann diejer eiwas befleres. und fhbneres wire 
[NAH von aan bebin Grant erfieben: durch iu 

ganz enburg zu wahren Parriosen zu vereinen 

Bäre en nie wwedmähigen geweien, Bar einer Sranımhdr 


“ Befdfte. — Gonere (nicht 
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wei — ANe vielleicht wenig Kuden noch weniger Vor hett 
ingen mag — in — ame atufe Wrasere angutegen? 
ie Großherzog. Brauerei bei Weimar verkauft jdhrid 
ohngefähr 8 bis 10,000 Tonnen Bier. — Rur in wenigen 
been Medienburgs_drauet man ein imittelmäßiges Bier, 
und doc war es das. Gerrän? unferer Bdter, und ein bedem 
der Handels arukel. — susdmäkigen Anlage und dem 
triebe einer Brauerei gehören Kapitalien, über die der Pris 
yolmann oft in der jegigen Beit'nicht du disponiten hat, aber 
der Gewinn ir bedeurend, der Abſatz an Korn für den Lande 
mann ermünjht. — Es warde den Domänenpähtern eins 
große Erleichterung verfhaffen,.menn fie für die Tammertare 
pewifiee Korn in die Brauereien zu Dftorf und Doberan abs 
liefern koͤnnten. RP. 


Unterfiäge der Abgebrauuten zu Brevesmöhlen.) Be 
die Pr er; anna bieſelbſt And air zugeſandi X 
N aus Teterow von einem Ungsnannsen 20 Rthlr. P. Cour. 
aus Stavenhagen von ®. .;. . . 2 — 
8 an die Ma K ebafılon See Bine 
Ingejai nd vor 3 
Hr 4 gihle. 1ER. 


augefei 
äi 6 den mir unbefennen ebten 
‚Mit gerährsem Hergen ſage en mir. unbefannten ei 
Gebern er Se ea jere ärmeren Mitbürger den 
mwärmften und aufritigren Dan und verbinde damit 338 
die öffentliche Anzeige, wie ich dieſe Summe derjenigen, ae 
der Vertheilung beigelegt habe, welche meine Herren &ı legen, 
Senatoren Möring und Waad, mit mir hier im Orte zus 
fammengebradyt haben. 1 
Unjer allgeliebterter Landesvater, Allerhoͤchſtwelchem Wohl⸗ 
hun die größte Freude macht, hat gleichfalls allergnädigr ger 
ruber, dieien drmeren Abgebrannten eine Unterkügung von 
dreihundere Rehlr. NZrodr. huldvolleft zu ſchenken. 
. Grevegmäpten. Aug. Rudow, Adv. 


u — 
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PERS) uch). inerantekeobadnner 
en. (ebenfo.) — Ueber Zreim. d. Geift.. — Ueber Meditate. — 
inige Worte über Siadipfarren. — Ueber die fl. Zeiten 1%. 
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Allg. Rep. — Des Siaates Bachfam! — 
are für Privarlehrer. (m. paßt. 8 
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dire (nicht —8 — eb. d. mabrid, Beigen des Durd.. um 
— gur Beanw. des Nufi. in. No. 886. (wird durd den new 
Reh. Auff. Äberfüffig gemacht.) — Unfpruchlofe Benerk. 15. 
(ebenfalls). — Beritig. des Schreib. e. Medi. ıc; (anpeflend). 
— In wiefern dürfte den Grundf. des Bortw. geich. werden? — 
Gedanfen üb. d. Verb. d. Et. u. d. 2. — Lit.: Sacra eo. m 
Auffafl. Erf. im Geb. d. neuern Lit. — Bem. u. Bitte, — 
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— Geg. d. Schr. e. Medi. (nihr pastih). — Ein Brief aus 
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ke f welche: Welle ıc. — Berichtig: 
— — — — — — 
Vaͤr die Griechen Ant zulatt uvch —X na g 


Dutaren vom Hrn €; &%, ‚gufaminen Rom Ww 
(Hisrnehen sine Beilage) u: 





. — Suum * 
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| | | Beilage zu Nro. 389. 
des freimitbigen Abendblattes. 


474 





Schwerin, den 16. Juni 1826, 





Don dem Patronatsrechte der Magiſtraͤte über die 
gelehrten Schulen. 





Im freimüthigen Abendblatte wurde es gerügt, 
daß bei der Univerfität zu Roſtock die Kädtifche De 
Hörde das Mit⸗Patronat hätte, und biefe Einrichtung 
ald dem Gedeihen der liniverfität nachtheilig getadelt. 
Dieß gilt um fo mehr von dem Patronatrechte der 
Magifträte Über die gelebrten Schulen, da in vielen 
Städten diefes Recht der obrigfeitlichen Behörde alfein 
und augfchließlich zuſteht und die Regierung dabei feine 
Stimme bat. 
wird, die Mißverbältniffe, die Hieraus hervorgehen, finb 
faum gu berechnen und gereichen zum größten Nach- 
theile der Schulen, jede freie, höhere Entwicelung der 
Lehrer und Lernenden hemmend, oft lähmend. Zuerft, 
wie felten if ed wohl, bag man unter den Mitgliedern 
der Magifträte, vorzüglich in Heinen Städten, einen 


Mann von der Stufe ber geiftigen Bildung und Kennts , 


niffe trifft, der fähig wäre, auch nur die Tüchtigfeit 
und das Geſchick eines Lehrers der untern Klaflen 
wuͤrdigen und beurtheilen gu können. Die Weihe der 
böhern wiffenfchaftlichen und menfchlichen Bildung ha⸗ 
ben wohl die wenigften empfangen, aufs böchfte Haben 
fie ihr Jus muͤhſam gelernt, fpäterhin, nach Eintritt in 
Das Amt, Hat fie die Wiſſenſchaft nicht befümmert. 
In den Pandekten eingefteife, im bürgerlichen Ders 
fehr, in Gelds und andern Kommerzen ift der Sinn für 
die freie, geiflige Entwickelung ertöbtet, die Lebensluft 
aus den Zellen des ehrwuͤrdigen Alterthums wehet 
nicht belebend auf die verkuͤmmerte Seele, die unſterb⸗ 
lichen Töne der Weisheit aus den Tempeln Elaffifcher 
Bildung verbalen unverfländlicher dem Drgane, das 
nur für das Irdiſche empfaͤnglich! 
Magiftrat nicdye bloß aus Studirten, fondern auch aug 
fogenannten ungelehrten Mitgliedern. Diefe Einrichtung 
ift ſehr ehrenmwerth, rechtlich und durchaus vernünftig, 
es ift nur zu bedauern, daß auch Egoismus und ans 
dere Verhaͤitniſſe fo oft trübend eingreifen. Es ift auf 
jeden Sal zweckmaͤßiger und vernünftiger, wenn man 
das öffentliche Wefen ehrenwerthen, verftändigen Bürs 
gern anvertraut, bie, in den ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſen 
praftifch geübt, die erzogen, aufgetwachfen und gealtert 
darin, durch Uebung und Erfahrung ‚das äffentliche 
Weſen Kennen, bie feine Verhältniffe praftifch verfiehen 
und ohne hochmuͤthige Befangenheit, ohne Zamiliens 
Egoismus, die Verwaltung leiten — ald wenn man 
das Deffentliche jungen fludirten Herren anvertraut, 
bie ohne Kenntniffe davon, ohne Theilnahme baran, 
nur ibren Eooiömue befriedigen, die ohne Erfahrung, 
sufrieden, bie Oberfläche der Rechtskunde berührt zu 


Das Unweſen, was bierdurd) begründet 


Auch beftebt der - 


baden, aber geſchickt im Fechten, Reiten, Singen ıc., 
für die Öffentlichen Dinge nicht taugen. Und folchen 
Männern foll die Auffiche anvertraut werden über 
£ehrer an gelehrten Schulen, die Leitung von Inſtitu⸗ 
ten, deren Beſtinimung keine andere iſt, als die auf: 
wachſende Jugend vorzubereiten und einzuweihen für 
die höchften Zwecke der Menfchheit? 

. Außerdem kommen noch andere Nückfichten, welche 
die Unzwechmäßigfeit diefer Patronatd- Einrichtung be— 
teifen. Die oft fo erbärmlihen NRückfichten bei Be⸗ 
— der Stellen, der Einmiſchung der Frauen dabei, 
die oft nicht bloß im Haufe, ſondern auch im Raths⸗ 
faale das Ruder der Regierung führen, Klätfchereien . 
allerlei Art, Verunglimpfungen, Verläumdungen, dag 


. Gerede hin und ber in den Sing-, Spinn⸗ und Klubb— 


Vereinen der Herren und Frauen, und dergleichen Uns 
weſen mehr. Ueberdem machen die Söhne der Mit: 
glieder des Magiftrats, vorzüglich der erfiern und hoͤ⸗ 
ern Stellen, Anfprühe auf Auszeichnungen in der 

chule; der Dünfel, der Familienflol; der Eltern macht 


dabei ihr Anfehen geltend und unterſtuͤtzt diefe Ans 


fprüche, zwar raͤcht ſich diefe Schwäche ficher und 
ſchwer, während fo der Patrizierſtolz und der er: 
bärmliche Hochmuth groß gezogen wird, verarmt der 
Berfiand und verfümmert der Geift, um fo mehr, je 
geringer und ſchwaͤcher davon die Mitgift iſt. Aber in 
der Schule bringe dieſer Dünfel Unordnung hervor, 
Verdruß und Unmuth bei ben Lehrern, von ihnen wird 
gefordert, in dem ungezogenen Knaben den Herrn ju 
ehandeln, in ihnen fchon im voraus ihre künftigen 
Vorgefesten anzuerkennen (denn in Eleinen Städten 
werden Die obrigfeitlichen Aemter als erblich in einer 
Familie fo gern angefehen, und mancher Familie gelingt 
ed, diefe gewiß unrechtmäßige Legitimität zu behaupten). 
Die andern Schüler werden durch folche Anmaßung 
leicht erbittert, und bieraus entfiehen oft die unange: 
nehmften Folgen für die Schuldissiplin. Der Verf. 
ſchreibt dieß aus Erfahrung; er kennt eine Schule 
unſers Landes, wo durch dieſes ungluͤckliche Mißver— 
haͤltniß ein ausgezeichneter, tuͤchtiger, allgemein geehr⸗ 
ter Lehrer, freiwillig der Familien⸗Anmaßung und den’ 
Kränfungen weichend, feine Stelle verließ. Iſt ein 
Schade, den auf dieſe Weife eine Anfalt leider, wohl 
gu erfegen? und was if anders die Urfache vom folchen 
Unbilden, als dieſe widerrechtliche Autorität, die fo 
unzweckmaͤßig dem Magiftrate zuſteht? 

Der Magiſtrat einer Stadt in Mecklenburg, deren 
Schule bisher zu den beffern des Landes gehörte, gab 
noch vor kurzem einen deutlichen Beweis, wie unzweck⸗ 
mäßig dieß atronatrecht it, zu welchen Mißbräuchen 
ed führt, und wie wenig Sinn und Tüchtigkeit bei ibm 
ift, der Leitung und Aufficht einer gelehrten Anftalt 
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vorzuftehen. Bei neuer Beſetzung einer Stelle an ber 
gelehrten Schule ſprach er ben Borfag aus: die Des 
fegung nur unter der Bedingung einer willfürs 
lihen Kündigung zu volgiehben! Wer follte fo 
etwas für möglich balten? Lehrer der Tugend, bie 
Hüter und Wächter in den Vorhallen des Tempels ber 
Wilfenfchaft will man dingen und miethen, ganz wie 
man einen Kutfcher oder einen Bedienten dinge !? 
Warum bietet man nicht die Lehrerſtellen auf öffent: 
lihem Termin an den das mwenigfte Fordernden auß? 
Welche Folgen ſolche Erbärmlichkeit haben würde, iſt 
nicht fchwer einzufehen, ed müßten wahrlich traurige 
Eubjefte feyn, die fich, des lieben Brotes wegen, Ber 
dingungen unterwürfen, wodurch die Ehre des Gelehrs 
ten gebrandinarft, und die man nur in einem Miethe- 


fontrafte mit einem niedern Bebdienten, der da dient 


um Brot und Lohn, machen darf! 


Es wäre überhaupt gut und zweckmaͤßig, wenn 
man bie Vorrechte und Macht der Magifträte in Eleinen 
Städten immer mehr einfchränfte, und immer mehr 
die Gelegenheit zum Dünfel und zur Anmaßung bes 
fchnitte, denn diefe genebrbrt fih wirflih oft uner⸗ 
träglich, und für das Öffentliche Wefen, für die Vers 
vollkommnung deſſelben würde dieß die wohlthaͤtigſten 
Folgen haben. Die Einrichtung des ftädtifchen Weſens 
im Preuß. Staate mag bier als Vorbild dienen, und 
wie viel Unwefen, wie viel Mißbräuche der Amtsgewalt, 
des Eigennußes und ded Egoismus würden dadurch 
abgeſtellt werden ! 


Zwechmäßiger dürfte ed wohl feyn, twenn ben Dres 
digern eine Art von untergeorbneter Mitaufficht über 
die Schulen anvertraut würde — wenn nur leider nicht 
fo oft diefe Herren mit ben Anziehen des BPriefers 
rockes das Kleid des Gelehrten zugleich auszoͤgen, und 
Luft und Kraft dazu hätten, die Kreife ihrer Bildung 
und Wirffamfeit weiter zw ziehen und nicht auf fo 
irdifche Weife zw befchränfen. Am beften ift e8, wenn 
die gelehrten Schulen unmittelbar unter der Aufficht 
und Leitung der höhern Regierung und Staatsbehörde 
ftehen, und wenn von biefer allein die Anftellung würs 
Diger Lehrer ausgeht, Durchaus unabhängig und 
frei von den ſtaͤdtiſchen Behörden müßte ihre Stellung 
feyn, dann wuͤrde gewiß die gelehrte Schule herrlicher 

edeihen und gediegenere Früchte tragen. In den 
reußifchen Städten find diefe Patronatsrechte geſetz⸗ 


lich aufgehoben, und den Magifträten fteht die Einmi⸗ 


ſchung in die Einrichtung der hoͤhern Schulen nicht 
zu, feitben aber kann der Gtaat auch mit Recht fors 

ern, Daß der gefeglichen Strenge feiner Prüfungen ges 
nügt werde, denn mit Sorgfalt wacht er über die Ins 
fitute ber Bildung und firebt mit Eifer, ihre Einrich⸗ 
tungen zu vervollfonnnen, dem Bedürfniffe der Zeit, 
dem Standpunkte und der Stufe der allgemeinen Ents 
wiceluug angemefien, um den geifligen Bildungsgang 
ber Zeiten zu verfolgen. 


— — 





Nekrolog des Jahrs LER, 





Den 15ten September ſtarb auf ſeinem Landgute 
Windhauſen bei Kaſſel im ſeltenen Alter von 92 Jahren, 
— welches ihn zu einem der aͤlteſten Schriftſteller aller 
Zeiten Mecklenburgs machte — Ernſt Martin Freis 
herr von Schlieffen. Sein ruhmvolles, thaten⸗ 
reiches Leben wird dieſe etwas umſtaͤndliche Entwicke⸗ 
lung deſſelben gewiß entſchuldigen. 


Entſtammend einem beruͤhmten altadelichen Ge⸗ 
ſchlechte, war er der Sohn Johann Michaels, und 
zu Pudenzig bei Golnow in Pommern den 30. Oktober 
1732 geboren. Schon im 13ten Jahr (1745) trat er 
in Königl. Preuß. Kriegsdienſte ald Fahnjunker zum 
Regiment von Bredow, und warb dann (1749) als 
Faͤhndrich bei der Fuß⸗Leibgarde nach Potsdam verfegt. 
Ganz ohne alle Bildung, aber mit unglaublichem Eifer 
firebte er, fich zu vervollkommnen, und erlernte ohne 
allen Unterricht die franzöfifche Sprache, worin er es, 
fo wie in mannichfaltigen andern Kenntniffen zur größs 


ten Sertigkeie brachte. Eine gefährliche Krankheit, ein 


Lungengeſchwuͤr, entfernte ihn Furz vor dem Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieges (1755), fo wie eine unbe 
greifliche Laune Friedrich 3 IE aus dem preußifchen 
Kriegsdienſte. Wie er im Februar 1757 den Monarchen 
um Wiederanftelung bat, entgegnete diefer: „Er ift 
noch frank’ und ließ ihn fleben. Nun fam er auf 
Verwendung bes Königl. Bruders, des Prinzen Hein> 
rich und des Prinzen Ferdinand von Braunfdyweig 
in Eandgräflich Heften: Kaffelfche Dienſte als Lieutenant, 
und warb von legterem, deſſen vorzügliched Vertrauen 
er genoß, zu dem bedeutenden Poften eines Adjutanten 
des die alliirte Arnzee fommandirenden Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig befördert. Seine Tapferkeit 
bei Haſtenbeck verſchaffte ihm 1758 das Avancement 
zum Hauptmann, und fortgefeßte Bravour 1759 zum 
Major. Nach Landgrafd Wilhelm VIII. Ableben (17760) 
ernannte ihn der Nachfolger deffelben zum Ober⸗ 
ten und Kammerherrn. Dieß füße Nichtsrhun fagte 
ihm jedoch niche zu, und er trat 1762 wieder auf ben 
Kriegsſchauplatz. Um biefe Zeit wollte er fich eine 
Domherrnſtelle gu Havelberg erfaufen, allein der König 
machte den Konfens abhängig von dem Wiedereintritt 
in den Dienft, wozu 9. ©. feine Neigung hatte. a 
Jahr 1763 ward er zum Generalmajor und erſten Ges 
neral= Adjutanten und Oberkammerherrn ernannt, und 
1762 vom Aften Bataillon Garde zur Garde du Corps 
zu Pferde als Kommandeur verfegt;s 1760 ward er 
einer der erfien Ritter bed Ordens pour la vertu mi- 
litaire, fo wie 1773 des Heffifchen golbuen Löwen : Dre 
dens. Während des Friedens begleitete er feinen Herrn 
auf Neifen, und ward zu mehreren Gefanbtfchaften, 
namentlich zweimal nach Sranfreich, gebraucht. Ans 
26ften Dftober 1772 erfolgte feine Beförderung zum 
Generallieutenant und Staatsminifier. Drei Sabre 
Darauf mußte er als General» Kriegelommiffär mit dem 
Londoner Hofe wegen Meberlaffung von 12,000 Mann 
Heffifher Truppen in englifchen Sold, nad) Amerika, 
abſchließen. Neben feinen wichtigen Staatdämtern führte 
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er auch das Direktortam des Kaffelfchen Karolinum und 
des medizinifchen Kollegii, war aud) feit 1776 mit vies 
lem Ruhm und Gegen Kurator der Afademien Mars 
burg und Rinteln, trat aber als folcher im Jahr 1780 
ab. 1777 erbiele ee auch die Dberamtmanngfielle zu 
Homburg. Db er fich glei) im Jahr 1781 durch Ans 
fauf zum Befiger ber Güter Niegleve, Tolzin und 
Zierhagen bei Güftrom machte, fo verrieth er gleichwohl 
Neigung, Heſſen ald fein zweites Vaterland zu betrad)> 
ten, und ließ ſich deßhalb in demfelben Jahre in die 
Heſſiſche Nitterfchaft aufnehmen. 


Obgleich Landgraf Wilhelm IX. bis zu feinem Tode 
im Jahr 1780 unferm S. fehr gewogen blieb, fo be 
ſtimmten diefen doch hoͤchſt geringfügige Urfachen, Ans 
fange des Jahrs 1779 die Heffifchen Dienfte zu quitis 
ren. Den Dienftlofen fuchten mehrere, König Fried⸗ 
rich Wilhelm IL. von Preußen gewann ihn für feine 
Staaten, und machte ihn ehrenvolleft 1789 zum Gene⸗ 
rallientenant, Gouverneur von Wefel — wo er für die 
Dffiziere der Beſatzung eine patriotifche Gefellfchaft der 
Kriegskunſt⸗Verehrer fliftete — zum Ritter des ſchwarzen 
Adler-Drdend und in der Folge auch zum Inhaber des 
ebemal. Eichmannfchen Regiments. Im erflen Sabre 
feiner neuen Laufbahn ward er ald Gefandter nad) dem 
Haag und London gefchicdt. Nach feiner Rückkehr ers 
hielt er die Befehlshaberſtelle über diejenigen Preußis 
ſchen, Pfätzifchen und Münfterfchen Truppen, welche 
gegen das feinem Bifchof auffägige Lüttich zogen, bei 
deffen Beſitznahme er dad Unglück hatte, ein Bein zu 
brechen. 1790 ſtellte der König ihn an die Spitze feis 
ner Kriegsvoͤlker am Niederrhein; die Neichenbachfche 
Uebereinfunft erhielt den Srieden, und nun beriefen ihn 
die Belgier ans Ruder unter fehr vortheilbaften Bes 
bingungen, maß er -aber ablehnte. Wie Preußen 1792 
gegen Frankreich zog, bat v. S. um feine Entlafung, 
die er erſt nach mehrmaligen Bitten erhielt. Don dies 
fer Zeit an lebte er theild auf feinem Landgute Winds 
haufen bei Kaſſel, theils auf feinen Befißungen in Mecklen⸗ 
burg, beren einer er den Namen Schlieffenberg beilegte. 
Wie Dumouriez bei den Franzoſen dad Kriegsrubder 
führte, machte er den Verſuch, v. S. zur Annahme 
einer Heerführerftelle zu bewegen, allein ohne Erfolg, 
denn diefer wahrhaft edle Mann war echter Fonfequens 
see Deutfcher in Denk⸗ und Handelsweiſe. 


Mehr Wiffenfchaftsuerehrer ald Gelehrter, ernannte 
ihn doch bie König. Akademie der Wilfenfchaften zu 
Derlin zu ihrem Ehrenmitgliede am Iten Februar 1791. 
Auch ernannte ihn die Mecklenburgifche lagdwirthſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft (jetzt patriotifcher Verein) bereitd vor 
vielen Jahren zu ihrem ordentlichen Mitgliede. Mit⸗ 
glied der Heſſiſchen Gefellfchaft von Alterthumsfor⸗ 
ſchern war er bereitd 1787 geworden. Gein Privat 
leben war ganz den Wiffenfchaften gewidmet, denen er 
auch fchon zuvor jebe zu erübrigende Stunde feines 
Gefchäftsiebens weihte. Befonderd zog ihn das 
Studium der bdeutfchen Gefchichte an. Dieß trieb 
er zu Kaffel mehrere Jahre bindurch faſt täglich 
und aufs eifrigfle, gemeinfchaftlich mit dem Liebling 
feines Herzens, dem unferblihen Johannes von 
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Müller *), beffen Antheil an v. S. Werken in jeber 
Hinficht fehr groß und allgemein befannt iſt. (S. Brief 
wechfel zwifchen C. Garve und G. J. Zollikofer. 
Breslau, 1804.) 

Zu Windhaufen, wo er num auch beerdigt if, hat 
er feine Ruheſtaͤtte mit folgender, felbft verfaßten eins 
sehauenen Sinfchrift verfehen: 

Grabmal des erfien Schlieffen, 
Der dort die einfamen Dächer befab. _ 
In ihrer Stille, in fie umfchattendem Haine 
em laͤſtigen Wandel des Mofs, 
Den Friedensmühen der Krieger 
So oft als möglich entwiſcht, 
and er, vom Schickſal begünftigt 
ielleicht auch durch Denkart geführt, 
Mehr fühe als berbe Stunden; 
Dankbar für jene, gefaßt auf dicke, 
Ruhig über die Zukunft. 


Seine Schriften find: # 

41) Nachricht von dem Pommerſchen Geſchlechte ber 
von Sliwin oder Sclieffen. (Kaffel.) 1780. 4. 

2) Nachrichten von einigen Häufern des Geſchlechts 
der von Schlieffen oder Schlieben, vor Alters 
Sliwen oder Sliwingen. Kaſſel, 1785. 4 

t eigentlich eine vermehrte und verbeſſerte Ausgabe 
— ———— Det Der Aofenter diefes Werte 
von der Beſchaffenheit des deurfchen Adels in alten und 
mitslern Zeiten ficht auch im deutſchen Mufeum, 1782, 
St. 1 und 2. 

8) Rebe bei Gelegenheit der Errichtung eined Denk 
mals in der Gegend von Wefel; in der Berliner 
Monatsfchrift von 1791. (9) 

4) Idiobiographie; im Berliner militär. geneal. Ka⸗ 
lender auf das Jahr 1798 und in O⸗Cahlll's 
Hof, Staats⸗ und Militärs Begebenheiten, B. 1. 


5) Von dem ritterlichen Heldenfänger Hartmann von 
Aue aus dem 12ten Jahrhundert; vorgelefen in 
einer Verfammlung der Hefjifhen Gefelfchaft von 
Alterchumsforfchern, am Aften des Lenzmonats 
1787, im deutſchen Muf. 1787, St. 12. 

6) Rede bei Einführung der von ihm errichteten Gefells 
fchaft patriotifcher Kriegskunſt-Verehrer zu Welel, 
zu Anfang bes Jahre 1792. Wefel, 1792. 8. und in 
der Berliner Monatsfchrift, März 1792. . 

7) Edle patriotifhe Belohnung einer hochedlen, Hochs 
patriotifhen That, Ebendaſ. B. 18, S. 491. 


Goldberg, Koppe. 


Vergl. über ihn außer No. 4, Z und & feiner Schriften: 
e) 3. W. Strtieder’s Grund. zu einer Heffifchen Gelehrten⸗ 
und Schrifſteller⸗Geſchichte, B. XIH. u. XV. b) C. K. W. 
v. Dohm's Denkwuͤrdigkeiten meiner Zeit, B. IH. c) Gel. 
Teufchl., Th. VII, X., XI, XV. d) Denina’'s Prusse lité- 
raire, Tom. III. — Sein Bildniß befinder fi im Berliuer 
militdr. ende auf 1792 und vor dem Tiften Bd. 
allg. euch. Bibl. 





Sehr ehrenvoll urcheile diefer über v. S. in feinen 
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Veraͤnderungen in den Geſehen det Sterblichkeit. 


Here Benoifton de Chateauneuf theilt ber 
arifer Akademie der Wiffenfchaften dag Reſultat feiner 
— über die ſeit einem halben Jahrhundert (von 
1775 bis 1825) in den oben angeführten Gefegen eingetres 
tenen Veränderungen mit. Es ergiebt ſich aug dieſen fehr 
merkwürdigen Unterfuchungen, daß anflatt ehemals auf 
100 geborne finder 50 in den zwei erften Jahren flarben, 
heut zu Tage nur 384% fierben. Ohne Zweifel rührt diefe 
inerkliche Berfchiedenheit in der Sterblichkeit der Kinder 
theils von den Kuhpoden ber, theild von den verbeflerten 
Umpftänden, in benen fich die Klaffe der Armen befindet. 
Fuͤr alle andere Lebensalter behauptet fich der Ver⸗ 
gleich zu Gunften unferer Zeit. So flarben ehemals von 
100 Kindern 5575 vor dem Alter von gehn Jahren; heut 
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zu Tage ſterben nur 4355. Auf die nemliche Anzahl rech⸗ 


nete man nur 217% Sjndivibuen, die ein Alter von 50 Jah⸗ 
ren erreichten; heut zu Tage erreichen 32,°; Perfonen dieß 
ter. Damals gelangten nur 15 zu einem Alter von 70 
Jahren; heut zu Tage zählt man deren 24. 

Das Totalverhältniß der Sterbefälle zur Bevoͤlke⸗ 
rung hat ſich denn auch bedeutend verringert. Ehemals 
farb alle Jahr 1 Individuum auf 30, gegenwärtig ſtirbt 
nur 1 auf 39 " 

Die Geburten nehmen ab, man zähle deren alle Jahre 
nur eine auf 35, währınd man ehemalg eine auf 31 zählte, 

rRuͤckſichtlich der Ehen finder man ein ähnliches Miß⸗ 
verhaͤltniß und im nämlichen Sinne; man zählte ehemals 
deren eine auf 111 Perfonen, heut zu Tage zählt man nur 
eine auf 135. 
vermindert; ed kommen immer noc) im Durchfchnitt uns 
- gefähr 4 Kinder auf jede Ehe, 

Allgemeines Refultat: Heut gu Tage verhei⸗ 
rathet man fich weniger, und im Verhältniß der Bevoͤlke⸗ 
rung werden weniger Kinder geboren als ehemals. Deſſen⸗ 
ungeachtet nimmt die Bevölkerung reißend zu, weil von 
den Kindern, die geboren werben, eine größere Anzahl dag 
Mannesalter erreicht, und ebenfalld eine größere Anzahl 
big zum Greifenalter gelangt. In diefem Umftanbe findet 
man ohne Zweifel die Urfache der verhältnigmäßigen Ver⸗ 
minderung der Ehen. Se größer in einem Lande die Sterb> 
lichfeit ift, je häufiger find daſelbſt Die Ehen, weil die £üden 
ausgefüllt werden muͤſſen. Don einer andern Seite find 
die Einwohner eines Landes, in welchem die Sterblichkeit 
unbedeutend ift, weniger reich, und man verheirathet fid) 
bort feltener, weil die Schwierigkeit, eine Stelle zu er⸗ 
halten oder einen Stand auszuüben, dort größer iſt. 

Alles dieß führt zu der Solgerung, daß, wenn eine volls 
kommnere Civilifation die Bevdlferung vermehrt, indem 
fie die Urfachen ber Sterblichkeit vermindert, dieſe Ders 
mehrung der Bevölkerung felbft die Urfachen der Sittens 
verfchlechterung liefert, indem fie den Ehen entgegenars 
beitet. So bat die Zahl der Findelkinder feit 1780 fid) 
in Sranfreich mehr als verdreifacht. 


Die Sruchtbarfeit der Ehen hat fih nicht 
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Strohdoͤcher gegen Zeuer zu fichern. 





Der Baron Yupmarin hatte fchon vor mehreren 


 Yahren auf feinem Landfig bei Toulouſe ein Gewaͤchs⸗ 


haus, jedoch ganz leicht, bloß von Holz mit Stroßs 
dach bauen laſſen. Um die Gewächfe vor Regen und 
überhaupt vor dem Einfluß der Feuchtigkeit zu fügen 
verfab er das Strohdach mit einem in Waffer unaufe 
loͤslichen Ueberzug, der auch ganz feinen Zweck erfüllte, 
Diefer Ueberzug befland aus einer Mifchung von Thon, 
Sand, Pferdemift und etwas Kalkbrei. Alles wohl 
untereinander gemenge und mittel Brunnen⸗ ober 
Flußwaſſer Cdeffen aber ja nicht zu viel, fondern nur 
fo viel genommen werden muß, daß die Maffe immer 
noch eine gewiſſe Konſiſtenz behält), tüchtig umgerährt. 
Man trägt diefe Mafle dann mit einer Selle oder eis 
nem anderen tauglichen Inſtrumente auf dag Stroh⸗ 
Dach fo auf, daß, wenn fie eingefrocdnet ift, fie einen 
4 Linien dicken Ueberzug bildet. Nach dem Trocknen 


ſieht man oft Riffe,’ die durd) das Zufammenziehen des 


Thons entfianden find. Wie man fie bemerkt, füllte 
man fie mit einem etwas dünnen Brei aus, den man 
aus gleichen Theilen Thon, Sand, lebendigen Kalt und 
Dferdemift bereitet bat. Die führte Herrn von Puy⸗ 
marin auf den Gedanken, die Strohdaͤcher durch dens 
felben Anftrich als große Wohlthat auch gegen Feuer 
zu fichern, und er flellte dieferhalb im vorigen jahre 
einen Verſuch an, dem mehrere Sachfundige, Staats⸗ 
beamte und Mitglieder der Akademie der Wilfenfchaften 
beimohnten, und die Wahrheit der bier folgenden Thate 
fachen in einem deßhalb foͤrmlich aufgenommenen Pros 
tofol durch ihre Linterfchriften bezeugen, Er ließ 
nämlich das mit dem Anftrich gefchügte Dach feines 
Gewaͤchſshauſes durchaus‘ 6 Zoll hoch mit recht duͤrrem 
Stroh belegen und es dann an mehreren Orten anzüns 
den, Nach 15 Minuten war e8 gänzlich vom Fener 
verzehrt. Während des Brandes wurde im Gewaͤchs⸗ 
baufe mittelft einer Leiter foragfältig das innere des 
Daches unterfucht, und nicht die mindeſte Veränderung, 
nicht einmal Rauch bemerkt, felbft an der innern Flaͤche 
nahm man gar feine Wärme wahr, Die eine Feuers⸗ 
gefahr hätte vermuthen laſſen können. Nachdem bie 
glühende Afche noch eine geitlang gelegen hatte, “warb 
fie weggenommen, um den Ueberzug zu unterfuchen, ber 
aber durch die Hige nicht im mindeften verändert wor⸗ 
den war, ungeachtet er vor dem Verſuch einige Riſſe 
gezeigt hatte. Hinſichtlich des Berhältniffes der Mates 
rialien ift gu bemerken, daß ſolches nicht allenthalben 
glich feyn kann und ſich abändert, je nachdem ber 
bon mehr oder weniger zähe, der Sand unreiner 
und der Kalk verfchieden if. Man muß durch Vers 
fuche finden, warn die Maffe ſich am menigfien nach 
en sufammenzieht und Riffe verurfacht; dann 
ie gut. , 


* 


Die reſp. auswärtigen Intereſſenten des freim. Abendblattes werden hiermit erſucht, die halbjahr ige Praͤnumeration 


mit fünf Mark NZwor. noch 


im Laufe dieſes Monats an die reſp. Dbers ıc. ame zu überfenden, damit von diefen 


noch vor dem iften Zuli die beftellte Anzahl aufgegeben, und die Yuflage darnach beftimme werden kann, 


Schwerin, den 8. Zuni 1826, 
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Kir feiner. unternimmt. ar mie ‚Biefem muß num 
dahin getrachtet werden, aͤlles qnzuwenden, Was .nur, 
irgend qur —5 ‚des Schabengs und, —7— 
tung ves Eigenthaͤtns ‚beitragen: lan: denn Müspätige 
feit, Gorglofigfeit, ja ſeibg Hendiung: n. ober, —3— 
von dem Berficherten ober feinem Beyoflipägitigien bes, 
gangen, würden hoͤchſt ſtrafbar feyn und.es zur See 
haben, dagß — entflände durch fie ein Zufall, zus Rache 
theil des Verſicherers — diefer fich feiner Erſtattungs⸗ 
pfüct-entledigten "nun... inne 
Ber De Matekie ver Haversten 


iſt eine der bekwickeltſten und ſchwierigſten, welche zu 
den: Aſſekuranzen gehoͤrt, theils wegen der daraus ent⸗ 
ſpringenden Streitigkeiten bei einer unverſtaͤndigen Auf⸗ 
machung, rheils wegen Abſonderung der Wahrheit von 
Trug und Zalfchheit. — Das Wort Haverei bedeutet, 
buchſtaͤblich eine, bei einem fowohl,allgemeinech-ald 
Befonderen Verluſt zu treffende mittlese Propoktion. 

aneret, und Beitrag find. daher im bieher gehörigen, 

‚äuen gleichlautende Ausdräde,, da fig beide die Ausz 
glelchung eines Terhufed” ywithen betr Eignern derje⸗ 
nigen Güter, die jur Rettung des Schiffes and der 
Übrigen Ladung verwandt oder ufgeopfert werden muß⸗ 
ten, und ben Eiguern der geborgenen Güter und des 
Schiffes in ſich faſſen. — Dit dem Worte Haverei des 

ichnet man aber and alle Schickſale und Ungluͤcks⸗ 
Hal welche einem Schiffe oder. einer Ladung von Zeit 
Beg Ypganges bis zur Entlöfhung in dem deſtimmten. 
Hafen zufloßen. Es giebt dreierlei Arten von Have⸗ 
rein, nämlich; die große.oder generale Haberei 

‚eneral average), die einfache oder partifuliere 
——e— pub Die Kleine Hag 
Verei (petty average). - .... BE 
“Die große oder generale Hanereh, im altge!! 
aheinen. betrachtet, begreift nun ſolche Säle in. ſich und, 
finder da ftatt: wo zum gemfinen Beften, d. be 
zur Sicherheit, Erhaftung' und Rettung des Schiffes 
und der Ladung, Aufopferungen irgend einer Art, an 
Geld, Schiffsutenfilien oder Waaren, gentacht werden‘ 
Außen. Uur aber eine folche Aufopferung und damit. 
ige generale Haverei gefeglich 8 Enden ji koͤnnen, 
Fommt xö, hauptſaͤchllch darauf ß nen 
=) jede NMufppferung nach einer;üheriegten und freis 
—* 3 sub 

feinen Leuten saſchaß 
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„Werden mußte; BEREROSUEN 
1) die. Rettung bes Schiffes und Übrigen Theiles ber 
Laduung wirklich den in diefer Abficht angewandten 
Mitteln ufchreiben war - “ Y 
Treten nun d ek Umfiände ein, fo. werden. nachſtehende 
Äle: gu, den beinerkten Aufopferungen gegäblt und dis 
U zur generaleg Haverei gebracht: Ba 
4) WE was in einem Nothfalle jur Rettung des Schif⸗ 
fe’ und der Ladung geworfen wird; d. h. wenn 
vos Schiff in Gefahr zu ſinken, anf Felſen und Sand⸗ 
vdaͤnkt gerathen, oder nur durch Etieſchterung darüber 
hinzukommen im Stande iſt: in diefen Sällen iſt es 
dem Schiffsvoike gefegtich geſtattet, ‘bie Ladung ans 
* zagreifer und ſowohl von derfelben, als auch von 
6 Schiffs⸗Utenſtlien ſodtel in die See zu werfen, 
als genügt, um das’ Schiff flott zu machen und das, 
© Burcy. das Uebrige gu retten. 
2 Wenn in Norhfägen fi Gelegenheit findet,‘ Güter, 
bie von dem Schiffsvolie jur Werfäng veturtheil— 
wurden, in einen eichter zu bringen, und dag Schi 
: und der ‚Übrige. Theft der Ladung dadurch gerettet 
wird, der Leichter mit den aus dem Schiffe Überges 
„nommenen Gütern aber verunglädt: fo find diefe 
der Berfung gleich gu achten und daher in die 
! generale Haverei einzuführen. Wird das Haupftſchiff 
jufammt der Ladung nicht gerettet, ber Leichter aber 
falvirt; fo tragen‘ die in dieſen uͤbergebrachten und 
geretteten Güter zum Erſatz der erſteren nichts hei. 
H-Anfer und. Taue, Segel, Maflen und überhaups 
alles, was zur Rettung. dei Schiffes und ber Padung 
gekaͤppt wird, FAN ehört auch der Schade. 
‘welcher dein Schiffe durch heftiges Prangen und: 
Preffen Überfommt, um feindlichen’ Ueberfällen oder. 
einer Strandung zu entgehen. . 
4 Alle außerordentlichen Unkoften und Befchädigungen, " 
‚ welche ‚aus den Bemuͤhungen herruͤhren, S if und 
Ladung En erhalten, Es giebt, unzählige hieher gehoͤ⸗ 
rige Säle; die vorzäglichflen ‚Derfelben beftchen aber 
"in folgenden? ; . 9 
a) aller Schade, der dem Schiffe Dusch die Werfung 
. zugefügt wird; . 
b) aller Schade, der dem Schiffe, deffen Geraͤthſchaf⸗ 
ten und eingeladenen Guͤtern durch irgend. eine 
DVertheidigung gegen Geinde, Kaprr oder Seeräuber 
überfommt; 
© alles: außerordentliche Lootsgeld und die Unloſten 
welche ein Schiffer bei sinem entRandenen Led vers, 
wenden muß, dad Schiff flott zu erhalten und eis 
nen Nothhafen zu erreichen; 
4) alle Unkoften, die dei einem auf den Grund gera⸗ 
thenen Schiffe für fremde Hülfe eintveren, um 
doaſſelbe wieder flott zu machen; \. 
&) alles was. ein Schiffer den ihm Äberiegenen Kapern 
;  odes Ereräubern von diſckabung ader den Schiffäs 
Uten ſilin freimilkig, —— der Bedingung aer⸗ 
wastooxtgtz daß · ey dat rige unadgeruͤhrt laſſe * 
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3) alle Ausgaben fi. A u.ſ. w., 
"welche in Faͤllen ber. Noth gemiethet worden find; 
0 Fa jur Eifhung ded Schiffe, verwendet, 
e ge; J 
V Unfopen für Seeproteſte, Provifion des Kommif 
Rondrd, Honorar der Unmwälbe, Prokuratoren und 
Notarien, der, Kunfverfländigen für hie Tapacion 
des Schiffes, Lagermiethe u. f. w.. \, zn 
within ale Verwendungen, die zum gemeinſchaftlichen 
Sntereffe in ſolchen Fällen gemacht werden. u 
Zum Erfag: aller diefer hier-aufgeführten, zum alls 
gemeinen Beſten aufgegpferten und in die generale. Das 
verei einzubringenden Gegenſtaͤnde tragen nun ;pro zata 
ähres Werthes bei: . 
4) die Ladung, © nn 
2 bag Sat nach dem Werthe, wozu fs. von Kunſt⸗ 
verftändigen in dem Zuſtande, woͤrin es in einem 
Hafen ankommt, taxitt wird, und 
3) die Fracht, nachdem Koſt⸗ und Monatsgelder hies 
‚von in Abzug gebracht find. 
Dee Erfag, wild 
rechnung und Aufmachung einen jeden dieſer drei‘ 
Theile erifft, muß ihnen bei .einer vorhandenen Verfiches 
zung von dem Affefuradeur erflartet werden. — Schiff, 

Labang und, Fracht bilden alfo, kurz gefagt, in den bes 
zegten, zur generalen Haverel gehörenden Faͤllen eine 
Maffe, die ih zum Widerſtande und zur Erflattung 
der fte treffenden Ungluͤcksfaͤlle eng verbunden bat. 

- ‘Die einfache oder partikuliere Haberei 
iſt bei weiten nicht von dem Umfange, wie bie generale, 
und ich faſſe daher ihr Inneres mit wenigen Worten 
dapin zufammen: 

daß fie in den unvorhergefehenen Zufällen der See 
beſteht, welche einem Schiffe dutch Verluſt von 
Unfer, Tauen, Segeln, Maften, Schiffd »Utenfilien, 
Strandung ꝛc.; einer Ladung aber durch Raub, 
Wegnahme bei feindlichen Ueberfaͤllen, Schiffbruch, 
Sturm, Näffe und Verderb, überfommt. 

Der nun fomit veranlaßte Schade wird nicht durch 
allgemeinen Beitrag vergütet, fondern “ 

41) wenn gr bad Schiff trifft, von diefem allein getras 

gen, un! 

D wenn er bie Labung trifft, don den Eignern ders 

jenigen Güter, denen der Verluſt überfommt. 

Das bei einer generalen Haverei nur einen Körper Bils 
dende ift alfo hier durchaus von einander gefrennt; ed 
verſteht ſich aber von fel@®, daß — findet bei biefen 
Schäden eine Verſicherung ſtatt — auch hier der Affes 
Burabeur jur Erflattungspflicht berhafter if. Seich⸗ 
falls mäflen von biefem dann außer dem erlittenen Uns 
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er nach einer gefeglich. ſo fermirten- 
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wechſel zu verueiden, iſt es gefeglih angenommei tote: 
din: daß, paväiftiert ER es —28 
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mne⸗ und Hafenunkoſten aftionen 'ıc.' 
verwendet werben můuͤffen deilweiſe je⸗ 


des iff treffen, fo hat n angendin⸗ 
ao beftinnmted Geldquantum dafür zu bewilligen. 
i t gewoͤhnlich in 10 Projent von dem Bes! 
laufe der nhb wird der dem Abfchluffe derfelden‘ 
von den Kontkübtrenden feftgefegt; dagegen aber auf 
alle Vergütungen diefer Art Seitens des Frachtneh⸗ 
mer verzichtet ·. B 
Habe ich nun Im vorſtehenden Abſchnitte ble rich⸗ 

tige Anſicht und. das Inmerei des Haverrigeſchaͤfts ges 
fügend-auseinandergefegt; ſo, liegt es mir nun noch obre 


C- das Arußere oder die Behandlung deſſelben 


und damit die — Pflichten eines Kommiſſto⸗ 
närß zu "entfalten. So wie aber dieſes Geſchaͤft durch 
unzählig abwechſelnde Vorfommenheiten ind Unendliche” 
greift} fo werde ich mic) nur bemühen, bie babei gm. 
beobachtenden Verhaltungsregeln für den Schiffer und’ 
Kommiffiondr gebührend hervorzuheben: denn ihnen” 
beiden if das Intereſſe gefammter Schiffs⸗ und Las 
dungs- Eigner anvertranet, und damit ihrer geſchickten 
oder unerfahenen Behandlung des Geſchafts das Gluͤck 
oder Unglüd ganger Bamilien Preis gegeben. — Das 
erfte und annahlägliche Gefhäft des Schiffers bei el 
nem, fei ed ſchon befannten, oder fegar nur vermuthe⸗ 
ten Ungitefefuu ‚muß es fepn, in bem erreichten Hafen 
die Proteflation nach gefeglicher Vorfchrift "einzuleiten. 
Er degiebt ſich dem zufolge fogleich bei feiner Aukunft 
vor Gericht, oder zu einem Iffentlichen Notar, und 
erklärt hier die ihm zur See überfommenen Schidfale 
zum Zweck der Regiftrirung und demnaͤchſtigen Ausfer⸗ 
figung eines Geeproteſtes. Dieſes khäge die intereß 
firenden Theile gegen alle en rgt ihnen bie 
gereliche tung. , Ein fd eingeleitetes Gefchäft twirk, 
gi einer Stranbung dadurch verfolgt, daß der dem 
Schiffer zugeoronete Kommiffionär, unter Annahme einer 
ahlreichen Mannfchaft, fich an den Strand begiebt und 
biee die ziwechdienlichkten Anordnungen zur Rettung des 
Seftrandeten trifft. Es muß. die sonne Vorſicht dabei 
angewandt werden, Uunbefchädigte Güter von den bes 
fhädigten abzufondern, erftere in Sicherheit zu bringen 
und an legtere die Möglichkeit zum Erhalt zu verfuchen. 
Sind Hun dieß Gihter, bei denen eine Verbefferung des 
ſchlechten Zuſtaͤndes wräglich oder gewiß if, fo daß etwa 
durch Trocknen, wenn auch nicht-der vorige, doch ein 
verbefferter Zuftand ſich herbeiführen ließe; dann barf 
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&b, wenn Die urhere den Serth nicht Überfleigen, dieſe 


zhne irgend eine Verantwortlichkeit anwenden. Findet 
aber bas Segenthetl ſtatt, fo- muß eine baldmoͤgliche 
oͤffentliche Veraͤußerung der beſchaͤdigten Waaren ein⸗ 
green. — So einfach die Nachgelebung biefer Vorſchrif⸗ 
ſen auch fcheint, fo Häufig hat fie doch ſchon su uner⸗ 
ſetzlichen Nachtheilen Beranlaffung gegeben: denn wenn 
Ber Kommiffisnär: uͤber den baldnıdglichen Verkauf ders 
felden ſich auch einig war, fo war er «8 doch nicht 
üben den Ort, wo fölcher geſchehen muß. Schiffbrücige 
und befchddigte Waaren ſollen nach ˖ geſetzlichet Vor⸗ 
ſehrift an einen Markt gebracht werden, wenn der Ort, 
wo das Ungluͤck ſtatt findet, ein ſolcher nicht iſt; d. h. 
ter ſollen in einem Flecken oder Dorfe, worin die 

hl der Käufer immer ſehr geringe ſeyn muß, nicht 

& tout prix weggefchlagen, fondern nach einem nicht zu 
entfernten Marke geführt werden, auf dem ein höherer 
Preis‘ erzielt werden kann, Unter feinen Umſtaͤnden 
darf dieß unterlaffen werden, vorauggefegt, daß der 
Transport bie Waaren nicht noch verfchlechtere, oder 
r bie Koften deſſelben ben zu hoffenden Gewinn übers 
his. — Diefe Vorfchrift tritt nun auch bei folchen, 
einem Schiffe angekommenen, aber befhädigten 
Guͤtern in 0.1" 
Dem Kommifflondr liegt nun ferner die Ausmittes 
lang eier eintretenden generalen ober partifulisren Has 
verei 06, in welchen beiden Faͤllen jedoch immer bie 
Ablegung einer Verklarung nothwendig und gefeglich 
erforderlich if. Diefe Handlung beftehet in einer ges 
richtlichen Abhoͤrung deu Saieleune Äber alle und 
jede dem Schiffe und ben Gütern überfommenen Uns 
gluͤcksfaͤlle. Der Kommiffiondr reicht zu biefem Zwecke 
der kompetirenden Behörde die behufigen, au das Schiffs⸗ 
volk zu richtenden ſpeziellen Fragen ein, welche bie haupt⸗ 
fächlichfien Gegenftände und wodurch fie in Gefahr gera⸗ 
tben, auch wie folche entfianden, umfaflen mäffen. Aug 
Der eidlichen Beantwortung diefer Fragen und der Bes 
ſchwoͤrung des geführten Seejournals geftaltet fih nun 
bie Haverei- Gattupg, welche auf dieß fo ausgefertigte 
geichtliche Inſtrument geſetzlich gegründet wird. — 
8 darf ferner und um fo mehr, wenn eine generale 
averei vermurbet wird, nicht unterlaffen werben, das 
hiff, in dem ‚die befchädigten oder geworfenen Güter 
fich befanden, durch Kunftverfiändige in dem Zuftande 
abfchägen zu laſſen, worin ed einen Hafen erreichte ober 
am Beſtimmungsorte anfanı: denn nur nach dieſem 
Werthe leiſtet es ſeinen Beitrag. Eine ſolche Taxation 
ſoll geſetzlich durch einen Schiffer, Schiffsbaumeiſter, 
Reifſchlaͤger, Segelmacher, Blockdreher, Ankerſchmid und 
einen die Handlung leitenden und dokumentirenden Notar 
beſchafft, mit dieſer zugleich aber auch das dem Schiffe 
Ueberkommene gewuͤrdiget werden. — Aus allen dieſen 
Begebenheiten, und wenn zuvor noch ber reine, dem 
Schiffe und den Gütern zugefügte Schaden ausgemittelt 
fegn wird, entfieht dann bie Beendigung des Geſchaͤfts 
Buch Aufmachung der Schadens⸗ oder Haverei⸗Rech⸗ 
sung, welche der dußeren Form nach zwar einfach, an 
innerm Gehalt aber, durch richtige und treue Führung 
und Bewahrheitung ber Angaben burch Beläge, ums 
faffender feyn muß. Wird nun von einem ober an⸗ 
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berm Theife bie Nichtigkeit der Rechnung und bamie 
der Thatbeſtand des vorgeweſenen Gefchäftes in Zwei⸗ 
fel gezogen, fo iſt ed nicht noͤthig, gerichtliche Verbands 
kungen darüber einzuleiten, woraus oft unabfehbare 
Mechröftreite die Folgen waren; fondern die geſamm⸗ 
ten, das Gefhäft betreffenden Papiere twerben einem 
beeidigten, unparteiifchen Dispacheur eingehändiget, Der 
dann fein Urtheil durch Abgabe einer, alle Anfichten in 
fich faffenden und darüber beſtimmenden Dispache faͤllt, 
welche aber auch zugleich gefeglich normirt. 

Das Borgefagte wird nun hinfichtlich der Beur⸗ 


| theilung der von einander getrennten Daverei-Gattungen 


und ihrer Behandlung genügen, und. nur dieß bierbel 
noch zu bemerfen feyn, baß allemal das Gerettete — 
befiebe es in SchiffösUtenfilien ober Güter — zuerſt 
ur Dedung ber Heuer für die Schiffsbeſatzung vers 
Bere werden muß, mithin biefer zur Sicherheit dient. 
Ereignet ſich aber ein gänzlicher Verluft des Schiffe 
und ber Ladung, fo dürfen folche auf einen Erfag ders 
felben feinen Anfpruch machen. - 
ch wende mich nunmehr noch zu einem, zu ben 
avereien fich gählenden wichtigen Punkte, wie es näme 
lich bei einem totalen Verluſte zu halten fei, welcher 
Bäufig ohne. die geringfle Nachricht vorfommt. — Als 
Ausfunftsmittel hat man gefeglic) dag Abandoniren 
geſtattet und jeder einzelne Intereſſent mag ed dann 
anwenden, wenn bie Hoffnung zur Ankunft feines Schifs 
fe8 oder feiner Ladung verfchmunden tft und dadurch 
ein gänglicher Verluſt vermuthet werben darf. Das 
Abandoniren gefchiehet nun dadurch, daß man dem Affes- 
kuradeur bag zur See Berfandte gegen Außzahlung bed 
verficherten Werths auf feine Gefahr zum Eigenthume 
überläßt, Es finder dann Anwendung, wenn ein Schiff 
innerhalb der Grenzen Europa’s ſechs Monate über die 
Zeit, in der es bitte ankommen oder Nachricht bavon 
hätte eingehen müflen, ausbleibt. Die Auszahlung darf 
von Seiten bed Verficherten innerhalb vierzehn Monate 
gefordert, von dem DVerficherer aber fchon fofort nad) 
ber Abandonirung, gegen einen Abzug von 8 Progent — 
naͤmlich 6 Prozent Zinfen für das fonft abzumwartende 
volle Jahr, und 2 Prozent für die prompte Bezahlung 
— geleiftet werden. Bei Schiffen, die außerhalb ber 
Grenzen Europa’s auf Neifen begriffen find, ift jedoch 
ein Zeitraum von zwei Jahren erforderlich, um bie Vers 
muthung ihres fotalen Berunglüdnd durch das Aban⸗ 
Doniren zur Gewißheit zu bringen. 


D. Bodmerei 


iſt ihrem Innern Weſen nach eine Hypothek anf ein 
Schiff. Der BodmereisKontraft geftaltet fih aus ber 
Uebereinkunft zwifchen einem Bodmereigeber und Bod⸗ 
mereinebmer. Bodmereigelder werben auf ben Boden 
oder Kiel eines Schiffes und zwar zu deſſen Forthuͤlfe vor⸗ 
gefchoffen. Einem Schiffer ift ed, vorzuͤglich in Have 
reifällen, außerhalb Landes geftattet, fein Schiff mie 


dieſer Bürde ju befchweren und treten dann folgende 
e 


hieraus abgeleitete Verhaltungsregeln und Beſtimmun⸗ 
gen ein. | 
Begegnen einem Schiffer in einem fremden Lande 


Unfälle irgend einer Art, fo daß zur Reparatur, Aus⸗ 
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fung sder deines Schiffes Geldverwendun⸗ 

en erforderlich werden und er fein Kreditiv mit fich 
—* ſo iſt es ihm geſtattet, Geldnegozen zu machen 
and dafür den Boden ſeines Schiffes als Sicher⸗ 
heit gu verpfänden. Der DBodmereigeber ift unter 
geſetzlichem Schuge befugt, eine höhere Prämie, als ges 
wöhnliche Zinfen befragen, zu nehmen und dieß aug 
dem Grunde, da er das anzuleihbende Geld — will er 
nicht ſelbſt den Riſiko des Verluſtes tragen — vers 
fidern laffen muß. Das Schiff mit feinem Zubehör 
iR nun bes Bobmereigeberg einzige Hypothek, und haf⸗ 
ten To wenig die Eigner deffelben, als auch der Schiffer, 
für die Bodbmereigelder. Kommt das Schiff an feinen 
Beilimmungsort, fo ifk es zur Erftattung dberfelben zus 
fammt der Praͤmie verpflichtet; verunglückt es aber, fo 
darf der Bodmereigeber feine andere Erftattung erwar⸗ 


‚ ten, als welche ihm feine geſchehene ader unterlaffene 


Berficherung darbietet. — Würde es ſich nun ereignen, 
daß einem Schiffer auf einer und derfelben Reife mehr⸗ 
fahre Unglüdgfälle begegneten und er dadurch in bie 
Nothwendigkeit gefegt würde, an mehreren Orten Bobs 


wereigelder aufzunehmen und fein Schiff dafür gu ver⸗ 


boddemen; — fo tritt die gefegliche Borfchrift ein, daß 
wenn das Schiff mit feinem Werthe zur Deckung folchen 
verſchiedenen bypotbefarifchen Infpräche nicht ausreichte, 
allemal die jüngfte Hypothek eine folcge wird, welche 
zu erſt befriediget werben muß. 

Hamb. Schiffe und Seerecht, Tit. XVIUI, Art, 

correctus 2, 

Diefe VBorfchrift, welche dad Gegentheil von jeber ans 
deren hypothekariſchen Verpflichtung enthält, iſt Daraus 
abgeleitet, daß nur durch die juͤngſte Hälfe das Schiff 
gerettet und in den Stand gefegt wurde,. feine Meife 


uu vollenden. 


(Bortiegung folgt.) 





Gehorſamſtes Promemoria, veranlabt durch einen 
' fehr traurigen Ungluͤcksfall. 





Am 10ten dieſes Monats, Nachmittags, traf ein 
harter Schlag einen gefchickten, fleißigen uud fehr red⸗ 
Lchen Mann, den Noffentinfchen Küfter und Schullehrer 
Witte zu Si. Ein flarfer Blitzſtrahl fegte faſt in 
einem Augenblide die ganze Wohnung diefes Mannes, 
ber gerade abweſend war, in Flammen, fo daß nur auf 
Rettung des Lebens der Bewohner des Daufes Bedacht 
genommen werden fonnte, 

Der alte Schwiegervater ded genannten Witte 
(Namens Wagner, ein achtjigjähriger Greis, und 
ehemaliger Küfter und Schulmeifter wu Sil;) verfucht, 
die von Schreden. und Angſt betäubten Kinder zu 
retten — aber umfonft! — Er felbft finder fogleich in, 
den Flammen feinen Tod. Die Mutter der Kinder i 
glüdliher. Vier derfelben rettet fie ohne alle Beſchaͤ⸗ 


digung und bie beiden übrigen zieht fie auch noch lebend ° 
bersor, aber nur mit größter Beſchaͤdigung derſelben 


und ihres eiguen Perfon. 


ta, 
Weni darau art bdas fi 
— a rt me 
dem Tode & 





aͤlteſten Sohnes, I 
5SGco ſteht denn ber gute Witte an den vier Saͤr⸗ 


gen ber verbrannten Seinigen — bald_verfunten in 
ben tieffien Schmerz, bald fich wieher aufeichtend duech 
die Kraft ber Religion — und Benft jur Zeit nad 
wicht der Noth und Berlegenheit, welche ihn, den Herma 
durch die Flamme um alles Deraubten, und fee 
vier nach übrigen Kinder. treffen muß, ng 
. Darum, und in Betracht meiner nährren amtlichen 
Verhaͤltniſſe zu dieſem Ungluͤcklichen, erfcheint es nıig 
pftichtgemaͤß zu ſeyn, alle diejenigen, welche der hoͤ 
traurige Zuſtand dieſes Mannes ruͤhrt, ganz gehorſ 
aufzufordetn, zur Vereinfachung ſeines Kummers und 
zur Minderung ber ihm’ ſonſt nothwendig noch bevor⸗ 
ſtehenden Nahrungsſforgen einen Fleimen Beitrag darzu⸗ 
reichen, und zu dem Ende Se, Hochwuͤrden den Heurm 
Superintendentn Fuchs zu Guͤſtrow gehorſamſt zu 
bitten, dieſe Aufforderung in einem moͤglichſt großem 
Wirkungskreiſe zirkuliren zu laſſen, und etwanigenfalls 
das aus ben orrfchiedenen: Praͤyeſtturen Aufzukommende 
mir Unterſchriebenem zur Quitanz und weitern Befoͤm 

derung zu übermeifen, - 
Alten⸗Schwerin bei Malchow, am 12. Juni 1826. 
3. F. F. Schmidt, Paſtor. 


zufarp. 
- Deu im Borfiehenden am mich gerichteten Antrage 
des Herrn Paſtors Schmidt: glaube ich nicht ſchneller 
und wirffamer Genuͤge leiten zu können, als wenn ich 
die verehrliche Redaktion dieſes vielgelefenen Blattes 
erfuche, in bemfelben dem betreffenden Promemorig, 
deffen Inhalt für ſich ſelbſt ſpricht, einen Platz zw 
goͤnnen, und die Herren Präpofiten aufforbere, infor 
derheie die Käfer und Schulmeiſter ihrer vefpeftiven 
Zirkel mit dem harten Schickſaͤle bed Kuͤſters und 
Schulmeiſters Witte, deffen Geſchicklichkeit, Treue und 
uͤbrige Rechtfchaffenheit auch ich Hiermit gern bezeiige; 
befannt zu malhen, bie ah fie eingehenden Huͤlfsbeleraͤge 
zu fammien und folche dem Herrn Paſtor Schmidt zu 
Alten- Schwerin zur Abgabe zuzufenden, 

Die aus Guſtrow und extra Circalum, imgleichen 
aus der Läffomfchen und Teterowſchen Präpofitur zu: 
erwartenden Beiträge werde ich ſelbſt bereitwilligſt ame 
nehmen und befördern. 

Guͤſtrow, den 13. Juni 1826 

Fuchs, Superintendent. 









Horrespandens : Hachrichten. 


a" der vorigen Woche trug man fi ere Lage mit 
der fonderbaren Nachricht von einein in der Nifolaifirche ploͤtze 
lich gefundenen Leichnam, dem der Kopf und ein Arm gernit 
sten. Das nähere Nachfragen ergab aber bis dieſen Wugene 
feine weitere Auflidrung. Ban ficht es jene als ein dem 

res Geruͤcht an, ung⸗achtes der Urfprung und die ſchnelle alle 
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Wert Barren ;Vefetben Wera Hoch nkhe ereidet werden ” 
nen. Auch üts indung iſt es numlich befremdend, da 
WE Moriv niche abzefehen K FJ 


Apfer Ooner wer Strandbau iſt glͤcktichetweiſe wieder 
in voller —A — Die iegte bedingte englifhe Korneins 
Fahr »Eriqubnigbill hat, wie verhasjnfehen war, feine Lebhaf⸗ 
tigfen in Kuhferm Hafen hervor gebracht. Der verien den un⸗ 
fere Kaufleute, die ar eigne ea: an nad en ann jüngft 
CH duch, jaafregel ‚des Unterföniges 
hofiegeus ——ã— „weil das Korn, ohne alle dag 
gungspflege, dem Ruin Preis gegeben wird — zu groß gemors 
Es 3. B. if auf eine bedeutende Ladung Hafers, Die eilt 
jiefiger Handelsherr eigne Rebnung nad London ſchickte, 
pnd.mobei ihın die Zaft hier dO Thaler, ohne mod die Sradıt 
ben Einfahrgolf zu rechnen, koſtete, ihm jet nicht mehr ale 
rei Mark Hamburger Kouranı für die Laft Gin Schhsting für 
den Scheffel) aufgefommen, weil der Hafer in den engüifipen 
Magpsinen burch Mangel an Auffiht fo gut wie gänzlich vers 
ben war. Das wohlfeile medienburgiihe Korn, das engs 
ſche Kapisaligen bier dur Kaufleute auffaufen lafien, wir! 
wenigftens bei uns beffer bewahrt. , Bon foldem medienburs 
gie engl hen Weisen ift in dieſen Tagen eine bedeutende 
apang nad KiosZaneiro erpedirt, ’ 
Die Fahre des Kopenhagners Lübeter Damyfſchiffes Wil⸗ 
heimina auf Doberan har feie dem I6ten d. WM. begonnen. 
Far die unglüdlien Griechen find hier ohngefähr 1400 
Kıpfr. zufammengelommen und bereits nach Berlin abgefandt. 
Rach einer fo eben erfolgten Bekannimachung wird das 
Fheater früher, als man nad dem Abonnement vermuthen 
'onnte, nad Doberan gehen; fon heute über & Tage wird 
die letzie Vorfteflung fenm Sr. Seidel har uns verlaffen; 
nic gem; 36 man faatı, an oielekhe ah nis ohne Bes 
uern des Publitums, das fi, er; dur fein letzies 
vortrefflihes Bapfpiel, als Strömborß in der Baife Ar 


uſch, als 
BR abfchentichere, wird kein Kenner der @e 


En F eſciclichtkeir unferer ——c Cheaierdichter, die 


——— arken für untere ——— fo bin. 


er gut barzuftellertbe, widrige, ungefchirtte Ideal, mit gror 


(6 treitig. Das Stein⸗ 


or, wi rgangenheit emen 
nihtigen —A—— 
den Sie tdnung einnimmt. 
Über be daß diefe ehrbare 
eu es Thorkhreiders, 

je deina 5 ausfüllt, fo Fehr 
yerunfali gem der größte 
der aut werben, daß: 

ige RR em werde, zumat 
jest “ bemer fiel igen. 

6 Kar efihdes,. ift au dem. 


Be am te Ballhaus, das früher ei X bes & Hdude 
Li a en Mi ebdude 
war, Aber vor 13 Safren —X warb, vom dem jegigem 
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w wieder vertauft werden fell, fo wäre gu nmünfgen, 
we Skide diefes Grundftüd wieder an Rh Gräser und das 
woran Burcan dahin verlegte; das Lokal aber, worin ſich die 
je6_befinder, zum Thorfchreiberhaufe einrichten Iteße, wozu es 
Aher ſtecs Denugt worden. — Hält jegt ein Wagen unter dem 
hore, um vom Chorfchreiber unterfucht gu werden, fo müfjen 
alte nachfolgenden Xeiter und Zußgdnger fo lange Geduld 
den, bis diefer abgefertige worden, weil der Kaum gur Seite 
ohne gebensgefahr nid genmttet, vorbei gu fommen. Bor 
etlichen Jahren war es fi ‚der Fall, daß ein Hamburgifchet 
Kaufmann, indem er auf jolche Weife durchgehen wollte, von 


« einem Wagen gerädert ward und nach wenigen Tagen farb. 


8:55; im Juni. 


Die traurigen Folgen jegiger brotfofer Zeiten dußern Adh 
leider auch hier, in unterer früher vor mander fo bevorzägten 
Begend Medienburgs, feit kurzem unheiliringender denn ans 
berewo; indem var nicht langer Zeit ein Bauer aus den Bisern 
des Or. 9..B., der, feine legte Haabe bereiss hingegeben, die 
tom aufertegte Pacht nicht mehr erzwingen fonnte und nume 
mehr unerpittlich von der Gteite geworfen werden follte, vers 

iflangsvoll: (auf fremdem Berritoriun —) ſich erdängte. — 

'benfalis endigie nice lange darnach ein alter ‚eintieger ie 
Khriftinenfelde, der ſich einiges Vermögen erworben und deſſen 
Sehn. auf Befehl der Gutsherefchaft mit diefem die Geile 
eines andern abgemeierten Bauern annehinen follre; auf gieid e 
mwaltfame Weite fein Leben, und zwar aus Werzreifung, ſein 
jauer erwarbenes Geld binnen kurzem ſich und feiner 1177 2 
ande au: ſehen — — 
Wis mar, dem 20. Juni. 


Die Badeanflalt bei Wendorf ir bereits erdffner, wie⸗ 
wohl zur Zeit noch. beſucht. Der Eigenthiimer har 
[ diefes Jahr Beine Veränderungen angebracht, aber ben 

au einer guten Brüde nach dem Lande ms Werk gerichtet 
edge die Witterung dem Unternehmer günftig feyn, dam wird 
der Befucd ſich fhon einfinden, da Eimbeimhe und Uuswar⸗ 
tige das Nüpliche der Anfalt nun ſchon feit Jahren vrprobt 
haben. Die jegige Lähle Luft wird ja nicht fange anhalten, 
nf dürfte man: die Teuweratur des Waflens vom falten 
jade gurüdfchreden, ihm auch die Jahrt zur Lande oder zu 
Waffer zu unfreundlich feinen. 

Unfer Lindengarten tar bei dem fhönen Weiter früh Mors 
gens und fpdt Abende fucht; am Tage find defen Eingänge 
meiftens dur ſchmutzige, detteinde Kinder gefperrt und die 

orten der übrigen öfenuicer Spagiergänge von hinkenden 
reifen dewacht welde im dargehatteen Sur eine Babe des 
leids erwarten. Die Sratı» Polipei darf ſich vor den Thor 
ren nicht um die Bettelei befämmern. — So heißt es. — Eiwa 
sub in. der. Stade mie? Wenigſtens wird dem Umpeſen 
nirgends gewehret t 
In der legten Nr. d. BL. rügt ein Ungenanmer die Ehmuge 
haufen ih. der Börderftraße- Das war unartig, da es vor 
mer Thür niche beſſer ausfehen wird, wie dei uns. Aber ſo 
geht es: eu giebt Menschen, die fidy gern über das Benehmen 
anderer tadeind ausfprechen mögen, obne zu bedenfen, daß fie 
der felde Wormwurf trifft. m. diefen Angelegenheit verdient. es 
wänstich. denerft_ zu werben, daß die obrigkeislihe Behörde 
rieben: daß die Cine 











en. wire diejss gehörig Befolge, fa wäre denn 


.. Schwerin, ven 20. Zunk 
Der dießidärige Vitusmarkt im der vorigen Woche wer 
nur am. even Tage einigermaßen vom Wetten begänfiger, der 
Umfag nur geringe, aud hatten & gun frähtre Jahre nur, 
wenige Verkäufer funden. Fr ichmarkt wurd der’ 
Barfigoi von TE den. und 3% Haupt Binboied erlag. 
und hieruon wurden als verfaufs 64 Pferde und 52 Och 
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Bor tiniger Zeit if Hier beim. — der: Erde auf 
dem ierungs  Bauplage ein Peuſcha aufgefunden worde 
von Meſſing mit einem kleinen Sandgriffe, worin fich drei 
Löcher befinden; in_der Form ebenfo, wie man noch jegt deren 
Yäufig hat. Der Stich if zwar nicht eben fein, aber tief und 
deutlich ausgedrädt; in der Mitte der Platte finder fih eis 
Vogel, dem Anſehen nach ein Rabe, mit einigen Verzierungen 
umgeben, die Umjchrift: „Sigillum von Kerban * ift Mön 
ee jedoch aus neuerer Zeit. Das Ganze har ungefähr die 
roͤße eines Braunfchweigifchen halben Buldens. 





Vermischte Bachrichten, 


(Auf welche Weife könnte die hohe Broßhersogl, Kammer 
ſtch in Näctficht der Steuer eine bedeutend größere Lins 
nahme, und den Städten in Ruaͤckſicht Derfeiben eine große 
Erleichterung verfchaffen?) Nach meiner Meinung auf fol 
gene Weife: die verfloffenen drei legten Ja hre geben Die 
umme der Stewrers Einnahmen von jeder Stade an, 
von welcher die Durchſchnitts⸗ Summe als Rormals 
Summe für jedes der drei folgenden Jahre angenommen 
wird. Diefe Summe wird’ jeder einzelnen Siabt als dies 
fenige auferlegt, die fie in viertelidhrigen Raten aufzus 
bringen und an die hohe Großherzogl. Kammer direkte einzu⸗ 
fenden hat, wobei es, derſelben überlaffen bleibt, durch ihren 
Magiftrat, Bürgerreprdfentanten, Aeliermaͤnner u.. f. f. Die 
Beiträge jedes einzelnen Steuerpflichtigen auszumits 
teln und zu beflimmen, und dabei die Steuer von Fremden zu 
erheben. Nach Ablauf dieſes Triennii werden von Geiten 
Des Magiſtrats u. f. f. diejenigen Liſten, die in Vuͤckſicht dies 
7 neuen Steuer s Einrichtung von den ſteuerpflichtigen 
Inmwohnern aufgenommen worden, revidiret und der hohen 
Behörde vorgelegt. Hieraus ergiebt fih nun entweder ein 
plus oder minus der Zahl der Steuerpflihtigen, fo 
wie der größeren oder minderen Steuer s Einnahme von Irems 
den. Das fi hieraus ergebende Refultar ift alsdann die 
Rorm, nach welcher wiederum für die naͤch ſten drei Jahre 
die A von der Stade aufzubringen und zu entrichten: ifl, 
und fo ferner. 
Bie Vorcheile fuͤt die hohe Großherzogl. Kammer in Rüds 
Acht diefer neuen Steuer Eimrichtang find folgende: 


° 4) dab fie weiß, mas ihr als ein nunmebri es Zixum für 
jedes Jahr von jeder Stadt in die Kaffe eingehen muß. 

3) Die große Erfparung der Gehalte der Ober⸗ und 
Unter s Steuer » Dffigianten, die nicht unbedeutend 


ſeyn kann. 

Da diefe aber bis dahin, daß fie auf andermeitige Poften 
nah Maaßgabe ihrer Fahigkeiten und etwanigen fonftigen 
Kenntniffe angefellt werden fönnen, oder mit Tode abgehen, 
unterhalten werden müflen; fo würden folche bis dahin ihre 
Gehalte behalten muͤſſen. Sobald aber jene Faͤlle eintreten, 
würde deren Gehalt offenbar ein banrer großer Gewinn für 
Die Kameral» Einnahmen fepn. 

Br Raͤckſicht der Städte beſtaͤnde num der Gewinn darin, 
daß jeder Einwohner fein Gewerbe, es beftehe worin .es wolle, 
betreiben würde, ohne auf irgen» eine Weife deßhalb in Ber 
ruͤhrung mit den Steuer sDffisianten fommen zu fönnen. Er 
er! das für ihn ausgemitielie Steuer Quantum und nun iſt 

Auch allen Steuers Defraudationen ift auf diefe Weile 
geändlic vorgebeugt und in Vuͤckſicht der Fremden wird jeder 

inwohner ein Kontrolleur aus eigenem Intereffe *) 

Salvis melioribus. — r. 


east 


) Die 8 l. 
—** nicht PR * Kammer iſt jedoch zu ſolchen Anord⸗ 
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Sn waren zum 


BE 


Hat der u Wiumar das Dicht, Lip 
gel ee hr eing, nden, von einem Dahn de 
echte, welcher bei einem Landeggerichse als Advolat imma⸗ 
sritulirt wordem, verfaßten und unserfchriebenen Progebichriften, 
verbunden mit eventueller Appellations- Anzeige, ſofort breviäi 
manu unberädfidtigt zu retsadiren, weil ber Konzie 
pient niche fpegielle Erlaubniß zur dorsigen ſtaͤdtiſchen Adye 
katur⸗Praxis erhalten ha? — = 


’ 
Berichtigung.) Der Hert Kandidat Adolph Goffark, 
aus Guͤſtrow he ‚welcher fich ein Jahr hieſeibſt el 13 
ten bat, ift in der Heide der Herren Kandidaten im dießjaͤhrb⸗ 
en Staats» Kalender nicht mit aufgeführt worden, weil mie 
Bas testimonium über fein bereits beftandenes tentamen und 
über die erhaftene Lizenz zu predigen nicht mitgerheilt war. 
Da aber folches testimonium mir jetzt IR behaͤndiget mordems 

und ich daraus erfehe, daß obgenannter Herr Kandidat berei 
am Tten April vorigen Jahres dar den Herrn Superintens 
denten Kleiminger zu Sternberg iſt tentirer und nach eve 
robter Fähigkeit und Geſchicklichkeit würdig erkannt worden, 
In biefigen Eroßhergogt. Medtendburgs Schwerinſchen Landen 
zffentlich predigen zu Dürfen; fo made ich dieß zur Berichrts 
gung hiemis befanm. Neuklofter, am 12. Juni 126. 
E. S. Haupt, Prediger. - 


(Sandelonotizen.) Nah Berichten aus Berlin vom 13ren 
reslauer Wollmarkt circa 60,000 
entner Wolle eingebradt, davon aber nur ohngefähr „u dere 
auft, und zwar falt allein an inlaͤndiſche Fabritanten, wenig au 
Spekulanten. und gar nichts an Engländer. ge“ Durchſchnict 
konnte man 40 — 50 Prozent niedrigere Preiſe als im v. 


Bigen Partien deutſche Wolle zu Faufen, allein fie bemerken 
da 


Tage fdlimmer, obgleich die Kegierun 
benden Mittel aufs e 
nen anfehntiche 





nicht ‚bald zu hebenden Verlegenheiten ie 
daß dasjenige sand, welches vorzüglich zur Beier 
£ 


m Tr 
ng Deutſqh⸗ 
ui eines 
u an 


är den ungluͤcklichen Schullehrer zu Silz"find' eh. der’ 
Redaklion einge langen: Voun eb * — 7 
Von C. S.1 ER 16 6L — Bon B, zu G. 1 Rıhir. 16 31. 
— Bon Chr. v. B. 1 Rıhle. 16.6. — Bon Et. 32 — 
Bon W. 2 Rthlr. AO Sl. — Bon N. N. 2 bir. — Bon 
-einem Ungenannten 32 fl. — Aus Brabow 2 Rihlr. 

Da der Ar. Dr. Erult in Roſtock fih geneigt erklär hat, 
die Kollekte für die Griehen foriuferen,, fo, wird auch, die 
Redaktion fernerhin jede Gabe entgegennehmen And Am des 
felben befördern. | och 

(Hierneben eine Beilage.) 


t 31 





VBerantworilicher Redakteur und Verleger: I. C. 4. Baͤrenſprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruckerei. 


Ku 
des freim 


Schwerin, 


Beilage zu Nro. 390. 
üchigen Abendblattes. 


den 23. 
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Juni 1826. 


* 





Leber. die wahrſcheinlichen Folgen des Durchfliche 
- der Erdenge von Mittel: Amerika. 
(Borgelefen in der philomat. Geſellſchaft, am 29. Mai 1826.) 


Es ift neuerlich im Abendblatte bie Frage zur 
- Sprache gebracht worden, weldye Folgen dag Durdys 
fiechen ber Erdenge von Mittel-Amerifa auf den Wafler- 
ftond des atlantifchen Meeres haben dürfte? Ohne 
Darüber etwas gemifles feftzufegen, fcheint doch die 
Meinung vorherrfchend geworden zu feyn, ed würden 
dadurch fo große Veränderungen veranlaßt werden, 
dag felbft der Waſſerſtand in der Dftfee fich berrächt- 
lid) fenten, und die daran gelegenen Seehaͤfen, alfo 
auch unfer Roſtock und Wismar, die Schiffbarfeit vers 

Tieren möchten *). Eine folche Furcht verdient mindes 
- fiend nad). ihren Gründen erwogen gu werben, um zu 
fehen, was an. ihr ift, befonderd da bie Sache X; auf 
ganz ausgemachte hydroſtatiſche Geſetze ger führen, 
und darnach in dag helleſte Licht fegen läßt. 

Ale fih weit von Dften nad) Welten hin dehnenden 
Meere, vorzüglich in der Nähe der Aequatorial⸗Gegend 
ber Erde, haben einen beftändigen Drang von Dften nach 
Weſten zu fließen. Diefe Bewegung wird veranlaßt: , 

4) durch. die Uchfendrehung ber Erde in der Rich⸗ 
tupg von Welten nach Dfien. Die Erbe hält zwar alle 
wi ihr gehörigen Theile, alfo auch das Waſſer und bie 

uft, durch die ihr inwohnende Anziehung fo fe, daß 
ie ihrer Bewegung um die Achfe folgen muflen, allein, 
a bdiefe Bewegung in ber Nähe des Aequators in jeder 
Zeitz Sefunde beinahe 1500 Fuß von Weften nach) Oſten 
beträgt; fo dußert fich bei dem Waſſer ſowohl als bei 
der Luft, wegen ihrer Slüffigkeit, dag Gefeg der Trägs 
beit dahin, daß fie bei dem Umfchwunge von Welten 
nach Dften um ein weniges zurück bleiben; und daraus 
entfteht im ganzen genommen eine befändige Strömung 
nad Welten. 


*) Der Hr. Praͤpoſitus Floͤrke in 8. Mulſow, welder diefen 
Gegenftand zuerſt (in No.379) zur Spradye gebracht hat, wurde 
durch Folgende Stelle des Pol. Zurnals (Okt. 1825) dazu bewos 
pen: „Nach der DariensGazette (alfo einem Blatte, welches 
n der Gegend ſelbſt aeraustommt, mo man biefen Kanal ans 
legen will) wird die Eröffnung des großen Kanals, vom ftillen 
nad dem atlantifchen Meere, merkwürdige Folgen haben; denn 
da der atlantifhe Ozean 19 Fuß höher als das ftille Meer iſt; 
fo wird der Sturz-des Waflers ungeheuer ſeyn, und mwahrs 
IHeintic eine DMeerenge, von der Breite der Straße von Bis 

raltar, ausreiben. Die Atlantics und Pacific⸗Junction⸗Com⸗ 
pany bat einen Vertrag mit der Regierung von Guatimala 
abgefchlofien, den Kanal an der Südfeite des Nicaragua s See's 
au ziehen; er wird 12 bis 14 Meilen lang und für dıe größten 
Schiffe fahrbar fenn. Die Engländer erdalten 4 von den Zoͤl⸗ 
fen und die ausschließliche Schifffahrt auf dem S. Juanfluß 
und dem Micaragua Bee auf 40 Jahre. Der Keft des Zolles 
wird zur Bezahlung der Yusgaben verwenden! d. cRed. 





2, Durch den auf allen großen Meeren in ber 
Nequatorials Gegend berrfchenden oͤſtlichen Paſſatwind. 
Die Urſache dieſes Windes ift gleichfalld die eben ers 
waͤhnte Achfendrehung, und die Erflärung eben dieſelbe. 
Da er nun einen ſteten Wellenfchlag in der Richtung 
von Oſten nach Weften erhält, fo wirkt er alfo verſtaͤr⸗ 
kend auf das Hinfhieben des Waſſers nach ber weſt⸗ 
lichen Weltgegend, i 

Es giebt noch zwei andere. Umftände, welche die 
öftlihe Strömung der Weltmeere vermehren helfen; 
allein ihre Wirfung ift, im Vergleich gegen bie beiden 
genannten, nur geringe, auch laffen fie fich mit wenigen 
Morten nicht gut anſchaulich machen. Ich nehme hier 
deßhalb Feine Ruͤckſicht auf. fie. \ 

Die natürliche Folge diefer fortbauernden Stroͤ⸗ 
mung nad) Welten ift nun dag Anhäufen des Waſſers 
an ben ihm entgegengefesten Küften. Da num Anıerifa 
dem atlantifhen Meere einen Damm entgegen fegt; fo 
muß bad Waſſer fih an ben nach Dften gerichteten 
Küften, befonders in ber Nähe bes Aequators, in den 
höheren Breitengraden aber immer weniger, aufflauen 
und anhäufen. Die Höhe der Aufftauung ließe fich, 
bei genau beflimmten Vorderfägen, auch genau berechs 
nen; bei der fo unregelmäßigen Geftalt der Meere und 
ber Deränderlichfeit der Windzüge in den höheren Breis 
ten, beren Wirkung fid immer doc) etwas in die Tros 
pen= Gegend hinein erflreckt, wird es indeß fchiwierig, 
darüber zur genaueren Gewißheit zu gelangen, und man 
muß fich mit ungefähren Schägungen behelfen, wonach 
man ben Waſſerſtand an der DOftfüfte von Amerika, 
und zwar in ber Nähe bes Aequators, um 20 Fuß 
höher, als den an ber Weſtkuͤſte, anzunehmen pflegt. 
Sei dieß nun mehr oder weniger, das mag dahin ges 
fielle bleiben! Wir gehen gleichwohl zur Sache. 

Die ſchmalſte Stele der Erbenge von Mittels 
Amerifa befindet fi, in Folge der neueften mir bes 
kannten Karte von Guatimala (Weimar, im geogr. 
Inſtitute 1823), ungefähr 10 deutfche Meilen mertlich 
von Panama und 4 bis 5 Meilen von Gt, 3.90: Sie 
beträgt nur 6 Meilen, und ift, nad) der Karte, von 
Gebirgen frei. Eine andere, nur 7 bis 8 Meilen breite 
Stelle liegt 5 oder 6 Meilen öftlich von Panama, und 
mag nur eine Meile breiter feyn, wobei fie, nach der 
Karte, gleichfalls frei von hoben Bergen if. Ob biefe 

d num grade am beften zum Durchfliche eignen, weiß 
ih nicht. Wenn bie Karte aud) nichts davon andeu⸗ 
tet, mögen’ fie gleichwohl aus felfigen Hügeln von nieh⸗ 
reren hundert Fuß Höhe beftehen, weil die ganze Eroͤ⸗ 
enge als eine felfige Bergfette befchrieben wird, 

Anderwärtd fcheinen die Flüfe das Projekt fehr 
u begünftigen, beſonders der St. Juan, der aus dem 

icaragua⸗See nad) Dften in den mexikaniſchen Meer⸗ 
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bufen fällt, während, eben dieſer See auch einen Fluß 


gegen Weiten ausfendet, der in den Partido, und mit 


Diefem in das ftile Meer fließt. Es follen auf ver 
fchiedenen andern Stellen noch andere Flüffe feyn, bie 


ein Durchfiechen der Erdenge ſehr erleichtern wuͤrden, 


indem fie fich Fluͤſſen, die in das entgegenaefegte Meer 
fallen, fo ſehr nähern, -baB dadurch dag Gefchäft bes 
beutend abgekürzt werden koͤnnte. 
- Man mag nun das eine ober das andere wählen, 
fo bleiben doch folgende Umftände zu erwägen. Jedes 
Land, felbit von geringer Ausdehnung, hat, wie es fich 
felbft fchon natürlich über den Spiegel bes Meeres ers 
hebt, auch ſtets feine MWafferfcheiden, welche bie Fluß⸗ 
gebiete abgrenzen. Auch in der genannten Erdenge zieht 
fich die Gebirgshoͤhe, von welcher bie Zlüffe oͤſtlich und 
weftlich abfalfen, mehrentheild durch die Mitte hin, und 
ſelbſt auf den Stellen, wo bie Karte feine Gebirge 
zeichnet, kann e8 nicht an, wenn auch nu: allmählich 
fich erbebenden, Landruͤcken fehlen, bie dem Waller 'feis 
nen Lauf anmweifen, und man fieht auch auf der Karte 
allenthalben etwa von der Mitte der Erdenge Fleine 
luͤſſe, ſowohl nach dem einen, ale nad) dem andern 
eere laufen. 


Da das Land alfo nicht ganz wagerecht ift, fo wird 
jeder Kanal, fo lange man nicht im Fluſſe felbft bleibe, 
mit Waſſer gefpeifet werden müflen, wenn er nicht 
trocen liegen fol. Das Meerwaſſer fann nicht in ben 
Kanal dringen, fo lange der Kanal nicht in folcher 
Tiefe durch dag Land geführt wird, daß das Bett 
deffelben ſich 25 — 30 Fuß unter dem Spiegel des 
höheren Meeres befinder, um den Schiffen gehörig 
tiefes Fahrwaſſer zu verfchaffen. Um biefes zu bewir- 
fen, müßte man nun aber bie ganze Erdenge, z38 
wenn ſie ſich auf der gewaͤhlten Stelle 100 Fuß ho 


über den Meeresfpiegel erhöbe, bis zu dieſer Tiefe, und 


dann noch mit hinzugerechneter Kanaltiefe, durcharbeiten; 
ein Unternehmen, wovon vielleicht auch die reichfte Kom⸗ 
pagnie, der ganz ungeheuren Koften wegen, abgeſchreckt 
werden wuͤrde, beſonders noch wenn die Stellen, die 
man wegen anderer Rücfichten sum Durchftiche wählen 
möchte, eine noch viel höhere Wafferfcheide haben fol 
ten, welches dort wohl der Fall feyn dürfte, 


Genug, man ficht immer fchon, ein freier Kanal 
bon der einen Küfte zur andern ift ein ganz undenf- 
bares Ding, und es wird daher auch nie ein freier 
Mafferlauf von der einen Küfte zur andern flatt finden, 
von dem man fo große Beforgniffe erregen zu müffen 
glaubte. Man wird in jedem Sale nur einen ſolchen 
Kanal anlegen Eönnen, der vermittelft Fangſchleuſen 
bag empfangene Speifewaffer in fich aufbewahrt, um 
fahrbar zu bleiben. Sind diefe Anfichten richtig, wie 


ich wenigſtens glaube, fo falk die Frage wegen dee 


Größe der zu beforgenden Gefahr ganz weg, da legtere, 
wenn auch ein Kanal gegraben wird, gar nicht eriftirt, 
eben fo wenig, wie bisher noch niemand befürchtet hat, 
das Waſſer des atlantifchen Meeres müchte einmal in 
den ſich in daſſelbe ergießenden Fluͤſſen bergan laufen, 
bie Wafferfcheide überfleigen und von felbft einen Durch⸗ 
bruch veranlaffen. 


f 
. ch gibt ed manche Leute, benerh, bieß t· re 
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nung des atlantifchen Meeres verftärke den Geitendrud 
bed Waffers in der Tiefe fo febr, daß Schleufen und 
ein dem Waffer entgegengefegted, weniger haltbares 
Erdreich von demfelben weggefchoben und fo die Erd⸗ 
enge, bei einer etwanigen-größern Fluth, doch durch⸗ 
brochen werden koͤnnte. Ja in vielen Büchern findet 
man den Bedanfen wiederholt, die Natur hatte Mittels 
Amerika deshalb. aus hohen. Selfengebirgen gebaut, das 
mit dag anflürmende Meer ed nicht durchbräche; wobei 
man benn fragen muß, durch welche Offenbarung biefen 
Scheittftellern die Kunde getvorden, dag Mittel- Amerika 
nicht durchbrochen werden fole? Auch muß man über 
bie Unfunde bderfelben lächeln, es nicht zu wiſſen, daß 
ein flaches fandiges Ufer dem Meere am Fräftigften 
widerſteht und dazu Feine Felfengebirge nöthig find, 
die durch heftige Brandungen fo getvaltig erfchüttert 
werben und von Zeit zu Felt zufammenftürzen. 
Mas nun den Seitendrud bed Meeres in ber 
Tiefe ‚betrifft, fo ift die Sache voͤllig erwieſen, daß bier 
fer Druck fi einzig und allein nach ber Höhe des 
Waffers richtet, nicht nach der Außdehnung deſſelben. 
Diefer Druck ift daher in einer Blechröhre von 50 Fuß 
Höhe, wenn fie mit Meerwaſſer gefüllt wird, gerade 
eben fo flarf, als in einer Tiefe des Meeres von 
80 Fuß, und wenn daffelbe auch 1000 Meilen mißt. 
Wenn nad) allen, vorftehend berührten Gränden 


nun auch nie ein freier Kanal zwiſchen diejen beiden 


Meeren, dem atlantifhen und dem flillen, erivartee 
werden barf, fo will ich, um bie Frage moͤglichſt ge⸗ 
nügend zu beantworten, ben Ball annehmen, daß eine 
reiche Kompagnie doch darauf beftände, die Erdenge fo 
tief durchftechen zu laſſen, als nöthig ift, um eine freie 
und auch für SKriegsfchiffe fahrbare Waflerverbindung 
siwifchen der Oſt⸗ und Weſtkuͤſte Mittels Amerika’s zu 
eröffnen. Was wird das für Solgen haben? Rad) 
einigen befannt gewordenen Stimmen dürften fie von 
der größten Wichtigkeit, ja umabfehbar ſeyn. Wir 
wollen die Sache behhalb ein wenig näher entwickeln. 

Die Länge eines folchen Kanals läßt ſich im vor⸗ 
aus nicht beflimmen, wenn mar die Stelle nidyt kennt, 
welche man dazu würde wählen muͤſſen. Wenn bie 
Erdenge nun an einigen Stellen auch nur 6 bis 8 Mei⸗ 
len beträgt, fo dürfen wir doch diefe nicht zum Grunde 
legen; ohnehin Finnen Kandle felten weit in graber 
Linie foregeführt werden, fondern müffen nach der Nas 
tur ded Bodens gemeinhin Ummege und Krummungen 
machen. Mean wird mir daher wohl zugeftehen, den 
Kanal 10 Meilın lang annehmen zu dürfen. 

: Da nun dad atlantifche Meer einen 20 Fuß hoͤhe⸗ 
ren Stand als der ſtille Ozean haben ſoll, ſo wuͤrde 
ein ſolcher Kanal alſo auch 20 Fuß natürliches Gefaͤlle 
auf 10 Meilen haben, das giebt für die Meile 2 Fuß. 
Nach einer Mittelzahl darf man nun anfegen, daß uns 
fere großen europäifchen Ströme auf die Melle etwa 
7 Fuß Fall haben, und dabei fließen fie in der Se 
funde 3 big 4 Fuß. Das Waffer in einem Kanal, von 
der angegebenen Befchaffenheit würde demmach in ber 
Sekunde gewiß Feine 2 Fuß zurück legen. Dieß iſt 
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eine Bewegung, bie kaum vermoͤgend iR, ein weiches 
Ufer anzugreifen... Die ganze Erdenge von Amerika ſoll 
aber aus Felſen beſtehen, wenigſtens wuͤrde der Kanal 
doch auf einigen Stellen durch Felſen getrieben werden 
muͤſſen. Wie wird nun dag Wuß in der Sekunde 
urüclegende Waffer auf diefe Selfenwände wirken? 

o viel ich fehe, vor Verwitterung derfelben, womit eg 
indeß je nach der Natur berfelben wohl ein paar taus 
fend Jahre Zeit haben dürfte, — gar nicht. Daß fich 
alfo ein Durchbruch ereignen Eönnte, iſt hiernach nicht 
mwahrfcheinlih. Wenn in ber Urzeit das ſchwarze Meer 
fh einen Weg in das mirtelländifche Meer brach, fo 

gen dabei andere Umftände zum Grunde. Das ſchwarze 
Meer fland, wie es fich noch jegt nachmweifen läßt, 100 
Fuß höher, ald dag mittelländifche, erſtreckte fich deß- 
halb auch weit nach Ungarn hinein, fo wie gegen Nors 
den und Dften, wo jetzt flacheres Land if. Als es 
denn einmal in naffen Jahren anfing überzufließen, 
mußte ed, bei dem größeren Gefälle, erft das weiche 
Land angreifen, und bann aud) die feinen Lauf einens 
genden Selfen unterwühlen und zum Sturze bringen. 


So etwas dürfte fich in Amerika, wegen des allgemein . 


felfigen Bodens und ber geringeren Schnelligkeit des 
—*5 nicht ereignen. Aber, wenn es nun doch 
ge e 

Wollen wit das ganz Unmahrfcheinliche, ja daß, 
unter ben vorliegenden Umfländen Unmdgliche eintreten 
kafien, fo kommt es nur darauf an zu beftimmen, tie 
groß denn der Riß feyn fol, um von beflimmten Ans 
fägen ausgehen zu koͤnnen. Wir wollen freigebig feyn 
und ihn an der fchmalften Stelle eine deutfche Meile, 
die in runder Zahl 24,000 Fuß lang feyn mag, ans 
nehmen, und im Durchfchnitt 50 Fuß tief. Vermehrt 
fich nun die im vorigen gefundene Gefchwindigfeit des 
Waſſers von 2 Fuß in der Sekunde nicht, was man 
gu glauben feinen Grund bat, dba ein, auf die vorhin 
angedeutete Art entflandenes Flußbett voller Klippen zu 
feyn und fehr unebene Ufer zu haben pflegt, wodurch 
ber Lauf des Waſſers verzögert werden muß, wenn 
derfelbe auch fonft mit zunehmender Breite und Tiefe 
des Fluſſes auch etwas verfiärft werben kann: fo ließe 


fi) die Sache num einfach überfchlagen, um die in den 


flillen Ozean abfließende Waffermenge zu finden, wenn 
nicht noch ein Umftand, der den Erfolg verringert, in 
Betracht kaͤme. So wie nämlich dag Waſſer anfängt, 
durch bie neue Meerenge zu fließen, wird fi) der 
Spiegel des merikanifchen Meerbufens gegen bie Deff- 
nung bin fenfen, am Ausfluſſe aber das Gegentheil ges 
(heben, und das Wafler etwas aufgeflauee werden, 
weil e8 fich nicht eher entfernen kann, als big es einige 
Höhe erreicht hat, deren Drud erfl das Abfließen be 
wirft. Das Sefäle von 20 Fuß auf 10 Meilen, wel⸗ 
dyes wir anfänglid) geftatten mußten, wird dadurch um 
ein Merkliches vermindert, und ich glaube nicht zu ir⸗ 
ren, wenn ich Sftlih 5 und weftlich auch 5 Fuß abs 
siehe, und zwar ſo, daß auf ben Bezirk der Meerenge 
ſelbſt zuſammen 10 Fuß am Gefälle verloren geben. 
Diefe 10 Fuß vertheilen ſich auf die Wafferflächen oͤſt⸗ 
lic; und weſtijch von der Meerenge, und muͤſſen natär- 
ih auf die Wafferfchneße in der Meerenge Einfluß 


haben, fo daß bieielbe, wenigftengd nach meinem Erach⸗ 
ten, gewiß nicht über einen Fuß in der Sekunde bleis 
ben kann. 

Sollte man, was ich vermuthe, hiergegen einwen⸗ 
den, daß. ja die im atlantifchen Ozean herrſchende be> 
ftändige öftliche, d. b. von Diten nach Weften gehende, 
Strömung den Abfluß des Waſſers durch die Meerenge 
gewiß mehr verflärfen müßte, als bie eben ermähnten 
Umftände benfelben verzögert: fo muß ich bemerken, baß 
Diefe Bewegung des Meeres fchon in beträchtlicher Ent⸗ 
fernung von der amerifanifchen Küfte aufhört nach Wer 
ften .gu geben, fich dagegen rechts und links abwendet, 
und befannte Strömungen erzeugt. Die Wirkung der 
genannten Strömung auf die amerifanifhe Küfte bes 
fteht einzig darin, das Wafler dort zufammenzubräns 
gen und bis auf 20 Fuß zu erhöhen, welcher Umftand 
grade die Veranlaffung su unferer gegenwärtigen Unter⸗ 
fuchung giebt. In welcher Art Ebbe und Fluch auf 
ben Lauf des Maffers in diefer Meerenge wirken wuͤr⸗ 
den, läßt fi) ohne genauere Kenntniß der Dertlichkeiten 
nicht gut beſtimmen. Im allgemeinen möchte man glaus 
ben, ihre Wirkungen dürften fich einander dag Gleich⸗ 


gewicht halten, und alfo das Hauptrefultat nicht meri⸗ 


lich verändern. 

Das Dbige alled vorausgefegt, hätten wir es dem⸗ 
nach alfo mit einem Fluſſe zu thun, der 24,000 Fuß 
breit und 50 Fuß tief ift, und in ber Sekunde 1 Fuß 
nach Welten fließt; nun ift die Frage, wie viel Wafler 


wird berfelbe in einer gegebenen Zeit ans dem atlanti- 


fhen Ozean in den ſtillen führen, und um mie viel 
* der Spiegel des erſteren ſich in eben diefer Zeit 
enken 

Der Anfang des atlantiſchen Meeres iſt zwar nicht 
genau beſtimmt, da es ſich ſuͤdlich und noͤrdlich mit 
andern Meeren verbindet. Man kann fuͤr daſſelbe keine 
abgemeſſene Groͤße anſetzen. Da man den Einfluß einer 
ſolchen Meerenge, als wir beſprochen haben, indeß bis 
zur Oſtſee hin erſtreckt, und wir alſo berechtigt ſind, 
Beufelben ſuͤdlich eben ſo weit auszudehnen: fo wird 
man wohl nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ich 
den atlantiſchen Ozean als ein Waſſerbecken von einer 
Million Quadratmeilen betrachte, und zwar, um erſt 
ein reines Reſultat zu haben, als ein Baſſin, das rund 
herum geſchloſſen iſt, alſo mit andern Meeren nicht in 
Verbindung ſteht. Wird dann die Meerenge eroͤſſnet 
und fließt fie mit der angegebenen Gefchwindigfeit 
gleichförmig fort, fo wird fie m 133 Tagen und 8 Stun⸗ 
den eine Kubifmeile Wafler aus dem atlantifchen 
in den flillen Ozean führen, wodurd; der ganze Spiegel 
des erfteren ſich um beinahe 33 Linien fenfen ınuf. In 
457 Tagen und 3 Stunden wird die Senkung einen 
300 betragen, und in 15 jahren, 6 Tagen ıc. erft 
einen Fuß. 

Da das atlantifche Meer nun aber fein geſchloſſe⸗ 
nes Baſſin ift, fondern im Norden mit dem Eismeere 
und fo weiter durch die Beeringsſtraße mit dem flillen 
Dean, und im Süden linfd und rechts mit andern 
großen MWeltmeeren in Verbindung fleht, die, fo tie 
ber Spiegel bed atlantifchen fi) um ein geringes zu 
fenfen beginnt, fich gleich hinzudraͤngen, um das all 
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gemeine Sleichgetvicht wieder herzuſtellen, und dba nun 
45 Jahre nöthig feyn würden, das atlantifche Meer 
nur um einen Fuß zu erniedrigen, in welcher Zeit fich 
der Abgang vielleicht mehr als bunbertmal erfeßen 
fönnte: fo überzeugt man ſich wahrfcheinlich auf das 
vollſtaͤndigſte, daß von allen den erresten Beforgniffen 
feine einzige als begründet betrachtet werden darf. 
Selbſt wenn ber Erfolg zehnmal größer wäre, 
alg wir ibn angenommen haben, würde man 
in ber Dftfee nicht bie geringfie merfbare 
Wirfung je davon verfpären 
Roſtock. Prof. Floͤrke. 





— 


Des Staates Wachſamkeit uͤber die Befolgung 
der Geſetze. 


Die Geſetzgebung iſt die Seele oder das belebende 
Peinip bes Staates, fie ift, wie der menſchliche Geiſt, 
- bildungsfähig, und jemehr der Staat fih um bie Ges 
ſetzgebungswiſſenſchaft und Geſetzgebungsweisheit bes 
fümmert und in die Schule einer gefunden Gefebges 
bungspbilofophie gebt, je größer werden feine Fort⸗ 
fchritte und feine innere Vollfommenheit feyn, und je 
gewiffer wirb er feinen Hauptzweck, die Bildung feiner 
— und Befoͤrderung des allgemeinen Wohles er⸗ 
(It ſehen. 
f Mecklenburg gehoͤrte fruͤher, wegen feiner innern 
Fehden und Streitigkeiten zwifchen Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, niche zu denjenigen glücklichen Laͤndern, bie einer 
fortfchreitenden Gefeßgebung, in dem ganzen Umfange 
und Bedeutung ded Wortes, ſich erfreuten; allmählich 
bat es fich aber auch, befonders unter der gegenmwärtis 
gen Regierung, zu hellern Anfichten der Geſetzgebungs⸗ 
theorie, nad) welchen bie und da neue Gefege nothwen⸗ 
dig werden, und viele alte einer Mobdififation unters 
toorfen werden müäffen, erhoben; ja wir flehen gegen> 
wärtig gar auf dem Punfte, von einem eindringlichen 
Beifpiel reden zu können, daß unfre allerhöchfte Landes» 
regierung nicht bloß die Geſetzgebung, fonbern auch 
ernftlich deren Befolgung will, ohne welche auch ber 
ganze Staat nur ein tönendes Erz und eine klingende 
Schelle iſt. So hat Allerhöchfidiefelbe in dem 1äten 
Stüde bes offiziellen Wochenblattes eine Nachfrage über 
die pünftliche Beobachtung des Gefeßed wegen ber 
rieterfchaftlichen Schulen angeordnet, worüber 
aus der Schwerinfchen Superintenbentur ben Predi⸗ 
gern biefes Kirchenfreifed folgende Sragen zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt worden: 


„1) In Anfehbung der Shulwohnung. 


a) Ob jeder Echulort eine eigene, zu dieſem Zweck 
beſtimmte Wohnung babe, und zugleich eine abs 
gefonderte eigene Schulftube? 

b) Ob bie Sculftube binlänglichen Raum für bie 
Jugend habe? 

co) Sdb ein Dfen und bie nöthigen Tifche und Bänfe 
in derfelben find? oder etwas vermißt werde? 
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2) An Anſehung bes Schullebrerg. 


8) Ob Auch dermalen eine Schule vielleicht ohne 
Schullehrer fei? und feit wann? und warum? 

b) Ob ſeit Michaelid 1821 neue Schulmeifter anges 
ftelle find, und von wen: felbige eraminirt worden ? 

c) Ob bdiefen neu angeftellten Schullehrern die Emo⸗ 
lumente eingeräumt find, welche die Patentverords 
nung vom 21. Juni 1821, $ 17, feſtſetzt? oder 
woran e8 noch dem einen und andern fehle? 

d) Ob irgend einem Schulmelfter auch Nebendienſte 
aufgelegt find, wodurch er in der Verwaltung 
feines Amts gehindert wird? und welcher Art 
diefe find? _ 

e) Ob einem Schullehrer von feiner Einnahme etwas 
entzogen werde, fei ed Schulgeld oder fonft? 

HD Db von den Gutsbehoͤrden darauf gehalten wird 
daß die Schulen vorfchriftemäßig befucht werden? 

'g) Ob etwa ſonſt noch von den Gutsbehörden gegen 
bie Verordnung gehandelt werde? 


Jeder der Herren Prediger, welcher ritterfchaftliche 
Schulen in feiner Gemeinde bat, wird daher alle biefe 
Fragen nad) vorheriger genauer Befragung der einzels 
nen Schullehrer, auf einem befondern Bogen fpeziell zu 
beantworten, und den Auffag an ben Herrn Prapofitus 
zu fenben haben, von welchem ic) dann alles, mit deſſen 
etwanigen Bemerkungen, erhalten werde, um treu zur 
Großherzogl. Regierung barüber zu berichten. Um 
möglichfle Befchleunigung wird gebeten. 

Schwerin, den 24. April 1826. .. 
Ackermann.“ 

Moͤchten wir kuͤnftig mehrere Beiſpiele ſolcher Wach⸗ 
ſamkeit und Genauigkeit anzufuͤhren haben, und moͤchte 
durch bie Kraft der Regierung das Volk ſelbſt gekraͤf⸗ 
tiget werden! — r. 





(Kuͤnftige Baugeſetze zu Paris.) Da die Wuth zu bauen 

in Paris mit jedem Tage zu wachfen fcheint, und, mas man 
von Parifer Baumeiftern kaum erwarten folk, mehrere derfels 
ben nicht einmal fo klug find, wie die Vögel des Himmels, die 
ihre Nefter jedesmat fo anlegen, dab es ihnen und ihrer Meinen 
Samilie niemals an Sonne und Luft gebrechen kann, indem fie 
biefelben immer gegen Dittag kehren; da mehrere der neu ers 
bauten Häufer wahre Gefängniffe find, in welchen es den @in» 
wohnern derjelben an den beiden erften Bedingungen eines ges 
funden Lebens, an Sonnenlicht und Luft gebridht; da die Sterbs 
ichkeit in mehreren nach diefen feinen Grundjdgen erbausen 
Safien und Bebduden ganz ungeheuer groß wird, und die Aerzte 
bie Kranfen in denfelben nicht mehr gu heilen vermögen; fo 
at der Geſundheitsrath zu Paris den Hrn. Präfelten in feinem 

Bten Jahresberichte eingeladen, hierauf die gehörige Ruͤckſicht 


‚su nehmen, und bei Anlage der neuen Straßen De als der 


Gebäude felbf, für Luft und Gonnenliht Sorge zu tragen, 
(Bergi. Annales a un etc. Dezember 1825, ©. 286.) 
— Wäre es nicht höchfte Zeit, den berührsen Gegenſtand recht 
ſcharf ins Yuge zu nehmen, jedem Unfug in diefer Hinficht auf 
das Priftigfic gu fteuern, und endlich einmal unfere größtentheils 
feblerhafsch alten Baupolizei: Ordnungen abzufhafen; dagegen 
aber eine neue, allen Menfchen ufagende und aus der Rasur 
der Sache genommene Bauordnung, im Geifte der Landesvers 
IhönerungssZehre, an’s Tagesticht zu bringen — Welche große 
Summen werden fortwährend planmdfig an nußr und geife 
5 Bauanlagen umalehmendet, nahen Zaufende HG Sur er⸗ 
ungen dem Ungefaͤhr, der Unwiſſenheit, und haͤu em 
Eigenduͤnkel Preis gegeben bleiben? beit bung 
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Einladung pır Subscription. 
Fried. Wilh. Zacharid’s 
Saͤmmtliche poetiſche Werke. 
Wohlfeile Ausgabe in Taſchenformat. 


Mit dem Bildniſſe und einer kurzen Lebensbeſchreibung 
des Dichters. 


Vier Bändchen. Preis: 1Rthlr. 16 Bl. 


Inhalt:? 

Vorwort des Herausgeberß. — Biographie des 
Dichters. — Komiſche Heldengedichte: U die 
ſchoͤne Meluſine; 2) die Verwandlungen; 3) der 
Renomiſt; 4) dad Schnupftuch; 5) die ungetreue 
Braut; 6) der Phaeton; 7) Murner in der Hölle. — 
Schildernde Dichtungen: 1) die Tageözeiten ; 
2) die vier Stufen des weiblichen Alters; 8) Tayti 
oder die gluͤcklichen Inſeln; 4) die Schöpfung der 
Hölle; 5 die Lagofiade, 6) Herchnia. — Vers 
mifchte Gedichte. | 





Juſt Kriedrich Wilhelm Zacharia Iebte 
nm die Zeit der Morgenröthe unferer fchönen Literatur. 
Mit Geift und Gefchmad erhob er fich über Gott: 
fcheeds gefünftelte Schule und war einer der Eriten, 
welche die Natur für die Grundlage aller Kunft ers 
kannt harten. Richtiges Gefühl für dad Wahre und 


Schöne, eine empfängljche, blühende Einbildungs⸗ 


kraft, die höchft gefällige Korm, welche er den, ihm 
ergiebig zufließenden poetifchen Ideen und Bildern 
zu geben wußte, hatten diefed achte Dichtergemüth 
wie mehrere, laͤngſt veraltete Auflagen und Ueber⸗ 
—8 ſeiner Werke in fremde Sprachen bezeugen), 
zum Liebling feiner Zeit erhoben. - 

Das Achte Diehtergemnith aber bleibt ewig jun 
und ewig blühend. Nur die Form wird alt. Dirfe 
verjüngen, heißt die Schäße der Vergangenheit heben. 
Es ift aber einer der Strebepuncte unſres Jahrhuns 
derts, die Erfahrungen und Refultate der Vergan⸗ 
genen auffurhen und benugen. Bon diefer Seite 

etrachtet, wäre daher unfer Unternehmen fchon durch 


die Forderungen unferer Zeit gerechtfertigt. Wir - 


Iauben aber auch daffelbe, noch allgemeiner anjpres 
chend, durch die befondere anziehende Eigenthüml'chs 
keit diefer Gedichte empfehlen zu koͤnnen. 


Die Fomifchen Heldengedichte find hoͤch 
ergögliche Erzählungen im leichten poetifihen en 
wande. Sie zeichnen mit humoriftifchen Sederftrichen 
ihre Zeit. Sie geben und in gutmüthiger Satyre 
die franzöfirenden Lächerlichkeiten einer Zeit, deren 
Kulturftufe der unfrigen gleichfam zur Unterlage 
diente. Wir dürfen nur an —*8 Weltbe—⸗ 
kannten: Renomiſten erinnern — und unfer 


Werkchen ift empfohlen. 
Ohne den Dichter zu verlegen, wird doch für die 
Laͤuterung einzelner Worte und Wendungen geforst 


werden, welche unfer Gefchmad nicht mehr billigen 
durfte. uch einige Breiten und Längen hintveg zu 
fchneiden, welche die damalige Zeit fchön fand, wird 
nicht den Dichter verftümmeln, fondern unfern Gans 
men deſto genießbarer machen. 

Helmftadt, im May 1826, 


C. ©. Fleckeiſen ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Metzlerſchen Buchhandlung h 
Stuttgard wird erfiheinene ' g Mm 


Geſchichte der Feldzuͤge 
von 1814 und 1815 in Frankreich; 


von dem Generale Wilb. v. Vaudoncourt. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. 


Die Feldzüge von 1814 und 1815 ſtuͤrzten Napo⸗ 
leon vom Kaiferthrone, führten die Bourbone nach 
ranfreich zuruͤck, und gaben Europa eine nene Ger . 
alt. So denfwürdig diefe beiden Jahre auch find, 
o befitgen wir doch noch Feine unpartheitfche Ge: 
fchichte derfelden. Vergebens fucht man in den bie- 
her über diefe großen Ereigniſſe befannt gemachten 
Schriften eine genaue Kenntniß und eine kritiſche 
Vergleichung der Thatſachen. Vorgefaßte Meinun⸗ 
en führten haufig die Feder, National: oder Parthei⸗ 
nfichten entftellen dad Gemählde, und für die allge: 
meine Geſchichte Europa’d warb wenig dadurch 
geleiftet. Wer eine ded Namens einer Gefchichte 
würdige Schilderung der genannten Feldzuͤge geben, 
die Urfachen diefer großen Ereigniſſe und ihre Eoigen 
Har und richtig. entwideln will, muß vor Allem die 
olitiiche Lage des gefammten Europa’s in diefen 
eiden Zeitraumen ſcharf ind Auge faſſen. 











| Dieß ift zuerit in dem Werke des genannten Ber: 
« faffer6, von dein wir hier eine Ucherfeßung ankuͤn⸗ 
- digen, gefchehen,; die allgemeine Einleitung, die 
daſſelbe eröffnet, wird auch dem WBeftunterrichteten 
unerwartete Aufichlüffe über die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe jener Zeit geben und tiber Die wahren Urfachen 
der weichrigfien egebenheiten, die fich vor unfern 
Yugen ereignet haben, aber bis jet nur von einem 

ſehr Heinen Kreife begriffen worden find. ' 


Der mitlitärifche Theil ded Werkes ift mit gleicher 
Sorgfalt behandelt ald der politiiche; die Bewegun⸗ 
en der franzoͤſiſchen, fo wie der verbiindeten Heere 
nd befchrieben, Die Zwecke und Reſultate derfelben 
beurtheilt; und nirgend begründet die Perfönlichkeit 
der handelnden Individuen, fondern ftetd nur die 
Thatfachen mit ihren Folgen diefe Urtheile. Die 
‚ Gefchichte des Geitzugs von 1814 beginnt mit einer 
Weberficht der Streitkräfte Frankreichs und feines 
Vertheidigungsſyſtems in einem Invaſionskriege. 


An die Schilderung der Schlachten von Brienne, 
Toulouſe, Ligny und Waterloo knuͤpfen fich ſtrategi⸗ 
fche Betrachtungen, welche ohne genaue Plane un: 
verftändlich wären; deßwegen find die Plane diefer 
wier Schlachten beigefügt. Alle übrigen Operationen 
und Treffen beider Feldzuge Fünnen bei der forgfäls 
tigen Bejchreibung, weiche von denfelben gegeben 
ift, auf einer Generalcharte von Frankreich verfolgt 
werden, 


. Die Ueberfeßung diefes Werks wird von einem 
fachkundigen Officier beforgt. Die fünf Octavbaͤnde 
des Originals werden in unfrer Ueberſetzung in etwa 
12 Bändchen von anftändigem Aeußeren in Tafchens 
fornat geliefert werden. Jedes Bändchen wird un⸗ 

efähr 130 Drudfeiten ſtark und koſtet im Subs 
Rriptiondpreife 12 ß1., fo daß alfo die Subicribenten 
um wenige Thaler und in pe von einem halben 
Fahre in den vollftändigen Beſitz dieſes vorzüglichen 
Merts formen, dad im franzöfiichen Originale 
35 Francs koſtet. Die 4 Plane werden jeder zum 
Mreife eined Baͤndchens berechnet. 





So eben ift folgendes, mit Ungebuld erwartete, 
intereffante Werk erichienen und in alten Buchhands 
Inngen zu haben: 


Alexander J. 


Kaiſer von Rußland, oder: Skizze ſeines Le⸗ 
bens nnd ber wichtigſten Begebenheiten ſei⸗ 
ner Regierung. Bon H. E. Lloyd. Aus 
dem Engliſchen. Mit dem Bildnif des 
Kaifers und einer Anfidye von Taganrog. 
gr.8. geh. Stuttgart bei Metzler. 205 Bog. 
Preis 1 Rehlr. 8 ßl. 


erſchienen 


— 


Als empfehlungswerthe Huͤlfsmittel zur Eclernung 

der —5 — engliſchen und itafenikhen Sprache 

eben im Berlage der Buchhaudlung von 

& Fr. Amelang in Berlin folgende Fleinere 
Mörterbikcher : | 


Der fleine Franzos; 


oder Sammlung der zum Sprechen nörhigften 
Wörter und Redensarten. Franzoͤſiſch und 
deurfch. Ein Huͤlſsouch für Diejenigen, mel 
fid) der Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache 
widmen, und befanderg zur Lebung des Ge⸗ 
daͤchtniſſes herausgegeben von Auguft Ife, 
Privatlehrer der italien. u. franzoͤſ. Sprache. 
Zweite Auflage. Gr. 12. Geheftet 12 fl. 


Der kleine Engländer; 


oder Sammlung der nöthigften Wörter und 
Redensarten zum Sprechen und Auswendig- 
fernen. Englifch und deutfh. Ein Hulfsbuch 
zur Uebung des Gedaͤchtniſſes folcyer, welche 
die englifche Sprache erlernen wollen, her⸗ 
ausgegeben von ©. 5. Burckhardt aus 
London, Lehrer der engl. Sprache in Berlin. 
&r.12. Geheftet. 16 Bl. 


Der fleine Italiener; 


oder Sammlung der zum Sprechen nöthigften 
Wörter und Redensarten. Italieniſch und 
deutſch. “Begleitet von den nothwendigſten, 
die Kegeln der Grammatik betreffenden Be⸗ 
merfungen. Ein Hülfsbuch für diejenigen, 
welche fich der Erlernung der italienifchen 
Sprache widmen, und befonders zur Uebung 
des Gedächtniffes herausgeg. von Auguft' 
fe, Privatlehrer der ital. u. franz. Sprache. 
Gr. 12. Gehefter 20 ßl. 


Unter den lebenden Sprachen find, außer der’ 
deutichen, unftreitig die franzöfifche, die engfifche 
und die italicnifche Diejenigen, deren Erlernung von 
Tag zu Tage allgemeiner und ein Gegenfiaud der 
Erziehung der Jugend geworden ift; es werben fich 
daber die hier aufgeführten drei Büchelchen bei denen, 
die fich den Studium einer der genannten Sprachen 
widınen, na einer guͤnſti en Fufnahme zu erfreuen 
—* da ſie ſich durch Reichhaltigkeit, die moͤglichſt 
yſtematiſche Zuſammenſtellung der H oͤrter und 
die zwectmäßigfte Zolge aller übrigen Redetheilt, jo 
wie auch durch Korrektheit, reinen Drud und übers 
haupt durch ein gefaͤlliges Aeußere ganz beſonders 
empfehlen, Vorzuͤglich dürfte der kleine Ita⸗ 





% / 


Itemer auch denjenigen ſehr willkonmen fen, die 
eine Reife nach der ſchoͤnen, jenſcits der Alpen geleg⸗ 
nen Halbinſel zu unternehmen gejonnen find, und Die 
theils nich Immer fo viel Zeit, theils auch oͤfters 
wicht cinmal Gelegenheit haben, die italieniiche 
Sprache vorher noch zu erlernen, und denen 


dann in dieſem Vokabnlair ein eben fo nützliches als 


bequemes Taichenbuch dargeboten wird. 


. — 


Praktiſche Engliſche Sprachlehre 
fuͤr Schulen und Privatunterricht; 


enthaltend eine moͤglichſt vollſtaͤndige Anweiſung 
zum Ausſprechen und Leſen; eine faßliche Darſtellung 
der Formenlebhre und der Syntar, mit zahlreichen 
Vebungs-Breifpiclen ; ferner einen Anhaug zur Kennt⸗ 
niß und Einuͤbung des merkantiliichen —** und 
endlich ein engliſches Leſebuch, beſtehend in einer 
gortmäßi en Auswahl von Lefeftüden aller Styl⸗ 
Arten. on G. F. Burckhardt aus London, 

Lehrer der engliſchen Sprache in Berlin, und J. M. 
Joſt, Vorſteher einer Erziehungs⸗ und Lehranſtalt 


e 


für Knaben. 


Ge.3. (41 comprefle Bogen). Geheftet. 2 Athlr. 
(Berlin, 1826.) 


Wenn fehon Tängft die engliiche Sprache für 
Deutfche, beſonders wegen der fo außgebreiteten, 
zweifchen Großbritannien und Deutfchland beftehenden 

ndelöverbindungen, ein Gegenftand ihres Etus 

ums war, fo ift fie gewiß in unfern Tagen immer 
mehr noch in Yufnadmr gekommen, follte ed auch 
- mar fegn, um Scott’& hochgefeierte Dichtungen 
im Driginal zu lefen, und man darf wohl behaupten 





Jeden, der nur irgend auf Bildung Anfpruch. 


ben dr die Erlernung der englifchen Sprache faſt 
zum Bebürfuiß geworden ift. Jedes dazu dienende 
Hülfsmittel muß daher eine willlommene Erfcheis 
nung fen, und um fo willlommener, wenn es, wie 


die hier angezeigte Sprachlehre, allen an ein folches 


Buch zu machenden Forderungen entfpricht. Diefes 
in j her Hinſicht trefflich bearbeitete MBerf ae 
nicht bloß die Kegeln der Grammatik eben fo bündig 


als faßlich dargeftellt, fondern auch eine Menge der 
iBigften Uebungen, fo daß es für den Lehrer 
wie für den Lernenden gleich brauchbar und näßlich 
feyn wird. Befonderd werden auch diejenigen, die 
der Handlung fich widmen, in diefem Werke mit Ge⸗ 
Legenheit finden, fich für ihren Beruf immer mehr 
auszubilden. Einen vorzüglichen Werth erhalt dieſe 
Sprachlehre noch durch das derfelben beigefügte Lefes 
buch, das fich eben fo ſehr Durch Neichhaltigkeit als 
durch Auswahl der Leſeſtuͤcke auszeichnet, und mit 
der, das Ganze beichließenden, ziwar kurzen, aber 
doch emigenben Anleitung zum Lefen und chen 

licher Dichter, nicht wenig dazu beiträgt, ders 
n vor ben meillen Lehrhüchern dieſer Art den 


— 


— 


Vorzu einzurãumen. Der Prejs dieſes, aus 41 eng 
edruften Bogen befichenden Werks in großem 


ktav⸗Format fann gewiß nicht billiger feyn; ver - 


Druck ſelbſt ift rein, Teferlich und korrekt, das Papier, 
wie ed nicht immer bei Echufbüchern der Ball ift, 
fehr gut, weshalb fich alſo diefe Grammatik auch in 
diefer Hinficht empfiehlt, uud es zu erwarten ift, fie 


‚recht bald in Vicler Händen, und in Schulen und 


kebranftalten eingeführt zu fehen. 
In demfelben Verlage erfhienen früher: 


Burkhardt, ©, F., Vollſtaͤndiges Engliſch⸗Deut⸗ 
ſches und Dentſch⸗Engliſches Tafchenwörters 
buch. 2 Theile. Kl. 8. 60 Bogen. Elegant 

g Aiheg.e. BrangöffcheDeutfeheen Deutf 
ollin, J. F. E., Franzoͤſiſch⸗ Deutſches u. Deutſch⸗ 

8 ranzoͤſiſches EA enwörterbuch. 2 Theile. 

Kl. 8. 49 Bogen. Elegant geheftet. 1Rthlr. 301. 

Valentini, Dr. Fr., Stalienijchs Dentfches und 
Deutfch = Ftalieniiches Tafchenwörterbuch. 
2 Theile. Kl.s. 654 Bogen. Elegantgeh. 3Rthlr. 

— — Neue theor. prakt. Stalienifche Grammatik 

r Teutiche. 2 heile. Gr.8, 41 Bogen. Engl. 
uckpapier. 2Rthlr. 24 BL. 


Don den Neuen Annalen der. Medlen 
burgifchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
h:rausg. von dem Hrn. Geh. Hofr. Karften, hat 
des XIII. Jahrg. Iſtes und 2tes Heft für 1826 — 
die Preſſe verlaffen und ift bereitö an die reſp. Herren 

‚ Sfnterefienten verfandt worden; von denjenigen, 
welche folche nech nicht vorausbezahlt haben, erbittet 
fih die Berlagsbuchhandlung die bafvige 
poftfreie Einfendung der Pranuneration mit 1 Rthlr. 
22 fl. NIwdr., indem nur bei Voraus bezah⸗ 
Tung diefer dußerft wohlfeile Preis für — 
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—e 
Verzeichniß der neueſten im Monat Juny 
berausgefommenen Bücher. 





Zeitfchrift_ für . Geographie. Herausg. von 
€. a de, ar. 8. Breslau. broch. 
Gr. 16 fl. 

Braubach's Matkematifche Vorträge uͤber die See⸗ 
wiſſenſchaften. Bearb. u. herausg. von H. Lauritz⸗ 

2 Thle. 8. Hamburg. Srtl, 

Schub um Gchuld und die Rache des Schickſals 
von K. Hol. 8. burg, Lrtl. 
Kiey, E., und G. Salomon, Sammilung der neues 
ſten Predigten gehalten in dem neuen Föraelitifchen 
Teupe Yzu Hamburg. I. Jahrg. Ifte Halfte, gr. 8. 
Haniburg. broch. Zrtl, 1281. 
Frauck, W. Behandlung der Medoc⸗ und der andern 
sothen Weine in dem Departement der Gironde, 
91.8. Hamburg. broch. Lrtl, 34 BL. 


N 


bie 


nu. 8 


u 


Jahrgang ftatt findet, der nachherige Verkauſpreis 
—* — | 


% 





Heine, H., Reiſebilder. Ifter ht. 8. Hamburg 
r 


och. Irtl. 32l. 
Lettres de commerce. de G. E. Lüdger. Traduites 
de l’anglais en francais par G. H. Stehr. 8. Ham- 
bourg. | broch. 40 ſol. 
Williams, T. S., Modern english and german dia- 
logucs and elementary phrases. 2. edition revised 
aud corrected by C. Crũger. 8. Hamb. br. 44 fl. 
Zeitfchrift für Natur und Heilkunde. Herausg. von 
Dr. Carus, Choulant u. a. Aten Bos Ites Heft. 
gr.8. Dreöden. broch. Urtl. 
Zeitfchrift für die EriminalsRechtö= Pflege in den 
preuß. Staaten. Herausgeg. von J. E. Hitzig. 
Bd. IL. in 2 Heften, gr.8. Berlin. broch. 2 rtl. 
Sanchoniathonis Bepytii, qnae feruntur fragmenta 
de cosmogoniaet theologia Phoenicum, ed. J. C. 
Orellins. 8maj. Lipsiae, broch. 24 Sl. 
v. Schepeler, Gefchichte der Revolution Spaniens 
und Portugalls und befonders des daraus entſtan⸗ 
denen Krieged. Ifter Band. gr.8. Berlin. broch. 
2rtl. 36 Bl. 

Laforgue, J., Paronymes francais. gr.8. Dresde. 
broch. ı rtl. Gßsl. 
Wackerbarth's Verſuch einer kurzen Lebensbeſchreib. 
Alexander J. Mit dem Bildniß. gr.8. Dresden. 

| broch. 8 Sl. 

9, Schlechtendal, D. F. L., Linnaca, Ein Journal 
für die Botanik in ihrem ganzen Umfange. I. 2tes 
Heft. gr.8. Berlin. broch. 42 BL. 
Muͤller, Lehrreiches und unterhaltendes franz. Leſe⸗ 
bnch. 2te Audg. gr.8. Dresden. broch. 1 vl, 24 BI, 
Dove, H.G., De barometri ınutationibus dissertatio. 
8maj. Berolini. broch, 20 fsl. 
de Wette, Dr. W. M. L., die teutiche theologiiche 
Lehranftalt in Nord⸗Amerika. 8. Baſel. br. 24 Bl. 
Wilmfen, 5. P., das Leben Jeſu Ehrifti., Zte Aufl, 
8. Berlin. " broch. 24 BI 


dv. Wimpffen, W., Die Bekehrten. Eine Legende in 


ſechs Geſaͤngen. 8. Bern. broch. 36 ßl. 
Euripidis fabulae cum annotationibus L. Dindorbi. 
Vol. 1I. 8. Lipsiae. broch. ırtl. 4181. 
Tagebuch einer Reife durch Griechenfand und Albas 
nien. 8. Berlin. broch. Irtl. 32$l. 
Aus dem Leben eines Taugenichtö und Dad Marmors 
bild. Zwei Novellen von J. von Eichendorff. 8. 
Berlin, broch. 1 rtl. 32 Bl. 
Rublad, Pr. F. W., Die Kuhpocken und die Mens 
“ fchenblattern. 8. Dresden. broch. 12 Bl. 
Journey a sentimental through France and Italy by 


L. Sterne. 3. Jena. broch. ı8ßl. 
Salomon, G., Parabeln. Zte Ausg. 8. Dreöden. 
broch. 82 BL. 


v. Deder, €. , Leſebuch für Unteroffiziere und Sol: 
daten des preuß. Heeres. After Thl. Ste Aufl. 12. 
Berlin. broch. 82 Pl. 

Geſterding, Dr. F. C., Ausbeute von Nachforfchuns 

gen über verfchiedene Rechtsmaterien. Ifter Thl. 


gt.8. Greifswald, 2 ril. 


- Ste Aufl. 8. Dresden, 


v. Kamptz, Die Provin als und ſtatu | en Rechte 
in der preußifchen Dionarchie.. ifter Thl. eh 
Berlin. 2ril. SCHL. 

Münnich, K. H. W., Gebrängte reine und artges 

. wandte neugriech. Sprachlehre zum Selbfinuter: 
richt für Studirende. gr.8. Dresden. 4281. 

Döring, L. J., Die Lehre von der teutfchen Profodie 
für die obern Elaffen in ‚Gelehrtenfchulen: _gr.8. 
Dreöden, S6 ßl. 


Homers Heldengefänge überfeßt von 8. G. Neumann. 


2Thle. (Iſter Bd. Jlias) gr.8; Dresden. Artl. 24 BI. 
Hermann, Dr. 3. 3., Verfuch einer nähern Anleitung 
zur gründlichen Abfaflung der  Vertheidigungs- 
ſchriften für peinlich Angefchuldigte. 2te Aufl. 
r.8. Grimma. . 1 rt. 
Odyſſeus Irrfahrten in 24 Gefängen. Freie Nach: 
bildung in gereimten Strophen nach Homer von 
H. Hille. 2 Bde. gr.8. Bremen. 2rei. 32ßl. 
Leben des heil. Willehad's und des heil. Ansgar's. 
Erſteres befchrieben von Ansgar, tenreres von 
Rembert. Aus dem Lat. überf. von C. Mieſegaes. 
gr.8. Bremen. 


. , 2 rtl. 24 gl. N 
Schriften von Guſtav Schilling. 2te Sammlung. 
Söfteru.3T7fter Bd. gtöschens Gcheimniffe, 2 che. 
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Kurze Darftiellung | 
der Aſſekuranz⸗ und KHavereis Gefchäfte, der aus ihrer 
Berreibung fo Häufig Hervorgehenden Unordnungen 
und Nachtheile, und dee Mittel zur Vorbeugung und 

Abhüuͤlfe derfelben. 
(Bon Heinrich Schwanbed in Roſtock.) 





(Bortfegung.) 


Glaube ich nım, in dem Vorſtehenden über dag 
Bunt und Aeußere eines jeden von mir angezogenen 
eichäftes außreichenb zu einem ſolchen Zwecke mich 
verbreitet zu haben, um für bie detz mit Sicherheit 
Bezug darauf machen’ zu koͤnnen; fo darf ich mich um 
fo zuverfichtlicher 
II beiBeurtheilung ber aus ihrer Betreibung 
fo häufig hervorgehenden Unordnungen und 
Nachtheile, und Ar ber Aufdelung ihrer 
uellen 
nunmehr zu dem eigentlichen Seg’nflande meiner Arbeit 
wenden, welchem ich, außer allgemeinen, Betrachtungen 
und Hindeutungen, einige fpeaiele, bier. in Roſtock fi 
zugetragene Thatfachen anhängen werde. 
Das umfaffendfte und reichhaltigfte Gefchäft, welches 
fid) zur Handlung zählt, ift wohl das der Aſſekuranz. 
Ihre Materie wird eben dadurch zu einer folchen em⸗ 
porgehoben, bie die vorzüglichfte Aufmerkſamkeit aller 
zum Dandlungsfache ſich zählenden Individuen auf fid) 
ziehen ſollte. Ungleichere Verhaͤltniſſe bilden aber auch 
sugleich wohl Feine andere Kontraftsuerbindungen, al 
die find, welche aus ber Aſſekuranz hervorgehen. Die 
Aſſekuradeurs ftehen gleichſam als eine Korporation ba, 
welche gerechten, aber leides nur zu oft auch ungerech- 
ten Anfällen ausgeſetzt iſt; fie felbft,. will fie beftehen, 
muß auf alle ihre gemachte Dfferten hineingehen, wäßs 
end ‚des Gegentbeild hoͤchſte Sorgfalt darauf verwandt 
wird, ben Zuftand ded zu DVerfichernden in ein mögs 
lichſt helles und reines Licht gu, fegen, um dadurch ent 


weder die Abgabe zu verringern, ober gar die Annahme 


. überhaupt zu bewerkſtelligen. Sie, dieſe reine und edle 


Berbindung, ohne welche Handlung und Schiffahrt kaum 
beſtehen könnte, bildet im engſten Wortverftande eine 


Waiſe, die zu keiner ungerechten Handlung fähig, d 


As 
gegen aber vielfachen Angriffen ausgefegt iſt. r if 
28 daher nie zu verargen, wenn fie bei jedem eingegans 
genen Sefehäfte in Ungluͤcksfaͤllen, ehe und bevor fie 
zahle, Schwierigfeiten hegt, ſelbſt den gerechteften Ans 
fprüchen Zweifel untenlogt, die, tuenn fie nicht vorhan⸗ 
den find, dennoch hätten vorhanden feyn können, — 
wenn fie, kurz gefagt, durch Anwendung der hoͤchſten 
Vorſicht Thaten aufzudecken fi) beftrebt, die aus Uns 
achtfamkeit, Verheelung obgemwalteter Umſtaͤnde, oder 
böglichen Abfichten ihren Urfprung erhielten. — Hierzu 
giebt nun Jeider nur zu oft die Unerfahrenheit folcher, 
n dieß Gefchäft eingehenden Kaufleute felbft die Ver⸗ 
anlaffung, indem diefe den DBerficherer nicht von allen 
obwaltenden Umftänden in Kenntniß fegen, und darum 
gelingt es biefem legteren nur zu häufig, aus denfelben 
Retentionsrechte abzuleiten und Einreben zu begründen, 
welche natärlidy nur zum Nachtheil des Verſicherten 
fi wenden koͤnnen. Unterlaffe es daher niemals_irs 
gend ein, mit biefem Zweige der Handlung fich befaffens 
der Mann, von bdiefer gefeglihen Vorfchrift Gebrauch 
zu machen; verwende er feine höchfte Sorgfalt auf ben 
zum Abfhluß des Gefhäfts abzufaffenden Bericht; 
verbeele er auch nicht einen, ihm noch fo unbedeutend 
fih darftellenden Umſtand; dann darf er fchuldlog mit 
freier Stirne dem Aſſekuradeur entgegentreten und ben 
Erfag des Seinigen ohne Beforgniß verlangen! — 
Liegt nun hierin die erfle und haupfſaͤchlichſte Pflicht 
bed DVerficherten, fo iſt damit doch noch nicht alles ges 
than, und.er, der feinerfeits fich rein und gewiſſensfrei 
fühlte, wird oft durch die Unerfahrenheit und Nachs 
Läffigfeit dritten. Perfonen gefährdet, ja wohl gar um 
feine Haabe gebracht. — Zu biefen dritten Perfonen 


zähle ‚ich den Sal ee und beit bei Ungluͤcksfaͤllen aus 


‘ 
v 


zunehmenden Dirigenten oder Kommiffiondr. Von dem 
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erfieren laͤßt es fich nicht erwarten, daß er mit hins 
Tänglichen ai di ausgeruͤſtet ift, um in allen ihm. 


überfommeren Fällen .die.dienfamften gefeßlichen Maaß⸗ 
wegeln ‚zu vergreifen; es liegen ihm Kber" 
liche Punfte ob, mit denen er allemal vertraut feyn 
muß und aus deren nicht genügenden R 
oder gänzlichen Verabfäumung für bie Eigner oft ein 
trauriged Refultat entfpringt. Den erften umfaßt 
das bei der Ankunft in einem Hafen auf keine Weife 
zu verabfäumende Seeprgteſt, und dieß muß er ſelbſt 
dann ausſtellen laffen, fütnm audy nut fgmd-bie Vers 
muthung zu einem betroffenen Ungläce vorhanden ift. 
The $hip-miuster's ässistant and owners manual äußert 
ch in, feinem Chap. XIV. of averages auf eine treff⸗ 
iche und umfaffende Weife, indem es daſelbſt wörtlich 
alſo lautet: ö 

»When a misfortune' happens to a ship, thongh it 

„or make her.a total loss, yet chere are sundry re} 
mwbich may verg jusıly be charged to the ins 
but from want of regular documents, and, too oftı 
from the master’s unskilfuluess in making up bis ave- 
mrages, such losses Frequently fall.on ıhe owners, many 
mol whom have been great sufferers by their captains 
„ignorance on the sabjett. A protest slonld bo a cap- 
mtains first business, on bis arrival, if be have tl 
least reason to muspect-any damage ıo ahip:or sargo.“ 















Bei Ent zenugt ed nan aber 
nid, r meinen gegen ihm 
Äberfomr protefitt. Es ift 
wefentlid felben näher, und 
wodurch an aus ihnen ent⸗ 


fpeingt die Beurtheilung einer generalen oder partifus 
teren Havetei, und damit, ob eine eigne Tragung oder 
eine Erſtattung der Schäden eintritt. Das Steproteft 
muß fi auf ale Unglücdsfäne ausdehnen, und es ift 
dem Schiffer nicht geftattet, fpäterhin hoc andere 
Gründe, wodurd eine, Fefhädigung der Ladung ent⸗ 
fanden ſeyn koͤnne, anzuführen. Es if alfo das einzige 
für und wider ihn entfcheidende Juſtrument. Nur zu 
häufig aber wird des Schiffers Unerfahrenheit und 
Nahläffgkeit, ſelbſt bei diefem vorzäglichften Gegen- 
flande, die Veranlaffung zu manchen, ſonſt nicht einges 
tretenen Nachtheilen, und ich, wende mich — unter der 
Bemerkung, daß jeder Schiffdeigenthümer dem Schiffer 
die moͤglichſte Aufmerkſamteit und Vorſicht in diefer 
Beziehung empfehlen, und damit an einer guten Ins 


firuftion es nicht ermangeln laffen möge, — zu dem 
jtoeiten Gegenflande, mit deffen gefährlichen oolgen ein 
Schiffer jeden Falles vertraut feyn muß, nämlich zur 


Abweichung von der Fahre oder Verlängerung derfelben. 
Eine freivilige Abmweihung von dem richtigen Wege 
ber verficherten Reiſe ohne Noth oder gerechte Ents 
ſchuldigung führt allemal die Aufhebung des Aſſekuranz⸗ 
Kontraktes nach fih. Die Police ift Bon dem Augen⸗ 
blide an erlofchen, die gezahlte Prämie nerwirkt, Indem 
die Reiſe bis zur Abweichung auf Gefahr des Ders 
fihererd ſchon gegangen if, Bat nun eine ſolche frels 
willlige Abweichung ſtatt gefunden, und das Schiff würde 
ſeibſt auf den richtigen Weg zurädgefährt; fo ‚Kant 
dennoch, entfländen fpäterhin Ungtäctöfäge irgend einer 
Art, Dem Aſſckuradeur keine Erftattungspflicht übHiegen, 


— 


rei weſent⸗⸗ 


Sos 


da die Police mit dem Augenblicke der Abaͤnderung 
ſchon erloſchen wor. Es relevirt auch nicht und fa, 
daher zu feinem Schugbeheif dienen, term der · Ei 

mer ſich mit Untoifienlet eutfchuldigt und feldftig 
ermeifen im Stande twäre, daß er Feine Kenniniß dus 
von gehabt-habe; die Reiſe war vorgefchrieben, und bie 
Aſſekuranz⸗ Verbindung Hatte feit jenem Augenblicke 
ihrs Endfhaft erreicht. Der Schiffer verwahre ſich 


. alfo auf das forgfältigfte gegen ſoiche, in die Rechte 


der Berheiligten getvagte Eingriffe und befolge unau 
haltfam —X —E— nun — pH 


folge ad A. genannte unvorhergefehene Zufälle ein, 
wodurch) er gezwungen wird, unter Aurarhejichung feines 
Schiffsvolfes eine Aenderung vorzunehmen, dann find 
bieß gerechte Entfchuldigumgen, welche es nicht: vers 
mögen, die Aufhebung des Kontraftes zu bewirken. — 
Er vermahre ſich ferner gegen alle und jede Zögerung 
oder Verlängerung feiner Keife, laffe einen guten Wind 
nicht ungen: vorüber gehen und. erfülle- fomit auch 
in dieſer Beziehung ale feine Dbliegenheiten als ein 
tüchtiger und erfahrner Seemann. Wie oft aber wird 
heutiges Tages in dieſer Hinſicht gefehlt, wie oft wers 
den leichtſtnnige Handlungen begangen, die in ben Au 
gen bee Schiffer von feiner Bedeutung find, dennoch 
aber untiederbringliche Nachtheile mit ſich führen!.— 
Grabe unfre Gewaͤſſer find dazu geeignet, Gelegenheiten 
zu einer Veränderung der Reiſe in doppelter Hinficht 
barzubieten, indem zwei Wege von der Dfis zur Nords 
fee führen und von unferm Seeleuten abwechfelnd, je 
nachdem Wind und Wetter ihnen dienlich ſcheint, bes 
qugt werden. Man unterlaffe es daher nicht, bei Eins 
ehung eines Verficherungsgefchäftes dieſen jweifachen 
eg in die Police einfchalten zu laffen, da entfiehenden 
gel, und entflände dadurch ein Rachtheil, auch biers 
uch dev abgefchloffene Kontrakt erlofchen und die 
Pränie vermirke iſt. Eben fo iſt in neueren Zeiten die 
Methode beliebt, Sciffern, die aus der Dfifee nach 
nordfeeifhen Häfen beſtimmt waren, ihre Inſtruktion 
erſt in’ Elfeneur zugehen zu laffen. So mande Bors 
theife dieß in kaufmaͤnniſchet Beziehung barbietet, da 
hierdurch es am Gelegehheit rhangelt, baß das handeinde 
num von bdiefer Spekulation In Kenntniß gefegt 
und dadurch aufgemuntert werde, ähnliche zu unker⸗ 
nehmen; To bringt fie. dennoch den ünvermeiblichen 
Nachtheil hervor, daß, märde dieſe Inftruftion durch 
irgend einen Zufall aufgehalten oder verzögert und der 
Schiffer dadurch gendthigt, bei gutem Winde mehrere 
Tage il zu liegen, der Aflefuranz- Kontraft auch hiers 
durdy aufgehoben und die bezahlte Prämie verloren if, 
Man fuche alfo’aucy Hierbei ſich möglichft zu verwahren 
und den babei drohenden Widerwärtigfeiten durch 
Unrerlaffung diefer Methode auszumeihen! — - Dem 
Schiffer liege nun endlich aber auch ob, bei Hands 
lungen, die außer der Sphäre der Antäglichkeit liegen, 
den Rath feiner Schiffdleute — die oft mehr Erfahrung 
se en, wie er felbft — nicht zu vermerfen, d.-h. in 
en des Unglücks ober der Widerwaͤrtigkeiten, Die 
feinem Schiffe durch unsorbergefehene Zufälle-der' See 
oder —F drohen, keine außerordentliche —*8 für 
ich felbſt, fondern. nur nach Zurathejiehung feiner 


9 


—⸗ 


Schiffade ſaung nad mh ideren AEG: ancecx 
anbınen. Das Hamburger Serrecht: fhreiht dieß nicht 
allein in Tit. XVI, Ar. 1, ausdruͤcklich wor; ſondern 
auch alle Sergefege ſtimmen in dieſen Gruudſetz ein. 
Daß Es noch des Schiffers höhe Sorge ſeyn muß, 
das Schiff nicht zu Äberladen, bedarf eben ſo wenig 
‚einer weitidußigen Auselnander fetzung, als daß er dar⸗ 
auf bedacht ſeyn muß, bel einem eingetretenen ungluͤcks⸗ 
‚falle und ‚bei Erreichung des Beſfimmungsortes oder 
eineg-Mothhafene :aur_einem fachfundigen Wanne die 
Seitung des Deswereigefchäftes zu uͤbertragen 
Wenn nun hiermit auf die vorzäglichken Verhal⸗ 


' tungötegeln . eines Scifferd von mir hingebautet #E 


upd' ich den Wunſch hiszufüge, daß tenigitens einige 
biefeiben fich zu Herzen, nehinen und bei dahin gehoͤri⸗ 
en Bällen zur Anwendung bringen mögen; fo Öffnet 


Sch mir 1b in der 
vetrachti miſſionaͤre 
denen be ugen das 
Bob u garten 6% 
und in durch ihre 
Saulb f n, Rechts 
ſtreite un BE 
. ie e, und dad 
vorzäglid ich ad C. 


[ Quelle zu 
erfpäpen- mich bemuͤbe, woraus alle diefe fo häufig ſtatt 
findenden Unordnungen und Nachtheile fließen, fo darf 
ich fie zuerſt in dem Umftande aufgefunden zu haben 
‚glauben, daß nicht felten Männer zu biefem Gefchäfte 


- ‚Hi hexvordraͤngen, für bie es angernefener waͤre, wenn 


man ihnen ihren Plag.in dem Laden eines Kraͤmers 
‚anmwiefe. Wenn bei ihnen ſchon bie Hinbeutung eineß 
Savar y in feinem een Kaufmann 
‚dahin anzuwenden ift: daß fie unmöglich in ihren 
Unternehmungen Gedeihen ‚finden Eönnen, 
wenn fie ihr Gefhäft nicht vollfommen ver 
‚Reben; fo genügt es dennoch nicht, bloß Kaufmann 
w ſeyn und das, hieher Gehörige tüchtig erlernt zu 
jaben, es genügt felbft nicht, der Leitung einiger "Has 
vereieh zugeordnet gewefen zu ſeyn; benn’-faft‘ jedes 
hieher gehörige Gefchäft Bietet Abwechſelungen "und 
Neuerungen dar, welche nur von einem Manne übers 
fehen und geleitet werben können, der’ das Innere der 
Maverei⸗ Gattungen · und ihre Trennung oder Zufammens 
Kellung: durch ein reifliches. Studium der baräßer res 
denden und beftinımenden Werke und Sergefüpe: gehörig 
aufgefaßt hat, und hierdurch in den Gtand: gefegt ift, 
gin Urthril deren den Mechten gemäß zu fällen, — 
Es ereipuet ga sn nicht felten, daß die Leitung eines 
Havereigeſchaͤſtes in die Haͤnde · eines der erfieren ges 
dl, und. welches andere Mefaltat kaun haun woͤbl 
aus dieſer Behaudlung hervorgehen, als Verwickelung 
md Machtheii für die Eigner? -- Der-den-Raunn 
Kanfiyaun, euruugene Rommiffionde: hält pa ueber⸗ 
nahme ednes ſoichen Geſchaͤfts fähig, und führt daſſelde 
8 —— ſo weit Durch, als es, ahve 
rigkeitan ‚und Hinderniſſen zu begegnen, : mög 
u: Iſt der nun aber nicht. im Stando, mit feinen kau 
mischen Sie ſichtan bie, Suache ) feruen zu Abegichen, 
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mb haͤlt Schaam ck, vqn einem mehr erfahr⸗ 
a nl —— zu exbitten; 
od nimmi er ſeine legte Zuflucht zu einem Seien! 
War nun bie ganze Sache dur ‚eine richtige arſtel⸗ 
lung ‚und. Auseinanderſetzung fuͤglich aufjugreifen, wa⸗ 
ven Verwickeiungen und Geldaufopferungen durch ges 
wügende, kaufmanniſche BWeurtheilung und Leitung zu 
vermeiden; fo hat jegt-dag Faufadunifhe Gefchäft auf⸗ 
gehoͤrt, ein ſoiches zu. fegn! Die Erfahrungen und 
Einfichten eines wirklichen Geſchaͤſtsmannes finden nun 
feine Uamwendung mehr! Läßt fich wohl etwas anderes 
erwarten, wenn ein Kaufmann aus Mangel an, Kenntz 
niß, oder gar ans Trägheit in den Gefchäften, fich fe 
weit ‚berabläßt, nach den einfachen theoretifchen Ber 
tiffen ber, Kechtögelehrten aͤber wahrhaft kaufmaͤnniſche 
Serrlacpen ſich zu richten, „als. Schwierigkeit, Streit, 
Beldaufopferungen und Zeitverluß? : Läßt fi wohl 
etwas anderes erwarten, ald daß jenem ruhigen und 
freundfchaftlichen Verfahren, das eine mchfefeisige 
Deutlichkeit begleitet, welche in kaufmaͤnniſchen Gefchäfs 
sen — noͤthig iſt und ohne weiche fie feinen 
glädlishen, Fortgang haben können, nunmehr die größs 
Sen Hinderniffe in ben Weg gelegs.merben?, Der Rechtes 
gelehrte mag in feinem Fache ein, achtungswerther und 
erfabrner Mann ſeyn; zur, Beurtheilung eines Hands 
Junges und Schiffahrts --Gefchäfts genügt «8 aber 
nicht, die Jurispruden; ſtudirt zu haben: denn twelche 
‚Selegenheit hat fich ihm dargeboten, aus welchen Mits 
sein ift es ihm auöglich. geworden, Handlungs + Affefus 
range und Havereifachen ihrem innern Gehalte nach 
ſtreñge zu prüfen? Befigt. gr gleich einige Einfichten 
und Gefchidlichkeiten, in dieſen Handlungsfähern — 
wenngleich folche nur immer unbedeutend oder einges 
dildet ſeyn können — durch wen bat er fie erlangt? 
Vereinige dich Handlungswelt mit mir jur Beantwors 
tung biefer Fragen, wenn ich ausrufe: durch den 
Kaufmann! — Der Unterricht und die Erldäuteruns 
‚gen erfahrener und einßchtsvoller Kaufleute find nicht 
‚allein oft von bloßen Rechtsgelehrten, fandern auch 
‚häufig von den Gerichten ſeibſt in Anſpruch genommen 
worden, indes über Borkommenheiten Mittheilungen 
Son ihyen ‚erbeten find. Die vorzuͤglichſten über Affe 
turanz und. Haverei redenden Werke erhielten ihr Das 
fein durch Kaufleute, und aus ihnen geftalteten fich die 
-Segefege, Und dennoch bliden wir oft, obgleich thoͤ⸗ 
:zicht, vertranensvoll zu folhen Männern hinauf, fuchen 
un ihnen das zu erlangen, was ung zu wiſſen obliegt, 
un ‚möflen es und nad der Beendigung des Geſchaͤf⸗ 
tes, nach furchtbaren Verwickeiungen und Geldaufopfes 
zungen, felbft gefichen, daß jene nur von: vernänftigen 
-Mäuperg unfers ‚Mitteld unterrichtet worden find, 
and-wir, auf einem weit kuͤrzern Wege, waͤren unfere 
Augen nicht geblendet gewefen, ‚zu bem-gewänfchten 
Ziele durch ung ſelbſt — gelangen können, 
Si Zur Unterſti — —— — zegh meiner 
ug, und Damit zur Fethaͤtigung desjenigen, 
Pos eleusat hanindn -d Eh te aut don Kaufleuten 
betrieben: und üÄber.- ‚Nur von ihnen geurtpeilt werben 
Aalee, finde ich 08 awmedmäßig, zwei Hier in Rofoe fich 
UASSHAGERE,, Dog. eine Reihe: von Jahren Ihre Ents 
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febuns erhaltene und leiber noch pendente Begebenheiten 
er kaufmaͤnniſchen Nechtsverlegung an dieſer Stelle, 
ald der dazu geeignetften, einzufchalten. | 
Wem ift wohl nicht bie unglädlihe Begebenheit 
eined in bürftigen Umfänden um Tagelohn hieſelbſt 
arbeitenden fremben Sciffers bekannt, ber zu den Zeis 
sen ber feindlichen Bebrüdung mit einem neuen Schiffe 
dieſen Hafen erreichte; zu weflen Kunde if es wohl 
nicht gefommen, daß dieſer Unglückliche, gefchieben von 
rau und Kindern, in einem von feiner Heimath ente 
ernten Lande in die Hände ber Nechtögelehrten durch 
einen folchen Zufall gerieeh, welcher füglih auf einem 
weit kürzeren Wege hätte befeitige werden können! — 
Diefee Mann, deffen hieher geführte Ladung von bem 
Bedrücdern in Anfpruch genommen wurde, kann auf 
dem gewöhnlichen Wege zur Ausantwortung ber vers 
dienten et nicht gelangen; er benugt baber 
das Borhandenfein doppelter Papiere und zwingt biers 
mit die Bevollmächtigten ber auswärtigen Ladungs⸗ 
empfänger, für beren Intereffe er fih manchen ihm 
drohenden Schidfalen Preid gegeben hatte, gu einer 
Zahlung von etwa 1400 Rthlr. Nach diefer Begebens 
heit und nachdem über dieſe Sache ein Rechts 
eingeleitet worden war, bat er Gelegenheit, mit einem 





Manne befannt zu werden, ber ihm zur Sortfegung 


und Beendigung beffelben behälflich ift, ihm Anmwälde 
zuordnet, ihn auch mie Geld unterfiägt. So loben“ 
werth diefe Handlung war, fo lagen bennoch andere 
Gründe derfelben unter, und nachdem bie Bene des 
Friedens befämpft und Handlung und Schiffahrt aufs 
neue belebt worden waren, die NRechtsfache ber gefche 
Henen Erprefiung aber feine Endfchaft noch nicht erreicht 
Hatte, führe er den Schiffer zu dem Entfchluffe, das 
Scchiff nicht ſtill liegen, fondern durch Annahme einer 
And baffelbe von hieraus mit einem Setzſchiffer bes 
ahren zu laffen, theild um es in feinem guten Zuftande 
zu erhalten, theild einigen erlaubten Gewinn bamit zu 
erzielen. Dieſes wird auch dadurch in Ausführung 
gebradit, daß eine Kracht angenommen, dad Schiff in 


tand gefegt, eine komplete Schiffsbefagung für daſſelbe 


gemiethet, die Ladung in dad Schiff gebracht und dieſes 
Rah Warnemünde geführt wird, wo es fegelfertig nur 
-auf einen günftigen Wind mwartet,: um ſogleich in Gee 
zu geben. Jetzt aber ermacht der frühere Bevollmaͤch⸗ 
Sigte der Labungsempfänger von feinem Schlummer; 
er fiehe die Gefahr, welche ihm ober vielmehr feinen 
Mandanten durch Abfendung ded fraglichen Schiffes 
drohet, und er entfchließt r? furg dazu — ohne fi 
zuvor Juſtruktion und Vollmacht einzuholen — Baflelde 
mit Arreſt belegen zu laſſen. Sein dahin getichteter 
Antrag, mie Kautionsbeſtellung begleitet, wird von ber 
Sompetirenden Behörde In Ausführung gebracht; zur 
Zurüdnabme defielben aber von kum andern Manne, 
weicher fich vorgeblich als des Schifferd Bevollmaͤch⸗ 
r namhaſt macht, nicht eine bedingte Sicherheits 
lung — etwa bis sur’ geäzlichen Ruückkehr des 
Sechiffes — fordern eine generelle, bie eigne Be aftung 
für das beregte Geld in“ ſich ſchließende, geleiſtet. — 
Das man freie Schiff mache unter ber Leitung dieſes 
Mannes verſchiedene Streifen und worden dei Den 


damen 


se 
ſehr anſehallchen Frachten nicht. unbebeutende Summen 
eruͤbriget; am Ende aber dennoch von demſelben eine 
ſolche Abrechnung formirt, wornach ibm etwa bie 
Summe vor 500 Rthlr. zukomme. Da nun ber Schi - 
fer diefe wicht anerfennen will, fo veruneinigen fich beide 
und jener belange biefen der beregten Summe halber 
gerichtlich, behaͤlt aber das Schiff unter feinem Ver⸗ 
wahrfem. “ Diefer unglückfiche - Dann nun, dem es am 
allen Mitteln gebricht, feine Nechte und Einreben gegen 
diefe formirte Berechnung geltend gu machen, wird in 
contumaciam Yerurtheift, das Gelb zu bezahlen, und 
da er hierzu unvermögend ift, zum Konfurfe geführt, 
auch fein Schiff, welches 8000 Rthle. gekoſtet hatte, 
am 1000 Rthlr. weggeſchlagen und von dem Kläger 
erſtanden. Wurde num gleich nach biefer Zelt durch 
Höheren Richterfpruch das Konkursverfahren fiftiet und 
durch Reſtitution der Schiffer in feinen vorigen Stand 
geſetzt; fo Hat dennoch diefe Sache bis jetzt ihre Ends 
ſchaft noch nicht erreicht, und wird daher wohl nur 
mit dem Tode bes Schiffers dahin gelangen. Ä 
— Alle bei biefer wichtigen Sache flatt gefundenen 
Geſetzwidrigkeiten zu entfalten, verbietet mir der Raum; 
aber einige vorgefommene Bine daraus zu entnehmen, 
fei mir um fo mehr deßhalb geflatter, als fie zu einer 
Bekanntmachung fich eignen und zur kung aͤhu⸗ 
licher Begehungen hier am rechten Orte ſtehen. Am 
merkwuͤrdigſten blickt wohl aus dieſer kurzen Geſchichts⸗ 
erägtun die Begebenheit ded Arreflantrages hervor. 
Mußte gleich demfelben, Eraft bed ihm beigefilgten Ges 
leitäbriefed, eine gemierige Nefolution folgen; fo härte 
bie Aufbebiing” defelben fhon aus dent einfachen Grunde 
ber fehlenden Legitimation zur Sache bewirkt werben 
Fönnen. Daß aber von einem Kaufmanne gar die Idee 
au a werden fann: ein beladenes, fegelfertiges 
15 ff, das Jahre lang in demfelben Hafen ſtill geles 
gen, mit Arreft befümmern zu wollen, überfteigt alle 
vernünftigen Srundfäge und beflätige e8, wie leichtſin⸗ 
nig und unerfabren fie oft Handlungen begehen, deren 
inneres Weſen ihnen nicht einmal bekannt iſt. 
.  Langenbed verordnet in feinen Anmerkungen zum 
Dam. Saft, und Seerecht und zwar ad art. 9. 
it, .: 


„Wann auch ein beladen Schiff nicht ars 
„rekire werden mag, muß .berjenige, fo 
„en ein Schiff Praͤtenſion machet, fi 
nvorfeben, baß kein Guht auf ben Bo⸗ 
„den komme”, 
und mit biefer einfachen deutlichen Vorſchrift haͤtte füs 
fove, und um fo mehr, da unfer Roſt. Stadtrecht in bier 
nicht ſpeztell beſtimmenden Fällen auf das Hamb. Recht 


"bintoelfet, bie Aufhebung des Mrreftes beroiefe merben 


koͤnnen. — Die darauf erfolgte, ohne Vorwiſſen bes 
Schiffers unternommene GSicherheitsleiftung war «ifo 
Aberfluͤſſig, und auch von biefer ‘Seite wurde dadurch 
eine Unkunde an den Zag gelegt. -— Obgsleich dieſe 
Buche nun. feit een 10 Fahren anhaͤngig zeweſen HM; 
fo. kaun mas Dennoch dem: richtet. beßhatb aichts zur 
Saft Iegen, ba unftr ee Rechtogang Fein ande⸗ 
000 Verfahren nis ſich bringt: ob aber den, das Ge⸗ 
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ſchaͤft leitenden Thpeiten nicht ein Fügel Hätte angelegt 
werben mäffen, verftelle ich. _ 
Ein zweiter merkwuͤrdiger Rechtsſtreit über eine, 
das Handlungsfach betreffende Streitfrage bat fich 
| Ifchen einem Mecklenburgiſchen Schiffer, welcher. feine 
adung bier richtig abgeliefert, und ben Empfängern 
Serfelben zugetragen und feine Ensfiehung aus ber Vor⸗ 
entbaltung der Srachtgelder erhalten. Diele Jahre has 
auch biefer Rechtsſtreit gewährt, alle früheren Inſtanzen 
baben den Schiffer feine wohlverdiente Fracht unbes 
Dinge zugeſprochen; eine erneuerte Appellatlon bat aber 
nunmehr den Spruch auswärtiger Nechtsgelehrten 
dahin eingeholt: . 
„daß der Schiffer mit feinen gemachten 
„Prätenfionen unter Verurtheilung In 
„alle Koften abs und zur Ruhe zu vers 
„weifen ſei, indem ihm obliege, feine 
„Fracht von den Befrachtern am Las 
„dungsorte beizutreiben.“ 
Ein Gluͤck für beide Streitende ift es, baß fle fich vor 
Eröffnung diefer Urthel gütlich vereiniget haben: denn 
welches Feld zum Streite war hiermit wieder geöffnet, 
in welches unabfehbare Ungluͤck wuͤrde fir beiderfeitig 
nicht noch ber Gang bes Rechts geſtuͤrzt haben? 
. Sol alfo hinführo, und damit ber fpäten Nach» 
Sommenfchaft, das Srundgebäude der Handlung und 
Schifffahrt erhalten werden; fo huͤte füch jeder, bie 
Beantwortung kaufmaͤnniſcher Streitfragen Gelehrten 
des Rechts zu verfielen: wird dieß aber nicht vermies 
ben und kann ed baburch nicht vermieden werden, daß 
unferer Handlungsjugend durch Einrichtung eines Hand⸗ 
lungs⸗Inſtituts Gelegenheit gegeben werde, auch zu ben 
höheren Wiffenfchaften eines Kaufmanns fich empor iv 
Schwingen, — dann gute Nacht Handlung und Schiffs 
fahre! — GStürzet ein, ihr Pfeiler derfelden und bes 
rabet unter euch die trefflichen Urfunden unferer Bors 
abren, che es Uneingeweiheten gelingt, über euch füch 
empor zu arbeiten und bamit auch zu vertilgen! — 
Stimmet ein, ihr jest noch mächtigen und erfahrnen 
Kaufleute, in den Ausruf Johnſon's: „Keine Uns 
„terdruͤckung ift fo ſchwer und langwierig, als die 
„durch Verfehrung und Ueberfchreitung der gefeglichen 
SGewalt auferlegt wird — ber Räuber kann ergriffen, 
j bee Einbrecher zurückgetrieben werden, wenn man ihn 
findet; wer auf fein anderes Recht, ald das Recht 
der Gewalt Anfpruch madıt, kann durch Gewalt bes 
nftraft oder unterbrädt werden — wenn aber Fraft 
„einer richteelihen Sentenz ein. Raub begangen 
„wird; fo wird bie Stanbhaftigkeit in Zurcht gefegt, 
bie Meisheit verwirret, und der Boͤſewicht bleibt in 
dem Rod der Magiffratgperfon ſicher!“ | 
Der Lefer verzeihe mir dieſe Abweichung s iſt er 
Gelchrser, fo wird er mir beipflichten und felbft geſte⸗ 
ben miüffen, daß die Beurtheilung bee kaufmaͤnniſchen 
Befchäfte außer dem Gebiete feines Wiſſens liegt; if 
er aber Kaufmann, ober widmet er fich diefem Sache, 
d muß der Gedanke in ihm rege werben, fich hinzuars 
eiten "je dem fihänen Ziele, welches unſere Altvordern 
ur möglichen Erreichung ung fo ruhmvoll vorgeſteckt 
aben, und in Freihrit und Untinzeſchraͤnfſtheit 





Zwiſchenraͤume ſtatt 
oder ziel der ganzen 
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aller Faufmännifhen Seſchafte befieht! — 
Merben wir aber andgetricben aus dem Gebiete unfers 
Seyn's, würbigen wir ung herab, nur nad) dem Nas 
men Kaufmann zu fireben, ohne von gleichem Eifer zur 
Erlernung bes inneren Gefchäfts befeelt zu ſeyn, — 
welche andere Folge kann dann wohl daraus entſtehen, 
als Einfchränkfung unferer Handlungen? — Wird nicht 
mit biefer zugleich es eintreten, daß das Gebiet der 
Rechtswiſſenſchaft feine Zittige über und dermaßen aus⸗ 
Breite, daß bisher übliche und zu Recht beſtehende Hanb- 
lungs⸗ und Schiffdö-Kontrafte ungültig und an deren 
Stelle ſtets bogenreiche, die Entfagung aller nur erdent- 
lichen Einreden in fich faflende Formulare treten werden? 
Diefem augenfcheinlichen Untergange und Verder⸗ 
ben find wir wahrlich ſehr nahe; wir fichen an dem 
Abgrunde, und doch bedarf es nur eines ernfien Bor: 
fages: den Handlungsmwiffenfhaften ung hinführo mehr, 
wie bisher, zu widmen, um und davon zu retten und 
es zu verhüten, daß wir nicht hinabſtuͤrzen and mit 
uns bie fchönen Lehren begräben, bie in faſt taufend 


‚Werken von unfern Vätern uns gegeben find, 


Befstup forget) 





Entgegnung in Betreff des Chauffeebanes. 


U; 


Sin ben in No. 387 bed freimüthigen Abendblatts, 
©. 428, abgedrudten „Bemerkungen ꝛtc.“ wird in Ruͤck⸗ 
ficht auf den neuen Chauſſeebau zwiſchen Warnow und . 
Grabom unter 1) im Wefentlichen gefagt: 

„38 einer Chauſſeemeile könnten nur ſehr weni 

mehr ald 320,000 Kubiffuß fefler Steinmaſſe 

gehören (ganz richtig!) und ed koͤnne von Verluft 
durch Zwifchenräume der in Haufen aufgefegten 

Steine nicht die Rede feyn, da man eine Abrechs 

nung biefür an ben Lieferer der Steine fchon jedem 

gefunden Menfchenverfiande zutrauen bürfe, und 
vielmehr voraussufegen fei, daß gehöriger Bedache 
darauf genommen Sr werde, um bie wirkliche 

Maffe einer jeden Fuhr Steine, die mist baarem 

Gelde nach. Fubifchem Inhalte begaple würde, genau 

auszumitteln.“ 
Dieſe Berufung auf den geſunden Menſchenverſtand 
und die Vorausſetzung, daß jene Vorſicht beim Bedin⸗ 
pen und Bezahlen der Feldſteine zum Ehauffeebau nach 
hrem wirklichen reinen Kubikinhalte von der meifen 
feitung bed Unternehmens nicht werde unberuͤckſichtige 
geblieben feyn, genügt doch vorläufig wohl nicht zur 
allgemeinen Ueberzeugung. Einfender dieſes hat bei 
feinen mebsfachen Erfundigungn an Dre und Stelle 
von allen betreffenden Perfonen, die er befragte, bie 
einflimmige Antwort erhalten, daß die vorfchriftmäßig 
aufgefegten Steinhaufen gemeffen, kubiſch berechnet und 
Cohne einigen Abzug für die leeren Räume zwifchen 


‚den Steinen) für vol bezahlt würden, grade wie beim 


aufgefegten Fadenholz, wo ebenfalls Kein Abzug für 
finde, obgleich fir meiftend Ztel 
afle betragen, 
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"Sollte Viefe Angabe nicht in Wahrheit gegränbet 
feyn und ein Abzug für leere Räume zwiſchen ben 
Eteinen bei der Bezahlung flatt finden, fo wird eine 
Mietheilung der dabei’ angenommenen Grundfäge fehr 
intereffant feyn. Der Königl. Preuß. Obers Baudireftor 
Trieft nimmt in feinen , Grundfäßen zur Anfertigung 
richtiger Tauanfchläge I. an, daß zu 144 Kubikfuß 
Seldfteinmauer 1824 bis 216 Kubikfuß aufgefegter Feld⸗ 
feine gehören, und doch ift eine Feldſteinmauer bei 
weiten feine fefte Maffe zu nennen, fondern enthält noch 
viele leere Räume, die mit Lehm⸗ oder Kalkmörtel ge 
füllt werden muͤſſen. | 

Unter 2) der erwaͤhnten Bemerkungen wirb ferner 

fügt: 
ge „10 Rheinl. Kubikfuß betruͤgen 11,5, Meckl. 

Kubikfuß.“ 

Der Rheinl. Fuß betraͤgt, mit Weglaſſung eines kleinen 
Bruchs, 13 Meckl. Zoll, es muͤſſen daher 10 Rheinl. 
Pr nicht 11,5%, fondern 12845 Medi. Kubiffuß 
‚enthalten. 

Mas das Gewicht der Feldfteine anbetrifft, fo fol 
(nach Trieft) ein Meckl. Kubikfuß derfelben 160 bis 223 
Berlinee Pfund, im Durchſchnitt alfo 1913 Pfund 
wiegen. Nechnet man nun beim Berfabren 3 des Ge 
wichts für leere Räume ab, fo werden 10 Rheinl. 


Kubikfuß Seldfteine auf bem Wagen ungefähr 1280 Pfd. _ 


wiegen. Mehr ladet eine gewoͤhnliche Fuhre nicht, 
wenn gleich ftarfe Hof⸗ oder Srachtpferde dag Doppelte 
wegziehen. Im fogenannten Ertradienfte werden nur 
8 Meckl. Kubikfuß Seldfteine per Fuhre gerechnet. 
Meferent glaubt, in Beziehung auf Vorſtehendes, 
annehmen zu därfen, daß zu einer Szölligen Chauffee- 
Derfieinung von 33333 Rheml. IR. (= 1 Ehauffees 
Meile) mindeftend 438,400 Rheinl. Kubikfuß in Haufen 
gefegter Feldfteine gehören werden, und rechnet babei 
nur 37 Prozent auf die leeren Zwifchenrdume und auf 
den Berluft beim Verfleinern der Steine. Diefe ers 
“fordern, wie fchon ermähnt, per Meile mindeſtens 
43,840 gewöhnliche Fuhren, und werben, nach denen 
an Drt und Stelle eingesogenen Nachrichten und allen 
Ausfagen der Lieferer, (zwiſchen Warnow und Grabow) 
wicht unter 15 ——— Ny., incl, deu Anfuhr, koſten. 
:: Eine grünfl richtigung etwaniger Irrthuͤmer 
in dieſen Angaben und Vorausſetzungen wird dankbar⸗ 
lichſt grertannt werden. 2 





Horrespowenz = Rachrichten. u 


®rabomw, den 22. Juni. 
Seit dem Anfange Diefes Zahres begannen in unirer Nähe 
die erſten Borkereitungen sur Chaufſee von der PBreußifchen 
- bis gur Lauenburgiſchen Grenze durch fee Befimmung der 
Chauffeelinie und allmähliches Anfahren der Steine, welches 
feit ein paar Monaien woiiben Der Preuß. Grenze ann nee 
“To weit vorrädte, dab die Englische Geſellſchaft ihre Arbeiten 
ı.begiumen Lounte. 9 
« Mnfdnglich waren zur avenige Arbeiter aufzub n, nach 
und 2. ug die Zahl derfelben aber auf ungefähr uud 
das Ber Hlagem der Steine ſchriit ralcher vor, ja es iR Seit 
einiger Zeis auch Der Anfang mis den Erdarbeiten gt % 





„aufgeführt bat, weit fie fehr 
- Dadurch 


der Aungmagen fiih nähert, iR nicht gan: 
‚Pal iſt Das Winel’ aber wide, da der Btraßentehridbin £ 
‚den shüren bleibe Der Anbli —A Auh ß 
ro b n 

} 


’ bleiben, ergägt 


BR6 
‚Bisher: ließern dieſe Arbeiten niches Sfonkert;: 

werthes oder rbweichendes von andern Urbeiten Der ML, 
doch wird darüber mweiserer Beriche vorbehalten, wenn Jene 
-mehr vorgefchritten find und fih das Verfahren im Banzen 
beurcheiten (dt. - J 

Die groͤßere Zahl der Arbeiter und die Art ſie zu bezahlen, 
hat aud zu mehreren Unruhen Veranlaſſung gegeben, die 
jedoch bald geftillt wurden und feine nachehei igen Erfolge hasteh. 

Die Art, wie die Englifche Geſellſchaft die hieſtgen Arbeis 
ter bezahlt, iſt eigenchämlih. Sie tarirt ndmlich am Ende 
jeder Woche die geleitete Arbeit des Einzelnen und zahlt dar⸗ 
nach von -5 — 14 Bl. Tagelohu, behält aber das Tagelohn des 
legten Tages ein. 

Eine folhe Tare richtig zu machen [Seine fehr ſchwer; 
unmöglich, jeden Arbeiter von der Richtig ie derfelben zu übers 
seugen, und fo fcheine das Verfahren unrichtig. zu feyn. Bes 
wiß if, dab es zu den vorgefallenen Unruhen Beranlaflung 
gab, und daß ein Akkord und Bezahlung nad der Größe der 
wirklich aufgemeffenen Arbeit beide ‘Theile fiber Bee würde, 

Auf unterm am 2i1ften und 22ften d. M. abgehaltenen Bus 
terınarfte wurden niche mehr ats ehngefdhr ’1 Gebinde gu 
Kauf geſtellt, und nad Verhaͤltniß ‚der Güte der Butter, zu den 
Preifen von 3 Bl. bis 53 Bl. das Pfund verkauft. Im allges 
-meinen war der Preis für gute Srasbuster & bis 53 ßl., für 
mittel und ordindre 4— 4 $l., Staflbutter wurde nur mit 
8— 33 Sl. bezahlt. Bon fremden Käufern waren mehr Berlis 
ner als im legten Markte eingerroften, die Hamburger fehtten 
aber dießmal ganz. — Der naͤchſte Bultermarkt wird den AQgen 
und Alten Yuguft ftatt finden, | en 

Kofod, den 26. Juni. 


.... Sn der Nahe vom Freitage sum Gonnabehd voriger 
Woche find Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preusch, 
von Stralfund fommend, hier durch nad) Doberan ıc. gegangen. 

Die Beiträge für die unglüdlien Griechen gehen ſelbſt 
nad Abſendung der 1400 Rihlr., bier noch fortwährend bei 


den edelmächigen Männern, die fih an die Spitze diefer Unter, 


nehmung geftellt habe, ein. is diefen Augenblick waren 
wiederum 70 Thaler vorräthig. I. on 
Die italieniihe Tänzerfamilie Chiarini ift-geflern hier 
angelommen. Gie wird überhaupt acht Verftellungen im hie⸗ 
figen Schaufpielhaufe geben; Bciltdnzge werden mit Balleiten 
a edlen Der Ruf, der ihr vorangeht, iſt befanntlich außer: 
ordentlich. 
Wismar, den 26. Juni. 
BVorgeftern find Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von 
Preußen, unter dem Inkognito eines Grafen von Zollern, mit 
einem kleinen Gefolge, von Stratfund kommend, hier durch 
nad Pluͤſchow und Luͤbeck gereift. Der hohe Keifende gebt 
über Hamburg und Bremen nad dem Hang. . . 
, Bor ciniger Zeit hatten wir aud) die Ehre eines Beſuchs 
der in Pluͤſchow vermweilenden verwirtwelen Erbgroßherzogin 
Angufte Friederike 8.9. und deren Durch. Bruders, des 
zen Ludwig von Heflen Höirhburg, auch: der Herzogin 
Helene won Medtenbarg, Hoheiti . Die hoben Merrfehaften 
verweilten einige Stunden, nahmen die &tadt und den. Ratte 
in Yugeniein und retournirten darauf nah Pluͤſchow. Auch 
33. ER. HH. der Erbgroßherzog und die Erbgroßherjogin 
waren in Müfhom eingetroffen. : - u 
Viereckendof, einem zu: Stadtrecht liegenden Inn) 
guͤt n, ging am ehsgefrigen Ri 0 | —I 
N dchter A s und der neue zuzog, das Kihl ebäude in Flamm 
uf. Weber dn Urſprun „Biete u 8 IR man in Ungewiſſm. 
. Schießlih bemerkte Referent in Berug auf die bidfigen 
IRorrefpomdenzsRaridten ih BenYbeiuen Iegren Stuͤcken diefer 
‚Beirihrift, daß ex die nenne Mob beshalk name 
mal if u je mugbhouten 
noch mehr in die ugen fallen. ” Daͤß mau den 
Hauskehricht in Körben und Kaflen vor die Thuͤren ſtellt, wenn 
Kindhigy radi⸗ 


oirs mit 


en Straßen, die en ke per = RA 
anzen u vr 
Aalen Eng aibgepet 


 Körben und Staflen, die aft. den 
d uge eben:n 
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RMaenn nun Tine gute Qtrabenrsinigang. zu den Schönheiten 
einer Stade gehört, & kann es niche zu oft gefagt werden, 
Daß wir eine beſſere Einrichtung hierin mwünfcen. + 
**  Meufretig, den 15. Juni. 
Nah einer fangen Paufe Al vor allen Dingen unferm 
genialen Komponiften, Herrn C. 3. Müller, der, trog allen 
unbelannten Anfprühen der Herren Berliner auf deſſen 
werıde Perfon, dennody unfer feyn und bleiben foll, ſowohl 
ür fein geiftreiches mufifalifches Befenntniß, als auch für 
eine derbe Abfersigung des Dilettanten, der waͤrmſte Dank 
er muſikaliſchen Welt dargebracht. Es fteht übrigens zu 
hoffen, daß er, defien zahlreiche Kompofitionen wohl nur tvegen 
des derzeitigen abgefchmadten Geſchmacks in der Mufib etwas 
m Dunfeln geblieben find, die Lefer des Abendblatts noch mit 
echt vielen ausgefuchten ‚Lefefrüchten erfreuen werde. 

Was nun die von hieraus zumeilen gerägeen Begenfände 
betrifft, fo it es ‘damit beim Alten geblieben, bis auf das, was 
fih geänderte. — Die Reftaurasion unfers Straßenpflafters, 
welches feiner Unebenheit halber mit dem Wege der Tugend 
verglichen werden kann, beginnt jegt in der Schloßftraße. — 
Anfere Umgebungen verfhyönern fih von Tage zu Tage, doch 
ehles in denfelben am Beften — an Menſchen Es fcheint übers 

aupt, als wenn fih der Sinn fürs Zufammenteben und für 
cjellige Freuden bei uns fehr verlöre; ob nun der tempordre 

angel an Sceidemünge, oder ein bejondrer Hang zu der 
deutſchihuͤmlichen Haͤuslichkeit unfrer —8 und Weſen—⸗ 
berger Nachbaren dieſe Erſcheinung bewirkt, kann ich nicht 
entſcheiden. Im letztern Falle gibt eine ſpinnende Hausfrau, 
ein murrender Hausherr und ein ſchnurrender Hauskater ein 
allerliebſtes idylliſches Gemaſde; tritt dann noch vollends ein 
ſchmauchender Herr Nachbar und eine redſelige Frau Nach⸗ 
barin hinzu, und empfangen ſelbige aus unfren Händen mit 
ung ein Glas Duͤnnbier, fo Pönnen wir mit Papa 

the fingen: j 

Gluͤcklich wenn ein deutſcher Dann 
Seinem Freunde, Berter Micheln, 
Guten Abend bieten ann u. f. w.“ 

Einige Unfälle und Ungluͤcksfaͤlle muß ich leider anch noch 
berichten. Herr Newier, der wegen des ſchon in .diefen 
Blaͤttern befprodyenen groben Poftberrugs zum Berhaft und 
Unterfuchung gezogen war, ift ohne Urlaub auf und davon 

egangen. — Ein Schneiderlehrling ertrant beim Baden im 
Pierre und ein bejahries Krauenzimmer wurde durch die 
cheugewordenen Pferde eines Butterwagens ſchwer am Kopfe 
beſchadigt. Letzterer Fall gab Anlaß zu dem allgemeinen 
Wunſche, dab unfre Straßenpolizei bei dem Auffahren von 
Viktualienwagen und fonfigen Fuhrwerken auf dem Martte, 
etwas weniger anderweitig befchäftigt fen möchte, um gegen 
ehntiche Unfälle zur rechten Zeit die noͤthigen Vorkehrungen 
zu treffen. 
Nah einer öffentlichen Bekanntmachung find hier bie zum 
I2ten d. M. für die Griechen 623 Kıhir. 44 Hl. — und in 
Neubrandenburg 11 Dufaten, 2324 Rtihlr. Gold und 116% Rtehlr. 
Courant sufammengefommen. 

Malchow, den 25. Juni. 


Der ſchon jahrelang befprochene, nun aber feit langer Zeit 
beinahe verfchollene Plan, zur Aufhälfe unferer Stadı eine 
Bruͤcke über den See zu bauen, if jeg: aus feinem Schlummer 
erweckt und ſcheint id, sum nicht zu berechnenden Wohle aller 
Einwohner Malchows, realifiren zu wollen. Die allerhoͤchſte 
—— hat uns das Vorrecht des Bruͤckenbaues bei 
der Faͤhrſtelle gelaſſen, wo die frühere Brüde fand, und wo 
diefelbe, wenn fie auch vielleicht etwas koſtbarer wird, nur 
afein zu unferm Nugen gereihen kann. Wir fehen der Ans 
kunft des Aller hoͤchſt ernannten Kommiffarius entgegen, um 
demfelben unfre gefaßten Entfchläffe und frühern Berhands 
lungen vorzulegen, nach welden die Kämmereikafle, unter 
Garantie der Bürgerfcaft, oder auch die Bürgerfhaft felbft 
aus der Bürgerfaffe diefen Bau übernimmt und ausführt, 
Befonders angenehm ift für uns bei diefer Veranlaflung die 
Einigtelt, die jetzt in Hinſicht der gu erwählenden Stel unter 


uns berrict. j 
Schwerin, den 37. Juni. 

Gegen das Ende des vorigen Jahres machte der hiefige 

drgeliche Verein öffentlich bekannt (}. No. 363 d. BL.), dab er 


- 
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e unentgeltliche Impfung der Schnublattern in feinem beim 
—X elegenen Berfarmmlungslofale vornehmen wolle ımd 
am’ 1Dien Dezember v. J. damit beginnen würde. Bon Erir 
ten unfers Allerdurchl. Großherzogs ift diefe Impfungsanſtalt 
nie nur genehmigt, fondern ihr audy eine gwiſſe Summe 
zur Befreitung der Koften auf 2 Jahre allergnddigft bewilligt 
worden. Defien ungegchtet if aber diefe wohlihitige Anftaie 
bisher noch nicht ins Leben getreten, und meder in bem oben 
erwähnten Lokale geimpft, noch jene öffentliche Bekanntmachung 
erneuert morden. Es wäre dod wahrlich zu bedauern, wenn 
etwa kleinliche Ruͤckſichten die Ausführung diefes fo zeitgemäßen 

nfituts, deſſen Nugen niemand verfennen kann, bis jept vers 

indere hätten, und zwar um fo mehr, als indejle dic zur 

accinatton bequemfte Jahreszeit unbenugt verftreiht. An zu 
impfenden Gubjeften wird es gewiß niche fehlen. 

Mit dem erften Mai hat unfere Straßenerleuchtung aufger 
hört; es mag vielleicht noͤthig fenn hier einen beftunmten 
Beitpunks fenzufegen, und bei hellem Wetter moͤchte auch 
der gewählte eben nicht verfrüht erfcheinen, allein wenn, 
wie ta darauf der Fall war, der Himmel bedeckt ift, und 
eine Finkerniß in den Straßen herrſcht, dak man durch Hu⸗ 
ften ic. Zeichen von feinem Dafein geben muß, um fib vor 
dem BZujammenrennen zu fidern, 6 ſcheint es doch zweck⸗ 
mid, daß Maaßregein getroffen werden, um möglides 
Ung zu verhäten. Wir rechnen bieher befonders, daß 
keine Wagen, Miſthaufen, Bauholz ꝛc. auf der Straße ohne 
Warnungsseihen bleiben dürfen. So ftand vor einiger Zeit 
in einer der befuchregen Straßen (in der Gegend des Miners 
Gr Gaſthofes) ein Frachtwagen, und Ref. weiß, dab mehrere 

erfonen in eine unfreiwillige Berührung mir demjelben ges 
fommen find. In manchen Staͤdien darf fein Haushefiger ders 

leihen Sachen, felbft in den hellſten Sommernddhten, die Nacht 

ber vor feiner Thuͤre behalten, ohne eine Laterne dabei aufs 
sufteden, eine Einrichtung die fehr zweckmaͤßig if, und die 
auch hier leicht zu erseichen ſeyn moͤchte, die aber aud) um fo 
nöthiger erfcheint, als hier nicht, wie dieß wohl andersiwo ges 
ſchiehi, den Bauenden ein beftimmter einzupfählender Theil 
der Straße zur Aufbewahrung der Baumaterialien angewieſen 
wird, fondern es ihnen erlaubt if, daß fie ihren Lehm, 
ıc. oft bis über die Hälfte der Straße hinaus aufhäufen. 





Dermischte Nachrichten. 


Anfrage wegen des Eandzolls.) Der S. 86 des Landes 
ver (Aue —* Bir wollen Fe nicht geftatten, daß Unſere 
Bollbediente mit bermäßigen und mehr als einen Schilling 
austragenden Gebühren für Paffirzertel, oder andern ungebührs 
lihen Forderungen und Nebengeldern jemand beldfiigen. Des 
treffend aber die Zollfreiheis der Kitterfchaft infonderheit; fo 
fol ihnen felbige nicht nur von allem zu ihrer Haushaltung 
bedürfenden Vieh und fonfligen Bubendr, imgleichen von allen 
su Erbauung oder Befferung ihrer Wohnhdufer, Scheunen, 
Ställe und anderer Gebdude auf den adelichen Gütern erfors 
derlihen Materialien, fondern auch ausdrädlih von ihrem 
Vieh, Korn, Flachs, Hampf, Butter, Käfe und Honig, auch 
von der Wolle und dergleichen, fo fie auf ihren Gütern 

ebauet und entübriger, und entweder da ſelbſt, oder in Uns 
eren Städten, oder außerhalb Landes verkauft, folglich mis 
allen äbrigen Produkten, fie mögen Namen haben wie fie wol⸗ 
ten, ungefränft hiemis veräichert und gelaffen werden. Seßalt 
Wir auch ſolche Freiheit auf ihre Pächter hiemit erſtrecken.“ — 
— Und der 5. 288 ebendafelbft: „Alle Äbrige vorhin nicht bes 
rührte Sachen, welche auf den ritterfchaftlihen Gütern verferr 
tiget werben, und nicht gu den natärlihen Produkten gehören, 
noch aus den Produften gemacht, fondern durch die Kunft ser 
vorgebradht und zum Verkauf außerhatb Landes beftimmt 
mithin außerhalb Landes abgefept und verfahren wer” 

gen den hergebrachten Zoll nach wie vor unmeine” 

Sind die nah 5. 286 zu den natuͤrlich 
rechnenden Ereignifie dieſemnach nicht 
naͤmlich auch dann zollfrei, wenn fr 
lichen Pillen nach 8. — w⸗⸗ 
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„Damit nun hlebel fein Unterſchleif vorgehe; fo follen bie 
don Adel bei Unfern Bolfdıten jedesmal sauglice, und mit 
eigenhandiger Unterfchrift derer von del und Eigenthiämer, 
oder in deren Abmwefenheit von Bevollmädtigeen, Verwal⸗ 
«era oder Piächtern, und beigedrucktem Berichtsftegel eines 
jeden Gussberrn verfehene Pae, worin, zu Mermeidung 
aller Unrichrigkeit und Zweifel, alles und jedes, die Zofftdte 
geräkrenben, tal für Städ, eigentlich und —9 angege⸗ 
ben IR, vorzuzeigen ſchuldig, außerdem aber feiner ünſerer 
Bonezienuen gebalten fen, die Zollfreiheit Plag finden zu 


verfehen, oder von Leuten, die pon ihm oder yon dem Ver⸗ 
dufer gedungen find, transporeirt werden? 

Bon Seiten der gollbehörden wird gofl erhoben, fobald 
der Verkauf diefer Produkte erwieſen iR; es follen ſeibſt öfter 
da, wo der Verkauf zuvor in Abrede genommen und nachher 
erwiefen worden, Defraudationsfträfen wahrgenommen fenn.— 
Diefer Gegenstand har für die Wirterfchaft insbefondere, im 
allgemeinen aber für den innern Verkehr Intereffe. — Hat 
nun die Ritterfchaft die Befhräntung diefer Boll 
Treiheit augegeben oder Liegt fie in dem Gefeget— 
welches legtere mir jedoch nicht einleuchten will, 


reiche.) infender diefes gehöre 
leberzeugung begen, daß es fih 
Vernunft durchaus nice vereis 
ft, oder, welches ziemlich dafs 
je zu denken. Er vermwirfe kei⸗ 
ver fogenannten Sympathie, iſt 
in den legten Jahren in unferm 
und beliebt gewordenen Wunders 
ben Thorheit und Betrug angus 
epaar nun debuͤtirt gegenmwdrtii 
Pan B „tedensien, und der ihm übern 
geaoile Beifall laͤßt erwarten, daß es auch hier GIäR machen 
Seit vielen Jahren flieht, bisher von feinem weiter beach⸗ 
et, hart am Eingange des Dorfes Nantrom eine Eiche, der 
en Stamm unten nach der Wurzel gu zwei Arme in der Ger 





Nalt eines gebogenen Kniees bilder. Küdfichrlih der dußern . 


Schönpeit darf fie fih nie mis den ihr nahe ſehenden Schmwes 
I mefien,, indem fle gegen dieſe von der Mutter Natur 
oͤchſt fiefmärterlich behandelt if; aber die ihr inmohnende 

ounderbare Heilkraft läßt gern überfehen, daß fie mehrere Nöder, 
u eine faf ganz kahle Blage trägt; und da diefe hinter einer 
änftlichen Woostour verfiedt wird, jene hingegen ein hohes 

Alter beurfunden, ſo wird Hiedurh emiffermaen das Wuns 
vert. a6 hohe Verdienſt um 

diefes Baumes träge ein alter 


M., weicher — ob nach einem " 


Runde von der wmunderthätigen 

ahingeftelle — vor einiger Zeit 

fpürte, wdhrgnd eines Anfalles 

unter dem Zaume befindliche, 

'rieben, und, o Wunder! nod 

Schmerzen frei. _ Er ermangelt 

; den übrigen Dorfbewohnern 

'n bedienen ſich diefes wohlfels 

Erfolge. Natdrlid verbreitet 

erbaume fogleid in die nächfte 

mit Qufägen bereichert, in die 

IhR von Tag zu Tag, fo daß 

Definung bildende Lehmhägel, 

sig eine Spiegelfläche it, und 

=. „ ngabl der franfen @ldubigen, 

welde hier Huͤtfe fuhten, abnehmen fann, Die volle Kraft 
dußere ih nur bei abnehmendem Monde, dann muß, um doch 
der Sache aub eine gewiffe regelmäßige Form zu geben, wer 
Rurirt ſeyn will, zu drejen verſchiedenen Zeiten, entweder gleich 
vor oder nad Sonnen Yufs und Untergang, dreimal, mögs 
lichſt ensblößt, die große Vollige machen. Sıdem der Aſt nuñ, 
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mie ſchon oben bemerkt, der Erde fehe mahe IR, und fomit das 
Manöore den Korpulenten höchnt beſchwerlich fäht, hat ein 
Karhenmann den Lehm etwas tiefer ausgraben wollen, weldes 
aber von den fdmmtlihen Patienten, als der Kraft des Baus 
mes ſchadend, verbeten if. 

UN S......b. 


DR... 
Schiffbau Polizei.) Wenn die Polizei die Verpfictun; 
at, Geis — daß nicht a kleid gebauet Dee 
0 hat_fie auch auf den Schiffbau ‘br Hugenmer? zu richten. 
Der Schiffer übergibe fib und feine Leute einem hölzernen 
Gebäude, daß allen Anfällen der Wellen und der Stürme uns 
terworfen if; ihm if alfo alles daran gelegen, daß fein Schi 
feſt nnd dauerhaft gebauer fei. Läßt er fein Schiff ſeibſt bauen, 
fo wird er darauf Rüdfiht nehmen, daß kein ſchiechtes, anger 
faultes und morfches Holz darein komme, harter aber ein 
gefauft, fo weiß er nicht, was darin flede; iſt es neu, fo mul 
er glauben, dab es gut fei, es iR aber Leider nicht immer der 
al, Man bauer aub Schiffe zum Verkauf, und nicht immer 
IR man forgjam enug, das ſchlechte Holz auszuſcheiden z 
Stüde, die fe adhaft find, werden ausgeflidt, und mit manden 
wird es fo genau nicht einmal genommen. Wie oft hat aber 
nicht ein einziger ſtarker Led den Untergang bes janzen Schiffe 
sur Folge gehabt. Es follte daher das Schiffholz einer ge 
nauen Xevifion unterworfen und feine Gerippe eher verkleides 
werden, bis die Güte des —* und die —— 
enau unterfucht worden. ieh iſt man der Erhaltung be 
‚ebens der Seeleute und Paflagiere ſchuldig. 





—— 


Miffolunghi’s Fall, 





» 
Schließe, Mufe! dein Bud; ehe, die ſchregliche 
Nahı im Donnergewöl, jäneind ihr Schlangenhaar; 
Ihre flammende Fadel 
Wird nun Griffel der Gefchichte. 


Tiger wörheren hier; — gräßlier jauchzet man! 
Ser gungen a —A—— 
uf der Lippe erheuchelnd, 
Pfaffen / Sraͤuei im Herzen träge J 


Sieh, die fhredliche naht, finder ein weites Feld 
Ihres Wirkens vor ſich; es ſtaunt der Enkel ein, 
Wie die Aammende Fadel 
Weithin Zunten der Race ſpruͤht'. 


Wo _du äffneft dein Buch? — Dort wo Afrda lauft, 
Ob fie fege den Fuß auf die erneute Welt, 
Ob ſich dort finden die Menfchen, 
Deren Geijt dein Buch erfüllt! 
R. 8. 
— — — 6— — 


Tür den ungluͤklichen Schullehrer zu Silz find ferner eins 
egangen: Aus Buckow 1 Friedrihsd’or und 1 Boldgulden. — 
. ebendaber 2 Kıhlr. — Bon Sch. il. — Bon einer 
Ungenannten 2 Rıhl. — Bon 3. D. 2 Kıhir. — Bon 2. 
aus Ludrigslunt 1 Rıhir. 16 Fl. — Bon und durch Paf. 8 

in €. Rihlr. 36 fl. NZwpr. 
Sir die unglädlihen Griechen: In Grabom gefammels 
16 Rihlr. 12 Hl. NZwdr., nämli von einem Ungenannten 
2 Rıbir., von D. ©. 1 Athle., von D. €. 8. 28 Bl, von D. 
M. 2 Rıpir., von €. 3. 2 Mıhlr., von M. WM. 6 Kıhlr., von 
. M. 32 6l., von P. 8. 2 Rıhir. — Aus Ludiwigslun von 

. WS. 4 Rihir. Preuß. 
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: ei⸗Geſchaͤfte ıc.; (vom Kaufmann H. S mwanbed in Roſtock. 
he Tanıı Bekienburg e St an guten Kandfraken 


elangen? — Handlungsfreiheit. — 
Ber Menzliner Begend. — Berm. Rad 


orrefpondenzs Nachrichten: Goldberg, Wefenberg, Parhim, RoRod, Aus . 
r. 


Beilage: Ueber die Benutzung des Gipfes zum Duͤngen. — Die Handwerker auf dem Lande; (vom 
Advolar Rudomw zu Orevesmäblen,) 9_ Literatur. — Auch ein Hinderniß des Kirchenbefuchs. ’ 


Kurze Darftellung 
Der Aſſekuranz⸗ und Havereis Gefchäfte, der aus ihrer 
Betreibung fo haufig hervorgehenden Unordnungen 
und Machıheile, und der Mittel zur Worbengung und 
| Abbülfe derfelben. 
(Bon Heinrich Schwanbed in Roſtock.) 





. (Bef&luß.) 

Alle Unordnungen, Verwickelungen und Nachtbeile 
erhalten alfo ihre erfie Entftehung aus ber Unerfahrens 
beit folcher, in dieſe Gefchäfte ſich eindrängenden Kauf⸗ 
leute, und ich glaube nicht nöthig zu haben, biefem eine 
Meihe von Thaten anzubhängen, welche in leider noch zu 
friſchem Andenken fichen und deren Aufjählung Veran⸗ 
laffung gu Perfönlichkeiten geben würde. Nach dem aufs 
richtigen Wunſche, daß jeder ſich ſchwach Fuͤhlende in 
fich geben, aus diefem Grunde bie Eingehung folcher, 
außer dem Gebiete feiner Kraft liegenden Gefchäfte vers 
‚meiden und ſich befireben möge, feiner höheren Beſtim⸗ 
mung recht fleißig durch Auffpärung berfelben zu ges 
denken, wende ich mich num endlich 


m. j den Mitteln, welche eine Verbefferung 
und Veredlung des Handlungszuſtandes, und 
damit die Verhutung vielfacher in neuerer 
Zeit entſtandenen Unordnungen und Nachtheile 
herbeizufuͤhren vermoͤgen. 


Ich habe es oben ſchon hervorzuheben mich bemuͤ⸗ 
het, daß ein in Handlungswiſſenſchaften durch prakti⸗ 
ſche Erfahrung nicht Eingeweihter unmöglich im Stande 
iR, über dahin gehörige Streitfragen ein gründliche® 
Urtheil gu fällen; daß felbit die größten £heoretifchen 
Eenntniſſe nicht genigen, jenen weſentlichen Mangel zu 
erfegen. Kann num biefer Grundfag nicht beftritten, 
muß ihm vielmehr vom jedem benfenden und erfahrnen 
KEaufmanne beigepflichtet werden, wie if dann wohl 


ein, mit bem innern Wefen ber Schifffahrt voͤllig un⸗ 


bekannter, in den ſuͤdlichen Theilen Deutſchlands ſich 
aufhaltender Rechtsgelehrter, der weder Meer noch 


Scchiff geſehen hat, im Stande, über dahin gehörige, 


ihm zur Beurtheilung verftellte Handlungs- und Schiffs 
fahrtös Gegenflände einen richtigen Schluß mittelſt des 
Richterfpruchs abzugeben? — Unſer Blut muß bei dem 
Gedanken erftarren, einen folchen Richter über unfere 
freundfchaftlichen, ungebundenen Handlungen ung ges 
fegt zu feben, deſſen Macht immer ausgedehnter und 
Damit dem Hanbdlungsftande gefährlicher wird. — Eine 
jede Wiffenfchaft fucht ihren Erhalt und ihre Ermeites 
rung burch eigene Mittel und burd) die eigene Leitung 
und Handhabung ihrer oft ausgebehnten Gefchäfte; jede 
Kunft vermag nur von dem Künftler beurtheilt gu werden, 
und kann mithin über dahin gehoͤrige Weiterungen nur von 
ihm Belehrung erwartet werden ; felbft jedes Gewerbe bils 
dee in fich eine eigene Korporation, ber über hieher gehoͤ⸗ 
rige Fälle die Abgabe ihres Erachtens gefeglich zuſteht: 
und ber alles belebende Handlungeftand kann noch ars 
fiehen, zu einer ähnlichen Macht fid) empor zu ſchwingen? 
kann, unter täglicher Betrachtung dieſer Vorbilder, fich 
fo weit vergeffen, Rath und Auffhluß von folchen, mit 
feinem innern Wefen unfundigen Männern einzuholen? 

Ihre Entfernung oder Abminderung ihrer Mache 
fheint daher nicht allein wuͤnſchenswerth, fondern auch 
nothwendig, und diefe würde dadurch in Ausführung 
Pr werden Fönnen, wenn für unfer fo glückliches 

ndchen 


A. die Errichtung eines Handlungs Series 


und zwar in Roſtock, ale dem dazu geeignetfien Drte, 
dnfreifend befunden würde. — Grade Roſtock fcheint die 

othiwendigfeit deffelben vor uralten Zeiten fchon tief: 
empfunden zu haben, indem aus bdenfelben ein &efeg 
fid) herfchreibt, wornach die Hälfte der Mitglieder des 
perehrlichen Rathskollegii aus Kaufleuten befichen fell, 
In welchem andern Geiſte und zu welchem andern Zwecke 
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wurde, mit diefer Beflimmung, ber Stabt bieß Eoftbare 


Gefchen? gemacht, als dag Handlung und Schifffahrt . 


dadurch beiebt, über daraus entfpringende Weiterungen 
eine Entfcheidung von ihren ausgehen, und damit ed 
vermieden werben folle, die Beurtheilung faufmänni- 
ſcher Gefchäfte Nechtögelehrten anbeim zu ſtellen. — 
Wenn nun bedauerlich, obgleich aus dem fehr triftigen 
Grunde der Erweiterung des Umfangs der Prozeſſe, 
die Abweihung von dieſer trefflichen Beſtimmung bes 
merft wird, und es zu vermuthen fieht, dag, wenn auch 
erft nach Ablauf vieler Jahre, der gänzliche Untergang 
ihr drohet; fo dürfte es jege die höchfte Zeit feyn, dies 
fem zuvorzufommen, die alte Drdnung wieder einzu⸗ 


führen, und aus ihnen, um fo mehr ed Noftod an .- 


Senntnißreihen und erfahrnen Kaufleuten nicht gebricht, 
ein ſolches nachfiehend näher bezeichnetes Handlungs⸗ 
gericht zu bilden, 


“ 


Die Einrihtung 


dieſes freundfchaftlichen oder Handlungsgerichtd dürfte 
entweder aus feche bis acht Faufmännifhen Mits 
_ gliedern E. E. Raths, oder aus einer gleichen Anzahl 

Kaufleuten flatt finden muͤſſen, wobei jedody fo wenig 
bei jenen als biefen ein anderer Grund zu ihrer Zuzie⸗ 
bung vorgeherrfcht haben muß, als die allgemeine Aners 
fennung ihrer durch Keuntniffe und Rechtfchaffenheit 
ertoorbenen Verdienſte; Gold und Titel mäßten ihre 
Aufnahme nie gu bewirken im Stande feyn, und damit 
dem Verein fofort das Siegel des äffenelichen Zutraueng 
aufgedrüdt werden, Wuͤnſchenswerther wäre «8 freis 
lich immer, wenn bdiefed Gerichte mit E. E. Rathe 
verbunden, dasjenige Gute ausbreiten könnte, mas 
won ihm fo hoffnungsvoll zu erwarten flebt: da aber 
bie Zahl der kaufmännifchen Mitglieder €. E. Raths 


| Ki eben fo beſchraͤnkt ik, tie ihre auf die Verwaltung - 


herer Gefchäfte zu verwendende Zeit; fo dürfte es 
ausreichen, wenn etwa zwei folcher Männer an- bie 
-Spige diefes Gewichts fich flellten und dadurch ihrem 
Beruf auch auf diefe Weiſe ruhmvoll erfüllten. 


Die Autoritaͤt 


zur Ausübung der Rechte einer freundfchaftlichen Ges 
richtöbarfeit würde ihnen von unfern: afverehrten Lan⸗ 
desherrn, dem Beförderer alles Trefflichen und Nuͤtz⸗ 
lichen, gewiß nicht entfichen, und ber Verein dadurch 
in ben Stand gefeßt werben, auch über von außen 
eingehende kaufmaͤnniſche Streitfragen ein gründliches 
Erachten abgeben gu koͤnnen. 


Der Geſchaͤftsgang 


dieſes Handiungsgerichtd, welches unter fih einen Dis 
rektor auszuwählen hätte, würde von dieſem geleitet, 
alles zur Beurtheilung Verftellte von ihn dem Kollegio 
in der, wenigſtens einmal in jeder Woche flatt findens 
den Zufanmamenkunft vorgetragen, die Beſchlußnahme 
durch Stimmenmehrheit veranfkaltet, die Ausfertigungen 
aber durch einen dag Sekretariat Übernehmenden Kaufe 
mann verfüge werden. Zu ben Zufammenfünften ſelbſt 
wire „oe ſtaͤdtiſche Ratrhhaus ein genügendes Lofafe 


—— 


524 


Die Geſchaͤfte 
dieſes freurdſchaftlichen Gerichts dürften mit der Zeit 
fehr wWnifänglich werben, wenn man 28 auch) nicht un⸗ 
beachtet ließe, auf Verbefferung des Handlungszuſtandis 
überhaupt ein vorzügliches Augenmerk zu richten; bie 
ihm obliegenden Pflichten und feine Kompetenz würben 
aber auf nachfiehende Hundlungszweige jeden Falles 
ausgedehnt werden müffen: 
41) Es müßte ausſchließlich ermächtiget feyn, über alle, 
Handlung und Schifffahrt betreffenden Streitfragen 
— GScuidflagen jeder Art ausgenomme — ein 
— zu Recht beſtehendes Erachten abgeben zu 
duürfen. 


2) Zur Einleitung und Schlichtung ſolcher Händel 
wuͤrde ein Sffentliched muͤndliches Verhoͤr bey Yars 
teien, unter Zurücweifung aller Nechtögelehrten 
und jeder Art fchriftlicher Vorträge, jedoch unter 
Zulaflung berechtigter Kaufleute ald Schiffskom⸗ 
miffiondre, eintreten, aber unter allen Umftänden 
bie größte Anftrengung des Gerichts dahin ges 
ben muͤſſen, eine freundfchaftlicdye Uebereinfunft uns 
ter den Parteien zu bewirken. Ä 

3) Es würde, wenn Parteien mit bem abgegebenen 
Erachten nicht zufrieden waren, Hamburgs kauf⸗ 
männifchen Eenat als ſeine Oberbehoͤrde anerfennen 
und von bort aus Betätigung oder Abänderung 

. deſſelben einzuholen haben. ER 

4) Es wuͤrde die Befugniß zur Prüfung aller mit 
Schiffs- und Haverei= Gefchäften fich befaffenden 
Kaufleute Haben, und dem zufolge es ale erfied Ges 
feg normiren müffen: daß nur folche, von diefem 
Gerichte geprüfte, in den Handlungswiflenfchaften 
erfahrne und im Eranıen beftandene Kaufleute zu 
Havereigefchäften zugelaffen werden könnten. Daß 
foiche Prüfungen öffentlich und unter Zulaffung 
des gefammten Handlungsftandes flatt fänden, 
würde in zwiefacher Hinficht von weſentlichem 
Nugen ſeyn, eined Theild damit eine ſolche Auf 

nahme verherrlichet und zur Öffentlichen Runde ges 
bracht merde, andern Theild Auch einen Sporn für 
die Handlungsjngend abyebe, ähnliche Kenntnige 
fich zu erwerben. Endlich . 

5) würde ed auf Anordnung folcher Lehr⸗-Inſtikute 
feine höchfte Kürforge verwenden, burd) welche uns 
ferer Handlungsjugend Gelegenheit gegeben würde, 
and) in den höheren kaufmaͤnniſchen Wiſſenſchaften 

fich gu vervollkommnen. .... 

Dieß bier Beruͤhrte würde etwa bie ganze Einrichtung 
und Verfahrungsweife eines ſolchen Gerichts‘ bilden 
und Roſtocks wahrhaft pätriotifch = gefinnten Kauflenten 
es gewiß nicht an Mitteln fehlen, dieſes vielverfpres 
chende nüßliche Werk nicht bloß auffeimen, fondern auch 


“ gedeihen zu laffen: denn bie für ung und bie ſpaͤte 


Nachkommenſchaft davon zu getwinnenden Fruͤchte würs 
den feefflicher Art ſeyn. Geſtehe ich nun aber au, 
daß manche Schwierigkeiten einer foldyen Einrichtung 
ich, entgegenftellen. Sinnen, und fürchte ich, Daß: — käse 
Fehreitet man den Weg zum Ziele wiche mis ‚gebührendre 
Kraft und: Unserkügung, — folche dennuch Aber das 
Suse ben Sieg bavon tragen werben; fo wärbe deſſen⸗ 
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ungeachtet aufn eine‘ Taube leichtert Wedfe, Aratın nicht ein 
eben fo Hoher Zweck erreichet, doch zum ‚umdrfireitbaren 
Barthel der Handlung. und. Schifffahrt biefein um ein 
großes dadurch näher geräcke werben, .baß Roſtocks 
wuͤrdige und etfahrne Kaufleute, deren ed — der Bors 
fehung ſei gedankt! — noch manche aufzufuͤhren hat, ſich 
B. gu einem patriotiſchen Handlungs: und 
Sıhifffahriss Vereing 


nen ihre Befätigung ale foldyen von unfere® 


Allerdarchl. Großherzogs Huld gu ermwirfen und num 
das Gute zu verbreiten fich beſtrebben, was fihon im 
doraus von einem foldyen Vereine fo hoffnungsvoll zu 
erwarten flieht. - . . j 
Wenn gleich in dieſem Verhältniffe dem Vereine 
ae gerichtliche Macht und Befugniß abgehen mürde, 
fo :mäßte dennoch auf irgend einen Wege ihm bie 
Berechtigung zu: getoinnen gefacht werden: „daß über 
„kaufmaͤnniſche GStreitfragen nur nad) einem von 
„dem Vereine eingebolden Erachten gerichtlich 
„, enntfchieden werden könnte. — Naͤchſtdem würde feine 
Kompetenz jeden Falles auf die bon mir ad 4, und. 5 
A. berührten Gegenftände ausgedehnt werden müflen, 
uud ‚derfelbe fomit, wenn auch in befchränfter Fornı) 
im Stande feyn, alle Äber dent Gebäude der Handlang 
und Schifffahrt ſchwebenden, feinen unvermeidlichen 
Unfergang 'verkündenden: furchtbaren Gewitterwolken zu 

Re und daffelbe- edler : und herrlicher, wie bis⸗ 
er, anfbkähen und gedeihrn ya ſaſſen. en 
Mitttelſt diefer oder jener Einrichtung. wärben ber 
Handlung und Schifffahrt. wefentliche Vortheile zuge 
führt, jeden 
in den Handlungänsiffen ſchaften Gerfituße der Unordnuu⸗ 
gen und Nachthetlen Dadurch: zuvorgekonmen, mithin 


ſlche abgewendet werden: moͤchren aber ber Geftaltung - 


Diefer wahrhaft patridtiſchen Berbindimg auch manche 
. Wibentsärtigkeiren ſich 'entgegenftellen lınd ihr Entſtehen 
yu bintertreiben im Stande fenn; fo bärfte die obrig⸗ 
Teitliche Befugniß der kaufmaͤnniſchen Mitglieder E. €. 
Rathes der Stadt Rofto dahin in Kraft und Anwen⸗ 
Dung treten mäffen, daß, zur Werbütung allen- Unheils, 
ver Ausübung jeglicher Art Havereigefchäfte 

sc. einereifliche Pruͤfung aller-su denfeiben fi 
—W draͤngenden Individuen 

dorangehe, und nur ſolche geprüfte und in den Hand⸗ 
Iungswiffenfchaften bewährt gefundene Männer zuge 
Haffen werben koͤnnten. — Das Haverdigefchäft umfaßt 
idas Gluͤck oder Unglaͤck vieler. Familien, deren Geſchick 
:in die Hände der HavereiaKommiſſtonaͤre gelegt iſt; es 
«bilder. mithin kein privatives, ſondern ein allgemeines 


Wohl oder Wehe, Über Bas zw wachen des Staates J 


erſte Fuͤrſorge ſeyn muß. — Wage ich es nun gleich 
‚nicht, dieſe Pruͤfung auf alle Kaufleute auszudehnen 
"und damit der beftehenden Einrichtung, wornach ein 
fardmann, Schiffer und Handwerker — zahit er nur 
die Gebͤhren = ben Ranım Kaufmann ſich erringen 
“ante, " Aa nahe zu treten; fo Heifcht vennoch die Be⸗ 
wachung des Staatswohls die Anwendung folcher Maaß⸗ 
ouodel aufd Sühte. ber Ak, .: BE 


“ Ar 7E zu Er - [. rer 7 Er 


Falles aber deu, aus der Unerfahrenhrit 
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Bilben. nm bieß die Mittel zur VBerhaͤtung fo 


häufig eingefretener Unordnungen und Nachtdeile, und 


wäre: eg winfchenswerth, dag eins oder das andere 
derfelben zutreffend befunden würde; fo dürfte ed nun 
noch mwefentlich erforderlich feyn, auf eine ſolche Eins 


richtung binzubeuten, durch welche der Handlungs⸗ 


jugend es möglich werde, gu diefen höheren Wien, 
fchaften fich empor gu arpeiten. 


D. Die Errichtung eines Handlungs -InRituts 


koͤnnte dieſem Zwecke auf das vollkommenſte entfprechen, 
indem dadurch unſerer ———— Anleitung ge⸗ 
geben wuͤrde, zu der beruͤhrten Hoͤhe ſich zu heben. 
Ein ſolches beſteht ſo wenig im Innern unſers Landes, 
als auch in Roſtock, und wenn gleich ſeine Nuͤtzlichkeit 
allgemein anerkannt iſt, e haben doch alle zu dieſem 

wecke vorgemwefenen Bemühungen und Einleitungen aus 

em Grunde in fich zerfallen müffen, daß e8 ihnen an 
gehöriger Unterftügung und Aufmunterung zur Benugung 
gebrach. Das nahe Lübeck bot in früheren Fahren ein 
folhes Inflitut dar; ed wurde, wenn Verhaͤltniſſe es 
geftattefen, auch von unferer Mecklenburgiſchen Jugend 
denugt: konnte aber fein Treffliched deßhalb nicht ger 
nügend auf uns erftreden, weil unfere Jünglinge vor 
Eingehung ihrer Lehrjahre baffelbe zu befuchen nur Ge⸗ 
‚legenheit hatten, und gewöhnlich dann in einem zu ju⸗ 
‚gendfichen Alter fanden, in welchem es ihnen noch un- 
moͤglich war, richtige Begriffe uͤber das zu Erlernende 
zu gewinnen. Mit dem Abnehmen der Handlungsge⸗ 
ſchaͤfte ift aber auch dieſes treffliche, weit berühmte of 
ſtitut Lübecks in Verfall gerathen, und bürfte baffelbe 
‚diejenigen Vortheile jegt nicht mehr darzubieten haben, 
"welche es früher in einem fo hohen Grade gewährte. — 
Die Errichtung einks ähnlichen Inſtituts für Mecklen⸗ 
‚burg dürfte in Roſtock, als dem vorzügfichflen Hands 
lungsplatze, flatt finden müffen, und fb wenig fein Ent⸗ 
ſtehen mit zu großen Geldaufopferungen verfnüpft ſeyn, 
als aud) fein Beftehen.noch irgeno in Zweifel gezogen 
werden. Tägliche Erfahrungen Ichren ung ja, daß es 
Roſtock an patriotiſch gefinhten Männern nicht gebricht, . 
“und baß felbft, die Stadt, nicht einmal zur Erleichtes 
‚rung des Dandlungsgefchäftes, fondern ſchon auf die 
Berfhönerumg des Handlungshafens viele Taufende 
verwendet. — Sollten ihre Vorſteher daher 
anftehen fönnen, ein fo trefflihes, für ihre 
Kinder und Kindesfinder vielfachen Nutzen 


verſprechendes Werk in Ausfährung zu brin⸗ 


gen? — — — 


Moͤgen biefe Erfilinge meiner Gedanken, bie ith 
gebe, dem forfchenden Kennerauge nachſichtsvoll be— 
gegnen und mein Mile nicht durch die fchwache That 
verkannt werden; — mögen fie aber auch noch zugleich 
‚den aufrichtigen Wunſch in fi faffen: daß nur ein 
Heiner Theil des ten aus ihnen hervorgehe, was 
In MA zxeichlichem aaße ich durch ſie auszuſtreuen 
gedachte. 
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Wie kann Meckſenburg auf eine fehr einfache und 
moͤglichſt wohlfeile Are zu guten Landſtraßen 
gelangen ? 





Es iſt bereitö über dieſen Gegenſtand von fo vielen 
Bebern gefchrieben, von der allerhoͤchſten Behoͤrde fo 
viel guter Wille, um zu diefem Zwecke zu gelangen, an 
den Tag gelegt worden, baß ich es nicht für undienlich 
achte, auch meine Meinung barüber zur öffentlichen 
Kunde zu bringen, da ich durch Erfahrung, indem ich 
auf meinen Gütern zwei Landftrafen in fahrbarem 
Stande zu erhalten habe, berechtigt und auch fähig zu 
fepn glaube, hierüber eine Stimme abgeben zu koͤnnen. 

Nur Grundfäge Finnen und muͤſſen unfre Maaß⸗ 
regeln bei wichtigen Unternehmungen befimmen; denn 
nur fie allein find und bleiben fichere Führer zum Ziele, 
So au hier! — Diefe leitenden Grundfäge aber find 
bei dem vorhabenden Gegenftande folgende: 

4) Salus 8* suprema lex esto, d. i. das oͤffent⸗ 
liche Wohl ſei das hoͤchſte Geſetz. 

2) Ultra posse nemo ohligatur, d. i. niemand iſt zu 
etwas mehr, als feine Kräfte zu leiſten vermögen, 
verpflichtet. ; 

3) Zu dem, was das allgemeine Wohl betrifft, find 
 , „auch alle Staatöbürger beizutragen verpflichtet. 
Diefe Srundfäge wird niemand beftreiten wollen oder 
Können. Es fei mir daher nur erlaube zu jeigen, wie 
biefelben bei.der Unterhaltung unfrer Landſtraßen eine 
fo gerechte, als billige Anwendung finden mögen. 

Ich darf mich hiebei nur auf meine eigene Lage 
und gemachte Erfahrung berufen. Meine beiden viel 
‘befahrenen Landſtraßen betragen zuſammen, in die Länge 
gerechnet, beinahe eine Eleine Meile. Die Zahl meiner 

‚agelöhner ift achtzehn. Sollen nun Jahr aus Jahr 

in jene Straßen bei jeder Witterung und allenthalben 
in gutem Stande gehalten werben; fo ift dieß nicht 

Sloß bei der Inftandfegung eine, beinahe nad) dem jetzi⸗ 

gm Erfrage der Güter nicht zu leiftende Foftfpielige 

ache, fondern bie Unterhaltung ber Wege würde auch 
vielfältig alle meine’ Leute erfordern, und des Anfahrens 
der Materialien, wenn folche auch auf den Gütern vor: 
ganden waͤren, würde fein Ende feyn. Daß aber unfee 

Zagelöhner im Winter dreſchen, die übrige Jahreszeit 

hindurch mit der Feldarbeit befchäftige find, und nies 

mand überflüffige Tagelöhner auf feinen Gütern hält 
und halten kann, bedarf Feines Beweiſes. Wie foll 
aun ber Unglücliche, der beträchtliche Landftraßen auf 
feinen Gütern zu unterhalten bat, in beider Hinficht 
die erforderliche Arbeit befchaffen?! Iſt es anders zu 
erwarten, als baß er das Erfie und Dringendfte, wos 
durch nur das Ganze ſubſiſtiren kann, zunaͤchſt thue 
und bewerffiellige? Und ift ed wohl irgend gerecht 
und billig, mehr, als was er nach pefunidren und ans 

— pbpfifchen, Kräften ju leiften vermag, von ihm zu 

ordern ? 


Am Winter, wo bie Arbeit des Drefchens ſowohl 
mm Zwecke der Gelbeinnahme ald des Viehfutterns 


nicht lange Unterbrechtingen "leidet, iR ohnehin wenig 


bei den Wegen zu thun, da Broft unb Schnee, ober 





‚beisräge nach bem 


anhaltende Nuſſe das Veſſern derſelben unmoͤglich oder 
annüg machen. Es kann alſo nur eigentlich der kurg 
Zeitraunr vom erften Auftrodnen der Wege bis zum 
Acerbeftelung, und hernach hin und wieder, ba in bes 
Seldwirchfchaft eine Arbeit ſtets der andern folge, num 
eine kurze Zwifchenzeit gu jenen Zwecke verwandt vers 
den. Mie viel aber, oder vielmehr wie wenig kann 
dann wohl bei fo mannichfaltigem Drange ber Arbeit 
u einer gründlichen und gemügenden DBeflerung ber 
kBege,- zumal wenn das Lokale diefelbe nicht beguͤnſtigt, 
geſchehen? Woher find im Sommer felb fremde 
Leute zu nehmen, wenn, wie es in manchen Gegenden, 
und auch in der meinigen, ber Fall ift, alle Hände 
mit dem Torffliche, Grabenziehen und bergleichen bes 
fchäftige find ? 

Nach dem bier Gefagten, wobei ich nicht einmad 
ded zum Zwecke ber erhöhten Aderfultur erforderlichen 
Moddes und Mergelfahrens gedacht babe, wird mis 
jeder Wahrheitsliebende einräumen, daß bei.viel befahr⸗ 
nen Landfiraßen und bei nachtheiligem Grunde und 
Boden von einzelnen Gutsbefigern ober Kommänen, 
wie in unfern Landftäbfen auch die meiſten mit ihren 
Ländereien genug zu thun baben, wenig gefcheben 
koͤnne; woher denn auch bier meiftentheild die Lande 
fragen fich in den fchlechteften Umftänden befinden. | 
Saoollte ſich alfo wohl nicht aus dem bisher Anger 
führten zur Genuͤge ergeben, daß in Abficht der Lande 
ftraßen . oberwähnter Grundfag gelte: daß nieman 
alfo auch nicht Grundbefiger oder Kommuͤne, gu etwa 
Mebrerem verpflichtet ſeyn koͤnne, als die eigenen Kräfte 
wirklich zu leiten im Stande find! Wie aber dieß 
verlangte Mehrere in der Wirklichkeit geleißet werde, 


. Jehrt auf allen Eandfiraßen der Augenfchein.- 


Unm ſo weniger wird man auch nach diefen Anfiche 
ten obigen dritten Grundfag in Zweifel sieben können: 
daß nämlich ein Gegenfkand, wie bie Unterhaltung der 
Landſtraßen ift, die in fo hohem Grade gu dem allge 
meinen Beſten gehört, auch von Allen, d. i. von de 
benugenden Publitum, durd) Naturalleiflungen o 
durch Geldbeiträge befchafft werden müffe. - 

Die Beiträge zu ben Kriegsleiſtungen und dem 
Abtrage der dadurch veranlaßten Schulden, geben biete 
von ein deutliches Erempel, Ich will indeß dieſes 
nicht ausführlicher zeigen; fondern nur über die Art 
und Weife, tie die Laft der Beſſerung und Unterhalb 
tung..der Landfiraßen gemeinfchafrlich gu fragen ſei. 

Unfer Land ift in Aemter getheilt; es wuͤrde alfo 
auch jedes Amt in complexu, mit Inbegriff der darin 
belegenen Städte, gu jener gemeinfamen ER verpflichtet 
werden muͤſſen. Wie und welcher Art dieß gu 
flelligen, und die Naturals ober Geldbeiträge v 
nißmäßig zu verteilen feien, würde ein GegenflantwBi® 
landtägigen Berathung, und das Detail davon auf äm 
Amtskonventen auszumitteln ſeyn. Nach Beſtimmm 
gewiſſer, daruͤber feſtgefetzten Grundfäge würde ? 
Wegekommiſſion zu gehoͤriger Zeit ihre Bemerkur 
jedem Amte —— dieſes en bie ® 

Dands un nnbdienfte, fo 
besa feßigefegten Verheisniffe unten.f 
liche Amtss Eingefeffene vertheilen. Sehr gut: 


















2 
es auch ſeyn, wenn in ben Gärten, über welche bie 
längften Strecken der Bandfiraßen gehen, ein oder zwei 
Urdeiter angeftellt und gelohne würden, die, wenn ed 
irgend die Witterung zuläßt, mit Spaten und Hade 
verfehen, die Wege begehen und, wo es nöthig iſt, tie⸗ 
fes Geleiſe zumwerfen, aufgeſtauetes Waſſer ablaffen 
inuͤßten. Solche Leute find, wie jeder weiß, bei allen 
Chauffeen vorhanden; und wenn in folher Art zu 
rechter Zeit Heine Nachhülfe geleiftet wird, fo werben 
dadurch vielfältige größere Reparaturen verhuͤtet. 
Auf diefe Art denke ich wird es am leichteſten bes 
wirft, daß wir gute Landſtraßen erhalten und behalten 
Können, mern fo die damit verbundene Laſt als ein 
onus publicum auf Afee Schultern vertpeilt wird. 
Und letzteres if, da gute Landſtraßen ein bonum com- 
arune find, niche bloß fehe billig, fondern auch ber 
Serechtigkeit hoͤchſ angemeflen, 
Auf den Einwand aber, daß bie MWegebefferung 
din onus reale, ein Servitut für diejenigen Güter fei, 
welche Landftraßen zu unterhalten haben, will ich nur 
dieß eine antworten: daß Ungerechtigfeit immer 
Ungerechtigkeit bleibe und durch feine taufendjährige 
. Verjährung zur Gerechtigkeit umgeflempelt werben 
 tönne. Es gebührt aber demjenigen Zeitalter, welches 

die Kette der Leibeigenfchaft, einer gleichmäßigen Unges 
sechtigkeit, gefprengt hat, auch in jener Hinſicht die 
‚alten verrofteten Feffeln zu zerbrechen. Und hiezu, wenn 
es gefchehen follte, durch Gegenwärtiges eiwas beiges 
tragen zu baben, würde mir noch am Ende meiner 
Zage ein füßed Bewußtſein gewähren. 


-h 


—— 


Handlungsfreiheit. 
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erden, das letzte Zwanzigtheil auf eine gekuͤnſtelte Art 
u ernähren. Defterreic liefert ein nahe liegendes 
berzeugendes Beifpiel. Es if feit undenklichen Jahren 
dem fremden Gewerbfleiße ganz verfchloffen, und bens 
noch find feine Fabriken — im Verhältnig zur Größe des 
Landes, der Menge, Mannichfaltigkeit und Bortreffliche 
keit feiner Erzeugniffe, und der eingeräumten fogenanns 
ten Vortheile — ganz unbedeutend geblieben, und bie 
ſaͤmmtlichen Bewohner dieſes Staates find in ihrem 
Wohlſtande gar nicht vorgefchritten. 

Möchten doc alle Regierungen ben Grundfägen 
der unfeigen, die allerdings auch noch einiges, aber in 
Betracht mit andern, weniges zu wuͤnſchen übrig läßt, 
folgen, wodurch, trog den Schlagbäumen, Mauthaͤm⸗ 
tern und bdergl., die und von allen Seiten umgeben, 
trotz ben großen Maffen fremder Waaren, welche auf 
unfern Meffen gegen eine unbedeutende Abgabe einges 
führt werden, frog den Kriegsübeln, die unfer Land 
mehr als ji andere auf das empfindlichſte und faſt 
unheilbar betroffen haben, Handel, Gewerbe und Acker⸗ 
bau auf eine Stufe gekommen find, die von feinem ans 
bern beutfchen Lande Überfchritten, ja nicht einmal er⸗ 
reicht wird. Möchten doch alle Regierungen das goldne 
laissez fuire in ihren Staaten in Wirkfamfeit treten 
laffen, und der größte Theil der Klagen (vielleicht alle) 
ihrer Unterthanen würde fich in laute Freude vermans 
bein. Möchten doch alle Rathgeber der Fuͤrſten ſolche 
klare und gefunde Anfichten darüber haben, al& bie 
Medlenburgifhen Stände fürzlid an den Tag 
legten ); die bedrängte Menfchheit wiirde dann zuver⸗ 
laͤfſig das Ende ihrer Noth freudig begruͤßen. 

Leipzig, den 12, April 1826.” 





*) „Bur Ermunterung des Sewerbfleißes und des Batar 
baden die Stände die Errichtung von Gewerbſchulen und Ber 
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Lten Maihefte ſeines polytechniſchen Journals, S. 414, 
folgendermaßen anf: j 


„Ueber freie Einfuhr ber Waaren, bie man im 


Lande erzeugen kann, hatten deutfche Zeitfchriften den 
undeutſchen Sinn gehabt, die WBorftellung der Meckl. 
Stände ald Mufter zu empfehlen, die dahin gerichtet 
it, freie Einfuhr alter Produkte, die man im Inlande 
erzeugen kann, von ber Negierung zu fordern. Mögen 
die Mech. Stände in ihrem dünnen, an dem Ufer der 
Oſtſee hingezogenen Lande auch alles Intereſſe daran 

nden, ihre, lediglich in Getreide und Vieh beſtehenden 


jeugniffe abzufegen, und DOchfen und Futter gegen - 


die Induſtrie ihrer NRachbaren und der überfeefchen 
Staaten auszutaufchen, To kann das Intereſſe dieſes 
kieinen Staates nie einem binnenlaͤndiſchen Staate von 
weiter Groͤße als Muſter vorgehalten werden, der 
—*8 von Fabriken beſchaͤftigen kann, waͤhrend Meck⸗ 
lenburg kaum ein halb Dutzend, wohl aber hunderte 
von Schiffern und tauſende von Viehhirten zu benutzen 
vermag. Wir empfehlen dieſen deutſchen Zeitſchriften 
mehr deutſchen, und vor allem mehr vaterlaͤndiſchen 
Geiſt. Sie ſollten Villele's Rede in der Deputirten⸗ 
Kammer eben fo abdrucken laſſen, wie die Mech, 
- Supplif, damif fie zeigten, fie fühlen, mag ein meifer 
Finanzminiſter gu beberzigen hat.“ 





Korrespondenz » Nachrichten. 


Grabow, den 2, Juli. 


Der nichfte Hiefige Burtermarfe wird am Iten und 
10ten Auguft ſtatt baden, alſo nicht am 10ten und Alten, 
wis im lepten Abendblatte irrıhümlich angegeben warden. 


Goldberg, den 2. Jali. 

Seitdem Bie Goͤttin der Gerechtigkeit untern Tempel der 
Hogiea geſchloſſen har, und bjefe «rauernde Goͤttin nur einjaruen 
Wanderern ihre heilbringende Quelle öffner — fand Ref. feine 
Gelegenheit, aus unferm Siaͤdichen dem größern Publitym au 
berichten. Kein Freund der chranique scandaleuse, bleibt er 
keinen Moto „ernſt und wahr“ geireun, und mag nicht der 
rzaͤhler von Borfällen ſeyn, welche fein Herz nur mit Web 
much erfüllen, welche aber darch weiter .verbreisete Oeffentlich⸗ 
keit nie (?) verdudere oder verbeifert werden können. in 
Krebsübel erfordert das reine Ausfchneiden alles verdorbenen. 
Leider har Ref. nad längerem Schweigen dießmal ein 
trauriges Ereigniß zu berichten. Am Zrften v. WM. flieg um 
42 Uhr Mittags plöglidy aus einer der vielen vor dem hiefigen 
Möhlenshore gelegenen Scheunen eine Schwarze Rauchwölke 
empor, der nur das ruchlofe Bemärh nicht ergreifende Feuer⸗ 
laͤrm erſcholl, und in ein paar Stunden lagen hemmen 
u Aſche. Ein ziemlich ſtarker Nordweftwind bedrohte eine 
heil der Stade mit der furdytbaren Flamme; in dem entfchets 
dendften Augenblicke aber rertetc uns Die Borjehung von no 
größeren MDerderben, indem ber Wind etwas won der Stadt 
abwärts feine Richtung nahm. Grade mit der Heuernte bes 
KHäftiget, harten ſchon viele Einwohner ihren Vorrath in die 
cheunen gebradt, in mehreren waren no PVorräthe von 
Stroh, fo daß diefe Maflen duch ihr Umperfliegen und Enz 
widelung ſtarker Flammenwirbel eine unertrdgliche Dige und 
einen erftidenden Raub weit verbreiteten. ie ekrengts 
Thaͤtigkeit der hiefigen Einwohner und die fchnell Herbeiger: te 
enfodenfreundliche Huͤlfe unfrer Nachbaren mit ihgen Loͤ⸗ 
chungs⸗ Apparaten machton der furdtbaren Flamme Ginhalc. 


und finden Das Ganze sechs bübicr men es nur erſt im ange 


- qur Tafel geladen, die aus mehreren 
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Ueber die Ueſache dieſes Brandes if dis jetzt keine Gewisiiet 

m erlangen, Daß bier die Bosheis eine ſchwarze That vo 
racht hat, ift geg.n des Ref. Ueberzgeugung, da die Tagesz 
für den Brandſiifier felbit, wegen leicht möglicher emedung 
zu gefahrvoll war, und auch ein anderes Motiv diefer Ha 
lung das Ziel verfehlen mußte, d. h. bei diejer Selegenheit zu 
ſtehien. — Sehr viel wahricheinticher iſt es, dab eine Tabacks⸗ 
pfeife den unheilbringenden Zunder bier ausftreute, deun leider 
find uns Perfonen mit dampfenden Pfeifen auf den Gtraßen 
und zwifchen den Scheunen eine gewohnte Erſcheinung; noch 
bedauerlicher aber if es, daß Perfonen, denen wor allen ein 
gutes Beifpiel zu geben Pflicht if, diefe Pflicht nicht erfennen 
wollen. Die hiefige Polizei ſcheint die Meberzeugung zu haben 
von der Gefahrloſigkeit des Tabadrauchens auf den Straße 
und zwiſchen den Scheunen, mithin mäüflen wir in Reich 
Furcht und Beforgniß vor ähnlichem Ungläd leben. 


Wefenberg,. den 23. Juni. 


Neuigkeiten giebt es hier faſt gar nicht, felbft unſer Schei⸗ 
benfchieben ift ganz geraͤuſchlos vorübergegangen, obgleich 10 
dieſes Jahr mis einem Vizekoͤnig ausmarfäirt in. nn 
auch, wie einige behaupten, die immer alles beiier wilfen wol⸗ 
ien, »er Kompagnie an Haltung und dem Kommandeur an 


Btimme gebeicht, fo And wir es doch hier nicht beifer age 


i 
Was den in dieſen Bldttern erwähnten Bau des Rathha 
ſes betrifft, fo wird jetzt ſchon haͤuftger davon gefprochen als 
guvor, und die Verzögerung deſſelben mag auch wohl ihren 
ten Grund in der jegigen ſchlechten Zen haben; übrigemp 
de es nicht fo große Eile, denn Baulundige habon ver fkhprg 
Bab das alte Kuthhaug noch ein Jahr freben önnte, ehe un 
Bevor es ganz Zufammen flele? jedoch laſſen die herdeigeſthafften 
zahlkoſen Feid⸗ hund. Mauerfteine erivarten,, daß ein ein bes 
deutendes Brbdupe:die Stelle des alten Rathhauſes einnehmen 
werde. Du unierg Stade nur ame; Bafthdujer befigt, wopof 
jedoch das eine wegen Mbfterbens des Beſitzers aufgehört hat 
das andere aber mehrere Gefellens Herbergen in ih kaßt, det 
beſſere Reiſende alſo jest in hiefiaer Stade fein Unteflommen 
findet, fo wäre es vielleicht rachfaın, wenn man in dem neuen 
Rathhauſe einen deghn Rathskeller) einrichteten, wie ſolches 
in andern Staͤdten haͤufig gefunden wird. 

Bei der Einſammlung zum Beſten der riehen haben wir 
nach Kraͤften beigetragen und beinahe 48 hir. zuſammenge⸗ 
bracht; der Himmel gebe nur, daß alle dieſe Beiträge zur Lin⸗ 
derung der Noth dieſes armen verlaſſenen Volkes gehörig an⸗ 
gavandı werben. — F. 

VParchim, den 30. Zuni. ” 
.. Mm Acen 2. MR Hatten wir das Gluͤck, unfern Brunnen 
durch den hoben Befub Gr. Königl. Hoheit des Erbgroßher 
gs, Ibrer Rönigl. Hoheit ber ‚grau Erbgroßherzogin und 
ce. Hoheit des —— ri, mit zahlreichem Gefotge, beehrt 
zu ſehen. 93%. TE. DA. wurden an unferer Grenze von dem 
Freittaden Körps ver XXXGitae — an deren Spige ıdle ſchoͤne 
Sandarte vrangıe, welche Be. Koͤnigl. Mobeit "unfer Aleer⸗ 
durchl. Großherzog, als Patron der Bilde, derfelben an@igR 
zu verleihen geruhte — empfangen, und von den Vorftehern u 
dem Anführer der Gilde, weldhe die Ehre harten, Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben bis zum Brunnen gu begleiten, begrüßt. Beim Togirhaufe 
‚des Brunnense, mo vom Ballon. eine harmoni oͤrnermußt 
der Großherzogl. Garde⸗Hauthoiſten das hohe Fuͤrſtenpae 
freudig uͤberraſchte, wurden Hoͤchſtdieſelben von den beiden ets 
fen Mitgliedern des —8* Magiſtrats empfangen. Rab 
«ner Weile gerubten 93.88. 99. die von der Nätur fo ſehr 
begänftigten Umgebungen und Anlagen, fo wie das Badehaus 
in Augenfbein zu nehmen, und allergnädigft Ihren Beifall. 
arüber zu dußern. 

Nachdem die hohen Herrfchaften wizder zurädgefehrt wa⸗ 
ren, warden die Mitglieder: deu Dber «Uppellations Gerichte 
und der Geiflichfeic zur Cour gelafien, und fümmutlisb,.ip mie 
Die beiden Baͤrgermeiſter und Die Ben der XXX 

decken — 3 — 
dei ag gen Abfeurung der Kanonen, die Gefumd 


ausgebracht wurden -» — - ray 44 
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Rah aufgehobsuer Tafel gezuhten Se. . Hoheit, 
‚der Erbgroßhergog, das uniformirte gr &ch tzenkorps, das 
‚vor dem Logirhauſe aufmarſchirt war, in Augenſchein zu neh—⸗ 
‚men und demielben Ihre allerhöchfte Aufrieden eit zu erfennen 
zu geben. Spdterhin brachte daſſelbe 3%. ER. db». ‚ unter 
dreimaliger Abfeuerung der Daben, ein Lebehoch! 

Abends 7 Uhr fuhren IJ. AR. HH. nach Ludwigsluſt zus 
ruf, und Harte die XXX Bilde abermals die Ehre das hohe 
Bürkennasr zu begleiten. Das uniformirte Schägenkorps haste 
Ah an beiden Seien des Weges aufgeftellt. 

N Roſtock, den 3. Juli. 

Nah den fortdauernd hochgehaltenen Preifen der Logis 
gu Doberan und Warnemünde zu fchließen, dürften beide See 
baͤder fih auch in diefem Fahre allmählich füllen. Die frübe 
und fehr ſtarke Hige wirkt von ſelbſt dazu. Vorige Woche 
fand, während mehrerer Tage, das Thermometer im Schatten 
23, 24 bis 25 Grad R. Belt geftern Morgen kühlen jedoch 
wohlihätige Regenfchauer die brennende Atmoſphaͤre. 

Um fo mehr war es daher zu vermundern, daß die Jamk 
Nie Chiarini, die, den Sonnabend ausgenommen, alle Tage 
fpiele, bisher ſtark beſucht wurde; ein Beweis mehr für die 
feltene Virtuoſitaͤt diefer Taͤnzergeſellſchaft. Sie wechielt, mie 
. wailand die noch immer nicht vergeffene Familie Caforti, 
den Geiltanz mit Taͤnzen auf ebener Erde und fomifchs pantos 
mimifhen Balletten. Die fogenannıen Tours de Force im 
erfieren erregen ein Erftaunen, das der fonft gleichfalls fo 
merkwürdige Alezander Caſorti nicht auf fich zu ziehen gläds 
lich genug war. Hr. Chiarint der aͤltere, erfter Akrobat 
in Sranfreih und Stalien, wie er fi} nennt, warf 3. B. als 

ntermezzo eines fchönen GSolotanzes auf dem Geile 
ch ohne Batangirkange) plöglicy die rechte Hand aufs Geil, 
und trug mit Leichtigfeit, ja man möchte fagen mit einer ges 
wifjen Anmath auf drefer doch hin und her beweglichen Balls 
das ganze Gewicht feines Körpers in feitwärts, faft ſchnurgrader 
borizontalsgeftredter, zuerft rubender und dann in einem Kreife 
fi umherwendender Richtung! — Welcher enorme Muskelkrafts⸗ 
aufivand! — Die Ballerıe haben den bekannten italienifchen 
ein wenig gemein s burlesfen Karakter; es gient beſtaͤndig 
Schläge und Umrennen auf ebener Erde. Die Pas de deuz 
der Dem. Flora Chiarini und des Hrn. Francisco Chiarint 
erregen dagegen, wie wailand die gleichen Tänze der Eaforti’s, 
allgemeines ungerbeiltes Entzüden; und ziehen über die Hälfte 
der aufbauer mehr hin, als die gefammte Seiltanzhunft. 
innen etwa 10 Tagen werden fie uns verlaffen, und über 
Grein auf Danzig, Königsberg, Petersburg, Moskau gehen. 
Hr. Srampe harte die höchſte Erlaubniß erhalten, Diele ans 
enehme und ganz ungewoͤhnliche Veranlaffung, feinen Aufent⸗ 
datı bei uns noch gu verlängern, auf einige Wochen zu bes 
nugen. Gegen den dritten Theil der Einnahme mifche er, zur 
Bermannicjaltigung des Vergnügens, unter die Tänze und 
Ballette Kleine Luitfpiele von cinem Akt. 


Aus der Penzliner Gegend, vom 18. Juni. 

Die ſchon in diefen Blatte befprochenen und zunaͤchſt in 
den Drefchaften bei Penzlin herum graijfirenden Dafern, haben 
ſich gottlob in etwas gelegt, jedoch laboriren noch hin und 
wieder einige Kinder daran. | 

Nine fo ganz ſchlecht, wie von einigen Drten ber berichter 
worben, fleht unfere Winterfaasz fie ift durch die Ende Mais 
pröglich eingerrerene warme Witterung "in gedeihlicher Ueppig⸗ 
keit emporgefchoffen., Die Kornpseife ſtehen aber ſchlecht, bes 
fonders vom Weizen. .. 

Dem Bernehmen wach follen ſich bereits, namentlich im 
der Malchiner Gegend, tee Hunde fehen laſſen. Referent 
erfuhr diefe Nachricht von einem Thierarzte, und zugleich eine 
andere, nämlich die, dab menn mah junge Hunde mit Kuh⸗ 
noden einimpfte, diefe nie von der Hundswur befallen wirs 
den, ſeibſt wen fie auch, zu wirklich tollen Hunden gebracht, 
deren eiter (edren. Der Mann verficherte, dergleichen 
Berfuge felbſt gemacht du haben, und max könne daher mie 
Sicherheit es als Ar Miet hp. algeıneinen gegen die Hunds⸗ 


wuch empfehlen. ( | 
Diebſtaͤhle aller Art find hier nicht felten--- So wurde 





- 


amier andern vor nicht langer Zeis ein Aaufizjude aus Waren 


. drohte mie Regen, doch 
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auf her frequenten, aber arößtencheils durd Taunen bins 
(hldngelnden ee, die don diefem Orte nad Neuftrelig 
gu, von einem Tagelöhner aus R. angegriffen und feiner 
aarſchaft beraubt. Wenn glei der Jude den Thaͤter fehr 
genau kennt und auch felbft bei deffen Brocherrn, einem Guts⸗ 
ppaͤchter, die Anzeige davon gemacht, fo ſcheut er fi) doc, der 
etwanigen Koften wegen, auf die Inhaftirung des Raͤubers bei 
dem kompetireuden Patrimonialgerichte nachzuſuchen. t 





Vermischte Nachrichten. 





(Line Novelle.) Bei der Verpachtung des Guts Adams⸗ 
dorf an deſſen zeitigen Paͤchter S., ward nach dem Pachtkon⸗ 
trakte die Benutzung des Holzes und der Heide⸗-Reviere aus⸗ 
drüdlih won der Berpadtung ausgenommen, und dem Pächr 
ser cin beftimmtes jährliches Breuns und Nutzholz⸗-Quantum 
fipulirt, . Diefer ließ nun im letztverfloſſenen Dezember⸗ 

onat einen ftarken, gefunden, tragbaren, wilden, auf bem 
Ader ſtehenden Birndbaum eigenmaͤchũg zu Brennholz abbauen, 
und da defien Knecht von dem Jaͤger hei der Abfahrt betroffen 
wurde, fo widerfegte ſich derfeibe der Pfändung, und der Jäger 
mußte ihn nun damit fahren laſſen. Der Bejiger von Adamts 
dorf klagte daher Bei feinem Parrimonials Gerichte gegen den 
Pächter auf Bezahlung des Molzwertbes, des Pfandgeldes und 
deifen gefegliche Beſtrafung, worauf denn deffen Enticheidung 
dahin erfolgte: „daß der Verflagte nur den Werrh des gefälls 
‚een Birnbaums, nachdem Kläger den Berrag deſſelben erwies 
„ien, zu. bezahlen ſuutzig dagegen aber mit der Strafe zu 
„verihonen, weit die Füllung des Baums nur dur ein’e 
nierige Rechtsanficht veranlaßt worden, auch nicht erhellt, 
„daß ebenen dem Knechte befohlen, fid der Pfaͤndung zu 
7, roiderfegen. —— * 

Es mache alſo jede irrige Rechtsanſicht, wie hier des Teen 
Gebots, jedes Verbrechen ſtraflos, und woher anders, als aus 
der bloßen Angabe des Thäters, kann der Richter Diefe erfens 
nen? Iſt nicht jedes Verbrechen eine isrige Nechtsaufitht, und 
wird der Richter hiernach nicht blof das Echo der Angchten 
des Angeklagten? Die für die Bürgerlühe Geſellſchaft aus 
ſolchen kichterlich ausgeforohenen Maximen entftehenden uns 


berechbaren Folgen haben den Referenten zu: deren Bekan 
madung bewogen. 
Kl. Vielen. Jahn. 


Eine Mergelgrube im Fahrwege auf dem LCooſtenſchen 

„5 “ gieber Freundt —I daß ich mein en 
ich geftern zu beſuchen, nice erfülle habe? — Möre wie es 
mir ergangen und gern wirft Du mich entſchutdigen. Bpik 
am Ahend empfing id) Deine Einladung; der bewöltte Himmet 
‚ mid auf den fidhern Gang meines: 
Braunen verlaffend, trabte ich fröhlich Deinem Wohnfige zır.. 
Beim Paffiren des Hohen s VBichelfihen Baches fing der Himmet 
an, feine Drohung zu erfüllen, und dunkle Wacht umgab mich, 
als ih die Tannen hinter mir hatte. Doch gerroft ritt id} 
vorwärts, aus früher Jugend war mir der Weg über Hop⸗ 
penrade bekannt, und da ich die Seitengräden des Weges noch 
fo eben erkennen Ponnte, mar meine einzige Sorge, nich von 
beiden gleih weit entferns zu halten. Kniehoch knetete mein 
Brauner den weichen Lehm, aber als echter Medlendburger . 
fchien er dieß ganz in der Drdnung zu finden; m 'memen 
Mantel gehuͤllt, dachte ih an Wegeverbefferung, Chauflee, 
Macs Adam, und war gerade fo weir, mich bebaglich in dem 
weichgepolſterten Eckſitz einer Schnellkutſche zu drüden, als 
mein Brauner einen Purzeldaum machte und etwa 12 Fuß tief 
mit mir in die Erde verfant. — Wein Brauner lag auf ntir, 
und mit einigen, ihm entfaßrenden Geufzern ſchien er fagen 
g wollen: ‚wie kann man aud eins Mergelgrube mitten im 
efahrnen Landwege vermuthen? — Mit he richteten wir 
uns auf und kamen nad einigem Suchen audy aus der Mere 
pearube, Ueber und über beſchmutzt und durchnaͤßt Befchloß 
sh umgulehren, da ich näher nach Haufe ale nach Die, lieber 
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rend, Hatte, and ein warmes Bette mir willkommner, als 
Die bee Unterhaltung war. 

Unterrichte mid nun unıgehend, ob ſich in andern Gegen 
den Mediendurgs nod mehr folder Dergelgruben in der 
Mitte der Landwege befinden, damit ich mid bei Nacht und 


Nebel davon Ien halten moͤge. 
erholt habe, beſuche ich Dich, aber nur bei Tage. 
| u. Cwald B.“ 


Da ich nicht hinreichende Kenntniß der vaterlaͤndiſchen 
kandſtraßen befige, um meinem Freunde die gerünfchte Auss 
kunft zu geben, fe wende ich mich an die Redaktion des freis 
můthigen Ubendblattes, um defien geneigte. Leſer zu diefer Mits 
theilung aufzufordern. Auch wäre zu wuͤnſchen, daß bei einem 
neuen Abdrucke der Landkarte Medlenburgs dieſe gefahrvollen 
Sitellen befonders angemerkt. und dadurch zur KFenniniß der 
Neifenden gebracht würden. Amicus. 


(Gute Sanffchläuchhe zu Seuerfprügen.) vorigen 
Sahrgange er Blätter KR; bei ding eines Schu 
renbrandes in Hagenow der, von dem dortigen Webermeifter 
Eggert jun. verfereigeen Nanffchlduche mühf gedacht. 
Durch unermüderen Keib at der genannte Eggert feine 
Arbeiten diefer Are noch mehr zu vervollkommnen fich beftrebt 
und ift jegt im Stande, von Schlduchen, deren Umfang 6 Zoll 
if, den Zuß für 14 5l., von 7 und mehrzälligen den Zuß für 16 Bl. 
zu überlafien. Es wäre fehr zu mänfhen, wenn Kommünen 
und Butsbeflger, die entweder ſich neue Geuerfprügen anfchaffen 
oder ſchon dltere wieder in Stand fegen und erhalten wollen, 
Kb an unfern fleißigen Landsmann mit ihren Befellungen 
mwendeten, indem derfelbe für die Gute und Dauerhaftigfeit 
einer Arbeit einfteht, und auf diefe Weife für die Erhaltung 
eines zahlreichen Familie wohlchätig geforgt wuͤrde. 








Berliner Wollmartt.) Noch nie war der hiefge Markt 
fo reihli aus allen Gegenden und mit allen Gattungen Wolle 
ats dieſes Jahr verfehen. Zu Markt find gebracht worden, 
inc). des vom vorigen Ir gebliebenen Beftandes und der 
außerhalb und auf den vorhergegangenen Märkten weit mehr 
als v. 3. gewogenen Wolle, circa ,. . i 

Im vorigen Jahre waren nur circa 140,000 
miıhin in diefem Markte mehr 
Die Qualitaͤten und Quantitdten beftanden aus: 
ertra fein und fein circa 80. 
fein mittel und mittel . + 100,000 

gut ord. und ord, ⸗ 35 


‘ 


215,000 
Die Yreife waren obngefähr für den fhmw. Stein: 
‚In biefem Jahre: m vorigen Sahre: 
rn fein . 0. . 16 & MW Xihir.| 33 & 40 Rihlr. 
i 2,54 16 25 4 32 


n v “ “ @ ) ä — — 
fein mittel . . . 1414 — 19 424 — 
gut mittel u. mittel 8 a1 — |I12 4119 — 
gut ordine.. -.. 7419 — 2414 — 


ordinie . oo... dä 6 ii 7 — 

Bon erira fein murde fehr wenig und von fein wenig ges 
ucht und verkauft, größtentheils von den darauf folgenden 
walitdten. Weberhaupt wurden in diefem Tarkı verkauft 

80,000 — TOO) (dw. Stein, im vorigen Jahre circa 115,000 
(dw. Stein. — Der größte Theil der abe egten Wolle wurde 
von infändifhen Fabrikanten gekauft, die zur Erreichung der 
erwähnten reife fehr vieles beigetragen baben. Engländer 
und ausländische Käufer waren in dieſem Jahr weniger hier, 
und felbR von den Anweſenden wurde weit unbedeutender ger 
kauft, als vor, J., indem diefe glaubten, zu noch billigeren 
Preifen anzutommen, defienungeadtet ift der Verkauf in dies 
jem Jabr nicht fo fehr von dem des vorigen Zahres abs 

bwohl für die Äbrig gebliebene und auf verfchiedene Art 
aufgelegte Wolle, infofern nicht eine gan RAN günftige 
Konjunkuur dafür eintritt, in diefem Gabı beine höheren Preiſe 


1 


Sobald ih mich etwas _ 


215,000 ſchw. Stein. 


75,000 ſchw. GStein. 
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gu erwarten find, fo if doch gu vermuthen, daß dieſe nicht nie⸗ 
Driger gehen werden, und no ungefd re drei Monaten ein 
bedeutender Umfag in diefem Artikel Ra finden wird, da im 
diefem Markt faft nichts auf Spefulation, fondern nur alles 
als wahrer Bedarf gefauft worden, und auch diefer wurde 
nur zum Theil gededt, da jeder Käufer glaubt, durch den vere 
Bliebenen Beftand, der zwar größtentheils aus fein und fein 
mittel Wolle befteht, fpdter, wo nicht billiger zu faufen, doch 
feinen ferneren Bedarf bis künftiges Jahr befriedigen zu koͤn⸗ 
nen. Viele der Herren Woltprodusgenten fchaderen fi, dab. fe 
in den erfen Tagen nicht verkauften, wo fie 1 a 2 Rthlr. 
p- Stein BWittelmolle mehr machen konnten. 
Berlin, den 24. Juni 1826. 


( ‚Sinansverirrungen, ) Ein Parifer Journal engant fob⸗ 
endes Schreiben aus Aranjuez vom Zten Mai: „Ein aufe 
allender Zug des jegigen Hoflebens ift folgender: Es wurde 
gefern eine Feluke hieher gebracht, weldye der König auf dem 

auhofe in Buen⸗Retiro harte bauen laſſen. Es gibt niches 
fo Reiches und fo Elegantes, als das kleine Fahrzeug. Beide, 
Sammer und alle Arten von Metall wetteifern mit der bervuns 
Dernswürdigen Bolllommenheit der Arbeit und mit der Dauers 
baftigkeit des Baues; ein wahrhaft koͤniglicher Luxus iſt daran 


fihıbar. Es ift zu den Spazierfahrten der koͤniglichen Familie 


auf dem Tajo und auf dem nahen See von Antigola beftimmt. Ein 
ungeheurer Wagen wurde in Madrid zum Transport des klejnen 
ebracuge bis bieber gebaut; es foll am Ofen Mai, bem 

amenstage des Königs, ins Waſſer gelafien werden. Die 
Koften haben ſich auf 40,000 Franken beinufen; eine (iss 
Summe muß als ungeheuer auffallen für einen Kahn, während 
jedermann weiß, daß aus Geldnoch mehrere Krongebdude verdus 
Bert werden follen, und daß die meiften Linienregimenter unferer 
Armee feit 6bis8 Monaten ohne Sold, ohne Kleidung, oft ohne 
Brot find, ja daß fie, um nicht den Karafıer föniglicher Sob⸗ 
daten durch Diebftahl und Plünderung zu ſchaͤnden, großene 
'peits lieber in Geduld Hunger leiden. — Uebrigens ift der ganze 
Dof zu Aranjuez darauf bedadıe, die Ablaͤſſe des Yubilduns 
su gewinnen, auch das Doll wird derjelben theithaftig und 
der heil. Stuhl zieht für diefe allgemeine Entſuͤndigung einige 
Millionen Realen aus dem verarmeen Lande. Die Zefuiten Has 
ben feit 2% Fahren 3 Millionen R. auf Abihlag defien erhalten, 
was ihnen der Staat angeblich ſchuldig if, und in Terragona 
ollen naͤchſtens 6 Millionen R. als Tribut für den Dei von 

Igier eingefchiffe werden!“ (Allg. Zeit.) 


(Anzeige.) Bür den fo hart vom widrigen Schidfale be⸗ 
fallenen Schulmeiſter Witte zu Silz, einem bier eingepfarm 
ten Dorfe, welcher aber auch zugleich Kuͤſter zu Noſſentin if, 
find an Hülfsbeitrdgen zu Stadt und Klofter Matchow 47 Rehlr. 
173 6l., ein Unterbert und einige Kleidungsftüde, fo wie aud 
von dem Herrn von W. auf W, 32 Sl. bei mir eingegangen, 
welches jener Unglüdtihe zwar mit Freudens, aber auch mit 
Kummerthraͤnen entgegen genommen hat. Allen diefen edlen 
und gutherzigen Gebern, die durch Ihre Unterkägung feine 
erfie Noch mie mir zu mindern fuchten, bringe ich hiemit den 
mwärmften Dank dar, melden er aus Schmerzgefuͤhl jetzt noch 
nicht ſelbſt abzuftatten vermag. 

alchow, den 26. Juni 1826 . 
Weinreben, Prediger hieſelbſt. 


Es find ferner eingegangen: 
1) Für den Schullehrer zu Sils: Bon D. su Schl. Et. 
— Bon Dem. D 326. — Bon H. in Bad. 2 Rihir. DEL— 
Bon Fr. Bm. B. 2 Rthlir. — Bon h? B. 2 Kıhlr. — Bon 
. B. in St. 1 Rıhlr. — Yus Br. al 1 Kıhir. 8 5. — 
Bit be Doßgeicpen Wismar 5 Rihlr. Bold, — Zuſammen 
RR) Für de Voßfelder Prillinge: Bon 3. J. in R. beit. 

r. 

3) Faͤr die Griechen: Don €. in Kl. M. 1 holl. Dukaten. 


 (Hierneben eine Beilage) 





Deraniwortlicher Redakteur und Verleger: I. €. a DBärenfprung — Gedrude in der Hofbuchbruderel, 
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¶ Weber die Verkägung: des Gipſes zum: Dihigemi:? 4 Im Ensznbimg der Busgeh;:die Hr. Bavarfeur 
Se Bun ai den Muffag ir No 381 8. Blı:’nDie Wapehit nach dem Genuffe gegipster Pflanzen bei den Schaſch 
Fe wir 





in N . Die Vabr Senierft haben. win, ‘dirfteiutfänntelleicht ebei fo weni 
d Durch Wiberfprud ausgemufgt." , . . tie Nachreirfung des Gipfes "olk vom Gipsaudh, 
Eon mil... 2 Mbndeen wahrſcheinlith nur Belge der erwähnten Krank, 
M dieſem Auffage' wird unter andern. Selte 316 ei . 5 


yn. PO un “ 
sgeſagẽ: Im Yahre 1781 farben iM der Begetd won " Sr gebrannte Gips fol, wenn er von Tieren 
nm Mainz über 400 Hammel, werde auf-ein mis-Gip6 gendffen wird ide inn Mogen derfelbeh'fftinartid ders 


ma u Härten ad. Mei ben Aub des Dhieres hetbrifuͤhn 





bier den € In einer..mie “entAdeden. Khithrktr "eb -Bandr“ kind 
Zas Begipfen Zauswirths win: Schmee wurde vor nicht Tagı 
ãppigea Wuchs Rt 3 Pfimi :gebranntes.: Slpone l mit einem Dali 


kem übermähige 
ünknittelbare ub 
2,86 tritt 6 
Rind⸗ oder © 
und--wöferigten 


Son: be indundi unbe gen ropfen Anisol vermifcht, 
als twirkfämes: Mittel zu Vertũgung der Ratzen empfohs 
len· Auf dem Acer mendet' man’ den Gips aber ge 
möhnlic im ungebrannten rohen Zuftande an. 

Seit mehreren Jahten har Einfender dieſes bie 


Uebermgag.erhd Wirkung der Gipebeftreuung nicht nur auf die Vege— 
Eugerne, grüne! tation ber Bugäiie: zu ‚beuezfan Gegacheit gehabt, 
Sehr beim! ald auch alle Arten von Vieh fowopl auf Klee, wie 


reicht Beſchaffen r Pflau auch ſelbſt auf friſch begipstenn Drefche weiden fehen, 







durch Düng (8 5 . ) du Lonb Tine, für die Gefundheit-Siefer Thiere ‚nachtheilige 
Mergel, Knochenmehl⸗ €, Gips ıcı hervorgebracht Witkung verfpärt zu haben die: man vernünftiger 
AR, dadurch) —— J er HR dem-Gipfe, Beimelfen fönnte, >: mnafiign 


. " Daß: Chtet nimmt’ die ungervohnte, ihm ſo⸗ wohl⸗ "5 Utfere-Ichrteichen "Meckenbhegtfthen "Tandiwirth- 
ſchmeckende Wohin wenn es ben. Bene EL. —* Antidlen enthalten Aber die Tenor 
felben nicht befchränft Wird, in f6 grabem Ueber maaße Sipfeos der Yfche,- des-Pfannenfieihs ıc: fehE intereffahke 
n Sich, daß der Magen durch die fd) Sarin-entnikfelnde Merfiche und Greareigen)"mobatch bie biöherige Mel 
uft vis zum’ Erflichen audgedehnf wird, Uhd oft Fi Nuns, daß der Gips te unmfttklbar ‘auf die Pflange 
nen: bei mangelnder Vorficht hunderte von Tieren 4 und nicht auf den Acker wirfe) widerlegt zu (ent 
einem üppigen Säats oder Kleefelde ic. in fehr Fürge Sprint... Schade, daß die Wirkuhh des Bjpfes auf die 
jeit von der Krankheit — bie unter’ den Mamtn dee Wögetation, bie: Rdy: ini fruchtbaren näffen Somnterä? 
JabBe, dem Auflaufen, der Blähfucht it. beianmeiil at 2 ‚So aeige, in trocknen Jahren st 8 bi ft 
ergriffen,’ und wenn :wicht [chhelfe und tbirkfame) Hutfe beimenfeh My tb: baß in; faldfeh Sankt ’dag' auf-$ 
gerchae wird, des Todes feyn, oder ach, Ms Melge OUkfanf'sertoandne. Eid setioren zu, feym fcheittk:” * 
vrrfeibn noch awas fHärtrifdepiren. - - DE BA Een: Fahre durch unginfigr 'troi 
A Dofitdt_ man die 'am Didfer. Frantheit genondenen Witterung furlfgehaleene Wirkung don Gips, auf 
hier) fo findet man die innern Theile, auch die Luns nachfolgende, Saak-. bei mehr geeigneter Witterung 
gen, berkitö in Entjündung übergegangen. Dieß fcheint wieder bemerkbar tird, wie man behaupten will, das 
aber. überhaupt bei alien -@wepierten' Thieren der Fal Hbm iR Schreiber dieſes niit feiner Srfabeung ng 
ſeyn, die nicht ſogleich, ſendern erſt dinge Zeit zo nicht aufs. Feine gekommen; Ko abge der Gips 
— geoͤffnet werden. Vielleicht mag auch-fche Re und Schotenftüchte Yrrfam · zeigte da bei 
- e Entzůndung den er. den’ gzanftigen Einfluß noch auffallend’.an der Am 
Vod:!felbfkherbeifähren.- ! tn ächften Dahre Folgenden Frucht. — Befonders Au 
Einfender dieſes hat öfter der Sektion krepicrtet fallend war bier im vorigen Sommer die Wirfang 
Tiere mie :BeigetWohnt; wonn ſoiche om Schatfrich⸗ vom GIH auf bie auf Mergelbergen geſaͤeten Erbfen; 
‚BEE vorgenommen ward, um die wahrſcheinliche Urſache duͤrre Sandmergelftelch an. dem Abhange der 
Are Sodes 7 entdecken; & i ihm zur game ats Hr PER die —— 
und Leber als ini. hohen: Grade-tentzündee und: ber: eife gelb wurden und fpäter mie der Senfe n| 
in -Säulnißssegri —— —— —— Mär ————— — oa M 
Senn kurzäb.igeurdheilt, das Zier habe nicht dig °; ı Auf“ Halmftächte, auf al tem, ° nich 
Mon · Pönutd; weil o leſe SpiHe-Hmitd virgangen · geweſ Wall oder Mergel geſchwaͤ er dboden; nin ai 





die deni Tode voraufgehende Inn 
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6 v der - tel 
Birting arten ak X ————— ie 
fhon die Bemerkung gemacht haben, daß wenn. ins 


ulis Monat die Wendfurhe bes zum Nappsbau bes 
mmten Ackers mit Gips beſtrent wird, hieß Auf bie 
demnächfiige Saat von fehe günftigem Einfluffe feyn 
ſoll. Es iſt auch Hier. bereits im 
Verſuch dieſer Art gemacht, und der Schreiber dieſes 
—— hit —8 vor, ‚ben Erfolg deſfelben in den Annalen 
‚salszutheilen. ° . . 
ehr richtig fcheint mir die Bemerkung bed geehr⸗ 
ten Heren Verfaflers am Schlufle des beregten Auf⸗ 
get. Keiner hat mehr Belegenpeit, die Natur in 
Ihren Wirkungen gu beobachten, wie ber gebildete, Deus 
kende Landwirt. Aber mande Erfahrungen, bie fals 
ſche Meinungen und Schlüffe widerlegen und für bie 
Wiffenfchaft, von Wichtigkeit ſeyn würden, gehen vers 
Ioren, weil und praktifchen Laadwirthen felten fo viel 
zeit bleibt, uns mit fchriftlichen Arbeiten zu befaflen; 
denn leider bat Einfeyder .diefes. vielfältig bie Erfahrung 
jemacht, daß oft die beſten landwirthſchaftlichen Schrifts 
jeller die fehlechteften praftifchen Wirthe find. 
— n, im Mai 1826, — e⸗ 





Die Hondwerter auf dem ande. 


Die verſchiedenen Heinen Anffäge, welche ber Herr 
Mboofat Adermann in Wismar aus dem Gebirte 
der Rechtswiſſenſchaft und Progeßführung in dieſen 
Blättern geliefert, find getwiß ‚mit ber größten Aufs 
merkſamkeit gelefen worden, indem manche nicht un 
tereffante Maserien darin ab; delt. find, melde fi 
theliweiſe einer höheren Berädfichtigung ohne Zweifel 
zu erfreuen haben werben. Wenn gleich ich im allge⸗ 
meinen ben Unfichten bes Hrn. Verf. beitvete, fo kaun 
ich doch die, welche in No. 877 d. Bl.: „S8. Die Hands 

it dem 


Zur Rechtfertigung der aufgeflellten Beſchwerden 
gegen den gravirlichen Beſcheid mit angehängten Ent⸗ 
dungsgtuünden, habe ich ungefähr folgendes anges 


15 Daß Vellagter durch das Einkaufen ind Tifce 
mas ee ben Landesgefegen fein Benüge 
ae weil biefe vorſchrelben, in ber Werorbaung 


m. Sommer. ein 
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daß keine Zänfte oder Innungen im Lande Krai 
en follen, die nicht befonderd von ber höchften Landes⸗ 
Regierung approbirt worden find,” und daß die Zünfte 
in Wismar, und namentlic auch das Tiſchleramt das 
‚ Abse--Rolle._ von. tandesregierung 
hr akt —* ei ee a auf 
ad, Di i te. bieſelbſt digſer gewoubene 
alterhöchfte Kefteist vom 31. Auguſt 1822, Da nun 
weiter jedem Handwerker es gefeglich zut pic e⸗ 
macht worben iſt, ed nur mit einem, bon allerh — 
Landesregierung approbirten Amte zu halten; fo fan 
auch Bellagter, ale in Meckienburgifchen Banden woh⸗ 
nender Landtiſchler, als folcher nicht gältiger Weiſe ſich 
in das Tifchleramt zu Wismar einkaufen. 


2 Die im, $. 260 des Erbvergleichs von 1788 
anpef hrten Worte: „Unfere Städte,” können bie vers 
pfändete Stade Wisnrar nicht treffen, da bei Abfaffung 
des gedachten Erbvergleihe Wismar nicht zu Mecklen⸗ 
Burg gehörte, ſondern erft im Jahre 1803 dem Aller 
durchlauchtigſten Großherzoge vom Könige von Schwe⸗ 


"den pfandmweife überlaffen worden tft, und daß es 


eine Verordnung giebt, die da beſtimmt, tie die im 
Erb vergleiche gebrauchten Worte: „Unſere Städte,“ 
auch auf Wismar mit angewandt werben ſollen. 


8) Der über die Stadt und Herrfchaft Wismar 
anterm 26. Juni 1803 abgefchlofiene- Pfandfontraft 
beſtimmt zwar im $. XVIL, daß fomwohl die Stadt 
Wismar c. p., als auch deren Einmohnen, in allen 
ihren twohlerworbenen Gerechtfamen, Privilegien und 
Freiheiten gefchägt werden follen; dieſer Sphus ſteht 
aber den Appellanten wicht entgegen, da ben Untertha⸗ 
nen Medienburgs bie etwa in Wismar vorhandenen 
Sexechtſame und Privilegien darin nicht zugefprochen 
find, und wenn die Stadt Wismar c. p. eigene Gerecht⸗ 
fame und Privilegien hat, diefe nicht auf das Land 
Mecklenburg ertendirt werden können. Db die Innun⸗ 
— in Wismar ſchuldig und verbunden find, ihre 

Wen bei höchfter Landesregierung konfirmiren zu laffen, 
ſteht Hier nicht zur Frage (megen bee; gangen Verhälie 
niſſes, worin Wismar zu dem Korps der Städte Wids 
Ienburgs fieht, würde, wenn ein oder Das andere ‚Handr 
werksamt in Wismar. um Konfirngtion ihmr Rolle 
nachfuchen -follte, diefem Gefuche wohl nicht beferirs 
werden), fondern es kommt hier nur darauf an, ob ein 

andmwerfer in: den Medienburgifchen Landen durch 
lung mit einer Junung in Wismar, die nicht landes⸗ 
herrlich, beſtaͤtigt worden if, ben Landesgeſetzen ein 
Kienöge leitet ? Neſn, und zwar nicht, wegen der eben 
— beten Verordnung des Herzogs, Chriftien 
udewig. ...) ! 

4) Wismar fol, nach den dem graviplichen Be⸗ 
ſcheide angehängten Entfcheidungsgränden zu Bolge, 
ben übrigen Städten Mediendurgs aus dem Grunde 
mit angehörig ſeyn, weil in den landesherrlichen Bere 
en die Stabt Wismar „‚Unfere Stadt” genannt 
wird (fie michin auch alle die Gevechtfame und Freiheiten 
baben muß, tyelche die übrigen Gtädte Medimburge 








Mt 
in: complaxu fi zu erfrenen haben), Diefem iſt 
nicht fo: Wismar if nur eine, unferm Landesfuͤrſten 
Auf beſtimmte Zeit —II Schwediſche Stade, 
Der Allergnaͤdigſte Großherzog AllerhoͤchſtSelbſt hat 
foiche in Pfand und Befig genommen, den Pfandfchils 
ling Hoͤchſt Selbſt bezahlt und die ganze Herrfchaft alfo 
um Domanio afquirirt, welche diefem auch, falls nicht 

fondere Vereinbarungen ber Pfandfontrakt ausfpricht, 
gleich geachtet wird. Wismar ift nicht dem Korps 
ber Städte einverleibt; Wismar darf nicht, fo wie die 
übrigen Städte Mecklenburgs, alle Brobufte, naments 
lich Branntwein, (dieß bat ſich jedoch in neueſter Zeit 
gt ndere) ind Land bringen; Wismar ift nicht ber 

ndftandfhaft mit yeacı le, wohnt daher nicht ben 
gandtagen mit bei; für Wismar gelten nicht alle Meck⸗ 
lenburgifchen Landesgeſetze, namentlich nicht die, welche 
von 1648 bis 803 erfhienen find, wenn nicht aus⸗ 
brüdlicy ihre Anwendbarkeit verordnet wird, welches 
eine hoͤchſte Reſolution vom 10. Juni 1811 deutlich 
ausſpricht. Hierzu gehört denn auch der Erbvergleich 
von 1755 und die angezogene Verordnung vom Herzog 
Ehrifian Ludewig. 


Unterm 26. Januar 1824 warb hierauf, nachdem 
Appellat fi) nur auf acta primae instantiae bezog, 


ein hohes Erfenntniß gefprochen, des Inhalts: — — 


„Wenn nun ferner — materialia anlangend — bie Land⸗ 
tiſchlermeiſter nach Vorfchrift des Landesvergleichs von 
1755, $. 260, e8 mit einem Amte oder einer Zunft in 
einer der Mecklenburgiſchen Städte zu halten fchuldig s 
bierzu aber bie Aufnahme in eine Zunft der Stadt 
ismar um deßwillen nicht zu rechnen, weil der Stadt 
und Herrſchaft Wismar, wenn gleich ihr beim Webers 
gange unter hiefige Landeshoheit im Art. 17 der Kons 
vention vom 26. Juni 1803, Schuß bei ihren Gerecht- 
famen und Privilegien gugefichert worden, fo wenig 
größere Vorrechte, wie fie im Verhaͤltniſſe zu den übris 
gen Landestheilen zuvor gehabt, ertheilt, als wenig 
iefelbe unter die Zahl der Mecklenburgifchen Landſtaͤdte 
aufgenommen tworden, mithin für eine Mecklenburgifche 
Stadt im Sinne ded obgedachten $. 260 des Landes⸗ 
vergleih8 von 1755 nicht zu achten fieht, weßhalb denn 
auch die Zünfte der Stadt Wismar in diefer Beziehun 
benen der übrigen Städte Mecklenburg keineswege 
pleichzuftellen, fondern fortwährend in _demfelben Vers 
—* wie vor dem Uebergange der Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Wismar unter Meckl. Landeshoheit, verblieben 
Ind; biernach aber Beflagter, da er zur Zeit nur feine 
ufnahme in das Amt ber ZTifchlermeifter zu Wismar, 
nicht aber in das, einer der Übrigen Städte Mediens 
burgs bewirkt, zur Ausübung des Tiſchlerhandwerks, 
felbfE auf dem platten Lande, außerhalb der Stadt und 
errſchaft Wismar, keinesweges befugt und ſomit bie 
age für wohlbegruͤndet zu achten, folglid) aud) allent⸗ 
balben anders ald gefchehen zu erkennen geivefen ꝛc.“ 


Schließlich bemerfe ich noch, daß Beklagter, als 
von Elägerifcher Seite in prima instantia dag höchfte 
Mefkript beigebracht wurde, deßhalb um eine Friſt zur 
Einbringung feiner Du; if nachfuchte, weil er dem 
Wismarſchen Tifchleramse das hoͤchſte Reſtript mitges 
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theilt, vor demſelben die Zuficherung erhalten, daß es 
eine Zurücknahme der Beſtimmung erwirken wolle, und 
daß er auch bereitd vernommen, wie unter Mitwirkung 
des dortigen Magikrats dazu bie behufigen Einleituns 
gen gemacht feien, und war Beklagter der Meinung, 
daß vom Beltande oder Wiederaufbebung des fraglichen 
Regiminal⸗Reſkripts die Entfcheibung biefer Klagefache 
einzig und allein abhaͤnge. Wahrſcheinlich ift wohl alles 
aus nicht fern liegenden. Gründen auf fi beruhen ges 
blieben, wenigſtens ift dem hiefigen Tifchleramte nichte 
davon befanmt getworden. 

Weitere Bemerfungen über ben fraglichen. Auffag 
meines ‚geehrten Herrn Kollegen hier noch hinzuzufügen, 
geftattee der Raum biefes Blattes nicht. 

Grevesmühlen, im Mai 1826, 


Auguſt Rudow, Abo. 





ekiteratuc. 





D BSacera Jesu Ch. Natalitie, II) Paschatos Solemnia pie cele- 


branda, III) Pentecostes Solemnia pie celebranda — in. 
dicit Dr. Anton. Theod. Hartmann, Universitatib 
literariae Rostoch. h. t. Rector. Inest: Thesauri Linguae 
bebraicae e Mischna augendi Partic. I — III. Rosioch. 
lit. Adlerianis, 1826. 





Vorliegende Feſt⸗ Programme unfrer Landesuniver⸗ 
ſitaͤt, vom Hrn. Konſiſtorialrath Hartmann, bereichern 
auf eine erfreuliche Art die alt⸗hebraͤiſche Sprachkunde 
aus den Fundgruben der Mifchna, d. i. der im 2ten 
chriſtl. Jahrhundert durch Rabbi Jehuda veranftalteten 
Sammlung von theild mündlichen, theils fchriftlichen 
ältern Gefegen und beren Erläuterungen oder Anwei⸗ 
fungen zur nähern Anwendung jener Gelege nach den 
ſehr veränderten Zeitverhaͤltniſſen und dußern Umſtaͤn⸗ 
den, unter welchen das Iſraelitiſche Volk in feiner Zer⸗ 
fireuung nach Jeruſalems Zerfiörung lebte; welche 
Sammlung ald da® Corpus iuris civilis et ecclesiast. 
der Juden zn betradhten iſt. 


Es läßt ſich fchon zum voraus erwarten, daß aus 
derfelben für Die Sprache der altteftamentlichen Urfuns 
ben und für ihre Auslegung viel Gewinn zu ziehen 
feyn müffe; und es ift zu bewundern, daß bei dem leb⸗ 
haften Eifer, mit welchem in neuern Zeiten bad Sach 
ber orientalifhen Sprachgelehrfamkeit betrieben ift, doch 
bie Mifchna bei weitem noch nicht in einem ganz eigent- 
lich darauf gerichteten Werke dazu binlänglich benugt 
worden. Hr. Konfiftorialratd Hartmann bricht hiezu, 
foviel ich weiß, in vorliegenden Werfe bie Bahn, und 
erwirbt fich in dieſer Arc ein großes Verdienſt um bie 
orientalifche Literatur, | 

Nach einer allgemeinen Einleitung werden in ben 
oberwähnten 3 Progranımen in fortlaufender Seitenzapl 
(Sect. L. pag. 9) grammatifche, und (Sect. II. pag. 36) 
lerifogra bifihe Demerfungen mitgetheilt. Letztere ber 
sreffen theils folche Wörter, welche aus fremden Spras 
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&en, ſelbſt den lateiniſchen und gricchifchen, durch ben 
Beriehr mit. andern Völkern in Die hebräifche Sprache 
eingedrungen find (v. ©. 37 — 48), theils folde‘, die 
givar ürfpränglic) hebräifch, oder aus verwandten Dies 
fetten, und’ aus dem Syriſchen und rabifchen abzus 
feiten find, ‘aber Loch in den altteſtamentlichen Urfuns 
den nicht vorfommen, (d. ©, A9—96), nicht weniger 
fotdye; bie eine von dem Ältern Sprachgebrauche vers 

ſchiebene Form erhalten haben, (v. ©. 96 bis Ende), 
oder endlich folche, die, ob fir gleich im hebräifchen 
Kodex vorkommen, doc) in der Miſchna in verfchiedener 
Urt und Form angeführt werden. Won biefen vers 
foricht der Herr Verf. einmal bei anderer Gelgenpeit 
weiter zu handeln. — Die Wörter find jedesmal nach 
den erwähnten Rubriken in alphabetifcher Ordnung aufs 
geführt, wodurch bie Ueberfiht und vornaͤmlich dag 
Kachſchlagen fehr erleichtert wird, 

In die nähere Erörterung. der hier vorfommenden 
Gegenſtaͤnde einzugeben, wuͤrde wohl den wenigſten Les 
fern unſers Abendblarted anpaffend ſeyn. Aber Ref. 
defcheidet ſich audy, in. dieſent Fade: der theologifchen 
Literatur nicht hinlänglich zu Haufe zu ſeyn, um ein 
genug motivirtes und fompetentes Urtheil fällen zu fönz 
nen. Allein, fo weit deifelben Urtheil reicht, hat hier 
der Hr. Verf. unſtreitig nicht bloß viel Gelehrfamteit 
and eine- anggebreitete Bekanntſchaft in der orientalis 
fäen Linguiſtik entwickelt, fondern auch einen ſehr bes 


deutenden Echag- hieher gehoͤriger Forfchungen "und - 


Erläuterungen mitgetheilt, der von allen Sreunden der 
ebräifchen Eiteratur dankbar aufgenomnien zu werben 
dient. . . 
er Ich füge noch hinzu, daß es mir wahre Freude 
fei, zu bemerten, tie feit einer Neihe von Jahren in 
ben ÄeheYrogrammen der Roſtockſchen Akademie, alfo 
in einer Art von Schriften, die ſich ſonſt nur einer 
pr epheimeren Exiſtenz zu erfreuen zu haben pflegen, 
ennocdy Arbeiten hervorgegangen find, die ihre nächfte 
Beftimmung, wie die Zeit ihrer gewoͤhnlichen Dauer 
teit „überleben ‚werben, vornaͤmlich wenn fie einmal 
wieder in einer erneuerten Geftalt and Licht treten ſoll⸗ 
ten. Mit Vergnügen rechne ich vorliegende zu denfels 
ken, und glaube ihnen einen. viel weiter ausgebreiteten 
Wickungsteeis werfprechen zu toͤnnen. 
“' . Wundemann. 








irchenbeſuchs.) Warme und auf 

»sgemeinihaftlichen Gouesvereh⸗ 

ren vernehmen mit inniger Wehr 

eit um fich greifeude Bernadhläs 

als wohlspäiigen Beförderunges 

n Bortesperehrung jm Seiſt und 

sverehrung, die 1, infonderheit 

auungsfeier hingerichtet auf das, 

u _ RKärke. und mächtig bimmelwarts 
gehoben, übers’ ganze Erdenichen verbreitet und reich an Mens 
fen iR, deren enszücendes Andenken ins fetige Zenfeits bins 
übergeleirer., Oft foll ein und zwar nicht geringer Theil der 
Schuld hinfichtlih eines undirhliden Lebens unter andern auf 
den Seelendirien felbA laſſen, mas auch nicht immer geleugnet 








werden kann: — aunt odiosa! Zennoch aber giebt c6 
di J in Abfihe auf Geilt, Herz 
a sel a8 Bil {ey dieſen — verdienten, ibte 


— — 


BA: 


— 


Kirche an Gonnr und Bertagen germähntid, vol von; Bemeins 
degliedern, und, mas weni; ent ‚das Weuberliche der 
tagsfeier betrifft, diefelbe DE gi iyen Tag nicht vermachk: 
Toden; dahingegen manche ihrer Nachfolger, verdienen di 
aud alle Achtung, eine berrübende anigteh bemerken muͤſſen 
Dbne jegt hierüber möglich erihöpfende Unier ſuc ungen ans 
ufellen,. erlaube ich mir nur einen Punkt zu berühren, Dam 
19 mit andern 8. T. Umtsbrüdern fon eher in einer Syun« 
dal» Abhandlung zur Sprache ebd habe, und der wegen 
feines Einfluſſes auf —8 ſeit wohl allgemeiner erwogen 
— ſoliie. * — naͤmlich auf geizg GSuͤtera die Ge 
wohaheit, an einem Sonntagsmorgen bie kompetenten Tosta 
föhner ommen zu laffen, fr mit nen Kebnung zu bala 
ten. Dadurch werben aber zuveräffig mande am * ea dee 
Kirche behindert. Wan moͤchte fagen: es gefchieht vor dem 
Goncovienfte; auch Lönnen fie A ja, ade ie. Ah nach dem 
Spofe begeben, gehörig anleiden, um: gleich nad Wädkcehr vom 
dem Rei —— in die Kirche zu gehen, meun die Zeig 
es ſchon forderte. Ailein dieß 1dßt 5 lachier Tägeh, ale das 
mit auch die Beranlaffungen zur Bernacdläffigung, des Kirchens 
befuchs gaͤnzlich enıfernen, welche durch jenen Gebrauch an die 
Hand gegeben und gern als Entfehuldigungsgrumd von mans 
en aufgetaße werden, die ſelbſt eiwas Unhatbares, wenn's 
nur einigermaßen fheinbar ift, zum Defmantel der Bemdhr 
tichkeie und Gleichgüttigkeit gegen Höheres-dufgreiten; Abgleich 
der. beregte Begenkaud gewiß nicht immer anhafıbare Encichuß 
digungsgründe darbieter, fondern auch ſoiche Leme ‚zuweilen 
von dar Teilnahme an der gemeinſchaftlichen Gortesverghrung 
urädbätt, die gern die Kirche beſuchen. Bon jenen, die mit 
euden eiwas zur Eniſchuldigung aufjuchen, was es aud fel, 
dürfte man behaupten, daß fie auch ohnedieß das Gotteshaus 
eben nicht ſuchen möchten. = . 
Kommen nun aber die Leute wieder nach Hauſe, ſo machen 
fie ſid an dieß oder jenes Gefthäft, welches fie fonr vielleichd 
vor der Kirche versichter hätten; ober fie denken noch an die 
Rechnung, find in folwen Ungelegguheiten vertieft; ihnen 
wurde aub wohl, auf angepejjene oder unanges 
meffene Weife, etwas Unangenehmes gefagt, fie 
grübeln hieräber weiter nach: und die Zeit, in die Kirche zu 
eben, eilt vorüber, oder fo eben aufgeregte ärgerlihe 
Empfindungen laſſen fie diefelbe vergeflen (übrigens eine 
herrliche Vorbereitung, die mande, wenn fie kommen, gewiß 
noch lange im Eoneshaufe ſelbſt befhäftige); er fie fommen 
aud fo fpde von dem Hofe zurüd, daß ſie befi uheen, gu fpdt 
in der ae erfheinen, befonders " den · kurzen Winters 
sagen. 9 begegnese mir vor einiger Zeit em Junges 
Tegelöhner, Anden ib zur Kirde ang. Nah Baute — 
ſagie er zu mir, ohne von mir aufgefordert und aufgehalten 
gu werden: ad, es iſt eben Rechnung gehalten, und‘ i& wollte 
doch auch noch gern hin; ih muß no& einen andern Ref ans 
sieben; wenn’s nur nicht za jpdt wird. Obgleich er. giemlich 
ensferne von der Kirche wohnt, kam er dennody- Ich big 11 
überzeugt, daß derjeibe recht gern bem Gotteadienfte beimohnss 
ob cr diefes Mat aber gekommen ware, wein wir Ans niht 
begrüße Iileten, aß” ich dahin geftelle feyn. Nun ermäge man: 
wenn die Leute noch cine viertel oder halbe Meile zur Ries 
u gehen haben! — Sollte diefer Sache nicht überall abzuhele 
jen jenn? Muchten es unfre Vorfahren and fo? 9 kenne 
Männer dem Rufe nach, die dem, Himmel und_der Erde 
tebt haben und in Gott Heftorben find, die gewiß fo einen 
braud) bei ſich nicht geRaner Hit, und: viren Wirchichaft 
doch eben nit zu iadein geweitu:if. Och kenne no jet 
gerloutih Männer, die gleipfalls zu ciner andern Zeit. das ü 
ede fiehende Geſchaͤft vornehmen" eder voruchmen laffen, ui 
um deren Wirchichafe es deffenungeacier gleich der beten . 
= (86 giebt für viele Rüchenleure ohnehin der Geſchaͤfte ges 
nug, melde fie am Sonntage gu :yertidren: genöshigt. find.) — 
Borejeliger Wille im Verem min umnchtsvouer YAufmerkjanmkeit 
vermag viel. ._. — e. 
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Jodal 6: Sririide Beleuchtung, vaterländifcher ginRieudenen; (vom Advokat Adermann in Wismar.) (Forsfegun ) — 


i 
R stihe Infitute in 


eiche Tfchereles in Afien. — Betrachtungen über die Wollproduftion im 


Hi ung der en den Auſicht eines vaterldndifchen Kunfwerks; (vom Paſtor Reinhold in Woldegl.) — 


i N 


Keitifche Beleuchtung vaterländifcher Inſtitutionen. 
(Bom Advokat C. A. Adermann in Wismar.) 


(Beortfegung) 
Sine ira 08 sindio. 


3. . 
Das Landarbeitshaus gu Güſtrow.“) 

„Die im Jahre 1817 zu Guͤſtrow eröffnete Arbeits⸗ 
„Anſtalt des Landes ift der Aufnahme folcher Menfchen 
„gervidmet, bie nicht Verbrecher find, aber durch Müffigs 
„gang, verbotene Gewerbe und Bettelei der bürgerlichen 
„Seſellſchaft befchwerlich oder gefährlich werden. Alle 
„heimathloſen Perfonen in biefigen Landen und folche 
„Menſchen, welche aus Neigung und Gewohnheit ein 
nunfätes Leben, ohne erlaubte und nährende Beſchaͤfti⸗ 
nun führen, follen der Anſtalt anheim fallen. Sie 
ntollen dort gefickt gemacht und beſtimmt werben, 
„ſich künftig einem regelmäßigen Leben zu widmen und 
„ohne Belaͤſtigung ihrer Mitbürger ihren Unterhalt 
nis erwerben. 

So fpricht fih bas hohe Landesgeſetz über die 
Senden; ber Anftalt aus. Das Landarbeitshaug ift 
hiernach eine Poliseianftalt, welche Menfchen aufnimmt, 
die zwar nicht Verbrecher find, aber doch .einer poligeis 
lichen Korrektion bedürfen; es if alfo ein Korrektions⸗ 
(Beſſerungs⸗) Haus, 

‚Korreftionshäufer find aber wol zu unters 
fheiden von bloßen Arbeitsanftalten. Bei den 
erftern beſteht unläugbar die Abficht, mit ber Buße 
für Miüffiggang und wuͤſten Lebenswandel ıc. (phyßfchen 
Korreftion) zugleich die wirkliche fittlihe Beflerung 
(moralifche Korrektion) gu verbinden. Arbeitshäufer 


arbeiishpaus Ordnung und ber damit in Berbindung Rebenden 
Geſetze ſtatt finden wird. Es iR namlich ſolche Reviſton auf 


n auf dem legten 
u Reh 


‚werben hingegen, zum Zwecke ber Befchäftigung, bes 


fonders für Arme errichtet. Durch fie wird eine 
teihe Quelle der für die Privatverhältniffe und für 
das Öffentliche Leben gleich gefährlichen Verbrechen und 
Vergehen verfiopft. 

Das Landarbeitshaus zu Guͤſtrow if nun, ders 
möge feiner ganzen Einrichtung, dahin berechnet: Mens 
fchen, welche durch die Negellofigkeit ihres Wandels 
und Hanges Beforgniffe erregen, unter genaue Auffiche 
und Leitung zu nehmen, und durch Weckung der Mo« 
ralität und Arbeitsluft die Kechtlichfeit und Ordnung 


im Handeln verirrter Individnen herzuſtellen. 


Erfuͤllt die vaterlaͤndiſche Anſtalt ihren Zweck gang? 
Dieſe Frage zu bejahen, finden wir uns außer Stande, 


wenn wir das —8 einer naͤheren Pruͤfung unter⸗ 


werfen und alle Umſtaͤnde in Erwägung ziehen. Sole 
gende Saͤtze mögen. dieß beweifen. 

- 4) Nach unferer Anſicht fällt Mancher diefer Kor⸗ 
reftionsanftalt anbeim, der in der That fih nicht als 


Korrektionaͤr darſtellt: wir meinen faf alle die ungläds 
- lichen Individuen, die wegen fehlenden Obdachs und 


darauf dreimal vermweigerter, oft überall nicht thun⸗ 
licher Arbeit nicht bloß für ihre eigene Perfon, fondern 
mit der gangen unfchuldigen Samilie zur Korreftion 
ins Landarbeitshaus gefchickt werden. — Dagegen treis 
ben Viele ihr müffiged, vegellofed Leben, zu beffen 
Erhaltung fie überall keine ehrliche Erwerbsmittel nach» 
weiſen können, gang ungeflört, und es fällt niemand 
ein, fie ind Landarbeitdhaug gu fleden, wo auch die 
wenigften eine Aufnahme finden würden, teil diefe oder 
jene Geſetzesbeſtimmung nicht gang auf dieſes ober jenes 
— paßt. Kurz alſo, die Grenzlinie zwiſchen 
den zu bloßen Arbeits⸗Armenanſtalten und den 


zur wirfliden KorreftiondsAnftalt geeigenfchaftes 


ten Subjekten if bier nicht fcharf genug gezogen. 
Wir würden allemal die verarmten, fonft gutartigen 
Menfchen, denen es bloß an Mittlin zu ihrer Sub⸗ 
pen und an Gelegenheit, fich folche aufredliche Weiſe, 
6. durch Arbeit, zu verſchaffen fehlt, in die Armen⸗ 


Arbeitshaͤuſer — wo freilich nicht anf die Deckung be 
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Aufwandes durch ben Arbeitsertrag aͤngſtlich gefehen 
werden muß — verweiſen; Müffiggänger, Bettler, Bas 
anten, Verſchwender, Trunkenboide ıc. aber immer in 
ie Korreftiong > Anftalt ſchicken. 
„2, Es fcheint und ein großer Fehler für ein Kor⸗ 
rektionshaus zu feyn, durchaus gleiche Behandfung fir 





. alle Korrektionäre eintreten zu laffen. Irren wir nicht, 


fo macht das Landarbeitshaus in Guͤſtrow feinen Uns 
terfhicd in der Perſon des Korreftionärd, und wie 
dürfen behaupten, daß auf diefe Weife die Befferung 
des gebildetern Subjekts ganz verfehlt wird. 

3) Der Zwang, dem ber Korreftiondr im Lands 

arbeitdhaufe in Guͤſtrow unterworfen ift, wird bort 
nicht größer und fühlbarer, alfo auch nicht druͤckender 
feyn, wie in anderen Anftalten diefer Art, Bei den 
mehrſten Hausgenoffen ift aber diefer phyſiſche Zwang 
nicht gerade ein Mirtel zur Beflerung. Dagegen em⸗ 
pfehlen wir eine größere, ja die allergrößte Sorgfalt 
auf Die moralifche Silbung des Korreftionärg, und ges 
Ratten ihm gern die möglichfte perfönliche Freiheit, 
damit er ſich gemähne, nicht bloß aus Zwang und 
Surcht ver Strafe, fondern aus Achtung vor Geſetz 
und Recht, aus innerem moralifchen Gefühle, beffer zu 
werben und gut zu handeln. 
- 4) Man gebe jedem eingelieferten Individuum bei 
feinem Eintritte die frohe Ausficht feiner Entlaffung, 
fobald wirkliche Befferung eingetreten. Wie ed aber 
mit Zuverläfjigfeit wahrzunehmen, ob wirklich Beſſe⸗ 
rung eingetreten? dag ift allerdings eine ſchwere Aufs 
gabe. Der Zwang gur Arbeit läßt den Arbeitfamen 
vor dem Arbeitöfcheuen nicht erkennen; ber Bettler fins 
bet feinen, den er um Allmofen anfprechen könnte; ber 
verwilderte Bagant if eingefperrt; der Verſchwender 
dat feine Mittel, feinen Hang zu zeigen; der Trunfens 
bolb eutbehrt der ſtarken Getränke und es fehlt ihm an 
Gelegenheit, feiner Neigung zu froͤhnen. Wo bleibe 
wun Die Ueberzeugung der gefihehenen Heilung? Nur 
Wedung und Erhöhung der Moralitde kann nad) un« 
ferer Meinung baldig zum fchönen Ziele wahrer Beffes 
rung führen. Gestoungener Befuch des Gottesdienfted 
und Geftellung . zur Katechifation vermögen aber bei 
weitem nicht alles. 

5) Beim Austritte aus dem Landarbeitdhaufe muß 


nothwendig die erfie, naͤchſte Spifeng des Entlaffenen - 


weckmaͤßig gefichert feyn. fofern bie Anftale 
efür nicht auf das Zuverläffigfie forgt, if ihr nuͤtz⸗ 
licher Zweck nur zum Heinften Theil, wie möchten. faſt 
ſagen gar nicht erreicht. 
4. 
Die Bekanntmachung dffentliher Provokationen. 
Landesgeſetze beſtimmen, daß die oͤffentlichen Provo⸗ 
kationen durch den gewoͤhnlichen Anſchlag an der Ge⸗ 
richtsſtelle, und durch dreimalige Juſerirung in bie 
Laudes⸗ Intelligenzblaͤtter und zwei auswärtige Zeituns 


gen, in leutere auszugsweiſe gemeinfündig gemacht‘ 


werden folen, Die Abficht if, daß folche Brouofationen 
allgemein befannt werden, zu jedermanns Kunde kom⸗ 
men follen; ſie wirb aber nur ſehr unvollkommen erreicht. 

Zu allen Zeiten laufen proclamata praeclusiva; 
der Re für Diejenigen, welche das Prollama, 
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wobei fie Intereffiren, ungenugt ablaufen laſſen, iM 


ungeheuer, und faft bei jedem Droflama werden 
oder mehrere von dieſem Rechtänachtheile getroffen Te 
gehen ihrer mohlbegrändeten gerechten Auſpruͤche ‚an 
die proflamirte Sache, durch die unterbliebene Anmel⸗ 

„ verkuftig und an Reſtitution iſt nicht gu benfen. 

Hierin liegt eine Härte, wenn wir zugeben müffen, 
daß die Provofationen auf obige Weife unmöglich zw 
jedermanns Kunde kommen koͤnnen. Der geringeren 
Klaſſe unferer Mitbürger it bag Intelligenzblatt 
mit feinen Provofationen unzugaͤnglich, und 






. €8 ift ein Wunder, daß nicht alle Leute biefes Standes 


mit ihren Anfprächen an bie ritteefchaftl. Güter neuere 
dings von der Lehnkammer präflubirt find, wir meinen 
nämlich, baß die wenigfien von den allgemeinen Aufs 


- forderungen Kunde befommen haben mögen; gefchah 


e8 dennoch, fo kam es wol daher, daß diejenigen, welche 
Geldverkehr Een meiftend einen Rechtskonſulenten 
von Zeit gu Zeit zu befuchen pflegen. 

Zwei Mittel gibt es nur, die Härte zu mildern 
und zu entfernen: Reflitutionsbewiligung gegen den 
Ablauf ded Anmeldungsterming ober beffere Bekannt⸗ 
machung ber präftufivifchen Ladungen. Da nun Res 
fitutionen ins Unendliche gehen und die Sachen vers 
irren würden, fo greifen wir lieber zu dem zweiten 
Mittel und empfehlen den Anfchlag gedrudter 
kurzer Benadhrichtigungen pon ſolchen Ver⸗ 
fügungen an die Kirchenthären, allenfalls auf 
Koften der Gemeinden. Dann fönnte ſich niemand 
entfchulbigen, daß er die Bekanntmachung nicht gelefen,. 
und Meftitution würde niemals nachgefucht werben: 
dürfen. 

(Bortfegung Folst.) 





Nachricht von dem juͤngſt entdeckten Reiche Tſchere⸗ 
| kes in Allen. | 


Die Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde gewinne alljährlich 
an Umfang, und es ift erfreulih, wie das Streben, 
unfre Erde und ihre Bewohner immer mehr kennen 


. zu lernen, fletö reger und erfolgreicher wird. Beſon⸗ 


ders find es die Dritten, welche fich hierin ein unfterbs 
liches Verdienſt erwerben, und diefe raftlofen, feinen 
Aufwand fcheuenden Korfcher verdienen gewiß bie Ach⸗ 
tung aller gebildeten Europder. Ich fage Euros 
pder, denn Ebinefen und andre inbolente Barbaren 
wiſſen ja dergleichen nicht zu ſchaͤtzen. Don Aſten, dem 
älteften und twahrfcheinlich zuerſt von- Menfchen bewohns 
ten Lande, follte und billig mehr befannt ſeyn, und 

wird und von daher noch oft eine unerwartete 
und frohe Kunde, So bat mans. 2. erft kürzlich wie 
der einen freien unabhängigen Staat von einer halben 
Million fogenannter chaldäifcher Ehriften an dem 
oͤſtlichen Ufern ded Tigris entdedit. (Bergl. Zimmers 
mann’s allg. Kirchenzeitung, Darmflabt 1826, No. 37.) 
Wenn dergleichen Nachrichten ans der Wiege der Menfche 
eit und aller Kultur allgemeines Intereſſe erregen, fo 
ſt das billig und dem wifienfchaftlich gebildeten Men⸗ 
(hen ganz natürlich. Und wer follte nicht. gern wwa® 














Bil \ 
au: ben: Quuberlanbe Aften Hören mıbgen? Datum kaun 
Mef. es ſich nicht verfagen, in bem vielgelefenen Abendblatte 
eine neue Entdeckung über Afien mitzutheilen, woran dießs 
mal das größte Berdienft der Pommeraner Schloͤpe Hat, 
wenn man nicht lieber alles dem Zufalle zufchreiben will, 
Sie beerifft die Kenntniß Tſcherkeſtans oder Tfches 
rekes, eines Kleinen, bisher gänzlich unbefannten aflas 
tifchen Reiches. — Doch fei ed mir vergdnnt, zuvor 
kurz einige Lebensumftände des Entdeckers zu berühren. 
Johann Martin Schlöpe, geboren gu Krum⸗ 
menhagen bei Nichtenberg in Yommern, fam ald Mas 
troſe zu Anfang der vierziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
erts nach London und von da nad) Tunis, wo er 

i einem gelebrten Muſelmann ald Sklave gegen 20 
Sabre verliebte. Hier erwarb er fich die Liebe und das 
Vertrauen feines Herrn, erlernte die arabifche Sprache 
und eignete ſich als fähiger Kopf manche anderweitige 
Kenntniffe an. Im Sabre 1768 erhielt er bei dem Tode 
feines Herrn feine Sreiheit und kam nach manchen ers 
fahrten in die Heimath zurück, wo er bald eine Schuls 
meifterfielle zu Elmendorfi erlangte und biefe treu⸗ 
lich bis zu feinem Tode, 1787, verwaltete. Ans Tunis 
batte er einige arabifche Manuftripte mitgebracht, unter 
weichen fich ein Stüd der „Tauſend und eine Nacht,” 
benugt von von der Hagen bei ber neuen: Lebers 
fegung dieſes Werkes, welche gu Breslau erfcheint, und 
eine ‚‚Gefchicyte Tfcherkeflang von dem arabifchen Hiftos 
rifer Dijerfidi befanden. Letztere überfegte Schlöpe 
ins Deutfche. Das arabifche Driginal ift nach feinem 
Tode abhanden gekommen. Vor einigen Jahren ers 
Rand ich auf einer Auktion zu Stettin ein Konvolut 
Schriften verfchiedenen Inhalte, wobei auch jene Uebers 
fegung war, die ich aber damals bei Seite legte, theils 
weil fie unleferlich gefchrieben war, theild weil fie des 
mythiſchen Eingangs und der bochtrabenden arabifchen 
Floskel wegen meine Neugierde nicht fonderlich anregte: 
Run lag ich vor kurzem in dem Journal der. Reifen, 
£ondon 1826, B. XH., ©. 57, Notizen über dad uns 
befannse Tſcherekes, in einem Briefe des verflorbenen 
englifchen Agenten Richy zu Bagdad. Gogleich fuchte 
th mein Manuffript hervor. Die wenigen Notizen 
Richy's flimmten, ich erfannte den Werth des Manus 
ſtripts und befchloß fofort, ed zu edirn. Es wird 
demnach in furzem unter bem Titel: Geſchichte deg 
Koͤnigreichs Tfcherfeftan oder Tſcherekes, aus 
dem Ärabiſchen des Djerſidi von J. M. Schloͤ⸗ 
pe, von mir herausgegeben, in Stettin erſcheinen. 
Vorangeſchickt wird dem Buche eine ausführliche Nach⸗ 
richt von dem Lehen und ben Schickſalen bes Ueber⸗ 
ſetzers, To viel diefe aus bandfchriftlichen und münds 
lichen Quellen befannt find. Zu gleicher Zeit erfcheint 
bei Perthes in Hamburg eine englifche Ueberfegung 
des Werkes, welche hoffentlich dazu beitragen wird, 
baß die englifche Gefellfchaft der Neifen *) ihre Aufmerks 
famteit ‚auf diefes Ländchen richte, um über ben jegigen 

Zuſtand Zicherkeftand nähere Runde einzuziehen. 

Accherkeſtan diegt nach Richy's Bericht (ſ. Journ. 
d. Reiſ. a. a. O., ©. 58.) an ber füböftlihen Spige 


— * 
) Wird ſich nicht myſtifizren laſſen. d. Ned. 
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des ſchwarzen Mrers, umgrenzt von Ketten des Mingols 
Gebirges und des Kaukaſus. Von der Landſeite iſt 
das Land unzugaͤnglich und eben fo von der Seeſtite, 
wo Felsriffe und Sandbänfe alle Schiffahrt unmöglich 
machen. Nach dem Djerfidi müffen die Tfcherfeflaner 
im 16ten Jahrhundert auf einer hoben Stufe der Kul⸗ 
tur geftanden haben. Dieß zu beweifen, will ich einige 
Höchft intereffante Notizen im Auszuge mittheilen. 
Ungemein groß mar Die Liebe zu den Wiffenfchaften 
jeder Art unter allen Klaffen der Bewohner von Tfches 
rekes; MWiffenfchaftlichfeit ging ihnen über alles und 
war feltfamer Weife faft immer die Veranlaſſung bürs 
gerlicher Unruhen. Denn bei jedem GStreite der Ge 
lehbrten von Profeffion über irgend einen Gegenftand, 
nahm dag ganje Volk Partei. So gefchah die auch 
z. B. 1570 bei einem Streite über die Vertilgung ber 
tartarifchen Sprache. Nach Dierfibi redete man in 
Tſcherekes zwei beinahe gänzlich verfchiedene Sprachen, 
die alte tartarifche und die Eurdifche; jene auch platts 
kurdiſche genannt wegen ber vielen, aber entſtellten 
Wörter aus dem rein kurdiſchen Dialekte, in welchem 
man fchrieb und in gebildeten Zirfeln redete. Der 


Miniſter Sadfches fchrieb eine Abhandlung über bie 


Aufklärung und bewies barin fonnenflar, ober wie 
Dijerfidi fid) ausdrückt, „Kar, wie ber Glanz des 
Sonnenſtrahls im Thautropfen an ber Roſenknospe 
Kaſchemirs“: dag man, um das Ideal der Fildung 
zu erreichen, von dem man ja ohnehin nur um- eine 
Stufe entfernt fei, nothwendig Die tartarifchen unge 
bildeten Mißtoͤne verbannen muͤſſe, um fo auch der 
niedrigften Volksklaſſe vollends nachzuhelfen. Faſt alle 
Gelehrte fanden wider ihn mit beftigem Grimme auf. 
Man führte ihm die Gemuͤthlichkeit, Natuͤrlichbeit, 
Euphonie in der unnachahmlich fchönen Verbindung der | 
Seibſtlaute, die Kräftigkeit, Prägnanz u. ſ. w. zu Ger 
müche. DBefonders forderte man Achtung gegen bag 
Alter des Dialeftd, aus dem ja auch 17 Wörter in dag 
Kurdiſche aufgenommen wären. Ein Perfer bewies, 
daß bie perfifhe Sprache nur aus dem Tartarifchen 
richtig koͤnne erfläre werden, *) fo wie denn auch eine 
türzlih in Perfien bekannt, gewordene europdifche 
Sprache, (Vermuthlich die englifche, vergl. Classical 
Journal, Vol. XXVIL, S. 85) Die Wahrheit diefer 
Gründe leuchtete ein und erbitterte dad Volk dermaßen 
gegen ben Minifter, daß es mit den Gelehrten vereint 
feinen Palaft ſtuͤrmte und ihn zwang, fofort feine hoͤchſt 
derkehrte Meinung in oͤffentlichen Blättern zu wider⸗ 
rufen *5) Gpäterbin, fagt ber Araber, ſah Sadſches 
Die Salfchheit feiner Anſicht vollfonmen ein, indem 
ja die Wiffenfchaft durch allgemeinere Bil⸗ 
dung nicht leiden dürfe. Im Lobe des Minifter 
Sadſches if Dierfidi unerfhörfid. Er war, 
feiner juriftifchen und ſtaatswirthſchaftlichen Kenntniſſe 
nicht zu gedenten, Philoſoph, Philolog, Phyfifer, Mathss 





? Dieb beftdrigt eine Notiz in von Hammer's Fund 

gruben des Drients, Th. IIL, ©. 2317. 
) Ich Bin hier etwas weitldufiger ‚gewefen wegen ber 
Aehnlichkeit des Gegenftandes mit der im nördlichen Deutjchs 
be ventiürten Frage Äber die Verdraͤngung ber 


land » Fi 
platideutſchen Mundart. 
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matiter, Mechaniker; benn auf alle dieſe, zum Theil 
doch hoͤchſt entbehrlichen Kenntniffe nahm man bei der 
Minifterwapl in Tſcherekes Ruͤckſicht. Als Präfidene 
einer Gelehrten, Sefellfchaft war er die Beſcheidenheit 
ſelbſt, was ber Araber ihm, ba er doch alle an Gelehr⸗ 
ſamkeit übertroffen, als Schwachheit auglegt; er redete 
niemals, trug feine Abhandlung vor, bloß um den uͤbri⸗ 
gen Mitgliedern Zeit zu gönnen. Denn die Begierde 
der Gelehrten, ihre Arbeiten vorzutragen, war fo groß 
daß die Eigung oft 16 — 20 Stunden dauerte, und 
deßhalb König Merfun fich genöthige ſah zu befehlen, 
daß man fich menagiren und bei Verluft der Mitglieds 
ſchaft nicht mehr ald 7 Abhandlungen in jeder Sigung 
vorlefen folle. Uebrigens fcheinen diefe Sigungen viel 
Vehnlichkeit zu haben mit ben berühmten Consessus des 
Hariri, (Vergl. von de Sacy Les Seances de Ha- 
riri publiecs en Arabe, avec un commentaire choisi. 
Paris 1822.) Die Gelehrfamfeit bes Minifterd Sa d⸗ 
ſches zeigt ſich befonders in den Vorlefungen über die 
Analyſe des Weinfteind an den menfchlichen Zähnen, 
und über das Ganglienfpftem verfchiedener Inſekten. 
Beide Abhandlungen find ins Perfifche -überfegt und 
von da ins Syriſche, ohne den Namen bes Verfaſſers, 
weßhalb dieſer von Assemani mit Ebedjeru im catol: 
libr. chaldaicorum (i. e. syriacorum) faͤlſchlich für 
einen Syrer gehalten wird. (Vergl. Assemani bibl. 
Tom. IL, ». 37. 

Ueber die philsfophifchs politifchen Anfichten des 
Miniſters Sadfches verbreitet ih Dierfidi fehr 
weitlaͤufig. Go bewies er, daß das Volk bes Fürften 
wegen da fei, aus folgenden, aus der Tiefe der Philos 
fophie gefchöpften Prinzipien: Die Einheit, fagt er, iſt 
bad monotheletifche Urfein, das durch die reinſte Kons 
ſonanz des einfachen Prinzips der Harmonie und ihrer 
Divergengen mit fidy felber ewig beftcht. Nur im Bes 
griffe diefer Ur-Monas wird gleicher Weife dag phy⸗ 

(he und pfochifche Verhaͤltniß der allgemeinen Vielheit 
lar, fo wie überhaupt diefe, aus jener myftifch emas 
nirend, ohne den Begriff jener richtig if. Nur im 
Verhältniß zur Einheit it zur Fundirung der empiris 
fhen Dwaliftif die Vielheit nothwendig. Die Einheit 
aber wahrhaft allein eriflirend, hat auch allein nur abs 
folute Sreiheit, die ſich im Streben nad) allfeitiger 
Entfaltung zeigt, um, in der Vielheit geoffenbart, diefe 
durch das Erkennen von ihr zu beglüden. *) Diefe 
allgemeinen Prinzipien begründet er durch Beweiſe aus 
der Vernunft und Naturerfahrung, und wendet fie 
dann mit unabweislicher Evidenz auf den Staat und 
den Fuͤrſten an. Zuletzt meint er noch, daß der vul⸗ 
gäre Ausdrud — den man auch poetifch gebrauchen 
Sinne — der Fuͤrſt ift des Volkes wegen da, fich eben 
fo zur Wahrheit verhalte, als die Redensart, „die 

Sonne dreht um bie Erbe, 

Gleich bündig beweiſt Sadſches die Irrigkeit ber 
Meinung, daß im Staate das Gute immer nur von 
oben her, d. hd. vom Fuͤrſten kommen muͤſſe. Denn, 
ſagt er, bie Einheit oder das abſolut Gute, als Erfcheie 


) Aehnliche d ( 
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nung gefaßt, graͤndet ſich anf das ideallſtiſche LKouſph 
* der Gefege im Dualismus und IR die Bläche 
ber ‚völligen Erfenntniß der im Vielſein geoffenbarten 
innerlichkeit des Wefend der Urs Monas, "Alle Bluͤthe 
aber wird von unten herauf buch Wurzel, Stamm, 
Zweig und Stengel. getrieben. Wie? wenn es der 
Dornblüthe einfallen wollte, ihren Stamm zum Palm⸗ 
baum zu machen; ift das nicht vollkommner Unfinn unb 
eine pure Unmöglichkeit! Nun folgen noch mehrere 
Beifpiele, durch welche das Entſtehen der Bluͤthe von 
unten auf nachgewieſen wird. Wir uͤbergehen ſie, da 
das eine Erempel hinlaͤnglich ſchlagend if. Daſſelbe 
put neulich) Tzſchir ner in feinem Reaktionsſyſtem, 
eipgig bei Fleiſcher 1824, behauptet, und bie Fuͤrſten 
nur an bie Dberleitung bed im Staate entſtehenden 
Guten gewieſen. 

Die Staatsverfaſſung von Tſcherekes iſt rein mo⸗ 
narchiſch, als die allein richtige und der wahren Philo⸗ 
ſophie konſentane Form. Zwar giebt es eine Art ſtaͤn⸗ 
diſcher Derfaffung, die aber nur Durch dit Gelehrten und 
Handwerker konſtituirt iR, indem biefe ihr Metier unter 
und gegen einander vertreten, damit nicht einer dem 
andern ind Handwerk falle. Der König nimme keine 
Notiz davon, wie überhaupt feine Perfon durchaus 
beilig gehalten wird. Worfchläge zu Verbeſſerungen 
werden, wie ehemals in Großgriechenland die Anträge 
auf Gefegveränderung, oft mit dem Tode und der Ver⸗ 
bannung beftraft; wenigſtens wird ben Gelehrten⸗ 
Vereinen auf ihre VBorfchläge entweder gar nicht geants 
wortet, weil bei einem Abfchlage von Seiten bes für 
Wiſſenſchaft glühenden Volks eine Empörung zu bes 
fürchten ſteht, oder es wird auch wirklich ein Abfchla 


ertheilt, verftceht fi), ohne Angabe der Brände 
. Warum, weil dieß ber Heiligkeit des Regenten in Tſche⸗ 


rekes angemeflen ift, wenn bie Eleine Anzahl dee Vor⸗ 
fchlagenden gefahrlos erfcheine. Dierfidi macht hier 
die einfältige und Gewoͤhnung an den orientalifchen 
Despotismus und Aberglauben verrathendbe Anmerkung: 
„Daß dieß Verfahren hoͤchſt gerecht fei. Denn allemal 
„verrathe es Unverfiand, wenn der Megierte kluͤger 
„ſeyn wolle, ald der Regent. Der Regent fei Allah's 
„irdiſches Auge, und himmliſche Weisheit ftrable fein 
„Blick. Den Strahlenglanz jened Blickes nicht zu 
„ſehen, ſei laͤſterliche Blindheit, aber ihn noch erhöhen 
„zu wollen, fei gottlofer Srevel gegen Allah ſelbſt.“ — 
Indeß ift es in Tfcherefes doch erlaubt, heilſame Ver⸗ 
befferungen aller Art zu treffen, nur aber auf Privat 
Eoften, ohne Ruͤckſicht auf die Regierung. Diefe behält 
fi) allemal die ſtillſchweigende Dberleitung vor, theils 
um, wie Dijerfidi richtig bemerkt, bie durch Wiber⸗ 
ftand wachſende Gediegenheit jeber Werbefferung zu 
befördern, indem fie allerhand Hinderniffe in ben Weg 
legt, -ald ba find Steuern, Zölle, Verweigerung von 
Zerritorien und Baumaterialien u. ſ. w.; theild um 
ber Verbeſſerungsluſt, die bei dem finnigen und fe 
Kultur fo ſehr empfänglichen Volke leicht zum € 

und zur Verbeſſerungs⸗Tollwuth ausarten könn 
einigermaßen Schranken zu fegen, indem fie du 
ebengebachte Hinderniffe und durch faregorifche Werbote 
bie Verbeſſerungs⸗Plaͤne zerſtoͤrt. 











‚ den veredeiten fleigt 
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So viel für und gering, um aufmerffam gu 
machen auf ben hoben Werth diefer Gefchichte Tſcher⸗ 
Fefland, wovon in der naͤchſten Dftermefle wenigſtens 
der erfte Theil erfcheinen wird. Es wird gewiß vielers 
Set angeregt werben; denn fomohl der Bhilofoph und 
Untbropolog, ald auch der Juriſt und Statiftiter finden 
Acher etwas für ihr Fach. Auch der Theolog Fann 
vielleicht manches Intereſſante aus dem Buche fchöpfen, 
indem bie Landesreligion mir als ein hoͤchſt feltfames 

Gemifch von Islam und Chriſtenthum erfchienen if. 
Warnemuͤnde, im Juni 1826. 

9. Dedler, Dr. pb. 
aus Stettin. 





Betrachtungen über die Wollproduftion in Mecklen⸗ 
burg, während des Wollmarkts 1826 in Güftrom. 





Die Zufuhr dee Wolle ift in diefem Jahre ftärfer 
geweſen ald je. Wie viel eingemogen und verkauft 
soorden, wirb nach dem Sclufle bes Wollmarftg der 
leichſam offizielle Bericht ergeben. Unfere Nichrichten 
End bloß weltbürgerlich. 
Wenn auch die Wollernte vom einzelnen Schafe 
In diefem Jahr nicht ausgejeichnet gewefen, fo haben 
Boch die Drefchaften mehr Wolle gebracht, weil fich Die 
Kopfzahl der Schafe wieder vermehrt hat. Daß von 
Jahr zu Jahr das Verbältniß ber feinen Schafe zu 
die Zahl ber verebelten fi) vers 
mehrt und die Differenz der Feinheit geringer wird, 
das liege in ber Sache, fo wie auch, dab wir vielleicht 
ſchon in 10 Jahren mie unferer Wolproduftion und 
‚dem Werth der Wolle Sachfen eingeholt haben. Wie 
baben Schoflämme, welche an Reinheit und ficherer 
echter Abſtammung vielleicht ihres Gleichen in Sachfen 
darum nicht haben, weil, als in Sachfen die feinen 
ſpaniſchen Schafe eingeführt wurden, die Idee der Neins 
erhalfung ber Race noch nicht für fo wichtig gehalten 
warb, und es mehr galt, durch Paarung ber feinen 
Thiere mit den groben ſchnell zu veredeln. Die meiften 
fächfifchen Schafe find offenbar Mifchlinge oder Meftis 
n, die durch Auswahl bei ber Sortpflanzung jetzt 
genſchaften haben, die ſehr vermiſcht ſind, die aber 
ur Veredelung der Landſchafe nicht fo kraͤftig einwir⸗ 
en können, als diejenigen ſpaniſchen Schafe, welche in 
neueren Zeiten, wo man auf Meinheit des Bluts gehal⸗ 
sen, über Sranfreih, bie Schweiz, Insbefondere aus 
Defterreich eingeführt find. | 
Wir fehen daher, feit biefe echten fpanifchen Schäfe 
Ach vermehrt haben und bie echten Boͤcke gemein ges 
worden, fo viele fächfifhe Schafe bei und groß gejos 
, daß wir wohl chun, das Geld für die fächfifchen 
Sdofe in Lande zu laffen, wo fie wohlfeiler zu haben 
ind, zumal da wie feben, baß nach dem Anbaltfchen 
wand Masbeburgfchen ganze Deerben von Merino⸗Boͤcken 
aus Mecklenburg geholt werden, um balbfchlächtige 
ride Boͤcke abzulöfen und fächfifche Schafe zu ver⸗ 
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Ss troſtvoll nun andy bie Ausfiht auf unfere 
Schafſtaͤmme und die Verſtaͤrkung und Verbeflerung 


unferer Wollproduktion ift, fo betrübt ift ed, anzeigen 


zu müffen, daß der durch Find und Pacht und Abgabe 
gedrückte, durch die Unverfäuflichkeie des Getreides und 
den geringen Preis aufs aͤußerſte gebrachte Landmann 
leider die eingefchächterte Hoffnung, feine Balange durch 
guten Wollverkauf ausgeglichen zu fehen, hat aufgeben 
muͤſſen. Leider if der Wollpreis, befonderd für die 
feineren Sorten, faft auf die Hälfte herunter gegangen. 
Die ganz grobe Wolle hat vielleicht 20 Prozent und bie 
mittlere etwa 40 Prozent verloren. Die grobe und bie 
mittlere geht reißend ab, nach der feinen iſt weniger Des 
sehr. Die mittelfeine nähert fd immer mehr ber fels 
nen. Sie bat einen augsgebreiteteren Gebrauch. Ders 


kaͤufer können die alten Preife der feinen Wolle and 


das Kapital, was in der Erzeugung fledit, nicht vers 
geffen und verfchmerzen. 

Die feine Wolle iſt zur Zeit auch wohl darum 
niche fo gefucht, weil grade England noch giemlich vers 
forge zu feyn fcheint. Es bewährt fi immer mehr 
die anpaffende Lage von Guͤſtrow für den Mollhandel, 
da ber oͤſtliche und füdliche Theil des Landes, welcher 
die meifte und befle Wolle produgirt, folche am leichtes 
fien herbringen kann, und wird der dießjährige Wolls 
marft vermuthlich Verkäufer und Käufer für beffere 
jeiten an den Play fefleln, der ſich immer mehr für 
a8 Gefchäft einrichter. 

Die freie Stade Luͤbeck, welche ihren Wollmarkt 
Durch gedruckte Rundfchreiben , den einzelnen Gutsbe⸗ 
figern in Mecklenburg empfohlen, hat in diefem Jahre 
noch Feine bedeutende Wollgefchäfte gemacht. Der Meds 
lenburgiſche Schäfer will feine Wolle doch lieber im 
Lande verkaufen, als fie außerhalb Landes lagern und 
verfegen. Er wird nicht den gefunfenen fremden Nabs 
rungeftand aufbelfen wollen, während in dem eigenem 
Lande die Nahrung auch nur ſchwach ift,- und nicht grade, 
waͤhrend der Handel ſiockt, die Waare über: die Grenze 
aus feinem Bereich bringen. —. BE 

Fuͤr Schweden und auch für Dänemark wird Guͤ⸗ 
ſtrow der paßlichſte Wollmarkt feyn. Die. Braunſchwei⸗ 
er, die Hamburger, die Englaͤnder kaufen hier lieber 
—— als da, two ber Staae ſich in den Handel miſcht, 
wo er ohnmächtig und fchädlıch ind Rab der Konjunk⸗ 
tur greifen will, deffen Handhabung doch nur dem Kauf⸗ 
mannsſtande gebührt. Der Kaufmann fagt, ich kann 
da nicht kaufen, wo mir die Konjunktur nich zu Nuge 
kommen fol, die entſtanden ift durch die Dpfer, die ich 
brachte, wo ich nicht durch wohlfeile Einkäufe den Scha⸗ 
ben ausgleichen fol, den ich durch Spekulation im hoͤ⸗ 
bern Preifen mir verurfacht Habe. 

+ Man kann fchon abfehen, daß wenn die Preife in 
Gäfcony auch nicht merklich höher geweſen find, ald auf 
Den Abrigen deutſchen Wollmaͤrkten, doch, ſoweit bis 
jetzt die Rachrichten reichen, auf keinem deutſchen Woll⸗ 
markte verhaͤltnißmaͤßig ſo ſtarker Ausverkauf geweſen 
ſeyn wird. Dieß verdanfen wir unferer Verfaſſung 
uud ber Vorforge der kandes⸗ Regierung für ungeſtoͤr⸗ 
zen Verkehr. Wie heilſam die Handelsfreiheit ſei, wich 
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hoffentlich, wenn Ungiond fich wirklich bebehren follte, 
allgemein anerfannt werben, J 

Die Preiſe des-Getreides regulirt England, auch 
die Preiſe der Wolle. Die Wolle iſt in ganz Deutſch⸗ 
land auf faſt den haͤlften Preis geſunken, weil das in 
feinem Gange geſtoͤrte England die ſteigende Produktion 
jegt noch nicht Fonfumirt. Die Wolle ſteht bloß darum 
jegt noch nicht unter dem Produftionswerth, weil uns 
fer Getreide durch das Sperrgefeg fo mwohlfeil gemacht 
worden. 

Wenn nun das Steigen der Wollprobuftion nur 
allmaͤhlich abnimmt, und die Wollpreife nicht fleigen, 
während die Wolle immer befler wird; fo wird ſich 
daraus dag Steigen ber Wollmanufafturen in Deutfchs 
land, in Dänemarf, in Schweden, Polen und Rußland 
ergeben, wo man allenthalben Mafchinen hat und bauet 
und immer mehr mwohlfeile Waare liefert. 

Mir und andere Länder befiegen die Wollmanus 
fafturen Englands durch mohlfeiled Material und wohls 
feilen Handlohn, während die Baumwollen⸗Manufak⸗ 
turen in England durch Lage und Handel wohl unbes 
fiegbar bleiben. 

Ueber die Stammfchäferei, welche fürd Land errichs 
tet wird, bat man fich vielfeitig geäußert. Man meint, 
jegt fei feine Stammfchäferei weiter nöthig. In 20 
bie 30 Jahren ließe fi) von dem Privatmann eine fons 
ftante Race nad) einem vorfchmwebenden deal durch 15 
Generationen erzeugen, ohne Hülfe des Staats, während 
mehrere Menfchenalter dazu gehörten, um eine Pferdes 
race auszubilden. Es fcheint aber doch, daß die Lans 
deöberrfchaft einen fo wichtigen Inbuftriesweig ale die 
Probutftion ber Wolle für Mecklenburg ift, eine fichere 
Stuͤtze zu geben fich verpf.ichtet finden kann, wenn fie 
Äbrigen® gleich die Beſtrebungen der Privaten unges 
Rört fortwirten läßt. Die Stammfchäfereien der —* 
vaten haben ihren Beſtand nur fo lange, als der Pri⸗ 
Batmann: fie wilk beftehen laſſen. Sie werden fehr vers 
volltomme' durch„ſeine eifrige Applikation, fie koͤnnen 
aber ebAt fo Fehr auch durch Laune oder chimaͤriſche 
Anfichten eine falſche Richtung nehmen. Nach feinen 

werben ‚fie vielleicht zerfiveut. Die Stammſchaͤe 
ferei das Landes foll ein ewiges Inſtitut feyn, in tweis 
dem als Geſetz gelten wird, daß die verfchiedenartigen 
Stämme, etiwa Die 3 oder A, die man gefunden haben 
will. in Ihrer Reinheit erhalten werden, damit nach dem 
Geſchmackh und dem Bebirfnig jeder Zeit der Produ⸗ 
zent' Die „grwänfäten Zigenfchaften daraus entlehnen 
könne. : Wan hat auch wohl gemeint, daß die Stamms 
ſchaͤferei des Landes Härte im Lande aufgelauft werben 
müfen, weil wir wiſſen, wie an mebreren Orten bie 
Lichnowskyſchen, Lohmer und äfterreichifchen Schafe in 
ihrer Reinheit fultivirt find, fo daB man auf Schon 
und Vergleichung provozirt, und ficherer zu gaben glaubt, 

wenn im Lande unter den Yugen von Kennern die And 
mapt getroffen wird, als wenn man fich ber. Gefahr 
ausfegt, In dem fremden Lande gesäufcht zu werden. 
Känftige Schaffchauen, denen fich die Landesſtammſ 
ferei nicht entziehen wird, merben das Inſtitut fichern 


und heben, und als Necheufchaft zder Verwalter dienen. 


Guͤſtrow, den 7. Juli 182 
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Gedanken eines Muſtkers, veranfaßt durch Dem heu⸗ 
tigen Zuſtand der Muſik. 
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Nach dem allgemeinen Urtheil bat ber öffentliche 
Geſchmack in der Mufif nie Höher geflanden, als im 
gegenwärtiger Zeit, wo man nur gefällige oder glaͤn⸗ 
gende dußere Formen, nicht innern Gehalt begehrt, ſich 
nur an jenen ergögt, ohne diefen zu fühlen; wo beim 
Genuffe der Mufit, Denten und Empfinden beinahe 
aus der Mode gefommen, und daher auch nur. folche 
Kompofitionen beliebt find, welche weder Gedanken noch 
Enipfindungen erregen, weil fie felbft nichts dergl. ente 
halten; mo man in der Geſangmuſik bad Gedicht bloß 
für ein nothivendiged Webet hält, ohne weiches man 
keine Silben für die Töne finden, und Gurgeln nicht 
für Singen ausgeben Eönnte; wo die Ausführung 
alles, die Erfindung nichts, oder doch nur in fb 
fern etwas ift, ale fie der erſtern Gelegenheit giebt, 
mit mechanifchen Sertigkeiten zu blenden; wo bie Des 
griffe von Styl und Karafter der Muſik fo verworren 
oder vielmehr fo erlofchen find, daß man das Kongent 
in die Oper, die Dper beinahe in die Kirche verfegt hat, 
und Inſtrumentalmuſik fingt, wie der größte Unſinn, 
bie unbegreiflichfte Verirrung des Verſtandes und Ge 
ſchmacks, welche jemals die Tonkunft entehrten, bie 
gefungenen Bariationen beweifen; mo endlich, 
als natürliche Folge alles Vorhergehenden, die ewig 
ſchoͤnen Werte der Elaffifchen Tonfeger durch ephemuerg 
Erzeuuniffe ded Tages von den Klavier-Pulten, aus den 
Konzert: Sälen und (Berlin etwa ausgenommen): auch 

rößtentbeild von den Dperns Bühnen verdrängt wor⸗ 
en find! — Wenn wir nun auch nicht geradezu fagen 
wollen, daß dieſer Geſchmack ſehr gu tadeln und daher 
er zu verwerfen ift, fo fallen doch dem Kenner 
unberterlei Umſtaͤnde in die Augen, bie ihm von ſelbſt 
eine Wahrheit aufdecken, die wir ung vergeblich {u bes 
fhönigen und zu . verfchweigen bemüben ben, 
(S; Forkels muſikaliſch⸗kritiſche Bibliothek, Vorrede.) 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war dig 
Tonkunſt unſtreitig in allem Betracht in ihrer ſchoͤnſten 
Reife. Ernſt, Würde, Größe und Erbabenheit des ine 
neren Karafterd, Ordnung und Nichtigkeit des gram⸗ 
matiſchen und rvhetorifchen Baues, aͤußerer glaͤnzender 
aber wahrer und paſſender Vortrag find Merkmale 
ihrer wahren Vollkommenheit, und, iusgeſammt lafſen 
ſich dieſe vortrefflichen Eigenfchaften der Tonkunſt jerer 
lichen Zeit nicht abſprechen. Aber, eben Liefer 
glüdliche Zeitpunkt ihrer Volllommenheit, war en nicht 
ein Borbote ihrer Abnahme? Geriethen nicht die Künfe 
ler aus Furcht, für bloße Nachahmer gehalten zu wer 
ben, bald auf neue und unbetretene Wege? —88 
fie ſich nicht von. der ſchoͤnen Einfalt ber Natus ab, 
Ihe ihre Vorfahren unwenbeibar ‘vor Augen gehabt 
atten, und ſtuͤrzten fie Sch nicht,. nachbem ‚fie mit vie⸗ 
r Mühe ‚die. eine Geite des Parnaſſes, wenn swie f& 

n dürfen, glaͤcklich erſtiegen hatten, auf. der. audern 
wieder hernuter? 
t N — . nn t 

Wie mag es kommen, daß Theorie. um 
Praxis fo felten mit einander. gehen, baß die 
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Dheorie er anfängt auſsgebilvet gu werben, 
‚wenn die Praris (hon ihrer Ausartung ents 
egen geht? — 3. 3. die mufifalifche Grammatif 
wohl nie Fichtiger und mit mehr Klarheit auseins 
andergeſetzt, als zu unfrer Zeit, und doch ift wohl in 
Der praftifchen Mufif, diefer vortrefflihen Theorie uns 
chtet, kein Theil derfelben, ber jeßt mehr vernach⸗ 
ffiget würde, als eben diefer! — Schwierigkeiten zu: 
erfinden und in diefer mufikalifchen Seiltaͤnzerei nicht. 
ben: Hals zu "brechen, iſt dad hoͤchſte Streben unferer 
igen Modefänftter, fo wie der. Gegenfland lauter 
etvunderung. Als ein wahrer Protheus wird ber 
angeftaunt und bis zum: Himmel erhoben, der fein Ins 
ſtrument plöglih in ein anderes verwandelt, und fo. 
dren wir denn Häufig das Flageolet auf der Geige, 
iolins und DBratfchens Solos auf dem Kontraviolon, 
Lonzertpafiagen und Trier auf der Pofaune, den Dus 
belfad auf dem- Biolonzell, chromatifche Tonleitern auf. 
dem Waldhorn, Doppelfchläge auf der Harmonifa, und 
Gewitter, Regen, Schloffen, Hagel und Starmwinb 
auf dem Pianoforte u. f. w., genug alles, was ein 
ſehr befannter Schriftfieller von den Beinen der Täns 
ser fagt, finder bier feine Anwendung auf bie Singer 
und Mundſtücke obiger Birmofen. Roulaben und Kos 
loraturen follen uns für den Mangel des edlen, rüh- 
renden Gefanges eutfchädigen, und Trompeten und 
oſaunen, Kleine und große Trommeln follen unſerm 
bre die Trivialicde, den Wiberfinn, ja nicht felten 
stebft dieſen Afthetifchen, auch noch die grammatifchen 
Sehler_der Kompofition verbergen. Indeſſen da gläns 
ende Dinge jedermann in bie Augen fallen, und die 
Kifchen Effekte der Blechinſtrumente und Trommels 
felle auch in die ungebilderften Ohren bringen, fo wird 
man immer Recht haben mit folhen Mitteln fortzus 
fahren, fo lange man dad Publifum zum Vortheil ber 
jerte, Dpeen und ber Mufif über 
diefe zum Vortheil des Publikums vorhanden glaubt, 
“ (Rortfenung folge) 
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. ‚grade Weg der beſte. Luſtſpiel in 1 Akt 
ogebue. — Ar. Un ei vom Binige be —X 
lin wird in den ndchften Tagen einige 
kommt jest von pomburg, wo er in einer Reihe von Rollen 
gafict hat. Kup hr. elsner von- Weimar wird erwartet; 
Im stoßen 6 ſpeiſeten geſtern 90 Perſonen. 


aupt, nicht aber 


ahre hat man fortgefahren die Straßen zu ' 





| und 


ums 


Die jmeite Erembenite enthaͤlt Mo Perſonen. Die driter 


MR im Druck. 
Roſtock, den 10. Juli. 
Um Sonnabend Morgen find IF. KÆ. HH. der Erbgroß⸗ 
versoß und Die Frau Erdgroßherzogin zu Doberan angelangt. 
eftern war die legte Vorſtellung in unferm Theater, mis 
Längen, Ballet und Luftfpiel. Wie man jagt, geh: die Zus 
ey Ehiarini auf einige Wochen mit Hrn. Krampe nad 
eran. 
- Die fortwährende fchredliche Hitze treibt gleihfam ine 
Bad. Sie if allerdings für unfer Klima nad den meteoros 
— bisherigen Beobachtungen, außerordentlich. Der 
rmometer nach R. ſtand im Schatten am 7ten Juli, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, auf 27 Gradz am Sten Juli, um dieſelbe Tagen 
zeit, auf 274 G.; am 9ıen, um 2 Uhr Nachmittags, 284 ©.; 
am iften Juli aber auf dem bisher hoͤchſten Stande, um 2 Uhr 
Nachmittags, auf 284 Grad. Der Wind ging dabei durch alle 


Simmeisgegenben; am (ängften blieb er in Süden und Südoft. 


n Regen, kein Gewitter! 
Den Nafer ausgenommen, glaubt man für unfere Gegend 
an eine vorwefflihe Ernte. 


Roſtock, den 10. Zul. 

Seit dem ifen diefes Monats haben fich viele Samilien 
nach dem nackten Warnemände begeben, und vermurhlich wird 
die dießjdhrige Saiſon dors fehr brillant ausfallen, indem faum 
noch Wohnungen zu bekommen find. Schwer wird es für dens 
jenigen feyn, der diefen Badeore der Roſtocker kennt, anzuge⸗ 
ben, welche Bergnägungen man dort finden kann. Alles was 
sur Erhaltung und zum Bedürfniß des Lebens fo dufkerit nochs 
wendig ift, muß von dem zwei Meilen entfernten Roſtock ber 
sogen werden, denn dors findes man weder einen Kaufmann 
F einen Schneider, weder einen Schlaͤchter, noch einen 
acker; man trifft ſogar nicht einmal einen Baum an, unier 
deſſen Heften Schaiten su finden wäre. 

WMit Vereinigung der Krampe ſchen Gefellihaft (mit ei⸗ 
nem Theil derfelben) giebt heute die Familie Ehiarini die 
legte Vorftellung. Hr. Chiarini der dieere if fehr Draw, 
aber daß er uns Dinge gezeigt, die wir vorher noch nie geiles 
ben, kann man nicht fagen. ie Familie Caforıi verdient, 
wenn man gerecht ſeyn will, doc deu Vorzug. Ballets ges 
ben fie gar nicht; es find ganz Ample Pantomimen, in welchen 
in und wieder Med. Louije Chiarini, als Parterre⸗Taͤnzerin, 
ehr wader ein Solo oder ein Pas de deur mit dem Srn. 
ofepho Chiarini tanzt. Die Heine Flora Chiarini laͤßt 
ch auf den Brettern nicht fehen. 

Die von der Krampefchen Geſellſchaft in einem Zeitraum 
von fieben Wochen gegebenen Stücke befriedigten zum Theil. 
Die Damen Pähler und Rieſe, fo wie ni A Doffr 
mannfche Ehepaar, gewährten uns. manden ſchoͤnen Abend. 


Wismar, den 8. AYuli. 

An unferm Bade zähle warn Morgens fuccefive an 15 — 20 
Equipagen, und es werden täglich zwiſchen 80 und 100 Bäder 

egeben. Einige auswärtige Badegdfie werden noch erwartet, 
Me welche fchon Logisbeftelluugen gemacht find. 

Die Baulur if hier gro und es dußer: Ah darin ein 
recht gebilbeser Geſchmack; manche fonk unfdeinbare Straßen 
werden dadurch ihönert. Wer Wismar in 20 Jahren 
nicht ſah, wird be haben, es wieder zu erfennen. 

Das jährliche Fer der Waifenkinder har bei fchönem, wenn 
and etwas heißem Wetter ſtatt gehabt. 

Das Shiehfen ver Schügengefellfchaft iR auf den 25fem 
26ßen D, . angeſetzt. 17 

Woldegk, den 77. Juni. 

Geſtern ward hier ein feltenes Fer begangen, indem das 
funfgigidgrige Anmisjubildum des direften hieſigen Predigers 
und Geniors der Synode, des Hrn. Paſtor Acmis, firdli 
gefeiert wurde. Tages vorher war der Hr. Guperintendent 

)r. Slafer aus Reuftrelig bier eingerroffen: und Achern um 
9 Uhr verfammelte ih die ganze Synode, an die ſich noch ei⸗ 
Nie Prediger anderer Synoden anfchloffen. Nachdem - der 


die e der biefigen Behörden und mebs 
Ferer Korporauinuen, fo wis. «in Grainiationsfchreiben Des 
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rn. Praͤßdenten von Scheve gu Berlin, als Behzers des 
hier eingepfarrien Gutes Canzow mit einem aͤußerſt geſchmack⸗ 
voll gearbeiteten filbernen Pokale enigegengenommen hatte. *), 
holte, ihn die Synode in gererlicher Prozeifion zus feinem Hauſe 
zu der mit Laub⸗ und Blumengewinden verzierten, auch mit 
einem: neuen durch freiwillige Beiträge angeichafften Kanzel⸗ 
und Altarbehange gefhmädten und kurz vorher neu getuͤnchten 
Kirche ab, wo nad) Befang und Liturgie von dem Deren Dr. 
Slaſer eine Rede über 10h. 2, 17 gehalten, und der Ju⸗ 
belgreis ger eingefegner wurde. Die in der aͤußerſt zahl⸗ 
reihen Berfammiung herrfchende Ordnung und Stille wurde 
von den anmwefenden Fremden beifällig bemerfi; — doch fo 
eine angefehene Bürgerfrau fih mie Recht über die grobe 
Behand ung beklagen, weiche fie von der Unterpolizei erdulden 
möflen. Es it fhlimm, daß dergleichen Diener die Mittels 
fraße felten ze treffen wiſſen; und es waͤre in der That zu 
münden, daß fie, gleich den Küftern, in eigenen Seminarien 
mit ihren Rechen und Pflichten bekannt gemache und zu ihrem 
tänftigen Dienfte gehörig vorbereitet würden, da von ihrem 
Benehmen In unzähligen Faͤlen das Wohl und Wehe ganzer 

amilien abhängt. — Der Bericht über die darauf folgende 

ubelmahlzeit, und mas derfelben anhängig, möge einer ans 
dern Keder überlaffen feyn. 

n Anfehung unferer Wegebefferung verdient die Einfaflung 
des fogenannten WMühlendammes dur ein gegen Hinabſturz 
fiherndes Belduder, fo wie die Bepflanzung der nad) Pafenow 
führenden Straße eine ruͤhmliche Erwähnung; leider ift aber 
die ungefähr auf der Mitte derfeiben befindliche tiefe Zurt 
no immer ohne eine hoͤchſt nöchige Brüde, da do 
Biefe im Sommer freilich ganz unverbächtig ſcheinende Stelle 
während des Winters durch das in dem Gruben fidy fegr 
egende Eis fehr haͤnfig uͤberſchwemmt, und dann für die Reis 

nden .dußerft gefährüh wird. Hoffentlich wird auch diefem 
HebeiRande, da es mit fehr geringen Koften geſchehen kann, 
noch vor Eintrie des Winters abgeholfen werden. 

Am 2INen v. M. zogen mehrere Gewitter vor ung vorüber, 
deren erſtes in dem Dorfe Goͤhren zuͤndete und einige Wirths 
fchaftsgebdude in ade lege. Ein mit Hagel vermitchter ger 
waltiger Plagregen ſchlug einige Saatfeider fo fe, daß fie 
faum mie eifernen Eggen wieder gelöf werden Ponnten; und 
nad dem Megen fand man allenchalben eine ſchwefelartige 
Bafe über den Boden ausgebreitet, 





Permischte Aachrichten. 





EErſter Wollmartt in Lübe.) In Zeiten, worin bie 
Waaren im Preiſe fallen, die Käufer theils gang ausbleiben,. 
theils fih nicht übereilen wollen, fann das Xefultat der jetzt 
bdufig vorfommenden periodifchen Märkte für inlaͤndiſche Pros 
dukse fich nicht anders geſtalten, wie es fih in den Berichten 
von den dießidhrigen Wollmärkten überall darſtellt. 
Um fo weniger mochte man fih einen gänftigen Erfol 
2. einer neuen Einrichtung der Art verfprechen, die‘ mod" 
Ot dur, die Erfahrungen früherer Jahre das allgemeine 
Zutrauen für fi hatte. 
Dennoch hat der bhiefige Diegiährige Wolkmarkt geom 26. bis 
2. —X die maͤßigen Erwartungen vom erſten erjuche uns 
eer ſo ungünftigen Zeitverhälnitfen nicht gang unbefriedigt 
elofien. Es wurden von den dur M Produzenten geh 
fäprten 6315 fchweren Stein Wolle 2564 Stein, haupt a ch 
in den ordindren und mittleren Gattungen, "su ben 
von 3 bis 9 Rihlr. per Stein verfauft. Zwar fehlte es nicht 
an einer Auswahl in den feinen und ihnen am nächften Reben, 


) Dieſer Pokal zeige auf zwei Seiten eine 
folgenda Worten: Dem Hochwohlehrwuͤrdigen erften Prediger 
i der Stadtkirche zu Woldegk, Herrn Asmis, widmet. am 
Tage ſeines Jubelfeſtes dieſes Undenten einer feiner dreunde 
und Verehrer, der preußijche Praͤſident v. Scheve auf Canzow. 


TUT 2 


reifen: 


nfchrife mie, 
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den Sorten, jeboch verhinderte die nachtheilige Konjunktum 
veranlaßt durch die Stodungen in England, n Umſas darins, 
der ungleich größer geroejen feyn wärde, wenn die Produgens 
ten fib mehr in die jegigen niedrigen Preife gefügt an es 
nicht vorgezogen hätten, mit _ihbter Wohle hier gegen bill 
Lagermierhe einen gehofften günftigeren —8 zum Bertaite 
abzuwarıen, wobei jedem, der es wuͤnſchte, ein angemeſſener 
Vorſchuß zu Gebote Rand. | 

Der unverkaufte Theit — mir Ausnahme von 2 Parteien, 
die zuruͤckgenommen find — jetzt hiefigen Handlungs ⸗Haͤuſern 
sum Verkaufe übertragen, lagert im Magazine. . 

Wenn nody bedeutende Parıeien Wolle hergebradht werden, 
um die hier gegebenen Erleichterungen und die Vortheile gu 
benugen, die unfer Play hinfichtlich feiner Lage und feiner 
Handelsverbindungen für den Abſatz darbieter, fo wird ſich 
dadurch ein ſtehender Vorrath in hinreihender Auswahl für 
jeden Kdufer bilden. 

Die vorzuͤgliche Lokalität des Magasingebäudes, wovon 
für dieß Jahr nur ein Meiner Theil für den Wollmarft her⸗ 
gegeben werden fonnte, wird nad erweiterter Einrichtung und 
einigen, durch die Erfahrung an die Hand gegebenen Ders 
beferungen in feiner Rüdfiht eiwas za wünfchen übrig lafens 

übel, den 6. Juli 1826. - 


(Ueber die Wundereichen.) In einem ber angrenzenden 
Staaten ift unterm Iten Juni. diefes Jahres über die verbreiters 
Meinung, daß eine Eiche hinter Schwerin cine wunderbare 
Heilkraft beweife, eine ernftlihe Verordnung an die betreffen⸗ 
den Behörden und Superinsendeneuren erlaſſen, nad weiches 
diejem Webelhande nur am Wirkſamſten durdy Belehrung des 

emeinen Mannes über feinen Überglauben efenene werden 

nne, und in Gemaͤßheit deren die Ineddienlie en Mittel des 
Belehrung wegen diefes, das Hinneigen zum Wunderbaren 
—— Wahns kraͤftig ergriffen und in Anwendung gebracht 
werden folle. : 

Wenn es nun gleich nicht zu bezweifeln iR, daß auch bes 
reits hier mehrere Stimmen fi Präftig gegen dieſe, haupt⸗ 
—8 nur in dem Mangel an inteffeftueller und religisfee 

idung gegründete Wunderfucht ausgeiproden haben; 
bliebe doch noch zu wünfchen, daß diefem Suchen nad dem 
Unnatuͤrlichen aud überall gehörige Schranken gefeut werden: 
möchte; und wenn auch freilich nicht zu befürchten ftebt, da 
diefer ihoͤrichte Wahn endlih in einen Thierdientt Egnpteug 
oder Goͤtzendienſt Indiens ausarten könne; fo bärfte es: do 
nicht obne wefentlihen Nugen ſeyn, wenn den Unbilden, welche 
mit der Würde der Religion unpereinbar find und deren Wirk⸗ 
fämfeit hindern, mit dem ehbrigen nfte entgegengewirkt, 
und zugleich den etwanigen gi nen des Eigennuges, der pflichts 
widrigen Weberredung und foldhen, den trefflidhiten Heils⸗ und 
Bildungsanflalten fpostenden Ereigniffen mit Regfamleit begege 
net wurde, — ji, 


(Nnothgedrungene Erflärung.) Ich erfahre fo eben ame 
rer Quelle, dab man bin und wieder ausgeiprengt bat, als 
ei ich Verfaſſer der in der Beilage zu No. 389 abgedrudien 
bhandlung: „Von dem Parronatsrechte der Magiftrdte 

die gelehrten Schulen.” Da dieb nun Feinesmeget der 
ati ift *) und es mir aus triftigen Gründen nicht g Al 
enn Pann, daß dieß dennoch geglaubt werde; fo erſuche i 
die wohllöbt, Fedatuon diefer Blaͤuer, den hierüber verbreiteten 
Irrthum durch eine ausdrüdliche Erkidrung zu berichtigen, 
Woldegt, den 28, Junius 1826. 
J. & Reinhold, 

*) Welches mir Hiemit bezeugen. d. Red. 

De" ÖS — aaa — 
r den Schullehrer zu Silz if ferner eingegangen: 
Dur E. V. 3 An ‚ Aus Gadeb. 1 Rthlir. 16 $. — 
Bom Schuliehrer Wagner in Kogel bei Wittend. 1 Athlr. — 
Bon Er. 2. 2 Rihlr. — Von den P. R. %. durch d. % g. 
10 Rihlr. NZwor. — Vom A. 8. in &. 2 Rıhir. 24 ß1. Gold. 
— Zuſammen 69 Rihlr. 12 bl. 
(Dierneben eine Beilage.) 





Veraniworelicher Redakteur umd Werlogers J. Cs Bärenfprung. — Gedrudt In der KHofbuchdruterel. - 
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Beilage zu Nro. 393. 
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bed Freimütbigen Abendbblattes, 





Schwerin, 


den 14. 


Juli 1826, 


+ . EEE EREERSEEDSEEEREEREREEERC EEE nennen ——— — — 


Betrachtungen bei Hrn. Jacobs Berichte uͤber den 
Kornhandel von Oſt⸗Europa. 





Der engliſche Handlungsrath ſchickt Hrn. Jacobs 
nach Deutſchland und Polen, um die Vorraͤthe, die 
Koſten der Produktion und der Transporte des Korns 
ausfindig zu machen. Des Hrn. Jacobs Bericht liege 
vor und. Die Fakta, welche er ausgemittelt, oder die 
ihm von ortötundigen Leuten angegeben, koͤnnen richtig 
ſeyn. Was er aber über und näher bekannte Gegenden, 
wo er felbft nicht geweſen, fagt, das beurfunder bie 
auffallende Unrichtigkeit der Beurtheilung bei ben Engs 
laͤndern und Sranzofen, welche von ihren eigenen Pins 
dern zu fehr eingenommen find, um ben Verhaͤltniſſen 
ber Laͤnder, die nicht unter dem unmittelbaren Einfluffe 
ihres Vaterlandes ſtehen, deutfche befcheidene Sorgfalt 
ber Beobachtung und Beurtheilung su fchenfen. 

Hr. Jacobs fagt: Hamburg fei der Ort für bie 
Ausfuhr des größten Theils des Weisen, der in Meds 
lenburg gebauet wird. Wir wiffen, daß über Doͤmitz und 
Boizenburg wenig Weigen nach Hamburg gehen kann, weil 
in dem Bereich diefer Städte wenig Veten gebauet wird, 

ber meiſte im Sprengel von Luͤbeck, Wismar, Roſtock, 
Demmin, auch wohl Wolgaft. Hr. Ya cob8 läßt daͤnt⸗ 
fhen Weisen nad) Preußen verkaufen, weil er fid) die 
Transportabilität fo leicht denkt, ald in dem kanalreichen 
Inſellande, und wohl gar ſich die geographiſche Lage der 
£änder vergegenmwärtigt. Auf Zufuhr rechnen die Läns 
ber der Dftfee nicht. Wenn ein fo gelehrter englifcher 
Emiffär mit fo wenig Umficht Verhältniffe, ohne fremde 
geitung, beurtheilt, wad muß man dann von der Ein⸗ 
feitigfeit jenee Infulaner, die gu Haufe bleiben, alles 
erwarten. Wer mit allgemeiner Erfahrung nicht a priori 
eine Sache beurtheilen kann, wird a posteriori gar zu 
leicht irre geführt, weil die eigene Erfahrung body nur 
beſchraͤnkt ſeyn kann. Reſpektabel if es aber doch, daß 
die Englaͤnder, ſich ihrer Kurzſichtigkeit bewußt, einen 
ſolchen Mann ausſenden, der mit dieſer vielſeitigen 
Bildung beobachtet, und da wo er ſelbſt ſieht, ſo miß⸗ 
trauiſch gegen ſich verfaͤhrt. 

Wie viel Korn die Weichſel, Neu⸗Vorpommern, 
Mecklenburg, Holſtein und Magdeburg England zufühs 
ren koͤnnen, das läßt ſich durch Augenſchein und durch 
das, was dem Reiſenden der Eigennutz vorfchtwagt, 
nicht ausmitteln. Das konnte der Handelsrath am be⸗ 
ſten erfahren aus den englifchen Einfuhrliſten. ‚Das 
non plus ultra, was Europa zur Abhülfe der englifähen 
Noth oder zur Bereicherung des Landes mit Subfiftenzs 
mitteln aufbringen kann, ift ermittelt worden durch bie 
theuren Preife in den Jahren von 1790 bis 1815. Go 
wie der Preis fleige, wird der Kreis des Kornverkaufs 


ſuͤdlichen. 


erweitert und wird ber Anbau für den Verkauf anges 
firengt, und wie die Ausfuhr läftiger und befchränfter 
wird, muß der Kreis und die Intenfion des Anbaueg 
für den Verfauf abnehmen, 


Je mehr der Anbau vernachläffige wird, weil 
der Verkauf ihn nicht nährt, befto mehr Aufivand 
erfordert an fich die Broduftion des überfchüffigen 
Getreides. Wo eine höhere Kultur dag zehnte Korn 
erzeugt, da Foftet dad eine Korn meniger Aufwand, 
als wo die Unkultur drei Körner twachfen laͤßt. Je 
leichter die Natur Getreide gewinnen, aufbewahren 
und transportiren läßt,“ deſto wohlfeiler kann es dem 
Handel . geliefert werden, und defto gewinnvoller ift 
die Produktion. Da, wo das Korn muß gedoͤrrt 
werden, weil die Ernte ſo ſchwierig, kann die Pro⸗ 
duktion nicht ſteigen und muß die. ſteigende Bevol— 
kerung die Ausfuhr hindern. In den n rdlichen Laͤn⸗ 
dern koſtet die Produktion ſehr viel mehr, als in den 
Wenn es wahr iſt, daß in England 4 der 
Nation für 3 den Getreidebedarf produzirt, während 
im Norden noch nicht der vierte Theil des Volks in 
den Städten lebt, fo muß die Produktion in England ° 
weit wohlfeiler feyn. Die Weichfel führt darum aug, 
weil Die vielen Sflaven des Adels fehr ärmlich leben, 
und nur ein ſehr Heiner Theil der Nation von dem, 
was abgedarbe ift, Fünftlich dag Leben der Menfchen 
eines kultivirten Landes führt, Es gehört aber viel 
mehr Arbeit für diefe Ausfuhr als für englifche Pros 
duftion. Wenn die erhöheten Preife die Ausfuhr bloß 
befördern, weil fie die Transporte decken, fo ift nicht 
su befürchten, daß die Begünftigung der Ausfuhr fo 
ftarf auf die Produktion wirken werde, als wenn bie 
Transportkoſten nicht zu decken wären. 


- . Der Norden fann mit feiner Produktion die enge 

liſche nie drüden, weil dag Klima fie einfchränft. In 
England Foftet die Erhaltung des Viehes weniger, weil 
es 2, 3 Monate länger weidet und im Freien erhalten 
wird, Wenn wir englifch wirthſchaften wollten, um 
bie Produktion zu vermehren, fo würben wir bald mit 
dem Banferott unfere Manie besaplen muͤſſen. Wie 
wenig Gebäude braucht der Engländer, teil fein Vieh 
nicht mit Heu und Stroh und Korn und Scheunens 
waare zu erhalten if, weil ed Die Ruͤben im Selbe vers 
zehrt. Wir fönnen uns nicht auf bie Miethen verlaffen. 
Im höhern Norden Eonfumirt dag Vieh, welches 3 des 
Jahrs bei Haufe zu ernähren iff, einen größeren Theil 
ber in Scheunen aufbewahren Ernte, 

Hr. Jacobs wundert ſich, daß nicht mehr Vieh 
in Polen gehalten werde. Der Grund liege in der 
Winternahrung. Dieß find apriorifche Mahrpeiten, 
die nicht durch Beſichtigung herausgebracht werben. 
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Daß ber Handelsvorrath des Getreides bei uns ebenfo, 
wie bie Bodenvorräthe bes Produzenten im allgemeinen 
feit der Handeldfperre abnehmen müflen, dag wußten 
wie in Deutfchland, ohne Inſpektionsreiſe, a priori, 
ebenfo wie wir wiflen, daß die englifchen Manufafturen 
ftocden müffen, wenn daB ausgemergelte oͤſtliche Europa 
für feine Produkte kein Geld befommt, welche es in 
englifhen Manufafturwaaren anlegen kann. Wir hof⸗ 


fen auch, daß noch einft die Zeit fommen mag, 10 


man einfehen wird, daß durch die Kornſperre in Engs 
land die Kornpreife im Ganzen, wenn aud) relativ doch 
abfolut nicht gehoben, nur erniedrigt werden, in dem 
Derhältniffe nämlich, reie der allgemeine Handelspreig 
dadurch herabgefegt ift, und daß dem Engländer bie 
Durch bie Sperre erzeugte allgemeine Wohlfeilbeit gar 
nicht nuͤtzt, weil die Arbeit vermindert und wohlfeiler 
gemorden. Traurig genug, wenn daß angerichtete alls 
gemeine große Leiden keine ſchnelle Heilung findet in 
der Neränberung der nachgeäfften norbifchen Maximen, 
wenn man auch dazu fchreiten möchte. _ 


Hr. Jacobs hat gefunden, baß Polen, verarmt, 
verfchulder, fein Gerreide feit 6 Jahren oder feis 1819 
nicht zu dem reife verfaufen fann, mag die Probdufs 
tion und der Transport Eoftet, daß bie Zufuhren nach 
Danzig abgenommen, und der Vorrath in Danzig nur 
balb fo niel beträgt, ala in ben uhren von 1801 big 
1805 unter günfigen Umſtaͤnden die jährliche Ausfuhr 
betragen. Wenn wir den Engländern und Franzoſen 
Einſeitigkeit vorwerfen, fo muͤſſen wie doch auch ung 
felbft nicht verkennen. Wie oft ift behauptet, daß die 
niederen Kornpreife in der Zunahme der Kultur ihren 
rund haben, weil auf einem Strich an ber Oftfeefüfte 
ber Mergel die Ernten auf einige Zeit verſtaͤrkt hat; 
und tie felten- iſt anerkannt, daß in der Verminderung 
bes Verbrauchs und in ber Verarmung, ober bem ges 
kuͤrzten Austommern; ber Preis herimtergehandelt fet, ins 
dene die vermehrte Bevoͤlkerung an Wurzeln gewieſen, 
die weiter reichen al& Korn und Maftvieh. 


Was bie günfligen Umſtaͤnde, wenn fie fortwaͤh⸗ 
rend und ficher einwirken, oder, was der gefliegene 
Preis erportiren läßt, das kann nicht die Unterfuchung 
der Verhaͤltniſſe des Landbaues ergeben, dag ift nur 
abzunehmen aus ben Erfolgen. Die hoͤchſten Preife ers 
zeugten in den fünf erften Jahren dieſes Jahrhunderts 
eine jährliche Ausfuhr non 550,000 Quarter Weizen 
aus Danzig und Elbingen, und bie niederen Preife der 
kesten fünf Jahre eine jährliche Ausfuhr von 80,000: 
Quarter. (1 medL Laſt has 134.14 Duarter) Ed mar 
nicht ſowohl die verfärfte Produktion, welche in den 
glücklichen Jahren die ſtarke Augfusr erzgugte, als viels 
mehr die verſtaͤrkte Anfrengung, dag Korn zu Wafler 
und zu Sande, felbſt uͤber's Gebirge in dem Markt zu 
führen, ber mit ſeinem Preife die Koſten des unges 
woͤhnlichen Trausports bezahlte. 

Man darf bie geringen Vorraͤthe, welche ſich in 
den Speichern befinden, nicht bloß davon herleiten, daß 
weniger Weizen gebauet worden, ſondern hauptſaͤchlich 
davon, daß der Preis fo geringe, daß man nicht das 
Intereſſe gehabt, die Riſwaͤnde zu machen, welche er⸗ 
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forderlich ſind, um eine Handelswaare zu erzeugen, und 
um ſolche zum Markt zu transportiren. Das Produke, 
das der Handel verſchmaͤhet, wird verfuͤttert, in Brannt⸗ 
wein verwandelt oder verdirbt. 

Hr. Jacobs findet, daß in Mähren, dem Sitz 
der Manufafturen und Fabrifen, der reiche und wohls 
£ultivirte Boden ſich nod) am beften bezahlt macht, weil 
der Landmann in der Nähe, an dem Fabrikanten, fets 
nen Abnehmer hat. Das Einfomnien, die Wohlhaben⸗ 
beit, die Nähe des Adfages erhält einigen Preid. Se 
ärmer das Land iſt, je weniger Einfommen die Eins 
wohner haben, oder je größere Abgaben fie zablen 
müflen, defto fchlechter leben fie, deſto weniger nähren 
fie ſich von Sleifchfpeifen, deſto weniger leben fie von 
gefauften Produkten, deſto niedriger find bie Preife. 
Die Engländer weifen den traurigen Zufland ihrer Selds 
arbeiter nad), deren Tagelohn nicht geftiegen, während 
das Korn theurer geworden. Dieß Mißverbältnig hat 
feinen Grund in der geftiegenen Bevoͤlkerung, welche 
den Arbeitslohn nicht bat fleigen laffen, waͤhrend die 
ke größere Vollsmenge den Preis des Korns ges 

oben bat. 

Seit dem Jahr 1806, wo die armen Länder bieß 
feitd des Rheins, im Nordoſten von Europa, unter ber 
Beißel des Krieges litten, entipann fich eine Verar⸗ 


“mung, melde durch Verfchuldbung der Privaten und 


der Staaten, auch durch die unverhältnigmäßige Bes 
laſtung im Militaͤr⸗ und Zivildienft vererbt ift auf die 
Machfommenfchaft, deren ſtarke Vermehrung das Eine 
fommen nur nod) mehr verminderte und die Armuch 
vergrößerte, 

Die Öffentlichen Laften haben ben Aderbau koſtba⸗ 
rer, feine Produkte aber nicht theurer, fondern wohl⸗ 
feiler gemacht, weit die vielen Armen nicht mehr vers 
ehren, als die geringere Zahl ber MWohlhabenden, und 
bad, was fie verzehren, nicht fo gut bezahlen Fönnen, 
ald der Wohlſtand. Die durch die Öffentlichen Abgaben 
erzeugte Verminderung des Auskommens ift ficherlich 
ein Grund, ber auf die Minderung ded Werths ber 
Drodufte eingewirkt bat. Selbſt wenn die Verſchul⸗ 
dung des Privaten und bed Staats inländifch iſt, der 
Gläubiger alfo wie der Staatsdiener feine Einnahme 


. im Lande verzehrt, fo erfegt diefe Verzehrung doch nicht 


die durch die Öffentliche La bewirkte Verminderung 
bed Auskommens der Produzenten, welche bie ungleich 
größere Zahl find, deren Ausfommen eine allgemeine 
Koufumtion vergilt, während der Nentheber und Dienfls 
mann nur drelich Fonfumirt und zum Theil auf eine 
Meife, welche den Produzenten gar nicht gu gute 
Sommt. Je wohlfeiler die Produkte bed Landes wer⸗ 
den, deſto weniger nüßt der Reutheber und Dienfimann 
dem Produzenten, weil er ibm von feinem Einkommen 
einen Eleineren Theil juflicßen läßt. Der Aderbau faun 
nur blühen in den Ländern, melche eine flete freie Aus⸗ 
fuhr baben, oder melche Abnehmer finden an die ihnen 
nabe wohnenden Manufakturiften und Fabrikanten, ober 
in dem Lande voll nahrhafter Staͤdee. Er wird aber 
in dem Maaße finken, als diefe Umftände ihn nicht bes 
gänigen ‚und als das Auskommen durch öffentliche 
aßen sertimmert if, . 
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Die eigennägige Ungunfb der Länder, welche einan⸗ 
ber für Getreide Fein Geld gönnen wollen, alfo ben 
Handel mit Getreide lähmen und verderblich machen, 
ift um fo übler berechnet, wenn durch die Störung 
die eigene Produktion nicht begünftiget, oder das der 
— durch den Zwang zugewandte Kapital un⸗ 
ruchtbar wird, alſo die Eigenſchaft der ‚öffentlichen 

‚Abgabe annimmt, und zwar einer folchen, die fich ſelbſt 
nicht eininal wieder giebt. Raͤumt man ein, daß alle 
durch die Koften der Zufuhr, des Seehandels und der 
Zoͤlle belaſtete Einfuhr immer nur, wenn bie Preife 
auch noch fo fehr locken, einen fehr geringen Theil bes 
Bedarfs ausmacht, fo muß man auch zugeben, baf 
biefe Zufuhr die Preife nicht drücken und den Landbau 
sicht fchaden kann. 
- Der englifche Landmann hatte bie höchften Preife 
für fein an der Stelle befindliche Kom, als die Eins 
fuhr mit Prämie vergolten ward, und in England fans 
Ben die Preife — die unfruchtbaren Jahre von 1816, 1817 
und 1818 abgerechnet — mit der Einführung der Sperre, 
ald das neue Korngefeß mit feinenr, allen Hanbel zer⸗ 
Körenden, mis feinem Untergang drohenden Schloß noch 
nicht erfchienen war. 


Hr. Jacobs fand, daß auch: in Zranfreich vom 
ber Zeit an, daß auch dort die Einfuhr limitirt wor⸗ 


ben, alfo feit dem Jahr 1820, die Preife von dem Mit— 
telffand beraßgefunfen, und zwar faft um +, obgleich. 
ein Land, wie Frankreich, von der Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr feinen ftarfen Gebraudy machen kann, immer aber 
doch dadurch leiden muß, daß das Sperrſyſtem den 
durch den Handel allgemein erzeugten Preis, alſo die 
oduktion und Konſumtion vermindert, und den Rent⸗ 
eber und Dienſtmann fuͤr den Produzenten druͤckender 
und ſteriler macht. Wie der Preis ſteigt, fließt die 
Abgabe mehr in die Hand des Produzenten zuruͤck, 
bruͤckt ihn alſo weniger. 

Man ſieht in England ein, daß der Reichthum des 
Bodens. in einem Lande durch die Ausfuhr vermindert 
und durch die Einfuhr vermehrt wird. Man läßt 
Kuochen einführen und hindert nicht die Einfuhr vor 
Delfuhen. Warum will man nicht zugeflehen, daß bag 
eingeführte Getreide auch: anderweitig an: fich eine Bes 
seicherung des Volks enthalte, indem es bie Subſiſtenz⸗ 
Baſis erweitert und fichert, und. durch die Arbeit vor 
Menfchen und Thieren, die es erhält und Eräftiget, eben 
fo guet ein bereichernded Produkt erzeugt, als das Ma⸗ 
. terial der Sabrit und der Manufaktur, Das Kor 
baſtrt und erleichtere die Arbeit in ber Manufaktur 
am Stoff. 0. 

Menn der Xderbau da blüht, wo Städte und Mas 
nufalturen fmd, fo blühen Städte und Manufafturen 
da, wo der Ackerbau fieenährt, und fie verfümmern in 
dem armen Lande, wenn nidye Stoff demfelben. günfis 
ger gelegen. 

Wir finden im Europa von jeher Manufalturen 
bluͤhen in ben kulturreichen Laͤndern, England, Frank 
reich, ben. Niederlanden ; denn ber reiche Agrikulturſtand 
ndhrt den Fabrikanten und umgekehrt wi der Manu⸗ 
fakturiſt am reichen Manne Abnehmer haben. Das 
Band, das für die ganze Welt manufafturiren will, kann 
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feinen Abnehmer finden, wenn es dem Ackerbau bie 
Preife verdirbt. - Wenn England nur für fein Land 
manufafturirte, dann möchte es feine Manufafturen 
nicht ruiniren, indem es ben Sr&nden, der nicht Kunde 
ift, um den Preis feiner Produkte bringt. England 
tft aber nicht durch fich felbft, fondern durch feinen 
Welthandel übermächtig geworden, und zerſtoͤrt feinen 
innern Beſtand, wenn es einen einfeitigen ausımergeln- 
ben Handel glaubt auf die Dauer betreiben zu koͤnnen. 


Uebrigens bleibt es ein Problem, beffen Auflöfung 
und mit Bangigfeit erfüllt: wad wird aus dem Schul 
ande ber Welt hervorgehen, der ſich ſeit 7790 ges 

Die Bebvoͤlkerung iſt um J geftiegen,. das Grunds 
eigenthum iſt mehr getheilt. Die Materialien der rohen 
Natur — das Holz iſt ſtark konſumirt. Die Verſchul⸗ 
dung hat ſich verdreifacht, und die Staatslaſten ſind in 
den meiſten Laͤndern vierfach groͤßer geworden. Der 
Armuth iſt die Kartoffel allgemein geſchenkt, was ſie 
ſich mehren laͤßt. | 

Ihr fagt freilich, ed Fann nicht anders feyn. — das 
Grundeigenthbum muß durch Gelb mobiliarifirt werben, 
alfo theilbar bleiben. Aber dag Geld und fein Zins 
verzehrt den Arbeiter, bie Armuth fleigt immer mehr, 
fo wie der Zingreihthum zunimmt und ber Dienfk fich 
hebt. In Nordamerika, two. biefe Umſtaͤnde nicht find, 
erzeugt europdifhe Bildung einen Zuftand, wogegen 
wir ein afiatifched Anfehen gewinnen. Die Gefchichte 
weift oft Perioden auf, wo der Zins und bie Laſt uns 
erträglich ward, denn ber Zins iſt feinem Unfalk unters 
worfen; er vermehrt das Kapital und drückt fleigend. 
Mann twar aber je eine fo meit reichende Verſchuldung 
und: Belafßung: in der Welt beurkundet, als bie, welche 
jene aus: der Dedung des Defizit bervorgebrochene 
feangöfifche Revolution zu Tage beförbert. R. 





Dur Berichtigung der unrichtigen Anſicht eines vater 


laͤndiſchen Kunftwerks. _ 





Here A. G. Eberhard ſagt in feinen: „Noch eis _ 
nige Reife Erinnerungen ”’ (Salina 2ter Bd., 5. 238 ff.) 
von dem großen Gemälde in ber Kirche zu. Ludwigs⸗ 
Eu ft: (welches befanntlicy von. dem verftorbenen Hofs 
maler Findorf angefangen und von dem ebeufalld vers 
forbenen Suhrland vollendet worden): ‚Den obern 
„Raum nehmen, mie billig, die himmliſchen, den. uns 
„tern bie ixdifchen Seftalten ein; und unter dieſen zeich⸗ 
„tes fidy vorzüglich eine Kuh auß, bie dem Zufchaer 
„mit dem Schwanzende zugekehrt iff, und zwiſchen ihr 
„ren Dinterbeinen ein wahres deal von ſtrotzendem 
„Euter im volften Lichte zur Schau fallt. Der Maler 
„ſcheint diefe Partie ganz vorzüglich con amore gemalt 
„zu baden; jeder Hollaͤnder wenigſtens muß fie mit 
„beſonderm Intereſſe betrachten; und wenn dag ganze 
„Kunſtwerk auch eben nicht ben Slor der bildende 
„Kunft in Mecklenburg beurkundet; fo kann es boch 
ꝓ„als ein Farakterißifches Sinnbild gelten, daß es einem 
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„Laͤndchen angehört, two wenigſtens die Milch — wenn 
„auch nicht der Honig — in Menge fleußt, 

Zwar Hat Hr. Eberhard durch diefe wigig ſeyn 
ſollende Kritik eines wahren Meiſterſtuͤcks für jeden, 
ber das Gemälde fennt, eine Satyre auf feinen Ges 
- fhmad aefchrieben; doc wird es nicht üÜberflüffig 
feyn, die Ehre des Künftlerd und des Geſchmacks ber 
Mecklenburger, welche billig auf diefes Kunſtwerk ftols 
find, durch einige Bemerkungen zu retten. — Der Kunſt⸗ 
finn des Hrn. Eberhard zeige fi fehon darin von 
einer nicht vortheilhaften Geite, daß nad) ihm in dem 
ganzen Gemälde jene Kuh fih vorzüglich augzeich- 
nen fol. Wurden feine Augen denn fo fehr von ber 
Kuh und ihrem Euter gehalten, daß er die mannich⸗ 
‚faltigen Engelgruppen nicht bemerkte, die, in über 
alles Tieblichen Berfchlingungen fchwebend, die große 
Freude des Himmeld über die Geburt des Heilandes 
ausdrüäden? — ja, daß er nicht einmal die Haupt⸗ 
gruppe des ganzen Gemälde fah? — jene Hirten 
meine ich, die der himmliſchen Erfcheinung am naͤchſten 
ſtehen? — Wurde er durchaus nidytd von dem Aus⸗ 
drucke der verfchiedenen Empfindungen gewahr, den der 
Maler fo meifterhaft in dieſe Geftalten gelegt hat? War 
fein Kennerauge ganz blind dagegen, wie der Herr ber 
Heerde, innig vertraut mit den Drafelfprüchen feines 
Volkes, und tief ergriffen von der Ankündigung der 
großen Freude, die allem Volke mwiderfabs 
ren follte,-anbetend auf den Knieen liegt, und in 
Haltung und Blick es deutlich darlegt, baß er ein 
unaugfprechlicy großes, nicht bloß irdifches Heil von 
bem neugebornen Kindlein erwarte; indeß fein oberftier 
Auffeher über die Heerden, ein wahrer Eleafar, mil 
gefalteten Händen da fteht und feinem Herrn nachzu⸗ 
empfinden firebt, aber in feiner begrenzten Geiſtes⸗ 
bildung wol nur am Irdiſchen Fleben bleibt und von 
einem weltlichen Meffiagreiche träumt, nad) den gemei⸗ 
‚nen Vorurtheilen feines Volkes? — Ueberſah er mit 
feinen durch das Kuheuter geblendeten Augen fogar 
den 16 bis 1Ljährigen Burfchen, der von allem, was 
jene beiden empfinden, nichts ahnet; fondern von Furcht 
und Schrecken ergriffen, die Erfcheinung flumpffinnig 
anftarrt, und dad Grauen feines Hundes theilt, 
der ihm zwiſchen Die Beine riecht, und deſſen Angft 
aus feiner ganzen Geftalt, befonders aus den wunder⸗ 
lebendigen Augen uns ſichtbar entgegenblidt? — Er: 
kannte er nicht einmal in diefem, fo ganz aus der 
Natur gegriffenen Zuge die Hand des Meiſters? — 
Doch nun zur Kuh! — Wo Hirten waren, fonnten 
doch die Heerden nicht wegbleiben; — und nicht bloß 
Rinder, fondern auch Schafe und Ziegen fehen wir hier 
nah und fern; alle ſchoͤn und mwohlgenährt; und biefe 
Kub im Vordergrunde! — Nicht bloß jeder Holläns 
der, fondern jeder echte Kenner wird die Kunft bes 
Dinfe bewundern, ber fih auch in ihrer ganzen 

eftalt verherrliche hat; — und mie war ed doch moͤg⸗ 
lich, daß Hr. Eberhard Anftoß an dem vollen Eu- 
ter nehmen fonnte? Sollte der Künftler etwa bie has 
gern Kühe des Pharao darſtellen? — Und hat Hr. 
Eberhard nicht felbft durch die Worte: „wo ten 
„tens die Milch — wenn auch nicht ber Honig — in 
u Menge fleußt“ — offenbar eingeftanden, daß auch Er, 
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wie jeber, hiebei an Palaͤſtina gedacht habe, auf wels 
ches — nicht auf Medlenburg — der Künftler Be⸗ 
zug nehmen mußte? — — Aber dieß Enter hatte num 
einmal den ‘blick bed fonderbaren Anfchauers fo fehr 
gefeffelt, daß für ihn die ganze übrige herrliche und 
fo tmeifterhaft ausgeführte Geffalt diefer Kuh nicht vors 
banden war; baß er alfo auch wol nicht einmal bie 
Augen derfelben beinerfte, welche — fo völlig ber Ras 
tur gemäß! — die ungewöhnliche Erfcheinung mit wile 
dem Entfegen anglogen! — — | 

Doch, das Euter hat wohl an bdiefen Sehlgriffen 
feine Schuld; vielmehr fcheinen fie ihren Grund in eis 
ner von Natur mangelhaften Befchaffenheit des Auges 
zu baden, welhe Hr. Eberhard dadurch unwider⸗ 
fprechlich beurfundet, daß er — mirabile dictu! — bie 
fogenannten Streichen von Holz und mit Theer übers 
sogen, welche freilich auch ſchwarz find — für Schleife 
feine anſah! — denn fo ſteht am angeführten Drte 
nit deutlichen Worten zu lefen: ‚Endlich begrüßten 
„uns einige, gar nicht aͤrmlich ausfehende Schnitter, 
die eben aufs Feld gingen, mit einer echtländlichen 
„Muſik, die fie durch Anſchlagen ber Schleifs 
„Reine an ihre Senfenflingen bervorbrachten. 
— Sapienti sat! — F. 8. Reinhold. 
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Tägliche Inftitute in yeantreich, " gm April ed. J. ward 
fm Monteur eine neue Anftalı von Geiten der Regierung ans 

efündige, wozu der König eine Million Sranfen hergegebe 

at, und welche in.der That großen Einfluß haben muß wenn 

e eben fo nachdruͤcklich fortgejege wird, als man fie beginne. 

ıe vom Könige ‚genehmigten drei Entwuͤrfe bezwecken naͤm⸗ 
ih folgendes: „1) Die durch Aktien zu bewerkitelligende Bils 
dung eines agronomiſchen Inſtituts zum Unterricht im 
den beiten theoreriihen und praktiſchen Merhoden des Aders 
baues und des Gartenbaues, wozu Sc. Maj. befohlen hat, das 
Landgut Grignon für eine Million Franken zu faufen und dem 
Krongut einzuverleiben. Dreihundert Zöglinge werden in die⸗ 
fem Anfitute jugelafien. Um den Preis ihres Lehr» und Kos 
gelbes fo niedrig als möglich zu fegen, fo wie zur Ermweite 
rung der Anfatı felbft, uͤberlaͤßt der König dem Inſtitute den 
Ertrag von 400 Aktien, zu 1200 Fr. jede, während der 40jdh⸗ 
rigen Dauer der Aktiengeſellſchaft. — 2) Die Errichtung eines 
Normalstandgutes in der Domdne des Bergeries bei 
&orbeil, um dort die in den Devartementen Jura und Allier 
mit dem Anbau des Maulbeerbaums und der Zucht der Geis 
denwürmer gemachten Verſuche zu erneuern, welche fiegreich 
das Borurtheil miderlegten, als ob der Seidenbau nur in den 
zwoͤlf füdlichen Provinzen Sranfreichs gedeihen koͤnne. Unter 
Seintie dem IV. ftanden an 20,000 Wautbeerbäume allein im 

arıen der Tuilerien. Wenn diefe Verſuche gelingen, jo wird 
Frankreich das Drittel roher Seide, das es noch aus dem Aus⸗ 
lande zieht, ebenfalle auf eigenem Boden erzeugen fönnen, — 
Endlich 3) die Errichtung einer großen Anſtalt zum Faͤrben, 
Spinnen, Weben und Appretiren der ſich zur Fabrikation Ber 
Stoffe aus glatter Scafmwolle, deren ipuntt ehemals 
Rheims war, und womit fi England bereidert hat, eignens 
den Wolle. Der König hat der, piefem Geſchaͤfte Ab unters 
giehenden Gefellfchaft alle die Gebaͤude der, nunmehr mit den 
Gobelins vereinigten Kaperens Manufaktur der Savonerie, zu 
Chaillot überlaffen, und ihr den Ertrag von 250 Aktien, jede 
su 1000 Fr. zur Unterftügung angewielen, auch durd das Mi 
nilterium feines Hauſes eine Heerde englifher Schafe von der 
Nase Backwell, weldhe die zu diefen Stoffen erfornertiche 
Wolle liefert, ankaufen laffen. — Se. Maj. ift der erfte Aktionaͤr 
aller diefer Anftalıen, und Ge. K.H. der Baupein der zweite; 
— gehören zu den ausgezeichnetſten Klaſſen der Ge 
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. Auffallende Erfheinungen im Gebiete 
der neuern Literatur. 


U U] 


„Dee Gebrauch der Vernunft, Tage Kant, iſt unfre 
Pflicht, ja der Zweck der Schöpfung ſelbſt. Wir koͤn⸗ 
nen uns von dem Gebrauche ber Vernunft nicht dis⸗ 
penfiren: denn alddann vereiteln wir ben Zweck der 
Schöpfung, der Vernunft. Können wir nicht weiter 
urtbeilen (als unfre Vernunft reicht), fo ift es beffer, 
wir fchweigen.” (Vorleſ. über die Metaphyſik. Ers 
furt, 1822, ©, 333.) — Diefer Ausſpruch des bes 
zühnten Weltweifen möchte wohl manchen Schriftftels 
lern unfrer Tage zu empfehlen feyn, bie es fich nicht 
Bloß im Gegenfag gegen ihren Offenbarungöglauben 
zum Berufe machen, der Vernunft allerlei Boͤſes nach⸗ 
en fondern auch fonft in ihren fchriftfiellerifchen 

rbeiten das Anfehen haben, als ob fie ſich von dem 
Gebrauche der Vernunft dispenfiren. 


An Beweiſen, nicht nur daß manche die Vernunft - 


abgefchafft wiſſen wollen, fondern daß fie dieß Erperi- 
ment glücklich bei fich felbft zu Stande gebracht, fehlt 
es nicht; nicht in der Ferne, nicht in der Nähe. Was 
dort Mönche und Miffiondre thun, das thun bier Ze⸗ 
foten anderer Art. Wie jene dort Aberglauben und 
Unfinn nach allen Kräften befördern, fo fuchen biefe 
ier laͤugſt veraltete Borurtheile wieder hervor, um bag 
che der Aufklärung zuruͤckzuhalten oder ganz zu daͤm⸗ 
pfen, wenigſtens durch wancherlei Blendwerfe die Ges 
müther zu verwirren. Die Verftändigern wiſſen es da⸗ 
bei freilich wohl, woran fie find; aber doch fehle es 
jenen dagegen auch nicht ganz, ihr Häuflein zu vermeh⸗ 
sen und ihren Anhang zu vergrößern. 
Ich will hier nur, um alle Weitlänfigfeit zu vers 
meiden, auf zwei literarifche Produkte biefer Arc bins 
weiſen, "die ganz darauf berechnet find, veraltete Vor⸗ 


urtheile wieber aufjuflugen, und fie als neue Popanze 


zum Grauen für ſchwache Gemüther aufjuftellen. 


Das eine, von welchem hier zuerft die Rede feyn 
ſoll, it: „Eine Stimme wider die Theaterlufl, 
nebft den Zeugniffen ber theuren Männer 
Gottes — Spener’s und Franke.“ Eine Bros 
fchäre, die im vorigen Jahr zu Berlin herausfam und 
bort ein momentanes Auffehen erregte. Ob fie auch 
auswärts folches erregt hat, weiß ich nicht: ich glaube 
es kaum, wenigſtens ift bisher, fo viel mir befannt, in 
feinem Literaturblatte derfelben Erwähnung gefchehen. 


Ich bin weit entfernt, bier eine Schutzſchrift für 
Schaufpieltunft und Theaterluft zu liefern. Vielmehr 
weiß ich fehr wohl, daß beide der Sittlichkeit fehr nach⸗ 
theilig und für manche jugendliche Gemüther ſehr vers 
führerifch werden koͤnnen. Deßhalb befenne ich auch, 
nichts damwider zu haben, daß einer gegen das Schau⸗ 
fpiel redet. Nur erwartet man in unfern Tagen mit 
Mecht, daß dieß in anderer Art, mit einem liberaleren 
Sinne, mit mehr Geiftesfraft, mit befferen Sründen 
und mit einer gefälligeren Darftelungsgabe gefchehe, 
als es in jenem Schriftchen gefchehen ift. 


Der Verf. deffelben nimmt feine Waffenräftung 
bloß aus der Polterkammer längft veralteter Vorur⸗ 
theile, von voraußgefegter Suͤndlichkeit des Schaufpiels 
ber ohne auch nur einen einzigen neuen Grund für bie 

ermerflichfeit bdeffelben beizubringen, bricht nebenbei 
über alle Art von Erholung und finnlichem Vergnügen, 
die nicht aus frömmelnden Innern Anfchauungen ent 
fpringe, den Stab, und verdammte nicht‘ bloß alle 
Schaufpieler, Schaufpieldichter und Schauluftige; fone 
bern auch alle, die diefe Kunſt befördern und zu ihrer 
Beförderung bie Hand bieten. Nach des Verf. Urtheil 
feid ihr alle, ihr vielbelobten Männer von Aefchylug, 
Sophofleds und Euripides, bis auf Shaffpeare und 
unfern Schiller, Goͤthe, Houwald u. a, herab, noch 
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viel mehr aber ihr alte, bie ihr die Karaftere ber Mens 
ſchenwelt auf der Bühne je darfteljtet, ihr Aflande, 
Schroͤder, Fleck u. ! je: auch wohl ihre alle, bie ihe 
als Werfmeifter und Künftler an Theatern arbeitetet, 

bis auf den armfeligen Lampenpuger herab, ihr alle 

fein richte, ald bejammernsmwärdige Hoͤllen⸗ 
rände! — 


Iſt das vernünftig, ift das chriftlich, gut und recht 
gedacht? — Won jeher iſt Über die GSittlichfeit des " 
Schaufpiels viel Streit unter da Moralifen getvefn. D 5 
Schon die früheften Kirchenväter eiferten Dagegen. Sie 


kannten ‚aber freilich nur heidniſche Schaufpiele, die 
ihnen in vieler Hinſicht wohl ärgerlich feyn mußten. 
Späterhin haben fih fromme Männer, wie die obenr 
genannten, Spener und Franke, ernſtlich dagegen 
erhoben. Andererſeits hat es aber auch vom Ariftoteles 


an bis auf unfere Zeiten herab nicht an Lobrednern' 


und Vertheidigern diefer Kunſt gefehlt. Leffing, Schil- 
ter, ©. Sorfter u. a. find unter diefen fehr achtungs⸗ 
würbige Namen, — Indeß iſt die Sache bei altem Fuͤr 
und Wider geblieben, wie fie war. Allenthalben beftes 
pen Schaufpiele, alleuthalben gehören fie zu ben Liebe 
ingsbeluſtigungen kultivirter Nationen, und allenthal⸗ 
ben heißt im Munde des Volks, wie ehemals bei der 
Römern: Panem et Circenses! Brot und Schaufpiell 
— Bird denn wohl jene „Eine Stimme wider bie 
u gertu“ das Zaubermittel gu ihrer Vernichtung 
cyn? 

Ich meines Theils habe immer gedacht und denke 
noch, daß wohl die meiſten Eiferer gegen dieſe Kunſt 
Als blinde Eiferer gegen fie kaͤmpfen, indem ſie eines 
Theils ESchaufpiele nur für Zoten und Poffenreißeret 
halten, andern Theild das Hohe und Edle, was im Dies 
fer Kunſt liegt, nicht fennen, indem «8 nur aus dem⸗ 
fenigen, was Leſſing, ©. Forſter, v. Einfiedel, v. Schle⸗ 

el, Böttiger u. a. Darüber geſchrieben, erkannt, und 
burch eigene hohe Geifteds und Geſchmacksbildung recht 
gefühlt werden kann. 


ESs iſt auch nicht gu leugnen, daß bie Schaufpiels 
kunſt fehr veredelt und ſelbſt moraliſch wirkſam gemacht 
werden koͤnne. Ob aber unſre Theater bereits das ſind, 
was fie ſeyn koͤnnen, und ob fie wirklich ſittlich wirken, 
oder wie ſie verbeſſert werden muͤſſen, daruͤber begebe 
th. mich um fo mehr meines Urtheils, da ich ſelbſt 
Beine Schaufpiele zu befuchen Gelegenheit habe, fondern 
fe nur aus fchriftlichen Nachrichten kenne. Doc) ſtim⸗ 
men biefe alle darin überein, daß ſelbſt auf denjenigen 
Theatern zu Paris, Wien und Berlin, auf welchen eß 
nur auf die Lachluſt der Zufchauer abgefehen if, Feine 
niedrige und die Wohlanftändigfeit verkegende Zoten 
geduldet werben. j 





) Wer von dem Geſchichtlichen diefes Streites mehr su 
erfahren waͤnſcht, der fehe a cd Rn 
Kite der Vorftellungen von der Sittlichlein des Schauſpiels. 

——— "nad. een n „Toͤuf Atruenbriefe 
ma amannus Eu . 
dr leſenewerih. ama, in ew “iA 
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Naͤchſtdem, bünft mich, wenn bie Schaufpielftunft 
ihrem Namen nach ald Kunft zu Bean ifl, warum 
verdammt man nidye au Tons und Mäler:, Bau⸗ 
und Bildhauer⸗ und jede andere Kunft, wodurch das 
Leben Äfthetifch verfchönert und der Genuß des Dafeind 
für die Menfchen vervielfältiget wird. Es kann doch 
alles, aych dag Beſte und Ehrmürbigfte, alfo auch jebe 
Kunftäbung gemißbraucht werden. Nehmt aber alles 
ans der Menfchenwelt hinweg, was zur Erholung, zur 
Erheiterung des Geiſtes, zur finnlichen Bildung und 
sum Vergnügen dient; bauet dagegen nur Klöfter und 
Zellen, kleidet euch in haͤrne Gewaͤnder, und alle Luf 
und Sreude werde auf immer verbannt! — Was wird 
es für eine Welt feyn, die ihr in folcher Art fihaffer? 
Und wiffen möchte ich, ob eine folche, von lauter Froͤmm⸗ 
lern, Kopfhängern und Konventifelgäften bemohnte Erde 
wohl mehr der Gottheit gefiele, als die wirklich vors 
handene? — Ach glaube e8 faum: denn dann hätte fie 
wirkfamere Einrichtungen dazu getroffen! — 

Nicht weniger möchte ich wiflen, ob in das Schaus 
fpiel geben mehr Sünde fei, ald fi) an den Spieltifch 
ſetzen, Weins und Bierſchenken oder andere Beluſti⸗ 
dungsörter befuchen, wo dem Gott des Bauchs ges 
fröhnt, und dem Laſter offenbar mehr Gelegenheit und 
Nahrung geboten wird, als dort? — Go lange bie 
Menfhen Menfchen, d. i. finnlich-geiftige Wefen find, 





- werden fie fehwerlich je der Vergnügensliche, noch dem 


Verlangen nach Erholung nach den Anftrengungen ie 
den Tagesgefchäften ganz entfagen. Wenn ihr aber mit 
euren Strafpredigten dad Schaufpiel verdamuif; wer⸗ 
bet ihr damit denn auch alle Spiele und Saufhaͤuſer 


perſchließen, alles, was fonft Wohlanuftändigfeit und 


Sittfamfeit verlegt, aus der menfchlichen Geſellſchaft 
binwegnehmen können? — 
Doch, ich will hier abbrechen, um nicht mißvers 
ftanden zu werden, als nähme id) Schaufpiel und Theas 
terluft befonders in Schuß. Nein, dag nicht! Es ſcheint 
mir aber blinder Eifer und vergebliche Arbeit zu feyn, 
Welt und Menfchen anders formen zu wollen, als fie 
find; beftehenden Einrichtungen in täglicher allgeineiner 
Sitte, Lebensweife und in beliebter, dem jedesmaligen 
Kulturftande angemeffener Bergnägensart, vermerfen, 
aber nichts Beſſeres dafür wieder darbiesen zu wollen. 
Man kann alles tadeln, was man will, wenn man dem 
Mißbrauch und die fchlechte Seite ind Auge faßt; und 
wer durch ein gefchwärzted Glas fieht, erblidt ales 
um fich her dunfel, trübe und voll Schatten. Möge 
man Mängel rägen, Thorheiten aufdedten, und baräber 
feine Zeitgenoffen belehren und zurechtweifen! Nur ges 
fchehe es mir Ruͤckſicht auf Zeiten und Umſtaͤnde, und 
mit jenem fanften und befcheidenen Sinn, ber allein 
dem Meilen, der ed mit der Menfchheit gut meint, 
wohl anftehbt! Anders bierin verfahren und nur ver⸗ 
dammungsfüchtigen Eifer auslaſſen, gehört zu dem, 
was Kant dort „fi vom Gebrauche der Vernunßt 
dispenſiren“ nennt. on 
Einer andern Yrt Entfogung vom De uber 
brauch macht fich ein anderer, ein pfeudonpmer Sch 














ii 
Simethenus Aeliges ig. Der vorige 
hickte feine Broſchuͤre, wie ein Kind ohne Namen, in 
die Welt; diefer aber unter einem falfchen, unb noch 
Ban ominds-pomphaften, denn Aclines bedeutet nichts 
ringereg, ale seinen Zeften und Unbiegſamen. — Dies 
ee tritt nun in einer Schrift: „Reht und Macht 
des Zeitgeiftes‘ mir feiner aus einer Antiquitätens 
kammer entlehnten verrofteten Armatur gegen alles in 
die Schranten, was die neuere Zeit an befferer politis 
ſcher Berfaffung und gefelifchaftlicher Ordnung in fuls 
tioirten Staaten, und befonders in Deutfchland, her⸗ 
wergebracht hat. 

Namentlich find es die echte des Adeld, die er 
mit leidenfchaftlicher Heftigkeit verficht. Dabei eifert 
er mit bitterm Grolle gegen ben fogenannten Mittels 
ſtand, weiß diefem nicht Boͤſes genug nachzureden, ihn 
nicht tief genug herabzuwuͤrdigen; und dieß alles unter 
der Maske der Legitimität, und fogar als Vereheidiger 
der Grundfäge der heil, Aliang, welche doch, meines 
Miffend, noch niemand angefochten hat, und bie übers 
haupt mehr auf dag Wohl der Voͤlker, als privative 
Des Adels gerichtet find. ein Hauptgrundfag iſt: 
daß alles fein beim Alten bleibe. Was einmal da if, 
iſt immer dag Belle, und ewig unverletzlich. Mithin 
muß auch die einmal beftehende Drdnung des Kaftens 
wefen® bleiben; und vornaͤmlich gehört der Adel gu ders 
jenigen Drdnung der Dinge, die nicht gerrüttet werben 
darf, und zu deren inmmerwährenden Erhaltung jeder 
nach allen Kräften mitwirken muß, — — 


Auf allen Seiten ber Schrift fpufet gewaltig viel 
Kaftengeift, der, tie ein "hämifcher Kobold, viel Ge⸗ 
räufch und Lärm macht, man weiß feldft nicht warum 
und woher und wofür? Genug, der Verf. zitirt allents 
halben Gefpenfter, die aber befanntlicy nur von Sonn⸗ 
tagsfindern gefehen werben fönnen, von welchen wir 
andern Alltagskinder nichts gewahr werben, 


Man könnte bem Herrn Aclines fein Spiel ganz ges 
muͤthlich treiben laffen, — wie denn freilich auch) wohl nies 
mand ſich deßhalb von feinem Seflel erheben wird, — 
wenn er e8 nicht zugleich darauf anlegte, allerlei boͤſen 
Verdacht gegen den Mittelſtand zu erregen, und tm Gegen⸗ 
theil den Adel für die wahre und einzige Macht und Stüge 
ber Thronen auszugeben. — — Es heißt doc wahrlic) 
nicht bloß aller ruhigen Ueberlegung, fondern felbfi der 
Sefchichte und Erfahrung Hohn fprechen, wenn der Verf. 
behaupten will: das Gemeinwohl der Menfchheit bes 
ruhe auf dem Adel; er fei die Achfe, um welche fich 
bie politifche und moralifche Welt drehen müfle, wenn 
es wohl um fie fliehen folle; und wenn er in dieſer Hins 
Hit alle Mitglieder des Adelſtandes auffordert, über 
die echte deflelben treulich zu vwoachen und kein Pünfts 
den davon. aufzugeben, ſo Eönnte bieß ein fchlimmter 
Saame zu Faktionen, Parteiungen und Zerrüttungen 
im Berbande des gefeltfchaftlichen Lebend werben. Hiezu 
iſt indeß die Schrift zu gehaltlos, zu wenig grüudlich, 
zu wenig für den unbefangenen Prüfer anfprechend, 
und überhaupt: zu plump wider Wahrheit und Ges 
fchichte. auſtußend. ln 








Es würde überhaupt überfl 
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Was 06 uben, In ſciher irt alte Zuiſte wieder 
aufregen, und befänftigte Gemüther von neuem gegen 
einander reigen? 

In den erftien Perioden ber frangäfifehen Revolu⸗ 
tion trieb ein Schwindelgeiſt fein Wefen in Freiheit 
und Gleichheit und verdrehte vielen den Kopf. Seite 
dem aber diefer Geift verdunſtet ift, il ed niemand ein» 
gefallen, am wenigen in Deutfchland, einem Edelmanne, 
bloß weil er Edelmann if, ein Daar zu frümmen. 


Die erleuchterften Fuͤrſten Deutſchlands und ber 
übrigen gebildetften Nationen Europens haben den Ka⸗ 
ftengeift gedämpft, haben dem Adel feinen rechten Standes 
punft im Staate angewiefen und den Grunbfag gels 
fend gemacht, daß jeder Mann von Berftand und Vers 
dienft, ohne auf Fine Abſtammung zu achten, aller 
Ehren werth ſei. Selbſt der Adel in den gebildetften 
Staaten hat fi) mancher feiner ehemaligen Privilegien 
begeben, und es für feinen Beruf erfannt, wie jeder 
andere Staatsbürger zum Gemeinwohl dag Geinige beis 
gutragen. Auch ift es in unfern Tagen aller Welt helle, 
daß nicht der Zufall der Geburt und Abftammung, nody 
weniger das Wörtchen von einem Menfchen einen eis 
genthämlichen Werth oder Vorzug geben koͤnne. — Was 
nüßt ed denn, gegen fo mächtige Seitver ältniffe, unter 
ein eritftellendes Viſir der Pſeudonymitaͤt verfteckt, in 
die Schranken treten zu toollen? " 


Hätte dagegen ber Verf. ſich die Mühe gegeben, 
irgend Derdienfte oder Tugenden, oder auch nur eine 
einzige Tugend aufzufuchen, die er, mit fihern Beweifen 
unterftügt, als ein augfchließliches Eigenthum des Adels, 
allen übrigen fehlichten Bürgerdmenfchen unerreichbar, 
dargeſtellt hätte; — wir mwärben es mit Danf ange 
nommen haben. So wie nun aber dag Werfchen eine 
mal ver uns liegt, .. können wir ed nur mit einem ans 
bern, vor etwa 6 Jahren, von einem mwohlbefannten 
Nitterdmanne unter der Auffchrift: „ Ettvag über deuts 
fchen Adel, Ritterſinn und Militaͤr-⸗Ehre“ — herauds 
gegebenen, in gleiche Linie fielen. 


Mahrfcheinlich Hat der angebliche Aclines fo wenig, 
als diefer feßtere, gewußt, was er eigentlich mit dem 
Adel und Adelsgeifte meine und wolle? wenigſtens ers 
Härt diefer ohne Hehl: „daß diefer Geift und Sinn 
fo zart, wie jungfräuliche Unfchuld, und nicht ſowohl zu 
definiren, als — wunderbar genug! — darzuſtellen fei! 


Ich enthalte mich, mehr von der Sache zu reben. 

flig gewefen feyn, berfelben 
zu erwähnen, wenn dergleichen Erfcheinungen nicht zu 
den Zeichen der Zeit gehörten, auf welche man zu ach⸗ 
ten hat; und wenn es in ihnen nicht bemerflich wuͤrde, 
wie es ſich auch in unfern Tagen Leute zum Gefchäfte 
machen, vernünftige Aufklärung als Kontrebande zu 
behandeln, oder blinden Lärm zu fchlagen und ruhige 
Mitglieder der Geſellſchaft gu verdaͤchtigen. 

— nu. 
—m — 
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| GSaͤſtrow, den 30. Juni 1826. 


Wenn das Ausland uns zuweilen noch den Vor⸗ 
wurf macht, dag bei uns fein Künftler von Genie und 
Erfindungsgeift geboren werde, und wir auch noch) 
häufig in übertriebener Befcheidenpeit und Gutmüthigs 
feit nur an die Fremde ung wenden zu müffen glauben, 
um für die Kunft geiſtvolle Männer und geſchmackvolle 
Werke zu erlangen; fo verdient zur Widerlegung des 
doppelten Vorurtheils der bei ung geborne und lebende 

nfller mit feinem Werke eine oͤffentliche Erwähnung, 
welcher diefed rein aus dem, eigenen Nachdenken herz 
Dorgerufen, ed durch Verſuche bis zu feiner jegigen 
Vollendung gebracht und zugleich dadurch wahrhaft 
praftifhen Nugen gefördert, befonders aber ung bie 
Ausſicht eröffnet hat, von einem Bedärfniffe bedeutend 
weniger zu leiden, bag fchon jegt in Mecklenburg fühl 
ne und in Zufunft immer empfindlicher wirken 

rfte. 

Der hieſige Schlöffer und Sprügenmacher Hr. 
Hufnagel hat einen Sparherd erfunden, welcher neben 
der hoͤchſten Vollftändigfeit, Zierlichkeit, Dauerhaftigkeit 
und Sicherheit alle Korderungen in Hinſicht der Er⸗ 
foarung des Raums, der Zeit und des Feuerungss 
Materiald befriedigt. Def. trauet fich nicht Kenntniffe 
genug in der Mechanik zu, um das Kunſtwerk durch 
eine genaue Befchreibung ganz augenfcheinlich zu mas 
* ‚ ehrt auch bie Befcheidenheit des Verfertigers zu 

r, als da 
Blatt hätte geben laſſen mögen und will daher nur 
allgemeine Umriffe, fo weit dad Geheimniß des Erfinz 
ders es geftattee, bier davon entwerfen. 

Ganz von fogenanntem, aber dußerft Karfem, Eis 
fenbleche verfertige, umfaßt diefes Wert in einem 
Quabdrat, wovon jede Seite 4 Fuß mißt, und in einer 

öhe von etwa 3 Fuß, außer dem Feuerbehälter fünf 

aſſerollen zu Gemuͤſe, einen großen und einen Kleinen 
Bratofen, einen Backofen, ein längliched kupferned Ges 
fäß, worin man ftetd kochendes Waſſer haben fann und 
Anoleich zwei Blechformen hängen, eine ſehr bübfche 

orrichtung zum befländigen, gleihförmigen Begießen 
des Bratens, und die nöthige Anftale zum Auslaflen 
bed Rauchs, fo wie zum beliebigen Einfchließen ber 
Hitze. Jeder Fleine Platz iſt mit möglichftee Defonomie 
nugbar angewandt und eine unglaublich geringe Quan⸗ 
&ität von Brennmaterial, am beften Holzkohlen, genügt 
zum gleichzeitigen Sieden, Braten und Baden aller 
eingefegten Gegenftände. Dieß geſchieht nämlich bloß 
durch die allgemeine, ſtets gleiche, Verbreitung dee 
Hi pe ohne Daß das Feuer felbft irgend ein Gcfäß 
berührt. Daher die doppelte Folge, daß bier in einee 
halben Stunbe für Kochen und Braten, und bieß bei 
weitem ficherer und dem Wohlfchmacd mehr zufagend, 
Daffelbe erreicht wird, wozu auf einem gewöhnlichen 
Herde wenigftens zwei Stunden erfordert werben, und 
daß daß ganze Werk faſt gar nicht, oder von nur is 
einem langen Zeitraume wenig, burch den 





rg 
konſumirt wird. Die ganze Hite kann aufeinmal durch. 
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ß er fie ſich von dieſem ſelbſt für dieſes 
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einen Stoͤpſel unterbeiiikt werden; ſebe Kaſſerolle da: 
aber auch noch ihren befonbern Schieber, um Ihr lee: 
lich alle Hitze zu entziehen, wenn etwa das barin bes 
findliche Gefaͤß überzufochen drohen follte, und jedes 
Gefäß paßt für jede Kaſſerolle. Eine einzige Perſon 
kann bei mäßiger Aufmerffanfeit dad ganze Wert in 
feinee Thätigkeit regieren; fie kann dieß in bem rein⸗ 
lichften Anzuge, ohne alle Beforgniß, fich zu befchmugen, 


und — waß, auffallend genug, dem Erfinder die meifte 


Mühe gefoftee bat — fie iſt gegen jede Befchäbigung 
durch Feuer oder Hige gefichert. In jedem Zimmer, 
unten ober oben im Haufe, wo man nur dem wenigen 
Rauche Ausgang zu fchaffen vermag, läßt fi) bie Mas 
ſchine aufftellen, welche, nad) Manfgabe ihrer kuͤnſt⸗ 
lichen Zurichtung und ihres großen Nutzens, in fehe 
billigen Preife ſteht. Der Verfertiger denkt jet bat 
auf, ähnliche, halb fo groß, für eine gleichzeitige Berei⸗ 
tung von 3 flatt 5 Gerichten, einem Fleinern Haushalte 
angemeſſen und mithin auch zu noch niebrigerem Preife 


zu konſtruiren. 


Es wäre zu wünfchen, daß man dieſen Mam 
— welcher bei —* Faͤhigkeit fuͤr kuͤnſtleriſche Arbei⸗ 
ten ſeines Fachs natärli dem bloß Handwerks⸗ 
maͤßigen deſſelben abhold iſt, den aber auch ein ange⸗ 
meſſener Wohlſtand vor manchem andern denkenden 
Liudarben in Bor fegt, — mehr nad feinem 

inne befchäftigte. - ni bat außer dem bier befchries 
benen Werke ein Grab-Denfmal von ihm gefehen, wel⸗ 
ches an Kunſt und Gefchmad mit den Arbeiten der 
Berliner Eifengießerei wetteifert. Die Laternen Träger 
vor unferm neuen Kanzlei Gebäude machen ihm Ehre 
und die Verbefferung unferer Seuerfprügen, fo wie 
überhaupt unferer Löfch=Anftalten verdankt ihm vieles. 
Möge das Ausland, wenn wir bad Einheimifche gering 
u fchägen fortfahren, ihn und auch nur nicht entzies 
ben, wie man fo etwas ung fchon hHinfichtlich unfers 
ithographen zu Roſtock von Berlin aus kürzlich in 
dieſen Blättern gedrohet hat! 


— een 


Gedanken eines Muſikers, veranlagt durch den hen 
tigen Zuftand der Mufif, 


“ 


(Sortfeygung.) j 

Ein Muſikſtuͤck, welches zu Händels Zelten der 
fügirten und kanoniſchen Säge, der Umfehrungen, ber 
Nahahmungen u. f. 10. entbehrt hätte, ed mochte num 
einer Mefle, einem Dratorium ober einer Dper anges 
bören, wuͤrde feinem Verfaſſer wenig Ehre gemacht 
haben; denn dad Hauptverdienft aller, fowohl der Gew 
fang als Inftrumentalmufit, beſtand damals nur allein 
In en bes Kontrapunfts; allein worin befteht 
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Viele unſerer heutigen Muſikſtuͤcke ſind nichts weiter 
als wahre Mißgeburten! Mißgeburten, bie jedem Ken⸗ 
ner, beſonders aber dem einen Eckel verurſachen muͤſſen, 
Fi ver aufifalifcgen Literatur unferer alten. Meißen 

undig 





877 
U in. , 
Zu dieſen Mißgeburten zaͤhlen wir zuerſt die mehr, 
ſten Opern des Tages, mitunter auch folche, die zu den 
befferen gezählt werden, und von denen man zivar mit 
Gewißheit fagen darf, daß fie aus eigener Quelle floffen, 
allein von denen man aber auch fagen muß, daß fie, in 
- Beziehung auf ihren Tert, mehr oder weniger als Mißs 
geburten betrachtet zu werben verdienen. 3. B. wäh- 
renb des Dichterd Worte zur Andacht erheben, läßt 
der Komponift mit Pauken und Trompetenklang hoch 
leben; während jener in Ruͤhrung und Liebe verfinft, 
bänge diefer dem Drchefter die Narrenfappe über, läßt 
es nach Belieben auf dem Seile fangen, und ber arme, 
fonft fehr geplagte, jest aber bald ganz überflüffige 
Baß muß in der Manier bed Dudelſacks dazu brums 
men, und fo geht bas fort. 


GE 


Die enge Verbindung der Dihts und Tons 
funft zu einem- poetifhen Ganzen ift bag 
Hoͤchſte in der Muſik und muß von jedem Geſangs⸗ 
fomponiften auf das firengfte berädfichtige werden! 
Allein was für einen ganz andern Glauben müflen wir 
bei einem Komponiften voraugdfegen, der alles durch⸗ 
einander mwühle und weder Plan in der Anlage, noch 
Ordnung in ber Ausführung eines Muſikſtuͤckes blicken 
läßt! Wie tief muß es nicht das Herz eines jeden 
echten Muſikfreundes betrüben, zu fehen, wie weit fich 
In unfern Tagen fchon allein der Gefang von feiner 
urfprünglichen Natur und Wefenheit entfernt hat! 

Wenn die Bofalmufif, wie von großen Gelehrten 
behauptet wird, nichts anders ift noch feyn fol, „als 
eine Leberfeßung der Worte, auf welhe man 
den Sefang fſchreibt,“ und wenn daher bie befte 
Vokal⸗Kompoſition diejenige ift, welche diefem Begriffe 
am vollfommenften entfpricht, fo folgt daraus, daß 
ne bie fchlechtefte fei, die fich am weitelten Davon 
entfernt. 


Pathos, Grazie und Gelaͤufigkeit ſind ſchoͤne, 
ſchaͤtzenswerthe Eigenſchaften eines Saͤngers oder einer 
Saͤngerin, aber wie viel fehlt noch, daß damit die Er⸗ 
forderniſſe, z. B. fuͤr eine Oper oder ein Oratorium, 
abgeſchloſſen wären. Wo blieben Sprachkunde, Dekla⸗ 
mation, Harmonielehre, Aeſthetik, Geſchichte, Schau⸗ 
ſpielkunſt, Antike und fo manche andere Vor⸗ unb 





Debenfenntniß, welche zu erlernen noch weit mehr Zeit _ 


sum Studium. erfordert, als das cantabile, dag gra- 
sioso und die bravura der Staliener? 


Sn der That, fo herrliche eher fih auch mit 
der Inſtrumentalmuſik erreichen taffen, fo wird boch 
ein einfacher Gefang, vom Dichter mit zartem Sinn 
und fchöner Empfindung auggeftattet, vom Tonfeger 
mit ereuem Anfchmiegen an Inhalt und Rhytmus, mit 
Wermeidung alles, dem Gedichte fremden Schmudes 
in Mufif gefegt, und von dem Sänger mit Klarheit, 
und innigem Ausdrucke vorgetragen, auf gefühlvolle. 
uhörer immer eine weit größere Wirkung machen, al® 
as prächtigfte Inſtrumental⸗Tonſtuͤck. Iſt es daher 
nicht eine eben. fo unbegreifliche, als beklagenswerthe 
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Verirrung, wenn die menfchliche Stimme, der allein es 
vergoͤnnt ift, die vereinte Macht der Worte und Töne 
anzumenben, fich dergeflalt herabwuͤrdigt, daß fie ihren 
größten Triumph darin zu finden wähnt, dem Blanze 


ber Inſtrumentalmuſik nachzuftreben, den fie doch nie⸗ 


mald erreichen kann? Wenn fie gar nicht mehr fprechen, 
fondern nur switfchern und £rilfern, nicht mehr rühren, 
erheben, ergreifen, fondern nur überrafchen, nur Ver⸗ 
wunderung erregen will? 
Die Gefchichte des Menfchen lehrt uns, daß es 
von jeher fein Loos gewefen ift, in Künften und Wiffene 


ſchaften entweder zu fleigen oder zu fallen, und nie 


wenn er einen gewiflen Punft der Vollkommenheit exe 
reicht hatte, feines Gluͤckes dauernd ie genießen: Eine 
grenzenlofe Begierde, ſich immer höher zu ſchwingen 
und neue Augfichten für Kuͤnſte und Wiffenfchaften ie 
entdecken, leitete ihn unvermerke von dem, feinen Kräfs 
ten angemeffenen Wege ab, und noch ehe er gewahr 
wurde, daß er von der wahren Natur abgewichen und 
in entfernte Wildniffe dee Phantafie gerachen fei, ver⸗ 
ſchwand der gebahnte Pfad und er war unwieberbringe 
lich von feiner Höhe heruntergefunfen. 
(Rortfenung folge“) 





Bericht über den Guͤſtrower Wollmarkt 1826. 





Unfer fo eben beendigter Wollmarkt hat beflere 
Mefultate gegeben, ald wir, nach ben ung über bie ſchon 
früher abgehaltenen - Wollmärkte in Breslau, Berlin ıc. 
gewordenen Berichten, erwarten burften. 

Die Zufuhr war, ungeachtet des jest in Luͤbeck 
etablirten Wollmarftes, von dem wir befürchten mußs 
ten, baß er wenigſtens die ihm näber gelegenen Schi“ 
feecien “ fih sieben würde, flärker ald fie noch je 
geweſen ift. 

Sie betrug von 300 und einigen Schäfereien 
83,738 Stein 4 Pfund. Der Handel ging in ben er⸗ 
fien Tagen des Marktes (der von äten bis 10ten Juli 
währte) nur langfam, weil die Verkäufer natürlich die 
fo bedeutend geringeren Preife von Wolle, welche bie 

roßen ‚panbels = Krifen des vorigen Jahres herbeige⸗ 
Führt haben, ſich weigerten anzunehmen. 

Dafür aber ging ber Handel nachher deſto rafcher 
und es find in allem verkauft worben circa 28,100 
Stein zu einem ungefähren Betrage von 206,400 Rthlr., 
fo daß dad ganze übrig gebliebene Quantum nur circa 
5600 Stein beträgt, welches bauptfächlidy feine Wollen 
und von folchen Schäfereien find, deren Befiger beſſere 
Konjunfturen abzuwarten gedenken. 

Unfere Preife find für ordinaͤre 5 — 53 Rthlr., für 
mittel 6— 9 Rthlr., für befiere Qualitäten 9 — 11 
Kehle. und für feine 12 — 16 Rthlr. Gold p. Stein 


ewefen. 

s u dem börhften Preife ift Jedoch nur ein Poften, 
zu 14 Rthlr. aber ſind bedeutende Poͤſte, welche vori⸗ 
ges Jahr 22 — 26 Rthlr. galten, verkauft worden. 
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Men den früher bei und anweſenden Kaͤufern fehl⸗ 
ten dieſes Fahr ſaͤmmtliche Braunfchweiger; dagegen 
warm einige neue Käufer aus Salzwedel und aus 
Schweden bei un®. Ä 

Am bedeutendften ift gefauft von einem englifchen 
Hauſe in Hamburg und einem fchwedifchen in Norkoͤ⸗ 
ping; auch fann man zur Freude eines jeden Patrioten 
befannt machen, daß unfere inländifchen Tuchmacher 
dieſes Jahr größere Ankäufe als fonft gemacht haben, 
welches daß Fortfchreiten diefer dem Vaterlande fo 
nüglichen Inſtitute unlengbar beweiſet. 


Die Direktion des Wollmarkts in Guͤſtrow. 





Erſte Auktion von Vollbluts-Fuͤllen zu Weitendorf. 


In der Ueberzeugung, daß nur durch die Vollbluts⸗ 
Race die Pferdezucht dauernd und wirklich gehoben 
werden kann, alfo eine Verallgemeinung berfelben bier 





“im Lande böchft wuͤnſchenswerth ift, haben die Herren 


Barone von Biel auf Weitendorf und Zirow fich 
entfchloffen, alljährlih am 15ten Juli eine Öffentliche 
Auktion von Vollblutsfuͤllen in Weitendorf zu 
balten. Um nun aber diefelben möglichft wohlfeil, d. h. 
zum Produftiongpreife, überlaffen zu können, fchien es 
den Herren Beſitzern nothwendig, fie ſchon vor der 
Gebart zu verfaufen, alfo jedesmal die im nächften 
Fahre zu erwartenden Füllen fämmtlicher Vollblutſtuten 
der Be el Pferdezucht zum Aufgebot zu 
bringen. Die Grundfäße, nad) denen hiebei verfahren 
wird, fo wie bie Kaufbedingungen — aus denen wir 
nur bemerfen, Daß fämmtliche verfaufte Füllen 5 Mos 
nafe bei der Mutter, anf Gefahr bes Verkäufers, blei⸗ 
ben, fodann aber gegen Erlegung des Raufpreifes ab⸗ 
geholt erden müffen — find ausführlich in dem legten 
Hefte C13. Jahrg., 1. u. 2. Quartal) der Meckl. lands 
wirthfchaftl. Annalen, S. 289 ff., enthalten, worauf 
wir unfere Lefer verweifen müffen, und ung bier nur 
begnäigen, das erfreuliche Refultat der erfien Auftion 
zur Öffenslichen Kunde zu bringen. 
Wegen der Rennen zu Doberan haben bie 


da ihnen aber diefe Anzahl zur Erreichung ihres Zweckes 
nicht binreichend fchien, fo haben fie noch 4 Stuten 
aus England kommen laffen, die auch am 1ften Dezem⸗ 
ber v. J. gluͤcklich eingetroffen find. Don diefen 12 
bedeckten Stuten kamen nun am 15ten d. M. fieben 
zu erwartende Füllen zum öffentlichen Aufgebot und 
wurden für nachfiehende Preife zugefchlagen: 


1) Das von der Granicus- Stute und dem Robin gu: - 
60 Srd’or, 


erwartende Füllen ward verkauft zu 
2) Das von der Blücher- Stute und dem 

Robin zu . . . . . BB — 
8) Das von der Timekeeper- Stufe und 

Y. Tiresias zu 0 842 — 
4) Das von der Rubens-Stute und dem 

Little John ju . + . 0 86 — 
6) Das von der Zjährigen Robin- Stute 

und Y. Tiresias: zu 2 ı 2 — 





erren 
ie nur 8 Vollblutſtuten bedecken laffen kaͤnnen; 


88% 


6) DaB vor ber Sonthuager-Etate und 
dem Robin uU 4 . 0 0. Zärim 
N Das von der Smolensko- Etute unb 
. dem Robin zu . .- N . 
Auch dag Ajährige Sturfüllen von ber 
Granicus- Stute und dem Robin fam zum 
Aufgebot und ward sugefchlagen für „ 63 — 
Nach der Auktion find noch unter ber 
Hand verfauft: 
1) Das 1jährige Stutfüllen von ber Rubens- 
Stute und dem Little Jobn für . 
2) Das von einer Partisan- Stute und 
dem Robin im nächflen Jahre zu ers 
wartende Füden für - » 
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Horrespondenz - Rachrichten. 


Roſtock, den 15. Jull. 

Die am iRen Januar d.%. in Kraft gerrerene allerhochſte 
Anordnung vom Bften März v. 3., hatte den Ständen Vers 
anlaffung zu mehreren Bejchwerden bei hoher Großherzogl. 
Regierung gegeben. In Folge diefer Beichwerden hat die 
hohe Großherzogl. Regierung nachſtehende Verordnung an den 
Steuerrath Klinger zu Roſtock und an das Steuers und Zoll⸗ 


Kollegium zu Güftrom erlaffen: 


„Fr. Ir. ic. 

„Unfern ıc. Ehrenvefter ıc. Wir befehlen euch hiemit and 
„digſt, die Erhebung der Gebühren für Paſſirſcheine und Ploms 
„birungen fofort, bis auf weitere Unfere Verordnung, einftellen 
„zu laſſen, und wie foldyes gefchehen, unter —— einer 
„Ueberſicht über den bisherigen Belauf der erhobenen Gebuͤhren 
diefer Art, förderiamft einzureichen. Wir verbleiben ıc. Bes 
„geben Schwerin, den 26. Suni 1826. 

Sriedrih Franz. 
&. v. Brandenflein.’‘ 

Obgleich nun diefe hohe Verordnung die fofortige Aufhe⸗ 
bung diejer Abgaben befiehle, fo ift dennoch bis zum heutigen, 
Tage fo wenig vom Steuerrath Klınger als vom Steuer 
Kollegio diefer Befeht in Ausführung gebracht worden, die 
armen Fuhrleute muͤſſen alfo fortwährend, fie mögen wollen 
oder nicht, dieſe Abgaben bezahlen; diefes it doch wahrlich 
bart, und es bedarf gewiß nur diefer öffentlichen Anerinnerung, 
um dem oder die Sdumigen diefe hohe Verordnung ins ©es 
daͤchtniß zurädzurufen. Daß dann auch die, gegen den Willen 
der hohen Regierung noch eingendmmenen Bebähren zurüde 
bezahlt werden, fteht zu erwarten. 

Vebrigens müflen diefe Abgaben doch ein niedliches Suͤmm⸗ 
chen eingebracht haben; fo viel iſt jedoch gewiß, dab fie einzig 
und allein nur den armen, fo fehr fauer und ſchwer fein Brot 
verdienenden Fuhrmann aerüdt haben, indem diefer die Abs 
gaben bezahlen mußte, obgleich er nicht einen Sthilling Fracht 
mehr als fräherhin erhielt. - 

1 - Doberan, den 17. Yull. 

Am Sten d. trafen IJ. KK. HH. der Erbgroßherzog ned 
Gemahlin, und am 15ten J. K. 9. die verwittwere Frau Erb 
großherzogin hier ein. 

Im Theater ift am Dienflage, den 11ten Juli, gegeben: 
Dntel Adam und Nichte Eva. Baftrolle: Bonifag — Here 
Engeln, Regiſſeur des Koͤnigsſtaͤdier Thearers in Berlin. 
Hierauf: Ein epaar aus der alten Zeit. Ein neues Vaude⸗ 
ville in 1 Alt, mic bekannten Melodien verfehen, von Angeln. 

iachynthe Düval — Herr Angeln. @s if ein gemärhliches 
uͤck, aufgegriffen aus dem Leben, mit wenn gar neten 
Karakieren. Herr Düval und deſſen Frau (Mad. Brede) 
find wahre Erſcheinungen aus jener alten Zeit und wurden gut 
dargeſtellt. Nach der Vorſteilung wurde Hr. Angel d unies- 


us 


allgemeinem Applaus gerufen. — Den 13ten Jull: Der Diener 
ier Herren. Truffaldino — Hr. Angely. Hienauf: Die 
eetenwanderung, oder der Schaufpieler wider Willen auf 
'eind’ andere Manier. Sin Schwanf in einem Akt. Pfiffer⸗ 
ing — Herr Angeln. — Den ten Zuli, zum Benefis 
ör Herrn Angely: Paris in Pommern, oder die ſeltſame 
eflaments Klaufel. Vaudeville in 1 Alt und mit bekannten 
Melodien verjehen, von Angely. Heimann Levi — Hr. Ans 
geln. Hierauf: Das Hausgeſinde. Komiſche Dper in 1 Akt, 
von Koller.- Muſik vom Kapellmeifter Ziiver. Das Haus 
war nur fehr mäßig bejegt, jedody erhielt der DBenefisgeber 
von den Allerhoͤchſten Merrfhaften eine Gratififation von 14 
Louisd‘or. — Sonntag, den 16ten Juli: Liebe kann alles. Luſt⸗ 
pie! in 4 Alten nach Shakeſpear und Schink, von Holbein. 
Vorher: Der Verraͤther. Luftfpiel in 1 At, von Holbein. 
m großen Saale fpeiferen am Sonntag Mittag an 3 Ti⸗ 
ſchen 144 Perfonen. 


Wismar, den 10. Juli. 


Unfer Senat hat unterm Aſten v. M. die neue Schulords 
nung publizire und das Publikum dadurd in den Stand ges 
fegt, die jegige Einrichtung dieſes für das Gemeinwohl fo 
Außerſt wichtigen Inſtituts fennen gu lernen. — Die Ordnung 
ift in 94 56. abgefaße. Den Inhalt im Auszuge mitzurheilen, 
erlaubt uns der Raum diefes Blattes nicht; wir beichränten 
uns vielmehr darauf, anzuführen, daß die Verordnung den Er⸗ 
fordernifien des Zeitalter genügt, in welcher Hinfiht wir nur 

wuͤnſcht hätten, daß fle vortdufig auf eıwa 5 oder 6 Jahre 
rlaffen worden wäre, wie diejes im Schweizers Kanton Bajel 
neuerlichſt gejchehen iR. Eine Reviſion und Reform der Schuls 
einridtungen nach einem mehrjdhrigen geitraume ſcheint uns 
ganz norbinendig, wenn man Deraltung der Gebraͤuche ıc. vers 
meiden will. s Fortſchreiten in der Bildung und Aufkld⸗ 
sung bes Menfhengeichlehts muß fib in feinen Lehranftalıen 
grade am erften fund geben. — Die hiehge Stadıfhule ift nun 
elehrte und Buͤrgerſchule zugleich. Die erftere zaͤhlt Fünf, 
egtere zwei Klaſſen; es ift aber wohl zu bemerfen, daß nur 
die erite Klafſe der gelehrien Schule hauptſaͤchlich der Vorbe⸗ 
reitung zur Univerjitde gewidmet if, wiewohl auch fchon in 
Gelunda Hebraͤiſch und in Tertia und Quarta ſchon Griechiſch 
gelehet wird. — In der Buͤrgerſchule find angemeſſene Lehr⸗ 
“ gegenftdude benannt, doch vermiſſen wir fehr ungern den Uns 
serriht in den Anfangsgränden der lateiniſchen Sprache, da, 
abgeichen davon, dab ihre Kenneniß die richtige Eriernung 
unſerer Mutterſprache und des Franzoͤſiſchen und Englifchen 
ſehr erleichtert, die gänzliche Unbefannefchaft mit der lateis 
nifhen Sprache den künftigen Handwerker do& in Verlegen: 
diren fegen muß, fo lange wir im Geſchftsleben fo viele 
enennuungen aus dem Lateiniſchen beibehalten. — Auch müßte 
der Singfunft in der Bürgerichule einige Nahrung gegeben 
—X gamit der Kirchengefang- die möglichfte Vollfommens 
eit erreichte. 

Wenn wir nun noch in der Kürze berühren, 1) dab, uns 
fers Beduͤnkens, dem geiftl. Minifterio eine Stimme im Schos 
larchate gebühren dürfte, und 2) daß es von großem Nutzen 
feyn müßte, wenn in jeder Slafle die beften Schüler gu Repe⸗ 
senten für Pleine Absheilungen jhrer Misichäler ernannt wuͤr⸗ 
ben; fo find dich nur fluͤchtige Andeutungen, die uns aber einer 
Beherzigung nicht unwerih Icheinen. 

Noch glauben wir erwähnen gu muͤſſen, daß die Beſoldung 
der Lehrer, mit Berädfichtigung ihres fonfligen Einkommens, 
ganz anftändig if, wenn man auch bin und wieder etwas freis 
gebiger haͤtte ſeyn koͤnnen. 

as Schulgeld beträgt für die erſte Klafie der gelehrten 
ß ule vierteljdhrig «Rihlr., für die übrigen vier Klaſſen 

Ir.; für die erſte Kaffe der Bürgerfchule 15 Rihlr. und 
für die zweite Klaffe 1 Rthlr. — Der Schüler, welcher die 
neuern Sprachen yud Schreiben und Rechnen lernt, hat übers 
Dieß Hu ein vierteljaͤhriges Gefchen? von 8 ßl. zu enrigten 
fomoßt ür den Sprachlahrer als für den Schreib» und Rech⸗ 
enlehrer. 

Alle Nebenſchulen follen hinfüpro unser - 
Rarhs Reben, und diefe dürfen von Kindern bis zum 10te 
Jahre beſucht werden. Hat der Anabe das 1DtE Jahr zuruͤck⸗ 


nn 


- doch bei weitem beffer iſt, als der Ko 
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peteatı fo muß er, wenn er die Nebenfchule ferner beſucht, 
dhrlih 4 Rthir. zur Schutbibliorhefs s Kaffe zahlen. 

Bon der Schulbiblinchet, von den Lehrers Konferengen, von 
den prüfungen der Schüler, von den Schülers Gefegen und 
Strafen, von den Ferien nur dieß, daß die Beitimmungen 
zweckmaͤßig ſcheinen. I 





Vermischte Bachrichten. 


(Bitte an meine Amtsbrüder.) Schon feit mehren Jahren 
ſammle ih zu einem Handbuche für Küjter und Landijchullehrer, 
weiches fie über ein weiſes und pflichtmaͤßiges Verhalten in 
ihrem gefammten Amts⸗ und gefeilfhafttichen reife bes 
iehren fol. Mit dem größten Danke würde ich es baher vers 
ehren, wenn biefer oder jener meiner Herren Umisbrüder mir 
merkwürdige Throjachen und Erfahrungen über diefen Gegen⸗ 
fand, befonders Beifpiele von vorzüglih auffglienden Fehl⸗ 


griften und von dünkelhafter Anmaßung diefer Leute und von 


en daraus fließenden Folgen gürigr mitntheilen wollte. Briefe 
und Auffaͤtze erbitte ich mir noch vor Michaelis d. 3., und ers 
biete mich mit Freuden zu allen Gegendienften, die in meinen ' 
Kraͤften Reben. 
Woldege, den 25. Junius 1826. 
5. % Reinhold, Prediger. 


Die Mel. Brauntohl: 1.) Mit inniger Wonne habe id} 
in No. 384 des freimürhigen Abendblattes die Anzeige Des 
Herrn Paſtors Willbramde zu Lübrheen über das auf dors 
tigem Felde aufgefundene @ipslager gelefen; die Braut Brauns 
fohle (wie der Bere Paftor fie fo treffend nenne) har alfo num 
ihren Braͤutigam gefunden. " 

, Mag die Braut immer ungeftaltfam feyn, bie Cyklopen, 
deren Berdienft es ift, um fit zu werben, find eben fo unge 
Ralıfam, aber deßwegen nicht minder liebenswürdig. ’ 
Den Cyklopen und nicht den vornehmen Laien kommt es 
zu, über die junge mannbare Braut zu urtheilen. Da id vor 
6 Zen durch prafeifchen Verſuch in der Werkſtaͤtte des 
Schmiedemeifters Herrn Stein zu Eldena es ausmittelte, daß 
die Braunfohle eines fo unerwarteten Bräutigams, wie der 
Herr Gips ift, niche bedarf, fondern bei gehöriger Zubereitung 
BlenRanb (mit Red 
nenne ich ihn fo), den uns die Herren Engländer zufenden, 
fo füge ich frei, daß es _unfere Schuld ift, wenu wir ferner 
über Schlechtigfeit der Steinkohlen und hobe Preiſe flagen. 
Moge von oben herab doch Huͤlfe kommen, uns immer 
mebr loszuhelfen vom Joche der Englduder, dann iſt es (ob⸗ 
gleich langiem) moͤglich, bei uns ein Elberfeld und Barmen 
erſtehen zu fehen. 
Hohen⸗Vicheln, am 6. Mai 1826. 
G. 3%. Kehrhahn, Schmied. 
(Berfaffer mehrerer ungeorudten dramatiſchen 
erke. 


(Bitte um Belehrung.) Im der landes herrlichen Verord⸗ 
nung wegen der Bcitragsverbindlichfeit der Parronen und Eins 
gepfarrien zu den Kirchen⸗ und Pfasrbauten vom 27. Dezbr. 

Er (Difizielles Wochenbt. 18 &t. 1825) heißt es 9.6: „ 
in einem ſolchen Falle 

a) die Baumaterialien an Holz, Brettern, arten, Steinen 
und Kalk von den Parronen, gegen Bezahlung des Hau⸗ und 
Saͤgerlohns, auch Brenns, Zaͤhl⸗ und Meßgeldes, nuentgei« 


id bergegeben ; 
) die uhren zur Herbeiholung derfelben aber, fo wie 
m Sande und Lehm ...... von den Eingepfarrten und der 
emeinde unentgeltlich geleifter; . 
c) die Baufoften aber, zu welden auch das Haus Am 


* 


Saͤger lohn, Brenns, Zaͤhl⸗ und Mebgeld, $ wie der Ankau 


derrenigen Bateriatien gehört, die von den Patronen nicht —* 
eben merden, fo vertheilt werben ſollen, daß davon der Pas 
on, ats ſolcher, die eine — die Eingepfarrien aber, aljo 
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auch der Patron, wenn er als Befger von epfarrten Gaͤ⸗ 
sern gu den Eingepfarreen mitgehört, mob alfo sc.) die 
andere Hälfte übernehmen.’ 

Bleiben nun, wie es _befonders bei größern Bauten faſt 
immer vorkommt, einige Kleinigkeiten von den Materialien, 
welche der Patron allein hergiebt, nady vollendetem Baue übrig, 
' 2. etwas Holz, einige Latıen, einige Deckelſchaͤchte, einige 

ere Kalkıonnen u. f. w.: wem komm̃t dergl. gu gut? Dem 
Patron? Oder dürfen die ingepfarrten aufd e Haͤlfte 
der Ueberbleibſel ſolcher Materialien Anſpruch mas 
chen, welchhe fie nicht hergegeben haben, außer der 
Hälfte des Saͤgerlohns u. ſ. w. der darf das aus dem Ver⸗ 
kaufe der Gegenftände quaesı. erwachſene Geld ins Kirchen⸗ 
Aerarium kommen, oder die Sachen ſelbſt fuͤr Kirche, Pfarre, 
Zuͤſterei u. ſ. w. aufbewahrt werden? Oder kommen fie dem 
kompetenten Kirchen⸗Oekonomus zu Nutze, wie es bie und da 
gerräualih it, wenn es feine Begenftände von befonderer 
rheblichkeit betrifft? Wo wäre aber in diefem Zall die Grenze? 
Etwas anders ift es wohl, wenn es fi) von dem Ueberreſt 
berjenigen Materialien Handels, die von dem Patron nicht ganz 
egeben, fondern fo vertheilt werden, dab der Parron, als 
s der, die eine, bie &ingepfarrten aber die andere 
Dälfte übernehmen. 
ndem ich hier fee, daß keiner von den Eingepfarrten 
Patr on di bitte ich um gefäige Antwort, wenn gleich diefelbe 
wohl nicht bedeutenden Schwierigkeiten unterworfen ift. 
— 6, 

( Bemerkun sem Auffas Aber Schiffbau » Polizei im 
:891. Stuͤcke d. 2) Der Dreidener Elbe⸗ Atıe Sufotge werden 
von einer eigends dazu beeidigten und infruirten Behörde die 
Elbfahrzeuge 0 eninge nicht nur bei der Erbauung, fonders 
auch guzahrlich beim Beginn der Schifffahrt unterſucht. 


ee , 


Neberficht der bis zum 12ten Juli (in Roſtock) einges 
gangenen und nad, Berlin gefandten Beiträge für die 
leidende Menfchheit in Griechenland, 





(G. Hedeutet Gold, Pr. C. Preuß Eourant, alles uͤbrige if in NZwdr. 
und Pomm. Eour.) 


Uns AltSchwerin: Dur Hen. Paſtor Schmidt eins 
geiante: Bom Hrn. Lange auf Zürgenshof ein Paar filberne 
poren, vom Goldfchmid angenommen zu 6 Athir. 24 Gl. — 
Bon den Kindern des Hrn. Lange 3261. — Bon der Dem. Hoff 
mann 166. — Bon dem Hru. Inſpektor Lierow 16 $l. — Bon 
Ben Düsleriben Kindern 32 Bl. — Bon Karl Kieffel 14 ß1. 
— Bon ihm ſelbſt 1 Rıhir. — Bon feinen Kindern 16 $l. — Bon 
gen. Berahn zu Wendorf 42 bt. — Aus dem Noſſentinſchen 
irchendrario 1 Rihlr. — gufammen: 12 Rihlr. 

Aus Baſedow: Bom Hrn. Paſtor Enget in feiner Ges 
meinde gefammlet und eingefande 34 Rthir. il EL, und 32 6i. 
Pr. C. — gufammen: 3 Rıhir. 43 61. 

Aus Boigenburg: Durd die Sammlung des Hrn. Par 
Bor © F ie 85 *8 —— Fr daͤniſcher Duk. 

der no eingeſandt r. — zu ammen, 
78 Kıbir. & il. 9 nu ' 

Aus Camin: Durch die Sammlung des Hrn. 2a or 
Grimm 10 Rıhle. G. und 4 Rthir. — zufammen: 14 Rıhr. 

Aus Dargun und Rödnig: Durch den Küfter Hrn. 
Satcke gefammelt, und eingefandt durch den Hrn. Senior, 
VPaſtor Strempei 89 Kıhir. 28 ßl. und 1 Rehlr. Pr. ©. ; deß⸗ 
yeiden vom Kran. Gatcke eingefande und vom Schullehrer 

hriſtmann zu Glaſow gefammelt 5 Rihlr. 42 bl. — gu 
fammen: 56 Rihlr. 22 St. 

Mus Doberan: Vom Arn. Flindt 1 Rihlr. — Vom 

en. Stud 1 Rthie. — Vom Hrn. Windter 2 Rihlr. — Bon 
ad. Siegel 1 Athlr. — gufammen: 5 Rihlr. 


Verantwortlicher Redakteur 


nn 
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uses 


Aus Gfüſtrowe Dur die Sammlung des Hrn. orte 

freidrs Mau, eingejande von demfelben: Won der Fr. 

W. 9. 5 Rihlr. G— Bon deren Todter 32:61. — Bon dem 
rm. I. Wolff 1 Rıhlr. 16 bl. — Don dem Arn. E. 166. — 
on einem Ungenanntn in®. 1 Rihlr. 16 BL. — Bon einem 

Ungenannten in M. 32 Bl. — zufammen: 9 Rthlr. 16 BL. 

. Yus Zvenad: Vom Hrn. Pafor Ballhorn 3 Rıhle, 


r. C. 
v Aus zubmigstuß: Bon.P. U. 6 Rthlr. — Bon Hans 
Köfer aus feiner parbücie 2 ſchwediſche Thaler oder 2 Kıhiz. 
24 66 — gufammen: 8 Rthlr. 2% Bi. 

Aus Malin: Durh die Sammlung des Hru. Poſp 
raths Brand: Vom Arn. O. B. © in M. 858. — Bom 
Hrn. P. 3. zu R. 1 Rihlr. — Vom Den, D. 3. ©. 1 N. 
Bu u a ee En 

om rn. 0 art 6° om Alzı [w 114 
ßi. — Bom Hrn. v. WM. daſelbſt 32 Hl. — Vom Arn. v. Et. 


Vom Hrn. 8. Din M. 2 Rthlir. — Bom Hrn. P. M. 
. Bom Hrn. U. B. 5 Rthlr. G. — 
fammelt: Bom Hrn. J. W. zu e 2 Rihlr. om 
r. C. — Vom Hrn. K. zu J. 2 Rihlr. Pr. C. — 
. 3. 8. gu ©. 2 Rihlr. Pr. C. — Bom Arn. Sekr. 
H. zu 3. 3 Rıhir. Pr. C. — Vom Hrn. J. B. su B. 1 Rihlr. 
. 3 — Bom Hrn B B 

r 


urch den Hrn. Paſt. U. zu 
. eingejammelt und abgegeben: 16 Rthlr. 7 BL., und 7 
Rihlr. bt. Pr. C. — Vom Hrn. Dr. S. in M. 5 Rehlr. 
®., 1 Rıhir. 9 $t., und 21 6. Pr. C. — Vom Arn. C. B. iu 
M. 2 Kıhir. — zuſammen: 68 Rihlr. 32 Bl. . 
Aus Röbel: Vom Hrn. Kühenmeifter Engel 5 Nıhir. ©. 
Aus Parhim: Durch den Hrn. Dberappellations Ges 
richte» Brotonede Scheel geſammelt und eingejande 7 Rthlr. 
a8. G., 54 Rehlr. 32 ßl., und 21 Athir. dr. C. — zuſam⸗ 
men: 83 Kıbır. 8 ßl. 
Aus Ribnig: Don einem Ungenannten 2 Rihlr. 32 96 
(Rortfegnyng folgt.) ’ 


(Schiußberehmung Aber die milden Baben für die am 10, 
uni 1 3u Bnoien abgebrannten Scheunenbefiser.) Der 
gbeilnahme an fremdem Ungläd verdanken wir noch folgende 
eitrdge: 
1) Bon dem Hrn. Senator Rofenomw zu Sternberg dort 
9) Eolligiexe sh ... Zi (di F Rthlr. 24 BE: 
on dem . Magiſtrat gu Malchin dort 
kolligirte — ® gif “ 3 — 0 2— — 85 Rt .97 n. 
8) Von der Frau Praͤp. Dethloff zu Teſſin 1Rıhir. 
j 41 Kıhtr. 1351. 


Hievon haben erhalten: 
der Adersmann Sunder . . z31. 
— och o .ooe 3 Rt [r. 6 bt. 
— — — 300 Hußfeldt 9 Rihlr. 35 EL. 
— — — eche sv. 5 Rıhir. 
— — Wiede jun.. 5Rihlir. I ßl. 
— — — Wiede ſen. . 2 ang 173} 6t. 
der Nachtwaͤchter Hübner „ . 6 Rıhir. 14 ßl. 
ber Reifer Diderih . . . 5RIHIr. 


41 Rihlr. 13 M. 
Indem wir diefe nachträgliche Berechnung ablegen, beken⸗ 
nen wir es offen und mit gerührtem Herzen, baß die fo allge 
mein beihdtigte Theilnahme unjere Erwartung fat überfliegen 
bat; ſtatten ſelbſt für das uns angeehrie Vertrauen, Name 
ber Verunglüdten ober für die bedeutende ihnen geworden 
Unterftägung allen edlen Gebern unfern innigften Dank ab. 
Gnoien, den 12. Zuli 1826, 


Bürgermeifter und Kath. 
nn 
(Nierneden eine Beilage). 





und Verleger: I. C. 8. Bärenfprung, — Gidzuds ig den Hofbuchdrueret. 








Beilage ;u Nro. 394. 
freimüthigen Abendblattes. 
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Schwerin, Den 21. Juli 1826. 





Feuerfeſte und zugleich wohlfeile Bauart. 


In No. 389 d. BI. und zwar in der Bellage, ©. 
480, iſt eines lcberzugd über Strohdaͤcher Erwähnung 
gefchehen, der diefelben vor Fener und Wafler ſchuͤtzen, 
aus einem Gemifch von Thon, Sand, Pferbemift und 
Kall befichen und vom Baron Puymarin auf bem 
Gewaͤchsſshauſe feines Landfiged bei Tonlonfe angewen⸗ 
bet feyn fol. 

Das Verhaältniß ber verfchiebenen Beſtandtheile 
biefer Mifhung ift nicht angegeben, und dieſer Mangel 
veranlafßt mid, auf die Mörtelfieine aufwerkfam zu 
machen, die der Hr. Bauinfpeftor Sachs in Berlin 
sin feinem Werke: Anleitung gur Erbbaulunfk ıc. Ber⸗ 
iin, 1825. (2 Rthlr. 24 BL.) empfohlen bat, weil ihre 
Dauerbaftigfeit gegen den Einfluß ded Waflers und 
des Feuers, fo wie jeder Witterung, burch ein auf 
Koͤnigl. Koſten, und fpäter auch burch mehrere von 
a ie aufgeführte Gebäude erprobt ſeyn fol. 

ar ift dieß ſchon einmal in No. 377 d. Bl. von bem 
Kran. Schmundt hieſelbſt gefchehen, der gern 
anf alles Nuͤtzliche achtet, und namentlich feine Dienſt⸗ 
wieſe und Acer far unglaublich verbefiert bat; aber 
feie jener Zeit find Erfahrungen in biefiger Gegend 
binzugefommen, deren Bekanntmachung mir nüäglich 
fcheint, um dad Gute nihe — wie fo oft geichieht — 
durch unrichtige Anwendung in Mißkredit zu bringen. 

Wahrlich, die vielen Fenerſchaͤden auf bem Lande 
machen es zur beiligen Pflicht, an eine feuerfefte und 
zugleich wohlfeile Bauart zu denken, denn, nachdem nur 
erft unterm 16. Februar d. nF a Hundert 7 Bl. 11. pf. 

ben beigetragen werden mäflen, find bis zum 12. Mat 
on wieder 8 Bl. 5 pf. zur Domanial-Brandfafle noͤ⸗ 
ehig geworden. (Schwer. Anz. 1826, St. 42). Unb 
doch ſtehen ung die meiften Gewitterſchaͤden dieſes Som⸗ 
mers wahrfcheinlich noch bevor. ' 

Vermuthlich beſteht der Ueberzug des Strohdaches, 
wovon in No. 389 d. BI. die Rede iſt, aus derſelben 
Miſchung wie die Mörtelfteine von der Erfindung bes 

rn. Sachs, denn auch hiezu if Lehm, Sand und 
alf erforderlich — alfo fehle nur der Pferdemift, der 
indeſſen ſehr nüglich feyn mag. 

Der Hiefige Magiftrat hat das genannte Werk von 
Sachs, zum Studium für jedermann, anzufchaffen die 
Güte gehabt, weil alles Zaumaterial hier fehr koſtbar 
iſt, und nach der darin enthaltenen Borfchrift find meh: 
zere QDuantitäten Mörtelfteine hier und in der Gegend 

emacht, die aber nicht, wenigſtens nicht alle, gerathen 
nd. Das lag aber daran, daß man entweder die Mis 
fchung nicht gehörig Durcharbeitete, namentlich den Kalt 
nicht innig genug mifchte, ober daß man bie Gache 





noch beſſer machen wollte, wie die Vorſchrift if. In 

den leßten Fehler bin auch ich auf mehrere Art gefallen 

und die Folge davon war, daß die Mörtelfteine ſchlecht 

eriethen. Nur ein Berbefferungsverfuch, naͤmlich em 
Burg von Slachsfchenen (Angen), auf den mich der 
biefige Weberaͤlteſte Sörfter -- ein Mann der übers 
baupe mit viel Nachdenken handelt, und der namentlich) 
auch vortreffliche Sattelgurten macht, die den englifchen. 
wenigftens nicht nachſtehen — aufmerkſam machte, ift 
eine wirkliche Berbeflerung, und darum glanbe ich 
auch, daß das Strohhaͤckſel, weiches durch den Magen 
des Pferdes gegungen iſt, als Pferdemift einen guten Zus 
fag zu dem Diörtel abgeben wird. Haare vn Kuͤhen und 
anderem Vieh möchten eben fo näglich feyn, wenn fie 
nicht zu koſtbar wären. Bei der Anfertigung des Mörs 
tels rathe ich folgendes Verfahren, auch der Zeirfolge 
nach, ganz genau zu beobachten. 

4) Zuerſt werden 9 Theile Lehm (Thon, mit Waifer 
vermifcht und zu einem zähen rei gut durchgear⸗ 
beitet. Er muß, nach dem Kunſtausdruck, gut zu⸗ 
gemacht feyn, und zwar in einem jogenannten 
Kalkofen, worin gewöhnlich der Kalk oder Mörtel 
für Maurerarbeiren bereitet wird, alfo richt auf 
bloßer Erde, damit nicht Erde oder Sund daruns 
ter fomme; 

2) dann werden Callenfalld in einer Ede diefed Ras 
ftend) zwei Theile Icharfer Gnittſand und ein Theil 
gelöfchter Kalk gemifcht, und durch Wafler zu eis 
nem Drei verdännet; 

3) nunmehr wird diefer Brei über den Lehm verbreis 
tet und die ganze Maffe tüchtig wieder durchgears 
beitet, daß fie fich innig mit einander vermifche, 


4) Der Zufag von 4 bi 6 Theilen Flachsſcheven 


(Angen) oder Pferdemiſt faun entweder nun erfi 
bingugetban, oder gleich anfangs dem zugemach⸗ 
ten Lihm beigemifcht werden, denn beide Zeiten 
der Zumifchung fcheinen auf die Güte der Mörtek 
fteine keinen Einfluß zu haben. Steine mit diefem 
Zufag aber widerfichen einem fchweren Regen offens 
bar beffer, als ohne deufelben; jedoch habe ich nur 
den Verſuch mit Angen (nicht mit dem Abgang 
von Pferden) gemacht. 
WIN man aus bdiefer Maffe nun Öteine bereiten, fo 
wird fie in hölzerne Kormen, wie Euftjiegel (Kiuten), 
gebracht, nur muß die Korm an den innern Seiten 
ut naß gemacht werben, weil file fonft die Maffe nicht 
berauögieien läßt. Auch darf die Maffe nicht mit 
loßen Händen, fondern muß mit einer Maurerkelle in 
die Form gebracht werden, weil die Haut der Hände 
leicht von der fharfen Maſſe burchgefreffen wird. WIN 
man aber die Maſſe bloß zum Vermauern der Mörtel 
Reine gebrauchen, fo muß nicht mehr angemifche wer⸗ 


— 
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ben, als deuſelben Tag verbraucht wird, tell ſonſt 
die dußeren Kanten zu harten Koͤrnern trocknen. Sind 


Die Mörtelfteine auf biefe Art gemacht und mit derfels 


ben Maffe vermauert, fo möchte ich dieſe Mauer der: 
jenigen von gebrannten Steinen vorziehen; denn felten 
ift der Ziegelthbon ganz ohne Mergels oder Kalftbeile, 
die dann mit den Steinen gebrannt und zu lebendigen 
Kalk werben. Diefer Iöfche fich durch hHinzugefommene 
Näffe und fprengt ben gebrannten Stein ganz oder 
zum Theil auseinander. Dieß Zerfprengen ift aber bei 
Moͤrtelſteinen niche zu fürchten, weil der Kalk fchon 
geloͤſcht ift, wenn fie bereitet werden. Das Verhaͤltniß 
der zu ben Mörtelfteinen erforderlichen Miſchung ift, 
wie aus Vorſtehendem erhellet, ein Theil gelöfchter 
gothländifcher Kalt (der Brodthäger bei Doberan ift 
aber beffer, nur leider auch theurer), 2 Theile ſchar⸗ 
fer Snittfand, 9 Theile Lehm und.4 bis 6 Theile Ans 
gen — alles nad) dem Maaße, 5.2. Schaufen voll, 
alfo nicht nach dem Gewichte gerechnet. Taufend 
Mörtelfteine Eoften Höchftend 2 Rthlr. 16 BI. 
Um andere vor den fern m gu warnen, die ich began⸗ 


gen babe, weil ich verbeflern wollte, will ich bie meinigen 


anzeigen. Ich nahm nämlich gar feinen Gnittſand, oder 
mehr Sand oder Kalk ald vorgefchrieben iſt; aber in 
allen diefen vermeintlichen Verbefferungsverfuchen bar⸗ 
ſten die Steine noch ehe fie trocken waren und bie förs 
nige Maffe fiel aus einander, Eben dieß gefchab, wenn 
Lehm, Gnittfand und Kalk zugleich aufein Mal gemifcht 
wurden, ebe Waffen. hinzu kam, und bier entfland noch 
obendrein das zweite Uebel, daß felbft die forgfältigfte 
Bearbeitung feine innige Mifchung bewirken fonnte, 
fondern daß bei dem nachherigen Zerbrechen bee Steins 
fih Kalk⸗- oder Sandflellen zeigten, die mit dem Lehm 
nicht gehörig gemifche waren, fondern allein lagen. 
Wer alfo gute Mörtelfteine haben will, der beobachte 
dad angezeigte Verhaͤltniß der verfchiedenen Beſtand⸗ 
Du, und bie oben angeführte Zeitfolge bei deren 
ifhung. 

Wäre ed nun wahr, daß bdiefer Mörtel auch als 
Meberguß über ein Strohdach gebraucht werden, und 
Daffelbe vor Feuer beivahren fönnte, fo würde bie 
Erfindung wichtiger feyn, wie fie im erftien 
Augenblick feinen mag. Denn, fo wie.es ohne 
Zweifel: wichtiger ift, Verbrechen zu verhüten ald Vers 
brechen zu beftrafen, fo ift e8 gewiß auch beilfamer, 
Feuer zu verhüten ald Seuerfchäden zu vergüten. 

Neubufow, den 19. Juni 1826, 

C. F. Michelfen. 





Statiſtiſche Geſichtspunkte. 


w 


Die Wiſſenſchaft der Statiſtik hat in unſern Tagen 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß fie jedem DBerbältniffe 
des Staates fo zu fagen bie Rippen im Leibe gählt. 


‚ Sie Iehre und nicht nur, bis auf eine Hand breit und 
bis auf eine Einheit, den Slächeninhalt des Staates 


und -feine Geelenjapl, ſondern fie ermittelt auch, tie 
viel von. jenem Srächeninpalte mit Wald bedeckt fei, 
tie viel mie Gebaͤuden, mif Straßen und Slußgebieten, 





‚wird. 
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wie viel daher für den Landbau, für Aecker, Wi 
und Gärten Abrig bleibe. Hinfichtlich der —— 
aber ermittelt die Statiſtik weiter, wie viel maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechtes, wie viel Juden und Chri⸗ 
ſten, Katholiken und Proteſtanten, Lutheraner und Re⸗ 
formirte, wie viel auf dem Lande, wie viel in den 

taͤbten⸗ 3 wie viel in einem Jahre todt und 
lebendig, ehelich oder unehelich geboren find, wie viel 
verehelicht, wie viel geftorken, natürlich, gewaltfam und 
als Selbfimdrder. Auch auf die Leibednahrung nimmt 
die Statiſtik Bedacht, und ihr iſt es nicht fremd, wie 
viel Sad Bier, Bein und Branntwein in dieſer Stabt 
getrunfen, wie viel Dchfen und Kühe, Kälber und 
Schöpfe des Jahres gefpeifet worden. 

Bei allen dem Vielen und Nüglichen aber, was 
die Statiſtik uns lehrt, fcheint Fe bis jegt einen wefents 
lichen Gefichtspunft aus den Augen gelafien gu baben, 
ber binfichrlich der Bevoͤlkerung für. das oͤfentliche 
Wohl und bad Volksleben twichtiger, ald alle die andern 
feyn dürfte. Diefes ift die Löfung der Brage: wie vid 
der arbeitöfähigen Bevoͤlkerung eined Staates produktiv 
(Eintommen, Gewinn, Nutzen gewährend), wie viele 
Inproduftiv ober ſteril fich befchäftigen? — Produktiv 
nennen wir jede Arbeit, woburd ein Gut, ein werth⸗ 
voller Gegenftand hervorgebracht, das Hervorgebrachte 
veredelt und im Werthe erhoͤhet, oder durch Umtaufch 
rober oder veredelter Güter das Privatvermögen und 
dadurch und in ihm das Öffentliche Vermögen vermehrt 
Daher nicht bloß die Landwirehfchaft im weites 
ften Umfange, alfo mit Einfluß ber Forſtwirthſchaft, 
des Bergbaues u: f. w., erfcheint ale probuftines Ges 


ſchaͤft, fonbern auch dad Gewerbe in Fabriken, wie im 


Handwerken und der Handel. 
Es gibt aber Arten und Formen der menfchlichen 
Thaͤtigkeit, die nicht zu den produktiven, fondern zu den 
inproduftiven Arbeiten zu gehören fcheinen, weil bie 
Erfolge ihrer Thätigkeit nicht unmittelbar ein beſtimm⸗ 
tes werthvolles Gut hervorbringen, bie aber dennoch 


- den probuftiven Arbeiten gleichgeftellt und ihnen, wenn 


auch nicht im engften, doch im weitern Ginne beige 
zähle werben muͤſſen, weil fie für die Gefammtprobufe 
tion ( Gewerböthätigfeit) wenn nicht wirkſamer, doch 
eben fo wirkſam find, als bie unmittelbar produftiven 
Arbeiten. — Hierhin gehört vorzüglicy die menfchliche 
und thierifche Heilkunde, Die Kräfte erhält, welche fon 
untergehen würden, und bag Lehramt im weitelten Um⸗ 
fange, von der Normals bis zur Hochſchule. Was ine 
fonderheit dieſes legtere anbetrifft, fo gibt es zwei 


- Quellen und Bedingungen aller menfchlichen Produktion, 


naͤmlich die Natur mit ihrem unermeßlichen Reichthume, 
und der mienfchliche Geift, der biefe Natur benutzt. 
Jede dieſer Quellen ohne bie andere würde Nichts 
fenn. — Das Gefchäft daher, deffen Beruf es ift, den 
menfchlichen Geift zu erwecken, auszubilden und-gu vers 
edein, ruft erft die eine der Grundbedingungen aller 
menſchlichen Produktion ing Leben. 

Außer diefen gibt ed noch verfchledene Zweige mienfche 


licher Thätigkeit, bie zwar nicht unmittelbar produkt 


nd, Die aber Die probuftiven Zweige — gleichmaͤßig 
andwirthſchaft, Gewerbe, Handel — fördern und ihnen 


dienen; bie alfo in volfss und flantsmwirshfchaftlicher 





— — 





4 Viefen Yrobultiten Weigen . beigagäßtt. werben 
mäflens: dahin gehären Polls umb Brachefuhrweien, 
Weges und Kanalbau ur on . 
Alles aber, was nicht zu dieſen, theils unmittelbar, 
heil. mittelbar: probuftiven Arbeiten gehöre, Hi Inpros 
huktive ober ſterile Arbeit, bas IR folche, die bad Ein⸗ 
Sommen und bie Guͤterwelt eines Volkes nicht vermehrt; 
Dahin gehören ohne Widerrede bie Befchäftigungen 
nicht nur des Militaͤrſtandes, ſondern auch after der 
nerfchiebenen :Zurige des fogenanhten Staatsdien ſtes 
ei es in Rechtspflege oder Polizei, in Finanzen oder 
dem, bem man ben Namen Dersaltung beilegt; — 
«ne ominoͤſe Benennung, die.die Staatsaugehoͤrigen in 





* 


— Klaſſen, adminiſtrirende und abminiſtrirte, theilt; 
m | 


mer gleichfam uud in Ambos. . 
Wir .mäffen Hier die Bemerkung machen, daß es 
werfchiedene Gegenſtaͤnde gibt, bie, ob .fie wohl ihrer 
Rasur und ihren: logifchen Begtiffeg nad) zu den pros 
duktiven Arbeiten gehören, doch. von dem. Staute im 
ber dußere Form von inproduftiven betrieben werben, 
3. B. Verwaltung der Domänen, Borken "und Bergs 
werfe, wo ber Staat fie ganz oder theilmeife befigt, 
Poſt, Straßenbau und dergleichen. — Auch da läuft 
banz immer bei biefen an fich probuftiven Arbeiten viel 
Inprobuftived Geschäft mit unter. Eu 2 
Was. nun die inprobuftive Arbeit in ihrem ganzen 
Umsfange betrifft, fo läßt ſich nicht in Abrede ftellen, 
bag es eine. Unmöglichkeit wäre, fie gänzlich zu entbeh⸗ 
sen, und biefes ift fo Bar, daß es eier. Erörterung 
nicht bedarf. ber das iſt die große Aufgabe von 
snermeßlichem Cinflufe auf dad Wohl der Staaten 
und fogar aller eingehen Bewohner berfelben, die Mafie 
ber inproduftiven Arbeit und .fomit die Anzahl bee 
ilen Arbeiter auf dad möglich Mindeſte herabzufegen. 
edes Unnuͤtze und Ueberfluͤſſige hierin ik eine Wunde fie 
Bas Öffentliche Bere, für das Wohl und ben Wohlſtand 
bes Volkes, für die Kraft und die Macht des Staates, 
Es iſt wohl keinem Zweifel mehr untertworfen und 
munmehr allgemein anerkannt, dab in dem Mißverhaͤlt⸗ 
niffe der beamteten und befoldeten Klaffen zu den pres 
duktiv Urbeitenden der wahre Grund des jegigen Noth⸗ 
Bandes der deutſchen Staaten liegt. \ 
Es gibt folche, welche in oberflächlicher Leichtfere 
tigfeit herausſchwatzen, es ſei eben nicht nachtheilig, 
enu auch viel an Beſoldang aufgewendet twerbe, bie 
efoldeten gäben ja ihren Gehalt wieder aus, gäbe 
bem Dandiwerker, Kaufmann ıc. zu verdienen iend dag 


Geld bliebe ja im Lande, — Wir find anderen Drei: Jenigen 


hung, ja wir glauben, daß ed minder fchädlich fei, dag 
Geld, was für unnüß ſterile Arbeit ausgegeben würde, 
in das Meer zu werfen, wo es am tiefken if. Es iſt 
nicht ein Nachtheil, den die unglofe Vermehrung ins 
odußtiver‘ Arbeit im Gefolge führe, es find biefer 
achtheile mehrere. 
VH Wenn in einem Staaté der zehnte Theil von 
Gehalten lebt, fo wird die Geſammtheit der Produktivn⸗ 
folglich das Nationaleiukommen und Vermögen, unueig 
Zebntheil gemindert; indem bar, des nen rhals-kchkl 
der Produktion ſich entzieht. . he, 
23°: Die nem Zehntpeil „probufeio Arbeitender 
muͤſſen ein- Neuncheil ihrer Arb 
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6 verrichten, um das 
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durch das Zehnthei Seeviler zu ernaͤhken; wenn man 
annaͤhme, biefed Zehntheil begnuͤge * damit, wofür 
es fich aber bedankt, nicht beffer su leben, al& die neun 
Zehntheile, von denen ed ernähre wird. Somit gefchieht 
nennschn Neunzigtheil aller Arbeit vergebens und hat 
Seinen größern Nugen, als Steine auf ben Berg zu 
tragen und wieder herunter. 

3) ‚Bringt kine überfläffige Maffe von Beſoldeten 
einen unmittelbar pofitiven Schaden burch bie Hemm⸗ 
niffe, die. das Zuvielregieren im Gefolge führt; und 
diefer Schaden ift, wie wir täglich mit Augen fehen, 
ſehr, ſehr groß. 

4) Eine übermäßige Menge bezahlter Anſtellungen 
gerfiört bie Tugenden bed Volkes und bie äffentliche 
Moralitaͤt. Da es oft muͤhe⸗ und anſtreugungslos ift, 
einem Amte vorzuftehen, fo wird die Traͤgheit genährt; 
viele fchenen bie Arbeit und drängen fich zu ben Aem⸗ 
sern.anf allen Wegen; Heuchelei, Beftechung, Kriecherei 

Iuflig in dem üppigen Boden auf, — Wir wols 

n hören, was ein ganz verfiändiger Mann, ber Kaiſer 
Mapoleon, Über dieſen Gegenſtand ſagt: „Eine folche 
Neigung (zu Anſtellungen) ift der fürchterlichfie Stoß, 
ben die Moratität einen Volkes erleidet. . Wer durchs 
and. eine Anſtellung begehrt, ift im voraus verkauft.” 
(Lab Caſes Tagebuch, 10. Bändchen, Donnerſtag 


den T. Nov.) . . . . SR 
Aus dem Vorhergehenden feheine bie große Wich⸗ 
tigkeit des Unteeſchiedes zwifchen -probuftiver Arbeit 
und inprobuftiveer ober fleriter genugfam zu erbellen, 
bie unermeßliche Bedeutenheit dieſes el landıe auf 
die Wohlfahrt des Volkes und’ die Gräfe nid Kraft 
des Staated. Deßhalb wäre fehr zu wünfchen, daß 
ein einfichtevofler und undfichtiger Statiſtiker gerade 
biefen Sehetepunte ganz ausdrürflich bearbeitete. Eine 
folche Bearbeitung waͤre ein wahres Bebirfniß; Fe 
würde ein Licht anzinden, das bie fernſten und entlegen⸗ 
fien Winkel erhellte. EEE 
Zuerft wuͤrde die gefammte Volkszahl eines gege⸗ 
benen Staates aufgeſtelit, Bann die Zahl alter arbeits⸗ 
faͤhtgen Perſonen. Hierauf würde ermittelt, wie viel 
dieſer Perſonen it dieſen und jenen Arbeitru ſich be⸗ 
ſchaͤftigten; zuerſt mit den unmittelber und undedingt 
produftiven, mit Landwirthfchaft, Gewerbe, Handel, 
mit Forſt⸗ und Dergban; dann mit den mittelbaten, 
Lehre, —* Straßendau c.; letztlich mit den rein ide 
produftiven, Rriegsftand, Rechtspflege, Polizei, bis zum 
Schreiber und Amtsknecht herab. — Hinſichtlich der⸗ 
unmittelbar produktiven Geſchaͤfte, welche der 
Grant betreiben ABI, als Forſt⸗ und Bergbau, und 
ber mittelbar produktiven, welche gewoͤhnlichnn gleichem 
Sinne betrieben werden, wie viel Perfohen zu dem eis 
gentlichen Betriebe verwendet werden, wie ‚viel dazu 
noͤthig waͤren, wie viel der Herren von der Feder, die 
5 mar mite ver Schreiberen befchaͤftigen; indem nur 
einen, nicht aber die andern den Produzenten bei⸗ 
zuzaͤhlen ſind. Wahrlich ein ſolches ſtatiſtiſches Werk, 
don bem hier einige allgeineine Umviſſe zeichnen, 
waͤrve eine Auftlaͤrung dewirken, berm. Einfluß unver⸗ 

Aa wäh u 


23. AR vereinigten Ametibanlſchen Staaten tenucn gar 
inen Beamtenſand; es gibt dott Mine Klaſſe von 
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Menfthen, die Ach zu ben Bernfe mb Eriserbe bein 
men, Öffentliche Aemter zu bekleiden. Diefe öffentlichen 
Hemter And dort Feine Pfrüuden, fonbern eigentliche, 
den gemeinen Wefen geleiflete Dienſte, und zwar teny 


poräre (auf eine gewiſſe Zeit), die oft mit gar keinet, 


zuweilen aber auf bie. Dauer ihrer Verwaltung mit 
einer Entfchädigung für Mähe und Zeitaufwand vers 
banden find. Der Manz. tritt aus dem Volke ind Amt, 
and and dem Amte in das Volk zuruͤck, auch wahrend 
der Daner deffelben bört er nicht auf, zum Volke zu 
gehoͤren. Die. erfte Mragihratöperien des Staates, bit 
die Kriegsmacht zu Wafler und zu Lande befehligt, den 
Staat in jeinen änßern Berhältuiffen repräfentirt (vers 
tritt), den Geſandten Audienz gibt, ift nach wenig Jah⸗ 
ren Herr Adams, Sutsbeſitzer, der feinem Privass 
berufe nach wie vor obliegt. — Es iſt befannt, DaB 
bie vereinigten Staaten nicht fo viel au Beſoldungen 
aufwenden, als ein bdeutfcher Staat won etwa einet 
halben Miltion Einwohner. 10 
Der Zafall hat ung ein Blatt in bie Hände ge 
fiel, worin eine fehr nuͤtzliche Anſtalt, eine Brands 
Afefuranz, Rechnung über den Jahreshaushalt abi 
Die Summe der gezahlten Entfchäbigungen beträgt 
18,935 Rthlr. 8 Albus 8 Heller; an Adminiſtrations⸗ 
foften aber find aufgewendet 5284 Rthlr. 17 Albus und 
1 Selr. Die Ber waltung Wh Yan mehr als ein Vier⸗ 
theil der n gabe anfgezehrt! j 


S Mecklenburg ein Großherzogthum? 


Dieſe (im. freim. Abendbl. No. 386, ©, 416 aufge 
worfene) Sruge foll gründlich beantwortet werden, 
Dieß mag über diefen Gegonfiand feine Schwierigkeiten 
habın- ‚Bolgende Bemerkungen mögen gelten, was fie 

nnen. j }) ' 

-<hasfachen, Herkommen, Gewohnheit usb ſtiſlſchwei⸗ 
gendes ober ausdruͤckliches Uebereinkommen werben hier, 
toie faſt mehrentheils im Voͤlkerrecht — unterſchieden vem 
Naͤtuer vecht MWohl die Entſcheidung deben muͤſſen. Da 
fechites denn nicht ‚on bejahenden —— | 
Düfte war kein Taiſerthum und fein Regent eher 
maßs um erwaͤhlter xoͤmiſch⸗ deutſcher Kaiſer. Seitdem 
aber: ber detste nerfchiuusden iſt, und der Erſherzog vom 
Defterreich den Titeleined Kaiſers annahm, heißen Die oͤſter⸗ 
reichiichen Geſammtlande: daß Kaifertbum Deflerreich. . 

* Sranfreic) war gar lange ein Königreich, nachher 
kurze Zeit eine Republil: Don 4804 bis 1814 - war es ein 
Kaifertbunm, nun ift es wieder-ein Koͤnigreich. 


RE 
-Mrofilien hirß.ein Königreich... Seit Demi. Deabr 


4822, da deffen Regent Peter den Kalfestitel annehm, if 

“ Vor Rh Bein ich J. bie koͤnigl. Krone aufſetzte, gab 
r e 

es fein Königreich Preußen; won der Zeit an trat es ald 

ſolches ein. , : 

Flerenz war ehemals eine Republik, Die Mediceer 
übermwältigten fe. und, Kaiſer Karl V. machte Altxawera 
von Medicis zum Herzog, nnd mit ihm ward Florenz aim 
Herzogthum. Kaiſer Marimilianli. gab 1576-dem Her⸗ 
sg Cosmus L dan sehen Sroßperzogukiteh., Aaifen, 
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un 
‚ noch anäbiger als Aline Worfahren, Tügte 1699 .den 
— Königliche Hoheit hinzu, und Floreng war und 
blicb big jegt ein Großherzogthum. 2 
Wurdt ein dentſcher Fuͤrſt zum Charfuͤrſten etnannt; 
fo wurde auch feine geſammte Eanbbefigumg ein Thurfuͤ⸗ 
ſtenthunt, wenn fie nicht, wie Böhmen, ſchon einen eben 
fo hoben Rang anderweitig hatte. Baiern, Hanuayer, 
Sehen Kaflc und Wuͤrtemberg geben dazu Die Beiſpiels. 
Seitdem einige el: Diegenten —— nnsden, mar 
in neuerer Zeit. Die Koͤnigreiche rn, Hanaeven 
Sachſen, Wiürtemberg. . u 
Jedermana neunt Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Lusem⸗ 
hurg, Niederrhein Großbergogehum,waruin n 
Mecklenburg, da die Urfprangsquelle die naͤmliche it 
Die oben angeführten Thatſachen fcheinen Hinveiched, zur 
Unterſtuͤtzung des pölferruchtlichen Satzes: daß bei Sou⸗ 
veraͤn en mit der perſoͤnlichen Standeserhoͤhung auch eim 
verhaͤltaißmaͤßige, gleichartige Rangſteigerung ihres Lau⸗ 


man das Wort Medlenburg im Konverſation 
auf,. too diefer Artikel fo.aufängt: Mecklenburg, ein Her⸗ 
sosthum, jest ein Sroßherzogthum 2c. ıc (Berg 
Schmutz; Bölferreds. V. 1.) ' 
Daß aber freilich den Schriftfielern nicht immer ſo 
zu trauen fei, davon hier auch ein kleines DBeifpiel: 
ee Dr Casper in ben ‚Beiträgen zur mediziniſchen 
Statiſtik.“ Berlin, 1825. &. 28, einem überaug fleißi⸗ 
gen und näglichen Werte, ertenat.fchon ein Großherzog⸗ 
tum Meckienburg vom Jahre 1789 bis 1795 an. Do 
von einen ſolchen Heinen Gedaͤchenißfall ſteht ein Menſch 
beiche wieder auf. 
Des Herrn v. Liechte nſterns Stellung: — 


Das Sroßherzogthum Mecklenburg⸗Schwerku 


wird in ſechs Diſtrikte und ein und vierzig Kreiſe einge⸗ 
ilt, welche folgende Haupttheile begreifen: 1) Das 
ürftentfum Schwerin. D Die Herrſchaft Roſtock. 
"Das Herjogehum Mecklenburg⸗ Guͤſtrow. 4) Dis 
errichaft Wismar. 
Das Sroßherzogthum MedlenburgsStrelig 
wird gewoͤhnlich eingetheilt: 1) In die Herrichaft Stars 
ed, — —— 2) In bat 5— 
rg, — t mir daher r 
Neuſtrelitz, den 31. Mat 1826. “ si 
ae u A. 8. Reinicke. 
(Gtches a den agnen GiäKe ber edel, Noti. Beitelge > 
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Shwreriw den 2ölen Juli 1826. 





Andale: 


Zuſtand der Mufit. (Zortſezung). — Umerrichts⸗Anſtalten für Künfler und Handwerker in Frankreich. — Frage 
und Antwort; (von Theodor B. v. Sydow). — Korrefpondenz: Radhrichten: Roſtock, Wismar, Güufrom,: Des | 
beran, Roſtock. — Bern. Nachr. — NUeberſicht ſaͤmanlicher Beitraͤge für die Griechen. 





Ueber unſere Akziſegeſetzgebung und deren Reviſion. 
(Ein Ttaum im, Zchruar 1820.) - 


(u — 


Der men Gelſt ſchreitek raſtlos fort, indeß 
unſere Einrichtungen viele Generationen oder Jahr⸗ 
hunderte tefiftehben, Daher kommt es, daß manche 
berfelben, die bei ihrem Entfichen mit den Bebürfniffen 
der GSeſellſchaft polllommen Äbereinzuftimmen fcheinen, 
zuletzt doch nich: mehr genügen und neue —— 
werth machen. Unſer Äkziſeſyſtem fällt ohne, 
unter dieſe Kategorie. Ein Juſtitut, welches, auf kei⸗ 
nem rechtlichen Prinzipe beruhend, unmaͤßige Erhebungs⸗ 
koſten veranlaßt, die Moralitaͤt und den Volkskarakter 
vergiftet, grade die redlichſten Menſchen bedruͤckt und 

bexhaupt aller derjenigen Eigenſchaften ermangelt, die 
man als nothwendige Bedingungen einer gerechten und 
klugen Steuerart laͤngſt anerkannt hat, deren he 
in gar feinem Verhaͤltniſſe eben zu den durch dieſelbe 
unverkennbar verfchuldeten. Machtheilen: ein ſolches 
Syſtem ˖kann und darf feine Vertheidiger weiter finden; 
am wenigſtens da, wo man befiere Mittel für ben Zweck 
wählen kaun. Wenn der Staatswirth einen Alzifeplan 
entwirft, fo feßr eu in demfelben fchon voraus, daß bie 
gälfee ber Abgabe durch Unterfchleif verloren werde. 

e muß alfo die Auflage fo groß machen, daß die 
Summe, deren er bedarf, heraus kommt, wenn aud) 
nur jeber die Hälfte von.dem entrichtet, was er nad) 
dem Gefege entrichten fol. Der Staatswirth legt alfo 
bie DRopiane zum Grunde: Ah will mit ber Hälfte, 
ber Erfü tung ber Gefege meinen Zwed er⸗ 
reihen, es aber jedem zur Pfliht machen 
tas Gefeß ganz zu erfüllen. Da nun wirkli 
die Pflicht erfordert, das Staatsgeſetz ganz zu erfüllen; 
fa nimmt. ber. Staatöwirth dem ehrlichen Manue, ber 
wirklich alles giebt, was er geben fol, um bie Hälfte 
melm ab, als er geben fol. Er druͤckt ihn bloß um der Un; 
redlichen und Leichtfinnigen willen, und tzutt m dadurch 
das größte Unrecht. Die Aksife ſteht auch t mit dem 
Einkommen eines jeden in Verhaͤltniß, ſondern richtet ſich 
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ueber unſeke Akziſegeſetzgebung und deren Revifion. — Gedanken eines Muſtkers, veranlaßt durch den heutigen 


- nach der Ausgabe für die Lebensbeduͤrfniſſe. Fuͤr ſolche 


muß aber der, welcher wenig Einfommen bat, oft viel mabe } 
e 


auggeben, als der, welcher viel Einfonmen bat. 


Gleichheit wird alfo durch diefe Art der Abgabe auf 


mehr als auf eine Art verlegt. — Mag nun immerbin 


der nicht tiefer eindringende Bli eine Menge verfühs 


reriſcher Empfehlungsgründe des alten Syſtems zur 
Hanb haben. 
den Haufen wirft, iſt; daß der Staat felbft das Nuͤtz⸗ 
liche nicht wollen barf, wenn es nicht anders als durch 
unmoralifche Mittel zu erreichen‘ if. 
Beften des Staates zum Opfer gebracht werden, nu 
bagjenige nicht, dem der Staat felbft wieder nur al— 
Mittel dient. Hinbert eine Steuerverfaffung bie ſitt⸗ 


‚lidye Veredlung ber Menfchen, fo ift fie burchaug ver⸗ 


werflich und fchädlih, fie mag Übrigens noch fo aus⸗ 
gedacht und in ihrer Art noch fo vollfommen ſeyn. 
- Aber welches find denn bie beſſern Wege, auf 


welchen ber Zweck gerechter, fiherer und bequeiner zu 


erreichen iſt? 
Die Steuern, welche bie Städter von ihren Häus 


fern und Ländereien und von ihrem Viehe zu ent 


richten haben, können. hier eben fo wenig gemeint feyn, 
als die ediftmäßig feſtſtehende Handwerks⸗Erwerb⸗ 
feuer. Diefe Abgaben find feiner Defraudation bloß 
geſtellt, und Können alfo in der bisherigen Art forts 
bauern. 

. Über die Scharren⸗ und Haus⸗Schlacht⸗ 
feuer, die Mahlfteuer und die Handelgfteuer: bas 
find bie Erlegniffe, deren fihere Erhebung nach ber 
bisherigen Zahlungsmethode ſchlechthin Bi bewachen 

Und eben barum find es biefe 3 ÖSteuerarten, 
welche eine beffere Erhebungsweiſe verlangen. 

Unfere Steuergefeggebung, von der Hohen Wichtige 
kaͤt dieſes Geſichtspunkts durchdrungen, hat bereits in 
einem beſondern Falle ein beſſeres Syſtem adoptirt, 
indem fie die Schlacht- und Mahlſteuer der Boy 
Rädeer, gliih den Stabtburgen, nah einem 
Deputattarif firiete, der noch fortwährend allent 
halben beobachter wird, — (vid. Steuereinnehmer⸗ 


Was alle jene Gründe mit einmal über, 


Alles darf dem 
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ſtruktion, Rap. 6, $. 20, 24, und bie gebrudkten 
eo suerbefihtgerben der Städte, S. 13 — 16, 68 und 
Man erweitere, verbefiernde Hand anlegend, dieſes 
Syſtem auch auf die Scharrens und Haußs 
Schlachtfieuer, fo wieauf die Mahls und Handels 
euer ber Städte; man verwandle auch Die fe Steuern, 
auf Art ber Hauds, Acker⸗ und Viehſteuer, in Abgas 
ben, die vor Defraudationen fihern, und der Erfolg 
wird jede Erwartung befriedigen. Auch die Erwerbs 
feuer der Fabrikanten und aller derjenigen, bie, 
gleich den Sabrifanten und Kaufleuten, von bem Ans 
aufe ber zu ihrem Betriebe nöthigen Waaren feuern, 
I D. Apotheker, Weinhändler u. f. w. (m. ſ. 
Siteueteinnehmer  Jnfruftion ‚ Kap. 7, 8. 5) gehört 
Denn weit gefehlt, baß die Deputatfieuer mit ben 

bei Veränderung einer Steuerart gewöhnlich eintretens 


ben vielen Widerſpruͤchen follte zu kämpfen haben, fins 


det jeber wohldenkende Kontribuent darin nur bie Des 
feiedigung eines Iängft gehegten Wunfches; wenigſtens 
wird man feinen Handeldmann, Bäder, Brauer, Bren⸗ 
ner oder Schlaͤchter finden, ber dag jegige Spftent 
nicht gern mit einer Deputatftener vertaufchen möchte, 
Im allgemeinen fann man bei allen Abgaben annehmen 
baß jeder gern- etwas mehr bezahlt, wenn er dadur 
feine perfönliche Freiheit, Die Ruhe in feinem Haufe — 
retten und Die Vexation bei der Erhebung vermeiden fantt. 
Nach einem zehnjäprigen Durchichnitt der Jahre 
1810 bis 1819, möcht man in runden Zahlen den jähr- 
lihen Ertrag 
1) der Scharren-Schlachrfleuer zu 5350 «$ 
bierauf die erhöhete Steuer 1340 — 


6690 «8 
2) ber Haus-Schladtfieuer zu 2600.28 
ot erhöhete Steuer 650 — 


8250 — 
8) der Maplfieuer u . 2 + . 40,000 8 
erböhere Steuer 10,000 — 


4) der Hanbelds und Sabris 
Sautenfluer u... . 21,600 8 
erhöhete Steuer 5400 — 

27,000 — 


iufammen zu 86,940 
35. in runden Zahlen gu 87,000 Kehle. annehmen 
An ben Landſtaͤdten, wo die Aksife gilt, alfo au 
Roſtock und Wismar, leben wie gilt, alte anfer 
a. in ben Städten des Meckl. Kreiſes 40,031 Menfchen 
— Wend. Kreiſes 39,204 — 
zuſammen 87,730 
ober in runden Zahlen 88,000; und zwar 
4) Bäder PRO und an 
in den Städten zu a. 4180 
163 


og un mu 


GG, a m DL 


— 0 22 





865 





50,000 — 


enſchen 








„596_ 
365 
2) Brannsweinbrenner 
in den Städten gu a. 180 
— mn — Ah b. 477 
— — — — 0. 19 
.. ' 876 
8) Brauer 
in den Städten zu a. 124 
— — — — b. 125 
— — — um 0. 32 
281 
1022 
4) Handelsleute (ohne bie Fas 
brifanten, Apotheker, eins 
lee ıc.) 
-in den Stäben zu a. 436 
— — — — b. 453 
— — — —-.c 7 
5 Schlaͤcht * 
er 
in den Staͤbten zu a. 112 
— — — —2 b. 106 
— — — GC 2 " 
238 \ 
XTIĩTIĩCEECAI 
zuſammen 2224 


— — — — Ie lab 
) die arren⸗ ach t ſteuer, oder bie jaͤhr⸗ 
liche Summe von 6690 Rthlr., Rn 238 Schlaͤchtern 
bezahlt, alfo im Durchfchnitt von jedem 28 Rthlr. 

: 2) Die Haus⸗Schlachtſteuer, oder die jährliche 
Summe von 3250 Rthlr., wird von allen Familien⸗ 
vätern aufgebracht, die dad Schlächtergewerbe nicht 
treiben und im Haufe fehlachten laſſen. Die Abgabe 
iſt höchft geringe und ohne große Schwierigkeit als 
Sirfteuer zu reguliren. 

3) Die Maplfteuer, ober bie jährlihe Summe 
von 50,000 Rthlr., wird größtentheild von den Bädern, 


- Branntweinbrennern und Brauern, alfo von 1022 Ins 


dividuen entrichtet. Würde bdiefen angefonnen, das 
Ganze aufzubringen, fo bätte jeoer als Mittelzahl 
49 Rthlr. beizutragen. Es ift aber wohl Regel, daß 
jeder Samilienvater, wenn er auch nicht zu jenen brei 
Gewerben gehört, Getreide zu feinen häuslichen Bebürfs 
niffen mahlen läßt. Wenn man mit allen diefen Hauss - 
vätern eine billige Deputatfieuer regulirt, fo mindert 
fi) baburch bie Mittelzahl von 49 Rthlr. nicht wenig. 

4) Die Handeldfteuer, oder bie jährliche Summe 
von 27,000 Rthlr., bezahlen 964 Individuen, ohne bie 

abrifanten, Apothefer, Weinhändler sc, mitzurechnen. 

a man alfo füglih 1000 Kontribuenten annehmen 
fann, fo wuͤrde auf jeden als Mittelgapl nur ein jäh.» 
licher Beitrag von 27 Rthlr. fallen. Alſo auch bier 
wird die Regulirung einer Fixſteuer nicht mit bedenk⸗ 
lichen Schwierigkeiten verbunden feyn. 

88,000 Menſchen haben an Schlachts, Mahl⸗ 
und Hanbelsfteuer nur 87,000 Rthir. aufjus 
bringen. Wo ift das Land, das fich deffen rühmen 
Eönnte? Es liege auf platter Hand, daß eine Vertaus 
(chung der bisherigen unbeilbringenden Steuerars mit 
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einer beſſeren, was für ein Syſtem mau auch wählen 
mag, nie große Hinderniffe in der Ausfuͤhrung beforgen 
darf. Selbft wenn man, nach Erforfchung bed, auß 
dem zehnjaͤhrigen Steuerertrage für jede Stadt fich ers 
gebenden J hrlichen Mittelſatzes, den einzelnen Staͤdten 
die Aufbringung der auf ſie fallenden Quote uͤberließe, 
wuͤrde die Ausfuͤhrung nicht ſchwierig ſeyn. Ja, es 
moͤchte dieſe Methode vielleicht die einfachſte und wohl⸗ 
feilſte zugleich ſeyn, weil ſie die Menge der Angeſtellten 
groͤßtentheils uͤberfluͤſſſg macht. Inzwiſchen läßt. ſich 
das Offizianten⸗Perſonal nicht wohl über einen ges 
wiſſen Punkt hinaus vermindern. Die vorliegende 
Denkſchrift hat bloß den aktuellen Stand des Steuer⸗ 
ertrags vor Augen: Sn dem Grabe, in welchem bie 
Bevölkerung, ber Verkehr und Gewerbfleiß fleige, in 
eben dem Grabe muß auch ber Steuerertrag wachen. 
Diefelbe thaͤtige Aufmerkſamkeit und Bewachung, welche 
bie Abgaben von Häufern, von Ländereien, vom Hands 
werte und vom Viehe erfordern, wird alfo auch bei 
ber Schladht-, Mahl» und Handelsſteuer nöthig feyn, 
um mit dem fleigenden Wohlflande und mit ben eins 
en Veränderungen des Verkehrs gleihen Schritt 
zu halten. 
Das Hauptprinzip iſt unter allen Umſtaͤnden: 
Wenn die Schlacht⸗, Mahl: und Handelsfteuer 
„zu einer firen Abgabe regulirt wird, fo muß 
Diefe Fixſteuer (die bei den betreffenden Gewerbes 
leuten, d. h. Schlaͤchtern, Bädern u. f. w., 
nach) mehreren Klaffen, bei den übrigen as 
milienvdtern nach der Größe des Hausflans 
des einzurichten waͤre) gewiffe Jahre, allenfalls 
5 Jahre, unverändert. fortdauern. Alle 5 Jahre 
gefchieht eine Revifion, welche die Steuerklafle und 
Steuerfumme eine’ jeden Hausvaters regulirt. 
Mit Vermeidung alles weitern Detaild mag es ges 
nüyen, vorläufig bloß die leitende Grundidee jur Ans 
fhauung gebraht zu haben. Die zweckmaͤßige und 
fruchtbare Einrichtung der Sache wird fich ſchon finben, 
wenn man nur will, daß die Idee ind Leben treten foll, 
Menfchen, die Kein Intereſſe dabei haben, daß fie fcheis 
tere, werben fie gewiß ausfuͤhrbar und brauchbar finden. 
Denn mas dem Grundfage nach richtig if, muß auch 
in der praftifchen Anwendung nügli feyn; ſonſt war 
der Grundſatz nicht richtig, ober man irrte in der Art 
der Ausführung. 


N , — — 
Gedanken eines Muͤſtkers, veraulaßt durch den has 
igen Zuſtand der Mufif. 


(Sortfegung.) | 


Diffonanzgen, nicht nur frei eintretende, unvor⸗ 
bereitete, ſondern auch vorbereitete, und darunter vor⸗ 
Üch die Kleine und bie übermäßige Sefunde, bie übers 

ige Segte, ‚Die, peuminberse und die große Septime, 

nd dem Dre: freilich. durchaus nicht enge 
nebm; wollte man fie, aber deßhalb aus dem Gebtete 
der Tonkunſt verweifen, fo wärben wir außer Stande 
fepn, die Akzente des Zornes, dei Schmerzes, der Klage, 
des Flehens, des Schreckens m. m. a, mit jenen Als 
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forben zu begleiten, welche ben Ausbrud dee Melodie 
auf den hoͤchſten Grad der Wahrheit und Stärke erhes 
ben, und das Gemüth des Menfchen am mächtigften 
rühren und erfchättern! Alſo, was unfern alten echten 
Meiftern ein Duell der mannichfachſten Entwickelungen 
und zugleich Mitsel höherer Einheit war, Tchilt man 
unnüge Bande, unb preifet als neue Freiheit, was 


nichts als fehr tadelnswerthe Willkuͤhr iſt. Während 


man die dummſten Gedanken, (ſogenannte originelle) 
mit großen Trommeln, Pauken und Trompeten gewuͤrzt, 
gierig verſchlingt, oder ſich den geſuchteſten Aberwitz als 
tiefſinnige Genialitaͤt verkaufen laͤßt, werden unſre alten 


wuͤrdigen Meiſter fuͤr leer und ſchwaͤchlich ausgeſchrien | 


und ihre Werfe, als veraltet betrachtet, faſt gänzli 

bei Seite gelegt. Gibt ed auch bier und da mitunter 
noch einige Ausnahmen, fo find biefe zwar hoͤchſt 
fhätenswerth, allein für dag Geſammte der Kunft zu 
unbedeutend, um einwirken zu können; denn wenn es 
fogar Muſiker wagen, und noch dazu Mufifer, bie gu 
ber beſſern Klaſſe gezählt zu werben verlangen, alte, 
fehr beliebte Meiftermwerfe, bie nicht allein 
allgemein anerfanne find, fondern die auch 
ihre Beſtimmung bie je auf dag vortreffs 
lichfte erfüllten und hoffentlich fortwährenh 
erfüllen werden, zu verdrängen und durch gehalts 
lofen Klingklang jegiger Zeit, mer weiß aus weſſen 
Dabei, erfegen zu wollen, fo muß jedem Kunftfreunde 
ange werben. Sie, bie fih, vermöge der Mittel, die 
ihnen zu Gebote flehen, dem Strome der Zeit entgegen 
fielen und- dahin fireben follten, den allgemein herr⸗ 


fchend gewordenen üblen Kunſtgeſchmack wieder zu vers 
edeln, legen es häufig ordentlich darauf an, das Ents 


gegengefeßte zu bewirken. 





Wagt es jemand, in eleganten Zirkeln mufifalifchee 
Liebhaber und Liebhaberinnen aus Bachs und Haͤn⸗ 
dels Fugen ober Suiten etwas vorzgutragen, fo wird 
er für altfräntifch, geſchmacklos u. dgl. ausgeſcholten; 
felboR Perfonen, deren Stand und Erziehung und zu 
einem beſſern Glauben berechtigen, enthalten fich ders 


gieien Aeußerungen nicht und verratben dadurch nur 


ider du deutlich Unwiſſenheit in der Muſik. 
Fuͤhrt der Zufall einen wirklichen Kenner mit obers 
flählihen Muſikern an einem Drte gufammen, mo 
die Tonkunſt ald Gegenftand ber Unterhaltung dienen 
foß, fo hat er nur zu gewiß zu erwarten, daß auch die 
triftigſten Gründe, bie er dem gehaltiofen Gefdjnatten 
folder, nur mit Luft angefüllten Mafchinen entgegens 
ſtellt, fo viel als gar nichts bewirken; im Gegentheil, 
fie führen Haß und DBerläumdung herbei, befonders 
wenn dadurch Schwächen aufgedbecdt werden. — a 
der That, erwägt man, wie außerordentlich viel dazu 
gehört, bevor jemand den Namen eines tächkigen Deus 
fifers mit Recht zu führen verdient, fo müffen fich viele 
tanfende fchämen, die in der Kunfl herum pfufchen, fei 
ed nun in bem Lehramte, der Kompofition, dem praßs 
tiſchen oder theoretifchen Weſen, gleich viel. 


5 


entwärfeln ber frembartigfien, unzuſammen⸗ 
—E Gedanken HI Santa, und aus 


— 


mn 
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Furcht Bor bir Pedankerie ber Schule, bleiben Sie Urs 
viffenden von aller Schule fern. Hoͤchſtens befüms 
mern fie fih um gemwiffe Regeln mufitalifcher Rechts 
ſchreibung, als wäre damit alle höhere Kunſt hinreichend 
begründet. Vom Fugiren, doppelten Kontrapunkte 
u. dgl. Hört man fprechen, tie von Narrheiten kindi⸗ 
fcher Zeit. 

Parallelen werden zwifchen alten und neuen Meis 
fern und ihren Werfen gezogen, daß man fich die Oh⸗ 
sen zubälten und gleich davon laufen muß. Gelb 
Diejenigen, bei denen man, allenfalls nach ihrer anges 
Kommenen Weisheitsmiene fehließend, richtige Urtheile 
Dorausfegen dürfte, halten mit ber Weisheit hinterm 
Berge, und beurfunden leider nicht felten ihre Unwiſſen⸗ 
heit nur zu deutlich durch leeres’ und albernes Gewaͤſch, 
Gewaͤſch, vor dem fich jeder beffere Muſiker ſchaͤmen 
muß, wenn er ed mit anhört. 


- Kein Liebhaber der Malerei ift über ihre Gefchichte, 
Über ihre Hauptſchulen und das Entſtehen und Inein⸗ 
andergreifen derfelben fo unmwiffend, wie es in der Tons 
kunſt nicht wenige find, die fich für Meifter und Ken⸗ 
ner ausgeben, und darüber urtheilen, als fei fie erſt 
vor einigen Jahren erfunden worden. 








Die Sucht, fowohl Vokal⸗ ald Anftrumental 
Kompofitionen im Vortrage zu verzieren, bat ſchon feit 
ben Zeiten Jomellis u. dgl. m. in einem folchen 
Grade zugenommen, daß unfere hochgefeierten Meifter, 
befonders Mozart und Haydn, ihre Werke wieder 
zu erkennen große Mühe haben würden. 





Erwaͤgt man, welche, ſowohl theoretifche als aͤſthe⸗ 
tiſche Kenntniſſe dazu gehören, um eine Verzierung im 
Karafter des Tonſtuͤcks an ſchicklicher Stelle, im gehoͤ⸗ 
sigen Maaße und mit der nöthigen Ruͤckſicht auf bie 
ber Melodie, die verziert werden fol, zum Grunbe lies 
gende Harmonie anzubringen; fo ſchwebt man gwifchen 
Mitleid und Unmillen, wenn Augübenbe, die auch 
nicht zu einer von jenen Kombinationen fähig 


find, fich anmaßen, Flaffifhe Meifter vers . 


beffern zu wollen. 
(Rortfegang folge) 


u TER 


Unterrichts Anftalten für Kuͤnſtler und Handwerker 
in Frankreich. 
Ein dringendes Beduͤrfniß unfers Zeitalters. 


[U U 0 


Der Baron Dipin bat feine, bisher in Paris vor. 


ungefähr 600 Handwerkern in deren Feierfiunden ges. 


baltenen, Öffentlichen Vorleſungen über bie Auwen⸗ 
dung der Beometrie und Mechanik auf Künfte 
und Gewerbe, in Drud gegeben, und bieß treffliche 
Elementars Wert — wovon auch eine beutfche Ueberfegung, 
erfiheint, — aufmerffam zu machen wäns 
n — mit folgender Einleitung ben franzoͤſ. Hands 
werksleuten gewwidmitt -- -- : .. framoſ. 2 





—— 
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BP wide me euch, meine Freunde, das Wert, 
Abfaſſung mir bie größte Kreide gemacht hat. 
biete euch die Vorlefungen an, Die ich vielen unter: 
gehalten habe; fie Haben daran einigen Nutzen gezogen. 
Möge, ein gleicher, ja ein noch größerer Nuten fih auf 
euch alle ausbehnen, von einem Ende unfers lieben 
Daterlandes zum andern. - — 
„Ich bin in das Land ber Engländer, unſerer Ne⸗ 
benbuhler im Kunſtfleiße, gereiſt; ich habe geſehen, daß 
dort die Gelehrten und bie Mächtigen ihre Anftrenguns 
gen vereinigen, um den englifihen, fchostifchen, irländis 
fcheh Arbeitern eine neue Art von Belchrung za vers 
fchaffen, welche die Menfchen geſchickter und weifer 
made, und ibnen mehr Wohlftand —EE 
g 


babe für euch bie naͤmlichen Guͤter, und mo m 


noch größere gewuͤnſcht. Ich habe gebacht, man könnte 
euch einen noch vollftändigern und vortheilhaftern Uns 
terricht geben, und ich habe &8 unternommen. — Nie 
münfchte ich fehnlicher daß Gelingen einer Unterneh⸗ 
mung, weil ich noch nie bie Hoffnung hatte, mich meh⸗ 
rern Menfchen, mehrern Mitbürgern nüßlicher zu machen. 

„Wenn ihr die Borlefungen ſtudirt, die ich zu ens 
rer Belehrung befannt mache, dann. wird jeder von euch 
beffer die Dienfte zu fchägen wiflen, welche die Wiffens 
ſchaft feinem Handwerke leiſten kann. Jeder 
wird erfahren, welche aͤhnliche Vortheile auch andere 
Handwerke aus der Wiſſenſchaft ziehen; oft wird das, 
was die Wiſſenſchaft fuͤr ein Gewerbe thut, euch einen 
Begriff geben von dem, was fie für ein anderes thun 
kann: die Vervollkommnung einer Kunft wird auf biefe 
Art zur Vervollkommnung vieler andern Künfte dierten. 
Wenn einer von euch irgend ein Berfahren feines bes 
fondern Kunftfleißes verbeffern wird, dann mag er mit 
edler Gelbfizufriedenheit gu fich fagen: „Der Dienfl, 
„toelchen ich den Arbeitern geleiftet habe, die im mäms 
„lichen Sache, wie ich, arbeiten, wird vielleicht die 
„Quelle von ähnlichen Dienften werden, für viele Ars 
zbeiter, welche in ganz verfchiedenen Faͤchern fich bes 
„Thäftigen, und auch ich werde dann meinem ganzen 
„Vaterlande näglih ſeyn koͤnnen!“ 

„Franzoͤſiſche Handwerker, erhebet euren Seiſt uf 
dem Gluͤcke einer ſolchen Hoffnung! — Wenn ihr die 
Anndendung ber Geomekrie und ber Mechanik auf eure 
Kuͤnſte und Handwerke ſtudirt, fo werdet ihr m dieſem 
Studium ein Mittel finden, mit mehr Regelmäßtgs 
keit, Senauigfeit, Veeſtand, Leihtigfeit und 
le nnd ‚arbeiten. Ihr werdet beffer und 
ſchnelſer zum: e gelangen; ihr werdet end UrGeiker 
und Erfindungfn betrachten lersgen. . 

„Unter euch, zweifelt nicht daran, hat die Natur 
viele verborgene Talente, viele gluͤckliche Köpfe gefchaffen, 
bie nur Fertigkeit Im Ueberlegen und Uebung 
ihrer Dentkraft vebärfen, um in ihren verſchiede⸗ 
nen Kunſten uͤberduchte und berechnete Meiſſerſtuͤckt her⸗ 
vorgubringen. Möge das Wert, das ich heraufßgebe,: 
bie Entwicklung ſolcher überlegenen Talente drfchleuntigen.: 

„Es wuͤrde gi’ weit — 2 euch von alfen dben 
Männern’ zu ſptechen, dſe atis euren Ständen hervor⸗ 

gangen find, um die Erde mit ihrem Ruhm su ee 
uͤten. Hier moͤgen wenigſtens einige Beiſpiele gen, 














„Sener Mean titin, welcher Veh Verrhelvtger and 


Br | welcher vet 5 
‘der Gefandte eined Vaterlandes war, welcher ung lehrte, 
"was man vor ihm nicht Fonnfe, den Blitz in unfere 


Gewalt zu befommen, und ihm durch Xbleiter feinen 
Meg zu bezeichnen, um unfere Häufer, Kirchen und 
Mahäfte zu retten: jener Sranklin war en Mitglied 


. der Buchdruderfunft, ber die Anwendung ber Geos 


—. 


metrie und Mechanik auf bie Künfte ſtudirte. 
„Iener Arkwright, der durch ein einziges 
mechanıfches Kunftwerf den Engländern bag Mittel vers 
ſchaffte, in dreißig Jahren den erfien Rang zu bebaups 
n in der Kunſt, Baumwolle zu fpinnen, einer Kunfl 
n welcher bie Indier fchon feit dreitaufend Jahren fich 
auszeichneten; jener Arkwright, ber für fein Geburtss 
fand die Mittel vorbereitet hat, jährlich nach allen Ges 
enden der Erde für den Werth von mehr ald viers 
undert Millionen Franken an gefponnener oder 
gewebter Baummolle auszuführen, war ein Handwerks⸗ 
mann, ein Perädenmacher, der fi barauf legte, 


Über die Mechanik nachzudenken. 


„Jener Watt, der die Dampfmafchine vervolls 
fomumete, ber allein feinen Miebärgern eine Kraft zu 
geben wußte, die der hervorbringenden Kraft von zwei 
Millionen ſtarken Menſchen gleih kommt; jener Watt, 
dem der König von England und die Minifter und bie 
Gelehrten ber drei Königreiche fo eben eine Bildſaͤule 
zu errichten befchloffen haben bei den Gräbern der Koͤ⸗ 
nige und der großen Männer, war ein Außbefferer mas 
thematiſcher Inſtrumente, aber ein Außbeflerer, der 
bie Mechanik und die Geometrie wohl angus 
wenden verftand, 

„Jener 8’Alembert endlich, welcher bie Grenzen 


ber Geometrie, der Mechanik und der Sternfunde ers 


weitert hat, jener gelehrte Srangofe, der als Freund von 
Königen und Kaiſern gelebt hat: in einer Glafer» Werks 
ftätte fing fein Talent an, fich zu entwickeln! | 


„Handwerker, diefe wenigen Beifpiele werben hin⸗ 


reichen, um mit edlem Eifer die unter euch zu entflants 
men, deren Geift fähig it, ſolchen Fußſtapfen nachzus 

gen! — Aber dieß wird nur ein fleiner Theil ſeyn. 
ür alle übrigen wird es fchon genug feyn, Mittel ers 
ange zu haben, um mit mehr Verſtand und folg« 
lich mit: mehr Bergnägen Arbeiten zu vollenden, 
welche durch Bereinigung der Wiſſenſchaft und ber &es 
(eiehlichkeit tweniger mübfelig gersorden find; ihnen wird 
8 Hinlänglich feyn, Mittel gefunden r baben, ihre 
etgengund.ibERt Somilien Wohlfahrt zu vers 
me n 0 ” .L ur . - 


‚een Ir. ’biefe Meriefkrund, arts Schickſals 
denicher, weng eure Arbeit vollendet ift, und ihr dann 
eurer Frau, zu euren Kindern zurädkomnt, wer 
einigermaßen ic, dazu verholfen Habe, Mittel zu 
7— ihre Beduͤrfniſſe beſſer 3 befriedigen, fie uw 
er, machen, Tle.beflek zu Fleiden und zu naͤhreu⸗ 
en emere Wohnungen zu geben, fir vern uͤnf⸗ 
Skgep su unterviditen,. ihnen mehr nuͤtzliche Dinge 






u zeig 

Kurt 8 genießen werdet, und Dany ‚noch ein Aug, 
en. ench zu vᷣerſchenken aͤbrig bleibt,. fo fcheufe «& 

euer De den Wünfchen und der Hoffnung eures 

Freundes!“ | 


4 


zmitten in dieſem Stücke, wenn ihr ener per⸗ 
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Des Varsn BApih”s Veiſpiel zu Paris (berichtet 
Dinglers polytechn. Journal, Heft 1.) hat Hr. Mo⸗ 
rin zu Neyers nachgeahmt, deſſen Vorleſungen mehr 
als 200 Handwerker beſuchen; Hr: Guigon de Gran⸗ 
val zu Rochelle, wo uͤber 300 Perſonen bei den Vorle⸗ 
ſungen des Abends ſich einfanden; zu Metz werden die 
Hrn, Poncelet, Bergery, Bardin, Woiſart, 


Lemoine aͤhnliche Vorleſungen eröffnen; zu Lyon ‚bat 


fie Hr. Taba raud angekuͤndigt; zu Amiens, Lille, Ber 
failed, BarslesDuc, Straßburg werden ähnliche Bil⸗ 
dungsanftalten errichtef, und die Hrn. Ternaur, Pous 
pard, Ködhlin, VA Derier, Deleſſert 
verwenden fich Eräftig zur Verbreitung äbnlicher Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten in allen Fabriförtern Frankreichs. Der 
Herjog de ka Rochefoucauld⸗Liancourt errichtet auf feine 
Koften eine .folche Bildungs⸗Anſtalt für Handwerker zu 
Riancourt, und der Marineninifter, Graf de Chabrol, 
bat allen Profefforen der Hndrographie in den 44 Sees 
bäfen Frankreichs befohlen, ben HanbmwerfernUmters 
richt in Geometrie und Mechanik zu ertheilen. 
Während in England feit undentlichen Zeiten durch 
bie Lecturerg, und jetzt vorzüglich durch die Mechaniks⸗ 
Inflitution, Mathematik und Mechanik den Handwer⸗ 
fern gelehrt wird; in Frankreich, wie man aus obigem 
erficht, beinahe jede Stadt UnterrichtssAnftalten in Mas 
thematif für Handwerker erhält, und ſelbſt Nordamerika 
-folche Inſtitute vervielfältige; predigen und fchreiben 
unfere Profefforen der abfoluten Philofophie auf deut⸗ 
fchen Univerfitäten gegen dag verderbliche und gottlofe 
Studium ber Mathematik, und Männer, die für Ger 
lehrte gelten wollen, behaupten, man lehre und lerne 
bei ung viel zu viel! — Es will und fcheinen, man lernt 
uud lehrt bei uns alles; nur bas nicht, was man 
eigentlich braucht. | 


ie 
vaä | ) 
‚ ? 1,3 
Srage und Antwort. Fe 
yrWas regt diefes Landes. Gerreuen, - r 
Welch’ Jeſt mitt fich ihnen erneuen, “ 
Wer mahnt fie sum Jubel, gur Luſt?“ ; 


und din es, der zehnte Augufl! 


222.7 Bar rachte den Vater, im Gläde, - - 
2.00 er feiner Schöpfung *) zuruͤcke, a 

\ “ Wer' labte, fo füß, feine Bruf?, Bu 
270, War ih’e nice, der. zehnte Auguk? 


And wer hat, ſeit Jähren, euch allem -, 
Durch Liebe, durch Treu’ mehr gefallen? 

Mit Stolz bin id mir esidemuht: vr 

Nur ich war’gı der sehnteiYugufl ; +: 

— —5,, | 
u.  Dod.maaih beſchamt mich entſchuld'gen 4 


a Br ‚Wileie Sriedeih Franzen zu yald’gen 
0: wachen ik jegliihier' Bruſt 
‘ Alulſtändlich der zehnte Augun!vm * 
°) Doberan. Theodor B. v. Sydow⸗ 





Korrespondent⸗ Bachrichten. 


. Roſtock, den 18. Juli. 
Der „für Schleswig⸗Holſtein begünftigte” Improviſator, 
r. v. Schneider, gab am Ihten d. M. ne erfie improvi⸗ 
‚fatoriihe Abendunterhaltung im Saale des Hrn. Scleuber. 
r hatte dazu in einem befondern Programme eingeladen, in 
dem,er die Erwartung gemwih zu hoch gefleigers, denn, fei es 
das Ungewöhntiche feines Drgans, fei es die unpafiende Ber 
handlung der gegebenen Themate, von denen nur die legte: 
‚Die Befreiung a eine Dithyrambe,“ allgemeinen 
Beifall davon trug, ſei es das Yuffallende oder Das Mangels 
bafıe in Dellamation und Geſtikulation, Hr. v. Schneider 
bat am erftien Abend nicht beſfriedigt. Worgen und am Bonus 
abend wird er wieder auftreten. | 

Am Donnerftage werden die hiefigen Studirenden, zum 
Beften der Griechen, ein großes Konzert geben, von dem man 
berechtigt iſt, fi febr viel zu verfprechen, 

m „nadten ’‘ Warnemände find in diefen legten Wochen 
von Tage zu Tage mehr Badegäfte angekommen, und noch 
eaͤglich werden Zimmer gemierbet. au den Roſtocker, ber 
frei vom Gefchäften nur ſich und den Beinigen leben will, und 
der ganz fein haͤusliches Leben in Warnemünde fortfegt, bat 
diefer Ort viele Annebmlichfeiten, und das iR der Grund, 
warum es ber Liedlingsaufenihalt im Sommer für die Kos 
ſtocker if. 

Wismar, den 18. Juli. 

In gefiriger Rathsſitzung IR der bisherige hieſige dritte 
Bürgermeißer, Herr Kaufmann C. 3. Schmidı, um weiten 
Bürgermeifter förmlich proflamirt. — Geit einer Reihe von 

ahren war die obere Leitung der Stadtgeſchaͤfte in den 

Anden zweier Männer, nämlich früher des Landraths 
Lemble und des Bürgermeifters Zabricius, und fpdter, 
nah Abgang des hochbejahrten Landraths Lembke, in denen 
des legtgenannten Bürgermeifters Sabricius und Juſtizraths 
v. BHreitenftern. Erft nad des wackern Fabricius Tode 
wurden, wie früher, wieder drei Bürgermeifter an die Spitze 
geſtellt. 

Da in jepigen Zeiten Erſparniß allenthalben noͤthig wird, 
fo wird man hoffentlich, dieß berüdfichtigend,. die Anſtellung 
eines dritten Bürgermeifeng unterlaffen, zumal das Gemein, 
wefen ih unter Kegierung zweier tuͤchtiger Männer eben fo 
gut befinden kann, als wenn das Bürgermeifter s Kollegium 
Aus dreien berebt. Die Erfahrung bar es auch bemwiefen, und 
wir wüßten nicht, dab die Bügel der Stadiregierung in den 
legten anderthalb. zapren ben Händen dar hochgebietenden 
Herren entfallen wären. oo + 


Gaͤſtrow, den 23. Juli. 
wöhnliche trockene Hipe von 26°, ja zuweilen fogar ſaſt von 


und feitdem bar es bier, der alten —BR er ri ug 
ie DoRbdume aller 


den ee iß aber das Bras Rarf He prt. Der Roden, 


nit —X 


ei bi 
militägifche u wurden die — 3 — —— 
gemacht, Mece Häbi& aber biidete doch den imeigen Bug ein 

usgeluchtes Korps ohne Blinten mit gegögenem Gäbel, unter 


= 
“or 
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dem Voreritt eince ——— Sue ſelent Erfibelnung de⸗ 
au nages war es, daß ein Mitglied ——* elb 
die Koͤn un 







swürde erzielte. Den Schuͤſſeln Bechern 

man, beſonders am dritten Tage, ſehr wacker zugeiprochen. 
Was aber einen ſolchen Königsſchuß auch für die Unzuͤ en 
8 einem wahren Volksfeſte macht, daß ſiud die im Hofe Des 

chuͤgenhauſes aufgeſtellten Krambuden, in welchen um die 
verſchiedenartigſten Begentände von beträchtlichen bis zum 
geringften Wershe gewürfels wird. Davon war auch diekmak 
sine große Anzahl vorhanden und fie wurden fo ſtark frequens 
sire, daß man behauptet, Die ſaͤmmtliche Einnahme alter zuſam⸗ 
men habe an 800 Rihlr. berragen. Ziemlich laut dußerte 9 
indeh die Beſchwerde, die Ausſpieler Härten dießmal die Erhör 
bung der Preile über den Verkaufswerth allguarg übertrieben. 
Sollte es Ach aber wohl denken Lafien, dab die Poligei ein 
fothes, ohnehin nur Dur befondere Bergänfigung gegen 
das allgemeine Beleg privilegirees Iuftitut ganz aus ben Aus 
gen verlicren koͤnnte? 

-Unfer Margarethen⸗Markt am 19ten d. fiel, wie immer, 
feitdem der Wollmarft ihm fo nahe vorangehe, fehr daͤrftig 
aus. Der Viehmarkt war beſonders leer und nur mit etıma 
420 Pferden beſetzt. Sonſt wird auch eine ungefähre Zählung 
derfelben wegen des befdudigen Gedraͤnges ſelbſt von einens 
erhöheren Standpunkte aus ganz unmöglid. Sie wurden fe 
mwohlfeit verkauf. — Unbemerft kann Ref. es biebel ni 
laſſen, das nah Endigung des Markts zwei ihm unbekannte 
junge Herren, anfcheinend von Stande, ein foͤrmliches Werts 
rennen in den Straßen zu halten ſchienen. Waren legtere 
hiebei freilich auch ſchon ziemlich leer, fo Härte Diele de 
ligeiwidrigkeit, welche oft ſchon an Knechten mit ruͤhmlicher 
Aufmerkſamkeit geahndet worden iR, doch wohl eine ernſiliche 
Weifung verdient. i 

Uebrigens zeichnete fi der Rarkttag dadurch aus, dab am 
demfelben wieder eine ienge Bande von Falſchmünzern 
enıdede ward. Mehrere Mitglieder davon wurden an dem 
gedachten Tage arretire, und einer berfelben, weicher ſchon 
einmal wegen eben diefes Verbrechens eine Zuchthausſtrafe im 
Dömig erdulder bat, iſt bereits freimächig mit dem Gepände 
niffe der Thatſachen und Cheilnahme hervorgegangen. Man 
ni noch verjchiedenen der legtern auf der Spur, und eine ganze 

enge von ihnen fabrigirter Butden, theils mit dem Brauns 
chweiger Stempel aus den achtziger en, theits mit dene ' 
ecklenburgiſchen Wappen und der Yahrszahl 1825, welche 
ren unechten Urfprung jedoch durch ihr flaches Gepraͤge und 
ihre Bleifarbe fehr deutlich verrachen, if von der Unterſuchungs 
börde in Ruheſtand verfege worden. Im legten Rofoder 
Ängkmarkte hat man von diefer Lofen Waare bedeutend beim 
erbebandel mit Landieuten abgeſetzt. 

Vor 14 Tagen ertrant bier ein. Schmiedeburſche beim 
Baden in einem Urme der Nebel an derfelben Stelle, wo vor 
2 Jahren au ein junger Menfch auf gleide Art feinen Tod 
fand. Es if anbegreific, daß jo oft fange Leute Dergleipen 
gbgelegene, unbefannte Stellen sum Baden wählen, da doch 
unſer ſogenannter Sumpijee eine nahe, fihere und bequeme, 
gu von vielen benugte Gelegenheit dazu darbietet. Es ben 
wirklich auch von Polizei wegen auf diefen Zweig der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit geachres werden. ' Zu 

f P Io! 
oo Doberaͤn, den 

Es iR van. oben herab o humane: als zwedmaͤßigs 
Einrichtung geırd en an — ak vielen. Zei ai 
Anden wird. Um die Gefefltchaft mehr zu Hereinigen, 
ndmlcd wöcentid an den Tagen, wo kein ae i 


37 arrangirt worden, woran jeder Badegaſt für 
eil nehmen kann. 


Montags I Thee auf dem Kampe und muffatifhe int 
haltung, a —18* — Ay am ade HA Eile wir 
auf der Eregane umdergefahren, Mirtsochs Echauf 2 
Es Bi um: Geehlbeunnen, Being und Gonmagd 

"Yın I9en Zufi wurde im Theat ben: Did Vertrans, 
un. Tan 1 2 Alnkamn, Bar open. Merae 
Da Kaikbrenner. Reue Gore mit Seſang in 1 Ukt, von 
- ’ ’.; . I Pi u s 
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"Kunfgen 


. v. Holtei. — Den A : Ag von GSara⸗ 
a, Set a ——— — „s Den 23Ren 
dal: Johann von Paris. Große Tomitche Dper in 2 Aufzügen. - 
ofles Haus. Gelungene Vorſtellung. 
46 m ‚neuen. Saale fpeifesen gefern WMirtdg an 5 Tiſchen 
Te EremdenliRe enthaͤlt die Nammer 474. 


. “ Roſtock, den a. Juli. 
Auf die Nachrichten von Mißernten aus Norwegen und 
Schweden haben Ah allerdings die Weizen⸗ und Rockenpreiſe 
ſchon etwas gehoben; daͤniſche Schiffe waren und find noch 
mit Laden von nach Rormwegen beſtimmtem Roden beichdftigt. — 
Die Dampfihiffahre von Doberan nah Kopenhagen bleibt 
in diefem Jahre nicht unbenußt. | 
Sichern Nachrichten von Doberan zufolge if die Zahl 
der Gaͤße für die Länftlichen Wineralbrunnen in diefem Jahre 
ſehr beiraͤchtlich: die Vorurtheile dagegen legen Ach, d übers 
einkimmender und aufrichtiger die Urtheile der größten Phnfter 
und Aerzte ſich immer mehr für ihre gleich ftarfe Wirkung 
mit den an der Quelle getrunfenen ausfprachen. Welche wich, 
tige Erfindung für die große, große Zahl der unbemittelten 
Leidenden! Auch die erfreulihe und angenehme Erfcyeinun; 
einer, über das Spiel immer mehr Herr werdenden Ausbi 
duug des gefellichaftlihen Tone bemerkt man dort. Es ift in 
Diefem Jahre zum erſtenmal dore die durch öffentlichen Anſchlag 
bekannt gemachte Einrichtung der jede Woche zweimal, theils 
auf dem Kampe, theils am &tahlbade ſtatt findenden Aſſemblee, 
getroffen, mo jeder die Kleinen Erfrifchungen, die er haben 
will, nach einem feſtgeſetzten, hoͤchſt mäßigen Preife bezahlt. 
Das IR ein vorır der Anfang, um die alten Sonderungen 
Der verfchiedenen Stände allmählich zu vertilgen! Die ausges 
— Humanitaͤt der fuͤrſtlichen Perſonen leuchtet hier uns 
eitig vor. 
ir ‚gaben bier in Roſtock in der verfloffenen Woche einige 
fie gehabt: „improvifarorifihe Abendunserbaltungen’‘ 
Beten der Griechen.” Erftere geb u 
9 “ 


und „ein Konzert. zum 
chneider, Lieutenant in 


Dreimalen ein Hr. von 


Dänifhen Dienpen, der ih in der Pleinen vertheilten gedruds ' 


sen Ankuͤndigung als: „deutſcher Improvifator, Verfaſſer des 
mLieutenanıs, *' „‚Udallo’s Kindern‘ und aller Schriften vom 
sn’ Berfaffer des Fieutenants oder von Julius Stendro“ unters 
zeichnete. Das Improviſiren geſchah In Verfen. Nicht alles 
was ihm die Zuhörer zur Yuföfung vorlegten, ift glädli 
—A von manchem wird dagegen mit Beifall geſprochen. 

n einer d außerordentlih frhwierigen Bade IR indeſſen 
aud der Verſuch ſchon gewiſſermaßen was lingemeines. — 
Das Konzert für die Öriechen geichnete fih in feiner zweiten 
Abtheilung durch ESbell's fhöne Kantate: „die Tonkunſt,“ 
aus. Unſer akademiſcher Geſanglehrer Saal feireıs mit 73 
Stimmen (33 männlic'en und 40 weibliden) das Ganze, wo⸗ 
gu. da ihm nur 10 Tage aum Einftudiren blieben, nicht wenig 

ebarrlichkeit gehörte. er edle, fhöne Zweck hob für uns 

ühoͤrer alles. Ausgeseichner waren die Solopartien der jegis 
gen Noffdngerin, Dem. Wilhelmine Saal, Die Konzert 
miffive harte 300 Unserfchriften. 


— — 


Vermischte Dachrichten. 


m 
LU} 


(An meine, Dome.) Mehrere Gutsbeſitzer Mellenburgs 
nd gefonnen, je eher je lieber ihre Güter zu verfhen 
en, weil fie die Landesabgaben bei jegigen unglädlihen Zeis 


Ten nie mehr aus den wenigen Gutseinnahmen zu befreien ' 


vermögen, um fo weniger, da ihre Arbeiter auf dem Lande, 
wie au die dem Butebefiger unencbebrlichen Handwerker in 


den Staͤdten, Iabeop ntiaekaekenich immer noch fo theuer find, ” 
e | 


eis in den d445 den Gutsbeſßitzer bluͤhendſten Zeiten. 
So richtig id nun auch dieſe Maafregel des Verſchen⸗ 


Lens finde, weit es Ab narirlih immer noch leichter ale — 


9°" 


q 
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Bier, wo man niches mehr iR, als der Adminiſtrator 
des Geldverdionfes feiner eigenen Arbeiter, welche 
dufig mehr zu fordern haben, als in der Kaffe fenn kann, 
ndem die Landesabgaben vorgehen; fo fürchte ich doch fehr, 
die Qutsbefiter werden .bei fo bewandten Umftänden nicht leicht 
jemanden finden, welcher das 
(Quldenfreien ®utes annimmt. | 
ch für meine Perfon muß wenigfiens meine Bönner uns 
ter den Herren Landbeguͤterten gehorfamft und dringend ers 
Ken, mich mit dem Geſchenke ihrer Nietergüter zu vers 
Kdonen, und benachrichtige ich meine gütigen EA Han 
durch Öffentlich, daß ich nicht nur ein ſolches Geſchenk ablehnen 
würde, fondern daß ich dergleichen fchriftlihe Anırdge uners 
brochen zurüdjenden müßte, falls ihre mir fonft fehe Lieben 
Briefe nicht poſtfrei 1 An. 
Wendhof, den 26. Juni 1826. 
Yugufus Baron le Fort 


(Beobachtung einer Dergi durch die Calıha 
gemeine Kuhblume, Dotterblume) Im Zrühlinge 8.. hatte 
eine Bamitie wegen Mangel an Lebensmitteln befagte Blumen 
als Gemuͤſe genofien. Eimmtlice Individuen Plagten über 
einen anhaltenden, den Nabel und die Magengegend einnehs 
menden Schmerz, und hatten mit hoͤchſt fchmerzhaften Bomis 
turisionen zu fämpfen. Der Unterleib war bei allen ftarl aus 
gedehnt, das Geſicht blaß, geiblich, das Auge der Erwachſenen 
trübe und ıhränend, mit eimas zuſammengezogener Pupille. 
Der Puls war durchgängig bärtlich, Mein und weniger ſchnell 
als gewoͤhnlich; bei der Frau und dem alteſten Knaben inters 
mittirte er auch zuweilen, auch war bei den Eltern Schwindel 
und Dbrenfaufen vorhanden. 
dern eine Anichwellung dee © 
folgenden Tage fand dieſelbe bei ſaͤmmtlichen Individuen im 
boben Grade ſtatt. Diefer Geſchwulſt war weich, meiß und 
etwas teigicht anzufuͤhlen, und erſtreckte fi, jedoch im mins 
dern Grade, über den ganzen Körper. Der Arzt reichte Brechs 
mittel .und ließ dann alle eine angemeflene 
ken Aufguſſes von gebranntem Kalter, abwechſelnd mie einigen 
Tropfen Effigdeher, nıhbmen. Die Zufdlie nahmen ab und 
verloren fih ſpaͤter ganz nad dem Gebrauch eines infus. rad. 
Rlei mit halı acetic. 
Anſchwellung abnahm, ſich in verfdiedenen Gegenden des 
Körpers pemphigusartige Blafen bildeten, um welche man 
einen rothen, Kart juckenden Hof wahrnahm. — Obgleich nun 
ältere und neuere Schrififteller ſchon bewieſen haben, dab man 
über die Kräfte diefer Pflanze noch nicht ganz im Keinen iſt, 
o beweiſet gegenwaͤrtiger Fall doch hinlaͤnglich, daß ſie giftige 

enſchaften beim Meunſchen zeige, wenn fie auch zuweilen 
vielleiht wegen Beinafienbeit des Wohnorts, Klimas, der 
ee und des Alters weniger oder gar nicht giftig ger 
unden wird, ; * 


(Die Wollmaͤrkte zu Neubrandenburg und Boizenburg.) 
Dieſe beiden Wollmaͤrkte find, erſterer vom 2ſten bis en 
Juni und letzterer vom Uten bis 13ten Juli zwar abgehalten, aber 
wahrſcheinlich wenig beſucht geweſen, denn man ſcheint die 
Reſultate derſelben geheim halten zu wollen. — Yu Neus 
brandenburg follen nur 56000 Stein Wolle eingebracht, 
gen 9 nicht zur Hälfte verlauft worden feyn. Auch im voris 


ts wahrzunehmen, und am 


en Jahre war der Verkehr dort hoͤchſt unbedeutend (vergl. 

bendbl. No. 340, ©. 494) und möchte demnach diefer Wollr 
markt feiner Auflöfung nahe feyn. — In Boizenburg, wo 
gewoͤhnlich nur Mittels und ordindre Wolle eingebracht wird, 
murden im vorigen Jahre ohngefähr 4000 Stein gelagert und 
verkauft; dießmal aber ift das Quantum oder der Abſatz wohl 
weis geringer gewefen, menigftens haben wir bis jegt Darüber 
nichts in Erfahrung bringen können. ., „-r 





efhent eines ſelbſt 


alustris, 


on jege war bei den Kin⸗ 
hr 


oriion eines ſtar⸗ 


Äreender Miete lebe, ali wie auf bem Niterfige feiner . 


Merkwuͤrdig war es, daß, fo wie die . 


x 


6e 

ueberſicht der bis zum 12ten Juli Cie Roſteck) aing 

— und — gefandten Beiträge für de: 
B leidende Menſchheit in Griechenland, H 


(9. bedeutit Sol, PC. Preus. Eourant, aned Atrige IR in 
NZWdr, und Pomm Coun) " 





cBortfegung) . 
Aus Roſtock: Vom Hrn. 4. U. 3 Re, _ Re dei 
Wiitwe Albrecht 4 fi. _ om Hrn. ine 5 Kthlr. ©. 





U 3 — 
om Hen. 


jun. 5 Rıhir. 8. —_ 

— Vom Fourier Bielfeis 16 61. — Bon Dem. Binfddt Et. 
— Bom Hrn. Hauptmann v. San 2 Rıhlr. — Dom ER 
Bdirchet 16 61. — Vom 


meifer 3 om Fi  Rıhlr. — " Bom Hrn, 
Ammann Kalfom 10 Rihlr. — Dom Hrn. Kaufmann Crull - 
für einen Ungenannten 2 2 or un Dei leihen 32 $L., debgleihen 
(hir. — Bom Hrn, ©, 
5 Ktbir. G. — Vom Nads 
Vom Arbeitsmenn Doß 


.— €. 
D».1 Er _ “Sam Hrn. % 

en. Dondorff 1 Refir. 
Fr je Vom Arn. ” €. 
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Didenturg in der ufe. gefammeels>E'Wıhle. 8 MH. —i 
Dom —e—— 8 Bem: Hr ns 
tom.4 Nıhir. — Dom 


und Gejellen, eingeliefert durch die Augeſellen and Zen. 
Zaoder, Wiefe, Voiniti und Köppen 48 Rıpır Bon Hrn, 
Kaufmann €. Petergen F hol. Duf. oder 2 — 83 3 _: 
om Hrn. D. S. 9. 2 Kıhir. 32.5. — Bom 
u Dun eg hin —— —8 er Ir. — 
n Dem⸗Prie thlt. — n. pri n, 
Ic Hl. — Bom In.ER. 1% 


Koll 1 Kıpir. 8 6. — Bom 3 3.882 Rıhlr. 4 
— Bon Dem. Koggenbon 32 a — Bon Karl Röhl 2 
2 51. 6. — Bon 2. Rügen 4 SL. — Bom Hrn. &. —9 
Vihir. — Vom — Sur ® 32 61. — Von den 
Kaufleuten Hrn. Saniter —* Fihir. @. — Bom' 


Hrn. Landdrorn v. Schaf 5 Nihlr. — Bom Bräulein v. S. 
Kıhlr. &. — Bon Kine ungenannten &r. 3 Rthir, — 
Von Dem. Seemann 32 Hl. — Bon der‘ itme Schmidt 


1 Rıhle. — Bon dem Fehgeten Sgteif, Kr Fri ng 


Hrn. Schäfer 32 ki. — Bom N Sin. Ge 
Tammele 37 Kıhlr. 24 Sl. ©. tl. 

en Schröder 1651. — Von ber Bu u ess 

a 5 gi fr. — Sem Hrn. 3. Schnädel 32 Hl. — 

rn. RB. Biedens 

—* Sievert 12 fl. — Bom Ara. 

Eh 2 FE — am hen. Kemermeiter Steftens 








13 — 8 
Bon Hrn. Sturm und 8 rens 2 Rıhlr. 32 Gl. Nom 
Saifssimmermann Sa 1-32 fl. — Bon & Sreimaserge u 
len 2 Rthir. — en. Submer 2 Rıplr. — Vom 

fQufter 6) iele 8 Fa ion einem Ungenannten 10 Kıblr. en 
— Bon ai iner Ungenännten, eingereicht durch den Goldarbeiter 
Sprn. Bor 10 Rıylr. ©. — Bon einem Ungesannten 1 Krhle. 
— Bon einem Ungenannten 32 $l. — Bon einer ungenannten 
Dein, einer nbergeieltfehaft gefommelt und ae ‚reiche 
1 Eng: HL, — Bon einem Ungenannsen 1 holt. Dut. oder 
2 Kidir, 32 fl. — Won einem Ingenannien in einer als baar 
Geld eingenommenen Actie 25 Rihlt, — Bon einer Ungenanns . 
sen dur Hrn. Hofmedikus Wittfo® 2 Kıhlr. 82 Sl. — Bon 
einer Ungenannten 8 age — Bom. *5 uptmann von 
seh % Rıhir. 32 

en. 0i 


m 
Bom 
32 5. — Vom Hrn. Schiffer rien 1 Rıhir. 16 Ft. — 
Dom Hrn. Wichmann 1 Kıhir. — Vom Hrn. Brauer wein 
8 Rıhir. 32 6. — Bom Hrn. Bäder Weflel 2 Rihie. Vom 
Markınoge Windeimann d Rıpfr. 16 Sl. — m Hrn. Wahl 
jen. 5 Kihir. ©. — Vom Arbeitsmann Wendt 16 gl. — Vom 
Pofgmenter Hrn. gehn 1:Kıhlr, — Bom Hrn. Zeeden 2 Riblr. 
Vom Hrn. v rgermeifter Jod 5 Rıhir. ©. — Bom Arn. 
Dieramtmann- Siebmann auf Teſchow 10 Kıhlr. S. — Bom 
Hrn. Geh. Kriegsrach von Viered auf Weitendorf 3- Rhir. ° 
16 6t.. — Bom Hrn. 3. €, 9. 5 Rihlr. &. — Zuſammen: 
838 Rihlr. 34 6. CBeratuß folgt) 


Für den den Witte zu Siltz find Ku daher an mid 








einge engen: on gm Blafer s Amte zu Güfrow 2 Rihlr. — 
©. 32 $l.— Bon einem — unter 
Ben, Ehen, —S 10 Ai In - Durd Ri 8. 
u Göfrom 2 Kıhlr, — vom n R ee au Luds 
Big 4 a Don Ma. 8. zu Gfrem 82 6t. — Don 
NR. 32 Bl. — —* uhir. 


= 20 N 
"ihn; den 8. Zuli 1826. ammen: 28 Gas. 


" Bei der Redaftion. d. BE. find für ebendenſelben noch eins, 
gegangen: Rn N: N. aus Rofot 4 Hol Butaitr - und« 
— 


[ 





neben: Neuer Anzeiger für Be 





BVeranmwortliher Redakteur und Verleger: I. C. 5. Bärenfprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruderci. 








Never literariſcher Anzeiger für Mecklenburg, 


u 


Nr. VO July 1826, 


Roſtock und Schwerin für die dabei gelegten Preife zu. haben, auch wird dafelbft a 


6 Alle in dieſem Blatte angezeigten Bücher find in der Stillerſchen — a au 
. uf d 


angekündigten, Prönumeration und Subfeription 


Subferiptions: und Pränumerations- Anzeigen. 





Hiſtoriſch⸗ chronologiſch geograppifcher Han d⸗ 

- Atlas zur Verfinnlichung der deutſchen 
Geſchichte, von den aͤlteſten big zu den neues 
ften Zeiten, aus 30 bis 40 Karten beftebend; 
berausg. vom Baron von Ehrenkreutz, 


—— des gewoͤhnlichen großen Karten⸗ ormats, | 
an 


gut geleimted weißes Papier, ift der Preis für 

et compl. Gen lar in al —*2— 

4 Rthlr., in Subſcription r., na ⸗ 
nung der nachherige Dertauföpreis SRH IT. 


2 Allgemeine Geſchichte 
b 


er 
Kriege der sranzofen 
und ihrer Alliierten, 


vom Unfange der Revolution bis zum Ende ber 
Regierung Napoleons, 


Nach den einzelnen Feldzuͤgen für Leſer aller Stände erzaͤhlt. 


in einer wohlfeilen Taſchenaus abe, 
mit Schladyeplanen. 3 
JAus dem Franzoͤſiſchen. 
. Bwanzig bis vierundzwanzig Baͤndchen, jedes geheftet 12 fl. 
Darmſtadt, 1826, 
Drud und Verlag von Earl Wilhelm Lestke. 


In demfelben Verlage beginnt mit dem 1. July 
noch folgendes neue Unternehmen: 


Allgemeine Militär -Zeitung 
herausgegeben 

von einer Gefellfchaft veutfcher Dffisiere 

und Militarbeamtn, _ . 

Mit Kupfern und lithogr. Beilagen. 

Schentlich werden davon zwei Nummern erfcheinen. 
—— einem — iſt in —A 
ahlung 2Rthlir. 16 ßl., wofuͤr folche die Stiller⸗ 
de Hofbuchhandlung in monatlichen Heften liefert. 


orausbezahlung 


geſchoͤpft. 


angenommen. 


mn — — —— — — — —_ 





ö— — — LLL 





Daſelbſt wird auch Beſtellung angenommen auf 


den im nehmlithen Verlage fuͤr das Jahr 1827 ers 
fcheinenden: 


Allgemeinen Militär: Almanach 
insbefondere - 
für die teutſchen Bundesfiaaten. 
| Mit Kupfern. - - . 


Deögleichen auf den 


Deutfchen Regenten - Almanach. 
Zweiter Jahrgang für 1827. 


Enthaltend die ausführlichen Lebens- und Regen⸗ 

tengefchichten nachgenannter hohen Haͤupter, nebfl 

der neueften m ehichte ‚ Sefeßgebun Srarifit ic, 

Ihrer Staaten. rößtentheils aus o siellen Quellen 
! 


1) Sriedrich VI., König von Dänemark, 
als Herzog von Holftein und Lauenburg, von 
dem Königl. Dan. Canzleirath und Archiveriug 
Hrn. G. Behrmann zu Co enhagen. Das Pors 
trait iſt gezeichnet von € eröberg an d. Kunſt⸗ 

, seademie alldort. Der Stich p. Tob. Falcke. 


2) Friedrich Wilhelm I5 König der Nies 


derlande, ald Herzog bon-Zuxemburg, von . 


dem Hrn. v. Rampen in Leyden. Das Portrait 


Portrait nach v. Harnier, von Tob. Falcke. 
9) Srieberich dranz, Großherzog von 
edlenburgs&chwerin, von dem 


5) Georg griedrigg Carl Joſeph, Groß⸗ 


herzog von ecklen burg s Ötrelig, 
von Hrn. Hofr. Reinicke, Portrait nach einem 


6) Earl Auguſt, Großherzog von Sach⸗ 














9) Ernfl, Herzog von Sachfen= Coburg: 
Saalfeld. Aus offiziellen Quellen. Portrait 
nad): einem vortrefflihen Miniaturgemalde, 
von Bolt, J 

8) Bernhard. Erich Freund, Herzog von 
Sachfen-Meiningen, von den Hr. Hof⸗ 

- prediger Emmerich in Meiningen. Portrait 
nach Schoppe, von Bolt. 

9) Friedrich Herzog von Sachfen=-Hilds 
burghaufen, von dem Herrn General=-Sus 
perintendenten Gensler in Hildburgh. Portr. 
nach einem Sriginalgemäfde, von Falcke. 

Preis der ord. Ausga 

ſchnitt und Futteral 2 Rthlr. — der 

auf Velin in feinen Atlas 3 Rthlr. 


R. die reſp. Subſcribenten erhalten ihre Erem⸗ 


plare zuerſt mit den beſten Kupferabdruͤcken. 


Sammlung von Ueberſetzungen 
ſaͤmmtlicher 


Griechiſchen Geſchichtsſchreiber und | 


GBeographen. | . 


Mie einem DBormorte 


vom Geheimen Hofrath Schloffer in Heidelberg. 





Erfe Abtheilung. 
Dio Caſſius 
von Sr. CLoren. 
Theil I— IV. 

Der erſte Band diefer Sammlung, welcher den 
erften Theit des Dio Caſſius und dad Vorwort vom 
Herrn Geheimen Hofrathe Schloffer enthält, wird 
in einigen Wochen die Preffe verlaffen. Die, drei 
übrigen werden im Laufe des nachften Eommerd 


folgen. . , 
Kr alle 4 Bände, wovon jeder 20 — 25 Bogen 


ſtark wird, ift der Subferiptions eis bis Michaelis 
dieſes Jahres 4 Rthlr. ach Michaelis tritt ein 
weit höherer Ladenpreis ein. 


Jena, mm Juny 1826, 
Ga Auguſt Schmid. 


Neue Kinder: und Jugendbibliothef 
zur Entwickelung, Belehrung und Unterhaltung 
des kindlichen und jugendlichen Alters. 

In einer hoͤchſt wohlfeilen Taſchenausgabe mit 

ſchwarzen oder ausgemalten Kupfern. 
Leipzig. und Darmſtadt bei Cart Wilhelm Leske. 


Sowohl von der neuen Kinderbibliothef ald auch‘ 


neuen Jugendbibliothek, welche jede für fech in einem 
befondern Werke beficht, fol, vom July d. J. an, 
monatlich ein Bändchen erfcheinen. Jedes Bündchen 
koſtet geheftes im Subferiptiond = Preife mit ſchwarzen 
Kupfer 6Eßl., mit auögemalten Kupfern 8 Bl. 


e in Atlaspapier, Gold⸗ | 
Drachtansgabe 


A Dictionarn of 
lan 


m 1 r 


(Prenzlau, in der Ragoezvſchen Buchhandlung.) | 
Ueberfegungspibligther:- 
der griechifchen und römifchen Klaſſiker, 

— Er SI at 


WVorlaͤufig find nur folgende Schriftfteller zur Auf⸗ 


FA 


nahme beftimmt: 


. 1) Griechen: Homer, Orpheus, Heſiod, Anas 


‚ereon, Sappho, Pindar, Aeſchylus, Sophocles, 
Euripides, Ariftophanes, Theocrit, Moſchus, 

Bion, Eallimachus, Apollonius Rhodus, Quine 
tus Smyrnaͤus, Plato, Zenophon, Ariftoteles, 
Aeſchines Socraticus, Theophraſt, Plutarch, 

Marc Aurel, Sertus Empiricus, Lucian, He⸗ 

rodot, Thucydides, Polybius, Dionyſius ven 
Halicarnaß, Arthian, Strabo, Panfanias, 
Appian, Dio Caſſius, — Diodor von 
Siciljen, Apollodor, Lyſias, Hocrates, Dis 
moſthenes und Xefchines der Redner. 

2) Nömer: Plautus, Zeren, £ucrez, Catull, 
Tibull, Properz, Horaz, Virg 
fing, Juvenal, Lucan, Seneca, Valerius Flae⸗ 
cus, Silius Italicus, Statius, Martial, Clau⸗ 
dius Claudianus, Phaͤdrus, Cicero, die philo⸗ 
hfuſen Werke des Seneca, Quinctilidn, 

“. linius d. a. ⸗ Plinius d. 1., Salluſt, Caͤfar, 
Livius, Nepos, Vellejus Paterculus, Tacitus, 
Curtius Rufus, Florus, Juſtin, Sueton, die 
VI Scriptores historiae Augustae und Ammia⸗ 

niius Marcellinus. 

Von Michaelis⸗Meſſe d. J. ab, werden monatlich 
ein oder zwei Baͤndchen davon erſcheinen. 


ANSUNDIGOUNG 


, . einer neuen, 
durchans cossecten und schr wohlfeilen Ausgaße 


vos 
the english 
nguage, 

in which the words are deduced from their 
originals, explained in their different mea- 
ningse, and authorized by the names of the 
writers in whose works they are found; by 
SAMUEL JOHNSON. Printed from 
Todd’s enlarged Quarto Elition with the 
additions lately introduced by Chalmers 
and others; newly revised and corrected. To. 
wlich is prefized Johnson’s Grammar of 
she english language, and annexeda Glos- 
sary of scotich words and phrase, which 
occurr in the romances poetical works 
of Sır Walter Scott. In two Volumes 8vo. 
rinted and sold by I. Engelmann in Hei- 

— „Daß. 
Der Pränumerationd Preis für beide fehr ſtarke 

Bände in Lexicon⸗Format iff 7 Rthlr. 16 BL, 


il, Doid, Pere- 


Anzeige 
Die erfte Lieferung von 
Jean Bauls Werfen 


1—5ter Band 





verläßt fo eben die Preffe, und Eanıi von den Subs ' 


feribenten gegen Srtegung des Subſcriptionspreiſes 
für die Ifte und 2te Kieferung in Empfang genoms 
men werben. Die Preife für beide Lieferungen 
find für die verfchiedenen Ausgaben 5 Rthlr. 16BL., 
6 Rthlr., 7 Rthlr. 16 ß1., und 9 Rthlr. 16 Bl. 
Sch warne zugleich vor jedem andern Abdrud der 
Schriften, in welcher Geftalt er erfcheinen möge, 
namentlich vor dem in Leipzig angefündigten Aus⸗ 
zug, den der Verleger unbefugter Weife einen rechts 
mäßigen tiennt, und bezeichne folchen als einen nach 
bi igen Landedgefegen nicht erlaubten, deffen Ver⸗ 

auf und Ankauf den Berheiligten der gefeßlichen 
Strafe unterwerfen wuͤrden. 


Yuch von 
Novalig Schriften 

herausgegeben von Schlegel und Tiech, 
ift die vierte vermehrte Ausgabe erfchienen, Der 
Subſcriptionspreis von IRthlr. 16 BL., 1Rthlr. 32 ßl. 
und 2 Rthlr. 24 BI. für die drei verſchiedenen Aus⸗ 
gaben befteht bis Michaelis d. J. 

Berlin, den 18ten Juny 1826, 
G. Reimer. 


—— —— — — — — 
Wohlfeilſte Taſchen-Ausgabe 
a of ® 
Canf ordim, Drudpenler. A 4 Fa nem Drudvellnpap 
von 


Waſhington Irving's und Eooper’g 
ſaͤmmtlichen Werfen. p 


Ueberſetzt von Mehreren und herausgegeben von 
Chriſtian Auguſt Fiſcher. 


Die Werke dieſer beiden neueſten und geiſtvollſten 
Schriftſteller des Auslandes, erſcheinen in folgender 
Dronung: Von Waſhington Irving: Das 
Skizzenbuch, © Bändchen — Bracebridge Hal, 
. Baͤndchen — Erzählungen eined Reifenden, 6 Band: 
chen — Kleinere Darftellungen, 1a 2 Bändchen, — 
von Cooper: Der Spion, 6 Bandchen — Der 
Letzte der Mohicand, 6 Bandchen — Die Anftedler 
von Susquehanna, S Bandchen — Der Lootſe, 
5 Bändchen — Lionel Lincoln, 6 Bändchen. — 
Hiervon find bereitd 4 Banden erfchienen, 
und jeden Monat werden 2 Bändchen aus— 


geben, Ende Juny dad Ste und 6te Bändchen. — — 


e 
Die Subferiptionspreife werden im Monat Auguft 
erhöhet. Alle Buchhandlungen Deutfchlands und 
der Schweiz een Beitellungen an. 
Sranffurt a, M., den. Juny 1826, u 
J. D Sauerländer, 


“ 


x 


- 
. - 
h 


empfeblungswerthe Bücher, 





Sponagel, ©. E., des Vetters Feldzug in die 


Seebaͤder von Doberan. Mit 1Kupf. 8. 
Hannover. 1XRthlr. 40 Fl. 
Jean Paul Fr. Richters Leben, nebſt Charaftes 
riſtik feiner Werfe v. Heinr. Döring. Mit 

J. Pauls Portrait, Kl. 8. ‚Gotha. br. 28 Bl. 
Lurhers Katechismus zum Nugen und Froni« 
men der lieben Kinder unferer Zeit bearbeitet 
von Fr. Ledjler, Prediger zu Ruſſow. 2te 
verb. Aufl. 8. Roſtock u. Schwerin. 10 Bl. 
Cartonn. 12 fl. 25 Erempl. ungeb. AXthlt. 


— London wie es if 


oder Gemälde der Sitten, Gebräuche und Eharafters 
züge der Engländer; Unecdoten und Bemerkungen, 
diefe Nation und ihre Megierung betreffend, 


Eine Zortfeßung ber Sittengemälde 





„Rom und Paris wie es if.” 


Bon Santo Domingo. 
rei überfegt von II — r. broch. 1 Rthle. 


Madrid wie ed if 
oder Bemerkungen über die Sitten und Gebräuche 


der Spanier im Unfange des neunzehnten 
SFahrhundertd. Ä 


Aus dem Franzoͤſiſchen frei überfegt von G. Sellen. 
broch. 1 Kthlr. 16 fl. 








Ueber 


die Pferderennen; 
ald 


mefentliches VBeförderungsmittel der beffer, 
vielmehr edlen Pferdezucht in Deutfchland, 
and befonders in Bayern. 
Bom 
Staatdratb von ZJazsst 
Preis 32 Sl. . 
Die Neuheit und Michtigkeit dieſes Gegenſtandes, 
fo wie der Name des Verfaſſers, find die zureichende 
Buͤrgſchaft des großen Intereſſes und der. allgemeinen 
Nuͤtzlichkeit diefer Schrift. 
uchen, den 1. Juny 1826 
I Lindauer ſche Buchhandlung, 


v 


/ 


ten $rithiofs 


- 


Frithiof. 
Eine Sage nordiſcher Vorzeit von Eſaias Tegner. 
Aus dem Schwediſchen, nad) der Zten Aufl. 
überfege von Ludolph Schley. Upfala 1826. 


(Stralfund in der Löfflerfchen Buchhandl.) 


Preis broch. 1Rthlr. 


Hier hat alſo der deutſche Leſer zum erſtenmale 


eine vollſtaͤndige poetiſche Uebertragung der beruͤhm⸗ 
ge, für welche auch unter und die 
Aufmerkjamkeit, worauf fie in hohem Grade Ans 
fpruch machen kann, bereits erregt ift. Alle Anfpies 
ungen auf Nordifche Mythologie und Alterthümer 


find in angehängten Noten erläutert. 


Mir greifen ja begierig nach allen vermeinten 
Schägen des Auslandes, auch wenn fie und in der 
That fehr wenig bereichern, follten wir denn nicht 
bier, wo wirklich gediegener innerer Werth mit der 
Meuheit fich verbindet, doppelt aufmerkfam feyn? 


Die ächte Biographie Jean Paul’s 
ift fo eben im Verlage der unterzeichneten Buchhands 
Iung erfchienen, und zwar unter dem Titel: 


Wahrheit aus Jean Daul’s Leben. Iſtes Boch. 


Mebft zwei Nachbildungen der Handfchrift 
Sean Pause. 8. 1826. 1Rthlr. 


Diefe Schrift ergänzt und ihr fchließt fich an: 


Jean Paul Fitedrich Richter in feinen legten 


Tagen und im Tode von Dr. Kicyard Otto 
Spasier. 8. 1826. Geheftet. 42 fl. 

Die gebildete Lefewelt erhält bier die einzige und 

wahre Biographie Jean Paul’s, welche ‚von 

ihm felber Jahrelang mit gewiffenhaftem und religiös 


einen Vorrebe-Bruchftüäden: „Alle Thatfachen find, 
„bei dem Ulleinheiligen, wahr. Niemand denke an 
„ſcherzhafte Anfuͤguugen; an ernſte kann ohnehin 
„fein rechtlicher, meiner wuͤrdiger Leſer denken. Sch 
„wüßte nicht warum ich's fchriebe, wollte ich nicht 
„die Wahrheit fchreiben, da mir fo viele Dichtungen 
„offen liegen.” Und fo können wir mit vollem Recht 
bieje Blätter aus feinem Leben, als die Eöftlichfte 
Reliquie empfehlen, welche Jean Paul feinen 
Zreunden hinterlaffen hat. — Die Schilderung feis 
ner Ichten Lebendtage und Stunden durch feinen 
Peffen, Dr. Spazier, wirb kein fühlendes Herz 
unbewegt laffen, und fein Tod erfcheint hier gleiche 
fam wie die lichtere Verklärung feines reinen und 
hohen Lebens. — Zugleich warnen wir vor jedem 
RHachdruck. Die Privilegien, welche der Wittwe 
Sean Paul's gegen jeben lichen Nachbrud 
bewilligt worden find, erſtrecken ſich auch auf feine 
Biographie, welche übrigene zufolge des abgefchloffes 
nen Contrakts, niemald In einen andern Verlag übers 
gehen kann, und Demnach auch in Die Berliner Ausgabe 
der Geſammtwerke nicht aufgenommen werben wird. 


(er Ernft vorbereitet worden ift. Er felber 5; in 


wir von neuem aufmerkſam. 


beigegebenen Werkchen, untergelegt iſt. — 


—2 


Auf die fruͤher in unſrem Verlage ef ienenen 

Werke Jean Paul's, welche eben ſo ſchoͤn und 

elegant wie die Blographie gedruckt ſind, machen 

Es ſind: 

L. Katzenbergers Badereiſe, nebſt einer Aus⸗ 
wahl verbeſſerter Werkchen von Jean Paul. 
2te verb. u. vermehrte Aufl. 3 Bändchen. 
8. Auf geglätteces Belinpap. 3Rtl. 24 fi. 

2. Kleine Buͤcherſchau. Mebft einer kleinen 
Nachſchule zur Vorſchule der Aeſthetik von 
Jean Paul, 2 Bändchen. 8. Auf gegläte 
tetes Velinpapier. 2 Rthlr. 32 ßl. 


Katzenbergers Badereiſe ift unftreitig bas 
größte humoriſtiſche Werk, welches in Deutfchland 
je erichienen, md dem als Folie der tieffte gemuͤth⸗ 
vollſte Ernft und die erhabenfte Begeifterung, in den 

Die 
Kleine Bücherfchan ift eine fortgeſetzte Aeſthetik 
der früher erſchienenen, und von eben fo großer Bes 
deutung für die Kritik als für die Gefchichte der neues 
fen Literatur überhaupt. Die [chöne und ergreifende 
Schlußrede in diefem Werke (beveutfam Himmels 
fahrt⸗Woche genaunt) iſt gleichſam als der Schwa⸗ 
nengeſang, als der letzte ruͤhrende Abſchiedsgruß des 
großen Todten an das deutſche ar um zu betrachs 
ten. — Alle diefe Schriften find im Hinficht der 
Korrektheit, des Drucks ımd des Papiers euglifchen 
Drucken an die_ Seite zu feßen, weshalb Fr auch, 
Fr we fo hartes wie —— ausge⸗ 

attete Freundſcha aben jeder Zeit fich empfehlen 
werden. Breslau, den J1. Juny iB26 j 


Buchhandlung Sofef Mar und Komp. 


8 





Grosse 
Zandcharten- Auction 
oder Verzeichniss von 2488 Landcharten, 
355 Plänen, 330 Prospecten und 886 mili- 


tärischen Charten, Schlachten, Belagerun- 
gen etc. darstellend, 


welche Montags den 11. September 1826 in Leipzig 


im rotlien Collegio gegen baare Zahlung in Con- 


ventionsgelde versteigert werden sollen. 


Dieses Verzeichniss ist in der Stillerschen Hofbuch- 
handlung zu Rostock und Schwerin zur Durchsicht 
zu erhalten. 


ö— Nrt San — — 
Das 52ſte Verzeichniß neuer Buͤcher, welche felt Jannar 

bis Ende Juny incl, ber —535 — fernen. erauds 
gefommen und in ber GStillerfhen SHofbuchba lung zu 

Kae Ka oamerin one babel efebten Itzig au baben 
eſſe verlaflen und wirb da a 

Bücerfteunde unentgeldlic ausgegeben, ſelbſt an 


Rofod, gedrudt bei Adlers Erben, 


4 





Indale: Weber einen an der medienburgifhen Küfte zu errichtenden Leuchtthurm; 
Bemerkungen eines Medienburgers über den ®enera 





nn | Nro. 396. N 


Freimü 


Achter 


x 





thiges Abendblatt 


Jahrgang— 





Schwerin, den Aten Auguſt 1826. 





zu Erauemünde.) — 
Kolumbien. — 
— Verm. Nachr. 


oizenburger Wöllmarkt. — Korreſp. Nachr.: Roſtock, 


(vom Loorfenfommandeur Harmfen 
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Ueber einen an der meckienburgifchen Kuͤſte zu 
errichtenden Leuchtehurnt, 





Bel allen, welche das Seeleben einigermaßen Fennen, 
iſt wohl nur eine Stimme darüber, daß Küftenfeuer und 
Leuchtthuͤrme der Schifffahrt eine vorzügliche Sicherheit 
gewaͤhren. Je häufiger fie an zweckmaͤßigen Plägen 
angebracdjt, und je kennbarer fie durch verfchiebene For⸗ 
men ihres Lichtes eingerichtet find, defto ficherer leiten 
fie den Seemann bei dunkler Nacht und ſtuͤrmiſchem 
Meter. Meclenburgs Küfte bietet eine nicht unbedeus 
tende Strede dar. Man kann fie auf beiläufig 25 Mei: 
Ien annehmen, und auf diefer- ganzen Strede, von Tra⸗ 
vemände bis nach Pommern, ift bis jetzt nicht eine 
Seurung. Erf etwa 10 Meilen weiter nach Norden 
kommt die Feurung auf Geeflerreff, der füdlichften 
Spige der Inſel Zalfter, dem Seefahrer zu Geficht, 
und dieſes auch nur- alddann, wenn er fich ziemlich weit 
gegen die Nordfeite Hält, indem fie nur 45 Fuß über 
die Meeresfläche hervorragt. Don allen Schiffern iſt 
daher längft gemänfdt worden, daß auf irgend einer 


angemeſſenen Stelle der mecklenburgifchen Küfte ein 


‚gulegen ; ſo 


folcher Leuchtpunft ſich dem Seefahrer zur Nachtzeit 
darſtellen moͤchte. 

1Aber wo ſoll ein ſolcher Thurm errichtet werben? 
Welcher Punkt eignet ſich dazu am befien?.. Hieräber 
haͤben fich die Meinungen fehr urrfchieden ausgeſprochen. 
Roſtork und Wismar find bie beiden bedeutenden 
Sechanblungs- Pläge Mecklenburgs. Die nasürlichite 
Antwort ift alfo die: da, wo er beiden Häfen zugleich 
am nüglichflen werden kann, aber auch, wenn es er⸗ 
reichbar ift, wo er andern Schiffen, welche diefen Theil 
Der Oſtſee befahren, zu einem wohlthätigen Wegweiſer 
dienen möchte. .; oo 

s Wenn ich, obgleich Fein Mecklenburger, es wage, 
auch meine Anficyt in dieſem vielgelefenen ‚Hlatte dar⸗ 
e man mir dieſe Zeilen nicht. als Ans 


maßung auslegen, da mir meine Erfahrung wohl ein 
Urtheil uͤber dieſe Angelegenheit erlauben duͤrfte. Von 
Jugend auf zum Seedienſt erzogen, habe ich mich dir⸗ 
ſem Fache mit Vorliebe gewidmet, habe eine Reihe von 
30 Jahren als Kapitaͤn von Kommerzſchiffen mehrere 
Gewaͤſſer ins und außerhalb Europa befahren und bie 
Hebürfniffe des Seemannes in diefer Beziehung kennen 
gelernt. Seit 10 Jahren als Lootfen-Kommandeur im 
biefinen Hafen angeftellt, habe ich natürlich ein lebhaftes 
Intereſſe für Vervollkommnung aller nautifchen ins 
richtungen, befonders auch. des Theiles ber Dftfee, bee 
mit unferm Gemäffer in der nächften Verbindung ſteht. 
Und fo befürchte ich bei Unparteiifchen nicht, als ein 
der Sache Unfundiger, voreilig abfprechend, zu erfcheis 
nen, ivenn ich meine Meinung unbefangen und freimüs 
thig ausſpreche. 

Roſtock, der vornehmfte Plag Mecklenburgs zum 


Seehandel, hat natürlich die erfien Anfprüche, daß die - 


Sicherheit feiner Schifffahrt durch ein wohleingerichtes 
tes Leuchtfeuer erhöht werde. Mer. Eönnte daß bes 
zweifeln? Allein dennoch ſcheint e8 mir unzweckmaͤßig, 
vor Warnemünde einen Leuchtthurm zu. errichten, 
Zum gefabhrlofen Einlaufen großer Seefchiffe in den Has 
fen, zur Nachtzeit, fol ja eine folcye Feurung nimmer 
dienen. Nur bei Häfen an der Nordfee ober am gros 
Gen Weltmeere kann dad unter Umftänden moͤglich wer⸗ 
den. Dort findet Ebbe und Fluch ſtatt. Das Waffer 
fleigt zur Zeit der Fluch 16 bis 18 Fuß; bat alsdann 
die Einfahrt des Fluſſes — in der Schifferfprache Sees 
gatt genannt — Feine Krämmungen, und find wenigſtens 
zwei Geurungen angebracht, um durch ihre Stellung 
gegen einander die rechte Richtung nehmen zu fönnen, 
fo it es thunlicy, auch bei finſterer Nacht den Hafen 
zu gewinnen. Dazu kommt, daß die meiden Einfahrten 
auf ſolchen Revieren 5 bis 6 Faden Wafler haben, wo 
dann eine fehr große Genauigkeit nicht erforderlich vie 
Fuͤr unfere Häfen in der Oſtſee aber, wo wir gewoͤhn⸗ 


"Mg, ſehr beeugt find, und in der Regel nicht über 10 
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DS 11 Fuß Waſſer Haben — daB Warnemünder Sees 
gatt hat nur 8 


Sollte dad Waſſer auch bei Stärmen aus der Se 4 


bis 5 Fuß Äber die gewöhnliche Höhe anfchiwellen, fo - 


„iſt das immer mit einer hohen Seebrandung verbuns 
ben; mithin in der Dunkelheit das Einlaufen faft uns 
möglich. Lootfen kommen bei Nachtzeit gewöhnlich auch 
nicht heraus, wenn nicht Nothſchuͤſſe oder andere Noth⸗ 
seichen die größte Gefahr andeuten. Ungluͤcksfaͤlle dem⸗ 
nach, die fich bei ſolchem Einlaufen ereignen wuͤrden, 
Belen dann allein dem Schiffer zur Lat. 

MWollte man einwenden: der Leuchtthurm von Tra⸗ 
vemünde fiche doch unmittelbar am Hafen, fo muß zu⸗ 
voͤrderſt bemerkt werden, daß dennoch bei dunfler Nacht 
fein einigermaßen großed Schiff in den Hafen einläuft, 
fondern entiweder bis zum Tagesanbruch vor Anfer 
seht oder auf der Rhede kreuzet. Nur ganz Fleine 
Schiffe, die bei hohen Waffer und ruhiger See Die 
Plate nicht zu fürchten brauchen, dürfen es wagen, in 
ber Nacht die Einfahrt zu machen. Dann ift aber auch 

‚erwägen, daß die Erbauung biefed Thurms in eine 
Be fällt, wo man von dem auf das Allgemeine fich 
sichenden Zweck folcher Leuchtthärme noch feinen Bes 
griff haste, wenigſtens fich dazu felten erhob. Allers 
dings iſt einſt unſer Thurm, wenn nicht einzig, doch 
vorzüglich mit zu der beſchraͤnkten Abficht erbauet, daß 
die Travemuͤnder und Schlutupper Zifcher zur 
Nachtzeit den Hafen ficher finden follten. Deßhalb hat 
man, fehr unangemeffen, diefen Punkt ganz in der Tiefe 


ke. Hier ifk er freilich für Seefchiffe nicht von’ 


dem Augen, den er toegen feiner woirflichen Höhe und 
feines beiten £ichted haben Könnte. Der Schein reicht 


fange nicht weit gmug ind Meer, und wird in einiger 


Entfernung nicht einmal ganz Klar gefehen, teil die 
Afer der Trave, befonders die Anhoͤhen bei Ivendorf, 
das Licht nicht frei am Horizont erblidten laſſen. 
Aus dieſer Darfielung möchte wohl hinlänglich 
Meroorgehen, daß es für die Roſtocker Schiffe Feines 
uchtthurms vor dee Mündung der Warnow bedarf. 
Nimmt man dabei nämlidy Die höhere Anficht, daß ein 
holdyes Feuer nicht bloß dem einzelnen Hafen, fondern 
moͤglichſt allen Schiffen, welche eine beflimmte Gegend 
bed Meeres befahren, wohlthaͤtig werden fol, fo findet 
gewiß jeder, ber die Lage von Warnemünde nach einis 
germaßen richtigen Seekarten Eennt, dieſe Stelle als 
unzweckmaͤßig. Die Küfte biegt ſich bier ziemlich tief 
ms Land hinein. Die Ufer nach Werften bin haben eine 
bedeutende Höhe, und in Nordofk ziehe fich wenigſtens 
die Küfte weit in die See. Nur auf einem Eleinen Abs 
ſchnitte des Horisonts würde dieß Feuer erblidt wer⸗ 
den koͤnnen; gegen Oſten und Weſien, eben der Be⸗ 
finaffenheit des üfers wegen, faſt gar nicht. Für Sees 
ſchiffe, die nicht grade nach Roſtock beſtimmt find, wäre 
es beinahe fo gut wie gar nicht vorhanden. 
Ein Uchnliches gilt von Wismar. Auch biefer 
garen biegt ſich tief ind Land. Man hat früher den 
danken gefaßt, auf der Inſel Poͤhl einen Leuchtthurm 
von etwa 45 Fuß Höhe zu erbauen, aber der Bau iſt 
anterblicben; weil man erfanıt bat, daß er weder dem, 
Ganzen, noch der Nachbarſtabt Roſtock, noch Wismar 





uß — if das durchaus unthunlich. 


613 
felbft von Nutzen feyn würde. Die hohen Ufer des 


Feſtlandes würdeg den Schein auffangen, und das Eins 


laufen in das Wismarſche Fahrwaſſer zur Rachtzejd 
toäre dadurch eben fo wenig möglich gemacht. 

Nach meiner feſten Ucbergeugung ift die einzige, 
aber auch in jeder Hinficht durchaus paßliche Stelle 
die nördliche. Spige von Buckhoͤft, faft in der Mitte 
zwiſchen Roſtock und Wismar gelegen. — Ich behaupte, 
denfe ich, nicht zu viel, wenn ich einen Reuchtthurm, 
auf diefem Plage, für einen folchen erkläre, ber allen 
Bedärfniffen in diefer Hinficht abhelfen und jeder bilis 
gen Korderung genügen würde, 

Hier find meine Gründe. 

Schiffe, die aus der Dfifee, aus ruffifhen und 
preußifchen Häfen kommen, und nach Roflod, Wismar, 
Luͤbeck, Kiel oder den Belten beftimmit find, befinden 
fih in fpäter Jahrszeit, bei dann häufig berefchenden 
Süudofl- und daran grenzenden Winden und Stürmer 


oft in großer Verlegenheit über den Punft, too fie ders 


malen eigentlid) find. Wäre ein Leuchtfeuer auf Buck⸗ 
böft, fo hätten fie ein feſtes Markzeichen, könnten, 
wenn fie nach den Belten wollten, bei gutem Winde 
mit Zuverfict ihren Lauf fortfeßen, weil die Feuer je⸗ 
ner Gegenden ihnen auch bald zu Geſicht kommen; oder 
wollten fie nach einem Hafen bieffeitd ber Belte, ſo 
koͤnnten fie mit Sicherheit laviren, weil ihnen dieſe 
Seurung mit der bei Geefterreff zu einem unträglichen 
eitfieen diente, felbft wenn fie durch Strömungen, die 
im Herbſte oft plöglich ihre Richtung verändern, durch 
Sturm und vallende Seen über ihren Kurs in Unges 
wißheit kaͤmen. Ein Umftand, der dem erfabrenften 
und vorfichtigften Seemanne, bei allem Lothen und 
Sondiren, in einem folchen Fahrwaſſer begegnen kann. 
Aber Fahrzeuge, die von der Oſtſee nad) Roſtock 
beftimmt find, fügt man vielleicht, hätten von dem Feuer 
auf Buckhoͤft gar feinen Nugen! Gewiß einen eben ſo 
bedeutenden. Zur Nachtzeit in den Warnemänder Has 
fen einzulaufen, ift, wie vorhin bemerkt, nicht ausfuͤhr⸗ 
bar. Die Schiffer müffen, menu fie gegen Abend auf 
biefe Höhe kommen, doch bis zum Tagesandruch Freue 
en. Mer flieht nicht ein, wie wichtig ihnen ber An⸗ 
li eined Feuers auf Buckhoͤft werden muß, das auf 
5 Meilen weit in der See fihtbar ſeyn wird, durch 
beffen Hälfe fie fich dem Hafen nähern und bei gü 
ger Witterung auf der Rhede ankern Fönuen. 
Daß befonderd den Mecklenburger Schiffern, DR 
anf Laͤbeck und andere. Städte in unferer Oſtſeebucht 
auch in fpäter Jahrszeit hin und gurikf fahren, ein 
weſentlicher Rugen durch dieſen Leuchtthurm erwachfen 
würde, bebarf feines weiteren Beweiſes. — Nur der 
Umſtand werde bier noch vorzüglicdy ausgehoben. Ge. 
R. 9. der Großherzog machen bekanntlich mit Ihrem 
Kutter öftere Seefabrten, freilich der Regel nach nus 
im Sommer; aber find nicht auch die Nächte im Some 
mer zuweilen fehr bunkel, fo Daß deßhalb die Feuer bei 
gut eingerichteten Leuchtthuͤrmen faſt im ganzen Jahre 
sur Nachtzeit angezundet werden? Unftveitig würde 
grade durch eine Seurung auf Buckhoͤft die AAwendung 
auch aus moͤglicher Gefahren bewirkt werden. — Se 
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“wo Land zu erblicken und fich zu orientiren. 
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barfte gleichfalls die feit zwei Fahren etablierte" Schiffs 
fahrt des Dampffchiffes von Kopenhagen nach Doberan 
und Lübeck wohl einige Beachtung verdienen. Dieß 
Schiff fommt in der Kegel zur Nachtzeit in dieſes Fahr⸗ 
wafler; welche Sicherheit würde nicht jene Feurung 
bei ſtuͤrmiſchem dunkelm Wetter diefem Fahrzeuge geben! 


Daß übrigend der Mangel einer Feurung an der 


mecklenburgifchen Kuͤſte ſchon manche Unbequemlichkeit 


und wirkliches Ungluͤck herbeigefuͤhrt hat, welches nach 
aller Wahrſcheinlichkeit nicht eingetreten wäre, lehren 
Erfahrungen der neueſten Zeit, von denen ich nur ei⸗ 
nige, die notoriſch find, anzufuͤhren mir erlaube. — 
Bor zwei Jahren mußte bekanntlich das kaiſerlich ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsſſchiff, welches mehrere Perſonen der kaiſer⸗ 
lichen Familie nach Doberan brachte, geraume Zeit un⸗ 
noͤthig jenſeits Warnemuͤnde kreuzen; weil man den 


Hafenort fuͤr Doberan ſelbſt hielt, eine Verwechſelung, 


für einen Unbekannten leicht moͤglich. Sn Anblick eis 
nes Leuchtfeuers auf Buckhoͤft würde der Schiffsführer 
In dunfler Nacht bis Doberan gegenüber haben fegeln 
und daſelbſt Anfer werfen Eönnen. 


Bon wirklichen Ungluͤcksfaͤllen, durch diefen Mans 


gel entftanden, ift e8 genug, nur biegenigen in allges 


meine Erinnerung zu bringen, bie in den letzten Jahr⸗ 
jebnden ſich zugetragen haben und den in unferer Ges 
gend Wohnenden binlänglich befannt find; wie naͤmlich 
wei, gewiß vorfichtige und erfahrne Schiffer, inners 


alb einer nicht gar langen Zwifchenzeit, grade unmeit 


Buckhoͤft, ihr Schiff verloren haben. Ein Ungläd, 
weiches nach menfchlicyer Beurtbeilung ficher vermieden 


wäre, bätte dort eine Seurung ober ein Leuchtthurm 


: Doch auch im leuten Herbfte noch Haben: fich bes 
merkenswerthe Sälle ereignet, wobei e8 augenfcheinlich 
tft, daß die gedachte Feurung von ben aus der Dftfee 
kommenden Schiffen ‚große Unfälle würde abgewendet 
haben. Biele Schiffe verfchiedener Nationen, zum Theil 
nach Helfingdr und der Nordfee beftimmt, wurden bei 
dicken Schnee> und Hagelfchauern und heftigem Nord⸗ 


und Nordoft- Winde von einem reißenden Strome aus 
die Meerenge des Sun⸗ 


der Norbdfee ergriffen, der dur 
bed mit folcher Schnelligkeit ftürzte, daß er binnen eis 
ner Zeit von 4 Stunden 7 deutfche Meilen life Das 
Burch verrechneten fich die Schiffer fo fehe in ihrem 
Kurs, daß fie fich ſchon binnen Darferort befanden, als 
fie noch etwa oͤſtlich der Inſel Min und Falſter zu fepn 
mwähnten. So trieben fie in der Gegend von Buckhoͤft 
aufs Ungewiſſe umher, den Tag erwartend, Hi is 
gli 
überfiel die unglüdlichen Seeleute aufs neue ein beftis 
ger Sturm aus Suͤdoſt und Often, begleitet von einem 
reißenden füdtichen Strom, ben mit unglaublicher Schnelle 
in den Belt lief. Ein großer Theil diefer Sciffe ge⸗ 
langte gegen den Belt zwifchen Sehmern und Laland, 
mehrere anfertn und mußten fi) dem Toben der Eiles 
mente preis geben, andere trieben in den Belt hinein, 
ohne daß man beſtimmt etwas äber ihr Schickſal ers 
fahren bat. . Eins. diefer Schiffe fam unter ‚der bols 
feinfchen Käfte bei Groͤmitz vor Anker, mit Verluſt des 
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. mann nicht auffallend feyn Fann. 
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großen Maſtes, der gefappe werden mußte. Ein ano 
deres gerierh an ber Eutinfchen Küfte auf den Strand. 
Zwei andere waren fo glädlich, die Travemünder Feu⸗ 
rung zu erbliden, fie anferten nahe am holfleinifchen 
Mal und wurden am folgenden Tage, da der Sturm 
noch fortwäthete, von unfern Rootfen, mit Verluſt vom 
Ankern und Tauen, in den Hafen von Neufladt ge 
bracht. Die Ausfagen aller Schifföfapitäne, die ich 
gefprochen Habe, find gleichflimmig dieſelben, daß fie 
nämlid) einen Tag und zwei Nächte binnen Darferort 
gefreuzt und mitunter Land gefehen, aber nicht haben 
beurtheilen können, welches Land, weil der Strom fie 
fo irregeleiter. Ein Umftand, der einen erfahrnen Sees 
Hätte nun, das 
fpringt jedem Kundigen ins Auge, hätte eine Feurung 
auf Buckhöft gebrannt — aber aud) nur da, ' denn in der 
Bucht von Warnemünde oder auf der Inſel Poͤhl wäre 
fie ihnen wohl nicht zu Geficht gefommen — fo würden 
die Echiffer fich ſchwerlich haben irren Finnen. Die 
nach der Nordfee befiimmten Schiffe würden, da der 
Wind bald darauf nach Süden ging, ihre Neife nach 
Helſingoͤr fortzufegen vermocht haben, ſtatt daß fie in 
den Zelt laufen mußten; die andern hätten ſich mit 
Lawiren Helfen können, weil fie Die Gegend, wo fie wirk⸗ 
lich waren, erkannt hätten. Man fage.nicht: bei folch’ 
einem dicken, trüben Wetter, bei ſchweren Schnees und 
Hagelwolken würde das Feuer nicht von ihnen erblickt 
worden feyn. Freilich nicht fo Klar, mie bei heller Luft, 





aber in einzelnen Minuten hätte doch gewiß einmal ein 


Blick durchgeſchienen, und das wäre hinlänglidy gewe⸗ 


fen, um befimmen zum koͤnnen, wo ſie fid) befanden, 
Heberhaupt aber, follte Diefer Einwurf gelten, fo würde 
er gegen jede Feurung fprechen,' feine waͤre dann von 
Werth und Nutzen. “ 

‚ Meber die Koften ber Erbanımg und Unterhaltung 


eines Leuchtthurms an dieſer Stelle noch einige Worte. 


Etwa 90 bis 100 Fuß müßte dag Licht Über dem Waffer⸗ 
fpiggel erhoben feyn, damit der Schein nad Dften, 
Norden und Welten, alfo in einem Halbfreife, deffen 
Radius 5 bis 6 deutſche Meilen! beträgt, fi) verbreiten 
koͤnnte. Nicht weit von diefem Plage befinder fich eine 
Großherzogl. Ziegelbsennerei, fehr wichtig zur wohlfei⸗ 
len Gewinnung der nöthigen Backſteine; ift e8 ferner 
mit Wahrfcheinlichkeit zu erwarten, daß Se. K. H. der 
Großherzog, fo human bereit zur Beförderung jedes 
Guten und wahrhaft. Rüglichen, zu den Koften des 
Aufbaues afergnädigft auch einige Beihuͤlfe bewilligen 
werde; ift es endlich, note‘ verfichert wird, gegründet, 
daß ein patriotiſch gefinnter, verehrungswuͤrdiger 
Staatsmann fich erboten hat, einen bedeutenden Theil 
des erforderlichen Holzes aus feinen Forften unentgelts 
lich zu überlaffen: fo möchte ich die Koften zu etwa 
2000 Rthlr. anfchlagen. Ich bin indeſſen weit entfernt, 
diefe Meinung für etwas anderes als eine Meinung 
auszugeben, weil ich in Bauſachen mir fein genaues 
Urtheil erlauben möchte. Die Unterhaltung dei Ge 
bäudes, bie Ausgaben fuͤr Del, Dochte ıc. fo wie dag 
Gehalt des Leuchtenwärterd — wobei einem verbienten 
Seemann, dem allein ein ſolches Gefchäft wahrhaft am 
Herzen liegen kann, ein mäßiger Erwerb für fein Alter 
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geſichert wuͤrde — bäefsen zu 40 Rthle. jährlich zu rech⸗ 
nen ſeyn. Wie dieſe zuſammen zu bringen, ob durch 


eine kleine Abgabe von Schiffen, die zu Roſtock und 


Wismar ein= und auslaufen, oder auf welche andere 
Be darüber befcheide ich mich natürlich, Fein Urtheil 
ent. " 
WXWenn ich nun mit Recht vorausfegen darf, daß 
auch in Mecklenburg jeder, er fei unmittelbar beim Gees 
handel intereffict, oder er gehöre einem andern Stande 
an, patriotiſch genug gefinnt if, um zur Sicherheit und 
Vervollfommnung der Schifffahrt beizutragen; wenn 
ich jebem die Gefinnung zutrauen darf, bei diefer Mits 
wirkung nicht einzig fein eigenes befonderes Intereſſe 


etwa mit Eleinlichem Sinne ins Auge zu faffen, vielmehr - 


‚ bei einer fo fürs Ganze berechneten Einrichtung, auch 
andern Nationen nüglich zu werden: fo darf ic) hoffen, 
Daß die meiften in meine Anfichten, deren fhärffte Pruͤ⸗ 
fung ich wünfche, eingehen werden, — Alle Seehandel 
tyeibenden Länder, wozu ja auch Mecklenburg gehört, 
baben an ihren Küften, wo es irgend nöthig erfcheint, 


zweckmaͤßige Seuerfignale eingerichtet. Wenn der Sees 


fahrer eins aus dem Auge verliert, empfängt ihn gleichs 
fans fchon das andere. Go weiß er fich, ift er ein 
SKundiger, auch in den dunkelſten Nächten befiimme 
Kechenfchaft zu geben, in welcher Gegend ded Meeres 
er fich befindet, und darf, wenn nicht befondere Unfälle 
ihn üderfommen, ſelbſt in der Nacht einen Sturm und 
boͤſes Wetter nicht zu ängftlich fürchten. Auch in der 
Oſtſee if ein. Aehnliches. Won Kronfladt aus, in bem 
ganzen finnifchen Meerbufen, trifft man auf beiden Seis 
ten Leuchtthärme und Feuerbacken und Blickfeuer, oder 
wie man zum befferen Unterſcheiden folche nächtliche 
Signale verſchieden eingerichtet hat, fo daß eins dem 
andern wieder fekundirt und die Schiffe von Peters⸗ 
burg big zum. Sunde mit Sicherheit ‚auch in nächts 
licher Finfterniß ihre Reife fortfegen Eönnen. An den 
preußiſchen Kuͤſten findet man daſſelbe. Alle diefe Feu⸗ 
. zungen namentlich aufzuführen, wäre unnoͤthig; auf 
jeder richtigen: Geefarte find fie angegeben. Noch in. 
dieſem Jahre wird: auf ber nörblichfien Spige von Ruͤ⸗ 
gen bei Arfona — ich darf ohne Ruhm fagen, mit auf 
eine Son mir gemachte Borftelung — ein Leuchtthburm 
esbawet, weil dort noch gleichfam eine Luͤcke war; und 
Big ganze mecklenburgiſche Küfte, top ein folches Signal 
von ſo weſentlichem Nugen wäre, bat bis dahin noch 
kein einziged.- Es wäre Beleitsigung gegen die biedern 
Mecklenburger, wenn ich auch entfernt nur ihren Ge⸗ 
. meinfinn bezweifeln, und mishrnicht der frohen Hoff> 

‚nung bingeben wollte, daß auch hier Halb auf eine folche 
Einrichtung wird Bebacht genommen werden, für welche 
jeder vechtfchaffene Seemann ‚nach Jahrhunderten noch 
Die Erbauer fegnen wird. 


Zravamünde, den 7. Juli 1826, 


Be H. Darmfen, Lootfens Kommandeur, 





manchen Leſer. — Ein f 
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Bemerkungen 'eines Mecklenburgers uͤber den Generaf 
Paez und die neueften Ereigniffe in Kolumbien. 





Die neuern Creigniffe in Colombia: die Empds 
rung eines Generald gegen biefelbe gefeslihe Macht, 
welche er durch Muth und Zapferfeit befefligen half, 
und der er Gehorfam gefähmoren, intereffiren gewiß 

nfjähriger Aufenthalt in jenem 
Lande, während ber Jahre 1820 big 1825, fegt mich 
in ben Stand einige Notizen aus dem Leben ded Ges 
nerald Paez, und bie Urfachen, welche ihn zu biefer 
Empoͤrung verleitet, mitzutheilen. 
n den erften Jahren des fübamerifanifchen Sreis 
heitöfrieged war der Name Paez noch gänzlich unbes 
fannt, und nur feit 1817 ift er den Spaniern ein 
Schreden geworden. — In den Ebenen des pure, 
unter ben rohen NHätern jener balbwilden Rindvieh⸗ 
Heerden erzogen, übertraf er feine Lehrer fchon fräh in 
allen ihnen eigenthuͤmlichen Gefchicklichfeiten: ſich mit 
der Wurffchlinge ein wildes Pferd einfangen unb in 
kurzer Zeit zu bändigen; einen wuͤthenden Stier im 
Borbeijagen beim Schwanze ergreifen und ihn mit Fräfe 
tigem Zuge umzureißen; ober fich, mit einer Hand bie 
Maͤhne feines Pferdes haltend, in einen tiefen Strom 
zu flürgen und, bie Menge der gefräßigen Krofodifle 
nicht achtend,, neben bemfelben ſchwimmend bag jenſei⸗ 
tige Ufer zu erreichen; dieſe und andere ähnliche waren 
feine täglichen Befchäftigungen. 

‚ Den Bewohnern jener Ebenen ift Rauben und Plünse 
bern .eine Lieblings⸗Beluſtigung. — rüber, wie die bes 
baueten Gegenden der Nachbarschaft den Repubkifanern 
ergeben waren, plünderten fie diefelben im Namen bee 
Spanier, und als ſolche ſpaͤterhin wieder unter ſpani⸗ 
(dem Joche feufjten, übten fie ihre Raͤubereien im 
Namen ber Patrioten aus. — Durch feinen unteruehs 
menden Geift und fein Fühnes unerfchrorfenes Betragen 
erwarb ſich Paez ihr Zutrauen, und es gelang ihm 
nach und nach bie. verfchiedenen Horden unter feinem 
Befehle zu vereinigen. | 

Ad Bolivar fih 1817 mit feinem Fleinen Korps 
von Abenteurern einen Weg von Barcelona nad) Uno 
goftura bahnte und entered befegte, krat er mit Paez 
in Verbindung, und warb von diefem als Jefe Supremo 


der Republik, oder Dictator anerkannt. — Nahe bei der 


Stadt San Carlos de Apure legte er, zum erfienmale 
unter Bolivar’s Augen, einen Beweis feiner Kühns 
beit und der blinden Ergebenheit feiner Begleiter ap. — 
Bolivar wollte am folgenden Morgen über den Apnre 
fegen, und Paez hatte fich.erboten, die hierzu bensthigs 
ten Canoas oder Böte zur Stelle zu ſchaffen. Als 
nach einem nächtlichen Marfche Bolivar bei Tages⸗ 
Anbruch beim Fluſſe anlangte, und die verfprochenen 
Canoas nicht fand, wohl aber den Fluß von einigen 
fpanifchen Kauonenboͤten bewacht ſah, zürnte er mit 
Paez wegen Nichterfüllung feines VBerfprechend. 
Diefer bat ihn, feinen ermüdeten Truppen einige. 
Stunden Ruhe zu gönnen, und verficherte, bad Ver⸗ 


fprochene waͤhrend diefer Zeit berbeisufchaffen. — Diers 
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auf wählte er faufzig inter feinen Begleitern aus, mit 
denen er ſich nackend und auf entfattelten Pferden hart 
am Ufer im Gebüfche verſteckte. — Nicht lange währte 
es und em mit Spaniern befegted Kanonenboot *) trieb 
in ficherer Ruhe den Fluß hinab; Faum war es aber 
in der Entfernung eines Piftolenfchuffes dem Verſtecke 
gegenüber, als Paez und feine Begleiter ſich plöglich 
ind Waſſer Hürzten, und den Säbel im.Munde in braus 
ſender Schnelle neben ihren Pferden darauf zu ſchwam⸗ 
men. — Che noch die Spanier ſich von ihrem Schred 
über diefe ihnen unerflärliche Erfcheinung erholt hate 
ten, erreichten fchon jene das Boot, und unter ihren 
‚Streichen fiel, was ſich nicht ins Waffer warf. — Be 


fitzer dieſes Boote, gelang es Paez leicht, mehrere Cas - 


noas vom jenfeitigen Ufer zu holen, und Bolivar 
ging ungeftöre über den —9 — 

Von dieſer Zeit an ſtieg Paez taͤglich in Boli⸗ 
var's Achtung, welcher ihn mit Belohnungen und 
Eprenbezeugungen überhäufte; und ber früßere Guerril. 
las- Hauptmann avanzirte in kurzer Zeit gum Capitan 
General, dem hoͤchſten militärifchen Range — Nach 
bem Siege über die Spanier bei Curabobo (1821) ward 
er von Bolivar mit der Belagerung von Puerto Ca⸗ 
bello beauftragt, und als jener Held fich vom Kongreſſe 
die Erlaubniß erbat, Peru vom fpanifchen Xoche bes 


freien zu dürfen, befam Paez den Oberbefebl der Arme 
von Venezuela, 


Während dieſer Periode habe ich mehrere Male 


"Gelegenheit gehabt Paez zu fehen, und da ich mit eis 
nigen feiner Adjutanten in freundfchaftlichem Umgange 
Hand, erfuhr ich auch manches von feinen Privat:Vers 


bältniffen. Er ift mittler Statur, von muskuloͤſem, wohl 
Proportionirtem Körperbau, angenehmen Gefichtszägen, 
leicht und rafch in feinen Beivegungen. Gein fraufeg 
Braunes Haar und langer SKnebelbart Forrefpondiren 
recht gut mit der fonnverbrannten Gefichtsfarbe, 
welche von denen der fpanifchen Nachkommen durchaus 
nicht verfchieden iſt, obgleich viele derfelben behaupten: 
Par; Stammbaum, oder vielmehr ein Zweig deffel- 
ben, reiche nach Guinea hinüber; welches dort fo viel 
fagen wilf, als wenn bei uns jemand verächtlich bes 
merke: Herrn von N. N's. Großmutter, mütterlicher 


- Seite, war nur eine Buͤrgerliche. — Er fchien mir das 


mals ungefähre 35 Jahre ale — In feiner früheren 
Lebenszeit, und felbft während ber erfien Jahre feiner 
militärifchen Laufbahn, nur an ärmliche Befleidung ges 


woͤhnt, ſchien ihm jegt nichts mehr Vergnügen. zu mas. 


den, als in reich geftickten Uniformen einher gu ſtolzi⸗ 
ren, von denen er eine große Anzahl mannichfaltiger 


Art beſaß. — Bei Öffentlidyen Gelegenheiten beweift er - 
- fi fleif und flol;, en famille aber, d. h. im reife 


von einem Dugend ihm Enechtifch ergebener Llaneros, **) 
D v 


” 





) Die Kanonenböte auf den dortigen Fluͤſſen find nur 
große nagenätte Baumftdinme, auf denen hinten und vorne 
ein Pleiner Zwei⸗ oder Dreipfünder angebracht if. Zwanzi 


bis dreißig Mann bewegen diefe Boͤte nur fehr unbepütfich 


mit Barzen Rudern oder vielmchr Schaufeln. 
**) Elaneros: Bewohner der Ebenen; von Llano, Ebene; 
oͤhnlich werden aber die Huͤter der großen Viehheerden dar⸗ 
165 verſanden. rn 


U) 


"rügen. 
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fol er ohne Zeremonie feine früher gewohnte Lebende 
weiſe fortfegen. ' j 
Dom Anfange feiner Karriere an ift er field bars 
auf bebacht gemwefen, eine große Viehheerde zuſammen⸗ 
zutreiben; und derfelbe Krieg, welcher die ber übrigen 
Befiger verringerte, vergrößerte bie feinige, wodurd er 
einer der wohlhabenſten unter ihnen geworben ifl, — 
Kurs nach der Schlacht von Earabobo nahm er, mit 
Bolivar’s Bewilligung, von den bei dem Städtchen 
Maracay, zwifchen Valencia und Caracas, gelegenen 
Ländereien eines emigrirten Spaniers Befiß; welche ihn, 
unabhängig von feinem früher Ermorbenen, jun reichen 
Manne machen. — Doh den Habfüchtigen fättiget 
nichts: aller Borfielungen der Bewohner von Maracay 
ohnerachtet eignete er fich eine ihnen gehörende große 
Viehweide zu, und befegte folche mit einem Theile feis 
ner Apurifchen Heerden. — Mancherlei ähnlicher Ges 
waltthätigfeiten und Geringfchägung ber bürgerlichen 
Gerechtſamen hat er fich zu Schulden kommen laffen, 
ohne daß jemand es wagte, ihn darüber zur Verant⸗ 


mwortung zu ziehen; denn feine ihn umgebenden Traban« - 


ten twaren jeder Handlung fähig, und leicht war es 
Kar fie dem firafenden Arme ber Gerechtigkeit zu ents 
ziehen. 

Eine Geſellſchaft von liberalen gebildeten Leuten 
gab damals in Caracas eine Zeitſchrift unter dem Na⸗ 
men El Vqpezolano heraus, worin fie ſich bemuͤheten 
die Mißbrfuche ber Regierung und deren Diener zu 
Daez hatte fich aber oͤfter verlauten laffen: 
der erfte, der nur eine Silbe wider mich drucken läßt, 
lebe feine acht Tage mehr! — und da feine Art fi 
zu rächen, oder vielmehr fich durch“ feine Trabanten 
rächen zu laſſen, nur zu. gut befannt war, wagte ed 
auc niemand. — Den Redakteurs des obigen Blattes 
warf man vor: nur bie Vergehen der Schwachen zu 
rügen, bie der Mächtigen aber mit Stillſchweigen zu 
übergehen; und ba ihre bürgerlichen Werhältniffe es 
ihnen nicht erlaubten, fi) von diefem Vorwurfe zu reis 
nigen, fo hörten fie mit ihren Arbeiten auf, und der 
Venezolano ward nicht weiter fortgefegt. — Daß aber, 
fo bald es mit einiger Sicherheit gefchehen Fönne, Ans 
Fläger wider Paez auftreten würden, um ihre bürgere 
liche Freiheit gegen deffen militärifchen Despotismus 
ju ſchuͤtzen, land zu erwarten; daß folches in Erfüllung. 
gegangen, und Paez fich wider ben Kongreß in Bogota 
empört hat, werden bie Leſer aus den Zeitungen erfes 
ben haben. — Ob er fein Beginnen durchzuführen vers 
mag, twird bie Zeit lehren; folgender Umftand mag aber 
ſehr zur Beförderung beffelben beigetragen haben. 


Die Verbindung der Kepublifen Venezuela und 
Nueva Granada war mehr ein Erfolg von Bolivar's 
gluͤcklicher Expedition im Jahr 1819, als der Wunfch 
der refpektiven Bewohner, zwifchen denen feit Jahr⸗ 
hunderten eine flarfe Antipathie geherrfcht bat und noch 


herrſcht. Auf dem Eonflituirenden Kongreffe zu Cücuta, - 


im Jahr 1821, flimmten die Venezolaner faft alle für 
das Foͤderativ⸗-Syſtem der Wereinigten Staaten von 
Morbamerifa, und Bolivar’s ganzes Anfehen war 


— . 
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nörhig, am fie zur Annahme einer Fentrals Regierung 
u bewegen. — Die Konftituirenden gingen von bem 

rundfage aus: Das Volk koͤnne vermittelft feiner Res 
Sräfentanten nach Belieben feine Konftitution umaͤndern; 
um aber der Beränberungsfucht für einige Zeit Schrans 
-£en gu ſetzen, beſchwor der Kongreß, und nach ihm dag 





an der Konftitution zu dudern. — 
Bruch kann eine gewuͤnſchte Veränderung vor diefem 
Zeitpunfte betoirfen, und wir werden mwahrfcheinlich bald 
erfahren, ob e8 Paez gelingt, die Partei der Reform⸗ 
Wuͤnſchenden mit der Seinigen zu vereinigen; in wels 
chem Falle er vielleicht der Verantwortung für feine 
vielfachen Vergehungen entgeht. *) 


A. Ewald B. 





*) Bei dem jegt Öfteren Borfommen der im frühern fpas 
vifchen Amerifa gebraͤuchlichen Kamiliens Namen und Benens 
nungen von Provinzen und Stfdten, wird es mohl manchem 


Lefer lieb fenn, deren richtige Ausſprache gu willen; folgende . 


And die jehr einfachen Regeln hierzu: 
Der Spanier har nur fünf Laute, welche unabändertich 
ang wie im Deurfiben flingen, naͤmlich a, e,i, % u; von 
Önen gleih A, ö, ü, au, 21, eu, von halb offenen \oder ſtum⸗ 
men Buhftaben iſt in der fpanifhen Sprache nichts vorhans 
den. — Die Konjonanten werden, nad der neuern Schreibart, 
wie im Lateiniſchen ausgeiprochen, mit Ausnahme von b, h 
und z, melde außerordentlidy weich und mit eind eigenchäms 
(chen Modulation ausgeiprochen werden; außerdem klingt das 

wie hd im Deutſchen, das doppelie Il wie in dem Worte Bil- 
ard; und das mit einem Btridye verjchene n wie in dem 
Worte Viznoble; das ch aber wie in dem Worte Chester; 
das y wird vor einem Vokal wie das deutiche j, fonft aber 
wie der Selbfllauter i ausgefprohen. — Folglich fagt man: 
Pa-ox, Ve-ne-zu-e-Ja: Ménco: Meschisfo; Carıajenas Karıtas 
che⸗ na: Moritllo: Mosrilsjo; Puerto Cabellos Pusersto Ka⸗ 
bebsjo; Brizeno: Brisfensio; Ocaua: Difansia; Chagreı Ticyas 
re; Choco: Tihosfo; Guayana: Busasjasna; das S beſtaͤndig 
&arf, wie in Souvenir, darum Sucres Susfre. ' 


Jedes mehrfilbige Wort Hat eine vorzugsweife betonte 
gie; bei SamiliensRamen und Benennungen von 
Adndern und Btädeen foli dieſes, zufolge Der Kegel, die 
vorlegte ſeyn; sIcdes eine Ausnahme madende Wort befommt 
einen Akzent auf die dann beronte Bilbe. — Defimegen ſchreibt 
man Bolivar, Bermudez, Paez, Sucre; Callao, Varinas, Ca- 
racas, Cartajena, Havana und Angosıura ohne Afzent, weil die 
Vorlegte, ganz der Regel gemäß, die betonte Siibe ift; aber 
Santander, Salom, Valdez; Bogotä, Cumand, Panamä, Guaya- 
qui), Popayän, Peru; Merida, Mejico, Cucuta und Yucatan 
fommen einen Akzent, weil in erfteren die legte, in lepteren 
aber die erftie Silbe betont wird. 


Die Spanier haben eine Arı Diphehong, welche aber von “ 


denen anderer Sprachen ganz verfchieden, nur zwei fchnell auf 
einander folgende Vokale find; bei der Negel für das Akzen⸗ 
tulren zähle cin ſolcher nur für eine Silbe, und ift es die vors 
(este, fo wird der erfte von den beiden Vokalen betont, als: 
Matacaybo, Buenos Ayres, Jamaica; Antioquia, Victoria und 
Valencia; in den drei erſteren it der Diphthong die vorlegte 
Silbe, und wird Daher das den y und i voraufäehende a ber 
ont; in dem drei degteren aber if der Diphihöng die legte 
Silbe, und aus derfelben Urſache muß das voraufgehende o, 
in Valencia aber die Silbe len betont werden. 


— 
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u 
Boll in den erften zehn Jahren, alfo big 1831, nichts 
Solglic nur Eids . 
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Boizenburger Wollmarkt. 


Auf dem bießjährigen hiefigen Wollmarfte, am 
4iten, 12ten und 13ten Juli, wurden zu Kauf geftelle 
5006 Stein 6 Pf 

verkauft find 0 0 0 02 1: 30 — 12 — 


und beftanden bie zuruͤckgenommenen 1655 Stein 16 Pf. 
größtentheild aus feiner Wolle, 

In den beiden erfien Tagen konnte man fich über 
die Preife nicht recht einigen, und warb deßhalb wenig 
verkauft. Am dritten Tage aber wurde der Handel 
Jebhafter und ſtellten fich die Preife für ordindre Wol⸗ 
len von 2 Athir. 16 El. bis 4 Rthlr., und für Mittels 
Wolle von 5 bis 6 Rthlr. Der hoͤchſte Preis war 
8 Rthlr. pr. ſchw. Stein. 

Fuͤr die verkauften 3350 Stein 12 Pfd. find gelds 
fet: 17,136 Rthlr. 7 6. 3 pf. Gold. — Durchſchnitto⸗ 
Preis 5 Rthlr. 55 Bl. pr. ſchw. Stein. 


> — — 


Korrespondenr⸗Nachrichten. 


Roſtock, den 31. Jun. ' 
Wir Haben Hier das koͤſtlichſte Erntemerer; kuͤhlende 
Binde, beim heiterfien Himmel, mäßigen die ftarfe Hitze. 
Was die Ernte ſelbſt berrifft, fo rühms man bier, fo wie an 
Dielen andern Gegenden, das Winterforn, weniger das Goms 
merkorn, das nur Krichmeile gut gerathen fenn fol. 
Einftimmigen Nachrichten zufolge find jest in Doberan 
mehr Säfte, ale im vorigen Jahre da waren: Weil viele 
Perſonen niche im groben Saale, wenigſtens für beſtaͤndig, 
eſſen, fo bat dieß für fluͤchtige Beobachter ſchon den Schein 
einer großen Leere gegen chedem gegeben. — Das Bedärfni, 
durch außerordentliche Begenreigminte der Erfchlaffung zuvorzu⸗ 
fommen, die auf Die jegige, durch geiftigen und andern Luxus 
entnervte und uberfätigee Generauon lafter, bat auch jegs 
wieder 2 neue Seebäder, in dem baumlofen Smwinemände au 
der Dftiee, und unmeit des noch baumloiern Sheveningen. 
in den Dünen an der Nordſee, hervorgerufen. Warnemünde 
het im gegenmärtigen Augenblicke ebenfalls überaus zahlreichen 
eſuch aus Roſtock, fogat aus Teiiin, Guͤſtrow, Schwerin 


u. f. mw. 
Eiren hoͤchſt tra ijoem Vorfall, der Ab hier in vorigen 
Woche ereignese, darf ch nur, um der ohnchin genug leidenden 
Lebenden willen, im allgemeinen, aus Gründen der Schicklich⸗ 
feit und Theiluahme, berühren. Sin junger, wuͤſter, wilder 
Menſch, nicht ohne Talent, von Profeinon Uhrmacher , dent 
Krunte ergeben, dennody Arbeit wicwohl vergebens ſuchend 
glaubte von feiner Schwiegerin, daß fie ihren Mann ab chals 
ten, ihn, mie er gebeten, in fein Haus und in Arbeit zu nehmen. 
Boll diefes Wahnes und erhigt durch geifige Berränke, nimme 
er eine doppelldufige, mit Kugeln geladene Zagdflinte, um mis 
der einen Kugel dieſe Frau, deren Mann verreiflt mar, und 
mit der andern fih zu tödten. Er finder dieſe Frau mit eines 
Cheegefellihaft beiderlei Geſchlechts in ihrem Haufe; Zimmer 
rechts und linke find damit angefällt; er trifft fie in dem linken 
immer, eilt hinein und laͤßt, ohne zu bedenken, daß er eine 
enge anderer Menſchen mit södıen oder vermunden Pönne, 
in voller Baur den Schuß auf das ungluͤckliche Schlachtopfer 
eines Haſſes fallen. Am Oberarm gerroffen, fürze fie nieder, 
er Mörder nimmt, gwifchen den Eingaͤngen der beiden Zim⸗ 
mer fiebend, den zweiten Schuß für fi, der ihm jedoch nus 
den einen Eheil des Kinndadens und ein Auge wegriß; fo 
fe er und verfperre durch feinen Körper Den Ausgang aus 
em Bimmer rechts. Die Seſellſchaft in beiden Zimmern, iheils 
Lebenegefahr in ferneren Schüfßen fuͤrchtend, theils in der Um 
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möglichkeit aus dem Zimmer zu kommen, rettet ſich durch bie 
Fenſter auf die Straße! Der arretirte Moͤrder lebte nur noch 
einen Tag; die Berwundung der Frau if gluͤcklicher Weile 


ebue Gefahr. 
Doberan, den 31. Juli. 


Ü 


&s wird als gewiß gelaatı dag am Ten Auguſt ein Corps - 


@e Basller vom Königl. Theater in Berlin hier. eintreffen und 
Guger als im vorigen Jahre hier verweilen foll. 

Im Theater ſahen wir am Dienftage, den 26fen Juli: 
Edfario oder die bekehrte Spröde. Luftiviel in 5 Alten, von 
Wolf. — Sreitag, den WBften: Sieben Madchen in Uniform. 
ierauf: Die eiferfüchtige Frau. — Sonntag, den Ofen: 
ie Benefisvorftellung. Hierauf: Die Damenhüte im Berliner 
eater. Dope in 1 Alt nah Meist, von 3. v. Voß. 

m neuen Saale fpeileren am Sonntage 250 Perfonen. 

te neueſte Fremdentifte enıhäte die Zahl 550, 


, Wismar, den 31. Juli. 

Die diebjährige Sommerwitterung iſt ausgezeichnet. Die 
Donate Juni und Yuli zählen über die Hälfte ganz heitere 
and dwöne Tage. Die hoͤchſte Wärme des legıen Monars if 
im Durchfchnitte über 20° R. geweien; die heißeſten Tage 
vom Sten bis 10ten, an deren jedem der Thermometer über 
26 ° Rieg, bis endlich durch ein ſtarkes Gewitter und Regen, 


fo wie darauf einıreienden Weſtwind, die Atmoſphaͤre fi einis - 


germaßen abkuͤhlte. Andere Gewirer waren nur ſchwach und 
aan wenig Regen begleitet, daher freilich die Blumenflaren 
anferer 
nen haben, welche bereits zu reiten anfangen. 

r Verkehr in unferm Hafen ift dußerft lebhaft. Au 
einem Tage, den ZAften, Famen allein 14 Schiffe mit Schwer 
Bifchen Holzwaaren beladen hier an. Die Zahl aller in diefem 
Wonas angelommenen Schiffe ift 48, bmgegen, gingen ab 43 
Schiffe, von denen 22 mis 6225 Fa Weizen, Laſt Safer, 
2484. La Rocken und 8 Laſt Gerfe nah England, Holland 
end Norwegen beladen worden. Im Hafen liegen noch 5 
Schiffe mie Geireide nach England. 


. Sürftenberg, den 272. Yulf. 

Bei der diekjdhrigen hiefigen Loofıma der Mititädrpflichtis 
gen meigerten fi mehrere Individuen an der Zoofung Theil 
gu nehmen, und zwar aus dent Grunde, weit einer ihrer Mit 
genofien, in Folge aufgewieſener Aueſte, wegen Kurzſichtigkett 
ispenfirt wurde. Der Magiſtrat ſchien bes diefer Widerſetz⸗ 
lichkeit Peine ernfthafıe Miene annehmen zu wollen, fondern 
ſpendirte bloß die Loofung und berichtete ven Vorfall an die 
oͤhere Behörde. Die bdald darauf herbeorderten Huſaren ſtell⸗ 
ten die Orodͤnung wieder ber, die Loofung wurde ungeſtoͤrt volls 
sogen, und die fidy frei gelooſten Inkulpaten wurden der dies 

Igen Potized übergeben. 
Unſer Kirchhof, deſſen leider ſchon zu oft im freint. Abendbl. 
erwähnt worden, har noch immer feine alte Ferm, und wird 
der hoͤchſt nothwendigen Erweiterung deffelben nody immer 
feine Anſtalt gerroffen, fo fehr es auch allgemein gewuͤnſcht wird, 
Loͤblich ift die Weberrinfunft des Baugewerfs, daß die Schafe 
während der Sonimermonate in Hürden auf dent Zelde bleiben 
en, wodurch nicht nur der fon verurſachte Läftige Staub, 
ndern audy manche Streitigken vermieden wird, Debgleichen 
ſt des im kurzem vollendeten neuen Steindamms zwifchen den 
Scheunen ruͤhmlichſt gu erwaͤhnen, welcher Weg bisher des 
defen Sandes wegen unendlich befchwerlich war, vorzüglich 


Schwerin, den ?. Auguf. 
Die Witterung iR bisher für die Ernte befonders ainfis 
— die daher auch ſchon bedeutend fortgeſchritten. 
t 


dei der Ernte. 


ade wird es durch die Entfernung vieler Familien, die in die 
oder aufs Tand gegangen find, oder andere Reifen machen, 
nachgrade etwas ſtille; nus Sonntags bemerkt man in dieſem 
Sommer ein befonders reges Leben, indem nach allen Geiten big 


zu Waſſer und zu Lande Luftpartien in unfere herrliche Umgegand | 


acht werden. Die Bequemlichkeit umferer jegigen ths⸗ 
agen trägt wohl mir hierzu bei; in ſogenannten Holſteinſchen 
agen will faf niemand mebr fahren, 
grwöhnlides, Gonmags sinige Dienß 





aͤrten dh gelitten, Dagegen die Weintrauben gewons ' 


dee . 


es ift daher gar nichts 
hen mis ihren . 
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gichhabern gemaͤchlich in einem Wiener Wagen die benachbar⸗ 
ten Luſtoͤrter bejuchen zu ſehen. Auch Waſſerparzien werden 
bdufig gemacht, und mehrere Familien haben ſich feit kurzem 
eigene Boͤte dazu angeſchafft; doch fahre: man feis einigen 
Zahren weniger nach dem früher haͤufig befuchten Börsiom, 
ondern mehr nah dem Kaninchenwerder und Zippendork- 
Die Bewohner jener Inſel fcheinen imdeflen ungern Beſuch 
aus der Stade bei ſich zu feben, denn es ift faum ein Glas 
Waſſer für Geld und gute Worte von ihnen zu erhalten; mit 
defto lobenswersherer Bereitmilligfeit öffne: der Magiſtrat allen 
Klaſſen von Einwohnern das herrſchaftliche Haus und dem 
Garten zu Bippendorf, und ift es daher um fo nrebr zu be 
dauern, daß die dortigen Anlagen, die gewiß mis wenigen Kow 
fen zu erhalten wären, feit einiger Zeit eiwas in Verfall zu 
erachen fcheinen. Brunnensrinfen und Baden gehört dieſen 
ommer ebenfalls gur Tagesordnung. Die Badehäufer in der 
Vorſtadt find fa den sen Tag befegt, und mehrere neus 
enalten zum kalten Baden in unfern Seen werden häufig 
eſucht. 
Kurzlich hat bier ein Vorfall, der ſich ganz in dev 
Nie der Stade, beim Eingange des Haſelholzes, zugetragen, 
um fo mehr Aufſehen errege, als wir glüdlichermweife ſeit 
langer Zeit nicht von aͤhnlichen Begebenheiten hier int Lande 
gebörs haben. Es ift dieß naͤmlich ein Mordanfall von Seiten 
eines Schuftergefellen gegen einen mis ihm von Hamburg hier⸗ 
z gereiſeten Handlungsdiener, den Sohn ernes bereits ver⸗ 
orbenen Steueroffigianten aus einer benachbarten Stadt. Dis 
eingeleitete Unterjuchung has zwar manche Umftände Viejer Ber 
gebenheis mod; niche auffldren koͤnnen, doch har der Thäter ſo 
viel eingeftanden, daß er wirfiich die Abftdys gehabt, feinem. 
Neijegefährien zu ermorden. Beide haben fich des Morgens 
früh um 4 Uhr zum Schlafen unter einen Daum gelegt, und 
ale der Schufter erwadı, und feinen Gefährten uoch fchlafend 
finder, fo verfetzt er ihm einen heftigen Schlag über den Kopf, 
feuert auch em Piſtol gegen ihn ab, das aber fehle; worauf 
er ihm noch mehrere Schläge verſetzt. Als hierauf der Geſchla⸗ 
gene jeines Mörders Namen gerufen, if diejer gerübre worden, 
und bar feinen Borjag, ihn zu ermorden, aufgegeben, doch hat er 
ihm befohlen, fidy im Korn zu verbergen, ſich aud einen Eid 
von ihm ableiften laſſen, daß er ihn nicht verrachen wolle, wo⸗ 
gen er ihm aus der Stadt Efiig zum Waſchen feiner Wun⸗ 
en bringen würde, Der Thäter ging ſodann mir den ſaͤmme⸗ 
Kuchen Sachen des Beichädigeen in die Stadı, woſelbſt jedoch 
Diele am folgenden zone Beranlafung zu feiner Entdeckung 
gaben. Erfͤngegen Abend kam der Handlungodiener nach, 
und erzaͤhlte ſofori, dab er angefallen ſet, den Thaͤter aber 
nicht kenne. Spaͤter has er ale Grund dieſer Ausfage dem, 
von ihm abgeleiſteken Eid angegeben. Doch bleibt dieſer 
Umſtand immer merkwuͤrdig, und es iſt zu wuͤnſchen, daß ders 
felbe bei der weitern Unterſuchuug in Bügom, wohin der Thde 
ter dem Vernehmen nach wird abgeführs werden, vollſtaͤndig 
möge aufgeklaͤrs werden. 








⸗ Vermischte Nachrichten. 


(Antwort.) Die im vorletzten Stuͤcke, S. 582, des freim. 
Abenpblars zur Begantwortung vorgelegte Frage beantwortet 
ch, wie auch der Hr. Anfrager andeutet, von ſelbſe, und es 
edarf fo wenig gefenticher orſchriften, als pbilofophifcher 
De duktion, um zu dem Refultate zu gelangen, daß wenn cine 
zum Bau verpflidtetre Seieliih t Geld oder Warerislien 
zum Bau hergibt, der eiwanige Ueberſchuß nur Der Gefellſchaft 
oder jedem Einzelnen nady dem Maaßſtabe, wie jeder beigetra⸗ 
gen bat, gehöre. Hieraus folgt, daß an foldem Beberkbuffe 
weder die Kirche noch der Oekonomus Anfſpruch ir machen 
bat, und daß es von den Kontribuenten lediglich abyingt, eb 
eden Weberfhuß in natura umer fi heilen, oder ihm zw 
önftigen Bauten aufdeben, oder, fo viei die Warerialien beir 
diefeiben verfilbern und Die Yuffunfe nach gleiches Proportien 
wie jeder bzigsisagen, umer fh ıyeilen wollen. 
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Diefe Yroportion anszumitteln, wird oft feine eigene 
Schwierigkeit haben. Der Patron Hat die Subftanz ꝛc. geges 
ben, er und bie Eingepfarrten haben die Zabrikarionss und 
BerarbeitungssKoften bezahle, Legtere haben die Anfuhr ber 
ſchafft; auf alles dieß muß bei der Natural⸗Theilung eder bei 
der Theilung der Aufkunft aus dem Verkaufe Ruͤckucht genom⸗ 
men werden; beſſer alſo, und dieß wird am mindefien Schwie— 
rigfeit haben, zumal da der Begenftand niche von Erheblichfelt 
werden kann, man hebe die übriggebliebenen Baumaterialien 
auf und verwende fie beim nächften Bau, oder gebe fie dem 
Patronat gegen das Verſprechen zuruͤck, daß bei naͤchſter Ge⸗ 
legenheit eine gleiche Quantitaͤt ohne Schlageloin sc. frei zur 
Bauftelle geliefert werden folle. Durd eine ſolche Maaßregel 
leider ſo wenig der eine als Der andere. 

So ſehr dieß alles fih von felbft ale wahr und richtig 
ausfpricht, fo leicht fanıı es doch Veranlaſſung zum Gtillftand 
im Baue, zur Verweigerung der Hülfsbeierdge und fomit zum 
Rechtsſtreit werden; denn leider Lehre die Erfahrung, dab auch 
die von dem Hrn. Anfrager in Bezug genommene Eon itution 
bei weitem noch nicht genügt, um dem Beftreben, ſich feiner 
Aria su ensziehen, und der Prozeßſucht ein Ziel zu fegen. 
öchte doch endlidy jede Gemeinde die kirchlichen Bauten für 
das was fie find und nach der Konftitution feyn follen, für 
wirflihe Gemeindebauten, anfehen, und durd Bereinigung 
unter fih und mit dem Patrone oder deffen Stellvertreter, 
ohne dab es deßhalb gerihuticher Dazwifchenkunft bedarf, die 
zweckmaͤßigſten Mittel zur Ausführung wählen! — Möchten 
aber auch die Patronen und ihre Stellvertreter es nicht vers 
geſſen, daß es nicht mehr von ihren einfeitigen Beſchluͤſſen abs 
hängt, ob und wie gebaut werden foll, daß ihnen vielmehr 
nur die Direfiion, alſo Vorlegung angemefiener Vorſchlaͤge, 
und wenn dieſe, dem gemeinichaftlicden Intereſſe entgegen, 
nicht angenommen, nothivendige Reparaturen oder neue Baus 
ten abgelehnt werden wollen, nur der Rekurs an den Landess 
berren, eventualiter an die Gerichte zufteht, — dab aber, um 
ier mit Sicherheit zu reüffiren, nichts von dem, was das 
feg vorfchreibe, insbefondere auch nicht die Zugichung eines 
Gemeindebevollmäcdtigeen zur Wusführung und Mitaufſicht, 
verſdumt werden darf. | 
Schwerin. 3. Francke. 


(Bemerkung) Dbgleih ih fein Mecklenburger von Ges 
burt bin, fo nehme ich doch Theil an dem mir befreundeten 
Volke, in deffen Mitte ich für jegt meinen Wohnfig aufgeichlas 
gen habe. Deßhalb empfand ich, vielleiht mit fo mandem 

efer, tiefen Unwillen, da id in der Mitcheilung aus Neuftres 
Lig in No. 391 des freim. Abendbl. eine eben 7 feichte, als 
durch leere Wigelei ſchaͤdliche Verſpottung des häuslichen Les 
bens fand. Denn was bleibt dem guten Menſchen wohl aus 
ders übrig, als jegt, wo die Menſchheit nad fo großen Stürs 
men in tödtender Stille an Krafı und Muth verliert, in den 
ftillen Kreis feiner Familie fi zu retten, und am vaͤterlichen 
Herde fid, ein zufriedenes Herz zu bewahren? Verwandeln⸗ 
wir die fpinnende Hausfrau in eine ſich pugende und gefalls 
füctige, den murrenden Hausvater in einen fpielenden oder 
ſchwelgenden, den fchnurrenden Kater in einen geſchwäͤtzig 
plappernden Papagei oder in einen amerilanifhen Schooßhund, 
und den fhmaudenden Herrn Nachbar in einen Priechenden 
Speichelleder oder in einen allzugefälligen Hausfreund, die 
zedfelige Frau Nachbarin in eine überfpannte Romanenheldin 
oder in einen gehaͤſſgen Eheteufel, und das Glas Dünnbier 
in ein Glas theuren verfaͤlſchten Wein oder in eine Taffe ers 
ſchlaffenden Thee: und die Noch des Landes has feine Urſache 
hinc illae lacrymae!). Drum laffe man uns die ſchaffende 
ausfrau, den ordnenden Mausvater, die freundlihen Haus⸗ 
thiere, den treuen Nachbar (getreue Nachbaren gehören ja 
ſchon nad Luther zum täglichen Broie), die berachende Freuns 
din und unfer erquickendes Bier, und wir werden die Wahrheit 
des —— Ausſpruches gewiß einſehen: „Die haͤus— 
lichen Freuden des Menſchen find die ſchoͤnſten auf der Erdel“ 

Pr. | Karl Mefenberger, cand. ch. er ph. 
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(Nachricht und Bitte wegen der milden Beiträge für ein 
taubftummes INädchen.) Nice ohne Erfolg ift mein Wufraf 
ur Unterftägung diefer armen Waife geblieben. Sechshundens 
eihsihaler find bereits gezahlt oder zugefichert, und es fehlen 
nur noch zweihundert Rihlr., um fie einem bewährten Inſtitute 
übergeben und dadurch für die Ausbildung ihres unfterblichen 
Geiftes forgen zu können. Noch einmal nehme ich daher die 
chriſtliche Liebe, welche fi noch neulich gegen entfernte 
Olaubensgenoflen fo thaͤtig gedußere bat, für Diele in unfrer 
Mitte lebende Ungtüclice in Anſpruch, und hoffe um fo za⸗ 
verfichtlicher, daß diefe geringe Summe von guͤtigen Menfchens 
freunden noch werde zaufammengefhoflen werden, . da nım 
junfsig Edle fih zu einem jährlihen Beitrage von einem 

aler auf vier Jahre vereinigen dürfen, um den wohls 
ehätigen Zweck erreichbar gu. maden, und da ohne dieß die 
bisher eingegangenen Beiträge als unzuldnglich wieder zurück 
gegeben werden müßten. Die ihr von Gott die edlen Gaben 
des Gehörs nnd der Sprache empfinger und dadurch in den 
Stand gefegt wurder, euren Geift für das Höhere diebs und 
jenfeits zu bilden, laßt diefen Schrei um Erbarmung nicht ver⸗ 
gebens fenn. Der Herr Landdroft von Kamps zu Stargard 
wird bereitwillig jeden Beitrag annehmen und zu feiner Zeit 
öffenttich Rechenjchaft ablegen. 

Woldegk, den 27. Zuni 1326. 

8. 2. Reinhold. 


(Schuldige Berechnung und Dankfagung für empfangene 
Gelder aus einer Rollektur in Ludwigsluft zur Wohlthat der 
abgebrannten Samilien aus Raduhn, Amts Eriwig.) Eine 
von mir ausgegangene Kolleftur in Ludwigsluſt, Zwecks dee 
abgebrannten Kaduhner, veranlaßt mid), den günftigen Erfolg 
derfelben hierdurch gehörig in Kenntmiß gu bringen, und eine 
Ich utbige Rechenſchaft von den empfangenen milden Guben mis 
Vergnügen abzulegen. 

Die Erhebung aus der gedachten Kollefie war: 5 Ld'or. 
81 Rihlr. 24 fl. NZwdr., 22 Rıhlr. 21 61. Pomm. Cour., und 
wurde das Gold wegen der Vertheilung, wie auch wegen des 
bequemen Gebrauchs für die Empfänger zu Silbergeld redus 
gire, woraus fi ſummariſch 

81 Rihlr. 24 EL. NZwor. und 47 Rthlr. 1 bl. Pomm. Eour. 
ergaben. 

Hiervon erhielten: 


40 Hausmwirthss Familien, jede 2Rıhlr. 8 EL. NY. und 1 Rthtr. 

13 Bl. Pomm., zufammen .. ... A Rıhlr. 1868. 
6 Büdner » Familien, jede 2 Rthlr. 8 ßl. Nj. _ 

und 1 Rihlr. 13 Sl. Pomm., zufammen — 80 — 
21 Einwohner⸗Familien, jede 2 Rthlr. 8ßl. NE 

und 1 Rthlr. 13 BL. Pomm., zuſammen m 9— 
der Glodeniduter Rode in Ludmigsluft für 

Die @inforderung . ® . . . 1 — 16— 


in Summa 123 Rehlr. 25 fl. 
und fompenfirt fi die Einnahme mit der Ausgabe 
Eine gleihmäßige Vertheilung, wie aus dieſer Spesififarion 
hervorgeht, ſchien mir in fofern die zweckmaͤßigſte, als_die 
Empfduger ohne Unterſchied zur Anſchaffung ihrer nochwens 
digften Geraͤthſchaften dieſe geiheilte Summe bedurfien. - 
Beim Schluſſe diefer Berehnung bringe id nun nicht 
allein im Namen der fo reichlid unterfägten Samilien. den 
innigftgerährten Danf, fondern glaube auch noth in. dicjer 
Spendung ein mir geſchenktes gütiges Zutrauen erblidt zu 
haben, welches ich ſteis als ein Heiligehum in meinem Kerzen 
aufzubewahren mich verpflichtet fühle. 
Friedrichsmoor, am 15. Juli 1826, 
3%. Grohmann, Oberförften. 


— — — —— — — ——— ——— — — — — 


(Hierneben eine Beilage.) 





Beranworsliher Redakteur und Verleger: I Er 5. Därenfprung. — Gedrudt in der Kofbuchbruderek . 
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Beilage zu Nro. 396. 
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Abendblattes. 





Schwerin, 


ven 4. Auguſt 1826. 





Etwas uͤber die Verlegung der Begraͤbnißplaͤtze. 


[U 1 


Luther ſagt in einer, Im Jahre 1527 abgefaßten 
Schrift: Ob man vor dem Sterben fliehen moͤge, 


folgendes: „Weil wir aber in dieſe Gache kommen 
„find, vom Sterben zu reden, kann ich es nicht laffen, 
m auch) von bem Begräbniß etwas zu reden. Aufs erſte 
„laß ich das Die Doftored ber Arznei urtheilen und 
malle, die des baß erfahren find, ob es gefährlich fei, 
„daß man mitten in Städten Kicchböfe bat? denn ic) 
„weiß und verftehe mich nichts darauf, ob aus dem 
„Gräbern Dunft oder Dampf gehe, ber bie Luft vers 
„rüde ıc. Das weiß ich wol, daß bei den Alten der 
„ Brauch gewefen ift, beide, unter den Juden und Hei⸗ 
„den, beide, unter Heiligen und Suͤndern, das Begräbs 
„niß außer der Stadt zu haben, und find ja fo klu 

„gewefen, als wir feyn mögen sc. Darum mein Du 
„auch wäre, folhen Erempeln nad) das Begräbni 

„binaus vor die Stadt zu machen. Und zwat ald wis 
nbier zu Wittenberg einen Kirchhof haben, folte ung 
„nicht allein die Noch, fondern auch die Andacht und 
„Ehrbarkeit dazu treiben, ein gemein Begräbniß außen 
„vor der Stadt zu machen. Denn ein Begräbniß 
nfolte ja billig ein feiner, ſtiller Ort feyn, der abges 
„fondert wäre von allen Orten, darauf man mit Ans 
dacht gehen und fliehen Könnte, den Tod, bag jüngfte 
„ Gericht und Auferſtehung zu betrachten, und beten, 
„alſo daB berfelbige Dre gleich eine ehrliche, ja faſt 
zeine heilige Stätte wäre, daß einer mit Furcht und 
„allen Ehren darauf könnte wandeln, mweil ohne Zwei⸗ 
fel etliche Heilige da liegen. Und daſelbſt umher an 
„den Wänden könnte man ſolche andaͤchtige Bilder und 
„Gemaͤlde laffen malen. Aber unfer Kirchhof, was iſt 
„er? Bier oder fünf Gaſſen und zween oder brei 
„Märkte ift er, daß nicht gemeinerer oder unflillerer 
„Ort ift in_ ber ganzen Stadt, ‘denn eben ber Kirchhof, 
„da man täglich, ja Tag und Nacht überläuft, beide, 
„Rear und Vieh, und ein jeglicher aus feinem 
mn Haute eine Thuͤre und Gaffe darauf hat. Aber wenn 
„das Begräbnig draußen auf einem abgefonderten flils 
ien Drte läge, da niemand durch noch darauf liefe, 
„ſo wäre e8 gar geiftlich, ehrlich und heilig anzufehen, 
„und Eönnte auch zugerichtet werden, daß es jur Ans 
gbacht reizete bie, fo darauf gehen wollen. Das wäre 
„mein Rath. Wer es thun will, der thue ed; werd 
„beſſer weiß, ber fahre immer fort. Ich bin niemands 


err. 
Vielleicht ſchon ehe Luther dieß ſchrieb, war ſein 


RKath ausgeführt, ungeruͤgt von Freunden, ungetadelt 


don Feinden. Sleidan meldet Buch VI. unter 1527 
nach der von Semler herausgegebenen Ueberſetzung 


Th. J., ©.386, wo noch eine mit Luther uͤbereinſtim⸗ 
mende Anmerkung des Katholiken Courayer nachge⸗ 
ſehen werden kann: „Der Rath zu Straßburg machte 
„dieſes Jahr eine Verordnung, daß keine Leiche in der 
„Stadt mehr ſollte begraben werden. Es wurden 
„außer derfelben einige Drte zu Begräbniffen ange 
„wieſen.“ Die Chroniken einzelner Städte würden 
wahrfcheinlich eine Menge von Nachahmungen dieſes 
Beifpiels nachweifen aud in ben früheren Jahrhunder⸗ 
fen, mochte auch vielleicht oft nur aus Mangel an 
Raum biefe Maafregel getroffen werden. Die vor bem 
Thore liegenden Gottesackerkirchen in Sachſen fchreiben 
fih gewiß meiftentheild aus früheren Zeiten ber, ale 
aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Man 
gibt, und zwar nicht immer mit Unrecht, den auf bie 
Reformation folgenden proteflantifchen Theologen ein 
Nachäffen Luthers, ein zu zaͤhes Kleben an feinen 
Morten Schuld, Wie follte man denn oben angeführte 


‚ Yeußerung als eine Art Kegerei angefehen und unters 


loffen haben, erforderlichen Falls die Leute zu belehren, 
daß die Zodten vor bem Thore eben fo fanft und felig 


- Schlafen Einnten, ald innerhalb der Stade? Und hätte 


überhaupt je bier der religidfe Wahn fo gar große 
Macht gehabt, daß die Aerzte nur mit Gefahr dagegen 
auftreten Fonnten, welcher Chriſtenmenſch hätte da 
Kriegsdienfte nehmen und in die Schlacht gehen wollen? 
Man befrage alfo erft die Gefchichte und mache bie 
Vorzeit nicht gar. zu dumm und abergläubifch, um die 
Jetztzeit defto Flüger und aufgeflärter darzuftellen. Die 
Nachwelt haͤlt Gericht über ung, wie wir über bie 
Bormwelt. In No. 376 diefed Blattes ſtellt nämlich 
ein Korrefpondent aus Roſtock die Meinung auf: „In 
„den verfloffenen Jahrhunderten fei die allmählich reis 
„tende (dieß Partisipium paßt nicht zum. Hauptworte) 
„, Stimme der Aerzte und Dhnfifer über die unvermeids 
„lichen Nachtheile des Begrabend in Kirchen und auf 
„Stadtkichhöfen unter der Laft des religisfen Wahnes 
„erflict und babe niche einmal vor der Mifte des 
zachtzehnten Jahrhunderts laut zu werden gewagt.‘ 
Auch in Mecklenburg gibt ed Stabtfirchhöfe vor ber 
Stadt, die vor der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
angelegt find, z. B. in Altfirelig, wie die verfallene, 
—5— zu Leichenpredigten gebrauchte Kapelle darauf 
eweiſet. 

Man kann ſich das hie und da ſichtlich werdende 
Wiberſtreben gegen die Verlegung ber Begraͤbnißplaͤtze 
vor das Thor, der die Verweiſung derſelben aus den 
Kirchen von ſelbſt folge, Auch gar wohl erflären, ohne 
zu dem befannten Spruche: Tantum religio potuit 
suadere malorum, feine Zuflucht zu nehmen. Das Der 
grabenwerben in den Kirchen war fonft ein Vorrecht 
gewiſſer Stände, z. B. der Prediger, oder ber Reichen; 
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dis bezahlen tonnten. Lin ſolches Vornehnthun ik 
verwerflich, Ser Tod macht Alle gleich, wie in manchen 
Sterbeliedern gefungen wird, die hier in dem nämlichen 
Augenblice, da fie gefungen, faft Lügen geftraft werden. 
Bon diefer Seite: her laffe ich tapfer Fämpfend meine 
moralifhen Hälfsteuppen zu den medizinifchen der 
Aerzte. flogen. Man fol aber. nicht altes aufs fchlimmfle 
auslegen. 
legung der Ruheſtaͤtte wird mir die Hoffnung benom⸗ 
men, einft bei geliebten Angehörigen, Die mir vorange⸗ 
gangen find, zu ruhen; fo halte ich diefen Einwand 
zwar nicht für unabweislich, aber ich bin ſchon etwas 
fanfter gemuthet. Auch träge zu biefem Widerſtreben 
der Mangel an Ueberzjeugung von der Gefährlichkeit 
der Kirchhoͤfe in den Städten bei, welcher Mangel nicht 
getilgt, fondern gemehrt wird durch leidenfchaftliche 
Uebertreibungen von der andern Geite. 

Ueber diefen Punkt mögen fih nun — das Nach⸗ 
theilige des Begrabens in der Kirche zum voraus feſt⸗ 
gefegt — vorurtheilsfrei bie Aerzte berathen, mit Bes 
rücfichtigung der jebesmaligen Dertlichkeit. (Bon 
Erädten if nur die Rede; ed gibt aber auch fladtähns 
liche Dörfer und dorfähnlihe Städte.) Ergibt fi 
dann die Unfchädlichkeit des DBegräbnißplages un die 
Kirche her, vorausgefegt, daB es nicht fo die Weife 
fei, wie nach Luther in Wittenberg; dann flimme ich 
für Beibehaltung der alten Sitte. Nicht wahr, wenn 
man vor Anfang des Gottesdienſtes, wie man daß oft, 
zumal bei Kirchen, zu denen entfernte Gemeinen gehen, 
Rinder, etwa an einem heitern Dftermorgen bie Leute 
peiisen den Gräbern ihrer Lieben umher nandeln fieht, 

abet läßt fich mehr benfen, als daß es eine Gruppe 
für einen Maler abgeben fönne? Man wird es nicht 
-Immoahrfcheinlicy finden, daß fie beffer bereitet\in bie 
Kirche treten könnten, als wenn fie in einem Wirths⸗ 
Haufe, wie anfländig und tadellos es auch dort zuges 
gangen feya mag, fo lange vermeilt hätten. Man wird 
nad) einem ſolchen Gedanfen der Sitte der Quäfer 
nicht Beifall geben, deren Gräber durd) feinen Hügel 
Ei irgend ſonſt bezeichnet werden, und ihnen das 
gma nicht mißgoͤnnen, mit dem diefe Sitte in Vers 

bindung ſteht. 
Tr. Gieſebrecht, Paſt. adj. in Mirow. 





Anzeige für Augenkranke. 





Fernere Ueberſicht der Refultate meiner Privats 
Heilanſtalt für Augenfranfe vom iſten Januar 1826 
bis zum iſten Juli d. J. In No. 379 dieſes Blattes 
iR bie tabellarifche Ueberficht der im erften halben Jahre 
vorgefommenen Kranfheitsfälle gegeben. 

Es meldeten fidy in dieſer Zeit 40 Individuen mit 
69 Franken Augen; hievon murden 46 Eranfe Augen 
bergeftellt, 15 blieben in Behandlung; 4 Individuen 
mit 6 franfen Augen entzogen fich der Kur ungeheilt, 
3. Seit Errichtung meiner Anſtalt vom Aften Juli 
1625 bis aiſten Juli 1826: wurden bei 99 Indivibuen 


\ 


— — 


Wenn mir ein Gegner ſagt: Durch die Ver⸗ 
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468 kranke Auben behandelt. "ERapche nicht g ingereft 


"fante Fälle wekde ich deinnächf in der Graͤfeſchen Zeit: 
ſchrift für Augenheiltunde niederlegen. 
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A. 8. Dornbläth, Dr. med. et chir.- 











Bemerkung zu dem Auffage des Hrn. Prof. Floͤrken: 
Ueber die wahrfcheinlihen Folgen des Durchſtichs der 
Erdenge von Mittelamerifa, in No. 390 d. Bl. 





Schon mehrmals, namentlich auch in diefen Blaͤt⸗ 
tern, habe ich die Meinung ausgeſprochen gefunden, 
daß das wefiliche Hinftrömen des Meerwaſſers in der 
Nähe des Aequators von der Achfendrebung der Erde 
herzuleiten fei; ich fupplirte hiebei die Einwirfung des 
Mondes auf unfern Erdförpet als nothwendige Mittels 
urfache. In dem erwähnten Auffage aber ſpricht fich 
ber Herr Profeffor Fiörke — von dem ich übrigend 
nur lernen zu fönnen gern befenne, ‘und gegen den ich 
überhaupt bie vollfommenfte Hochachtung hege — mit 
deutlichen Worten anders Über diefen Gegenftand aus; 
Derfelbe fagt naͤmlich: „Da die Bewegung der Erde 
in ber Nähe des Aequaiors In jeder Sekunde beinahe 
4500 Zuß von Weften nach Dflen beträgt, fo dußert 
ſich bei dem Waſſer fomopl ald bei der Luft, wegen 
brer Fluͤſſigkeit, das Gefeg der Trägheit dahin, daß fie 
bei dem Umfchmwunge von W. nach D. um ein weniges 
zuruͤckbleiben, und daraus entſteht im ganzen genoms 
men. eine beftändige Strömung nach Weften:” Muf 





Viefelbe Weiſe erflärt der Hr. Prof, F. "den befik 
Hequator aus Dften wehenden Paffatwind, — Ich kann 
‚mich von der Nichtigkeit diefer Erklärung noch nicht 
Überzeugen‘ und lege meine Unfiht zur Prüfung vor. 


Haben, als bie Erde ihre rotirendbe Bewegung er⸗ 
Hielt, das Wafler und die Luft diefelbe Bewegung zit 
gleich mit befommen, fo müflen diefe Flüffigkeiten fie, 
nach dem Geſetze der Trägheit, auch fo lange unge⸗ 
ſchwaͤcht behalten, ald feine andere Kraft derfelben ent 
gegen wirkt. Diefe entgegenwirfende Kraft moͤch 
vielleicht vom Aether ausgehen; fie müßte dann ihren 
Grand in einer Reibung der Atmofphäre ar bem Aether 
haben. Könnte aber. legterer eine ſolche Wirkung 
äyßern, fo mäßte er auch Durch den Widerſtand, den 
er leiſtete, alle Weltkörper endlich zum Stillſtande 


bringen. — Wollen wir- aber lieber annehmen, daß nur 


der feſte Theil bed’ Erdballes eine Achfenbewegung ers 
halten habe, fo häffe dag Meermaffer, fo wie die. Luft, 
jwar anfangs mit einee außerordentlihen Schnelligkeit 
nach Welten ſtroͤmen muͤſſen, allmählich aber würde bie 
Erde dem Waffer and der Luft ihre Bewegung mitges 
theilt Haben — verindge der Reihung zwifchen ber Erde 
und dem Waſſer, und ‚eben. fo zwifchen der Dberfläche 
ber Erdfugel und der Luft: — fo daß endlich Wafler 
und Luft die Bewegung bes’ feſten Erdkoͤrpers vollkom⸗ 
men würden angehonninen "haben, unbefchabet. ihrer 
anderweitigen Etrömungen. Anders. würde fich die 
Sache allerdings verhalten, ‚wenn über ber Atmofphäre 
‚eine gurüchaltende Reibum flatt fände; aber” biefe 
können wir, nad) dem fchon oben Gefagten, wohl.nicht 
annehmen. Aus einem Zuräckbleiben fönnen wir alfo 
nad) meiner ‚Ueberzeugung die Strömung der flüffigen 


Macterien nicht erklaͤren. 


Nichten wir nun aber unſeren Blick auf bie durch 
Die Anziehung bed Mondes und dee Sonne im Meer⸗ 


waſſer hervorgebrachte Bewegung, fo finden wir hierin 
einen genügenden Auffchlug über die Strömungen. 
Gleichſam ein Wafferberg zieht befiändig dem Monde 
nach, und ba bie Sfliche Bewegung des Mondes ber- 
jenigen ber Erde nicht gleich kommt, erflerer daher go 


gen Weſten Hin zuruͤckbleibt, ſo muß natärlich das 


offer fortwährend von D. nah W. ſtroͤmen. So 
fände alfo diefe Erfcheinung in der genaueften Verbins 
Dung mit der Ebbe und Fluth. 

Der öftliche Daflatwind laͤßt fih zum Theil auf 
ähnliche Weife erklären, denn unftreitig aͤußert der 
Mond auch auf unfere Atmofphäre feine anziehende 
Kraft, und bringt alfo auch) in ihr eine Art von Ebbe 
und Fluth hervor. Außerdem aber hat dieſer Wind 
noch eine Urſache in der Erwärmung durch die Sonne, 

ndens naͤmlich der ſich unter der Sonne befindende 

beil der Atmofphäre durch feine Erwärmung fpezififch 
leichter wird, muß nach aeroftatifchen Gefegen die kaͤl⸗ 
tere Luft aus ber Ferne herbeiſtroͤmen; und da dag 
ertwärmende Prinzip fi mit großer Gefchtwindigfeit 
von D. nad) W. bin bewegt, fo kann auch vorzüglich 
nur eine Strömung der Luft nach Welten hin bemerk⸗ 
Kar werden, . BR 





fenun . . . 
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" Dan, welcher mit ben Naturgefegen befannt ifl, 
‘werden diefe kurzen Andeutungen genügen, und ich 
ſchließe mit dem Wunfche, von meinem verehrten Goͤn⸗ 
‚ner, dem Herrn Prof. Floͤrke, eines Beſſeren belehrt 
zu werden. 
Guͤſtrow. 





Kruͤckmann. 





Ueber Perkins Dampf⸗Schießgewehr. 





Das polytechniſche Journal liefert aus dem Gla- 

ow Mechanids Magazine eine Beſchreibung und Ab⸗ 

Bildung bes Perkindfchen Dampf⸗Schieß gewehrs, welches 

eine der folgenreichſten Erfindungen der neueſten Zeit 

n —* verſpricht. Es ergeben ſich daraus folgende 
eſultate. 

In einer Entfernung von 105 engl. (110 meckl.) Fuß 
auf eine eiferne Zielfcheibe gejchoffen, wurden die Muske⸗ 
tenkugeln bei fehr niedrigem Drucke platt geflätfcht, bei 
Höherem zerftäubten fie in Meine Stuͤeke. Bon zwölf 
Brettern, jedes von ber Dicke eines Zolles, und einen 
300 weit jedes hinter dem andern anfgeflellt, wurden, 
dis auf das legte Brett, alle übrigen burchfchoffen. 
Des Druck, unter welchem die Berfuche angeflellt wur⸗ 
den, war nur ungefähr 900 Pfund auf den Quadrat; 
golf, oder 65 Atmofphären; er läßt ſich aber mit aller 
Sicherheit auf 200 Atmofphären erheben. Bisher zeigte 
fi) der Dampf eben fo Fräftig, ald Schießpulver, und 
wateich bundertmal wohlfeiler, als legtered. Das 

ampf-Schießgewehr ſchießt in einer Minute 250, oder 


185,000mal in einer Stunde, und braucht hierzu nur 


fünf Buſhels Kohlen, die hundertmal wohlfeiler find, 
als 15,000 Ladungen Schießpulver. — Durch eine Röhre 
fallen die Kugeln durch ihre eigene Schwere in den Lauf, 
und werden in Zwifchenrdäumen, die faum den Sinnen 
‚bemerkbar find, im Berhältniffe von ungefähr 1000 auf 
eine Minute, eine nad) der andern, hinausgeworfck. 
Der Knall bei der Entladung gleicht dem ſtaͤrkſten Don⸗ 
wer, und ba eine folche Röhre in 3 bis 4 Sekunden 
entladen wird, kann man fich einen Beweis verfchaffen, 
wie fehr die Wirfung diefer Maſchine alle Einbildungss 
kraft uͤberſteigt. Ein einziger Musketenlauf kann in 
ein Paar Sekunden eine ganje Kompagnie Infanterie, 
die ihm in Linie gegenuͤber aufgeſtellt iſt, niederſchmet⸗ 
tern, und beinahe dreimal fo viel Kugeln auf einmal 
abfeuern, als eine Kompagnie don H Mann mit vor 
ber geladenen Gewehren; zum zweitenmale würben fie, 
dieſer Mafchine gegenüber, gewiß nicht wieder laden. 
Was würde man erft mit SO ſolchen Gewehren aus⸗ 
riheen! Die außerordentliche Bräzifion, mit welcher 
dieſe Gewehre thre Kugeln immer, eine einen Zoll weit 
von ber andern, bei Seitenbewegung ded Laufs werfen, 
erwies fi) auch an einer Ziegelmauer von 18 Zell Dicke, 
Eine Ladung wuͤhlte an derfelben ein Loch von beinahe 
einem Su im Durchmeſſer aus, und dieß mit bloßen 
bleiernen Kugeln, eiſerne wuͤrden burchgefthlagen haben, 
: Die Regierung — ſagt der euglifche Jonrnalift — 
geigte eine lobenswerthe Beſorgniß, ſich dieſer furcht⸗ 
1; u.” .. " . 
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baren Anwendung des Dampfed gu bemädtigen, und 
wir £önnen ganz beruhigt feyn, dieſe Erfindung wird 
nicht verloren gehen." Zehn Dampfs Kanonen werden 
in einer Schlacht mehr ausrichten, ald 200 Kanonen 
ewoͤhnlicher Art. Ein Linienfhiff mit ſechs folchen 

anonen wird furchtbarer fegn, als eines mit 74 Ka⸗ 
nonen nach dem bisherigen pfteme, Wenn von 500 
in jeder Minute aus einem folchen Gewehre abgefeuers 
ten Kugeln nur eine unter jiwanzig trifft, fo. töbten oder 
vertvunden zehn ſolche Gewehre täglich 150,000 Mann. 
Zum Vertheidigungskriege wird diefe Erfindung nad) 
weit brauchbarer feyn, ald zum Angriffe. Feſtungen 
werden dadurch uneinnehmbar, und feine Brefche (wenn 
anders unter Dampf- Kanonen eine ſolche möglich wäre) 
kann erſtuͤrmt werden. Es laͤßt fi wicht berechnen, 
welche Veränderung dieſe Erfindung noch in der Voͤl⸗ 
Bergefchichte hervorbringen wird. 


— 


Ueberfiche der bis zum 12ten Juli (in Roſtoch) einger 
gangenen und nad Berlin gefandten Beiträge für die 
leidende Menſchheit in Griechenland. 


(8. vedeutet Goid, Pr. €, Peews, Eourant, aueh ührige IR In 
MZwer. und Pomm, Eour.) 


(Befstuß.) 
Aus 6& ıB I. iſter Re 1 Rchte, 
PaR EAreg en on Arm Drops. kafırı 8 Dill: 


old. 

Aus Schwerin (Grabow, Gadebuſch, Ludwigsluſt 2c.)z 
Durd die Redaktion des freimäi Fi ‚en Abendblarts, wie bereits 
Öffenslich angereigt worden, 126 Rthir. 14 Gl. 

Aus Süls: Durd die Sammlung des Hrn. Dberamts 
manns Koh 30 Kıhlr. 28 EL. 

Aus Wismar: Durch den Hrn. BoRtommitde Meyer 
eingefande:_ Bom Schufermeifter Hrn. Kachfad 24 Bl. — Bom 
Baumann Schröder 16 Bl. — Bom Witirdger Paulde 6 BL. — 

jom Stadefoldaren Kindermann 16 fl. — Vom Schornfteins 
er Hrn. Ernf 32 l. — Vom Kaufmann Hrn. Yuyumfen 
BL. — Vom Kirenbedienten Warnde 32 fl, — 

jader 3 %d’or. oder 2 Rıhlr. A Hl. G. — Bom Hrn. Kaufmann 
. ©. Martens 10 Rihlt. — Von einem Ungenannten, unter 
dreffe für die @riechen, 6 Rihlr. — Von R. N. et. 
Bufaten oder 2 Rıhlr. — Von Br. v. aafteriß, 1 Rıhle. 16 61. 
— Bom Hrn. Konditor — 1 Rıhfe. 1651. — Von einer 
Ungenannten, unter Xdrefle für Die vermwaiferen Griechen, 32 5l. 
— Bon Hrn. Paftor Göge 2 Kıklr. — Bon Dem. Mener 
82 $1. — Bon einer ungenannten Wittwe 82 $l. — Vom Küfter 
Hrn. Hiode 1 Rıhir. 16 5L. — Vom Kaufmann Hrn. Hamel 
— nn an mtr Hon Dernarh 2 Ruhr. — 
3ehm 32 BL. — Bon einem 
em. Peisner 82 BL. — 

rl. — Bon einem Un, 
: ber Hellenen, 5 Rthlr. ©. 
Rihlr. — Bon der Dem. 
dem. 9. Dahlmann 2 Rıhie, 
mann 4 Rıhlr. — Von 
om Hrn. Oberftlieutenant 
— Bom Krn. Shreibs und 
Ben der $rau DOberflieut. 
- Bon der Dem. 8. Schlanf 
t. du Beldebee 2 Kıhlr. — 
Durh Hrn. W. von mehr 
B, _ — —— 
rn. Buchdruder Oeſten 
ditee 16 bi. — Bom Kaufe 


om Hrn. 


— 
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mann Hm. Odel 10 Rehlr. &. — Bon einem Un; 
für die Sache der Dat 2 Rchtr. — Bom Ken. Voffehreis 
er Schmid 1 Rihir. — Bon den Ligenbrädern Scidenihnur 
und Auwardt 32 fl. — Bon einem Ungenannten, mit der Yes 
Rimmung für die Griechen, 2 hof. Dufaten oder 5 hir. 16 BL 
— Bom Kaufmann Hrn. Be ring 5 Rıblr. ©. — Vom Holy 
dredster I. Walter jun. 16 Bl. — Vom Nadler Düberg und 
andern Zreunden 1 hir. 16 Sl. — Vom Gchneidermeifer 
Hrn. Ming 16 61. — Bom Kammerfreiber Hrn. Evers 
1 Schaufüd, werch 1 Rıhlr. 12 6. — Vom Fräulein U. v. Breis 
tenfteen 2 Fıpır. — Bon 8. durh Hrn. B. 2 Rihlr. — Bom 
Baumann Hrn. Hanfen 82 $l. — Dom Kupferſchmied Herrn 
Mardwardt 1 Rıhlr. 16 fl. — Vom Kaufmann Herrn I, 
2 Rıhlr. — Bon R. N. 32 fl. — Vom Hrn. Kandidar Rahm⸗ 
macher zu Alt» Zarpen I Nchlr. — zufammen ; 123 Kıptr. 108 


Recapitulatio der (dmmslihen Beiträge: 


Aus Kt Schwerin ee BR Be 
— Bafedom 2. AB 
— Bomb » vB Ak— 
— mn - re Mo 
— Dargun md Kid . 6—2— 
— Doberan — 6ñß— 2— 
— Güfrom . 2.00. ..'9- 6 
— Jund » 2 0000. 3-1— 
— — Pe 8 — n1— 
— MRaldin .. 2... BB 23— 
dein 22 0: Bo 8 - 
— Ri - en. 2-9—- 
— Roll 2 000. 5-1 — 
— Rt. 2 AB A 
— Schwaan ee... 1-01 —- 
— Shwedım .» 00. B- 0 — 
— &hwerin ıc. ·41 ⸗ 4 — 
— ... 2— 28 — 
— Wiemar 2 13 —- % — 


Summa 1501 Rıhlr.43 BL 
Davon ab für Porto und Drudtofen 5 1 71 — 
Blieben einzufenden an Wertch 1496 Rıhir. 6 Ir 
Davon find eingefandt 1473 Rıhlr. 10 SL. cheils am Alten 

uni, laut des folgendergeralt lautenden Poſtſcheins: 

Daß heute Daro ein Beutel, worin 782 Kthir. 16 BL. Rabe, 

4 dito mit 113 Rehlr. 38_6l. Pomm. Cour., 33 Kıble, 

82 SL. Preuß. Cour., 79 Städ Louisd'or, 4 Scaufı ide 

und 15 Goldräde, an Hufeland in Berlin rihrig allhier 

qur Por geliefert, foldhes wird hiemitteiſt befcheiniger. 
Rod, den 11. Juni 1826. 
. Großpergogl. Med. Ober⸗Poſtamt. Hillert. 
and unterm heutigen Dato, (aut des alfo lautenden Poſtſcheins: 

Daß heute Daro ein Beutel, worin 3 Städ Zriebrihsd'or, 

8 Holl. Dufaten, 33 Reihir. 16 Sl. RZmwbr., 20 Preuß. 

Thaler, 3Rıhlr. 14 gr. Preuß. Geld und 22 Kıhle. Pomm. 

Eour,, an Hufeland in Berlin allhier rihtig zur PoR 

getietert fothes wird hiemittelft befcheiniger. 
‚oRod, den 12. Zuli 1826. 
Großherzog. Medi. Ober⸗Poſtamt. Hillert. 
In Kaſſa blieben 16 Rihlr. 12 bl. NZwdr., & Rthlir. Preuß. 
und 1 Hol. Dufasen, — gufammen 22 Rıhlr. 44 EL, welche 
obiger &bfendung eingingen und ebenfalls in diefen Tagen: 
nad Berlin befördert werden follen. 

ch enüge durch worfiehende Bekanntmachung dem Bes 
ſprechen der Rechnungsablegung, bin erbötig, jedem Kontrie 
buenten die Driginals Kechnungspapiere feiß vorzulegen, und 
erfldre mich bereit, fernere Beiträge nach mie vor anzunehmen 
und zu befördern. 

Uuen ‚meinen geehrten Landsleuten, welche meine Fuͤrſprache 
gu berädfihtigen % ürig waren und mit Kath und That mich 
unterftügten, Tage e hierdurch den gehorfamiten Dank, 

Roſiock, den 4% Juli 1826, 

N en hun. Diers Yopamın 
13 und den Ken. Ober⸗ 
fr ns Pirelior Amisherg. 


— | Nro. 397. . \ 
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Freimüthiges Abendblatt 


Achter Jahrgang 





Schwerin, ben 11ten Auguſt 1826. 
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In ale: Freimäthige Worte über Schulzucht. — Ueber Colombia. — Gedanken eines Muſikers, veranlaße durch den Gew 
* tigen Zuſtand ber Muſik. (Fortſetzung.) — Die Spurkaffe au Schwerin. — Korreſponderz⸗Nachrichten: Kröpelin, 
Daſſow, Doberan, Schwerin. — Verm. Nachr. — Zum zehnten Yuguf 18265 (vom Chendor B. v. Sydow.) 





Freimuͤthige Worte über Schulzucht. 


[| j 


. „Wer eine Reihe von Jahren die niedern Stände 
‚ beobachter bat, wird mit Vergnügen bemerken, daß bie 
vormalige Rohheit berfelben Immer mehr abnimmt, und 
mit ihr die aus berfelben entfpringende Unfittlichkeit, 
Namentlich ift dieß der Fall mit den Handwerkern, 
deren früherer, zum Eigendünfel und zu mancherlei 
nordnungen führender Zunftgeift altm&blich nachlaͤßt 
nd der Neigung pieg macht, ſich geiftig und 'fittlich 
gu veroollfommnen. "Ein näheres Anfchließen berfelben 
an ihre gefittetern Mitbürger durch anftänbige Kleidung, 
durch Befcheidenheit, kurz durch ihr ganzes Betragen, 
iſt die Folge davon geweſen. | 
Allerdings follten Zöglinge gelehrter Bildun 
Anftalten jenen Ständen mit einem glänzenden Beifpiele 
vorangehen; dein aus dem Mittelftande entfprungen, 
welchem unter gefitteten Völfern die meifte Bildung 
Deitvopnt, und don früher Jugend an zu den Wiſſen⸗ 


nden fie fich in der gläclichen Lage, bei ihren Mits 
ürgern die freudigfien Erwartungen zu erregen. 
Jedoch find diefe bis jegt nicht in Erfüllung ge 
gangen. — Gewann es gleich in neuerer Zeit den Ans 
fchein, als wuͤrde mit den Hochfchülern eine vortheil⸗ 
e,. bie wiffenfchaftliche und fittliche Ausbildung be- 
Srbernde Veränderung vorgehen: fp if dennoch das 
‚alte, vielfach gerügte und von Ausländern verfpottete 
reiben derfelben nicht nur geblieben, fondern bat fich, 
two möglich, noch verfchlimmert; und es ift eine felt- 
ame Erfcheinung, daß Hochfchäfer, bei allem Klügeln 
—— — ihre — verbotenen und 


Fade geführt, fo die Sitten zu mildern pflegen, be⸗ 


blihen Vereine auf größtentheild lächerliche, zunt 
eil unfinnige Gefege gründen, welche eine ae 
Unglsichheit und die Herrfchaft roher Gewalt feſtſtellen. 
. Daß ein ſolches Treiben: der wiffeufchaftlichen Aus⸗ 
bildung hinderlich ſei, erhellt von ſelbſt. Zwar haben 
bie Hochſchulen in neuern Zeiten ruͤckũchtlich der Eins 
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richtung, vielleicht auch ber Lehrer, gewonnen, und ein⸗ 
jelne, von denſelben zuruͤckkehrende kenntnißreiche junge 
Männer geben ben Beweis, daß ed an ben Zöglingen 
liegt, wenn fie unwiſſend bleiben; daß letztes aber oͤfters 
ber Fan ift, zeige zunaͤchſt des Mißtrauen der Regie 
rungen, tele Prüfungen ber ins bürgerliche Lebeh 
übertretenden Hochfchäler angeordnet haben, am ficher- 
Ren aber amtliche, diefen Gegenſtand betreffende Nach⸗ 
richten. ) ’ 
Juͤcgeich der en ift gleichfalls zu bedauer 
daß die Sitten an benfelben fih im-allgemeinen ſeh 
merklich verfchlimmert haben. ahrfcheinlich hat, nebeg 
andern Gründen, das boͤſe Beifpiel der Hochfchüler 
nachtheilig auf die Schiller eingewirft, denen von jeher 
der Burfchenton ald etwas Köftliches und Nachahmungs⸗ 
werthes erfchienen iſt. Die gefuntene Schulsucht mußt 
gleichfalls der wiffenfchaftlichen Ausbildung hinderlic 
werden, und wenn gleich zu allen Zeiten von den Schus 
Sen wohl vorbereitete junge Leute abgegangen find: fd 
haben dennoch Regierungen ſich betvogen gefunden, vou 
den angehenden en Zeugniffe der Reife zu 
fordern. Nicht ohne Bedeutung iſt ed, daß die hei 
famen Berorbnungen darüber grade in eine Zeit fallen, 
wo man angefangen bat, fi) allgemein über die Roh⸗ 
heit j beklagen, welche in manchen Städten unter bey 
chuͤlern herrſcht. en 
Rohheit unter den Zöglingen einer gelehrten Schule — 
Ein unheildrohender Zuftand für den Staat, für Schuͤ⸗ 
ler und. Eltern; unvereinbar mit einer Bildung, melde 
alle geiftige Anlagen im Einflange mit einander ents 
wickelt und, wie die Alten fagten, bie Sitten mildert. 
Wie könnte auch ein junger Menfh — iſt er auderg 
von der Natur zum Gelehrten berufen und weit genug 


i ⸗ 





angeführt: „daß von den in den Jahren 1822, 
Bonn gepräft 


J 2) So iſt unter anderg bereits In No.336, &.432, d. Bl. 
2 So if p. 533 oh 


en Studirenden, an der Zahl 434, fein einziger 
"das Zeugniß No. 1, nur 68 das Beuaoh No. 2, und 366 des 
Beugniß No. 3, alfo das der ‚Unsauglichkeie erhalten, haben!‘ 
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fortgefchritten, um eine Ahnung von bem ungeheuern 


"Gebiete der Wiffenfchaften zu haben und von dem inni⸗ 


gen Zufammenhange derfelben unter ich — nad) Außens 


Bingen fireben? Wie könnte er, um ind Einzelne zw. 


gehen, wenn er einen Homer oder Livius nicht bloß 
mechanifch überfegen gelernt hat, ſondern ihre Schoͤu⸗ 
beiten zu fühlen im Stande ift, wenn er auf bem Selde 


ber Gefchichte niche mit dem bloßen Bedähhtniffe” 


weile, fi) durch Unbefcheidenheit und Selbſtgenuͤgſam⸗ 
keit auszeichnen ? n 


Darum folte unverbefferliche Rohheit der Sitten 


fofort die Verweiſung eines Schülers von der Schule 


Folge haben, ben er ſelbſt verdient nicht die min⸗ 


zur 
defte Rüdfiht und zieht andre mit ind Verderben. 


Wie viele Thränen wären Eltern, welche bittere Neue 
manchem jungen Wanne erfpart, wenn hierin nicht eine 


ſchaͤdliche Nachficht geübt wuͤrde! 


Dieſe Nachſicht, HL bag Sinfen ber Schulzucht 


Äberbaupt, foaͤllt sun nr und Lebrers- 
— — da ihnen die Mittel gegen Zuͤgelloſigkeit und 
heit zu Gebote ſtehen: Beſſerung, Strafen und Ver⸗ 
weiſung von der Schule. Jedoch liegt in ihrer beſon⸗ 
bern Lage wenigſtens eine Entſchuldigung. — Dena 
Jeider find die Lehrer an hoͤhern und niedern Schulen 
meifteng fehr färglich befoldet, fo-dag ihre Aemter f 
das Fegefeuer gelten, durch welches der Weg in d 
ferndämmernde Himmelreich einer Pfarre oder andern 
Berforgung führt. Dieſes unglädliche Verbältniß Hi 
dert manchen fenntnißreichen und mit allen, einem Schu 
lehrer nöthigen Eigenfchaften. verfehenen Mann, fich 
diefem Stande für das ganze Erben zu widmen, un 
erfordert taufend Ruͤckſichten, um der gegenmärtigen 
färglichen Einnahme nicht zu fchaden, oder der fünftigen 
Befoͤrderung binderlich zu werden, In der That fann 
man auch billiger Weife nicye verlangen, daß ein Mann 
einer einfweiligen färglichen, nicht einmal abzuleh⸗ 
senden Berforgung, unter vielfältigen Widerwärtig- 
Seiten, jede Ruͤckſicht auf fich ſelbſt opfere; wenigſtens 


kann es ein Staat nicht, der, wie man Beifpiele hat, 


Schullehrer darben laͤße, während er jährlich viele 
Zaufende auf Aemter verwendet, die verhaͤltnißmaͤßi 
viel weniger, zumeilen faſt nichts nugen, und oe 
nicht den zehnten Theil der Kenntniffe und Arbeit erfors 
dern, welche von einem Schulmanne verlangt werden. 
Fb nun. gleidy die Lage ber Schullehrer von jeher 
faſt Überall druͤckend gemefen, fo wurde doch fräherhin 
ber —* Ruf der meiften Schulen vorgäglich durch eine 
forgfältige haͤusliche Erziehung aufrecht erhalten. Seit 
biefe aber bei der in vielen Familien uͤberhand nehmens 
den Ueppigfeit immer mehr abgenommen, bin und wie⸗ 
ber 37 aufzehoͤrt bar, iſt die Rohheit an manchen 
Schulen zu einer Höhe geftiegen, welche die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Es ift Hier nicht die Rede von 
Ruabenpoflen einzelner Burfchenaffen, wie fie zuweilen dor 
20 bis 30 Jahren gerügt wurden; es ift die Rebe von 
einem gänzlihen Heraustreten der Schüler 
aus ihrer Stellung zu den Wiffenfchaften, 
den Lehrern und übrigen Staatsbürger. Sie 
wähnen, vor der Zeit Männer getvorden zu ſeyn, und 


dieles traͤgt dam bei, ie in dieſein Wahne zu beſtaͤrken. 
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Am elterlichen Haufe wird ihnen manches nachgefeben, 
was vor Yahren mit der Ruche beftraft wäre; man 
Öligt ihre Klagen über dieſen oder jenem Lehrer, Kind 

augrt die armen Sproͤßlinge, ſucht fie Auch, fo Hinl 
möglich, gegen die Folgen unbefonnener Gtreidje 
gu Nachtheiliger aber als alles, wirken hie 
und da unvorfictige Reden und böfe Beifpiele der 





Eltern. — Ya der Schule werden bie Söhne vielgels 
..Jender Vaͤter als vornehme Herren behandelt; fie duͤr⸗ 


fen ſich ungeftraft mancheg Verſtoß gegen die Schul⸗ 


geſthe eklanben, nach Beltebew Unterrichtsftunden ver⸗ 


fäumen, wohl gar in diefer Hinficht einen beſtimmten 

auszeichnen, unter dem Vorwande, fein Borteag 
tauge nicht. Fuͤrchten nun Schulvorfieher, und biefer 
Fall ift nicht felten, daß durch eine ſtrengere Bucht :dig 
fdgenannte Frequenz ber Schule leiden möchte, erfahren 


. Dieß ſelbſt die. Schäler, fo. iR vollends alle Ordnung 


und Zucht dahin. Zu bedauern ift dann freilich ein 
ei £ebrer, der es unter feiner Würde ‚hält, u 
sogenen Menfchen zu fchmeicheln, um mit einem moͤg⸗ 
ihr regelmäßigen Befuche feiner Lehrfiunden beehrt zu 
— ‘oder Neckereien und andern Kraͤnkungen zu 
entgehen. — — 
. Sein Wunder, daß die Im elterlichen Haufe und 
in der Schule Fi jungen Herren geflempelten Schüler 
fich auch anderswo als ſolche geltend iu machen wuͤn⸗ 
chen, und was am innern Gehalte fehlt, durch Poſſen, 
ebertreibungen oder Unarten zu erfeßen fuchen, wie 
fie Menſchen ohne Gefühl für dag Schickliche und ohne 
Erfahrung einfallen mögen. Daher bie auffallende, PR 
lächerlihe Kleidung vom angeblich altdeutſchen Ro 
bis. zur malerifhen Müge; daher dad Hervordraͤngen 
im Theater, in Sffentlichen Gefellfchaften und häuslichen 
Kreifen, wo bie felten fehlende Pfeiffe von ſtattlichet 
änge ben jungen Deren bezeichnet, der, nachlaͤſſig über 
ein Sopha auggeftredt oder Über einen Stuhl gelehiit, 
anftänbigen Srauenzinmern Weihrauch unter bie Nafe 
bl 3 daher daß kecke Ahfprehen, wo einſichtsvolle 
Männer ihr Urtheil zurächalten; die Miene voll Uebere 
drug und Hochmuth, als feien fie erhaben über ba 
gewöhnliche Treiben der Menſchen, und fehnten fich na 
böhern Dingen; daher dag fleißige Defuchen, oͤffentlich 
Haͤuſer, bie Errichtung von Schuͤlerklubbs, Und viele 
andre Dinge, welche fich hier anführen ließen und zum 
Theil — nicht anführen laſſen. Go entfliehen dann 
ene Zerrbilder junger Männer, welche man häufig fins 
et und nicht ohne Widerwillen anfeben kann. | 
Neben den angeführten Umſtaͤnden trägt auch bie 
Wielfeltigkeit ded Unterrichtd an manchen Schulen dazu 
bei, ben Eigendänfel der Schüler zu ſteigern. Sie 
lernen oft von allem etwas und nichts gründlich; 
meinen aber recht viel zu wiflen, und freuen fi), fo 
leichte dazu gelangt zu feyn. Dadurch wird bie Hs 
fung gegen die Wiffenfchaften verringert und bie jugende 
liche Ausbildung gu einem Spiele, welches Zeit und 
Trieb genug zu Knabenpoſſen übrig läßt. - 
Die gewoͤhnlichen Öffentlichen Meden der 

beim Abgange von Schule oder bei andern Beles 
Adele deren gleichfals zur Beförderung des Eigene 
duͤnkels geeignet. Nicht felten hört man in deuſelben 
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fange Laute, die Knaben Ahnlicher fehen als Junglingen, 
nach eigener oder fremder Meinung über Dinge abs. 

echen, welche beim Fenntnißs und erfabrungsreichiten 

anne zweifelhaft erfcheinen, und vieleicht keinem 
Lehrer der befondern Echule völlig klar find. - Richt 
bloß lächerlich iſt ein folcher Auftrite, fondern er führt 
zugleich zu niederfchlagenden Schlüffen über bie Ach⸗ 
tung, weiche kehrer und Schäler gegen die Wiſſenſchaf⸗ 
ten zeigen. Auch werben biefe Reden wohl in fremden 
lebenden Sprachen gehalten, in der fransöfifchen, 
englifhen und italienifhen. — Diefe Sprachen find: 
aber für ben angehenden Gelehrien offenbar Rebenfache, 
wenn man fie gegen die wichtigern Gegenflände des 
Unterrichts hält, als da find: alte Sprachen, Religion, 
Geſchichte, Größenlehre u. f. w. Die Erlernung der 
Anfangsgruͤnde jener Sprachen möchte unter Umſtaͤn⸗ 


den, wenn anders ber Lehrer eine gute Ausfprache . 


bat, nicht zu tadeln feyn; ein tieferes Eindringen im 
biefelben aber ift für die gemmöhnliche Dauer ded Schul 
unterrichte zweckwidrig. 
Diie Folge diefed Unmefend ift, daß ein Schüler, 
der fih im Stande glaube, die wichtigften Aufgaben, 
welche ſich zu Preidfragen fchiden, in Abhandlungen 
oder Reden, felbft in weniger befannten Sprachen, wenn 
auch mit Hülfe der Lehrer, zu loͤſen; der meint, er 
Eönne durch Zufammenfügung von Wörtern nach den 
Megeln der Sprachlehre fofort den Geiſt einer frem⸗ 
den Sprache beſchwoͤren, fich doch mindeſt Männern 
gleich ſtellt, welche hierin überall Schwierigkeiten fehen. — 
ber es fragt fi, ob er beim vermeintlichen Beſitze 
von 4 bis 6 Sprachen die tiefe Bedeutung bes Worte: 
Sprache, ienntz ob er jene hohe Achtung gegen bie 
Wiſſenſchaften befißt, ohne welche man in diefe nicht 
eindringt; eine Achtung, welche beffer gearteten Juͤng⸗ 
klingen beiwohnt und fie zur Befcheidenheit und Sitt⸗ 
lichkeit fuͤhrt. 
Sehr nachtheilig auf den Fleiß und die Sitten der 
Schuler wirken ferner an einigen Schulen die aͤber⸗ 
mäßig langen Serien» Einfender bat fie die und ba 
Beinahe den vierten Theil des Jahres verderben geſehen. 
Bedenkt man nun, baß die fürzern, gefeßlich nur einige 
Lage dauernden, gisich den laͤngern von Echülern 
benutzt werden, um’ Eltern oder Verwanbte zus befuchen, 
wenn fie nach Belieben ausbleiben dürfen: fo iſt es 
fein Wunder, daß manchen jährlich 16 bis 20 Wochen 
ohne Unterricht verſtretchen. — Und wie wird die Zeit 
ber ‚Serien benutzt? Won der Bleißigen und Geſitteten, 
deren 8 ‚auch ‚auf den verrufenſten Schuien manche 
gibt, anf Vne lobenswerthei Weiſe; obgleich auch biefen 
die oͤftere und lange Unterbrechung vegeimäßiger Ars 
beiten ſchadet, und fie keiche in Befahe kommen, durch 
angenehnie, wenn gleich ——— von ben 
vnftern und nothwendegen Berafsarbeiten abgezogen ja 
werden. Der —A— abes vregeht dieſe Zeit, nebſt 
Ver Zugabe; Uunter Tabackrauchen, Schlafen, Herum⸗ 
ſchlendern; var Im Mäffgomgr. Einſender has. oft 
von- andern: bemerlen gehört ſelbber fahren, daß 
Schüler während einer Ferienzeit von A bis 5 Wochen, 
einige Iäppifche Romane ausgenommen, fein Buch zur 
Hand nahmen, Nicht felten führt dann der Müffigs 
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des Schülers überbieten. 


E 

ng auf Awege, weiche Geſundheit und Seelenruhe 
erfiören; und der üble Ruf einer Schule wird allents 
alben verbreitet, wo bie Schäler auf ihren Wandes 
rungen durdy eine auffallende Kleidung Lachen erregen 
und durch ein anmaßendes Betragen jedes gefunde 
Gefüpl beleidigen. Manches ließe fih hierüber ans 
führen, und mit erbaulihen Schilderungen und 
Geſchichten belegen, wenn ber Raum oder bie Abfihe 
es geftafteten. Aber auch obne biefes iſt flar, daß nach, 
fo verlebten Wochen oder Monaten wohl nicht an Rei⸗ 
gung gu anfirengenden, oft trocknen Berufsarbeiten, an. 
Gehorſam gegen Lehrer und Schulgefege zu denfen if. 
Freilich kennt Einfender Schulen, melche bad Ges 
fagte nicht trifft, und eine viel größere Zahl, welche 
swifchen ben guten und fchlechten in ber Mitte ehe; 
e8 fcheint aber, ald wenn ber guten immer weniger,. 
der mittelmäßigen und fchlechten immer mehr wuͤrden. 
Denn gute Schulen verdanken ihren vortheilbaften Ruf 
beſonders dem Umftande, daß feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren fräftige und geſchickte Männer an ihrer Spige 
ftanden, welche jedem Unfuge vorgubeugen oder boch 
gleich anfangs zu fleuern mußten, ohne KRüdficht auf 
die Frequenz ber Schule oder den Beifall der Schäler. 
Leichter und fchneller aber als fruͤherhin verfchlimmern 
ſich die Sitten an guten Schulen durch die Fahrlaͤſſig⸗ 
keit neuer Vorſteher; was hingegen an fchlechten Schus 
len fchlaffe Nachſicht verdorben bat, kann Thatkraft 
und guter Wille nur langſam und mit großer Muͤhe 
wieder gut machen. 

Die Regierungen Deutſchlands haben ſich bewogen 
gefunden, mit einer bisher ungewoͤhnlichen Uebereinſtim⸗ 
mung nachdruͤcklich in das Burſchenleben einzugreifen. 
Schwerlich aber werden ſie ihre Abſicht erreichen, ſo 
lange den Hoch ſchulen Menſchen zuſtroͤmen, welche von 
fruͤher Jugend an gewohnt ſind, Zwecke zu verfolgen, die 
mit ihrer Beſtimmung im grellſten Widerſpruche ſtehen; 
denn der neue Burſche wird das ungezuͤgelte Treiben 

Darum iſt eine gründe 
lihe Berbefferung der Schulzucht, abgefeben 
von andern, vielleicht noch näher liegenden Gründen, 
ein große® Beduͤrfniß. Ich bin weit davon ents 
fernt, eine kloͤſterliche Zucht zu billigen, die Schwächs 
linge und Heuchler zu bilden pflegt; vielmehr eine Zucht, 
weiche den Schülern jede anftändige, mit ihren Jahren 
und ihrer Beltimmung verträgliche Freiheit geftattet, 
aber um fo forgfältiger über die Sitten derfelben wacht, 
je mehr die häusliche Erziehung gefunfen ift. 
WVielleicht finden folgende, auf MWerbefferung der 
Schulzucht abzwedende DBorfchläge ben “Beifall der 
Kenner des Schulweſens: 

1) Beſſere, mit der hohen Wichtigkeit des Amtes 
und den Erforderniſſen zu demſelben in Verhaͤltniß 
ſtehende Beſoldung der Lehrer, damit dieſe ihrem Fache 
ganz ‚leben koͤnnen und nicht durch aͤußere Ruͤckſichten 
in ifrer Thaͤtigkeit befchränke werben mögen. Dann 
wird ed an jeder Schule Fräftige und thärige Männer 
geben, welche die fie anfländig verforgende Anftalt nicht 
finfen laffen,' und ben Schaben, fo aus der fchlaffen 
Nachſicht eines einzelnen Lehrers entftchen Könnte, abzu⸗ 
menden aber Doch fo diel moͤglich gut zu machen fuchen, 
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2) Schaͤrfung ber Schulgefehe, wo es nöthig if. 

8) Entfernung alles desjenigen, was bie jugen 
liche Eitelkeit naͤhrt. Deffentlidhe Aufzüge, eine au 
zeichnende Kleidung, das Befuchen Sffentliher Häufer, 
fogenannte Schülerfiubbs u. f. w., find firenge gu 
unterfagen, Auch verbienen die Gelegenheitsreben ber 


Schüler in diefer Hinficht Aufmerkſamkeit. Was will 


man eigentlich durch diefelben bezwecken? Sollen fie 
ftatt eined Aushängefchildes dienen? Gute Schulen be 
dürfen deffelben nicht! Sollen fie die Schäler in ber 
Kauft üben, öffentlich aufzutreten?! An der Sucht bar» 
nad) kranken diefe ohnehin bedenklich! Oder ſollen fie 
bie Gefchichlichkeit derfelben beweiſen? Da müßte man 
in der That andern wenig Ueberlegung zutrauen, und 
vorausſetzen, baß alle diejenigen, welche Schulen und 
Hochſchulen befuche Haben, fih nicht mehr erinnern, 
wie es bei dergleichen. Gelegenheiten herzugehen pflegt. 
Diefe-Männer können nur lächeln, wenn Re in öffents 
lichen ‚Blättern angezeigt finden: 
oder dort her gebärtig, haben über biefe oder jene 
Gegenftände, Gott weiß in welchen Zungen, oͤffentlich 
geredet. So lange andern nicht die Ueberzeugung ges 
geben werden kann, daß es mit dergleichen Neben ehr⸗ 
lich zugeht, erhellt aus benfelben weiter nichts, als ber 
Anſtand, mit weichem fie gehalten werben. Diefes aber 
iſt durch Stellen aus muſterguͤltigen Schriftfiellern ohne 
zu beforgenden Wachtheil zu erreichen. 
4) Anregung zum Fleiße durch das Ehrgefühl. 
Eine andere Einrichtung ber öffentlichen Pruͤfungen 
würde fehr darauf hinwirken. Die Arbeitöbächer bee 
Schüler z. B. follten Fremden zur Durchfiche bereit 
liegen, und diefe aufgefordert werben, aus einem belies 
bigen Schriftfleller, welcher nicht in ber Schule gele 
fen wird, einige Seiten mit den Schülern durchzugehen, 
Daneben auch über die in der Schule gelefenen fich mit 
onen zu befprechen, damit Har würde, ob diefelben daß 
elefare und das Eigenthuͤmliche ber jebeswmaligen 
Sprache, foweit e8 auf ihrem Standpunkte möglich ift, 
begriffen oder bloß auswendig gelernt haben, 
Beſonders koͤnnte dieß noch aus-Gefprächen über Reli⸗ 
gion, Geſchichte u. f. w. erbellen, und ed würde fich 
jeigen, daß derjenige, deſſen Gemüth am tiefften von 
biefen Gegenfländen durchdrungen ift, fich auch In feinem 
aragen durch Beſcheidenheit und Sittſamkeit aus⸗ 
zei net. ” . 
57) Deffentlihe Berichte über die einzelnen Schüler 
binfichtlidy ihres Betragens und Fleißes während bed 
legten halben Jahres. 
6 Ein oͤffentlicher Beriche der Ortsbehoͤrde, ob 
und weiche Schüler ſich während diefer Zeit eined von 
der ſelben ohne Schonung zu beftrafenden Poligeivergebens 
fchuldig gemacht haben. Dahin gehören h B. oͤffent⸗ 
liche Raufereien, Singen und Laͤrmen auf ben Straßen, 
Peunrubigung der Nachbarſchaft, gefeumidriges und 
ruchloſes Tabackrauchen, anftögiges Betragen an oͤffent⸗ 
lichen Oertern, mohl: gar in. Kirchen u, f, m. Auch 
keiten auswärtige Behoͤrden verpflichtet werden, aͤhn⸗ 
liche Vergehungen eined Schülers. während der Durchs 
reife ober eines gelegenzlichen Aufenthaltes, ohne Verzug 
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su beſtrafen und den Vorfichern ber jebtämaligen Schule 


anzuzeigen. . ; 
' 7 Sofertige Entfernung —— Schuͤlers von der 
Schule, wenn bei ihm wiederholte Ermahnungen und 
Strafen nicht fruchten oder er ſich gar einfallen ließe, 
bei geſetzwidrigen Handlungen feiner Mitſchuͤler Aus 
führer zu ſeyn. Diefe Verweiſung nebſt ihren Urfachen 
re den Fünftigen Lehrern eines folhen Schülers 
anzuzeigen. BE 
. 8) Unparteilfche Berichte ber Lehrer über. bad Vers 
balten, fo wie über die Kenntnife ber nad) ber Hoch⸗ 
ſchule abgehenden Schüler nach voraufgegangenen 
öffentlichen Prüfungen. Diele Deffentlichfeit muß 
den Lehrern willkommen feyn, weil fie dadurch der 
Unannebmlichfeit uͤberhoben werden, Bitten unb Ver⸗ 
beißungen, ober den oft noch mächtigern Eingebungen 
des Mitleidg gegen irgend einen Schüler zu widerſtehen; 
ben Schülern, weil dadurch eine deufbare Beeinträchtis 
ung Einzelner von Seiten eines Lehrers erfchwert wird, 
ud dient dieſe Deffentlichkeit zur Anfpornung bes 
Steißes, wenn Fein Zeugniß der Reife mehr auf Schleichs 
wegen zu erhalten iſt. , 

9) Abkürzung der übermäßig langen Serien, wo 
fie ſich finden, nebſt gefeglicher Beſtimmung ihrer Dauer, 
fo wie Beftrafung der, während derfelben verreiften 
Schüler, welche über die gefegliche Zeit ausgeblieben 
find, ohne ih darüber durch Zeugniffe von Eltern, 
VBormündern, Aerzten u. ſ. mw. gebörig rechtfertigen zu 
tönnen. Geben Schüler den Lehrern Beweife der nuͤtz⸗ 
lichen Anwendung diefer Zeit, etwa durch Augarbeituns 
ge, Ueberfegungen und dergleichen, fo waͤre dieß in 


den Halbjährlichen Sffentlichen Berichten über den Fleiß 


und das Betragen eined jeden Schälers beſonders aus 
suführen und zu beloben. Ä 
Schließlich bemerke ich ausbrädlich, daß biefe freis-. 
muͤthigen Worte über Schulzucht nur eine allgemeine 
Ruͤge ſeyn follen, und ich keineswegs beabfichtigt habe, 
durch diefelben eine befondere Schule zu bezeichnen, 
weßhalb aud) bie Anführung von Thatfachen unters 
blieben if, welche zu Deutungen auf Derter ober Pers 
fonen führen könnten. Es ift auch fauın zu vermuthen, 
Haß alles Nachtheilige, was vos mehren Schuien ente 
nommen und ber Wahrheit gemäß bargeftellt if, 
ſich an einer eingeluen vereinen, ſollte. Gute Schulen 
tönnen vollends das bisher Geſagte nicht auf ſich 
deuten, ſowenig ‘als fleißige amd befcheibene Schüler, 
bie fich unter einens un gten Hau 
Rohheit und Zügelinfigkeit: aber zverdienen 
ſo weniger Schomung,: sr —38 hervortreten; ‚aus 
wenigften, wenn: ſie ich bei Menfchen finden, welche 
noch nicht weit uͤber die Knabenjahre hinaus find. 
Darum wäre zu wuͤnſchen, daß, fo lange nicht wirk⸗ 
fame Verfügungen zur Verbeſſerung ber gefuntenes 
Schulzucht getroffen. werben, freimäthige und unabbdye 
gige Maͤnner ſich vereinten, chen daroͤber zu ſam⸗ 
meln und- in.\öffentli tteen bekannt zu macher, 
ohne auf en, Schuͤler, Eltern und Ver⸗ 
wandte. eo, . ... o. .. 
. tn 


- 
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r — Ueber Colombia. 
(Eine ‚Zorıfenung des im legten Blaue enthaltenen Auffages.) 





So fehr and) bie Venegolaner ein Foͤderativ⸗Syſtem 
und den Sig ihrer Regierung in Caracas wuͤnſchen, 
werden die Nernünftigen unter ihnen fich wohl ſchwers 
lich zu einge Verfaſſungs⸗Reform der Vermittelung eis 
nes Mannes bedienen, welcher die von ihm felbit bes 
ſchwornen Gefege mit Füßen tritt. — Der erſte Denes 
zolanifche General, welcher, fo weit wie unfere Wachs 
sichten geben, Paez für einen Empörer erklärt, if 
Bermudez, und biefer iſt unftreitig, Bolivar abge 
xechnet, der beliebtefte, und in deſſen Abwefenbeit am 
befien geeisuet, jenem bie Stange. zu balten, 


Blutige Rache ſchwur er den Spaniern, als biefe 
feine nächften Verwandten, feine leiblichen Brüder ers 
morbeten; und nur zu ſchrecklich hat er. während ber 
erften Kriegsperiode feinen Schwur erfuͤllt. — Doch 
fein befiered Selbſt gewann bie Dberhand; und aus 
ben, obne weiteren Zmeck, ſtets nach neuen Schlachts 
opfern lechzenden Ziiger, ward der gemäßigfte, uneigens 
nüßigfle Verfechter der Unabhängigkeit feines Vaterlan⸗ 
des, ber treuefte Anhänger von Bolivar, fobald eu 
ſich überzeugt hatte, daß biefer Keine herrfchfüchtige 
Abfichten hegte. — Aus einer ber erſten Samilien im 
Cumana entfproffen, fcheins bie Freiheit feiner Baters 
ſtadt, die Wohlfahrt feiner Micbärger und deren Liebe 
und Achtung fein einziger Wunſch zu feyn. 

Nah der Schlacht von Carabobo ÜÄbertrug ihm 
Bolivar die Belagerung von Cumsnà; und durch feine 
anermüdliche Thätigkeit, fein einfichtguolled und echts 
eitterliched Betragen gelang ed ihm, dieſen mit einer 
flarfen, wohl disziplinirten fpanifchen Beſatzung verfes 
benen felten Plag nach einer langwierigen Belagerung 
durch Kapitulation zu nehmen; obgleich er nur einen 
Haufen fchlecht bewaffneter und noch ſchlechter befleiden 
er: Rekruten befehligte, nur Barfam: mit Munition 
serfehen and gan ohne ſchweres Gefhüs war. 

Kaum’ hatte.-er bie -republifantfchen Inſtitutionen 
in der -befreieten Stadt eingeführt :und deren Anſehen 
befeftiget, fo eilte er auch, ald BVolontär unter dem weit 
jängeren General Paez zu dienen, welcher Puerto Ca⸗ 
belle ſchon zwei Jahre vergebens belagert — Als dieſe 
Rute von den Spaniern in’ Colomdia behanptete Feſtung 


* 


tinige Monate darauf durch Ueberrumpelung genbnmen 


ward, Aberließ er jenem: alle. Ehre dieſes gluͤcklichen 


Manoͤvess undi kehrie auſpruchlos nad" Cumand zuruck; 
wo er, fo weit ſeine Pfuchten als Intehdente es ihm 
erlaubten, als einfachee Bürger. lebte. 

‚ Sermubez if groß und fchlanf gewachſen und 
fhien mir 40 Jahre alt zu ſeyn. — Nichts ift ihm 
mehr zuwider als fleife militärifche Etiquette; fo bald 
ed die Schicklichkeit erlatibe, legt er- fehte Uniform ab, 
Ar findet „ine munfere re nur in ber — 

chten Tracht wieder, welche in einem ohhute und 
einer Keller leinenen Jacke und Hofe beſte t. _ — 
Bolivar — die Damen mit der zuvorkom⸗ 
wendßen Artigkeit, und über Graniemfeit. bed ſchoͤnen 
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ſchlechtas Haben. biafe, beiben glücklichen Scerblichen 
* nel. su klagen gehabt. BE 
„.. Escalona’& geringe Popularität in Valencia 
ruͤhrt hauptſaͤchlich, wie wir auch in ben Zeitungen 
gelefen, von feiner unglücklichen Kapitulation jener Stadt 
an die für Spanien fechtende Räuberbande unter Bo⸗ 
ves ber; ein Beweis, daß ber große Haufe nur den 
Erfolg einer Handlung, nicht aber die Handlung feldft 
in Erwägung sieht. — Boves hatte nämlidy, angebs 
lich für die Wiederherſtellung der fpanifchen Herrſchaft 
fechtend, von ben fanatifchen Pfaffen unterflügt, einen 
würden Haufen unter feinem Befehle vereinigt, mit 
dem er bie Provinz Caracas durchſtreifte; rauben und 


piänbern war aber feine eigentliche Abficht, und ohne 


uͤckſicht auf politifche Gefinnungen, ohne Anfehen der 
erfonen und Gefchlechter mordete er im Namen des 
nigs und ber Religion. — Täglich vergrößerte ſich 
fein Anhang, und mit einer sahlreichen Bande näherte 
ee fich der offenen Stadt Valencia, wo Escalona im 
Namen der Republik befehligte. — Die Einwohner was 


sen entfchloffen ſich bis auf den legten Blutstropfen zu 


vertheidigen, und fich lieber mit ihren Weibern und 
Kindern unter dem Schutt ihrer Häufer gu beguaben, 
als jenen Barbaren in die Hände zu fallen. — Die 
Straßen wurden verrammelt, unb in ibren maffiven 
Däufern verfchanzt, hielten bie tapferen Balencianer jes 


- ned Sefindel, das befler zu rauben als zu fechten vers 


fand, beinahe 14 Tage ab. — Doc ein fchredlidher, 
unbefiegbarer Feind ward ihnen ber Mangel an Waſſer: 
aus bem nahe bei dee Stadt fließenden Strome, dem 
einzigen Waſſer in der trockenen Jahreszeit, hatten fie 
freilih vor Boves Ankunft in größter Eile alle ihre 
wenigen Gefäße gefällt, aber nur zu ſchnell war dieſes 
unter einem fo heißen Himmelgdftriche verbraucht. Auf 
eine mögliche Hülfe hoffend, hatten fe ihren brennenden 
Durft fchon ein Paar Nächte, aber vergebens, durch 
Auffchlürfen des Thaues zu Löfchen verfucht; bie ers 
wertete Huͤlfe blieb aus und aufs hoͤchſte flieg bie 
Noth der arnien Bedräugtrn. 
Verzweifelnd flürzten Männer, Weiber und Kinder 
nach dem vom Feinde befegten Sluffe, dem fichern Tode 
entgegen, begierig, fih vor ihrem Ende durch einen 
fühlenden Trunk zu erquicken; da bot Boves ben Bes 
lagerten eine Kapitulation an, und als er mit den hei 
ligſten Eiden völlige Sicherheit für Leben und Eigens 
thum verfprach, ließ fich EScalona, mit Zuzichung 
vornehmſten Einwohner, verkeiten, ſich dieſem Gans 
diten zu ergeben. — Boves geſtand, nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe der Kapitulation, daß unter ſeinen Truppen 
wenig Disziplin herrſche; um daher das Eigenthum fo 
viel wie moͤglich zu ſchuͤtzen, ſandte er, vor ſeinem Ein⸗ 
zuge, eine Sauve-garde nad) dem für ihr beſtimmten 
Haufe, und empfahl ben Einwohnern ihre Kokbarfeiten 
* dahin in Sicherheit zu bringen. — Die armen Be⸗ 
örten machten voll Zuverſicht von dieſem Anerbieten 
Gebrauch, weit entfernt zu vermuthen, daß Boves 
nur eine leichtere Art zu plünbern beabfichtigte. Kaum 
war biefed gefchehen, fo ließ er alle, was nd nicht 
voll Mißtrauen von der ganzen Bevoͤtkerung verkrochen 
oder geflüchtet hatte, vor_bie Stade treiben, hier Web 





us 


ber und Kinber von den Maͤnnern trennen und letztere 
vor den Augen der erfteren bohnkäcdhendb niedermetzeln⸗ 
An diefem Tege verlor Valencia faſt die Hälfte feiner 
männlichen Bewohner; wie graufem die Uebriggeblies 
benen behandelt worden, bedarf Feiner Befchreibung; aber 
bie ſpaͤteſten, Nachkommen werben fich noch fchaudernd 


davon erzählen. . 


0 
3 


Gedanken eines Muſikers, veranlaßt durch den heu⸗ 
0 tigen Zufand der Muſik. 


(Bortfenung) . 


Viele Mufifer und Mufilliebhaber geben zwar vor 
und glauben es auch, daß. fie fich Bei dem Bortrage 
der Mufitkücde nur auf ihr Gefühl verlaffen därfen, 
ih daß dieſes fie allein richtig leite; Doch fo ift eg 
naicht. 
ſich von dem eigenen Gefuͤhle hinreißen laͤßt, der hat 
feinen Standpunkt, den er einnehmen ſoll, ſchon laͤngſt 
verloren, und wirkt nicht mehr durch dad Kunftwert, 
fondern durc feine eigene Perſon auf den Zuhörer. 
Diefer aber, ber es ber Natur nach nur mit den Kunſt⸗ 
werfe halten kann und muß, wird burch die Wirkung, 
welche die Perfon bed Vortragenden fo auf ibn macht, 
in feinem Genuffe völlig geflört, und der Bortragende, 
wenn feine Künfteleien :auch noch fo bewunderuswerth 
find, nicht felten lächerlich. ° ' 

Der VBerfiand muß für-die Runft ausge 
bilder und mit allem Wiffenswürdigen ders 
felben ausgeruͤſtet feyn, wenn er das unde 
fimmte und überaus leicht bewegliche Gefühl 
dei der Empfindung und Darftellung ber 
Kunſtwerke richtig leiten folt; alein diefeg 
Wiffenwürdige dem Wefen der Kunft gemäß und 
in ſich folgerecht barzufteflen und vorzutragen, iſt leider 
die Klippe, woran der größte Theil unferer jegigen 
Mufifer und Dilettanten fcheitert. 


* 


Bernachläffigung oder beffer Verachtung des Rhyt⸗ 
mus und Zaftee if bei Solofpielern und Sängern 
jegt an der Tagesordnung. Diejenigen, welche vorherr⸗ 
fchende Hauptftimmen ausführen, vermeinen fehr häufig, 
daß ihnen die Begleitung, wie fie ed nennen, — ohne 
weitere Urfache, als damit ihre Tine freiern Spiels 
raum befommen, felbft im gefchloffenften rhytmiſchen 
Strome der Arie und in Werfen von Meiftern, bie 
vollſtaͤndig und genau fchrieben, was fie dachten und 
erfanden, — nachgeben fole. Dergleichen barftellendg 

erfonen thun damit eben fo fehr dem Kunſtwerke, als 
Ach felbft Schaden. Erfterem, weil fie genau betrachtet 
das Merk, flatt ed zu beben, gleichfam auflöfen; legs 
teren, weil, wenn fie wirklich ein Werf ausführen, 
welches erit ihres Unarbeitung bedarf, fie eine fchlechte 
Wahl treffen. 





— —— 


aicht an) ehend rückfichtlich ded Style. 


Denn wer bei dem Vortrage der Kunſtwerke 


denſten Arten 
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Es iſt doch wahrlich eine arge Aumaßung, mens 
der Spieler oder Sänger Kunſtwerke von tuͤchtigen 
Meiſtern nach feiner Laune verändern will; denn er 
gibt dadurch zu erfennen, daß er befker den Sinn ders 
felben zu verſiehen glaubt, als ihre Verfaſſer. / 

—Willkährliche Ruckungen des Taktey, 
Zerren und Dehnen, Hinweglaſſen und Hin⸗ 
tuſetzen (von Noten) verbeſſern wahrlich ein 
Kunſtwerk niche, im Gegentheil, ſie zer ſtoͤ⸗ 
ven es! . 
- IIn der diteflen Zelt finden wir ben Tonfag ein⸗ 
fach und fireng in Hinfiche auf. Wiffenfhaft, obgleich 
Aug jener 
Epoche haben wir aufer- geiflliden Gefänzen wenig 
aufzumeifen, benn bie Tonkunſt war ganz in ben Häns 
ben der Mönche. Das nächfifolgende Zeitalter war 
das der Mapdrigale, ber Kanond, der Nundgefänge u. 
dal., auch herrfchten die Acroſtichons. 

In der nachfommenden Epoche erwuchfen hierand 
die firengen und freien Fugen, die Nachahmungen und 
andere Tonftücke diefer Art, worin Kunft und Natur 
auf eine angenehme Weiſe mit einander verbunden 


waren. 

Dei dem naͤchſten Schritte gelangen wir an dem 

großen Bereinigungspunft aller Style in ben Werfen 
Haͤndels und feiner Zeitgenoſſen. 
- Der Gefhmad der fpäteern Meifter war mit dies 
fem Style fparfawer. Unter diefen wird aber Mozart 
Name ewig ald des erfie ſtehen, ba er mit nicht mins 
berer Strenge ald Händel oder einer der andern aͤltern 
Tonfeger, dach mit einem fruchtbareren, unbefchränftes 
ren Genie, die größte Neuheit und Mannichfaltigkeit 
der Effekte hervorzubringen verfland, 





Seit Mosarts Zeiten hat die Muſtt bie verfchies 
Styls durchmandelt, und Beethoven, 
Winter u. dgl. beweifen uns zwar, daß Kenntniffe und 
Geſchmack in der Tonkunſt noch blühen; allein bier iſt 
nicht die Rede von Ausnahmen, fonbern es gilt die 
gefammte Kunft, über deren Forts und Rüdfchritte 
das Urtheil natürlich ganz anders lauten muß, als 
über die Forts und Ruͤckſchritte einzelner Zweige. Ja, 
es kann ein Zweig fehr üppig treiben, aflein er, viels 
leicht dee einzige übrige, kann fich leicht üherwachfen 
und zu belaſtet brechen! Wie ftände es dann am Die 
Hoffnung, welche nur allein auf dieſen legten ie 

1 





noch beruhte? und wie um die Fortpflanzung, die 
Nachlaͤſſigkeit verabſaͤumt wurde? on 


Kortfegung folge) 
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Die Sparkaffe zu. Schwerin. _. 
Wie ſehr ba Vertrauen zu der hieſigen Erfp avntpe 
Anfalt auch in dem mit dem Zöſten Juni d. % 
abgelaufenen fünften Sehe ihres Beſtehens zuge 
nommen bat, wird die folgende Vergleichung des der⸗ 


Al 
} 
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Bermögentbehande kan: Keffe. mit. ber yorigs 

hrigen Cin No. 349 d. Bl. mitgerheilten). Ueberfiche 
‘ergeben. Damals, Ende Yuni 1825, betrugen die aus⸗ 
chenden Kapitalien der Anftalt 74,279 Rthle. 29 Bl, 
r Kaſſenvorrath 175 Rthir. 22 Gl. 3 pf. und die 
rackſtaͤndigen Zinfen 50 Kthlr., jufammen alfo 74,405 
Kthir. 3 6t. 3 pf.; die Paſſiva dagegen 71,658 Rihlr. 


‚26 Bl. 9 pf. und mithin das eigene Vermoͤgen der Ans 
‚Ralt 2746 Xthir. 24 EL. 6 pf. 5. 
» Ma Ende Juni d. J. betrugen bagege 


an Kapttat belegt 1412969. 29 P + & 
apitalien waren belegt 

2 Der‘ Raffeuvorrarg — un. 232 

85 An Zinſen waren ruͤckſtaͤndig 15 — 1. 


j - Summa 118,587.5 28 58 
B. Die Paſſiva: 


D Die Aktien find Ammtlich zuruͤckgezahlt. 1 

2) Einlagen auf Boͤcher 111,106.8 268 98 

8) Richt abgeforderte Zinfen 34 —. » — 7— 

Summa 141,447 48 26% 99, 

Diefe von den obigen Altinis abgezogen, ergibt 

&h ein reines Vermögen ber Kafle von 4139 Ktbir, 

3 6. 6 pf., und find mithin. in dem Jahre vom iſten 

Juli 1843 für dieſelbe gewonnen 1392 Rthir. 47 & 

id Ende-Juni v. 3. hatten 1450 Perfpnen Ein⸗ 

gemacht, am legten Juni d. I, aber war bie 

Inu —8 — A WBGW is . 
B e. F. H. unfer Allerdurchlauchtigſter Großher 

Jah, RA Ztoedhmäßigkeit bes An —— 

ie: Aufangs auf 5 Jahre bewilligte jährliche Unter⸗ 

Fägung von 150 Kehfr. neuerdings noch auf 2 Jahre 


ta, 








zu betwilligen allergnÄdigf geruhet. u 
nn i 
Morrespondeng « Hachrichten, 





Kröpelin, dem 3. 

Unfer Staͤdichen Hält mit den SchmeRern im 
wohl einen —ãA aus und barf Ach. bei mehreren 
Worzüge rähmen, die man billig durd die auch hier 
WBespertina im geliebten Vaterlande verbreiten muß. 
Da nun aber ein unparteiifcher Bericht ‚nicht blaß bie . 
Schönheiten und Annehmlichkeiten, fondern auch die im 
Drte findenden Uebelfdnde enthalten muß; fo follen diefe au 
von der gegenwärtigen furgen Rachricht wicht ausgefchtoffen 


Rn. 
Die orutche % 6 Siddichens iR über 
der dreams Begensen und an 
I volle Befriedigung Anden, wenn er die Standpunkte bes 
m 


aterlande 
mander . 


‚ht, von wo fd ihm eine eben fo weite, als dur ch Bannie 
tegeeie ergägende Aus ſicht 546. 0 
ie defhafgfeit des Dres wird durch die Ronodı Wis 
wmarfce Lands und Vorfraße, weide Hindurd führer, und 
derch die Rahe des fleißig befuchten Bades und LuRorıs Dos 
Bran dubere —— eig Hi « 
” r Hauptnahrungsgio leſiger Einwohner if Acerbe 
welder bau eine gehe Wusbeheung e X er Urea 
Über eine halbe Quadrarmeile berrdge und der Boden durds 
dngig gut [7 Unter den Profeffioniren zeichnen fih 82 Schus 
* Die Bönmerei Dat nicht unerhebtice Bepsı inen 
ie Rämmerei hat nich unerhebii jefgungen: einen 
wiebliden Wald, Torfmroore, Biehmweiden, gu ne ieges 
Win. m. Bei einer weilen, umfdrigen Berwatrung vie J 





646 


manches sur Wurpäife des Gemeiawelens geſchehen, manches 
ſteht zu erwarten. 

die biefigen Einwohner zeichnet ein fleißiger Kirchenbefuch 
und friedliges, wenn auch nicht trauliches Witeinanderieben 
aöhmüch aus. Aü⸗nthalben gründer hier eine gleihfam ange 
srdie Thätigkeit und Mäbigkeit das Blüd der i Dpne 
zei zu fenn, sdhkt der Dre manden Wohihabenden, wozu 
auch einige beir achtliche Lorteriegewinne beigesragen haben. 

Daß man am Alten Hänge, zeigt unfer Kirchhof: er iR 
and bieibs in ber Stade, wird aber durd einen Pfarrgarsen 
felmmärts .erwehert. 

Unfer Gtraßenpfafer iR größtentheils ſchlecht. 
" gepern de ind vier a 3 a 
Bu wurde in dem eu See, der durd die Tri 
mit der Öffee in Verbindun⸗ —— ein bodier Shmwertfifh 
Befunden, welcher mit dem Schwerte etwas über 4 Ellen lang 
war. &r haste in der einen Seite ein Loch, vielleicht eine - 
Schußwunde, und als man ihn aufs Land brachte, zeigte es 
ih, daß, der nordlſche Bar fon ganz in Bermelung üben 
jegangen war. , \ a 





‚Doberan, den 7. Yuguf. 
dai. des 33 von Preußen wurde 
er ‚aufs feierliche begangen. Um 
tanonenf&üde die Jeier des Tages. 
Sroßberzog bradten Mittags die 
„ und nidt lange darauf: die Se⸗ 
Jopeit der Brau Erbgroßherfogin. 
rigl. Hoheit der Milerdurdl. Große 
tr dNFremden einen ıhee dansanı, wo 
es an Krfeiihungen aller Are nice feblse._ Den folgenden 
Abend war, nah Aufgsbebener NeRaurarion, Beuerwerl. So 
wie ber Name des Könige sa WBrillangfeuer fihebar Bun 
erfolgen: (0 laugs Fanonenſchlage, ‚bis:;ber Rome abgebranı 
mar. din dunkler Abend ıerhähe dan Blaug des Zeger werko, 
Am Theater jeden wir am Biften Juli: Die beiden Ser⸗ 
jeaneen. — Den Lien Auguf: &s fpult, oder die Verlebung 
im Keller. Sieraufs Der Kapelimeifter aus Benedig. — 
Sen Auguſt, zum Beren des Armenhaufes am heiligen Damm: 





mus und Edeffinn. — Den Aten Auguſt: Bancdon, das 
jeiermadhen. We Borflellungen waren menig Befuhe _ 
jonntag, den Sien Augar: Bdülerfihibdnte oder die Meine 


Diddiebe⸗ Siaberd ben! Volles Haus 
— 100 Bremvenie anche dia juln iRen HuguR 636 
€ . 5 u 


Di 
Vetſonen. (Ym-vorigen. Zahre 663.) 


m neuen Gaale ſpeiſeten am Sonnige an 6 Kirn 


200 Perfonen. es ia, den 7, Magaf 
J 3 Par werin 2 2 
Bor eirigen Tägkn ward bier eine Bigeunerfarsilte eine 

gebradt, die dem Wecnehmden’nadp. von. Namburg her einges 


gelefene._... A au fon mehrere Tage in Bäftroro gemefen fen 


an Bra ber. biefigen g Fa von —X — auf⸗ 
ei a und + er na: amburg au er die Brei 
Yerdant. 2 &eit — —* erinnern wir uns nicht, LM 
gie« diefes Volkes hier geliehen zu haben. — Das diehidht 

oͤnigs ſchieben unferer —E ‚hatte in der vorletzten Vo⸗ - 
nur wenige Theilnehmer gefunden; mit jedem Jahre fehmilge 
der Bus mehr zufammen. Aus den Umfdnden, unter denen 
dießmal der befte Schuß geihan wurde, will man die Wahrheit 
des Gapes abnehmen, dab Gott die Kugeln lenke 

Das bier in Barnifen liegende leichte Infanteriebarailien 

bat die dießjdhrigen Gchiekübungen auf dem Scheiſwerder bes 

jonnen. Bei der Eint ſchiung einer neuen Gchiefbahn haben 

je Grabenden anfern ae Sorferhaufes , ungefähr 2 Buß cie 
unser ber Erde, 14 Denfchenfhddel und viele Knochen, au 
einige Städe Leder und Lifen aufgefunden, die dem nfehen 
mac leicht einige hundert Jahre dort gelegen haben, viel 
teihe gus -den Zeiten des SOjdhrigen Krieges herrühren 
mögen. Es wäre au wuͤnſchen, dab jemand genaue Yusfuni 
darüber geben koͤnnte, ob damals vielleicht in diefer Gegen: 

Sefecht ſtact ‚gefunden babe; der Sage nach follen derzeit 

einige Regimenter Raiferlier Reiterei von Widendorf her über 
den fhmalen Arm des. Sees Ind den Echelfwerder gegangen 
feyn, umdie in Schwrrin anweienden Schweden anzug: 
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Beleuchtung des Aufſahzes im 393. Stuͤcke des freim. 
Abendblattes, betreffend die Verſchenkung Mecklen⸗ 
burgiſcher Landguͤter. 


Der vorliegende Aufſatz kann im Vaterlande keinen 
Eindruck machen, denn jeder weiß es, daß kein feilge⸗ 
botenes Rittergut unverkauft blieb, ſelbſt in der neue⸗ 
ſten Zeit die Konkurrenz vieler Liebhaber den Zuſchlag 
fuͤr hohe Kaufpreiſe bewirkte. 

Nur im Auslande moͤchte jener Aufſatz beunruhi⸗ 
gen koͤnnen, und darum widme ich dieſe Zeilen ſeiner 
Beleuchtung. 

Das ſogenannte Ungluͤck wohlfeiler Kornpreiſe und 
ſhres Mißverhaͤltniſſes zu den Landes⸗Abgaben, wie zu 
den Produktionskoſten, iſt bei ruhiger, unbefangener 
Prüfung fein abfolutes Uebel und wird auf unferen 

iftergütern nur felten erfennbar. 

Mit den laͤndlichen Produkten fanten auch bie 
Wreife anderer Lebens⸗ und Luxus⸗Beduͤrfniſſe, vers 
ſchwand der Traum und Schwindel, ber den Gutsbe⸗ 
fer einfchläferte, den gewöhnlichen Produkten einen 

oben, pofitiven Werth beilegte, alfo den Werth des 
Grundbeſitzes überfchäßte. 

» Diefer Begebenheit verbanft das Vaterland andere 
glückliche Erfcheinungen: die unteren Klaffen erwachten 
aus ihrer Starrfucht, anderer Gemwerbfleiß gewann Les 
ben und der rationelle Wirch verlor durch Korn Uns 
werth nichts am Werthe und Ertrage feined Gutes. 

Er verlor nicht, weil er dem Boden mehrere Körs 
nee und neue Fruͤchte abzugerwinnen mußte; ben Vieh⸗ 
flamm veredelte und veränderte nach dem Bedärfniß 
ber Zeit, und treu geblieben war der Lehre feiner Vor⸗ 
oäter: „Tehidet euch in die Zeit, fo habt ihr in der 

oth. 


Unfer-Fürft leuchtete vor mit Beiſpielen auf Seinen - 


großen Domaͤnen, und in der ſogenannten Zeit des Un⸗ 
gluͤcks entſtanden durch Seine Opfer, zum Theil mit 


Beiwirkung der Landſtaͤnde, oͤffentliche und Privat⸗An⸗ 
ſtalten, an welche die gluͤcklichere Vorzeit verzweifelte, 
die unſerm Vaterlande Segen bereiten und ein dauern⸗ 
des Monument der Vaterliebe bleiben werden. 

So ging aus der angeklagten Zeit vieles hervor, 
was den Menſchen erfreut, wenn es auch die Rettung 
zuruͤckgekommener Gutsbeſitzer nicht bewirken konnte. 
Ein Gewitter, welches vielen Feldmarken erquickenden 
Regen zufuͤhrt, ſenkt auch verderbliche Blitze auf ein⸗ 
zelne Gehoͤfte, und zerſchmetternden Hagel auf einzelne 


Felder; die Sonne, welche duͤrre Felder verſengt, treibt 


ppige Saaten auf anderen Feldern. Menſchliche Kraft 
widerſteht hoͤheren Einwirkungen nicht, aber die Wahl 
und die Sicherung des Eigenthums iſt dem Menſchen 
uͤberlaſſen: alſo bleibt ſein Schickſal zum Theil eigener 
Ueberlegung anvertraut. 

Das haͤtte dem Mecklenburger unvergeßlich bleiben 
muͤſſen, wie die Lehre der Vorvaͤter, welche bei niedri⸗ 
gen Kornpreiſen die Stammguͤter nicht veraͤußerten, 
ſondern meiſt ſchuldenfrei auf Soͤhne und Enkel vererb⸗ 
ten. Sie wußten es, daß der poſitive Werth jedes 
Landgutes abhaͤngig bleibe von dem Beſtande der Ver⸗ 
faſſung, mithin von anklebenden Rechten und Freiheiten, 
von der Lage deſſelben, der Beſchaffenheit und Kultur 
zugehoͤriger Laͤndereien und der Unterhaltung oder dem 
Verfall des Ganzen. 

Der Ertrag nach wechſelnden Preiſen der Produkte 
entſchied fuͤr ſie weder uͤber ihren Genuß, noch uͤber 
ihre Neigung, weil er nicht über jenen pofitiven, ſon⸗ 
dern nur über den relativen Werth des Gutes entfcheis 
ben kann und grade folcher Wechfel fie an die Bibel 
erinnerte, welche dieſen Wechfel magerer und fetter 
Jahre verfündigte. 

Möchten unfere Väter und Großväter treu geblies 
ben feyn dem Sinne der Nelters und Urgroßväter; fo 
wären alte Zamiliengüter nicht zur feilen Waare ges 
worden; fo lebten die eingebornen Gefchlechter noch heute 
auf ihren Stammfigen; fo hätte nicht uͤbertriebene Spe⸗ 
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kulation jene vertrieben, auswärtige Käufer angelodt, 
biefe ind Verderben, die Güter in Verfall gebracht. 

Gefegnet fei dee Moment bes Ermwacheng, des Zus 
eüdbebens vor jener unglüdlichen Periode, die man 
eine glüdliche nannte, weil fie augenblicklichen Ueber: 
muth, Luxus und Verfchwendung einführte in die Hal: 
len, aus welchen fonft fromme Gebete auffliegen zur 
Urquelle alles Guten ! 

Der pofitive Werth unferer Güter wird immer 
befteben; ihn erhoͤht die gefegnete Regierung bed ebels 
ſten der Zürften; ihr relativer Werth bleibt abhängi 
von der Wirthfchaft, die fich zur fchönen Kunſt erho 
und, wie jede edle Kunft, wiſſenſchaftlich betrieben wer⸗ 
den muß. Die Preife ber Probufte wirken nicht höher 
ein auf biefen relativen Werth, wie die Eourfe ber 
Staatöpapiere auf das Vermögen des vorfichtigen Ka⸗ 
pitaliften und — fo wenig jemand Obligationen vers 
ſchenken wird, weil fie von 5 auf 34 Prozent geſunken 
find, fo wenig wird ein Eigenthämer das Gut vers 
fchenfen wollen, welches bei guter Defonomie in feinen 
Händen bleiben kann. , _ 

Wäre dennoch jemand überdrüffig des Hohen Gluͤcks, 
freier Eigenthuͤmer gefegneter Fluren im Daterlande zu 
feyn, und geneigt fie zu verfchenken, oder billig zu vers 
dußern; fo findet er einen danktbaren Abnehmer an dem 
Verfaſſer diefer Zeilen. 

Doberan, ben 10. Auguf 1826. Per 

.vu8 





Einige Worte über die jegige Eriftenz der Waffers 
mühlen in Mecklenburg. 


(Vom Zorftmeifer von Storch.) 





In Beziehung auf Wilfenfchaft, Kuufl und Erfahs 
rung haben unfere Borfahren ber Gegenwart fo manches 
Nuͤtzliche übergeben, daß der Billigdenfende Anlagen 
der Vorzeit ehren wird. — 
Wenn auch wirklich der Nutzen alter Werte ſich 
t nicht leicht erklaͤren laͤßt, werden jene dennoch in 

heren Zeiten zweckmaͤßig geweſen ſeyn koͤnnen. 

Bei dieſer gerechten Anerkennung ſieht die Gegen⸗ 
wart fortbeſtehen, was ſchon ſeit vielen Jahren exiſtirte, 
und der lange Gebrauch mancher Anlage floͤßt ſo ſehr 
Vertrauen als Anhaͤnglichkeit ein, daß es ungern die 
BGewohnheit zulaͤßt, ein altes Werk zu verändern. 

Doch Bedingungsweife wurden in grauer Vorzeit 
Sunfanlagen gemacht, und unter gewiffen Verhältniffen 
war damalen die Anlage mancher Waſſermuͤhle nuͤtzlich. 

Die Geſchichte von Mecklenburg redet zwar über 
verfchiedene Waſſermuͤhlen, die fchon in den Jahren 
4264, 1289 und 1398 egiflirt haben folten. Welche Lofals 
Berbältniffe ihnen beimohnten, wie die damalige Bevoͤl⸗ 
kernng nöthig hatte, auf Erträge ber Ländereien zu 
achten, wenn etwa Waflerftauungen die Produktions 
kraft des Bodens fchmälerten, darüber wird jetzt bie 
genauere Kunde entbehrt. 


[U] 
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- Dokumente, worin die Bedingungen und Dertlich 
Eeiten „befchrieben fleben, bei denen wielleicht vor 600 
Jahren diefe ober jene Waffermühle angelegt wurde, 


. geben nur dunkle Erinnerungen und mit Necht bie 


Vermuthung, baß fich feit jener Fer die Lokalverhaͤlt⸗ 
niſſe in Mecklenburg unbeſchreiblich veraͤndert haben. 

Noch im. Jahre 1695 (vor 131 Jahren) erließ ber 
Herzog Guſtav Adolph eine, in der Gefchichte Meck⸗ 
lenburgs als fehr nüglich gepriefene Verordnung, um 
bie — nehmenden Woͤlfe aus dem Lande vertrei⸗ 

en zu laſſen. 

Wie bedeutend mögen alfo noch damalen bie Hoͤl⸗ 
jungen unfers Vaterlandes gemefen feyn, und wie we⸗ 
nig mag ber derzeitigen Bevoͤlkerung baran gelegen haben, 
ob Acer, Wiefen und Sorften etwas mehr oder weniger 
eintrugen; denn wahrſcheinlich fuchte jedes Individuum 
duch die Quantität an Fläche, ſich die geringere Qua⸗ 
liede zu erfegen. Ä 

Unter foichen Umftänden Herrfchten wenig Hinders 
niffe, um eine Waſſermuͤhle anzulegen ; jeder Gutsbeſitzer 
hatte größere Slächen zu eigen, die vieleicht mehr nach 

ergnügunge- als Eintraͤglichkeits⸗Verhaͤltniſſen benutzt 
wurden. 

. Später vereinzelte ſich ſolches Beſitzthum unter 
mehrere Sindivibuen, und mer fih eine Waſſermuͤhle 
angeeignet hatte, benugte fie nach möglichfter Einträgs 
lichkeit und nad) altem Herfommen, ohne Ruͤckſicht dars 
auf, wie fich Ländereibenugungen, Wirtbfchaftsmerhoden 
u. dgl. veränderten; fo willführlich, ald ed nur irgend 
die Verfaſſung Mecklenburgs sulaffen wollte, 

Jetzt, bei fo fehr veränderten Konjunfturen, beim 
gleihmäßigen Fortbeſtehen vieler Waſſermuͤhlen, fcheine 
die Gegenwart in ſich eine Frage in begen: ob biefe 
alten Werke, bei allen einträglichen Veränderungen der 
Ländereibenugungen, ſtets auf gebräuchliche Weife beis 
behalten werden können? | 

Bevoͤlkerung verbreitet fih mehr und mehr! EB . 
deigt fih das Beduͤrfniß, auch die Fleinften Flächen 
möglichft Hoch gu benugen, und die Stimme der Wahrs 
beit fagt, bei allen Unglücksfälfen und großen Ausgaben 
bat Mecklenburg nur der Produktionskraft ded Bodens 
feine Eriftenz gu danken! 

Siebe es alfo Waffermühlen, die den Ländereien 
mehr fehaden als fie felhft einbringen, fo kann es nuͤtz⸗ 
lich werden, wenn dieſe Angelegenheit mehr als bisher 
ii Sprache kommt; denn es eriftiren an den Strömen 

edienburgs über 

52,000,000 Quadratruthen, circa 743 Hufen, 

Niederungen, 
und nicht zu viele Erfahrungen können fanmengefeit 
werden, um bie vielfeitigen Verhältnige gu ergründen, 
nach welchen fo bedeutende Flächen fruchtbarer als bis⸗ 
ber zu machen find. 

Grabow, den 10. Auguft 1826. 

E. v. Storch. 


(Rortfehung folgu) - 


ne 
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Gedanken eines Muſikers, veranlaßt durch den heit 
. tigen Zuftand der Mufif. 





(Bortfegung.) 


Mehrere große Theoretifer ald Zelter, 8. Weber, 
Loch, finden in der Verabfäumung einiger Fächer der 
Sheorie, befonders ber Rhetorik, in dem Mißbrauch der 
Keitit, und in der Vernacdhläffigung der Kirchenmuſik 

nd ber dahin gehörigen Gattung von Werken einen 
Dauprgcand zu den gegenwärtigen Uebeln in ber Mufif; 
efonders ‘uber Dr. Sorfel, der fich folgendermaßen 
barüber am triftigfien ausſpricht: 


„Philoſophie, Dichtkunſt und beinahe alle, 


ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften find, wenn 
wie der Gefchichte der vergangenen Zeitalter trauen 
dürften, in ihren Bolfommenheiten ober auch Unvolls 
kommenheiten immer in gleichen Schritten gegangen. 
— Da bie Philofophie unter dem Zwange der Scho⸗ 
Jaftit fenfjte und in Pedanterie ausgeartet war, ſah 
man die Tonmwiffenfchaft und andere ſchoͤne Fünfte gleiche 
falls unter einem Wuſt von fcholaftifchen und pebans 
tisch » fteifen Regeln begraben; ba fle anfing ſich von 
dieſem brückenden Zwange loszureißen, und reiner, flärs 
fee und männlicher zu mwerden, nahmen bie übrigen 
Künfte an Ihrer Seite einen gleihen Schwung; und 
endlich, da fie von ihrer männlichen Schönheit, ihrer 
Staͤrke und ihrem Scharffinn, zu leeren, ſchwachen und 
meiftend bloß amüfanten MWigeleien überging, — mas 
wurde da aus unfereer Tonkunſt? — ich brauche zur 
Beantwortung diefer Frage nichts weiter zu thun, als 
den Kenner und aufmerffamen Beobachter der Wiflens 
Phafien und Künfte auf ihre wahre gegenwärtige Vers 
affung zu vermweifen, und er wird fich fogleich ſelbſt 
fagen fönnen, daß, fobald Ernft und Würde aus einer 

iffenfchaft oder Kunft vertrichen, und leeres witzeln⸗ 
des Spielwerk an ihre Stelle geſetzt if, auch Ihr wah⸗ 
ced Wellen, das wahre Merkmal ihrer Vollkommenheit 
dahin ſei.“ 


Waͤre eine ſorgfaͤltige Bearbeitung der muſikaliſches 
Theorie, von der Praxis jener glücklichen Zeiten abſtra⸗ 
birt, fo möchte ſchon dadurch allein die Kunſt von ihrer 
Ausartung zurüdgehalten, und der Punkt ihrer. Reife 
bleibender und dauerhafter gemacht worden feyn. Aber 
welche Faͤcher unferer Theorie find in den legten Jah⸗ 
ren denn vorzüglich bearbeitet worden? Iſt es nicht 
bisher beinahe bloß die muſikaliſche Grammatik gemes 
fen, und if diefe nicht unter ben Übrigen Fächern ber 
muſikaliſchen Theorie grabe am unfähisften, auf Ges 
ſchmack, Ordnung der Gedanken, wahren Ausbrud und 
Innern Karakter Einfluß zu haben? 


Unter allen Fächern der mufikalifchen Theorie iſt 
unftreitig bie mufitalifche NRhetorif vom Punft ihrer 
Ausbildung noch am entferntefen. Die zur Bearbeis 
tung berfelben erforderlichen Talente waren bisher im⸗ 
mer noch zu getheilt; der Muſiker hatte entweder nicht 
Philoſophie genug, feine durch, lange Erfahrung und 





anhaltendes praftifches Studium der Kunft ausgebilde⸗ 


v 
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ten und berichtigten Befähle, zu eben fo ausgebildeten 
und berichtigten Ideen und Begriffen umzufchaffen, zu 
ordnen, und andern gehörig mitzutheilen und begreiflich 
zu machen; — oder der Philofoph hat zu wenig prafs 
tifhe Kenntniſſe der Kunft, um feine philofopbifchen 
Raͤſonnements ber wahren Natur und dem wahren Wes 
fen derſelben anzupaffen, und fie dadurch gehörig ano 


. wendbar zu machen. Daher fchräntte fich der Muſiker 


bisher in feinen muſikaliſch⸗rhetoriſchen Bemerkungen 
bloß auf Dinge ein, die er ohne große Schwierigkeiten 
in ſeiner Sprache ausdruͤcken konnte, ohne ſich erſt in 
die Nothwendigkeit zu ſetzen, ſich eine neue zur richti⸗ 
gen Bezeichnung des rhetoriſchen Fortgangs der feine 
ren Gefuͤhle bequeme Sprache beſonders zu erfinden; 
— und beinahe alle philoſophiſchen Schriftſteller, die je 
über Genie, Geſchmack, Schönheit, Erhabenheit u. f. w. 
gefchrieben, nnd beiläufig in ihren Unterfuchungen auch 
der Tonkunſt Erwähnung getban haben, ſahen das 
ganze Weſen bderfelben bloß als einen Gegenftand der 
Akuſtik an, — fuchten ihre ganze Schönheit im mathes 
matifchen Verhaͤltniß der Klänge, und bedachten, oder 
vielmehr mußten nicht, daß Muſik, ald Gegenftand ber 
Atuſtik betrachtet, noch lange nicht Muſik, fondern nur 
Bloß bie Maserie der Kunſt fei, bie die Natur, und 
nicht der Känftler fchaffen muß. 

Die Verabfäumung diefer mufitalifchen Rhetorik 
fei nun aber eine Nachläffigkeit, oder dem Unvermögen 
Auinfchreiben, fo Hat fie, dem Anſchein nach, den erften 

nlaß zu einer gewiffen Gattung von Mufif gegeben, 
bei welcher richtige Anordnung der Theile oder Zeichs 
nung, natürlich und gehörig an einander bängender . 
Sortgang ber muflfalifhen Gebanfen, und kurz alles, 
mas nur das Anfehen einer Regel haben kann, unter 
Pedanterie und aͤußerſt unnuͤtzen Schulzwaͤllgg gerechnet 
wird. Durch fie find ale diefe, einer echten Kompos 
fition fo unentbehrliche Dinge, der Willkuͤhr jemer Nas - 
turaliſten, die bloß der gütigen Natur, aber nicht der 
Uebung und dem Fleiß die Babe, einige Akkorde ohne 
offenbare Sehler auf einander folgen zu laſſen, zu vers 
danken haben, Überlaffen worden ; und durch ben vers 
ſchwenderiſchen Beifall des Liebhabers, befferer oder 
fchlechterer Sorte, ber ih dag Studium der Kun 
felten fo fehe zum Gefhäft machen kann, ale zum Ers 


- gründen ihrer Tiefe erforderlich wäre, ermuntert, übers 


ſchwemmen fie und mit ihren neuen Erfindungen ſo 
lange, bis endlich alle Ordnung, alle wahre Natur, jeder 
edle und würbdige Ausdruck, und kurz alled, was ben 
echten Mufifer und Kenner, außer bem finnlichen, 
auch noch ein intellektuelles Vergnügen gewähren fönnte, 
verdrängt, und an beren Stelle ein, denkenden Ge—⸗ 
fchöpfen unwuͤrdiges und lächerliche8 Spielwerk unters 
gefchoben wird. Wären baher bie muſikaliſch⸗rhetori⸗ 
fchen Begriffe von Anordnung der Theile eined Stüdg, 


“von ihrer zweckmaͤßigen Ausfuͤllung und natürliche 


fließenden Zuſammenknuͤpfung, von den verfciebenen 
Schreibarten, von ‚den mufilalifchsrhetorifchen Signs 
ren u. f. 10. außgebreiteter, und bekannt genug, wie 
wichtig die firengfie Befolgung diefer angegebenen Punfte ° 
in,der wahren echten Kompofition find, fo wärs 
ben wir nicht fo haufig mit mufifalifchen Werken heinw 








655 _ 





- 


geſucht werden, wo eigenfinnige, ſchwulſtige, aus einer 
jügellofen Phantafie entfiandene Einfälle bloß willkuͤhr⸗ 
lich) hingeworfen — ohne Beziehung und Verbindung 
auf einander folgen, und wo Würde der Kunſt gu eis 
nem Gepaufe und niedrigen Ohrenkitzel heruntergefeßt 
if. Man würde einfehen, daß nicht der, welcher nur 
bisweilen einen guten Einfall babe, fondern nur derje⸗ 
nige, der mit feinen guten Einfällen eine richtige, bes 


fimmte Ordnung, fchöne Nebenfimmen, eine wohl? 


ausgearbeitete Harmonie und wahre mannichfaltige 
Karaftere zu vereinigen weiß, dem Endzweck der Kunſt 
Genüge zu thun im Stande fei; und wir würden ung 
gefcheuee haben, die Kunft jener glücklichen Zeiten, wo 
der wahre Gefchmad unter der Herrſchaft der Natur 
noch regierte, zu verlagen, und uns in unfichere Ges 
genden einer wilden Einbildungsfraft-zu wagen. 





da ge mufitalifche Kritik that zu jenen Zeiten, 
. ohne Zweifel aller Anoſchwe ſun Einhalt, und waͤre 

ihr Siepter länger oder fortwährend in den Händen 
eifriger Orthodoxen geblieben, fo können wir ficher glaus 
ben, der Geift jener Zeiten wäre noch nicht don ung 
gewichen, wir würden noch, gleich jenen echten Genien, 
Natur und Kunſt richtig mit einander verbinden, und 
weder regellos umherſchweifen, noch und von mwißführs 
lichen Borfchriften im beften Fluge hemmen laffen, 
Aber zum Ungluͤck für die Kunf dauerte jener muſika⸗ 


liſche Richterſtuhl nicht lange genug, um fie ferner ges 


gen geiegwidrige Mißhandlungen zu fichern. Die Toles 
ranz fegte fich an deffen Stelle und tolerirte fo lange, 
bis fie gänzlich von ihrem, an fich liebenswuͤrdigen 
Karakter |; verächtlichen Indifferentismus herunter 
fanf, und M die Hände armfeliger und kenntnißloſer 
Menfhen gerieh. 

. * Die Vernachläffigung ber muflalifchen Kritif wäre 
alfo die zweite Urfache des Verfalls der Tonkunſt; 
denn, wäre die Kritif auf dem einmal fo glädlich bes 
tretenen Wege fortgegangen, and hätte fih ohne Sift 
und Galle den neuen verderblihen Moden ernfthaft 
widerfegt, fo hätten wir nicht Urfache, beinahe ben 
gänzlichen Verlaft des ernften und würdigen Karafters 
unfrer Kunſt zu bedauern. Dem Wuͤrdigſten würde 
nur der Kranz yuerfannt worden feyn und nicht fo 
maschen Unwuͤrdigen. 


Der wahre Künfkler, unaufhörlich mit feiner Kunfl 
befchäftigt, liebt Ruhe und Unabhängigkeit, er begnügt 
ſich mit der Achtung feiner Freunde und der Kenner, 
mit dein Lobe eines untadelichen Herzens und mit einem 
geläuterten freien Geifte. Aber ift es nicht die Pflicht 
ber Kritik, Diefe verborgenen Weifen zu bemerken, ihre 
Empfindlichkeit nicht zu reizen, fie bervorzugiehen, ihren 
Verdienſten Gerechtigkeit wieberfähren zu laffen, fie vor 
Unterdruͤckung und Zurüdfegung zu’fichern, und den 
mit Unrecht unmwürdigen Kuͤnſtlern ertheilten Kranz fo 
viel wie möglich Freitig zu machen? | 

N („Deſqluß feolgid 


min, 





x 


e von ihrer firengen Orthodoxie noch nicht abwich, 
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kiteratur. 





Kameraliſtiſche Grundſaͤtze, erfaprungen und Anfichten, aus⸗ 
geforocen in einer Reihe von Abhandlungen, mit befons 
erem Bezuge auf die Großherzogl. Medlenburg Schwer 
einfhen Domdnen, von Friedrich Franz von Bülow, 
Großherzogl. Medi. Schwerinfdem Kanmerrath «a. 
„und Erbheren der Gorower und Muͤſſener Rittergäter. 
Damburg, bei Yuguft Campe, 1826. XII. u. 888 ©. 8. 





Mit befonderem Intereffe nehmen wir ein Werk 
gue Hand, welches die Bahn bricht auf einem bisher, 
vernachläffigten Felde der vaterländifchen Literatur, 
einem Felde, welches von hoher Bedeutſamkeit für Med 
lenburg ift und zu reiche Ernten verfpricht, als da 
wir nicht innig wuͤnſchen folten, baffelbe recht Fleiß 
angebauet zu fehen, 

Die Großherzogl. Domänen bilden einen bedeuten⸗ 
den Theil unfers Mecklenburgs, und der Hr. Verf. des 
anzujeigenden Werkes nennt fie mit Recht wahrhaft 
töniglihe Domänen, Gleichwohl ift die Verwaltung 
berfelben dem Auge des größeren Publifums faft vers 
ſchloſſen, und felbft der angehende Domänen: Beamte 
— keinen Leitfaden zur Ausbildung fuͤr ſeinen um⸗ 
aſſenden Wirkungskreis, als das Studiren der zer⸗ 
ſtreuten wenigen Verordnungen und ber ibm erß beim 
wirklichen Eintritt in das Geſchaͤftsleben zugänglich 
werdenden Alten. 

Längft war es daher ein bisher im Stillen geheg⸗ 
tee Wunſch des Referenten, einen Derein fachfundiger 
Männer zu bilden, durch ihn die Materialien zu eineg 
vollſtaͤndigen Bearbeitung fämmtlicher, fo mannichfaltie 
gen Theile des beamtlichen Wirkungsfreifes fammeld 
und auf diefem Wege ein umfaffended Handbuch für 
den Mecklenburgifchen Beamten entftehen zu laſſen. 

Daß dieß nur durch einen Verein erreichbar fel, 

ehe aus ber Betrachtung hervor, daß die gründliche 

enntniß des Rechnungsweſens, der Oekonomie, Poli 
ei, Zivil- und Kriminal⸗Jurisprudenz in allen Ihren 

heilen, und der Beziehungen zu den Forſt⸗, Baus, 
Kirchen⸗, Schuls, Militärs und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
beiten — alles Gegenflände der beamtlichen Wirkſam⸗ 
keit — bei einem Einzelnen nicht gedacht werben Fann, 
Diefelbe Betrachtung führt aber auch auf das Bebürfe 
niß eines folder Handbuchs, um fü mehr, als ber 
Eollegialifche Betrieb aller Zweige der beamtlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit die Regel ift, und nur die vorzugsweife Sorge 
für das Einzelne demjenigen zugetheilt zu werden pflegt, 
der fich biefür, als fein Hauptfach, befonders ausbildete. 

Hat nun gleid) der Hr. Verfaffer des vorliegenden 
Werkes einen fo umfaflenden Zwed nicht vor Augen 
gehabt, fo hat er doch theilweife geleiftet, wozu wie 
faum einen vollftändigen Plan gedacht hatten, und 
freundlich teillfommen fei ung die Gabe der Muße von 
einem Manne, der feine Liebe und fein Wirken einem 
freiwillig aufgegebenen Wirkunggfreife erhielt. 

Doh zum Werke felbft, welches in zwei Abfchnitte, 
jeder von zwei Unterabtheilungen zerfällt. 

Die erfle Abtheilung des erſten Abſchnitts giebt 
ung einen „Abriß der Stelung, ber Verhältniffe, des 





657 


„Wirkungskreiſes und bee PH lichten-einer Großherzogl. 
Mecklenburg⸗Schwevinſchen Amtsbehoͤrde und ber dazu 
„gehörenden Perſonen, mit Einſchluß dee Subalternen.“ 
Der Abſicht des Hrn. Verf. gemaͤß, eine Skizze, 
hauptſaͤchlich beſtimmt, denjenigen in die beamtliche Lauf⸗ 
bahn einzufuͤhren, welcher im Begriff ſteht, ſich derſel⸗ 
ben zu widmen. Macht der ar Verf, hiernady feinen 
Anſpruch auf Vollſtaͤndigkeit, ſo wird. dieſe Abhandlung 
Boch nicht allein dem jungen Mann willkommen feyn, 
der fich zum Beamten auszubilden firebt, (tie möchten 
{pn mit den Hrn. Verf. nicht grade Lehrling nennen, 
und hätten auch außerdem manches Wort und manchen 
Satz in biefer Abhandlung etwas humauer ‚gefaßt oder 
weggelafien gefehen), fonbern auch dem diteren und 
ausgebildeteren Geſchaͤftsmanne manchen nüglichen Win? 
und manchen Stoff zum Nachdenfen und Kortfchreiten 
barbisten, endlich aber auch ben Nichtbeamten befrie⸗ 
digen, ber. fich einen Ueberbli von biefem Theile bed 
Ssaotsdienftes verfchaffen will. Ä ' 
Die zweite Abhandlung dieſes Abſchnitts enshälts 
nee e Andeutungen für Anfänger im Regalirungs⸗ 
„fache, mit beſonderer Beräcdfichtigung der Domänen 
„des Sroßherzogthums Meclendurg- Schwerin.” 
- Die Urberfchrift dieſer Abhandlung ift von der Bes 
—— bis Hrn. Berfi diktirt, da bier eine voll⸗ 
Ahdige Darftelfung bed Regulirungsweſens nach feis 
nem Sinne gegeben und wit ſolcher einfachen Klarheit 
bingeftelt wird, daß wir, oßne grade überall und in 
jedem Nebenpunfte mie ihm zufammen zu ſtimmen, doch 
sur mwünfchen koͤnnen, diefe Anfichten, im Ganzen bes 
trachtet, allgemein verbreitet und anerfannt zu fehen. 
Wie manches Flickwerk würde fih dann zum erfreu⸗ 
lichen Ganzen geftaltet haben und noch geſtalten! 
Der zweite Abſchnitt mit dem Motto: 
Wähnteft du wma, 
& fohte das Leben haßen, 
In Wüfen fliehen, 
eil nicht alle 
Blaͤthentraͤume reiften? ’ 
Drometbeud d. Gbrhe, 
ift der Prüfung erfahrener Kameraliften in Mecklenburg 
gewidmet und enthält in der erfien Abhandlung: 
„Betrachtungen über den gegenwärtigen Zuſtand 
„der Medienbursifchen Bauerwirtbfchaften, über die 
„Urſachen deffelden und über die leichteften Mittel, in 


„den —— Domaͤnen eine nachhaltige Verbeſſe⸗ 


„rung herbeizufuͤhren.“ 

Nach einer kurzen Einleitung, mit mancher treffen⸗ 
den und aus dem Leben gegriffenen Bemerkung, ſtellt 
der Verf. die Ertheilung freien Eigenthums und Ver⸗ 
beſſerung des Schulunterrichts, bis aber erſtere erreicht 
ſei, auch noch eine ſcharfe Kontrolle der Bauerwirth⸗ 
ſchaften als die Mittel auf, letztere auf eine hoͤhere 
Stufe der Ordnung und Kultur zu erheben. 

Mit der Anordnung einer ſolchen Kontrolle beſchaͤf⸗ 
tigt ſich der uͤbrige Inhalt dieſer Abhandlung. 

Die Nothwendigkeit der letztern iſt unter den jetzi⸗ 

en Verhaͤltniſſen nicht je verfennen und auch fehon 
ie und ba durch theilweiſe Ausführung anerfanut. 
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- , Wein eine fcharfe Kontrolle von dem Umfange, 
wie fie bier angedeutet wird, bleibt bei der jegigen Zahl 
ber Beamten und der ihnen zugetheilten Geſchaͤfte uns 
ausführbar, und da eine Vermehrung ber Beamten eben 
0 wenig rathſam erfcheint, ald eine gerfplitterung 
hrer Kräfte durch tägliche Zuweiſen neuer Gefchäfte« 
zweige, vielmehr darauf hingearbeitet werden muß, le 
zere durch anderweitige Drganifation, und namentlich bie 
Maffe der Schreiberei, zu vereinfachen und zu vermins 
dern, fo wird derjenige Delonomies Beamte ſchon viel 
geleiftet haben, welcher jährlich nur die Nevifion einie 
ger, fatt aller Dorfichaften möglich machte. 

Daß legtered möglich und nothwendig ſei, davon 
find wir überzeugt, und bie vorliegende Abhandlung 
wird dabei von Nutzen ſeyn. 

Auf der andern Seite aber koͤnnen wir dad Be⸗ 
Eenneniß nicht unterbrücen, daß wir bie angezeigten 
Mittel nicht für ausreichend halten. 

In der Kontrolfe ficht der Bauer mit Recht eins 
neue Laſt, zumal wenn fie ihm endlich Verweiſe und 
Strafen zuzieht, und die noch fo väterlichen Ermabs 
nungen und Anweifungen der Reviſionsbehoͤrde verlie 
ren dadurch Ihren Werth in feinen Augen. Weberhaupt 
giebt der Bauer wenig auf Ermahnung und Anweiſung, 
er wid fehen und bei feinen beſchraͤnkten Begriffen hat 
er Recht, mit Händen greifen gu wollen, was Tein Bew 
and ihn nicht a priori erfennen läßt. 

Allein ſelbſt der günfige Erfolg einer ihm bisher 
unbefannten Wirtbfchafteart, eines bisher nicht getrio . 
benen Zweiges der Indufirie bei feinen Nachbaren weizt 
den Bauern noch keinesweges zus Nachfolge. 9 Des 
Grund ift lediglich in der Macht der Gewohnheit, der 
andern Natur, zu fuchen, und eben daher Fann eine 
fichere und dauerude Verbeſſernug bed Bauernſtandes 
auch nur erreicht tverben, wenn man biefe Macht ber 
Gewohnheit zu brechen fucht, vieleicht dadurch, daß 
Söhnen und Zichtern ber Hauswirthe durd dienen 
ald Knecht und Magd in einer itechmäßig eingerichtes 
tn. Muſterwirthſchaft eine andere und beffere Ge 
mwohnheit eingeimpft wird, und fich auf biefem Wege 
nad und nach bag dort erprobte Beſſere Äberali ver⸗ 

reitet. M 

Der Plan einer folhen Mufters, niht Probirs 
Wirthſchaft, wenn gleich legtere nebenher beſtehen kann 
und muß, gehört nicht hieher, doch bleibt deffen nähere 
Entwicdelung an einem andern Drte vorbehalten. 


Die legte Abhandlung giebt ung: 

„Sreimäthige Anfichten Über den Nugen des Heis 
„nen Grundbefiges und der DVererbpachtung bäuers 
licher Gehöfte, fo wie über die Möglichkeit einer 
„allgemeinen Ausführung dieſer Dperation auf 
„den Sroßherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſchen Kron⸗ 
„gätern. 





*) &o trieb 3. B. der Schulze eines größeren Dorfes von 
2 Syauswirthen und 9 Büdnern mis ſichtlichem Erfolg eine, 
vom Hrn. Verf. mit Recht fo tepr gepriefene, größere und 
kunſtmaͤßig geordnete Molkenwirthſchaft, erwarb feit einer Reib⸗ 
von Jahren Vermoͤgen damit, und dennoch hatte er unter alley 
Hauswirthen uyd Buͤdneru Beinen einzigen Nachfolger. 
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Der des Ganzen iſt zu umfaffend, als daß 
wir nicht auf ihn ſelbſt verweiſen muͤßten und hoffen 
duͤrften, daß er die Mehrzahl der Vaterlandsfreunde 
fuͤr ſich gewinne. 

Doch ſei es uns erlaubt, eine der wichtigſten Be⸗ 
dingungen Hervorzußeben, an welche dee Hr. Verf. bie 
Ausführung binder: Es iſt dieß die Nothwendigkeit eis 
ner voraufgegangenen vollftändigen Geparation, und 
wir fügen hinzu: 

- 4) daß wir unfer keinen Umftänden eine Ausnahme 
ſelbſt da nicht geftatten möchten, wo ber geringe Wer 
des Bodens nicht einmal hoffen läßt, daß die Koften ber 
Dperation durch ben pekuniaͤren Gewinn aus bderfelben 
gedeckt werden. Der pefuniäre Gewinn ift nicht der 
einzige, und der Humanität opfert ein wohl georbneter 
Staat auf einer Seite gern einen Theil deffen, was er 
‚ durch daſſelbe Verfahren auf der andern gewann. 

2 Daß wir auch das Voratıfgehen der Kultur 
bisher unbebauter Acerflächen für nothwendig Halten, 
weil der Staat feine Schäße weggeben fol, deren Wert 
theilweife erſt aus ihrer Benugung klar wird, un 
weil eine früher vorgenommene Tare den einen oder 
den andern Theil in ber Megel benachtheiligen bürfte, 


Wir ſchließen biefe Anzeige mit dem Wunfche, daß 
es feinem Beamten geben möge, der fich nicht dem wies 
berholten Studium, bee wiederholten Prüfung biefer 
Abhandlungen unterzöge, daß fie auch im Äbrigen Pus 
biifum bie verdiente Anerkennung finden mögen und 
daß es dem gefchägten Hrn. Verf. gefalle, uns bald 
mit einer neuen Gabe zu erfreuen. 





Forresponveng » Hachrichten. 


Neufrelig, den 12. Auguſt. 


. KK. DH. die Frau Herzogin von Kambridge und dee 
PR A Qumberland, fo wie es Herzogs Yı rt ‚Dopeit 
und der Königl. Preuß. Gefandıe Graf v. Grote Erz. find 
mir VER erfreulihen ©eburtstagsfeier unſers allverehrten 
Sroßherzogs hier angekommen. ur Vorfeier des heutigen 
Tages, an dem fib die Wänfde aller guten Medienburgs 
Strelitzer für das Gluͤck des geliebten Herrſchers vereinigen, 
veranftaltere der afaneriewireh, Hr. Bernbardi, am 10ten d. 
einen Ball nebft Bartenerleucdhtung. Der Beſuch war ziemlich 
sahlreich, jedoch die Witterung am Mbend nicht befonders 
ünftig. zeute iR große Kour, Mitiagstafel und Hofball. 
orgen iſt Konzert im Großherzogl. Schloffe. Bon dffentlichen 
Luſtbarkeiten verlauter nichıs. 
Der auffallende Regenmangel in diefem Sommer, bei einer 
Temperagur von 25 — 27° R. im Schatten, ift den Gartens 
früdhten und der Sommerſaat auch in unfrer Gegend fehr 
nachtheilig geweſen; doch foll die Rodens und Weizenernte im 
allgemeinen gut ausfallen. Unſren Inſektenſammlern seigten 
fi bei der großen Hige einige Fremdlinge, dem füdlichen 
Europa angebärig; ndmlih eine Bienenart (Apis maculara. 
Fabr)) und eine bier fonft ſeltene Heuſchrecke mie fhönrorhen 
gerftörenden Wanderheufchrede (G 
derwechſein darf. beuf (or 
Das vom Korrefpondenten in diefen Blättern. fchon früher 
ahr wirklich zu Stande, 


us migratorius. L.) nicht 


angeregte Vogelſchießen kommt dieſes 
und zwar bei Torwitz auf einem geraͤumigen Plage, von mo 
im eine herrliche Ausſicht auf die Reſſdenz genieht. Der 
noͤrhigen Vorkehrungen wegen kann es für dießmal erſt am 


U } 


. and I10ten d. M. waren nur circa 370 © 


ſt 
Unterflägeln (Grylius itridulus. L.); weide man aber mit der 
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DöRen.d. MR. Ratt:finden, wird ader Pünfäg weit pafiender ent 
weder am Lösen ober 1Aten d. allen er 

Unfre porsübne wird am JOfen d. M. mit dem „Waller, 
träger ? eröffnet; die wöchentliden Spieltage werden von 3 
auf 2 reduzirt (Bonnie und Mittwoch) und die Vorftelungen 
werben ih größtenheils auf Opern befchränten. Neu engas 

irte Mitglieder find: Hr. Gollmid, vom Amſterdammer 
beater, als Baffik und uffo is der era comica, und 
häffer aus Berlin als Tenoriſt, außerdem einige jungs 
Leite zum Chor! Der Korrefpondene wird, feinen fräheren 
Grundfdgen getreu, ohne Vortiebe und Privathaß, ſoweit es 
ine Berufsgefcdhifte geRgten, über unfre Künftier und Ddereg 
Rungen in dieſen Blaͤttern berichten. Sollte übrigens irgenk- 
emand mit demfelben fi in eine befrändige Dppofition se 
egen gedenken, fo wird derfelbe hiemit höflich gebeten, doch 
as Obidiſche Spräcdhlein: „den Tuͤnſten em 
milders Die Sitten; duldet ni 
gu memoriren. 


9 ah weihen 
cht rohe Gefinnung,’ fein fleißig 


add den 12. Auguf. 

uttermarttsbericht.) Bu unferm Snttermarkie Pi Hey 
ebin 

Brume, angebracht uud wurde das Pfund mie 65 bis 8] ÖL. 


Gold bezahle. J 

Bei einer noch groͤßern Konkurrenz bedeutender Kaufleuto 
wie ſonſt, war der Rangel zu Kauf geftellter Waare fehr fühle 
* und baren Die Käufer viel Weib unangelege wieder a 
uchmen muͤſſen. 

Die Produzenten klagten darüber, daß fie bei der warmen 

Witterung, fo lange kein’ befferes Braga n da fei, es nice 
wagen könnten, ihre Butter berzubrimgen. If dieh der Grund 
bes Zurüdhaltens ihrer Waare, fo wird fo wenig im naͤch 
Braut, den often und 2iften tember d. J., aͤls in d 

egjdhrigen folgenden Markte die inerung fie abhalten, ih 
Waare hersndringen, und su den Märkten folgenden Jah⸗ 
zes wird Das neue folide Magazin fertig. 


Kofod, den 14. Auguſt. 
Der bisher noch nie je Aberſehen gewefene Ausfall deu 
Ernten in den Hauptkornlaͤndern bat wenigſtens bis, jept Dip 
Kornpreiſe hiefelbft, gegen bie ehemal , gehoben. Es 
naͤmlich nod in diejem Fogenbt ,na Senteit der FE 
Weisen 23 — 36 $l., der Rocken 2—25 $l., die Erbien 3428 
1-20 6, Rappfanı 


Aus Wien bat fih ein Feuerwerker bei uns eingefunden, 
Der auf den 181en d. M. ein brillantes Feuerwerk im biefigen 
Kofengarten vor dem Steinthor verfpridt. 

Das Wetter, abmechfelnd feucht, kuͤhl und auch warm, ber 
gänfige fortwährend die Ernte und die Beſuche von Doberan 
und Warnemünde. Lin am Iten d. M. fhon zu Doberan er⸗ 
fchienenes Programm über die mit dem iDten Auguſt dors bes 

innenden $eftlichkeiten und anderen VBergnägungen ward auch 
ier in unferer Zeitung bekannt gemachi. Die Pferderennen 
und die trefflichen Ballette des König. DOpernperjonals aus 
Berlin vereinen für dDiefe Woche gewiß eine überaus große 
Anzahl Säfte in Doberan, 

Schwerin, den 15. Auguft. 

Bor einigen Tagen hatten wir leider Gelegenheit die große 
Mangelpaftigkeit unferer Feuerloͤſchungs⸗Anſtalten fennen zu 
iernen. Am Sonnabend Morgen wurden wir ndmlid zwi⸗ 
ſchen 8 und 4 Uhr durch geuerldem eweckt, und bald verbreis 
tete fi die Nachricht, daß es im Tappenhagen, unfern des 
alten Gartens, brenne, Die Bewohner des Haufes, worin das 
euer, und zwar in der Küche, ausgelommen, haben wohl une 
verantwortlich fange gewarter, ehe fie Lärm gemacht, denn 


. nody bevor die erftc Feuerfprüge ankam, Rand nicht nur diefes 


aus von unten bis-oben in Klammen, fondern es brannte 
auch fhon das Dach des benachbarten viel höheren Hauſes. 


Die Schloßfprügen trafen zwar mit zuerft ein, waren aber in eis 


nem (0 ſchlechten Zuſtande, dab fie far gar keine Wirkung char 


sen, indem die Schläuche erft durch ewundene Tücher ıc. 
in Stand gefept werden mußten; überdieb waren bei allen bie 
Schlaͤuche zu urg, und die Sprügenmeifter fhienen zum Theil 
ganz ohne Erfahrung zu ſeyn. Es fehlte an brauchbaren Feuer⸗ 





um 


fen, an Feuerleitern und Eimern, & upt an aller Leitung. 
on befonders gern Wirkung si te ich Übrigens eine vor einige 
ren in Güfrom für die Neuſtadt erbaute Gprüge, nur 
nnte fe anfangs fein Waſſer befommen, da es, wenn auch nicht 
an Zuſchauern, wohl aber an Leuten fehlte, die thätig Hand anisas 
een. Ein Grund hiervon lag wohl mit darin, dab das Mil 
dr zwar auf dem alten Garten aufmarfchirt war, und die 
nörhigen Wachpofen beim Feuer und den gereneten Effekten 
bereitwillig abgab, beim Löfchen aber vöfli unbärig blieb; 
Die Stimmung der Bürger ward hierdurch eben nicht zur 
ehärigen Theiltnahme angeregt, und es verging daher eine 
giemlide Zeit, bevor die erſte Reihe zum Hinreichen dev 
Waffereimer durh die an den See Robenden Gaͤrten dee 
‚rennenden Käufer gebildet ward; doc aeigten nachher die 
CTheilnehmenden eine deſto ausdbauerndere Thaͤtigkeit. Weit 
lobenswerther Bereitwilligkeit haiten mehrere der angefes 
benften ade ihre Prerde zum Wafferfchleifen bergegeben 
und es fiel daher defto mehr auf, daß von den Artilleriepferden 
fein einziges zu fehen war. Zimmerleute und Maurer batıen 
ch zwar eingefunden, blieben aber anfangs, einige lobens⸗ 
werıhe Ausnahmen abgerechnet, in ziemlicher Berne Reben, 
auch batte Peiner daran gedacht, Werkzeuge mitzubringen, und 
es dauerte lange, ehe eine Art sur Hand war, um die bemmens 
den ®egenfände aus dem Wege zu rdumen. Eigne, zum Rets 
sen der Mobilien se. beſtimmte Leute haben wir bier nicht, nur 
wer Luſt hat, lege Hand an, und es iR daher su loben, daß 
aus dem Haufe das zundchſt vom Feuer ergriffen ward, fa 
alle Sachen wohlbehalten gerene: wurden, noch mehr abet, 
daß die meiſten geretteten Sachen, von denen anfangs niemand 
wußte, wohin fie gerachen waren, dem Eig mer derfelben 
- garüdgebradt find. Dennoch fehlen noch mandye Kausgerärhe 
sc., die wahrſcheinlich von diebiſchem GBefindel entwandt find, 
dem man aber auf die Spur zu kommen gegenwärtig bemäße 
iſt. Bon der Pländerung des Weinkellers zeigten Ad) dis Fol⸗ 
gen bei mehreren Arbeitern ziemlich deutlich! 
Aus dem Haufe, worin das Feuer aufgegangen, hat fa 
nichts gerener werden können, da die Bewohner, fieben Sam 
ten, sum Theil erſt durch das Feuer in ihren Stuben geweckt 
wurden. n vierzebnjähriger Rabe fprang, nachdem die 
Treppe bereits abgebrannt war, aus den zweiten Stock uns 
verlegt auf den Sof, holte eine Leiter herbei und rettete feine 
Mutter und vier Meinere Geſchwiſter durch das Fenſter, die 
ohne feine Entfchloffenheit vielleicht verloren geweſen wären. 
einer Reihe von Jahren ift bier Bein Feuer zum vols 
ten Ausbruche gelommen; wir find daber theils wohl mit dem 
Rettungsgeichäfte etwas unbekannt, ıheils aber auch wohl ets 
was zu fiber geworden. — Zum ck war der Wind ans 
angs fill, und als er ſich fpdter erhob, wehete er nad dem 
€ zu, fonf Hätte, wenn die gegen berftchenden Haͤuſer, die 
enge sufammen gebaut liegen und nur wenig Mofpläge haben 
vom euer ergriffen worden wären, das Unglü wahrfcheintih 
febr groß werden Pönnen; fo aber brannte gläfliher Weife nur 
s eine Hans ganz, von dem andern aber der eine Gichel 
und das Dach ab; der Schade des Legteren wird indeſſen fo 
Leiche nicht gu repariren feyn, da fdmmtliche Windelböden des 
Daufes durdmweicht nd. 

Bon unfern ıhätigen Behörden iſt num zu erwarten, daß 
wir recht bald eine eigene Zeuerordnung erhalten, die dann 
von Zeit zu Zeit — allenfalls durch Berlefen vom Rathhauſe, 

att der doch nur von Wenigen verftandenen und befolgeen 

ürgerfprache — bekannt gemacht werden Rönnte, damit wir 
bei fünftigen ähnlichen Unglädsfällen nicht wieder eine foldye 
Unordnung erleben mögen, wie wir fie dießmat leider ſehen 
mußten. — Durch fchnellere Hälfe, und beflere Ordnung und 
Leitung derfelben, würde juvertäffig die Wirkung des Zeuers 
auf das eine naus befhräntt worden feyn, um fo { erer, 
wenn das Wiliide — wie im Jahre 1811 das franzoͤſtſche — 
im Loͤſchen su Huͤlfe geeilt wäre. 


Srabow, den 8. Auguſt. 
Am Ziſten Julius feierte das hieſige Gardiſtenkorps den 


Sedaͤchtnißtag, da dafjelbe unfern theuren Landesheren bei der- 


Taͤckehr in AllerhoͤchkIhre Staaten begrüßt hatte. Das Korps 


laffen; ein Herr 


"der 
Wahrſcheinlich waren es von den wieder 


j ürde doch fiber die ife anders 
machen, fo wuͤrde doch fiche Inſchr R ge 
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verſammelte A untformirt am Nachmittage, marfchirte mit 
Sahnen und Mut durch mehrere Straßen und eriuftigte fich 
demnaͤchſt mit Tanz und beim frohen Mahle. Erf mir Tages 
anbrud ging daffelbe auseinander. 

Die berricen Sommervergnägungen, deren laut frühes 
ren Nachrichten die malerifchen Umgebungen von Xöbel, 


‘eine Appelbarg bei Pau sc. gewähren, and fonfige Der 


wuͤrdigkeiten, müflen wir zwar entbehren, dagegen laffen 
es theilnehmende Seelen Rd" angelogen fenn, ar Kraͤften 
zum Angenehmen beisutragen und su heifen. So 3. ©. 
wollte ſich ein fogenannter Schnentdufer jüngft bewundern 
(heim und Mad. Agnes Moor traten 
auf die Bühne; dieſe verdrängte bald ein anderes Kunſtmacher⸗ 


‘paar und, was nod ſonſt zum Intereſſanten noͤthig fenn möchte, 
das erfegen der Bau der Chauffee und der eines 


uttermas 
gazins und Waarenlagers. 
Mit dem Planiren des Ehauffeemeges iR man bereits bis 
auf die Haͤlfte nad Ludwigsluſt vorgerädt, eine bedeutende 
Quantitdt Plein gefchlagener Steine Liegt auch bereit; das Auf⸗ 
Günen derfelden fol nur vom Regen abhängen und übrigens 
ehr rafch gehen. Bevor die Chauffee befahren wird, fo 
teinmaffe mit großen Walzen, wovon das Snid angeblich 
5000 Pfund an Fervicı Hält, eingeramme werden. Diele Wabe 


era & Fuß im Durchmefier, und fann ihr Gewicht durch das 
Hineinlegen fchw.rer Körper nörhigenfalle nod vergrößert 
werden. — Den engtifchen Ehauffeebauern follen vor nicht lan⸗ 
er Zeit muthwilligerweiſe eine Anzahl Handfarren in einer 
acht — norden ſeyn; die darin befindlichen kleinen Ka⸗ 
find von Bußeifen und wird damit nur auf Bohlen gefahren. 


en 
welche am Sonmage waͤhrend 323326 g unter großem 
Gerdufch auf zwei Sandwagen durch die Straßen zum Thore 
hinausgefahren wurden! 
Ende — Monats iR hier im Eldeprom ein unbe 


‘gen, aus England hier ner, un And von Gußeifen, hohl und 


kannter mwinn Leichnam aufgefangen. 
Vermischte Zachrichten. 


(Ertid und Bitte.) Zu den vielen Sonderbarkeiten, 
welche mir auf der Lebensreife begegnet find, geiellt na noch 
eine unbedeutend freilich an fich, aber doch in jeder Rüdficht 
ehr rächfelbaft. 

In der Beilage zu No. 60 der Roſtocker geitung vom 
Aſten Juli d. 3. wird angezeigt, es fei ein Feuerſtahl gefanı 
den, mit der Inſchrift: „Lürkenblur fol — — — vom Bas 
niſt Ehriſtlieb in Barrentin ‚'' auf der andern Bette: „Flitte 
aus Elſaß.“ Dieſer Stahl wäre mit einer zierlich geRidten 

aſche verfehen, worin fi eine Probe Rappfaamen von wor: 
aüg! her und frübzeitiger Are befunden bite. Der Finder 
wunſcht dieß Kleinod dem Eigner wieder zuzuftellen, und har 
es zu dem Ende in der dortigen Zeitungs s Erpedition Des 
ponirt ıc. 

Ich war nie Eigenchämer eines Feuerſtahls diefer Art, 
und nrde eden ſo Beni ein ſolches Motto gewaͤhlt haben, 
weil ich den Frieden Liebe und von blutigen Szenen keit Freumd 
bin; auch Habe ich, was den Roppfaamen Betrifft, nie den ge⸗ 
singften Umfag mit diefem Artike ade. Wie kommt aber 
mein Name und Wohnort auf diefes omindfe Zeuerftahl? 
Dieb weiß ih mir auf keine Weife zu entziffern. Daß ein 
zweites Sarrentin in Neu: Vorpommern liegt, iR mir nicht 
unbelannt; allein ift dort gerade auch ein Dann meines 
mens angeftellt? 

Hätte etwa einer meiner ehemaligen — und Freunde 
die Abſicht gehabt, mir mit dieſem Stahle ein S —F su 

[2 

den feyn, und der Name Flitte aus Eifab. n . 
v3, ich erfuche den umeigennügigen und werehrlichen 
Zinder, welcher mir zu fo manchen Reflektionen Veranlaffang 
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eben falls fi die Sache näber auflldren follte, mid 
aräber KR bald zu benadrichiigen, wofür ich fehr dankbar 
fepn würde. Uebrigens werde ic diefem mehrgedachten Stable, 
wenn feine weitere Aufichlüfle erfolgen follen und mein Roms 
jagnon nichts dagegen zu erinnern hat, ein friedliches Pläshen 
in dem dortigen Mufeum — märe es wirklich fo gemeint — 
recht gern gönnen, und hoffe dann, noch einmal feine Bekannt 
ſchaft zu machen. 
Barrentin, den 4. Auguſt 1826. 


CEhriſtlieb, Schullehrer. 

( ) Wie leicht ſelbſt folide, ruhige Leute, 

die durchaus Feine miaſſemaͤnnet und Haſelanten find, an 

armlofen Späßen ganz ohne Noth ein Kergerniß nehmen 
Innen, beweifes uns ein Here Kandidat Meienberger in 
No. 396 d. Bl., wo ſich derfelbe zum Xitter der von dem 
Neuftreiger KXorrefpondenten angefochten ſeyn foltenden 
NHäuslikeit Aufivirft, dabei aber das Schigſal des wailand 
edlen Kitters Don Auigorte de la Manca theilt, der bekannt⸗ 
U Windmüplenflägel für Niefenarme anfah. Zur Beruhigun: 
des geehrien Seren Rebe nun hier die Begenbemerfung, bal 
meine Wigelei — dieder Hr. Zandil 

phiioſophiſch/ kritiſchen Senkblei fehr 

mweges gegen wahre Hauslichtkeit unt 
.fondern lei zug gegen eine egoißiſch 

mäuferei und Ofenhoderei gerichtet w 

- amd die Öffentliche Gefelligkeit, ber 

ante unfern Rebenmenſchen, können u 

einander befteben, wenn das Befamm 

deihen foll, eine Wahrheit, die doch 

noch dem Bpitofophen vemd ſeyn kann; denn 

Der Menſch bedarf des Menſchen ſehr 
= feinem großen Ziele, 
jet Tropfen machen erft das Meer, 

’ Biel Wafer treibt die Mühle 10." 

Uebrigens chacun 4 son goüt! Laſſe der Herr Kandidat 
meine feichten Wige nur immer unnerwandeltz vetters 
wmidhte derfelbe in feiner Kiaufe ad libitum meinetiwegen luſtig 
darauf Los, und bedenke das Wohl und Wehe des Baterlandes 
bei einem Giafe veritgbien Dibier. Ich, der Reuftreliger 
Korrefpondent, werde dagegen — wenigens fo lange, bis unfre 
Vierbrauerei auf einer etwas höhern Stufe, der Kultur wie 
jest. Rebe — immer der konfiftenten Gerſſenbruͤhe ein @ldschen 
des wohlfeilen, unverfälfchten Weins vorziehen, welcher 
bis dato noch gottlob bei unfern Neuftreliger Weinhändlern 
su haben if. Eile der Hr. Kandidar eiwa fi näher davon 
a überzeugen münchen, fo fel derfelbe eins für allemat gu 
einem Probetrunke vom Korrefpondeneen hiedurd freunds 
UHR eingeladen. 


¶Erwiederung.) Die im legten Abendblatee, S. 647, bes 
Andtihe kurze Ansikritit: „In wiefern gehören Haufer zu den 
liegenden Gründen?" hat mid in meiner Anſicht nit irre 
macht; ich bleibe mit dem Hrn. Dr. Yarons einverflanden, 
6 der Ausdrud: „liegende Gründe,‘ im Gegenfage zu der 
Benennung: nfiehenne ce 1c.'! nur Beder, Bieien, Odrten ıc., 
nicht aber ebdude oder Sodufer bezeichne. Der Sprabgebrauh 
entjcheider für die dießjeitige Meinung: „Rehende Erbe ıc.“ 
— Näufer; „liegende Gründe” — Weder ıc. Bu den 
Grundfüden darf man Gebäude allerdings zählen, nicht 
aber zu liegenden Gründen, und nur diefe Benennung 
Eenne das Grundgefeg, worauf es bier ankommt. Daß ein 
Haus ohne Grand nie berieben koͤnne, ift bekannt; ob aber 
die Meinung des Hrn. Dr. Yarons fo ganz ohne Grund fei, 
iR fo gusgemade nod nice; jene Antikritit Pann hierin nicht 
eniſcheiden. — hebrigene Fennt Ref. den Hrn. Dr. Yarons 
überatl nicht, und die Sache, die derfelbe verficht, ift ihm Durchs 
aus gleihgültig, er har baten gang parteilos urtheilen koͤnnen, 
was am Schlufje der Antikritik nicht anerkannt zu fenn ſcheint. 


Medienbarg, Schwerin. Konrad Agricola, 


— — 


‚Schneller Lieferung 
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ben fühlbaren Mangel einer HR und Aufücht 325 
Betriebokraft gu befeitigen, habe ich bereits vor einigen Jade 
zen mit gelungenem tfolg verfuht, „raumerfparende 
Roßmerke, nah einem neuen Grundfag gu erbauen.” Ich 
glaubte aber, die öffentliche Ankündigung derfeiben bis dahin 
verfchieben zu müflen, wo ich die nörhigen Vorbereitungen zu 
ang volllommen gearbeiteter Maſchinen 
iefer Art getroffen hatıe, um dann, durch die Sache felbR, 
das dabei intereifirte Publitum von deren Werth unzweifelhaft 
überzeugen, und den möglichen Bedarf befriedigen gu Bönnen, 
st, nachdem fich eine -foldhe, für zwei Pferde in einem 
richtlgen Verhdtenig erbaute Mafchine feit vier Monaten in 
der Zu AppretursAnRalt des Hrn. I. ©. Engel, Köpnidere 
‚ae No. 56 und 57 in ununserbrodpener odtigteit befindet, 
wo die Befihtigung derfeiben mit der Erlaubniß des Herrn 
figers einem Keden freifteht), und meine Cinrichiung, um 
folhe für jede Pierdezahl zu erbauen, vollendes it, kann ich, 
sum wahren Boriheil der warerländifchen Gewerbe, meine Mit 
bürger auffordern, biefe Betriebstraft zum Wiederbeleben vielen 
darch die eitverhäteniffe niedergedrüdten Erwerbszweige, und 
gur Grömdung neuer Unternedmungen au benugen. 
jolgendes find die wefenslihen Eigenſchaſien diefer Roß⸗ 
mofhinen, je melde ich foliden Beſtellern auf Verlangen ger 
wögende Bürgfcaft leifte, 

Die Sri der Machine, auf welcher das Pferd in une 
veränderter Stellung arbeiter, erfordert für jedes derfelben 
einen Kaum von sn Zus einge und kaum drei Zuß Breite, 

Die Kraft der Pferde iR dabei von außerordensliher Wirk 
famteit, fie ziehen in Er Richtung, arbeiten mit unverbuns 

en Mugen, find Jmmilich ohne geirraubende Cinübung 
van bar, und bleiben bei angefirengter Urbeit vollkommen 

jund. 

8 Die Maſchine ſelbſt IR ganz einfach, don unserftörbares 
Dauer, der Gang derfelben von. ungewöhnlicher Bleichförinigr 
Reit, und deren Verbindung mit den zu betreibenden Werfen 
in den mehrſten Faͤllen ohne vieles und großes Raͤderwerk gu 
bewerkftelligen; fie Rönnen erforderlichen Balls an jeden beile 
bigen Drt bingefahren und augrnblidlich in Thärigkeit geſedt 
werden, eignen fi demnach auch „zu mieihsweiſer Benugung.“ 
Weitere Auskunft eriheile ih in meiner Behaufung, Rikolais 
RKirdhgafie No. 4, und des Nachmittags in meiner Werkfat, 
große Zrankfurserfizaße No. 109. Wuguf d’Henreufe. 


(Berl, Zeit.) 


SO Um den un 








-Zür den Käfer Wirte gu Silz find fermer an mid) ein⸗ 
gegangen: Won einem gebornen Medienburger im Auslandı 
unter dem Portseihen Demmin, 2 Rihlt. Nämwdr. — Dur 
Hen. Senior Boß au Warntenhagen 3 Kıplr. 16 Bi. — Bon 
en. Pafor ubmig fen. zu Kriskow i Rıhlr. 16 61. — 
om Hrn. W. zu Büftrom 82 fl. — Bon den Schullehrern 
der Br. T. Sem., gehen Bägom, 1 Rıhlr. — Durd 

1. Par. Grimm zu Cammin, bei Teffin, 4 Rehlr. 32 Bi. 

Zwor. und 8 Br. preußifh Cour. — Bon den Käfern und 
Schulmeiftern der Krigfomfhen Gem. durd Hrn. Paftor Lud 
wig jun. 1 Reihlr. 4 El. — QZufammen: 14 Rihir. 4 Sl. 
Rzvdr. und pomm. Cour. und 8 ®r. preußifh Eour. 

Suͤſtrow, den 14. Muguß 1826, x 
9. Fuchs, Superintendent. 


Be der Wedaktion If für ebendenfelben ein Paket mir 
Steidangeplen —E a u “ 





Drudfebler: In No. 39, &.607, 3.27 d. u. lefeman: 
Von Dem, Hefie eonefern 2 Rıble. Näwdr. und 4 Rıblr. 
Pomn,, alfo 6 Kıhlr. — anftart: 2 Kıplr. & BL 


— — — — — — — 
Dierneben eine Beilage.)— 





Verantwortlicher Redakteur und Verleger: J. €. 5. Bärenfprung. — Gedrude in der Hofbuchdruderel. 
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Beilage 3u Nro. 398. | 
Des freimüthigen Abendblattes. 
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Schwerin,—den 18. Auguf 1826. 
nn — — 


Der ehrliche Hollaͤnder, eine Nacherzaͤhlung. 


(Lingefande aus Penzlin.) 





In der Nähe von Roſtock wohnte vor Jahren 
ein Holländer, der fich durch bie benugten Zeitumftände 
und durch feine Sparfamteit ein nicht unbedeutendes 
Vermögen erworben hatte. Er würde noch reicher 
geweſen feyn, wenn er nicht mit einigen feiner vers 
fchiedenen Herren DVerpächter in Streitigkeiten über 
kontraktliche Beflimmungen und Verbältniffe gerathen 
wäre. Von feinem Mechte überzeugt, konnte er. fich 
Feine Erklärungen gefallen laffen, die, nach feinem ges 
funden Menfchenverfiande, nicht in feinem Kontrafte 
iu finden waren, und als ein Mann von Vermögen 
wollte er fich fein klares Recht nicht verdrehen laflen. 
So verlor er durch die Kunft feiner geguerifchen Ans 
wälde faft immer die gerechtefle Sache und wurde wohl 
gar noch in die Koften verurtheilt. Erbittert über 
diefe Erfahrungen und zugleich gewigigt dadurch, nahm 
er fih nun feſt vor, bei einer neuen Pachtung bie 
möglichfte Behutſamkeit zu gebrauchen, und wenn er 
- dann dennoch in nee Verwickelungen mit feinem Prins 
ipal gerathen follte, fogleich jeden Gedanken an einen 

rnilichen Rechtsgang aufzugeben. Er hatte das Gluͤck, 
einen rechtlichen Mann finden, mit dem er aufs 
neue einen Kontrakt machte, und lebte fchon mehrere 
Jahre unter demfelben ruhig fort, ohne mit ihm in 
irgend einen Streit gu gerathen. Aber vergeflen konnte 
ex nie wieder fein erlittened Unrecht, den gehabten Vers 
druß, die erlebten Schikane, und wo fich nur eine Ges 
legenheit dazu fand, da machte er feinem erbitterten 
Herzen Luft und drückte feinen Haß gegen die Rechts⸗ 
Gelehrten, egen die Rechtsformen, gegen den Schnedens 
gang der Rechtspflege und gegen alle Prozeſſe in flars 
fen Worten aus, 

Eines Tages fand er an der Lanbftraße, wo 
. feine Mädchen auf der daranfloßenden Weideloppel 
grade die Kühe melften, als ein flattliher Wagen 


daher kam und nach Roſtock zu tollen fchien, wo - 


eben die Pfingfimeffe angefangen hatte. Als der Reis 
fende gegen ihn kam, hielt der Wagen flile und jener 
flieg aus, um fich bei ihm nach der Weite des Weges 
erkundigen. Der Holländer erkannte bald einen 
uden in ibm und hörte auch von ihm felbft, daß er 
ein jüdifcher Handelsmann fei und wichtige Gefchäfte 
in Roſtock habe. Als fie einige Minuten fo mit einans 
ber gegangen waren, fragte der Neifende, ob er ihn 
wohl die Nacht behalten wolle? er babe heute fchon 
eine flarfe Tour gemacht und wuͤnſche ſich — zu 
koͤnnen; Üüberbieß habe er eine betraͤchtliche Seldſumme 
bei fich, die er gewiß bei ihm in Sicherheit wüßte, ba 


er doch nicht bequem mehr nach Rofto kommen koͤnne 
und nicht gern in einem Kruge die Nacht bleiben möge, 


- Mit Vergnügen und um fo_lieber wurbe ber race 


aufgenommen, weil er aus Berlin fam und fein Wirth, 
ber fich gern erzählen laſſen mochte, in feiner Gefells 
ſchaft einen Abend angenehm hinzubringen hoffte. Wirk⸗ 
lic) ward er auch in feiner Erwartung nicht getäufcht. 
Denn jener ei ihm fo viel Intereffantes von dem. 
Könige, dem Preußifchen Staate und von Berlin, daß, 
al8 er des andern Morgens fragte, was er für Nachts 
lager und Bewirthung ſchuldig fei? er zur Antwort 
erhielt: er fei ihm nichts fchuldig, und möge er auf 
feiner Ruͤckreiſe nicht nur wieder bei ihm anfprechen, 
fondern kuͤnftig auch allemal, wenn er nach Roſtock 
veife, wieder bei ihm anfehren und die Racht bei ihm: 
bleiben. Der Iſrgelit verſprach beides fehr gern, machte 
ihm mit einem hübfchen Pfeiffenkfopfe ein Geſchenk und: 
fuhr ab. Als er feine Gefcyäfte in Roſtock abgemacht 
hatte, fuhr er auch bei ihm vor, brachte ihm einige 
Kleinigkeiten für die Kinder mit und reifete dann nach 
gerofienen Srühftück wieder weiter. Des folgenden 

ahres um diefelbe Zeit traf er richtig wieder ein, und 
wurde mit gleicher Sreundfchaft aufgenommen und bes 
bandelt, wofür er denn auch einige Sachen aus Berlin 
mitgebracht hatte, Unter den Erzählungen des Gaſtes 
betraf auch eine die Entfcheibung eines Rechtsſtreits, 
und der Erzähler ergoß ſich da in Lobenderhebungen 
über die Preuß. Rechtspflege. Da erwachte auf einmal 
des Wirths ganzer Haß gegen alle Advokaten und Gerichte, 
und er erzählte feinem ifraelitifchen Freunde alles, was 


er durch fie gelitten, mit ber bittern Bemerkung, daß 


ed bier gu anders fei, daß man die Kunſt verfiche, 
aus weiß ſchwarz zu machen, und daß man eine bes 
fondre Stärke darin befige, das klarſte Recht in Uns 
vet zu verdrehen; er ging in feinem Eifer fo weit, 
daß er jeben bedauerte, der einem Advofatn in bie 
Hände fiel. Der Iſraelit wollte zwar nicht gern 
widerfprechen, aber er dußerte doch einige Zweifel 
und meinte, daB doch wohl nicht alled fo wahr ſeyn 
fönne, als er erzähle babe; aber damit brachte er a 
feine Galle in Bewegung. Inzwiſchen verging unter 
diefen und ähnlichen Gefprächen die Zeit. Man legte 
fih zur Ruhe, reifete des folgenden Tages von einander, 
und mit der freundfchaftlichen Bitte, alle Jahre einzus 
Echren, fuhr der Gaft nach abgemachten Gefchäften 
wieder nach Berlin zuruͤck. 

Das naͤchſte —* wurde er von ſeinem nun 
ſchon alten gaſtfreien Wirthe mit der gewohnten 
Freundſchaft wieder empfangen. Nach einigen voran⸗ 


gegangenen Erkandigungen und gegenfeitigen ragen 


nahm der Holänder feinen Gaft bei Seite, um mit 


ihm ein Wort im Vertrauen zu fprechen. Höre, 
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ein Mann von Vermögen bin und wirft fie mir um 
fo weniger abfchlagen, da du mic) auch, wie ich glaube, 
als einen ehrlichen Mann Fennft: ich brauche grade jegt 
1000 Rthlr. Gold und kann damit in diefem Augen» 
blicke nicht Rath fchaffen, weil ich vergeffen habe, fo 


viel zu rechter Zeit aufzufündigen; wilft du mir auf 


mein ebrliches Angefiht — denn auf etwag Schrift 


liches kann ich mich aus Gründen, die ich dir zur Zeit: 


nicht angeben barf, nicht einlaffen — die genannte 
Summe vorftreden, fo verfpreche ich, fie dir als ein 
ehrlicher Mann Fünftigen Pfingſtmarkt wieder mit Dant 
und Zinfen zuruͤckzuzahlen, und kannſt du deine Maaß⸗ 
regeln darnach nehmen. Der fraelit ftugte freilich 
anfangs bei diefem Anfinnen, aber da er fenen Mann 


von Geiten feined Karafters fowohl, als feiner Vers 


mögendumftände binlänglich zu kennen glaubte, fo fette 
er ale Bedenklichkeiten bei Seite und zahlte ihm die 
langten, 1000 Rthlr. fofore in vollwichtigen Gold⸗ 
en aus. j ' 
Die Pfingfimefle des folgenden Jahres. begann. 
Der jüdische Handelsmann mar wieder dba. Er 
atte in ber feften leberzeugung, fein Geld wieder 
n Empfang gu nehmen, feine Einrichtung gemacht. 
Der Holländer war befonders gefchäftig, den Freund 
zu unterhalten, bewirthete ihn vorgüglid und leitete 
dad Geſpraͤch mitunter auf feine verlornen Prozeffe und 
den fchleppendben Gang ber hiefigen Rechtspflege, aber 
des erhaltenen Geldes gedachte er auch mit feiner Sylbe. 
Morgen früh, dachte der Afraelit, wird er dir fchon 
dein Geld wieder bezahlen, er bat nur noch nicht baran 
gbact, und fo fchlief er ruhig und unbeforgt ein. 
m folgenden Morgen fehickte er fi zur Abreife an, 
aber nichts von dem Gelde entfiel dem Wirthe. Er 
ließ anfpannen, aber da auch jegt noch nicht die Rede 
davon war, fo uͤberwand er feine bisherige Delikateffe, 
Nun! Hätte ich doch bald das Wichtigfte vergeffen follen, 
wrillſt du mir nun wohl die 1000 Rthlr. 6 
am fie noch in den Koffer legen zu können? — Taufend 
Thaler Gold? Du fcherzeft doch nur, mein Schag! 
Haft du fie mir in Verwahrung gegeben? ich weiß nicht 
wie du dazu kommſt, eine folche Forderung an mich 
gu machen. Der Jude erblaßte und ſtand da, wie aus 
ben Wolfen gefallen. Ei nun, hub er endlich an, als 
er wieder zur Sprache gefommen war, hab ich dich 
doch für einen ehrlichen Mann gehalten, hab ich dir 
vorigen Pfingften nicht 200 Louisd'or auf dein ehrliches 
Angeſicht ausgezahlt; haft du mir nicht verfprochen, 
fie mir übers Jahr zurückzugeben ; haſt Du nicht gefagt, 
du koͤnneſt mir aus gewiſſen Sründen Feine Verfchreis 
bung darüber geben?! Hab’ ich dir doch gefrauet und 
mid) ſelbſt in Verlegenheit gefegt, um bir zu dienen, 


weil ich. niche zweifelte an deiner Ehrlichkeit, und nun 


winkt du mich in eine folche Verlegenheit fegen? — 
Ruhlg ließ der Wirch ihn reden, drückte dann fein 
hoͤchſtes Erftaunen über eine foldye Erdichtung aus und 
fragte ihn ganz, gelaffen, womit er denn fein Vorgeben 
beweiſen toolle 


bu mich betrügen winft, aber es wird 


’ 


ier zu Lande 





A er an, ich habe eine Bitte an dich, du weißt, daß‘ 


old "geben, 


Ei, entgegnete er, ich ſeſ wohl, daß 
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doch; 4 und Gerechtigkeit gegen einen Betrüger zu 
finden feyn. Damit feßte er sh Wagen’ und fuhr 


nach Roſtock ab, 

Der „Holländer, ber wohl mit Recht vermuthen 
konnte, daß jener zur Klage gegen ihn fchreiten würde, 
fuhr bald nach ihm ebenfalld dahin, und da er 
fein Abfteigequartier Fannte,. fo begab er fich in die 
Nähe deffelben, um auszuforſchen, welchem Rechtsge⸗ 
Iehrten er. die Suche Äbergeben werde. Es währte 
nicht lange, fo fah er feinen Gaſt aus dem Hanfe kom⸗ 
men und in eine GSeitenftraße geben. Er ging ihm in 
einiger Entfernung nach und kehrte gleich wieder um, 
fobald er mußte, zu welchem Advokaten er feine Zuflucht 
genommen habe. Da er biefen fehr gut Fannte, fo bes 
gab er fi) Nachmittags zu bemfelben. Diefen Morgen, 
bub er an, ift ein jüdifcher Handelsmann aus Berlin 
bei ihnen gewefen? Ja. Er has Ihnen aufgetragen, 


_ mich wegen einer Sorberung von 1000 Rthlr. Gold, 


die er an mich macht, zu verklagen, was halten fie 
von der Sache? id) Iäugne die Schuld. — Freilich, der 
Dantı hat keine Verfchreibung von ihnen, er kann kei⸗ 
nen Beweis gegen fie führen; aber es wird nicht an» 
ders daraus heraus zu kommen feyn, ale ba fie ſich 


durch einen- Eid werden reinigen und von der. Anleihe 


losmachen müffen, und ich werde daher auch fofort 
darauf antragen, um auf dem Fürseften W:ge die Ges 
fhichte zu beendigen. Es wird nun barauf anfommen, 
ob fie ihrer Sache gewiß find und den Eid abzulegen 
fih getrauen. In diefem Gall wird der Jude den 
—* mit allen Koſten verlieren. — Hoͤren —* 

dvokat, der Mann hat ihnen die Wahrheit geſagt, 
ich babe das Gelb von ihm erhalten, aber er ift ja ein 
Jude, und ein Jude, wiffen fie, beträgt, und fo möchte 
ich ihn gern um dad Geld bringen. Könuen fie es 
alfo dahin bringen, daß ich ohne Eid gewinne, fo wollen 
wir theilen, und ich zahle ihnen an bdemfelben Tage, 
mo die Urtel mir bag Geld zufpricht, 500 Rthlr. Golb 
baar aus. Schweigen werden wir ja beide Fönnen. 
Der Rechtögelehrte geriech. in Nachbenken und faßte 
den Holländer fcharf ind Auge, als ob er ungewiß 
waͤre, wie er mit ihm daran fei. Endlich fragte er ihn, 
können fie ſchreiben? D ja. Nur gut, fo geben fie 
mir fchrifelich die Verficherung, daß fie mir, wenn 
fie den Sieg davon tragen, 500 Rthlr. ae toller 
und feßen ihr Pettſchaft darunter.” Ohne Bedenken 
feste jener fich und fchrieb: „Ich beseuge hiemit, daß 
ch dem Hrn. U. 500 Rthlr. Gold, ald die Hälfte der 
Summe, die ich von dem jüdifchen Handelsmann N. N. 
aus Berlin geliehen und ausgezahlt erhalten babe, auf 
den Gall, da ich den Prozeß gewinnen follte, baar und 
richtig für feine gehabte Bemähung entrichten mil. 
Unter meiner Hand und Siegel ıc.” Beide verfprachen 
fich gegenfettig bie genauefle Verfchtwiegenheit und gine 
gen auseinander. Der Recjtsftreit begann. Der Ans, 
wald des Iſraeliten übertrug einem feiner Rechtsfreunde 
bie Sache des Holländerd. Mehrere Schriften wurden 
ervechfelt, und — um kurz zn feyn — binnen Jahres⸗ 
rift war bie Entfcheidung da, nach tweldyer ber Jude 
verlor und auch noch in die Koften verurtheilt wurde. 








Um befto cher zum Veſitz der erkaͤmpften Rthlr. 
zu gelangen, reiſete der Rechtsmann ſelbſt nach Berlin, 


verficherte feinem Klienten, daß er alles angewendet 
habe, feine Sache .durchzufegen, daß ſchlechterdings 
nicht durchzufommen gewefen und es ihm fogar nur 
mit Mühe gelungen fel,.e8 dahin zu ringen, daß. fein 
Name nicht in sffentlichen Blättern gebrandmarkt wors 


den. Der Jude erfchraf bei diefer Nachricht, aber da 


ihm fein Kredit mehr werth war, als die 1000 Rthlr., 
freute er fich noch oben ein, dankte für alle gehabte 
Mühe, bezahlte ihm feine Arbeiten und Auslagen, und 


ges ihm, weil ee reich war, für die Rettung: feiner. 


hre noch ein namhaftes Geſchenk. Eine [chöne Ernte 
für ihn! und nun noch eine reichere in Ausficht. Freu⸗ 
dig reifete er mit feiner vollen Tafche zurück und ers 
wartete dann feinen Holländer. Doch diefen eriyartete 
er vergebend. Mehrere Monate verftrichen und er kam 
immer wicht. Des Warten müde, machte er fich ends 
lich felbR auf den Weg nah ihm. Er traf ihn zu 
Haufe allein. Wie fteht ed. denn, dub er an, um. das 
Verfprechen? Ganz gut, war bie Antwort, ich werde 
alles getreulich im nahen Pfingfimarfte auszahlen. Run 
ſchoͤn, fo befimmen fie mir den Tag, um fie recht 
gut bewirthen zu können. Herr, fie irren ſich, wenn 
fie glauben, 500 Rthlr. von mir zu erhalten: ich werde 
alles auszahlen, aber nicht an fie, entgegnete der Hols 
länder, fondern an den Mann, der gleich mir dag Opfer 
ihrer Kunſt geworden ift, und id) rathe ihnen, meine 
Berfchreibung je ‚eher je lieber zu verbrennen. Denn 


J— ich habe ihnen ja die Wahrheit geſagt, und ich habe 


durch traurige. Erfahrungen genug gelernt, ihnen ben 
Rath zu geben, daß fie ſichs nicht einfallen laſſen 
mögen, ihre Forderung an mich geltend machen zu 
wollen; ber geringftie Verſuch, den ie dapı machen, 
wuͤrde zu ihrem Nachtheile ausſchlagen. — Der Rechts⸗ 
mann, dem hier der reiche juͤdiſche Handelsmann ins 
Gedaͤchtniß kam, wurde geſchmeidig, ſtotterte einige 
unzuſammenhaͤngende Worte her und die Thuͤr ergrei⸗ 
fend ſagte er: ich habe ſie fuͤr einen ehrlichen Mann 
gehalten. Nein, das haben ſie nicht, fiel der Hollaͤn⸗ 
der ein, fuͤr Ihresgleichen hielten ſie mich, mußten 
ſie mich halten; aber ſie ſollen erfahren, daß ich ein 
ehrlicher Mann bin. Sie ſchieden. 

Nach einigen Tagen ſah er in der Ferne den Berliner 
daher kommen, nach dem er ſchon ſeit Anfang des Pfingſt⸗ 
markts ausgeſehen hatte. Er ging ihm entgegen und noͤ⸗ 
thigte ihn, nach alter Gewohnheit bei ihm zu uͤbernachten; 
allein dieſer ſah ihn mit veraͤchtlichen Blicken an, wärs 
digte ihn feiner Antwort und wollte fchon vorüber jagen 


laſſen, als jener ben Pferden in die Zügel griff und Ir Ä 


ihm fagte: Du mußt wenigfiend einige Augenblicke 
mir einfehren, ich babe von beinem Adodkaten eine 
Beſtellung an dich; willſt bu dann nicht warten, Y 
magft du immerhin weiter fahren. Mit vieler Muͤ 
gelang es dem Holländer, ihn fo weit zu bringen, daß 
er ihm erlaubte, fich bei ihm einzufegen. Sie fliegen 
vor dem Holländerhaufe ab. Die Frau des Hauſes 
mußte Wein und kalte Küche auftragen, aber der Jude 
wollte nichts anrühren. Da faßte er ihn bei der Hand 
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und ging mit ihm in- bie Schlaffammer. Hier ſchloß 
er einen Koffer auf und holte biefelben 200 Louisd'or 
heraus, bie er von ihm empfangen hatte... Da haft du, 
fagte er, ihm das Geld einhändigend, ‚bein Geld mies. 
der, ic) habe es nicht angerührt, denn ich brauchte es 
nicht, und bier, indem er einen andern Beutel hervor« 
langte, haft du die Zinfen von deinem verloren ges 
glaubten Kapital. Du wirft num überzeugt feyn, daß 
du es mit einem ehrlichen Manne zu thun hattet, dem 
du eine noch viel größere Summe auf fein bloßed An« 
geficht anvertrauen konnteſt; aber du wollteft mir nicht 
glauben, wenn ich fonft aus meiner eigenen Erfahrung 
dir zeigen wollte, wie hoch bei ung die Kunft geftiegen 
ift, das klarſte Recht in Unrecht zu verbreben; jegt 


wirft dus nicht mehr zweifeln: aber, ſetzte er hinzu, ich 


bin dir auch der Erfag der Koften fchuldig, die diefer 
Spaß bir verurfadht hat; mache mid) genau damit 
befannt und du ſollſt durch mich feinen Heller verloren 
haben. Der Aude war wie vom Blige getroffen; 
„ausgefpannt, wir bleiben,” fchrie er, das Zenfter aufs 
reißend, feinem Fuhrmanne zu; dann fiel er feinem 
Wirthe in die Arme: edler Mann! fage mir fein Wort 
vou Zinfen und Erfag, wenn bu willſt, daß ich bei 
bir bleiben foll. Jeht entftand ein edler Wettſtreit, 
feiner wollte annehmen. Endlich ließ der Jude fich die 
Zinfen binzahlen: da kam ber Altefte Knabe des Wirths 
in die Stube; der Jude riß ihn an fich, „bier Junge, 
haft du was, laß deinen Vater dir dag en, und, 
ich an den ‚Holländer wendend, bei’ allen Propheten, 
fagft du dagegen und von Koftenerfag noch ein einziges 
Wort, fo betrete ich nie deine Schwelle wieder, Er 
mußte nachgeben, und ruhiger geworden, mußte er Ihm 
nun die ganpe Geſchichte des Prozeffes erzählen: Der 
Jude twechfelte die Farbe dabei und‘ dann erflärte er; 
daß er feinen Anwald, was e8 aud) kofle, belangen 
wuͤrde. Kein, ertviederte ihm der Wirth, dag ifs, was 
du mir noch verfprechen. mußt, nicht zu thun: Dee 
Menſch iſt ſchon hinlänglich dafür beitraft; von mie 
wird er fich nicht einfallen- laffen, einen ‚Heller gu for⸗ 
dern, und was beine Genugthuung bettifft, fo wirft 
bu freilich fiegen, aber er wird bie Sache fo lange 
gerren, daß du darüber wegſtirbſt. Alſo laß ihn einem 
andern zur Hand laufen und und Freunde bleiben, 
Ein fräftiger Handſchlag befiegelte die Freundſchaft. 


Zufag des Erzählers. 
WVorſtehende Erzählung rähre von einem fehr rechte 
fchaffenen Manne ber. Als wahre Gefchichte ward fie 
dem Erzähler mitgeteilt, und verfichern barf er, daß 
er treulich wiedergegeben, was er empfangen bat. 
Wahrſcheinlich ift von den handelnden Perfonen 
feine mehr am Leben. Uber mit fo viel mehr 
Vergnügen gibt der Erzähler fie hier der Unterhals 
fung zum Bellen, ba er glaubt, daß in unfern Tas 
gen bie Züge des gezeichneten Bildes wohl ſchwerlich 
mehr zu finden find. Zwar mag noch mancher, ber 
fein Recht fucht, fih über das verwickelte Formenweſen 


beklagen; zwar mag noch mancher nicht begreifen können, 


wie noch jegt Gefegbücher, vor vielen Jahrhunderten 








und für ein länge erloſchnes Volt gefihriehen, Ihr Au⸗ 


ſehn behaupten Fönuenz zwar mag hoc) mancher dars 
unter leiden, daß unſre aufgeflärten Rechtsmänner noch 
ſe Häufig die Ausfpräce alter unphilofoppifcher und 
längft vermoberter Rechtslehrer als Drafelfprücde in 
ihren Streitfchriften in die Schale legen; jtvar mag noch 
mancher der Kraft des Reichthums und der Geſchick⸗ 
lichteit bed gegnerifchen Beiſtandes unterliegen: aber zu 
philoſophiſch und zu aufgeklärt find unfre Rechtsmaͤnner 
gewiß, ald daß eine Schlinge, wie die des Holländers, 
ühnen gefährlich. werden Könnte! ® 





In wiefern dürfte den uefprünglichen und richtigen 
"Orundfägen des Poſtweſens geſchadet werden? 


Es iſt zwar nicht zu beftreiten, daB das Poſtweſen 
in feiner Verbefferung mit der Zeit ruͤhmlichſt fortges 
ſchritten if, aber es wuͤrde auch fehr übel fepn, wenn 
dieß nicht von einer Anftalt gefage werben Könnte, wor⸗ 
an fa großes Intereffe Hänge und deren Exiſtenj ſchou 
feit erdenklichen Zeiten Bedürfniß geworden. Go 5. €. 
fol ſchon Cyrus durch die 127 Satrapien feines Reichs 
Poſtftationen angelegt, und, mie Poffelt und Klüber 
berichten, der legte Perfertönig Darius vor feiner Throns 
befteigung die Aufficht Über die Poften geführt haben, 

nchem Auslande bie 

fo wie oft nur das 

‚ während bie vers 

he immer fonfequent 

% 

Poſtweſen in einem 
größeren Staate mehr leiften,. ald in einem Steinen, 
und es läßt ſich mit Grund annehmen — wenigſten 
wenn Medlenburg, befien Lage, fo wenig günflig für 
feine Poftanfeit-ifi, nergleichsweife aufgeftelt würde — 
daß die Poſtauſtait des größern Staats der des Kleinen 
ſchou machfiehen wuͤrde, wenn jene diefer nur als gleich 
gu. achten. waͤre und. wicht Äberträfe. 

Es iſt und Fanın nicht des Verf. Abficht feyn, etwa 
zu tadeln, was fi als gut und zweckmaͤßig darſtellt, 

— = 7" ingen, die man im Poſt⸗ 

mmt, veranlaffen Thn zu 





Deutfchland feiner großen 
igleich feinem eignen Ins 
Bes, als ein zufammens 

im Weſentlichen darin 
dungen ſich mit den Wuͤn⸗ 

und Deläftigungen oder 
ir daſſelbe moͤglichſt vers 
rechtfertigt der urfprängs 
zweck des Pofiwefend bie 
8 Poftwefend zwar vers 
tweitläuftigt werben bärfe, 
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Wenn jedoch nachſtehende Enelchtungen Bei aus⸗ 





laͤndiſchen Poſten eingeführt worden, fo dätfte bie obige 
Grage dadurd) beantwortet feyn, dag “ 
a. durch unmittelbare Einmiſchung anderer Behörden; 
b. durch Verfügungen, welche einer Auslegung unters 
worfen find und welche mit den billigen Erwar⸗ 
tungen bed Publikums in Widerſpruch ſtehen, 
ber twahre Zweck des Poftwefend verlegt werden ann. 

Zerfender man Packete, 3. E nad) dem Preußifcyen, 
fo ift e8 nicht genug, daß der Inhalt genau beflarirt 
worden, fondern diefe Packete gehen ohne Ausnahme 
von der Por in die Hande von Zolloffijianten, bevor 
fie zu dem Empfänger gelangen. Ferner wird in Vor⸗ 
ſchrift unferd General-PoRdireftorüi (vid. OWB. 16tes 
Stüd d. 3.) eine Verfügung der Preuß. Poſtbehoͤrde 
wegen refommandirter Briefe mitgetheilt. Es iſt bes 
kannt, daß einfache Briefe, worauf das Wort refons 
mandirt gefchrieben lebt, im Yuslande dad doppelte 
Vorto koſten. Wozu aber, bürfte man fragen, follen 
Briefe vefommandirt werden? darf das Publikum in 
die pflichtmäßige Beförderung etiva Zweifel fegen ? 
und welche Stüge mag wohl ber leichtfertige Dffisiant 
hierin zu finden glauben? mag er fi) nicht vielleicht 
damit ſchuͤhen wollen, „der Brief war nicht refommans 
dire?” — Nicht weniger muͤſſen Perfonen, die ſich ber 

jahrpoſt bedienen, ſich in die Unbequemlichkeit filgen, 

8 fie zu ihren Sachen nicht andere als in dem Pofts 
immer gelangen fönnen, wobei die Dffisianten zugegen 
Ind, und daß fie folche ald grimie theurer dejablen 
müflen; denn fo beträgt das 
fon mit 50 Pfd. Sachen auf 4 Meilen 1 Rthlr. A Gr., 
wogegen man diefe Tour und mit derfelben Fracht auf 
den Verdeckpoſten Mecklenburgs für 32 Schiäinge mas 
chen und fich feier Reifefachen beliebigermaßen bebies 
nen kann. Wenn man Überhaupt die Medienb. Pofls 
efege und namentlich die Poſtordnung zur Hand nimmt, 
% wird man überall finden, daß Milde und Sorgfalt 
für das Publitum heroorleuchten. Die Poſtordnung if 
eine wahre Schule für Dffizianten, denen es darum zu 
thun if, ihrer Pflicht ein Genäge zu leiften, -und für 
diejenlgen Einzelnen, welche noch mitunter grobe Ver⸗ 
ſtoͤße im Dienft begehen. 

Son jedoch eine gut eingerichtete Poſtanſtalt ents 
fiehen und beftehen, fo muß berfelben auch biejeni 
unbedingte Theilnahine zugeftanden werden, tworauf 
[hon wegen ihrer Unentbehrlichleit Anfprüce bat. 

effenungeachtet wird man doch häufig bemerken, daß 
gewiſſe Leute oft die kleinlichſten Berfuche nicht ſcheuen 
und höchfens nur im Nothfa zu ber Poſt ihre Zus 
Flucht nehmen, indem fie lieber ihren vermeintlichen 
Sewinn einem weit bedeutendern ungetoiffen Verlüſte 
opfern, als ſich zu einer beſtimmten Vergütung, die oft 
eine Lapalie ausmacht, geneigt fühlen, und allerdings 
Abt unfere humane Gefeggebung — mofern wir bieß 


auf Mecklenburg anwenden — hierin weniger Strenge . 


alg wie fo manche audere, weßhalb fie jedoch nicht an 
ihrem Werthe verlieren dürfte, “ \ 
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Einige Worte uͤber die iine Criftenz der Waffer; 
müblen in Mecklenburg. 
(Vom Zorfimeiſter von Storch.) 





| (Bortfegung.) 
Keine Einrichtung im menfchlichen Verkehr fleht 
iſolirt. Verhaͤltniſſe zu anderen bedingen Gefeße, bes 
Bingen Sleichgertcht, damit nicht eine Einrichtung. bie 
andere unterdrädt. . . ee. tr hı I e. 3 


Wegen der Einkünfte des Staates bleibt ed alfb 


immer die wichtigfte Frage: Stehen alle Erwerbszweige 
in fo angemeffenen Besiehungen, daß feiner den andern 
benachtheiliget, dag alle zufammen den höchften Ertrag 
abwerfen, welcher nach richtigen Prinzipien im Staate 
auflommen fann? j z 

Was eine Einrichtung an fich felbft Foftet, wie hoch 
die Nachtheile angerechnet werden müflen, wenn fit 
andere Erwerbszweige unterbräct, das follte billig von 
Zeit zu Zeit, und oft mit den Nugen verglichen werde 
den jene Einrichtungen im Wechfel der Zeit, neben vie 
leicht nur zufällig veränderten Konjunkturen, abwerfan, 

Sollte eine folche Balanze im Verlaufe von Jahres 
hunderten von biefer oder jener Waſſermuͤhle eu 
wirklich richtig aufgeſtellt geweſen feyn, fo fcheint e 
doch nüßlich, eine folche Operation jetzt zu a 
einerfeits alfo. von dem Nugen zu fprechen, den fie im 
allgemeinen gerwähren, andererfeitd aber auch bie 
— zu erwaͤgen, die einzelne Waſſermuͤhlen ver⸗ 
anlaffen. 

Der unmittelbare Gebrauch der Maffermühlen, 
auch die dadurch auflommenden Einkünfte an Pacht 
und Fifcherei dürfen als bekannt yorausgefegt werben. 
Beſonders ift hier aber zu beruͤckſichtigen, daß die Waſſer⸗ 
miühlen an und por ſich den Boden gegen gänzliche Vers 
doͤrrung bie jege ſchuͤtzten; denn daͤchte man alle an bei 
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Strömen Mecklenburgs befindlichen Waffermählen fich 
mit einem Male hinweg, dann büärfte die Vermuthung 
eintreten, daß von ben jebt eriflirenden 

24,000,000 Quadratruthen Seeflächen " 
45;000,000 IRuthen verfchwinden würden, well nach 
oberflächlichen Unterfuchungen zu glauben ift, daß die 
Hauptgewäffer Medienburge 


._241 Suß 
höher ſtehen, als die Oſtſee! 
- Dann aber fände zur Frage: ob damit dem Acker⸗ 
Bau, dee Bi ; fo mie überhaupt dem menfchlichen 
Merfehre gedient feyn möchte. Vom unangemeflenen 
Extreme der Näffe würde vieleicht ein großer Theil 
—5*— Niederungen in das Extrem ber Erdoͤrrung 
verfallen. 

Doch ſolcher Nutzen der Waſſermuͤhlen iſt auf 
andere Weiſe weit wohlfeiler und angemeſſener zu er⸗ 
gielen; fo daß dort in den Strömen der Abfluß des 

afferd gehemmt wird, wo Meberſchwemmungen be 
änbereien feine Nachtheile zufügen, und dabei n liche 
nt> und Bewäfferungen zugleich flatt finden koͤnnen. 

Es giebt Waffermählen in Mecklenburg, die auf 
ihre Umgegend mehrere Meilen weit wirken, und über 


die Begetation der Pflanzen oft auf dag unguͤnſtigſte 
Herrfchen; fie beftinnmen nad) ihren Bedauͤrfniſſen de 
Zuftand der Ländereien, und haben nach gebr allen 
Herkommen das Vorrecht, ſo daß vieleicht dur ein 

Mühle mehrere Millionen Duadratrurgen Acket, Wiefen, 
Weiden’ und Hölzungen uͤberſchwemmt werben, ohne 
daß letzteren Hülfe angedeihen kann. 

In dürren Jahren dürfen jenen Mühlen Feine Aufs 
den in den Weg gebracht werden, denn fie leiden 
elbſt am Waflermangel, und faugen dang dem Boden 
bie Feuchtigkeit fo ‚ab, daß die Pflanzen im verfrüppels 
ten Zuftande ſich nur fo eben das Leben friften, zum 
Theil ſtockt dadurch aber auch alle Vegetation, und jene . 
Pflanzen werden unbedingt ein Opfer des Todes, 
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Zu näglichen Ents. und Bewaͤſſerungen find ben m allgemeinen haben ſeither manche Waſſermuͤhlen 

Ländereien jener Gegendeg demnach alle. Wege abges_ unfägliche gen und koſtbare Prozefle veranlagt. 

ſchnitten, and es ei erfahrungsmmäßig an manchen Der alte Gfbrauch, bie Herkömmlichkeit mußte dabei 


Drten 4 bis 6, ja 
der Wafferftand nicht fo gezügelt wird, mie es bei 
ansamäbiger Bewirthſchaftung der Ländereien geſchehen 

e. 


Dem fleißigen Landmann wird es unter ſolchen 


bis Bfacher. Ertrag Yerlogen, weil 
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egtfchelden.! Keue fü das. allgemeind Bee mörhii 
— Fe J —— Bu +} 
Echaltung ber Waſſermuͤhlen wurden die beften Hölzer 
aus ben Waldungen genommen. Dennoch befriedigten 
jene in treckaen Jahreszeiten nicht mit Sicherheit ihre 


Amfänden unmöglich, die einträglichften und gefündee _ Mahigäft 


Men Gräfer für fein Vieh zu erzeugen; dem Froſiwann 


wird bei der Bewirthſchaftung niedrig Iegender Hös " - 


vumgen jeder Bewirthfchaftungsplan zernichtet, denn er 
weiß nicht, was er von der Nachhaltigkeit feiner kuͤnf⸗ 
tig en —c — halten fol; er ſieht feine Holzflaͤchen 
9 berſchwemmt, bald fumpfig, 

je Hol 
jener zügellofen Wirfungen abfterben. 

Del jener Herrſchaft der Waſſermuͤhlen iſt die Er⸗ 
zeugung ſchaͤdlicher Waſſerpfianzen denkbar. Dieſe 
— dem Viehe keine Nahrung, ſondern veranlaſſen 

iehfeuchen, wie fie die Ueberſchwemmungen im Jahre 
A771 nad) fich zogen. Dem Lande gehen dann große 
Summen verloren, denn das krepirte Vieh muß vom 
Auslande eingefauft werden. Nach der Viehfeucye des 
Jahres 1816 ſollen auf ſolche Weife 294,500 Kthir, 
von den Bewohnern Medienburgs ausgegeben feyn, 
indem fie durch Viehankaͤufe im Holfteinfchen ihre Vieh⸗ 
erden wieder zu ergänzen fuchten. 

In ſteter Furcht muͤſſen viele Bandleute leben, daß 
rg ein ſolcher Ungluͤcksfall von neuem ereignet; fle 
mögen ſich nicht dazu verftchen, eblere Biehforten anzus 
faufen, die, im Vergleiche ihrer jegigen, dad Doppelte 
pder Dreifache einbringen könnten; denn bei ungefunder 
Nahrung, die fie dem Viehe obigen Verhältniffen nach 

ur geben koͤnnen, ift dieß Unternehmen zu unficher, zu 
aglich. Eben fo wenig mögen fie auf die Verbeflerung 
mancher Niederung etwas verwenden; denn bie Berechs 
nung der fünftigen Erträge it zu problematifch, wenn 
u befürchten feht, daß die erwarteten Nugungen in 
en Fünftigen Jahren bald durch Ueberſchwemmungen 
nt mn von der Hige 


! diefer Zuftand 
n ſonach faum 
arauf verwandt 
zuͤſte da. Was 
e fie auch ſelbſt 
ſich veränderns 


der Geftalt von 
ezogen, fo daß 
jebrauch, ſchaͤd⸗ 
Benugung ber 
intniß äber die 
ver bedeutenden 


n noch zur Ras 
8 arme Unters 


1, liegt: Hin 


unbenu 


bald dire, fo daß 
beftände Fränklich werden, vieleicht durch eine 


ahlgaͤſte. J 
cSeſoatus folgt) 


rSGrabow/ bei 14! Auguſt 1826. 
€. v. Storch 





Unterrichts» Anflalten für Künfler und Handwerker. 


In No. 395 d. Bl. haben wie aufmerffam gemacht 
auf die Maaregeln, welche man in Sranfreich nimmt, 
um bie Känftter und Handwerker für ihre Gefchäfte 
beffer- augzubilden, und, dabei das patriogifche Beftreben 
bes Barond Dupin befonders hervorgehoben. - Die 
Bemühungen befielben werden durch einen Bericht ded 
Hrn. Fraucoeur (erftattet im Bulletin dg la Socicte 
„d’Encouragement), aus dem wir bier folgende Stelle 
entlehnen, nach ihrem vollen Werthe anerkannt, und 
fännen nicht oft genug zur Nachahmung empfohlen 
werden. 

Es iR nicht genug für das Wohl und für die 
Kultur eines Laudes Liage Dr. Grancoeur), daß 
Gelehrte vom erſten Range den Umfang menfdlicher 
Kenntniffe ertveitern, Inſtrumente und techniſches Vers 
fahren verbeffern, neue Apparate erfinden und Materias 
lien benugen lehren, die man bisher ald unbrauchbar 
liegen ließ; dieſe Entdedungen und Erfindungen müffen 
daß Eigenthum bes Volks werden, und das perfönliche 
Anterefe, fo gierig es nad) allem greift, was ihm Nugen 
derſchaffen fann, bedarf felbf noch mancher Kenneniffe, 
um dieſe Entdefungen gehörig benugen zu koͤnnen. 
Wenn die Klaffeder Bandwerter in Unwiffens 
beit verfunfen bleibt, fo wird fie_den eins 
Tihtsvollen Männern, die fich derfelben bes 
dienen mäffen, nur wenig nägen fönnen; bie 
ganumerter werden nur als eine Art von 

aſchine dienen, und unter der Laſt eine Lebend, 
dad jenem der reißenden Thiere nur zw aͤhnlich if, nur 
noch mehr vermwildern. “ 

nenn eine Nation In den Künften der Induſtrie 
glänzen fol, wenn fie fich erhalten fol bei der Thätigs 
feit, die andere Völker in dieſer Hinficht belebt, fo if 
es unumgänglidy nothwendig, daß fie fich zu dem⸗ 
felben Grade geifiger Bildung emporbebt, 
anf welhem fich diefe Völker bereits befins 
den. Wie wird man jemandem begreiflich machen fäns 
nen, baß er Bortheil davon gehen tann, indem er feine 
Kapitafien, ſtatt fie in das RN der Staatspapiere 
u werfen, auf Srrichtung von Fabriken, Werkfiätten 

rbaͤuung bon'Defen,- Wufferrädern, Dautpfmdfchinen 10 
verwendet, wenn er von allen dieſen Dingen Feine ober 


War verächffiche Begriffe Ge? Wird, eher fo 
Unternehmungen wagen bier Teine' bereits beſtehenden 
Bebriten vergrößern und vekbeſſern will, wie Felle 
eine Pläne ausführen koͤnnen, wenn feine Umgebungen 
ihn nicht begreifen, wenn er von Dingen fpricht, die 
niemand verſteht? Das Wohl eines Staates, in 
fofern 28 auf der demfelben unentbebrlichen Induſtrie 
beruht, beruht alfo zugleich auf der Bilbung 
des Volfes; auf diefe wird immer alled an 
tommen müffen. 


j, Unterricht in Geometrie, Chemie, Mechanik, dieß 


iſt e8, was vor allem in der untern Volksklaſſe vers 
breitet werden muß; allein diefer Unterricht ſetzt vors 
aus, daß man Lefen, Schreiben, Rechnen und felbfk 
etwas Feichnen kann. Ein Minifter, dem bie Induſtrie 
De ein ehrenvolles, dankbares Andenken geweiht 
at, hat Unterrichts-Anftalten gegründet, die Kenntniffe 
unter der arbeitenden verbreiten; alfein dieſe 
Unftalt, bloß auf Parid befchränft, war nur ein Vers 
ſuch, zu zeigen, welche ungeheure Vortheile Frankreich 
dadurch gewinnen könnte, wenn biefelbe eine größere 
Ausdehnung erbielte. Dem Eifer und den Talenten 
des Hrn. Dupin wird Sranfreich den fchönen Erfolg 
zu danfen haben, folche Unterrichtds Anftalten, folche 
Schulen überall in demfelben, fo weit feine Grenzen 
reihen, verbreitet zu ſehen. Er hatte nicht bioß die 
glückliche Fdee, Vorlefungen für Handiverfer zu einer 
Stunde zu halten, wo ihre Werkſtaͤtten gefchloffen wer⸗ 
den und fie alſo ohne Nachtheil dabei erſcheinen können, 
fondern er läßt auch feine Vorlefungen zum Gebrauche 
ber Handwerker brucken, um fie bei ihrem Selbſtſtudium 
u leiten, und auch benjenigen zu nügen, die ähnliche 
5 lungen in den Provinzials Städten Frankreichs 
efuchen. \ 
„Das Wefentliche bei dieſem Unterrichte iſt, daß 
nicht mehr bei demfelden vorausgefegt werden darf, als 
Kenntnig der fogenannten vier Kechnungs: Spezies, 
and daß die Untermweifung im Geometrie und Mechanif 
fo einfach ald möglich gefchieht, und fich lediglich auf 
das Nüglichfte in den verfchiedenen Zweigen der Indus 
Arie beſchraͤnkt. Der Unterricht wien alfo jedem, ber 
Lefen nnd Rechnen kann, verſtaͤndlich. | 
„Dee Zwed iſt erfiens, bie Vorſteher der Fabri⸗ 
fen und Gewerbe auf deu: höheren Theil ihren verfchier 
denen Profeffionen aufmerkſam zu machen, ſowohl is 
en auf die Genauigkeit der Formen, Die ihren 
rbeiten nothiwendig find, wobei die Geometrie ihre 
Anwendung findet, ald in Bezug auf gebärige Anwen⸗ 
dung der Kräfte der Arbeiter, der Mafchinen, der Thiere, 
fo daß fie jedesmal die möglich größte und beſte Wirkung 
bervorzubringen im Stande find. .. 
 ufin,gweiter. Zweck tft, gater ben zanzen Llaſſe 
ar Febrifanten big yum en; Arbeiter hinab, die 
Intelleftuellen Fähigkeiten, : Beurtbeilungstraft, 
Ueberlegung und Phantaſie, zu weden; ihnen Mits 
tel barzubieten, ibre Arbeiten auf eine weniger 
muͤhesolle und vorcheilhaftere Weife gu vols 
lenden; ihnen neues Wohlſein zu bereiten; ihre Moras 
lität dadurch zu förbern,. bag man ihre Ideen, ihre 
Sitten dem Verfiande, dem Geifle der Ordnung anges 


Bärge far öffentliche Ruhe und 
wo [Zn * 


wéht: don a Ape ſtans abtein iſt ber ſecherſte 
emtins 


de - 
© „Nody einen deft ten Zweck Toll Biefer neue Unter⸗ 
richt erreichen. - Unsere filrchterlichften Rivalen in allen 
Zweigen der. Inbuftrie, die Engländer und Schottländer 
ahen ſchon feit einigen Jahren den Vortheil ‚eines 
Unterrichts fär die: Handwerker ein, in welchem bie 
Miffenfchaften auf Künfle und Gewerbe angewendet 
werden; fie haben daher Schulen diefer Art in ben 
meiften ihrer Fabrikſtaͤdte eröffnet. Der Anfang wurde 
b Glasgow gemacht, und bald fühlte diefe Stadt bie 

ortheile und bie gliäcktichen Nefultate diefer Anſtalten. 
Das Beifpiel diefes gluͤckiichen Erfolges führte, fobald 
ed einmal der Klaffe der Handeldleute und Babrifanten 
vor Augen gelegt wurde, zur Nachahmung, und in. 
kurzer Zeit entftanden eine Menge ähnliher Bildungss 
Anſtalten für bie arbeitende Klaſſe. Edinburgh und 
London ahmten zuerft diefes Beifpiel nach; dann kamet 


ELiverpool, Manchefter, Birmingham, Newcaſtle und 


Aberdeen. Diefe Schulen verbreiteten fich fo fehnelf, 
daß man in einem halben Jahre. in Großbrittans 
nien 31 Städte zählte, in welchen folche Lehranfiakten 
errichtet wurden. 
„Haͤtte Frankreich nicht gefuche, dieſes Beiſpiel 
nachzuahmen und daſſelbe noch zu übertreffen, fo würde 
feine arbeitende Klaſſe nur zu bald in theoretifcher und 
vaftifcher Hinficht unter jene Englands und Schotts 
ande herabgefunfen, und wir würden weniger al® 
jemald im Stande gewefen feyn, mit unfern Rivalen 
gu wetteifern. 

„Ueberzeugt von dieſer Wahrheit, hielt ich es für 

flcht, 'nach aßen meinen geringen Kräften ver» 
uchen, Unterricht in Geometrie und Mechanik, in ihrer 
Anwendung auf Künfte, in Frankreich zu verbreiten; 
ein Unterricht, der durch ein beflagenswerthes Schick⸗ 
fal bei ung eben fo fehr zuruͤck iſt, als er der noths 
wendigſte if. “ — 

„Der unterricht in der Chemie, den die beruͤhmten 
und mächtigen Gelehrten, bie Chaptal, Berthollet, 
Guyton de Morveau, Fourcroy, VBanquelim, 
und die wuͤrdigen Schuͤler derſelben, Gay⸗Luſſac, 
Thenard, Darcet, Element, Ehevreul, Des 
Torme® ꝛc. in Frankreich gründeten, hat ſich feit einee 
Generatida in anfern Fabrikſtaͤdten fortgepflanzt. Frank⸗ 
veih hot ſich dadurch auf die hoͤchſte Stufe unter allen 
Völkern, die fich mit chemifchen Künften berchäftigen, 
emporgefchmungen, und diefes Land barf jeßt' Weniger 
als jemals fürchten, durch irgend eine Kontirfing von 
dieſer Etufe vertrieben zu werden. 

„Weniger glücklich, weniger vorgeruͤckt find wie 
in den geometrifchen und mechanifehen Künften; auf 
—— wir daher vorzuͤglich unſere Aufmerkſam⸗ 

en. 


oꝓDer Herzog de la Roche foucauld und das 
nun franzoͤſiſch gewordene Dauf Wilfon und Manby, 
bie Herren Perier werden ihren Aebeitern in den 

ierfiunden den nöthigen. Unterricht In Geometrie und 
ans artheilen laſſen. Dee Miniſter Ser Marine 
bat in allen Seehäfen den Profeffosen der Hydrographie 
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befohlen, woͤchentlich zweimal Me Abeidß In ven Geha 
Runden ben. Arbeitern. Unterricht in Gemmetrie und 
Mechanik zu ertheilen: zu Marfeile, Borbeaug, Roue 
Vantes, le Havre, Caen, Dunkerqur, Boyhonne, Breſt, 
lon, Rochefort, Lorient und Eherbourg werden jetzt 
e Arbeiter ſo gut wie zu Paris unterrichtet. . 
„Rocelie hat nur 18,000 Einwohner, und fand 
doch, bei Eröffnung diefer Schulen „. 300 Zuhoͤrer, zu 
welchen ſpaͤter noch 80 hinzu, kamen. Revres, mit 
42,000 Einwohnern, zählte deren 200. Aehnliche 
en werden nun in 57 Stäbfen errichtet, wo uns 
fähr 19,000 Sranzofen. unenggeltlichen, Unterricht ers 
alten, größtentheild durch Dffiziere der Marine, bed 
Benieforpg, des Bruͤcken- und Straßenbaueg und des 
Bergbaues. Unter diefen 57 Lehrern find 20 Schüler 
ber alten polytechniſchen Schule, echte Schiller des 
berühmten Monge. | en = 
„Dieſe Lehranftalt, geboten von bem- Zeitalter, in 
Sean wir. leben, und geſchuͤtzt von der Negierung, 
ilft und gleihen Schritt mit dem Auslande halten 
und mit bemfelben wetteifern.“ 3J 


— Möge — ſetzen wir hinzu — In Deutſchland, und 
beſonders in denjenigen Staaten deſſelben, wo bisher 
wenig oder nichts für die Ausbildung und Erhebung 
Des Handbwerksſtanbes gethan ift, möge dort biefelbe 
Ruͤckficht - biefelbe Wirkung: hervorbringen, und der 
Drang der Zeit endlich die hoͤhern Stände und bie 
Megierungen -zur richtigen Erkenntniß deſſen führen, 
mas wahrhaft Noth hut 

Pa ei. - j . 





Gedanfen eines Muffers, vermlaßt durch den heik’ 


7 tigen Zuftand der Muſik. 
‚ r\ .' . N 
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ee A Befätuß) . . or 
So viel auch die Verabfäumung ber muſikaliſchen 
Kritik und einiger Fächer der Theorie zur gegenwaͤrti⸗ 
gen Beſchaffenheit der Tonkunſt beigefragen hat, ſe if 
08 doch gegen den verderblichen Einfiß der fat ganz 
lien Bernachläffigung. unfrer. Kicchenmuflf,. faum.ber 
Erwähnung werth. Die dem Hauſe Gottes angemeſſene 
prachtvolle and wuͤrdige Schreiberg. iſt die Grundquelle 
alles wahren Schönen, Großen, Erhabenen und Edlen: 
mit ihr iſt alſo alles verioren. — Sphald..Diefe Quelle 
etrüßt it, ſobald diefe nicht rein und hellfließend die 
— egenden des mußkaliſchen Feldes bewaͤſſern 
fFaun, feriwerden fie verſchlammt, und ihre Früchte ar⸗ 
sen aus und werden geſchmacklos. Sie. werden, was 
jege find, weder fuͤr den aufgeiiärten Verſtand, nor) 
uͤr ein geſundes Herz. gemießbar. 1.Die Schönheiten je⸗ 
ber Muſik verdienen pax ini de Form Bir ed a me shon 
als fie fich mehr oder ‘weniger diefer Quelle nähern 
ober in ihrem Karaktegn mehr oder, weniger. von dem 
Mürbigen und Edlen berfelben na fi haben. int 
von ihr entfernse Schönheit kenm zwar vielleicht noch 
immer Schönheit fepn, aber ſie gehönt offenban ai 
mehr zu derjenigen Gattung van Schoͤuheit, 1 
ne IP NIT EN, SU TIEL MEILE 


% 


. En 


gen 


h ber innere Werth dee Kunſt beurtheilen laͤßt, fo 

auch nicht u. berjenigen, ben weldher wir die u 
ing unfers Serjeng | 

warten koͤnnen. 


Wenn auch der. Einfluß ber Kirchenmufifen nicht 
alles, was im ganzen Gebiete ber Kunft liegt, verebelte 
und erhoͤhete, ift ſie nicht fchon ‚an ſich felbft fo wohl⸗ 
thätig, fo tief eindringend, fo heilig und fo herzerh 
bend, daß ihr Verfall auch ohne alle Ruͤckſicht auf d 
übrigen mannichfaltigen Felder des mufifalifchen Ges 
biets, ber traurigſte Verluft für die Kunſt it? , , 
er große Klopftod, „DBerfaffer der Gebanfen 
über die Vereinigung der Religion, Poefie und Muflt? 
fagt: „Die Gewalt, welche die religisfe Muſik fe; 


» unferer Empfindungen ers 


weiß id feiner zu vergleihen. Wie da alles fo ti 
„bringe! Wie. da große Gedanken, fchöne Entfchlüffe 
„geboren werden, wie der Chrift es da fühlt, was es 
„für Würde fei, Chrift zu ſeyn. Alle Kräfte ringen 
„ſich empor zu heben; alle Gedanken, wie weit fie a 
„umberfchweifen, einigen ſich zu einem großen Ziel! 
„alle Größe und alſer Schimmer der Erde ſchwindet 
grineg, wie Staub unter den Fuße; ntan fühle fo 1es 
yrbendig fein Menfchfein und der De fimmung Hoheit! 
iiede Wahrheit der Religion mird allgegenmärtig;_ es 
yrift, als wandelte Gott im fanften Gelispel ber Töne; 
„Feuer des Himmels. glühet im Herzen; man möchte 
„binfinfen und anbeten den Er Hal Hocjerhabenen! 
„der Tod wird füßer als fein Bild, der Schlummer; 
niederlegen moͤchte man in folchen Augenblicden ſein 
„Haupt und. hinüberfchlummern; man fühle fi ſo 
„ſelig; ein beſſer Elyſium ſchwebt mit allen feinen uns 
„nennbaren Freuden. vor unſerm Blick — die Krome 
„am Ziel ſchimmert heruͤber; als ob tauſend Hüllen 
„geſunten, nur ein. duͤnner verrathender Schleier ge⸗ 
„blieben. waͤre, ſehen wir ber Zukunft Freuden; ung 
iR als waͤren wir ſchon wieder in den Armen unferer 
geliebten Todten, fo lebendig fühlen wir ihre und 
„unſere Unfterblichfeit. ” | 





Wenn wir mie obigem vortrefflichen Bilde die jegige 
Befäaffenbeit unftrer fogenannsen Kirchenmuſik vers 
gleichen, — wenn wir uns nach dieſem Bilde vorſtellen 
ad die heilige Muffe fegn. Eönhte und Yollte, —- u 
was fle jest ift, wer kaun dem heißen Wunfch widers 
Mehen, fie durch die Großen diefer Erde wieder in 
ihre wahre Würde eingefege zu fehen? — wo gan 
EHriftenfchaaren auf einmal ihre mächtigen Eindrü 
empfinden koͤnnten, und des Leichtfinng Stimme vers 
ſeummen würde, und wo die Quellen des edlem erhabes 
nen Geſchmacks jedem Ehriften geöffner waͤren? Dann 
wärden nicht meh unfere- Tempel von gefaͤhlloſon⸗ wil⸗ 
ven,rohen Geſcrenn wirderhatlen, unde teit! witziget 
Dichter würde mehr Anlaß haben zu fingen: — 

Uns Menſchenkindern prophezeih't 
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Betrachtet man, In wie vielen und in wie verſchie⸗ 
benen Händen das Lehramt der Mufit fich gegenwärtig 
Befindet, wie manche, bie daſſelbe ſich anmaßen 
Idm gang und gar nicht gewachfen find, na 
wie mancherlei, mitunter fehr vermwerflichen 
Anſichten dabei verfahren wird,‘ und wie unmöglich 
ed daher ift, daß ſich ein gleiched, auf wuͤrdige und 
unbeftreitbare Grundſaͤtze gebauetes Syſtem bilde: fo hat 
non, bloß in dieſer Beziehung, Urfache genug, herzlich 
gu wünfchen, DaB auf ben deutfchen Univerfitäs 
ten Lebrtangeln der Tonkunſt errichtet werden 
möchten. Die Bortheile, welche für die Kunſt felbft 
und für den Öffentlichen Geſchmack in berfelben daraus 
hervorgehen würden, find eben fo ungmeifelbaft, ale 
unberechenbar. Man hat Akademien der Schönen Künfte, 
von welchen bie fchönfte derfelben auögefehloffen iſt. 
Profeſſoren beſtehen fuͤr jene, und keine f 

welche doch, nach allgemeiner Anerkennung, eine weit 
groͤßere Macht uͤber das menſchliche Gemuͤth ausuͤbt, 
und einen weit groͤßern Einfluß auf die Bildung einer 
Nation Hat, als alle Übrigen. — Eine Akademie der 
Zonfunft würde nicht allein nad) einem, aus ben 
Schriften und Werfen ber angefebenften Klaffifer alfer 
Voͤlker, und Zeiten gefchöpften, von den erften jegt 
lebenden Meiftern und Gelehrten geprüften und gebil- 
listen Lehrbuche, verfahren, durd) die dort gebildeten 
Zöglinge die gruͤndlichſten Kenntniffe, den beften Geiſt, 
den reinften Geſchmack verbreiten, und fo die mufifalifche 
Kompofition almählig wieder zu der Würden erheben, 
von welcher fie in leßter Zeit fo vieles verloren hat; — 
- fie würde auch Lehrbücher für die verfehiedenen Zweige 
der ausübenden Tonfunft, für den Gefang und die Ins 
firumente verfaffen und befannt machen, twelche auch in 
der Privatunterweifung als unabiwveichlide Norm. zu 
Bienen hätten, und fein Mufifer dürfte Privatunterricht 
ertheilen, welcher ſich nicht einer vorläufigen Prüfung 
durch die Sffentlichen Profefforen dee Muſik unterzogen 
und von benfelben Zeugnifle feiner Fähigkeiten erhaltet 
bätte. — Wie würde fich dann der Geſchmack des Publis 
kums verebeln, wenn aller Unterricht von einem Geifte, 
von gleich gediegenen Grundfägen aliöginge, und wenn 
ed folglich mit der Zeit bloß ſolche Werfe und Kunſt⸗ 
leiftungen zu hören befäme, welche von Seiten ber 
Theorie und Aeſthetik tadellos wäre. 


Neuſtrelitz. C. F. Müller. 





Ein Wort fiber die Innere Einrichtung der Gefaͤng⸗ 
mifie des Kriminalgerichts zu Buͤtzow. 
Mit einem Delinquenten, über welchen ich als 
Unterrichter die erſte Unterſuchung geführt hatte, habe 
ich, nachdem er feine Strafzeit Im Kreiminalgefängniffe 
gu. Bügom abgefeflen, mich über bie innere Einrichtung 

ee bortigen Gefaͤngniffe zu unterhalten Gelegenheit 
gehabt. & erzählte mir, was ohnehin‘ ſchon bekannt 
genug iſt, daß. alle Gefangenen mit Unanbder ſprechen 
—4 Fin r | 
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fönnen, und gab mie einige deung, in welchem. 
Macfe biefe Beguͤnſtigung ber Eofalität gemißbraucht 
werde. 


So wie ein neuer Inquiſit eingebracht wird, er⸗ 
kundigen ſich alle Gefangenen nach der Urſache der 
wider ihn verhaͤngten Unterſuchung, er erzaͤhlt was er 
gethan und was er bekannt hat, wird verlacht, wenn 
er dem erſten unterſuchenden Richter ſein volles Be⸗ 


kenntniß abgelegt hat; der Widerruf wird angerathen, 


auch mit ihm über die Motivirung deffelben Berathung 
gehalten. jeder Inquiſit erzähle feinen Lebenslauf, 
feine unterfuchten und fonfligen Verbrechen, wie er 
feine Inquirenten getäufcht, und nach jedem Verhoͤre 


- wird über Benehmen und Ausgang berichtet. Einige 


befonders günftige Erfolge des Widerrufs und bes 
Verleugnens werben von Munde zu Munde überliefert 
und furfiren unter den Gefangenen, wenn auch feiner, 
der die Unterfuchung ſelbſt erlebt bat, mehr da if. 
Auf einige Nechisfäge für Kriminal⸗Unterſuchungen 
wird jeder Ankoͤmmling inftruirt, als z. ©. für Kon⸗ 
frontationen darauf, daß ein Verbrecher und Komplice 
fein gültiger Zeuge feir Auch auf die Hintergehung 
der Aufficht ift man gefaßt; man weiß genau, zu welcher 
Zeit Aufwärter und Wache fi) bei den Gefängniffen 
befinden. Um aber nicht zur unerwarteten Zeit übers 
raſcht zu werden, find Zeichen verabredet, wodurch die 
Anweſenheit und. dad MWeggehen eines Aufwärters Fund 
gethan wird, befonderd die zunaͤchſt dem Kingange 
Sigenden wachen hierauf: die Männer huften, bie 
Weiber Freifchen. 


Eine Abhälfe diefes Webelftandes durch Verändes - 


rung bes Gebäudes würde zu fchwierig und Foftfpielig 
en; wenn man aber erwägt, mie viele Koften ein 

iderruf des Geftändniffes und überhaupt die Kor⸗ 
ruption eines Inquiſiten verurfacht; fo Fann es. wohl 
nicht zweifelhaft fen, daß die Anordnnng einer beftän- 
digen Auffiche auch mehrerer Perfonen über die Ges 
fangenen, neben dem Hauptzwecke, Erfparungen herbei⸗ 


führen würde, 


Nach der Ausſage dieſes Delinquenten ift in ber 
Zeit von 6 Uhr Abends bis dahin, dag die militärifche 
Mache um 9 oder 95 Uhr aufgeftellt wird, in ber Regel 
fein Auffeher bei den Gefangenen. Ä 

Unter diefen Umftänden verdient die Verſicherung 

meines Referenten, daß er früher nur aus Leichtſinn 
gefündigt habe, jeßt aber mit allen Faͤhigkeiten eines 
Merbrechers ausgerüftee fei, vollen Glauben; und fo 
wird auch die Abſicht vereitelt, weßhalb für geringere 
Verbrecher dag "Abfigen ber Strafe im Kriminal⸗ 
Gefängniffe zu Buͤtzow erfannt wird. Er hatte fi 
chon fb fehr an die Ausdrücke der Berbrecher gewöhnt, 
aß er, ald er mir.von einigen. Inquifiten erzählte, 
welche den Mitgefangenen, aber nicht dem Nichter, ihr 
Befenntniß abgelegt hätten, ungeachtet meiner Bedeu⸗ 
fung nicht bavon ablaffen wollte, ftatt „er hat. nicht 
bekannt“ zu fagen: „er iſt unſchuldig.“ 

— den 24. Juli 1826. 

wie. 
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Rorrespondem· Machrichten. j 


Doberan, den 15. Auguf. 

Der sehnte Auguſt, der Tag der höchften Freude für uns 
Medienburger, wurde, mie immer, mit inniglicher Liebe und 
mit den heikeften Bünfgen au dem Allewigen, um Erhaltun; 
des allgeliebsen Lundesvaters, gefeiert. Die Großherzogl. Hol 
mufici eröffneten die Zeier des Tages vor dem Zimmer des 
Alterdurdl. Oroßherioge mit dem Bejange: Nun danket alle 
Got. Um halb 7 Uhr verkündigten die Kanonen, und die 
Mufit vom Batkon des Mufltiempels das Beginnen des Feſtes. 
Um 9 Uhr verfügten fi der Großherzog 8. H. nach dem heis 
tigen Damm, um von den verfammelten Badegäften und Frems 
den die ehrfurdtsvollften Glaͤckwuͤnſche entgegen gu nehmen. 
Die Verfammlung mar fehr zahlreich. 

n den großen Saͤlen ſyeiſeten des Mittags an 11 Tifchen 
420 Perfonen. Unter Muflt und Kanonendonner ertönte der 
Toar auf des Mochgefeierten langes Wohlergehen, dann folgte 
ein feſtlicher Geſang von der ganzen Verfammlung. 

Im Scaufpielhaufe wurde aufgeführt: Die Weihe der 
Liebe und Dankbarkeit. Zeftfpiel in 1 Alt von Dem. Bauer. 
Hierauf: Sieben Mädchen in Uniform. Zum Beſchluß: Alle⸗ 
gorifhes Divertifjement, getanzt von den Königl. Solo» Täns 

rinnen, den Dem. Basparini und Galfter, dem Solb⸗ 
Kin er Hrn. Richter und ein Corps de Ballet. 
jach aufgehobdener Abendtafel war allgemeine Erleuchtung 
des Kamps und feiner Umgebungen, 

Am iiten Auguf, Abends 7 Uhr, war Theesdanfanı für 
fdmmelihe Badegäfte und Zremde in den großen Sdien. 

m Theater haben wir gefehen, Montag den Teen Auguſt: 
Die Berliner in Bien. Vorher: Der Kammerdiener. — Mitts 
wochen, den ten Yuguft: Der Bräutigam aus Merilo. — Am 
A1ren diuguſt: Humoriftiihe Studien. Kalinsty — Ar. Rüchı 
Ling vom Königl. Theater in Berlin. Hierauf: Der dchu 
ling, Luftfpiel in 1 Ale. 

Sonnabend, den 121en, war Kongert im Schaufpielhaufe, 

jegeben von dem Koͤnigl. Schwediſchen Kammermuälus und 

Berfenipen Fatſcheck. Das Harfenipiel diefes Künftiers war 
ausgszeichner fbön, und ihm und Hrn. Mofmufilus Bode, 
der ihn unterftägte, wurde der ungerheiltente Beifall._ Au 
Dem. Pühler und Hr. Adam verſchoͤnerien das Konzert 
durd ihren Befang. 

Sonntag, den 1dten: Die Maskerade. Ein Ballet, ges 
tanzt von den Königl. Binpern und Tänzerinnen. Sierauf: 
Mooiph und Klara, oder die beiden Gefangenen. Abends, nach 
aufgehobener Reftauration, mar Zeuerwert. — Montag, den 
4aren: Magifer Qusdrat, Magier Quadrat — Hr. Käthe 
Ung. Hierauf: Die Komödie aus dem Stegereif. Luſtſoiel in 
1 ak von-Zünger. Johann — Rüthling. 

Heute Vormittag war das Bauern» Reiten. 
erhielt ein junger Bauer aus Bukow. 

m Somag, den Adcen, fpeifeten in beiden dien 380 
Perfonen. Um Montag 4%0. 
Die 141e Fremdenliſte enıhäts 922 Perſonen. 


Rorod, den 20. Auguſt. 

Gerern Vormittag erfreute ch unfere Sradı eineo Beſuchs 
Sr. 8. 5. des Erbgroßberzogs, der, in Begleitimg Br. H. 
des Herzogs Karl und jebr pieler Badegdfte aus Doberan, 
das Ditagsmapl im Schleuderfhen Bafthofe — in einer böhk 
zahlreichen, aus allen Ständen unferer Stadt, denen der Eins 
Iadungsbogen zur Unterfhrift, wie zu einer gewöhnlichen 
Wirchetafel, auf befondern Befebl gugegangen war, zufammens 
eſetzien froben Geſellſchaft — einnahm, Rahmirtags um 5 Uhr 
men 3. 8. H. die Frou Grbgroßberangin mit Ihren Damen. 
Die Gegenwart der hohen Perjonen, die uns mandes Mer 
mürdige brachte, belebte die ganze Sıadı; im Hafen flaggıen 
je Sdiffe und von mehren Berfeiben wurden Kanonen abge 
uert, 
Dos aus Doberan berübergefommene Tanzperfonal von der 
tönigl, Oper zu Berlin, unıperügt von ee a0 wie 
mir e9 nie hier gehört haben — ber gefammten Kofharmonie 
und dem Berdehautboikentorps — gab ein fhönes Ballet, dem 





Den Preis 
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Herr Krampe ein neuen befichted LunPaht, „Die Benefizvor⸗ 
Uung,’' vorangehen tief. In den kinnalen unfere. Theaters 
and ch bisher fein foldes Ballen, Wenn gleich die gefommes 
nen Bolotänzerinnen, Dem. Basparini und Balfer, un® 
der Gotordnger Ar. Richter, nur zu den fehr Ausgeseihneren 
jener berühmten Oper, noch nicht gu den Erflen gerechnet were 
den, fo gab doch das fle begleitende fogenaunte Eorps de Ballet 
eder Die Siguranten ein für uns einziges, höchft angichendes Eng 
fembte; nicht zu gerenten, daß d —8 und die Liebensmärs 
digkeit der Dem. Basparini— bie in der vorangehenden Bes 
nenzvorfellung die darmamte Rolle der Tänzerin Bambanella 
30 übernehmen die Befdlligkeis harte — jenes Gtüd, das uns das 
jediegeng Spiel des Komikers Hrn. Kürhling, vom Berliner 
‚heater, ohnehin iutereſſant machte, fo ſehr gehoben. — Ob übris 
ens, fo glängend, auch in Hinfdr des Koftume, das Bals 
e war, die Liebhaber des wahren, auf Anmush und Würde 
ruhigerer Bewegungen und Stellungen beruhenden Tanzes, 
nicht die eine Allemande ä trois, die de ander Eaforti bieg 
mit feinen beiden GchweRern tanzte, für das ganze Balles 
bingsgeben, bitten? iR eine andere, vielleicht fegerifche Frage. 
ie „Benefizvorfellung‘' gefiel; weniger, möchte Referent 
behaupten, dur ihren innern Werth, als durd das kräftige 
Spiel des Hrn. Rürhling, ber die Hanpıperfon, den alten 
GSoufleur Flüferteie, machte. Defien Benefiz -- ein. Quodliber, 
mozu er mehre Künfler und Künflerinnen einlader, woraus 
aber, weildiefe am Ende alle nicht fommen, nidts wird — gibt 
den Inhau des, zum Lachenerregen gefchriebenen Staͤcs. &s 
feine aus franzöfifhen und deuiſchen Elementen gemiſcht ent⸗ 
Kanten au feon; ein Zuftfpiel, wie es im Jahre 1836 — mo diR 
jefhmadsnerven des Theaterpublifums durch Ueberjdtrigun; 
und Ueberreiz abgeflumpft ind — eine rednende Theaterdirchs 
tion von den fürs blinfende Gold arbeitenden Theaterdichtern 
fgrbert, gleich einem verwöhnten Schlemmer, der von feinem 
ode nur eiwas worin es wolle, verlangt. 
Allein felbr in di tw Dichter, bei allem Vers 
diente der eingelı upsfünde begangen, den 
in fi immer nuı komiſchen Karafter eineg 
alten Goufleurs i m, ba 2 bis 3 jehr gut 
gendgt hduen. 4 var zu oft da, fprac. za 
viel, war zu brei !ob verdiente Hr. Rächs 
ling, daß er dur ‚as Zeuer feines richtigen 
Spiels die Lange.-...n 1= om gr ih au zeigen drohte, zu 
verfheuden verRand, wenigRend ums half, uns gegen uns 
felbR, durch Nidtunterbrebung des Bergnägens, fo gut e6 
geben wollie, zu tdufchen! Das mit der Krafı des Hrn. Küche 
ing f&ritthaltende Enfembie fehlte leider in manchen Spenen; 
dero angenehmer, wo die Talente der Herren Hofmann, 
— und &ahmann «6 zuweilen wirklich hervor 
rachten. . 
Eine Stunde vor. Anfang des Schaufpiels hatte us ein 
aus Emden in Offriesiand angefommener Sehnellläufer, ar 
erold, der den Weg von der Windmühle vor dem Streits 
ore bis zum Sandkruge in 89 Minuten hin und zuräd vollen 
here, ein Rarkes Publilum; und.mah dem Gchaufpiel, .ym 
9 Uhr, 308 ein von dem Pyroiechniker, Hrn. Bielftorff, aul 
dem’ Rofengarıen veranfaltetes, fehr gelungenes Zeuerme: 
ganze Maffen von Zufhauern — man fann annehmen, daß 
penis die Hälfte der ganzen Berötterung Ropode auf den 
einen war — an ſich, und bis tief in die Racıt währte diefe, 
von bem-hesrlichken Weiter begünfigtg:allgemeine Bergung 


Bismer, den 21. Aunuf. 
leißiger Befuch der Bades Anfate bei Wenborf, auch 
als Vergnügungsort; Harmonie im —— Waferı 
partien und Barren r@rieuhtung dᷣei Hrn: Meretns, Wehieln 
mit einander ab und entihädigen uns für die plöglih singen 
isiene Bpezun des ſonſi Snentücen won Bielſchen Gäti 

me zu Bierom. j ü h 
“ Ber’ gruß Audiengfaal des Wonnaulıe, ‚gemeinhin Kou 
zertfaaf Er wird jegt vergeößent, fo dahı er num deu 
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muͤſſen, und alfo gm vermeiden geweſen wäre. — Des Auebau 
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des Romöbienfants nuf dem andern Ztägel des Ratrbbanfes i 
och unterblieben, X Schauſpie lien in die A 


Arow geben wird. 

u Gadebuſch, den 16. Auguf. 
. Dieie Meine Stadt gehört in mehrerer Hinſicht, pborfch, 
—RN politiſch betrachtet, unſtreitig zu den intereſſanteſten 

Mecklenburg. Daher wundert es mic, daß ihrer noch wer 
nig oder ‚Bor nicht in unferer mit Recht allgemein beliebten 
vaierlaͤndiſchen Zeieſchrift gedacht worden, werin doc) aus 
manchen andern, wohl weniger merkwuͤrdigen, öfters ein Lan⸗ 

es und Breites mitgerheile wird. — Die Lage und Gegend 
iefes Orts zähle ich zu den reisendfien, Die ich auf meinen 
Kreugr und Queersügen im geſegneten Dborritenlande anges 
troffen habe. Sie hat alles, was man ade Narurfhönpeiten 
rechnet — freilich nach einem kleinen WRaafftabe, in Verglei⸗ 
&ung mit vielen andern unendlidy reicher gefhmädten, als 
man in unſerm Erdftrihe finde — Berge, Thiler, Waſſer, 
Holz, Wieſen, üppıge Kornfelder ıc., alles in lieblidher Vers 
bindung. Auf mehreren Punkien Kößı man auf wirklich pittos 
veste und romantifhe Partien, und die Ausſicht vom Amte ift 
wunderihön. Borzüglih anzichend macht Gadebuſch ein auf 
ber Rordjeite dicht an der Stade beiegenes herrliches Geboͤlz, 
wovon ein Theil recht ariig und geſchmackvoll zu einem Bers 

nügungsplag eingerichter ift, der vom dortigen lebensluftigen 

ditchen aus allen Klafien fleißig befucht wird. .Die Bader 
buſcher Bälle-follen eine ſolche Zelebrirdt erlangı haben, daß 
bei gewifien Geftlichleiten, als zum Königefhuß, efonders zum 
achtgehnten Oktober, Fremde aus der Gegend nicht bloß, fons 
Bern au von Schwerin, Luͤbeck und noch entferntern Orten 

una ne “ 

- Das Staͤdichen an ſich iR ſchlecht gebaut, hat frumme und 
enge Straßen; die jogenannte Laͤbſche, die frequentefte von 
allen, kann man zu zeiten fait nicht ohne Gefahr pafjiren. 
Das neue Sieinpflaſter, defien man fih feit einigen Jahren 
erfreut, und jonk recht gut iſt, bar bier den Fehler, daß es 
gegen die Haͤuſer zu hoch, zu ſehr gemötbt und fchmat if. 

Benn Ab Wagen begegnen, oder der Kaum durch andere Ge⸗ 
genſtaͤnde noch mehr beengt wird, muß man fürchten, den Lens 
ten in die Fenſter gu jagen, oder gegen die Varirpföfte gemors 
en zu werden, oder gar umzumwerfen. Im Winter, befonderg 
ei glatter Bahn, muß es ſehr aͤngſtlich ſeyn, auf einem fol 
hen Damm zu fahren, auch zu reiten, ja felbit zu gehen. 
— Bu den ſchlechteſten Theiten dieſes Ortes gehört der 
Kirchenplag, den man wohl nicht leicht irgendwo miferas 
bier finde. Das Lokal und Terrain ift freilih von der Bes 
(Hafienheit, daß keine große Verbefferungen und Verſchoͤne⸗ 
tungen anzubringen fenn möchten. Uber erwas Pönnte und 
fonıe doc gefhehen. So viel als möglich follte man der hei 
fen Gegend eines Dres, und bejonders dem Heiligthume 
bR, mehr als irgend einem andern menjchlichen Were, doch 
auch im Yeußern ein gefätligen, einladendes und freundliches 
Unfehen zu geben ſuchen. Allein Die Kirchenpolizei fcheins in 
Badebufh enuveder ganz unbekannt zu ſeyn, oder. auch in dem 
legten Zügen zu liegen. ‚Kirche und Thurm find zwar an fich 
ke nicht unanſehnlich; aber, Gott erbarme fich, wie fieht er» 


röRe. nicht hieher kommt, fondern von Doberan nad Sin 


ve von’ außen und inwendig aus! Die innere Einrichtung 
eilich, befonders die Bauarı der Choͤre und Stähle, die fo 
verkehrt als geſchmacklos iR, Liehe Ach wohl ohne totale 
Ummälsung nicht verbefiern; und dazu möchte es fo bald 
Bist fommen, da das Merarium fehr ſchwach fenn foll. 
ber was ohne große Kofen geſchehen kann und noth⸗ 
wendig getban werden muß; nody mehr, mas bloß durch Die 
Schuld der Trägheit und Rachldffgkeie fo iR, als es nicht ſeyn 
te: das müßte doch nicht verldums werden. 8. B. daß die 
ehe, die, ale ich fie befab, allenıhalben fo ſchmutzig war, 
daß ig mich nicht, wie ich wohl fönnte, darüber ausdräden 
und Bergleichungen anfellen mag, menigfens rein gehalten 
BE rn 
eure nicht Gefahr liefe als und Beine sechen 

oder die Schuhe mie Sand zu fduen , 8. dgl. “ ’ 
(Schluß folge.) 


ei 


um 
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Vernischte Kachrithten. 


(Anftöfung einer n iefenen Irrung.) Ein Unbelanns 
ver, fi 5 anterzeihnend , bemerkt in einem höflichen 
Schreiben an mid, dab ich in dem kleinen Aufſatze: „Iſt 
Medienburg ein Großherzogihum?“ — Eosmus dem I. ben 
Großherzogstitel 1575 geben lafie, da er doch ſchon 1574 ges 

orben, und erfuhe um Löfung diefer Mibfellung in diefem 

latte. Herr 8.... har Rechte. 20 gerierh an eine Quelle, 
die etwas träbe war, — wie dieß oft der Fall in der Geſchichte 
iR, befonders wenn es auf Tag und Jahr ankommt. — Die 
Sache iR jedoch zu Löfen. NRdmlih fo: Eosmus war ein ehr⸗ 
ein ce Herr; er ftrebte fogar nach der königlichen Würde. 

ieß war nicht zu erreichen. abſt Pius V. aber, beſeelt, 
wie er felbft, von Webereifer für die ie Religion und 
von graufamer Unduldſamkeit gegen die Proteftanten, machte 
ihn 1569 recht gern zum Großherzog, und als Cosmus 1570 
nah Rom reifete, um dem heil. Vater für diefe Begänftigung 
zu danken, fegte legterer ihm eine Krone mit folgender ns 
fchrife auf: Pins V. Pontifex maximus ob eximianı dilectio- 
nenı, ac catholicae religionis zelum, praecipuumque justitiae 
studium donavit. Daher bezeichnen die meiften Benealogiften 
un: Gechichtſchreiber — wie auh Haffelt im diekjährigen 
„Starif. Almanach” — das Jahr 1569 als das er ſte des Tosı 
kaniſchen Großhersogtbumg. it diefer Creation waren aber 
der Kaifer Razimilian II. und Philipp I., König in Spas 
nien, fehr übel zufrieden. Der erfte, bekanntlich nice ſehr 
von paͤbſtlichem Du durcpbrungen , dem Pabfte diefe Macht 
nicht zuerfennend; beide weil fie Anſpruͤche an Toskana zu has 
ben vermeinten. Die Sache verzog ſich indefien und Pius V. 
jeste dreift jein begonnenes Werk durch. Nah Cosmus 

ode jedoch, zwang Marimilian defien Sohn und Vach⸗ 
folger Franz Maria, diefe Würde vom Kaifer und Neid 
gu erlangen, Dieb geſchahe auf dem Reichstage zu Regens⸗ 

ur “ . 

Pgreufretig. A. 3. Reinide 
© 

(In wiefern gehören Haͤuſer zu den liegenden Bränden? 
Der Herr Berfafer der Rezenjion in No. 338 d. Bl., ©. 33 
u. fe — deſſen Rame mir erſt kuͤrzlich durch das Geruͤcht bes 
kannt geworden it, und den ich übrigens nicht die Ehre habe 
perfönlich zu kennen — bat fih in der literarifhen Welt bes 
reiss als Denker fo fehr bewährt, daß ich mir nicht anmaßen 
darf, feine Vertheidigun gegen die Angriffe der anonymen 
Antikritik in No. 397 &. 7» Bl. zu führen, vielmehr 
Geben ſelbſt iberiaſſe darauf zu antworten, weunn er es 





äberhaupı der Mühe werth hält. 

ier nur @iniges, was meine Schrift und die kategoriſche 
Erklärung des Hrn. Antikritikers, „daß meine Meinung ohne 
allen Grund fen,’ berrifft. 

Es ift augenſcheinlich, daß derfelbe meine Schrift entweder 
überall nicht gelefen, oder audy auf die, meine Anſicht begrüns 
dende Argumente ſich abſichtlich nicht eingelaffen habe, daher 
denn diefer Antikritik die Grundlage fehlt und fie im eigent⸗ 
tihen Sinne des Wortes ale grundlos erſcheint. 

Wäre die zu erbreernde Frage nur die geweien: ob Haͤuſer 
zu den Immobilien gu rechnen? fo würde ich, fo viel bas 
varerldndifche Recht betrifft, — denn befanntlid) gilt 2 ans 
dern Statuten die Paromie, „was Die Sadel verzehrt, iſt Fahr⸗ 
niß — mit der worliegenden Antikritik freilich uͤbereinſtimmen, 
weil ein Haus, als zufammengefegtes Ganze und in Derbins 
dung mit dem Grund und Boden, worauf es ruhet, freilich 
als ein immmobile zu betrachten ift. 

Davon iſt aber Hier nicht die Rede. Der Landesvergleih 
verbietet den Due nicht die eigenehämliche Ermwerbung ber 
Smmobilien, fondern der liegenden @®ründe (ich betone das 
erfte Wort, weil nach der Verordnung vom 24. Juli 1755 der 
Bandes s Vergleich buch ſtd bi ich angewandı werden fol, äber: 
— aber *63 nach grammatiſchen Inierpretatiyns⸗Re eln 
ein Wors als aͤberflaͤſſig betrachtet werden darf.) Dieſer Auss 
drud ift aber, an und für fi und dem bloßen Born 


"degriffe nad, Teinesweges fo beftimmt und Plar, am daraus 


die angeregie Frage unbebingt zu entſcheiden. Vielmehr 


* 
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iſt dieſer Sinn nach den Regeln der Hermeneutik und nament⸗ 
lc der grammatiſchen Interpretation zu ermitteln, wobei es, 
da der Landess Vergleich in einer lebenden, aljo der Modifika⸗ 
tion unterworfenen_ Sprache abgefaßt ift, wiederum nur auf 
den vor und Zur Zeit der entmehung deffelben normirenden 
Sprachgebrauch, — nicht auf den ſpaͤtern — begreifih ans 
kommen kann. — Diefe Unterſuchung ift und 9 ft eine quaestio 
£acti, bei welcher alles auf eine forgfältige Vergleichung des 
Spradgebraudes anderer Gefege ankommt, und glaube ich in 
meiner Schrife fomoht in dieſer als in fonftiger Hinſicht bins 
laͤnglich nachgewieſen a haben, dab es mindestens fehr 

eifelhafe fer, ob fih das. Verbot des $. 377 des Landes 

ergleichs audy auf ftädeifhe Käufer erftrede, und daß fhon 
deshalb vermöge 9. 522 des Landes» Vergleichs dieje Trage 
verneinend beantwortet werden muͤſſe. 

Der Hr. Antikritiker geneige, diefe Argumente zu lefen, 
gu prüfen und dann entweder zu widerlegen, oder auch feis 
nen Machtſpruch zuruͤck zu nehmen. Kann oder will er beides 
nicht, fo wird es mir menigftens vergönnt feyn, ihm mit The⸗ 
mi ottes zuzurufen: „Schlag' zu, äber ſage, daß ich Recht 

abe! 

Erſtreckt ſich aber das landesvergleichmaͤßige Verbot nicht 
auf Haͤuſer, fo obſtiren auch nicht die, hoͤch ſtens nur auf den 
erften Blick blendenden Argumentationen des Hrn. Antifriris 
Bers, als a) dab das Maus norhmendid einen Grund und Bos 
ae Cal es ruhe, bedinge und b) daß dazu auch gemeis 
nig 
als Hof, Gaͤrten u. f. w. gehöre. — 

enn ad 4 folgt ja grade aus dem, vom Gefebgeber nicht 
verbotenen, alſo geſtatteten Haͤuſer⸗Erwerb, nothwendig 
auch die Befugniß zur Erwerbung des Bodens, worauf es ru⸗ 
het, und zwar eben, weil jenes letzieren nothwendig bedingt 
und ohne denſelben nicht gedacht werden kann, und weil bie 
Sufammenfegung in” der bloßen Luft (die hingenden Gaͤrten 
der Semiramis etwa ausgenommen) nicht möglih ift, und 
weil, wer den Zweck geftattet, auch die Mittel, ohne welchen 
er nicht erreicht werden kann, nothwendig geftatten muß, grade 
fo wie 3. B. der, weldyer eine servirug een fituirt auch die ſ. g. 
adminicula servitutis geftatten muß. 

Was aber ad b) die fonfiigen Hauss Pertinenzen an Hof, 
Gaͤrten u. f. m. betrifft, fo ift hier nochmendig zu unterfcheis 
den zwifchen den urfpränglidhen Ceigenstichen) und den 
nachher hinzugekommenen (uneigentliden) Pa — 
tinenzen, von denen erftere aus demjenigen Theile der Zelds 
mar beſtehen, welche einem jeden Haute als eigenthümliche 


ubehörde deflelben zugelegt und mit diefem Hauſe nach der, 


tadeverfaffung in ein volles, balbes oder viertel Erbe vereis 
nigt, daher von demjelben ungertrennlich und fo in die ganze 
©Stadtverfaffung verwebt find, daß ihre Integritaͤt die Brunds 
kage der Stadiverfaflung, des Karafters und des Erben Modus 
bilder; wogegen bei legtern dieß nicht der Fall iſt (vergl. v. 
Kamp Medtend. Zivil⸗Recht Theil II. $. 48.) 

Gene nun darf der Jude aus den ad.a) angeführten Grüns 
den und befonders noch, weil überhaupt dus accessorium dem 
principali folgt, allerdings erwerben; dieſe aber nicht. Und 
nach diefen Srundfdgen ijt dann auch in dem, ©. 56 meiner 
Druckſchrift angeführten Falle, höheren Ortes entfchieden wors 
den. Guͤſtrow, den 14. Auguſt 1826. 

N. Aarons, Dr. 


(Bemeinmügiger Dorfhlag.) Es bedarf gewiß keiner naͤhe⸗ 
ren Auseinanderjegung, dab durch die Begleitung der Orgel 
der kirchliche Geſang fehr gehoben und überhaupt die übrige 
gortesdienftlihe Feier in Ermedung religiöfer Gefühle nicht 
niinder gewinnt, Leider aber enibehren die mehrften Lands 
firchen in Aredtenburg ein Inſtrument dieſer Art, und wenn 
auch gar viele Linder Deutſchlands, namentlich Sachſen, Heſſen, 
Lauenburg zc., hierin Ldngft mit einem guten Beiſpiele vorans 
gegangen dub, fo ift es demungeachter doch immer zuruͤckge⸗ 
lieben, Nach einer genauen Ueberſicht finden ih im @roßs 


erzogthume WMedienburg » Schwerin unter den circa 250 Land⸗ 


tirchen (oxcl. der Biliale und Kapellen) nur 65, größtentheils 


alfo doch nicht norhmweridig) die nächte Umgebung, 
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utsherrfichen Yarronats, die eine Orgel befipen, ja Sie 
—*88 zu ne gehört noch A URAN Ru 
ferent theilt die Anſicht, dab ſich dieſem kirchlichen Bedürfniffe auf 
eine wenig foffpielige Art abheifen ließe, wenn man 4. B. die 
edesmalige Vakanz der Pfarren, nad) Beendigung des Gnaden⸗ 
Tabres der Witwe oder der fonftigen etwanigen Erben, noch ein 
ahr Länger hinausfegte und die auf dieſe Weife gehobenen 

farreinfünfte Behufs der Anſchaffung von Orgeln in den 
andlirhen verwendete. Wenn man annimmt, daß durd 
Todesfälle uud anderweitige Berfegungen alljährlich im Dur 
ſchnitt minbeftens äber 10 Pfarren erledige werden, fo lie 
Ad) darnach gar leicht das zu erwartende Refultst begründen, 
das nicht anders als fehr günftig ausfallen würde, 8 

— r Tr. 


(Merkwuͤrdiger Wettlauf.) Kapitän Pod hill, von der 
engl. Dragoner Garde, wertete — im April d. 3. — inners 
Halb M Stunden, 50 engl. (112 beurfcbe) Meilen zu fahren; 
50 Meilen zu reiten, und 50 Meilen gu Fuß zuruͤckzulegen. 
Der dazu beſtimmte Weg betrug $ Meilen und 10 Ellen, und 
mußte 186mal aurädgelegt werden! — Kapt. Podpill ıhas 
folhes in folgender Ordnung oder Folge und Zeit. 


Amal, in 3 Stunden 19 Minut. — I Meilen. 
ß [  ) — m KR "7 


— Bagın 3 — — 54 

— Dferde 10 — DB -— 8 — 
— O. 1 — 12 ! um — 244 — 
— Wagen 33 -— ⸗ — 46 — - 100) — 
= Fuß 15 — — 2 - 49 — 223132 — 
— Wagen 2 — — — 49 — — 91 — 
— Pferde 19 - 1 U — — 8 — 
— Wagen 18 — — BA — - 11 — 
— Bag — — ⸗ — 17 — — 31 — 
— Pferde 2-0 1 — MU — — Jg — 
— u 8 -1- 31 - — — 


186 17 Stunden 7 Minuten 150 Meilen. 
Hat geruhet . 0000 © 1 — 28 — 
18 Stunden 35 Minuten. 
Hatte alfo übrig 5 Stunden und 25 Minuten. 
Es wurden zurüdgelege: per Etunde 
3 zu Fuß 50 engl. Mei. in 10 6.2 Mm. — “ Meilen. 


dee — —224 I 0 
ce) zu Pferde 0 — — — 2 - 4 — oder 
j 43 deutſche Meilen. 
————— — —— — — — —— — — 
An Huͤlfsbeitraͤgen fuͤr den Schulmeiſter und Kuͤſter Witte 
su Silz find ferner bei mir eingegangen: Von der Fr. v. B. 
aus 3. 1 Kıhlr. Bon E. v. B. B hl. Von E. v. 3. 8 BL 
Bon ©. zu St. 32 fl. — Zufammen 2 Rihlr. NZwdr. 
Weinreben, Paftor zu Malchow. 





Betrieb. 


Eingegangen find: Rekrologe. — Paraphrafen. — 
Ueber den Verfall des Kirchengeſanges. — Zür das Leb. u. d. 
Er der Hausth. wird mehr gel. als_f. d. d. Menfchen. — 
Hit. geneal. Skizzen über d. vorz. adl. Famil. Med. — Leber 
Landpe. Befold. — Belvedere. — Med. Altertih. — Ueber d. 
surf. Erſch. d. Scharlachfiebers. — Aus dem Schreiben eines 

eiſ. — Ueber die fogenannten Turnäbungen. — Radırag 
der Schwanb. kurzen —* sc. — Kurze Ueberſ. d. m 
Statiſtik. — Etwas über d. Zud. — Web. geßoͤrt. Kirchenbeſuch. 
— Ueber die Beförd, der griech. und lat. Privatlekt. auf gel. 

chulen. — Landw. Bemerk. — Noch ein Wort Über dus 
Squlpatr. d. Mag. — Nochmalige Widerlegung des Hrn. 8. 
Agr. — Rechtferũgung. 





(Hierneben eine Beilage.) 
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589 Beilage 3u Nro. 399. 


des freimüthigen Abendblattes. 


Schwerin, 


ben 25. 





Auguſt 1826. 





Iſt Mecklenburg ein Großherzogthum ? 





Im freim. Abendblatte No. 386 wurde eine gränds 
liche Beantwortung der Frage verlangt: „ob Mecklen⸗ 
burg ein Großherzogthum ſei?“ Das 23fte Stüd ber 
Nuͤtzlichen Beiträge zu den Neuen Streligfchen Anzeis 
gen (und aus diefem No. 394 d. Abendbl.) enthielt zwar 
eine Antwort, die bem Anfrager aber fchwerlich genuͤ⸗ 
gen wird, denn der eingefiandene Mangel der Gründs 
lichkeit wird durch die Schwierigkeit der Beantwortung 
entfchuldigt, und darauf, ob Mecklenburg ein oder zwei 
Großherzogthuͤmer ausmache, wird gar feine Ruͤckſicht 
nommen. — Zufolge der Wiener Aundesafte vom Sten 
uni 1815 nahmen die beiden Herzöge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Medienburgs Strelig den Großherzogl, 
Titel an, jedoch ohne daß einer Erhöhung bed Herzogs 
thums Mecklenburg zu einem Großherzogthum Erwaͤh⸗ 
nung gefcheben if, fcheint dieß angenommen worden zu 
feyn; und dem bisher üblich getvefenen Sprachgebraud 
gemäß, ift es wohl nicht unridhtig, Mecklenburg Ein 
Sroßherzogthum zu nennen. Das Medlenburgifche 
us und feine Glieder wurden 1348 nicht allein zu 
ergogen erhoben, fondern auch Ihe Land warb ein 
Reichsherzogthum. Diefe erlangten Vorzüge waren alfo 
nicht nur perfönliche, fondern fie hafteten auch auf dem 
von den damaligen Fuͤrſten regierten Lande, getrennt und 
unabhängig von einander. Wenn nun auch in ber 
Wiener. Bundesafte Feiner befondern Erwähnung ber 
Erhebung deö Be ogthums Mecklenburg zu einem Großs 
herzogthum ge heben ift, fo fcheint ed doch ber Analos 
gie gemäß, daß die Benennung „Großherzogthum“ dem 
Herzogthum Mecklenburg nicht verfagt werden koͤnne. 
as aber nun die Beantwortung des Theils der Frage 
betrifft, ob Mecklenburg Ein Großherzogthum ſei? fo 
glaube ich, leidet es feinen Zweifel, in fo fern Mecklen⸗ 
urg auch nur ehedem Ein Herzogthum unter zwei gleich 
ſouveraͤnen Herzogen war. Die genaue und fo oft bes 
flätigee und im vollen Flor beftebende Union beider 
Hauptlandesthelle forechen nur für ein einzige und 
nicht für mehrere Medienburge. Gleiche, gemeinfchafts 
liche Gefeße, Sitten und Gebräuche, bis auf einzelne 
Lokalumſtaͤnde, Fonftituiren ein und daffelbe Land, doch 
deffienungeachtet unter zwei von einander unabhängigen 
Megenten. Daß es Übrigens Schriftfteller - giebt, bie 
das Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz in die Herrs 
(haft Stargard und in das Fuͤrſtenthum Ratzeburg 
gewöhnlich eintheilen, und daß dieß dem Herrn Beants 
worter ganz richtig fcheine, duͤnkt mich von demſelben 
gegen ben ehrenvollen Namen des Freiherrn v. Lich⸗ 
tenflern zu nachgiebig, benn wem ift ed wohl unde 
kannt, daß das Fuͤrſtenthum Nageburg nicht zum Groß⸗ 


- biete und Länder wegen guf ben 


herzogthum Mecklenburg⸗Strelitz gehöre? Es hat mit 
Mecklenburg nicht gemein, ald ben Vorzug des naͤm⸗ 
lichen gepriefenen Xegenten. 

Nun fol aus einigen angeführten Beifpielen erhels 
len, daß bei Souveraͤnen mit ber perfönlichen Standess 
erböhung auch eine verbältnißgmäßige gleichartige Rangs 
fieigerung ihres Landesbeſitzthums verbunden fei, (das 
verbältnigmäßige und gleichartige fol wohl heißen, daß 
daß Gebiet eines Fürften, Mark⸗ und Landgrafen ober 
Herzogs nicht zu einem Großperzogthum oder Ehurfürs 
ftenchum fteige, und das Land eines Großherzogs oder 
Ehurfürften nicht den Titel eined Königreichs erhalte). 
Dei diefem angenommenen Sag finden aber aud) manche 
Ausnahmen ftatt, und die Lanbestheile eines Kürften 
uehmen nicht immer, weder an feiner Standeserhoͤhung 
noch an feinem hoͤhern Titel Theil, fondern bleiben in 
ihren Berhältniffen *). 3. B. bie deutfchen Länder der 
ebemaligen Könige von Schweden, der Könige von 
len, der Könige von Großbrittannien u. f. w. erhielten 
nicht den Titel von Königreichen; das Ehurfürftenthung 
Baieen war zu Karl VIL Zeiten kein Kaiſerthum. 
Diele ehemalige deutfche Reihofürften batten ihrer Ges 

ichſstagen ihre Sige 
nur auf den Srafenbänfen. Andere Länder aber fuͤhr⸗ 
sen höhere Titel als der Titel Ihrer Befiger war, z. B. 
bie Republik Genua beberrfchte das Koͤnigreich Korfika ; 
Benedig befaß das Königreich Enpern. Die Hergoge 
von Savoyen und von Lothringen führten nicht ben 
Titel von Majeſtaͤt, ungeachtet fie fi) Könige von Cy⸗ 
pern und Jeruſalem nannten, 

Das zum Beifpiel angeführte Kaiſerthum Defks 
reich erſtreckt ich bloß auf die Deftreih gehörigen 

rodingen, und Ungarn, das LombarbifchsVenetianifche 
Önigreih, Galizien und Lodbomirien, auch Illprien 
find zwar Länder, bie dem Kaifer von Deftreich, niche 
aber zum Kaiferthum Deftreich gehören; fo wie Schle⸗ 
fen, Brandenburg, Pommern u. f. w. feine Theile des 
Königreichs Preußen, und Holftein, auch Lauenburg, 
nicht ge Königreich Dänemark gehören. 
icht den Aften Dezbr., fonbern fchon den 12ten 
Dftober 1822 wurde ber Kronprinz von Portugal zum 
Kaifer von Brafilien proflamire Go auch wurde 
Toskana (nicht. Bloreng) nicht 1575, fondern 1576 zum 
Großherzogthum erhoben, und 1691 erfannte Kaifee 
Leopold dem Großherzog Cosmus Fönigliche Vor 
und den Titel Koͤnigl. Hoheit zu. (Aus diefem Bei⸗ 
fpiel fcheine zu erbellen, daß ber Beſitz des Landes mit 
dem Titel, deu befien Beherrſcher führt, nicht ſtets uͤber⸗ 





*) &o auch bei Privamerfonen, die Güter eines Grafen 
oder Freiherrn werden keine ® d i 
es — Suibere me fo — EV Oder been. es Daronlın, mie 
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einſtimmt.) Todfand war zwar vin Großherzogthum, 
es iſt aber unrichtig, daß es ſolches blieb, denn von 
1801 bi 1807 war es das Königreich Etrurien. 

Die damalige Würde der Ehurfürften und Her⸗ 

goge gründete fich nicht auf ihre gefanımten Länder, 
fondern nur auf gewifle Theile, z. B. bei Sachfen auf 
ben DBefig von’ Wittenberg und des Churfreifes, bei 
Mecklenburg auf bie Herrfchaft Mecklenburg und bag 
Band Stargard. . 
Alſo mit eben dem Nechte Meckienburg ein Groß⸗ 
herzogthum genannt wird, muß es wohl aud) mit Bas 
den, Sahfen- Weimar, Heffen- Darmfladt, Luxemburg, 
Niederrhein und Fulda der Fall feyn. Moch eine ans 
dere Anomalie findet flatt, als z. B. verfchiebene äftreis 
chiſche und böhmifche Fürften An Befiger von Herzogs 
20 und behalten dennoch nur den fuͤrſtlichen 
Titel bei. 

Wenn nun auch die zu Großherzogen erhobenen 
Fuͤrſten für ihre Perſonen und Familien einen höheren 
ang erhalten haben, fo erſtreckt fich Doch felbiger nicht 
auf die Vertretung ihrer Länder beim deutfchen Bun⸗ 
bestage, denn auf bdemfelben haben die Herzoge von 
Braunſchweig und Naffau den Vortritt vor verfchiebes 
ben Großpergogen. “ 


Wenn die Beanttvortung der aufgetworfenen Zrage 


noch nicht binlänglich erörtert ift, fo liege die Schuld 
an dem faſt gänzlihen Mangel aller erforderlichen Huͤlfs⸗ 
mittel. . | 





Einige Worte über Stadtpfarren. 





In Älteren Zeiten wurben häufig Prediger von 
Landpfarren auf Stadtpfarren verfet, jetzt aber ſcheint 
das Gegentheil Mode zu werden; denn feit mehreren 
Jahren iſt dieß nicht bloß oͤfter gefcheben, ſondern viele 
Stadtprediger ſehnen ſich ſogar auf das Land. 

Da nun für jeden Gebildeten der Aufenthalt in 
dee Stadt, und namentlich für den Prediger, angenehm 
feyn muß, da er ärztliche Hülfe bei Kranfheiten, und 
Gelegenheit zue Bildung feiner Kinder und gu ben 
Geiſt nährenden Unterhaltungen leichter in ber Stadt, 
old auf dem Lande findet, fo muͤſſen wohl wichtige 
Gründe da feyn, welche Stadtprediger fich nach dem 
Lande fehnen laffen. Vornaͤmlich kann man erſtens ans 
nehmen: daß alle Stadtpfarren im Durchfchnitt, wer 
nige ausgenommen, fchlechter find, als gute Mittels 
Pfarren auf dem Lande, Dazu giebt er jegt eine Kon 
fribution mehr, Armengeld, Biehfteuer, Akziſe, bat 
manche andere flädtifche Ausgabe mehr, als der Land⸗ 
prediger; es wird ihn fein Lebensunterhalt, Gefindes 
lohn, der nothwendige Umgang, größerer Kleideraufs 
wand u. f. m. viel koftbarer, als dem Landprebiger. 

Zweitens find die ſtaͤdtiſchen Akzidenzien auf ein 
Drittel gegen frühere Zeiten gefallen. Hatte der Pre⸗ 
diger z. B. früher bei Kindtaufen beträchtliche Eins 
nahme, fo fäle fie jegt weg. Die Vornehmen: laffen 
ihre Kinder in der Fruͤhſtunde kaufen, verbitten das 
Opfer und zahlen — nach Belieben, Die Geringen 





‚bern berechtigt feyn. 
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ſchicken ihre Kinder mit dir Hebamme zum Prediger, 


Hochzeitsfchmdufe find nicht mehr Mode — der Kirch 
sangstag wird dazu angewendet — Braut und Bräus 
tigam kommen in der Nacht sum Prediger und laſſen 
ſich trauen. Leichenbegängniffe bringen in den Städten 


“wenig ein; benn Leichenreben und nfaisten find nicht 


mehr Mode, die Hälfte find Armenleichen, und vorneh⸗ 
mere Leichen werden ſtill des Nachts beigelegt. An das 
gefegliche. Dpfer wird nicht gedacht, eine allerhoͤchſte 
Dispenfation, glaubt man, liberire davon. Weil man 
den Prediger in Ruhe läßt, fol er auch nichts zu for- 
Maß endlich der Stadtprediger 
an Beichtgeld oder Gefchenken erhält, verdient wohl . 
kaum der Erwähnung, aus naheliegenden Gründen! . 

Was verlangt dagegen das Publifum. nicht alles 
von einem Stabtprediger? Wie viel mehr Arbeiten und 
Anftrengungen hat er gegen einen Landprediger? Wie 
viel mehr wird er beobachtet und beurtheilt? Hieraus 
mag fich ergeben :- ob ein Stabetprediger ſich mit Recht 
öder mit Unrecht auf dag Land fehnt. 

Mann wird bie Stunde fchlagen, in welcher der 
Diener der Kirhe und Schule feinem Stande gemäß 
wird forgenfrei leben koͤnnen? — Da unfere Kirche 
obne Bermögen, ohne Vertretung, ohne Selbſtſtaͤndigkeit 
daſteht, fo follten doch ihre Diener, als Stuatsdiener 
betrachtet, anftändiger befolder, und daher bie ihs 
Ken wirtſamteit fo hinderlichen Alzidenzien abgeſchafft 
we 19 : a 





Ueber einen wirklichen und einen vermeinten mecklen⸗ 


burgifchen Schrififteller., 


Der erfie it Joachim Hartwig Hunde, Soße 
des tit. Amtmanns Ehriftian Ludwig auf Schlieben, 
Amts Krivig. Er befaß erſt dad väterliche Gut von 
1780 bie 1803, dann ein andere®, Goldberg, im Amte 
Bukow, dieß aber nur von 1803 bis 1805. In feinen 
Vermögensumftänden zuräcgefommen, ging er nad) 
Helmftädt, ſtudirte Jura, ward 1810 Lands und Hofs 

erichts⸗Advokat und. firirte fich In Parchim, entfernte 

ch von dort 1813 und ging nach Berlin, bielt fi 
alddann zu Plagwitz bei Leipzig, in der Schweiz, zu 
Straßburg und Paris auf, und fol jetzt wieder in bes 
Schweiz leben. Nach feinem Weggang aus Mediens 
birg fchrieb er fih auh von Dundie Kabom did 
um Hunde von Hundtsburg Woher ihm bi 
Namen? — Von einem Gefchlechte der legtern Benen⸗ 
nung, deffen Urfprung und Fortbeſtand bis jetzt zu Kers 
ftenhaufen im Heffifchen ift, kommen intereffante Noti⸗ 
gen vor in K. W. Juſti's Taſchenbuch auf 1826 ‚die 
Vorzeit“, mir aber nur befannt aus den bießjährigen 
Aprilheft des literar. Konverfationsblattes. ollte ee 
dieſem Geſchlechte angehören? Eine Belehrung hierüber 
würde mir fehr willkommen repn. Seit feiner: „Schußs 
fraftinde, oder gründlicher Bericht, warum Herr Lud⸗ 
wig Schuhfraft von mir Schläge befommen, unb 
was fich hernach zugetragen. Leipzig, 1825. habe ich 
von diefem ruͤſtigen Schriftuer nichts weiter gehört. 
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Der zweite iſt Julius von Voß ju Berlin, 
Über deſſen Geburtsland, wozu man ſo gern Mecklen⸗ 
hurg machen wollte, ich mehrmalen befragt bin, and 
gefragt habe, aber eins wie das anders ohne Exrfolg 
Jetzt erfährt man aber von ihm durch das zelehrte 
Berlin im Jahre 1825 gang undermuthet folgens 
Bed: „Julius von Voß, Partikulier, war die auf 
einer Schule oder Univerſitaͤt, vielmehr vom vierzehnten 
big ‚gegen daB .dreißigfte Jahr Soldat, hatte u 
milizärifchen. Erfindungen und. Borfchlägen Feinde ges 
nacht (ſ. Sefchichte feiner militärifchen Laufbahn. - Bere 
Jin, :1808) und erbat deßhalb Feine Entlaſſung, gähtse 
nun an ben Rockknoͤpfen ab, ob er —. ohne Ge 
ſchaͤft — Schriftfiellee, mufifalifcher Kompofiteur oder 
Maler werden follte, um etwas zu thun gu ‚haben; 
Der legte. Knopf traf auf ben Schriftſteller⸗WEr iſt 
äbrigens, morauf:.es hier allein ankomme, 
gu Brandenburg an der Dautl: den A. Aus 
guft 1768 geboren. 2 


Goldberg; F Koppe. Bu 





Ueberſcht der votetlänbifchen. Literatur. 
. | Januar bis Juni 1826, j 


Mathan⸗Aarons — Doktors ber Rechte zu 
Guͤſtrow — Bemerkungen ůber das ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
haͤltniß der Juden in Mecklenburg, inſonderheit Eroͤr⸗ 
terung der Frage: ob den Juden bie eigenthuͤmliche 
Erwerbung ſtaͤdtiſcher Wohnhaͤuſer landesgrundgeſetzlich 
unferfagt ie? Süfteorne, gebrudt bei H. H. 8. Ebert, 
3 0 sr. ® 
Guſtav Ferdinand: Bahlke's — Großherzoglichen 
Regierungsſekretaͤrs und Archivars zu Neuſtrelitz — 
Großherzogl. Meckl. Strelitzſcher Staatskalendet auf 
das Jahr 1826. Neuſtrelitz, bei Spalding. 14 B. 8. 
Dr. Ullerich Juſtus Herrmann Becker — Kon⸗ 
rektor an der Doniſchule zu Ratzeburg — Die Kriege 
der Roͤmer in Hispanien. 18 Heft. Altona, bei Ham⸗ 
°C. C. Taciti de vita ot moribus C. G. Agricolae 
iiellus edid, U. J. IL. Becker. Hamb., 1826. 8 maj. 
Friedrich Franz v. Bülow's — Großherzoglichen 
Medlendurg: Schwerinfhen Kammerraths a. D., auf 
Gorow und Klausdorf, jetzt zum Hom, bei Hamburg — 
Kameraliſtiſche Grundfäge, Erfahrungen und Anfichten. 
Damburg, bei A. Campe, 1826. 25 Bsg. gr. 8. 
Etat ber Stadt Roſtock. März, 1826. Roſtock, 
bei Sr. Behm. gr. 8. " 
’ Peter Friedrich Rudolph Faull's — Regierungs⸗ 
- &efretärd und 2ten Hypotheienbewahrers zu Schwerin 
— Mecklenburg⸗Schwerinſchet Staatskalender auf baß- 
1826; Ar und 2r Theil, Schwerin, in der Hof⸗ 
uchöruderel. 36 B. 8 


Karl Ehrifiian Friedrich u. Ferber“s — Königk: 


Saͤchſtſchen Legationsraths, auf und zu Brefen — Bruch⸗ 
ſtuͤcke aus den Unterhaltungen mit meinem Geifte Ser 
mannichfaltige Gegenſtaͤnde unfers Glaubens, Willen! 
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und Rbrtene. ‚te Sammälıttg. Berlin, -beii Albanus, 
' "1,1, — — nf . ’ 


"MM. Sarl Seieerih- Buyuf Fritſche — räthl. 
Profeffor der Theologie zu Roſtock — Quatuor:!N: Ti 
Evangelig recuussit et. cm! sommentariis“ perpefuis 
etlidit. Vol. I Evangelium Matthii "Lipsjac, 1820. 


8 maj. . 
. € Dr. Beebinanb Grautoff’s — Profeſſors und 
Lehrers am Gymnaſio Chsherindun zu Albert — Pros 
gramm: Beitzag zur Geſchichte Heinrich bed Erſten, 
Fuͤrſten von Mecklenburg. Luͤbeck, gedruckt beiden Geb, 
Borcher's, 1826. Ed u: - 100 a 
*Friedr. v. Hugenom’d u *—Beſchrei⸗ 
bung bee auf der Großherzogl. Bibliochek zu Neuſtre⸗ 
ig befindlichen Runenſteine. Mit 14 Holzſchnitten. 
Eosg und Greifswald, 1836. 5.— 
': Dr. Yaton Theokor Hastwann!d’ —: Großher⸗ 
zogl. zweiten Konſiſtorialraths, Prof. der Theologie: und 
en Rektors ber Anioeofieät gu Roͤſtock — Oſterl⸗ 
und Pfingſt⸗Programm: Inest: Thesauri Linguse His‘ 
breicae & Mischna augendi. ' Commentationes I. et 
IE." Rostochü,. litt. Adlerianis, 1826 .grı A: ! - 
KAalender auf bag Jahr 1826, für die Großherzogl. 
Schwerinſchen Lande; aſtronomiſch berechnet von Meter 
Johann Hecker, Großherzogt Prof. ber Mathematik 
zu Roſtock. Roſtock, bei Ablers Erben: :: 1: Bong. Yoliz 
6 Bog. 4., ag 5 2 
Didrih Friedrich Bon Holfiin’bı— :Dbriftews 
und Kommandanten zu Guͤſtrow änbige® Res 
gifter über. das Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche 
offizielle Wochenblatt fuͤr das Jahr 1825. Guͤſtrow, 
bei H. Hs & Ebert, 1826 U Bay 4A. 3. 8° "ln 
Zehnter Jahresbericht' der: Roſtockſcheu Bibel⸗ 
gefellſchaft. —72 bei Adters Erben, 4826, & 
. M. Franzj Chriſtian Loreutz Karon?d:- Broße 
herzogl. Geheimen Hofraths und Prof. ber Dekonsuwid 
zu Neuenwerder vor Roſtock — Neue Annalen der Meck⸗ 
lenb. Landwirthſchafts⸗Gefellſchaft; 18ten Jahrgangs 
Iſtes und Ates Quartal. Roſtock und Schwerin, in ber 
Stillerſchen Hofbuchhandlung, 1826. WB: ing. 8. 
‚, ge Käffneris — Paſtors in Gnoten — Kirche 
liche Weihe der Fürften« Krone, ein Verſuch. Greifs⸗ 
wald und Roftod, 48826. 44 Bog.s. 
Friedr. Franz Lehler — Prediger ju Ruſſow 
— Luthers Katechismus, zum Nutz und mmen ber 
lieben Kinder unferer Zeit bearbeitet. Zweite verbeſſerte 
Auflage. Roſtock und Schwerin, bei Stiller, 1826. 8. 
A. von kengerke's — Huf Wilch bei Wismar 
— Landwirthſchaftliche Reiſe dusch Wedlenbearg. ins 
Spät>Sommer und Herbfi 1825, ober Beiträge zur 
Kenntnig der Mecklenb. Süterwirfhfchaften. (Ans dem 
43ten — — I. I. der Mecklenb. Annalen der 
Landwirthſchaft beſonders abgedruckt.) Mit 1 Kupfer. 
Roſtock und Schwerin, bei Stiller, 1826. 174 S. 8. 
Dr. €, F. Rofte’s — Privatgelehrten auf dem 
Dom zu Mageburg.— Batapifche Vemerkungen über 
—— Gapisetaria, Mit 2Kupfern. Kopen⸗ 
BE». e EEE eK BE a a 0. 
. Wo. 2.% 8, Paulus — Großer, Baden⸗ 
ſchen Geh. Firchenraths und Prof. des Theologie zu 





eibelberg — Erbes und ſodeskunden Über Johann . Dr. Heinrich Frantcke — Konrektor an’ ber 
Sein rih Voß. Heidelberg, 1826. gr. &. en Sabre * Wismar — Arnold von 4 


Friedrich Ludwig Reinhold's — zweiten Predi⸗ 

gers zu Woldegk und Paſenow — Erbauungsbuch für 
Chriſten, die den Herrn ſuchen. Ein Auszug aus den 
beliebten Stunden der Andacht. Prenzlau, in der Ra⸗ 
goczyſchen Buchhandlung, 1826. gr. 8. 
c, Friedr. Ludw. Roͤpers — Praͤpoſitus und Pres 
digers zu Doberan — Lehrbuch der Raturwiſſenſchaften 
und, der Geſchichte für, faͤhigere Rinder in Buͤrgerſchu⸗ 
im, fo nie auch für wißbegierige Nichtgelehrte. Ro⸗ 
ſtock, bei Stiller, 1826. 184 Dog, & 2. 

- Dr. Heinrich Rudolph Schröter’ d — räthl. Pros 
feſſors dee Mathematik und Großherzogl. dritten Unis 
aerBräts: Bibliothekare zu Roſtock — Beiträge jur Med? 
lenb. Geſchichtskunde. Erſten Baudes 1fled. Heft, ents 
haltend: 1) Roſtockfſche plattdeutſche Chronik von 1310 
Ks 1344. D Operinen Diplomatarii Bostochiensis, 
1R6A.—- 1322. Roſtock und Ehmerin, in der Stilfers 
Johann Heinrich Selmer’s — Predigers zu Goͤh⸗ 
sen im Medi. Streligfchen — Reden, bei der Einfegs 
nung bon Kindern auf dem Lande. Reuftrelig und 
Reubrandenbung, bei Ludw. Dümmier, 1826. gr. 8. 

‚ Dr. Adolnh Ehrißian Siemffen — alabemifcher 
Aeioatbogent im. philofophifchen: Fache zu Roſtock — 

ber den Gips. Eine phyſikaliſtch⸗ oͤbonomiſche Abhande 
leng. . Roftod, bei Adlers Erben, 1826. gr. 8. 

Georg: Eprikian Spanagel — Königl. Dänis 

en und Großherjogl. Mecklenb. Strelitz⸗ 

biuratoe zu Ratzeburg — Des Vetters Felds 

sug in bie Seebaͤber von Doberan. Mit 1 Kupfer. 
Hauusver, in Ber Hahnſchen Hofbuchhanblung, 1826. 8. 
> F. Martin Sillemanmi — jweiter Prediger 

Neubrandenburg — - Der: Lohn von Gott für eine 

200. gefeghete Wirkfamteit im Lehramte. Eine 
Zu redige am Tage der Feier ber SOjährigen Amts⸗ 
g des Schulraths x. Dr. oh. Heinr. Wals 
eher, in der St. Johanniskirche zu Meubrandenburg 
gehalten. Weubrandenburg, bei Karl Korb, 1826. 8. 
Dr. Ludw. Ehrifian Friebr. Wildberg’d — Groß 
berzogl. Mecklenb. Streligfchen Ober⸗Medizinalraths 
und praftifchen Arztes zu Reuſtrelitz — Verſuch eined 
Lehrbuchs ber mebizinifchen Rechtsgelahrtheit, zum Uns 
tereichee nt Dechtögelehrte. Seipiig, g826. Beh 
e Einige Worte über da ar er 

‚ Ebenderf. Ueber ben Genuß ber Sinnenreise als 

Mitsel gur Erhaltung des Wohlſeyns. Leipz., 1826. 8. 








Nachtrag zur Literatur des Jahre 1825, 


Friedr. Joh. Chriſtoph Cleemann's — privatis 
firenden Paſtors zu Parchim, + 26. Dezbr. 1825 — 
Chronik und Urkunden der Mecklenb. Borberfladt Pars 
him, nebſt einem Abdruck von M. Michael Cordeſti 
Chronik vom Jahre 1670, aus biplomatifchen Quellen 
verfaßt. Mit 4 Abbildungen. Parchim, gedruckt bei 
Er. Zul, Zimmermann, 1825. 884 Dog. ER 


und feine Zeit; nebft einem Anhange über die Gtiftung 
des Paraklet bei Nogent an ber Seine. Zürich, in der 
Gesnerſchen Buchhandlung, 41825. 16 Bog. 8. 

Karl Kaspar Friedr. Griewanck's — Sem 


| inars 
Inſpektors Ludwigsluſt — Kleines Leſebuch, zunaͤchſt 
Ro⸗ 


heſtimmt für. dad Seminarium zu Ludwigsl 
ſtack bei Adlers Erben, 1825. 8 Bog. 4. 

Dr. Anton Theodor Hartmann’d — Großher⸗ 
sogl. Konfiſtorialraths, ae ber Theologie und berseis 
tigen Rektors ber Univerfität zu Roſtock — Weihnachtss- 
Programm: Inest: Thesauri linguae hebraicae e Misch- 
»a augendi. Commantatia L „Bostochii, bit. Adleria- 
nis, 1825. ' 4. " j 

Ida Araufe — gebürtig aus Schwerin, jeßt auf 


Reifen. = Deutſche Gefänge mit Begleitung des Dianos 


rte. Z3tes Werks Leipsig, 1825 Queerfolio. 
Ludwig Gottlieb Karl Nauwerck's — Großher— 
get Raths und Kammer⸗Sekretaͤrs zu Neuſtrelitz — 
arſtellungen zu Goͤthe's Fauſt; 1ſtes Heft in 4 Blaͤt⸗ 
tern. Neubrandenburg, bei Ludwig Duͤmmler, 1825. 
Johann Peter Schiller’8 — Predigerd zu Gros . 
Ben-Tefin — Predigt am Reformationgfeke 1825 über 
den Text: Welche Wohlthaten verdanken wir dem freien 
Sebrauche der heiligen Schrift? Roſtock, bei Ablers 
Erben, 1825. 8. 
Zoh. Wil. Matthias Woͤhler — Brößserjogl. 
Hoffänger und Gefanglehrer am’ Seminario zu Lud⸗ 
wigsluſt — Die Dur-Scala mit achtzig breis und vier⸗ 
Rimmigen barmonifchen Veränderungen; angehenden Dis 
geniften und Harmonie-Stubirenden gewidmet. Leipiig, 
ei Breitkopf und KHärtel, 1825. 15 Dog. Sol. 


Nahtrag von 1824 


Viro generosissimo, cultissimo, .optimo, domina 
Adolpho Friederico a Schere, consistorii regii quon- 
dam praesidi, ordinis aquilao rubrae equiti, nec non 
ferrea cruce insigni, praedii Canzoviensis hereditario 
territoriali et juridico, fautori summe venerando, die 
XII. kal. Januarii solemnia munerum civilium semi- 
secularia celebranti pie gratulatur, derelatione, quam 
jurisprudentia habet ad religionem, pauca prefatus, 
Friedericus Ludovicus Reinhold, pastor ecclesiae 
Woldegensis et. Pasenoviensis. Neo - Brandenburgi, 
typis Korbianis, 1824. 13 Dog. 4. 

M. Sr. Br. 





(Anfrage) Im Jett 1683 wurde von dem damals zu 
Guͤſtrow refidirenden Herzoge Guſtav Adolph der Befehl 
ertheilt — am 29ften Dftwber ej. a. aber wieder aufgehoben — daß 
im gangen Herzogthume des Morgens und des Abends die 
Tuͤrkenglocke gezogen und dann ein fonderlich dazu vorgefhriee 
benes — ndmlich ein Meines und ein großes — Gebet folle 
gebetet und alle Sonntage von den Kanzeln verleien werden. 

Ueber den Zwed des Beinen und großen Gebets möchte 
Einfender unterrichter feun. Dem iAnfcheine nach bat das 
Beine jedesmal, wenn gelduter worden, gebetet, und das große 
von den Kanzein verlefen werden follen, und doc finder Eins 
eider, dab der damalige Buperintendent foroopj als andere 

edzger das kleine Gebet auf des Kanzel vorgeleſen haben. 








Nro. 400. J 





Freimuͤ 


Schwerin, 


thiges Abendblatt 


Achter Jahrgang 
| —. 


| . t I. Zu 
den Aftın September 1826 
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Judbalt: Einige Worte über die jepige Exiſtenz der Waſſermuͤhlen in Medtenburg; (vom Forfmeifter v. Storch zu Grabow.) 
GBeſchluß.) — Rechtfertigung; (vom Kammerrarh v. Bülow in Br. Flottbed.) — Medienburgs Pferderennen 
in Doberan. — Medtchburgifche Alterthuͤmer in der Bägdiwm Neuflofterfchen Gegend. — Korrefp. Nachr.: Malchow, 

‚ Wismar, Gadebuſch, Neufrelig, Rorod, Wismar, Schwerin. — Verm. Nachr. 
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Einige Worte über die jetzige Exiſtenz ber Waſſer⸗ 
muͤhlen in Mecklenburg. 
(Bom Zorfmeifer von Storch.) 





(Beratak) 
Mährend in Mecklenburg beim Ueberfluß an Hoͤl⸗ 


ungen und bei geringer Bevdlferung weder Gefreides 


u noch Holzhandel bedeutende Revenuͤen abtwarfen, 
ne, manche Waffermühlen unentbehrlicher feyn 
a jetzt. 


Haupterwerbzweige waren damalen die Jagd und 


iſcherei. Man erhielt die Waͤlder nicht ſo ſehr ihrer 
elbſt wegen, als sum Jagdbetriebe; und ähnliche Bes 
wandniß mochte «8 wegen ber Sifcherei mit ber Ers 
haltung der Waflermühlen haben. 

Doch lebtere waren auch anderer Gruͤnde wegen 
noch unentbehrlicher als jetzt. Mecklenburgs Städte 
und Dörfer, mit Waldungen umgeben, lagen gegen 
Winde im Schuße; und erft fpdter, wie man ſchon ge⸗ 
wohnt war, fi der Walfermählen zu bedienen, wie 
durch fi) mehrende Bevoͤlkerung die Wälder lichter, 
und zum Theil durch den Getreidebau verdrängt wur⸗ 
den, fonnten Windmühlen durch den jener Urfachen 
megen vermehrten Luftzug in Bewegung gefeßt werden, 

emeiner £onnte man alfo erſt demnaͤchſt der 
Entbehrlichkeie jener vom grauen Altertfume ber eriflis 
renden. Waffermühlen eingedenk feyn, und aufmerkffameg 
darauf werden, Windmühlen zur Zubereitung nothwen⸗ 
biger Lebensbedürfniffe zu erbauen, ohne dadurch auf 
diejenigen Erwerbszweige ſtoͤrend einzuwirken, beren 
Einkuͤnfte ſo ſehr von einem zu Gunſten der Waſſer⸗ 
muͤhlen erzwungenen Waſſerſtande geſchmaͤlert werden. 
Man hat füch ſpaͤter überzeugt, welche bedeutende 
Koften darauf verwandt werden mußten, wenn mit dem 
au einer Waſſermuͤhle der Bau des Hauſes fuͤr den 
dereinſtigen, vielleicht 3000 Rthlr. Pacht gebenden ˖an⸗ 
ſehnlichen Muͤhlenpaͤchter verbunden wurde. 


Es war dabei meiſtens ein gefaͤhrlicher Bauplatz 
u bekaͤmpfen, deſſen ſeichte Lage und mooriger Boden 
chere Roſte und ſtarke Fundamente erforderte; fo daß 
der Bau unter dem Waſſer ungewoͤhnlich koſtbar wer⸗ 
den mußte, wenn nicht das ſtark erſchuͤtternde Muͤhlen⸗ 
—5 ſammt dem damit verbundenen Hauſe, kuͤnftig 
innen kurzem vom ſchnell fließenden Muͤhlenſtrome ges 
faͤhrlich und zerſtoͤrend angegriffen werden ſollte. 

War ungeachtet jener bedeutenden Koften dann 
auch voirflich jene Wohnung und das darin angebrachte 
Muͤhlenwerk durch fofbare Sangbdmme und mit den 
nöthigen Sreifchleufen, Deichen, Uferdecfungen ꝛc., moͤg⸗ 
lichſt ficher erbauet; dann wurden bei firenger Kälte 
die Räder der Mühle mit Eis beladen; im Gerinne 
ſetzte ſich ſtarkes Grundeis an, und außerdem harten 
jene Raͤder fo mit Treibeis zu fänpfen, daß felbft der 
ficherfte und Eoftbarfte Neubau, wegen folher Wirkuns 
gen, und ber baburch beförberten Zerfiörung nothwen⸗ 
dige Neparaturen zur Folge hatte, 

Traten nun auch biefe oft bewährten Ungluͤcksfaͤlle 
nicht ein, fo waren häufig Eoftbare Aufräumungen ber 
Muͤhlenſtroͤme nöthig. Hinter der Mühle noch befons 
dere Uferbauten, damit die Ufer vom fchnell fließenden 
Maffer nicht weggeriffen werden möchten. 
Fallen nun aber wirfli im Winter durch das 
feindfelige Ei ‚bedeutende Zeenichtungen an ben Grund⸗ 
werfen der Mühle vor, dann ift an augenblidliche und 
baldige Wiederherftellung nicht gu denken. 

Vielleicht muß die Mühle diefermwegen ſtill ſtehen 
und die Mahlgäfte mögen dann fehen, wo fie während 
ber folgenden 8 Monate ihr Korn mahlen laffen können; 
benn erft bei bem niedrigften Wafferftande, in den Som⸗ 
miermonaten, kann die Neparatur vorgenommen iverden, 

Mährend ed im Auslande ganze Provinzen gicht, 
bie gar feine Waffermühlen haben, fid) bloß ber Winds 
mühlen bedienen, bat man auch in Medienburg bie 
Zahl der Iegteren vermehrt, mit vielem Nugen Waflers 

bien eingehen laſſen, ohne daß ſpaͤter bieferwegen 
Klagen. entilanden find. 
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Freilich trat zuweilen Windſtille ein, bei der jene 
neuerbaueten Werke nicht mahlen fonntem. Dagegen 
litten abet in duͤrren Jahren faft alle Waſſermuͤhien 
in Mecklenburg Waſſermangel, Bei dem ſik eben fo we⸗ 
nig zu gebrauchen waren, oder bie vor ihnen liegenden 
gändereien, bei Benugung des wenigen Waſſers und 
bei geringer Wirkung, aller Seuchtigfeit era ten 

Nach dem Voraufgegangenen wird & 


mehr bewähren: -» - Nun m . .. 8 
4) daß man beim Bau der Windmiühlen weit wohls 
feilee zum Zweck gelangt, an wegen Nebenbauten, 


wie bei den Waffermählen, für Sreifchleufen, Sangs 


eat, Deiche, Uferbauten ıc., Gelbausgaben zu 
aben; J 
2) daß jene neuen Werke, gebauet auf Anhöhen, auf 


feften Boden, weit länger dauern und der Repa⸗ 


- 


raturen weniger bedürfen; 
3) daß bie fucceffive Anlage neuer Windmühlen feine 
Erwerbszweige in ihren Verkehr flört, wie es 
bei der jegigen Exiſtenz mancher Waflermühle ber 
Sal if. | | 
Grabow, den 12, Augufl 1826. 
E. v. Storch. 





Rechtfertigung. 


Waͤre die in No. 398 dieſes freimuͤthigen Abend⸗ 
blatts enthaltene Rezenſion meines juͤngſt erſchienenen 
kameraliſtiſchen Werkes in eben dem Srade feindlich 
und bitter, als ſie freundlich und wohlwollend iſt; fo 
würde ich mic) über einige Neußerungen derſelben überall 
nicht vernehmen laſſen. Sch liebe den Federkrieg nicht, 
der gewoͤhnlich zulegt in Beleidigungen ausartet. Das 
gegen kann die Austaufchung der Anfichten, wenn fie 
mit Ruhe gefchieht, nur zum Nechten führen; und — 
wohin würde überhaupt die Schriftfiellerei ausarten, 
wenn fie feiner freimäthigen und ſachkundigen Beur⸗ 
theilung unterworfen wäre? 

Unter den vorliegenden Umſtaͤnden glaube ich je, 
boch, es wagen zu bürfen, auf einige anfcheinende Miß⸗ 
verftändniffe aufmerffam zu machen, woraus mancher 
Ausſpruch geflofien zu feyn fcheint, der widrigenfalls 
wahrfcheinlich niche gethan feyn wuͤrde. 

Dabin rechne ich vorzüglich den Vorwurf, weicher 
dem „Abrig des beamtlihen Wirkungskrei⸗ 
ſes u. ſ. w.“ gemacht worben if, — den einzigen, 
der mir wehe gethan hat, — nämlih: „bag mituns 
ter darin gegen die Humanität gefündigt 
worden ſei.“ Und doch bin ich mir bewußt, grade 
diefer Tugend mährend meined ganzen Lebens vorzig- 
lich gehuldige zu haben. Ja! ich habe fie nicht nur in 
Morten, ich habe fie in der Mitte eines bebeutenden 
hoͤhern Wirkungskreiſes dergeſtalt im Handeln feſtge⸗ 
halten: daß ich noch gegenwaͤrtig kuͤhn einen jeden her⸗ 
vorrufen darf, der mich des Gegentheils zeihen Fan, 


% 
’ 
nn 


gewiß deche” 
-näglich feyn, wenn es Erfahrungen immer mehr und-- 
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Und, wenn gleich bie Fernige Sprache ber nackten Wahr⸗ 
beit, welche nie ohne Wermuth feyn kunn, eindringlich 
wie ein zweiſchneldig Schwert wirkt, ohne daß es ie 
Abficht iſt verkegen zu“wollen; "fo babeich doch es 
vorwortet, baß feine perfönliche Beziehungen mich ges 


Teitet Haben, Weberali Habe ich die Humanität empfohs 


len; und fpllte boch felbft dagegen verftoßen haben? — 


- Mahrlich Kich wuͤnſchte eine vertrauliche, briefliche Vers 


fländigung über die befraglichen Stellen. — Daher 
der. a fo —528 e als uͤbrigens wohlwollende 

te Negenfent manches ſchaͤrfer gedeutet haben, wie es 
gemeint worden iſt; und der angefochtene Ausdruck 
ebrling, welcher ohne fchimpfliche Uebertragung für 
einen jungen Mann, der in dag Gefchäftsleben eintritt, 
mitunter von mir gewählt wurde, überzeugt mich ims 
mer mehr von ber Richtigkeit der obigen Vermuthung. 


. Bleibt denn nicht jeder denfende Menfch, der an feiner 


Ausbildung raſtlos arbeiten muß, zeitlebeng ein 
Lehrling? — Gehen wir Gebildeten nicht alle im 


hoͤhern Sinne des Worts noch immer als eifrige Lehre 


linge ins Grab, in bie Tegte flille Wohnung, wo alles 
irdifche Lernen erft aufhoͤrt? oo. 
erner muß id) In Betreff der Abhandlung ‚über 
Die Vererbpachtungen mid dahin erklären: daß 
auch ich 
4) eine biefer Operation voraufgehende, vollftändige 
Separation der Bauerhufen, ohne Ausnahme, für 
hoͤchſt erfprießlich Halte, und daß ich nur hinſicht⸗ 
lich einiger wenigen, in Sandſchollen vergrabenen 
und von genügender Heuwerbung entblößten Seldg 
marken ded Domanii den Ausweg, fie eventualiter 
in Zeitpacht und Kommunion zu laffen, aus dem 
Grunde erwähnt: babe, um die Gegner diefer 
großen und wohlthätigen Dperation jeder aufhafe 
tenden Einrede möglichft zu berauben; und 
2) daß ich aus eben diefem Grunde mwünfche, baß 
unfultivirte aber Fulturfäbige Rändereien gegen Vers 
ſtattung gemiffer Sreijahre binnen einer feftgeftells 
ten Zeit Fontraftlich, bei hinreichend anfpornender 
Strafe, in Kultur gebracht werden und als Acer 
nachtarirt werben follen. 
Ueberhaupt iſt der Geſichtspunkt, auf die Beeilung 
der Einleitung diefer Dperation möglihft einzumirfen, 
aus manchen wichtigen Grünben bei mir vorberrjchend 
gewefen, und ich bitte darauf befondere NRückficht neh⸗ 
men zu wollen. Daß ich übrigens die Sache felbfl ei 
nes Opfers, da, wo es nothiwendig werben follte, volls 
Sommen werch halte, twerben die pag. 386 und am 
Schiuffe diefer Abhandlung unumwunden ausgefproches 
nen Gefinnungen vollfornmen bezeugen! | 
Freudig fehe ich dem von dem einſichtsvollen Hrn. 
Mezenfenten verheißenen Plane zur Errichtung einer zum 
Nutzen des Bauernftandes belehrenden Mufter- nicht 
Ds es abe hene (ganz. meine Meinung) entgegen. 
ie Idee ift wahrhaft intereffant, wenn gleich etwag 
kuͤhn. Auch mir bat fchon feit Jahren etwas davon 
vorgeſchwebt; allein ich befenne aufrichtig, burih bie 
Anzahl von mehr ald 6000 Gehöftd> Familien im Do- 
manio wieder davon zuruͤckgeſchreckt worden zu ſeyn. — 








De 
- Übpigenid: de . ! ‚208, 
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Hand in Hand geht, nur felten helfen till, beweiſet 
am beften das von dem Hrn. Rezenfenten in der Note 
angeführte .Beifpiel einee Domanial⸗Dorfſchaft, wo der 
verftändige Schulze durch verbefferte Einrichtung feiner 
Molkenwirthſchaft wohlhabend twurde, ohne Rachahmung 
unter feinen Mithuͤfnern zu erregen!’ — Leider! und 
abermals leider! iſt daher bei ſo rohen, traͤgen Geſin⸗ 
nungen des Bauernſtandes in ſeinem jegiaen Verhaͤlt⸗ 

niſſe nur eine Art vn Amans ausreihend, um ihn 
zum eigenen Gläde zu führen; und troß ber humans 
ſten Denf- und Handlungsweife hege ich bie innige 
Ueberzeugung: daß es bei einer fo menfchenfreundlichen 
Tendenz fein Hindernig werden kann, wenn dem Haus⸗ 
wirth dieſelben Mittel anfangs nicht behagen follten, 
welche er fpäterhin fegnen wird und muß. 

Möge der. Hr. Rezenfent, den ich eufeichtig hoch⸗ 
ſchaͤtze/ ohne feine Perfon zu ahnen, mir diefe Verftäns 
digung verzeihen und davon durchdrungen werden, daß 
ich ohne verſtellte Beſcheidenheit daB meinen Werke 
gefpendete Lob höher halte, wie des Werkes Werth mir 
einleuchten will. ch fcheide hier freundlich von dem⸗ 


felben mit einem biedern, deutſchen Händedrud, fo wie . 


Fimer, die ohne Eigennug das Gute mollen und bes 
rdern helfen, allemal zu der unfihtbaren Loge 
der Geifiesverwandten gehören! 


Schließlich bemerke ih: daß die Verlagshandfung 
ndchſtens ein gedrucktes Verzeichniß einiger bedeutenden, 
oder ſinnentſtellenden Errata und Drudfehler austheilen 
wird, welche fich xrotz der berühmten Dffizin von Brock⸗ 
haus in Dresden und, ber. Schönheit der Lertern, 
ber Entfernung bed Drudorts und fehlender eigenhäns 
diger Korrektur leider in. min Werk eingefchlichen has. 
ben: und leicht zu Mißverſtaͤndniſſen führen können, 
“Gr. Flottbeck, den 21: Augufit18R6. 
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Mecklenbirgs Pferveredhen in Dober an. 
ne Un 44..15., 16.47. und IB. augus IA: 
FETTE ER, — TEE 
Vichter: © 
Aſſiſtenten: 
Surveillance 
Distauce-Tı 


Marſchaͤlle: 
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Mi 
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ü Yaguf. 
‚Renawen für.dietankeleute 
Preis 20 Erd’or. und eine Reitpeitſcho. 
Es fanden fih 168 Konkurrenten. — Sieger: Chris 
Ran Bräfepaber aus Jörgensborf, Aut Bukow. 


Auguf 15 
Friederich⸗Franz⸗Rennen. 
Erſter Bubftriptionspreis 90 Ird'or. 
Hrn. v. Biel⸗Weitendorf's ſchwarzer Hengſt Black-⸗ 
Overseer, vom Robin-Hood, 3 Jahr. (Sieger.) 
7 Keuter: Blau mit gelben Aermeln und blauer 
appe. 
Hrn. Hauswarſchal v. Levetz ow⸗Teſchow's ſchwarzer 
Hengſt Bajardo, vom Rolavd. — Reuter: Roͤth 
mit ſchwarzer Kappe. 
Hrn. Lichtwald's Schimmel-Wallach Aurelianus, 
vom Lykanor. — Reuter: Blau mit ſchwarzer 


Kappe. 
Hrn. Pog ge⸗Dehmen's braune Stute Tattarella, vom 


Sebastian, 5 
Kappe. 

. Dreijdpriges Kennen. Vierter @ubfteiptionspreis. 

Hrn. Grafen v. Baſſewitz ⸗Prebberede's dunkelbrau⸗ 
ner Hengft Chancy, vom Robin-Hood. (Gieger.) 
— Reuter: Geld mit fhwarger, Kappe. 

Hrn. Engelbrecht's dunkelbsauner Hengſt, von einem 
Kaſſowſchen Hengft. — Reuter: Roth mit ſchwar⸗ 


zer Kappe. 
Hrn. Lichtwald's Fuchshengſt Diomed, von einem 
gpue Heugſt. — Reuter: Blau mit ſchwarzer 
ai b B 


% ppe. 

Hrn. Baron Rudolph dv. Maltzaha?s Fuchswallach 
Ariadino, vom Adrast. — Reuter: Roth mit ſchwar⸗ 
zer Kappe, . ‘ 


Jahr. — Reuter: Blau mit rother 


Auguſt 16 
Paul’8- Rennen 
Pr .  Bweiter Subfkripsionspreis. , . 
Hrn . Grafen v. Baflfewigr Prebberede's Schwarz⸗ 
ſchimmelhengſt Young Oracle, vom Orucle. 5 Jahr. 
(Sieger) — Reuter; Gelb mit ſchwarzer Kappe. 
Hrn. dv, Biel⸗Weitendorf's Fuchsſtute Haydee, vom 
X. Pericdes, 4 Jahr... — Keuter: Blau mis gelben 
Aermeln und blauer Kappe. En ” 
Ken. Grafen von der Oſten⸗Sacke a⸗ Marienhof's 
. Schimmelhinte. Sally, wem. Brenno. — Reuter: 
ve: Rotpmis ſchwarzer Rapper. - .. . De 
Ken. nafen v, Pteſſen-Ivenack's ſchwarzer Hengſti 
... Otliello, vom Adrast, 4 Jahr. — Reuter: Roth. 
mit ſchwarzer Kappe. 
Kin. Poggesfüden’s Schimmelfute Calypıo, vom 
; ‚Sebastian. — Reuter: Slau mit blauer Kappe. 
Hrn. Paetom’s brauner Hengſt Belisar, . vom Seha- 
.. atlan. — Reuter: Schwarz mit ſchwarzer Kappe. 


! Das’ Kennen der vierjäprigen Pferde-fand nicht 
fatt, da nur ein Pferd erſchien. - Pferde fand nich 
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Augufſt 17. | wer 
Erſtes Alerandbrinen-Rennen 
Preis: ein großer vergoldeter Pokal. 


Jr. Lichtwald's Schimmelwallach Aurelianus, vom 
Lykanor. — Reuter: Hr. Wacker ow in Schwarz 
mit ſchwarzer Kappe. 

Hrn. Pogge⸗Dehmen's braune Stute Tattarella, vom 
-Sebastian. — Reuter: Hr. v. Müller: GStriggow 
in Roth und Weiß mit rother Kappe. 

Hrn. Grafen v. Pleſſen⸗Ivenack's Dunfelfuchshengft 
Tancred, vom Herodot, 5 Jahr. (Sieger) — 
Reuter: Hr. Baron Karl v. Maltzahn in Blau 
mit ſchwarzem Hut, 


Zweites Aleranbrinensennen. 
. Preis: ein filberner Pokal. 


Hrn. Srafen v. Hahn⸗Baſedow's braune Stute Alarme. 
(Sieger) — Reuter: Der Beliger in Roth. mit 
blauen Aermeln und fchwarger Kappe. 

Hrn. Kammerjunfer v. Müller-Striggow’s ſchwarze 
Stute Amsel. — Reuter: Der Befiger in Roth 
und Gelb mit rother Kappe. ; 

rm. Paetow's brauner Hengfl Belisar, vom Seba- 
ion. — Reuter: Hr. Bruns wig in Schwarz 
mit fihwarzer Kappe. - 
Ä Auguſt 18. 

Peitefden- Rennen 
sn Preis: eine goldene Peisfche. 

Hm. dv. Biel⸗Weitendorf's ſchwarzer Hengſt Black- 
Overseer, vom Robin-Hood, 3 Keuter: 
Schwarz; wit. rothen Nermeln und. rother Kappe. 

Hrn. Grafen v. Hahn⸗Baſedow's braume Stute 


und 


Alerme. — Reuter: Weiß und roch mit ſchwarzer 


Kappe. | 

Hrn. Strafen v. Pleſſen⸗Ivenack's hellbrauner. Wal⸗ 
lach) Typhon, vom Adrast. (Sieger.) — Keuter: 
Roth mit ſchwarzer Kappe. 


Zu den gewoͤhnlichen viertaͤgigen Rennen kam dieß⸗ 
noch am fünften Tage Nennen um eine ˖ von 
Sr. K. H. dem Großherzoge gnaͤdigſt ausgeſetzte Praͤ⸗ 
mie, beſtehend in einer goldenen Peitſche. Dieſes Ren⸗ 
nen findet ſtets am Tage nach den Alexandrinen⸗Rennen 
ſtatt, und Pferde jeden Alters und jeder Abſtammung, 
fie mögen das Eigenthum von Ins oder Auslaͤndern 
feyn, können zu dieſem Preiſe konkurriren; eben fo alle 
ferde, welche in demfelben Jahre ſchon um einen 
ubffriptiongpreis gelaufen haben. Das Rennen wird 


burch Leute geritten, ohne Übrigens Herren, bie felbfl- 


reiten wollen, auszufchließen. Der Gieger erhält als 
Preis die obenerwähnte Peitfche im Original, ſobald er 
ein Suländer ift,. ein Fad-simile mit Gilberbefchlag, 
fobald er Ausländer iſt, mit der MWerbindlichkeit, den 


Preis wieder an die Kommittee einzuliefern, fobald er 


für eins ber machfotgenden Jahre wieder: gefordert wird, 
Eine ſolche Herausforderung muß 4 Monate vor dem 
Rennen der Kommittee eingefandt werben; diefe macht 


es alsdann befannt, daß das Peitfcheti- Nennen‘ ſtatt 





— „TOR 
finde, und ber Herausforberer,' fo wie jeber der Kon⸗ 
$furrenteh, hat 15 Srb’or. gegen die Peitfche einzufegen. 
Kür das Pferd, weiches nicht erfcheint, werden 10 Srb’or. 
Forfeit (Strafe) bezahle. — Der Befiger der Peitſche 
fegt nur diefelbe ein, konkurrirt er aber nicht mit, fo hat 
er feinen Anfpruch an biefelbe, und fie fällt dem neuen 
Sieger unter .denfelben Verpflichtungen anheim, Er⸗ 
fcheine nur 1 Pferd, fo bat baffelbe die Bahn am vors 
gefchriebenen Tage und Zeit zu durchgehen, und kommt 
der Eigner deffelben zum Befig der Peitfhe 
Außer den obigen Rennen fanden noch einige, 
Privatwetten ftatt, von denen jedoch nur eine zwiſchen 
nachftebenden 3 Sonfurrenten entfchieben wurbe: 


Hrn. Engelbrecht- Blafewig’3 bunfelbrauner Hengſt, 
von einem Kaffower Hengfl, 3 Jahr. (Gieger.) 


| Hrn. Paͤtow⸗Alt⸗Panneckow's bunfelbrauner Hengſt 


Belisar, vom Sebastian. 
Hrn. Pogge⸗Luͤchow's Schimmelftute Kalypso, vom 

Sebastian. 

Das Pferd, welches im Bauern⸗Rennen den Sieg 
davon getragen, wurde in ber Pferde⸗Auktion für 18 
Srd’or, an einen Engländer verfauft. 





Bon mehreren für die Zukunft audgebotenen 
Privatwetten führen wir hier nur folgende an: 

41) Vom Hrn. Grafen von Hahn⸗Baſedow eine 
Wette um 50 Srd’or., ein jeder, für Pferde, welche 
41826 auf dem Kontinente geboren find. Hälfte Forfeit. 
Die Werte wird am 11ten Auguſt 1830 auf der ganzen 
Länge: ber biefigen Rennbahn, 5500 Fuß, entichieden, 
2) Bom Hrn, v. Biel⸗Zierow eine Wette um 


.400 Srb’or. für vierjährige, auf dem Kontinente geborne 


Pferde. Hälfte Forfeit. . Die Werte wird durch zweima⸗ 
liges Durchlaufen der hiefigen Rennbahn entfchieden, am 

20ften Auguft 1830, und zwar ohne Unterbredung, 
3) Vom Hrn. Srafen dv. Pleſſen⸗Jvenack für 
den 11ten Auguft 1827: eine Wette zu .100 Srb’or. 
Einfag und Dale Forfeit, wobei bie Pferde bie Kenns 
bahn, nachdem die bäden Entpunfte ber Bahn vereinigt 
find, dreimal ohne Unterbrechung zu durchlaufen haben. 
Es werden Pferde jeden Alterd angenommen, fobald fie 

auf bem Kontinente geboren find. 
. 4) Zwiſchen dem 11ten und 17ten Augufl-1827 wird 
ein Kennen um 50 Seb’or zwiſchen einem Pferde des 
Hrn. Grafen von Baſſewitz⸗Sch latz⸗Wardow und 
benz braunen Hengſte Brigthlock bes Hrn. Domherru 
pon Levetzo we Marckow ftatt finden. Halb Forfeit.. 
5). Vom Hrn. 8. Biel⸗Weitendorf eine Wette 
von 50-$rd’or., ein jebet, für Pferde, welche 1827 auf 
bem Kontinente geboren werden. Hälfte Forfeit. Die 
Mette wird am 18ten Auguft 1830 auf ber. ganzen 
Länge der hiefigen Rennbahn, 5500 Fuß, entfchieden. 
Bedingung der Thellnahme ift bei der Unterzeichnung 
bie Mutter (fo wie auch deren Farbe) des zu ermartens 
ben Fuͤllens anzugeben, wie auch von welchen —5 
Geburt, 


‚und in welchen Monate, fie bedeckt iſt. Keine 


fein Forfeit, Acht Tage, nachdem bie. Geburt erfolge 
ift, macht man fich verbindlich, Gefchleht und Farbe 
bes’ Fuͤllens Anzuge en. Anmeldungen werben bis zum 
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Aften Dezember d. Ir In Weitenborf bei Wlemar ent⸗ 
gegengenommen, J Done ' 
+6) Von Ebendemfeiben, unter _bemfelben Bebingune 
gen und zu gleichen Einfage und Forfeit; ald die obige 

ette für das Jahr 1830 ausgeboten if, wird für das 

abe: 4834 am 42ten Auguft eine Wette proponirt,: 
wobei: die Pferde bie hiefige Rennbahn geiimal obne. 
Unterbrechung zu durchlaufen haben. Der Kreis, welcher: 
die. beiden Endpunkte der Bahn verbindet, wird durch 
die Kommittee beſtimmt werden. , \ ° 
. Bom Hrn. dv. Biel⸗Zierow wird unter eben 
benfelben Bedingungen eine Wette proponirt mit dem 


4827 zu erwartenden Füllen ber Pamina und ded Young. 


Tiresias am 11ten Auguft 1831. . 

- 8) Am Aiten Auguſt 1830 wirb ein Privatrennen 
groifhen dem 1827 zu erwartenden Fuͤllen ber Robina. 
und bes Young Tiresias, und einer Smolenskos Stufe 
und ded Robin flats finden, ö . " 


— 





Mecklenburgiſche Alterthümer in der Buͤtow / Neu⸗ 
8* kloſterſchen Gegend. 


Zu den in alterthämitcher Hinſicht merkwuͤrdigen 
Gegenden Mecklenburgs gehören wohl beſonders dieſe⸗ 
nigen Feldmarken, welche zunaͤchſt im Suͤden bie Bere: 





nitter⸗Schlemminer Waldungen begrenzen. Ueberall ſtoͤßt 


man hier auf Ueberreſte ber ehemaligen Bewohner bies. 
fer Fluren, von denen einige ber Beſchauung und Uns 
terfuchung fundiger Alterthumsfreunde nicht unwerth 

feyn fcheinen. — Wenn man unter andern die von 





Materien, n . weitem wie 
eite.fchöne: s aus; von 
der einen S ann zunaͤchſt 
rings umhe madten, if. 
es. fün die 3 Begenftand. 
Pr ge uhshe, lehnt 
is 55* 
edrwürdigen tem’ Ge⸗ 
duch- ‚Art finden, 
Es 23 9— 0 3 fange und: 
jewoͤhnlich eben fo tiefe Gruben, welche mit Mare ges, 
auenen Steinen von berfelben Größe außgelegt und 


weit einem ähnlichen Stein von unförmlicher Dicke bes 
bet find. Ihre Struktur beweift, daß unſere Aitvor⸗ 
dern vjel weiter. in ber Mechanik toaren, als wir ges 
woͤhnlich ¶ denken denn fr ehtgegı —F ten: Falle wäre, 
es eine Unmöglichkeit geivefen, dich oloffaleh Steine zu 
bandhaben. — Läßt man fich bie Mühe-nicht verbriegen,: 
{m Anffachen tweiterer ſtaͤnde, und verfolge feinen 
Weg von vort über Kate Grahl und Schlemmir‘ 


„06_ 
ib wendet ch don lehterem Dörfe In gradet Kichrung 
Br dem Ki A gelangt man Ati gu jenem 
berüchtigten fchtwargen oder Teufelds See, von bem 


"und Die ae viele gräuliche und wunderbare Ges 


ſchichten erzäplt, die auch noch im Munde der dortigen 
Landleute —2 Er gewaͤhrt das Anſehen eines 
laͤnglich⸗ runden Vaſſins, und iſt ringe umher bis hart 
am feine Ufer mit dichtem Bufchwerk und Tannen’ ums 
achten fo daß man ihn nur don einer Seite zu mit 

übe Überfehen farn. Meferene erfuhr, daß er fehr 
fifcpreich fel, jedoch wegen feiner ungeheuren Tiefe feine 
befonder& gute Ausbeute liefere. — Kaum eine Viertels 
ftunde von diefem See entfernt, In einer romantifchen 
Hohrald-Nieberung, findet ſich eine andere Merkwuͤr⸗ 
digkeit, ein 10 Fuß langer DOpferftein, der fo wie meh⸗ 
tere andere, bie. Referent auf ber Qualitzer Feldmark 
faß, eine abgezirkelte,. beinahe halsfoͤrmige Stelle in der 
Mitte, und an jeder Seite eine tiefe, zum Ablauf bed 
Bluts beſtimmte Rinne hat, In ber Kunde um dieſen 
Opfertiſch fieht man kleine flach gehauene Steine, an 
der Zahl 7, bie Pr Sigen ber Dberpriefter oder ande⸗ 
ver etwanigen bei biefen verborgenen, heiligen Gebräus 
dien Eingemwelhten befiimme gervefen- zu ſehn ſcheinen. 
Schade, daß die Mehrzahl. der früher in diefer Gegend 
befindlichen Dpferfteine jüngfihin nad) und nach zero 
fprenge und zu Bauten benugt worden iſt!! 

Bon Schlemmin in weftlicher Entfernung, dem Gute 
Moifal gegenüber, finden ſich die Ruinen eines alten 
Bergiehloffes, gewöhnlich die Hohe⸗Burg genannt, 
von wo aus man befonders eine veisende Ausficht über 
bie ganze Gegend hat, auch ſehr deutlich Butzow und 
Roſiock getwahren kann. Eine geſchichtliche Beſchreibung 
der Hohen⸗Burg befindet. ſich bereits in No. 53 des 
Abenoͤbl. Nachtraͤglich zu jenem —— mag hier noch 
die Bemerkung ſtehen, daß fie zu Anfattge des 45ten 
Jahrhunderts abgetragen worden und aus ihren GSteis 
nen die Kirchen zu Moifal und Bernitt erbauet find. — 
In der Gegend: von Siambeck und Lübberftorf, tief in 
ben Wald hinein, finder fich an einem Bache ein andes 
rer Berg, welcher bie ehemalige‘ Eriftenz eines feften 
Eee wahrſcheinlich macht, befonders durch die 
vielen zarſtreut umberliegenden behauenen Steine und 
durch bie fchanzenähnlichen und batterienförmigen Erz 
hoͤhungen, die nicht von der Natur, fondern vielmehr 
durch; irgend eine menfchliche. Vorfehrung dahin gefoms 


men zu feyn Keinen. . 
DR ’ Do. . 8. B. 
J Kun an — J 
VRcrrespondenr · Bachrichten. 

Malchow, im Yuti. 


Eo war an einem heitern Abend, als ich am Biele meiner 
igen Reiſtroute das im Grunde verfaft ‚iegende Infels 
gen. a. re sinn Dale 2 mir Ka —F —8 de 
eingerichtete &äfre zur Stelle war, Jo wur! aufs 
alten und ſchwamm Sr der —88 ruhigen Jlache meinem 
augenhli@tihen Beimmungsorte entgegen. &o hate id denn 
Buße, mid JufösrderK mit der’ Lofalitdt des Dries vertraut 
3u maden. af der einen Sekte tie lang ausgedehnte Vor⸗ 
RAD mit den terraffenfärmig ſich erhebenden Häufern, deren 
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iebeln wiederum. mit Win ggiert „du fe 5 
alt er ändern Bihe Fr Kin all fine rn Bi: 

töAuden und Gärten, die: dur die 'anfige tigkeit bes! 
Hrn. Kloſterhauptmamis von ber. Landen von Zabr zwi 
Jahr an Schönheit gewinnen follen; in der Mitee die Stadt - 
wie eine Barfe fhwimmend, sog ins Gewäfler hiueinfhreis 
tend die hohen, ehrwürdigen te der alten Werteburg, ünks 


"eine Ausfiht auf eine mit mannidfaltigen Keigen gefhmädte 


Landfchaft, und Dann mit der Bine bei heiterm Himmel-über- 
die blane Tiefe, mie an einem Bande hinüber, essen, wahr 
lich, ich müßte ‚außer Nageburg keine Stadı in Korddeurfchland, . 
die in Hinſicht der Fomansijcgen Lage bei einem Reifenden mit, 
Matchow wetteifern Bönnte! " ” J “ 
Einen erfreulihen Eindruck machte aber. auch auf mich 
das in Verhaltniß des Oris fehr lebendige Treiben auf den 
Straßen diefer Induftrieftadt, aber. eben g unangenehm marde 
ih aud von dem unerhöre ſchlechten Steinpflafter berährt. 
uf dem Marie zog das neue, ziemlich — mit 
einem’ Balkon verzierte Karhhaud meine Yufmerffamteit auf: 
fi, fo wie die ebenfalls erft neu aufgeführte Kirche; . Tugtene;. 
von ber ‚befanntih den in answärzigen Beisfhriften Bi 
Wede gerseten iR, bat ſowohl im Yeußern Als Innern ein. 
freundliches Aufehen. , Nur wurde mir. fo wenig Plar, was die 
Beſtimmung eines, auf dem Altare fRehenden, Aus Holz vers 
fertigen PoRaments fei, als mir-die Entzifferung einer darauf 
befindlichen deutſchen Inf&rift. gelingen molle, in neuer 
Tyurmbau wird noch in Biefem Jahre beabfihtige; moͤchte 
man aber noch vorher die Stelle des Lukas 14, v.28 —29 zum, 
beliebigen Durchlefen benugen, " - u 
Es iſt in der That zu loben, daß durch :die dähgrhin ges’ 
foehene Wegſchaffung des ahen Thors bie Infel mit_der. 
rößern und, bei weitem fhönern DBerfapt je ganz in Wars, 
indung fleht, allein man könnte diefe Verbindung, mie es mir 
f&eint, noch enger fließen, wenn män Yen Darım nod erwag 
in der Breite ausdehnte und bebauete. Da das Waſſer bier 
nur flach ift und alle Einwohner dur Ausddnimen ins Waſſer 
jährlich ihr Territorium vergsößern foHen, fo würde es mic 
wundern, daß man nich fehon iAngſt auf diejen Gedanfen. 
gefommen if, wenn mar nicht.das am nähften Liegende ger 
wöhntid am leichteften äberfähe. Der Play aber, wo das: 
neue Thor erbauer werden foll, ſchlen mir nicht ganz paſſend⸗ 
wählt, ‚indem er fo zu fagen in der Mitte der Schönften 
traße liegt, und zwei Wege, auf denen man fünftig alles 
Mögliche heimlich in die Stadt hineinbringen Bann, often und 
unbefhügt läßt. Die fehr breite Straße, die aus großen neucn- 
Häufern befteht, {ft man im Begriff durch ſieben, zum Theit 
mafftve Gebäude zu vergrößerw, unten denen‘ basjenige eines 
iſſen - Mecanikus * omas; zur. Aufſtelung feiner Dar 
ſchinen, am aradärig) ten zu fenn Icheint. . RR 
Noch muß Th des neu. angelegten. Kirhofg erwähnen, 
den man durch eine Allee zu verfhönern und dur eine Hals 


erne Barriere dicht zu machen fuchee, Kat daß er fräher.dem 


ehe als Weideplag ‚gedient bare. Zedoh muß man noch 
nicht ganz diefen Zwed erreicht haben, indem id die auf das 
fsitae Grab eines Kindes, als ein zaries Andenken von treuer 
utterhand, gepflangten Blumen von einer Heerde Gaͤnſe abs 
meiden fah. Dee Er Zu 
* Wis mar, den 3. Auguſ 
Uebermorgen iſt Bürgermeißer Mahl, oder richtiger Buͤr⸗ 
germeifters rnennung; Denn die Wahl ir ſchon gefchehen, 
wenn wir gleich gefeen in der Kirche die Miene_annahmen, 
als wüßten wir noch nichis vor :diefer “ungern Wfdichen ents 
foredenden Wahl. Es herrſcht hier nämlich die Sine, daß 
Sonntags vor den Rarhswahlen, gleich nach der Predigt, der 
Allweije um feinen Beiftand zu dem bevorftehenden wichtigen 
Geishäfee (welches aber ſchon abgemacht if) angeñehet ınerden 
muf. „Es ſteht mıma ſchon alles unmwiderruftich Je; dem Ders: 
dar die Herzen Den na, feiner Weiche gelenft und. win. 
’ommen mit der fronmen Bitte etwas je, preiien ıspin ihn 
lieber für die der Cache geihmmtte Gnade. v7: HH u r 
Sadebufch, den 16, Augug.  " 
(SHtuß.) Wie ſorglos man See A u 
teshaus handele, follte man Baum denken. Ich wolle es gar 





"Bange bo: 
Ei 


IR 


ter gefunden, mit eiguen Yugen überzeus, 
Rändigen; 
aupfag, fo wie zu allerhand Sfonomifhen ünd merfan! ie 


1, da; ? 
e .aben au beftändig aufs abicheulichfe ver: ; 
—* egeimdrii, an naht weit vom ange ut 
ei belorerer hmweinfofen daranf, der immer tefege iR. 
Bor, nit langer Zeit foll gar ned einer, dem Küfter gebbrig,- 
dort geranen haben,. den man nachher wı hen hat. 
Die Kirche ir ine defolaten Umſtanden, dab fie lep an 
den „, Grduel der VermüRung‘ erinnert, wovon, nad Math. 
2, der Prophet Daniel reder. Es ſieht aus, als wenn fe eine 
Belagerung ausgeanden babe, die fie denn an mucproiigene 
Garenduben woht forewährend auszunsheh haben muß. Denn 
nit allein, ‚daß. einige, Zenker faft gar Beine, Scheiben 2 

eit,. es find auch, gan ‚der fhon herausgebroden, ja 
daB man ohne gemeriae he hiheinfteigen Pönnte, und nicht 
bloß Uhu und Kauzlein, fondern: felbR eh "Storch mit feiner 
ganzen Sippſchaft bequem eins und ausfliegen. Ich weiß nicht, 
wie die armen Kirchleute ſich noch vor Zug, und im Winter 
vor Schnee und Kälte bergen önnen; und — daß fie das ims 
mer fo — „hingehen ‚laffen. 

Klagen che 


ii 
Mile m 


n m nich 
Behent ws Fnnen moht gar Die Drelter ahpdeent 
Muh biefer "Siiderung — Fon KEN. 
n. 


ren verfihere worden, fo verdiente ed doch wahrlich fistalisch 

ahnder gu werden. Dan Höre und erflaune. - Unfere Kirche,s 
Pegsen ‚die Leute, wird gar nichs mehr als ein heiligen Haus 
sngefehen, fondern wie jedes andere Maus, und wird au fe: 

raucht. Sie muß zugleid zum Magazin für allerhand Bes 
äefnife und Handehierungen dienen. er Küfter, auch die, 
Nahbaren' gebrauchen le zu ihrem Holzſtall; es wirb darin 


jeldgr, gi” Die Leute fegen ihre Küfen, Baſch 
Öelaer. irtitiften und wieke andere Sachen· 
hinein; d ihre Breiten darin Kr 10 daß m 
Mb mätf u Muß; die Schuftet, tkodnen fhre 
Lohe oder te gegerbremähdute, das al 

Lader, we ——8 —XB 
ae: auf tihag ins peiomme- Dagb abi 
Fan m I , und grade rn der N 
als die %ı N n 12 ei eweſen 
grobe 1 H —E —Aã 


großen Nerger, mis eigenen Xugen jehen, Pag. amei grabt *— 
sin" mie eladeh in pie Btadı gefahrei Kante,” rap 
Ab dr Ben —A — —— 
den Dauſan · abgelnden ‚und. eingetragen Yenirder ⸗ 
ormores! Was magen Juden davon benkea, wenn de ip ’ 
wie ‚Shrißen ihren Sonmag Feiera, Aer von einem Theile ok 


108 


Aur Arbeit, und yon einem andern allrin sum Bergikögeh und 
3 aubar eisen Dermandt oihd ei en 

an follte Doch nicht allein alles zu entfernten fü Y mie 
‚Durch der ohnehin ff genug ein erifienen Lauheit und Gleich⸗ 
"gültigkeit gegen die Religion,‘ eondere gegen alles Kirchliche, 
Rn r Borf ab gethan werden kann, fondern im Gegens 
‚beit. vielmehr. alles auffuchen und anwenden, um ben .fo. uns 
entbehrlichen und wohlth 3 oͤffentlichen Goliesdienß au 
‚durch aͤußere Anſtalten und Einrichtungen nod mehr zu heben. 


ar —Meuſtrelitz, den 26. anguf. £ 
:. De Ihönen!Tage auf der Bogehviefe find zu Ende; fo 
mancher verlieh fid nie beiterem Ginne und. erleichzerten Tas 
Ichen, unfre Gaſtwirthe und Handelsleute find nicht vergebens 
\ eweſen. — Am 22ften Abende en uns Kanonen⸗ 
das Aufziehen des Bogels and den n begann, vom 
tchönften Wetter begünftigt, das für uns neue Volksfeſt. Se. 
8. 9. unfer allergnädigfter Großherzog geruheten Höchrfelb 
die erftien wohlgerrofenen Schäffe zu thun, dann bemühten 
über 100: geübte Schuͤtzen den | gebanten Adler zu ger 
sen; indeß trogte fein ftarker, frifher Körper den Kugeln der 
gegen ihn Verbündeten bis dritten Tage, wo ein Altſtre⸗ 
Her Bürger die Ehre des Sieges dayon wug. Daß wir die 
Nächte duch mit Argusaugen den Tprfo hüreten, damit uns 
Derfelbe nicht, wie es vor kurzem den Herten Neäbrandenburs 
‚gern erging, von Puridfen Liebhabern entwendet werden möchte, 
kann man uns wahrlich wicht verdehlen. Die feltfamen Liebs 
Babereien mancher Menfchenfinder gehen doch zumeilen ins 
nglaublihe! — Der Zufprud war bejonders am erften Tage 
aus der Stadt und der Umgegend ungemein groß und die To 
witzer Koppel zeigte uns das Bild eines bunten, friſchen, froͤh⸗ 
lich bewegten Lebens, der Anblick unfrer ſchoͤnen Welt, verbuns 
den mit einer freundlichen Ausficye, erfreute dus Auge; für 
den Gaumen forgten unfre Reftaurateurs, und unfre Hautboß⸗ 
ger befriebigten as Ohr durch den Vortrag gewählter Städe 
rg jeder, der nur nit von der firen Idee beſeſſen tft: da 


ob meh 


8 ſchoͤne Erde nothwendig eine Zwangsarbeits, oder Bas 


©o 
Brit Unatt, und feder Menſch eine perperuirlihe Spinn⸗, 
Haſpel⸗, Räspels und Drillmaſchine fenn mäffe, wird die Bes 
mühungen der wadern Unternehmer und Beförderer diefes fo 
udn igen als nuͤtzlichen Bergnügens dankend erfennen und 
digen. on 
Bu Einige Echtufbemertungen verzeihe man dem Korrefpon, 
denten. e unter den Schägen entftandenen Differenzen we⸗ 
gen gerdrier Reihenfolge beim Schießen, koͤunen für die Zur 
nft nur dann gänzlich vermieden werden, wenn eine eigends 
dazu beftellte Kommiffion Gber die puͤnktliche Befolgung des 
Reglements, ohne Anfehen der Perfon, ftrenge und ger 
naue Aufficht fi rt; denn weder der Rang, noch Serföntiche 
Verhaͤltniſſe därfen irgend jemand zur Richtbeachinng der vors 
geichriebenen und von allen fi liedern eines Bereins als 
ültig anerfannten Berne I! ereihtigen, wenn ein folcher 
uernd befteben foll. Dixil — 
Ein trübfeliges Geficht ſtieß in dieſen Tagen der Freude 
dem Korrefpondenten auf; es gehörte einem gerifen Abraham 
— nicht dem a sanıta Clara, auch nicht dem Beflger des Katers 
Murr — fondern dem bekannten fleißigen Alıftreliger Muſikus 
an; man hatte ihn mit feiner Schaar aus dem Paradiefe — 
id est, der Vogelwieſe — fortgeſchikt. Dazı meint der Kors 
zeip- nun nichts weiter: als daß die Muſtk doch zu den freien 
Künften ‚gereöner wird; allein ferner meint er noch, daß es 
bödyit wuͤnſchenswerth für die Zukunft fei, wenn die gudrings 
lichen jugendlichen Prakiikanten, die das Betteln ebenfalls ale 
eie Kunf treiben, fo wie die muthwillige Jugend, die des 
bends mit Schwärmern, Froͤſchen und fonftigem Feuerwerks⸗ 
material, den Leuten die Kleider verfengt, der Aufmerkſamkeit 
anfrer Polizei nicht entginge. . 
Roſtock, den 8. Buguf. . 
Seit 10 bis 12 Tagen hai die ige wieder band 
enommen; far iR fie mähren einiper eit, in voriger Woche, 
18 zu den gehabten Oraden von 24, 25 und’ 26 im Schatten 
geftiegen gemefen. - 


In voriger Nacht wurde, während eines fchweren Gewit⸗ 


5 ⸗ Eu 


ters und bei ſehr ziefer Finſterniß, plößlich der ganze Horizont 
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eine geraume Zeit fehe heile, und bie Vermuchung eines nicht 
fernen cßen Beate — 8— ſich bätd; er —98 wir 

dieſem Augenblicke noch nichts Näheres, als dab das Gewitter 
‘in dem zum biefigen heit. Geis Hofpirat gehörigen Dorfe Goͤhr⸗ 


Rtotff gezuͤndet hat; 
Bismar, den RN. Anguf- 

So eben hat ein hochedler Rath hieſelbſt fein jüngftes 
Mitglied, den verdienten Hrn. Senator Haupt, zum dritten 
Dürgermeiter einftimmig erwaͤhlt. Möge der zur Sreude Als 
ler Ermwählte .ia die Fußſtapfen unfers unvergefienen Breis 
tenftern treten und die großen Voͤrzuͤge jene® Mannes nicht 
bloß ererben, fondern auch mir den feinigen, die uns wahrhaft 
Korbenemert erſcheinen, vereinigen. Möge er uns lange er 
‚Dakten werden! . 
Es ſoll die Abſicht geweſen fenn, diefe dritte Stelle nicht 

u befegen, der Erfparnit wegen war es allerdings auch wünr 
3— in anderer Hinſicht aber doch auch wieder nicht. 
‚Und wenn es wahr iſt, dab ein anderes Rathsmitglied penſto⸗ 
‚nirt wird, fo erfpart man doch auf Diefem Wege etwas, vor⸗ 
‚augaeleht, Daß nur ein aka Karhsherr wieder er⸗ 


w wird. Sicherm Vernehmen nach trifft dieſe Wahl einen 
bie n.iehr geachteten, foliden Advokaten, Hieruͤber naͤchſtens 
ein Mehreres. 


Schwerin, den 29. Auguſt. 

Auch in biefem. Jahre feierten Die obern Klaſſen unfers 
‚Qrienevigionums wen 26ften Auguft, Körner’s Todestag, am 

rabe defjeiben, zu Wöbbelin, auf die herkoͤmmliche Weile. 
Nach dem im Chor gefungenen Liede: „Sind wir vereint jur 
guten Stunde,“ hielt der taner Bartſch aus erin 
‚eine ber Beier des Tages angemeſſene Mede, in dem Beifte 
feiner Vorgängers worauf ein Saugerchor neh die Fieber: 
„Bei Wöbbelin. im -freies Felde,” von Foͤrſter, „Wie fie fo 
aft:zupn‘ an» „Hohe Lorbeern ſtehn,“ vorsrug. ' Unter den 
hasern bemerkte man dießmal nur fehr menige Schiveriner, 
-Defto ggebireicher aber harten fidy die Ludwigsluſter eingefwaden. 
adden die Mipe lauge genug fat unerträglich geweſen, 
gogen ih am Sonntage, den Aſſten diefes, gegen Abend einige 
‚Gewitter am fühlichen Horizonte gufammen und erquidıen Die 
biefige Gegend mie einem gelinden Negen. Die fi durchkreu⸗ 
den be a Blige fi ſtarke Gewitter erwarten, fie 
kamen uns aber nicht nahe genug, um gerdbriih werden za koͤn⸗ 
nen. Das ſchoͤne Wetter hatte viele Monſchen aufs Lan) ge 
lockt; die Anndherung der Gewitter bewog zwar die Mehrzahl 
zur fchnellen Rüdtehr, doch gelang es nicht allen, die Stadt 
ver dem plöglidhen Quntelwerden zu erreichen. Die außen; 
ordentliche Finſterniß und die Angſt baben zu manchen fomifchen 
und ernftien Auftritten —8 gegeben, mwobet: nur gu 
bewundern, daß alles ohne nachıheilige Salgen abgegangen. 
So ſtuͤrzte 3. B. ein Wagen mie 7 Perfonen von dem dußern 
‘Ende des Spielthordammes hinab in die Wieſe des Ziegelfece, 
dab jemand veriene: wurde; andere nerirrien ſich, oder 
$uhren oder .likfen gegen einander, sum Theil in den Straßen, 


- weit — keine Laternen brannten, die erſt am folgenden ben 


angezündet wurden. — Möchte der obige. Vorfall das Groß; 
erzogl. Amt veranlaffen, den Gpielthordamm mit einer nie 
gen Barriere oder nur mit Bäumen, wie früher, au ver 
feden und durch 2 .bis 8 Laternen erbeten au aſſen. Die 
Befahr iR, befonders. für fremde Aubrleuse and nach der Seitt 
des Pfaffenteichs bin, nicht zu verkennen. 
Unſer Artilleriekorns wird auch An. dieſem Jahre, und 
r am 1Aſten September, ein Luflager in der Gegend bes 
Saczoiges beziehen. 
In No. 1 diefer Blaͤtter vertroͤſtet uas ein Ar. L. in 
einer Erwiederung, dab die bei der. im Jahre 1824 beichafften 
Dlanirung des elflirchhefes aufgefahrne Kiestage_ nad 
einem halben Jahre den Promenirenden nicht mehr werde ber 
chwerlich fallen. Hierin hat er aber geirrtz es find feitdem 
einabe zwei Jabre verroffen und noch jege FÄhlt man bein 
pagiren fehr deutlich das Unbequeme diefer fogenannten 
rdefferung, indem ſich überall Steine don einem Lorh und 
ngen und umberliegen. Der Pag 


- 9 
eignet anz da daß. Kinder auf demſelben ſpielen, 
Indem Ir Hier pegen: bie "Gefahr: des ne gefiher: 


Ka, 


Ind, jegt muß man-aber befürchten, daß ſie ſich entweder 

—R— a are Seren ofen Hr 
re Kräfte im Werfen gegen die Fenſterſcheiben prüfen. — Der 
Ir. Kirdenprovifor dat zwar kürzlich die größten 

ſGaffen iagen, doch ift damis noch Beineswegs die urfprüngti 

verfehlte DVerbefierung redreffir. Nur durch feſtgegampften 

Sind und Lehm kann man den Fehler wieder gus machen, 





Vermischte Bachrichtm. . 


„.. Bimetung yon Bine) , Ber .eniger_ Bei fe, ie eh 


‚mich, etwas von diefer Unzeige in unferm fr. Mbendblarte ges 
iefen zu haben. (S. No.110 von 1821 und. No. 341 von 1 

Vermuthlicy iſt bie Nachricht von aufgefpanaen Regnfchirmen 
in.der Kiede während‘ des Gottesdienftes, 3 afte Wens 
‚bang: des Korreſpoͤndenien, ‚um. Mängel der. Bedachung oder 
genferung damit gu rägen." Auch mag as wohl mit dem, we⸗ 
gen Mangels am Nahrung davongelaufenen Echullehrer'nicht 
völlig fo arg geram ‚gewefen fenn, ots es den Worten nad 
fcyebwt; Indeb fliegt man aus obigem, wie dergleichen Rügen 


außerhalb Landes, gelegt werden. 


Die u a verungsiüct, da 
nach den neuelten den. Dr. von 
ee Reifı 1. w., 20 Chr 
es wohl offene un ex Feine ſoiche 
Kirchen dafeihr gi m und meilen⸗ 
weit verſtreut fie « je wohl untess 
balten werden. 4 icht zu_verdens 


nen, daß damit eit 


unfer Medtens 
burg gemarfen we 


iner befpötteln 


gern, eben fo, wit les, was auss 
wire mc .fo if wen; volles 
aber außerhalb Lai atagonien oder 
Lappland ‚guifeyn. n ſetbſt einig 

der dortigen Jou wärtigen Belt 


f&riften ‚alles. ir, . . ... der doc ſonſt 
varnlation Su erregen und hiedurch ſich ihre Publikum zu eds 
alten. . 
Eben dubimrechne ih auch, was früher anter der. Muffchrift: 
m&rgebene Bitte,‘ im Freimürhigen v. I. 1822, in der _beiges 
fügen Zehtung für Theater, Maft u. ıf.w., Ne. 4, ©. 
mit folgenden Worten. angeführt ward: „Mehrere Gutsbefiger 
und — aus dem Medienburgiichen, melde den bevorſte⸗ 
genden Wollmarft in Berlin subringen, erfuhen den Herrn 
jeneralsIntendariten der Köntgl. Schaufpiele,. während ihrer 
biefigen (mo?) Anmegenbeit die von ihnen ſo geliebten Ritters 
[eagisiele „Gög von Berlichingen und Dito ‚von Wittels bach“ 
in Szene bringen zu laffen. Wir bitten, das in Ihre Theaters 
seltung, inferisen zu-daffen.: fl 
ſchwerin un Dobberan, den = uni 1822. 


Br Run - eh. 8... 





A..“ 


Dieſe er gehLhne Birie, wie fe hier, nah meinem Bers 
muthen, ab & Shlede Rplifirt und unrihtig ausgedrädt, 
an en, Dr. Kuhn gerichtet, vorgetragen mird,, feber eine® 





teine weg⸗ 


BL Kityrs und Mdelftoi AU lich, 


ki vom unfern Gutsbefigern und Pächtern folk anf fle' vers 





eim. 
[2 möchte ich die Herren Korreipondenten defielben angele enß 


En kon laſſen. — Wie ich aber 
N, 





bes Lede 
au bereiten, — außer der groͤßern mehlfeitpeit, 54 
je in. die Jo 
ge; ofen, „erRarrte 
rbeitelol 
11 


Enigl. Exfind, Bi — krei⸗ it 
——— 
0 


sur Taeugung jenes kuͤnſtlichen Leders feiner Erfindung 7 ers 
richten. Mehr: 
— — deſſen Preis meit unter dem Preife des natürlichen 
‚ebers zu Neben 


mit. binlängliden Gerda verfehen, finden A 
02 


J. au Nagahmun⸗ m Bor furgem wurde auf Anordnun 
der Königl. Stadedireliion zu Stuttgart eine Prüfung d 
Biere fämmtliher Bierbrauer vorgenommen. Darauf 
bat. nun diefelbe Siadidirektion den Gerand diefer Prüfung 
mit Benennung der Bierbrauer In dem ſchwabiſchen Merkur 
oͤffenttich bekannt gemacht. . 





" Gpierneben: Nyuer literat. Unpeiger für Medt. No; VIIL) ; 





. Veianiwoetucher Redakteur ynd Verleger: FAR 8. Därenfprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruckerei. 


Neuer literariſcher Anzeiger für Mecklenburg. 
Vr. VOR Auguſt 1826. 


Alle in dieſem Blatte angezeigren Bücher find in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu 
eF Roftod und Schwerin für die dabei gefegten Preife zu haben, auch wird daſelbſt auf de 





Zum Beſten des Land-Arbeitshaufes zu Guͤſtrow. 
Einladung yır Subscription 


auf ein 
veutsches Rationalgedicht 
welches 
zum Beſten wohlthaͤtiger Landesanſtalten in den 
zum Deutſchen Bunde gehoͤrenden Staaten 
in Druck gegeben werden ſoll. 





Gro m Medlenburg = Schwerin - wird bie 
ee —— in —3 und Schwerin 
Subſcription annehmen nnd ſpaͤterhin der Ueberſchuß durch 
diefelbe-an das Sand  Nrbeitipaus zu Guͤſtrow abgeliefert 
werden. 





In hoher Bewunderung der Thaten, welche im 
Jahre 1813 von den Siegern bei Leipzig vollbracht 
worden find und durch fie begeiftert, unternahm es 
‚ger C. ©. €. Weber, Paftor zu Schönfeld bei 
‚Bunzlau in Schleſien, das _große weltgeichichtliche 
Drama, die Schlacht bei Leipzig zum Gegenftand 
eines hiftorifchen Gedichtes in achtzeiligen Stangen, 
unter dem Zitel: 


Die Völferfchlache 


in ſechs und zwanzig Gefängen 
‚gu erwählen, dieſem für viele Staaten fo hoͤchſt 
Äolgenreichen Ereigniß ein Iiterarifches Denkmal zu 
errichten und dadurch zugleich die Liebe zu dem Bas 
terlande, die Aufopferung für dad gemeine Wohl, 
den Triumph der gerechten Sache und die Wieders- 
herftellung gefetlicher Ordnung würdig zu feiern. 
- Zehn Jahre Lang verfolgte er unermüder diefe Ab⸗ 
ſicht und als er he endlich erreicht und fein Werk bes 
endigt hat, glaubt er nut dadurch für feine Mühe 
ommen entfchädigt werben zu koͤnnen, daß er 
auf allen eigenen Vortheil Verzicht Leiflet und den 
durch die Merausgabe feines Werks zn erlangenden 
reinen Ertrag lediglich wohlthäatigen Anftalten aller 
Deutfchen Bundedftaaten, in denen Subfeription ers 
öffnet wird, auf die weiter unten bezeichnete Weiſe 
überläßt. Daß einer fo wohlgemeinten als wohls 
thätigen Beftimmung, in Folge deren jeder Subferis 
bent das Beſte einer Anftalt feines eiges 


nen Vaterlandes zu befördern überzeugt feyn . 
darf, die verdiente Theilnahme nicht fehlen Tonne 
ift nicht in Zweifel zu ziehen und es ift als ein höchit 
günftiged Vorzeichen anzuſehen, 

„daB Se Maj. der König von Preußen 

„die Dedication dieſes Werkes anzus 

„nehmen geruht bat.’ 
Die endeögenannte Buchhandlung hat fich auf den 
Antrag des Herrn Verfaſſers der Beforgung ber ganz 
zen Angelegenheit unterzogen und ba ihr deshalb 
neingeichränfte Vollmacht ertheilt worden ift, fe 
hat fie ae Beziehung nachftehende Einrichtuns 
gen getroffen. u 

Dad Werk wird unter obigem Titel auf Subs 
feription und in folgenden Ausgaben erfcheinen: 


Nr. 1. Ausgabe für Preußen zum Beſten ber 
eußifchen validen. 


— 2. — ir die Oeſterreich. Staaten. 
— 3. — ir Baiern. 

=... — ir das Königreich Sachſen. 
— 5. — fuͤr Hannover. 
— 6. — fuͤr Wuͤrtemberg. 

— 7. — für Baden. 

— 8. — fuuͤr alle übrigen bier nicht ge⸗ 


nannten Deutſchen Staaten. 

Jede dieſer Ausgaben wird ſich von den uͤbrigen 
durch beſondere Bezeichnung auf dem Titel unter⸗ 
ſcheiden und wenn die 7 Subſcribenten die Num⸗ 
mer der Ausgabe, bei Nr. 8. aber ihren Wohnort 
oder Vaterland noch insbeſondere bei der Unterſchrift 
hinzufůgen wollen, fo werden fie genau die Aus⸗ 
gabe, fur die fie fich befonders intereffiren,, erhalten. 
Die_ Zahl der in’ groß Octav gedrudten Bogen 
wird fich auf ungefähr 82 belaufen und der Sub: 
feriptionspreis wird für einen Abdrud auf ertrafei= 
nen Velinpapier 3 Rthlr., auf geringeren, jedoch 
fehr fchönem Papier aber 13 Rthlr. betragen, wels 
cher Preis zwar erft bei Ablieferung des Werks zu 
erlegen ift, wobei aber unerläßliche Bedingung $ 
daß jedes fubfcribirte Eremplar auch wirklich abges 
nommen wird. Der Termin zur lnterzeichnung 
chließt zu Ende diefes Jahres, zu welcher 
eit der Drud anfangen und dann ſowohl feine Subs 
eription mehr aupenonmnen werden, als auch das 
Merk überhaupt nicht mehr zu befommen feyn wird, 
da nur fo viele Exemplare, als wirklich fubferibirt 





— ee zz ze —ee —ñ —ñ ñ— 
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iind, gedruch werben follen. Die unterzeichnete 
Handlung fomohl, als alle Buchhandlungen Deutich- 
Iands nehmen Subfeription an, zu welchem Behuf 
Hei ihnen Lijten zur Einzeichnung vorhanden feyn 
werden. 
Schlüßtich wird dem Werk eine Leber: 
ficht des Erfotge und der Verwendung 
des Ertrags, 
nungsablage, welche die Verlagshand—⸗ 
lung dem dern Verfaſſer leiften wird, 
beigefügt und nach erfolgtem Eingang 
der Subferiptionsgelder jeder der vers 
fchiedenen Anſtalten der fie treffende 


‚Gewinn durch die Verlagshandlung aus— 


gezahlt werden. 

o möge denn bdiefem Unternehmen die vers 
diente Theilnahme nicht fehlen! — Für einen 
fehr mäßigen Preis werden die refp. Subferibenten 
neben der Foͤrderung eines fo wohlthätigen Zweckes 
sioch ein Merk gewinnen, dad gewiß auch den Anz 


—— der Kritik im Innern und Aeußern ent⸗ 


prechen wird! | 
Berlin, im Juni 1826. 
T, Trautwein, 


Buchs und Mufifhbandlung 
Breite Straße Nr. 8. 


Hirchliche Heide 
der 
Fürsten: -Erone;z 
| ein Berfud 
von 


FSriedrich Rüffner, 
Paſtor in Gnopen. 





Es ſcheide ſich das Licht von der Finſterniß 


and werde aus dem Geſtern und Heute ein neuer Tagl 





Roſtock, 
in Commiſſion der Stillerſchen Hofbuchhandinng. 
®r.3. Sein Papier. 16 Bl. 
Inhalt. 

Dedikation an Ihro K. H. die verwittwete Frau 
Erb⸗Großherzogin Auguſte Srieberife 
von Medlenburg= Schwerin, geborne Prins 
zefiin von KHeffen= Homburg. 

Vorrede, Liturgie. . 

Baterländifche Predigt am Göften Geburtötage 
8 8. H. des Großherzogs Friedrich 

ranz. 


eruhend auf der Rech— 


Proſpectus und Einladung zur Praͤnumeration. 





Allgemeine Encyklopädie 
der 


der Deutſchen, 


mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der dahin einſchla⸗ 


genden Natur- und andern Wiſſenſchaften. 
Ein woblfeiles 
Hand-, Haus- und Hülfsbud 
für alle Stände Deutfchlande; 
zum 


leihtern Gebrauch nah den — Monaten des Jabres 
in zwoͤlf Baͤnde geordnet, mit den noͤthigen Kupfern und 
Tabellen, Erläuterungen, Vergleichungen der Muͤnzen, 
Maaße, Gewichte ıc. fo wie mit einem ganz ausführlichen 
Generalregiſter über alle zwölf Bände verfehen. 


Dder 
allgemeiner und Immerwährender 


Land: u. Hauswirthſchafts⸗Kalender, 


bearbeitet von Prof. Dietrich, Hofr. D. Franz, 
Prof. Fiſcher, Zugendlchrer Gruner, Nitter 
Sn von Heintl, Geheimrrath Dr. und Prof. 
ermbftädt, Prof. Heufinger, Wirthichaftds 
Direktor J. ©. Koppe, Paftor Kraufe, W. A. 
Kreyßig, Dr. und Prof. Dſann, Delonomierath 
Bernh. Petri, Oberforſtrath Dr. u. Prof. Pfeil, 
Dr. Putſche, Paſtor Ritter, 5 Schmalz, 
Heinr. Schubarth, Prof. Schübler, 
5. Teichmann. 


Herausgegeben 
vom 
Adjunctus Dr. C. W. E. Putſche in Wenigenjene. 





Die Stillerſche Hofbuchhandlung in Roſtock und 
Schwerin nimmt bis zum October d. J. Praͤnume⸗ 
ration hierauf an, auch wird dafelbit eine ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeige von diefem Unternehmen ausgegeben. 


Wer fich ald Pränumerant einzeichnet, genießt 
im Vergleich mit dem fpäter eintretenden noch ein- 


“mal fo hohen Ladenpreis einen bedeutenden Vortheil 


um fo mehr, da zur.befondern Erfeichterung des Au⸗ 
kaufs die Verlagsbuchhandlung die Pranumeration 
fo geordnet hat, daß nur der Preis des erften Bau⸗ 
des im voraus bezahlt nud erft bri Deffen Ablieferung 
die Priänumerstionsfunnme des zweiten Bandes bes 


richtigt und in diefer Art don Band zu Band forte 


gefahren wird. 








Sie wird den enggedradten Bogen 
anf Druchpapier Ausgabe Nr. 1. zu 8 Pf. 
auf Schreibpap. = = Mr. 2. zu1 Gr. 
und jede dazugehörige Abbildung in 8., deren 
Anzahl jedoch nicht bedeuteud ſeyn wird, in 
Kupfer oder Steindrud zu 8 Pf. 
im Pramsmerationds Preis liefern. 

Die Pranumeration auf den erften Band von 

orrca 40 Bogen betragt 
für die Ausgabe Nr. 1. 1Rthlr. 
für die Ausgabe Nr. 2. 1 Rthir. 24 $L- 

Bei Ablieferung des erften Bandes wird der Feine 
Mehrbetrag, den ehva einige überzählige Bogen und 
die nothwendigen Abbildungen verurfachen follten, 
auf den erfien Band nachgezahlt und zugleich wieder 


mit der obigen Summe auf den zweiten Band präs . 


numerirt. — Nach dem Erfcheinen jedes einzelnen 
Bandes tritt der Ladenpreis für denfelben ein. 
Leipzig im Monat Juli 1826. 


Baumgärtners Buchhandlung. 





Die Stillerfche Hofbuchhandlung in Roſtock un 


Schwerin nimmt Pranumeration und Subſcription 


an, auf: 
Goethe’s sämmtliche Eilerke, 
vollſtaͤndige Ausgabe, Ickter Hand, in 40 Bändchen. 
Stuttgard in der Eottafchen Buchhandlung. 


- Die erfte Lieferung von 5 Bänden foll zu Oftern 
1827 erfcheinen und mit halbjährlichen Lieferungen 
von 5 Banden fortgefahren werden. Die Preife der 
“ verfchiedenen Unsgaben find: 
Taſchen⸗Ausgabe in 16. Auf weißem Druds 
papier die Lieferung a Irtl. 24 fl. Auf Belinpapier, 
alle 8 Lieferungen (in 8 Terminen a Grtl. zu zahlen) 
18 rtll. | 
. Detav: Ausgabe. Format und Druck wie die 
fruͤhern Ausgaben von Goͤthe's Werken. Auf weißem 
Druchpapier die Lieferung in 5 Bänden a Artl., alle 
0 Bande 32rtl. Auf Schmweizerpapier, die fiefe 
adrti., alle 40 Bande 4Ortl, Auf Velinpapier, die 
Aeferung a Grtl. 16BT., alle 40 Bande 5Ortl. 16T. 
tan macht fich auf Das ganze Werf verbindfich. 
Eine ausführliche Anzeige wird in kurzem ausge⸗ 


geb... 





Huf die neue Tafchen= Ausgabe von 


5,6. bon Berders ilerken 


in OO Banden ift der nunmehrige Subferiptionspreis 
18 rl. 16 Bl. 

Den Subferibenten, die fich bis jeßt unterzeichnes 
den, wird der Preis von LOTEL. gehalten. 


rung: 


f 


Verzeichniß der neueſten im Monat Auguſt 


erſchienenen Bücher, 





Abaldemus. Leber d. Natur des Menfchengefchlechts. 
gr.8. Dresden, broch. 1 rtl. 
Ammon, Dr. Ch. 5. d., die unveränderliche Einheit 
der evangelifchen Kirche, Eine Zeitfchrift. Iſtes 
Heft. 8. Ebendaſ. broch. 24 tr. 
YAnweilung zum Flachsbau. 8. Celle, geh. 4 Bl. 
Arnds, Dr. J., vier Bücher vom wahren Chriſten⸗ 
‚ thume, als ein ächt evangelifche8 Erbaunngsbuch zc. 
beftens empfohlen von M. J.G. Th. Sintenis. 
Mit Arnds Bildniß. 2te Aufl. gr.8. Nuͤrnb. 2rtl, 
Behlen, St., Lehrbuch der Forft: und Jagdthierges 
fchichte. gr.8. Leipzig. Zrti. 82 

Bonnwell, E., Uebungöfticke zum Ueberfegen aus 
dem gateinifchen ind Teutſche für die erjten Au⸗ 
fänger. 8, Berlin, 16 BI. 
Breyther, M. & A. und W. A., Zwei Predigten 
gehalten bei der Einführung der. neuen Kirchen 
xigende 1825. gr.8. Sangershaufen. geh. 8 Bl. 
Blow, gr. Sr. von, Cameraliflifche, Grundſaͤtze, 
Erfahrungen und Anfichten, ausgefprochen in einer 


Reihe von Abhandlungen mit befouderem — 


auf die großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Domainen. ar.8. Hamburg. Irtl. 24 BI. 
Burda, K. F., die ‚Ponlioiogie als Erfahrunges 
wiffenfchaft. After Band. Mit Beiträgen von 8. 

€, v. Baer u. H. Rathke. gr. 8. Leipz. Irtl. 24 Bl. 


v. Eckartshauſen, Gott iſt die reinſte Liebe. 12. 


Bent ord. Pap- 24 Bl. weiß P. 40 BL. fein P. Irtl. 
Fiſcher, Dr. Eh. A., Ueber Collegien und Collegien⸗ 
hefte, oder erprobte Auleitung zum zweckmaͤßigſten 
or und Nachfchreiben ſowol der acadeniikthen 
als der höhern GymnafialzVorlefungen. gr. 8. 
Bonn. geh. 16 1. 
Eutropii breviariam historiae romanae ed. Fr. Hoeger. 
8. Monachii. broch. 68). 
Goͤnner, Dr. N. Th. von, von Staats: Schulden, 
deren Tilgungs -Anftalten und vom Handel mit 
Staatspapieren. 1fte Abtheil. gr.8. München. 
broch. 1 rt. 321. 
Goͤtter und Heroen ber Griechen und Römer. Nach 
alten Dentmälern bildlich dargeftellt auf 47 Kupfer⸗ 
tafeln nebft deren Erktarung. gr. 4. Berlin. 
„broch. Art. 1281. 

Sean Paul, über dad Immergruͤn unferer Gefühle, 
Bte Aufl. 12. Berlin. broch. 16 St. 
Kaftor Sappho oder die Regeln der teutfchen Dichte 

» Zunft in Briefen an eine Dame, 12. Pu 
od. 24 91. 

Lentz, Dr. C. G. H., Entwurf einer Sefchichte gi 
chriſtl. Nefigion für proteftantifche Buͤrgerſchulen. 
.8 Wolfenbüttel. 8ßl. 
Leſefruͤchte belehrenden und imterhaltenden Inhalts, 
für 1825 und 1826. gr.8. München. Jeder 
Schrgang in 2 Banden T rei, 





| s Netto, 


Ludewig, A., Anweiſung zum religioͤs⸗katechetiſchen 
Unterrichte fuͤr Lehrer in Buͤrger⸗ und Landſchulen. 
8. Wolfenbuͤttel. | 24 Bl. 
Luther, Dr. M., der Mann Gottes. Eine Iebends 
gefchichttiche Darftellung im einfachen. Volkston 
vum S. Ch. G. Kuͤſter. Ate Aufl. 8. Berlin. 16ßl. 
Magendie, F., Vorſchriften zur Bereitung und Uns 
wendung einiger neuen Arzneymittel. A. d. Srang. 
von Dr. &. Kunze. Ste Aufl. gr.8. Lelpz, 24 Bl. 
-Mureti, M. A., Örationes et epistolae cura J. E 
- Kappii emendatae brevique annotatione D. Rabn- 
kenii. aliorumgne auctae a F. Ch. Kirchhoff. 
Pars U. Epistolae. 8maj. Hannoverae. 4o ſol. 
Selectae epistolae, praefatiönes et ora- 


[U ) 





. giam auctore D. Ruhnkenii ed. F. C. Kraft. 8. 
Nordhusac. 36 Ssl. 
Theile, U. G., der Iuftige Leyermann. Muſical. 
Zeitfchr. für Pianofortefpieler ze. I. 1ftes Heft. 

4. Meiffen. geh. . 
.W., practifche Anweilung ‚ das Waſſer⸗ 
wögen oder Nivelliren in den bei Kultivirung des 
Landes gewöhnlich vorfommenden Fallen anzus 
wenden. Mit 8 Kupfert. 8. Berlin. Itl. 
Plate, J., Bemerkungen uͤber das Meyerrecht im 
Fuͤrſtenthum Lüneburg. 2te Aufl. Durchgeſehen 
von Dr. Th. Hagemann. gr.8. Celle, 2A Bl. 
Poppe, Dr. J. H. M., Encyclopaͤdie des gefammten 
aſchinenweſens, oder vollſtaͤndiger Unterricht in 

der practifchen. Mechanik und Maſchinenlehre ꝛc. 
HD). (EL) Mit 12 Kupfert. gr.8. Leipz. A rtl. 
— — Handbuch der Experimental: Phyfik. 
Mit 6 Kupf. 2te Aufl. 8. Hannover. Irtl. 16$". 
Richter, Dr. ©. A., ausführliche Arzneimittellehre. 
anbbuch für practifche Aerzte. Ifter Band. ge 

n. 8 rt. 
Bibliothek Flaffifcher Romane und Novellen des Aus⸗ 
Landes. Gter bis Hter Bd. Gil Blas von Santil⸗ 
lana von fe Sage, 4 Thle. 8. Leipz. broch. Zrtl. 
— 10er Band, Der Erzfchelm genannt Don 
Paul von D. Brancieen de Quevedo Villegas uͤberſ. 
von J. G. Keil. 8. Ebend. broch. 24 Bl. 
Blutgericht, das böhmifche, oder die Strafe der Uns 
treue von C. F. Fröhlich. 8. Nordhauſen. 1 rtl. 
Chriſtoph der ſchwarze. Romantiſche Erzaͤhlung von 
C. W. Peſchel. 8. Glogau. broch. SO ST. 
‚Dagobert von Greiffenftein oder der blutige Kamyf 
in Nordlande eifigen Gauen. Nittergefchichte. 8, 
Mannheim. Lrtl. 16 fl. 
Kieschend Hinz und Herzüge von E. Wehrmann. 8. 
Berlin. 44 Bl. 
Wehrwolf von Wolfftein oder der Todtenhügel in den 
fchwarzen Ruinen des Ruͤdhorſtes. Ritterroman. 

2 Thle. 8, Mannheim. 2 rtl. 
Sammlung, zweite, der gemeinen Befcheide, Auds 
fchreiben und in a Verordnungen ber X. 
Großbr. Hannöverfchen Juſtiz⸗ Canzley zu Celle. 

4. Celle. 8ßl. 


dem, Franz. von Dr. J. F. Dieffenbach. gr. 8. 
3 


tiones, quibus additum est T. Hemsterhusii elo- 


| len und Verhandlungen der oͤconomiſchen Ges 


ellichaft im K. Sachfen. 15te Liefr. Mit 9 Kpf. 
8. Dresden. 24 SI. 
S:hweickert, Dr. G. A. B., Materialieh zu einer 
vergleichenden Neilmittellehre zum Gebrauch für 
homoͤopathiſch heilende Aerzte. Iftes Heft. Iſte bis 
Are Abtheil. gr. 8. Leipzig. irtl. Mßl. 
de Serres, M., über die Augen der Inſekten. Aus 


Berlin. . \ 2 Bl. 
Seumes, J. G., fammtliche Werke. 12 Bde, 12, 
—2 — „Praͤnumerations⸗Preis Irti. 24 Bi. 
Shakeſpeare's Schaufpiele erläutert von F. Horn. 
Ster Thl. gr.8. Leipzig. Irtl. 82 Br. 
Spetulationdwuth,, Die, der Fahre 1824 und 1825. 
Verſuch bie letzten Handelökrifen gekhichttich zu 

. 16 Sl. 


erklären. gr.8. Berlin. 


Stäudlin, Dr. C. F., Gefchichte der Vorſtellungen 


und Lehren von ver Freundichaft. 8. Hannov. 243f. 
Steglich, J. G., die —e Ei im Kampfe 
mit dem Papſtthume. Ste Aufl, gr.8. Lpz. geh. Bl. 
—S „E., die Katechi rtunſt, eine theoretif:hs 


— che Anleitung zur Erwerbung der Fertigkeit 


Katechiſiren. 2 Thle. 8. Nordhaufen. Lril.B gl. 
—— Handbuch der Katechetil oder Anweifung 


das Katrchifiren auf eine fichere und gründliche 


Meife zu erlernen. 2Bde. 8. Frankenhauſen. 2ril. 
Ueberſicht, kurze, über die Formen des Homerifchen 
Dialekts als Einleitung in die Lectüre des Homer. 
8. Berlin, _ 8ß1l. 
Was ſoll ich zur Beruhigung meiner Seele glauben 
von der Perfon Jeſu? gr.8. Berlin. 12 $l. 
MWölfer, A. M., die Architektur nebſt Verzierungen. 
Mit 25 Steindrud: Tafeln in 4. 8. Gotha. 

| Irti 40.51. 
Zeheter, M., Sammlung ähnlich Tautender Wörter 
der teutfchen Sprache. 8. München. 18 BL. 


Zober, Dr. E. H., der teutiche Wanderer. Mit einer 


Karte. 8. Berlin. broch. Irtl. 24 BL. 


‚Stolberg, — Fr. L., Geſchichte der Religion 


Jeſu. Fortgeſ. von Fr. o. Kerz. Iter Thl. gr. 8. 
Mainz. 1rtl. 24 81. 
Nitter, J. J., Handbuch der Kirchengefchichte. Ifter 
Band. ee Elberfeld. Lrtl. 24 81. 
Dertel, E. 5. C., gemeinnüßiges Wörterbuch zur 
Erklärung u. Verteutfchung der in den Wiffenfchafs 
ten, Künjten, Zeitungen u. f.. w. vorkommenden 
— Ausdruͤcke. Vierte verb. Aufl. 2Bde. gr.8. 
nsbach Praͤnumerations⸗Preis 2rtl. 


Stadelmann, C. F., bie funfzigjährige Amtsjubel⸗ 


feier des Herrn H. Bornemann in Deſſau. gr.8. 
Deſſan. 8 gt. 
Plutarchi Philopnemen, Flamininus, Pyrrlios. Re- 
cognov. J. C. F. Baehr. 8maj. Lips. ı rtl. 
(Hieraus beſonders abgebr. der Text 12 BI. die Uns 
merk. 86 $t.) 


Roſtoc, gedrudt bei Ablers Erben. 
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urfprängligen und vi 


linien der 
Hausthiere mehr geforge wird, ai 
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Beannbortung ‘des x fü ed" dt 298, Side des fr. AsenDblartes, unter ‚der Ketten, 
en Brahdfdgen deu Boftwefeng geſchadet wei tden FR — 
ehem. — Qus dem Sdrciden einge Reifenden. —  Korrefp. Ip. Rad: Neußreli 
Wismar, Doberam, Guſtrom, Schwerin. — Verm, R 
Beilage: ii ueber Fi Uno kanimenbet Der, Kindenbcher inne af J 
Bi —R vVvaraphrafen. 
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Beantwortung 
des Auffages im 398. Stücke des fr. Abendblattes, 
unter der Auffchrift: „In wiefern dürfte den urfprüngs 
lichen und richtigen Orundfägen des Poftwefens ges 
ſaadet werd werden ? 


Die fo geftellte gun iſt ſchwer zu beantworten; 
denn der Antwort mäßre die Entwickelung der Gefchichte 
des Poſtweſens, die Vergleichung urfpränglicher Grund» 
füge mit den gegenwärtigen, und, ein tiffenfchaftliches 
Het, über Richtigkeit Älterer und neuer Prinzipien, 
mit Rücficht auf vormalige und jegige Wirtfamteh, 
dorangehn. 

Aus bdiefer Bemerkung ergiebt fich von ſelbſt, daß 
Überhaupt die Beurtheilung des Poſtweſens nicht fo 
Jeiht if, wie mancher" —* der nur die Komtoik⸗ 


arbeiten und Bewegu ich auf, ‚nicht aber dag 
Wiffen WAR des jes etfennen, ober die obete 
teitung ober fah 


€ 
3 ie » 


i % 
"Tann aine 63 
and baher gehe w Äber zu iger Freunälichen Beant⸗ 


Be 
a efen hatte fh. ing, 
Shrdntee. —— — — und trWeitert 
pa: Behhebrrung: Aha talent here; — ande 
trhiubung aßerı tank: _ Deden fird hie-@äunbfäne 
+ ber. Anwen ——— ana feinen 
nächften Ziveden, zugleich aber: aus in -Mchereitfliges 
muns gebracht mit den Berhäisulfer der fich mittelbar 








‚Berbätnig 
3 4 ab: 

1 —*— f Kuh Trpa win Ara Pe ten 
“.ı Die Einrichtungen: uferkr großem: 


“ 


and unmittelbar durch die Poſten verbindenden Staaten, 
und mit den Erwartungen jebes ates von ber zü⸗ 
leich redlichen und richtigen — bed landet⸗ 
Ferelichen ausfchließenden Rechtæ 

Hieraus folgt, daß unrich ” 
Staaten faum mehr möglich f 
wirfen auf auswärtige Bert 
folder Irrthuͤmer wuͤrde imn 
Folgen haben, alfo eigener V 
Dingen. Sogar im Junern 
unrichtigkeit einer irrthuͤmlid 
erkennbar durch ihre Folgen, 
Anſtalt nicht aufgedrungen we 
und ihre Agenten fich dem 
durch richtiges, angemeffenes 

In letzterer Hinſicht könn 
bietes/ bie Lage des Staates 
was in, pinem Käftenlande um 
bleibt in. unferm Vaterlande, 
Seite vom Meere, auf der anderen Seite: von · aroGeren 
Staaten eingeengt wird, die ausdehnende Beweehu— 
der Poften, ihr ſtarker Gebrauch gehemmt, alſo wopift 
nur die angemeflent „innere Berbindung ihr Hauptweck. 
Doraus Shi; weiter, daß der Er nit iv. ae 
„bleiben, kann zu den Kofen, folglich auch 


find ‚in fo weit fie von der GerereirPofsieishncune 
mittelbar abhängig bleiben, durchaus mufterhaft, und 


„fie fönnan «8 fepn, tori Die Lage der Staaten, die Vers 
Ks 8 der Länder, daB: hochgefbellte Anfepen des Pos 


FB den —— — — Tr) 
n.mußskebanns ſeyn mis Einrichtungen, 
Itr umfaug iß gro uud eins 
ee a 
von anderen Staatsordnungen, fondern muͤſſen — 


715 . 


& innig mit biefen verbinden, damit nicht bloß dem 
olfe, fondern aud) drin Fuͤrſten werde, was fein if. -. 
arı 6 ber Chef des weſens digenigen 
PUR en des ———— HJ befdre 
bern, welche dem Gteuers und Zollſyſteme zufagen, 
wenn fie auch den Poftenlauf aufhalten oder mit den 
Ermartungen des Publitums in Widerfprugh ſtehen. 


Das Publiftum dagegen muß nichts Unbilliges von . 


ben Poflen erwarten, .und ‚in 
Steuer: und Zollregal zu einer 
kommend L können die mit den Poften eins und 
auSgepenbt Äter nicht an den Srenjfiellen vorüber 
eilen. 

So wanig ber Reiſende, welcher mit eigenen oder 
Miethöpfenden an der Zolifielle eintrifft, die Vollzichung 
der Gelege an ihm und feinem Gepäde unbillig finden’ 
darf, [6 wenig mag es ihm unerwartet feyn, wenn 


inem. Staate, der das 


werden. Anders genommen, koͤnnte ja für das geringe 
Stationsgeld jede verbotene oder impoſtitte Waare frei 
eins und ausgeführt, mithin dem Staate durch Hilfe 
nr “ u and Zolgefällen entzogen 


ur Einzelnen, die nicht 
gebührt, angenchm bleis 
‚kungen anderer Staats⸗ 
ganzen Eraatöverbande 
‚ie die Sreiftätten, deren 
brecher öffneten. 

der Tadel, welchen der 
ı Frage gegen bie Vers 
jenerals Poftamtes wegen 


cht. 
ird jemals fordern, daß 
smandirt‘‘ aufgeſchrieben 
iefe find von ſelbſt der 
ihrer Beförderung Theil 
bee ein Aufgeber, durch 
s beivogen, oder durch 
verfahrens verleitet wird, 
. n Briefe aufzuzeichnen; 
fo wohl ir‘ ſetibſt ‚die Folge: das doppelte Porto. Ihm 
geſe alfs Khon nie zu nahe, wenn auch feine fonftige 
Wrände 306 .Berfahren rechtfertigten. Solcher Rechts 
‚fertigungsgrilnde giebt es jeboch niehrere, . 
Zubederſt · iſi 3 begreiffich, buß in großen Roms 
Beira ums auf eg die EHEN * 
e —— ch wird, nad) Yegebt- 
te Eincharcirung im folle flatt —* 
Moriit: aioc zu die elia derung aller aufgegebenen 
und-eugeanmuifnda: Briefe geſichert, jedoch die weitere 
Rachweiſang unerreichdar, wenn ein Brief nicht zur 
Stelle gekannten ober. pon Empfänger verleugnet wär. 
R ſcduͤta fich der Biufgelex durch das dena Briefe 
aufgefchriebene Wort. ‚‚esiounmaibirt.”" Die rekomman⸗ 
‚Dintem Brieft en inzein enchawäirt, der Aufgeber 
spfkngt einen: ‚ud ber Gmmpfänger muß quit⸗ 
‚te. Wenättire: gun das diſtribaiven de Romteie bie 
ode 


lvo. - Fi 








auptquelte feines Einz -" 
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Quittung des Empfängers; fo iſt Ahfender koſtenfrei 
fiher geftellt dunch die Enlegung des. doppelten Poaio. 
7 Gomik if wirfüih nad ge j einfache fe 
eiwas Wohlthaͤtiges angerdn: —8 eine fo (ud 
freundliche Veurtheilung nicht verdient. Und giebt es 
miche tanfend Fälle, in welchen einem Briefübfender 
pa feyn muß, am Drte der Aufgabe den 
DBeweid der Beſteilung an den auf der Adreffe genanns 
sen Empfänger erheben zu können? Iſt dien nicht 
bequemer und wohlfeilzr, al$ wenn. bie Infinuation am 
entfernte? Orte durch Notarlen bewirft werden müßte? 
oder folte etwa die fo geordnete Erleichterung ganz 
unentgeltlich begehrt werden Fönnen? 
- + Runy dann wärde jedermann feine Briefe rekom⸗ 
manbiren und bie Arbeiten ‚der Poſtoffizianten zwecklös 
vermehren. : - . 

Im ũbrigen mag Herr Referent gern Recht behal- 


. ten, und ich ſtimme der Wahrnehmung bei, daß die 
auch alf dem Poſtwagen jene Gefege an ihm volljagen 


meiſten Menſchen, tele vom Poſtweſen Unbilliges 
verlangen, ſich nicht ſcheuen, dag iandesherrliche Poſt⸗ 
regal zu beeinträchtigen, ja das geringe Voſt⸗ 
geld erlegen und die Unterfchlagung deffelben offen bes 
treiben, wie der Wilddieb feine Jagb, der Holjfrevler 
feinen Raub in den landesherrlichen Forſten. 





Die Prediger » Wittwenfaffe Betreffend. 





Nun endlich if man Über den Zuftand der Predigers 
Wittwenkaſſe ind Klare gefommen, und, nachdem bie 
befcheidenen Zroeifel wegen des Beſtehenkoͤnnens dieſes 
Inſiitutes mit einer Zuverſicht beſtritten worden, daß 
man hätte glauben mögen, dieſe Zuverſicht ſei der Ers 
folg der tieſſten mathematiſchen Unterfuchungen gewes 
fen, hat der Hr. Profeffor Heder zu Roſtock das 
Luftgebilde, als ſolches, dergeſtalt bewieſen, dag die 

oͤchſte Landesregierung fich veranlaßt geſehen, miftel 
ſtripts vom 15ten Juli ’d. J. die Aufhebung um 
Schließung der ganzen, Anftalt, nach dem bit berigen 
Sud, zu defehlen, und dagegen eine’ neue Didnung ber 
inge, unter landesherrlicher Garantie, anzuordneñ, 
deren nähere Kenntnig - die ‚Barren, Aufinigeferegner 
und vo hen eilen pi N A * . N 
8 fragt nun-- ı Reqhie 
bei denn — gen — 

geſprochenen ar 'Wudch bidfferigert  ARHfge” 

ittwen⸗ Perslonen . 1fghrifihf’anerfunnten‘ Anfcherpeit 
‚man Hxt die Imangspflidt Beitritt in die fd Ar 
bie Luft. gebaut geiveiowe Anfalt rechtfertican bgen? —- 

Denn befanntlidy giebt es in der Nechtelehw)teine 
lichten ohar Rechrevaund’leini®nrut, der —S 
item fordert matt Bafıke: sicht Wechte "ud bermi te 
ung Wnedemet;; iſt Beim ‚Staat‘ für dien ie 
Belt, Fohvern EI unfire Sphare Kürrädte, vie wir 
nun‘ bieger winßten, daß die Blcherudg tes Nerhtis 
WERE bir Etaatuu ſei. on 


en TB. 
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‚4: Mollte wa: alfa Dia. Putcht sub. wiſei, ur 
Wiachwenkaſſe beizutragen; fe müßte. Das Hecht zugleich. 
gafichert; erfcheinen, dat die Witten ein ohne Abzuͤge 
das Ihrige empfangen wuͤrden. 

Zwingt ber. Seaat ohne diefe. Sicherung, ſo iſt dag 
kein awang nad) Rechtsgeſetzen, fondern ein Zwang der 


it. 1J io. 
. Solches geht zur Zeit nur noch in Europa aus 
dem Divan heryor, und daß es am wenigſten in Meckleu⸗ 
burg geduldet werden fbll, find die Humanität und 
bobe Eiberalität des geſegneten Landesherrn, mit welcher 
Allerhoͤchſtderſelbe jetzt die Garantie der verſunlenen 
Anſtalt uͤbernimmt, ſichere und freundliche Buͤrgen, 
und nun erſt kann mit Recht von einem obligaten 
MWirswen  Snftitute Die Rede feyn. 
.. Bo wie dieß Inſtitut bisher befland, hatte es 
keine andere Öffentliche Autorität, als die landesherrliche 
Beſtaͤtigungsakte, Die aber, ba die Garantie fehlte, nichts 
weiter war, als eine landesherrliche Erlaubniß, daß. 
das Inſtitut als ſolches im Lande follte geduldet feyn, 
und fo lange es feine verbeißenen Verpflich— 
tungen erfüllen würde, auch in feinen Kechten 
und rechtlichen Anfprüchen follte gefchägt werben. 

Da num aber dag Inſtitut fchon feit Jahren feine: 
Merheißungen nicht erfüllt, alfo feine Baſis vernichtet: 
batte, fiel die Pflicht zum Eintriet in. Diefe Anftalt von 
felbft weg, fo wie ein fontrahirender Theil, ber von 
dem apdern die verfprochenen Leiftungen nicht empfängt, ' 
befugt if, mit den ihm obliegenden Leiſtungen fo lange. 
inne zu halten, bis jener feinen Verpflichtungen twieders 
um nachgekommen ift. z 

Das Verhaͤltniß zwiſchen einem folchen Anftitute 
und ‚friuen Mitgliedern ifi ein rein Fontraftliches, und 
fann daher auch nicht anders bebandelt und 
werden. J J 

Wer es beſſer weiß, ſaͤume nicht, damit hervorzu⸗ 
treten. 5 





Aus dem Schteiben eines Reiſenden. 





— — — Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, . 


einige Worte über eine Sache zu dußern, die vielfach. 


angerccht und namentlich im. deni freimütbigen Abends 
blatte auch bereits mehrere Male der Gegenſtand eimep:; 
Es ift naͤmlich von;; 
nichts Geringerem, als. yon ber Nothwendigkeit und - 
Nüglichfeit der Anlegung, von Kunfikraßen in dem 


naͤhern Erörterung geweſen iſt. 


nördli en Deutfchland, und befonders in Mecklenburg, 
ie Rebe, 
nicht dem geringfien Zweifel unterworfen. 


das Intereſſe des Landmanns if bad größte, 
welches ‚man fich denken, kann, indem die fchlechte Be⸗ 
Fchaffenheit des Weges es demſelben ſehr oft unmoͤglich 
macht, fein Getreide ſelbſt zu den allerniedrigſten Pr 
fen nach einem Handhungsorte zu bringen. 





angefeben 


Die Vortheile derſelben find auch wohl . 
Immer ift - 
Die Anzahl der bei den Wegen intereflirenden ‚einzelnen ' 
Meifendey an und für fich nicht ven Bedeutung, allein, 


eis , 


ie ſchlech⸗ 


T 


—U WR 


tan Wege find ſehr oft Fin eben: ſo IWßeondadernig 
bes Verkaufs der landwirthſchaftlichen Ergeugrifft, els 
das ehemalige Napoleoniſche Prohibitivſyſtem. Es waͤre 
alſo wohl recht erfreulich, wenn ſich die Nachricht be⸗ 
ſtaͤtigen ſollte, die mir auf meiner letzten, nach dem ſo⸗ 
genannten Neu⸗Pommern gemachten Reife van glaube‘ 
würdigen Verfonen mitgetheilt wurde, daß nämlich and? 
eine Kunftfiraße von der Mecklenburgiſchen Grenze beii 
Sriediand bis nad) Anklam von Seiten: ber ſchen 
Regierung angelegt werben fol, Dieſer Straßenbau 
wuͤrde insbeſondere für die Landwirthe des Großherzog⸗ 
thums Mecklenburg⸗Strelitz von: großent Intereſſe ſeyn, 
indem dieſelben, theils wegen der großen: Ensfermmg! 
von andern Abſatzorten, theils aber auch der 
Wege wegen, groͤßtentheils genoͤthigt find, ihr Getreiben 
auf dieſem Wege nad) Anklam, Wollgaſt und Greifawalbe 
zu verfahren. Einer mir auf diefer:Meife mitgetheilten 
glaubhaften Nachricht gemäß, follen auf diefem Wege 
im vorigen Jahre bleß auf Freipaͤſſe der Koͤnigl. Preuß... 
Megierung gegen 4000 Wispel nah den genanmien. 
Drten über den einzigen -Ravelpaß bei Friebiand vers 
fahren worden feyn. — Es ift feinem Zweifel suttenwwers:' 
fen, daß die Anlegung ber gedachten Kunſtſtraße eine: 
große Erfparniß an Zeit und Unterbaltungstoften der: 
Gefchirre zur Kolge haben wärdes -deun bie: 3 Meilen⸗ 
von Friedland nach Anklam, auf welchen beladene Ges 
treidewagen bei gelinden Wintern fehr oft ‚beinahe einen 
ganzen Tag subringen müffen, wuͤrden auf einer guten 
Chauffee innerhalb 3 Stunden jurüdigelegt werden 
nen. ’ it. 
Deſſen ungeachtet find viele, nicht gan unhbefangene 


Männer der Meinung, daß die Anlegung: einer. ſolchen 
Kunffiraße den Meckienburgifchen Landwirchen eben. 


nicht angenehm und vortheilhaft ſeyn wuͤrde, weil dies 
felben dadurch mit einer neuen beſchwerlichen Abgabe: 
belaftet werden möchten, indem das aldbann zu erht⸗ 
bende Wegegeld wahrfcheinlich nicht niedriger ſeyn wärbe, 
wie in dem ganzen übrigen Preußifchen Staate. Dir 
nun ohnehin der Wagen bereits anf der Breufiı Ravel. 
3 ggr. Dammzoll und pro Scheffel 4 ger. Eingangs⸗ 
zoll bezahlen muß: fo wuͤrde in ber Folge jede nach 
Anklam oder Wollgaft zu verfahreube Suhre: Getreide 
eine Abgabe von beinahe 5 Rthlr. zu entrichten haben, : 
roeldyes bei ben niedrigen Getreidepreifehi ungefäße: 


20 — 28 Prozent. bes Aertbe beträgt. — Zubeffkärrn 


glaube ich, daß dieſe gefürchtete neue Ausgabe ſirh 


Seitens der Preuß. Regierung in fo weit ermäßigen - 


ließe, daß fie durch die Erſparung von Zeit: und Zeug 
völlig aufzemogen würde. Es füm 
an, nur den fchlimmften Theil des gebachtn Weges, 


von Strettenfe bis Anklam, zur Kunfikraße ummıs ' 
ſchaffen. Da dieſes bei biniänglichens Dbaerache * 


Materialien in dieſer Gegend ungleich billiger, als in 
andern Gegenden geſchehen koͤnute, ‚fo wuͤrden ſich 

1) die Abgabenſaͤtze fuͤr laͤndliche 
ſehr niedrig ſtellen laſſen, und 2) koͤnnten dieſelben von 


der Entrichtung des Chauſſeegeides bei der Rückkehr, . 


gaͤnzlich befreit werden. — Auf dieſe Art wuͤrde dieſe 


Kunſtſtraße ein dringendes Beduͤrfniß befriedigen/ ohne 


e zuvoͤrderſt darauf 


Fuhrwerke Aberkaupt 


AO 


U 4 


- 


zu werden. i 


eine bruchende Laſt fuͤr ben Laudmaun der Umgegend 


preußiſche Kavel.' TR veſteht ats een [ehr ſekunh⸗ 


Hohen Wohngebaͤude für bie Offizianten des bortigen 


Doc genug bes Statiſtiſchen, nun in das heitenle: Myenzzolamtes and einem Saſthofe. In letzterem mußte 


Reich der Reiſeabentheuer und — der Stadtnenigkeiten! 

WMWieland behauptet, daß nach der Veroͤdung 
Abbdevras feine Bewohner ſich nach allen Gegenden der 
Belt verbreitet Hätten, und daß es jent foft fein Wins 
kelchen in dem: woriten Europa mehr gäbe 


wieder blicken laſſe. Wenn dieß wirklich wahr ift, fo 
fehe ich wahrlich niche ein, warum es in diefer Hinficht 
nur an "ben Geſtaben der Dfifee und ihren Nachbars 
ändern anders feyn follte. Daß der Dichter bei diefer 


Behaupeung aber nicht ſo ganz gefafelt habe, davon iſt 
mie -/ wäre es auch nicht ſchon frühen geſchehen — 


er neuer’ Beweis aute oculos gelegt worden. "Bevor 


ich: aber zur Erzählung des Vernommenen fchreite, muß. 


ich mich. feterlichſt durch das „relata refero‘“ gegen alle 
etwanigen Verunglimpfungen fchügen und bewahren. 
Do zur:Sadje! - 

1.DMe:Somge neigte ich: Kart zum Untergange, ale 
ih. dad Staͤbtchen Friedland erreichte. Seltſam kon⸗ 
teaflirse miit dem wirhlich paſſabeln Pflafter die fehr 
bärftige: Bauart, denn niehrere Käufer — fogar anf 
dem. Marfte — hatten nicht einmal einen Schornflein, 
abgeputzte Gebaͤude habe ich beim Ducchfahren nur 3 
bie d.benerft. Meiner Gewohnheit getreu, blickte ich 
neugierig wach den Fenſtern, ob nicht etwa ein häbfcher 


Mabchenkopf hinter den Gardinen laufchte? Aber es 
ab da gar feine Gardinen, und die Schönen in Fried⸗ 
Imıb ſchienen entineber ſaͤmmtlich ausgewandert zu feyn, 


oder nach sick ein Fuͤnkchen jener Neugierde zu bes 
figen, die mar ihren Schweſtern fonft zur Laſt kegt, 
bean die Fenſter entbehrten diefes lieblichften Schmuckes 
eben ſo ſehr, als der mufelinenen oder feidenen Vor⸗ 


‚5: Der Mbend war ſchoͤn — die Hitze des Tages hafte: 
re je gie kangen Raſt unterweged gezwungen — 
w 


ſchte das Verſaͤumte nachzuholen, und auf mein 


Seheiß Aie mein Kutſcher die Pferde wachker auftreken. 
Gluͤcklich paffirten wir die Mecklenburgiſche Kavel, eine 
Braͤcke Aber den Landgraben brachte ung in dag preu⸗ 
Bifche Land —:ba — vox faucibus haesit — ging es 
knarks — ich wand in Die rechte Ede des Magens 


geſchleadert, fluchend fprang-der Koffebändiger herab, - 
ruͤrtelte vergeblich an der wie ohnmaͤchtig hingeſunkenen 


Chaiſe — vs war geſchehen — bie Achfe war gebrochen! 

Aequam. memeræo rehus in. arduis serrare mentem! 
rief ich nach dem erfien Schrecken, verließ das treulos 

oordehe Raͤderhaus, ließ den Flucher als Bedeckung 
ei Sensfelben zuruͤck, und ellte den vor mir liegenden 
Gebaͤuden zu, um Hälfe zu ſchaffen. Ich Fam auf die 
- . N ! ı * F 





4) Daß dieß bei den vielen Chauſſeen in der Mark und 
den in fo geldarmen Zeiten noch erhöheten - 
all fei, ann nicht geldugnet wers 


Schleſten und 
Wegegeidern wirklich der 
den. Ein Bekannter von mir, der mit vier eigenen Pferden 
von Berlin nah Frankfurt fuhr, mußte mehr an Chauffeegeld 


entrichten, ats ihm die Reife dahin mit Der Schnelipoſt wärde 
kaptes baden... fe dahin mit der Schnellpoſt würde 


wo nicht its 
gend einmal dee Geiſt jenes gemüthlichen Velkchene ſich 


a 


‚sh natürlich mein Nachtlager auffchlagen, und id, kann 
mich kaum erinnern, auß allen meinen vieljäßrigen Bes, 
rufs⸗ und Vergnägungsreifen, mitten in der Provinz, 
‘in fo bedeutender Entfernung von jeder großen Stadt, 


ein dergleichen: Unterfommen: gefunden’ jan haben, Ein 
recht geſchmackvoll gemalter und möblirter Saal, meh⸗ 
tere freundliche Zimmer, ein niedlicher, an das Huws) 
änfloßender Garten, die Landflraße vor dem Hauſe, ihr: 
gegenüber üppige Weiden mit untermengten Laubbuͤſchen 
garnirt, und Eräftigem Vieh ſtaffirt — diefes Enfenible 
fprach mich zuerft heimifch an. Später kam die gute 
Beföftigung dazu, mich mein Ungläd um fo eher ver⸗ 
ſchmerzen zu laſſen, als eine recht anftändige Geſellſchaft, 
theils von preußifchen Offizianten, Guksbeſitzern ‘dee? 
Umgegend, theil6 von einigen Bürgern Friedlands mir‘ 
auch eine vielfache und angenehme Unterhaltung darbot.: 
Ich Außerte mich über die günftige Lage des Gaſthofes 
und meinte: ein fo freundliches Etabliſſement müffe den- 
Bewohnern Friedlands ein erwänfchtes Ziel. ihrer laͤnd⸗ 
lichen, ſonn⸗ und fefttäglichen Ausfllige werden. Da- 
erfuhr ich denn, daß diefe Vermuthung zwar nicht chne 
allen Grund ſei, Haß aber ein fataler Umftänd bem 
fleißigen Befuche ber Kadel Eintrag gerhan habe; Der 
Grundherr der Kavel hat naͤmlich die Erneuerung des 
bier ſchon früher ſtatt gefundenen Marfted — durch 
Verwendung bei ber Ffompetenten Behörde — bewirkt. 
Da nun die Marfttage mit ben Friedländer Marfttagen ' 
sufammenfallen, fo hat der Magiſtrat von Friedland, | 
um folche Unbill nicht ungerochen zu laffen, die ernftes 
fen Repreffalien befchloffen und zum Theil anch fchon : 
anggeführt. „Ahr Preußen (fo mag das Räfonnemene ' 
lauten) wollt. und bei den Jahrmaͤrkten Kein Geld mehr 
herein bringen, um. Kontrebande wieder dafür zurück 
zunehmen, mwohlan! fo wollen wir Mecklenburger auch 
unfer Geld nicht mehr nach-Bueußen bringen, um auf 
ganz —ã— ef: ein Glas Dit, ein Sa Velen 
eine Portion Koffer ꝛc. zu hergehren. aß deflenuns 
geachtet eine nun ——e Geldſumme et gliche 
Bebürfniffe von der preußifchen Grenze nach Friedland 
abfließt, daß auch wohl mehrere Bewohner der gedachten 
Stadt größtentheils von dem Hinäberfchiniiggeln ins 
Preußifche far alkein ihren Umterhalt ziehen, dag kommt 
nicht in Betracht. "Genug, man legte eirie Art moras 
liſchen Interdikts auf jeder Beſuch in der preußifdyen 
Kuvel; da man aber doch Ben’ um einen Ausfluchtsore 


- verkürzten. Buͤrgern einigen Erfaß zu bieten ſich ges 


müßiget fühlte, die mecklenburgiſche Kavel aber In ihrer 
bieherigen Gefalt dergleichen nicht zu leiften vermöchte, 
fo ward durch ein Eenatsfonfule ein Bau befchloffen, ” 
der alles weit hinter ſich Iaffen folfte, was man bis⸗ 
bee son einem Dorfkruge geſehen hatte. Um ed aber 
nicht bloß beim Befchließen zu laflen, ward 'ſogletch 
zur Ausführung gefchristen, und ſchon kei nteiner 
Darch retfe ˖ flebte an’ dem etwa 8 Fuß hoben Kruge 
ein. Appendix von 12 Fuß Höfe. Einen Saal und 
einige Nebenzimmer wird dieß Aubängfel enthalten, des 














sache Hemime; —: aber: 
ces sont des bagntelles! —— * 
Ein kuͤhner Unternehmer hat in guter Hoffnung 
bei dem neulich angeſtellten Lizitations⸗Termin auf bie 
Mecklenburgiſche Kavel ein fa dreifach höheres Gebot 
than, ale: biefelbe bisher abgeworfen: — "Die Berliner 
aben dem neuen Mufeo,. deſſen Erbauung halbe Forften 
verfchluiigen, die Anfhiift zu geben vorgeſchlagen: 
„Hier ruhen alle Wälder.’ Wieleicht duͤrfte der Meck⸗ 
Ienburgifche Kavelpaͤchter bereinf® mit größerem Nechte 
über feine Krugthüre ſchreiben Finnen: „Hier ruhen. 
meine Gelder!” Quod deus avertat! 
Dem gelehrten Doktor zu Friedland, Herrn H. A. 


Goͤden, deſſen Abhandlung über den Typhus im Hus 
felanbfehen ournal ich Früher mit wiefem Intereſſe ges: 
efen, und deffen perfänliche Bekunntfchaft mir leider 


nicht vergönnt war zu machen, ihm fielle ich es zur 
Entfcheibung anheint, ob ſich aus 'diefem Sumpf oder 


. Moraft, anf welchem die alte und neue Anlage errichtet 
it, nicht mit der Zeit ein Iagarethartiger Typhug oder ' 


ein dem gelben Fieber ähnliches Miasma erzeugen werde, 
und, die mecklenburgiſche und preußifche Kavel ihren 
Schugheitigen empfehlend, befthließe ich meine aphoris 
ſtiſchen Bemerkungen mit meiner unvorgreiflihen, aus 
näher eingegangenen Nachrichten motivirten Meinung 
über zwei fchon früher im Abenbblatte behandelte Ges - 
genflände, ie I 

Der erſte derſelben betrifft die Schaflächer im Kirch⸗ 
thurm zu Friedland, und der andere den dortigen Kan⸗ 
tor, der angeblid) nicht fingen fann. Was den erften 
Punkt betrifft, der feine völlige Nichtigkeit bat, fo bat’ 
man mir gefagt, daß — aus jarter Schonung — bei: 


‚Lebzeiten degjenigen, von welchem Diefe Idee ausgegans 


gen, an eine Abänderung nicht zu denken fei, und fich 
bie Sriebländer fo lange mit einem dumpfen Glocken⸗ 
£one bebeifen müßten. — Was dagegen ben nicht fingen 
koͤnnenden Kontor betrifft, fo hat man demfelben doch 
wohl zu viel gethan, indem er nach allen den mir zu 
Theil gewordenen zuver.äffigen Nachrichten zwar nur 
eine ſchwache Stimme haben, übrigens aber ein aus⸗ 
gegeichneter Klavierfpieler fepn, und fehr guten Unters 
richt Bar fol. Es bleibt aljo immer hart von Seiten 
des Magißrats, daß man dem einmal ald Kantor ans 
genommenen Wanne bloß feiner ſchwachen Stimme we⸗ 
gen gekündigt hat. Lieber Gott! ſollten ale — im weis 
teſten Sinne — ſchwachen Stimmen ihrem bishe⸗ 
rigen Wirkungskreiſe entrüdt werden, wie viel Vakan⸗ 
gen würden bei allen- Behoͤrden entfichen?! — " 
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Korrespondenz - Bachrichten. 
a . 
Nenuftretig, den 29. Auguſt. 
Den Ten dv. M. wurde unfere Bühne durch unferen 
Landsmann Hrn. A. Ellioe — welcher mehrere ‚Jahre in 
Frankfurt a. M. und Minden, unter der Meifterhband des 
rühmlichit befannten Stapierfpielers und Somponiften Aloys 
Schmitt, fein Kunftialene ausbilderee — mit einem glängens, 
dem Konzerte eröffnet, weiches die Großherzogl. Kammerſaͤn⸗ 
gerin Mad. Tomafini, Den. Rothammer, die Hrn. Weid⸗ 
ner und Gchäffer, fo mie. die Großherzogl. Hoffapelle uns 
terfügten, und ſaͤmmtliche hohen Herrſchaften, der Adel und - 
die erften Kunſifreunde mit ihrem Beſuche beehrten. 
Wir hörten nach Cherubini’s Duvertäre zu Loboisfa den. 
erften Sug des Hummelſchen A moll Konzerts mit vieler Praͤ⸗ 
ifion und Präftig nettem Anfchlage vom Hrn. Elliot vortragen. 
eferene bewundert, daß ırog der großen Hige und der wohl 
merfliben Befangenheit des jungen Künftlers, daffelbe fo gut 
ausgefü rt wurde, da außerdem der Flügel nicht die gehös 
rige Stinimung des Drchefters hatte. — Nadıdem Mad. Los 
mafini mie Arn. Weidner ein Duett aus Olympia fehr brav 
vorgetragen, fpielte Nr. Elliot Bariationen von feiner Kom⸗ 
pofition mit vielem Geſchmack und Fertigkeit, fie ſchienen aber, 
des undanfbaren Thema's wegen, nicht anfprechen zu mollen. 
Merklich aber war die Steigerung des Beifalls im zweiten Alt, 
wo derfelbe eine von ihm Pompenirte Poloraife zu vier Haͤn⸗ 
den mit dem Hrn. K eifter, Freiherrn Mantey v. Ditts 
mar ſpielte. Diefelbe wurde mit Applaus da Capo verlangt. 
Dem. Rothammer und Hrn. Schäffer wurde in dem dars 
auf folgenden Duert aus Tankred der gerechte Beifall gezolit. 
- Bei den vom Hrn, Elliot vorgerrägenen fehr ſchwierigen 
Bravour: Variationen mit Quartett Begleitung von $ Schmitt 
war der zartefte Ausdruck vereint mit der größten Kraft beider . 
Hände und des perlenhaften runden Antchlags bewunderns⸗ 
würdig. Die fämmtlichen Ouvertuͤren v. Cherubint, Weber 
und Spontini wurden von unferm braven Orcheſter unter der 
Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Freiherrn Mantey v. Ditts 
mar irefflich erxekutirt. | | 
Roftod, den 29. Augufl. 
Faſt follte man glauben, daß wir bald Gelegenheit haben 
werden unjre vielbeiprodene neue Feuer, Drdnung zum erften 
Male in Ausführung gebracht zu Sehen, indem fon zweimal 
innerhalb weniger e bei ung Feuer ausgebrochen it, dus 
aber beide Mate fchnell gelöfiht worden, fo daß die Einwohner 
nicht einmal allarmire find. Das erſte brad in der Nacht in 
einem Fabritgebäude vor dem Thore aus, und wurde glüdı 
licher Weife in der Geburt erflidt, Das zweite veranläßte ein 
bein Auffüllen in Brand gerathenes Tab Franzbranntewein 
im Ratchskeller unter dem. Rathhauſe; auch dich konnte um fo 
chneller geloͤſcht werden, indem cs grade Morgens, als vicle 
eute auf dem Markte verfammelt waren, aufging. Der Hims 
te uns vor ferneren Proben. Dem Bernebmen nad 
End vom zweiten Quartier zweckmaͤßige Vorſchlaͤge zur Abaͤn⸗ 
derung einzelner Punkte der Seuer Drang gemadt. 
n der höhern Orts Angeördneren Derlegung unferer 
Kirhhöfk'nußerhalb der Thoͤre höre man ſetzt michts, und c# 
t, He wenn es bein Alten biciben fol. °*  \ 
Der viebidhrige Ban des freinernen Bollwerks am Strande 
IR weit wenige? vom Gluͤcke beguͤnſtigt, wie der des vorigen 
Sapres, iudem oͤftere Durchbrüche des Waffers, und beſonders 
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der ·oᷣberaus moraſtige Grund der r orufeiung.des Werks 
fäindtih Pa Aglaen.3 van bu 
* Der Bau De m grmeiternben ibtiothets Bbduden ward, 
ss heißt, im. . bein vor n. 
Das fortwährend * e Wetter haͤlt noch —A— 
in Barnemände zuruͤck, obgleich Die geroöhntice Badezeit fhon‘, 
vorbei if. Wie man fagn) fo follen in diefem Jahre 600 Kurs- 
gaͤſte daſelbſt geweſen ſeyn. net + - 
Marnig, den 29. Auguf. 


Um Sonntage, den Zr7fen dv. M., zogen ſich Nachmittags 
in Sid und Suͤdweſt, Hinser. den Bergen, die dort _unjere Ger 
gend umgeben und, wie bekannt, Die doͤchſten in Wecklenburg 
nnd, mehrere Gewitter gufammen. Nur höchft felten fommen 
Gewitter über jene Berge gu uns berüber. Auch jetzt ftanden 
fe wohl drei Stunden binter felbigen, indem fie fi bald nds 
herten, bald entfernten, bald, wie ſonſt gewöhnlich, zu veriheis 
fen ſchienen. Doch 
Sturm und mit der größten Schnelle zogen nun die Bewitter 
grade fiber Die Berge zu uns herüber. Ein Wolkenbruch playıe 
nieder. In der dieften Finſterniß, erzeugt durdy die rabens 
ſchwarzen Wolfen, zuckte Blip auf Blig, rollte Donner auf 

onner. Zwei volle Stunden fanden die Gewitter feft über uns. 

Die Altenen Leute dieſer Gegend erinnerten fi eines ſol⸗ 
chen Gewitters nie. Ein Blignrahl zerfhmerterte das Dach 
des Thurmes in Marnig, warf die eine Glocke nieder, beichdı 
digte einige Balken und Stender, sündere aber gottlob nicht. 

rößeren Schaden Hat der Woltenbruch angerichtet. Mehrere 
Bröden find gänzlich gerkört 
nerſchwere Steine mehrere Ruthen weit von der Fluth weg: 
eriffen, mehrere Wege auf längere Strecken durd —8 
Pihlungen unfahrbar gemacht, niedrig gelegene Bdrten und 
Adernähen fußhoch überfandet und Zdune and Steiumauern 


miedergerifien, 
Malchow, den 28. Auguſt. 

Der geftrige Abend war der ſchrecklichſte meines Lebens; 
Geſchaͤfte führten mih an diefem Tage non Roͤbel nah 
Malchow, und da ich mir denſelben nicht ferug wurde, ſo 
erforderte es Die rebmentigteht, die Nacht da zu bleiben. Ein 

urchtbares Gewitter, weldes über zwei Stunden die Bıads 
edrohte, ſetzte alles in Furcht und Schreden, weil mehrere 
Schläge einihlugen, und man jeden Augenblick der Auflodes 
sung des Feuers entgegenſah. — Faſt jeder Stadtbewohner 
mit feiner Familie, ja telb die Mutter mit ihrem Saͤugling, 
wovon äh Nugenzeuge war, wimmerten twroßlos in ihren oe 
nungen umher, weil, wenn ein Unglüd entfanden wire, an 
feine Rettung zu denken wor, da der ungeheure Sturmwind 
auf den Eins and Musgang der Stadt, eine ſchmale Straße, 
Rand. — So wie aber Die goͤttliche Borfehung ſieis ſchuͤtzend 
über uns wacht, jo war es auch hier fihrbar, Daß eine hoͤhert 
Hand alles leitete und das Uebel abwendeie. 

Au foigenen Morgen fand nıan, dab der Blig in eine 
ohngelehr Schritt von mebreren Wohnhdufern ſtehende 
große Linde geichlagen und fie gerfchmettert Haute, fo wie auch 
wei Schläge in den See swifden dem Klofter und ber Btads 
gefallen waren, welde mehrere Pfähle, die zur Haltbarkeit ber 

aflereefrienigung dienen, zerfpaltes Hatten. 
öchte doch Diejer Vorfall dazu Heitragen, den fchon fo 
fange änsendirten Bruͤckenbau dei der Fähre mir mehr Kraft 
and Nachdruck gu befördern, da man hoͤufig hört, wie fehr 
Malchows Bewohner es wänfhen, und gern Hiezu aus ihrem 
eigenen Vermoͤgen beitragen wollen, indem ihr Leben und 
Eigenthum bei Toipen Borfaͤllen offenbar in Gefahr aus 


andere ſehr beſchaͤdiget, zent⸗ 


‚ Wismar, den 1. Sept. 

Unfere gute Stade Hieret jene manchen Stoff zur Mitrpels 
tung an die Zefer diefer Zeitſchrift dar. Wär rechnen dahin Die 
Durgreije 3.8. 9. der verwittweten Frau Erbgroßherzogin 
von 
drinen Bärgermeiftees; Die mabe bevorſtehende W 
Rathoherren, woporn einer aus dem Belchriens und zwei aus ' 
dem Kaufmannsfande ſeyn follen; Das durch die hieſige Zei⸗ 
tung befannı gewordene Mefultat des Umfages in unferer Ex 

Anſtali, nämlich von Oſtern 1845: Zinlagen von 174 " 





Abends um 8 Uhr entſtand ein heftiger. 
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Rreuangen darf man hier jetzt nicht 
zeigge dee Sch vr. Kerl Herold frine Känfe; am Monna 
tage, wo er auch rüdmwärts laufen wollte, fehlte es an zahlen⸗ 
den Zufchauern; Dienftag Bubffripiionss Bau und Abendeſſen 
im neuen Gartenſaale des Hrn. van de Velde; Mitjwoch 
Abendharmonie auf dem Schuͤtzengarten, wo batd ein fihöner 
Muntıeınpel, ecbauet werden fol; Bonnerkag Schuelliunf des. 
Srünflere ne Fatd heute Freitag Harmonie in van de 

vu a . . + - 
Nachhoten wären wir noch, daB die mit vielem Pomp ans 
gekaͤndigte Erleuchtung des Martensfcen Gartens nicht allen, 

wohl zu hoch geipanneen, Erwartungen entfprocdhen bat. 
Geitern wurden Be des au den Kambour Klingner vers. 
uͤbten ——— bezuͤchtigten drei Individuen, welche ſeit 10 
bis 11 Monate dire waren, an das Großherzogl. 
aͤtzow abgefuͤhrt. + 


ER Doberan, den & Sept. 

Die diebjdhrige Badelnifen nabı Ad ihrem Ends; immer 

leerer werden die den Bötliunen der Gefundheie und der Freude 
eweihten Hallen, und alles eilt neu geſtaͤrkt zu den ernften ' 
ih ifägungen des Tebens zuruüͤck. ; 
Am difen Auguſt verlichen uns 33. SR. MP. dir Erbs : 

großherzog und Die Erbgroßberzogin nebſt Gefolge, und gingen 

nad Ludwigsluſt zurück, wo Bit auch nur eine urge, Ben vers 

weilen werden, um ſich vor dort nad Berlin zu dem großen 

Kovallerie⸗ Mandver zu begeben. 

e, den 15081 Auguſte 
Nierauf: Der . 


Koͤnigl. Taͤnzer; Der ländtihe Mor en, en antonimiigee , 
n t. 


n feiner legıen olie — ee & — 97 gimmen 
mann. (Mibfallen.) — Dien 


Der alten Beit. Baudenille in 1 von Angely. Hierauf: Der 
Bär und der Baffa. Marokko — Nr. gi mermann. (M 
n Kerrmann 


falten.) — Jreitag, den 2öten, follte gegeben werden: 

und Doreen. Ein Ländlides Yamitiengemäide in 4 Alten, 

nah Goͤche's Bedihe Wegen gu großer 

nicht gefpiele werden. — Sonnta 

der Hu ddter Thurm. Oper in 3 Aufzgügen. Dem. Puͤhler 

herrar ale Ameline zum letztenmal die Bühne und geht ins 

buͤrgerliche Leben zuraͤck. Wie Bähne nerliert eine drave 
ünflerin, Die als Menich und Sängerin gleich ſchößenswerch 

R. Das herrliche Orcheſter, fo wie alle Biripieleuden, beeifers 


Hitze konnte aber 
den Aſten: Lehmann oder 


ven fi, ihrem Abſchiede Die würdige Feier zu geben. — Montag,. 
den Ren, um elta der Ber ungen : Der freiwillige 
urm. ſſe in & We 


Land (Wollte nicht gefallen.) Hierauf: 
Die re Lußgyiel, in LU. — Die Geſellſchaft iR vom ° 
hier nad Suͤſtrow gegangen. 


* 


dorrt. 












Wang TALTIR tie Ihre Kun bon in den · nach aen Wocdhen.uns und- Aber haude dieſe Buͤhne 
PR ef — — 5 ret ehe Ahr —* verlaſſen wird. — Foͤr dießmal muß die Muſe on ob 
bt GN rend der. Ruf fikiempel Ka een. Ungern; mis der bisherigen kleinen Halle, in unſerm Rathhauſe begnds 
man bditfen fo flibgerodi A crein * en. Gegen ‘die ZU ihrer Wiederfehr werden wir ihr ader 
Die 21fte de denlifte € thäte, X —* fmmer 186 ge endlid, einen würdigen Tempel auf unferm Scloßplage, dem 


N Gaͤftrow, den 2. Sept. 
VUnſere Ernie iR Boräber und init ihr And, es aud die Fe⸗ 


rien, welche von: ihr d ſeyn erhielren.“ Durch letztere 

Yourde anſere Stadt ‚leer und: ftille, weit eine große 

‚Snyaht der hiefigen Binbohner, dadurch I dem —* nſichen 
nge des Seidätisiebens ensbunden, dieſe Zeit zu Bergnär 


enss and Bades Keifen a —8 wozu 
oberan, Warnemün wiewohl jetzt in geringem Maaße, 
— vielfache Gelegenheiten zarhigten, "Bunmehr ift alles 
wieder in fein altes Beileife zuruͤckgekehrt. Die Ernte hat diefe 
SÄlte niche durch thre Lebhaftigkeñ erjest, Cine trodene Hitze 
von 24 bi 27° R. im Schatten, melde’ den ganzen W Kugufs 
Monat hindurch gedauert hat, — mit allein a ushahme des 
'Tepten Sonntags, wo Mbends von B bis 13_ Uhr ein beftiges 
Sewitter mit römenbem Ptatzregen auf kurze Zeit, einige 
und Kühlung dreh, — jmecrdrädte Die fonft gewohnli 
Munier keit ließ dutch keine ungünffige. Witterung uns 
verbrodyene Arbeit ruh ng Fortasden und fribe‘ beendigen. Man 
Beforgie viel Auglck Arbeiter Bei dieſer Hiße. Allein 
bei ung iſt alles gut abgegangen. Deun den Borfall, daß ein 
alter ann auf dem Fede na volibrahıer Mrbeit an einem 
Yühten Drte, und mahriceintic y ndig ı einem fälren Txunfe, v 
Ylögtihen Arampfe gerddter ante! funden, ward, —* man ni 
ieber rechnen, ſondern nur ber xigenen Und prfichsigfeit Dee 
erungtädren zufdreiben. Auf dem nahe in unferee N 
sfotten 1 indefen mehtere Mäher za Tode geurbeitet baden 
Webrigens if die Ernte feibit beffer ausgefallen, als unfer 
aflzeit fertiger Zweifelmuih es anfangs bejor te. Mit dem 
Winterkorn kann man — zufrieden jeyn. Auch Die Gerſte 
iſt gut gerathen, nur Erbfen und Safer ſind ſehr ver gieden 
kohnend. Wer ſpaͤt ſaere, gu oa and Sie Be. ie je 
etwas erhäheren —— moeih &n jedem Sabre 
vor una nnährend Eowe 2 Mrd ao woht nicht 
von Beſtand Biden fordern, wem ern allgeraem gebroſchen 
iR, wieder auf ihren fruͤhern Srandpunfi zu t 
den Kartoffeln ‚ehe es indeffew bedenklich ns, Die "frühen 
Arien find durchaus unſchmackhaft and die-tphtm — ſich 
Kraute bereits verwelfe und“ airs Der 
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. mũſſen auf Eriug won: benkdglaften‘; - feschtevee 
8384 uden, namentlich von Dr re) yon) wo man 
güat N% hierin 2 Bu den if. Die weite Heuernte At wieder 
dv 


um he Inder EB get PRO eben ihrer ſchlim⸗ 
men nocht eine’ guce fo: auch die! roifene Witterung. 
Sie: ——ã wand dir in Biefem © aberm 
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gehört und daher ſteis zahlreich bes 
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Wollmagazin gegenüber, ‘errichten, "Wozu die Materialien von 
unferer nee ‚ die Abrigen Baukoſten von Aftiondrs bes 
'reitwillig bergegeben werden. ef. wird, wie früher, auch die 
derzeitigen Gaben Thaltens aufzeichnen, und dabei Purze Bes - 
‘merfungen über dereu Werth und die Art ihrer Darreichung 
liefern. Sotlie jemand wieder mit ihm hieräber konwovernireñ 
woilen; o erjuht er denſelben im voraus, ſich dabei, außer 
dem für titerariiche Streitigkeiten — norhwendi n Ans 
Rande, auch noch der Grammatik zu befleißigen, 5. B. nie Fürs 
wörter mit Borrdörtern zu vermwechleln, ſi 7 am den * 
des Wortes fompromistiren zu nenn u. fe m., w 
aber ihn der Gefhmad des Ref. zu garı f einen möchte, lies 
ber feinen Wig um die Spdße des Polisinello flagtern zu laffen, 
der jest den Öpendern eines höyern Ge es bei uns zu 
werben dro 

Kürztih haben ſich hier zwei Tagelöhner erhänge und ein 
Abichreiber foll ſich erjhoffen haben; man fann aber beffen 
Körper noch nicht auffinden. 


Schwerin, den 3. Sept. 
Am Mien v. M. verftarb bier 8 Eraelleng der Geheine 


NRath und Dberhofmarkhall vi von Baͤlow im fa vollendeten 


8often Lebensjahre. Ge ' auf der der ee su Brauns 
ſchweig, trat er im Jahre 17 Hofiunfer in die Dienfte 
des hochfeligen Herzogs Eriedrih und ging fo während 
einer 62jährigen Da zeit bie verfäfenenen Stufen der * 
Fe bis zum böchkten derſelben, durch. Im Jahre1 
ging er bei der Bermdylung unfers nerburdteednigan 
roͤßherzogs als Kammerherr mis nad Gotha. 1796 war er, 
als Neifemarfhall, im Auftrage unfers Hofes, wegen der das 
mals projeftirten Vermaͤhlung der Prinzeſſin € duife mit dem 
Könige von Schweden, in Srodhoim. Im Jahre 1803 
‚ee Ritter des — ð, ven Grbffreuz er ſpaͤter⸗ 
bin erhielt. —— 4806 und’ 1807 erwarb er fi 
viele eine e, niche um unfere Stadt, fondern auch um 
das ganze Land, indem er ben bier ergichenen Frans frangsfifchen 
Marıchdien, —— A dem je nige von Schweden 
und dem nachherig ig von —* entge Ben ging und 
um Schug und ——— die ae at. .% ing er 
Im dus Hauptquartier des Marfchalls M tier nad 8438 
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und verfchaffte dem’ Lande bedeitende rfeichterungen im Hin⸗ 
per des zu Dargiin errichtete Hofpitals. — 334 
eon, zu dem er im Jahre 18013 nah W 


ward, traf er zwar fikchr mehr dort, do 
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23 
Bermischte Buchrichten 


(Legtes Wort.) &b bat der geehrte Herr Neufreliger 
Zorreipondent, mit welchem ich jedoch feineswweges in eine bes 
ſidndige Oppoſition gu trı — feinen Berjpottungen do⸗ 
Kuslioen ebens felbft das Urcheil geiprochen, indem er fie in 

. 398 d. Bl. für WindmählentLügel erkldrs, mit denen 

id mid als Don Quirotie herumſchlagen wollte. Nun find 

befannelid Windmählenrigel von 3 und mwerden vom 
Winde getrieben, welcher zwar unfichtbar & aber dach von 
feinem vernünftigen Meufgpen für etwas Seiftiges gehalten 
wird. Die weitere Ausführung feines eigenen Bildes, und 
deſſen Anwendung auf fih feren und feine Bemerkungen, möge 
dem Herrn N. R. ſelbſt uͤberlaſſen bleiben. Was aber feine 
Dpernmweisheit, die er durch Erwähnung des Vetter Michel 
darzuthun bemüht ift, anbelangt, fo bitte ich auch den belieb⸗ 
ten Sreifhügen nicht ganz zu vergefien, wo es unter andern 
‚mit recht lufliger Melodie heißt: . 

Darum bis zum legten Hauch 
J Setz ich auf Bon Bachuͤs Bauch 
Meinen legten Glauben! « 

" Darum, mein Freund, Baspern Sie, doch hoffentlich ohne 
Samiel, bei einem Glaſe Wein foviel Sie immer wollen; ih 
dagegen werde in meiner Klauſe, wie Sie mein freunden 

nahr⸗ 


Der antwortlicher Redatzeur und Verleger: I. C. 8. Bqrenſprn 
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re foot, mas mie ale 


pi ;. obs 
7 erlaube er mir. au bad ne R 
anfügen, daß grade der "häusliche Beenic ‚seinens, Berul 
“treueften vorneht-Teih Haus weſen am. forgiangen verwal⸗ 
feine Kinder am gewiſſendafleſien erzicht, ‚über, anderer 
Wohlergehen am merken freut, und ftets eine rericnde 
den ‚Gefallenen, und eine Thräne für den argied un bat. 


Bei ihm if warme, Bi — ii 
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„nete, der. Abi 





als Krbein ‚eines Dilattanten Dar ._ Ineeffen wurtde es och 
‚ur nicht. pe Fr ‚bean. Drug bauen hisr vorhandens 
eng ar Mille: eigemtiche Studien al⸗ 


IT, ini 
gemacht hat fa R aupbı daven in feinen Arbeiten nisse wahee 


BIEHELBETERN 


"dr 
Us 


a ai 


Voreltern entfprofien find. Iſt 


Beilage zu Nro. 401. 
Des freimüthigen 
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Abendblattes. 
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Sywerin, bew. 8, September 1826... 
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Ueber die Anvollfommenheit der Kicchenbücher in 


t die Machfuch der Gefchlechtelini 
Hinfiche auf die Rachen enfehe n efchlechtelinien 





. Die glaubwuͤrdigen Nachweifungen, zu welcher Ge⸗ 
fchlechtslinie ein Menfch gehört, geben die Kirchenbücher. 
In biefen find die Geburtszeiten ber einzelnen Mens 
fchen und bie Namen ihrer Eltern aufgeführt, aber 
man findet nicht bemerkt aus welchen Gefchlechte bie 
man nun mit den Ge⸗ 
burtödrtern der Voreltern, welche man fucht, nicht bes 
kannt, fo ift die Nachforfchung an ſich fchon ſchwer, 
oft unerreihbar. Trifft es fi) nun gar, daß ein 
Kirchenbuch durch Zufall zu Grunde gegangen, ober 


"ba bie Geburtszeit eined Menfchen nicht darin aufges 


führe iſt, wovon man Beifpiele hat; fo ift es mie ber 
Nachweiſung ganz zu Ende. Auch hat man Fälle, daß 
ein Name hier und da verfchieben angefchrieben ift. 
Alte folche fich wirklich zutragende Ereigniffe Finnen in 
wichtigen Angelegenheiten, 5. B. bei Erbfchaften, vom 
größten Nachtheil feyn. Sehr zweckdienlich wuͤrbe es 
alſo und zwar in mehrerer Hinſicht ſeyn, wenn ſolche 
genealogiſche Geſchlechtsliſten gefuͤhrt wuͤrden, daß man 
alle Aszendenten eines jeden einzelnen Menſchen im 
Lande darin auffinden koͤnnte. Dieſer Zweck iſt mit 
leichter Muͤhe erreicht, wenn nur bei der Geburt eines 
Menſchen im Kirchenbuche zugleich mit bemerkt wird, 
too und mann deffen Eltern geboren find, wie 5. B. 
das hier unten bemerkte Schema nachweiſet. Ä 


Senealogiſche Geſchlecht sliſte Mecklenburgi⸗ 
ſcher Geſchlechter. 


Auguſt Titius, geb. den 1. Januar 1790 zu 
Schwerin, des Kirchſpiels N. N.; ehelicher Sohn des 
Buters Theodor Titins, geb. den 2. Febr. 1760 
zu N. N., Kirchſpiels N. N., und ber Mutter Emilie, 


berehel, Titius, geb. Cajus, geb. den 3. März 1770 
zu 


— des Kirchſpiels .; ehelicher Sohn des 
aterd Auguſt Titius, geb. den 1. Januar 1790 zu 
Schwerin, Kirhfpield N. N., und ber Mutter Analie 
Nomotus, geb. den 5. Mai 1800 zu N. N., Kirch 
ſpiels N. N. 

Bonaventura Titius, geb. ben 6. Juni 1847 
zu Wismar, des Kirchfpield N, N.; eheliher Sohn 
des Vaters Theodor Titiud, geb. den 4. April 
41820 zu Roftod, des Kirhfpield N: N., und der Muts 
tee Dorothea, verehel. Titius, geb. Gregor, geb. den 
6. Julius 1830 zu N. N, 


Theodor Titius, geb. den 4. April 1820 zu. 


Nach foldem Schema kann man bie Aszendenten 
eines Deszendenten, mit deffen Geburtsort man befannt 
ift, welchen doch jeder Lebende von ſich anzugeben weiß, 
fo weit richtig nachfinden, ale man darnach angefertigte 
Liften der Kirchenbücher vorfindes. Denn bei der ange- 
geichneten Geburtszeit eines jeben einzelnen Menfchen 
findet man zugleich bemerft, wo und wanı deffen El⸗ 
tern geboren find. 

Damit aber die Prediger auch eine gehoͤrige Nach: 
mweifung haben, die Namen, Geburtgzeiten und Derter 
richtig anzufchreiben; fo muß den Eltern zur Pflicht 


- gemacht werden, ihre TZauffcheine dem Prediger alsdann 


zugleich vorzuzeigen, wenn fie ihre Kinder zur Taufe 
bringen, damit derfelbe von dein Namen, der Geburtss 
jet und dem Geburtsorte fid) daraus einen richtigen 

uszug machen kann. — Das Vorzeigen der Taufs 
fcheine giebt zugleich die Veranlaffung, daß auch bie 
Namen gleihmäßig und nicht fo verfchieden, wie fonft, 
angefchrieben werben. 

Sind die Kirchenbücher auf folhe Art erſt eine 
Reihe von Jahren richtig geführet; fo find alle Schwie⸗ 
rigfeiten, die Gefchlechtslinien der Menfchen nachzufins 
ben, und bie dadurch entfiindenen Nachtheile befeitiget- 
Denn ein Kirchenbuch weiſet ftetd das andere nach, wo 
bie nächften Aszendenten geboren und getauft find. 

Die GSterbeliften Fönnten zwar dadurch vervoll- 


fommnet werden, wenn babei bemerkt würde, wo der 


Geftorbene geboren ſei. Dieß ift aber nicht allemal 
auszuführen, indem der Geftorbene feine Ausfunft mehr 
von fich geben kann, und bie um ihn Lebenden nicht 
allemal willen, wo er geboren if. Wird nun gar ber 
Geburtsort in Meinung oder‘ aus Verſehen lfelich 
angegeben; fo kann bereinft folche Nachweifung mehr 
ſchaͤdlich als nüglich werden. . 

Weil nun aber auch Kirchenbächer zu Grunde 
gehen, wovon man Beifpiele hat; fo müßten die zu 
führenden Gefchlechteliften ſich nicht auf die Kirchen 
bücher allein befehränfen. Entweder die Ortsobrigfeiten 
koͤnnten über die zu führenden Gefchlechtsliften niit den 
Predigern gleiche Kontrole halten, oder die Prediger 
müßten mindeflind alle Jahr einen fpesiellen Auszug 
der Geburtsliften bei der allerhoͤchſten Landesregierung 
einfenden, die dann einem Megiftrator zur -Drbnung 
eines alphabetifchen Regiſters äbergeben würden. Ein 
ſolches Megifter könnte endlich Im offigielen Wochens 
blatte öffentlich im Druck erfcheinen. — Den Orts⸗ 
obrigfeiten würde bie Führung dev Geſchlechtsliſten 
jwar etwas umftändlich feyn, und das Drdnen eines 
alphabetifchen Regiſters viele Mühe koſten. Es hat 
aber auch den Nugen, daß eine Nachweifung, fobald 
fie zu Grunde gegangen iſt, aus der andern wieder ers 
gänzt werden kann. 
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Das alphabetifche Regiſter Fann Is mehrerer Hin⸗ 
fihe feinen Nugen haben. Es zeigt in einzelnen Fällen 
an, wo und wann ein Menfch geboren ift; es kann bei 
der Rekrutirungsbehoͤrde als Nachweifung dienen; und, 
da nad) der jegigen Armenordnung die heimathlofen 
Armen dem Drte angehören, mo fie geboren find, fo 
kann ed auch hier, wie in mehreren andern Källen, zur 
Anwendung fommen. 

Abgefehen von dem Nutzen, den die fo genaue 
Bübrung diefer Sefchlechtsliften gewähren, fo möchten 
he ſchon in bloß moralifchem Betrachte anzuempfebhlen 
eyn. 


— — 


Nekrologe des Jahrs 1825. 





In der Nacht vom 16ten auf den 17ten Auguſt 


1825 vollendete nach kurzer Kränklichfeit feinen faſt 
Tojährigen mühevollen Lebenslauf Johann Jakob 


Heinrih Weſtphal, Dom-Drganift und Lehrer der‘ 


AÄrithuetik am Gymnafium Sriederizianun zu Schwe⸗ 
rin. Geboren den Siſten Juli 1756 gu Schwerin, mo 
fein Vater Kaftlelan des Großherzogl. Schlofied war, 
wurbe er 1778 Drganift an der Schloßfirche dafelbft, 
1782 an der Neuftädter Kirche, und endlich 1814 an 
ber Domtirche. Nebenbei bekleidete er feit dem Dftober 
1789 die oben angeführte Stelle eined Schreib- und 
Rechnenlehrerd am Friederisianum. 

Schon in früher Jugend zeigte der Verſtorbene 
große Neigung und treffliche Anlagen zur Tonfunft. 
Er erbiele den erften Unterricht im Gefange, im Klas 
vierfpiel und auf dem Bioloncel von dem damaligen 
Drganiftien Mecker in Schwerin und von einigen Dis 
lettanten, erfreute fich bald der Gnade des hochfeligen 
Prinzen Ludwig, — ber auf dem Schloſſe refidirte, 
und befanntlich ein großer Verchrer der Tonfunft war 
— und mwurde j?:td mit vielen andern Dileftanten zu 
den woͤchentlichen Konzerten auf das Schloß berufen, 
roofelbft er die fchönfte Gelegenheit fand, fein Talent 
auszubilden. Spaͤterhin flubirte er mit Eifer und vors 
berrfchender Liebe die Theorie der Muſik, und verband 
damit eine ausnehmende Sertigkeit im Klavierfpiel, auf 
welchem Inſtrumente er auch bis zu feinem Ende in 
den erſten Familien Unterricht ertheilte. Auch dem 
Studio der Mathematik, indbefondere der Algebra, 
hatte der Verfiorbene mit Neigung fich bingegeben, und 
es feffelte ihn fo ſehr, daß fein reger Geiſt felbft 
noch in den fpdtern Jahren feines Lebens — wo er 
ſchon weniger Theilnahme für die Kunft bezeigte, deren 
enthufiaflifcher Verehrer er geweſen war, — darin eine 
ernfte und belebrende Unterhaltung fand, welcher er bie 
Stunden der Muße gern widmete. Gründliche Kennts 
niffe in der Theorie der Muſik und in der Mathematik 
waren bie Früchte fo eiftiger DBeftrebungen. 

Der Verewigte binterläße, außer einer arithmetis 
Shen Bibliothef von beinahe 300 Bänden, aud eine 
ſehr bedeutende Sammlung von Büchern und Merten 

bee die Theorie und Praris der Mufit, deren Werth 
man aus nachfiehender Schilderung bed Hrn. Präpos 


— 


ſitus Wundemaun — (ia deſſen Schrift: „Meck⸗ 
lenburg' in Hinficht auf Kultur, Kunſt und Geſchmack. 
1803, Bd. II. ©. 2617) — am beſten erkennen kann: 
„Einen ſchoͤnen Beweis, (heißt es dort) wie viel Nuͤtz⸗ 
liches ein reger Eifer und eine wohlgeordnete Thaͤtigkeit 
neben den gewoͤhnlichen Berufsgeſchaͤften zum Beſten der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu leiſten vermag, giebt eine 
Sammlung in Schwerin, die fuͤr den Freund und Kenner 
der Tonkunſt das groͤßte Intereſſe hat. Ich meine die 
Muſikalienſammlung bed Hrn. Weſtphal, Or⸗ 
ganifien an der Schelfkirche. Die Freundſchaft vers 
ietet mir, von ber raftlofen Thaͤtigkeit und der hoben 
Begeifterung dieſes genialifhen Mannes für feine Kunſt 
irgend etwas zu erwähnen, das einem Lobe ähnlich ſieht. 
Aber wie fol ich es nennen, wenn ein Wann bei ben 
eringen Einkünften einer Organiftenftelle, die ihn ohne⸗ 
Bin noch nöthige in der Domfchule im Schreiben und 


‚Rechnen. und font im Klavierfpielen Unterricht gu ges 


ben, ein ſolches Werk zu volführen im Stande iſt? — 
Diefe Sammlung begreift nicht bloß den theoretifchen 
Theil der Tonkunſt in einer: möglichft vellftändigen mus 
Falifchen Bibliothek, fondern auch den praftifchen 
n Partituren und Kompofitionen für alle Inftrumente, 
ſowohl dltern ald neuern. Die Anzahl der theoretiſch⸗mu⸗ 
fitalifchen Werfe feige über ſechshundert Bände und 
die Muſikalienſammlung enthält über dreitauſend 
Werke. Hiezu kommt noch eine anfehnliche Bibliothek von 
Handbuͤchern und in die fchönen Wiffenfchaften einfchlas 
genden Werfen. Und damit biefer Sammlung nichts 
abgebe, bat Hr. Weſtphal auch noch die Bilbniffe 
der berübhmteften alten und neuen Komponiften und 
Birtuofen in Kupferftichen ‚ufonmengebracht, worunter 
nicht bloß ſehr ſeltene Stuͤcke, ſondern auch einige Ge⸗ 
maͤlde, Zeichnungen und Gipsabdruͤcke befindlich find. 
Dieſe Sammlung beſteht aus ungefaͤhr vierhundert 
Stuͤcken, wovon die Haͤlfte in Rahmen unter Glas, die 
andern in Portefeuillen aufbewahrt werden. Endlich, 
um fein Werf ganz zu vollenden, hat der Befiger ein 
ſyſtematiſches, mit literarifchen Notizen verſehenes Vers 
seichniß von feiner Sammlung verfaßt, welches in einer 
faubern zierlichen Handfchrift, wie es bis jegt ift, drei 
Soliobände zu obngefähr fieben Alphabeten begreift. 
„zum Lobe diefeer Sammlung barf ich hier nichts 
binzufegen. Ein ſolches Werk ift in ben Augen bed 
Kenners fih felbft Empfehlung genug. Nur will ich 
noch nach der Verficherung eines unbefangenen Freun⸗ 
des hinzufegen, daß Hr. Sonnleitbner, K. 8. Hofs 
konzipiſt zu Wien, der vor einigen Jahren bei Gelegens 
heit feiner mufitalifchen Reife durch Deutfchland auch 
Schwerin befuchte, vol Bewunderung geäußert hat, 
daß dieſe Mufifalienfammlung in Deutſchland, außer 
der in Wien von Leopold I. sufammengebrachten und 
feit einigen Jahren erft gehörig aufgeftellten, in ihrer 
Art einzig ſei; und daß felbft bag Ausland fo leicht 
nichts Gleiches jegt mehr aufzumeifen haben möchte, — 
Wie fehr ift es daher zu twünfchen, daß fi noch bei 
Lebzeiten bed Befigers ein Käufer finde, ber biefe 
Sammlung nad) ihrem vollen Werthe zu fchägen toiffe 
und ale darauf verwandte Mühe und Kofen zu vers 
gelten im Stande fe, Wenigſtens wäre ſehr su bes 








° 
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dauern, wenn einft Biefelbe ir oͤfſentlicherꝛ Auftion ges 
bracht, „Nülecht bezahle und in ale Winde verſtteut 
wuͤrde. — 
Det ſchließliche Wunſch des Hrn. Praͤpoſttus AR 
zwar nicht in Erfuͤllung gegangen, jeboch ſteht auch 
nicht zu befürchten, daß dieſe Sammlungen in oͤffent⸗ 
lichen Auftionen verfchleudert und zerfiveuf werden. Da 
fie aber nunmehr verfauft werben müffen, bleibe 
ed ſehr zu, wünfcheh, daß fich Käufer finden moͤgen, 
welche biefelben zu mürbigen, aber au nach ihrem. 
Werthe zu bezahlen im Stande find, damit die von 
dem Derfiorbenen feiner leidenfchaftlichen Neigung dar⸗ 
gebrachten anfehnlichen: Opfer doch wenigfiend einiger« 
maßen feiner Hinterbliebenen Samilie zu Gute fominen, 
als Schriftſteller Hat der Verewigte geliefker: 
4) Abhandlung von den Mecklinburgiſchen Mürze,, 
Maaßen und Gewichten, und deren Vergleichung 
mit ausmärtigen Münzen, Maaßen und Gewichten, 
Imgleichen mit dem neuen frangöfifchen Maas und 
Gewichtsſyſtem. Schwerin und Wismar, in der 
Boͤdnerſchen Buchhandlung, 1803. 9 Bog. 4 
2, IR von ihm J. H. Crohn's Nechenbuch In der 
elften Auflage (Schwerin und Wismar, 1800.) 
ang unıgearbeitet tworben, das vor in gueeß 
erfen (t 24. Auguft 1757), fpäter Sr. Meinde 
(t 26. Mai 1801) verbeffere herausgegeben hatten. 
I — 8.. 


‘ . 





Zu Ende Dezembers 1825 verfiarb mit dem Ruhm⸗ 
eines tächtigen und thätigen Gefchäftsmanned, nach 
kangiierigen Leiden, David Chriſtoph Mau, ſeit 1812 
Afzifefchreiber zu Wismar. : Geboren dafelbft im Dftos 
ber 1756, begann er auch. dort feine Laufbahn ale 
Bürger und Kaufmann, ließ fich demnaͤchſt unter 
2Iften Auguſt 1809 bei dem bamaligen Hof⸗ und Lande 
Gerichte zu Guͤſtrow ald Notarius immatritulicen ımd 
wurde 1812: zu obengenannter Stelle befördert. . 

Als Schriftfteler bat der Verewigte durch nach⸗ 
ſtehende Schrift ſich bekannt gemacht: | 
Die Beförderung ber allgemeinen und einzelnen 

Zeh labet. Wismar, bei dem Verfaſſer, 1804, 


® 








M. Fr. Br. 
Paraphraſen. 
— AUT EUNTATO WITT 


suuvas TOroANang. 
Pindar. 

Ungluͤcklich iſt der Menfch, der aus dem großen 
Gedichte de3 Lebens den barmonifchen Reim vers 
bannt; und, das Streben nach Wahrheit verwech⸗ 
ſelnd mit der vorwitzigen Enthuͤllung einer jaͤmmerlichen 
Wirklichkeit, die goldene Frucht erſchneidet bis zu 
dem bittern Kern in ſteinerner Schaale, 
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RITTER, 

> -Pect Leben] r nach Binfeht — € MBarffihaufgk 

:  Mufe, die Tenne heiiger Literatur zu fegen! -  - 
3 AMmmanun. 


5 Wehe dem Menſchen, der feinen Seiſt benebelt durch 
Erelleit und irdifche Luft. in’ dem betäubenden Dunft 
ber modiſchen Gentimentalität! Aber dreifach Wehe 
ihm, wenn er aus dem Raufche erwacht, — wenn 
aldbahn ber Katzenjammer des "Myfliisismiug ch uf 
bie fallende Sucht verwandelt, die fein Wefen aus⸗ 


Börre zum lebendigen Skelett, das hoblängig und nie 


ruhend, wie, der ewige Jude, durch Die Nacht des. Lebens 
fchleicht, und dem der tranernde Genius der Menfchs 
heit in einem Allmoſen bie legte Hülfe bietet. 





, Ego non praesumo opgimam Invonisge ‚philoan- 
, iam, . 

sed‘ veram me intelligere scior A Eee 

a Spinoze... 
Geſchickt, wer im Dienfte der Wahrheit bie Pole⸗ 

mif Flug zu handhaben weiß, abet groß, mer es vers 
ſteht, fie zu verfhmähen. Der kecke Scharffinn 
bed Lehrlings ift vergleichbar dem fprubelnden Stros 
me, der, wenn er aud) lärmend einhertobt, doch durch 
jedes Hinderniß eine Kruͤmmung gewinnt; — aber bie 
Seele des Meifters if das unendliche ſtille Meer, 
welches dem ungebildeten Auge ald eine Fläche ers 
fcheint, weit feine Krümmung nur aus Weltgefegen 
begreiflich iſt. 


Roſtock. B.....rx. 





Beweis, daß fuͤr die Erhaltung unſerer Hausthiere 
mehr geſorgt wird, als für die der Menſchen. 





Wenn unter ben Hausthieren irgend eine Seuche 
ausbricht, beren fchnelle Verbreitung verhütee werden 
fol, fo werben ſogleich Thierärzte ausgeſchickt und bes 
foldbet, um wirkſame Maaßregeln gegen weitere An⸗ 
ſteckung zu ergreifen, auch muß und läßt ſich jeber die⸗ 
felben gern gefallen; wenn gleich ihn die Gefahr nicht 
unmittelbar bedrohet. Jeder Hausherr, ſei er auch 
fonft noch fo heart ober geisig, forgt aͤngſtlich für die 
Erhaltung feines Viehes. arum? Er fann nur mie 
boarem Gelde den Verluſt deſſelben erfegen. 

Der Menſch aber — dieß erfte und vorgüglichfte Wert 
bes Schöpfer — wird, wenn nicht ein unmittelbares 
Intereffe obwaltet, feuchenartigen Mißbräuchen Preis 
gen ‚, bie jährlich dem Staate taufende feiner Kin⸗ 

er Eoften. 

Die fchreiendfen dieſer Mißbraͤuche find: | 

4) die Tanzwuth und leider geduldeten Mordtänze; 
2) Die Uebertreibung ber Arbeiter bei der Ernte; 
9) das unvorfichtige Baden ber männlichen Jugend; 
4) Die Urberladung unferer gebildeten Augend mit zu 
vielfachen Gegenftänden des Unterrichts. 
4) Wie viele Opfer die Tanzwuth und unfere Mord⸗ 
tänze dem Staate jährlich koſten, laͤßt fich nicht leicht 
berechnen : weil die Mehrzahl dieſer Opfer eines langs 
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fun Rn und-die Iefache ‚Ihres Torte han 
leicht ander ungen, zugeſchrieben werden kann, 
waͤre es auch nur —— Sebien gu ven . 
Wie freundlich lächelnd ficht nit manche Mufteh dies 
fm Opferfeſte zu, und freuet fich innigft, dag ihr Tächs 
Secchen nicht figen bleibt. Der rafcheſie Tänzer Tanz 
gar; feiner Stärke. und Ausdauer ſich bewußt, fors: 
dert er bie Mufifer auf, ihr Tempo yir beflügeln, 
—— if das Leben und die Gefundheit von hundert, 


nglingen, und Maͤdchen djeſem zafenden, Bachanten, 
reiß gegeben, der ſo den Lorbeer des tafcheften Tänz- 
zers auf Koften fo manches ‚arten Schlachtopferg erz, 
einge, d08 ſich lieber ſelbſt mordet, aĩs eingefleht, daß. 
feine Kräfte nicht länger ausreichen. 

Kein Arzt oder Kreisphyſikus fuͤhlt ſich berufen, 
ober berechtigt, diefe Bachantenwuth zu: mäßigen, was 
fo leicht wäre, wenn er Willen und, Vollmacht hiezu 
hätte,«die:-Mufitanfen zu einem Iangfameren Tempo 
ayfjuforbern. — Roch les fiel hier ein gefundes und 
bluͤhendes Mädchen in Zeit von drei Tagen, der Mufe 
des Zange su Chen. on 

2) Die Uebertreibung der Arbeiter bei der Ernte 
Bann freilich feinen unmittelbar wirkenden Zwangsmits 
seln zugefchrieben werden; doch find die mittelbaren 
ned) wirffamer. ale jene. Go tie beim Tanze, wird ber 
Rärfge und raſcheſte Kerl als Vormäher angefteht; dies, 
em näffen alle folgen, wenn Re nicht als Schroächlinge 
erfcheinen, und fo dem Öelächter ihrer Kameraden aus— 
geſetzt frag „pollen, Der Branntewein und friſches 
Dier, was kaum gegohren hat, find bie’ Neizhüittel, 
welche dießmal vollauf gereicht werden. Nicht ald ob 
man fürchtete, fonft mit der Ernte nicht fertig zu wer⸗ 
den; Kein, nur um die uͤberſchwaͤngliche Ehre zu has 
ben, ‚einen ober, zwei — fruͤher als ‚der Nachbar t⸗ 
tig geworden zu feyn; obwohl oft grade das Gegentheil 
erfolgt, wenn 4 — 5 Arbeiter plöglih an Blutſturz oder 
Kolif erkranken. Das ganze Uebel wäre verhiltet, wenn 
Man einen Arbeiter von mittlerer Konfitution vorauf 
mähen oder binden ließe. ö \ 

3) Daß unvorfichtige Baden der Jugend, was ohne 
alle Aufficht zu jeder Tageszeit, oft unmittelbar nach 
dem Eſſen und in der flärfiten nie vor fich.geht, ko⸗ 
ſtet und fo manchen tächtigen hoffnungsoollen Jänglingy 
ber mit jugendlicher Kraft und von Schweiß triefenden? 
Körper fi) ind Waſſer ſtuͤrzt, und als Siechling aus 
demfelben hervorgeht. Doc) achtet dieß feiner, der 
wirfen könnte. 

4) Und nun endlich kann ih auch nicht umbin, 
einen Mißbrauch firenge zu rügen, der leider noch im⸗ 
mer im Wachfen iſt. Unfere männliche Jugend, fo wie 
die weibliche, wird mit fo vielfachem Unterrichte über⸗ 
laden, daß wir der Blinden und Halbblinden, mit und 
ohne Brillen, täglich eine Unzahl vor und fehen. Zwar 
träge mancher die Brille aus Eitelfeit, um für einen 
Gelehrten zu gelten, doch bedarf. die Mehrzahl derfelben 
fie wirklich. Denn will der Juͤngling oder dad Mäds 
hen in jedem Fache des Wiffens, was ihm als nüg- 
licher oder Luxus-⸗Artikel aufgebürdet wird, nur das 
Mittelmäßige erreichen; fo müffen Halbe; ja ganze Nächte 
u Hülfe genommen werden. Daher vie Kraͤmpfe und 

ruſtſchwaͤche, ſchwache Augen ıc, ic. B. 


— 


tigen. . 


736 


— 


Oluf Berhard Tychſen 


bat ſo Jange, die Aufmerkſamkeit Mecklenburgs wie des 
—* def fih gefogen„; baß die Plgende Raraftes 
fit — nach Angaben aus feiner vom onfiftorialrarh 
Hartmann verfaßten Biographie, in Bengel’s neuem 
Irchive für die Theologie, Bd, IV. St. 1. Tübingen, 
1828, $% 158 ff. zufammengefegt — in biefen vaterläns 
diſchen Blatte vieleicht nicht am unrechten Orte mits 
gethejlt wenden mag._. . 
 mDluf Gerhard Tych ſen, geb. den 14. Dez. 174 
zu Tondern im Schlestwigfden, geftorben Ende Des 
jembers 4815. als Profefor der. morgenländifchen Literas 
tur und Pizekanzler zu, Roſtock, verdiente gewiß vor 
ne ausfüprliche Biographie, Auf ber 
mete er fich durch feine vertrante Bes 
dem Talmudiſch⸗ Rabbinifchen, dem Js 
det Gefchichte, den Sitten und Einrids 
en, dürch feine Einficht in die Numids 
andtheit befonders im Entsiffern Aflatis 
ſcher Münzen, durch Spritten und Abhandlungen, die 
bei der biblifchen KeistE und orlentalifhen Literatur 
immer, mig Ruhm genannt werden dürften, und durch 
@ißgebreitete literarhiſtoriſche Kenntniffe auf das vor 
theilhaftefle auß; er zeigte neben einem ſchlichten, wackern 
Wandel und frommen Sinn eine Arbeitsliebe und Ars 
Beitöfertigfeit, eine mit Unelgennügigfeit und'Liberalitde 
verbundenen Eifer und eine Beharrlichfeit in Verfolgung 
feiner_gelehrten Zwecke, Fine Dienftbefliffenheit gegen ans 
here -Belehrte und die Dienfchen überhaupt, die man 
wahrhoft nue bewundern fann: er mar endlich weit und 
breit berühmt, von feiner: Regierung und Leuten aller 
Art,. auch ben gelehrteſten, um Rath gefragt und um Bes 
Ishrung-gebeten, von vielen, und felbft dem großen engs 
Ufchen Seehelden Helfen verherrlicht, von mehreren 
geiehrten Sozietäten ald Mitglied aufgenommen, mit dem 
Mordflernorden beehrt, von Männern von. hohen Vers 
bienften, Adler und Martini, Ends, Linf zu Berlin 
und andern, ald danfbaren Schülern, hochgeſchaͤtzt und 
eliebt; auf der andery Seite ſtellte ar ſich in einzelnen 
aͤlen als einen fo eingeſchraͤnkten, fchief urtheilenden, 
garaboren, geſchmackloſen, eiteln, einbildifchen, prapleris 
chen, den übertriebenften Schmeicheleien offenen, ungnvers 
iaſſiger Menfchen dar, daß er für den Literarhiftorifer und 
ipchelogen eine wahre Merkiärdigfeit if. Aber, fein 
eben mit allen Schattirungen getreu und volftändig zu 
befchreiben und feing Leitungen zichtig anzugeben und zu 
würdigen, dazu waͤr vieleicht nieniand, als Hr. Konfiftos 


“ rialrath Hartmann geeignet; denn er ftand feit feiner 


Anftellung in Roſtock im Mai 1811 bis an Tychfen’& 
Zob, Über 4 Sabre, is der genmeßen-Berbindung mit ihm ; 
ihm eröffnete Tychfen und vertraute, fo lange er noch 
lebte, alles, was er fich wuͤnſchen mochte; er faın nach 
Tychfen’s Abfterben in den Befig von allen, auch dem 
geheimen, Papieren deffelben ; er hatte Gelegenheit, von 

ych ſen s Anverwandten und Bekannten ju erfahren 
und zu erforfchen, was er Über ihn wiſſen wollte, und ex 
Baun in aD den verfchiedenen Fächern der Gelehrſamkeit, 
in welhen Tychfen fi umtrieb, mit volefiem Rechte 
den Sprecher machen." 

R. x. y. 2. 
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Freimüth 





Achter 





iges Aben 


dblatt 


Jabrgans. 





Schwerin, den Löten September 1826. 
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Ueber die Verſchiedenheit der Koſten bei Auffuͤhrung 
eines im Ringe maſſiven oder eines von bloßem Fach⸗ 
werk aufgeführten Gebäudes. 





In der Stadt Guͤſtrow wird bie Erbauung eined 
Schaufpielhaufes beabfichtige. Die Stabes Kämmerel 
hat fich zur unentgelelichen Lieferung der rohen Baus 
materialien gegen bloße Erlegung des Schneidelohng für 
das Holz und bed Brenn- und Zaͤhlgelbes für bie Zie⸗ 
gelfteine erboten. Zur Beftreitung der Baukoſten find 
durch Aktien 3000 Rthlr. zuſammengebracht. Man ift 


nun uneinig darüber, ob ber Ring bdiefes Gebäudes 


maffiv oder von Fachwerk eufzuführen ſei. Der ges 
ringe Betrag bed Fonds für die baaren Koften hat bis 
ber der legtern Alternative — fo gem man für Sicher⸗ 
beit und Dauer auch die erfte wählte — bie Mehrheit 
ber Stimmen verſchafft. Es ift alfo banfenswerth, 
daß in dem 6g9ſten Stuͤck des Gäftromfchen gemeins 
nüßigen Wochenblatts ein Einwohner diefer Stade und 
Mitinhaber einer oder mehrerer Aftien, fich das Ver⸗ 
dienft erworben hat, in einem Auffag unter bem Titel: 


„Iſt es gerathener, bem zu erbauenden Schaufpiels 
aufe einen maſſiven oder. hölzernen King zu 
geben ?’° 
bie verfchiedenen Koften beider Bauarten in einer ums 
Rändlichen Berechnung zuſammen zu ftelen und das 
Durch zu zeigen, baß die Koften des maffiven Baues, 
bei zweckmaͤßiger Einrichtung, die Koften des Bauch 
von Sachmert nur unbedeutend überfteigen. 
a dag Güftromfche Wochenblatt nur ein Feines 
Aubtifum hat, und daher nur wenige Bauende und 
achverfländige diefen Aufſatz lefen werden, fo wird 
aus demfelben bier ein, bloß die Berechnung der vers 
fegiedenen Koften enthaltender Auszug geliefert. Viel⸗ 
eicht werden manche Bauende, die bisher das Doppelte 
bed Materiald zu einem mafliven Baue verwenden zu 
fehen gewohnt geweſen find, hiedurch auf eine willkom⸗ 


x 


mene Kokenerfparung aufmerffam gemacht. Vielleicht 
findet aber auch ein Sachverftändiger darin die Verau⸗ 
laffung, den Vorſchlag zu prüfen und ihm durch feine 
Sactenntniß entiweber bad Giegel ber Genehmigung 


- aufzubräden, oder auch dag, was er mit Grund dages 


gen zu erinnern hat, zur Öffentlichen Kunde zu bringen. 
Die betreffende Stelle des befagten Aufſatzes if 
folgende: . 
» 


* 

„Erhielte dieſes Gebäude die Länge von 120 und 
eine Tiefe. von 60 Fuß, fo würde ber Ring die Länge 
von 360 Fuß bekommen. Bildete man bdiefen Ring 
nun in der Art, daß derfelbe alle 8 Fuß 3 Zoll einen 
30 Fuß hohen Pfeiler erhielte, der 10 Zuß hoch 3 — 
bie zweiten 10 Fuß 23 — und Die oberfien 10 Fuß 2 
Buß breit und tief würde, fpannte man jwifchen diefen 

feileen, in jeder ber brei genannten Höhen, einen 2 

uß breiten und 14 Fuß boden flachen 
mauerte die dann zteifhen den Pfeilern und Bogen 
bleibenden Leeren einen Fuß dick fo aus, daß fie von 
außen mit Mauerfteinen geblendet, inwendig aber mit 
Kluten, zwifchen. denen hin und wieder eine Mauerfteins 
ſchicht durchfpringen müßte, ausgefüllt würden, fo würde 
ein folcher maffiver Ring erfordern: 

1) von unfern Mauerfteinen, deren ber Maurer auf 
den Kubiffuß, incl. der Fugen, 7 rechnet, wogegen ich 
vorläufig, was allerdings zu viel ift, 8 auf denfelben 
rechnen will, j 

a. zu ben Pfeilern, und zwar zu jedem der untern 
40 Fuß, deren jeder nämlich 9 Kubiffuß haͤlt, — 72, 
auf 10 Fuß Höhe 720; auf jeden ber mittlern 10 Fuß 
50, auf 10 alfo 5005 auf jeden der hoͤchſten 32, auf 
10 alfo 3205 — zu jedem Pfeiler alfo 1540, und su 
deren 2 . ..4 St. 

flachen Bogen zwiſchen 


b. zu den 96 
den Pfeilern, denen ich im Durchſchnitt 
die grade Laͤnge von 10 Fuß geben will, 
und deren jeder alſo 240 Mauerſteine er⸗ 
fordern wuͤrde vr tr Tr rer er BO — 





ogen, und - 
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c. jur Blendung ber unteren, zwiſchen 
ben. Pfeilern bleibenden Leeren, bei einer 
Höhe von :85 Fuß und Fotalsfänge von 
264 Fuß, auf jeden’ laufenden Fuß W ger 
rechnet U) ® ® ® 0 0 — 0 “ “ 

d. sur Blendung der mittleren, bei 
gleicher Höhe und der TotalsLänge von 
280 Fuß . ee. 1, er 1 1 Tr 1 ee 2 9 

e. zur Blendung der oberften, bei 
gleicher Höhe und, der TotalsLänge von 
296 Fuß .e..0 . 3 , u ee.» 11,840 — 

j 105,920 St. 
Wie geſagt, wuͤrde der Banmeifter in diefem Anz 
fchlage den achten, hoͤchſtens neunten Stein fireichen ; 
ih will nur den elften freien, fo gehen hievon ab 
9629 und bleiben 96,291. Daß aber auch diefe noch) 
nicht zu dieſem Ringe nöthig werden, ergiebt der Um⸗ 
ftand, daß der Ausfall für Thüren und Fenſter⸗Luͤcken 
bier nicht abgezogen ift. 


2) Zum Füllen der zwiſchen den Pfeilern bleiben⸗ 


ben Leeren werden erfordert an Kluten — 32,000. 

3) Auf jedes Tauſend Mauerſteine, wenn mit gw 
tem Sparfalf gemanert wird, 14 Tonne Kulf, alfo — 
120 Tonnen. , „ot ” 

4) Unter gu: 6 Pfund 64 Städ, zu 12 Pf. 32 St. 


Her Geldwerth der genannten Segenftände, fo wie 
ber Betrag des Maurerlohns iſt — für 96,291 Mauer: 
feine, zu 9 Rthlr. dad Taufend . „ . 867 Rthlr. 
für 32,000 Kluten, zu 2 Rthlr. das Zaufend 64 — 
für 64 Anker, zu 24 Gl. dag Anfer „. „. 32 — 
für 32 Anfer, zu 1 Kehle. dag Auker. 382 — 
für 120 Tonnen Kalk, zu 32 fl. die Tonne 8° — 
für MaurersArbet  . 0 + 2 2 ..90 — - 


im Ganzen alfo 1375 Hbir, 


Der Ring von eichenem Fachwerk erforbert, nach 
ben verfchiedenen Anfichten der Baumeifter, beren einige 
ganz heraufgehende Stender für folche Gebäude vorzies 
ben, ‚wogegen andere für jede Etage Lauffohlen und 
Platen Herlungen, 

1) an Holz, mehr, als — ich rechne Aber nur 360 
Fuß Sohlholz, zu 7 Bl. den Fuß, macht 52 Athlr. 24 fl. 
wenigſtens 72 Stender, die vollfantig, ' 
far und 30 Fuß lang find, zu 6 Bl. 
nur den Zuß gerechnet, würden 2160 
Fuß betragen . 2 2 270 — 
1800 Fuß Riegelholz, zu 33 El. den Fuß 131 — 


gg — 


12 — 
876 Fuß Bandholz, zu 34 BL. ben Fuß 42 .— 
860 Fuß Platholz, u Sf. den u 37 — 24 — 
533 Rthlr. 12 EL. 
Waͤhlte man für dere Etage Lauf⸗ 
Fohlen und Platen, fo würden biefe 
Koften bis auf 574 Rthlr. eigen. 
2 Der Zimmermann erhält für 
100 Buß zu verbinden und zu richten 
4 Rthlr., für 5336 Fuß alſo.. 53Rchlr. = Fl. 


> 


") Der Maurer arbeiter gem im Akkorde die Schachtruthe 
von, Pr Kubiffuß 2 . . . R 
vornach le an Rihir as g oben (ur 4 Rihir 


— 


10,560 St. 


41,290 — . 


94 Rthlr. 24 Bl. — im Ganzen 174 — 


740 


Im seiten alle würden 5832 

Fuß foiten 58 ir. ‚ 

33 Mawerftgide werden, wenuman 4 

auch gleid) "auf" Ras Fundament don 

Granit die Sohlen ſtrecken will, doc) 

jur Fuͤllung ber Tafeln nöthig 32,000, 

Deren Werd - 2 2 0 0 288 Rthlr. - FL. 
4) Un Kalk find diefe zu verarbei- 


ten nöthig 40 T,, dern Brb . 25 — 32 — 
5) 648 Tafeln auszumauern ko⸗ 

ſten, gu 7 ßl. die Afel? Per 9 — U — 
Der Ring von Fachwerk würde 

Du alſd koſten 995 Rkhlr. 20 BT. 

Der maflive Ring dagegen 135 — 's — 


mithin mehr, als jener 379 Rthlr. 28 5.9 
Belenchtet man nun näher 


a. das Antereffe ber Kaͤmmerei, 
fo giebt diefe zum maffiven Ringe 
96,291 Manerfteine, an Werth 4 867 Räte, 5 
zum Ringe von Fachwerk an Holzwerth 
833 Mthir. 12 Bl. und 32,000 Wauers 
fteine, an Werth 288 Rthlr., dp 821 — 12— 

‚ zu erfterem alfo mehr 46 Rthlr. 36 Bl. 
fie erhält aber ein maſſives Gebäude, behält, mag nicht 
auf ihren Befehl fofort zu der gehdrigen Größe und 
Stärke gebeiben kann, und immer koſtbarer wird, naͤm⸗ 
lich daB eichene Holz, und — giebt weg, was, ohne 
die Zolgezeit zu benachtheiligen, fofort in fo großer 
Menge, und fo oft new hervorgehen kann, als fie es 
wid, nämlich Deauerfleine, und zwar zum maffiven Ringe 
nur 64,000 mehr, als zum hoͤlzernen. - 

b. Das Antereffe ber Aktionäre. Diele geben 
zum maffiven Bau für Kluten 64 Rthlr., für Unfer 
64 Rthlr., für Kalt 80 Schle., für Maurerlohn 300 
Rehlr. — alfo im Sangen - . + 508 Rthlr. > Bl. 
zum hölzernen Ringe bagegen für 
Zimmerlohn 53 Rthlr., für Kalk 
26 Rthlr. 32 ß1., für Maurerlohn 8 

zu erſterem anfcheinend alfo mehr 333 Rthlr. 40 Bl, 
ich fage anfcheinend, denn ed muß hier mit berüdfichs 
figet werden der erwähnte öftere Holzanftrich, das hier 
aus Gründen nicht in Anfchlag gebrachte, und body, 
wenn der King von Fachwerk aufgeführt werden foll, 
viele fehr nöthige Eifen und der Eoflbare Logenbau, 
welcher letztere, auf das Billigſte veranfchlagt, ben 
Aktionären 450 Rthlr. Eolten muß, weßhalb deun ſchon 
aus diefem Grunde der maffive Ring ihuen 117 Rthle. 
weniger koſten wird, als ber von Fachwerk. 


Guͤſtrow, den 29. Auguſt 1826. Georg Jahn.” 


o , — 1 — 





*) Ich babe in beiden Anſchlaͤgen das Anfahren, nämlich 

in dem erfien der Steine, des Bnittes_ımd Lehms, und dm 

eiten auch des Holzes nicht mit aufgeführt, cheils weil manche 

inwohner fid zu unentgeltlihen Fuhren bereit erfiärt baden, 

theils weil der Rofnberag dafür nicht groß, und bei beiden 
Bauarten ſich ziemlich gleich ſeyn wird. - 





Mochmalige Widerkegung DB Kern Dr. Aarons 
und deſſen Rezenſenten. 


Der Rezenſent von Herrn Dr. Aarons Schrift 
über das flaatsrechtliche Verhaͤltniß Her Juden mi Med; 
Ienburg, ber ſich Konrad Agrifola nennt, erklärt in 
No. 398, ©. 663, des fr. Abendblattd, daß er, troß 
der in No. 397 befindtichenr MAmtifritik, bei feiner Mei⸗ 
nung bebarre, und zwar aus Gründen, die man nur 
gehaielos nennen: kann. Anch inir feires vᷣnher erlandf, 
die entſchiedene Seifehheit,. feiner Behauptungen noch) 
näher ins Licht zu fielen. 

Was ſonach erftlich die Behauptung betrifft, daß 
Hänfer zu ben beweglichen Sachen gehören (oder, wie 
Hr. Dr. Aarons will, wenigſtens nicht zu liegenden 
Bräindeny, fo mird diefelbe ſchon durch dag römifche 
echt widerlegt, in welchem jedes Gebäude, es ſei in 
ber Stadt oder auf dem Lunde gelegen, praedium 
urbanum genannk wird, ein ficherer Bewéeis, daß es 
darnach ſowohl zu ben unbeweglichen Suchen, als na⸗ 
mentlich zu den liegenden Gründen gerechnet wird, 
Bergl. $. 13 1. De servit. pracdior. (2, 8) pr. D, 

ommunia edior. (8, 4.) und 1. 198: D. De V. S. 
sd, 16.) In einer andern Stelle wird auch unter dem 
Yusdrnde Fundus jedes Gebäude mit berſtanden. 
S. 1. 2t1. D. De V. S. (50, 16) ° Daß: aber unter 

edium und fundus an fi) gensinmen nur etwa® 
Tinbemegliches zu verftehen fei, wird der Hr. Nezenfent 
wohl nicht beftreiten wollen. Auch iſt ed durchaus rich⸗ 
fig, was in jener Antikettit, No. 397, hierüber bemerkt 
wird. Denn Häufer gehoͤren gu den zufanmengefegten 
Sachen, wie auch v. Muͤhlenbruch in feiner Doctrina 
Pandectarum, $. 94, anerkannt und namentlich) aus der 
l. 80. pr. D. De usurpat. (41, 3.) beiviefen wird, 
Ueberhaupt aber müffen nicht ‘allein Gebäude, fondern 
alle Sachen unbeweglich genhnnt toerden, welche mit 
dem Grunde und Boden dur) Kohaͤſion verbunden 
find, fo lange nämlich diefe Kohaͤſion dauert. — Was 
die zweite Behauptung betrifft, daß Häufer nicht zw 
den diegenden Gründen gehören, fo widerlegt fih diefe 
ebenfalls fchon durch Bas Tänifche Recht, welches Ger 
bäude ausbrädlich als Zubehör des Grundes und Pos 
den®, auf welchem fieruhen, beftachtet. Denn ed drißt 
darnach, alles, was auf einem Boden nicht nur gebaut, 
ſondern auch was gepflanzt oder geſaͤet wird, geht dem 
Böden nich (solo cedit), d. h, es iſt Zubehör deſſelben. 
S. 6 29 u ff. J. De rer. divis. (2, 1.) }.- Tr 6. 10. 
md $ 12.'D. De A RD. (44,4.) 1. 28! D. eo. 
und }. 2. C. De M. V. (3, 32.) Daher kſtbenn audy! 
der Ligenthümer des Grundes 'unb Bodens! allemal 
Senchamer ded 'bardaf:enyenden Gebäuded. : 

MY langt as - der a. ih, F'teine' inlärgens: 
ſd eicðe here: Gefehe ober Werdennuhgen. anfuͤhren 
kann, in welchen ausdrauͤcklich geſagt, Gebäude füllen 
zu den beweglichen Sachen üund-fle ſollen dicht zn lies 
genden Bründen gehören, und? fonach dem vYömifchen 

echte berogirt wird, „e knge müffen ferhe Behtiuptuns- 
gen. 1 vong u 108: vertöntfen werden. — Endlich, 
Be 83 A Tchloee-Mifreifiie) wasder Kr. Mejemfent 


ET 
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meint, wenk er In No. 898, &. 663, ſagt: „Zu den 
„Srundftächken darf man Gebäude allerdings zählen, 
„nicht: aber zu liegenden Gründen, und nur 
'„biefe' Senennung kennt das Grundgeſetz, worauf es 
„Hier anfomme.” Meines Wiſſens hat zmwifchen 'den 
Woͤrtern Grundſtuͤcke und liegende Gründe ber 
Sache nach nie ein Unterfchieb exiſtirt. Auch wider: 
UHR fih die Behauptung, Gebäude feien wohl zu den 
rundfläden, nicht aber- zu liegenden Gründen zu zaͤh⸗ 
len, gaͤnzlich, wenn man -nur ben bloßen Wortfinn nach⸗ 
geht. Denn dag Stüde bed Grundes in threr Be 
deutung nicht von liegenden Gründen getrennt werden 
koͤmſen, teil fie unmittelbare Theile deffefben find, ift 
wohl leicht einzuſeher. — Die fernere Behanptung bed 
Hrn. Rezenſenten, der fandedgrundgefegliche Erbvergleid) 
fenne nur bie Benennung liegende Grände, iſt in 
fofern allerdings wahr, ald Hier der Ausdtuck ſtehende 
Erbe nicht vorkommt; will derſelbe aber damit auch 
Die Benennung Grundfiäde ausgefthloffen mwiffen, fo 
tert er darin offenbar. Denn diefer letzte Ausdruck 
fonmt- bafelbft in den SS. 8, 12, 17, 35 und 327, und 
in der Beilagen No. IV., $$. 14, 17 und 18 ganz in 
gleicher Bedeutung niit liegenden Gründen vor, Dieg 
ergiebt ſich naͤmlich aus den SS. 132, 133 und dent in 
Rede fiehenden $. 377, wo diejer legte Ansdruck, und 
aus dem $. 13 und No. IV. der Beilagen, $. 18, 100 
Der Ausdruck Wieſenzründe vorkommt. Daß aber 
im $. 377 de8 landesgrundgefegl, Erbvergleichd unter 
der Benennung. liegende Gruͤnde wenigftend auch 
ſtaͤdtiſche Ländereien mit Begriffen find, geht daraus her⸗ 
vor, daß dafeibft von der Aufnahme der Juden gerade 
in den Städten die Rede iſt. — Uebrigens läßt ſich 
auch durchaus nicht Iäugnen (ein Umſtand, den ber Hr. 
Dr. Aarons in feinee Schrift Über die Inden ganz 
hit Unrecht Für feine Meinung geltend machen will, da 
er gerade einen Beweis gegen dieſelbe liefert), daß 
Haͤuſer wicht allein nah römifchem Rechte zu fiegens 
den Gründen gerechnet werden, weil fie nicht felten unter 
diefen mit genannt werden. Go wird 3. 3. in den 
Beilagen zum landesgrumndgefegl. Erbvergleich, No. IV., 
$. 1% unter dem, was ein Pachtfifcher vom Befiner des 
Guts zum Nießbrauch bekommt, außer Ader, Wiefens 
wachs, Weide, Garten und Deputat, auch die Wohnung 
genannt: — Ferner werden im der Pol.Drd. von 1572, 
im Titel „Bon Verfchreibung der Häufer” zuſammen 
genannt „Haus, Ader oder andereliegernde Gruͤnde,“ 
und -ebendafelbft roerden zu Ende des Titeld ., Höfe, 
Käufer und Hufen“ zufammengeftelle. — Der Augdrud 
Erbe ober. ſtehende Erbe bezeichnet freilich Häufer 
in den Lanbſtaͤdten (ſ. v. Langermann's Verſuch 
uͤber den Nahrungszuſtand in Mecklenburg, S. 78.), 
weßhaldiman auch von vollen, halben und viertel Erben 
ſpricht. S. dv. Kamptz Mil: Zivilrecht, Tb. 2, $. 
48, ©. 83.) . Allein dieß bemweift doch nichts, meder für 
des Hrit. Resenfenten,; noch für des Hrn. Dr. Aarons 
Behauptung. Denn’ daß ſowohl auf dem Lande, als in 
der Stadt etwas ſtehend oder liegenb genannt werden 
Fönne und nach Yefihaffenheit fo ober anders genannt 
werden muͤſſe, ift begretflich. Daher rähren denn auch 
die ih - Statuten vorkommenden Ausdruͤcke Hegende 
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Erben und ſtehende — welch⸗ Herr Dr 
Aarons ebenfallo, ſonderbar genug, für feine Meinung 

anführt, obgleich dieſer ſchwankende Sprahgebraud) 
gerade gegen ihn ſpricht. — Uebrigeng ‚begiebt ſich der 
Hr. Regenfent ſchon von ſelbſt fsiner Meinung, oder 


räunt wenigſtens feinem Geguer das vollſte Necht ein, - 


berfelben zu mwiberfprechen, ba er bekennt, „bie Sache, 
bie er verfechte, ſei ihm durchaus gleichgültig.“ 
Doch wir wollen. auch. die eigene Vertheidigung des 
Hrn. Dr. Aarons gegen jene Antikritik hören, bie fich 
in No. 399, ©. 686 u. f. bed fr. Abendblatts findet. 
Derfelbe giebt fich bier die moͤglichſte Mühe, nicht zus 
sugeben, daß Haͤuſer mit:zu liegenden. Gründen gu vechs 
nen find, und kann endlich doch wicht umhin, es felbft 
wider feinen Willen einzurdumen, Er geflebt zu, daß 
Zune zu den immobilien zu rechnen feien, unters 
heidet diefe nun aber, um ſich dadurch nicht zur ents 
gegengefegten Meinung verleiten zu laffen, von liegenden 
ründen, ein Unterfchied, ben berfelbe wegen des Deuts 
ſchen Ausdrucks liegend abfichtlich hervorſucht. — 
— ſcheint Hr. Dr. Harons einzuraͤumen, daß das 
aus nothwendig einen Grund und Boden, worauf es 
ruhe, bedinge, indem er aus dem ſeiner Meinung nach 
nicht verbotenen Haͤuſererwerbe auch die Befugniß zur 
Erwerbung des Bodens ableitet. Schon die — 
dieſer Ableitung haͤtte den Hrn. Verf. der rezenſirten 
Schrift Überzeugen ſollen, daB feine Meinung nicht halt⸗ 
bar ſei. Denn gerade ber Erwerb liegender Gründe 
ober Immobilien, wie man fagen will, (denn zu beiben 
rechnet Referent den ganzen Boden und alleg, was mit 
ber Dberfläche deffelben zuſammenhaͤngt, alfo auch Häufer) 
iR ja im Landesvergleich, $. 377, den Juden ausdr 
lid) unsterfagt worden. Ferner gefiebt derfelbe zu, daß 
ein Haus ald accessoria Pertinenzgen babe, ſowohl urs 
fprüngliche, als nachher hinzugekommene, und fagt, jene 
dürfe der Jude nach dem Grundfage, daß dag accesso-. 
rium dem principale folgt, allerdings erwerben, biefe 
aber nicht. Hier bärte ihn denn doch der (übrigens 
wörtlich abgefchriebene) Hr. v. Kamp eines Beſſern 
belehren follen. Denn daß jene urfprünglichen Pertinens 
gen mit zu liegenden Gründen gehören, dieß kann ber 
Hr. Dr. Aarons nun doch nicht mit einem Scheine 
von Wahrfcheinlichfeit mehr befireiten, da er des Hrn. 
v. Rampe Meinung anerkennt, daß diefe Pertinenzen 
„aus demjenigen Theile ber Feld mark befiehen, weiche 
„einem jeden Haufe ald eigenchümliche Zubehoͤrde deſſel⸗ 
ben zugelegt, und mit dieſem in ein’ volleg, 
„halbes oder viertel Erbe vereinigt, daher von dem⸗ 
„Telben ungertrennlich find u. f. mw.” Wenn man bie 
nicht einmal zu liegenden Sründen rechnet, fo verfchwins 
bet zulegt diefer Begriff ganz und gar. Was aber vom 
accessorium gilt (nämlich dad Verdot bed Erwerbs), 
das muß doch wohl auch beim Haufe, ald dem princi- 
pale, flatt finden? 
Wenn ber Hr. Dr. Aarons dieß nicht widerlegt, 
fo muß derfelbe nothwendig feine legten Behauptungen 
widerrufen, und wird dadurch in bie —3 — 
kommen, auch gegen Hrn. v. Rampe zu Selbe zu fi R. 
ferent verfennt keineswegs, wie edel und lobenswerth 
es ſei, daß man feine Glaubensgenoffen und deren Rechte 


ufe — 





u 


ſo viel wie möglich zu vertheidigen ſucht. Nur felte 
man bieß nie fo weit. treiben, daß man baburch den 
Sinn Flarer Gefege ändern will, eine Freiheit, die man 
nur haͤchens dee authentiſchen Interpretation zuge⸗ 


3 e 
.:Schwerin, ben 8. Auguft 1826. 
R. Kahle, Kand. d. R. 


Ein 


Yemerfungen gu ber Beleuchtung meiner Zeiten im 
895. Stlicke des freim. Abendblattes, 


. Bar. 2 4 I 
Te — 


Wo Licht if, iſt auch Schatten, und eine Beleuch⸗ 
fung, die nicht allen Seiten bed Gegeuſtandes Licht 
gibt, hat daher oft bie Solge, daß das zu Beleuchtende 
eine gehe ffige Scyattenfeite bekommt. 

cum wird mein Hr. Widerfacher ed mir niche 
verargen, ‚wenn ich meinen Zeilen des 395. Stuͤckes 
dieſes Blattes auch von der Seite Licht gebe, die durch 
feine Beleuchtung jest im Schatten flieht. | 

Was war denn eigentlich an weinen wenigen Zei⸗ 
len aus dem Reiche ber Sinfterniß in das des Lichtes 

ziehen? — Mir beucht, wer wollte, fonnte mich pers 
ben, unb ich glaubte nicht nöthig zu haben, ber leſen⸗ 
en Welt noch zu fügen, daß ich mich metaphorifch 
ausgedrückt, toeil ed, meiner Meinung nach, in meinen 
Morten am Tage lag. Sch Hätte aber des Sprich⸗ 
worte th A I aus rg $ fei mir 
erlaubt hinzuzufuͤgen, a mein r. Segner in 
ſeinem —* ich zu tiderlegen, bieß zu berückhichtigen 
vernachläffigt hat. 

Was ein jeber Mecklenburger fchon mie ber Mutter, 
milch eingefogen, was in ber Wiege fchon des Saͤng⸗ 
lings erfied Lächeln bherverlodte, wenn das Echo «8 
gu ihm trug: davon kann mein gätiger Hr. Belehrer 
gewiß nicht mehr durchdrungen ſeyn als ich; nämlich 
davon, daß von unferm bochverehrten und eliebten 
Fuͤrſten taͤglich, zur Erleichterung Huͤlfsbeduͤrftiger und 
zur Befoͤrderung des allgemeinen Beſten, nie genug 
erkennende Opfer gebracht werden. — Dicß, wie v 
anderes — als z. B. daß nicht nur bie Landesabgaben 
vorangehen müſſen, ſondern auch jedem. treuen 
Vaſallen und wahren Vaterlandsfreunde bie lieben 
Ausgaben find, weil es feine erſte, fchönfte und heiligſte 
Pflicht iſt, bie Mittel herbei Schaffen zu helfen, womit 
die Räder des Staates in Bewegung gehalten werden — 


bieß ließ ich weg, poeil ed ih von felbft dverficht, und 


il es dem treuen Yntertbanen und Diener 
kleidet, ſtill in ſich für das Wohl ſeines geliebten 
Fuͤrſten zu, beten und jihn zu preiſen durch ſtille Treue; 
als —*8 ma aufzuwerfen. Der Altar, ben. 23 
ber gescchtefe und geliähtehe Ber ärfen in.ben Herzen. 
feiner Unterthanen errichtet bat, ber iR der fihönfte, 
er. ſteht feR und. unwänbelbas,- was Auch bie Zeitz. 
amftände von Außen mit ich führen — über 
biefe. zu. Hagen, Er . — 

Jeder rubig.. ven ecklenburger wird fear 
daß mein Herr Widerſqͤcher aumögfidg. durch (eine 
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——— Area meine, bie für’ den. Sänbttaun ums 
glückliche Jeit begeichnenden Zeilen toiberkegt, noch in eine 
glänzende verwandelt hate = . 7 | 
Mas mein Hr. Gegner von unfern Srdohvaͤtern 
fügt, iR fehe ‚richtig, und wollte Gott, er waͤre ein 
aa9rbunbert früher mit ſeine Warnungen ten! 
och, ſcheint mir, er haͤtte auch dann den 
jwifchen. bem Kapitaliſten und Landmanne auslafien 
müflen. ich überlaffe es andern, dieß genauer gu ers 
Örtern, und bemerfe hierüber nur, bag der Kapitalifl, 
wenn er für feine 5 Ant Die er froͤher von: feineih 
Kapitale erhob, 5 Schuͤſſeln auf feinen Tifch fegen ließ, 
er mit 34 Prozent weiter nichts’ zu aͤndern bat, als die . 
Schuͤfſſelzahl; ift er Gourmand, fo bleibe er bei feinen 
5 Schäffeln und fchaffe fen Rettpferd und feinen Knecht 
ab; liebt er zu karakoliren, fo trinke er weniger Cham⸗ 
pagner; trinkt er ihn gar zu geen, nun, fo fchaffe er 
bie Equipage ab! — Aber. ber Sandmann, ber feinen 
Champagner trinft, und deſſen Mahlzeit aus Suppe 
und Fleiſch von einem ermagerten Hammel beſteht, den 
er nicht hat mit verkaufen können, der kann Fein eins. 
gi es Pferd, feinen Wagen abfchaffen, nicht einmal 
fünfte Rab daran, weil er, im alle eines ber 
viere bricht, dieſes gleich damit erfegen muß, und es, 
fo wie alle feine um Landbau unentbehrlihen Bes 
bärfniffe, uoch eben fo theuer bezahlt als fon. Was 
fol der thun? — Der Hr. Berfafler der Beleuchtun 
jet ih dieſen Sal wohl nicht ald möglich gebacht 
ber er ſehe einmal zu in den Häufern ber armen 
Bächter, deren Herren nicht fo gluͤcklich find, ihnen 
von ber Vacht ablaffen zu koͤnnen; er fehe in di | 
vieler Sutsbefiger, nicht nur in Mecklenburg, fonbern 
in allen Ländern Wer ba fast, daß auf bem 
Lande die fchwere Zeit nicht zu erkennen, der bat nur. 
auf die © ber Reichen gefeben, ober folder Guts⸗ 
befiger, die von ausſtehenden 
nahmen ihrer Pächter, ober von andern baaren Ges 
fällen leben, und dann eher in die Kategorie der 


Rapitaliften gehören. 
— Noch ehe Hr. Wider 


ich zu bemerfen, daß mein 
fücher wohl hat fagen wollen: bei hohen (nicht bei 
dern) Kornpreifen hätten unfre Vorfahren bie Gäter 
uldenfrei gemacht und fo ihren Rindern äbergeben ; 
denn hoch find "für ben Landmann immer die .Korks 
peitfe, wenn die Yrobuftionskoften dagegen" To 4, 
daß er ein Namhaftes nath Abzug jener Koften’behält, 
und fo muß wohl das Verhältnig damals geiwefen 
und fo war ed. — | ‘ 


ch weiß recht gut, daß es ber Mehrzahl der⸗ 


—*8 er Mecklendurgs nicht fo knadp gebt,’ baß 


wirklich Zarben; aber es gibt deren, und diefe - 


nd nich immer duch Verſchwendung mad 


Schui adel, oder durch Hle Brhleriigrer Geo ſoe 
vater dahin gekommen, ſondern du eich die Zeit⸗en 


umſtaͤnde. Diefe ſprechen in allen Laͤnderh jetzt 
fo"unpiäctiid, für bei Sanpmenn and, Daß ich.e8 weil 
wicht näher zu — 


A che. BR: 
Daß ber -Butsnetfänfen noch jehe die Kon 2 
Diele. hi — ee die —— 





nicht fchleche Muh? Ein Liebhaber 


ergleih 


apitalien, baaren Eins 
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gewöhnlich. 
zu viel! So ſieht man oft, daß einer feiner Geliebten 
einen „göldenen Schnud an den Hals wirft, den er als 
Eheherr gar nicht bezahlen kann. — Doch ich glaube 
einen anderh Grund angeben zu koͤnnen, warum täglich 
der Wunſch bei vielen erwacht, ein Gut in Mecklenburg 

Gefigen. Recht' Die! Ueberzeugung, welche der Käufer 
hate ton, jene ſeine Zinfen aus dem Gute ziehen zu - 
önnen, ſondern bie Hoffnung auf beffere Zeiten und 
bie Gewißheit, umter dee’ Regierung eines allgeliebten 
und gerechten Fuͤrſten zu leben, macht ihn oft zum ges 
wagten Rechenmeiſter ner Einfünfte. Da das Aus⸗ 
land nun fo gut wie Mecklenburg von diefer Ueber; 
jeugung und bdiefen Hoffnungen belebt ift, und ich 
vorausſetzen zu können glaube: es habe meine Zeilen 
nicht fo wörtlich genommen, wie mein Hr. Widerfacher; 
fo fürchte ich auch nicht, daß fie beunruhigend für 
baffelbe feyn koͤnnten. 

Die gepriefenen und zu preifenden Bemühungen, 
die Vieharten zu veredelm, ſtellen wohl für den Augens 
blid das Gleichgewicht nicht ganz her. Bekanntlich 
gilt die feinere Wolle jege weniger, ald vor 10 Jahren 
die gang grobe; die Butter nicht halb fo viel sc. Was 
die Übrigen Zweige anbelangt, womit ber Landmann 
jest Geld, wie Pompejus Soldaten, aus ber Erbe 
Rampfen ſoll; fo möchte ed wohl dem Hrn. Verfaffer 
ber Beleuchtung ſchwer werben, mehr Licht barüber gu 
geben. ' 


Dem Sallen der ländlichen Produkte vers 
dankt das Vaterland das Erwachen ber uns 
teen Rlaffen aus ihrer Starrſucht. — Alſo haͤt⸗ 
ten die wohlthaͤtigen Einrichtungen des Fuͤrſten nichts 
dabei gethan? Dann wuͤrde der Hottentott und ber. 
Kamtſchadale ja auf der hoͤchſten Stufe ſtehen; denn 
Die bezahlen gar nichts für ihre Lebensbeduͤrfniſſe; 
und ſtaͤnden fie darauf, bann hätte J. J. Rouſſeau' 
doch recht, wenn er fagt: „Der wahre Höchfte Stand 
„des Menfchen fei derjenige Naturgufland: wo er 
„nackend oder in Zellen gehuͤllt, durch die Wälder nach 
reinem Weibchen brülft, fie findet, und Weib und Junge 
„dann wieder laufen läßt.” — Einftweilen fei es mir 
erlaube zu glauben; daß die untern Klaffen wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich aus ihrer Starrfucht erwacht find, weil Fuͤrſt 
und Regierung Einrichtungen trafen, bie das 
bin zue@een. 

aß unfere Großvaͤter fo gottlos gewefen: bie 
gehen, worans unter unfern Urgroßvdtern 
romme Gebete gefiegen jur Urguelle alles 
Guten, in Tabagien und Drgien zu verwandeln, war 
mir bis Jede noch 'niche bekannt. Doch, laffen wir fe 
ruhen, unfere Großvaͤter ſammt yunfern Urgrofvätern,. 
fie ſthlummern nun fo fanft! warum fie werden? — und 
bat: einer oder ber andere ein Glus Wein zu viel auf 
dem Lande getrunfen; fo. mögen wir bedenken, daß 
ang in den Städten jet noch viel beſſer ſchmeckt! — 
Hier if ja die Rede nur von und, nicht von unfern- 


Gen» on 
Wenbhof/ den 8, September 1826. ' | 
nz u u Ran AUS Wovon le art, - 


4 
« - 


* t; - 
- 2 


747 


or und 


Morrewondem⸗· Wachtichten. 
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dent den 8. Sept. 
Schon heute, alfo ungewöhnlich rfh, felern wir das 
Ernte »Danffen. Line anhaltend trockne Witterung Beförderte 
das Schnelle Resfen,der Feidfruͤchte und begünftigte das fchnefle 
nſammeln derſelben. Wei unferm feſten Baden hat zwar die 
ürre nicht fo nachtheilig wirfen fönnen, als auf den leichtern 
dern unfers Landes; allein — Weizen ‚und Erbfen ausges 
mimen — ift der Ertra 
ga nennen, und follen fl 
unfre- Ackerwirthe gar fehr zu bedauren. 

‚ In Ber vorigen Woche wurde ein fänfiäriger Knabe, den, 
man auf das Mandpferd eines mit Torf beladenen Wagens 
gefest hatte, beinr Piuabfahren von einer Anhöhe jämmertid)' 
a Tode geräder. Da ndmlih das Pferd beim Aufhalien 
envas feiwärs trat, zugleich auch wohl, mit Flie gen 
kaͤmpfend, ſich ungeduldig geberdete, ſo ward das Kind abge⸗ 


unferer Aecker kaum mittelmäßig 
bie Preiſe nicht beben, fo wären 


ſchuͤttelt und gerieih unser das Rad, . 


Neuſtrelig, ben ®. Sept. H 
ir ſehen im Laufe diefes Monats einem Rillen, einförs 
rigen Leben enigegen, denn des Großherzogs mund der Frau. 
Großherzogin RE. HH., fo wie die Frau Merzogin von Kam⸗ 
bridge 8. H., werden dem Vernehmen nah einige Wochen 
in Neubrandenburg verweilen; unfer gefammtes Theaterverfo⸗ 
nal if fhon am 4ten d. M. dorthin gegasgen uud ein Theik, 
der Sroßherzogt. Kupelle wird am 10ten nächfolgen. . 

Anf ımirer Bähne hatten wir bis jetzt 3 Vorſtellangen; 
dm Mien Hugnf: „Der Waffererdger", den Siften: „Joſeph 
in Egypten“ den Sten Sept.: „Je seller je Heffer. Nee 
teut war verhindert, fowoh4 2er erfen ‚als kenyen Dper bei⸗ 
zuwohnen und fah nur den Joſeph. ie allgemeine Stimme 
unfers Publikums hat ſich über dieſe Erftlinge fehr günflig' 
ausgefprochen, befondere gefiel Sr. Soltmtd-als Micheli un 

rang, fo wie Frau v. Maſſow abs Konſtanze. Bon dem 
n. Schäffer, als Jeieh kann ver Nef: nur Gates fagarz: 
feine reine, klangpolle Stimme, verbunden mit einem ange⸗ 
nehmen Aeußern, wirken zu feinem Vortheile; vorzuͤglich gut: 
ang Ar. ©. die erfte Arie: „Ah mir kächele umſonſt 1c.',° 
pdter verlor er an Kraft, mas übrigens wohl eine nenirudye 

e der ſtarken Anftrengung bei der großen Dige war. Med! 
verdient Hr, Chordirefior Weidner (Simson), was den Ge. 
fang Bereit lobend erwähnt zu werden, Ar, Franz (Jakob) 
würde mehr gefallen, wenn er in diefer Rolle feine ftarfe 
Stimme etwas moderiren wollte. Der Triumphzug nahm fidy 
etwar fehr dürfiig aus. Ueber die Richtigkeit der Koſtuͤme 
mögen kundige Wlserchümler urıheilen, indeß war der römifche 
Adler, unser der Leibwache eines egyptifchen Statthalters zu 
den Zeiten der Pharaonen, ein gar arger Anachronismus, wenn 
man nicht annimmt, dab Pbarno digen Raubvogel, in Geſell⸗ 
8530 Pr fleben F A aa een — der 

urioſitaͤt wegen eigenhaͤndig modellirt hat. — er ! 
und vom Ueber war ir diefen Abend das. Lleine ee ı 
„Komm her!’ meldes der Dper- voran ging, ſo paſſend es 
auch fonft als Lüdenbüßer bei Pleinen Opereiten ıc. iſt. Jo—⸗ 
ſeph fült einen Thenrerabend volllommen auß,' und daB $ 
kum, welches, beildufg geſagt, eben nicht zahlreich war, wuͤrde 
es. der Direktion Dank gewußt: haben, wenn fie den Dich Die, 
ai qualvollen Aufenthalt zwiſchen den vier Wänden’ u ein, 
nbchen kuͤrzer gemaı Hätte. Davon abgeſehen, fo "fpiette 
Dem Thieme die Roehe der Saufoirter n sehr Bras! und ı 
es’ vadient ir veger Fieiß Beifall und Hufınunterang.— Der, 
Dr rer Kombdienzeitel iſt abermals internet: mad m . 
er 


einem sten te gab uns vor kurzem amerfreulichen 
Seeff zu mansherfei Berrächtungeh , UND erregte. um ſo mühe‘ 
tiefen und allgemeinen Unmillen, da die Mehrzahl unfzer _ 
ab ge Da a Den ee re 

. ichnet hat, - en inde e as 
ven ee und -Zehrer Anter . 4 


chule zweckmaͤßige Bors 
kehrungen treffen werden, einer zu fruͤhzeitigen 


gewetengu Seideljben era 


as un esogene Betragen eines’ ie en Soͤllers an j 
"Beenden Drie gah zus Sor fine 


Rem n, denn jchqn oft. waren die 
gefunden Bliedmaßen mehreret Fußgänger und Keuter. in nicht 

eringer Gefahr. Sehr wuͤnſchenswertih wäre es überhaupt, 

enn «in jeder Hau igenthliner, der vor -feinem Haufe Baus 
mnterialien, Schutt, Straßenmiſt ıc. hegen, oder Wagen aufs 
gefahren hat, Preng angehauen märbe, fär ine ed mäßige 

eleuchtung an dunfeln Abenden zu forgen, um Ungluͤck und 
Shaden zu verhuͤten. — Dus Karren auf dem Fußfleige zum 

chießhanfe wird trog nfler Ruͤge deger als-je getrieben; kann 
ober: will man diefem Unweſen richt Praftig ſteuren, fo brecho 
man Doc lieber die jetzt gem nuglafs e vollende weg 
und ſchenke das Holz irgend einem armen Teufel zur WBinsers 
feuerung, fo bat das Ding denu doch wenigſtens cinem Mens 
ſchen in der Welt reell genügt! “ 4 


Neubrandenburg, den 9. Sept 


7 ' \ 
Die anhaltend große Hitze des diehidhrigen Sommers 
feine den Eifer der biefisen Korrefpondenten dee fr. Abendbl. 
etdhmt 30 haben, indem fih in vollen drei Monaten Über das 
Piefige Treiben feine Beder geruͤhrt. Es Pänte dich zu Dem 
Stauben führer, alt ob &chreiber diefes,-der ben fo lange 
von hier abweſend war, Der einzige Berichter atter ir 208 
dern alle früheren Nachrichten ausgegangen. Ziwar fonn das 
dem Ref. faſt gleichgültig fenn, da er währgenonnmen, "daß die 
mehrmals gemachten Yusfdile und Behauptungen Anderer in 
dDiefen Biättern, bie Ref. nicht gern anf feine Kappe nehme 


Öchte, weder zurü (agen, nod) teiderfegt worden es. 
gen einige —— de —VX— —VX 
verlegt, gegen die er die gtoͤßte Achtung vegt. Doch, das. folf, 
ihn nicht abhalten, fernerhin freimüihig gu Berichten, was - 
über das Alltaͤgliche hinaus offentlich bemerkbar wird, 

Vor -allen Dingen wöge zuerß Das Bokal⸗ und Inftrumens, 
tal⸗Konzerts —52*— edehen, was zum Beſten der hülfss . 
bedärftigen Griechen von dem hieſigen Muſikverein, init Unters 
ftäsung der Großherzogl. Kapelle, des Hantboiftenforpe 
und mehrerer auswärtigen Muſikfreunde, In der Biefigen © 

annisfirche mir dem erwuͤnfcheeßen erfaige gegeben, und 
Dur die Gegenwart yalarer  alloeneheten Furktenfamilie ver⸗ 
Herrliche worden. Die Dunertäre zu Lodoiska, yon Cheruübini, 
darauf die Kantate: Hiob, wor Bernh. Klein, und Beerhovent 
Drarorium md die Gegenſtaͤnde geweſen, womit das zahlveiche 
Auditorium erfreat wortun.if. — Boh ka fee Ser: 
| , jo wie agn. 

den aufgeſtelt gemejeuen noramen, Ref. nichts R e⸗ 
ces —2* ae Do eiißiesen im Nehmeromer Holge 

ol dießnal Hefonders ſtark Frequensire und zum allgemeinen 

ergnägen von Starten gegangen ſeyn. Der won einem Pe 

Nachts enfivendere angacchoſſenz Wege 
re 
de 


depparzn Ai l 
dur einen qualifiziggen Stellvertreter bald w Bt 
Sr RN ihrer egt worden. Das —* 
der lenſe und die vortrefflihen Auſtalten Æbquickun 


a’ 
X 
ben. diefes Booten ſo aneiern, das T6 


elaſtiſchen Fußboden begabt iſi. — 
a NER 


rien Wem iſt im Wangen che” 

viel Erfreulihes zu berichten, da der größe ‚Che ‚aan 

Que des biefigpe. © nd feha Mi ‚in -Pgchin vos t 

Di Big Tode heran Wh: ae, Dr tl 
en “ - . 

Gm ‚Bandeichte, (7 PAR — —— 








749 


OU] 


angefehen u ya ion Sen Alster efegt wurden 
und —— ihr FR erwarten mu Lens War doch 
unser dey @inbeimifchen felbit die Eiferfucht fo groß, daß, als 
Fir —8 — Cinfdufe zu reellen Preiſen in Wolle 
eroͤffnet wurden und die kleineren Verkaͤufer zuerſt an die R 
kamen, die größeren ſich dieſer vermeinten Zurädfegung wegen 
hoͤheren Ories befchmerten und dadurch zum allgemeinen Näch⸗ 
iheil bezweckten, daß das zuerſt auf 300,000 Rihlr. feſtgeſetzte 
Kaufquantum auf 14,000 Rehlr. reduzirt, und ſoini der ganze 
wohlthaͤrige Plan der Regierung gerflört ward. Diejenigen, 
die ihre Wohle hierher gedracht, ſollen ihre Rechnung beifer 

efunden haben und für die Aufmft duͤrfte es den auslaͤndi⸗ 
‘chen Wollproduzenten im Preußiſchen noch ſchwerer gemacht 
werden. Seit kurzem find indeß die Wollpreiſe in Berlin a 
etwas geftiegen, ımd man ſah dafetbft einigen Verkehr in die 
Tem Artikel. — Von einem Mecklenb. Schäfer erzaͤhlt man, 
daß derfeibe im Anfang des Berliner Wollmarktes einem juͤdi⸗ 
Shen Kaufmann, der ihm für feine Wolle, AH Meinung 
nah, ein ſchlechtes Gebot gerhan ur) den Zuſchlag verlangt, 
ſtatt des erwarteten Handſchlags, einen derben Mundfchla Be 
reicht, wodurch ſich ein paniſcher Schreden unter den Wolltüfts 
tingen verbreitet haben foll. 

Se. Koͤnigl. Hoheit unſer allergnaͤdigſter Großherzog nebſt 
ammter hohen "Samilte werden Ihren Aufenthait auf einige 
ie hierher verlegen und uns mir Hoͤchſtäahrer Gegenwart ers 
un. Das Großbersegt. Sängers und Schaufpieler » Berfor 

nale ift bereits eingerroflen und wird morgen den Zyflus der 
Borftellungen erbfinen. —n — 


Gadebuſch, den 10. Sept. 


- Ein hisfiger Einwohner erlaubt ſich folgende nachtraͤgliche 
Bemsrlungen über vie lege Korrefpondenzs Nachricht von hier 
in No. 309 u. 400 d. Bl. 
Weir duͤrfen wohl mie Recht in dem Verfaſſer jener Mit 
theilungen einen recht warmen DBerchrer der Religion uud des 
Soͤttlichen vorausfegen. Kein anderer würde mis fo großer 
Ausfuͤhrlichkeit über einen Gegenftand, wie namentlid der uns 
ferer Kirche, gereder, Tein anderer fi die Mühe gegeben bar 
en, fo genaue und umſtaͤndliche Nachfragen über Dinge, die 
ſelbſt bis im mehrere Jahre zurüd gehen, anzufteller, zumat 
da feine Beobachtungen fidy nicht aus der Zeit eines laͤngern 
Wufenchaltes herfchreiben, fondern, wie es fcheint, nur die Fruche 
einer flüchtigen Durchreife find. Dem Herzen eines ſolchen 
mußte es denn nun allerdings fehr wehe hun, wenn er ein jo 
betruͤbendes Bild von unferm Gotteshaufe auffaßte; und jeder 
Gadebuſcher danfı ihm gemiß für die dabei gemachten Aeuße⸗ 
rungen ftiner Theilnabme um fo inniger, als vorauszuſetzen 
iR, daß er mit denſelben zugleich die 
Butes zu fördern und anzuregen. — Schade aber, daß fein 
Eifer fürs Gute ihn fo weit führt, daß er baräber die fo bit⸗ 
tige Ruͤckſicht auf die Ehre, nicht eıma Einzgeiner, fondern 
einer ganzen ®emeinde aus den verliert. Welch 
‚ein Urtheit fann für dieſe erweckt werben, nachdem ohne Wels 
veres eine fo emprende Schilderung vorn dem Drie idrer ger 
meinfchaftliche gottes dienſtlichen Berfammtlungen ins Publi⸗ 
kum gefellt worden! Wird ihr au — das hoffe ih — von 
Bie fie aus der Nähe konnen, nie das 3 des rose 
men, ftillen, friedlichendeu und gemeinnägigen Sinnes verfags 
werden fönnen, fo wäre es doch nicht zu verwundern, wenn 
aus der Ferne ein nachtheiliges Urihetl auf Re file. — Nach 
folhen Küdfichten fei es mir denn_erlaubt, jenen Relationen 
nur die Purze Bemerkung hinzuzufügen, daß der allerdings 
traurige dußere Zuſtand und die Baufälligkeit unfers 
Kirchengebhdudes, wenn gleich nicht gan), doch größten, 
thet,s in dem Unvermögen unjers biefigen Kirchen Merartums, 
und in diefen Augenblicke vorzüglich darin ihren Grund har, 
daß ihrer eine Hauprreparatur wartert, und zwar in Grund⸗ 
legung der neueften Berordirang über 
Kırden und Pfarrdauten, d. d. 27. Dezember 
Neparatur, die zwar bereits eingelener, aber weger der dadei 
nothwendigen Vorkehrungen narirlidy noch nicht hat zur Aus 
fährung gebradı werden fonnen’— Sonach koͤnnen wir denn 
auch zugleich unferm Herrn Referenten die berabigende Auer 


ſicht eröffnen, daß er gewiß ſchon im Zahresfriſt mie Ange 


“ 


bfiche verband, etwas. 
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m einer framdlicheren Beate treffen werde. Wir machen ihm 
Virhe Anzeige, jedoch mit der hinzugefägten Bitte, doh wenn . 
er fünftig einmal wieder auf feinen Wanderungen unfern Dre 
Berührte, und er and) dann — feine Aufmerfiamfeir technen 
wir uns ale Ehre an — Mingel bei uns finden möchte, er 
uns diefelben mirtherlen, aber auf eine etwas Ichonendere Weife 


‚wirchrilen möge. Wir bitten darum aus Rüdjicht auf unfre 


eigne Ehre, wir ıhun das aber auch um feinetwillen. Der zu 
grobe Eifer fürs Gute finder naͤmlich gar leicht Mißdeutimgen; 
und fo könne auch er, da er feinen Namen uns verſchweige, 
gr leicht zu Der Klaffe derjenigen gezählt werden, Die, werm 

ſich ſonſt nicht um Kirche befimmern,, gern eine Selegen⸗ 
heit, wie Diefe, feſthalien, um damit alles andere wieder gut 
du machen. Und eine ſolche Mißdeutung follte uns, um feines 
guten Willens wegen, doc Leid thun. 


| Roſtock, den fl. Sept. 

Im Kornhandel ift durch die bekannten jüngiten Nachrich⸗ 
ten aus Englaud und Schweden eine erhebliche Veränderung 
eingerreien. In wenigen Tagen verdoppelien fd die Preife, 

m Theil find fie noch höher geftiegen und dürften es ferner. 
fer Weizen gilt $ Rehlr. & Bl., der Koden t., die 
Erbien bie gu 4 hir. A 6l., Gerſte und Hafer bis zu 36 Bl. 
Witen bis zu 1 Rıhir. 
Die Verichiffung des hier bisher für engliſche Rechnung 
elagers gewejenen alten Korns brachte außerdem im vorigen 
onate eine außerordentide Bewegung in unferm Saufen 
hervor. Wan rechnet, daß an 70 Schiffe mis Korn im Auguß 
von bier expedirt find. 

Veber den Ausfall der diebidhrigen Ernte höre man all 
madhlich die Uriheile, daß es, wie man zu fagen pflege, nicht 
recht lohnen wolle. 

Unter den neueſten vaterlaͤndiſchen hier erſchienenen lite⸗ 
rariſchen Erzeugniſſen zeichnet ſich das juͤngſte Quartal der 
dießiaͤhrigen N. Annalen der medienburgifcen Tandrokrihfchaftse 
gejellichaft fehr aus. Es enthaͤlt unter andern einen fo gehalt 
zeichen Aufſatz des Hrn. Pogge zu Debmen über die rechten 
Sefihispunfte, aus denen der Matriot das hdufig verfunnte 
Werrreunen su Doberan gu betrachten dat, dab man wuͤnfchen 
möchte, ihn durch Wiederabdrud in diefem vielgelejenen Blatte 
mehr verbreitet zu Ihm: Ganz neue, den Mehrken unbekannte 
Anſichten find hier für diefer, dem Barerlande außerordentlich 
wichtigen GSegenſtand entwickelt. 


Aus der Penzliner Gegend, vom 1f. Sept. 

Die dießjdhrige Ernte ift in hiefiger Gegend ohne bie 

eringite Stoͤrun EA vollendet —8* Ein ununterbrochen 
zutet Hinmel beguͤnſtigte Die Arbeiten des Feldes auber⸗ 
ordentlich. Mit dem Ertrage des Winterkorns ſcheint man 
einigermaßen zufrieden zu ſeyn, aber das Sommerkorn if we⸗ 
der. Dige fehr zuruͤckgeblieben, weßhalb der große Scheffel 
Hafer m den benachbarten Städten bereits auf 14 Groſchen 
Preuß. Cour. geſtiegen if. Gerfte wird gu 16 Brofden der 
große Scheitel, fo wie Weizen umd en gegenwärtig zu 
1 Rıhir. Preuß. Cour. verkauft. Für die Erbin folleu ſchon 
SD Grofchen geboten worden fenn. Die Nachmatt ift größsen« 
sheils nur (ehr mittelmißig ausgefallen und Stroh wird man 
wohl allenthaiben nicht im Ueberfluß haben, obgleich auf uns 
Seen Hauptgoͤtern nieder mehrere Miethen zu {chen find, 

Die epidemiſchen Sranfbeiten haben fett mehreren Wochen, 
und beionders nad der eingetretenen kuͤhten inerung, in 
Bien er- Gegend Ar gänzlich aufgehört, Doch follen die Staͤdte 

—538 Neubrandenburg und Penzlin noch ſortwaͤhrend 
br über Sterblichkeit Magen. 3 Penztin folles namentlich 
diefem Jahre ſchon über 1200 Wenſchen geftorben feyn, was 
vielleicht wiederum nur ein elendes Geruͤcht ſeyn mag. 
Schwerin, den 20. Sept. 

Die Landſtaͤnde Hatten Befanndich in ihrer, nr No. 373 d. 
St. mitge theilten Unwort auf die Brchhergogl. Mei. Schwer 
rinfche vierte Sandtagsı Bropofrion, 4. d. Sternberg den 
Den Nov. 1825, unter den Bitteln, die inländische Produftion 
SD Bewerinbätigltein web heben und au befördern, 
auch eine Kevifion des KRädiithewreuermodus, in fo: 
fm vie Boßenerung nach demfelben zus Beldfiigung* des in: 


\ 
” 
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u 
Idudäihen Handelsverkehrs gereicht, und insbeſondere die in⸗ 
— —RX —*& beim Verkauf inlaͤndiſcher Pre⸗ 
dukte ins Ausland, mit den Kaufleuten defielben Preis zu palen, 
vor Ih und nach dem Landiags » Übfchiede ( No. d. 
5 oltte diefer Vorſchlag durch lañdesherriiche Kommiffarien 
mis Rändifchen Deputirten weiter verhandelt werden. Bur 
Borbereitung diefer Verhandlungen war bier vor einiger Zeit 
ein Ausſchuß des Handelsſtandes einberufen worden, beftehend 
aus zweien Kaufleuten aus Roſtock, zweien aus Wismar, zweien 
s Schwerin, einem Kaufmanne aus Gäfrow, einem aus 
rchim und einem aus Boizenburg, gu der aug der Herr 
tenerrath Klinger gesogen war, um unter Leitung des 
Den. Regierungsrachs von ügom die Auſichten des Handels⸗ 
andes uber folgende Punkte abzugeben: 1) Db der jegt beftes 
ende Modus der Waarenhandlungs s Befteurung in den Lands 
ddeen nad dem Einkaufspreiſe, im Weſentlichen bei Beſtand 
u erhalsen, oder welche zweckmaͤßigere Beſteurungsart einzus 
Fahren ſei. 2) Wie weit im erfien Zalle die Aufgabe ber 
Steuer und Zölle auf Exportanda eintreten, und wie der mft 
Ausfuhrartikeln fact indende Verkehr zu den Stanıstaften hers 
angesogen werden koͤnne? etwa durch Klaffenfteuer, wie im 
Preußiſchen und Hannoͤverſchen; fodann aber auch, mie der 
dadurch entflehende Ausfall in den Großherzogl. Kaſſen zu 
deden ſei. 3) Ob eine Aufhebung der Binnenlandzölle und 
deren Berlegung an die Grenzen für den Verkehr von großem 
Nutzen fei; auch ob der Dandelsftand bei der Modiſikation der 
Landzoͤlle befondere Wünfche habe. 2) Welche Kontrollmittel 
die geſetzliche Steuererhebung am kraft open ſchuͤtzen, sugleich 
aber auch für den Handel am wenigften beiäfigend erſcheinen. 
Wie der Verkehr der fremden Hundelsleute, rad A 
erfdufer (3.8. Probereiter), in fofern er sum Rachtheil der 
einheimifchen Handelsleute flatt finder, am zweckmaͤßigſten ders 
eſtalt zu beſteuren feyn wird, daß durch denfelben der eins 
Beimifche Handel nit leider? — Die Einberufungsfchreiben 
der Großherzogl. Regierung machen die Berufenen noch dars 
auf aufmerffam, va? bei allen Maaßregeln diefer Art die 
Beförderung inländifcher Induſtrie, infonderheit bei Berarbeis 
tung roher Produkte des Landes, bejonders zu berädfichtigen 
fei. — Bor 8 Tagen ungefähr find die Konferenzen gefchloflen, 
von deren Refultate übrigens um fo weniger etwas verlautet, 
als fie nur berathend gemwefen find. 
So erfreulidy es ift, wenn für Berfchönerungen aller Art 
geforst wird, fo unerfreuli it es, wenn man darüber das 
orhwendigfte verfdumt. In der fogenannten Faulen⸗Grube — 
einer Straße der 
trdgt, weil noch immer eine wirklich faule Grube dieſelbe 
durchſchneidet — finder fih eine Brüde von Bohlen, worüber 
täglid eine ſtarke Paffage if; diefe Brüde ift nicht allein in 
einem fo. fchlechten Zuflande, daß Pferde fehr op einbrechen 
und Kinder noch oͤfter in Gefahr kommen, ihre Fuͤße zu ver⸗ 
letzen, ſondern es wird auch, wenn ein ſtarker Regen faͤllt, das 
Stuͤckwerk der Bruͤcke vom Waſſer aufgehoben und fa lange 
ambergetrieben, bis die Nachbaren es einfammeln und wies 
der in Ordnung bringen, wie foldhes am 6ten d. M. noch der 
Gall war. Die Unterlagen der Bräde liegen uͤberdieß fo nie 
drig, daß es im Winter nach einem Paar Arofttagen bis unter 
die Bräde zufriere, und das Wafler, welches nirgends anders 
u bleiben weiß, fodann in die benachbarten Käufer dringt. — 
in anderer Uebelſtand ift der, daß der Braben, worüber biefe 
Brüde führe, fehr felten rein gemacht wird; nun fammelt ſich 
bier nicht allein der Abfluß der geheimen Gemaͤcher von mebs 
reren Straßen — welche Ableitung an und für fich fon hoͤchſt 
olizeiwidrig iſt — ſondern auch das Blut von geſchlachtetem 
ieh mit dem Abfall an Gedaͤrmen ꝛc. finden hier Aufnahme, 
weiches alles bei dieſem trocknen Sommer, mo kein Regen es 
wegipätte, einen peftilenzialifchen Geruch verbreitete, und für 
die Gefundheit der Auwohnenden von den nachtheiligſten Zols 
gen fenn konnte. Brüber wurde der Graben alle abr 2 mal 
reinigt, nun aber iR diefes in 2 Fahren nur einmal, und feis 
en legten anderthalb Jahren gar nicht gefchehen ! R 
den eler Borftetlungen, die ſeñ Jahren don, den ——— 
worden, ungeachtet auf den en 
keine —ES getroken. ’ gt! 





liſtadt, die leider den Namen in der That 
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(Anfr Wenn die Redaktion diefes Blattes ihren Sinn 
h eine Feen Volksvertretung et ven abe ausge⸗ 





rochen, daß fie die Anforderung machte, die ſtaͤdtiſchen Ber⸗ 

Hungen diefes Landes mitzutheilen, fo wird fie folgender Uns 
rage an Sachverfländige im Barerlande, gewiß eine Stelle 
erlauben, indem eine Anzahl Bürger dadurch eine Belehru 
oder auch Berbefferung eines ihre bürgerlichen Verhaͤltni 
beruͤhrenden Gegenfandes zu finden glaubt. Die Baͤrgerſchaßt 
einer Mecklenb. Siadt iſt ndınlid in vier Viertel eingerhei 
deren jedes nach der Verfaſſung und altem Herkommen d 
einen fogenannien Biertelemann repräfentire werden fol. @s 
IR nun die Frage, ob der Magiſtrat die Befugniß har, eine 
folge Stelle ohne weiteres durch eins feiner Mitglieder 
au efegen? Dies iß geſchehen, indem dem Kamerarius der 

tade von feinen Amtsbrüdern jene Stelle übergeben iR, 
wodurch die beiden verfchiedenartigften Prinzipien nun in Einer 


VPerſon vereinigt worden er und dem ganzen herrlichen Zweck 


diefer Einrichtung, naͤmlich Bert der Bü 
Anmaßungen des Magißrais, auf dae —— Jaja 


{proben wird. 

Seuerpoßizei.) Bon Seiten der Herzogl. Saͤchſ. Geſamm⸗ 
Ganderreaunn And ſaͤmmtliche Tr — — s —— 
unterm 14ten Juni aufgefordert worden, die genaueſten Unter⸗ 
fuhungen äber bie Entſtehung von Fenersbrünfen zu verams 
Ralıen, und die ſtrengſte Aufſicht Über den Zuſtand der Loͤſch⸗ 
gerdihichäften, der Feuerſtaͤtten und Effen, (welche leptere du 
den jest häufigen Gebrauch des Torfes Leicht „JHedbare werden 

u führen, ferner auch uͤber die Art und Weife, mie von dem 
Hausbeinern, Einwohnern und dem Befinde mit feuerfangenden 
egenfänden umgegangen wird, 





Fuͤr die leidende Menſchbeit in Griechenland war einges 
gan en in verfchiedenen Müngiorten bis zum 12ten v. M. nad 
er Beilage 3u No. 396 diefer Blätter, nach Abzug von 5 Rthlr. 
87 bl. für Porto und Drudkoften . . . 1496 Rıbir. 6 BL. 
Späterbin find eingelommen: 
Vom Heren Paſtor Grimm zu Camin %. 9 — 
Bom Herrn Succ. ©. in M. N . o „* 0 — 
Bon den biegen Studiofen Herren Meinke 
und Langſchmidt der reine Ueberſchuß 
eines Konzerts, welches die biefigen Stus 
direnden zum Beften der Briechen verans 
ſtalteten, pomm. Courant 7° — 
159% Rthir. 22 Fi. 
Sowohl der Kaſſenvorrath vom 12ten Julius, von 23 Rthlr. 
44 ßl., ale aud die oben augezeigten neuern Einhebungen, And 
mit fiherer Gelegenheit, zur Erfparung des Noſtporto's, an deu 
Herrn Staatsrat Dr. Hufeland gu Berlin von uns 6 
dert. Seine eigenhändigen Quittungen werden wir nach 
pfang vorlegen und fernere Gaben gern befördern. 
—** den 29. Auguſt 1826. 
Erult, Dr. 


© . 0 — 0 8 end 


Amtsberg. 


Betrieb. 


Eingega ngen find: Einige Worte, veranlaßı durch den 
Yuff. in No. 398: „Beleuchtung des Aufl. in No. 395, die 
Verſchenk. Medi, Landgüter betreffend.“ — Bemerkungen über 
denfelben Gegenſtand. — Geh. P. M. über denfelben Gegen⸗ 
Rand. (Im Weſenilichen mit den beiden boraufgehenben ufs 
jdben gleichlautend, daher übernäffe.) — zul: chtungen im 
eckl. — Die Infel Poͤl. — Unmaabgeblider Vorſchlag ic. — 
Reubrandend. Wollmarkt. — Einige Worte über polizeiliches 
Verfahren. — Beantwort. der E.R. aus Kröpelin. — Bemers 
kung. — Drigineller Unfinn. — Unfrage. — Auch ein 
rag ıc —. Lit. Berichtig. — Bericht ‚gung. — SR Roſtock ıc. 
— Unfcage. — Wergelgruben. — Auch ein gemeinnüplger 
orſchlag. — Rüge. — Zetztes Wort über die Frage: ob Hau⸗ 
er zu den liegenden Gründen ‚gehören. 


u —— ———— — 
Veranewortlicher Redakteur und Verleger: I. €. 5. Baͤrenſprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruckerei. 
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® ale: trioti Ver uͤber die beſte Wahlform bei 'd den Birberfihre 
3 * Br rn ern — eat fe; —E uf, J mung, des Schau! - 
—— Hilden 3— Kokos.) — Scenfgeber ugd 
Wismar, 1. 209 


Jakobi in oft 


Fa . ‚Bemeinnägige Bemerfung über Kapp+Xibe;,,(vo: 
® —— — ———— — Rorreip. Nahr.: —8 


miſchie Nachrichten 
Beilage: ‚Ueber die Befoͤrden 


om Kandidat ‚Mefenberger au Prei ug 


aeg Sagen 


us dem Streligifche nor, Bäftronm. — Vers 


riechtſchen und latelniſchen Privatlektäre auf gelehrien Schulen; 
Nerolog des Jahrs 1826. - hat . 





Vatriotiſchet Verſuch über Die beſte MWahlform bei 
der nahenden Wiederbefegung der zweiten. Predigers 
ſtelle zu St. Jakobi in Roſtock. “m 


" . Eine uralte, ehrwuͤrdige Sitte in der chriftlichen 
Kirche Heilige die Unmittelbarkeit der Theilnahme aller 
ärgerlich » ſelbſtſtaͤndigen : männlichen Perfonen einer 
Bemeinde in der Wapl eines neuen Seelſorgers. Diefe 
Hanttumg iſt · gewiffermaßen das einzige Üeberbleibſel 
fi urfpränglih auf Gleichheit gegründeten chriftlichs 


Pu 


icchlichen Geſeilſchaftsverfaſſung; einer Geſeliſchafts⸗ 
erfaffung, to Die Liebe dad Band ded Ganzen, und 
Allgemeine Brudergleichheit der Grund und die Norm 
ger Ausübung aller, gefeßfchaftlichen Rechte war. . 
Doch, die unzähligen Elemente der Schlechtigfeit, 
bie allenthalben, ton. bärgerlicgs vereinte und zuſammen⸗ 
lebende Menichen zu einem gemeinfamen Zwecke handeln, 
Eh. aus Geldr und ZamikiensKonnezjonen, aug In⸗ 
$rigue, aus Lift: und üeberredung, gleichfam tie aus 
eben fo vielen Fuͤllhoͤrnern bes Verderbens, über die 
Hirt der Erreichung eines ſolchen Zwecks ergießen, haben 
auch hier das urfprünglich Gute und Richtige verkehrt 


er Reundlan Kon Rrimmanalsichhaie mar num 


nmal 


“ . . DEE, vr 4 [MP 
ſteht ſich von taufend Seiten bearbeitet, eingeſchuͤchtert, 
merwirri uͤberredet, ütenkfet, um qur_bem, bee ben 
Exrom der Intrigue für. ſich hat, die Stimme in ber 
enofcheideiden Stunde zu geben. and 
“  Diefe, in fo vielen Fällen ganz ober jum Theil 
verlegte Freiheit der Stimmenden, fo weit es irgend 
möglich, gegen’ den giftigen Anhauch von Menfhenfurce 
und‘ Menfchenräckfichten zu fichern, iſt bie Aufgabe; Ai 
deren Löfung es ſich hendel, Die Wichtigkeit dee 
"Sache und die Befugnik Lines jeden Parriotifchgeflhtls 
ten, hierüber das, was ihm niglich daͤucht, feinen Mits 
dürgern mitzuteilen, liegen Far vor. Verſteht fieh, 
dem. Unweſen wird nie ganz gefteuert werben fönen: 
wo gäbe «8, bei der unüberfehlichen Marnichfaltigkele 
der bürgerlichen Verhältniffe und Bermögensftufen, bei 
bem Drude ber Zeiten, bei dem durch dag Wohlieben 
immer hoͤher fleigenden Werth des Geldes, radikale 
Mittel-gegen alle Beftechlichfeit? Wie wäre auch bei 
‘einet Sache die, ihrer Ratur zufolge, fo viele natuͤv⸗ 
liche, zum: THE erlaubte Gefuͤhie, Triebe und Neigu 
gm in Bewegung fest, Überhaupt alle Parteilichteite 

ermeiden? -Gewiß nicht. Neu zu erdenlende Eintli 
tungen follen und können daher den Strom diefer 
‚menfchlichen. Dinge, Die bleiben werben, fo. lange. Mens 
ſchen Menfchen find, an fid) nicht gaug ableiten, ver⸗ 
‚trogknen, vertilgen: fie ſollen nur Damme bage; — — 
Daͤmme durch bie Formen der Wahl, imnerhal 


. ‚deren fich jede Partei halten muß, und bie noͤthigen⸗ 


falls zur Hülfe und zum Scuge des wahren, aber 
en, unb deßhalb oft gedruͤckten, verfannten, obumd 
‚tigen Verdienſies dienen; Kormen bei einem Gefchdi 
‚has biäher fa form⸗ und regellos betrieben sowede, 
‚felche die Ruhe und regelmäßige Stille ba, we bisher 
‚ein Chang von Bewegung ‚war, 3 ren, und doch 
dag Weſen ber Sache Heripeie m Stimmen. dis 
Bei abc fiheen, Dopı In dam Ygenülihe, des What 


_ 


bens ber Stimme das lauſchende Auge ber einflußreichen 
Ariftofratie nicht dem immenden imponiren könne, . 
weil An urddriggli Geheimhlß über die Frage: ' 
auf wen die Shmmergefällen ? in dieſem entfcheis 
denden Moment den Stimmenden gegen jede Rücwirs 
tung des Hafles und der Verfolgung fihere: 


Die bevorftchende Wahl zur erledigten iten, 
Predigerſtelle bei der hieſigen Jakobikirche, iſt die ganz 
natuͤrliche Veranlaſſung diefes Aufſatzes. Jedermann 
erinnert ſich der Erjeſſe unde der. Formiofigkeiter, womit 
vor 5 Jahren ihre damalige Wiederbeſetzung begleitet 
war. h wo en , ein Bewegun; 
fegendes —E hereinbricht, wird man nicht nad 
hen; um ihre: Tr 
denn wenigſtens ift darin 
Schritt zur Verbeſſerung 
inan bei. einer jüngfthin g 
‚U. zur Ausübung des ( 

Abgabe ber Stiume, na 

diefes Anſpruchs feiner £ 

gu Protokoll vergeic, 5 . 

lich nie hier gefhah. Der zum Beſſern unaufhaltfam 

‚fortfchreitende Geiſi der Zeit hat dieß zu Tage gefördert; 

:ee wisd, er muß noch mehr fördern, und aus .biefem 

Seſichtspunkte erlaube ich ed mir um fo mehr, der 

Einfiht und dem redlichen patriotifcdyen Willen der⸗ 

— J 7 Hung geſattet, biebei einzugreifen, 
borgreifliche, bloße Andeutungen 
nfllofe Reformirung bes ‚gansen 
it8, die zufänftig dann, für alle 
0, almäplich immer mehr vers 
n, mit der Befcheidenheit, die für 
yenftand doppelte Pflicht iſt, vors 


man den Landbezirk .oder, wie 
leben ausdrädt, den-topographis 
m Kirchſpiels (alſo auch den, Theil 
b der Stadtmauern dazu gehört) 
ſche Unterbezixke, daß auf jeden 
umberechtigte fallen, - Der Punkt 
en Unterbezirfs iſt zwar an ſich 
ch ſcheint es am natuͤrlichſten, 
u Den nah Weſten & folgen, 
0 ih. belanntlic, die Stadt als 
erweiterte. . 


: Dhne auf Hang, Stand oder ſonſtige Verhaͤltniſſe 
ver Stimmberechtigten ju fehen, folge mar, in Zormi 
wlng der bei der fünftigen Wahlhandlung grundieglich 
dienenden Bolgereipe der Stimmberechtigten eines jeden 
Untetrbezirks, der natärlichen Folgereihe ihrer Wohnungs 

en, mit der fpegiellen Einrichtung für die nicht go 

jomirten, fondern miechweiſe wohnenden Stinmbere: 
xigten, daß diefe ſaͤmintlich namentlich am Ende der 
Bone aufgeführt, und dag dazu, um das Wahls 
ger häft nachhin deſto leichter und einfacher zu machen, 
Ge — Regel gefuͤgt werde, daß die miethend 
Stirinberehligten, „mern fie mit be Vermiethern 
elle Oaufe wohnen, ſich in den’ Handluugen ber- 


e 
Rage des Haufes freffe. — Uebrigens ift, bei der Make 


: -Umterbeiirkt u. (.m. fich 


* Quartiere, die von dor eo Tage vorher dutch Abe 


\ 756 


unmittelbar 3 Zere hern —— ober non 
je ein ganzes Ha— fein, «oder mit mehreren 
nnd 334 —« 1 Sb yon 
ming in Abgebung dee me fit nach der dey 
deibarkeit diefer Unterbezirksliſten durch Tod oder ans 


dere Abgangs⸗ und Zunahme⸗ Urſachen, vor jeder Wahl 
eine genaue Reviflon und Berichtigung von den Kirchen⸗ 


-vorftehern unter obrigfeitlicher Dberaufficht zu bes 


2 


ne diefer Vbrarbei burfie das eigentliche Wahl⸗ 


geſchaͤft nachftependermaßen zu behandeln feyn:., . 


Act Tage vor der Wahl werde in dem fraglichen 
Kirchfpiele Haus bei Hausrine' gedruckte obrigfeiläcke 


Einladung zur Auschbung. des Stimmrechtd bei ber 
vorhabenden Wahl vertheũt. Diefe Einladung enthalte 


1) eine Aufforderung an die erſten 3 Unterbegirke, 
fh um bie und dierStunde, fobann an die folgenden 3 
it die und die Stunde auf 
dem biefigen Nachhaufe zur Wahl einzufinden. Bei 
Arne schreien Sn FM wird die ii te Stute für 
en Anfang des Ge t8 in der. $rı «Bd IB 
um 7 ober 8 ubr zu beſtimmen on a füon 
= 2) Die Weifung, daß von jedem Wähler, frte 
mündlichen Wögabe feiner Stimme, ein kleines verfiegels 
tes, außen mit nichts beſchriebenes und inwendig bloß 
ben Namen eines. der. drei Aufgeſtellten enthaltendes 
Billet erwartet werde, — 
Wie bisher bleibe auch- jebe Uebertragung ber 
Stimme des Abweſenden an den Segenwaͤrtigen jur 
Verhuͤtung von Unsrbnung und Unterfchleif: verboten. 


Eine 'obrigfeitliche Perfon leite, tie bisher, den 
Wahlakt in dem Kulferfaale bed Rathhauſes; neben 
ihm find die Kirchenvorfteher und, gleihfam als Kirchen⸗ 
juraten — die es befanntlich hier nicht gibt, die aber bei 
faſt alten mecllenburgiſchen Kirchen —E Roſtock 
beftehen — zwei Mitglieder der beiden buͤrgerſchaftlichen 


ordnung unter fich beſtimmt Werden; ber. Sefrerde des 
Departements des Vorfthenden dient als Protstouk 
Ein Tiſch verelnige dei Eröffnung ber! Wahl ade die" 
Männer; eine leichte Barriere frenne-den Ihnen beftitnn 
ten, dem Kamine nahen, mäßigen Raum des Gaalet 
von dem größern Übrigen Raume. Innerhalb der Bar 
ztere werde, unmittelbar an derfelben, in ber Mitte eine 
Meine Erhöhung von etwa 7 bis 8 Faß Laͤnge/ 6 ge 
Tiefe und 14 3 angebracht, auf der. ein Kleinek 
Ti, mit gie ın defeht befinbiichift. Beide 
Kaͤſtchen find v beim Anfange: bee’ Wahl 
en; der, & jehat Die Schiäffeh:; Bon da 
fecheh fel- ki... .....8 HREBEriTdIe BUS anbers⸗ a 
Heinere, zur Aufnahme der Wablötfierte Beftimmte, hate 
sben eine länglichte, ſchmale ‚Deffeuih, „Endlich ſei 
unmittelbar hinten an ber Erhöhung eine fomatu Eu 
fel, die mit. weißer Farbe die‘ Ühamen der drei: 
fiefiten- in drei Kolonnen enth⸗alte; — DD 
Bapfhandlüng'beginit air) Heung der a 
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Ukterbegteht; :Sie,; aufum 


sebnung des Vo 8,. æiner/ der Rathediener herein⸗ 


(uiteten. dant mit ennahg der Munmer auffstbert. .: 


Stimmberechtigte, wenn fie fpäter fommer, als 
Iprem Bezirke die Stunde angegeben war, treten nicht 
mit den Stimmberechtigten eines’ andern Bezirks ver⸗ 
mifcht, zur Wahl auf, fondern mäffen in einer Zwifchens 
je ale vorgeläffen und "gu Protokoll noch in dag 
att ihres Bezirks nathgerragen werben, 


Der Vorſitzende Abergibt hach Eroͤfnung des Pro⸗ | 


tolkolls die Schlaͤffel zu beiden Kaſtchen den beiden 
Auartierömännern, die aufdie-Erhähung an ber Bars 
ae * eibe Kaͤſtchen Of — A hd 
€ to zeigen, .gam. Beweiſe, daß Re ganz 
leer find, das zur Aufnahme der Billerte bekinem 
ieder fchließen, das andere .pffen. ſtehen lafen, fi 
dann wieder an ihre Pläge verfügen und bie beiden 
Schluͤſſel wiedetum dem Präfes behändigen. Diefer 
ruft dann, In nblage und nad) der Folge der ges 
dructen Bezirksliſten, die Einzelnen ber Stimmberech⸗ 
tigten, einen nach dem andern, at die Yarriere, ut 
dag Gefchäft der Verifikation des erfcheinenden Wählers 
und feiner Notirung im Protokol dorzunehmen. Wachs 
dem dieß geſchehen, tritt der fo beglaubigte Wähler an 
bie Stelle der Barriere, wo der Tifch mit den Beiden 
Kaͤſtchen ſteht, ſteckt das mitgebrachte Meine verflegelte 
Wahlbillet in das dazu beſtimmte Käftchen und entfernt 
fc, um bem Solgenden Raum zu geben. Bor Been⸗ 
igung des Gefchafts mit jedem Bezirke wird näglich 
der Diener herausgeſandt, um zu fragm: ob von dem 
jegt vorgetretenen Wahlbezirke' fih etwa noch fpätet 
welche eingefunden hätten? mit der Einladung, baß fie 
noch fich hinein zu verfügen hätten. ' Nachdem bag 
Stimmengeben des anmefenden Bezirks vollendet wor⸗ 
den, fordere ſchließlich der Vorſitzende die ſaͤmmtlichen 
Anweſenden eines Wahlbezirfd auf, den Saal zu vers 
Jaffen, jedoch mit Zuruͤcklaſſung von: 10 oder 15 leicht 
unter felbft aussumählenden Perfonen aus ihreg 
Mitte, die ats ſelbſt mitlefende Zeugen bei fünftigee 
Entfiegefung der Wahlbillette im Namen ber Uebrigen 
da bleiben follten. ned 
- Wenn nun dieſe bisher befchriehenen Haudlun 


ben fo mit fämmtlichen Unterbezirken des Kirchfpiels 


Dorgenommen find, und das ganze Gefchäft: bis zur 
Entfiegelung der Wahlbillette und dein fernern Verla 
dabei gediehen, übergibt der Vorſitzende die Schläff 
zu den Billetkaͤſtchen ben beiden Kirchenjuraten, die fi 
mit einem bereitgehaltenen Waifenfnaben von etwa 1 
bis 14 Fahren, der vorzäglich im Schreiben und Leick 
fremder Hände geübt, dabei in furzer, durchaus tafchenk« 
Jofer Kleidung fei, auf bie erwähnte Erhöhung an ber 
Barriere verfügen. Einer ber beiden Herren aus den 
Quartieren fchließt das Käftchen auf, läßt aber den 


Deckel darauf ruhen; fie tneten beide darauf zuruͤck und 


Kellen . ſich, mit dem Gefichte. gegen die anweſenden 
zuruͤckgelaſſenen · Stellvertreter des ganzen Kirchſpiels 
gekehrt, dicht an die Barriere. Der Knabe tritt van⸗ 


mehr. zu benz Häkchen, ſtreckt die Mand unter. den Deckel 


— i⸗ 


binden. ur gruuft vin Blllet, dal en, au die Varriere 
zuruͤcktretend, mit dam Befschte: gegen bie Stimmberech⸗ 
tigtan: gelehrt, langſam ensfiegelt, den darin gefundenen 
Namen laut ablief, dann mit dem Billette zu jedem 
der beiden Quartiersmaͤnner tritt, es beiden zu leſen 
gibt, wiederum mit demſelben an. die Barriere tritt, 
und es fo nahe wie maͤglich, mit beiden Händen hals 
en und * ei Reedenby —ãæ—— 
timmberechtigten zum Leſen zeigt, jedoch ohne es au 
den —2 geben. Iſt vie geſchehen, gerreißt er 
es langſam in 2 Stuͤrke, legt beide Städte in das offen 
da febende Käftchen and tritt mit Kreide an bie 


ſchwarje Tafel, um in die Kolonne des Kandidaten, deffen 


Nanıen er eben abgelefen, die roͤmiſche Babt I. langfam 
und zierlich zu verzeichnen. Diefelbe Dperafton wird 
fo mit allen Billeiten wiederholt. Zeigt der Knabe an, 
daß‘ er Fein Billee mehr in dem Kaſten finde, fo treten 
‚beide Kirchenjuraten hinzu, heben beide den Dedel auf 
und dag ‘Käftchen in die Höhe, es in feiner Leerheit 
dem 'verfammelten Kirchfpiel zu zeigen, Beide faſſen 
darauf das Kaͤſtchen mit den zerr fenen Billetten, tres 
ten zum Kamin und werfen dirfe Stucke Papiers in 
ein bereitgehaltened hellloderndeg Feuer, ft 
‚Erf wenn diefes Papier zur Afche geworben, zählt 
ber Präfident die Menge ber jedem. der 3 Kandidaten 
u Theil gewordenen sömifhen Ziffern L, sieht dag 

efultat, erflärt mit lauter Stimme den, der die mehr⸗ 
fen dieſer roͤmiſchen Ziffern hat, zum Sieger, und bes 
ſchließ damit das Protokoll. DR W 


— — — 


| Meubrandenburger Wollmarkt. 
C(Ourch Bufon verſpaͤtet eingegangen.) 


Daß Äber ben dießjaͤhrigen Neubrandenburger Woll⸗ 
"markt. in oͤffentlichen Blaͤttern bisher noch nichts bekanut 
emacht iſt, hat' nicht feinen Grund darin, daß wir ung 
eurn dürfen, daͤs Nefultat deffelben bekannt zu machen; 
ſondern zufaͤllige Urfachen haben es verzögert. . 
Um.aber nicht Uebelmollenden — die fo gern dag 
Grabgeläute unſers Wollmarftes hörten und doch trog 
ihrer oft wiederholten Prophezeihung: daß derſelbe eins 
gehen mürde, das Fortbluͤhen deffelben mit anfehen 
‚zuüffen — Gelegenheit zu geben, Unrichtigfeiten dar⸗ 
ber zu verbreiten (wie ed denn auch wirklich ſchon ges 
fchehen ift), fo theilen wir fotgende Thatfachen mit. 
Es Haben dieß Jahr 74 Guͤter ihre Wolle — über 
7600 ſchwere Stein — hier zu Markt gebracht; unter die⸗ 
fen waren ‚bedeutende Poͤſte von 200 ſchw. Stein und 


- ‚barüber, ja ein Gut (Böhren) lieferte laut Wagezettil 


265 fchw. Stein ein. Von diefm 71 Gaͤtern haben 
KO ihre Wolle verlauft, 5 diefelbe zuruͤckgenommen und 
Jam Theil fpäter noch zu Haufe derkauft oder nad) 
andern Märkten verfahren, und 6 lagern ndch. Die 


23 


Preiſe haben RA im Bahzen-töohl: awas beſſer als :id 
andern Orten geſterlt / indem ordinaͤre Wolle zu 7 — 
75, mittel 8 — 84;: ſeine ‚mittel: 9 — 10, und feinere 
2Rtlr. Gold: verkauft warde, mithin erſtere 29 —25, 
letztere 33 — 40 Prozent im Durchfchniet wohlfeiler als ini 
vorigen Jahre, ja’ es ſind uns Faͤlle vorgefüinmen, 10 
feine Mitteltoofe nur 15 Deogent geringer ald im vorigen 
Zahre verkauft wurde > Re on J 
nd ge⸗ 
Bean 
ehen, 
Mehr 
bie gro⸗ 
imbur, 
n Theil 
g mehr 
Iprodus 
ı Wolf 
MB 
e Her⸗ 
bekannt 
yeil der 
Ue uns 
8 wird 
n, für 
m, don 
vorigen 
_ [ tlichfeit 
Berlins, fondern in der damaligen Konjunktur ihren 
Grund hatten, und fir. hier vielleicht noch heffere bekom⸗ 
men haben würden. Auch dürfte nun wohl der Ums 
fand Berädfihtigunguden-- ba man bier höhere 
geaie bewilligen kann, weil man nicht den preußifchen 
usgangszoll von 4 Zhly. per Zentner zu bezahlen hat. 
Auffallend bleibt es aber doch immer, bag bie 
Prablereien. Einjelner Yo manchen Parrioten verloden 
fonnten, den von fremden Käufern gern befuchten, mit 
‚fo manchen Bequenalicpkeiten und. pissfmäßigen Ein rich⸗ 
tungen verſehenen Markt feines Vaterlandes, mit eine 
fremden, ſo manche diefer Bequemlichkeiten entbehreits 


den — und noch dazu mit Aufwand bedeutender Ur. 


Foften, zu vertaufchen! — 
Neubrandenburg, ben Aften Auguf 1826, 


x 





Ueber die Hänge Erfgeimung des Scherlechlebets. 


’ Seit einigen Jahren haben fich einige Aerzte und, 
ihnen blind folgend, viele Lalen angelegen ſeyn laffen, 
‚Die unfchägbare Erfindung Jenner’s dadurch zu vers 
dunteln, daß fie die Behauptung auffelen: „feit Eins 
:führung der Vaccine hätten andere Kinderfranfpeiten, 
‚aus denen fie vorzüglich das Schariachfieber herauss 
‚heben, fo an Frequenz und Bösartigfeit zugenommen, 
daß jetzi dadurch eben fo vlel, ja noch mehr Kinder 


vn. 


gingerafft eoßebei,' as "fon: 


lich, ii 


— 


—9 er mehr ang fin! 2 
ins Publſtum, and fogae-in — ie 


Herzte hierüber öfter vernehmen. laffen, und: Ach ein 


Vergnigen daraus gemadjt, Mißtrauen gegen die Vac⸗ 
eine zu erregen. Def. frewet fich recht fehr, biefe Bläts 
ter für jegt dazu benugen zu können, die Stimme eine 
altgemein geachteten Arztes und berühmten Schriftfieke 
lers für das größere Publikum vernehmbar machen ja 
Eönnen, damit es fehe, daß nicht alle Aerzte die öbige 
Melnung theilen. ee . 
Ugſer Wildberg fagt nämlich in’ einer Hetlch 
Brochäre (‚Einige Worte über - dad Schariachfieber 
und ben Gebraud) der Belladonna als Schugmittel 
egen baffelbe. Leipzig, 1826.) Aber dieſen Gegen 
Kan Folgendes: 

„Jeder praktiſche Arzt, dee ſchon eine Reiht vom 
gehen über das Erfcheinen und Verlaufen epidemifher 
Kinderausfchläge Erfahrungen zu machen Gelegenheit 
gehabt bat, wird ed anerkennen, was fih auch mir in 
der Zeit meines praftifchen Lebens überzeugend barges 
than bat, daß dad Scharlachfieber in unferen jegigen 
Zeiten häufiger erfcheint, und fich bei den jegt vorkom⸗ 
menden Epidemien auf. mehrere Menfchen verbreitet, 
als in den früheren Zeiten. Niemand von ihnen wird 
und kann auch der von mir und anderen praftifchen 
Aerzten gemachten Bemerkuͤng widerſprechen, daß bie 
Zeit des bäufigeren Erfcheinens und mehreren um fich 
Sreifens des Scharlachfiebers bei einmal eingefrefenen 
Epidemien mit ber Zeit der Einführung der Kubpodens 
impfung zufanımentrifft, und von jener Zeit an allmaͤh⸗ 

möchte fagen von Jahr In Jahr zugenommen 
hat, und daß in unferen Zeiten viel mehr Menfchen an 
dieſer Kranfpeit fterben, als In ben Zeiten vor Eins 
führung der Kuhpodenimpfung. . “ 

„Den Grund hievon kann ich, nach meiner Ueber⸗ 
geugung, nicht darin finden, daß das Scharlachfieber 
an ſich in unfern Zeiten ducchweg einen fo viel boͤsar⸗ 
tigeren Karafter angenommen haben follte, als in frühes 
wen Zeiten; auch nicht darin, daß die Kuhpockenimpfung 
in dem Organismus des Menfchen foldye Veränderuns 
gen hervorgebracht haben ſollte, daß dadurch der Kas 
Fakter des Scharlachfieberd nothwendig hätte bisartis 
ger werden muͤſſen; auch nicht darin, daß bie Atmo⸗ 
‚fphäre an fich In unferen Zeiten eine größere Geneigts 
heit gewonnen haben follte, das Myasına, durch wel⸗ 
ches bie Scharlahfieber s Epidemien erzeugt werden, 
häufiger und leichter hervorzubringen ; endlich auch n 
darin, daß der Organismus des Menfchen an fich 
unferer Zeit zu einer nöferen Smapfängtichteie gelangt 
wäre, aus der Atmoſphaͤre das unbekannte Myasına 
leichter aufzunehmen ais in früheren Zeiten. 

„Es iſt zwar wahr, daß in unferen Zeiten die Les 
bensweife der Wenſchen, wenigfiend In ben mittleren 
und höperen Ständen, von ber Lebensweiſe der Mens 


it jeiten ii di 
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‚ten auch bie Behandlungsart ber von der 
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Br a ati. * Hingegen | x Er Fan Zeiten mehr 
auf daͤs organifche Leben, zum Theil mit gaͤnzlicher Acht⸗ 
Iofigkeit auf das 9 Erben, Sr icht genommen 

wurde. Es Kr a, dio ih’ Gmeifet daran feyn, 
Er auf: Terahe. me tel 9m der Karakter'Ser in 
unſeren ze vorf Ta Nıep öpibgmifihen Krankheiten 
— jo nern ent Hr ber unmoͤglich 
KH ee Wr; : Dit Aureichenbern Grande: 

t gehen, an un en daß dadurch, der epidemi en 
RER —— eiten an fs —F hon’ eine auf alle 

enfehen überhaupt ſich. erſtre Brig gi nachtheilig 
wir kende Richtung mitgetheilt feyn ſollte. 


‚Ich glaube’ mic vielmehr. voͤllig bered htigt su 
können, ben Hauptgrund des im unferen Seiten haͤu⸗ 
figeren Scharlachfi erB und des häufiger vorkommen⸗ 


ben Sterbens der Menſchen af demſelben, darin zu 


ſetzen, daß ſeit der Einfuͤhrung der Kuhpockenimpfung 
mehrere Menſchen am Leben erhalten worden ſind, und 
noch am Leben erhalten werden, alg vor derfelben, no 

eine größere Ange Anzahl von ch bar alles Weeks, und 


heſonders viele Finder jährlich durch die Menfchenpok 
fen weggeraffs —— gr ft nun dadurch in. unferen 
Beiten die Menſchenza —— worden als in 


ren; ſo iſt es ſehr —— auch in unſeren 3 
ten, bei ſich gleich gebliebener — der Men⸗ 
ſchen fuͤr das Scharlachfieber, wegen der ſtets vorhau⸗ 
denen: größeren U der für daſſelbe enpfänglichen 
Subjekte, nicht nur bei 54 eingetretenen ˖ Epidemien 
deſſelben auch mehrere Kinder von dem Scharlachfieber 
‚ergriffen werden muͤſſen, als in früheren zeiten, ſon⸗ 
‚bern daß auch eben deßwegen jegt haͤufigere S charlach⸗ 
fieber⸗ Epidemien ſich einſtellen muͤſſen als fruͤher. 


.Wenn demnach jetzt eine viel größere dl, von 
Menſchen das Scharlachfteber befommen als früher, 
alſo auch jeht die Epidemien deffelben eben deßwegen 
gewoͤhnlich "länger anhalten als früher: fo fann ed auch 


‚nicht befrensdend feyn, daß die Epidemien „gesiser Zeit 
:eben twegen ihrer 


längeren Dauer auch häufiger einen 
bösartigeren Karafter befommen als fonfl. Die Ers 
fabrung bat es ja ‚bei allen epidemifchen Krankheiten 


berhaupf von je her Deftätigt, daß ge oft, e, laͤnger 


ſie dauern und je weiter ſie um ſich greiſen koͤnnen, 
einen deſto ſchlimmeren Karakter annehmen, und daß 
die im fpätern Verlaufe der Epidemie Erfranfenden 
gereinigt ch ſchwerer krank werden, al& die zu Anfange 
erfelben Ergrißenen. | 


„Eben wegen bee In unfern Zeiten größeren Ans 
zahl von Kranken bei Schar!achfieber⸗Epidemien kann 
es denn auch nicht befremdend fen, wenn wirklich jetzt 
mehrere Sterbef de im folchen Epidemien vorkommen 
ſollten als Paten, $, 





geſtoßenen Kalk 


* „ Getebuntgige:SBemeefung uͤber Reyp: Aſche. 


In Berug auf meine fiber Abhand! ungen in dies 
fer Zeitſchrift (( No. 172 u. 196 von 1822, u. No. 
221 von 1823), "betreffend die Benugung ded Rapp⸗ 
ſtrohs zur Aſche, fehe ich mic, veranlaßt, da die Napps 
Afche bereits ein nicht unbedeutender Handelsartifel ges 
worden ift, die Produzenten auf Nachfleheudes aufmerk⸗ 
ſam vn maı N 
an mdt, die immer weiter um ſich zu greifen 
drohe er manchem daB Verbrennen des Rappſtrohs 
ſchon verleidet; diefe Unkunde beſteht darin, daß faſt 
alle Produzenten der Meinung N! ind, je feiner diefe Afche 
auggefieht werbe,. deſto beſſer muͤſſe fie feyn, und daher 
and) mehr gelten, Sie glaupen, es verhalte ſich hier⸗ 
mit, wie mit der Buͤchenaſche. Dieß ift aber ein großer 
Irrthum. 
große Kohle zuruͤck, hiervon muß die Aſche befreit wer⸗ 
den durchs Sieben;: bie Strohkohle hingegen kann nicht 
in Betracht kommen. ge des in der Rapp⸗elſche 
enthaltenen. vielen Küchenfalzes und der Kiestheile, ver⸗ 
wandelt fie ſich durch die beim Verbrennen des Strohs 
bervorgebrachtg Siiphige leicht in Fchlackenartige Sräcken, 
oder deutlicher, fie verglaft fich. Diefe verglaften Stücken 
läßt das Sieb zuruͤck, und felbige find bisher als une 
nüg weggemworfen worden. — Allein grade diefe 
bezeichneten. Schlacken find eg, melde die 
wahre Güte der Afche in fi ſchließen! — Ich 
babe 3. B. für ſehr fein ausgefiebte RappsAfche, nach⸗ 
dem ich den Gehalt unterſucht Hatte, nur 10 ßl. p 
Scheffel geben koͤnnen, wogegen "ich: filr dag Ausfiehele 
berfelben Afche 30 Fl. gabe Das Sieben der Rapp⸗ 
Afche iſt alfo micht allein eine nunuͤtze, fondern eine 
ſchadenbringende Arbeit, — Wie viele ſchoͤne harte Piaſter 
wohl auf dieſe Weiſe, ſeit der Verbrennung des Rapp⸗ 
ſtrohs, in Mecklenburg in Rapp⸗ ⸗Aſcheſchlackengeſtalt 
su Grabe getragen worben find! 

Der Anbau des Rapps eitert fih bier im Lande 
mit jedem Jahre, worüber und die GSewlunung ber 
Afche genuͤgende Belege liefert. Ich koͤnnte einige Guͤ⸗ 
ter Megflenburgs nennen, von benen eins an 200 Schef⸗ 


fel gewonnen hat. 


Berücfichtigen wir num, baß die Buͤchenaſche mie 


jedem Jahre feltener werden muß, fo ift es hoͤchſt er⸗ 


freulich, in bee Rapp⸗Aſche das erfegende Surrogat 
wiebderzufinden. Diefe enthält, wie bemerkt, mehr Kochs 


falz als jehe, daher wird Die damit gebeuchte Leinewand 
ſturr, welcher Uebelſtand aber badurch gehoben werden 
‚Sonn, daB das Lein nad, der Beuche zweimal vier 
and zwanzig Stunden in weiches Waſſer gelegt wird. 


Auch fann man zu dieſem Behufe der Rapp-Afche fein 
eimifhen, ungefähre auf ben Scheffel 


etze. 
Dieſer Induſtriezweig Mecklenburgs verdient in der 
That eine Aufmunterung. Ich kann —*— den Wunſch 


nicht unterdruͤcken, daß die hier int Bande gewonnene Afche, 
Dem Korne gleich, Akzifefreiheit Ya Ri 
He gabe davon iſt zwar nicht erhebl 


allein ſte beld⸗ 
gt ben Landniann ungewöhnlich, und iſt um fo we⸗ 


Das: Mol: 1äßt dekanntlich fehr leicht eine 


niger zu billigen, afBıfe-Mihperssleichfäitbi:sche befändis 
ſches Produkt ifl. Möchte diefer Gegenftand bei den 
bevorftehenden Steuer» Verhandlungen nicht unbeachtet 


bleiben. 
Roſtock. Heremann Fiſcher, 
Hof / Lichter / und Geifens Jabrikant. 





Schenkgeber und Schenknehmer. 





Es kaͤmpft der Menſch mit Sorgen viel Hienieden, 
Der kauft ſich Guͤter, der verſchenket ſie 
und ſoricht: ich handle ſo fuͤr meinen Irieden, 
Doch jener: nein, das darfſt du niet ! 


Der Iohen Jackel Brand Kar du getragen 

In Huͤnen der Zufriedenheit, J 
Aus taufend Feuſtern wird die Flamme ſchlagen, u 
Wird Rören die Gloͤcſeligkeit. 


Der Andre ſpricht: dag Löfchen dir gu wehren, 
Vermag ich nicht, und will ih nicht; 

Doch wird fürwahr nie Stadt und Land verzehren 
Mein Hein und harmlos Kerzenlicht. 


So wird von beiden ritterlich gefritten ' 

Hier für die Meinung, dorten mider-fie, 
Geduidig hars das Publitum gelitten, 

Nachſichtige Benfur verfagt es nie. 


Dog nun wohlen, die Akien ſey'n gefchloffen, . 
Der Urcheisfprud ſchließt alles aus; “ 
„Ein jeder zahl’ die Koſten unverdrofen 
Und gehe dann verföhne nah Haus.‘ . 

ö ni 





Morvesponden: =  Bacheichten. 


Doberan, den 1". Sept. 
Se. Königl Hoheit der Allerdurchlauchtigſte Großherz: 
wollen am aa 20 d. Doberan perfaffen, unbe Bon bier ü vo 
Schwerin — mo AllerhoͤchſtSie ein Paar Tage gu vermeilch 
jedenfen, um den Uebungen der Arritterte beisdiwohnen — nad 
Eaomigsluß urädkehren. . 
Bis jegt find immer nı 


‚und werden ſoiche auch uod 


den Afßten flat finder, hier 
Die dießjährige Saiſon 


‚hier geweſen find, wozu de 


bei; 7 
—— 
Baht 1437. 
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Brötung 4, 


Ausrım Brreiisifgen, vom, B. * 
— 
rend SEES 


Woldegt und H jeford! 

jendor| Kreedn te fih- — Bag nee: 

jenfte go der: Kräger,; in het errdafe. die | 33 
des Kr a und in ni bR erhentse Arbeiu⸗ 
mann. tmwas lin?s von dieſer Surabe, zu " tanf, Tand mak 


im Zeuerherde Knochen —Xæã —8 man —8 jr Lanmerkno 


‚anfehen: wollte, die aber der Yo, jener: Al 
für Rnoden eines ntugebarnen nad ‚erfamate, „weiche, 
einigen Babel, befindii 


ſo gar umge "dort am en uribeilen, us * 
mer 


ntmadäng tx den biefigemngeigen, 
Im Ki en Wongie die Soefnaden —2 en and a 
tenborh, Amis ende, ausgebr ochen. 
Das in —XR8 urg ia ac Jene Konzert zu— re 14 
Srie den hat 87 ‚acht, und von uhr 8 
san. Ganzen gu — * über 1700 Rıpir. sad 


m SBernehmen Lan lieben Ben 
Radbarın ‚bei ‚den Drogpbfern Bie GE D 
bedeutende Quantirde \ BEER — helle — * 
— Bevorpepeiben Eintr Me air ragt En 
Hdkeit gu per: ae 4 die Eis 
wuchnen, defa; en —5— eiag A "Eeinde aller 
entlichen GeſellſDaften an, auf einem 'bort am 3ten 
September arrangirten fehr biäbfhen —8 faum 
KA Barken AR — Möge 6 Kalle Ns 
jenpeit. ven epikemifhen Karakıer haben, u 
4 unfern geielligen ‚Birken RS auf immer entferat balıen. 


"NHagenom, vor-if. Eipt. 
‚Belt gabe und Tag 'pat man. ir diefer befichlen väreps 
Kanaitchen Beirfchrife nichts von dien gelten ein Gef da} 
fepte «5 jedoch leinesweges. Der R uns 
alle Jahr, nur dießmal . abermitig yet, Derfoffen, und 
wir haben eben nichts Neues und M ürdiges darin ‚erlebt, 
Uns Nagenewern geht es wie den lieben Sefnkergem deren 
einzige, — daR Say we der im Befbiahre 
Kr ommer ift; doch ie je en, da di J hr h su Rörenden 
Lärmer fhweigen, hier wie. in allen Meinen Städten die @änfe 
deren Sielle eingenommen. — Unfer Kirchthurm iR diefen 
Sommer neu. mit eichenen Spdnen 'gededt, und ein Bligabieli 
— bier eine ganz neue Erſcheinuug — darauf angebracht 3 
den. Nur iſt es Schade, daß mau mit dem der Ener 
fommen, und nch eine bedeutende tree der So 
Sarms das alte Spondach hat behalten müffen. — D 
‚nun wohl (don 12 Jahre verRoffen, felt der neue Kirchpo| er 
der Siadt verlegt worden; fo Fr dennob an Planitung des 
alten Kirchhofs leider nicht.gedadt. Er wird eben fo wieder 
Sadebuſcher, zum Mblager pon allerhand Bauholz benupt. 
"Reue Gebäude werden darauf versimmert, Bauholz, Brermgr 
und Laiten darauf geiöniuen. Der Cingang durh den Thurm 
„sur Firae Diem dem Käfer sum Holzſtaäll und Gott weiß wo⸗ 
"zu noch fonf. Auf dem fr enboden trodnen bie Eaboseipin 
‚ner, Löhgärber und: Schufter ıc. thren Daback und ihr Led 
Bi zu Sumere HA Fi epdren bei a eine — a 
um ecke enswera er 
“figen Orte de —5 — Anden follten,, —— 
bafr Mn gab m en je Di; bezweifeln fen; zumal badir Kirche 
die em: n haben fol 
unſere ei ei hält fehr ſtrenge Kl das verbotwidrige 
PR auf x —— F dieß auch in den Srälen 
und Hedjellammern der Zalı {f ei Referent nit, dog 
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jefchrdeige denn des, nashru: 
kan nice entfprebend —7 — en fo und noch größer 
nbchig HM die Anlegung einer zweddienlichen Barriere vor und 
Binier der Brüde, Ki en Prieherfeg, Der Damm 
an beiben Geiten ide, ſo wie disfe, IR neu und gs 
u foot ve dem —* ‚an Beiden Bin die Beirie 
jung. Baufenmehte gr eben. die Kindex-über Diefe Bräde und 
Inte 9: ur, und nicht. felien iſt fon ein 
ühtentei, en, 
Eden fa nöshig wie die Ans 
jung biefer Dammbefeievigung wäre die Wermehrung der 
ae BafchRege. Rur nen ne bt es bier, die 


a au —— ie 
es ande: es mi 
— —E un Tag ke en mac feiner 


Stun en 
ER en ra — — Zu — — ins Ge [0% 


Säßtow, den 16. © 
Seit 14 Tagen erfreuen wir a wieder * gebenbigteit 


aber no. jedes⸗ 








Ale sim dr. Bahmaun zeichen, — Montagy des Piun: 
u. and ‚Dorothea, und: das: Abencruer in der yolnis 

Egentke, Baudspülle. in: 1: Mfe-von einge eig. , Die Haupts 

jem des erRen Stache Derrmanı, F Soitmaun und 
Soroihen Dem. Reto. befanden 6 in gusen Haͤnden. 
Reußler geb im zmweiten den jüdijhen Schentwirih 
—* ie ee Laune und Rasur. — Dienfag, den 
maeichieg, Euftipiei in 1 AM von Mdalbert vom 

Khale, * — —— Hr. Perers bewaͤhrie 
als Stabert feinen Beruf gum Komiler. — Mittwwo, ben 181en: 
Datet Adary und Michre. Spa, Lufpiel in 2. Aufzügen von 
Lembert, und: — Wänden in Uniferm,; Daubevile ⸗VPoſſe 
8* ae A Angely. — Hr. Keuter zeigte im WRaior v. 
— als denfenden und ialentvollen Schau⸗ 

Be Mob. Bachmann war Außer liebenswürs 
Be ofatie a Riefe) brav . Perers Bonten in 
mehreren Momenten ehr tomiib; Br Gertad (Adolph) 
aber blieb bei den interefanteRen Gcenen falı wie Cie, Hrn. 
Rtöhls (Baron v. PR n) Darſtellung verriech zwar den 
Uufänger und ein ſchwwaches Organ, jedod aud Talent, und 
Ar. Pleriner lrhe) fon ‚ vale gewoͤhnuch, zu fand 
und. daher unverRdndlic.. foflte tegterer nicht fo oft bes 
deutungslos .auf dem heat ie rife nehmen, beſouders 
wenn eo fh. felbR und feine igee er in der Aktion dadurch 
it. Das zweite genannte Gukf iR jegt ein Liebling des 
Babhtums und —X Auch bier ward das Haus, zumal 
areitage, dadurch Überfähe: Das Ererziren ging brav, 

Bosch es er bier erlernt war. Dis fieben dden wurs 
den am Schdufe gerufen und brachten uns dafür unter abers 
waligen Konneire, ein zweites Bivat. — en: Die Schwei⸗ 
jamitie, — Ar Noffmann) fang, und fpielte 
drav, fo rd (Hr. Rrampe), nur bebedte legs 
we in dew lan mie jeiner. arten Stimme die übrigen. 
8 Daeu zwiichen beiden: Setz' dich mc. und die darauf fols 
ae Arie: er börte ic. zeichneten fich ver den übrigen Ger 
ngfäden vortpeilhaft aus. hl Ir. Adam) verband mit 
m angenehmen Tener ein herzliches Spiel. Die Partie 
[73 Ga tiege für die Grimme des Hrn. Badhmann zu 
tief. ee — Breede vergriff As in Der Wolle und 
dem — Hr. FArEN überwisb, eu 
—— ange: PAS (Hr. Pleriner):.fehe oben 


nahe! 

„ Rach dem Ab; 16 der Dem. Payıer, welche zwar unfre 
Bretter nie bewreten has, von deren ‚ausgegeichnstem Talente 
Betr aber an andern Drien mit_befonderm Bergnägen Dhrens 

gu geweien iR, —X bie Partie einer eigentlichen erſten 
jerin mach nicht wieder be zu ſeyn. Wuch-ein ferieufer 
SE dürfıe der Oper fehlen. Yası Öffentlichen Blänern ſucht 
een Hr. Rrampe berrits für diele und andere Stellen 
mehrere 

bie meis 


gehabt 
nmuden 
aeringer 
itip ber 
fo fälle 
inzeinen 
RHgueDEr jcor. 
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mas an year - Wuug den) iſt Bas —E 
durch Ku der Menfchen Aufammengefägte Mafle —2* 
Steinen u. ſ. m. (aedifcium);'2) Haus (domus) begrı 
aber nicht nur diefes, fondern auch deren Bafls (Grund und 
Boden) nebR allen damit zufdilig oder nothwendig verbundes 
nen Gegenftänden. Frater meus domi est .— fagt man dar 
er, wenn er aud auf dem Hofe oder im Gtalie Ser | im 
intergarten if. Hiernach involvirt alfo nicht: aedes, 
allerdings aber: domus, liegende Grände; wir haben aber 
im Deufiben nur das eine Wort: „Haus“ fär beide Begriffe, 
nd da dieß gemöhnlid den Legterm bezeichnet, wenn vom 
Befis die Rede iR; fo wird, wenn nur das Gebt dude (acdir 
Scium), nit aber der Grund und Boden veräußert werden 
gi, ausdrüdlih- beſtimmt: „das Haus des N, NR. iR zum 
bdbrehen zu verkaufen‘; denn fonft bedeutet die Kedensarse 
NN. hat fib ein Haus gefauft N — allgemein: Er hat nicht 
Stoß das Gebdude, jondern aud den dazu gehöriomn Srund 
and Boden an ſich gebracht; und wer in diejem Berftande 
ein Haus Beet, dar befigt auch liegenden Grund, ber 
auch in dem Falle fein unbeftreitbares &genıyum Heibt, wenn 
glei das Bebäude verfällt oder durch Zeuer verzehrt wird. 
Ber nun das Recht nidt,hat, liegende Gründe zu 
Zaufen, von dem darf zwar das Bebände (ads) — aller 
falls zum Ubbrehen — nicht aber domus, d. 9. nicht der 
dem Zaufe augehörig € Grund und Boden mit demfelben 
erworben werden. IR nun der Erwerb einer domna den 
Aıihängern des Mofaiomus landesgefeglich geſtattet, wie Herr 
Dr. Yarons behauptet, und worauf id mich hier nicht weiter 
@intafles fo fteht ihnen eo ipso_der Erwerb von liegenden 
Sründen, wenigfens in dDiefer Verbindung, frei, und es kanu 
darüber weiter fein Streit fen. — Steht ihnen aber der Er⸗ 
‚werb von liegenden Gründen überall nicht zu; fo dürfen 
Fe zwar Ha Haufe, ‚aedes, faufen, mäflen aber diefe entweder 
abbreden, und fle als Waare weiter verdußern — allenfalls ſich 
mit ihnen in Länder dege ben, wo fie den nörhigen Grund und 
Boden zur Aufrichtung derfeiben erwerben bärfen. — oder es 
tan auch der Kauflontrakt unter Der Bedingung gefhlofieg 
werden, daß Käufer die Defugni erhält, ‚das Haus auf der 
Stelle feiont als Wohnung gu benugen; nur würde im (egteum 
jalle ver eigentliche liegende Grund — ber Boden, morauf 
ie vuben, nedR Hof⸗ und Gartenplag — :ein gig: enthum 
des Verkäufers bleiben, der cs einem folhen Käufer vel 
asi nur zur Mieihe oder zu Lehn Überlishe, ja dieſes durch 
— nicht unser, 1 iſt, fo maͤrde ich jedem Jiraelicca 
rarhen, um ‚allen moͤglichen fünftigen &törungen in feinem 
Befige auszumeiden, feinen Haushandel in der Form abzu⸗ 
- fließen, daß Verkäufer ihm das Gebäude zum wirklichen 
Eigenehume, den | dabei befindlichen Orund uud Soden 
aber gegen Ainen ge en. Kanon auf swige Beiten u Er b⸗ 
vact:überkiebe.: —A Weiſe abe is Glaubensge⸗ 
noſſen des Herrn Dr. Aarons, was fie waͤnſchen, ohne daB 











den Bandesgefegen und äbrer Erklärung Sewali angeihan wer⸗ 
(Der Verf. der Bemerl. in.No. 397.) 
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„Schwerin, ben 22. September 1826. 





Ueber die Beförderung ber griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Privatlektuͤre anf gelehrten Schulen. 
(Bom Kandidat Mefenberger gu Prefin.) 





In omni disciplina infrma est artis praeceptio sine 
summa assiduitate exercitationis.” 
Auot. ad Heron. 

Da in kurzer Zeit im hieſigen Lande die lateiniſche 
Schule zu Parchim eine neue Einrichtung erhalten duͤrfte, 
ich felbft mit großer Liebe alles umfafle, was Kirche 
und Schule betrifft, und fo gern mein Scherflein zu 
beren böheren Ausbildung beitragen mag: fo nehme ich 
daher Veranlaffung, in diefen Blättern auf einen fehr 
wichtigen Punkt aufmerkfam B machen, den wir auf 
ſo vielen Unterrichtsanftalten beinahe gänzlich vernach⸗ 
läffige, oder doch nicht in feiner ganzen Bedeutſamkeit 
— finden. Ich meine die zweckmaͤßige Anlei⸗ 
tung zum Privatfleiße bei Erlernung ber griechiſchen 
und lateinifchen Sprache. *)' Denn die ganze Bildung 
des Menfchen fann body durchaus nur das Selbſtden⸗ 
fen und Selbſthandeln befördern wollen. Alles übrige 
Mafchinentwefen iſt unferd Geiſtes unwuͤrdig, und fanı 
füglich mit der Dreſſur der Thiere verglichen werben. 
Unmögli aber faun man das als Selbfidenfen und 
Selbfipandeln anfehen, wenn dem Schüler in den Stun⸗ 
den des Unterrichts alles erläutert wird, damit er es 
ehörig niedergefchrieben mit nah Haufe nehme und 

ki vorfommender Wiederholung wörtlich herfagen koͤnne. 


Alterdings zeichne er fich in der Schule das Wichtigfte . 


beim Vortrage des Lehrers auf; alerbinge werde ibm 
diefer Schriftfieler ausführlicher, jener kürzer öffentlich 
erkläre; allerdings bereite er fih treu und genau vor, 
und tiederhole daß Gegebene pünktlich: doc ſchwaͤche 
dieſes alles nicht feine Selbſtthaͤtigkeit, fondern erhoͤhe 
fie vielmehr, wie folches auch wohl jedem redlichen keh⸗ 
ser vorzüglich am Herzen liegen wird. 

Dhnftreitig aber if, naͤchſt der Wahl einer Lichs 
lingsreiffenfchaft, — was fein Lehrer bei feinen Schu⸗ 
lern zu veranlafen verfäumen ſolite, — bie fich wie ein 
fiherer Faden, an ben man alles feft knuͤpft und ords 
net, durch die ganze geiftige Bildung ziehe **), die Pris 


2 Was den Privasfeiß in den übrigen Wiſſenſchaften, als 
Seſchichie, Geographie, deurihe Sprache u. f. m. anbelangt; 
fo glaube ich kaum, daß dazu der Schäfer, mit Ausnahme neues 
ter Spraden und Marpemarit, noch eines befondern Antriebes 
oder einer Anlcitung bedärfe. 

,,) Um beften eignet fi hierzu das große Zeld der Bes 
ſchichte alter und neuer Zeiten, auf ihm And der Früchte fo 
mande, und fo verfhiedene zu plüäden. In allen Sprachen 
besiehen Ash ‚die gehaltonliften, gediegenften und unterbalsenbs 
Ren Werte baraafı Rein Lieblingspudiam war, und iR auch 
mod, die Lireraturgefhichte, ohnßreitig aber wäre für meine 
Bildung die allgemeine Gefdrichte erfpriehlicher geweſet. 


vatlektuͤre der griechiſchen und lateiniſchen Schriftſteler 
eins der ſicher ſten Mittel für die Entwickeiung und Uebung 
der Kräfte des Verſtandes. ) Nicht kaun ich hier, 
befchränft durch den Raum dieſer Blätter, mich weiter 
Über die großen WVortheile verbreiten, welche diefe Bes 
ſchaͤftigung dem Schüler gewährt, der bei derfelben eur 
regfanaften feine Kräfte dußert und ihrer mächtig were 
den fann. Auch thut folches nicht Noth, indem alledy, 
was fich darüber fagen ließe, ar und deutlich am Tage 


liege. Daher begnüge ich mich, nur das kurge Refultet . 


meined Nachdenfen® über diefen Gegenkand, und vor⸗ 


zuͤglich Über die dabei zu befolgende Methope, hier nie 


derzulegen. Es umfaßt folgende drei Punkte: 
Erftens, wie der geſammte Sprachunterricht, fo 
ehe auch dieſes häusliche Lefen vom Leichtern zniR 
chiweren fort, Wer dem, kaum wit den Elementen 





*), Es murde deßhalb auch ſchon auf vielen Schulen, im 
[gder it des Preußiſchen Staats, 3. 3. in Gıralfund (Pin 
pica zamina — ———— Director er Col» 

jegium Strals. 1825, pag. 41), Magdebur, dag. u. fit 
Sin Hungen, neh ideihien üb, * Doms mans Bagt. 
Zies Hei, &. 96—100) u. f. f. die Privatiefiäre u Gefördem 
jefucht, auch ehe das ıhdtige und achtungsmwerthe Rönigl, Preuß. 
iniferium der geiftlichen u. f. m. An eiegenbeiten Pur das 
Beifripe vom Ilten April 1825 die Sache in Anregung bradhri 
und dazu die Einrichtung des Bnmnaflums gu Danzig enipfal 
Es geihah dieß jedoch theils zu einfeitig, — in Gtratfund 
fchränkte ſich das an Studium der Primaner beinahe nur 
auf den Homer, welcher allein Öffentlich kontrollirt wurde; ie 
Magdeburg auf die Schulausoren, — theils nur mittelbar und 
anne gehörige, Arenge, Afentihe Auffiht, Wenn hierbei der 
Hr. Rektor Marıhias (Mittheilang. &. 97) fagt: „bie Früchte 
des häuslichen Leſens der andern Werke des in der Schute ber 
jandelsen Schriftftellers, und befonders die Kepeciion der ſcheu 
früher gelefenen Stellen wären ih in jeder Stunde der Ju 


übereinftimmen, tfamfeht über 
den Sprachgebr au ser Brühe aus 
den Roten, mit w iberfchroemme 
find, fchöpfen mwiı luch wäßıe je 
dann der Juͤnglin ne mit 5 oder 
6 Schrififtellern a ollte vielleicht 
dieſer Schuͤler bei bei Erklarung 
des Sophotles u. 7— Bas 


die ſüchſiſchen Zdı ‚en fich dieſet⸗ 
den feit. angen 2 ſola * einer Anoris 
nung, die meinen Vor! en nahe kam, ja vielleicht rd 
üb Ger untern Klafen Awedmäßiger wc, aber, N Ph 
Einrichtung bedingt, fich nicht überall anwenden ldft. Es ind 
die befannten Lefctunden bee Obern mic den Untern. Doc 
koͤnnte man ſich auch diefem heilfamen Gebrauche einigermaßen 
nähern, wenn man das beherzigte, was ich iweiter unten bei 
Auffiht der Lehrer auf die rivarletiäre der Jungen Leute ers 
wähne, indem id die Shwädern an die Gtärkern zu vermeis 
jen rarhe. Es iñ zu dieſem Behufe in der meuern Zeiten 
jammlung aus Edjar, Cicero, Ovid and Phddrus für ‚die 
Baer ae — unter be Ki : aan ia HH be 
oge! erſchienen, welches 12 t billige, 
Bazar vie bierbl fo nbıhigedreihet au — — 
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der Sprache vertrauten Anfänger den Lyeophron oder 
Perfus den Thucydides oder Tacitus in die Hand ge⸗ 
en wollte, wuͤrde nicht nur das Kind mit dem Bade 
ausſchuͤtten, ſondern auch mit Recht fuͤr wahnſinnig 
gehalten werden. Auch verlange man im Anfange nicht 
u viel. Ein bis zwei Kapitel oder Seiten find zuerſt 
inreichend. Ich wärde im Lateinifchen diefe Uebungen 
mit den Lefeftücken der Eleinen Bröderfchen Srammatif, 
mit dem erftien Kurfus des Doͤring⸗Jakobſchen lateinis 
(den Elementarbuchs, mit dem Eutrop, und mit den 
Geſpraͤchen bes wadern Lateinerd Erasmus in der drits 
ten oder beſſer in der vierten Klaffe Cje nachdem bie 
Schulanſtalt ift) beginnen, und fo bis zum QDuintilian, 

linius dem Jüngeren, Lucan, Balerius Flaccus u. f. w. 

rtſchreiten. Im Sriechifchen aber, mo der Anfang 
fpäter, alfo erſt in der dritten Klaffe, zu machen wäre, 
würde Paldphatus, Lucian, Apolodor und Anafreon 
ben Reiben eröffnen, die Rebner aber und Tragifer den⸗ 
felben befchließen. Zu Mittelgliedern der ebenbeſtimm⸗ 
ten Kette eignen fi in den obern Klaflen, unter den 
Griechen: Homer, Muſaͤus, Hefiod, ApoHonius ber 
Rhodier; Herodian, Arrian, Theophraft, Herodot, Plato. 
Unter den Römern: Tibul, Silius, Statius, Plautus 
und Birgil; Edfar, Curtius, Juſtin, Saltuft, Vellejus 
und Eicero,. *) Auch fönnen mit dem größten Nußen 
neuere Lateiner in den Kreis gegogen werben, als bie 
Dichter: Lotichius, Sanazar, 
bie; und die Profaifer: Muret, Melanchtbon, Game 
— Zuchner, Ruhnken, Wittenbach, Politian und 

earius. 

Zweitens, nur diejenigen Schriftſteller moͤgen den 
Privatfleiß der Zoͤglinge guter Gymnaſien in Anſpruch 
nehmen, welche in Sachen und Worten, wenn auch 
nicht jederzeit fuͤr muſterguͤltig, doch fuͤr rein anerkannt 
werden muͤſſen. Obgleich in den untern Klaſſen, wo 
am meiſten copia vocabulorum beruͤckſichtigt werden 
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gffentuch —— worden ſind. 
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Keinesweges aber iR 
titio mater stu- 
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‚muß, biefe regel nicht in aller Strenge beachte zu wer⸗ 


den verdient, daher ich fo eben bes Eutrops, Palaͤpha⸗ 
tus und Apollodors erwähnte: fo glaube ich doch, Buß 
bei zunehmenden Sortfchritten der Schüler die Gedie⸗ 
genheit der Schreibart und die Eittlihfeit der vorge⸗ 
tragenen Sachen nicht unbeachtet bleiben darf. Daber 
würde ich zu dieſer philologifchen Hauslektuͤre weder 
den Procopiug und Zonaras, noch den Petronius und 
bie Ehronitenfchreiber des Mittelalters zu benußen ras 
then. Keinesweges aber fol diefe Beſtimmung die freie 
Wahl der reifern Sünglinge beengen;- fie mögen den 
Schriftfteller wählen, welcher ihrem Geifte am meiften 
bebagt; und doch weiß ich gewiß, daß fie beinahe ins 
mer fich hierzu den Rath ihrer Lehrer erbitten werben. 
Deßhalb mißfaͤllt mir die Einrichtung ded Gymnaſtums 
in Lyk, wo die Schriftfleller für die Privatleftüre bes 
flimmt werden; man fehe die Einladungsfchrift des Dis 
reftord Dr. J. S. Rofenfeyn (Gumbinnen, 1825) 
zum Herbfteramen. 

Drittens endlich ſtehe diefe Privatleftäre unter 
ber fleißigen Aufficht der Lehrer. Dem Schüler fei es 
erlaubt, zu jeder Zeit um Rath zu fragen. Die Schwaͤ⸗ 
chern verweiſe man allmählich an die ſchon Gefchicktern, 
und befeflige fo unter den jugendlichen Gemüthern ein 
ſchoͤnes Band geiftiger Sreundfchaft, das bie herrlichen 
Bedcte erzeugt. *) Denen aber, die fich fchon mit dem 

erftändniß fchroieriger Stellen befchäftigen, Rede and 
Antwort zu geben, werde man auf Koften feiner Bes 
quemlichfeit — wehe der Schule, wo diefe Rädfiche 
eine nügliche Einrichtung verhindern: fönnte! — niche 
müde. Ja, werden bier manche audrufen, wie iſt es 
möglich, daß ber Drdinarius einer Klaffe von 20 big 
30 Schülern, die ihn nicht nur täglich, fondern auch 
ſtuͤndlich überlaufen würden, auch bei dem beften Willen 
dieſes bewerffielligen könnte. Aber man nehme die Zapl 
ber Lehrer bei einer folchen gelehrten Schule nur auf 
5 oder 6 an; fo find diefe doch gewiß für Prima und Ses 
kunda hinreichend; die Tertianer und Quartaner (Unter⸗ 
gefelen, wie fie auf den fächfifchen Fuͤrſtenſchulen ges 
nennt werden) vertheile man zu dieſem Endzwecke unter 
die befiern Primaner (Dbergefellen) und Gelundaner 
(Mittelgeſellen), und betrachte legtered als eine ausge 
keichnete Belohnung des Fleißes und der Sittlichkeit. 

ußerdem aber werde ed dem ordentlichen Lehrer jeder 
Klaffe, wo diefe Einrichtung fatt finden foR, zur Pflicht 
gemacht, in einer wöchentlich dazu beſtimmten Stunde 
feine Zoͤglinge, nachdem er deu Tag zuvor in ein ge 


Richt glaube man, dab ich dadurch beabſichtige, die Lan⸗ 
kaſterſche Maſchinerie auf Numanitdısbildung anzuwen⸗ 
den, wie foldhes in der Chaterböufes Schule und in Edinburg 
chon geſchieht, und zwar mit dem befen Erfolge, wie die zu 
ürich herausfommenden Europdifchen Blätter im Juliusheft 
1825 bejagen, worin jedoch die alten Sprachen für unnäg er 
Elärı werden!! Nein, von einer ſolchen geifigen Fabrik: und 
Banufaktars Arbeit fei unfere geiſtige Berbindang der zu mm 
terrichtenden Jugend himmelweit verſchieden. neueßen 
pricht ach über dieſe Reihode ugd ihre Anwendung auf Schu 
Echtedtolg, In Der pm Sähuleramen, 182& 
au swig, in i ri u 
wi. gisise Eontie Aner die Sch kaperjhe Retchode. Schu 
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wiſſes Manual die durchgelefenen Schriftſtellen fchriftlich 
at anzeigen laffen, darüber zu prüfen, Einzelnes davon 
erauszuheben und davon eine genaue Erörterung zu 
verlangen. Der Zünglinge rähmlicher Werteifer unter 
einander, Ihr freudiger Trieb zu eigner und felbfläns 
Diger Thätigkeit wird den Weg ebnen. Man frage nur 
ung alte Zürftenfchäler nach den Gelbfibefchäftigungss 
tagen, mit welchem — mit welcher Sehnſucht 
wir Ihnen entgegen ſaben, weil wir an ihnen ungeſtoͤr⸗ 
ter unfere Lieblingsſtudien treiben Fonnten. *) Die zur 
Unterfuchung beſtimmte Stunde aber wird auch info> 
n noch andern Nugen fliften, indem dadurch die 
brigen Schäler mit verfchiedenen Schriftftellern nach 
und nach befannt werden, und Gelegenheit haben, über 
diefelben Bemerkungen gu hören, bie ihnen fonft nie 
mitgetheilt worden wären. Ä 
Man wird mir freilich hiebei einwenden tollen, 
daß es den jungen Leuten an Zeit zu biefer philologis 
fchen Lektüre gebrechen werde, da feit einigen Jahren 
fich die Gegenflände bes Unterrichts fchon zu fehr ver⸗ 
vielfältige hätten. Und dieſes nicht ganz mit Unrecht. 
Den ic) vermag es nicht in Abrede zu fiellen, daß ung 
allerdings manchmal die Zeit furz werden möchte, wenn 
man hört, wie man von den zur Univerfität abgehenden 
Schülern Kenntniffe niche nur in den alten und neuern 
Eprachen, in der Gefchichte und Geographie, fondern 
auch in der Mathematik, Phyſik, Aftronomie, den Natur⸗ 
wiffenfchaften u. f. w. verlangt, deren fich billigerweiſe 
nur ein Profeffor jeder einzelnen Wiffenfchaft erfreuen 
fann. Doch diefe Ueberbildung auf unfern Gymnaſien, 
ein Zeichen der jegigen Zeit, über die auch fchon ber 
verdiente Prof. und Meftor pi Kofi, .€8 far, in feis 
nem Programm: De Polymathia. Kaffel, 1825, klagt **), 
kann bei achtungswerthen Schuibehörden und Lehrern 
. fein Hinderniß feyn, um: bie humauiſtiſchen Studien 
durch zweckmaͤßige Selbſtthaͤtigkeit zu befördern. Eben 
( wenig wünfche ich durch die new zu errichtende Pruͤ⸗ 
ngöftunde die Zahl der Lehrftunden zu vermehren. Man 
entsiehe fie dem philofophifchen, welcher gar nicht für 
Schulen paßt *, oder dem übertriebenen mathemati⸗ 





ſchen, daß durch 
der Jugend nicht noch ng, 
ber man chen entgegen wirken follse. uchı befoͤrdert wende⸗ 


BE, Deen vergleiche außer der vortrefligen / Nede LO 

u vergleiche außer tre rat. 
IV.) des Jakobus FJacciolatus; Nullam 4sse adolescentibus 
ıradendam philosophiam, nisi Matoricam, Manfo in dem 
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ſchen Unterrichte. (Auf dem Symnafum zu Elberfeld in 
der erſten Klaſſe 7 Stunden Wöchentlich, und Ras 
turfunde in 2 Stunden; ſiehe Schulprogramm baſelbſt 
1825). Im Gegentheil hoffe ich biefelben eher gu vers 
ringern, Indem ich dem Sünglinge dadurch Gelegenheit 
geben will, suo Marte feine Kräfte zu üben (ſ. Weber 
Verminderung der Anzahl von Lehrftunden in ber obers 
Ren Klaffe der gelehreen Schulen, durch Anleitung zur ' 
Selbftbelehrung. Im neuen Jahrb. des Päd. z. L. Sr. 
- Hiermit glaube ich jedoch keinesweges meinen Ges 
genftand erfchöpft, und die Methodif der griechifchen und 
lateinifchen Privatlektuͤre auf hoͤhern Schulen in ihrem 
ganzen Umfange dargeftelt zu haben. Nur Andeutun- 
gen wollte ich geben, denn eine weitere Ausführung 
wuͤrde anderswo eine weit zweckmaͤßigere Stelle gefun⸗ 
den haben, und waͤre entfernt von der Tendenz dieſer 
Blaͤtter geweſen. Nur auf einige in der letzten Zeit 
ausgefprochene Bemerkungen muß ich hier noch einmal 
Ruͤckſicht nehmen, da biefelben meinen Anfichten ents 
gegen find und Männer fie vertheibigten, denen eine 
Stimme zukommt bei Einrichfung von gelehrten Bil⸗ 
Bungsanftalten. 
(Beſchluß folgid) 


— æ- 


Nekrolog des Jahrs 1826. 


Am 2sſten Januar ſtarb nach kurzer Krankheit 
Chriſtian Gottlob Thube, elf Jahre zu früh, um 
bag von ihm prophezeite Weltenende zu erleben, alfo 
gleihes Schidfal habend mit dem ſchon feit 1785 vers 
ftorbenen Berfünder des jüngften Tages zu Lübz, dem 
Kandidaten ber Theologie Georg Heinrih Spenker. 

Man redet dem Verſtorbenen eine gründliche theos 
logiſche und philofophifche Gelehrſamkeit nach; allein 
fie hat fich bei ihm wie das Licht unterm Scheffel 
bewiefen, und Die Anwendung bderfelben ibn und 
Mecklenburg in Firchengefchichtlicher Hinſicht übel bes 





i ruͤchtigt. 


Von ſeinen Lebensumſtaͤnden weiß ich nur Weniges, 
doch wird dieß hoffentlich voͤllig genügen. 
Geboren: zu Echlegek, bei Haynichen, im Königreich 
acer ben 29, mr 1742; erhielt er feine afademis 
fhe Bildung "zu Leipzig, befonderd vom ehrwuͤrdigen 
— — 
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Anhbange des eben angeführten Programms: Ueber vhiloſophi⸗ 


DU 7 or ZT. 70) * 


renge philoſophiſche Stadiam auf Schulen. 
elbſt die Geſchichte der P —98* ie, daraus verbannen, wenn 


he Vortraͤge. on © rin der Abhandlung: D 
174 a tra ande, weni je fe t das 


will. &s 


Koͤn 
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Chr. Aug. Erufine, dem rähmlichht befannen Philos 
fophen und 
der ihn ganz zur Myſtik und Schwärmerei binzog und 
ihm die Apofalypfe fo theuer und werth machte, als 
fie ihm felbft war. Nur dadurch unterfchied fi ſehr 
vortheilhaft der Lehrer vom Schüler, daß jenen feine 
Geguer nie aus der Faſſung brachten und nie zur Ges 
meinheit in feiner Vertheidigung binriffen, wovon diefer 
fih, befonderß in ber Fehde mit Bieſter, nicht frei 
erbielt, und dadurch nicht nur feiner unrettbaren Sache, 
fondern auch feinem klerikalen Karakter fo arg fchadete, 
daß man auch ihm die mehr als ſcherzweiſe der Mehrs 
ahl der Philologen beigelegte göttliche Grobheit zur 
aft legen mußte. 
Bon Halle, wo ber Unfrige Päbagogiums- Lehrer 
geweſen feyn fol, kam er im J. 1775 ale Rektor der 


Schule nach Buͤtzow, gelangte fchon im Jahr darauf - - 


zur Pfarre in Baumgarten, bei Buͤtzow, und erhielt 
1818 den Titel eines Smiors des Zirkels. Als Praͤ⸗ 
fentat zum Paflorat zu Sternberg im J. 1783 blieb 
er ungemählt. — Seiner faft funfzigjährigen Amtsfuͤh⸗ 
rung wird großes Lob beigelegt. 

Als ruͤſtiger Schriftſteller hat er Nachftehendes 
geliefert: 

4) Was in einee Schnelle gefcheben muß. Anleitung 
sum richtigen Verftande der Dffenbarung Johannis, 
Minden und Leipzig, 1786. 84 Dog. 8. 

Hierin heißt es &. 81 u. 101, dab auch unfer Mediens 
burg in der Offenbarung vorkomme. 

Die zweite Auflage ertchien bloß mit dem legten Titel. 
Schwerin und Wismar, 1799. 10 Bog. 8. 

2% ER ber Gottesgelahrtheit, zum allgemeinen 

ebrauch abgefaßt. Schwerin und Wismar, 1789. 
195 Dog. 8. 

8) Ueber die frangöfifche Revolution. (1794.) 3 Bog. 8. 

4) Erinnerung an eine in Ludwigsluſt gehaltene Pres 
bist. 1795. 4 Dog. 8. 

Auch nebft Auszug der folgenden Schrift in der Bert, 
Monassfchrift, 1796, St. 6, zu finden. Die Erinnerung 
iR auch im Wismarfchen Intelligenzblatte atgedrudt. 

5) Ueber bie naͤchſtkommenden viersig Jahre. Schwe⸗ 
rin und Wismar, 1796. 24 Dog. 8. — Zweite, 
mit der Erinnerung verm. Aufl. Ebend. 1798. 8. 
— Dritte, mit dem Zufaß: Ueber das Papſtthum 
und über Egnpten, nebft einigen damit in Verbins 
dung ftehenden Flugblaͤttern. Ebend. 1798. 64 B. 8. 


6) Ueber den 12ten Tag bed Weinmonats, 1796, (1797). 
Beilage dazu 1797. 8. 

Vorher ließ er einen Aufſatz in der Hamburger Ber 
tung und im Schwerinfchen Intelligenzblatte abdruden, 
Alles betrifft das Ausbleiben der Fluih zu Gluͤckſtadt. 

m) Das Buch des Propheten Danield, neu überfegt 
und erklärt, Schwerin und Wismar, 1797. 13 


Bog. 8. 
8) Ueber die medlendurgifche Prediger⸗Wittwenkaſſe. 
41799. 1 Bog. 8. — Beilage bagu 1799. 4 Bog. 8 
9) Kurzer Inbegriff der Glaubens⸗ und Sittenlehre, 
in Sragen und Antworten vorgetragen. Schwerin 
und Wismar, 1801, 5 Bog. & — Roſtock, 1814, 
09. © 





Thenlogen, defien Lehre ihm alles war, 
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40) Das Buch des Propheten Sacharjahſs, nen Übers 
fegt und erklärt, Schwerin und Wismar, 1802, 


19 B. 8. 

11) Wohlverdiente Zuͤchtigung des Herrn Dr. Bieſter 
in Berlin. Ebend. 1802, % Dog. 8. — Beilage 
bazu 1802. 4 Dog, 8, 

12) Unumftöglicher, aus der Jenaifchen allgemeinen Lites 

raturzeitung vorgelegter Beweis, daß meine Webers 
fegung und Erflärung.des Propheten Sacharjahs 
untadelhaft, und nichts dawider einzumenden ifl, 

3 — 1803. 25 Bog. 8. 

13) Beurtheilung bed fogenannten evangeliſch⸗chriſtlichen 
Vereins. Roſtock, 1815. 15 Bog. 8. 9 

14) Etwas für Die Juden; auf Koften chriftlicher 
Sreunde. Guͤſtrow, 1823. 4 Bog. 8. 

15) Viele Rezenfionen in den fritifhen Sammlungen 

zur neueſten Gefchichte der Gelehrſamkeit. Neun 

Bände. Leipzig und Bügom, 1770 — 1784. — Und 

in den Fritifchen Beiträgen u. fe w. Fuͤnf Bände, 

Ebend. 1786 — 1791. 8, 

Dieb Journal hat der Akademie Bügow, auf welcher 
e6 der 1789 jubilirse Konfiftoriatr. und Prof. der Th., Joh. 
Per. Andr. Müller redigirte und herausgab, Feine &lorie 
gebracht. Unter mehreren Dunfelmännern, melde daran 
arbeiteten, war mit Gewißheit der Senior Seidel in 
Parbim, unfer Thube und der Buͤtzowſche Rechtsleh⸗ 
ser Reinhard, der, fo sin achtbarer Jurift-er aus war, 
doch Äußerft unaͤſthetiſch über aͤſthetiſche Schriften aburs 
theilte, und unter andern die felfame Behauptung aufs 
ſtellte dab Dichter, die einen ſolchen barbarifdhen Namen 
wie Hoͤlty Hätten, diefelben billig mit wohlklingenderen 
verwechſeln müßten, welche neuerlid noch vom jovialen 
Haug in der Zeitung für die elegante Welt nah Vers 
dienft lächerlich gemacht * Man nannte übrigens dieß 
Journal, das laͤngſt den Weg alles Makularurs gegungee 
it, im Auslande nur die ſchwarze Zeitung, und übers 
ge es bei jeder Gelegenheit mit den heftigften, für Die 

bre Medlenburgs und fein r feieneififchen Intelligen 

Hoͤhegrad ſehr unerfreulich —— woran es inde 

auch inlaͤndiſche Schrififteller nicht ermangeln ließen. 


16) Zwei Auffäge in der Monatsſchrift von und. für 
Mecklenburg: 1) Ob die Genoffen der Predigers 
Wittwen⸗Geſellſchaft den fonft gewöhnlichen Huͤlfs⸗ 
beitrag weiter verlangen können? Wiederholte Dars 
ſtellung des Gegenftandeg feiner legtern Fleineren 
Aufſaͤtze; (ſ. oben No. 8.) im Aten Suppl. Et 
1799. — 2) Fuͤr den Hrn. Paſtor Monich zu 
Mummendorf; im 4ten Suppl. St. 1800. 

17) Zum freim. Abendblatte lieferte er: 1) Anfrage in 
Betreff der Prediger Wittwens und Waifens Gos 
zietaͤt; 1818. No. 25, — 2%) Berichtigung (bezüge 

> Sich auf eben diefen Gegenftand); No. 34. — 9) 

Ueber. den Aufftand der Griechen In den türfifchen 

Staaten; 1822. No. 182. — 4) Ueber die Predigers 

WirtwensAnfalt in Mecklenburg; 1823. No. 243, 
J J 








Bergl. Eſchenbach's Annalen der Roſtockſchen Akademie, 
alle 13 Gaͤnde. Meine Literatur zum Meckt. Schwer inſchen 
Stagatskai. von 1790 bis 1833. Cleemann’s Syllab. Paroh. 
Geh- Teatſchi. Bd. VI. X. XVI.. 
Goldberg. : 
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Die Ernte des Jahrs 1826, ihre Folgen und 
unſer Bedacht. 





Wir haben einen Juni, einen Juli und Auguſt im 
Jahre 1826 erlebt, welche, nach beſtimmten Thermometer⸗ 
Meflungen, an Hige alle Sommer übertroffen, bie 
ſeit 44 Jahren haben durch Inſtrumente gemeffen wers 
den fönnen. 

.Dieſe Hitze, mit einer Dürre verbunden, die wohl 
im Herbfte, 3. B. im Jahre. 1811, aber nicht im .Junt 
und Juli der Vegetationgzeit erlebt ift, hat denn auch 
auf die Saaten einen feit Menfchendenfen noch nicht 
erfahrnen Einfluß gehabt, befonders für die Gegenden, 
welche nach 
Bodens ſich fiher geglaubt haben, gegen die Wirkung 
heißer: Dürre.. | 

+ Wenn das fübliche Spanien, bag fübdliche Frank⸗ 
weich auf heiße Dürre gefaßt find; fo haben diefe Län 
der ihre Kultur darnach eingerichtet. Sie bauen Mais 
und Luzerne. 
. . „England will Kartoffeln und Rüben bauen, die in 
—* Hitze eben ſo wenig gedeihen, als Fruͤhlings⸗ 

orn. 

So außerordentlich dieſer Sommer war, ben wie 
wit banger Ahnung burchlebten, fo außerordentlich muß 
feine Wirkung feyn. Wenn die Natur ihre große Rolle 


wechfelt, dann zerreißt fie das Gewebe menfchlicher. 


2 


Politit. 
Nach den eingegangenen Nachrichten hat die dieß⸗ 
jaͤhrige Ernte in einem großen Theile von Europa, und 
ſelbſt in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten durch die 
Duͤrre gelitten. 
Portugall und ein Theil von Spanien haben Miß⸗ 
ernsten gehabt, 
Ueber den Ausfall der Ernte in Sranfreich vers 
FA man wohl abfichtlich nichts. (Das 29ſte Bülletin 
el aus ben Wolken.) Doch hören wir, daß bie Trans 


ihrer Lage und nach ber Befchaffenheit ihres 


ben in der Gegend von Dijon bei ber Hitze und Dürre 
gelitten und abgefallen, daß man bei Laon die Ernte 
fo zeitig beendigt habe, wie man fich nicht leicht erinnere, 

Ueber die Ernte in Belgien, Holland und am Rhein 
bat man feine zuverläffige Nachrichten. 

Der Ausfall der Ernte in England hat fein Ges 
heimniß bleiben Fönnen, weil in bem Lande der Deffents 
lichkeit, wo die Korneinfuhr unter das Gefeg ‚geftellt 
ift, die Sache nicht hat vertufcht werden können. Selbſt 
Irrland bat in der Frühlingsfruche und in den Kar⸗ 
toffeln eine Mißernte zu beftehen, und ausgemacht ift, 
Me . Sommerforn im nörblihen England fehr 
mißratben. 

Schweden und Norwegen haben ihren Mangel ein- 

geftehen muͤſſen. Selbft die reiche Weftfeite von Hol⸗ 
fein klagt, und rühme nicht die Ernte der Marfchen. 
In Juͤtland ift dad Korn oͤrtlich rar. 
Wie die Ernte in Finnland ausgefalfen, liegt nicht 
vor. Das nördlihe Rußland hat fchwache Ernte. 
Die ruffifhen Dftfee- Provingeg und Preußen baben 
befonders im Sommerforn nte gehabt. Gelbft 
aus Warfchau erfchalle Klage. 

Einige Gegenden des Äblichen Deutfchlands ruͤh⸗ 
men ihre Ernte. Aber fogar die Gegend von Genf iſt 
durch die Hiße verbrannt. 

Von unferm Umereife wiffen wir, daß die Sands 
egenden fehr ſchwach geerntet haben. Das nämliche 
dren wir aus der Prignig. 

Die Kartoffeln, welche einen bedeutenden Theil der 
Ernte ausmachen, verfprechen an wenigen Stellen einige 
Ernte, find aber auf dem Sande völlig mißrathen, und 
werden im Ganzen nicht die Hälfte, vermuthlich nicht 
ben dritten Theil des gewoͤhnlichen Ertrags geben. 

Weil die Ernte ungeſtoͤrt und fchuell hat können 
vollbracht werden, alfo gewonnen ift, was ba hat ges 
wonnen werden können, und da das, was eingerrntet 
worden, gut und haltbar if; fo hat man wohl gefagt, in 
guten Gegenden fei eine mittelmäßige Ernte geweſen. 
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Seit wir aber angefangen haben zu drefchen und zu _ 


überfchlagen, finden wir bie Ernte auch in den guten 
Gegenden ſchwaͤcher, als wir fie und dachten, und fans 
gen an zu Elagen, befonders auch darüber, daß wir feit 
Fahren uns durch Viehzucht fo eingerichtet haben, mehr 
Intereſſe an der produsirten Maffe, ald an ihrem Vers 
faufswerth zu nehmen. 

Die Noth in Schweden und England hat den 
Kaufpreis unferer Produkte verdoppelt, und mag ihn 
breis ja vierfach erhöhen. Davon haben wir aber nun 
nur Nugen, in fofern wir alte Vorräthe liegen. haben, 
oder als wir zum Verkauf erübrigen koͤnnen. 


. Ein großer Theil des Getreides, bag in Roſtock 


und Wismar gelegen, war gelagerted Eigenthum von 
renden und Engländern, welche alfo dabei von dem 
teigen der Preife den Nugen ziehen, während unfer 
entmutheter und entfräfteter Kaufmann nicht große Vor⸗ 
räthe haben mag. Eine bedeutende Quantität Getreide 
bat die fchwedifche Regierung vor dem Geptembers 
Monate zu niedern Preifen hier an fich gezogen. 

Der Vorrath der Kornboͤden auf dem Lande und 
in den Kleinen Städten ift ungemein eingefchmolzen 
durch die flarfe Konfumtion der Brennereien, die bei 
den niederen Preifen auch nicht weiter Kartoffeln branns 
ten, fondern fi) an ben zum Theil verborbenen Rocker 
bieiten, der auch im jahre 1825 nicht fonderlich geras 
then, au Jerch Maͤuſefraß in den Miethen zum Theil 
vernichtet iſt. 

Ganz gewiß haben die Maͤuſe im vorigen Jahre 
in Mecklenburg faſt ſo viel Korn konſumirt, als die 
Menſchen. Unſere Miethen haben keine gegen Maͤuſe⸗ 
fraß ſichernde Unterlage. Sie befoͤrdern ſehr die Ver⸗ 
mehrung der Maͤuſe und den Maͤuſefraß, beſonders 
auch dadurch, daß ſie Jahre lang ſtehen bleiben, alſo 
der Zuzucht und dem Fraße der Maͤuſe mehr Zeit laſſen 
und groͤßern Umfang geben. 

Wie duͤrfen alſo behaupten, ung einen neuen Mits 
effer dadurch zugezogen zu haben, daß wir unfer Korn 
niche ausführen Können. Denn hätten wir nur Abs. 
fag yebhabt, fo wäre durch Drefchmafchinen allenfalls 
Anſtalt zu treffen geweſen, bie Miethen der Mäufezucht 
zu entziehen. 

Da wir Jahre lang dem Untergange des Kornhans 
dels zufahen, fo richteten wir ung ein auf flärtere 
Konfumtion des Getreides durch vermehrte Schafzucht, 
Abſchaffung der Dehfen als Arbeitsvieh, und vermehrte 
Pferdezucht. 


Viele Guͤter haben ſich ſo auf Viehzucht eingerich⸗ 


tet, daß ſie nur noch Weizen und Rocken verkaufen, 
und Hafer und Erbſen zukaufen. 

Wie erfreulich nun auch die Ausſicht auf Abſatz 
und gefteigerte Preife iR; fo dürfen wir doch nicht 
— uns ſchon aus unſerer Bedraͤngniß gerettet 
zu ſehen. 

Die Landleute, welche ihren Einſchnitt mit Schafen 
and Pferden konſumiren, find durch die ſchwache Ernte 
in Verlegenheit, waͤhrend die diegjährigen Wollmarkts⸗ 
Preife das verfütterte Korn auch nicht gu ben niedern 
Marttpreifen ausgebracht haben. 
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Die meiften, mit der Zeit fortgefchrittenen Lands 
leute find boch mehr oder weniger Darauf eingerichtet, 
den größern Theil ihrer Ernte zu verfuͤttern, andb-ba 
die Ernte ſchwach ausgefallen, fo werben fie, ba fie ei 
Sreffer nicht tödten können, einen um fo Heinern T 
ja Markt bringen, zumal wenn fie feine Kartoffeln ge 

auet haben. 

Die in der Noth Huͤlfe fuchenden Engländer follen 
fih wundern, wie geringe die Hülfe ift, die fie mit 
ihrem Gelde hervorlocden, wenn die alten Vorräthe erſt 


weg find, GSelbft in Preußen und Polen hat man den 


Schafen das Korn gegeben, was der Handel zur Aus⸗ 
gleichung des Bebarfs der Zeiten und Länder nicht. als 
Vorrath aufgefpeichert bat. 

Wir freuen und des Steigend ber reife nicht, 
als feien fie den einmal beftehenden Verhältniffen anges 
meflen, fondern weil ihr Grund in ung bie Hoffnung 
nährt, daß man zurücd kommen tverde von der graus 
fanıen dee, durch Erzeugung der Noth im Lande dem 
Produkten einen Preis zu verfchaffen, der dem Grunds 
eigenthämer eine höhere Rente zufichere, die ein Kapital 
fundirt, an welchem die Zinanzfunft nagen kann. Kann 
man dem Armen unmittelbar feine Steuer abnehmen, 
fo fol feine Noth der Befleuerung Materie darbieten. 

Man wird bezweifeln, daß dem Unglücd der Miß⸗ 
ernten der Handel abhelfen fönne, wenigſtens annehmen, 
daß er ed nur kann, wenn er fiher und frei if, Wir 
wiſſen, daß ber Landmann dem Kaufmanne ausweichen 
muß, wenn er ihm nicht gibt, was Recht ift; daß bie 
Störung des Handeld dem Landbau eine verkehrte 
Richtung gibt; jene fchädliche Einfeitigkeit, welche Ueber⸗ 
ladung erzeugt mit nuglofen Produkten, alfo partielle 
Bernichtung und Lähmung. 

Die jegigen Preife unferd Getreided entfprechen 
noch nicht dem DVerhältniffe der fchwächern Ernte, 

- Mir dürfen nicht glauben, ſchon aus unfrer Noth 


im allgemeinen zu kommen, und wir müffen ung 


etwanige Preife nicht verleiten laffen, und ſelbſt in N 

u fegen, und vielleicht, wie wir fchon erlebt haben, 
In die Verlegenheit su fommen, über Eee Moden: kom⸗ 
men zu laflen, ber uns doppelt das koſtet, was wir 
jegt für den erhalten, ben wir verfaufen. 

Wenn das Getreide in England jegt augenblicklich 
faͤllt, weil auswärtige Geldnoth die erſte Gelegenheit 
gieriger greift, Vorräthe hinüber zu fchaffen, fo beweifet 
das bloß die Kurzfichtigkeit des englifchen Kaufmaund, 
der da glaube, der englifche Marfe werde überführt 
werden mit den überfchäßten aufgefpeicherten Borväthen. 

Diefe Borräthe, welche gelitten haben unterm Schieffe 
und wo fie aufbewahrt waren, die zum Theil Haben 
durch SGrennereien müffen verbraucht werden, Gaben 
nicht zunehmen innen bei Preifen, welche den Lands 
mann nöthigten, fein Korn zu verbrauchen oder bei: ßeh 
verderben zu laſſen, und endlich ihn ih daranf'eit 
en ließen, nicht weiter der Straße und Fuhr zu 
edürfen. 

England und Schweden birfen nicht ermarten, bon 
aufgefpeichertem und geerntetem Korn in bem allgemeinen 
Nothjahre eine Zufuhr zu erhalten, welche mehr beträgt, 
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sie was in jenen Fahren hoben Preiſes bei freier Tin 
fuhr eingesogen ward, und bie Noth in England und 
‚Schweden wird gewiß größer als je, benn die Bevoͤlke⸗ 
zung ift um Itel geftiegen, und Nüben und Kartoffeln 
find mißratben. Wan bat ja gemeint, daß bie Vers 
achtung des Getreides bei gefliegener Bevölkerung den 


Grund darin habe, daß dieſe fih an die Kartoffeln 


bielte. Was :wird fi) nun ergeben, wenn die Kartoffel 
ernte mißrathen ft? | 

- Die Schweden halten ihre Lage für fehr ernfihaft. 
Der Ernft därfte ſich verbreiten uber Länder, die fich 


maoch nichts merfen laflen, und große Umficht und Spar⸗ 


famfeit dürfte auch ung zu empfehlen feyn, zumal da 
28 fcheint, daB wir für jegige niebrige Preife fchon 
unfere ganze Ernte weggeben möchten, weil wir fo lange 
Sein Geld gefehen haben. &. 





Ueber den Verfall des Kirchengefanges. 





In den gediegenſten Schriften, die fich über kirch⸗ 
fihe Angelegenheiten verbreiten, ‚dat man oft diefen 
Theil des evangelifchen Gottesdienfted berührt, und den 
Mangel gefühlt, der hierin fi) noch finder. Indem 
aber dach in mehren Staaten in neuerer Zeit wefentliche 


Frortſchritte zur Berbeflerung des SKirchengefanges ges 


than find, haben wir in unferm Lande biefe Reform 
noch erft zu erwarten. — jener berühmte ſchweizeriſche 
Keformator, der fo fehr gegen den Gefang eingenom⸗— 
ten war, wollte das Unzweckmaͤßige beffeiben nach feiner 
Anficht Freilich dadurch barflellen, daB er eine Rede 
vor Gericht gleichfalls abfang, indem er der Meinung 
war, daß, wenn man bei einer Unterhaltung mit Gott 
fi des Geſanges bediene, man denfelben auch auf bie 
gewoͤhnlichen Vorfälle bed Lebend anwenden Eönne; 
allein jeder Uneingenommene und in die Sache genau 
Eingehende wird gewiß finden, daß Thibaut Recht hat, 
wenn er fagt: „es fei unbeftreitbar, daß die Mufit 
nicht aus der Kirche ausgeſtoßen werden könne, es 
dürfe aber auf der andern Seite auch tiederunf bie 
Kirche fi) nicht in eine muſikaliſche Kunftfcyule vers 
wandeln.” Möchte daher diefer fchon von fo vielen 
Eeiten angeregte Gegenfland doch eine folche Theilnahme 
finden, daß er mit aller Kraft aus feinem erftarrten 
Leben in ein neues biühendes gerufen werde! 

Fragt man nun, wie fam der Menfch dahin, fi 
einer befondern Modifikation feiner Stimme, des Ges 
fanges, beim Vortrage einer Rede zu bedienen, da er 
ed doch im gewöhnlichen Verfehre, im alltäglichen Leben 
nicht thut? fo muß man auf eine befondere Stimmung 
feines Gemuͤthes fchließen, bie die Veranlaſſung abgibt; 
denn wenn der Menfch fingt, fo will er muſikaliſch den 
Ausdruck eines innern Gefühle darthun. Gefang ift 
baher die mufitalifche Sprache des Gefühle, die, nach 
Harmonie Rrebend, auf den Wellen der Melodie dahin 
ſchwebt. Es haben defhalb auch faft alle Völker, bie 
eine® Öffentlichen Gottesdienftes genoflen, die Muſik zu 
einem wichtigen DBeftandtheile deffelben gemacht, und 





zer 
der Kirchengefang iſt eins Ber wieffämfen Mittel zur 
Erbauung, da er, im Verein mit Dichtfunft und Run, 
das Herz auf eine feierliche und erhebende Art rührt, 
Aber auch in der Einfamkeit, wenn das Herz in relic 
giöfer Stimmung feine Gefühle ausftrdmte, mußte der 


Geſang etwas Ergreifendes haben, befonders in Ju⸗ 


gendalter der Völker, wo vorzüglich die Menfchen durch 


. äußere Merkmale auf die Nähe der Gottheit hingemwie- 


fen’ wurden. Gefang war ihnen daher Bebürfniß, und 
fein Funftmäßiges Erlernen heilig, weil er ben Dienfte 
der Ne igion geweihet und als ein Mittel geiftiger Bit 
Bung angefehen wurde. Bei den gottesbdienftlichen Feften 
der Egpptier durfte nur Gefang den Tempeldienſt bes 
gleiten und bei den Hebräern war er in alle Heiligen 
Gebräuche verwebt. Denn Samuel fliftete die beruͤhm⸗ 
ten Prophetenfchulen, wo befonders der Sefang gelehrt 
wurde; thätig wirkte auch David für ihn, und feine 
hoͤchſte Pracht erreichte er unter Salamo, denn feine 
neuere Schlachtmuſik und Ohren betäubende Spontini⸗ 
fche Dper kann wohl mit dem mufikalifchen Zefte zur 
Einweihung ded Salamonifchen Tempels verglichen wer- 
den, wo neben 200,000 Sängern eben fo viele Trompe⸗ 
ten und eine Menge anderer Inſtrumente ertoͤnten. 
Und mie bei den Griechen und Römern, verflochten auch 
die alten nordifchen Voͤlker in jeden feierlichen Reli⸗ 
gionsakt Gefang und Mufil. So tönten denn Geſaͤn⸗ 
gesweifen von Völkern zu Völkern, von Zeiten zu Zei⸗ 
ten, bis fie mit der Einführung bes Chriſtenthums eine 
fchönere, höhere Richtung befamen. Die Borfteher der 
erfien Kirchen waren auch zugleich Vorſteher des Ge 
fanges, und viele außgezeichnete Kirchenväter, z. B. 
Ambrofius und Anguftinug, waren hohe Verehrer deſſel⸗ 
ben. Schon Clemens Romanus, ein Begleiter des Apos 
field Paulus, gab eine Verordnung, mie es mit dem 
Abfingen der Pſalmen gehalten werden ſollte. So wurde 
denn ber Kirchengefang big Gregor dem Großen, dem 
eifrigen Beförderer deffelben, und dann meiter biß zur 
Zeit Karls des Großen, der ihn gleichfalls auf eine 
immer größere Stufe der Vollendung zu. bringen fuchte, 
auf alle mögliche Weife gehoben. Wie aber im Mittel 
alter der Kirchengefang durch zu große Künftelei und 
weil man fich nur der lateinifchen, einer den Laien un⸗ 
befaunten Sprache bediente, viel an feiner Einfachheit 
verlor, fo erwarb Luther fich ein großes DVerdienft, 
als er den deutfchen Gefang einführte, und im frommen 
Eifer ſelbſt viele kraftvolle Lieber dichter. Wie groß 
der Einfluß ift, den der Kirchengefang auf bad deutfche 
Volk ggebabt hat, iſt nicht zu berechnen. 

ach diefen vorangefchickten Einleitungsworten über 
Entftehung und Fortgang, komme ich nun zu der Frage: 
wie ift denn der fo ſehr vernachläffigte Kirchengefang 
wieder zu heben, nachdem er auf den größern Schulen, 
wo er in frübern Zeiten durch die äffentlichen Sing⸗ 
übungen in befonderer Blüthe ftand, beinahe ganz un 
tergegangen ift? — Einzig und allein durch gefchickte, des 
Geſanges kundige Schullehrer und tüchtige Drganiften. 
Kür erfiere wird zum Theil geforgt durch das Groß⸗ 
herzogl. Seminar in Ludwigsluſt, aber auch nur in den 
Domänen, benn da jeder Gutsbefiger das Recht hat, 
einen Schulmeifter anzunehmen und wieder 
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abzulohnen, fo kann Hieraus wohl nie etwas Gutes 
entſtehen. Und dieß erfireckt fich auch auf nicht unter 
Großherzogl. Patronate fiehbende Stadsfchulen, wie 
denn vor längerer Zeit in biefem Blatte bemerkt wurde, 
Daß man irgendwo einen Kantor angeftelt habe, der 
nicht fingen Eönne, und wie ferner in der Stadt M. 
jahrelang ber 7 bis Sjährige Sohn des Küfters gan 

allein den Gefang in ber Kicche leitete, Wem bie 

legtere unmöglich feheint, der beachte nur, daß in bers 
felben Stadt bis jegt, wo man nun enblidy an eine 
Umsdunung denft, ber Kirchhof, der Plag, wo fo man⸗ 
cher erft nach einem wildbewegten Leben die erfehnte 
Ruhe findet, frei und offen da lag und dem Viehe zus 
gleich ale Weideplag diente, obgleich e8 doch nur einer 
einzigen fisfalifchen Anzeige bedurft hätte, um eine 
augenblickliche Befriedigung zu befchaffen. 

Der zweite wefentliche Punkt betrifft nun die Ans 
fiellung und Bildung tüchtiger Drganiften, die man 
zum Theil ganz unter aller Kritik findet. Die Orgel 
nänlich, dem ernften, feierlichen Style und daher der 
Kirche angehsrend, und zu den vielfachfien Verwicke⸗ 
Jungen in der Harmonie geeignet, verlange eben deßhalb 
einen Spieler, der, mit bem Wefen und dem Umfange 
der Harmonie vertraut, auch die Kunft befigt, feine 
mufitfalifchen Gedanken harmoniſch darzulegen. Es if 
deßwegen auch noch nicht jeber gute Klavierſpieler zus 
gleich ein guter Organiſt, denn Fertigfeit der Singer 
und Fünftlide Sprünge und Läufe machen es nicht 
aus, da grade diefe den Ernft biefes Inſtruments hoͤh⸗ 
nen und vernichten. Was foll man aber dazu fagen, 
wenn man, flatt eines ernften mufifalifchen Gedanfeng, 
flast eines kunſtgerecht behandelten feierlichen Tonſtuͤcks, 
zum KEingange eine variirte Roſſiniſche Opern : Arie, 
jum Ausgange wohl gar einen Walzer zu hören be⸗ 

önımt, waß ich felbft mehrere Male vernommen babe? 
Kann man dieß wahrhaft Eirchlich, echt chriſtlich ge⸗ 


fpiel€ heißen? Muß man dieß nicht Unfug nennen? - 


Und mo fol man die beften Drgelfpieler ald Mufter 
ſuchen? Doch wohl in der Reſidenz und den größern 
Städten des Landes? Wie ift die aber nıdglid), wenn 
man vor noch nicht langer Zeit in einer folchen Stadt 
einen Organiſten anftellte, der nicht die bee vom Or⸗ 
geifptel hatte, und unterbeffen einen andern für fich 
fpielen laffen muß, bis er felbft ſich erft einige Kennts 
niffe diefed Spiels verfchafft hat? Wenn diefer Mann 
auch fonft auf andern Inſtrumenten anerfannt Künftler 
ift, fo taugt er doch niche zum DOrganiften, der die Ans 
dacht der Gemeinde durch fein Spiel erheben fol, ins 
dem er nur bei voller Kenntniß feines Inſtruments, in 
einfach Elarer Harmonie jedem Verſe und jeder Strophe 
eine gehörige Begleitung und ein zweckmaͤßiges Zwi⸗ 
fchenfpiel anzupaffen wiſſen wird. 

Diefem Uebel abzuhelfen ift man nun ſchon häufig 
anf den Gedanken gefommen, daß Geiftliche fich auch 
grändliche Kenntnifle in der Muſik und im Generalbaffe 
erwerben folten. Go gut dieß auch in mancher Hins 
ſicht ſeyn kann, fo ift ed doch nicht nothwendig, da eg 
dem Geiſtlichen, wenn er wiffenfchaftlich gebildet if, 
auch nicht an einen gelänterten Geſchmack fehlen wird, 
und er daher auch ohne Kenutniffe vom Kontrapunfte 
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su haben, bennoch bei Leitung bed Gottesbienfied das 


Unfchöne und Geſchmackwidrige entfernen wird. Her⸗ 
nach ift es auch gar nicht mal ındglich, da nicht jebem 
das Zalent zur Muſik gegeben ift, und man auch ohne 
mufifalifche Kenntniffe eine Gemeinde durch eine Pre 
digt wahrhaft erbauen fann, wenn nur bie Leitung bes 
Gefanges in einer Hand ift, die vorher fchon die Vers 
ſammlung in eine religiäfe Geimmung su feßen weiß. 

Einen fehr wichtigen Einfluß Fann. nach meiner 
Meinung nun das Schullehrerfeminar auf die Verbeffes 
rung des Kirchengefanges gewinnen, Zwar follen hier 
eigentlich nur Schulmänner, wie auch der Name befage, 
gebildet werben, aber es ift auch häufig der Schullehrers 
bienft mit dem eines Drganiften vereinigt, und mancher 
wohlhabende Patron einer Landfirche würde gewiß, wie 
ich dieß auch aus eigener Erfahrung weiß, gern feiner 
Kirche eine Drgel fchenfen, wenn nur der Kuͤſter ober 
Schullehrer des Spieles fundig wären. Es müßte 
deßhalb im Seminar in bdiefer Wiffenfchaft ein gründs 
licher Unterricht ertbeilt werben, unb zur Hebung ein 
Drgeliwerf vorhanden feyn, fo würden dann mit. der 
Zeit, wenn auch nicht vorzügliche, doch erträgliche 
Drgelfpieler gebildet werden, die wenigſtens mit religi 
gem Geſchmacke einen Choral mit bem gehörigen Vor⸗ 
and. Zroifchenfpiele vortragen könnten. Es bat fi 
freilich feit_einigen Jahrzehnten in den Vorbereitungs⸗ 
Anftalten für Schullehrer die Katechetif ya 
gehoben, und es ift für eine chriftliche Gemeinde au 
wichtiger, einen tüchtigen Schulmann als einen geſchick⸗ 
ten Drganiften zu haben, allein man müßte auch mies 
derum biebei nicht zu einfeitig verfahren, und es würde 
alsdann an manchen Drten das Kirchengefchrei fich 
wieder in Kirhengefang umwandeln. 

Ein mefentliched Erforderniß ift ferner ‚eine, wenn 
auch Fleine, ſich aber doch in einem guten Stande bes 
findliche Drgel. Mancher Patron, der gern für Hebung 
des Gefanges etwas thun möchte, aber durch den zu 
hoben Preis eines Orgelwerks abgefchredkt wird, koͤnnte 
feinen Zweck durch Anfchaffung eines ähnlichen, bon, 
einem Künftler in Greifswald erfundenen Inſtruments 
erreihen. (Das Hierochord. S. Abenbbl, No. 352 von 
1825.) Dieß Werf koſtet nur einige 20 Rthlr., leiſtet 
in Stadtſchulen und Lanbfirchen das DVerlangte, und 
iſt deßhalb in den preuß. Staaten vom Minifterio für 
die geiftlichen Angelegenheiten auch öffentlich empfohlen 
worden. Man hüte fich aber ja, aus einer Stadt ein 
altes, abgebrocheneg, wenn auch anfcheinend mwohlfeile® 
und mit vielen Regiſtern verſehenes Orgelwerk anzus 
taufen. So faufte unlängfi in ©. der Patron ber 
Kirche zu Be eine Drgel; aber wie kann ein Wert 
auf dem Lande noch brauchbar feyn, was man in ber 
Stadt ſchon für unbrauchbar erflart hat, und wo noch 
manches Brauchbare beim Abnehmen und Wiederaufftellen 
unbrauchbar wird? Und wo fol ber Raum in einer 
fleinen Landfirche für fo ein Werk berfommen, da noch 
Dazu bie vielen Regiſter in dem fleinen Schiffe der 
Kirche nicht rein tönen, fondern nur betäuben werben?, 
Denn die Drgel fol feine Solofängerin, fondern eine 
Sührerin des Kirchengefanges ſeyn; da nüßen beun 
befonders in einer Fleinen Kirche Eeine Cimbelſterne unb 
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Srenmlanten, fördern ein reiner kraͤftiger Baß if es 
vornämlich, der, In reiner Fuͤlle und ernſter Majeſtaͤt 
Dabinfchreitend, dem Gefange erſt das Kräftige und 
Majeftärifche gibt. Wenn nun fo eine jede Kirche eine 
richtige disponirte Dre mit einem verRanbigen Spies 
ker, oder, wo bieß noch nicht möglich iſt, doch einen in 
muſikaliſcher ur nicht ganz unmiflenden Borfängee 
bat, fo wird fid) balb der Kirchengefang wieder heben 


"and feine Klage mehr über ihn vernommen werden. 


Malchow. Dehn, Kand, ber Theol. 





Weber die Beförderung der griechifchen und lateini⸗ 
ſchen Privatlektuͤre auf gelehrten Schulen. 
(Vom Kandidat Mefenberger su Prefin.) 





(Beigtuk) 

Ueber die Anfiche des Herren Rektor Matthias, 
daß die fchon gelefenen Stellen ber Schulautoren, wo⸗ 
bei mehr das Gedaͤchtniß, ald die Selbfithätigkeit bes 
Schülers in Anfpruch genommen wird, habe ich mid), 
wie ich glaube, ſchon oben genügend ausgefprochen. 
Was aber das Häusliche Durchlefen von einzelnen Stel⸗ 
len anbetrifft, welches ber Schüler oberer Kiaffen bei 

. Verfertigung feiner fchriftlichen Arbeiten und ale. Vor⸗ 
bereitung zu ben Eraminatorien nöthig hats fo iſt dies 
fed zufällig und eine Sache für fi, und wird von je⸗ 

den Fleißigen von felbft gethan, der Nachlaͤſſige aber 
muß dazu angehalten werden. Als regelmäßige Pris 
vatlektuͤre aber kann dieſes fluͤchtige Durchtefen einzelner 

Stellen, welches gewöhnlich in einem Durchblättern 

oder Nachſchlagen beſteht, wohl ſchwerlich angefeben 
erden. 

In dem 2ten Hefte ber oben angeführten Magde⸗ 
Burgifcyen Miteheilungen befinden fi) aber auch von 
S. 71 — 80: Einige Bemerkungen über die Privatlek⸗ 
tuͤre use Leute in den obern Klaffen des Gymnaſien, 
von Friedrich Blum, Allein diefelben ſtimmen theild 
mie den Bemerkungen des Hrm. Rektor Matthias 
Äberein, theils wird dadurch die Hauptſache nicht wei⸗ 
ser gebracht. Denn was er erſtens ſagt vom Verſtehen 
der Schriftfieller, fo wird gewiß jeber Beruünftige ſei⸗ 
ner Meinung fenn, und auch ich habe bei meiner bes 

en Stufenfolge dieſen Punkt nicht außer Acht ge> 
ffen. Hierzu komint, daß mir ja fchon fo viele Huͤlfs⸗ 

mittel sum Verſtehen der Klaſſiker beſitzen, welche ſich in 
ben Haͤnden bed einen oder andern Schülers befinden, 


Daß dadurch bie Sache gar fehr erleichtert toird, und we⸗ 


«he den Leſer ſelten im Stiche laffen, ) Andere Willens 
) Man 
n 





ten Ueberſetzungen, will ich gaͤnzlich mic St 
gehen. e 
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fchaften, bie Sorge für die Geſundheit uud der Um 

mit Menfchen brauchen beöwegen auch nicht vernadläh 
figt zu werden, wie Hr. Blum S. 73 fürchtet, wenn man 
auch genoͤthigt werben follte, Die fphärifche TZrigonometrie, 
die fombinatorifche Analyfig, den Infiniteſimalkalkul und 
felbft die Kegelfchnitse mit dem vom Domgpmmafto zu 
Magdeburg (f. Mitth. 28 Heft, S. 95) verbannten Ass 
fchylus der Akademie zu uͤberlaſſen, und Darauf Verzicht zu 
leiften, daß die griechifchen Reben unferer Primaner ges 
druckt würden, (f. Griechifche Rede bes Gymnaſiaſten Bop⸗ 
nemann, zu Baugen am 20. März 1808 gehalsen und ges 
druckt.) Daß aber nach S. 78 Archäologie auf Schulen 
im böhern Sinne des Worts getrieben werden fol, daruͤ⸗ 
ber kann ich mit Hrn. Friedrich Blum nicht einverſtanden 
feyn, und zwar aus eigner Erfahrung. Denn obgleich ich 
mir das Feugniß des Fleißes geben darf; fo war doch die 
Ausbeute für mein Gefühl und Wilfen in der fchönen Kun 
ſehr gering, welche ich aus ben archäologifchen Stunden 
der Hrn. Drof. Fleiſchmann und fange aufber Pforte 
mit herausbrachte. Welche Schule darf ſich auch wohl 
der zu diefem Studium burchaus erforderlichen Huͤlfs⸗ 
mittel rühmen, ald da find Kupferwerfe, Kunſtdenkmaͤler, 
GSypsabdruͤcke u. ſ. w. Denn mit Lipperts auch ſchon 
ſeltener Daktyliothek, oder mit einem duͤrftigen Auszuge 
aus dem Montfaucon wird man doch wohl ſchwerlich 
ausreichen wollen? Nein es bleibe dieſe Wiſſenſchaft 
auf der Akademie dem Juͤnglinge zur Erholung! 

Weit wichtiger dagegen iſt die Einrichtung des 
Gymmaſiums zu Danzig, welche, tote fchon gefagt, dem 
übrigen preußischen Schulen vom Minifterium zur Nach⸗ 
ahmung angelegentlich empfohlen worden if. In ber 
Hanprtfache, obgleich fie die freie Wahl der Schüler be⸗ 
ſchraͤnkt, ſtimmt fie mit meinen vorfichenden Bemerfuns 
gen überein, denn auch fie verlangt, daß die Schüler 
der drei obern Klaſſen Cnicht auch der vierten?) neben 
den Klaffifern, bie öffentlicd im der Schule gelefen wer⸗ 
ben, noch die vorzuͤglichſten, die niche gelefen werden, 
oder doch die wichtigfien Stellen berfelben (nein ganz, 
am in den Geiſt des Schriftſtellers eindringen zu koͤn⸗ 
zen!) zu Haufe für fich Iefen und ihre Bemerkungen 
In Adverfarien eintragen, und daruͤber vom Ordinarius 
der Ktaffe monatlidy ober vierteljährlich geprüft werden. 
Möchte aber dieſe vierteljährige oder wonatliche Nach⸗ 
frage, denn genau fol fie doch hoffentlich feyn, den 
Stoff niche zw ſehr häufen? unb waͤre daber meine 
wöchentlich beſtiumte Schulftunde bderfelben nicht vor: 
zuziehen? Wobei ed jedoch immer ben Schuͤler über- 
haflen bleiben könnte, feine Privatlektuͤre, abgehalten Butch 
andere twichtigere Befchäftigungen und nicht zu befehti- 

ende Verhältniffe, hin und wieder eine Wache auszu⸗ 
egen. Daß dieſes nicht zu oft und ohne triftige Gründe 
geſchehe, Dafür buͤrgt uns eine genau geführte Somsrolle 





nefe, Noͤhden, Lem, Wesel, Wetsfe, Döring, Baht, Boͤmicher, 


Heinrich, man gedenke des Tibulls won Ba, des Edſar wor 


ed und Herzog, des Sailuſt von 


Sange und Müller, des 
uintilien von ©. 9, i 


B. Wolf n. a. m. Die Ausgaben nem 
notie und ad modum Mimellis und in nsnm Delphins, nebſt 
dem unzdhldaven Heere von guten, mitteimdßigen und ſchlech⸗ 
weigen übers 
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bed Lehrers. Wenn aber ferner erſt am Ende bes ME 
nats oder des Vierteljahres den Schuͤlern bie ſchwere 
ren Stellen erklaͤrt werden ſollen, ſo ſcheint mir dieſeß 
nicht vortheilhaft zu ſeyn, indem ja ſo bei fortgeſetztem 
Leſen nicht nur der Zuſammenhang verloren geht *), 
fondern auch der Geichtigfeit, Flüchtigfeit und Halbe 
toifferet Thür und Thor geöffnet werden würde. Nein, 
multum, non multa! Der junge Menfch werde in Ge 
gentheil angehalten, nicht-eher weiter zu. geben, als. bis 
er eine jede Stelle gehörig verftanden hat. Und reicht 
fein eigned Forſchen nicht. aus, verlaffen ihn die ihm 
zu Gebote fiebenden Huͤlfsmittel; fo bleibt ihm ja die 
Erfiärung des Lehrers, oder der Rath feines fchon weis 
ser fortgefchrittenes Mitfchülerd. — Es bat fich auch 
Über diefe Einrichtung auf dem Gymnafium zu Danzig 
Manfo in bem erwähnten Anhange feines Oſterpro⸗ 
Sramms **) 1826 im Ganzen billigend ausgefprochen, 
nur wünfchte er bie Privatleftäre der fEudirenden Fur 
gend auf bie ungelefenen Städte der Schulantoren (alfo 
nicht Repetition, wie in Magdeburg) — im Latelnifchen, 
wie er ſelbſt fagt, auf Livius, Cicero, Virgil und Ho⸗ 
ra; — einzuengen. Aber warum follen wir folche Schrans 
fen der Sreiheit des Geiftes ziehn? Man laffe alfo dem 
reifern Juͤnglinge, ich wiederhole ed noch einmal, bie 
Wahl; die Juͤngern werden ſich ohnehin gern und wil⸗ 
fig der Beſtimmung bed Lehrerd unterwerfen. Des 
Schülers Latinität wird wahrlich feinen Schaden leihen, 
wenn er 5.8. flatf des Eicero ***) den Quintilian flus 
dire, oder wenn er es aus dem Muret erfi recht eins 
fehen lernt, wie man den alten Schriftftellern in Hinficht 
ihres Styls nachahmen muͤſſe. ***) 


II RM. Gesner in der Vorrede zu Livius (Ed. Lips. 
4755) bei Empfehlung der Purforifchen Lektuͤre der alten Schrifts 
fteller ſcheint mir nicht beizuftimmen, indem er fagt: „Sed 
pbiter tamen aguntur religua omıria, et si quid ın verbis 
obscurum, certe insolitum, si quid ex antiquitate altius re 
petendum, non insistitur, neque cohibetur et quasi suflami- 
watur legendi impetus, verum nota tantum quadam insigni- 
sur locus difhcilis, revocandus sno tempore, et si tanti sit, 
diligentius considerandus. Gaepe ne opus quidem illud est, 
cum ea, quae sequunzur sua sponte lucem inferant his, quae 
tenebris mersa paullo ante videbastur.“ Doc if die Ers 
fahrung auf meiner Sekte, und ſchwerlich Hat der hochverdiente 
Gelehrte feine Worte von einer gänzlichen Webergehung der 
dunkeln Stellen verftanden willen wollen. - 

»9) Diefes Programm wurde mir erft durch das erſte Heft 
der vortrefflichen Auiörie meines hodhgefchdgten Freundes 
M. J. €. Zahn Gahrbuͤcher für Philologie und Pädagogik. 
Leipzig, bei Taubner, 1326, ©. 233) näher befanne. Die aus 
dern Erdrierungen , welche der gelehrte Herausgeber über dies 
fen Gegenfand anfährt, nämlich Leipz. Lit. Zeit. 1826, No, 134, 
und Guſt. Müller im Anhange zum Dfterprogramm des Gym⸗ 
naftums zu Stendal: Leber die analytiihen Wiederholungen 
mathemauſcher Lehrabfchnitte, 1826, konnte ich nicht benugen. 

+) Nur ein orchodorer Kiceronianer, wie Bembus und 
feine Nachfolger (|. Jul. Caes. Scalig. Poet. VI. p. 800. Eras- 
mi Ciceron. p. 68. H. Stephan. in Nizol. Äisdoscal. und 
Pseudo-Cicerost, Sagistar. äc-keet. et imitat. Cio.p. 57. Taub- 
man. de Liu ‚ bat. p: 3% Murer. Var. Leaot. 15, 1. Wit- 
kenb- vit. Ru p. 229. Ed. Lugd.) können mir hierin wir 
erfprechen. | 

Man vergleiche was Ruhnken in der Borrede zum 
vierten Theil von Mureıs Werten jagt: Etsi nemo dubitat,‘ 
quin Juventus, ad latinam eloquentiam informanda, in vete-' 
rum scriptorum maxime Cicerouis lectione continenda’ sit, 


U 


I 
Dieſes alfe wehre, wie 6 mir⸗ſchhint, das Wich⸗ 
tigſte Über die Feſtſtelung der Methode, bie Privatleẽ⸗ 
tuͤre ber Schüler auf ben Gymnafien zu leiten und zu 
befördern, um bahurc ihre Kenntniß ber griechifchen 
and lateinifhen Sprache zu nermehren und su befeftis 
gen, und ihnen diejenige Elaffifche Bildung zu geben, 
welche — wie nach der mohlbegrünbeten Ueberzeügung 
Kranz Paſſow in der Einleitung ber angeführten Jahn⸗ 
fchen Japrbächer fehr wahr fagt — unſers theuren Glas 
benshelden Martin Luthers und feiner gleichgefinnten 
Mitfämpfer um Licht und Wahrheit, Melanchthons, 
Buggenhagens, Huttens, Camerarius, —— und 
anderer Ehrenmaͤnner die edelſte und kraͤftigſte Nah⸗ 
rung für den. zu. klarer Erkenntniß beſtimmten jugenoͤ⸗ 
lichen Geiſt iſt. Es bleibt mir daher nichts —— 
als der Wunſch, daß dieſe wenigen Bemerkungen, die 
keinesweges auf das Lob einer tiefen Geiehrſamkeit oder 
eines überwiegenden Scharffinne® (scio, quam sit mibi 
curta suppellex!) Anfpruch machen, in Kunſt und Willens 
ſchaft erfahrene und mif der. Schule vertraute Männer 
veranlaffen mögen, über die Sache weiter nachzudtnfen, 
Ueberhaupt aber nehme fie der geneigte Lefer mit’ dem⸗ 
felben Geifte auf, womit ich fie niederfchrieb, mit dem 
Geiſte der Liebe für_ die erwerfe alter Zeit, und 
mit dem Geiſte des Strebens nach einer hoͤhern Volk 








Sommenheit unferer geifligen Ausbildung. ; . 
Preflin, im Auguſt 1826, u 
Morrespondenzg « Nachrichten... 


XEEXX 


Neabdrandenburg, den W. Sepe. 


Unſre Stadt hat ſeit der erfreulichen Anweſenheit des ers 
lauchten Regentenhauſes aeues Leben gewonnen und wir haben 
Gelegenheit, uns zweimal in der Woche die bier feltenen Ge 
nüfle_ des Theaternerguügens auf eine ausgezeichuete Art zu 
verſchaffen, da hier af Ausschließlich Dpern gesehen werden, 

au welchem Endzwecke die Großherzogl. Kapelle jedesmal von 
Reuftreuig zu uns herüber komme. Es ward am 10ten diefer 
egeben: Die Dchfenmenuer. Darauf: Zwei Worte, ein Sütgr 
Pie von D’Allairac. — Am Idten: Nr. 777, ein Luſtſpiel von 
ebrun, uud der Kalif von Bagdad, Oper von Boyeldieu. — 
Am 1Tten: Der Waflerirdger. Diefe berühmte Dper bat afle 
Anmefende im hohen Grade angefprochen, fo mie die präsiie 
Eretution der ſchwierigen mehritimmigen Piezen dem Sängers 
perfonate, wie dem Drchefter zur Ehre gereicht. — Am * 
Johann von Paris. Mad. Mebner, vom Theater zu 
deburg, fang die Prinzeſſtn von Navarra als Gaftrolfe mit 
bedeuteridem Aufwand von Kraft und Kunft, vorzüglich in den 
hohen Tönen, weßhalb fie Bewunderung erregte. Um indeß 
diefer Prachtrolle am zu genägen, bitte fie uns weniger K 
und ein weni mehr rasie zeigen follen, obwohl fie bewies, 
duß fie fein Neuling in Primadonnenrollen fe. Hr. Metzner, 
der den Pedrigo gleichfalls als Gaftrolle übernommen, fä 
felbige fo ergöglich dur, daß wir ihn öfter gu ſehen wuͤnſchen, 
da er keine üble Stimme und viel Theaterrousine zu befigen 
ſcheint. Ar. Schäffer (Johann) hat uns mit feinem Jugend» 


utile tamen est, unum alterumve e disertis recentioribus 
COgnOosti, ut Bjus ox o via ratioque imitandi facilias in- 
telligatur. Cui consilio quis potest esse accommodasior, 
quam Muretus? 
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sfeifihen Tenor und feiner liebenswärdigen Perfäntichleit 
Dt erfreut und lauten, ehren Beifall erworben. Wie 
Sachen ihm befcheiden, ber rade und dem Epiele etwas 
r Aufmerkſamkeit zu mweiben, woran es leider die beruͤhm⸗ 
seen Sänger Häufig ermangeln laffen. In Hru. Weingdres 
ner (Ober »Senefhall) konnten wir uns Anfangs. nicht recht 
Anden, da Ref. diefe Partie. von einem Blume, Siebert 
und Meaubert, fämmelih Baffiften, nur im karrikaturmaͤßi⸗ 
en Gewande darftellen fah, jener hingegen uns einen grans 
iofen, von der Ehre feines hohen Ranges und dem Dunſte 
einer Ahnen beraufchten Noblen aus dem Lande der Dow 
uirome produzirte, der nur gervognt iR, des Etikette, der 
Stimme feiner hoben Gebieterin und fsines ritterlichen Mas 
ens Gehör zu geben. Dem fei wie ihm wolle, fo können wir 
m rn. Beifndrmer unfern ganzen Beifall nieht verfagen, 
der ihm auch reihlih zu Theil ward. Er trug dis Befangs 
ftüde im fchönen Tenor mit vielem Geſchmack vor und bes 
währte fib als denfender Künftler. . 
(Olivier) war der liebenswürdigfe Yagı, den man fich denken 
ann, und erfreute durch Gefang, Spiel und Tanz das ganze 
ublitum. Dem. Ubing (Lorezza) war nicht ganz an ihrem 
lage, und der Tanz zum Kaftagnesenfchalle blühte nur im 


ange. 
i Si Ref: in feinem unmaaßgeblichen Urtheile gan freis 
müchig zu Werke geben, fo darf er bie auffallende Bemerkung 
nicht unserdrüden, dab das Orcheſter leider burchgängig domis 
sinte, namentlich in dee legten Oper die gehörige Diskretion 
vergaß, und zugleich bei der allerdings lobenswerthen pr äiion 
die Faraftergemdße Steigerung und Verminderung der Tem⸗ 
os 1. unterdrüdte, wodurd die Aufführung an Aumuth und 
neerefie verlor. Wie foll der Sänger Ausdruck und Gefühl 
sorberrfchen laffen, wenn er, dem unaufhaltfamen Laftgebierer 
gegenüber von der Gewalt der Inſtrumente fortgeriffen, feine 
enfchenkimme ſtiaviſch auszuhguchen. verdammt if! 
— n p 


Brabomw, den A. Sept. 


Im letzten Bnttermarke, den 2Often und 2ifen d. M., 

waren 948 Gebinde, circa 156,000 Pfund Brusto, gelagert. 
Man bezahlıe die Sommer « und Stoppelbutier nah Qua⸗ 

liche, mit 6 bis 93 6t., eine Kleinigkeit Winserbuuer mit 4 


is Bl. 

| Avei oder drei Butterproduzenten nahmen ihre Butter 
ruͤck, obſchon ihnen bohe Preife, und ſelbſt für ihre Winters 
utter gute Diet e geboten wurden. 

Der nd Buͤttermarkt if auf den Iten und IOten Nos 

weinber. angejegt und wird im neuen. Magazine gehalten 

Werden. , | 


ER Reed, den 25. Sept. . 
Noch immer war bisher die Berbiabu: mit dem ſchoͤnen 


rt 


ch durch einen, im ganzen ſchoön a 
yunfıs der Kornausfahr Bießmal deppelt drücken würde. 


mertia ve Bo 

gleich niche auf eine der Gejundhnit unfere kleinen Bemeima 
weſena —æ visimehr Diefetbe vieſleicht dur Hennaung 
ähnlicher Mißbraͤuche für die Zukunft ſtaͤrkende Weiſe. * 
-— Das .erfe in. die bevorſnehende Wahl zur zweiten, ſehr 
—X hen Predigerſtelle an der obikirche. Es if aufs 
ee 

r h 

Firchtichen. 3 AN a ee irchen von jcher unfern 


sel. von mehr oben member. - 





Frau von Maffow- 


"gerade die, diefem Sdlpparon der Schiſſabrt 
dor Geoobe der Semeinde ⸗ſangeu· an zu 

ben Bälle und Aſſembleen wieder beginnen. 

Shen Abendunterhaltuugen im Schloßgarten 
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wichtigen Streitigkeiten Lieferse; wer denkt micht hiebei an die 
exnfthaften Domunruben im funfzehnten Jahrhundert, an die 
Szenen des Haffes, die die Übfegung eines beliebten Predigers 
nicht lange nad der Reformation erzeugte, und an andere, 
minder erhebliche Differenzen? Jetzt ift die Auswahl der zu 
dfentirenden und, wie man glaubt, vielleicht auch eine Ders 
nderung in der bisherigen Wahlform der altgememe, das 
ganze Fublitum mit außerordentliher Lebhaftigkeit beſchaͤfti⸗ 
gende Gegenftand. Nur die Zukunft kann indeſſen hierüber 
einiges, Jegt unpaſſende und unſchickliche Detail, das für dhns 
the Auftritte bei: andern mecklenburgiſchen Kirchenwahlen 
lehrreich ſeyn dürfte, in diefen Blaͤttern erlauben. 
Der zweite, tragitchere Vorfall iR die mwahrfcheinliche 
genatiche Einftellung unfers ſchoͤnen mafjiven Strandbaues. 
er überaus moraftige Ufergrund ift, bei der Sort 
f ebung, vor Anfang der Maursrarbeit nicht auf die bekannte, 
an unzähligen Orten erprobte Art, durch Einrammung von 
Stämmen,. Pfaͤhlen u. f. w. vorher gefällt und fiher gemacht; 
est iR das neben dem bereits fertigen und ſehr feit ruhenden 
Theile Reugearbeitere eingefunten. Dan fagt, dab der ganze 
Bau niche einem eingigen tächtigen Architeten, wie in der 
ganıen übrigen Welt geſchieht, übertragen gewefen, fondern 
aß dem Zufalle, der in das Baudeparteinent bald diefe, bald 
jene Männer bineinbrimgt, die bloß nach ihrer Quatitdt als 
eingefeffene Bürger hineinfommen, alles uͤberlaſſen worden. 
Die fehlerhafte Verfaffung träge alfo die legte Schuld dieſes 


enormen Fehlers. 
Schwerin, den 27. Sept. 

‚ Die Ulerhöchfte Verordnung vom 13ten Mai d. J., worin 
die vielleicht einererende Herabfegung und Entfernung der frems 
den, immer ſchlechter werdenden Geldiorsen, oder vielmehr 
Scheidemuͤnzen, vorläufig angekündiger wird, hat in dem tigs 
Eichen Verkehr manderles Bedenktichfeiten veranlaßt, auf melde 
Geldſorten diefe Verordnung etwa zu beziehen fenn möchte, 
namentlich, ob fie auh auf Pas hier im Lande befonders kurs 
firende pommerſche Couranı gehe. Kür jege wird dieß indeffen 
wohl noch zu verneinen feyn, denn wenn auch, wie es heißt, 
mit dem Schlagen der neuen Landesmuͤnze forıgefahren wer⸗ 
ben foll, fo wie dDiefelbe abgeſetzt werden kann, fo ıft das pomm. 
Eour. doch in dem innern Verkehr Des Landes zu ſchr vers 

reitet, als daß daffelbe ohne bedeutenden Schaden Einzelner 
don jegt außer Kours gefegı werden könnte. Die Steuer, 

aben find inftruire worden, die neue Landesmünge zu dem 
muerihe von NZwor., mit gleicher Agio womit diefe gegen 
Medi, Valeur beiegt werden, anzunehmen und wieder auszu⸗ 
eben; bei Steuerberichtigungen in größern Summen follen 
ch, wie bisher, in Gemaßheit der Zirkular⸗ Verordrung vom 
19en April 1 nur grob Courant oder NZwor., das Stuͤck 
u O5. Medi. Val., die neue Landesmuͤnze aber nur bis zu 
36- Bl. angenommen werden. Diele Beftimmung möchte ſich 
indefien nur mie manchen Beſchwerlichkeiten, ſowohl für die 
Kontribuenten als auch für die Steueroffisianten, ausführen 
laffen. Ein Scheffel Weizen koſtet 3. 3. 6 ßl. 3 pf. M. B. 
Steuer, diefes würde in der neuen Muünzſorte 6 ßl. 8 pf. 
betragen, und da fi dieſe in derfeiben nicht vollſtaͤn⸗ 
dig zahlen laſſen, fo- wird entweder ſeeis ein zeitraubendes 
Geldwechſeln ſtatt finden muͤſſen, oder die Kontribuenten wers 
den aus das Courant nichs gänzlich ensbehren können. — Die 
neuen Vierſchillings ſtuͤcke find bereits in Umlauf; fie unterſchei⸗ 
den fi von den a ae he ätingsfkhcten dadurch, daß der 
ige erzogl. Ramenszug mehr aufrecht, auch nicht in einer 
uſchel — und eine durchbrochene Krone und die Umſchrift 
Bat: V. G. G. Gr. Ha. v. M.S. Weniger unterfchieden If die 
andere Seite, welche die Infhrift hat: 4 Schillinge Meckl. 
Sehw. Land - Münz. 1926. — Es In dem Vernehmen nach dis 
jet ungefähr 10,000 Rihlr. in ierfchillingsüde geintagen 
worden, und follen fünfig auch Schiſiugsſtuͤcẽe aus 
prägt werden, doch Dürfte woht noch ejne geraume Zeit 
gehen, broor mir alle fremden Gcheidemunzen enıbehren koͤnnen. 
Unfere Sommervsrgnügangen find gefchloßen, die Klubbs 
dt werden, und ndhrens wer: 
Die muſika⸗ 


Gaben in diefem 


ng1 


folgenden Tage va er, denfels 


in 29 Minuten 
achher kündigte er einen Schnel Walzer» Lauf an, 


Auf dem hier am 19ten abgehaltenen Jahrmarkte waren 
mande Stellen, die font mit Buden befegt zu ſeyn pflegten, 
leer, doch ſchienen die anweſenden Verkäufer eben nicht unzus 
frieden zu fenn; auf dem Viehmarkte wurden von 147 Pferden 

, von 3 Ofen 1 und von 19 Kühen 2 verkauft; bedeutende 
auswärtige Pierdehändier waren indeſſen nicht gegenwärtig. 

Geſtern haben wir hier wieder ein unglädliches Beiſpiel 
von Unvorfigrigfeit erlebt. Zwei Mabterlehrlinge, die ihre: 
Geräthfdaften in der Kammer, eines Hauſes, wo fie gearbeitet 
garten, aufbewahreen, fanden beim Abholen derfelben in der 

jammer eine Zlinte. Der eine ergreift diefelbe und fpiele 
mie dem Schloffe, obne zu unterfuchen, ob das Gewehr gelas 
den, der Schub geht unglädlicher Weife los, und die ganze 
Kagelladung fährt feinem vor ihm Nehenden Kammeraden in 
den Unterleib; der Unglüdliche ift heute geftorben. 5 

Am Montage, den 2ten Oktober, wird auf ihrer Durchs 
reife, von Hamburg über Lübet Lommend, die berühmte eher 
malige erſte Sängerin der italienifchen Oper zu Mailand, jept 
zu Wien, Dem. Marianne Kainz, begleitet von dem dortigen 
rüpmüchr befannten Scaufpieler und Regiſſeur, Herrn A. 
Korn, hier eintreffen, und einige Tage darauf uns mis einem 
großen Volats und DeklamasionssKonzers erfreuen. 





Vermischte Bachrichten. 


(Wilde Schweine.) Bin der Roſtocker Gegend treiben jege 
die wilden Schweine ihr Unweſen in den Kartopelfeldern, nach⸗ 
dem fie dem @erreide vielen Schaden veranlaßt haben. Je 





armer die Menfchen find, welche auf fol Zedarf an 
Kartoffeln — ihnen der unentbehrlichfte und ihre 
Kinder verlieren, deſto dringender wird daß diefe 
Berftörer ausgerotiei werden mögen. 2 verbeflers 
ten Dekonoimie mäflen jegt berrächtlide mit Kar⸗ 
toffeln bepflangt werden, — foll man am wilde 
Schweine zu füttern? oder foll man in ie gie 
bleiben? es if far unmöglich, ſich in di m Sicher⸗ 


beit gegen diefelben zu verſchaffen. 
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“ (Gefahr für Menſchen beim Milzbrand des Rindviches. 
PN Berichten aus Schweden vom 1. Augur griff die 2 
den nördlichen Provinzen und in Wet; Hard ausgebrodene 
Seuche unter dem Hornvieh und den Hausıhieren noch immer 
weiter um fih. In den Wäldern von Linköping hat man fos 
gr drei Elenthiere, die daran geftorben waren, aufgefunden. 

eſe Krankheit hat einen dußerK giftigen Karakıer, fo daB 
jelbR die Raubvögel, melde von foldem gefallenen Vieh freffen, 
ald als Dpfer fallen, und in den Gegenden, wo diefe Seuche 
errſcht, far Leine lebendige Krähe mehr anzutreffen if. Durch 
jehandlung der Erepirten Thiere And mehrere Menfchen ers 
keankı und an Brandblattern geRorben. — Auch in Preußen 
iR der jene an einigen Orten herrſchende Milsbrand für Mens 
fen gefäyrlich geworden, mehhalb die Regierung su Königss 
erg das Abledern der an diefer Krankheit gefallenen Thiere 
den je unserfage hat. — Der Landrath und Sberbö ermeißer 
er Siadt Magdeburg har dieferhalb unterm 23. Auguſt fols 
nde Bekauntmahung erlaflen: „Rad einer von einem hie⸗ 
igen Arzie gemachten Anzeige, ift in einem nahe gelegenen 
jorfe außerhalb meines Kreiies ein Arbeissmann in Zolge eis 
mes wenige Lage zuvor auf dem Rüden der linken Hand Erlits 
senen Fliegenſtiches vorgefern verforben. Als Tages zuvor 
der Arzt zu Huͤlfe gerufen wurde, war der Arm des Kranten 
bereits brandig, und legterer hatte den Kinnladen ⸗ Krampf. Ein 
Linwohner meines Kreifes ir ebenfalls von einem Inſekt auf 
dem Rüden der rechten Hand geſtochen. Arm if bis an 
das Ellenbogengelen? brandig geworden und der Kranke wird 
YöhR mwahriheintih nice gu reiten feyn. Es ift mit giems 
tier Sicherheit anzunehmen, daß die Bliegen, melde beide 
Sertonen Raden, das ihnen mitgerheilte Gift von einem am 
igbrande erkrankten. oder gekorbenen Thiere aufnahmen. 
Die hiefge Regierung hat (don in der Befannemahung vom 
11. Oktober 1822, auf die für die Befundheit der Menfchen 
und Thiere nadıheiligen Folgen aufmerfjam gemacht, melde 
dur das Milgbrandgift bei einer unvorfihtigen Behandlung 
der von diefer Krankheit ergriffenen Thiere entſtehen können, 
und ic darf daher nur darauf gurüdimeifen. Beijpielsweife 
aber führe ich noch an, dag nad einem Bericht der Königl. 
Regierung zu Potsdam mehrere Viehbefiger, weiche entweder 
dem noch Lebenden Vieh ins Maul gefaßt, oder das fogenannte 
Nüdenblut haben ausziehen wollen, den heftigfen Brand an 
den von den Gäfsen des Thiers berührten Theilen_befamen. 
Ein Schäfer öffnete ein am Milgbrande frepirtes Stuͤe und 
tarb in wenig Tagen am Brande. Vorzüglich auffallend war 
as Erkrankten und der Tod eines Amtmanns bei Nauen, umd 
feines Berwalters. - Beide harten einer am Milgbrande Leidens 
den Kuh am 12. Juli 1818 zur Mder gelaffer, wobei ihnen das 
Blur über die Hände gelaufen war. Ungeachtet beide die 
Hande nach einigen — reinigeen, fo erkrankie doch am 
Auen der — and. am es s * — 85 
eb am 22en und erſterer am Zöften Jalt. ve vom Dolor 
—ã Leichenoffnung zeigte innern Brand und Aufiöſu— 
der Mit. Ju Spandau befam eine rau, die von der 
einer milgbrandigen au ‚gerrunten harte, toͤdtliche Brandfede. 
In mehreren Drten ſiarben alle Yunde und Schweine, die mar 
unvsrfihtiger Weife von dem Brifde 


fe 
jeis bemweil i HL ſich dae Bife 
Beifpiels beeilen, mie ſchnel Ah, ar ai 
Menschen und Thieren. mitheitt,. und wie ſchnen es den Lab 





2 Sierneben: Neuer Titerar. Anzeiger für Medi. No. IX.) 








Verantwortlicher Redakteur und Verleger: I. C. 4. Bärenfprung. — Gedradı in der Hofbuchdracerei. 
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* EFF Ule in dieſem Blatte.angezeigten Bücher find in der Stillerfchen Hofbuchhandlung zu 


Noftocd und Schwerin für die dabei gefeten Preife zu haben, auch wird dafelbft auf die 


angekündigten, Pränumeration und Subfeription angenommen. 
















Empfehlenswerthe Bücher. 


Menſchenwerth 
in Beiſpielen 
aus der Geſchichte und dem taͤglichen Leben. 
Der Jugend zur lehrreichen Unterhaltung 
dargeſtellt 
von a 
A. %. Petiscus, Profeffor. 


500 Seiten in groß Octav auf weißem Rofenpapier. Mit 
einem fchönen Titelfupfer und Wignette, gezeichnet von 


2. Wolf, geflohen von Meyer junior. Sauber geheftet 


ı Rthlr. 32 ßͤl. 


Berlin, 13826. Verlag der Buchhandlung von’ 


Carl Friedrich Amelang. 





Daß Beifpiele anf ein jugendliche Gemüt 
tiefer einwirken, ald Lehre, Nach und Warnung, i 
anerfaunt; daher aber der Nuten folcher Jugend⸗ 
ſchriften erwieſen, in welchen dem heranwachſeuden 
Geſchlechte edle Gefinnungen und Thaten, wie ans 
ziehende Gemuaͤlde einer ausgefuchten Bilderſammlung, 
zur Betrachtung und Nacheiferung aufgeſtellt werden. 

Obige Schrift will aͤhten Menſchenwerth in 
feiner ganzen Trefflichkeit der Jugend zeigen, und 
fie entflammen, ihn in fich auszubilden. Kein Stand, 
vom höchften bis zum geringften, fein Alter und Fein 
wichtiges Lebensverhaͤltniß iſt übergangen; aus der 
Geſchichte der denfwiürdigften und aus dem ftillen 
Leben der einfachften Menfchen ift Paßliches und 
Nuͤtzliches, wie für die geringe Faſſungskraft, fo 

uͤr den geuͤbtern Verſtand jugenblicher ‚ und auch 
olcher Leſer reichlich ausgewählt, welche fich gern 
mit hohen Charactern und ſchoͤnen Bügen edler Hers 

n in angenchmer Abwechſelung bekannt machen, 
bir blühenden Styl und glüdliche Darftelungsart 

ürgt der Name des Verfaffers. 
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Der Handwerker und Kuͤnſtler Fort— 
ſchritte und Muſter. Mit vielen Ab« 
bildungen. gr.4. Weimar, im Verlage des 


Landes - nduftrie- Comptoire. Preis eines 
Bandes von 24 Stüden 2 Rthlr. 


Davon ift jetzt erfchienen: 
VIE Staͤck, enthält: Verbeſſerte Bleifeder (Bleis 


ſtiftrohr Reißfeder), Mit Abbildungen. — Neue 


Art von Eſtrich. — Kine neue Art zu pflaftern. 
Mir Abbild. — Williamfon’s verbefferter Hobel 
für die Bearbeitung von harten eder grobjährigen 
Holzarten. Mit Abbildungen. — Ueber die Bereis 
tung eined guten Aetzgrundes. — Miscellen (4). 
VII. Stuͤck. Ueber den Vorzug, den ein gleichz 
mäßig ſanftes Gebläfe vor dem gewöhnlich angewens 
deten jtarlen Gebläje bei manchen Schmiedearbeiten 
bat. — Urt und Weile, wie man in Hindoftan 
(Ditindien) Eijen und Stahl bearbeitet zum Behuf 
von fogenannten damascirten Slintenläufen und Säs 
belklingen. — Wie fchlecht gerathene Kartoffeln 
gekocht werden muͤſſen, um fie genießbar und für den 
menjchlichen Körper unfchädlich zu machen. — Ver⸗ 
beſſerung oberfchlächtiger Waſſerraͤder und Vorrich- 
tung zur Vermeidung ded Stauwaſſers und Romerd« 
hauſens Waiferrad. Mir 2 Abbildungen. — Ueber 
die Wahl und Behandlung der Raſirmeſſer von 
Rhodes. — Miscellen (2). 


Neues und Nugbares aus dem Gebiete der 
Haus: und Landwirthfchaft und der dieſelben 
fördernden Natur: und Gewerbskunde. Mit 
vielen Abbildungen. gr.4. Weimar im Ver: 
lage des Landes : Induftrie- Comptoire. | 


Nr. XLI, (Il. Bandes 19te8 Stuͤck) enthält: Weber 
die Geftalt der Hausthiere. — Briefe über die frau⸗ 
gprtche Landiwirthichaft, 10. Brief. — Ueber das 

egetationswaſſer der Kartoffeln. — Mergeln macht 
reiche Bäter und arme Kinder. — Zu welcher Zeit 
muß dad Nutzholz gejchlagen werben. — Leber die 
Trage: Wie der Landwirthfchaft zu helfen. fen, und 
wie man e8 anzufangen habe, bei dem niedrigen 
Preife der Producte, ihrem Betriebe doch einigen 
Nugen abzugewinnen? — Miscellen (10). — Neue 
Bücher (2), 




















' 


Nr. KEIL (I Bandes. 2oñes Stuͤcky. Beſchrei— 
bung des Wo een hen Pfluges, und Nachs 


richt don vergleichenden Verſuchen, die fowohl in 


Deutichland als Nordamerica mit demfelben anges 
ftellt wurden. Mit Abbildungen. — Fütterung der 
Schaafe mit dem Krauterich der Stengelerdapfel 
(Tapinambonrd, Erbbirnen, Helianthus tuberosus). 
— Briefe uber die franzöfiiche Landwirthfchaft von 
L. de Chateauvieur, — Wirkungsart ded Koch: 
alzes a Dunger. — Miscclen (6), — Neue 
er (2). | 
Vier und zwanzig Stüde machen einen Band mit 
Haupttitel uud Regifter, welcher 2 Rehir. koſtet. 





J. C. Loudon's Encnflopädie des Gartenweſens; 
enthaltend die Theorie und Praxis des Ge: 
muͤſebaues, der Blumenzucht, der Baumzucht 

und der Landſchaftsgaͤrtnerei, mit Inbegriff 
der neueſten Entdeckungen und Verbeſſerun⸗ 
gen. Aus dem Engliſchen. Mit vielen Ab⸗ 
bildungen in Steindruck, im größten Oktav⸗ 
Format. Weimar im Verlage des Landes⸗ 
Induſtrie⸗Comptoirs. 


Davon iſt in letzter Jubilatemeſſe die Gte Lieferung 
(Preis 1Rthlr. 24 BL.) erſchienen, welche Vorrede, 
Inhaltsanzeige und Regiſter, nebſt Haupttiteln und 
den Reſt der Abbildungen enthaͤlt, alſo das Werk 
beſchließt. 

Die Encyklopaͤdie des Gartenweſens, wovon in 
England 3 Auflagen in kurzer Zeit auf einander folg⸗ 
ten, iſt nun auch in unferer Nebetſeung vollſtaͤndig. 
Sie handelt uͤber jeden Zweig der 


daß man keinen weſentlichen Gegenſtand darin vers 
miſſen wird. | . 

Das ganze Werk in 2 ftarken Banden im größten 
Dctav-Format, mit Haupttiteln und Negifter, einem 
Band Abbildungen (741 auf 57 Zafeln), gr. 4. in 
grünem Umfchlag. gehefter (Preis 13 Rthlr.). 





Der Tag. „Eine Zeirfchrift für Gefchichte, 
Politik und Literatur. 


Diefe Zeitfchrift, welche in chronofogifchen Webers 
fihten, Abhandlungen und kurzen Nachrichten ihre 
Segenftände behandelt und aus den Quellen des 
Auslandes, wie Deutichland’s, fchöpft, erfcheint bei 
uns in Commiſſion, in einzelnen ſchnell verbreiseten 
Bogen, deren 36 einen Band ausmachen, und nebit 
den etwa nöthigen Charten oder Kupfern, mit Titels 
blatt and Sachregifter verfehen, für diejenigen, 
welche fich auf den ganzen Band abohnireu, 3NRTHIr. 
—A— aber wird jedes Stil um GPL. zu erhal⸗ 
ten ſeyn. 


artenfunft und | 
umfaßt alle Verbefferungen bis aufs Fahr 1825, fo 


Li 


Das erfte Stud, welches ald Probe und Ankuͤn⸗ 
digung dient, iſt in der Stillerſchen Hofbuchhands’ 
ung, wo man fich auch abenniren kaun, unentgelte 
lich zu haben. . - 
eimar, den 81. Auguft 1826. 
Großh. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 





Wildberg, D.C.J.L., Versuch eines Lehr- 
buchs der medicinischen Rechtsgelahrheit, 
zum Unterricht für Rechtsgelehrte. gr.8.” 
254 Seiten. 1Rthlir. 12 fsl. 

Wir haben noch kein Werk, wenigstens nicht 
in neuerer Zeit, in welchem die medicinische 
Rechtsgelabrheit von der gerichtlichen Arzneywis- 
senschaft getrennt, und wo für den Rechtsgelehrten 
ein ihm bestimmter Unterricht, 'wie er für den 
künftigen Defensor sowohl, als für den künftigen | 
Richter am nützlichsten ist, enthalten ist. Dahero 
wird vorstehendes Werk nicht nur dem die Rechts- 
gelalırheit studirenden Jünglinge, sondern auch dem 
practischen Hechtsgelehrten von Nutzen seyn. 


Wildberg, D.C.J.L., über den Genuss der 
Sinnenreitze als Mittel zur Erhaltung des 
Wohlseyns. Eine gemeinnützige Beleh- 
rung für gebildete Menschen. 8. ge- 
heftet 18 Ss. 

Diese kleine Schrift sollte von einem jeden, 
dem seine Gesundheit lieb ist, mit Aufmerksamkeit 
gelesen werden, indem sie eine kurze, aber deut- * 
liche Belehrung uber den richtigen Genuss der 
Sinnenreilze enthält. 


Wildberg, D. C. J. L., einige Worte über 
Scharlacdyfieber und Gebrauch der Bella 
donna, als Schugmittel gegen daffelbe. 8. 
geh. 8 ßl. | 

Der Herr Verfafler hat diefe Fleine Schrift nicht 
bloß für den Arzt, fondern auch für den Layen bes 


ſtimmt, da das darinnen Gejagte auch von diefem 


Beherzigung verdient. 


Jörgs, D. J. Chr.G., Handbuch zum Er- 
kennen und Heilen der Kinderkrankhei- 
ten nebsi der Physiologie, Psychologie und 
diätetische Behandlung des Kindes. 

Auch unter dem Titel: 

Ueber das physiologische und pathologische 
Leben ‘des Kindes. gr. 8. 976 Seiten. 
4 Rtulr. 24 Ssl. 

Fine kurze Angabe der Hauptabtheilungen des 


Inhalts wird hinreichend seyn, den Leser von der 
Wichtigkeit dieses Werks zu überzeugen. 


- 
L 











liste Abthl. die Physiologie des Fötus und des 
Kindes, nebst einem kurzen Anhange über die Pay- 
chologie desselben. 2) Die diätetische Behandlung 
des Fötus und des Kindes. 3) Nic Anemalien und 
Krankheiten, welche den Fötus im Uterus befüllen, 
4) Die Auvomalien und Beschädigungen, welchen 
der Fötus während der Gebnrt ausgesetzt ist. 5) Die 
Krankbeiten, welche das Kind während der ersten 
Lebensperiode befallen. 6) Die Krankheiten, welche 
das Kind während der zweiten Lebensperiode heim- 
suchen, 7) Die Krankheiten der Kinder in der 
dritten Lebensperiode oder im Knabcnalter. 


Joͤrgs, D. J. Ehr. G., diäterifche Belehrun⸗ 
gen fuͤr Schwangere, Gebaͤrende und Woͤch⸗ 
nerinnen, welche ſich als ſolche wohl befinden 
wollen; nebſt einer Anleitung zur erſten phy⸗ 
ſiſchen Erziehung der Kinder. Dritte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage, mit 1Kupfer. 
8. Sauber gebunden 1Rthl. 

Der Name des Verfaſſers und die in kurzer Zeit 
erfolgten neuen Auflagen ſind hinreichende Empfeh⸗ 
lung fuͤr dieſes Buch. Ich bemerke daher nur, daß 
der Herr Verfaſſer dieſer dritten ſehr vermehrten 
Auflage alles eigefügt hat, was die Zeitumftande 
in dieler Hinficht zur Sprache gebracht haben: daher 
. finden die Leferinnen ſowohl über das Stillen, das 
Entwöhnen und ber das Aufziehen der Kinder ohne 
Bruft, ald auch über die Wahl einer Amme und über 
die nöthige Aufficht über diefelbe, die erforderlichen 
Nachweiſungen. 
wieder als Stellvertreter der Ammen vorgeſchlagen 
worden ſind, hat der Verfaſſer Erwaͤhnung gethan. 
Das Buch empfiehlt ſich zugleich Durch fein Neuſſeres. 
Leipzig im Yug. 1826. Carl Enoblod. 


Wörlein, J. W., pädagogifche Wilfenfchafte: 
kunde. Ein encyflopädifch - Hiftorifch « lirterai- 
rifch » Fritifches Lehrbuch des pädagogifchen 
Studiums. Ir Theil. gr.8. 4afl. 

Heidenreich, 3: W., vom Leben der menfch- 
lichen Seele. gr.8. 44 fi. 





Jahrbücher der gesammten deutschen ju- 


ristischen Literatur, im Vereine mit meh- 
reren Gelelirten herausgegeben von Dr. 
Friedr. Chr. K.Schunck. 2rBd. 15 Heft. 
Der Band von 5 Heften 1Rthlr. 40 Gil. 
oder = Fl. 48Xr. 
Serner ift auch an alle Buchhandlungen verſandt: 
Zeitschrift für die Staatsarzneikunde; 
herausgegeben von Dr. Ad. Henke. 
Sechster Jahrgang 1826. 8tes Heft. 
Erlangen, im Aug. 1826. Dalm und Enke, 


Auch der Ziegen, welche neulich 


\ 


J 


Gruͤndliche Anweiſung Hyazinthen und andere 
beliebte Zwiebelgewaͤchſe im Winter auf ver⸗ 
ſchiedene Are zu treiben. Nebſt mehrern 
Vorſchriften, verſchiedene Gegenſtaͤnde der 
Blumenzucht betreffend. 12. geb. 8ßl. 


Nichts erfreuet in den truͤben Tagen des Winters 
mehr, ald der Anblick eines herrlich prangenden Blu⸗ 
menflors; es wird daher Vielen willkommen ſeyn, 
eine zweckmaͤßige Anleitung zu erhalten, ſich dieſen 
lieblichen Genuß ſelbſt Schaffen zu fönnen, wozu diefe 
Heine Schrift mit allem Recht empfohlen werden kann. 

Die übrigen Vorfchriften enthalten folgendes: 
Ueberwinterung zarter Zopfgewächfe. Salzwaffer 
zum Begicßen der Blumen und Pflanzen. Den 
Hortenſien eine fehone blaue Farbe zu geben. Aeſte 
von Fruchtbaumen mitten im Winter zur Bluͤthe zu 
bringen. Fortpflanzung der gefüllten Gcorginen auf 
den Knollen der Einfachen. Verfahren, Nelken⸗ 
ableger zu machen. Verfahren, abgefchnittene Blu⸗ 
men lange fchön zu erhalten. 





| Verzeichniß der neueften im Monat A uguſt 


erſchienenen Buͤcher. 





Mamert, K., die Geſchichte Bayerns, aus den 
Quellen und andern vorzuͤgl. Huͤlfsmitteln bear⸗ 
beitet. 2 Theile. gr, 8. —2* 4 rtl. 

Poetae scenici Graecorum, recens. F. H. Bothe, 
Vol. 2. Euripidis dramata; vol. poster. 8maj. 
Lips. ° artl. 32 1sl. 

(Hieraus einzeln Helena 16 fl. Ion 18$l. Hera- 
clideae 8fl. Electra et Danae 18 fl, Hercules 
fnrcus 16 ßl.) 

Mende, 2.5 C., ausführl. Handbuch der gerichts 
lichen Medizin, Ater Thl. gr.8. Leipz. Zrti. 24 Bf. 

Marr, U. B., die Kunjt des Gefanges, theoretiich 
und praftifch. 4. Berlin. geh. 4 tt. 

Köhler, ©., Anleitung für Seelforger am Kranken⸗ 
und Sterbeberte. SEte Aufl. von J. Brand. 8, 
Frankfurt. Bl. 

Marz, a kurze Lebensgeſchichten heilig geftors 
bener Buͤßer u. Buͤßerinnen. 2 Thle. 8. Frankf. 321. 

Goͤtz von Berlichingen, der furchtbare Ritter mit 
der eifernen Hand. Ein geſchichtt. Gemaͤlde des 
Mittelalter von C. Hildebrandt. 2 Theile 8, 
Quedlinburg. 2rtl. 2481. 

Baunıgarten, J. €. F., Kopfrechnenerempel mit 
volljtandig durchgeführten Uusrechnungen. 8. 
Quedlinburg. 36 

Galletti, J. G. A., auſchauliche Erdbeichreibung, 
nach einen neuen Plaue bearb. Zter Thi. gr. ðö. 

rlin, 1rtl. $2 Bl. 

Journal für reine und angewandte Mathematik, her⸗ 
ausgeg. von X. 2, Crelle. Iſten Bandes 2tes Heft. 
gr. 4. Berlin. geh. Irtk. 
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riet, 3., Handbuch zur Berechnung der Baukoſten 
re Ehe Gegenftäude der Stadt⸗ und Lands 
aukunſt. Ste Abtheilung. gr.4. Berlin. broch. 

- hu 8 b rel. 12ßl. 
Scharl, B., Beſchreibung der Braunbierbrauerey im 
- Römgreih Bayern. : Mir 2 Hithegr, Tafeln. 8. 
Miinchen broch. 24 Bl. 


Aufflärungen über Begebenheiten der neuern Zeit. 


. Sr Band. 8. Leipz'g rel. 16 Bf. 
Minifterialverfügung, die Königl. Preuß., uber ven 
Myſticismus, Pietismus und Seperatismus. 
gr.8. Berlin broch. 8 Bl. 
Bretfchneider, K. G., Heinrich und Antonio, oder 
die Profelyten der rom. und evangel. Kirche. gr. 8. 

... Gotha... broch. Lrtl. 8ßl. 
Olivier, par l'auteur d’Ourika et d’Edouard. 8. 
Franct. ‚ 24 1sl. 
Senelond Leben, aus dem Franzoͤſ. bes Ritterd von 
Ramſay überfeßt. 8. Coblenz broch. 36 HI. 
Kroͤncke, E., über die Durchgrabung der Erdzunge 
am Geyer, zur beffern Leitung des Rheins. Mit 
einer Charte. gr.8. Darmftadt broch. SG BI. 


Zschieschke, Fr., enarratio Psalmi 49. Smaj. Lira 


Böhme, C. F., die Lehre von den seen Eigen: 


broch. 12 
ſchaften. gr.8. Altenburg broch. 32H. 
Hansmann, Dr., Denkſchrift uber bie giftigen Fluͤſ⸗ 
figkeiten. Aus dem Franzoͤſ. uͤberſ. von R.Braudes. 
8. Lemgo u. „‚brocdh. 241. 
Horn, 3.v., diylomat. Bericht uber bie revolutionai⸗ 
‚ ven Drohbriefe, welche bei dem Kurfürftl. Hoflager 
. zu Eaffel eingegangen. 8. Zerbft broch. Lrtl. 
Handeld-Anftalten, die, in London, mit verwandten 


. . Gegenftänden. U. d. Engl. gr.8. Stuttg. 40ßl. 

Renten, G., da$ Glaubenebefennfniß der chriftlichen 
Kirche, nebſt der nöthigen Einleitung. gr. 8. 

. Bremen 18 ßl 


effert, J., das evangelifche Pfarramt in Luthers 
RR Mit einer Vorrede von Dr. F. A. Krum⸗ 
macher. gr.8. Bremen — 2rtl. 
Kohli, L., Handbuch einer hiftor. ftatift. geogr. Bes 
—28— des Herzogthums Oldenburg. 2ten Thls 
Ste Abtheil. gr.8. Bremen 36 ßl. 
Rauſchnick, Geſchichte der Deutſchen, zum Gebrauch 
in Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen. gr. 8. 
Schwelm 1rtl. 
Jahrbuch, Berlinifches, für die Pharmazie. Heraus⸗ 
gegeben von Stolge und Meißner. 28fter Jahrg. 
ifte Abth. 12, Berlin Ir. 12ßl. 


Kahn, Auguſte, Gedichte. 8. Berlin broch. 40 81. 


Huidenveich, F. W., vom Leben, der menfchlichen 
Seele. gr.8. Erlangen Mal, 
Woͤrlein, J. W., pädagogifche Wiſſenſchaftskunde. 
ir Thl. paͤdagogiſche Huͤlfswiſſeuſchaften. gr. 8. 
Erlangen 4ßl. 
Menck, W. C., ſynchroniſt. Haudbuch der neues 
ſten Zeitgeſchichte. After Theil. gr.8. Hamburg 
2zrii. 2451. 


® 


Bas 


ner Romane. 


. 8 
Buͤſchin 


* 


Harleß, C. F., die vorzuͤglichſten ſaliniſchen und 
eiſenhaltigen Geſundbrunnen im Sireßherängthum 
Niederrhein. gr.8. Hamm broch. 1rtl. 8ßl. 

Anſelmo. Ein Gemälde aus dem Leben in Nom und 
— ‚ von Viruſſeux. Nach dem Engl. bearb. 
ein W. A. Lindau. 2 Ihle. 8. Dresd. 2rtl.24 Bl. 

Huber, F., Leitfaden zu dem chriſtl. Unterrichte uͤ 

den Eid. ꝛte Aufl, 8. Conſtanz es 

Weſſenberg, 3. 9. v., über den fittlichen Einfluß 

8. Conftanz 56 fl. 

Geſpenſt, das weise, oder der geheimnißvolle Bes 
ſchuͤtzer. 2Thle. 8. Chemnitz. Irti. 24 $t: 

Zube nd Sophie, oder Lands und See -Ubentheuer 
dreier Liebenden, Roman von Th. Hildebrand. 8. 
Berlin Irtl. 2451. 

Dichtungen, dramattfche, beträbten und fpafhaften 
Inhalts, von C. A. Coſſmann Paderano. 8. Berlin 

UIrtl. 24 Bl. 

Begebenheiten eines jungen Theologen in der Moldau 


und Griechenland, von J. 0. Voß. 8. Berlin 
Irtl. 4 $1. 

Gräfinnen, die, Caboga. Roman von Wilhelmine 
Soſtmann. 8Thle. 8. Leipzig Irtl. 2481: 


Doppel:Che, die, oder das Geſpenſt zu Reichenfiein, 
von Th. Hildebrandt. 2 Thle. S. Leipz. 2rtl. 18 fl. 
Erich von Ulfingen. Rittergefchichte aus dem 14ten 
Jahrhundert. 2 Thle. 8. Leipzig 2rtl. 12 Bl. 
Erzählungen, romant. hijtor., aus dem Klofterleben 
der Vorzeit, von Julie v. Richthofen. 28 Baͤndch. 
Dani Lrtl. 
g, 3. ©., der prakt. Kaufmann, oder Ency: 
kiopaͤdie für Handelöbefliffene jeder Art. 8. Helmſt. 
Iru. SEI. 
Rebau, H., kleine Geographie. Ate verm. Aufl. 8. 
Manhein - 8ßl. 
Otto's Brautfahrt, Schaufpiel von H. Koenig. 8. 
Elberfeld broch. 821. 
Silbert, J. P., die heil. Schrift, ihr Charaeter, ihre 
Bedeutung und wie fie zu lejen. 8. Wuͤrzburg 
broch. 1281. 
Hille, A., die Eatholifche Lehre vom Ablafle. gr. 8. 
Leitmeritz broch. Togr. 
Mittermaier, Dr. C. J. A., der gemeine deutſche 
Prozeß in Vergleichuug mit dem preußifchen und 
franzöf. Eivilverfahren ze. Ater Beitrag. gr.8. 
Bonn , broch, Irtl. IGßl. 
Franke, C.C.L., de Diei Dominici apud veteros 
Christianos celebratione. 8maj. Halae br. 1881. 
Tafchenbuch, für Reifende durch Deutichland und die 
augrängenben Länder, von Engelmann u. Reichard, 
Ste verd, Aufl. nebſt einer Poſtkarte. 8. Frankfurt 


ed. Srtk. 

v. Voß, Dr. Ludw., Ahrnungen und Bichebticte über 
Naturs u. Menſchenleben. 8. Berl. br. Lrtl.24 BT. 
Poſt⸗Routen durch Deutfchland und die angränzenden 
Länder. Ste verb. Aufl. 8. Frankf. broch, 3281. 


Noſtock, gedrudt bei Adlers Erben, 








J J Niro. h05. nn a 
Freimuͤthiges Abendblatt 


:Adter Jahrgang. 
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Schwerin, den Gten Ottober 48:26. 





\ 


Nachtrag zu der von H. Schwanbeck in Roſtock in dem fr. Abendbl No. 390—92 migerheiteen Darftellung ıc.; 
von &. Berlin in Greifswald.) — Ko . Nachr.: Neubukow, Wismar, Hagenom, Neubrandenburg, Roſtock, 
ismar. — Berm. .. 

Beilage: Ueber 
Noch einige Worte Über das Schulpatronat der Magiſiraͤte, veranla 
des Jahrs 126. — Dächer von Zinkblech. — Belvedere. 


x - 


I nbalt: 
Nachr. 
eſtoͤrten Kirchenbeſuch. — Ueber die Pünftigen Verhaͤltniſſe von Europa und Amerika. — 
* Ri ae den Auffag in No. 889, — Rekrolbg 





l . ’ Te + 
daß Ereigniffe ſtatt gefunden haben, welche mit einer 
frechen Stirn und mir Hintenanfegung' aller Scham 
: ausgeführt worden find, und fogar, was am ſchmerz⸗ 
hafteſten ift, cheils den Sffentlichen, theils den geheimen 
Schut der Behoͤrden erhalten haben. 

Es draͤngtſich dem aufmerkſamen Beobachter bei 
ſolchen Ereigniſſen die fo wichtige Stage auf: Woher 
. entfland ber Verfall der Redlichkeit und des Zutrauens? 
e'. . DE Begierde zum Gewian verlehtete «heben: wohl 
Menſchen, fich auf eine ungerechte Art auf Koſten ber 


| Nachtrag 

‘m der von H. Schwanbeck in Roſtock in dem 

“fr. Abendbl. No. 390 — 92 mitgerheilten Darftels 

Tung ber die Mittel zur Vorbeugung und Abhülfe 

der Unordnungen und Machtheile, welche aus .der 
Betreibung. der Havereis Öefchäfte hervorgehen. . 
(Bon ©. Berlin in Breifswmad.) - 


- Wenn man das geheime Thun und Wirken .dar 
neueren Zeiten bei Davereien beobachtet, fo muß bdems 
jenigen, der mit Theilnahme den Gang beffelben vers 
folgte, mit Recht die bange Ahnung ergreifen, daß 
Handlung und Schifffahrt, wenn zwar nicht einen 
gänzlichen Sturz, dennoch eine große Zerrüttung erleiden 
werde. Es iſt wahrlich Noth, daß dem ungerechten 
Weſen, e8 fei verborgen oder öffentlich, Einhalt gethan 
‚werde, und daß man mit allem Ernſte auf diejenigen 
Mittel denke, wodurch ed bewirft werden koͤnne, daß 
Treue und Glauben in der handelnden Welt wiederum 
bergeſtegt werde. 

aß der Kaufmann die noͤthigen Kenntniſſe von 

den Haverei-Angelegenheiten erhalte, daß der Haverei⸗ 
Kommiſſionaͤr ſein ihm von dem Schiffer uͤbergebenes 
Geſchaͤft mit mehr Buͤndigkeit ausrichte, daß der Schif⸗ 
fer ſein Journal richtig fuͤhre und in ſeinem Proteſt 
alle ihn betroffenen unvermutheten Ungluͤcksfaͤlle auf⸗ 
nehme, dieß alles hebt das Uebel nicht, wenn nicht die 
alte Redlichkeit, welche ehemals in Handlungsgeſchaͤften 
obwaltete, bei allen, welche in dieſes Geſchaͤft verwebt 
find, allgemein wieder hergeſtellt werden faun. 3° -- 
Es würde hoͤchſt ungerecht feyn, wenn ich behaups 

fen wollte, daß bie jetzt fo fehr uͤberhand nehmenden 
Mißdräuche und Ungercchtigfeiten allgemein wären, 
und daß Trene und Glauben überall bei der handelns 
den Welt verloren ſei; es iR aber nicht gu verkennen, 
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Berficherer bereichern zu wollen; Schifförheber, ober 
vielmehr. deren - Korrefpondenten vereinigten fich mie 
dem Schiffer dahin, ein alsed Schiff Hoch verfichern zu 
"Iaffen und ed dann wegzuſetzen; Befrachter verluden 
ſtatt angegebener und verficherter Waaren nur Steine 
u. bol:; Schiffer, die ein ſchlechtes Tau hatten, kapſ⸗ 
ten Dei der. erfin, irgend nur ſcheindaren Gelegenheit 


ſelbiges, um ein neues zu erhalten; dieß aber waren 


‚jegigen Zeiten, litt, 


nur einzelne und feltene Säle, wodurch der Berficherer 
war unfdhulbig, jeboch nicht fo Häufig wie in ben 
Auch wurden folhe Handlungen 


‚oftmald entdeckt und ernſthaft beftraft, welches noch 


neulich mit einem zu Schwinemuͤnde augeborten Schiffe 
der Fall war. Geit dem franzöfifchen Kriege aber, wo 
man die Kolonialwaaren. auf alle nur erfinnliche Are 
einzuſchwaͤrzen fuchte, nahm bie Immoralitaͤt mehr und 
mehr zu, und artete juleßt fo weit aus, daB man Ka⸗ 

er ausruͤſtete, felbſt feinem Miteinwohner beraubte, fich 

adungen durch Lift anmaaßte, woran man Fein Recht 
hatte, und bie Eigenthaͤmer derfeiben durch die Dros 
hung, der franzoͤſiſchen / Behsede die Anzeige davon zu 
machen, zwaͤng, bedeutende Summen zu shhlen. - Im 
Rorden trieb man bieß Gefchäft vorzůglich, und ertvarb 
»ſich dadurch ein nicht ünbedeutendes Wermögen an 
Waaren und Schiffen — Wenn gleich. dieſer Erwerb 
durch ben Frieden aufgehoͤrt Hatte, fo war dennoch mit 
beusfelben! die Begierde jum unerlaubten Gewinn nicht 
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erlofchen, fondern da felbige im Kriege fo reijend anges 
feuert war, und man ſich deffen, meil die Moralität 


nicht entfagen konnte, fo chte man andere Mittel und 
Wege auf, um feineh ſchaͤndlichen Endzweck ju erreichen. 
Dieß waren nun vorzäglich die Havereien. An’ einigen 
Orten bielt man Böte, um gleichſam die befhyädigten 
Schiffe zu fapern, diejenigen Schiffer, deren Schiffe 
einen undedeutenden Schaden gelitten, durch Beredungen 
und Verfprehungen zu verleiten, Haverei zu machen. 
Dem treulofen Schiffee mag, eine ſolche ankam er⸗ 
wuͤnſcht, und der Unerfahrne, deren Anzahl die größte 
war, wurde dadurch ind Verderben geflürze, Der bes 
trägerifche und verfclagene Schiffer, der vorzüglich 
mit auf. fein Yutereffe fah, gab genau darauf Acht,. daß 
nichts in der Rechnung angeführt werde, was er nicht 
erhalten, und er nicht als befchädigt, gefappt und vers 
loren angegeben hatte. Dagegen Fam es ihm nicht 
darauf an, feine Einwilligung dazu zu geben, daß die 
Ladung als fehr befchädigt angegeben wurde, weil er 
fih mit dein Kommilfionde den Raub theilte. — Der 
Schiffer, der feine Ladung wicht beftehlen laſſen, bages 
gen aber etwas an feinem Saiffs- Jnventario ewinnen 
„wollte, vereinigte Beh mit feinem Kommiſſtonar dahin, 
daß deſſen Belanf auf eine andere Art in Rechnung 
gefeht wurde. Der unerfahrne Schiffer, der nicht mit 
dergleichen: Baͤhereien befannt war, und ſich durch die 
Übertriebene Aufnahme und Bewirthung verleiten ließ, 
Ach dem KRommilliondr amuvertrauen und fein Mißs 
trauen in feine Aufrichtigkeit zu fegen, wurde oft, nach⸗ 
dem w die Mpgen geöffnet waren und er zu ehrlich 
wor, fid) zu den ſchlechten Abfichten des Kommiſſionaͤrs 
48 erniehrigen,, ins ‚größte Elend gebracht, ‚uud verlor 
“ a " — serRändniß 
des Scha⸗ 

Het hatte — 

mg fo hoch 

f es Schiffes 
ılde ‚on ſich 

ſes fo fehr 

ie Rimeſſen 


bei ſolchen Menſchen eb sönzlidg untergraben war, 


Die alles | 
Zeit ereignete fi 
ben wirtliche 
überfiieg, der K 
Hörner nahm 


ınd noch in gang neuerer 
die HavereisRechnung 
chiffes und der Ladung 
', ba man bie auf die 
B a nicht afjeptirte, von 
-feiner Rechnung fallen iteß umd ſich das 
mit entſchuldigi ‚echt kalkulirt habe, 


Außer dieſem und mehreren anderen Ereigniffen 
führe ich nur namhaft Die Havereis Angelegenheiten des 
bießgen Schiffers 3. 3. Parom an, deffen Kommiſſio⸗ 
‚ndr den im. Schiffe gehabten Sirop während der Ent- 
loͤſchung beraybte, Barmırei verſprach, eben fein Ver⸗ 
Hrechen nichgierfüllte, das Schiff -serfauffe wnb das 
durch ſelbiges ;pop- der. Sahung,.grennse,. obgleich ber 
Schiffe feinen Beitrag zur Haven nölig geiciſiet haste, 
und er zulegt die Ladungseigener zwang, ihre Waaren 
zu holen und ihn, aachdem sr an feinem Orte dispachi⸗ 





ven laffen, zu besahlen. 
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Zufolge eined hoͤhern Befehls 
wurde die, Sache unterſucht, aber der Kommiffiogär 
mußte es in Vereinigung mit dem Stadtvoigte ba 
bin zu bringen, daß er als nicht Äbermwiefen erklärt, und 
8 ihm überlaffen tourde, wenn er ſich dazu bewogen 
fände, mich wegen meiner Drudfchrift zu verklagen. — 
Iſt es num zwar die Sache der Verficherer, das hoͤchſt 
ſtraͤfliche Verfahren bei diefer Angelegenheit darzuthun, 
um basjenige, was Ladungseigener nach einer völlig 
richtigen Aufmachung zu erfegen haben, von den Schub 
digen wieder zu — and iſt ihnen zu dieſem Zwecke 
meine Widerlegung der Erklärungen des Kommiſſionaͤrs 
und des Stadtvoigts mitgetheilt worden, fo werde ich 
felbige dennoch ein zur Warnung und Belehrung in 
Drud geben, wozu ich. durch den neulich mir bewieſenen 
Trotz bderfelben berdogen werde, obgleich ich aus Scho⸗ 
nung vorher nicht die Abſicht hatte, 


Durch ſolche Ungerechtigfeiten, die ſich vorzäglich 
feit dem franzöfifhen Kriege angehäuft haben, wurde 
der Verſicherer beſtimmt, auf Mittel zu finnen, dieſein 


‚Uebel zu begegnen. Gelang es ihm, felbige zu ent⸗ 


decken, dann war es nicht anders zu ermwärten, ald daß 
er bie Zahlung verweigerte. Konnte er feine Bers 
muthungen über das-betrügerifche Verfahren der Schifs 


«fer und des Verſicherten uicht darthun, dany zahlte 


der friedliebende Verſicherer zwar, ber flreitfüchtige aber 
weigerte fich entweder, oder er wußte es dahin zu brine 
gen, daß die Havereis Aufmachung die vermuthete Uns 
gerechtigfeit einigermaßen +rfegte, Einige Zeit nachher 
nahmen die Dispachen, teils burch befondere Bedingungen 
in den Policen, theils durch die Verfahrungsarten und Abe 
fihten des Dispacheurs eine ganz andere Geftalt an. 
D5 diefe nun durch Einfluß fo aumAhlich zu dem Ziele 


"famen, wozu fie jegt gelommen find, oder ob bie Dis⸗ 


pacjeure ganz andere Anfichten und Ueberzeugungen 


erhielten, als ihre Vorgänger hatten, ſel dahin geftellt. 


Verficherte, welche in vorigen Zeiten nicht Urfache hats 
ten, fich über die Haverei⸗ Aufmachung zu beſchweren, 
Randen noch immer in der Meinung, daß man biebel 


‘rechtlich verfahre, und ſchwiegen anfaͤnglich in biefems 


Bertrauen. Dies beftimmte ‘den Dispacheur, feine 
unrichtigen Anfichten für rechtlich zu halten, und wenn 
gleich einer der Verfiherten, dem es nicht ſo ſcheinen 
wollte, einen Einwand dagegen machte, fo entſchuldigte 
fich der Dispacheur mit dem eingeführten Gebraude, 


eögleich folcher, wenn er wider dag Gefeg flreitet, nie 
Gi 


itigkeit haben kann. 


Durch) dieß Verfahren litten aber Unfchuldige mit 
den Schuidigen, und daher fuchte mancher Schiffer, 
der ch gefränft fühlte, fich bei einer andern Geles 
genpeis zu revangiren, und hielt «8 zuletzt nicht für 
unrecht. den Verſicherer zu beriiden; fo verlor ſich 


die Redlichkeit und mit ihr das Zutranen immer wehr 


und mehr. Vor etwa 40 Jahren antwortete mir ein 


‚Schhfer auf mein Befragen, warum er bei dem Koftene 


auftyande für die Ladung fo freigebig geweien dei, da 
ſich der beabfichtigte Zweck weit wohlfeiler hätte erzielen 
laffen: „daß er ehemals von demſelben Verficherer anges 
führe worden, bei welchem, tie ihm befannt, feine as 





- | — — — - 





97 " nn | 798 


—— 


Bung verfichere ſel; gegen diefen tolle er ſich nun 


revangiren.“ 
Wenn man nun Dispachen findet, wo der Dies 
pacheur im Anfange ſeines Amtes den Geſetzen gemaͤß 
dispachirte, dagegen nach einigen Jahren bei gleichen 
Gegenſtaͤnden entgegengeſetzt verfuhr; wenn es Dis⸗ 
pachen gibt, wo der Erſatz des Schiffes und die Beſchaͤdi⸗ 
jung ber Ladung zu: einer gleichen Zeit und in aͤhnllchen 
erbältniffen bei einer derfelben in die große Haverei, und 
bei einer andern in Die partifuliere Haverei, aufgenommen ; 
wenn man fichf, daß gekappte Gegenflände nicht in 
große Haverei berechnet werden und der Diepadeue 
ſich erlaubt, von dem Inhalte der Haverei: Dokumente 
abzumeichen und ungegründete Anflchten aufjuftellen, 
welche darin überall nicht enthalten find und woruͤber 
ihm fein Entfcheidungsrecht zuſteht, und wodurch er 
nur, vielleicht durch Einfluß, den Zankapfel auswirft, 
Deren Folgen er rechtlich zu en bat, und wenn man 
ndet, daß der Dispacheur zu einer gleichen Zeit hoͤchſt 
fonfequent bei verfchiedenen Diepachen verfährt: fo 
kann man wohl mit Recht fagen, daß der Berficherte 
bäufig der Willtühr des Diepachirenden ansgeſetzt ſei, 
und daß Handlung und Schifffahrt, wenn dieß fo forts 
währen follte, einer ‘großen Bedruͤckung unterworfen fei. 


Man hat fo verfchiedene Anfichten über die Abhälfe 
der Mißbräuche bei ber großen Haverel, felten aber 
geben diefe auf dag Allgemeine hinaus, fondern jeder 
trägt felbige fo dor, wie theild feine gemachten Erfah⸗ 
tungen, theild feine ntereffen ihn belehrt haben. 
D. W. Tonnies in Hamburg, der das Hebel 
mur allein in der Irreligioͤſttaͤt der Schiffer und Bes 
fügung finden wollte, hatte die Anficht, daß felbige in 
den Betruͤgereien der Schiffer lagen, und um diefe zu 
hemmen, ring et vor: „daß man bie Ufance der Havereis 
„Groß, im fomweit folche im allgemeinen in Schäden 
„am Echiffe befiche, mit Ausnahme 
„des Schadens durch Auswerfen, u 
ber Koften des Einlaufens in einen Nothhafen, 
und 
„der dadurch weiter erzeugten Ausgaben für Has 
„fengelder, Transport und Speichermiethe, 


„wie au 
„Unterhaltung und Monatsgage des Schiffsvolks, 
„gaͤnzlich abfchaffen, und der Schiffsrheber fein Schiff 
wderfichern, bie mehr zu zahlende. Affefuranzs Prämie 
„aber mit in der Srachtbekimmung anſchlagen ſolle.“ 
 gerner Schläge er vor, im Kal obiger Vorſchla 
nicht angenommen werden follte, woran er auch felb 
groeifelt: „daß, wenn die Schiffer pflichtwidrig gebans 
„belt haben, deren und des Schiffes Namen in ein 
„ſchwarz eingebundeneds Warnungsbuch eingetragen 
„roerden, und die fämmtlichen Verficherer fich verbinds 
„ch machen follen, auf deren: Schiffes und Ladungen 
„nicht zeichnen gu wollen; und wenn bieß nicht ſeyn 
ntönnte, daB die Schiffer bei ihrer Anfunft fogleich das 
ꝓgefuͤhrte Journal verfiegele abgeben, felbige® von 
„einer befondern Kommietee unterfucht, die Verklarung 
„von berfelben angefertigt werden, und. ber Schiffer 
„felbige gleichfalls breidigen fee. Be 


„Die Tarirung der Schaͤden mäffe in Gegenwart 
„dee Raufleute und DBerficherer gefchehen, und das 
„Wort, —ã in der Zukunft aufhoͤren u. ſ. w. 
„Sollten ſich Beträgereien entdeckt haben, fo duͤrfte es 
„zweckdienlich ſeyn, die Namen des Schiffers und des 
„Schiffes oͤffentlich bekannt zu machen.” 

Auch beſchwerte er fih über den Betrug, welcher 
von den Schiffern mit dem einkommenden Lootsgelde 
getrieben werde. Dieß hat denn auch wohl wahrſchein⸗ 
Uch die Veranläſſung gegeben, daß der Hamburger 
Senat unterm 17. Dei. 1824 Bekannt machte: 


„daß vom Iften Jul. 1825 an das einlommende 
„Lootsgeld der haverirten und auf Samburg bes 
„ſtimmten Schiffe in Haverei-Große vergütet wer⸗ 

„den le wenn Hamburg ald Nochhafen geſucht 

wer 


. 

Ich kaun mich nicht enthalten hiebei zu bemerken, 
daß, wenn daS haverirte und auf Hamburg beſtimmte 
Schiff ein ausländifhed ift, der Sifer niche noͤthig 
bat, ſich ſolches gefallen gu laffen, da es wider die erſte 
Tegel: „was für. Alle hingegeben worden, fol auch 
„von Allen getragen werden,’ if. 

Dbgleich der Doctor juris, Meno Poͤhl, das Uns 
ſtatthafte diefer Vorſchlaͤge grändlidy widerlegt hat, fo 
muß ich mir body erlauben, meine Meinung hierüber. 
freimüthig zu erfennen zu geben, wozu ich.arich um fo 
mehr für verbunden halte, als einige Unfundige fich 
verleiten laffen, dieſer Schrift ihren Beifall zu geben, 
und auch Fälle flott gefunden haben, wo man dem 
erften Vorſchlag in Ausführung zu bringen verfucht hat. 

So gie ongeführt, iß das erſte Grundgefeß bei 
Haverei⸗Groß? was für Alle hingegeben if, fol auch 
von Allen getragen werben, und liegt dieß auch in dem 
natärlichen Rechte und in ber Vernunft... Dieb ver⸗ 
ordnete bad Rhodifche, dem Roͤmiſchen Rechte einverleibte 
Geſetz vom Seewurf, welches in den Ländern, we 
ſolches gütig ift, nicht von einer Aſſeknranz⸗Seſeliſchaft 
nmgeRoßen werden Tann und darf. Es flieht derfelben, 
als eine für Ach beftchende Gefellichaft zwar frei, bie 
Bedingungen zu befinimen, unter welchen fie verſichern 
will, diefe muͤſſen aber nicht gegen die allgemein aners 
kannten Eandesgefege vorſtoßen, und dieg um fo mwenis 
ger, ald fie dei andern Fällen von diefen Gefegen Nutzen 
siegen will. Diefe Grundregel haben auch alle Länder 
u ihren Gefegen anerfannt, j, B. 


1 
8 


mburger Afefuranz» Ordnung, Tit. XXL, Xp. 7. 
—5 — —* —*8* t, Eh. 2, a 785. 
Holldndiſches Seerecht und der dabei angeführte Trafıat 

" son Quintin Werfen, $. 10, 17 und 31, weiches Ge 
jes nd Fi den jegt gegebenen. Uieluramgs Befogen 
Code Se erce, 6. 400, mie Abweichungen. " 

Dänisches Seerecht, Buch 4, Kap. 3, Art. £ und 11. ' 

Schwediſche Affekuranz⸗Ordnung, Art. 4, 6. 1umd 2 
und mehrere Ältere und nenere Gefege. England hat 
Über Havereien keine Geſetze; Entfheidungen deſtimmen 
äber ein gleiches. . 
‚Nach Tonnies Borfchlag wärde alfd ein Schiffer, 
Der von fetter "Ladung geworfen, und Maften, Segel 
und Anfertaue habe Kappen, auch um nicht auf deu 
Strand zu gerathen, prangen müffen, von feinem Schiffe ° 
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und, vou ber, Fracht, bie geworfenen Guͤter, bie Koften 
Bes Einlaufens, Hafengelder, Ausloͤſchungs⸗ und Vers 
ladungsfoßgu, Speihermiethe und Transportfoften pro 
rata mit Adertragen, und feine Maſten, Segel, Anker⸗ 
taue und den durch das Prangen an dem Schiffe er- 
littenen Schaden. allein bezahlen mäffı 
nichts weiter ald das Kofts und Monatdgeld in Havereis 
Großen erfegt erhalten würde Wil Tonnies nun 
zwar, daß der Schiffer fein Schiff .verfihern und bie 


Prämie durch eine höhere Fracht erzivingen fol, fo muß, . 
man dabei bedenfen, daß die niehrfien Schiffe ohne, 


Affeturanz fahren, und daß der DBefrachter, ber feine 
Ladung verfihern läßt, um bed Verfichererd Willen, 
ber ihm die Haverei- Große bezahlen muß, die ‚Kracht, 
melde aus feiner Tafche geht, nicht “erhöhen werde. 
berthann, der Died Geſagte prüft, wird mit mir barin 
bereinftimmen, baß Ddiefer Vorſchlag als eine Spefu- 
Idtton zu betrachten iſt, welche bie Taſchen der Schiffgs 
eigener fo allmaͤhlich bei den fchlechten Frachten erfchöpfen, 
dagegen aber die der Verficherer füllen würde. Der 
Berficherer der Ladung würde in diefen Falle, wegen 
des nicht zu tragenden Schadens am Schiffe, weniger 
Gefahr auggefegt feyn, der Labungseigener an Prämie 
gewinnen, und der Schiffdeigener' fletd verlieren. . - 
Dagegen bürfte der zweite und dritte Vorſchlag 


mie einigen Abänderungen mehr Beifall finden Finnen, 


indenr dadurch der betrügerifche Schiffer der handelnden 
Melt bekannt‘ gemacht wird, Unter die fchändlichften, 
Betrügereien der Schiffer rechne ich vorzüglich die 
ee ne und verdienf ſolches um fo 
mehr: fentfich "ben ndet zu werden, alß folches nicht 
ohne Reammilfen‘ des -Hauptrheders ‚der dag Shiff 
vetfichern 'laffen, gefchehen Fat, , indem der, Schiffer 
ich ſonſt beſſen Mißfallen zujiehen und riskiren würde, 
feinen Broterwerb zu verlieren. — Den dritten or 
flag, worin angeführt tvorden, daß von Seiten deu 
Behörde der Auszug aus dem Journale gemacht wer⸗ 
ben ſolle, finde ich Im fo weit nicht rechtlich, als man 
ed von m Steuermann, ber fen Journal heſchwoͤ⸗ 
Pen ſoll micht verlangen kann, daß der. Außzug 'ohne 
fein Belkin gemacht werde. Daß er es aber unfer 
feinen Siegel abgebe, damit von ihm darin, auf An⸗ 
rathen anderer, feine Veränderungen vorgenommen 
Werben koͤnnen, iſt ſehr Töblih. ws 
Soll aber der Schiffer öffentlich als Betrüger bes 
kannt gemacht werden, fb muß dieß auch mit jedem 
ohne- Unterfchled gefchehen, der ſich in Handlungs 
chen’ eines unerlaubten und gefegwidrigen Vergehens 
at zu Schulden Fomuen laffen, er fei Dispacheur, 
—5 — Kaufmann, Kommiſſionaͤr oder was ſonſt. 
ie 
den Haverei⸗Großen zu hemmen. 

Herr Schwanbed glaubt, daß bag Uebel bei 
denſelben dadurch gehoben werden föune, wenn ein 
Hanbdelsinftituf und Handelsgericht errichtet würdg 
worin der, fih dem Handelsftande MWidmende in- def 
Jugend mit den Seegefegen befannt gemacht werbe. — 

o fehr dieß zu. loben iſt, fo wisde..es beunoch ‚dung 
gewuͤnſechten Zwecke nicht fofort voͤllig entſprechen, wo⸗ 
fern man nicht dieſem edlen Beiſpiele allgemein: folgen 





en, wagegen er 


würde das beſte Mittel ſeyn, die Mißbraͤuche bei 


. fchen kaun, zur 


nb, bee von ihm Boragfihle ne Verein auf. die oͤffent⸗ 
lie Ruͤgung aller Mi Bräuche Raͤckſicht nehmen würde, 
Ein jedes Land faun nur Über die Ereigniffe, welche 

in bemfelben vorgefallen find, und tworüber es die Jurigs 
biftion ‚bat, entfcheiden, nicht aber über die-Ereigniffe, 
wo andere Ränder mit ſelbigem wegen Handelsgeſchaͤfte 
in Verbindung ſtehen, und wobei es nur auf die Ent⸗ 
ſcheidung derſelben ankommen kann, weiches bei Have⸗ 
reien haͤufig der Fall iſt. on 
‚, Die Gegenflände, worüber ‚bad zu Roſtock zu Be 
tichtende Handelsgericht zu entfcheiden Hätte, wuͤrden 
— wenn es ſich feine eignen Seegeſetze fchaffen, -oder 
die Geſetze eines anderen Landes zur beſtimmten Norm 
annehmen wollte — vorzuͤglich die Aufmachung der Ha⸗ 
vereien der nach Mecklenburg beſtimmten haverirten 
Schiffe ſeyn. Nädyftdem würden die Gtreitigkeiten,, 
welche bafelbft zwifchen Rabungseignern und Schiffern 
entſtehen koͤnnten, und alle übrigen, die Handlung und 
Schifffahrt betreffenden einheimifchen Gegenſtaͤnde vor 
beinfelben abgemacht werden innen. Hiebei müßte es 
aber Gefeg feyn, baß von deren Entfcheidung nicht wei⸗ 
ter appelliet werden. könnte; jedoch bürfte ed denen 
Parten freiftehen, bei denſelben Gegenvorflellungen mas 
hen zu können, und wenn folche- begründet befunden 
würben, die Entfcheidung bahin abzuändern feyn. — 
Dürfte eine Appellätion an höhere Gerichte ſtatt finden, 
dann wuͤrde dem ffreitfüchtigen Theile doch nod) immer 
der Weg offen bleiben, alle möglichen Chikane, bis zu 
einer auswärtigen Juriſten⸗-Fakultaͤt, ausüben zu koͤnnen. 


* 


Was hievon zu erwarten, bat ber Hr. DVerfaffer ſelbſt 


durch BVeifpiele dargethan, und erlaube ich mir noch, 
meine Anfichten bieräber, und vorzüglich wegen der 
Frachtaubzahlung, darzulegen; befcheide mich aber eines 
anderen, 'tdenn nach dem Altenftande, der: mir unbes 
Kanne iſt, ſich Gründe ergeben, welche zu diefer Ent 
fheldung die Beranlaffung gegeben Gaben Finnen, In⸗ 
deß muß ich bemerken, daß anſcheinlich nur Unkunde 
ber allgemeinen Geſetze und Gebräuche bei Frachtaus⸗ 


zahlungen, diefe Entſcheidung bemirft haben-mag. Das 


Unrichtige einer folchen Sentenz, daß der Schiffer mit 
bee’ Frachtzahlung an feinen Ablader zu verweiſen fei, 


gebt fchon aus dem natürlichen Gange der -Handelds 


gefchäfte hervor, und jeder, der damit befannt ift, wird 
barin übereinftimmen, daß der Schiffer nach den feit 
einer langen Reihe. von Jahren allgemein angenommes 
wen Gebräuchen von beim Empfänger ber Ladung, ſei 
er auch und Kommiſſionaͤr, feine Fracht entgegen zu 
nehnen babe. Mach natuͤrlichen Begriffen iſt die Fracht, 
nach gefcheheneg, Ablieferung am Beſtimmungsorte, were 
dient, und fayn es dem Schiffer, der jetzt feine Leus 
lohnen und feine großen Abgaben geben foll, nicht ans 
emuthet werden, mit der Kupfasgnahuse derfefun 
inger zu warten, und nach. feinem. Ablader, der 96 
wöhnlih nur Spediteur iſt und auf- ſchwachen Füßen 
zu geben. Des Abladers Pflicht iſt 
8, wenn er auch Eigenthümer if; dafür zu: forgen, 
bafji der Schiffer, ‚an ‚dem Beſtunmungsorte befriediget 
erde, und daher lautet has. Konnoſſement ſtets dahin, 
aß er feine Fracht, nach richtiger Üblieferung, von dem 
Empfänger erhalten: follgr- Dem. Gcrifer: dient allemal 
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die Labung zum Anterpfande, und er hat das Recht, 
bei einer Nichtauszahlung fo viele Waaren zuruͤck zu 
behalten, als der Belauf feiner Fracht iſt. 
ordnen alle Geſetze, ſelbſt auch das roͤmiſche Recht. 
Wenn ſelbiges gleich nicht mie klaren Worten bes 
ſtimmt, daß bie Fracht. von dem Empfänger der Ladung 
bezahlt werden fol, fo find doch in dem Rhobiſchen Ge: 
fege vom Seemurfe, twelches dem Roͤmiſchen einverleibt 
worden ik, Beftimmungen angegeben, woraus es fi 
herleiten läßt, daß felbige fogleich nach gefchehener Abs 
lieferung bevichtiget ‚werden ſoll. In demfelben iſt, Ge⸗ 
ſetz 2, über den Beitrag zu den gemworfenen Gütern 
teiigefege: „bag der Schiffer die geretteten Waaren der 
„übrigen Paſſagiere, (welches bie Kaufleute oder ihre 
‚mitgefandten Agenten waren) fd lange zuruͤckbehalten 
„fole, bis fie ihren Theil zu dem Verluſte bezahlt 
hatten.” - 


Nach dem "Sinne diefer Gefebgebung diente alfo. 


felbige dem Schiffer, welcher von denjenigen Kaufleuten, 
deren Waaren geworfen waren, verflagt werden Fonnte, 
sum Unterpfande, und es fließt hieraus auch natuͤrlich 
das Recht für ihn, daß, wenn feine verdiente Fracht 
ihm vertoeigert werden follte, die Waaren ihm zum 
Unterpfande dienen ſollen. Erflärte nun noch Antoniug 
in dem Geſetze 9 daſelbſt, daß dag Rhodiſche Gefeg bei 
Entfcheidungen zum Grunde gelegt werden folle, wofern. 
in dem NRömifchen nicht ein anderes beſtimmt morden, 
und find hierin Feine Verordnungen enthalten, welche 
es fefifegen, daß der. Ablader und nicht der Empfänger 
bie Kracht bezahlen fol, fo Könnte nur der 3äfte $. des 
zweiten Fragınentd der Rhodiſchen Geſetze die Anleitung 
zu der Entfcheidung geben, daß der Empfänger zahlen 
muͤſſe, da felbiger beftimme: 
„wenn der Schiffer an dem beftimmten Drte die 
„Waaren abgeliefer: hat, und es widerfaͤhrt dem 
„ Schiffe etwas, fo foll zwar der Schiffer von dem 
„Kaufmann die völlige Fracht befommen, die 
„ausgeladenen Waaren aber follen zugleidy mit dem Schifte, 
„der Paflagiere wegen, frei ſeyn; was aber in dem Schiffe 
„gefunden wird, de mis dem Schiffe felbi zur Kontri⸗ 
„bution kommen.“ 


Hatte der Schiffer — welches gewoͤhnlich geſchieht — 


ſeine Waaren bona ſide an den Empfaͤnger abgeliefert, 
und ſich zuvor wegen der Fracht nicht geſichert, ſo ver⸗ 
lor er dadurch keinesweges ſein Recht an die Waaren, 
fondern er konnte ſelbige, ſoviel er für die Fracht bes 
durfte, mit Arreſt belegen laffen. Geſchah auch dieß 
nicht, fo blieb der Empfänger dennoch perfönlich vers 
antwortlih, — Bekanntlich trieben die Rhodier einen 
Küftenhandel, und fuhren mit den Schiffen, um ihre 
Waaren ſelbſt zu verkaufen. Dieß iſt aber jege nicht 
ber Fall, fondern ber Empfänger ifk die mehrfie Zeit 
Eigenthuͤmer; und wäre er auch nur Kommiſſionaͤr ges 
weſen, fo mußte diefer Dennoch nach dem oben Gefagten 
bie Sradıt bezahlen. nn 
Was das angeführte Beifpiel der Arreſtanlegun 
des Schiffes .eines fremden Schiffers anbetrifft, fo i 
diefe Angelegenheit niche ausführlich erzähle worden, 
am fi) von dem Fufammeshange' sehörig unterrichten 
zu fünnen, Indeß war die Arreflaniegung, wie auch) 
ganz richtig bemerft. mordan, geſetzwidrig und uͤbereilt, 


teB ver⸗ 





und ber Verkauf. des Schiffes eine niche gu Tobende 
Handlung. 
Das roͤmlſche Geſetz beſtimmt im 11ten Buch, Affen 
Theil, Geſetz 3: 
„daß die-Schüfer, welche die für Getreide zu zahlenden - 
.. „Selder überbringen, niht mit Gewalt aufgehnlten, 
| rt beunruhtget ıwerden, fondern auf 


„voch auf fonftine, 
„der Hin⸗ —V alle Sicherheit genießen ſollen; 
fo wie auch daſelbſt, Geſetz 8, beſtimmt iſt: 
„die Richter, welche in ihrem Gebiete erlauben, daß Laſt⸗ 
„ſchiffe, die einen guͤnſtigen Wind haben, unter dem Vor⸗ 
„wande des einfatlenden Winters liegen bleiben, follen 
nebft den Unterthanen und Einwohnern ihres Ortes aus 
„eigenen Minen dafür hafıen, und die Schiffer follen 
„überdem mit der ermeifung beftraft werden, wenn dars 
„unter ein Betrug obwaltet.“ 
Dieß fchon deutet es an, daß ein belabened Schiff in 
feiner Fahrt nicht aufgehalten werden fol; und wenn 
man die Erflärung des Antonii, daß das Rhodiſche 
Geſetz entfcheiden foll, mit zum Grunde lege, fa dürfte 
defien 16ter $. des zweiten Fragments: 
„Schiffer und Kaufleute, die geliehenes Geld mit an Bord 
„nehmen, dDörfen feine Eicherheit geben, wenn 
„Schiff, Güter, Lohn und Geld ohne Gefahr find. Es 
„waͤre denn, dag dem Gelde Seegefahren und Nachitelluns 
„gen vow Seerdudern droheten. Bon den gegen Sicher⸗ 
„heit gelichenen Geldern aber follen die gewöhnlichen 
„Schiffszinſen bezahle werden, 
fo wie nüch der 28ſte $. daſelbſt: 

Denn ein Schiff von einem Kaufmanne oder von efnem 
zntereffenen aufgehalten würde, daß ee an dem zur 
„Abreiſe beftimmeen Tage nicht aus dem Hafen kaͤme, 
„und es würde naher von den Geerdubern genommen, 
„oder verbrannt, oder litte et fo folle der, 
„weiber das Hinderniß verurfaht Habe, den 
„Schaden sragen, ' 

bie Unrechslichfeit der Arrefianlegung voͤllig an ben Tag 
legen, und wuͤrde der Schiffer berechtigt feyn, einen 
bedeutenden Schadenerſatz wegen feiner Verſaͤumniß 
nad) feiner gefchloffenen Ehartepartie verlangen zu koͤnnen. 
Ueber die Rechtlichkeit einer ſolchen Entſchaͤdigung iſt 
eine hoͤhere Entſcheidung, J. S. Andreis contra Wolff, 
vorhanden, welche in dortiger Gegend ſtatt gefunden 


at. 

Aus dieſem Angeführten ſieht man, wie oft Juri⸗ 
ſten ganz andere Anſichten als Kaufleute, welche den 
Gang der Geſchaͤfte, die Gebraͤuche und Geſetze kennen, 
von den Ereigniſſen bei Havereien haben. Von jenen 
iſt es nicht zu erwarten, daß ſie ſelbige, welche oft in 
den verſchiedenen Laͤndern ſehr von einander abweichen 
und ſich ſogar bei verſchiedenen Gegenſtaͤnden wider⸗ 
ſprechen, kennen ſollen, da dieß außer dem Corpus juris 
liegt. Da aber, wo Rechtsgelehrte nach ihren poſttiven 
Landesgeſetzen zu entſcheiden haben, kann man mit Recht 
erwarten, daß eine Entſcheidung nach der groͤßten 
Strenge derſelben abgefaßt werde, indem der rechtliche 
Mann ſtch dieſes Geſctz nur allein zur Richtſchnur dies 
nen laͤßt. Daß es freilich Rechtsgelehrte gibt, welche 
durch unrichtige Aufſtellungen eine Sache zu verweit⸗ 
ldufigen ſuchen, und beſonders dann, wenn ſelbige Bes 
ziehung auf bie ihnen unbekannten Geſetze nnd Gebraͤnche 
anderer Laͤnder hat, iſt gegruͤndet; dieß berechtigt aber 
nicht, allgemeln behaupten zu wollen, dag die einheimi⸗ 


9 u 
ihm Hazbelönmgelegenheiten nicht von felbigen beur⸗ und Brotmangek serfäter and der Mäpfenyächver Id den Siaud 
tbeilt werden Können. Indeß IA es ganz richtig, daß- pin Biene” — — —8 —*— su Fnnen, Has 
es beſſer fei, wenn alle Gtreitigfeiten von erfahrnen Keuerbaee Tondern eich der Sradı mit Mrsife belegen 
Kaufleuten abgemacht würden, indem dadurch der Zeite Mühle ipr altes Bed: Gröge und Mehl von — 
verluſt vermieden wird, ooran den Sntereffisenben ve — —X hard Ba er Bade portaufen u diefen, a um 

red Geld: r gelegen a fie I N dem rigen igen 
Behee Sn gteten, vera Selanf fe female AHA lange DE @eireipepreife, Dura) alierböhRgnävigae Entfeidung auf 
— H Werwendung der hiefigen Nerren Beamten wieder erhalten! 
wieriges Progeffiren vielfach aufopfern müffen, bei Seſte 3) @in dritter Mangel iR der für uns fühlbare an — Kircens 
fegen. Dieß iſt vorzüglich bei Haverei: Aufmachungen gäsıen, an anberares Nie Senden mi mich au iroß gemors 
® r —* ui e 
a a 
renden Theile verleitet werden fann, felbige zu Gunften Biabı und öfters Wänden Die Rinde bar muande daräd 
deſſelben aufzumachen, und es dadurch vermieden wird, möflen. &s find doch wohl nicht, nad dem landesherrlichen 
den Dispachene wegen des dadurch bemwirften Nach⸗ boben Willen, bei Annahme des neuften Kirchenbaugefeges hier . 


theild und deren Folgen bei den höheren Behörden zu ned en nal Eingepfarrten in Die Redıs 





belangen, zu welchem Erfage er um fo mehr verpflichtet "Die viebjdhri A j 

. it, als er feine eigenen Landeögefege genau kennen muß, dab Bier Innechaib 4 Moden, Im ogaR und Gerne 
und dieß fein einziges Studium feyn fol, Kinder von 1—3 Jahren Rarben. . 
En (Befalas foisl) Bismar, den 29. Gept. 


Es haben ſich feit kurzem in unferer Bitte mehrere Todes 
je fe weiche eine allgemeinere Theilnahme finden. 





ud unfer geachterer Birbärger, der Amıshaat Hamel, 
welcher ih Durd feine unermädlihe Thärigleit als Damm 
Bachri Provifor ein sn enbes FR En bar, iſt nicht mebe 

Borresp ndent chten. meer uns; er farb, nad) furger Kran! jeit, von vielen gut 
0 ac Menihen "innig betrauert, ir werben gelegenstih —2 
En Vnatanı oriher A& in feinem festen Mafenıpates 

” in ing, weider in feinem testen ne 
— . .Renbutom, ben Bolten orte mehrerer Dergeben ſchuidig gemadı — ak af 
ihen in Ver⸗ Nequifttion der Bomperenten Behörde, bier bei feiner Burdy 
verwaltunges zeife angehalten und im Wirthshaufe unter Wade gefege, — 
ıme fehe vers aber in der Dunkelbeis feinem Wädhrer enmwilht. SDiefer, 
venzufhlägen An fon tätiger Poligeifoldat, hat nun ein Quartier auf Dem 
d And jege bes Befangens Thurn bezogen, wo er feine nice Meine Fahriäifge 
ı dauerhaften keit gu bereuen Gelegenheit hat. 

ihen, worin So eben fündiger eine I6jdhrige Dem. Braun aus Berr 
erden. Eine Un, welche ſis erke Schneiliäuferim ihres Gefbledre 
Be, wie der⸗ nennt, dem Publifum an, dab Re heute einen Raum von 00 
76 aufnehmen Shriuen in 36 Minuten durdlaufen will. Practica “ muk 


sahen laſſen, uplex. 


vorzubringen. ageno®, den 29. Sept. 
rwirtung der Bir % enormer waren nicht wenig erfreut, als wir tms 
an Kddeiichen vorlegten Gtüde des Mbendblattes auch unfeen Wohnort nennen 


rungsquellen.  börıen und eine Zeichnung unfers Thuns und Treibens ges 
— ——— — „16 iR unſere drude erblidten; doc erregte es einige ſchmerzhafte Emprins 
Rädrifge Defonomie ioblich verbefiere und wird weile vermalte. -Dungen, daß, die Nadhrfeite au fehr ins Grete gezeichner was 
Dennoch fehlen uns 3 weſentliche Städe. J and einige fchiefe Anfichten über einzelne Orts: Angelegenheiten 
U) Irgend cine Anfatı, fei es eine Fabrik oder jedes ans nachtheilige Urcheite bei Auswärtigen veranlaffen fönnıen: id 
dere Yapkar, wodard. Verkehr und Rabrungsquellen für glaubis daher, theils zur Mecıferigung des rn. Defonemug, 
unfern nabrungetofen Dre erwedt würden. Unfere Lage, nice er als Biedermann feine Pie erfüllt, theils zur Verhoiuug 
a von ber Öftfee, zwiſchen Wismar und Roſtock, melde falſcher Anſichten über unfre firhliden An; nein, [3 
est allen gewoͤhnlichen Keoniden, Berrieb und Verkehr Rört, dem größern Publifum —3— zu fenn, Race jendes berich⸗ 
Tönnte zur Mnlage einer Merinor, Ylanehs oder Mulsumfabrif- tigend und erläuternd hinzufägen au müflen. unfre Zirde 
» f. m. ſehr gurrdglih fcon. Unfere fleißigen, betriebfamen zeichnet ſich durch Reinlichkeit und pweimäßige innere Eis⸗ 
und fehr wictoͤlichen Bürger, weiche ſich durch Sitlichkeie und richtung aus, und wird jeden anjprechen, der ſi beirin, wegw 
Drödnung auszeichnen, verdienten aud wohl eine folde Unter⸗ au die Born des ganzen Gebiudes, nicht diiherifch iR. Den 
Aüpung, wie andere Siddte dur Errichtung gewifjer Kollegien Boden des Thurms und der Kirche wurde wohl mitunter 
and Anfalten erhalten haben. Aufbewahrung von Tabad, aus Gefilligkeit gegen einzelne 4 
2) Bepls uns und der biegen Muͤhle im Sommer Bafler, milien, benugt, doc) nie zur Aufbewahrung anderer Begenflände 
und darum auch Mehl und Brot, das gen feit mehreren (wenigRens babe ich dieß nie gehört); da aber der Kit 
Zahren, und befonders diefes Jahr, fo drüdend war und no jer nie dieß Marerial erblickt, und ſchwerlich die Geru 
AR Wir ind Zwangsmahlgäfe der hiefigen Amtsmuͤhle, maͤfen dur affigire wurden, fo moͤchte diefe gefälllge Rab: 
3 Tage unfer Korn auf derjelben liegen laffen und dürfen, wohl nicht fo iadelhaft erfheinen. Der eine Nebeneingang in 
wird es nicht abgemahlen, es dann erſt in Meiten weiter Ent⸗ die Kirche führe darch den Thurm, wo der Käßer einen En 
lernung auf eigene Koßen zu Mehl ‚magien laſſen. Gewiß, feines Holzes ſchon feit uralıen Beisen dingefteitt hat, die ir 
werden die biegen fo humanen Herren Beamten es bei hoher - allerdings ein Uebeltand, den aber die Noih geboren hat, meil 
Kammer bewirken, daß durd Wusjdubern der die Stadt ums die Käfer» Wohnung jo befhränft ift, da gar kein_Nofplag. 
gebenden Bade und Teiche, fo weit fe zum Domanio gehören, und SHolzfall konnien angelegt werden, Boilte das — nu 
wad-durch Anlegung einer guien Windmühle känfiiger Wapere: ano dem Diumms sueggebrdche ‚werdens. jo wärde Der- einzige 


men 
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Ylag vor dem Kaüſterhauſe fenn und fo wärde jeder Kirch⸗ 
ginge durch ben a 8 Holzes ſich befremdet fühlen. 
an wählte daher wohl unter zwei Uebeln das kleinſte. Wie 
verlautet, follen auch die Herren Eingepfarreen über den Uns 
kauf eines neuen Küferhaufes oder über ben Neubau auf eis 
nem großen Plage in einer Konferenz fih vor kurzer Zeit bes 
ſprochen haben, und fo mürde diefer Mebelftand auf diefe Weife 
dnzlih verfhwinden. Die Planirung des Kirchhofes hie 
reilich ſchon vor zwei Jahren geicheben dDärfen; aber die 
berfüllung deffelben in den letzten Dezennien mit Leihen 
wei bis drei Ödrge wurden auf einander geienfe) gebot, die 
lanirung noch aufzufcdieben, um nicht bei einzelnen Familien 
nRoß zu erregen und ihren Schmerz dur den Anblif uns 
vermoderser Gärge der rigen zu erneuern, und eine Bepflan⸗ 
ng mit Bäumen auch aus dieſem Grunde unshunlich war. 
Die iR auch wohl die Ir wenn man feit einigen Jahren 
manchmal zugeftand, Bauholz hinzufahren und gu verarbeiten. 
Grade die Seite des Kirchhofes, wo dieß geje , bat fih nun 
unvermerkt ſelbſt planirt, und wird eine kuͤnſtliche Planirung 
bald mögli ERST ohne gegen das Zarıgefühl anzuftoßen. 
Wäre die Kirche fo reich, wie der Hr. Einfender meint, fo 
würde wohl (don eine neue Kirche erbauer fenn, da die jegige 
nur den dristen Theil der Gemeinde faflen foll, und fchon lange 
dieſer Wunfch gehört wurde; da dieß aber niche begründer in, 
fo würde wohl die größere Laft die Gemeindeglicder ıreien, 
und man ſcheint einen günfigen Zeitpunkt abwarten zu ıvouen. 
Eine neue Verzierung der 
wöänfchenswereb, und würde der Hr. Verfaſſer oberwähnter 


Nachrichten ich ein bleibendes Verdienſt um bie Lirche erwer⸗ 


ben, wenn derſelbe aus eigenen Mitteln oder durch Zurfpradye 
bei wohlhabenden Bemeindegliedern eine folhe Verzierung 


veranlaßte. Die Saite if ja einmal von ihm angeichlagen, 


. berühre derfelbe fie noch einmal, und es werden feine Mibsöne 


eböre werden, da Mildthaͤtigkeit grade nicht die letzte Tugend 
1 die man hier übt. | 

Der Ar. Einfender hätte auch wohl bei Zeichnung feines 
Gemätdes auf den neuen Kirchhof aufmerfiam machen fönnen, 
der eine Zierde des Drces if, fo wie auf ein freundliches bains 
artiges Gehoͤlz in der nähen Umgebung, wo zuweilen geiellige 
Kreiſe fih vereinen, an melde im vorigen Jahre auch eine 
bobe Perfon unjers Kürftenhaufes ſich anfchloß, damit ein auss 
wöärtiges Publikum nicht dem Wahne ſich ergebe, als führıen 
wir bier ein Abderisens Leben. 


Neubrandenburg, den 30. Sept. 


Das Sroßherzogl. Theater fpendere uns am Aſten dicjes: 
Tantred, Dper nah Boltaire und Goͤthe, Mufit von Roſſini. 
— Was aud berufene Kunftricgter zum Nachtheile der Nofs 
finiiben Deufit fagen mögen; fo ıhur fie doch den Ohren wies 
Bas diefe Dper insbefondere bes 
srife, fo ift fie voller Gemäckhlichkeit und geflatter, daß man 
ihr nach Herzensluſt Terrain abfchneider oder zuſetzt (mas auch 
heute mie Umfihe und Gefchmack verfuht worden), ohne daß 
der Sinn dadurch entfelle wird. Sänger und Orcheſter wird 
sen A verftimmten Pauken und Trompeten ausgenommen) 
im fhönften Einklange zu einem harmonifiben Ganzen. Den 


Arſir fang Ar. Weidner durchweg mit gewohnter Bravour, 


Umenaide (Mad. Metzuer) entfaltete ihr fchönes Talent als 
erſte Saͤn erin auf eine brillante Weile, namentlich in der im 

eiten U eingelegten Arie, wobei die obligare Violine des 
Den. van Doig effektvoll wirke. Frau v. Maſſow als 

uphanie genägıe dieſer Fleinen Rolle volllommen. Arbaſſan 
Chr: Weingdriner) fang und fpielte recht heldenmuͤthig und 

isirree mie Gluͤck einen fonoren Baß. Dab Tanfred, der 
Held des Stückes (Dem. Rothammer), erſt jegt genannt 
wird, daran ift der Komoͤdienzettel fhutd. So können wir es 
diefer geachteten Sängerin nicht zum Vorwurf machen, daß fie 
uns weder einen Voliair⸗Goͤtheſchen, noch einen Roffinifchen 
Tankred produszire har; ja wir möchten ihr deßwegen, aus 
menſchlichen Urfachen, cher Gluͤck waͤnſchen. Deſſenungeachtet 
fang und ſpielte fe nicht ohne verdienten Beifall, obwohl fie, 
708 Uniform, Schwert, Helm, Küraß und Zwidelbart, ein 


kleines Mancherenfieber nicht befiegen fonnte. — Das Haus 


war, mie immer, gefüllt, und alle die, in Uebereinſtimmung 





anzel und des Altars ift allerdings 
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mit dem Komponiſten, auf den Siun der Handlung verzichtet 
hatten und nur dem Ohrenfigel gebulbigt, fanden vollfommene 
Befriedigung. — Am Z’fteen: Jokob und feine Söhne in Emm 
ten. — Die Kinder Iſraels machen bekanntlich allenihalben SLIE 
und ein volles Haus. Es gewährse diefes Gingfpiel in der 
That einen angenehmen Genuß für das Merz und ulle Sinne. 
Der aufgehenden Sonne rochidillerndes Bold; das wie Boll 
mond in egnprifchen Bechern ftrahlende Silber ; wie ſtark iR 
deffen Zauberflang! Dazu die Hırfe Davids, durch Mehuls 
Kunſt geſtimmt und von würdigen Kunitjüngern exchuirt. Wer 
wäre nicht auf folche Lockungen in Thalia’e Tempel geeilt, um 
für ein kieines Opfer ein großes zu erlangen! — Der ehrbuͤr⸗ 
tige, rüftige Erzvarer Jaköob (Hr. Franz), der hocherhabene, 
aber edeigefinnte und lieblich fingende Jofeph (Ar. Schäffer), 
ber Pindlich einnehmende Benjamin (Frau v. Maffoı), ber 
gerfnirfchee, aber intereffante Simeon (Ar. Weidner) und 
fdnmniche, vefp. von Ruben bis zum Gad wohl und übel ges 
rathene Jakobsekinder haben fi mehr oder minder Berdienpe 


“erworben. Das Yublifum war gerührt, Ponnte aber vor 


n . 


drang felbft die Hände kaum rähren. 


, Kofod, den 2. Oktober. 

Wüfere jängfen Kornpreife find wie folgt: Weisen 1 Rihlr. 
2 51., Roden ßi., Erbſen 1 Rthlr. A ĩl., Gerſte 82 bi. 
Hafer 32 Bl. Wicken ohne beſtimmten Preis. 

In der Nacht vom Mittwoch auf den Donnerſtag voriger 
Woche wurden wir, Morgens 4 Uhr, durch Feuerlaͤrm geichreds; 
ein kleines Hincerhaus eines großen, am neuen WMarfıe gele⸗ 
genen Hauſes Rand in hellen Flammen. Blüd über GläL 
waltete auch bei diefem, dem feis 1817 eintretenden, ohne 
fahr gebliebenep dreizehnren Feuer. ine halbe Stunde 
nach gemachtem Laͤrm erſchien die erſte Spruͤtze. ie Lage 
und Bauart des Haͤuschens half bald dem gänzlichen Erſticken 
der Flamme. Wille benachbarten Gebdude blichen bewahse. 


| Wismar, den 2. Dftober. 

Zur Beurcheitung des großen Publifums theilen wir heute 
eine Nachricht mit, die wohl außerhalb Wismar nicht bekannt 

on wird, wenigftens hat jüngfihin ein Fremder, den die Bade 
ehr imtereffirte, der Bericberung, es ſei wirklich fo richtig, 
Beinen Slauben ſchenken wollen. Die Thatſache ift dieſe: uniere 
ſtaͤdtiſchen Gerichte haben beftimmte Seſſions⸗Tage und Stun⸗ 

den. Wird nun ein Geriht in eiligen Saden um jvfore 
tige Termine gebeten, und es beſtimmt foldye auf einen Tag, 
wo fonf nicht Gericht gehalten gu werden pfegt, oder auf 
einen Nachmittag, oder endlich während der Eerichieferienz 

nennt man das einen „außerordentlidhen" Termin 
und laͤßt ihn ih auch außerordentlich, naͤmlich mit 4 Rihlr. 
eirca, bezahlen. Run traf es ih, dab cin Aremder in den 
legıen Ernteferien den Beiſtand eines unferer Gerichte anrief, 
und gegen 3 Judividuen mündlich zu verhandeln wuͤnſchte; dq 
erfuhr er den Koſtenbetrag von circa 12 Rihlr. für 3 Termine 
und fand dieß unbe “ . Er glaubte man ſcherze; als man 
aber in allem Ernfte Praͤnumeration begchrie und bis dahin 
die AUnfegung der Termine verweigerte, begab er ſich der Klage 
und reijere wieder ab. „Wonach ſich Jeder, den es ane 
geh, su richsen Has.” Go heiße es am Schluſſe unferer 
ffentiichen gerichtlichen Ladungen. 

Die Schneiliraberin Braun haben wir jetzt zweimal mit 
ufriedenheit, aber auch mir Mitleid angeſchaut. Heute gibt 
be Barer, „konzeſſionirter Kunſt⸗ und Luftfeuerweifer aus 

Potsdam,“ ein großes Kunftfeuerwerf im bicjigen & vügens 
garten. t. 
Wismar, den 2. Oktober. 

Um 13ten Oktober wird in dem nurmchr erweiterten 
großen Audienzfaale des Rathhauſes von den biefigen Dufifs 
vereinen das berühmte Schneiderfche Dratrium: Das Wels 
gericht, zum Beſten der Armen aufgeführe werden. Des 
neue Lokal, defien Bergrößerung fchon langſt germänfcht worden, 
die Verheißung der Theilnahme von Seiten einiger auswaͤrti⸗ 

n Muſiker und Liebhaber, und der Werth des Werkes ſeinſt 
affen zahlreichen Beſuch hoffen. Auch das regere Leben, das 
eine gänfigere Ben des Handels mit fi gebracht day 
dörfte eindufreih auf Die Einnahme für einen fo gemeinnuͤtze 
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‚gen Zwe werden. Zwar find die plößfich gefiegenen Korn 
preiſe, wie faft zu erwarten war, wieder etwas gejunfen, auch 
haben Unfälle zur Bee die iefige Schifffahrt berroffen; im 
allgemeinen herrſcht jedoch viel Muth und Thätigkeit, und die 
Ausfuhr ift noch immer im Gange. Ei den Monaten Auguit 
und September find von hier verfihifft morden: 751 Laſt Weis 
‚zen, 41 Laſt Roden, 633 Laſt Gerfte, 993 Luft Hafer, 75 Laſt 
— und 33 Laſt Erbfen. 
find überhaupt angefommen 112 Schiffe und 105 abgegangen, 





Dermischte Rachrichten, 





2 (Zuſatz zu den Bemerkungen des Einwohners von Bades 
buſch, in No. 402 0.31.) So angenehm es dem Bea han 
ser in No.399 u. 400 0. Bl. ift, daß der von ihm jehr geehrte 
Berfatier der „nachtraͤglicher Bemerkungen ’’ zu feinen noth⸗ 
gedrungenen Rügen einiger vorhandenen Mißbraͤuche, bejons 
ders in Hinſicht auf die Kirche zu Gadebuſch, ihm doch die 
BGerechtigkeit widerfahren läßt, daß er die Abfiche dabei gehabt 

abe, etwas Gutes zu wirken; fo berrübend muß für ihn die 
Aeußerung fenn, daB er bei feinen Öffentlichen Mittheilungen 
die Eyre einer ganzen Gemeine aus den Augen verloren 
—* ſoll. Ref. kann ver Bhern ‚ dab ihm auch nicht der ent 

erntefte Gedanke in den Sinn gefommen ift — um fo, weni⸗ 

er, da er nie Veranlaſſung gabe, in ©. mit irgend jemans 
‘dem, auf den Dieb vorzüglich Beziehung haben könnte, in feinds 
liche Berührung zu geraten — auch nur ein Individuum, 
"gefhweige denn eine ganze Gemeine, gegen welche er 
jedergeie die gebübrende Achtung hegt und diefe nie vergefien 
wird, im geringften zu beleidigen. Wäre dieß auch nar 


einigermaßen feine Nebenabficht mit gewefen, fo würde er eine - 


„ganz andere Sprache geführt und eine viel grellere Schildes 
zung entworfen haben. Einzig und allein darum, weil ihm 
das, was er dort vorfand, fo zu Herzen ging, und er vielleicht 
etwas zur Verbefferung beitragen zu können hoffte, machte er 
Seine Beobachtungen befannt. Es ift auch nicht abzufehen, wie 
dadurch, daß man einige GSebrechen zur öffentlihen Kennmiß 
dringt, fib eine ganze Kommüne für beleidigt halten follte, 
Hoͤchſtens kann nur in fofern ihre &hre dabei gekraͤnkt werden, 
dag fie es fo lange gumillig mit angefehen und nichts dazu 
gethan hat, daß folhen Gebrehen und Mängeln fchon (ding, 
wie hätte gejchehen follen, abgeholfen würde. Webrigens trifft 
dieß allenfalls doch nur diejenigen, die Unfug und Mißbraͤuche 
(wohin die gerägte Berunreinigung und Verwuͤſtung der Kirche 

ehoͤrt, woran ihre Armuth allein doch wahrlich feine Schuld 
Ban) veranlagt haben; fo wie freilich aud Diejenigen, denen 
Salus publica mehr am Kerzen liegen follte, befonders noch, 
ae quid detrimenti capiat res ecclesiastica. 

Sür legtere füge Ref. noch die ehrliche Berſicherung hinzu, 
daß er feine Bemerkungen, an denen man das Gepräge der 
Wahrheit und Iinparteilichkeie nicht verkennen wird, viel lieber 
auf einem freundlideren Wege mitgerheilt hine, wenn er nur 
dadurch im geringften envas auszurichten hoffen dürfen. Aber 
ihm war von glaubmwärdigen Männern verſichert worden, daß 
Shon vor Jahren im Stullen, nicht bloß mündlidh, fondern 
aud) ſchriftſich, ſelbſt bei Oberbehoͤrden, Antraͤge wegen 
Verbeſſerungen gemacht wären; allein es fei Danach nicht beſſer, 
ſondern — —* geworden. 

en obgenannten verehrten Hrn. Verfaſſer dankt Ref. 
noch, obgleich er gar kein perſoͤnliches Intereſſe dabei hat, für 
Die erfreuliche Nachricht, daß in Jahresfriſt die Kirche in ©. 
fbon in einer freundlicheren Geſtalt erfheinen folle. Er darf 
dieſer Berfiberung um jo zuverfichtlicher trauen, da derfelbe 
einer don denen zu ſeyn fchein, von welchem dieß vorzäglid 
mit abhängt. Ob aber für die Gemeine nun die Keraraturs 
Posten niche weit fühlbarer fenn werden, ale wenn man immer 
etwas und zur rechten Zeit gebefiert, und die Kirche in 


Gmunden 


n den legten 3 Monaten 
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baufihem Stande zu erhalten Aare Hirte, anſtatt fie erfl 
in Verfall gerathen zu hatten Bade ht FE ſelbſt. gan⸗ 
Zum Schluß kann Ref. bei dieſer Gelegenheit nicht unter⸗ 
laſſen, noch etwas mitzutheilen, was ihm von Gadebufch ber 
emelder worden, und welches der Gemeine zur Ehre gereicht. 
m 15ten d. bat man dort — es will verfauten, daß von Gere 
nifämus ein ausdruͤcklicher Kabinetsbefehl ergangen fei, alles 
nicht in die Kirche Gehörende bei namhafter Strafe unver 
zuͤglich hinauszuſchaffen — eine radikale Kirchenfduberung vors 
genommen, wobei denn noch viel mehr zum Vorfchein gefonw 
men fenn foll, als man gedacht har; welches aber hier nicht 
einzeln aufgeführe wird, um nicht den Verdacht rege zu, mas 
en, als gehe man darauf aus, Laden und Spott zu ermeden. 
omiſch aber fell es ausgefehen haben, tie jeder gefchdftig 
geweſen, als fei der Feind ihm auf den Hacken, fein Etgeurhum 
zu bergen. Darauf heben die Hofpitals Armen, denen dieß ex 
officio obliegt, das Gotteshaus tiarig fegen und pugen muͤſſen. 
Auch vom Kirchhofe ift nachher alles Bauholz wengefhoft 
worden. — Mehrere Einwohner haben laut ihre Kreude über 
dieſe vorldufige Reformation bezeugt, und es ift der Ste Sep⸗ 
tember ordentlich ein merfwürdiger und feftlicher Tag für Gas 
debufch geworden, indem ſowohl in Adufern als im dortigen 
Luſtholze fich Geieftfchaften gebilder Haben, in welchen man auf 
das Wohl unfers allergnddigften Landesvarers, als Beſchützers 
der Kirche — den Gott noch recht lange erhalten wolle — 
wacker angeftoßen har. 
— N, den 26. Sept. 1826. 


(Berichtigung.) Der Umftand, dab ich dem vormaligen 
Seren Konrektor Griewank an biefigem Gymnaſio nachge⸗ 
[oe bin, hat mehrere Blätter veranlaßı, mich als defien Nach⸗ 
ofger im Konreftorate zu bezeichnen, welches ih dur 
Bnfüprung des 23jten $. unferer neuen Schulordnung biemit 
widerlege: 

" Sie Lehrer, mit Ausnahme des Kektors, find in ihrem de 

ıg 


-genfeitigen Verhaͤliniſſe und nach ihrem Nange einander vo 


lei, Ihr Wirkungsfreis mag in der erfen oder in der legten 
late fenn. Die früher dbtichen Titel, als Konrelior, Sub⸗ 
reftor u. f. w. find abgeſchafft, und da, wo bei oͤffentlichem 
Auftreten die Ueberordnung des einen Tchrers vor dem andern 
noͤthig ift, entſcheidet allein die Anciennerdt der Lehrer, jedoch 


. fo, daß die ordentlichen vor den außererdentlichen rangiren. “ 


Wismar, den 5. Sept. 1826. 
Magifter Heinrich Srande, 
ordentlicher Lehrer an der gelehrten Stadtſchube. 


En nn) 
Betrieb. 


Eingegangen find: Würdigung der Einwürfe des Orm 
MR. K. in No. 40%. — Bemerk. üb. d. Darf. d. Affe. m 
Kay. in No. 390, — Ueber Audienzen der höhern Kolleg. x. 
— Mediz. Pfufhereien. — Ueber Kolombia. — Unterfuchuns 
gen des Werthes und der Folgen neuerer engl. Korngefege. — 
rit. Beleudt. — Einige wohlgem. Worte, — Artikel aus m. 
kosmopol. Wörterb. — Reiſenotizen. — Etwas über Kranfh. 
7 Nefrologe, — Die 5Ojshrige Zubelf. des Medi. Schwer, 
taatstal, 


Für den unglädlichen Schullehrer in Sitz find noch 2 

Rihlr. N3wdr. von 2. V. M. eingegangen, und glei allen 
en Saben an den Hrn. Paf. Weinreben in Malchow 
efördert. 

Alles, was für die Vohfelder Drillinge beſtimmt mar, iß 
feiner Zeit von der Ned. un den Hrn. Paft. Lehmann zu 
Sr. Varchow poftfrei überfandt. Derjelbe hat uns jedoch fo 
wenig über den richtigen Empfang, als_ über die Verwendung 
der Gaben und über den verbefierten Zuftand der armen a 
milie einige Nachricht zugehen laſſen. 











(Hierneben eine Beilage.) 





Verammworticher Redakteur und Berleger: I. €. 5. BArenſprung. — Gedrudi in der Hofbuchdruderei. 





} 


| 
} 


h 


— 


. Beilage-gu Nro. 405. 810. 
Besfirt swärbigen“ Abendblattes. 


810. 





J Schwerinmn, 


J 


ben 6. Ottober 1826. 








Ueber geſtoͤrten Kirchenbeſuch. 
In No. 392 des Abenbblattes ſteht eine Abhand⸗ 

lung über biefen Gegenſtand, worin ber Gebrauch auf 
ben Gütern, Sonntagsmorgens mit den Leuten Abrech⸗ 
nung zu halten, ald ein ‚Binbernif bes Kirchengehens 
angegeben wird, beim erften Anblick auch wirklich es zu 
feyn fcheint, bei näherer Beltugtung aber kaum als. 
ſoiches betrachtet werden kaun. Für mit der Sache, 
. Unkundige, und hauptſaͤchlich für Fremde möchte ich 


- ein paar Worte über diefen Gegenfland, um ihm das 


Gehäffige zu nehmen, ald Gegenrede hier anführen. 
Das fogenannte Abrechnen mit. ben Leuten beſteht 
in der Hauptfache. darin, den Männern ihren-Lohn, den: 
fie die Woche: Über verdient, entweder in Korn: zujite 
meffen oder in Geld auszusahlens den Grauen aber ent⸗ 
weder auf den Stod fo 
aud) in einem Buche die Tage anzufchreiben, welche fie 
in derfelben Zeit zu Hofe geweſen. Auf fehr wenigen 
Gütern wird die Geſchaͤft alle Sonntage vorgenoms 
men. Auf den mehrſten alle 14 Tage,oder 3 Wochen, 
ja gar auf einigen uyr ade Monat einmal. Da es 
nun gang unndthig if, daß bie ganze Dorfſchaft dabei 
efcheint, fo gi man auf einem Gute von 20 bis 24 
ageloͤhner⸗Familien, beim Abrechnen nur etwa 4 oder 
5 Männer und ein paar Kinder. Erſtere nehmen das 
Korn ober Geld auch für ihre Kollegen in Empfang, 
legtere haben Die Stöcke oder Bücher für das ganze 
Dorf. Wenn gebrofchen wird, nämlich vom Seytember 
Bis Mai, fo ift mit J der Tagelöhner ‚gar nichts abzu⸗ 
rechnen, weil ſie ſchon Sonnabends beim Aufmellen 
Lohn und ! 
Mh auch ge 
ein, und eı 
nungen wei 
vorgenomm 
— 
rnung ‚ber 
40 ube ang 
err Mfart 
einmal Hält 
dem Beſuch 
Surch Das 
gran ‚ügEhi 


enſch w j 
Icche — f 
wollen., Ur 


ſeht beſucht 


jele Kerben zu ſchneiden, oder 


keine Predigten, wovon der geringe Mann oft wenig 
verſteht, halten ben Kathenmann, feine Frau und Toch⸗ 
ter, auf Gefahr ihre Sonntagsfleider zu verberben, ab, 
dem Gottes dlenſte beizuwohnen. Auch nehmen fie jweis 
mal des Jahre daß heilige Abendmahl, und zeigen das 
bei Andacht und Anſtand. ’ 
Wolte man eine andere Zeit, etwa ben Sonnabend 

Nachmittag, zum Abrechnen nehmen, fo verlöre bee 
Kathenmann jährlich 52 halbe, alfo 26 ganze Tage, und 
bie rau eben fo viele. Da nun erſterer in den mehrs 
fen Gütern 8 ßl., legtere 5 BL. erhält: fo erwuchſe 
ihnen ein jährlicher Verdienſtverluſt von 6 Rthlr, 25 Bl., 
dem Lande aber ein Verluſt von vielen Tauſend Yebeitds 
tagen daraus. 2: B 
Die Sache jſt alfo fo ſchlimm niche, wie fie vor⸗ 
gefeogen wird, ja fie iſt es eigentlich gar nicht. Die 

eforgnifie des Hrn. Verfaſſers, bag dem Tagelöhner 
beim Abrechnen etwas Unangenehmes gefagt werden 
koͤnnte, welches dieſem in Gedanfen verbleiben und in. 
feiner Andacht ſtoͤren möchte, wird bei einem jeden, 
welcher die wenige Reijbarkeit unferer Tagelöpner Eennt, 
ein Lächeln erregen. , 
: Der vorliegende Auffag iſt gewiß in ber beften 
Abſicht ins Publikum geh te Wie der Sandmann 
noch die hohen Preiſe für feine Produfte einnahm, fo 
machte mancher großen Aufwand, warb Übermäthig, 
und erregte dadurch den Meid der übrigen Klaffen, 
melche ihm das Korn ıc. theuer bezahlen mußten, Dieß 
hat nun ſchon mehrere Jahre aufgehört, und der Rand» 
wann iſt von .einem:Gegenftande des Neides ein Gegen- 
Band des Mitleidend ‘geworden, und buch iſt e8 nicht 
au vertenmen, daß — ‚bauptfächlich ſeit Aufhebung der 
Unterthänigfeit, welche für den Landmann fo manches 
Drüdende und Roflfpielige herbeigeführt — eine Art Grof 
noch immer ent ehehe, und fi) bald diefer bald jener 
eine. Art Kontrolle © ihn anmaaßt. Bald werden 
Gragen aufgeworfen ; beren Beantwortung hoffentlich 
och. mehr „Rofen, Zwang, und QDudferei herbeiführen 
ſoll: ber eine kann feine Vefbrgniffe nicht: verhehlen, 
daß die Stuben in den Landfchulin nicht groß genug 
Hubs ein anderer till Ehauffeen gemacht haben, aber 
nichts dazu beitragen. Alles, verficht fih, zum allge 
meinen Deften. Unter der Maske ber Ghilancropie 
tudt aber night. felten das Ohrlaͤppchen ganz. entgegen 
gelegter Motive hervor. — Möchte dach das alte Spr: 
wort! „Ein, Aether fege vor ſeiner Thuͤr⸗ — nicht 
in Bergefienheit Fommun. EEE 
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| altuiıte.. uropa Welt, die Kotkurrenz, son: X su Tau Eche. 
Meber die Fanftisgn —88— ſen von Garopa "richten —* Staaten nitht 1 runde, ber N * 
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Fee Due Ce 


Härung: 
„Voch uͤberſtejgt die Bevoͤlkerung bes amerikani⸗ 
ſchen Feſtlandes die von Frankreich oder Deutſchland 
nuͤr wenig. In den vereinigten Staaten verdoppelt ſie 
fich in 23 bis 25 Jahren; in Mexiko hat fie ſich, fogar 
unter der Herrſchaft bed Mutterlandes, in 40 bie 45 
Ehe verdoppelt. Ohne eitlen Hoffnungen für die 
ufunft Raum zu geben, läßt fi) annehmen, daB ans 
derthalb Jahrhuünderte verfließen werden, bevor dis 
amerifanifche Bevoͤlkerung die von Europa erreicht hat. 
Diefer edie Eifer in Gefittung (Eivilifatton) Kunftfleiß 
und HDandelöverfehr wird aber, weit entfernt — tie 
vielfältig prophezeiht worden iſt — die Verarmung des 
alten Feftlandes zum Vortheil des neuen herbeisuführen, 
vielmehr den Verbrauchsbedarf, die Maffe der produfs 
tiven Arbeit und die Thätigfeit des Tauſchverkehrs flei- 
gern. Sreilih muß, nad großen Umtälzungen ber 
menfchlidyen Sefelfchaften, dad Staatsvermögen, wel⸗ 
ches ein Gemeingut ber Gefittung ift, zwiſchen ben Voͤl⸗ 
kerſchaften beider Halbfugeln ſich ungleich vertheilt fins 
den; allein nach und nad) ftellt das Gleichgewicht fidy 
ber, und es wäre ein verderbliches, ich möchte beinahe 
fagen Vorurtheil, im zunehmenden Wohlftande 
irgend einer andern Gegend unfers Planeten, den Uns 
tergang oder daß Verberben des alten Europa erblicken 
zu wollen. Die Unabhängigkeit der Kolonien wird feis 


uestweges ihre Trennung und Abfonderung befördern, - 


fondern vielmehr fie den Voͤlkern früherer Gefittung 
annähern. Der Handelsverkehr ſtrebt bagjenige zu vers 
einbaren, was eine eiferfüchtige Staatskunſt lange ges 
trennt biele. Und mehr uoch: es liegt in der Natur 
der Geſittung, daß fie vorwärts fihreitet, ohne barums 
da zu eriöfchen, wo fle zuerſt entſtanden war. Ihre 
fortfchreitende Beinegung ven Oſt nach We, von Afien 
nach Europa, beweiſt nichtE gegen biefe Behauptung. 
Eine helle Licheflamme behält ihren Glanz, aud wenn 
fie einen größern Raum erleuchtet. Die geiftige Bil⸗ 
dung, biefe fruchtbare Quelle des Nationalreichthums, 
theile fich uͤberall hin mit, und dehnt fi) aus, ohne 
deßhalb den Ort zu ändern. Ihre Bewegung: ifl. nicht 
eine Wanderung; wenn fie ung im Drient alfo vorfam, 
fo gefchah ed, weil barbariſche Horden fi Egypteng, 
Kleinafiend und jened vormals freien Griechenlands, 
biefer verlaffenen Wiege der Gefittung unfrer Altvor⸗ 
bern, bemächtigt. hatten. 


Die Verrilderung und Verſunkenheit der Voͤlker 
iſt eine Folge erlittener Bedruͤckung, fei es nun, baß 
einheimiſcher Defpotiemus oder ein fremder Eroberer 
biefeibe ausübt; der Defpotismus iſt allezeit von forts 
fchreitender Berarmung und Abnahme des Sffentlichen 
Wohlftandes begleiten. Freie und Eräftige, dem Vors 
theile Alter entfprechende Staatseinrichtungen wenden 
biefe Gefahren ab; und bie wachfende Gefittung ber 


.. fand aus natürlicher Quelle herfließt. 


Das gewerbs 
fleißige und hanbeltreibende Europa wirb von der im 
fpanifchen Amerika fich entwickelnden neuen Ordnung 
der Dinge Bortheil ziehen, wie ihm ſolcher hinwieder 

B und Abſatz aus Ers 


auch u . 
eigniffen zufließen würde, welche in Griechenland, auf 


den Nordkuͤſten Afeifa’s un in Aubern, ber Tyrannet 
ber Osmanen unterworfenen Zandfchaften, der Barbarei 
ein Ziel fegen moͤchten. Was den Wohlftand bes .alten 
Feſtlandes bedrohen kann, iſt einzig nur die Verlaͤn⸗ 
gerung jener innern Kämpfe, welche die Erzeug⸗ 
niffe heminen und zugleih Zahl und Beduͤrfniſſe ber 
Konfumenten vermindern. fpanifchen Amerifa nds 
hert ſich nun biefer, ſechs Jahre nach meiner Abreife 
begonnene Kampf feinem Ende. In furzer Zeit wers 
den wir unabhängige Voͤlkerſchaften an’ beiden Wferges 
ſtaden des atlantifhen Weltmeers erbliden, die bei ſehr 


abweichenden Regierungsformen, bintvieder durch die 


Erinnerung an die gemeinfame Herkunft, durd die 
geice Sprache und durch gleichartige Bebürfniffe, wie 
e aus ber Gefittung äberall hervorgehen, vereinbarf 
erſcheinen. Durch die unermeßlichen Zortfchritte, welche 
bie Kun bed Seefahrers gemacht Hat, find‘, möchte 
man fagen, bie Waſſerbecken der Meere verengert wor» 
ben. Der atlantifhe Dean flelle fi) ung in Geſtalt 
eines fchmalen Kanales dar, welcher die europäifcher 
Sandelsftaaten von ber neuen Welt nicht weiter ents 
fernt, als in der. Kindpeit der Schifffahrtdfunde dag 
Waſſerbecken vom Mittelmeere bie riechen: bes Pelos 
ponnes von den Brroohuern niens, Gikilien, 
Korn’? entfernt hielt.“ — (Tuͤb. Morgenbl. 1826, 
0. ) 





Noch einige. Worte über das Schulpatronat der 
Magifträte, veranlaßt durch den Auffag in No. 389. 


D GREEN * N 


Der Berfaffer jenes gehaltreichen und freimäthigen 
Auffages bat mit ungemeiner Sachkenntniß eine Sache 
berührt, von der es Wunder nimmt, daß fie nicht ſchon 
feäher in dieſen gemeinnägigen Blättern iſt hervorger 
hoben worden. Und nie kann wohl das Intereffe eines 
jeden Patrioten mehr erregt werden, ald wenn es ſich 
von der Drganifation der Schulen, den Pflanzſtaͤtten 
der Menfchenbildung, handelt! Denn wenn auch nur 
der lebendige Vertehr mit der Welt und ihren Erfceb’ 
nungen eine prafeifihe Bildung geben, To tft‘ buch die 
Schule jene Borhalle, wo vor dem Eintritte in das oft 
rhild bewegte Leben: auch der — und Aermere ſich 
einen Schag heben ſoll, ber ihm in dem Angeüdlicke, 


wo er ald umfichtige -denfender Menſch feine 
Tuͤchtigkeit im Handeln gegen fol; den Weg jelgt und 
—— u un (od, eg 


Da nun in jenem fe eigen nur von ges 
lehrten Schulen die Rede Ift, fo erlaubt fich Referent 


einige Worte, um das noch mehr Rachtheilige zu zeigen, 
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wenn ſtatt des Landesherrn, den Orksbehoͤrden auch über 
kleinere Stadtſchulen das Patroyat zuſteht. Mehre 
in ſeinem Leben geſammelte Erfahrungen veranlaſſen den 
Verfaſſer zu dieſen Andeutungen, wobei er der ſichern 
Hoffnung iſt, daß Männer von groͤßerer Sachkenntniß 
ihre Anfichten hierüber gewiß gemeinfündig machen 
werden. ' W 
Welche niedrige, oft von: Weiberhand geſpielte Ka⸗ 
balen vorgehen, wenn es die Beſetzung eines vakant 
gewordenen, unter ſtaͤdtiſchem Patronate ſtehenden Rek⸗ 
torats gilt, ſind nur denjenigen bekannt, die der Sache 
naͤher auf den Grund geſehen oder unter ähnlichen Vers 
ältniffen gelebt haben. Meferent weiß, daß bei fo einer 
eranlaffung dem befignirten Rektor förmlich von der 
— Buͤrgermeiſterin angedeutet wurde, mit welchen 
amilien in der Stadt er Umgang haben ſollte und mit 
welchen nicht. Hat fo ein Mann erſt Fuß gefaßt, fo 
bat es freilich nichts zu fagen,. wenn er gefcheut ift, da 
er frei und felbftfiändig ba ſteht, aber durch folche oder 
ähnliche Präliminarien wird doch ber Ehre dee Ge 
lebrten zu nabe getreten. Traurig ſteht es jedoch mit 
ben nicht auß literatis beſtehenden Unterlehrern, deren 
Stellen oft fo unbedeutend find, daß fie kaum die Noths 
burft des Lebens hergeben: Wünfcht fo ein Mann 
irgend eine Heine Berbefferung feiner Lage, oder irgend 


eine andere: kleine Vergünftigung, fo ſieht es übel mit 


ihm aus, wenn er einen vermögenden Feind, gegen den 

 fih vielleicht nicht Friechend genug genommen, im 
Drte bat, während ein anderer, eine fürftlihe Stelle 
befleidender Lehrer auf das leichtefte feine Bitten von 
feinem güttgen Landesherrn erfällt erhält. Man gebe 
ſelbſt auf die Lanbfchullegrer zuruͤck; wie glädlich f 
fih in fihern Beſitzthume ein Domanicls Schulfehrer, 
ftatt daß ein ritterfchaftlicher nach Jahren, mit Anfirens 
gung und Thätigkeit in feinem Berufe bingebracht, noch 
jeden Augenblick gewärtig feyn kann, daß er gekündigt 
und abgelohnt werde. An ber Zeit if daher auch bie 
Aufforderung an alle Prediger, wenigſtens in der Guͤ⸗ 
firower Superintendentur, bei bevorſtehender Synodals 
Verſammlung ihre Borfchläge abzugeben, wie das Loos 
biefer Unglücdlichen zu ‚lindern fü. 

Sp weiß auch Referent, daß zwei Unterlehrer an 
einer Schule von ber Bürgermeifterin in allen niebris 
gen Dienften, fo zu fagen ald Bebiente gebraucht wur⸗ 
dent, an rin —— — —5 — EN ſchon 
n den Augen ber. demuthigenden Gr e war 
nicht zu benfen, denn begehrte 'ahddan ſo ein Unglüds 
licher nur if harten Winter "ktwas, Zuläge an Holz, 
oben eine Ausbeſſerung feiner Bahunng; .ader obrigfeits 
lichen Beifdand, wenn Anverminftige Eitern ihm wegen 


vermeintliher zu harter Behandlung three Kinder zu 


£eibe gingen, : ober freien Arzt und Arjenei bei Krank⸗ 
heiten feiner zahlreichen Familie, oder dergleichen Dinge 
mehr, die tat Leben vorkommen. Winen; ſo war an Ges 
waͤbrung feiner Bitte nicht zu Denken, wenn felbige Ihm 
fonft vielleicht ‚ohme: weiteres wäre. et: worben. 
Wie koͤnnen nun ſolche GStellen mit a er 
nern befegt werden, ba jeber, der nur irgend Gefühl 
feines Werthes hat, zuruͤckſtehen wirb? Muß man’ feine 
Zuflucht niche dann zu ſolchen Menfihen nehmen, bie 
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wire durch! DIE Noth zur Annahme gezwungen twerben, 
egen bie Luther ſchon fo derbe eiferte, und die in jenen 

talter mit' dem Namen Bachanten und Vacantivi 
bezeichnet wurden? Wie fol da Luft. und Liebe zum 

irfen, Nachdruck und Ausdauer beim Handeln ber 
kommen, wenn folche Leute mit Gleichguͤltigkeit, mit 
Unsufriedenheit erfüllt find; wenn jede feſte Kraft zum 
Früchte tragenden Schaffen erfickt it? Mit Mißmuth 
erfüllt, bindern fie ihre Brauchbarfeit für die Welt, 
treten ihrer Beflimmung entgegen und verbittern ihre 
Lebenstage. Wie Hein, wie unbedeutend werden ihre 
£eiftungen ausfallen, da fein Zurückblicken auf uͤberwun⸗ 
dene Schwierigkeiten, fein Zurüchdenten auf das Wirken 
ihrer Tharkraft für fie ein lohnendes Gefühl hat? Wie 
glüclich find da nicht andere Staaten, in denen bereits 
eine wohlthaͤtige Reform eingetreten ift, wie hoch ſtrah⸗ 
len nicht die Fuͤr ſten ſchulen Sachſens Über ihre Ne⸗ 
benfchweftern hervor! 





Mekrolog des Jahrs 1826, 


Den Iten Sebruar folgte im Tode, binnen kurzer 
Zeit, zweien achtbaren älteren Brüdern (f. d. Zeitfchrift 
Beil. ju No. 174 u. No. 265) Sriedrih Wilhelm 
Sibeth. Juͤngſter Sohn des Hofraths und erften 
Bürgermeifters Karl zu Guͤſtrow, ward er dafelbft den 
18ten Dftober 1759 geboren. Won feiner gelehrten Dil: 
dung babe ich, ungeachtet meiner Nachfragen, nur ers 
fahren Eönnen, daß er biefelbe auf der vaterftädtifchen 
Doms und der Hochfchule zu Göttingen, auf legterer 
von Oſtern 1779 an, erhielt. Unterm 26ften April 
1783 nahm er zu Gießen den juriftifchen Doftorgrad 
an, und ließ fich bald darauf als Hofgerichts⸗Advokat 
immatrikuliren, ward, nachbem fein dltefter Bruber — 
aus ber in deſſen Nefrolog erzählten Veranlaffung — 
refignirte, am 18ten Januar 1794 ald fädeifcher Aſſeſſor 
beim Land« und nofgericht introduzirt, mußte aber 
wegen anhaltender Kranklichkeit, die er fich durch den 
Genuß zu heißen Broteg jugejogen haste, feine Stelle 
fihon nach fiebzehn Jahren niederlegn. Er war ein 
Dann von vielen Talenten und großer Thätigkeit, und 
würde auch als Schriftſteller noch mehr Glück gemacht 
haben, wenn er ald folcher nicht gar zu einzig hätte 
—F wollen, woruͤber er von ben Rezenſenten hin und 
wieder hart mitgenommen If. 

Seine heransgegebenen Fleinen Werke find: 
4) Berfuch eines Entwurfs des Vernunftrechtd. Ro⸗ 


fiod, 1790. 5 Dog. 8. 

2) Beiträge zum Naturrecht. Zwei Sammlungen. 
Galle, 1794, 11 Bog. 8. 
Dieſe gab er anonym heraus, und fchrieb als Ders 


theidigung: Erlduterung der Beitrdge; auf Veranlaſſung 

;  .gweier Resenflionen; in dem den Suppl. zur neuen Mo⸗ 

. ; natsſchrift von 79 

8) Skizze einer nenen Theorie ber Klagen und. beren 
Beftreitungen. Roſtock, 1798. 7 Bog. — Erfter 
Nachtrag. Ebend. 1802 6 Bog. 8. 
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—S'echwéerin, den 13ten Oktober 1826. 





Indbalt: Zur Erinnerung an den achtzehnten Oktober. — Nachtrag zu der von H. Schwanbeck in Roſtock in dem freim. 
Abendbl. No, 390 — 92. mitgetheilten Darſtellung ıc.; (von G. Berlin in Greifswald.) (Beſchluß.) — Würdigung 
der Einwuͤrfe des Rechts Kandidaten Kahle in No. 402 d. Bl.; (vom Dr. Aarons in Guͤſtrow.) — Korreſp.⸗ 

Nachr.: Gaͤſtrow, Neuradı, Roſtock, Neubrandenburg, Roſtock. — Verm. Nachr. 


„> —— ——————————————— —— — 


Zur Erinnerung an den achtzehnten Oktober. 





— — reife das Guiz, das Beß're nur fangfam! 

Ader es reift gewiß zur herrlichen, erquickenden Crnte. 
>. Eon; 

Hermann, dem Sürften der Chernsker, ber im 
Teutoburger Walde die Legionen des Varus vertilgt, 
und dadurch bie Selbſtſtaͤndigkeit feined Volkes gegen 
den. Andrang. der römifchen Macht gefichert, errichteten 
unfre Urväter Altäre und. pflanzten dad Gedaͤchtni 

feiner Thaten in Gefängen fort; der größte unter d 
Geſchichtſchreibern der Römer verfündigte mit Begei⸗ 
fterung fein Lob; ber erhabenfte unter den Dichtern bes 
gebildetern Deutfchlands wählte ihn sum Helben eines 
unfterblichen Epos. Go erflang, als Heinrich der 
Vogelfteller die Macht der Ungarn bei Merfeburg 8% 
brochen hatte, ber Ruf ber Freude von der Eibe bie 
an ben Rhein, der Steger mürbe ald der Netter des 
Vaterlandes gepriefen, dag Bolt fang Lieder zu feinem 
Lobe, und noch jest wird zu Horburg 'an der Luppe, 
zwei Meilen von Merfeburg, alljährlich am 8ten Sept. 
ein großer Jahrmarkt zum Andenken an ben herrlichen 
Sieg gehalten. Noch größern Lobes warb Otto J. 
werth, da er (im J. 955) bie sahllofen Horden ber 
Ungarn auf dem Lechfelde fo Eräftig zerftäubte, daß fie 
von nun an feinen Angriff mehr auf die varerländifche 
Grenze wagten. In allen Tempeln ded Reichs ertönten 
ber Gottheit rührende Loblieder, Ein großer Theil bes 
erbeuteten Goldes und Silbers wurde in Kirchengefäße 
verwandelt. Die einmärhige Stimme der Nation gab 
dem fiegreichen Könige ben Ehrennamen: Vater des 
Vaterlandes. — Gleichwie aber die Alten ihre Freiheit 
und ihr Volksthum gegen die Macht der Römer und 
der Ungarn tapfer vertheidigt, fo ermehrten die Ge⸗ 
noffen der folgenden Jahrhunderte fich der Unterjochung, 
mit ber Türken und Franzofen fie bedrohten. Nicht 
minder, als bie befagten Siege, glänzen in der neuern 


Pleiſſe e8 zu gertrümmern. 


jande abgetrennt. 
des Reichs Über den Haufen, und ſtellte fich als Ober: 


Geſchichte der Entſatz von Wien (12. Sept. 1683) und 


die Schlacht bei Hochftädt (13. Aug. 1704). Auch 
nach diefen fchönen Tagen ertönte ganz Deutfchland von 
dem Triumphgefchreis hoher Preis und Dank ward 
den Helden, die an ihnen ihre Weisheit und ihren 
Muth bersährt, und Fefle, Denfmale und Stiftungen 
erhielten ihr Gedächtniß bei den Nachkoͤmmlingen. 


* Die Bäter bewährten, indem fie auf folche Weife 
ihre Helden und .die glücdliche Bekämpfung feindlicher 
Gewalt feierten, ihren vaterländifchen Sinn und ihre 
Sreiheitsliebe. Diefe Tugenden müßten aber in ung 
erlofhen feyn, wenn wir nicht mehr der Schlacht 
bei Leipzig, deren jauchzende Zeugen wir geweſen 


find, mit parfriotifcher Freude gedächten, zumal da ung 


durch fie eine größere und dankenswerthere Rettung 
zu Theil geworden, als an ihren GSiegedtagen den Vaͤ— 


tern. Es war nur die Gefahr der LUnterjochung, 


‚der die legtern fo einmüthig und ruͤſtig entgegen gezö⸗ 
‘gen, und 


ie fie fo tapfer zu nichte machten; wir aber 
hatten bereits “jahre lang das Joch getragen, und 


‚nach tiefer Schmad und peinlihem Dulden gelang eg 


unfrer Treue und unfrer Kraft, in den Gefilden der 
Erft hatte der Feind die 
errlihen Gauen jenfeitd des Rheins von dem Vaters 
Dann warf er das alte Gebäude 


haupt an die Epige der Trümmer, die er zum Theil 
an die Glieder feiner Dynaſtie vergab. Bald unter 
warf er die deutfchen Länder am adriatifchen Meere, 
fpäter die am Ozean feiner unmittelbaren Gewalt. Die 
Sürften herrfchten nur durch ihn und nach feinem Ge 
bote; mit feinem Golde und mit feinem Blute war dag 
Volk ihm gemwärtig; despotifhe Willkuͤhr trat an die 
Stelle des alten rechtlichen Regiments; Verwaltung 
und Gefeggebung bildeten fih in franzöfifhem Geifte; 
alles verfant, im Schredfen vor der herrfchenden Ty⸗ 
rannei, in Dumpfheit und Schweigen; die deutfchen 
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Staaten wären nichts weiter als eine Reihe franzoͤ⸗ 
fiiher Provinzen. — Nie mar das Vaterland-tjefer gez 
fanten! — Der Tag bei Leirgig aber hat feine Ketten 
gebrochen ‚und mit der alten Grenze die verlorne Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit wieder hergeſtellt. J 

Wie haͤtten die Deutſchen das unſchaͤtzbare Ge⸗ 
ſchenk, das dieſer zes gebracht, undankbar empfangen 
Eönnen? — In der That hat man feit Jahrhunderten 


ſolchen Jubel über eine bem 'gemeinfamen Baterlande- - -- 
gu Theil gewordene Wohlthat, und folche —— — 


des längft verloren gegebenen nationellen © 

unfern Gauen nicht vernommen, und ale die Stimme 
einzelner Patrioten mahnte und einzelne Gemeinheiten 
durch ihr Beifpiel aufrief, daß diefer Tag auf ewige 
Zeiten als ein Feſt gefeiert, und babucch bag Andenken 
an die wunderbare Hülfe, die an ihm Bott feinem Volke 
erwiefen, auf Kinder und Kindeskinder gebracht wers 


Gemeinden verfammelten filh zur Anbetung in den Tems 
peln, man hielt Öffentliche Neben und Aufzüge, jede 
Kunft wurde benutzt, um in ihrer Arc bie frohe Erins 
nerung zu verberrlihen, auf den Bergen fchlug bie 
Giegedflamme empor, und in aller Herzen klang ber 
Ruf des Dichters wieder: 
- &o wahrt denn ewig dieſes heil'ge Feuer 
Auf freien Höhn, in freier Herzen Grund! 
Bleibt ewig eins in Liebe, fehter, treuer, : 
um Himmel ringt, zum lichten Kreuzes ſamme 
erbrüdert all’ in einen heil'gen Bund, 
Und feid im Leben eine Gottesflamme! 


Aber erſt find 13 Jahre vorüber gegangen, ſeitdem 
wir unfere Giegeszeichen auf dem Felde von Leipzig 
aufgepflangt, und kaum finder fich noch irgenb eine 
Spur ber frühern, alle Gemuͤther erregenden Begeifte- 
rung, die Öffentliche Feier hat aufgehört, die Flamme 
auf den Bergen iſt groͤßtentheils erlofchen, und indem 
ung bie Zeitungen melden, daß da und dort noch bie 
Erinnerung an ben fhönen Tag erneuert worden, thun 
fie e6 in einem Tone, als ob fie etwas Seltfames vers 
kuͤndigten, viele Lefee aber vernehmen die Kunde mit 
eiceln, gleich als ob ihr Inhalt von thörichter Art 

re! | 


Der währhafte deutſche Patriot theilt fich nicht 
in die Anficht ber letztern; aber er begreift ihre 
Entftehung, und diefer Begriff bietet ihm ſogar ei⸗ 
nige Bründe dar, um fie in einem gewiſſen Sinne zu 
entfhuldigen. — — Deßhalb aber darf und muß von 
ung die ſchoͤne Saat, die dem Geiſte bed Eichtd und 
ber Geſetzmaͤßigkeit auf ben Gefilben des Vaterlandes 
aufgegangen If}, nicht undankbar verachtet, und in bes 
fchränftem Sinne überfehen werben: daß die erfle Bes 
dingung ber fittlihen und bürgerlichen Enstwidelung 
eines Volkes die Freiheit von bem Joche des 
Sremblings if. Es iſt der achtzehnte Oktober, 
an dem wir dieſe Freiheit erkaͤmpft und das Feld zu 
jener Saat umgebrochen haben. Der ſiegreiche Kampf 
gab ung das »verlorne Selbſtgefuͤhl und die gleichfalls 
derlorne Ehre wieder; auf dem Saatfelde aber ging 
die Frucht des konſtitutionellen Buͤrgerlebens auf. — 
Und dieſer Tag follte nicht unſrer frohen Erinnerung 


® 
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werth ſeyn, und wir ſollten es ertragen, daß bie Fri⸗ 
volitaͤt ihn. zu einem Gegenſtande des Spottes macht? 
Mag die rohe Selbſthacht oder daß ungel: rigt Vorarp⸗ 
teil ihn vergeffen ; nicht wird folche Schuld der Deut⸗ 
ſche auf ſich bürben, der ein Herz bat, für feines 

Größe und für feines Volles Ruhm und 











Greipeit! 
Ne, Machktrag 
wi der von H. Schwanbeck in Roſtock in dem 


" fr. Abendbl. No. 390 — 92 mitgetheiften Darſtel⸗ 


lung über die Mittel zur Vorbeugung und Abhütfe 
der Unordnungen und Machtheile, welche aus der 


Bettreibung der KHavereis Gefchäfte hervorgehen. 
den ſollte, ertönte überall freudiges Zuftimmen, die . | 


(Bon ©. Berlin in Greifswald.) 





(Beil ul) 


Ich wende mic nun zu dem vom Hrn. Schwans 
beck gehegkten Wunſche, wegen Einrichtung tined Dans 
dels⸗JInſtituts, weßhalb er allgemeinen Dank verbient. 
—— muß aber geſtehen, daß hiezu, in Beziehung auf 

avereien, von Seiten des Unterrichtenden eine weit 
uinfaſſende Kenntniß der Geſetze und Gebräuche erfor⸗ 
derlich iſt, welche letztere er nur durch aͤltere und pre 
währende Dispachen, welche ihm die beften Auskuͤnfte 
en, erreichen kann, wenn ber beabfichtigte Zweck ers 

gt werben foll. 

Der Kaufmann fleht bei feinen Hanbeldgefchäften 
wegen Berfiherungen und Havereien in fo manchen 
Verbältniffen mit anderen Ländern,. weßhalb es f 
nothiwendig ift, die Geſetze und Gebräuche berfelbei "ges 
nau Fennen zu Iernen, um bie Dißpachen fowohl, wie 
auch feine Verbindlichfeiten gegen die DVerficherer gebds 
tig beurtheilen gu können. Aber auch dem Schiffer if 
diefer Unterricht hoͤchſt nothwendig, wenn bag Uebel, 
daß. bie Hournäle oft in der Art abgefaßt find, daß 

runter bie Ladungseigner, vorzüglich wegen bed Prans 
gens, leiden, und worüber ih Hr. Schwanbed mit 
Recht befhwert, gehoben werben foll, indem ber Vers 
fiherer nur gu oft Anleitung daraus nimmt, Einwen⸗ 
dungen zu machen. Sin diefer Hinfiht habe ich dem 
—8 aͤnnern, welche ſich der Handlung gewidmet 

aben, die Anleitung dazu gegeben; ſie bei Seefahrenden 
aber nur in Ausfuͤhrung bringen koͤnnen. 

Eine Haverei⸗Aufmachung muß allemal ſofort am 
Beſtimmungsorte, ſowohl nach den Geſetzen, als auch 
nach dem Inhalte der uͤbergebenen Dokumente, und 
nicht nach aufgeſtellten Meinungen, ſtrenge in der Art 
abgefaßt ſeyn, daß ſich mit Beſtande nichts dagegen 
einwenden läßt. Durch eine richtige Aufmachung wird 
ber Streit vermieden, durch eine unrichtige aber ber 
Saame der Zwietracht audgefireut. Ueber Havereis 
Großen fpricht das Gefeh, und nur partituldre Have 
reien können, wenn an folchen Dertern, wo bie Aufs 
machung gefchieht, zugleich verfichert worden iſt, eine 
Abänderung der Gefege erleiden, wenn in ben Policen 
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ehr andereẽ :Beftkumt werben. . Ziele Bedingungen fan 
ber Dispachene aber fehr leicht erfahren. ‚If an dem 
Beſtimmungsorte nicht verfichert, dann dispachirt em 
bie: partituläre Haverei nach feinen. Gefeßen, und der 
Berfichener bat dad Recht, die Abänderung nach ben 
Bedingungen der Police zu machen. Die Havereis Groß 


aber muß nach ben Gefegen des Beſtimmungsortes bes 


zahlt werden. . 
AIſt bie erei⸗Groß gefeglich und. richtig. aufs 
gemacht, fo Fann mit Beſtande zwifchen dem. Labungsa 
Se und Schiffer. Fein: Streit entfliehen, da beide 
Zheile nur dasjenige . wänfchen und verlangen follen, 


was das Geſetz feitgefegt ba. Iſt felbige von dem 


Dispacheur micht gefeglich aufgemacht worben, dann 
fann eben fo wenig unter ' diefen beiden Theilen ein 
Streit obwalten, da beide nicht die Abfiche haben, und 
auch nicht baden follen, fich. einander zu berüden, ſon⸗ 
dern ed kann mur der Dispachirende aufgefordert wer⸗ 
ben, : fein Verſehen abznaͤndern. . HE die Aufmachung 
geſetzlich geſchehen und einer ber Marten wuͤrde eines 
ungerechten Einwand gegen biefelbe machen, dann iſt 
der Diepachirende verpflichtet, den Unzufriebenen zu 
beiedren. Iſt die Aufmachung gefegwibrig und bee 
dadurch Bekraͤnkte macht gegen den Dispacdhirenden feind 
geüwbiichen und 'gefeglichen Einwendungen, und: ber 
wicht Bekvraͤnkte wuͤrde von dep unrichtigen- Aufmachung 
Mugen ziehen, und ber Dispachivende meürbe: feinend 
Fehler nicht abhelfen wollen, dann kann. eben. fo wenig 
ein Streit zwifchen Radungseigner und Schiffer entfles 
en, fondern nur swifchen dem Belräuften und dem 
ispachtrenden. Diefer ift verpflichtet, die. Gefege feis 
ned. Landes gmau zu fennen, und da dieß fAn:einzige® 
ft ift, und er gur Erlangung der ihm noͤthigen 
Kemntniſſe der Gefene bed Landes, worin er wohne) 
allen Fleiß anzumenden bat, ſo iſt er auch verbunden; 
alle daraus erwachſenden Nachtheile zu erfegen, fie moͤ⸗ 
gen Namen haben, wie fie wollen. Noch ſtraͤflicher 
würde er ſeyn, wenn er fid) durch Einfluß dahin haͤtte 
vuettiten ‚Token, eine geſetzwidrige Dis pache anzufertigen. 
Es giebt ee: Fälle, wo gefegwidrige Dispaches 


ninden haben: inngeändert werden muͤſſen, und ad: iſt 
mir ſtets fahr ſchu Ian year daß der Dispachi⸗ 
Werbe es ſich hube etzen koͤnnan, dieß thun: zu muͤffen/ 
ba Lein ſolches Verfahren nicht das Zutrauen des Aus⸗ 
waͤrtigen vermehren, ſondern he vermindern kann, und 
Br Staat dabei nur veritert. · EL 
MHandangund Schifffahrt bieten bie: Mittel: bar) 
bie Produfte des Landen. zu. verfilbern. und. Chätigfeis 
und Erwerb im Seaate zn) bewirken Dieferhalfiirichs 
ven: airch DIE Regenten hierauf vormiglich ihre NAufmerk⸗ 
fanktit, und nes kand ſeiner vlefen wohlwollenden Abs 
ſechten mehr emgegenarbfiten⸗ als derjoͤntgoz ber ſeins 
ungedechtigkeiten Bei. Händelsgafchäften nn Seheimen 
tfetbrt,! and 28 dahin zu a ter ben Schuge 
ber Gerechtigheit und durch. unrichtige Austogung der 
Gefegeifelbige ungeftrafei derbergen zu wollen... -ebes 
Unterthanen Pflicht iſt es aberz wennuihin bergleidyen 
—— wiſſend And, mit deiſornem Mirhe dieſem 

ebel entzegenzu arbeiten, nauch ſeibſt! dank; nenn et 
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gegen Behoͤrden auftreten muͤßte, und es ihm Vermoͤ⸗ 
gen und Weltehre koſten ſollte. Dieß iſt er dem Staate 
ſchuldig. Heil dem Laude, wo die hoͤchſten Behoͤrden 
dieſen Unfug nicht dulden, und alles Ungerechte, was 
die Handlung bedruͤckt, mit vaͤterlichem Ernſte beahnden. 

Um alſo ſo bald als moͤglich dieſem von mir ange⸗ 
fuͤhrten Unfuge zu begegnen, duͤrfte es das beſte Mittel 
ſeyn, jede Dispache zu pruͤfen, und die dagegen gemach⸗ 


ten Einwendungen, fo wie auch Betruͤgereien und vder⸗ 


borgene Handlungen Sffentlich befannet zu machen, Wer⸗ 
den doch die guten Thaten Sffentlich angezeigt, um ans 
dere. Dadurch zum Guten aufjumuntern, warum auch 
nicht die böfen, Am dadurch abzufchredten ? 

Es hat Hr. Schwanbeck auch angeführt, daß 
vieles Unglück durch junge Kaufleute, welche Havereis 
Geſchaͤfte übernommen, entflanden, und ihre Unkunde 
manchen Eigehthümer um das Seinige gebracht babe, 
weil bie Berficherer oft dadurch Gelegenheit genommen, 
bie Auszahlung zu verweigern. 

Ich will dem zwar: nicht widerfprechen, daß der 
Verfaſſer einen folchen Sal erlebt haben kann; als alls 
gemein fann. ich es aber nicht annehmen, da über die 

erfahrungsart bei haverirten Schiffen” in einem Noths 
hafen, binlängkiche Anweifungen vorhanden find. — Hier 
mw Drte wird ber Seeproteſt innerhalb 24 Stunden 
bei einem Notario abgegeben, bie. Befichtigung des Sees 
ſchabens in Gegenwart beffeiben. fufort burch Sachfuns 
bige veranftaltet, von dem Steuermann bag Journal 
gefordert, welches: die Schiffer-Aelterleute genau unters 
fuchen, und. die Ereigniffe bed GSeefchadens werden von 
bem Notario zu Protololl genommen. Finden fich 


: zweifelbafte Gegenftänbe,: fo vergleicht man nach einer 


porzulegenben Seekarte die gefegelten‘ Kourfe ıc., und 
befragt die Befagung befonderd über dasjenige, was 
unficher zu ſeyn ſcheint. Dieß felbft beurtheilen zu 
Binnen, halte ich für einen Havereinftommiffiondr noth⸗ 
wendig; indeß gebt ed manchem dlteren ab. Daß nur 
bagjenige in Rechnung. aufgenommen twerbe, was bes 
igt geweſen, und daß das wahre Intereſſe der 
abungseigner und beu: Rhederei wahrgenommen werde, 
fan, man vonıbem jungen Kaufmann fo gut, wie von 
ben aͤlteren erwarten. Bei einer Haversi fol der Koms 
miffondr nicht Diepacheur, fondern nur ein rechtlicher 
ann feyn. n 

Anders aber iſt es, wenn ſich Faͤlle ereignen, wo 

er ef Beurtheilung· deu auswaͤrtigen Geſetze und auf 
bie Verhaͤltuiſſe Verficherten 44 heim Verſicherer, 
oder umgekehrt, ankommt. Dieß gehört nicht zu den 
Verpflichtungen des Kommiffionärg eines haverirten - 
Schiffes, welche beide, Verhaͤltniſſe der Hr. Verfaffer 
gie’ vereinigen. ſcheint. Dieß gehoͤrig amseinander zu 
; wärbe.:hter gu weitlaͤufig ſeyn, indeß muß ich 

och bemerken, daß in ber Beobachtung des Intereſſes 
derjenigen, die in folchen Fällen einen Bevollmächtigten 
gewählt Haben, auch‘ mancher Ältere Kaufmann fehlen 
Bann. Hievon haben wir noc, Fürzlich einen Beweis 
bei. einem in. ber Norbfee gefundenen Schiffe gehabt, 
heſſen Jindeb ungerocheen Weife den halben Werth de 
Vefundonen erbieltz welches nicht hätte gefchehen koͤn⸗ 
wen, wenn bie gehörigen Manßregeln-ergeiffen, und das 


823 


geſetzwidrige Verfahren bes Finders richfig beurcheile 
worden wäre. Diefer fand nämlich eine mit Städgäs 
teen beladene Brigg ohne Befagung im 75ften Brad 
N. DB. bei Bovenbergen, fegelte bie Schagen mie R.W. 
Winde und Erenzte von dort mit Suͤdwinde nach Hel⸗ 
fingör, nachdem er 4 Mann von feiner Befagung auf 
das gefundene Schiff gefandt, und badurch beide Schiffe 
einer großen Gefahr ausgefeßt hatte, obgleich es feine 
Pfliht war, in den nächften Hafen, Marftrand. oder 
Gothenburg, wohin er den beften Wind hatte, einzus 
laufen: In Helfingdr, welches überall Fein Entfcheis 
bungsrecht in biefer Sache hatte, wurde nun nach 
dortigen Gefegen entfchieden, daß dem Finder der halbe 
Werth ber Ladung und des Schiffes gebühre, und bie 
Derficherer, welche aber nicht gehörig von der Sache 
unterrichtet waren, geflanben dieß gu, — Die Entficheis 
dung, welche ich mir zu verſchaffen gefucht habe, Liefert 
einen Beweis, wie untichtig die ZivilGerichte oft über 
Seeangelegenheiten urtheiten, und werde: ich, wenn bi 
erfi ganz genan von dem Aktenſtande unterrichtet wor⸗ 
den bin, felbige widerlegen, das ganze Verfahren beurs 
sbeilen, und folches zur Belehrung und Kunde ber hans 
delnden Welt in Druck geben. | 

Indeß Hoffe ich,. da die Entfcheidung nur allein 
ber Königl. Preußifchen Behoͤrde zufemmen konnte, daß 
der Sinder, da er fo fehr ſtraͤflich pexirte, nicht allein 
das zu viel Erhaltene zuruͤckgeben muß, ſondern aud) 
noch bedeutende Koften haben wird ,. welche er fih von 
feinem Rommiffionär, der, fo wie der Kommiſſionaͤr 
ber Ladung und des Schiffes, ganz anders hätte hama 


deln follen, erfegen laſſen kann, obgleich ein befonderer . 
Vergleich. über bag Findelohn. zwiſchen beiden Theilen J 


deſchoſen -tworben, wozu man gezwungen war, um bie 
adung, welche ſchon uber ein? Jahr gelegen, wicht dem 
Verderben weiter auszuſetzen. Es haͤtte dieſe, von den 
beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten fo unrichtig zum Prozeß 
eingeleitete Angelegenheit eine Veranlaſſung zu großen 
Weiterungen geben koͤnnen, da man uͤberall die richtige 
Einleitung verfehlte, und die Sache klagbar werden 
ließ, wohin man es bei: Handlungs⸗ und See⸗Angele⸗ 
genheiten durchaus nie fommen laſſen muß, auch ſelbſt 
daun nicht, wenn Berichte: es dahin leiten wollen. 
—AVV—— I u | 


.‘ 1..2 


Waͤrdigung der Einwuͤrfe des Ken. Mechts⸗Kanvdi⸗ 
daten Kahle in No. 402 d. Bl. Fu 





a 





f i „ : 

Es hat meine Drudfchrift „Bemerkungen über dag 
ſtaatsrechtliche Verhaͤltniß der Juden’ rc.” ober. viels 
mebr derjenige Theil derfelben, der ſiche mit der Unt 
ſuchung befchäftigt, ob das ‚Verbot des F. 37 de 
Landesvergleichs fich auf ſtaͤdtiſche Wohnhäufer erſtrecke? 
das befondere Schickfal gehabt, in..gweien Antikritiken 
(No. 397 u, 402 db. BL) auf eine gang eigenthäns 
liche Art angegriffen gu werden. Beide find ſich naͤm⸗ 
lich darin gleich, daß fie yon meiner Drudichtift ſelbß 
uͤberall keine Notiz nehmen, ſondern fich nur, iber: 
verbreiten, was in dieſer Zeitſchrift binc inde; Aarüser 


— 
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geſagt it, und in ſoſten mit den, aus Rabeners Gas 
tiren bekannten, Roten ohne Text eine beſondere Aehn⸗ 
lichkeit haben. Sie kommen ferner darin überein, daß 
fie die Begriffe „Immobilien, Grundſtuͤcke und 
liegende Gründe per petitionem principii und ohne 
weitern Beweis für völlig gleichbedeutend nehmen; und 
die Antifrieif in No. 402 d. BI. hat eigentlid) nur dag 
Beſondere, daß fie den Begriff eines rein s bentfchen 
Wortes fogar ans dem’ roͤmiſchen Sprachgebraud bes 
duziren zu koͤnnen glaubt. . 
Auf jene erſte Antikritik habe ich In No. 399 &. 
Bl., nisi. quid novi, bereits geantwortet, und habe es 
alſo gegenwaͤrtig nur mit der ſ. g. nochmaligen Wiber⸗ 
begung (ich vermiſſe noch immer bie erſte) bed Hen. 
Rechts⸗Kandidaten Kahle zu thun. 

.. Zar leichtern Ueberficht laſſe ich bie Grundzůge 
meiner Auficht, unter Hinweiſung auf die in-meiner 
Druckſchrift dafuͤr aBegieten Beläge, vorangehen. 

:ı Der $. 377 des Landesvergleichs verbietet den Ins 
ben die eigenthuͤmliche -Erwerbung liegender Grlinde 
Ich habe aus dem Sprachgebrauch nachgemwiefen, daß 
Diefer Ausdruck der Regel nad nicht auf flädtifche 
Haͤuſer, fondern nur auf ftäbtifche und ländliche Läns 
dereien fich evſtrecke. Ich babe dieſe Anficht durch eine 
hiſtoriſche Zuſammenſtellung derjenigen Verhandlungen, 
aus denen der F. 377 au. entftanden iſt, und durch 
Öründe:ex ratione legis unferftügt, nnd daraus, fo wit 
aus ber nachgemwiefenen Eigenschaft jenes Sphi als einer 
lex correctoria, und aus dem $. 522 bes Landesver⸗ 
gleichs ‘weiter gefolgert, daß die Angdehnung jenes Ver⸗ 
botes auf ſtaͤdtiſche Wohnhäufer unftatthaft, und daß 
eben weik.der Begriff eines Wohnhauſes auch den: Play, 
worauf es ruhe, nothwendig mit einfchließe, die Eigen⸗ 
ſchaft der. area, als folcher, kein obmatum fi, vielmehr. 
auch dief. g. eigentlichen Dauss Pertinengen, ver⸗ 
möge ihres juriſtiſchen Begriffes, zugleich mit dem 


Hauſe von dem Juden eigenthuͤmlich erworben werden 


re. ’ : Fa! I. 

Hiernähft gehe ich. zur. Widerlegung: meined : Hmm. 

Gegners über a u y1 61775 PL WB E ka 

W188 bat feine vollformene- Mchtigkeis. batgenoch 

roͤmiſchen Sprachgebrauch ;praediium, unbanuin; 

für ‚Rädtifche: als laͤndliche Sehände: pebraucht werke 
w aber. daraus folgen Talln daß. Kaͤdriſche Heu 

zu den. liegenden Gruͤnden gehoͤren, ſo bitte er: daß 


wichtigfie „Glied der Schiußketse,, nämlich, daß dad eds 


mifche pracdium urbanum und daß, deutſiche liegende 
Gründe ı entifche: Begriffe: Teen, . nachgepiefen. werden 
muͤſſen; und daran fehle ed eben... . 
.. .Mebrigens hätte: ſchon bie, gewiß ſehr Fnsulder, 
Beuennung praedium urliamun für, ländliche Gebaͤude 
ben: Hrn Gegner daranfiihismelfes wüßen, daß rd: feia 
nesweges cine übewfläffige mund; verwerftiche Arbeit ſei, 
bew. teihttifchen Sprachgebrauch eined Wortes m erfors 
ſchen; und: baß es keinesweges cha lt ho s aderıgrunde 
los Aneen zu ‚werben. verdient, wenn man dabei auf 
Refultate. ſtoͤßt, die zwar. anf den erſten Blick auffallen 
mögen, im Grunde aber doch richtig find, : 1 :.:: 
1%) Auen uhınine glich en Sachen gehören Faͤdti⸗ 
ſche Gebaͤnde .alleudinge ur nicht: abes ‚eben Seßhalb 
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auch fchon' zu den Tieganden Gründen. Denn beide 


Begriffe find nicht identifh, wie fi) der Hr. Gegner 
chon aus dem von ihm felbft angeführten Sage — 
aß alles. was mit dem Grund und Boden fohärirt, 
im juriftifchen. Sinne unbeweglich fei — hätte überzeus 
en ſollen. Denn darnach gehören Gewaͤchſe und Bäume 
riftifch zu den unbeweglichen Sachen, gewiß aber nicht 
ju den liegenden Gründen. * 
3) Es iſt ferner zwar richtig, daß nach roͤmiſchem 
Rechte Gebäude ausdruͤcklich als Zubehör des Grundes 
und Bodens, auf welchem fie ruhen, betrachtet werden, 


‘ und daß ber Eigenthümer bed Grundes und Bodens 


allemal EigenthHämer des darauf rubenden Gebäudes 
fei. — Soll aber diefer Srundfag wider mich bemeifen, 
o hätte der Landesvergleich den Juden die eigenthüms 
he Erwerbung von Grund und Boden oder von 


—* ſtuͤcken uͤberhaupt verbieten muͤſſen. ae 


nen aber nur bie eigenthämliche Erwerbung liegens 
ber Gründe verbietet, und da, nach der von mie bes 
twiefenen, von dem Hrn. Gegner aber mit nichts wider⸗ 
legten Behauptung, dieſer Begriff fich nicht auf Häufer 
erfireckt, fo folge von ſelbſt, daß das grundgefegliche 
Verbot nach der Abſicht des Geſetzgebers auch nicht 
auf den Hausplag fich erfirecken ſollte. 
Auch ift der Begriff „, Grund und Boden“ zwar 
mit dem Begriff „Srundftüce” — keinesweges aber mit 
bem Begriff „liegender Grund’ identifch, und ber Hr. 
Gegner irrt gar fehr, wenn er dieß fchen aus dem 
bloßen Wortfinn bedujiten u föunen glaubt; im Ge 
gentheil fpricht diefer Wortſinn grade gegen ihn. Denn 
der Ausdruck Grund ſtuͤck umfaßt jede Parzele eines 
Grund und Bodens ohne Ausnahme, alfo auch ftädtis 
fche Wohnhäufer wegen des Hausplatzes, er bezeichnet 
alfo das genus. Der Ausdrud liegende Gründe ift 
aber eine a potiom entlehnte Benennung für diejenige 
species der Grundſtuͤcke, denen das eigenthbänliche 
erfinal zukommt, daB fie entweder ausſchließlich oder 
doch ihrem Hauptzwecke nach zur Erzielung ländlicher 
Produkte beſtimmt find. — Daß übrigen in den Stäbfen, 
die urſpruͤnglich und hauptfächlic auf Betreibung bürs 
erlicher Nahrung, nicht auf’ Ackerbau, angersiefen find, 
ad Gebäude als principale,: ber Hausplag aber ers 
a6gessorjum anzuſeßen fel,,und alſo gewiſſer maßen 3* 
Gag gelte: solum aediſiciocedit, gebt inſonderheit au 
ben Beſtimmungen des vaterländifchen Rechts hervor, 
wornach jeder Eigenthümer eines an der Straße beles 
genen, mit einem Wohnhaufe nicht bebaueten Hausplatzes, 
ed mag berfelbe wuͤſt liegen, oder zum Garten gebraucht' 
werden, oder auch mit Stäßen, Stheuren ober andern 
Wirthſchaftszimmern hebauet fenn, denſelben demjenis 
gen, welcher ſich zur Bebauung deſſelben angiebt, ohtrd 
alle Widerrede frei und unentgeltlich -überlaffen "und 
abtreten. fol. (Roͤtger's Repertor. &. 2276 u. 2277.) 
"u Daß ber Ausdruck Grundffäde im Landes 
dergleiche vorfomme, hat wahrlich wohl noch niemand 
geräugnet; daß er aber nad) dem Spracdhgebrauche bes 
andesvergleichg mit der Benennung liegende Gründe 
Identifch fei, und namentlich Häufer dahin gehören, f 
eine mit nichts erwiefene Behauptung. Denn die $$. 
132 u.133, in welchen, außer im $. 377, der Ausdruck 
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liegenhe Gründe nur noch allein vorkommt, ſprechen 


bloß von Landgätern; bagegen geht aus den $$.47Lu. 
472, im Beihalte mit $. 498 des Landesvergleichs, — 
worin ben geiftlihen Stiftungen (alſo auch den Landes⸗ 
kloͤſtern) nur zur Pflicht gemacht if, wegen an ſich ge 
brachtee StadtsAeder und -Häufer den Schoß und 
andere Dauslaften gbsuführen — grade ein fehr wich: 
tiges Argument dafür: hervor, daß nah dem Sprach⸗ 
gebrauche dieſes Grundgeſetzes jedenfalls Häufer nicht 
zu den liegenden Gründen zu rechnen. Go wie ich mic) 
ruͤckſichtlich dieſes Umſtandes auf $. 7 meiner Druck⸗ 
fehrift beziehe, fo kann ich noch bie Gewähr des, Hrn, 
v. Kamp in feinem Medi. Zivilrechte, Thl. IL. $. 80; 
not. 3 für mich anführen, (woſelbſt aber flatt ıcsel. ad 
grav. ccel. 8, gelefen werden muß 5.) 
- 5). Der vpn dem Hrn, Gegner allegirte $. 14 (ſoll 
wohl heißen 9, 16). ben Beil, IV. zum: Ranbeduergl, 
beweiſet, uͤberall nichts. Denn ed werden nicht einzelne 
Arten ber Grundfläche oder der liegenden Gründe, ſon⸗ 
bern einzelne Emolumente ded Pachtfifcherg, wie fie ges 
wöhnlich vorkommen, und daher auc) namentlich Wiefes 
wachs und Deputaf (welche Dinge doch gewiß feine 
liegende Gründe find) dort aufgezählt. nn 
‚.. Dagegen beweifet die Stelle in ber Polizeiorbuung 
von 1572: „Hays, Uder ober andere liegende 
Grunde,” gradezu gegen ihn, und für mich. - Denn 
„Haus“ ift von „liegenden Gründen‘ durch dag Komma 
unterfchieben, dagegen „Acker“ durch die Konjunftion 
damit verbunden, twelches alfo beweift, daß zwar Acer, 
gber nicht Häufer zu den liegenden Gründen gehören. 
Sonft hätte e8 heißen müffen: „Haug oder andere 
Liegendg Gründe,” und das Wort „Acker“ wäre 
üherflüffig gervefen 
‚Der Sag „Die, Haͤuſer, Hufen“ beweifef wieder⸗ 
um gar nichts, da dieſe Gegenſtaͤnde nebeneinander. 
aufgezählt find, nicht aber geſagt iſt, daß: fie alle zu. 
ben liegenden Gründen gehieen. Lehen 
6) Muß ber Sr. egner endlich ſelbſt einraͤumen, 
daß der Ausdruck Erbe, oder ſte heude Erbe, Hoͤuſer 
in den Landſtaͤdten bezeichne, und ins Gegeuſatze des Aug. 
drucks liegende Gründe gebraucht werde; muß er, 
zugefteben, daß ber Sprachgebrauch mindeflens ſchwan⸗ 
fend fei, fo muß er auch wide Willen meiner Aibaur- 
tung :beipflihte, Wodurch dieſer Sprachgebrauch 
veranlaßt fei, ift übrigeng gleichgültig, da feine Eriftenz 
felbft nicht iweggeläugner werben fann. Auch hierüber 


kann ich mich noch auf die Autorität ded Hrn. vd. Kamp 


in feinem Medi. Zivilrecht, TH. IL, $. 49, Not. 2, 
beziehen, woſelbſt es wörtlich heißt: 
„In ben alten Gefegen, Bürgerfpradhen, Stabts 
F Statuten und überhaupt in den frühern —S 
Uungen werden fie (nämlich die unbeweglichen Sachan) 
in Liegende und fahrende (muß offenbar heißen 
fiedende) Güter eingetheilt, and unter legtewe. 
die Häufer, ımter erſtere aber Weder, Wiefen, 
Gärten, Hopfengruben u. f. tw. begriffen.” _. 
7) Daß und warum ber Jude bie f. g. urfprängs 
en und en Pertinenzen eines Hauſes zu⸗ 


gleich mit diefem erwerben duͤrfe, habe ich in No 399 


d. DI. bereits bemerkt, Der Grund liege nämlich, in 


# 
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der vechtlihen Natur biefer Gattung von Pertinenzen 
ſelbſt, und der Hr. Gegner argumentirt ganz verkehrt 
und geräth mit Tich felbft in Widerſpruch, wenn er bie 
Pertinen; als ein für fich befiehendes Ganzes betrachtet 
und aus dem Berbote der Erwerbung liegender Gründe 
auf den verbotenen Erwerb des Haufes fchließen will. 


Denn das Haus ift dad principale, Die Pertinenz das 


accessoriun; dieß 'anerfennt nicht nur der Hr. Gegner 
ſelbſt, ſondern dieß geht auch unwiderleglich daraus 
hervor, daß zwar der Nachbar des Hauſes das Naͤher⸗ 
recht in Anfehung des Hauſes und der Pertinenz aus⸗ 
üben darf, dem bloßen Nachbar der Pertinenz aber 
ſolches gar nicht zuſteht. — Haus und Pertinenz find 
ferner ein rechtlich ungertrennlihes Ganzes; 
bieſes Ganze bildet den Begriff eines Erbe, nit 
eines liegenden rundes; von diefem Ganzen werben 
bie. fädtifchen onera entrichtet Hiefür ſpricht auch 
no) IL. 91. $.6. D. de legatis HI., woſelbſt es aus⸗ 
bruͤcklich heißt: ap ellatione domus insulam quoque 
injunctam domui Yideri, si uno pretio cum- domu fuis- 
set comparata, et utriusque pensiones similiter accepto 
fataw rationibus dstenderetur. 

Wahr ift ed uͤbrigens, daß ich die Definition bies 
fer Pertinenzen vwörtlih aus bem v. Kampefchen 
Werke entlehnt Habe, und zwar weil ich folche nicht ent⸗ 
fprechender geben. zu können glaubte, sch habe aber 
auch die Duelle, woraus ich fehöpfte, nicht verſchwie⸗ 
gen, weil ich mir fo wenig ein Verdienſt aneignen mag, 
da® mir nicht gebührt, als fo wenig ia) das Bekennt⸗ 
niß fchenen darf, von dem, was ich zu wiſſen glaube, 
dem Hrn. v. Kamp fehr vieled zu verbanfen, und 
hiemit dürfte wohl der- größte Theil unferer vaterläns 
difchen Juriſten ihrer Seits unbedenflih mit einflims 
men. — Die Nothwendigkeit, gegen den Hrn. v. Kamp 
zu Felde zu ziehen, fehe ich zur Zeit nicht ab, mwürbe 
mich auch einer ſolchen litterarifchen Fehde keinesweges 
gewachsen halten, es bürfte aber auch von manchen 
andern, bie ſich zum litterarifchen Nichteramte berufen 

auben, der goldene Ausſpruch des Horaz zu beherzigen 
eyn: sumite materiam vestris, qui scribitis, aequam 
viribus, et’ versate diu, Yuid’ ferre reousent, quid va- 
leant humeri. 

Guͤſtrow, den 21. Sept. 1826. : " 8 

N. Aaktons, Dr. 


u 





X Kortespondenz⸗ Bachrichten, | 
. —— hs . 4 


u Guͤſtrow, den 1. Dltober. 

, Unfer Magiſtrat verlor im legıer Woche ein Mitglied, 
welches in den wenigen Sahren feiner vollen: Wirkſamkeit in 
demſelben dur Popularicdt und praktiſche Rechtskenutniſſe 
monchet Gute für die Kommuͤne bucchgeibrt hat, and, bei 
einer geringern Berzweigung in andere Verhaͤltniſſe, bedeutend 
mehr geleitter haben würde. Es ftarb am 26ften v. M. zu 
Neukloſter der Hofrath Chr. 3. 3. Krüger, vieliähriger Ads 
votat, feit einigen Jahren wirkliches: Berrator hieſelbſt, erſter 
Großherzogl. Beamter zu Neukloſter und Erbherr auf Kraffom. 
Einer Wahl zur Wiederbejenung. des erledigten Rathsſtuhls 
wird en nicht bedürfen, da bereits einige Supernumeraͤr⸗Stelien 
eittgerichter find. ' - 
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Ueber ı Bühn at Sounutage den Meen Bene. : 
Abaͤllino. nie Dub Ma | Pie * de gerufen und 


verdiense diefe Auszeichnung durch die Zeinheit, womit er dem 
lodoardo, fo mie dusch die Uinftrengung, womit er den Abdl⸗ 
Ko im gluͤcklichen Kontraſte darſtellie. Dem Riefe (Aofa⸗ 
munde) und Hr. Romberg V. (Doge) waren fehr brav. — 
Montag, den 18ten, wiederholt: 7 Mätchen in Uniform. Bors 
ger: ie Vertrauten, von Müllner. Furßget des erſten 
tüds gilt das früher Geſagte auch für diefe Aufführung. 
Weil diefes Vaudeville zum zweiten Male das Ab 
füspendirte, To entfprad der: Beſuch heute ber - Ermartı 
side. — Hiliwoch den 2Often: Der Spieler, von AflauP, 
6 Kernſtuͤck aus der alten guten Zeit ſchien noch eine giem⸗ 
be Anzahl von Verehrern ſich bemahrı zu haben, und die 
Darftellung war im ganzen fehr lobenswerth. Im Herrn 
offmann erſchien das zerriſſene Gemuͤrh des Bareus von 
allenfeld mir gewaltiger Krafi und Wirkung. Schade nar; 
daß ei Organ bei einer nicht überall forgfamen Oekonomis 
der hoͤchſten Auſtrengung unterliegen muß. . Keußler 
Hab das Scheufal ofert völlig wahr und treu. Hrn. Krampe 
gelang der fade Geheimerath vortrefflich, fo wie Hrn. Hoppe 
der redliche, fefle Lieutenant Stern, nur w 
weilen ein gewiſſes Bieren in der Sprache wegzuwaͤnſchen. 
r. Romberg DB. geigte als Kriegsminifter eine ganz eigens 
ürde und brachte dadurch in die legte Szene ungemein viel 
Leben. Mad. Hoffmann (Baronin) fpielte mir Gefühl. Hr. 
Schmidit war ganz der förmtiche, fchleichende Gabrecht, und 
| mann ein licbeusmärdiger Karl. 
Hr. Gerlach ließ uns aber über den Katalıer des Mofrachs 
v. Fernau fehr in Zweifel; indeſſen möge diefe Darfellang 
immer noch zu den befiern feiner bisherigen gehören. Bon 
den ſchoͤnen Reden des Rektors Berger gab dr. Pleriney 
uns wenig zu verftehen, und Hr. Breede (Jakob) war 
muͤthig in Worten und Handlungen, erbittert gegen sen 
aber bloß in Worten. — Freitag, ben 22ften, zum Benchz des 
Hrn. Adam: Die Wilden. Wir zeichnen die DVerdienfte der 
Gänger und Darfteller nach folgender Rangordnung aus: 
Don Alvar (Hr. Kaamdı Azemia (Mad, Bahmann), 
Erwin (Hr. Bahmann), PBedrillo (Hr. Perers). Die 
arıie des Prosper dürfte nicht ganz in der Stimme und 
erfönlichkeit der Mad. Noffmann liegen, deren Bemähuns 
gen wir jedoch gern anerfennen. Pas Koftüme der l⸗ 
ewohner und Dad Benehmen der Wilden war nicht ſon⸗ 
derli Die liebliche Muſik d'Attayrac's wurde 
übrigens ſehr gut exekutirt. — Sonntag, den Aſten; Schoͤler⸗ 
Khwänte oder die Fleinen Witddiche, und: Es ſpukt oder die 
erlobung im Keller: ( fonft:’ die Kellerratten), von Frau von 
Weißenthurn. Die Schülerſchwaͤnke tragen wohl unter allen 
aus der neuen Vaudeville⸗Fabrik hervorgegangenen Produkten 
Ueberali Hecht man dar diung, Leben 
und Zuſammenhang, nirgends wird das aͤſcheti Vecl pers 
fest, und wer dagegen.den 7 Minden den Worjug einrdurken 
wollte, müßte weniäftens aus den ‚Hieflg io ehellüng ma 
Widerfpregende und Fremde entfernen. Mad. Hoffınaun 
verdiene als Felis das Kommando, Dem. Riefe belebt naͤchſt⸗ 
dem als Eugen den ganzen Trupp der muntern PfeubdosSinaben, 
ft von den gebogenen Knien bis zu dem allers 


ommement 


naturgemäß, 


98 Perersi 
’ ebſten Terzen in Darftellung uhd Geſang der ganze Foͤrſter 


arois, Mad. Bachmann eine von der Natur und Kunſt 
pollendete Nice, und Hr. Schmidt; als Mndre ſowohl aaf 
den Raubenfchlage, als in der, Verfoͤhnungs⸗Szene gang in 
einer Sphäre, Die Baronin mer rex de) verliere frei⸗ 
& fehr, mern man auch in dieſer Klemigkein an eine frühere 
Darftellerin fich erinnert. Mutter Delorme (Mad. Reubler) 
erregte dagegen Zufriedenheic mit dem Rollenwediehl. ‘Dis 
Haliung der jungen Krieger war übrigens lobenswerth und 
die Bauern» Niederlage fiel fomiſch genug. aus. Eh bern vors 
aufgehenden’ Luftfpiel€ verdienten befonders Lob: Mad. Reuß—⸗ 
ler als Marıhba, Mad. Bahmann als Hannden und Ar, 
Romberg B. ale Haus Krumm. 
Montag, den Zöiten: Johann von Paris. Gnafrofle: Die . 
Prinzefjin von Navarra — Mad. — vom Hoftheater zu 
chleswig: eine angenehme, dußerſt gebildete Stimme, ver⸗ 
bunden mit einem gefäligen VBortrage, fo wie unterftügt von 
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d Aem bei eigentlichen Saͤn⸗ 
en dien A ee erech⸗ 
Sicht verſagen dem Hrn. Adam (Johann), deſſen deutliche 
im © uͤgli ter Schul 
—2 — 7 8 —8 hd Gasmann, 23 


— den —AF e 


gegen den Theil des Publis 
kums, der es begebrse, gar nicht, fondern -kaffen bloß der Wills 
fährigteie der Schaufpieler alle Gerechtigkeit widerfahren. — 

ittwoch, den Z’7ften: Der Sreifhüs. Mad. Adolph fang 


und fpielte die Agathe, als zweite Gaſtrolle, mit ungemeiner 


Kunſtfertigkeit, mit vielem Gefühl und mis fehtener Zartbeit. 
Sie ift engagirt für die erften Befangpartien im Fache des Rais 
ven, das vorzüglich ihrer Oi me und ihrem Spiele aufagt, 
fo wie ihr Gatte für Chevaliets und Juden. Das Berdienk 


diefes Abends cheilıen mit ihr, wenn glei in Pi) iedenem .. 


Maaße: Hr. Adam (Mar) und Mad. Hoffmann 
demndch X Bachmann (Divfar) und Ar. Krampe 
(Kasper). Das Drchefter nahm fi ganz des genialen Werks 
and Komponiften würdig. — Freitag, den 29fen: Lehmann 
burm. Ref. kann, wie andere Beuriheis 
der und ein Theil des wiefigen Publikums, dem Städe und der 
Mufit feinen Geſchmack abgewinnen. Um jedoch nicht gu früh 
und gu Leiche anzufoßen, verſchiebt er einftweilen feine weitern 
Bemerkungen. 

Abgereiſt find bereits Hr. und Mad. Bahmann nebfl 
Hrn. Schmidt nad. Erfurt. Wbgegangen if Dem. Riefe. 
Möchten wir für'den Verluſt der drei Ernern fo genügend 
entſchaͤdigt werden, wie es für die Legtere, fo weit die Rollen» 
faͤcher ſich berühren, duch Mad. Adolph gefcheben if. 


Neuſtadt, den 2. Oktober. 

n der Nacht vom Ofen September auf den ifen Oftes 
ber bewährte 
unferer pdocif en Diebe. Vermittelſt einer circa 9 Fuß hohen 
Leiter überftiegen diefelben die Mauer, welche den Hof des 

arhhaufes einfaßt, und von hieraus benugten fie eine unge 
shr 17 Fuß hobe Leiter, um zu dem zweiten Stodwerf in die 

erichtss und Steuerfube gu gelangen. Ihren Zweck erreichs 
sen fie volllommen, indem fie auf eine wenig gerdufchvolle 
Art die Fenferfcheibe, ‚mittelft eines mit Wachs und Terpentien 
befchmierten Tuches — ohne Zweifel um Berlegungen und 
Lärm zu vermeiden — eindrädten, und fo in die Gerichts s und 
Gteuerfube gelangten, wofelbR das Tuch als Souvenir zuruͤck⸗ 
eblieben. 
8 Nicht ohne Abſicht war von diefen Leuten grade der Schluß 
des Monats zu ihrem Vorhaben ‚gewählt, wo fie denn auch in 
der Gteuerfiube etwa 105 Rıbir. vorfanden und mimahmen. 


unchen), 


Das Geld war, in Ermangelung eines der Steuerſtube ange⸗ 


börigen guten Geldkaſtens, in den Stadtgerichts⸗Depoſiten⸗ 
Kaften aufbewahrt, welder von den Dieben erbrocdhen wurde. 
Die Dienftboeen des Hrn. Hofrachs Löcher, der als 
Bürgermei er das Rarhhaus bewohnt, find nach ihrer zu Pros 
totkoll gegebenen Erklärung, bis 1 Uhr wach und befchdftige 
geweſen; die Spukſtunde ift daher von diefen fühnen Dieben 
nicht benugt, fondern der Einbruch erſt zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Morgens geichehen. 
b man den Rachtwächtern auch in diefer Nacht etwas 
sur Taf legen kann, werden die weitern Unterfuchungen erge⸗ 





ch von neuem die Kuͤhnheit und Gewandtheit 


830. 


EEE 


ben; fo viel if- 1.8 r lt ünktti 
On lanen, u lange I der — — 


bau? — nur mit anderen Worten aus. — üllerdings ver eben 
dieſe (wenigftens prdfumtive) nichts davon. Dec iſt dieß auch 
nicht noͤthig, da keineewegs das Kollegium des Bauamts aus 
lauter Architekien beſtehen ſoll. Für bie Beſorgung ber Baus 
ten find Baus und Zimmermeiſter da, und Das Kollegium feihfl 
beſteht aus einem Mitgliede E. E. Nahe und zweien Depus 
tirten aus jedem ber bürgerfchaftlichen Quartiere, dereu Dfs 
fidum aber mit dem des Baumeiſters auch nicht im enıfernter 


- fen sufammenbdngt, fondern diefe find vielmehr (um nur einis 


germaßen ihre Beſtimmung anzudeusen) Berechner, und Refe⸗ 
reuten an E. Rath und an die Bürgerichaft. 

Daß alſo hiernach die Anweſenheit diefer Depusirsen im 
Baus Umte kein Fehler unferer Verfaßung, fondern eine zweck⸗ 
mäßige, ja nothwendige Einrichtung fei, if Bar. 

a6 übrigens darunter zu verftehen fei, wenn es in jener 
Relation noch) heißt: „jetzt ift das neben dem bereits ferngen 
„Theile Reugearbeitere eingeſunken“, darüber wäre eine Aufs 
klaͤrung zu wünfchen, welche durch eine Anſicht des fraglichen 
Baues nicht zu erlangen if. Bisher ift namlich zu.dem Baue 
elbſt noch keine Hand angelegt, indem man bis jetzt nur die 
orarbeiten zu demſelben durch Errichtung des Stauwerkes 
made hat. Da nun neben dem bereite den 
beile noch nichts neu gearbeiter if, fo bat auch 
bis dato noh nichts Reugearbetreres einfinken 
önnen, wovon fich der Herr Referent dur eigne Anſicht 
wird uͤberzeugen können. . 

Was aber endlih das Gerät wegen gaͤnzlicher Ein⸗ 
Rellung des Bollwerkobaues betrifft, fo wollen andere wieder 
wiflen, daß an jenem Gerüchte kein wahres Wort fei. + 


- 
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I NMenbrandendurg/;den 6. Dföber. 
tzung und' Beſchlaß Des Sroßherzogl. Theaters.) 
Am iften d. ber vollem Haufe: Die Entführung aus dem Ser 
rnit, Dper von Mozart. Diefe Oper ift ein Probirkltin für 
faft jeden darin Auftretenden; wenn daher nicht alle Aufgaben 
‚aufs volllommenfte geloͤſt find, fo koͤnnen: wir doch mit der 
Aufführung im ganzen fehr zufrieden feyn. — Am 4ten bei 
überfälltem: Haufe: Don Juan. Dieſes Meiſterſtuͤck Mozarts 
mußte, fo gegeben, wohl alle Anmwefende im hohen Grade ans 
fprechen, da fchon die Duvertüre lauten Beifall erregte, den 
auch das Drchefter bis zum Schkuffe Im vollen Maaße verdiente, 
Auch die fämmtlihen Darkeltenden ließen wenig zu wuͤnſchen 
übrig. Hr. Weingdriner war kein übler Don Juan und 
leitete im Geſange fehr viel. Das Duett: „Gieb mir die 
‚Hand ꝛc.“ bitten wir jedod im lebhafteren, die Arie: „Horch 
auf den Klang der Zither“ dagegen im gemäßigteren Tempo 
gewünfcht. Daß bei der legtern Arie die obligare erfte Violine 
nicht pizzicato fpielte, zerfiörte den Effekt. Donna Elvira 
(Dem. Kothbammer) war bemüht, diefer Partie Ehre zu 
machen, erreichte aber ihren Endzweck nut theilwelfe. Ar. 
Franz (Comthur) mar als fteinerner Gaſt lobenswerth und 
wirkte durch fein Spiel, wie durch feinen kraͤftigen Baß, der 
in der Schluß: Szene die Pofaunen far uͤbertoͤnie, hoͤchſt im⸗ 
ofant. Donna Anna (Mad. Messner) fang ihre Partie ohne 
Tadel. In dem Rezitativ: „Welch ſchreckliches Bild ꝛc.“, fo 
wie in dem Rezitativ nebſt Rondo: „Ich grauſam ıc.’ fang 
fie namentlich hoͤchſt gefühlvol und meifterhafe. Hr. Weids 
ner (Dctavio) konnie wegen Seiferkeit feine von ihm ges 
wohnte Bravour im Gejange niche zeigen. Leporello "er. 
Metzner) füllte feinen Play im Geſange und Spiel recht ruͤhm⸗ 
id aus. Die Silhouertens Schönen wollten zu feinem trefi⸗ 
tihen Geſange nicht recht tanzen, wahrfcheintich weil er nicht 
früh genug ihre Befanntfchaft gemacht. Maſetto (Ar. Beffe 
war feiner Rolle gewachlen, und Zerlina (Frau v. Majfomw 
vortrefflih. Beſonderes Lob verdienten, wie immer, die Chöre, 
— Am ten: Zum Benefiz für die Schaufpieler: Je toller, 
befier, Singjpiel von Mehul. Cerberti (Hr. Weing denen 
Armantine (Frau v. Maſſow), a (Hr. Schäffer), 
obann (Hr. Aßmann), Franz (Ar. Metzner), Hollunder 
Hr. Börger), Huſar (Hr. Wauer). Ref. hält es far für 
unmöglich, dieſes Singſpiel irgendwo prägifer, anmuthiger 
und launichter darzuftellen, wie es hier geidaß, Der Titei 
des Stuͤckes entſchuldigte manche ſcheinbare Ueberteibung. 
Sr. Metzner — doc nein, Alle waren vorzuͤglich. Dann 
trug Mad. Mesner eine alte italienifche Arie beifdilig vor, 
worauf: der Kapellmeifter, vom Hrn. Metzner mit Unters 
ſtoͤtzung von deſſen Frau, (die die berühmte Arie: Nel cor pia 
non mi sento geſchmackvoll variirt darin anbrachte) hoͤchſt brav 
und beluftigenud vorgetragen, den Beſchluß diefer Neihe von 
wahrhaften Zeftfpielen machte. 
Hätten wir doch alle Jahr wenigſtens ein Paar de genußs 
reihe Monate! Unſere zahlreiche, Eunftliebende Nachbarjchaft 
aus dreier Herren Linder flimmt gewiß in diefen Wunfch ein. 
» -1-. 
Neubrandenburg, den 7. Oktober. 
Dem Himmel fei gedanfı, dab endlich beflere Konjunktu⸗ 
ren, wenigftens für den Landmann, eingetreren find! Mögen 
auch unfere Frauen über das kleinere Baͤckerbrot und Das 
theure Sutter der wohlfeilen Gaͤnſe feufzen! Es zeige ſich doch 
im Ganzen mehr Leben, und man vergibt darüber die fange 
gewährte kommerzielle Gurkenzeit, die, in Begleitung einer 
unerhörten Sonmerhige, faft alle unfere Reſſourzen wie unfere 
Biere verſaͤuert hätte. Man fand leider nur Erfrifchung im 
Waſſer; ftiftete daher Waffervereine und Waflervergnügungen 
mancherlei Art, worüber unfer gefelliger Verein fammı deſſen 
Oekonom haͤtten zu Waſſer werden moͤgen. 
Durch die Gnade unſers allgeliebſten Großherzogs haben 
wir uns eines neu entſtandenen zweiten Badehauſes zu ers 
freuen, was in den heißen Sommermonaten jehr ftart benutzt 
worden. " 





Geſtelle befindet, das in der dußern 
Ahnlich kommt, und im vorigen Jahre auf dem Altar einer 


v BR 
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Unſere: Stadtuhten fabren fert ch duf eine Uberale Weile 
kund zu thun. Wir wiſſen zwar zu jeder Stunde, mas die 
BSlocke geſchlagen, aber nie mit Genauigkeit, wie es an de 
Zeir if. Es wäre gu wuͤnſchen, daß man endlich allenthalben 
die mintere Sonnenzeit zur alleinigen Richtſchnur waͤhlte, und 
zu dem Ende die in jedem großen Kalender befindliche Tafel 
sur Seellung der Uhren benugte. 

“ Der bier züngft verſtorbene Stadts und Kreis s Chirurgus 
Pomerenig ıbar fi ein immermährendes rühmtliches Denk 
mal geſtiftet, indem er (aut Teſtament fein far neu erbauetes 
Maus, dehgleichen bedeutende Meder, nebr einem Kapital von 
4000 Rıhir. Gold, der Hiefigen Zunft der Chirurgen in der Act 
wermacht, daß allegeit der Altefte derfelben den lebenslaͤnglichen 
angeftörıen Nießsbrauch davon ausüben, und das Maus im gu⸗ 


‚sen Stande erhalten ſoll. 


Roſtoc, den 10. Oktober. 
Herr Iwanowitz von Mekold aus Perersburg, Schaͤ⸗ 


ler des berühmten Pinetti, jest ung bier feit einigen Tagen 
durch wahrhaft bemundernsm 


rdige Kuuſtſtuͤcke, die bloß durch 
Sefhminbigfeit der Haͤnde bewirkt werden, in @rftaunen. 
Seit den 45 Jahren, da Pinerti feld bier war, fahen 


nichts Aehnliches von ſolcher Merkwuͤrdigkeit. 





Vermischte Aachrichten, 


(ori inefler Unfinn.) Da in gegenwärtiger Zeit das allı 
emeine 


treben vorberrfhend ift, auch bei den untern Staͤn—⸗ 
en die Geſchmacksbildung zu befördern und eine reine und 


richtige Schreibart des en onfenen Idioms zu verbreiten, 
weßhalb denn auch diefe Zeuſcke 


t öfter fehlerhafte Befannts 
madungen obrigfeitlicher Behörden u. dergl. mitcheilte, fo ift 
folgende, ſowohl in Hinſicht der Worte als auch der Inter⸗ 

unfrion tren mwiedergegebene Auffchrift, welche fih auf einem 
orm einer Kommode 


Medi. Stadikirche errichtet ift, gewiß Höchk merkwürdig. Sie 
lautet alfo: 
- Sie fderen: — die Erndte 
der fchönften Fruͤchte; — 
Der Stolz ift unfer 
Dein Ruhm währe: ewig! 
Ihr Brüder werder nie vergeffen! 


FR nun die Langmuͤthigkeit des Predigers, der in diefem aufs 


geflärten Zeitalter an einer fo heiligen Staͤtte noch einen fol 


sen Gallimathias duldet, oder der verworrene Geſchmack des 


Verfertigers am meiften zu bewundern? Und melde Tendeng 
bat diefer Nonsens auf dem Altare des Herrn? — Reiſende, 
die jene Kirche befuchten, mußten ihre Neugierde unbefriedigs 
laſſen, da ſelbſt der Küfter nur mit einem Achfelsuden zu an& 
worten mußte. 2 1. 


religionewechkl.) Neulich it wieder ein Medlenburger, 
der Kupferfteber Ferdinand Ruſcheweih aus Neuftrelig, 
— ruͤhmlichſt bekannt durch manche vortreffliche Leiftungen, wozu 
befonders feine Bassorilievi antichi della Grecia eıc. zu rechs 
nen find — zu Rom aus einem Lutheraner ein Katholik gewors 
den. Wie verlautet, waͤhnt er in diefer Apoftafle ein befferes 
Sortfommen auf feine Kunft, und da mag er nicht unrichtig 
alfulirı haben. 


(Derbefferte Torfbereitung.) Weber eine vortheilhafte Zubes 
reitung des Torfes has ein Hr. Grignet in Sranfreish_ein 
Patent genommen. Die Zubereitung befteht darin, den Torf 
einige Stunden lang in gemwöhnliches Kalkwaſſer zu tauchen, 
und ihn dann mitteljt einer mis langen Hebeln verfehenen 
Preſſe auszuprefien. 





Veraniwortlicher Redakteur und Verleger: I. €. G. Bärenfprung. — Gedrudt in der Hofbuchdruderei. 
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Schwerin, den gofen Dttober 1826 
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Indbalt: Einiges über die Benugung der Miederungen an den Strömen in Medienburg ⸗ Schwerin; (nom Borftmeifter 
” ! v. 


torch in Grabdw.) — Unterſuchung des Werthes und der Folgen neuerer engliſcher Korngeſetze. — Korreip.s 
Nachr.: Wittenburg, — Wiamar, Schwerin. — Derm. Na e. 3 9 
Beilage: Einige Worte, veranlaßt durch den Auffag in No. 398: „Beleuchtung ıc.’' (vom Baron v. Biel 
auf Weitendorf.) — Einige wohlgemeinse Worte, der Bebherzigung empfohlen von 3. C. Hennings in Roſtock. 


— Nekrologe des Zahrs 1826. — Verm. Nachr. 
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Einiges über die Benugung der Miederungen an ben 
Strömen in Medienburg : Schwerin. 
(Bom Forftmeifter von Storch in Grabom.) 


U U] 


Man bat fich laͤngſtens überzeugt gehalten, daß bie 
Eofalität Mecklenburgs binfichtlich ihrer Ertragsfähig- 
feit fehr viele Vorzüge im Vergleich zu der anderer 
Staaten befigts denn Die gluͤcklichen Berhältniße, worin 

ecklenburg den Umſtaͤnden nach ſeither exiſtirte, zeug⸗ 
ten davon; um ſo mehr, wenn beim Mangel an Fa⸗ 
briken und Manufakturen alljaͤhrlich bedeutende Sum⸗ 
men für Produkte der Kunſt den Anständern darge⸗ 
bracht wurden. Nach den bedeutenden Ausgaben, welche 
dieß Land auf ſolche und andere Weiſe beſtritten hat, 
ſchloß man alſo; daß es alljaͤhrlich große Einnahmen 
haben muͤßte. Man urtheilte ſo nach der Erfahrung 
zwar nicht unrichtig, aber doch relativ. 

Mecklenburg hat bedeutende Einnahmen, ſagt man, 
es macht feine Revenuͤen aus den Erträgen des Acker⸗ 
baues und der Vichzucht; die natürlichen Anlagen dies 
ſes Landes find zu folchen Erwerbg;weigen fehr guͤnſtig! 
: .  Mie zur Erglebigfeit der Einnahmen ſich befondere 
Verhäitnife gu einander ar und weßwegen dieß 
Land durch Lokal-Verhaͤltniſſe vor andern Ländern fo 
febr begünftiget ift, Darüber fehlte bis jegt eine gruͤnd⸗ 

ihe Topographie. Bu 

Es iſſt daher. ber Mühe werth, die zum Wohlftande 

auptſaͤchlich Anlaß gebenden Mittel näher kennen zu 
ernen. Dei fpezicllerer Betrachtung laffen fich ja folche 
dermuthlich vermehren. 

Ein hoͤherer Zweck ſteht vielleicht zu erreichen, wenn 
man ſich einmal die Grundquellen zum ergiebigen Acker⸗ 
bau und zur eintraͤglichen Viehzucht als Hauptſache 
bächte, auch einftweilen abgeſondert von allen übrigen 
Verhältniffen fchilderte. Nach der fo zu erlangenden 
abfoluten Kenntniß jener wichtigeren Konjunfturen, 


fönnten ja dann minder wichtige Zwecke modifizirt wer⸗ 
ben. Es koͤnnte erfteren gefegliche Aufhälfe eher ans 
gedeihen, und zu Derbefierungen des Landes mwären 
Kapitalien dorthin zu verwenden, wo fie fich am beften 
rentiren. | 

Die Qualität des Getreidebodens ift in Mecklen⸗ 
burg mit der vieler andern Provinzen ziemlich übers 
einfimmend, wenigſtens nicht fo abmeichend von eins 
ander, daß gemäß diefer Verſchiedenheit die verhältniße 
mäßig höheren Erträge zu erflären wären. 

Aber in andern Staaten werben bie Wiefen und 
Miederungen mit vieler Sorgfalt behandelt, und fie lies 
fern vielleicht dann doc) noch nicht den Ertrag, den - 
die Niederungen Mecklenburgs, welche überall wohl⸗ 
thätig im Lande vertheilt liegen, mitunter im ganz Nas 
türlich rohen Zuftande, fogar noch unter ungünftigen 
Konjunfturen abwerfen. 

In anderen Staaten erfennt man ben Grundfaß 
an: daß gute Wiefen bie Etüge ber Viehzucht, eine 
Hilfe dem Ackerbau und dag Kleinod jedes ländlichen 
Beſitzthums find. 

Prüfe man daher muͤhſam und gerecht, welchen 
Merth die Niederungen in Mecklenburg haben, und wie 
durch höhere Naturwirkungen dieß Land mit unübers 
fehbaren Wiefenplänen begabt if, dann bleibt es gewiß 
Ecine Frage: daß Medlenburg die Einträglide 
feit des Ackerbaues und ber Viehzucht haupt 
fächlich feinen von der Natur begänftigten, 
meiftentheilg mit Strömen wohlthätig durch⸗ 
(hnittenen Niederungen, gu verdanfen hat. 

Die Befchaffenheit der Ströme Medlenburgs be 
ſtimmte feither den Zuftand und die Ergiebigfeit ber 
bedeutendfien Niederungen. Jeder Strom wirkte auf 
eine gewiffe Flaͤche derfelden, je nachdem er Waſſer⸗ 
anfunımlungen zuführte oder ableitete; und in fofern 
dat alfo jeder Strom an Wiederungen einen befondern 


Vezirk. 
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Aus moͤglichſt genauen Berechnungen find Bierüder. 


folgende Refultate hervorgegangen: 


ber Bezirk ber Elde enthält an Nies 
» j ‘ derungen . ee +. 15,940,146 IR 
— Sude und Rögnig 8,696,275 
—N Warnow 0 — — 
— eene * * 
— ecknitz 
— Nebel . . 
— Trebel » + 
— Schade . . 
bes H. Biechelnfchen Kanals 1,524,079 
der Mildeni * 
— — * 0 2 


Alle Bezirke enthalten daher II. 


Jeder Strom hat auf die daneben bemerkte Fläche 
den entfcheidendften Einfluß. In allen jenen Strömen 
find aber faum zwei Werke nachzuweifen, von benen. 
man fagen könnte: fie exiſtiren gu Gunften ber 
Ländereidenugungen und zur Vermehrung 
ber Einkuͤnfte. agegen kommen foldye vor, die 
nachtheilig auf bie Erträge bed Boden wirs 
ten, tie davon meine früheren Auffäge in No. 398, 
990 und 400 dieſer Blätter weitere Auskunft geben 
mögen. 

Die ſaͤmmtlichen Domanial:Slächen in Mecklenburgs 
Schwerin werden circa 225 Millionen [}ftueoen ents 
halten. Hiervon waren nach den im Jahre 1817 ans 

efertigten tabellarifchen Ueberfichten nur 36 Millionen 

x. wirklich mit Laub⸗ und Nadelholz beftanden, und 

efe lieferten ſchon im Jahrgange von 1821 big 1822 

einen Brutto» Ertrag. von pr. pr. 543,146 Rthlr. 

Erwägt man nun 

4) wie fchleche zum Theil der Boden jener Waldfläche 
iR, weiche den angegebenen Ertrag. einbrachte, 

2) daß nach ben jegigen Holzpseifen Boden von mitts 
lerer und beſſerer Qualitaͤt, wenn er als Ader 
oder Wiefen genugt wird, gewöhnlich mehr eins 
trägt, ald er durch Holzerzeugungen hervorzubrins 
gen vermag, 

8) daß eine angemeflene Quantität guter Wiefen dem 
Landmanne an Netto» Ertrag mehr einbringt, als 
eine gleiche zum Weigenbau geeignete Flaͤche; 

dann ſteht wohl nicht zu bezweifeln: daß jene bedens 

tenderen Flächen ber Niederungen ar den Strömen 

Medienburgs, welche theild Domanials theils Ritters 

und Landfchaftliches Eigenthum find, nach ihren ver- 

Tchiedenen Berhältniffen einer näheren Beachtung. werth 

feyn Eönnen. | 

Waͤre man beredhtiget, von jenen: 
+82 Millionen [Ruthen Wiederungen 
enjunchmen. daß von ihnen bdurchfchnittsmäfig 400° 
D uthen jährlih 5 Rthlr. eintragen können, fo wuͤr⸗ 

en jene Niederungen Jahreserträge von 
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‚000 Rthle. 
gewähren. Sollte man aber die Vermutung hegen 
dürfen: daß folche Erträge von jener Zläche der Nies 
derungen Mecklenburgs zwar zu erlangen fenn würden, 
daß fie ſich aber durch ben jegigen, noch ungezügelten. 
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Auftand der Ströme ıc. auf zwei Drittheile von jener 
Summe reduzierten, fo entgehen den Einkünften 
lenburgs biernady- jährlich | 

216,6663 Reble, x... ) 
went man bie Verbefferungstoften, die gegen eine fo 
bedeutende jährliche Einnahme Fleinlih find, bier 
niche mit in Anrechnung bringt. 

Man bat fih bisher nicht Überzeugen können, daß 
die Niederungen an den Strömen Mecklenburgs von 
folder Bedeutung find, denn es fehlte an Zufammens 
fiellung ihres Flaͤcheninhalts; man hat eben fo -weni 
Hälfsmittel in Händen gehabt, jene Niederungen n 
richtigen Prinzipien zu behandeln, weil keine zutreffende 
Schilderungen, keine gründlich gehörig vereinzelte und 
imehmäßig sufammengefegte Arbeiten, von ihrer natärs 
ihen Befcyaffenheit und von den unter ihnen ſtatt 
findenden Lofals Berhältniffen vorliegen.. 

Wie diefe Flächen hydraulifchen Konjunkturen, ihrer 
wahren Natur nach, unterworfen find, wie fie ihren 
befonderen Berbältniffen nad) feparirt ſeyn wollen, und 
wie dann diefe feparaten Flächenabtheilungen oder Stroms 
bezirke befonderen Gefegen zu unterwerfen wären, bas 
fdyeinen der Gegenwart die vermwideltfien, 
dabei aber doch die wichtigfien Fragen zu 


feyn. 
 (Rortfegung feige) 


Grabow, am 8. Dftober 1826. 
E. von Storch. 





Unterſuchung des Werthes und der Folgen neuerer 
engliſcher Korngeſetze. 


Nach den. Angaben bekannter Schriftſteller lebten: 
im Jahre 1821 in Großbrittaunien und Irland 


Einwohner..177164, 103 
ausgewachſene Pferde 1,800,000 
Rindvieh 0640. 0,000,000: 


Schafe . 0 0. 0 0. 42,000,000: 

Rechnet man zur Konfumtion jedes Einwohners für 
Brotforn, Srüge, Graupen und Mehl nur ben mäßigen 
Bedarf von 8 Koftoder Scheffeln Gesreide jeber Art, 
ober 1 engliſches Quarter, fo beträgt die Konſumtion 
der Einwohner, welche neuere Schriftfteller uͤberdieß 
auf 20 Millionen anfchlagen, 17,164,103..ngl. Quarter 
rechnet man für jebe& Pferd es 
1Roſtocker Laſt oder 12 Quar⸗ 
ter, fo verzehren die Pferde 21,600,000 m — 
für Rindvieh und Schafe, für 
Schweinezucht und Viehma⸗ bh . 
flung, Örennerei und Braues - ou u 
rei iſt wohlnur ein mäßiger 2 

6,235,897 m. u 


b 


Anſatz . 0 ı 1 re. + 
diefe Setreibemaffe zu ernten 
um zehnten Korn iſt Aus⸗ 
ſaat n thig . 5000,000 — — 


Konſumtions⸗ Summe 50,000,000 engl. Quarter. 





ser 
In Exuroßa (außerhalb Großbritannien unb Ir⸗ 
Sand) lebten im Jahre 1821 161 Millionen Menfchen. 


Die übrigen Welttheile wollen wir nicht mit in Des - 


tracht ziehen, obwohl bie Folgen der englifchen Kornbill 
fie größtentheild eben fo fehr ergreifen, als den Kon⸗ 
finent von Europa. 

Die Bewohner Bed Kontinentes follen gleichfalls 
jeder zu ihrem Lebensunterhalte 1 englifches Nuarter 
oder 8 Roſtocker Scheffel Getreide jeder Art verzehren, 
jedoch will ich, weil man weder fo gut lebt wie in 
England, noch verhältnigmäßig fo vieled und gutge⸗ 
nährtes Vieh Hält, für Viehmaſtung und Nahrung, 
für Brennerei und Brauerei nur eben fo viel rechnen, 
als fir den Unterhalt der Menfchen, fo verlangt bie 
Konfumtion ber Menfchen und Thiere auf dem Kontis 
nente von Europa 322 MIN. engl. Quarter. j 


Fur den Kontinent iſt gewiß die Annahme des 
ſechscten Ernteforng eben fo gewagt, als für England 
die Annahme bes zehnten, allein wohl im richtigen Ders 
bältniffe gu dem Kulturftande von Großbrittannien und 
zu dem des Kontinents. Sol die Maffe von 322 Mil, 
welche der Kontinent verzehrt, zum fechöten Korn ans 
genommen werben, fo find aussufden 53,666,666 engl. 
Quarter, und e8 beträgt demnach die ganze europdifche 
Kontinental- Konfumtion 375,666,666 englifhe Quar⸗ 
ter. Don diefer Summe kann man mit einiger Wahrs 
ſcheinlichkeik annehmen, dag im Durchfchnite zwei Drits 
tel von dem Produzenten, feinem Gefinde und feinen 
Thieren verbraucht werben, unb daß ein Drittel, mits 
bin 125,222,222 engl. Quarter, zu Eäuflicher Webers 
laffung von Seiten des Produzenten an ben Nichtpros 
duzenten beſtimmt find; mährend man in England 
wohl die Hälfte der ganzen Produftion, mithin 25 Mil, 
Quarter, als verfäuflich betrachten darf. 


Mögen nun dieſe Borausfegungen, fo tie bie 
Daraus zu ziehenden Solgerungen immerbin nicht genau 
gutreffen; fie werben genügen. es anfchaulich zu machen, 
von welchem ungeheuren Umfange Die vernichtende Wirs 
fung neuerer englifcher Korngefete für Europa ift, 
Beilaͤufig fei Hier noch bemerkt, daß, weil der englifche 
Landwirth eben fo oft 5 Körner verkaufen fann, ale ber 
Kontinentalwirth deren 2 verkauft, der englifche Wirth 
bei gleichen Getreidepreifen die doppelten Produftiongs 
often und noch ein Faͤnftel mehr tragen fann, ohne 
Im Vergleich mit dem Kontinentalwirtbe benachtheiligt 
zu feyn. Doch nun zur Sache. 

Wir wollen den glüdlichften Fall annehmen, näms 
lich den Fall, daß Englands Häfen gegen Z0U geöffnet 
find. Wir wollen annehmen, baß dieſer, für verfchies 
dene Getreidearten verfchieden ermäßigte 300, durch 
ben Bogen für dad Quarter einer jeden Getreideart 
412 engl. Schilinge betrage; wir wollen in Erwägung 
jieben, „daß bei freiem Handel zwifchen dem theuers 
„ten ober beften, unb dem wonlfeilften ober fehlechtes 
„fen Markte nur die Differenz in Preiſe obmaltet, 
„weiche durch die Zeit, Gefahr und Koſten dei Trans⸗ 
„ports gebildet wird; daß wegen der, dem Verkäufer 
„beigemeſſenen wirklichen oder eingebildeten Möglichkeit, 
bie Waare nach dem beſten Markte gu bringen, der 
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nnd 


„Käufer auf bem ſchlechteſten Markte bereltwillig bie 
„Preiſe des beſten Marktes berüdfichtigt, und daß 
„mithin der theuerſte Marke für alle Waare, welche 
„zu ihm gelangen darf, auf allen, auch den fchlechteften 
„Märkten, bei ftaet findender Handelsfreiheit den Preis 
„beſtimmt,“ — Grundfäge, beren völlige Nichtigkele 
jeder Kaufmann bezeugen wird, So folgt nothwendig, 
daß in dem Augenblide, wo ber theuerſte und befte 
©etreidemarkt, der von England, einen Einfuhrzoll von 
12 Schillinge fürd Quarter Getreide anlegt, bie ganze 
Maffe des verfäuflichen Getreides außerhalb England 
um 12 Schilinge fürs Quarter wohlfeilee werben muß. 
Es folge hieraus ferner, daß, fo oft bie Einfuhr gegen 
diefen Zoll geftattet wird, die englifchen Ronfumenten 
zu Gunſten der englifhen Srundbeflger um 25 Mid, 
mal 12 engl. Schillinge, ober 300 Mil. Scilinge, 
oder 75 Mill. Thaler, ober 13,636,363 Pfd. 14 Schill. 
Sterl. jährlich; — die Landwirthe bed Kontinents zu 
Gunſten engl. Grundeigenthämer aber um 125,222,222 
mal 12 engl. Schillinge, oder 375,666,666 Thaler, oder 
68,303,030 Pfd. 4 Schill. Sterl. jährlich befchädigt 
werben; wahrend bie Getreidesfonfumenten 
in England und die Getreibesfrobduzenten 
außerhalb England ein gar nicht zu liquidis 
render ungebeurer Nachtheil trifft, wenn 
A — Getreidemarkt gaͤnzlich ges 
perrt ifl 

Eine fo unerhoͤrte Störung des gewohnten Gelb- 
umlaufs mußte nothwendig eine Ummälzung in dem 
Werthe aller Dinge und in den DBerhältniffen aller 
Gewerbe hervorbringen, und e8 muß biefe Urfache, — 
zu beren Wirkſamkeit fich alle Äbrigen handelſtoͤrenden 


. Kreigniffe, fo wie die Prohibitiv⸗-Syſtemlein Äbriger 


Staaten, nur als unbedeutende Inzidentpunkte verhal⸗ 
ten, — wenn fie zu wirken fortfährt, ben Umſturz aller 
Verhaͤltniſſe, welche auf den früher beflandenen Geld⸗ 
umlauf gegründer find, nothwendig zur Kolge haben, 
Die ungeheure Summe von Ir 14 Mil. Pfb, 
Sterling, welche die neueren Korngefege den englifchen 
GSetreides Konfumenten mindeftens jährlich zur Laft le⸗ 
gen, brädt auf eine nicht zu ertragende Weife haupt⸗ 
fächlich die geringere, von ihrer Hände Fleiß lebende 
Bevoͤlkerung in England; gleichzeitig verfenfen bie engs 
lifhen Korngefege auf dem Kontinente von Europa 
mindeſtens jährlich bie ungeheure Summe von 68 Mil. 
Pfd. Sterling, oder 375 Mid. Thaler in die Mägen 
der geringeren Bevdlferung, welche durch häufigern, 
unndthigen, ja fchädlichen Genuß fetterer Speifen und 
beraufchender Getränfe den Ueberfluß fpottwohlfeilen 
Getreides konſumirt, ber früher beftimmt war, eine 
unentbehrliche Geldeinnahme zu erzeugen, beren Ausfall 
weder die Staats⸗ noch die Privat» Ausgabe zu ertras 
gen vermag. — Wie kann es fehlen, daß bie jährliche 
Außerfurdfegung einer fo ungeheuren Geldmaſſe auf 
dem Kontinente, und bie gleichzeitige Belaſtung ber 
arbeitenden, fabrizirenden und handelnden Klafjen in 
England, bie Berarmung eined Waarenmarftes von 
161 Millionen Menfchen, und die gleichzeitige Erhoͤhun 
der Fabrikationskoſten in England, nicht auf England 
Handel und Fabriken einen vernichtenden Einfluß üben 
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Behaͤlt man dieſe Thatumſtaͤnde im Ange, erwägt 
man daneben, zu wie hohen Prozenten ein Kapital in 
kurzer Zeit durch ſchnellen Umlauf benutzt werden kann, 
und daß der durch Stoͤrung des Umlaufs verloren 
gehende Gewinn vielleicht 10 mal ſo groß iſt, als die 
jährlich außer Kurs gefetzte Summe ſelbſt; fo begreift 
man, warum die Befchichte den Grundfaß aufftellt: 
Daß fein Natlonalmohlfkand befteben mag 
ohne Freiheit des Getreidehandeld. — Der 
Getzeidehandel umfaßt die bäufigfte, michtigfte und uns 
entbehrlichfie Waare; er umfaßt (diejenigen Artifel ein- 
geſchloſſen, die unmittelbar mit ihm zufammenhängen 
und deßhalb als Zweige eined Stammes zu betrachten 
find, wie Leinwand, Del, Wolle und alle thierifchen Proc 
dukte) vieleicht Ps Theile alles Handels. Wird dieſer 
Waare durch Zwangsmaaßregeln bier ein übertrieben 
hoher, dort ein übertrieben niedriger Preis beigelegt, 
fo muß eine verderbliche Schwanfung, und wenn die 
Erniedrigung des Preifes den bei weitem größten Theil 
biefer großen Waarenmafle betrifft, die Entwerthung 
aller übrigen Waaren und eine allgemein jährlich zuneh⸗ 
mende Stodung im Geldbumlaufe, ober was gleichbes 
Deutend ift, eine allgemeine Verarmung notbiwendig 
nachfolgen. 

Die durch die englifche Kornbill begründete Ver⸗ 
armung bes Kontinentd, insbeſondere derjenigen Klaflen, 
welche die meiften englifchen Waaren verbrauchten, hat 
einen ſehr verminderten. Abſatz englifher Waaren zur 
Folge Wenn gleich nun England verhältnißmäßig 
einen eben fo unbedeutenden Theil Waare für ausläns 
difchen Bedarf fabrizirt, ald der Kontinent verhältnißs 
mäßig eine Unbedeutenheit an Getreide für Englands 
Verbrauch berverbrachte, fo haben doch der Mangel 
bes Ausfluffes einer an ſich unbebeutenden Quantität 
Waare, und die Eingangszoͤlle des Kontinente, für ben 
Waarenmarkt in England eben die näheren und ent 
fernteren Folgen, welche der Mangel eines cben fo uns 
bedeutenden Getreideaugfluffes nach England für ben 
Kontinent bat. 


Zuerft: aufgehäufte, nußlofe, und deßhalb waglichen 


Spekulationen preisgegebene Gelbfunmen, werthloſe 
Woaren, Getreidetheurung, und, bei bem erſten Mißs 
wachfe von einiger Bedeutung, Hungersuoth in Eugs 
land; aufgehäufte, werthlofe Getreibevorräthe zur Speife 
und Vermehrung von Miriaden Matten und Mäufen, 
und Geldmangel außerhalb England, Dann in Eng 
land brotlofe Arbeiter, Stilftand der Manufafturen, 
Berarmung der arbeitenden Klaffen, Auswanderung 
Des bemittelten, durch Grundeigenchum nicht gefeffelten 
Mittelftandes ; endlich ſpottwohlfeiles Getreide in Eng⸗ 
land, durch vermehrte Produktion und verminderte 
Konfumtion, — ale unvermeidliche Folge, der dem lands 
wirthfchaftlichen Gewerbe ertheilten Privilegien und 
des alte übrigen Gewerbe treffenden Druckes. Bei forts 
befiebenden, einigermaßen bedeutenden Getreide = Eins 
fuhrsöllen muß die Verarmung unter den Getreides 
Konfumenten Englands und den Gefreibes Produgenten 
außerhalb England jährlich zunehmen; es muß deßhalb 
auch im Handel und Gewerbe jährlich verloren wer⸗ 
den, denn der Kaufmann Fauft auch die wohlfeilfte 


a.’ 


r 





‚ berbeigeführte Störung des Getreidehandels hat. 


Maare immer zu Theuer, wenn es für ſte Seite: Abneh⸗ 
mer gibt, Fortwaͤhrend wirkt diefer Zuftand auf SIE 
Zurüdziehung der Kapitalien aus dem Handel und bee 
Manufaktur, und auf die Anhäufung der. Kapitallen 
in großen und nuglofen Waffen, Auch mit den fchleche 
teften Zinfen werfen fi) diefe Kapitalien in England 
ulegt auf das privilegirte Gewerbe des Ackerbaueg, 
und e8 läßt fid) der Zeitpunft berechnen, in welchem 
bei unveränderten. Korugefegen engliſches Getreide in 
England fo mohlfeil feyn muß, als polnifched Getreide 
in Polen, während England, wenn es fich vertrauen 
vol dem natürlichen Laufe der Dinge hingibt, immer 
für feine große, durch Hanbelgfreiheit befchäftigte und 
dann auch zahlfähige Bevoͤlkerung einiges Getreide eins 
führen, dadurch aber fein felbft gebantes Getreide um 
fo viel Höher bezahlt erhalten wird, als fich die Koſten 
bed Trangports von dem mohlfeilfien Getreidemarfte 
His nach) England belaufen. — Um nun auf diefe 

Mege mit einiger Wahrfcheinlichfeit die Hoͤhe engtifcher 
Mittelpreife zu berechnen, muß man nichf den Preis 
eines oder einiger gefegneten Jahre zum runde legen, 
fondern die bundertjährigen Durchfchnittspreife ber 
nädhften Kornländer, und zugleich die Umftände berücks 
fihtigen, weldye während dieſes Zeitraums ſtatt fanden. 

Noch zu Anfang des 18ten Jahrhunderts war der 
Getreidehandel faft allenthalben durch Ausfuhrver⸗ 
bote geſtoͤrt; es hatte dieſe Störung damals die naͤm⸗ 
liche Wirkung, welche die jetzt durch Einfuhrverbote 
All⸗ 
gemeine Erniedrigung der Preiſe in einer Reihe geſe 
neter Jahre, und dazwiſchen regelmaͤßig Hungersnoth, 
bald in dieſem, bald in jenen Lande. Fiele nieht ein 
folcher Zeitraum, dem ähnlich, welcher felt der englifchen 
unb denen ihr nachgebildeten Betreidegefeßgedungen ſeit 
10 Jahren befteht, In den Zeitraum der leßten 100 Sabre, 
der hunbertjährige Durchſchnittspreis muͤßte weit höher 
fiehen, als er jest fieht. — Will man aber ben Zeit⸗ 
raum der franzöfifchen Revolution, und ber durch all⸗ 
gemeine Kriege ungewöhnlich ‚gefteigerten Getreidepreife 
für die erfie und legte Periode des laufenden Jahrhun⸗ 
berts in die Waage legen, fo wird man fchiwerlich irs 
ren, wenn man annimmt, baß der hundertjährige Durch⸗ 
fchnittspreis den Preis des Getreides anzeigt, welcher 
bei ungeflörtem Getreidehandel auf die Ratur der Dinge 
gegründet und deßhalb auch nicht nur ald dauernd, 
fondern, wenn Bevoͤlkerung und Zivilifation auf dem 
Kund der Erde zunehmen, als verhaͤltnißmaͤßig fleigend 
anzunehmen iſt. _ 

Diefer hundertjaͤhrige Mittelpreis ift für Nord⸗ 
beutfchland 1 Rthlr. 16 El. NZwoͤr. für den Roſtocker 
Sceffel, oder für das englifche Quarter etwa 43 engl. 
Schillinge. Das. wenige Getreide, welches auf wenige 
Meilen in der Umgebung einer Seeſtadt wählt, kann 
niche in Betracht kommen, auf größere Entfernung als 
hoͤchſtens 10 Wellen Tann Getreide nicht sur Stade 
gefahren werben. Acht engl. Schillinge oder 2 Rthlr. 
muß täglich für eine vierfpannige Fuhr bezahlt werden, 
wenn Futter und Abnug an Wagen, Pferden und Ges 
(dire vergütet werben foll; 36 Roſtocker Scheffel, ober. 
44 Quarter, werben aufgeladen, täglich 4 Meilen zu 
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e 
aufs Quarter 'SE engl. Schil inge. Aus den, Häfen 
—— Dftfee kaun man für weniger ald:4R engkr: Schilke 
fin Quarter Getreide nach einem engliſcheu Nafen 
Thaffen; rechnet man nun zuſammen, fo ergibt fid für 
Betrelde aus Norddeutfchland in England der hundert⸗ 
jaͤhrige Durchfchnittspreid von 633 Schillinge fe 
Weisen, welcher innerhalb 10 Meilm von ber Küfe 
waͤchſt; Weizen, twe[cher 20 Meilen von der Kuͤſte ent⸗ 
fernt waͤchſt, koſtet ſchon 723 Schillinge u. ſ. w. 
Iſt es wohl zu begreifen, welch zimbriſcher Schretken 
tapfern engliſchen Landwirthen den Gedanfen einflößte, 
hinter dem Geſetze Schutz ſuchen zu muͤſſen gegen die 
Uebermacht auslaͤndiſcher Landwirthe? Wie gluͤcklich 


wuͤrde England ſeyn, hätte: es die, in luftigen Speku⸗ 


lationen vergeudeten Millionen angewandt, um den 
Ueberſchuß einiger geſegneten Ernten zu erhalten, ber, 
weil ed durch feine Korngefege bag Getreide: fo werth⸗ 
108 machte, daß die Transportfoften nicht bezahlt wur⸗ 
den, auf jede erdenfliche Weife verpraßt ift, und deffen 
Miedererzeugung man durch Einfchräufung ded Ges 
treidebaues und, vergrößerte Viehhaltung vermied. 


Wenn auch in einem Augenblicke, wo England noch 
in engliſchem Getreide ſich ſaͤttigen kann, bie Ankunft 

mden Getreides die Pteiſe druͤckt, weil durch die 

orngeſetze die Idee eines, außerhalb England vorhan⸗ 
denen unerſchoͤpflichen Getreidevorrathes geſetzlich ge⸗ 
worden iſt; ſo bleibt doch unumſtoͤßlich gewiß, daß der 
Getreideuͤberſchuß, welcher außerhalb England in allen 
Dar feit ber Kornbill hätte gewonnen werden fünnen, 

enn ber Getreldehandel und das landwirthſchaftliche 
Gewerbe durch die Korngefege nicht: gedrückt worden 
wäre, kaum hingereicht haben würde, um den -Dirße 
jährigen Ausfall der englifchen Ernte su decken, und 


- daß dermalen England nicht durch Einfuhrprämien vor 


einer bis zur Ernte 1827, in Folge feiner Korngefege 
wnvermeiblich eintretenden Hungersnoth fich zu fchügen 
Bermag, weil England mindefteng bie Hälfte zu wenig 
eernter hat, ihm mithin 25 Millionen Quarter Getreide 
fie, und weil, wenn auch durch Einfchränfung jeder 
rt 10 Mill. Quarter erfpart werden fönnten, und auch 
Ber Ausfall um 10 Millionen zu hoch berechner wäre, 
If die 5 Mil. Quarter, ald dag umentbehrlichfte Ein⸗ 

brauantum, aus der ganzen Welt nicht Berneigefchaffe 
werben koͤnnen. — Denn fo groß if. die Differenz. wis 
ſchen dem Leberfchuffe der geſegnetſten Ernte und bem 
Refaltate einer Sehlernte, daͤß leicht eine Kehlernte den 
Ueberfhuß von 10 gefegneten Jahren verfchlingt, und 
deßhalb find alle Korngefuge ein Graͤuel vor Gott und 
Menfchen, und mit ben Srundfägen einer weiſen Staats⸗ 
verwaltung nicht zu vereinigen. — Nie und nimmer 
— was auc auf einem Gipfel der Bethoͤrung fich ein 
gelehrter engliſcher Landwirth einbilden mag — wird 
es die Landwirthſchaft dahin bringen, ſich von des 
Strahlen der Sonne, dem Zuge ber Wolfen und dent 
Einfluffe des Froſtes unabhängig zu machen; eben fü’ 
wenig, ald die Menſchen es lernen werden, ohne Speife 
und Trank zu leben. 
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iDußß bie Kornbil in den ketzten Zůgen liegt, koͤn⸗ 
nen wir als ausgemacht anfehen. — Hoffentlich wird 
auch kein, bie Wohlfahrt von England und ganz Europa: 
untergrabender fogenammter ſchuͤtzender Einfuhrzoll ſtatt 
finden. : Hoffentlich wird der erſte Handetsftaat der 
Welt die Richtigkeit bed Grundfages nicht verkennen, 
daß Sicherheit des Eigenthumg, und zwar nicht nomis 
nelle, fondern reelle, ‚die Grundlage alles Gedeihens 
menfchlicher Dinge ſei. So lange aber durch ein mit⸗ 
Friedben:von vinem Gtaate. ergehendr& 
Zollgefeß das Eigentum der Bewohner anderer Staa⸗ 
ten um ſeines Werthes und mehr herabgeſetzt werden 
kann, geſtehen wir, es herrſche eine Luͤcke im europaͤi⸗ 
ſchen Voͤlkerrechte, in Folge deren außerhalb der Tuͤrkei 
nicht viel mehr Sicherheit des Eigenthums beſteht, als 
innerhalb .derfelben. Fa 
: .:Daß -dem fo fei, tft durch folgende Sermel klar. 
Ein :&nt.brachte nach dem bundertjährigen Durchs 
fchnittöpreife brutto ein: 6000 Rthlr., feine nothwen⸗ 


‚ digen Ausgaben betrugen 2500 Rtehlr., feine reine Ein⸗ 


nahme war 3500 Kehle. Durch die englifche Kornbill 
wird die Brutto- Einnahme auf die Hälfte reduzirf, 
bie Ausgabe iſt unverändert und unvermeidlid) dieſelbe, 
es bieibe mithin jege Meberfhuß oder Reinertrag 
300 Rthlr. — Daß hierin Feine Uebertreibung liege, bes 
-weifen die. Roſtocker Marktzettel, faut denen im fahre 
1825 und 1826 der Scheffel Weisen mit 24 Fl. Nzwdr. 
oder der engl. Quarter mit 16 engl, Schillingen bezahlt 
wurbe. Daß fonftige Ländliche Produfte, Wolle, But⸗ 
ter ıc., bis auf ein Drittel fonft üblicher Preife herab⸗ 
gedrückt waren, ift allgemein befannt. 

—Wer nun bezweifelt, daß die landwirthſchaftlichen 
Produkte lediglich dadurch fo preislos geworden, daß 
die Staaten den Verkehr” mit dieſen Gegenftänden big 
zu dem Grade eines völligen Verbots erſchwerten, ber 
denfe fid) einmal den Eturz, welchen Gold und Silber 
in Barren, Münzftücken und Staatspapieren erleiden 
müßte, wenn die Staaten für gut fänden, bei jeder 
Veränderung des Befiges einige Prozente, bet dem 
Ausgange von einem Lande in ein anderes aber 60 bis 
70 Prozent vom Werthe gu erheben, (wie dieß 1825 
und 1826 Hier und dort vom Getreide gefchah) oder 
gar, mie dieß dem Getreide in England miberfuhr, 
den Eingang bed Goldes und Silbers etwa aus dent 
Grunde gang zu verbieten, weil die Ergiebigfcit aus⸗ 
wärtiger Bergwerke ein Sinken bed mländifchen Berg⸗ 
werksbetriebes ‚befürchten laſſe. — So auffallend ſolche 
Nerfügungen erfcheinen möchten, fo verdienen fie doch, 
bei Äbrigens gleich werthvollen Entfcheidungsgründen, 
weite mehr Euntfchuldigung, teil fein fo großer Schaden 
dadurch angerichtet werden wuͤrde, indem dag auf eine 
Zeit lang, und fo lange feine ſtaatswirthſchaftliche Laune 
ed verlangte, außer Kurs geſetzte edle Metall Feine 
bebeutende Lagerungskoſten erfordert, und meil weder 
Gewärn; noch: Ratten und Mäufe die Maſſe der auf 
‚eine zeitlang werthlos gemachten Waare beim Gebrauche 
der ernſchlichen Geſellſchaft für immer zw entziehen 
vermögen. | 

8 Geld (ausgeprägte Metallſtuͤcke) — denn Das 
Hier iſt und bleibe. Papier — gab unftreitig bie rich⸗ 
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fie und bequemſte Ausgleichuugẽfermel, To lange jede Idlechtoret 
ander ab aare gleiche Privilegien genog, In dem Yugens um 6; 


man ziwifchen dem Gelde und aller übrigen Waare, sum Mm.'® 
Nachtheile der legteren, ein ungeheureg Mißverhältnig, ; 
Ein Mißverhälmig, welches mit ber deftebenden Drds ß 
nung der Dinge unvereinbar iſt, und welches die Staas Da. Reußler 
a6 zweite Sad 
faflers. — 
iefe Herrliche 
geführt und iſt vi 


ten nöthigt, entweder durch die Staates und 


u 


Man beflenre den Grundboden, man befteure den 
Kopf, und meinefiwegen noch andere Theile des Körpers, 
nur lege man nicht dem Handel Seffeln an und gaften Berinnen, und in der { 
auf, weil, wenn dag Geldiwefen, der Grund aller jetzt einer rei 
Seftebenden Berhältniffe, bleiben ol, wir nicht die Ins feiner: reinen, 
laufsmaſchine dähmen dürfen, deren rafher Umſchwung 
einen Thaler als 10 Thaler erfcheinen und wirken läge — 
die Mafchinerie, Durch welche allein jede Waare einen 
Gelbwerth erhält, und durch welche, wenn fie gut 
arbeitet, wenige Waare in viel Geld, und wenn fe «er dbri 
ſchlecht arbeitet, viel Waare in wenig Geld verwandelt wäre, " 





wird, | ie 
— den 16, September 1826, — y — ar (riguants Senn, 
Morresponden = Bachrichten, 


Witten ba 2 den 8. Dktober. 5 
eſſer als mit denen zu 


Mir unſerer Kirche ſteht es etwas 


agenow, Gadebuſch und Neubukow; das Aeußere derselben 
3 —* menn nicht elegant, doc ſehr anfdndig und gut abs 
gevust. Aber fo einladend und amfprechend jege diefes akte 
ehrwirdige Gebdude auch ift, welches bereits über 300 Jahre 
geſtanden hat, ſo wenig wird daſſelbe von den Bemeindeglies 
dern aaa beſonders von denen, die mic gutem Beifpiele 


vorgehen müßten, ‚befucht. 


Mit den Vollsluftbarkeiten gehe es hier, wie überall, den 
gewohnten Saug; faft jeden Sonntag haben Geſellen, Knete 
und Migde Mut und Tanz, micht Selten dauer beides bis 
zum Montdg Morgen, und fo ‚giebt es denn auch öfters blutige 

—* doch die Polizei den dieſen unruhigen Haͤuſern 
nahe wohnenden m oguern naͤchtliche Ruhe ver chaffen! 
at ubrasann au Sanam, der 15 2 Ai 

und geladen zu haben angegeben tte, ſeine Ladung au 
aaa nachwägen saßen? derfelbe hatte nad geſchehener 
Unterſuchung nicht nur ridı „ſondern 2 Ließpfunb zu viel 
- verfteuert und vergofie Der Fuhrmann verfdumte aber durch 
diefen Aufenthalt einen hakben ade und möchte man die 
adurch verurſachten & 


Roͤpfe. M 


Geſtern mußte ein 


aufwerfen: wer besahkt ihm die 


Güfromw, den 15. Oktober. 
Das Theater mache, wegen feiner Seltenheit für uns, fort: 
während den Tmuptgegenfland der Aufmerkſaͤmkeit unfers Pu⸗ 
igen Unterbaluung aus. Wir fahen, 


Hlifums und der ge 
Sonutag den fen: Die Teufeismähle am Wiener 
dekannılih «in Sujes wie der Teufelsrein, aber m 





U 


Privats 
Schuld einen Strich gu ziehen, und dag Lehnmwefen — 
ald womit in den ruſſiſchen Militärfofonien bereitg ein 
moderner Anfang gemacht worden — wieder an die 
Stelle des Geldweieng <reten zu laffen, oder was pen unferer Geſe 
»iel leichter und weniger gefährlich erfcheint, 

das richtige Verhaͤltniß swifchen edlſem Mes 
£alle und übrigen Waaren durd Ertheilung 
FT Birfulationgfreiheie wieder herzus 

slien. " 
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Kr peen dben wir, 


Beldge für das Ge⸗ 


ndern an die Geite Rellen und 
r, Bimmermann), wel⸗ 
jep eters & befegen geweien 
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ed mit uns die Darftellung der erg 
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"stag, Den Stenz 
ei der Mad, 


Pafor Egerton {2% 


Werbod (Hr. Romberg 9.) 

unangenehm. — Montag, den 9uen: 
rau. Hierãuf sum Debät des Hrn. Ko (pp: 
: ber Jude. Aufege: Der Barom 


dolp 
bes shuren, 


Mibtingen des Luftfpiels mochte aber auch 


gen Mannes 
r. Adolph hatte Ach ein uns 
Der größere Theil de 
ihm. Hoffentlich wird er in 
erde) und in ganzen Geödtn 
oͤhnen. — Dienftag, den 1Oten: Graf 
and im allgemeinen ak 
ad. Hoffmann) und a 
n) verdienten, 


Dr. Hoffmann trat 


von drei Wochen, brend mweldhee 
der immer den Hrn. Gerlach jeben 
erften Male wieder als Hamteı auf, und 
no [fma nn ftellte die Opbelia, befonders 
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eden 10 au be en ev 
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in die ernten, wirdbevoen Wide MR fi: Wie übrige 
un: Laertes (Hr. Serlach), W8 (Gr. Zuur⸗ 
—— Guſtav (Hr. —28 und Aönigin (Rab. 
Breede), Ponnte nicht gefallen. Boch — alıra posse nemo 
ebligatur — Sen Lram pe fehle es für fo viele wichtige Rollen 
an tauglichen Subjekten, und in ſolchen Städen laße er uns nur 
u fohr en, daß er Güfrom zum Relrutenplage 
iübrauchtl — eygeßern wiederhols: Schaͤler⸗Schwaͤnkt. 
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Referent muß ſich in Hinſicht des am 180en d. zum Beſten 
der Armen pe ebenen großen Konperte (das Weltgericht, von 
Schneider) —8 darauf beſchranten, den Lefern des Abenb 
blattes gu melden, daß die Auffuͤhrung den gerechten Beifall 
der zahlreichen Verſammlung gehabt. Beurtdeilung diefer 
großen Muſik gebührt ihm nicht, und er überläßt fich der Hoff⸗ 
Rung, dab fi eine berechtigte Stimme darüber in diefen. 
Blättern wird vernehmen laſſen. 

Heute gibt es „eine mufilalifch  deflamaiorifche Abends 

unterbaltung“ des Hrn. Ellrich, im Theater. Der Dekla⸗ 
mator gehört fonft zu Thaliens Priefterkorps, Lebt hier aber 
jegt . Kopüiß, welchen Berufe er fi durch sine ſchoͤne 
Handſchrift auszeichnet. 
- Bu den Tagsbegebenheiten gehört das Verſchuͤtten eines 
Jungen Menſchen beim Sandgraben vor dem Altwismarihore; 
von anderen gewarnt, hat er fich eben enıfernen wollen, als 
Die Ihwere redinaffe über ihn zufammengeftärg: ik. Er ſtarb 
auf der Stelle. 


Der Feuerwerter Braun, Vater jener „erſten Schnell⸗ 
Cduferin ihres Geſchlechts,“ hat, nachdem er uns das bier jche 
feltene Schauſpiel eines Feuerwerks wiederholt hatte, auch 
zinen Luftballon aufſteigen lafien und dann feinen Stab weiters 
gelegt. Er verſtand es, die Schauluſt des Publikums angas 
gegen und feine Ehehälfte war im Kaffiren Meiſterin. Die 

enerfänfte waren ſehr mittelmäßig, Haben aber doch unfere 
ugend zur Nachahmung gereist, Die nun bas gefährliche Spiel 
auf den. Gaſſen treibs, irotz unferer wachfamen Dolizei! — 
4 —— et rauen wie uns er “ 
nıdalten, daß: fie der Lieben nd auch das fonft unfchuldige 
Bergnügen, ihre papternen rächen durch die Lüfte fliegen am: 
defien, in eıwas (do mohl nur innerhalb der Stadsmauer T): 
ſchraͤnken möge. Die Erfcheinung if: unfern Pferden etwas 


g new und ungewöhnlich, als daß «es dem geſchickteſen Roffer 


ndiger 9 e, die durch das papierne Yu m fcheu ge⸗ 
wordenen —J geln, und den kunſtgeuͤbten n. der Wuñd⸗ 
disse und: Rademacher zu entgehen. rt" 


’ . Schwerinm, den 16. Oltober:. 
Eine freundlihe Erfheinung mar uns ‚Dem. Kain, 
weide mis Hrn. Korn, von Hamburg kommend, gemeinfchafts 
üb mir ihm am. Teen dv. M. im Theater ein Vokal⸗ und 
Deflamations Konzert gab. Ihe Gefang Fand ungerheilten 
Beifall. und allgemeinen Applaus, namentlih in den beiden 
i (aus dem Barbier von Sevilla) und von 
Yucitta (1a placida camp na), fo wis in den Variationen 
von ebendemfeiben auf: olce coneento, in welchen legreren 
s ſte die, im der Char Bewundernswürdige Wtrauofiide 
ihrer Kchle an den Tag, legıe, und vor dem lauten, immer 
Ab erneuenden Bravos Rufen faum endigen fonnıe. Weni⸗ 
ger wolle fie den Muſikfreunden in der Kavatine aus 
dem Freiſchuͤgen gefallen, denn es ſchien, als ob, ohne die 
italieniſche Verbraͤmung, ihre Stimme auber ihrer wahren 


"Scddie 


'theils fo um 
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U eetdeen,. wenır 

—F Kuͤnſtlerin durch die. hohe Ausbildung, weiche —* 
tem Geſange in der auslaͤndiſchen Schule gegeben, dadurch; 
der Deusfchen Art mehr entfremdet worden. Sir. Korn. rege 
sirte in dieſem Konzerte, zur vollen Drchefter- Begleitung, nad 
ven Kompoftionsn von Blume und Seidel, den „Zauchen,’” 
won Schiller, and den ‚grauen Thurm am Bee,’ von Bubig; 
außerdem t er nech einige andere Pleineve Gedichte der 
Baiven und koersbaften Gattung vor, welche befonders gefielen.. 
Wir ſcheicheln uns mit der angenehmen , Deus. 
zen auf eo aaseht don Kopen * en, wohin vom 

„noch einma uns zu {chen und» gu Hören. 
ine peocite muſikaliſche Abendunterhaltung wurde uns ans 
letzten Sonnabend durch das vom Hrn. Luͤhrß veranſtaltete 
Konzert im Kirchnerſchen Saale zu Theil. Der Konzertgeber 
ſeibſt spielte mit eihem biefigen Dilettanten Bariationen für 
iofinen, von 2. Maurer; demnaͤchſt folgten eine Tenors 

\ aus Gargines, Wdagio und Rondo für 1. oforte, von 
Kalkbrenner, und zwei aſtimmige Männeschöre;. alles vom hie⸗ 
ſigen Dilettanten vorgetragen. In der zweiten Abtheilung 
Burke die Tonkunſt, von Ebel, ausgefährt. Der Beſuch war 


r zahlreich. 
Schwerin, den 17. Oktober. 
Am i6ten Sept. find J. H. die Herzogin Marie, Ger 
mahlin Sr. Durchl. des Prinzen Georg von Sachſen-⸗Hild⸗ 
burgbaufen, von einem Prinzen giädlidy encbunden worden. 
Me biefes erfreuliche Ereignib in. der Mefidenzkamı Hild⸗ 


barghauſen durch Kauonendonner und Glockengelaͤute verkündet. 


‘wurde, are chte dort ein außerordentlicher Jubel, Befonders- 
auf dem Markte. Unter der frohen Menge war auch ein reicher 
Kaufmann aus Baiern, ber meinte, ihn gebe Die Freude wegen 
feiner Königin, einer gebornen Deinzefän von Sachſen⸗Hild⸗ 

urghauſen ndber an. Er einen Mann, der noch gluͤck⸗ 
üder und frober ausſah als alle, und ging mit zwei gefüllten 
Glaͤſern auf ihn zu und rief: meine Königin! Der Unbekannte 
nahm laͤcheind das Glas und ıhar herzlich Beſcheid. Bald 
darauf fam ein Herzogl. Diener fe dem: Saufmanne,. brachte 
einen Korb voll Ehampagnerflafben und fagte: „der Hebers 


‚Fender habe vorhin mir ihm auf das Wohl feiner Königin ges 
'trunfen; jetzt möge er auch auf das Wohl feiner Tochter ırins 


ken.“ Es war diefer Unbekannte ndmlich der regierende Ders 


509, der Vater der Koͤnigin von Baiern, ſelbſt geweſen. 





Vermischte Hachrichten. 


Mecklenburgiſher Landtag.) Auf dem diekjährigen all⸗ 
emeinen —— Malbim „ om: 15ten November, wer⸗ 


u 
Sen folgende Ge entände zur Beramdung kommen: 


I. Die ordindre Landesfonsribution. 

IL Das Beduͤrfniß der 
Kommiffion. 

IIE. Beitrag zur fernerm Unterhaltung bes Bundestontingents 

auf dem Friedensfuß. 

IV. Weitere Berathung über die won. den Ständen erbetene 

Revifion des Steuermodi, und Prüfung der ferneren 

Unmwendbarkeit des XIV. Artikels des Laändesvergleichs. 

V. Eine Parenewerorduung wegen befferer Einrichtung der 

vr Die enrarng” Einführung: gwedmäßigern Stade⸗ 

ie Einrichtung und Einführung. e Stade: 
Pfandbuͤcher. 3 + 3 


allgemeinen Landes s Regepture 


Rüge. n der fonfl fchönen: Hauptkirche einer der erſten 
‘ Zen °) ra ih kuͤrzlich auf: meiner Xeife 
dunberte von gerbrochenen Senferf&eiben; die Leichenfeine in 
en Gdugen (denn auch bier begräbe man noch in den Kirchen), 

gleich gelegt, da& man. nur wie ein Bdlgentrerer 





ı) Wahrfheinlih die Marienfiche in Wismar,. wovon: 
fon vor Zapren in dieſen Blaͤttern Die Rede geweien, 


x 
[ * 
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daraͤber wegſchteiten kounnte, und theils fo. eingeſuaken, 8 
man Sefahr lduft, fih Schendig zu feinen Borfahren begeben 
gu möffen. allen Winkeln lag Schutt und Unroih in 
Menge, und fogar der Hochattar, obgleich mit großen Leuch⸗ 
tern geziert, mar im böchften Grade ſchmugig. Ich ſchloß 
meine Augen, um mir durch dieſe widrigen Eindräde den Ge⸗ 
nuß einer lehrreichen, mit chrifſtlicher Milde und Würde vom 
etragenen Predigt niche rauben zu laffen; aber ein. raffend 

er den Kirchhof fahrender Wagen verurjachte mir und der 





ganzen Verſammlung dennoch eine Höhft unangenehme Stoͤ⸗ 
! no. — “ N 
“ ir fo ganz anders fand ich dieſes in den verein 


Staaten von Nordamerika, wo die Kirchen keine andere Eins 
nahme, als willtährliche Beitrdge, und wo die religiösen Ges 
diude feiner befondern Vorrechte oder Privilegien genichen. 
Die Fenſtern wohl unterhalten und gewafchen, Dis Wände von 
Spinneweben — t, der Fußboden geſchenuert, die Stube, 
ja ſogar die Kirchenthuͤren, gebohnert, dieſes And Gegenſtaͤndre, 
welche dort, als ſich von ſelbſt verſtehend, woͤchentlich vor⸗ 


genonmen werden. — Dem Fremden iſt ber Eingang su allen 


veligioͤſen Gebäuden gefeglich offen; der feine Gemeinde ken⸗ 
nende Kirchenvogt empfängt ihn an der Thür, weifer ihm 
ſtillſcheigend einen bequemen Gig an und fehrt ſogleich auf 
—8 Boren juräd, um alle Störung zu verhären. An Neus 

ork liegen für alte Kirchen dicht an den Straßen, Die vor⸗ 
zuͤglichſten an den Hauptſtraßen; glei nach angefangenem 
Sonesölenfie wird vor jeder Kirche die Straße vermittelf einer 
Kette 


TFetten beſtraft werden kann, (denn das Geſetz verbiethet jede, 
Den freien Verkehr auf den Strafen hindernde Semdlung) 
doch alles Fahren mährend des Gottesdienſtes eingefellt‘ wird. 


Warum ift es bei uns nit cben fo? Fehlt der religiöfe 


Sinn? oder fehle die Oberaufſicht? 


Wergelgruben.) Im 392ften Stuͤcke dieſer Blaͤtter If die 
Rede von einer in mergelgrublicher Hinficht zu engwerfenden 
Wegelarte Medienburgs, um Reiſenden, fo viel moͤglich, Ger 
gu heit und Leben zu fihern. Als Beitrag zu einem fo nägs 
ihen Werke, giebt Einjender von einer vor kurzem entſtande— 
nen Wergelgrube Nachricht, welche fih in riner weniger bes 
fuhten Gegend des Landes befinder und daher Leicht unanges 
führe bleiben koͤnnte. 


Diefe wird befonderg dadurch merfmürbig, dab fie den 

ganzen Wer -muldenfrmig aushoͤhlt⸗ iR YO ih auf 
em Durgelüger Felde Armee Grabow) ohnweit des Hofes, 

und wird einen großen Theil des Jahres dieſen Weg, der auf 
Schlieven und Severin führt, unfahrbar machen, da derfelbe 
rade an diejer Stefle mie Gräben eingefaßt ift, die aber das 
zrubenwaſſer nicht abführen. 


Der Unfug, welcher bier im Lande mit Anlegung von 
Drergeigeuben in und an Wegen getrieben wird, ift ß oft und 
vielfältig in diefen Blättern geruͤgt, und fällt fo ſehr im die 
Augen, daß es ih nicht der Mühe lohne, darüber cin Wort 
zu verlieren, um fo weniger, da es, aller. Ruͤgen ohngeagbter, 
Damit beim Alten bleibt (nicht immer) oder vielmehr no drs 
ger wird. Bemerken muß id) übrigens, dab auf eine rünftige 
Wegekarte Medlenburgs diejenigen Mergelgruben, welche den 
bulben Weg einnehmen und hölzerne Bewehrungen haben, 
als unbewehrt zu bezeichnen find, weil die ganze Bewehrung 
oft in einer Nacht in den Badofen wandert, — Wenn der 
Keifende nur weiß, wo er mit feinem Fuhrwerke eine Mergels 
grube gu vermeiden hat, fo mag er immerhin in finfterer Nacht 
einige hunderte Schritte, bis an die Knie im Kothe wathend 
und mit dem Stocke umherfühlend, den Abgruud aufſuchen; 
und wenn er auch binabftärgen follte, fo iſt dieſes doch nicht 
8 efahrooll, als wenn es mit Wagen und Pferden ges 
e. 


eſperrt; und fo uͤberwiegend iſt der religibfe Sinn der 
Einwohner, daß, obgleich niemand wegen Abnehmung diefer 


ss 





Quſtage) Dr Mi vor. Bi Inbren “bean 
dem. —— er in Erbpacht —E 
Lage des Hders dem Butsbefiger nicht paßıe, fo wurde.än FM 
worem. des letztern eine Permutarion ugranftaltet, derge 
Daß eine angrenzende Donmninls Dorkfchafs den Pfarrader 
Sultue. erhielt und Dagegen van ihrer Zeidmark hergeben mußte. 
Obgleich der angetauichte Ader neuerdings von einem Ka 
mer Komgmiflät in Anſehung des jährligen Ersrages- um, 
Rthlr. höher, ale der urfordugtiche Pferrader, bynitirt we 
den if, fo eignet er ſich doch, der Figur wegen, nicht zur 
fondern Bewirihſchaftung non Seiten des Prediger. Per 
don und Erbperpachtung find übrigens unter Direktion ei 
ndesherrlichen Kommiflarii vorgenommen. — In —X 






Erbverpachtung einleitenden Protokolle heißt es: „die 


Armenhauſe in Schwerin, abgeben koͤnnen? 


n untbeilbarer Verbindung.‘ In der hoͤchſſen Konfiem 
sion lautet es: „Sollte jedoch über kurz oder lang es 
offenbaren, daß bei diefer Erbpadhtverhandlung die, Wfarrs 
#erlent morden: fo en Dem derzeitigen Ehrnprediger zu jeder⸗ 
zeit freiſtehen, dieſe Erbpachehandlung wieder aufjurafen, 
A in den vorigen Stand wieder — t 
wer en. 2 3 
Wenn nun von dem Prediger eine laesio enormis bewie⸗ 
en würde, welches wäre der Stand, in welchen er alles w 
er hergeftelle zu fehben erwarten dürfte? und von wen? un 
auf weten Koften wäre nach rechtlihden Gründen die Wieder 
herfiellung su beichaffen? - 


göemerfung. ) Sranffurt an d. D. It im Jahre 1828 
ein Armenhaus errichter worden, in welchem zerlumpte Berk 
ter und Trunkenbode ‚sep Verbrecher, wenn fle ihre Strafe 
im Bugrhaufs aborbäbt haben und fi) nicht zu ernähren wiſſen, 
nad ihren Kräften arbeiten, und dafür Wohnung, Nahrun 

und Kleidang erhalten. Wenn man nun erwägt, daß vie 

Derfelben wegen koͤrperlicher Fehler und Altersſchwaͤche nur 
wenig verdienen Pönnen, fo ift das Reſultat, was die Armen 
kafleneechnun nachweifer, beachtungsmwerth; denn nach Ddiefer 
koſtet jedes einzelne Individuum, deren ungefähr 100 find — 
" ige und Brennmaterialien abgerechnet — jährlich im Durch⸗ 
thnirt nicht mehr als 8 Rıhir. 15 Sgr. Sollte —* unbes 
deutende Koftenbedarf nicht eine intereſſante Vergleichung mit 
“Ähnlichen Anftatten in unfernr Baterlande, namentlip mit dem 


pawtsverbanblung und die ‚Dermutstionsangele  Bonemg 


ve 


“. 


Schornstein.) Die Rauchfänge in dem neuen 


(Runde 
koͤniglichen Palaft, dan man gegenwärtig zu London im St 


. sung und And innerhalb der 


zum Part errichtet, werben; am die Unannehmlichkeit des 
RKauchs und dus Durcdkietienn den Schornfteinfegerjungen zu 
wermeiden, nad) einem ganz. neuen Plan gebaut. Die dazp 
verwendeten —— Badkeine iind von ſoicher Form, daß fig, 
wie fie auch gelegt werden, immer einen Kreis biiden. Alle 
fcharfen Eden, und mas fonft noch den Gebrauch von Reini— 

ungsmafchinen in den Schornfteinen verhindert has, find 
hier orgfältig und vollftdndig vermieden. — Die Schornfteime 
n dem neuen Poftgebdube zu London haben diefelbe Einrich⸗ 
gewöhnlihen Dide der 
Mauern und mit ben gewöhnlichen Backſteinen in Verbin⸗ 
Aung augehracht. TE EEE 


(Die längften Serien) Wiebe es zwar in mann ed 
dern, bei Gerichtsbehoͤrden und hinſichtlich akademiſcher Vor⸗ 
lefungen unverantwortlich {pn e Ferien, fo find Diele. doch uns 
vetrachtlich gegen die in d ie enthümern der Moldau und 
Walladei. Hier giebt es nicht nur 210 Feſttage, an welchen 
in den Öffenslihen Verppaltungszweigen nichts gethan wird, 
fondern es finden auch überdieß noch 14 Tage Ferien zu Oſtern 
und eben fo während der heißeſten Tage im Jahre ſtatt. (G. 
jo. Bernow_s fluͤchtige Brite auf dic Moldau und Wallachei 
in Kubn’s Freimuͤthigen'; Zuli 1825, No. 1%.) " 





(Hi erneb en eins 3 ei La ge) 
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Abendblattess. 


Schwerin, ben 20 Oktober 1826. 





Einige Worte, veranlaßt durch den Aufſatz in No. 398: 
„Beleuchtung des Aufſatzes in No. 395, betreffend 
die Verſchenkung Meckl. Landgüter.” *) 


(Bom Baron von Biel auf Weitendorf.) 


v 


Nichts iſt wohlthätiger, ald wenn ein allgemeines 
Uebel in feiner ganzen Größe erfannt und gewuͤrdigt 
wird. Nur durch deſſen Erfenntniß kann man bie 
Mittel, ihm entgegen zu arbeiten, auffinden. Das 
Uebel mit zu grellen Farben fchildern, ift eben fo nach- 
theilig, als daſſelbe durch brilfante Tiraden verkleinern 
u wollen. Beides ift, nach unferer Anficht, in den 

uffägen in No. 395 und 398 d. Bl. über bie jegigen 
Zeitverhältniffe gefchehen. 

Der erfte Auffag widerlegt fid) von ſelbſt. Wenn 
auch, was wir gern glauben, mehrere Güter mit großen 
und fchlechten Flächen keine reine Rente geben, fo find 
bas Mitefien, die Anhänglichkeie an unfer Eigenthum 
und die Hoffnung auf beffere Zeiten drei Sachen, welche 
das Verfchenfen von Guͤtern verhindern werden. 

Der zweite Auffag enthaͤlt Manches, welches näher 
gu beleuchten nicht unintereffant ſeyn dürfte. 

Hart, ehr hart fcheint es zu feyn, wenn in jenem 
Auffage gefagt wird: „das fogenannte Ungluͤck u. 
ſ. w.“ Ein Verhaͤltniß, wodurch eine Maffe rechtlicher 
Samilien um ihre Exiſtenz gekommen ift, welches die 
Mehrzahl der Landleute in DBerlegenheiten und Sor⸗ 
en feit 6 Jahren, ja um ihr Lebensgluͤck gebracht 
bat, if ein reelles Ungluͤck. — Die Produk⸗ 
tionskoſten find außer allen DBerhältniffen zu den 
Kornpreiſen. Diefes iſt zu oft erörtert und zu allges 
mein anerfannt, als daß wir ung hierüber noch vers 
breiten follten. — Die Landesabgaben, Amtsanlagen, 
Brandaffefuranz und Gerichtsfoften — Ausgaben, denen 
man nicht entweichen kann — belaufen fich fo hoch, daß 
wir ung überzeugt halten, daß in vielen, mit böchfter 
Sparfamfeit geführten Wirehfchaften das ganze nöthige 
Tagelohn fid) nicht höher ald jene Ausgabe beläuft, 
Daß alfo hier ein großes Mißverhaͤltniß ſtatt finder, 
iſt augenfichtlidy. 

Die menfchliche TIhätigfeit, der Wile und Wunſch, 
feine Erifteng zu behaupten, bringt öfter die Erfcheis 
uung hervor, daß, indem man gegen ein Ungläd ans 
arbeitet, man fich in eine glücklichere Lage als früher 
verfegt. Nicht zu verfennen ift ed, daß in Mecklenburg 
die Tendenz der Landwirthſchaft zu fehr auf den Korns 
bau hinausging. Das Sinken der Kornpreife bat ung 


*) Us letzies Wort über diefen Gegenftand. 
d. Red, 


im allgemeinen die Ueberzeugung gegeben, daß wir mehr 
auf Thiergucht halten müffen. Allerdings ift die Aner⸗ 
fennung diefes Grundfages ein großer Gewinn fürs 
Land. Wie fchwer wird es aber den Einzelnen, feine 
Wirthſchaft darnach umzuändern! Kann man von dem, 
bei dem alten Wirthfchaftsfyfteme ergrauten Landmanne 
fordern, daß er am Ende feiner Tage ſich auf Vieh: 
zucht, bie er nicht kennt, legen fol? Die Zahl derer, 
welche in dieſe Klaſſe gehören, ift groß, größer aber 
noch die, denen ed an Kapital fehle, ihre Wirchfchaft 


"umjuändern, und durch verbefferte Viehzucht und Hals 


tung eine Rente aus ihren Grundſtuͤcken zu ziehen, 
welche fie durchaus haben müffen, um ihre Exiſtenz 
behaupten zu Finnen. Wie fol der Pächter, felbft wenn 
es ihm nicht an Einfichten und Kapital gebriche, feine 
Viehzucht angemeflen verbeffern und vergrößern, wenn 
Ber Verpaͤchter ihm keine Gebaͤude bauen will und 
ann 

Dieſes ſind die wahren Verhaͤltniſſe, unter denen 
wir leiden, und im Gegenſatze der Anfuͤhrung in No. 398 
ſagen wir, daß jeder Unbefangene die Wahrheit der 
wirklichen Noth auf den Ritterguͤtern, Domaͤnen und 
Bauerhufen erkennen twirb, 


Fuͤr den Angeſtellten, der ein baares Gehalt bezieht, 
ift das Ginten der Preife ber Lebens- und Luxus⸗ 
Bebürfniffe bemerfbar; nicht fo für den Landmann. 
im Gegentheil werden die Fleinen Einnahmen, welche 
aus Marktbutter, Federvieh, Honig u. f. w. erfolgen, 
baburch ſehr gefchmälert, nicht F gedenken des großen 
Ausfalls in der Einnahme für Schlachtvieh. 

Der größte Theil der untern Volksklaſſe lebt hier 
auf dem Lande und von der Landwirthſchaft. Welche 
Zroeige der Induſtrie ſoll diefe Klaffe bei unfern Vers 
bältniffen Eultiviren? Spinnen und Weben, fo wie jede 
Art Gewerbes, find in größerer Ausdehnung cefeg:ich 
verboten. Wir würden uns fehr freuen, wenn man 
und durch Aufführung von Beifpielen aus der Wirk: 
lichkeit belehren wollte, daß der Gemwerbfleiß fich feit 
6 jahren bier im Lande erweitert habe. 


Daß ber rationelle Wirth, dem Geldmittel zu Ges 
bote handen, durd) die Zeitverhältniffe weniger gelitten 
bat, als der Landmann im allgemeinen, geben teir gern 
zu. Uber erfi von einer glücklichern Zukunft muß er 
den Lohn feiner Anftrengungen und feiner angelegten 
Kapitalien erwarten. In einer Zeit, wo ihm alled an 
einer Rente gelegen war, mußte er das Kapital feines 
Grundftüdes und feines Inventariums vermehren. 


Nur die Rente entfcheidet in zivilifirten Ländern 
über den Werth der Grundftüde, und deßhalb ift dag 


- Vermögen der Grundbefiger in einem ſchreckenerregen⸗ 


ben Maaßſtabe vermindert. 
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Nicht dem Lupus, — dem Zuvielausgeben — 
in den Zeiten der hohen Kornpreife, fondern dem Zus 
wenigeinnebmen fchreiben wir es zu, daß fo wenig 
Vermögen bier durch Landwirthfchaft erworben iſt. 
Unfere Grundſtuͤcke haben im allgemeinen bei den hohen 
Kornpreifen zu wenig rentirt, wodurch fi) benn auch 
bie Landrente hier, im Vergleich mit andern bdeutfchen 
Ländern, fehr niedrig ſtellte, obgleich unfere vortreffliche 
geographifche Lage und unfer vorzäglich guter verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuftand ung Anſpruch auf eine noch höhere 
Mente, als die anderer Länder, gaben. Der Bangel an 
uter und eigener Viehhaltung mar wohl hauptſaͤchlich 
huld an jenem Uebel. In Erflaunen muß es den 
nachdenfenden Wirth fesen, daß faft allgemein bie Kühe 
zu 10 — 14 Rthlr. verpachtet waren, two die Butter 
von 10 — 16 ßl. per Pfd. galt; daß man feinen Rapps 
baute, während die Tonne (a 196 Pfd.) 8 — 10 Rthir. 
und darüber foftete. Rechne man, was gut gehaltene 
Kuhheerden und Rappsbau damals dem Lande hätten 
eintragen können und mäffen, und man wird aufhören, 
dem Luxus, der wahrlich nicht fo allgemein ſich ver⸗ 
breitet hatte, dad Unglüd des Landes zuzufchreiben. 
MWeitendorf, den 30. Auguſt 1826, 





Einige wohlgemeinte Worte, der Beherzigung 
empfohlen 
von 3. C. Hennings in Roſtock. 





Die Sitte unfers Jahrhunderts fordert ed num 

cr ehrften Eltern ihren Kindern eine 
3 geben; daher denn aud) in den 
fern wader geflimpert, das Singen 
- in den wenigſten die himmlifche 
: ausgeübt wird. 

. Ein Bezug auf Muflf hinter Wis⸗ 
mar und Schwerin — um nur einige Städte Mecklen⸗ 
burgs anzuführen — zuruͤck ſteht, iſt zu befannt, als 
bag ich nöthig hätte, auch nur ein Wort darüber zu 
verlieren, 

Jedem denkenden Menfchen wird fid) die Frage 
aufbringen: Wie kommt es aber, daß Roſtock in mufifas 
liſcher Hinſicht fo zuruͤck bleibt, da doch jährlich fo 
ungeheure Summen für Mufifunterricht ausgegeben 
werben, und die Quantität von Herren und Damen, 
die den Unterricht ertheilen, überflüffig groß if? 

Nachſtehende Zeilen mögen zur Beantwortung ber 
fo eben aufgerworfenen-Srage dienen. Doc verwahre 
ich mich im voraus gegen ben Tadel, als molle ich 
weine Anfichten für die allein richtigen ausgeben, durch 
die Erklärung: daß ed mich freuen würde, wenn dieſer 
wichtige Punkt beffer, als ich es vermochte, beleuchtet 
würde. Nicht um meine Meinung handelt es fich ja, 
fondern um Förderung der Kunft! 

Manche mähnen irrig, daß der hier herrfchende 
Krämergeift den Zortfchritten der Kunft fo enge Grenz 
en fege. Der Grund des Uebels liege einzig darin, 

IB die mwenigften Eltern beurtpeilen koͤnnen, ob der 


— — 
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Lehrer feine Kunft betrachtet, bloß (wie Schiller ſagt) 
als eine milchgebende Kuh, oder ob er in der Kunſt 
das Höhere aufgefaßt bat und baffelbe andern mitzus 
theilen ſucht. Ob er ferner 

a. nur das lehre, mas ihm ſelbſt Far iſt. Klarheit 
ſowohl Aber fein eignes Weſen, als auch über 
ſeine Kunſt. 

b. Ob er die zwei Eigenfchaften befitze, die durchaus 
erforderlich find, um Fruͤchte hervorzubringen, 
naͤmlich Treue und Ernſt, und endlich 

c. ob er bie Seelenfräfte anrege; ob er bemüht iſt, 
das Nachdenken des Schülers zu entwickeln, und 

ihm Luft und Liebe zum Arbeiten einzuflößen ſuche. 


Auf diefe Eigenfchaften iſt bei der Wahl eines Lehr 
vers durchaus Näüdfiht zu nehmen, wenn ber Unters 
richt mit gänftigem Erfolge getrieben twerben fol. Die 
irrige Meinung, bie man fo oft ausſprechen hört, ein 
ſchlechter Lehrer fei gut genug für den Anfang, wibers 
lege fih am beſten dadurch, daß man unmöglich auf 
einem ſchlechten Zundamente ein gutes Haus aufführen 
könne! Eben fo verhält es fich auch mit einem ſchiech⸗ 
ten Infrumente zum Anfange des Unterrichts. Das 
Ohr fol erſt geblldet, die Finger gelenkig gemacht wer⸗ 
den. Wie ift dieß aber zu erreichen möglich, wenn von 
Seiten ded Juſtruments neue Hinderniffe herbeigeführt 
werden, da man ohnehin noch genüg zu befeitigen hat? 

Wer nun bie ernfte Abfiht hat, das Höhere in 
ber Kunft zu erfaffen, Cdenn der Menfch ift, was er 
feyn will, ein. Wurm, fobald er auf der Erde riecht, 
aber auch ein Adler, wenn er mit fühnem Fluge ſich 
dem Sonnenlichte zumenbdet) dem rathe ich noch befonz 
ders das Leſen miufifalifcher Zeitfchriften an. Zwar 
finder man in einigen Häufern die Berliner und Leipzi⸗ 
ger mufifalifche Zeitung, allein die gediegene Cäcilia, 
eine Zeitſchrift für die mufikalifche Welt, Seranagegeben 
von einem Vereine don Gelehrten,. Kunftverftändigen 
und Kuͤnſtlern, ift hier faſt gänzlich unbekannt. Ein 
einziges Eremplar fommt bavon am dieß große Muß 
treibende Publikum, und was das ſchlimmſie if, es 
zirtullrt nicht einmal darin, Im 18ten Hefte des dten 
Bandes befindet fich ein vortrefflicher Aufiag, dem ich 
benugt habe, vom Hru. C. Berg in Straßburg, näms 
lich: Ideen zu einer rationellen Lehruethode für Muſik⸗ 


lehrer überhaupt, mig beſonderer Anwendung auf dag 


Klavierfpiel.” Der berfhmte Gottfried Weber in 
Darmftade hat folgende Einleitung zu dieſem Auffage 
geliefest: 

. Leprjammer. 

„Unfere Zeit nennt ſich aufgeflärt, teil unſerer 
Generation in fo vielen Meglouen menfchlichen Lebens, 
Sreibend und Wiflens in der That manch neues Licht 
aufgegangen ift, welches leider nidyt immer auch wärme, 
wohl aber, wie jedes ſtarke Licht, immer auch ſtarke 
Schatten wirft und — — — . 

Aber das war's ja nicht, wovon ich fchreiben wollte, 
ſondern eben bloß von den Fortſchritien unferer Auf⸗ 
Eldrung in der Muflt, und zwar für jegt noch obens 
drein nur von dem allerharmlofeften Zweige berfelben, 
— von mufifalifchen Unterrichesftunden, 


853 


Doch wie? harmlos! Fa, wäre dem nur auch fo, 
und würde nur niche die Lehrffunde bem armen Bild⸗ 
linge fo häufig zur Harms und Jammerflunde gemacht, 
durch bald handwerkmaͤßig⸗planloſes, bald pedantifchz 
ſyſtematiſirendes, bald fonft ungefchichtes, man möchte 
oft fagen wahrhaft tölpifched Doziren. 

Hecht! das war's, wovon ich fprechen wollte, vom 
Sammer, ben nicht die Schwierigfeit der Sache, ſon⸗ 
dern ungläckfeliges, ungeſchicktes Beſchulen fo oft über 
Hi armen Defchulten ausgießt; ein rechtes Jammer⸗ 
thema! 

Worin liegt aber die Urſache dieſes vielfaͤltigen 
Jammers? Gewiß vornehmlich darin, daß die Leute 
gewoͤhnlich gar nicht wiſſen, oder nicht bedenken wollen, 
was Lehren eigentlich heißt, und was demnach die eigent⸗ 
liche Aufgabe des Lehrers ift. 

Wenn id einem Mufiflehrer fagen wollte, lehren 
beißt nichts anders, als die im Schüler liegenden 
Fähigkeiten entwideln, fo würde ich ihm damit wohl 
nichts Neues fagen, wohl aber etwas, wag er vielleicht 
noch nie überdacht, und beffen Bolgefäge er fich nie zu 
Herzen genommen hatte, 

Es fei mir erlaubt, hier nur auf einen berfelben 
binsudeuten, nämlich auf die Wahrheit, daß eine Sache 
tönnen und fie lehren koͤnnen zwei wefentlich vers 
fhiedene Dinge find, daß 5. ®. bie Kunſt zu geigen etwas 
ganz anderes ift, als die Kunft, die in einem andern 
liegenden Anlagen zum Bioliniften zu entwickeln; daß 
alfo, wer geigen kann, barum noch nicht verfteht, gei⸗ 
gen zu lehren, daß er vielmehr, um Lehrer zu werben, 
erft daß Lehren lernen muß. Allein, wie natürlich und 
ſich von felbft verfichend dieſes auch ift, fo forbere ich 
Doch tauſend und nochmals tauſend Mufiflehrer auf, 
mir, bie Hand aufs Herz, gu fagen, ob fie fich die 
Kunſt zu lehren jemals zum eigenen Studiun gemacht 
baben? — Dan it Muftfer von Profeſſion, man wi 
von ber Kunft leben, und fo fruͤh wie möglich etwas 
verdienen durch Lehrſtunden; man fucht und findet lehr⸗ 
begierige Kunden, fängt, fehr vergnuͤgt darüber, ohne 
weiteres an, Unterricht zu geben, und ift aus einem 
Geiger auf einmal ein Lehrer geworden, man weiß felbR 
nicht wie. Daß man ba8 Lehren erft hätte lernen fol 
len, laͤßt man ſich gar nicht einfallen, oder gebenkt, es 
durch daß Unterelhtgeben ſelbſt ſchon noch zu lernen, 
womit e8 aber gewöhnlich gute Wege bat. 

Was vermag aber aldbann ein folcher Lehrer dem 





£ehrlinge zu leiften? Ihm die Sachen vormachen, auf 


bag er fie nachmache, iſt etwas; aber dag iſt nicht ge 
nug, iſt nicht einmal eigentliche Lehren. — Ihm die 
Handgriffe und gewiſſe Vortheile ‚zeigen, ift auch etwag; 
ober alles Nichts in Vergleichung gegen die eigentliche 
Hauptſache und Hauptaufgabe ded Lehrers, deu Lehrz 
linge die Sache klar und keicht zu machen, kurz, Ibn 
swedmäßig zu leiten. 

Je feltner es aber ift, daß ein Muflfichrer über 
fen Lehrfach und-über feinen Lehrplan denke, und je 
drückender das Unheil und der Jammer ift, ben er das 
burd) über feine armen Bildlinge ausbreitet, defto mehr 
muß man es als ein Glüd anfehen, wenn hier und da 
auch einmal ein Mann aufſteht, welcher ernßlich firebt, 
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feinen eigentlichen Beruf, und die Mittel und Wege 
sweckmäßigen Vorſchreitens in demfelben, fich zur Klara 
beit gu bringen, und befto danfenswerther, wenn er die 
Ergebniffe feines Beftrebeng zur Prüfung und Benugung: 
öffentlich anfpruchlog mittheile. 

Diefes ift in den nachfiehenden „Ideen zu einer 
rationellen Lehrmethode für Mufiklehrer” vom Hrn. C. 
Berg auf eine Weife gefchehen, welche mich bewegen 
mußte, den Hrn. Verfaffer zur Öffentlichen Bekannt: 
machung feiner Betrachtungen zu ermuntern, aus welchen 
nicht Klavierlehrer allein, fondern auch Muſiklehrer jeder 
Art, fo wie auch Lernende felbit und deren Borgefegte 
in mehrfacher Hinficht theild reellen Nugen, theild auch 
Stoff a weiterem Nachdenken fchöpfen fönnen, und 
deren Benugung ficherlich beitragen wird, die Aufgabe 
ber Lehrer, fo wie der Lernenden, zu fördern, und na⸗ 
mentlich letzteren manche Pein und manche Bergeubung 
von Zeit, Mühe, Arbeit und Geld zu erſparen.“ 


asien 


Nekrologe des Jahrs 1826. 





Am ten Januar flarb zu Scharmbed im Hannoͤ⸗ 
verfchen der Kandidat der Theologie Wilhelm Hein- 
tih Sriedrih Seehaſe, aus dem Mecklenburg⸗ 
Streligfchen gebuͤrtig. Er war lange Zeit zu Rage 
burg und dann noch in der Nähe von Stade Hauslehrer, 
und iſt einige ſechszig Jahre alt geworben. 

Seine Schriften find: 
4) Sol man junge Leute Über die eigentliche Art der 

Erzeugung des Menfchen belehren? Ein Beitrag 

zur Entfcheldung diefer Frage. Stendal, 1784. 8. 

— Neue Auflage. Ebend. 1786. 8. 

2) Initia latinitatis. Ibid. 1784. 8. 
3) Predigten zur Erbauung. Ebend. 1785. & — 

Zweite vermehrte Auflage. Ebend. 1787. 

4) Zur Geſchichte der erften Menfchen und Voͤlker. 


Ebend. 1787. 8, 
gutes Gewiſſen der Chriften. 


5) Ueber Ehe und 
Ebend. 1787. 8. 

6) Ueber geograpbifchen Jugendunterricht überhaupt, 
und infonderbeit über ein neun abzufaffendes Lehr⸗ 
buch der allgemeinen Erdbefchreibung unferer Zeit. 
Ebend. 1789. 8, 





Vergl. Gel. Teutſchl. Bd. VII, &. 433. 





U U U 2 


Am Sten Zunt vollendete feine irdifche Laufbahn, 
mit dem Nachruhm eines höchft biedern und in feinen 
Aemtern ſtets thätig gerwefenen. Mannes, im 78ften 
gebengjapre, Andreas Johann Chriſtian 
Heuckendorf. Am Mediendburgifchen geboren, ward 
ee 1777 beim Amte Doberan ald Aktuar angeftellt, 
4797 mit bem Karakter eines Amtsverwalters begna- 
biget, und 1814 ihm ein Abfunft sugeorbnet. Dagegen 
bat’er die im jahr 1794 uͤberkommene Sunftion eines 
Berechners beim Seebade zu Doberan bis gu feinem 
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Sirenen ohne Hälfe verwaltet. Er war auch, wenn 
gieich nicht Erfinder, wofür man wohl den Franzoſen 
5. Cointeraux gelten laffen muß, doch thätiger Bes 
förderer des fehr bewährt erfundenen, jet nur noch 
wenig beachteten Pifebaueg, oder des dufr brens eines 
‚Gebäudes mit geftampften Lehmziegeln, welcher Methode 
er zuerfi im patriotifchen Archiv ber Herzogthuͤmer 
Mecklenburg; Jahrg. 1802, Bd. 3, St. 1, ©. 73 — 94 
feine Bemerkungen widmete, und fie dann 1804 revi⸗ 
dirt und mit Abbildung der Stampfmafchine gu Noftod 
auf 14 Oktavbogen befonderd und vermehrt wieder 
herausgab. 








Vergl. Gel. Teutſchl. Bd. XIV., ©. 126. 





Den Aften Sept. flarb zu Hamburg, nach langer 
Kränflichkeit, Franz Philipp Chriflian Mecklen⸗ 
burg, im 56ften Jahre. Geboren zu Boizenburg, wo fein 
längft verftorbener Vater, Ludolf Philipp, Doktor der 
echte und Juſtizkanzlei⸗Advokat war, befuchte er Die 
vaterftädtifche Schule, widmete fi) auf der Univerficdt 
Göttingen ber Jurisprudenz, und ließ ſich deren Doktorat 
1792 bei feinem Abgang ertheilm. In demfelben Jahr 
nahm .er die. Advokatenmatrikel bei der Juſtizkanzlei zu 
Schwerin und trieb an feinem Geburtsort juriftifche 
Praxis. Im Jahr 1814 warb er zum preußifchen 
Konful für Koftocd, welches er zu feinem Wohnorte 
wählte, und zu Wismar ernannt, refignirte aber 1819, 
zog aufs Land, unweit Hamburg, und ward einige 
Jaͤhre nachher mit Beilegung des Legationsraths⸗ 
Farakters dem Großherguglichen Agenten und Charge 
d’afaires zu Hamburg adjungirt. 

Seine Inaugural-Differtation erfchien zu Göttingen 
41792 auf 4 Quartbogen unter dem Titel: 

Diss. qua conımoda superstitis conjugis in com- 

munione bonorum universali minime successionem 

hereditariam sed mutationem condominii in domi- 
nium solitarium efficere contendit. 


Goldberg. | Koppe 
aaa 


ſt Roftoc® wirklich die kleinſte aller Univerfitäten Deutſch⸗ 
lands?) Die zu Heidelberg herausfommenden „ Jahrbücer 
der Theologie enthalten im Junihefte diefes Jahres ein fums 
marifches Verzeichnis der Studirenden auf deutſchen Univers 
fitdien. Hieraus ergiebt fi, dab unfere Landes Univerfitdt 
Noto unser alien am wenigſten :befucht werde; die 
Zahl der dort Studirenden, heißt es, betrage nur 201. GSelbſt 
Sreifsmwald foll, nach diefer Angabe, 227 Studenten haben! 
Doch, das ift vielleicht ein Irrthum; denn, wenn man einem 
Berichte in No. 124 der Hebe vom jahre 1825 trauen darf, 
fo zählte die Univerfirde in Greifswald im Winter 1833 nicht 
mehr als fiebengig Studenten! Laßt es fih nun wohl ers 
warten, Daß dafelbft feit ‚vier Den die Summe der afademss 
ſchen Jrger ſo außerordentlich, ums dreifache, vermehrt wor⸗ 
den ſei 
er kann hieruͤber ſicheren, aus authentiſchen Quellen ges 
ſchoͤpfien, Aufſchluß geben, und unſerer vaterlaͤndiichen Hoch⸗ 
ſchale den dhr auch in dieſer Hinſficht mit Recht gebährenden 
Rang unter den deurfchen Univerſitaͤten gufichern ? 





“und Spenerfchen 
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- (Beantwortung der RorrefpondenssTiachricht aus Kroͤpelin 
in No. 897 d. Bl.), Wegen Tee darin erwähnten Kirchhofes 
wird ermiedere, dab folder keinesweges ſich in der Stadt bes 
finde, fondern an der Seite der Btadı feldiwdres fituirer fel, 
und über foldhen aus der Stadt die Fußwege zum Felde 
gehen, ohne weitere Wohnungen als die Kirche zu berühren, 
und zu feiner Vergrößerung deßhalb der Backhaus⸗Gaͤrten hiefiger 
Pfarre, welcher gleichfalls feldwärts gehet, unter Zuftimmung - 
anfere Hrn. prebigere eingezogen werden foll. — Wegen ers 
ner biefiger Stadeddmme, daß angeblih ſolche größten: 
theils ſchlecht find, har ſich wohl ein Schreibfehler einges 
ſchlichen, — muß heißen größtentheils gut. Denn, ſeit einis 
gen Zahren find verfchiedene hundert Kuchen‘ von dem Steins 
pflafter auf ſchadhaften Stellen neu eingelegt worden, die übris 
gen Theile noch wohl a paffiren, und da, wo fie jest wirklich 
einer Reparatur beduͤrfen, foll ihnen gleichfalls nach Zeit und 
Umftäuden ein neues Dafeyn gegeben werden. C. 








Wir koͤnnen jest erft unfere Quittung über die Einfenduns 
en der milden Beiträge zur Unterftägung der nothleidenden 
riehen, nad Berlin, durch den Abdruck des nachfolgenden” 

Briefes verheißenermaßen zur Öffentlichen Kunde bringen: 


Berlin, den 22. Sept. 1826. 


Herrn Ober sPofdireftor Amtoberg Wohlgeboren 
ß in Roſtock. 3 vis 


Der Here Staatsrach Dr. Hufeland bar mir Ihr vom 
Herrn Krull mit unterzeichnetes Schreiben vom 29. Auguſt, 
zur Beantwortung der darin enthaltenen Anfragen und ges 
wuͤnſchten Nachweiſungen, wegen der demfelben ſukzeſſioe übers 
andeen Beitrdge zur Unsterftögung der norhleidenden Gricchen, 

ergeben. 

n ergebener Erwiederung darauf habe ich demnady bie 
Ehre, Ihnen hierdurch anzuzeigen, daß Ihre ſaͤmmtlichen Sen⸗ 
dungen f. DB. richtig eingegangen und davon in der Haude⸗ 

Being unter nachflehend bemerkten Num⸗ 
mern, durch den hieſigen Verein Anzeige gemacht werden iſt, 
— ——— 
vom 11. Juni thir. . 6 pf. Cour. 

14 Dufaren in ve Beltung 
- 895 $rd’or. j ‘ 
vom 12. Juli 113 Rthir. 7 BL. 6 pf. Cour. in der 3. No. 170. 
vom 16. Juli 26 Rihlr. 4 Et. 6 pf. Cour. inder 3. No. 183, 
den W. Sept. durd den Herrn Kommerzienrach Ezechiel 
113 Rihlr. .3 ßl. Cour., als Betrag ber demfelben übergebenen 
11 Rthlr. 16 Bl. NZwdr. und 87 Rihlr. Pomm. Eour., wovon 
sie öffeneliche Empfungss Anzeige unter mehreren naͤchſtens er⸗ 

en wird. | 

u Ich erlaube mir, Sie hiermit auf jene oͤffentlichen Anzeigen 
zu verweiſen und Sie zu bitten, fidh derfelben, jo wie meines 
Gegenwärtigen, ftatt der gewänfcten Quittung zu Ihrer Legir 
ttmation belicbigft zu bedienen, für die Folge aber ermähnte 


Zeitungsanzeigen ohne Weiteres als Quittung über Ihre eiwa⸗ 


nigen Kinfendangen, gefälligft anzunehmen. 


Ew. Wohlgeboren 
sis ergebenfter Diener 


W. Brou, 
Chef des Hauſes NR. 3. Fetſchow er Sohn, 
als Kendanı der Vereins Kaffe. 

Eingegangen und eingeiandt waren nach unferer Belannss 
madhung vom Den v.M. . . . . . 1594 Rehlr. 22 Bi. 
am 2aften d. M. ſind eingefandt vom Hrn. 
Paſtor S. zu B. Näwdr.. : ... 1 Rthir. 16 Bl. 
" 1595 Rihlr. 33 bt. 
Bernere Einfendungen werden wir mit Dank empfangen und 

gern weiter befördern. 

Roſtock, den 28. Sep 1826. 

‚Umesberg. 





Erutt, Dr. 





Nro. h08. 





Freimüthiges Abendblatt 





Achter 


Jahrgang 





Schwerin, 


den 27. 


Oktober 1826. 





Inhalt: Liniges über die Benugung der Niederungen an den Strömen in Medlenburg Schwerin; (vom Forſtmeiſter 
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Ernte von 1826 und deren Folgen. — Dem achtzehnten Dftober 18265 (vom Pafl. adj. Gieſebrecht zu Mirom.) 
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Einiges über die Benugung ber Miederungen an ben 
Strömen in Medlenburg - Schwerin. 


(Vom Zorftmeifer von Storch in Grabow.) 


XX 


c„chortſetzung.) 


Wer die Niederungen an den Stroͤmen Mecklen⸗ 
burgs lieb gewinnen will, wie ſie es verdienen, der 


frage nicht: was haben ſolche ſeither jaͤhrlich einge⸗ 
bracht? Man begehe ſie ſorgſam, uͤberzenge ſich von 
der Moͤglichkeit, daß ſie zu verbeſſern ſind, und denke 
erſt dann tiefer nach, wie großer Nutzen im allge⸗ 
meinen daraus entſtehen kann. 

Jene Niederungen ſind zuweilen uͤberſchwemmt, 
dagegen aber oft wieder fo duͤrre, daß 2, 3, 4, ja 5 
Fuß tiefe Löcher in ihnen gegraben werden fönnen, ehe 
man Waffer hervorfommen fieht. Zufammenhängende, 
faft Horizontale Ebenen von 1, 2, 3, ja 4 Millionen 
DRuthen exiflirten feither unter folchen, für die Weges 
tation fo ungünftigen Verhältniffen, obgleich bie ges 
nauere Beobachtung ergab: 

„daB bei jeber Veränderung des Waſſerſtandes, 

„beim fleigenden und fallenden Wafferfpiegel im 

„Erdreich, eine veränderte Lebensthätigkeit bei den 

n granjen und mehr oder minderer Ertrag folchen 

Berbältniffen nach hervorgebracht wurde, wenn 

„nicht zufällig Regen die Getwächfe erquickte.“ 

Menn beim mangelnden Abflug zu viel Waffer in 
ben Ländereien blieb, wenn alfo in denfelben der Waffers 
iegel einen zu bohen Stand bebielte, dann wurde 
umpfiger Falter Boden erzeugt, worin wegen vorberrs 
chender Säuren nur unnahrhafte und mehrentheilg 
ben Thieren unguträgliche Gewaͤchſe gedeihen koͤnnen. 
Mag alfo auch wirklich unzweifelhaft gewiß dag Erd⸗ 
reich mancher Mieberungen aus fehr fruchtbaren Sub⸗ 
ſtanzen befichen, fo wird dennoch in denfelben die Des 
getation ber Pflanzen bei zu bäufigem oder zu feltenem 


Regen von ben Beränberungen bed im Erbreiche fleis 
genden oder fallenden Wafferfpiegeld abhängen, und es 
können ‚fogar die Erfolge eined Regens für das vege⸗ 
tabilifche Leben faſt entgegengefege feyn, je nachdem 
erfierer auf noch naflen, oder ſchon wieder duͤrren 
Boden fällt. 

Man erwäge, wenn Beuchtigfeit im wohlthaͤ⸗ 
tigen Maaße im Boden vorhanden ift, fo Iöft fie die in 
der Erbe befindlichen Nahrungstheile auf, mache - fie 
flüffig und Dadurch den Pflanzen genießbar; nebenbei 
it der Sauerftoff im reinften Wafler an fich fehon den 
Vegetabilien ein nährendes Prinzip. Jedoch können 

flanzen eben fo wenig wie die Thiere, ohne Feuchtig⸗ 
eit zu genießen, am Leben bleiben. Trockene Nahrungs⸗ 
theile allein helfen ihnen nichts, denn in dieſem Zuftande 
ift feine Aneignung, auch Feine Leitung in dem Pflanzens 
gefäßen denkbar; und wenn alfo nicht dafür die Vors 
ſehung hätte. geforgt, daß den Gewaͤchſen Wafler in 
Form des Regens oder auf andere Weife zu Gute foms 
men fönnte, fo wäre der Menfch fo fehr und nesh 
mehr gebunden, den Pflanzen, fo wie er fie jegt düngt, 
überall (vielleicht befchwerlicher) auch Wafler zuzuführen, 

Ohne Feuchtigkeit ſtockt diefemnach im Erbreiche das 
vegetabiliſche Leben gänzlich, fo wie dagegen eine anges 
meſſene Mittheilung der erfteren während aller Jahres 
zeiten, bie wohlthätigfie Temperatur bed Bodens für 
die Gewaͤchſe erzeugt, und bie ebelften Pflanzengattuns 
gen im gefunbeften Zuflande befördert. 

Doch auch das wohlthaͤtigſte Negenjahr kann nicht 
für jede Bodenart und für jebed Lofals Verbältnif 
gleich günflig feyn, denn die Natur fpendet nicht dem 
Einzelnen zu Gunſten, fondern fo wie ed dem Weltall 
angemeſſen ift. 

Seither wurden alfo auch Mecklenburgs gute und 
ſchlechte Jahreserträge bauptfächlich dadurch beſtimmt: 
ob für den wichtigfien Theil der Landesfläche 
Regen in angemeffener oder unangemeffener 
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Quantität, und in gänftigen ober ungänfti- 


gen Zeitabfchnitten, den Gewaͤchſen zu Theil. 


wurde, 


Wenn nun: die Wiederungen an ven Strömen Med: . 


lenburgs einen fo wichtigen Theil der Fläche diefes Lan⸗ 
des ausmachen, fo entfpricht ſich die größte Nothwen⸗ 
Digfele: dag ein richtiger Wafferfiand wegen 
aller jener vorfommenden Verhältniſſe er⸗ 


mittele und hervorgebracht werden muß, da . 


mit in jenen Ländereien ſtets ein günftiger Waffervors 
rath eriftire, verınöge melden die Pflanzen gefunde 
und binlängliche Nahrung ſich aneignen können, 
So weit die hydrauliſchen Berhältniffe der Ströme 
Mecklenburgs jegt befannt find, eignen fie fich hinlaͤng⸗ 
Jidy dazu, F edlere Pflanzengattungen auf jenen be⸗ 
deutenden Niederungen erzeugt werden koͤnnen. Tritt 
ein naſſes Jahr ein, ſo werden Mittel zu Gebote ſtehen, 
Pi bie edlen Pflanzen von der laͤſtigen Näffe zu bes 
reien. 
nen gu bemwäflern, bei heißer Witterung abzufühlen, und 
aa Sommern nur im mäßigen Grade feucht zu 
erhalten. . 

Diefe Vorrechte, tie fie mehr und meniger moͤg⸗ 
lich ſeyn mögen, genießen nur die Niederungen an ben 
Strömen Mecklenburgs, und fie find daher die fichers 
fen Quellen des Wohlſtandes, wenn Fünftig durch Zuͤ⸗ 
gelung der Gewaͤſſer auf fie Rüdficht genommen wird. 
Es find Vorrechte, deren fich höher liegende Ländereien 
nicht erfreuen. Hier beftelt der Landmann mit faurer 
Mühe feine Kornfaat; hearbeitet mit oftmaliger Bes 
ſchwerde alljährlich den Acer, der Korn tragen foll; 
bier kann die Kunſt nidye fo wirkten auf fruchtbare Bes 


fruchtung, auf. angemeffene Temperatur des Bodens; ' 


bier muß der Landmann Düngen, fonft erntet er nicht. 

Aus allen diefen Gründen wird daher aber auch 
ein verhaͤltnißmaͤßiges Quantum -von guten Wieſen⸗ 
flächen dem Landmann nüßlicher, als böher liegende 
gute Aderflähen. Iſt eine Wiefenfläche erfi ein Mal 
zweckmaͤßig eingerichtet und kultivirt, fo wird man faſt 
mit Sicherheit auf ihren gleichmäßigen Ertrag rechnen 
fönnen. Sie ift durch richtige und mohlfeile Bewaͤſſe⸗ 
rung eine fich fletd ergießende Duelle des Ländlichen 
Wohlſtandes; fie giebt ein Produkt zur Vermehrung 
des Düngers, ohne daß fie Dünger Eoftet; fie entzieht 
der Ackerwirthſchaft nichts, dagegen unterflügt fie dies 
felbe treulich. 

(Beiatug folgt) 


Grabow, am 9. Dftober 1826. 
E. von Stord. 





Ueber bie fogenannten Turmübungen. 





Pruͤfet alles und das Beſte behaltet. 


So großen Beifall und fo viele Anhänger bie Leis 
besübungen, welche unter dem Namen der Turnuͤbungen 
alibefannt find, vor mehreren Jahren in Deutfchland 
fanden, fo fehr find fie jet durch Umflände, welche 
ala mit ihnen durchaus nur zufälig zufammentreffend 


— — 


In trockenen Jahren ſind die fruchtbaren Ebe⸗ 


auf den Unterfchied zwifhen zweckmaͤß 
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zu betrachten find und keineswegs von Ihnen bedingt 
wurden, ig Vergeſſenheit, und bei manchen, die dag 
Wefentliche vom Zufäligen zu fonbern nicht vermochten, 
In Verachtung gerathen. . oo. 

Wenn wir nun hören, bag diefe Uebungen jetzt ih 
England und Nordamerika *), zum Theil aud) in Franks 
reich und der Schweiz Aufinerffamfeit zu erregen, und 


großen Beifall — den ihnen felbft einige englifche aus⸗ 


gezeichnete Aerzte Öffentlich gezollt haben — zu finden 
anfangen; fo ift ed natürlich, daß dadurch unfere Aufs 
merkfamkeit auf biefelben von neuem erregt wird, da 
e8 für uns nicht ohne Intereſſe fen kann, zu fehen, 
wie eine Kunf, bie wir ihrem Urfprunge und ihrer 
Ausbildung nach mit Recht eine deutſſche nennen, und 
ald und angebörend betrachten Eöunen, nachdem fie 
eben bei ung faft Fehmählich untergegangen, jegt von 
fremden Nationen aufgenommen und gewürdigt wird. 
Diefe Aufnahme und Würdigung zu. zeigen, ift jedoch 
keineswegs der Zweck diefer Fleinen Abhandlung, und 
ich erwaͤhne derfelben bloß, meil fie mir Veranlaffun 
ward, bie längft gehegte Abficht, unfer varerländifche 
Publitum auf den großen Nugen regelmäßiger koͤrper⸗ 
licher Uebungen von neuem aufmerffam zu machen und 
bazu aufjufordern, in Ausführung zu bringen. 

Indem ich dieß thue, fürchte ich den Verdacht, als 
fet ich ein alter Anhänger Jahn's und Konforten, oder 
gar ein Demagoge, wenigftend in unferm Mecklenbur⸗ 
gifchen Vaterlande keineswegs, und hoffe, daß auch der 
eifrigfte Turns ober Demagogen⸗-Feind — welches lei⸗ 
der von einigen ald gleichartig betrachtet ift und viel⸗ 
leicht noch betrachtet wird — nach Lefung bdiefer kleinen 
Abhandlung fich überzeugen wird, dag mich beim Abs 
faflen derfelben einzig und allein die fefte Ueberzeugung 
von dem Nugen folcher Uebungen, und ber Wunſch, 
unferm Publikum diefen Nugen vecht anſchaulich zu 
machen, geleitet bat. | 

Um dieß aber zu koͤnnen, halte ich es für nöthig, 
18, e ts 

emäß und kunſtgerecht unfernommenen Lei⸗ 
esuͤbungen und dem früheren Turn⸗Unweſen aufs 
merkffam zu machen, und fo zuerft den MWidermillen, 
welchen fo viele aus Mangel an ruhiger Prüfung ſehr 
mit Unrecht gegen alle folche Uebungen gefaßt zu haben 
(eheinen, zu befämpfen; dann aber meine Anfichten dars 
ber, wie jene erfiern — ich möchte fie „„mobdifizirteg 
Turnen’ nennen — am beiten zu unternehmen feyn 
würden, auseinanderzufegen, um fo endlich zur wirk⸗ 
ichen Ausführung folcher eben fo angenehmen als nuͤtz⸗ 
ichen Uebungen zu beivegen ober beizutragen. 


°) Ein deutſcher Turniehrer bat, in London großen Dr 
bang und eine Menge Schüler gefunden. — Auf der Harvardz 
niverficde in Sambridge, bei Bofton, ift neuih auf Koſten 
der Regierung eine Turnanftalt errichten, und deren Leitung 
den Doltoren Follenius und Weber Äbertragen worden: 
— Rachrichteu aus Schweden fprechen von einer gang Pürz 
lc errichteten Turnanflals in der Stadt pöntöping 
Auch in Preußen, wo man früher In diefer Hinſicht das 
Kind mir dem Bade ausgefchitter, fol, nady öffenslihen Blaͤt⸗ 
tern, Bürzlih Durch eim Minirerials Keffripe an alle 
Gpmnafen die Aufforderung ergangen feon, .miedezum 
gymnaſtiſche Webungen einzuführen. 
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Wie bad Turnweſen im beutſchen Vaterlaude ents 
ſtanden, wie es bald in ein Turn⸗Unweſen ausgeartet, 
und wie ed; da ed mit dem Demagogen⸗Unweſen großen 
Theils verbunden war, mit bemfelben fiel und falten 
mußte, brauche ich niche auseinander im feßen, da ed 
befanne ift und diefe Begebenheiten eben erfi an uns 
worübergegangen find. Wenn einige irregeleitete Mäns 
ner fich ‘des Turnens als eined Mitteld für einen wett 
ausſehenden, verberblichen 2weck wirklich bedient has 
ben oder haben bedienen twoßen, — oder wenn auf der 
andern Seite das Turnen auch nur in fo fern audats 
tete, als eine nicht unbedeutende Anzahl junger Mäns 
wer, beſonders fludirender, das Turnen als den Haupt⸗ 
wer ihrer Beſtimmung anzufehen fchien, als wollten 
br ſich zu Geiltängern oder SKtopffechtern bilden, dars 

er Ihre geiftige Ausbildung gänzlich vernachläßigten, 
ee jur Annahme von Anfichten, Sitten, Sprache und 

bensart Hinreißen ließen, die weder für unfere jeuigen 
—A Verhaͤltniſſe, noch vielleicht fuͤr Ver⸗ 

ltniſſe irgend einer Zeit paßten, — wenn fie alfo von 
bem richtigen Wege zu ihrer wahren und für fie nochs 
wendigften Ausbildung mehr oder weniger abmwichen 
(und dieß ift eigenelih, was ich unter Turn⸗Unweſen 
werftehe): fo ficht jeder leiche “ein, daß toeber jenen 
werächtliche Mißbrauch, noch dieſe lächerlihe Ausur⸗ 
sung weſentlich zu einer kunſtmaͤßigen Leibesuͤbung, 
denn das ift ja nur das Turnen, gehören konnten, 
und dadurch an und für fich bedingt wurden. Ach bes 
greife daher nicht, wie man fo allgemein eine vernuͤnf⸗ 
tige und zweckmaͤßige Ausbildung ber Körperkräfte ale 
ungertrennlich von jenem Turn⸗Unweſen betrachten, daB 
Ganze unbedingt verwerfen und faft gänzlich der Vers 
gefienbeit übergeben Eonnte! 
Sei es nun, daß der Grund jener Ausartung des 
Zurnend damals in ben Männern, von denen es zus 
naͤchſt ausging, oder in der ganzen urfpränglichen Eins 

richtung defielben, ſei ed, daß er in der allgemeinen, 
aufgeregt srenolustondren Stimmung des größten Theild 
ber damaligen, beſonders fludirenden, Sugend log — 
eine nur von wenigen aufgeſtellte Behauptung, ber fich 
Übrigens triftige Gründe entgegenftelien ließen, — fel 
es, daB das Turnen an wenigen Drten unter gehöriger 
Aufſicht ermachfener und verftändiger Männer ftand, 
vielmehr fo oft ganz jungen Männern überlaffen oder 
wohl gar ohne ale förmliche Aufficht war, fei endlich 
der Grund welcher er wolle: jetzt wird eine foldhe 
‚ Entartung durchaus nicht mehr zu fürchten feyn; vors 
ausgeſetzt, daß das Turnen — oder wenn man lieber 
will die Hebung der Körperkräfte, da jenes Wort für 
manche ein fatales geworben iſt — fo unterriommen: 


wird, wie es nad) meinem Dafürbalten für unfere jegige 


Zeit und Berhältniffe paffend und nuͤtzlich ift. 
Indeſſen urtheile. jeder ſelbſt über meine Anfichten; 

gu deren Entwidelung ich fofort ſchreite. 

PR) EG . 1; U BET Er ae 5 Be 

dl L Von benen, für welde: Turuubungen 

paßlich und zulaͤſſig ſind. 

Ber allen gehe man nicht von dem Geſichtspunkte 

ans, als fei dag Turnen bloß .eine Sache für die Yus 

gend, und namentlich für die fiubirende Jugend, fondern 


# 
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man mehme ben Zaflanb deu Erperkraͤfte und das Des 
bärfniß ihrer Uebung nach dem verfchiedenen Gefchlechte, 
Alter, ber Befchäftigung, dem Stande und der Indi⸗ 
vidualitär eines jeden Menſchen ald den Gefichtepunfe 
an, von weichem aus man den Nugen und die Noths 
wendigfeit folcher Uebungen beurtheilen kann. Werfen 
wir daher einen Blick auf unfere gefelligen Berhältniffe 
und auf die, jebem Stande mehr ober weniger eigen» 
thuͤmliche Lebensweiſe und Erziehuhggmerhode, fo finden 
wir, daß für die Mehrzahl der niedern, mie dem Koͤr⸗ 
per mehr oder weniger arbeitenden Klaffen folche Uebuns 
gen am wenigſten erforderlich And. Denn daß die Mäns 
ner aus biefen Klaffen weder Zeit noch Luſt Haben können, 
nachdem fie Ihre Körperkräfte den ganzen Tag haben 
gebrauchen müffen, dann noch Fünftliche Körperübungen 
u unternehmen, ift klar; auch bedarf es eben deßwegen 
et. ihnen fotcher Uebungen nicht, wenn man vielleicht 
einige Handwerker, ald Schneider, Uhrmacher u. f. 10. 
ausnimmet; für folche Menfchen paßt im Gegentheil 
Bad) ¶ baner Arbeit vollkommene Erholung der Koͤr⸗ 
perfräfte, und für die, welche Sinn dafür haben, Be 
fhäftigung des Geiſtes. Am nuͤtzlichſten und nothwen⸗ 
bigfien find folche törperliche Uebungen aber für die 
Klaffe der fogenannten Gelehrten, d. h. affe diejenigen 
Menfchen, welche mit dem Geifte arbeiten, viel figen, 
namentlich fchreiben müffen, und beren Mehrzahl feine 
andere £örperliche Uebung kennt, ald Spazierengehn, 
und bie jüngern Männer vielleicht Reiten, Kegelſchieben 
und Tanzen. Diele gehen aber auch nicht eigmal fpagies 


ten, fondern ziehen es vor, ihre Erholungsſtunden Keiny 


"Kartentifche zugubringen, fo daß fie fat ihre ganze Lam 


bengzeit Förperlich ruhig, fißend oder liegend hipbringen, 
und hoͤchſt felten nur, etwa bei einer Fleinen Spazier⸗ 
fahrt in einem bedeckten Wagen, den Genuß der frifchen 
Luft fich verfchaffen. Wie nachtheilig und erfchlaffend 
dieß auf den Körper und feine Funktionen, und ſomit 
zurüd auf den Geift wirfen muß, ift leicht einzufehen, 
und bemerfen wir die Folgen diefer Lebensart täglich 
an dem fchlechten Geſundheitszuſtande folcher Stuben 
figer hinreichend. F Fꝓt 
Allein nicht bloß für die Männer biefer. Klafe, 
auch für ihre Kinder paſſen folche Uebungen, 
bei der Erziehung der Kinder aus den hoͤhern und, 
auch den hoͤchſten Klafien auf die Ausbildung, und, 
war regelmäßige und kunſtgerechte Yusbildung des 
Körpers wenig oder gar nicht Röcdfiht genommen zu 


- werben pflegt, welches theilß in der ganzen Erziehunggs 


methode — bei der ein förmliches PropibkiusShfiem fir 
Körpers Anftrengungen und Abhärfungen-eingefühut, und. - 
der Zweck, wenn überhaupt einer. vorhanden ik, nu® 
moͤglichſt frühe, rafche und große Ausbildung des Gei⸗ 
fleg zu ſeyn fcheint, — theils in der mangsladen zweck⸗ 


- mäßıgen Gelegenheit dazu, theild aber ‚auch in dem 


Widerwillen der Eltern felbft ER folde Anftrenguns 
gen feinen Grund hat.' Die Kindek der niedern Klaffen 
haben ſchon, wie jeder weiß, weis mehr: Bekibeik, En 
und Gebegenbeit zu KöupersAuftvengungen, ihr Geiſt 
wird nicht fo fruͤh und nicht fo gewaltig mit Bildungss 
verfuchen beffürmt, weßhalb auch unter ihnen -die meiñen 
gefunden und blühenden Kinder find oder gewiß ſeyn 
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würden, wenn nicht fo oft andere Schädfichkeiten, denen 
bie Kinder ber hoͤhern Klaſſen niche ausgelegt find, 
namentlich fchlechte Nahrung, Kleidung. und Wohnung, 
Mangel an Reinlichkeit, an guter Auffiht u. f. w., die 
uten Körper folcher Kinder zerftörten oder wenigſtens 
n ihrer vollfommnen Ausbildung hemmten. 
Die Menfchen aus jener obengenannten Klaffe nun 
— es würde mich zu weit führen, wollte ich biejenigen 
aus den niedern Klaffen, denen funftmäßige Leibegübuns 
sen ebenfalld nüglich oder nothwendig feyn Finnen, 
näher beſtimmen, um fo mehr, als dieß wahrſcheinlich 
nur 'verlorne Worte feon würden — für die ich eine 
geregelte Uebung der Körperfräfte nüglih, ja noths 
wendig halte, laſſen fi wohl in drei verfchiedene 
Klaffen theilen. | 


95) Kinder vom G6ten big zum 12ten ober 
44ten Jahre, und zwar beiderlei Geſchlechts. 


a. Knaben. 


Diefe haben zwar häufiger ale die jungen Rem 
Gelegenheit, ihre Körperkräfte zu üben, oder fie fuchen 
ſolche Selegenheit, wo fie ihnen nicht dargeboten wird 
aus eignem Antriebe fo viel als möglich auf, wäre 
auch bloß eine Gelegenheit zum Laufen, Springen und 
Balgen; aber eben deßwegen fehle foldhen Webungen 
auch alle Regelmäßigkeit, und bei dem Mangel an Aufs 
ſtcht iſt ein unglädlihee Schlag, Fall oder Sprurg 
nur zu leichte möglich. Die Ausbilbung der Beinmus⸗ 
fein durch Laufen oder Springen, welche bei der fleten 
Beroeglichkeit der Knaben ohnehin nicht ausbleiben Fann, 
iſt aber keineswegs hinreichend, fondern bie Arms, 
Bruſt⸗ und Ruͤckenmuskeln find es vorzäglich, welche 
bei Knaben bie meifte uebung erfordern; denn dadurch 
werden nicht bloß die Armfr 
Knaben etwa zu tächtigen Schlägern. und Raufern ges 
Bildet, fondern es wird dadurch vielmehr bie größere 
Ausbildung des Bruſtkaſtens, und mit diefem bie der 
Zungen und aller Brufleingetweide — und grabe hiezu 
iſt fpäter, wenn ber Knabe. erft -audgewachfen, feine 
Zeit mehr — fo mie bus Uebung der Ruͤcken⸗ und 
Bauchmuskeln eine fehle Stuͤtze für das Ruͤckgrad und 
Beförderung der Verdauung und Ernährung bezweckt 
und bewirkt. Die Ausbildung und Funfigerechte Uebung 
Ber Ruͤckenmuskeln vor allen verhindert am beften bie 
. Bei Knaben zwar feltener ald bei Mädchen, aber immer 
buch noch zu. häufig vorkommende Seitwärtäfrämmung 
des Ruͤckgrads, welche gewoͤhnlich Folge von allgemets 
er Muskelſchwaͤche oder von abnormer Musfelthätigs 
Nie ber einen, und ju großer Erfchlaffung der andern 
Seite iſt. Das Ganze ber Koͤrperuͤbung endlich befördert 
ben eegelmäßigen, den Wachsthun, und wirft eben 
dadurch milder vortheilhaft auf die Gefundheit und 
Klarheit des Geiſtes zur | 
m Mädden - u 
Dieſe haben in. ber Kegel gar feine Gelegenheit zur 
Andbildung der Körperträfte, unb dieß ums fo weniger, 
je ditex fie werben ; baher, — b. h. wegen ihrer großen 
Mugskalſchwaͤche, die theilweiſe noch mehr befördert wird 
wor . al». Fa 


alt 5 .er2k 


äfte gefärke und fo die ' 


2 


durch Mißbrauch fchlechter Schnärlelbee und eine uns 
zweckmaͤßige Erziebungsmethobe, bet welcher ein „iunge® 
Mädchen oft Stunden lang in einer graden, bie Ruͤcken⸗ 
musfeln mehr als fie ertragen können, anſtrengenden 
(wie 5. B. beim Klavierfpielen), oder wohl gar in eis 
ner gebüdten ober fchiefen Stellung (wie z. B. bein 
Schreiben an zu hoben oder zu niedrigen Zifchen) 
gen muß, — daher, fage ich, kommt ed, bag wie 
jene Seitenträmmung bed Ruͤckgrads, wovon ich fo 
eben fprach, fo ſehr häufig bei jungen Mädchen finden. 
Da ich bier nicht. weiter in das Detail diefer Krankheit 
eingeben kann, fo bemerfe ich nur, baß eins ber zweck⸗ 
mäßigften und wirffamften Mittel, folche Verbiegungen 
zu verhüten, oder fchon entflandene, — went fie anders 
nicht fchon einen fehr bebeutenben Grab erreicht, oder ihren 
Grund in einer wirklichen Affektion ber Ruͤckenwirbel ſelbſt 
haben — su heben oder wenigftend gu verbeſſern, und ihre 

ermehrung zu verhindern, eine geregelte, Funftgerechte, 


buch einen Arzt geleitete und beſtimmte Uebung ber 


‚Muskeln, und namentlich ber Nacken⸗ und Rüden 


Muskeln, if. Hierauf hat fchon früher Portal nnd 
neuerdings beſonders ber Engländer Shaw aufmerffam 
macht, und le&terer bat einige fehr paſſende Grunds 
ge angegeben, nach welchen folche Hebungen für bers 
leichen junge Mädchen anzuftellen find. Ganz flimme 
mit Ihm und Lachaiſe überein, wenn fie bad Mo⸗ 
nate, ſelbſt Jahre lang fortgefegte Liegen folcher uns 
luͤcklichen Kinder mit Rauͤckgrads⸗Verbiegungen in Ertens 
—— auf dem Plenum tnolinatum oder hori- 
sontale, gänzlich vermwerfen, wodurch niemals Heilung, 
wohl aber gänzgliche Schwächung bed Körpers und bes 
fonder$ der Ruͤckenmuskeln, bewirkt werben kann; ebenfo, 
wenn fie Maſchinen, fkeife Schuärleiber, Schulterriemen 
8. ſ. w. nur In fofern zulafen, um baburch während 
ber Ruhe das zu erhalten und zu bewahren, was man 
durch zweckmaͤbige Ausbildung und Stärkung gewiſſer 
Muskein vermittelt £örperlicher Uebungen, fo wie burch 
paſſende Innere und dußere Mittel gewonnen hat: keines⸗ 
wegs aber in der Mbficht, um allein dadurch folche 
Krankheiten zu beiten. Ich halte ed um fo nothwen⸗ 
diger, hierauf aufmerkffam Fr machen, als fo fehr Häufig 
Eltern und Verwandte folcher Kranfen alles Nöthige 
und Mögitihe gethan zu haben glauben, wenn fie bie 
Kinder große Mafchinen, fteife Schnürleiber u. ſ. w. 


ſo lange und häufig Als moͤglich tragen, oder fie etwa 


gar Jahre lang in einem Stredapparate liegen laflen. 
Außer dem Nugen haben folche Uebungen bag Ans 
me, daß Knaben ſowohl ald Mädchen eine ſchoͤne 
örperbaltung gewinnen, bier die nöthige Gewanbdtheit, 
dort Seftigfeit bekonumen, und daß fie fich felbft bei ih⸗ 
ren Spielen — denn als folde muß man ihnen die 
geibeölhungen darſtellen — an fefte Ordnung, aufmerks 
fame Thätigfeit und firengen Gehorſam gewöhnen. 
N I RT Ly.e nee 
2) Die zweite Klaffe.begreift die jungen 
Männer. som 18kn, LAten, bis etwa zum 
20ften Jahre, alfo auch beſonders folche, welche 
Schulen oder. ſchon Univerſitaͤten befachen, aber biefe 
keineswegs ausſchließlich. * 
F. .' U ni Fa Pe a Er ey 
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Bär Mädchen biefed Alterd — wenn anders nicht 
befondere Krankheiten, namentlich jene obengenannten 
Ruͤckgrads⸗Verbiegungen, befondere Ausbildung gewiſſer 
Musfelpartien erfordern folten — paſſen folche Leibes⸗ 
übungen nicht mehr, theild weil häusliche Gefchäfte 
Ihnen größtentbeild fchon für fle binlängliche Körpers 


Äbung gewähren, theild aus einigen andern Gruͤnden, 


weiche bier aufzuführen zu weitläufig feyn wuͤrde. 
- Bir junge Männer dieſes Alters aber halte ich 
ſolche Uebungen für hoͤchſt nothwendig. Der Dann, ee 
wähle einen Lebensweg welchen er wolle, bebarf ber 
Körperfräfte immer, und mancher vermißt den Mangel 
berfelben In fpätern Jahren nur zu fchmerzlih. Für 
dieſe Klaffe paflen die Uebungen aller Muskelkraͤfte, 
und das um fo mehr, als grade dieß Altee am melften 
Neigung, Luft, Ausdauer und Geſchick dazu hat, als 
es bier mehr auf allgemeine, wie auf befonbere 
Körperanftrengung ankommt, und als in diefem Alter 
bie Anftrengung ber Geiftedfräfte gewöhnlich fchon bis 
beutend if. Wenn hier der Körper nicht geübt wird, 
befommet ber Geift ein zu großes Uebergewicht, bie 
Phantaſie gewinnt zu großen Einfluß, die diefem Alter 
eigenthuͤmliche Kongeftion nach den Lungen und Seruab 
organen wird leicht übermäßig und giebt Veranlaſſung 
zu Krankheiten mancherlei Art, namentlich der Lungen. 
Alles dieß wird durch zweckmaͤßige Leibesäbung 
verhindert, ber Körper wird ausgebildet, bie freie und 
regelmäßige Zirkulation des Blutes befördert eins gute 
Verdauung und Ernährung, die Haltung gewinnt, das 
Benehmen befommt Gemwandtheit und Peftigfeit, ber 
Geiſt gewinnt an Klarheit und Munterfeit, der regen 
£ebends und Thatenluft dieſes Alters wird ein nägliches 
ober wenigſtens unfchäbliches Feld geöffnet, oder wo 
dieſe durch übermäßige GBeiftesanftrengung und Körpers 


Vernachlaͤſſtgung verfümmert feyn follte, befommt fie 


neue Stärfe; ber Füngling wird endlich, wie ber Knabe, 
an Drbnung, Thätigfeit und Gehorfam gewöhnt, 


8) Diefe Klaffe umfaßt bie Männer vom 
20ften oder 24ften bis zum 40ſten ober 50ſten 
Jahre, und das um fo mehr, ald fie zu einer ſitzen⸗ 
den Lebensart und zu Geiſtesanſtrengungen fortwährend 
gendthigt find. Für Aeltere paſſen folche Leibesübungen, 
wegen Rigidität ihrer Muskeln und wegen Mangel an 
Meigung dazu, nicht mehr, denn mit dem Geſchick vers 
liert ſich auch die Luft zu jedem Dinge; boch giebt es 
Ausnahmen hiervon, befonders in unferm Vaterlande, 
— und man ſieht ruͤſtige Funfziger ſich noch oft 

nen zuſagenden Koͤrperanſtrengungen mit Vergnügen 
unterziehen. 

Mancher gelehrte Stubenhocker wird fich hier viels 
leicht des Lachend nicht erwehren koͤnnen, wenn er lieft, 
daß er turnen fol! — Turnen? — dad Wort ſchon 
laͤhmt Körper und Geift; aber ich hänge nicht am Worte, 
und verlange noch weniger, daß diefe Männer Seiltänzers 
ober Achletens Runftftäcke machen follen. Hier gilt bes 


ſonders, was ich fpäter von der aͤrztlichen Auffiche 


fagen werde, und bier befonders muͤſſen für jeden Eins 
zelnen die Arc und Dauer der Uebungen in Erwägung 
gezogen und. ärztlich beſtimmt werben. Für hen einen 
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wird es ſchon hinreichend fenn, wenn er wöchentlich 
eins oder zweimal bie Kräfte feiner Arm- und Bruſt⸗ 
muskeln in leichten Uebungen ſtaͤrkt; ein anderer, - ber 
an Unterleibds und Verdauungsbeſchwerden, fo häufig 
bei Gelehrten, leidet, muß fchon auf die Anftrengung 
der Bauchmuskeln und eine gelinde Erfchütterung der 
Eingeroeide Ruͤckſicht nehmen; noch ein anderer leider 
an Herzklopfen oder Kopffchmerzen, dem werben fanfte 
Schwingungen und Heben mit den Armen am meiften 
gufagen, und alle werben, jeder auf feine Art, fo ber 
fchäftige werden müffen, daß fie eine Körperanftrengung 
gehabt zu haben fühlen, keinesweges aber bis zur Ers 
(höpfung ſich abarbeiten. Dann etwa ein ruyiger 
Spaziergang oder ein Ffleiner Nitt, ein gutes Glas 
Mein bei einem frugalen Abendbrote, die fröhliche Uns 
terhaltung mit feinen ebenfalls etwas ermüdeten Sreuns 
den, daß behagliche Gefühl der zunehmenden Kräfte und 
der fhönern Stimmung des Geiſtes — ich flehe dafür, 
wer dergleichen nur einmal empfunden und nur 
die erften Verſuche gewagt bat, der wird fich von dem 
Nutzen und der Annehmlichfeit folcher Uebungen bald 
überzeugen, und bie verfäunte Whiſt⸗ oder Boſton⸗ 
Partie gern verſchmerzen. 
(Beihlus folgt) 





Auch einige Worte über die Ernte von 1826 
und deren Folgen. 





Ohne das, was in dem Aufſatze in No. 404 d. Bl. 
über diefen Gegenfland wahr und richtig ift, beftreiten, 
oder den Werth deffelben verkleinern zu wollen, erfcheint 
er doch, In Betreff der Berichte über den Ausfall ber 
Ernte in fremben Ländern fo mangelhaft, daß eine Vers 
sollkändigung bdesfelben wuͤnſchenswerth, ohne welche 
dielleicht allzu fanguinifche Hoffnungen anf hohe Preife 
erregt werben möchten, wodurch fich diejenigen, welche 
deßhalb mit ihren Vorraͤthen zurückhalten wollten, is 
ihren Erwartungen wahrfcheinlich ſehr getäufcht fehen 
Könnten. Nur durch Zujammenflelung mehrerer Bes 
sichte vom Auslande kann ein möglich richtiges Urs 
theil über dem Ertrag ber Ernte dafelbft, und über den 
Merth des Getreides, den wir uns in ber näcften Zus 
kunft verfprechen dürfen, begründet werden. Die fur- 

n Nachrichten oder eigentlich Bruchſtuͤcke in ben öffent: 
ichen Blättern, die fich mitunter wohl gar widerſprechen, 
Ind dazu nicht hinreichend. Zweckdienlich wuͤrde es 
ſeyn, wenn Befitzer ausfuͤhrlicherer Darſtellungen, was 
wohl nur bie erſten Handlungshaͤuſer unſerer Seeſtaͤdte 
ſeyn koͤnnen, ſolche in dieſen Blaͤttern mittheilen woll⸗ 
sen, was ihrem Intereſſe wohl nicht nachtheilig werden 
» " 


e. 

Ohne dem Urtheile ſachkundiger Maͤnner vorzu⸗ 

—2 moͤgen hier noch nachſtehende Bemerkungen 
latz finden: 


In Spanien If bekauntlich, ungeachtet des theils 
weiſen Nothſtandes, die Einfuhr jeder Getreideart bis 
jetzt verboten. — An Portugall noch gegenwärtig 
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aur die der Gerfis gegen einen ziemlich hohen Zoll 
erlaub 


noch in der legten Berfanmlung ber Kammern auf 
eine Erhöhung des Maximums der Preife, über welchem 
die Getreides Einfuhr erft frei feyn fol, angetragen. 
An Holland ift noch fein Anfchein zur Hoffnung 
ui eine Hetabfegung ber fehr hohen Einfuhrzölle vors 
anden. 
In Norwegen, wo die dießjaͤhrige Ernte im 
nzen beſſer als die vorigjährige ausgefallen feyn ſoll, 
fe gleichfalls noch Fein Schritt zur Ermäßigung der 
auch fehr bedeutenden Auflagen auf Getreide gefchehen. 
In Schweden find die Zoͤlle auf Sommerkoru 
(auf Winterkorn nicht) freilich heruntergeſetzt, aber noch 
nicht ſo weit als erforderlich ſeyn wuͤrde, wenn große 
Noth da wäre; fie betragen noch auf Gerſte 16 Rthlr., 


Hafer 11 Rthir., Erbfen 22 Rthlr. für upfere La, 


und unfere jegigen Preife find, faft fchen zu hoch, um 
bei Verfendungen nach jenem Lande Rechnung zu geben. 

Wenn die Noth und der Bedarf in England fo 
roß wäre, ald der Hr. Verfaſſer des obenberührten 
Nuffases fie darftellen zu wollen fcheine, fo if nicht 
einzufehen, warum bie Englifhen Minifter nicht eben 
fo gut die Verantmortlichkeit übernommen, bie Einfuhr 


der Gerfte frei zu geben, als fie dieß in Betreff des. 


Rockens, des Huferd und der Erbfen gethan haben. 
Dir Durchfchrittspreis des Weizens, der, um bie Zus 
laffung deffelben zur Konfumtion nach bem Befege zu 
erlauben, mindeſtens 80 Bl. feyn fol, iſt nur 56 $ y 
und alfo bloß dann auf folche zu hoffen, wenn im naͤch⸗ 
fen Barlament eine gänzliche Aenderung der Korngefeße 
befchloffen werden follte. M 

Das gegenwärtige Fallen der Preiſe kann nicht, 
wie Einfender des vorigen Auffages meint, der Kurgs 
fichtigfeit der Englifchen Kaufleute zugefchrieben werden, 
fondern der auf die Kundwerdung des unermarteten 
Entfchluffes der Englifhen Minifter gleich folgenden 
-Mebertreibung der Spekulation, die nicht dauernd ſeyn 
konnte. Es tft wohl nicht zu beftreiten, daß es in Eng⸗ 
land genug fpefulative Köpfe giebt, die bei ihren aus⸗ 
gebehnten Verbindungen in allen Gegenden Europa’s 
wohl im Stande find, -über Vorräthe, Bedärfniffe u. 


f. w. im allgemeinen ein ziemlich richtiges Urtheil zw 


fällen, und wenn eine drei⸗ bis vierfache Erhöhung 
der Produfte zu hoffen wäre, gewiß nicht unterlaffen 
würden, durch Einkäufe auf allen Plägen zu den jetzi⸗ 
gen Preifen fih einen brillanten Gewinn zu fichern. 

Nur auf Ausfuhr nach England darf, wie 
bisher, unfere Hoffnung befonders gerichtet werben, 
denn wenn Portugall und Spanien weiterhin Zufuhren 
bedürfen follten, fo werden fie folche wahrfcheinlich bins 
reihend aus bem mittelländifchen Meere bekommen, 
ba fchon jegt Gerfte aus Sizilien in Liſſabon einges 
* 


i 

Niemand wird wohl behaupten, daß unſere dieß⸗ 
jaͤhrige Ernte nicht ebenfalls mangelhaft zu nennen ſei; 
aber allgemein bekannt iſt es auch, daß die Preiſe be 
uns nur durch eine lebhafte Ausfuhr, aber ſelten ober 
nie durch die Konſumtion im Lande ſelbſt gekeigert 





t. 
Iun Frankreich iſt, wie man ſich erinnern wird, 
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werben. — Wenn nun ‘auch bie Fortdauer der Erfieren 
niit Grund gehofft werben kann, und daher nicht zu 
befürchten ift, daß unfere Preife wieder auf ben Stand, 
ben fie im legten Winter unb Fruͤhjahre hatten, zu⸗ 
rüdgehen werben, fo bürfen wir eben fo wenig unfere 
Hoffnung fo hoch fpannen, Preife im naͤchſten Frühling 
gu erwarten, wie wir fie vor mehreren Jahren gewohnt 
waren; nur dann erfl, wenn eine zweite Fehlernte der 
bießjährigen folgen follte, bürften wir folche vieleicht 
wieder entfliehen ſehen. ' ” 

— den 6. Oktober 1826. 


— mie 


..» 


Dem achtzehnten Dftober 1826, 


Berjänge dich zum berrlichften der Lenze 

Bor an frop — Herbſtes ſohn 

m ſchoͤnſten Lichte, Helios! erglänze, 
arniedertrogend nahen Winters Drohn! 

Werreifernd bringer Berduße her und Kraͤnze, 

Die noch dem Loos des Irdiſchen entflohn, 

Und in dem saufendfarb’gen Schmud der Haine 

Der Tsd verklaͤrt gum Leben uns erfcheine 


Denn heute iR die Maͤnnerſchlacht gefchlagen, 1 
Die tiefe Schmach vom deusfchen Boll gewandt, 
Gekroͤnet heut ein Gott vertrauend Wagen, 

Das langen Zrrfaals lichen Aus ang fand. - 
„Das Baterland,’! wird man den En ein fagen, 

„Im Düntel fiel, in Demuth neu erfand; 

„3m deutfchen Bar, das Leipzigs Fluren rächen, ' 
„RR jeder Unzier legıer Seim getoͤdtet.“ 


"Germania, du heilige, du behre, 

Wie ſtrahleſt du in fungfräuticher Pracht! 

@ilss deine Gunſt, wer fcheut den Wald der Speer, 

Wer, dem der Minne Funken du entfacht? 

Um dich zu werben, fei der Jugend Ehre; 

Denn fremde Buhlfchaft Hart das Zoch gebracht. 
ergebens magı ein Feind es, dich zu kraͤnken, 

So lange recht wir diefes Tags gedenken. 


. &0 laßt der Glocken Himmelsruf erſchallen 
Bon wo er kommt, dahin er uns entruͤckt, 
u den Altaͤren laſſet fromm uns mallen 
e der Ertöfung Kreugeszeichen fhmädt, 
Der Banner Zierde eink, wie nun der Hallen, 
n welchen Vorſchmack höh’rer Welt ende; 
an durch dieß Kreuz geſchah jedwedes Große, 
as je fi loswand aus der Zeiten Schooße. 


Tont fort, ihr GSlocken, toͤnt zur Todtenfeler! 
Wir denken derer, die nicht heimgetepen 
om Lebensdrang befreicte Befreier, 
hr fchauet nieder auf den freien Herd. 
on eurem Preife ſchweige nie die Leier, 
Nie fchäme eurer fih der Enkel Schwerdt. 
Stets müfle herrlicher die Saar entfproffen, 
Die freudig ihre mis eurem Blue begoflen. 


Auf denn sum Kampfe mit dem fchnöden Weide, 
Der uns die Fruͤchte diefes Tages ſtoͤrt! 
ar Bölkerhirten und ihr Boͤlker, beide 

on jedem Argwohn bleibet unbethoͤrt! 

uͤr Vaterland ein jeder thu und leide 

ern in dem Stande, dem er angehoͤrt, 
Und an dem Immergruͤne der Gefuͤhle 
Erwaͤrme ſich des aͤußern Lebens Käple 


E 31. Oleiehrege 





Movregpondenz » Nachrichten. 


Neuſtrelitz, den W. Oktober. 
Um Aen und Ben d. M. wurde im Gnmnafum Caroli⸗ 
num und in der Schule die —I Pruͤfung gehalten. 
Als Programm erſchien eine gruͤndliche und belehrende Ab⸗ 
handlung aͤber die Masken und das Theater⸗-Koſtuͤme der Alten, 
vom Hrn. Schulrath Siefert, nebſt einer Nachricht Äber die 
Einrichtung der Elementar⸗Schule und der erft kürzlich geſtif⸗ 





jadre 97, worunter 44 Auswaͤrtige waren; Wbiturienten sur 
iverfitde find drei. 


Nachdem dem Herrn der Heerſchaaren Preis 
gebracht war, forgte ein jeder nach feiner eife 
für die leiblihe Nahrung und Nothdurft; auch wurden d 

validen DBarerlandsvertheidiger nicht vergeffen, fondern mie 
efhieht, im Schägenhaufe mir Fruͤh⸗ 

ein vom Frauenvereine bewirthet, 
außerdem erhält jeder aus einer im Jahre 1812 geſtifteten 
Kafle 4 FZrd’or. Wird vielleicht ein Mann durch Krankheit 
der Sontyge Umftände an ber Theilnahme des Mahls gehins 
dert, \o kann die Frau — falls er eine har — feine Srelie 
vertreien. — Des Wbende brannten die Zreudenfeuer ſowohl 
auf dem Markte als auf dem Turnplage recht Inflig ; dazu gab 
unfer neuer Schägenwirih, Hr. Hoͤlzel, der uns ein gar en 
famer Dann ſcheint, in feinem geihinadvoll erleuchteten Lola 
einen Ball, der gehtrei en Zuſpruch fand. ‚ 

Nach der Rüdkehr der Allerhoͤchſten Herrfchaften von New 
brandenburg fahen und hörten wir im Großherzogl. Theater 

m erfienmale Roffini’s Dibello. Diefe Dper har neben viel 
Melihemn Dudeldumdei wahrhaft vorırefflide und großariig 
ausgeführte Stellen, wozu Ref. den ganzen dritten Alt rechner. 
Mancher antirofinifcher Komponiſt möchte wünfchen, auch nur 
einen einzigen Takt in diefem Genre komponire di haben. Die 
Aufführung iR gelungen zu nennen. Hr. Schäffer (Otbelle) 
fang diefe Partie rede brav, nur fchien uns fein bemegliches 
Spiel nie mit dem Karakter feiner Rolle im Einflange zu 
Rehen. Dem. Rothammer (Desdemona) fang befonders im 
dritten Alt das Geber vorgäglih gu. Hrn, Weidner (os 

rigo) gebührt für diefen Abend der Kranz; Mef. erinnere ſich 
nicht, je etwas Gelungeners von bemfelben art su haben. 
Die Hen. Franz (Doge), Weingdriner (Brabantio) und 
Abmann —*— verdienen eine Shrende Erwähnung. Das 
tuͤrkiſche Koftüme zum Othello fand Ref ſehr unraffend; wie 
iR es moͤglich? Ein Feldherr der Republik Benedig, der Türs 
Benfeindin, mie einem Turban bededi?! Man könnte ihn ja 
eher für einen kriegsgefangenen Mauren halten. Der 
rößte deutſche Mime, Eblair, fpiele Shakfpeare’s Othello 
m atıfpanijhen Kofüme, und nad diefem iR doch die Oper 
ebilder. 

8 Den 19ten Dk.: Der Freifhig. Dem. Eampagnoti 
vom Königl. Theater in Hannover gab die Agarhe als Gar 
und erfreute uns durch ihre Stimme, welche man, befonders 
in den Mitteleönen geine herrliche, filberreine, mie Recht nens 
nen kann. Vorzüglich gut faug fle die Arie: Wie nahte mir 
der Schlummer ıc. Weniger ſprach fie uns in der Kavarine 
an, fie fhien uns ein wenig zu fehr mie dem Tempo gu eilen. 
Ar. Sollmid war ein waderer Böhmenfürf, Ar. Franz, 
wie immer, ein tuͤchtiger Erbförfter, Hr. Wauer, als Kilian, 
nicht übel, unfre rau v. Maffom ein allertiebftes Annchen, 
Hr. Weidner leiftere ats May fein mögliches, Ar. Wein, 
gärtner faiperte con amore und kin Aowarıer Freund Sa⸗ 
miel, Hull das war eine koloſſale Figur, fchier eines Manpıs 
länger denn alles Bolt! Kurz die ganze Darftellung mar fehr 
elungen zu nennen; aber leider! wie die vorige, vor einem 
eeren Kaufe gegeben. Bil eil was werden unfee vorder⸗ 


an die Tage immer 
ſeuͤck, eier effen und 


une 


‚andre gewichtige Grände die 


wenigſtens zur Erinnerung 
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(hen Nachbaren zu unferm Kunſtonne fagen? Wir wolle 
nde$ A daß nicht etwa einige Leufelemübten, fondern 
Shut tragen, und dag die 

ndhfte Berftellung (Johann von Paris) derto zahleeicher bes 
ht werden wird, wäre es auch nur, um zu hören, wie Ar. 
eingaͤrtner es anfaͤngt, um den Seneicall — NB.Baritom 
Yartie — in einem’ fhönen Tenor (!!) mie Gefhmad 
vorzutragen; vielleiht imitirt () derjelbe zu gleicher Zeit 
einen fonoren Baß, und fo etwas zu erleben iR denn 
doch wohl der Mühe wer)? — Schließlich erwähnt der Ref. 
noch mit gebührendem Lobe unfers braven Drchefters und 





deſſen Benntnißreichen und achtungswerthen Dirigenten. n 


der That macht die Rundung und Praͤziſton, die genaue Be⸗ 
achtung des Forte und Piano, womit die genannten Opern 
durchgefuͤhrt wurden, beiden Theilen Ehre. oͤge der geehrte 
Taktfaͤhrer doch ja für uns immer ein unaufhaltſamer 
bleiben, ber fi weder durch Saͤngerlaunen noch durch ſchiefe 
muſikaliſch⸗dramatiſche Urtheile ren laͤßt. Bei manchen ber 
Legtern möchte ja fo oft der Kenner ausrufen: Vater vergib 
ihnen, fie wiſſen nicht mas fie hun! 3. 


Neubrandenburg, den 17. Oktober. 


“ Der in Neubrandenburg vor kurzem verftorberw Chirurgus 
Momerenig, deilen in No. 406 d. Bl. Erwähnung gefchehen, 
bat außer dem dafelbft benannten Vermaͤchtniſſe an das Amt 
der Chirurgen, auch die ſtaͤdtiſchen Armen mit einem Legate 
son 100 Thalern Gold nebft einem Garten mildthaͤtig bedacht. 

Da hier vor kurzem ein mufitalifher Inftrumentenmacher 
mit Tode abgegangen und ein anderer bier noch wohnender, 
feines hohen Alters wegen, nicht mehr im Stande ift, die ſich 
mebrenden mufifaliihen Bedärfniffe der Stadt und der uns 
umgebenden bedeutenden Landſchaft zu befriedigen, ſo Pönnte 
ein zweier tdchtiger Inſtrumentenmacher, vorzäglid wenn er 
auch das Stimmen der Inſtrumente zur Zufriedenheit befergte, 


bier fein reiihlihes Auskommen finden. 


Malchow, den 19. Dktober. 

In No.406, &. 832, dv. 30 wird eines Pommodeähnfichen 
Geſtells gedacht, welches ſich in einer mecklenburgiſchen Stadt⸗ 
kirche auf dem Altare beiinde. Die chriſtliche Gemeinde dieſer 
Kirche dankt dem Hrn. Referenten hiemit öffentlich, dab er ſich 
hi richtig darüber ausgefproben, und dur feine Bemerkung 

r darin zu Hülfe gekommen, daß dich fo dunfle Sinnbild 
dem allgemeinen, idngſt gebegien Wuniche gemäß, nun von 
diefer heiligen Stelle, auf Unordnung des kompenurenden Hru 
Predigers, abgenommen und ihm eın Plag hinter dem Altare, 
in den Gange der Kirchgängerinnen, angewielen if. Vielleicht 
wäre dieß ſchon laͤngſt geſchehen, wenn nicht eine_befondere 
Achtung für die fromme Geberin, die fid jenen Plag ſelbſt 
dazu erwaͤhlt hate, es bisher verhindert bitte. 


Roſtock, den 23. Oktober. 
Der 18te Oktober, weit entfernt, bier mit Lauigkeit begans 
gen, oder faf gar, wie vor mehreren Jahren, vergeffen zu 
werden, ift bier vielfach dießmal gefeiert, und es wurde ihm 
u Ehren auch ein Zeuerwerf, das nur die Witterung verhin⸗ 
—* auf der uns gegenuͤber liegenden Faͤhre angekuͤndigt. 
Der Durſt nah Thaten wird, wenn die Gelegenheit dazu nicht 
mehr da iR, fehr richtig, unverkennbar auch durch ander Durf 
von Zeit zu Zeit gendhri, geweckt; und echtdeutſche patriorifche 
Seelen erheben fih, in der Begeifterung durch die Traube, 
es geiitigen Schwunges der 
alten politifhen antifranzoͤſiſchen Begeifterung der erften Jahre. 
Um fo erfreuticher war es daher diehmal, die frühere unzweck⸗ 
mäßige Sitte, franzöfifhe Weine mit auf den, der Beier des 
18ten Dftobers geweiheren Tafeln zu fehen, gaͤnzlich verbannt 
gu erbliden. Nur Hochheimer, Johannisberger, Rüdesheimer, 
nur edle Steinweine und Leiftenmweine blinften in den Bldfern 
Umfonk fuchte dießmal das luͤſterne Nude irgend eines heimlich» 
unpatriotiſch⸗ denfenden Deutſchen den Chareau, Margaur, den 

Bin de Braves, den Ehampagner! Er war verſchwunden. 


Wismar, den 23. Oktober. 
Das Erinnerungsfer an die ewig denfwärdige geipsiger 
Döskerfchlacht ward am 1Bten dur einen Gubftriptionebaft 
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im Martensfhen Saale von einer heiter geſtimmten Geſell⸗ 


⸗⸗ 


ſchaft froͤhlich begangen. Die Austattung des Lokales mit 
einem Transparent zc., fo wie die gute Bewirthung, verdienen 
die gebührende Anerkennung der verfammelt gewejenen Gaͤſte. 


Eine eben vollendete Volkszählung Hat ergeben, daß die 
Seelenzahl bier in der Stade und ihren Burgen feit der legs 
ten allgemeinen Zählung, im aapee 1819, ſich an 1000 vermehrt 

at. Die Menſchenzahl belduft fi jene nahe an 9000, die 
ewohner der Hebungs⸗ und KRdmmereis Guter ungerechnet. 


Schließlich erlaube die verehrliche Redaktion, in Beziehung 
auf den unferer Nachricht vom i6ten d., im legten Abends 
blatte, eingefchalteren Frageſatz: „doch rmoht innerhalb der 
Stadımauer?' die Bemerkung, daß wir die Thaͤtigkeit der 
Polizei auch außerhalb der Stadtmauer wirkſam mwünjchen, 
und namentlih hart vor dem Thore, Ldngs der befahrenen 
Landftraße, ſoweit fie das Stadtgebiet berührt, dießſeitige 
wegepolizeilihe Maaßregeln unerläßlid halten.  Dore eben 
raufchen Die langgeſchwaͤnzten Papierwunder, Drachen genannt, 
rechts und Links neben dem Reifenden empor, und bringen ihn 
in die augenf&einlichfte Lebensgefahr. Wir wiſſen auch, daß 
in Roſtock diefer Angele enpeit von der polizeilichen Zürforge 
die gebührende Aufmerffam eit geſchenkt wurde. T 


Schmwerin, den 25. Dftober. 

Der Jahrestag der Leipziger Wölkerfchlaht ward au 
dießmal 8* auf die herkoͤmmliche Weile gefeiert; in Oftor 
war vom dortigen Wirche ein Mittagseſſen veranflaltet, un 
Abends brannte das Freudenfeuer auf dem nahe gelegenen 
Berge. Nur diefes lehtere erinnere uns bier noch an dieſen 
wichtigen Tag, aber fhon in diefem Jahre fehlte wenig, und 
wir hätten feine Flamme gefehen; follte fie dereinſt ganz ers 
loͤſchen, ſo wird der Tag für die Mehrzahl der Linwohner 
purlos vorüber gehen, denn aud die Cheilnahme an jenem 

ittagsmahle fcheine mie jedem Jahre geringer gu werden. 


Die Königl. Baierſche Hefihaufpielerin, Mad. Birch⸗ 
feiffer, bat uns bei ihrer Durchreife von hamburg nad) 
etersburg mit einigen delamatorifch seheatralifchen Darftels 

lungen im Roftüme erfreute. in biefiger, zwar ungenannter, 
aber gewiß hochſinniger Kunſtfreund hatte uns durch eine ges 
druckte Anzeige, die ın alle Haͤuſer vercheile ward, auf dieſen 
Genuß aufmerfjum gemadt. War glei durch diefe Anzeige, 
deren Ausdrüde bei Dem allgemein begründeten Rufe der Kuͤnſt⸗ 
lerin wohl etwas weniger poniphaft hätten ſeyn koͤnnen, die 
Erwartung aufs hoͤchſte geſpannt, fo ward diejelbe auch deſto 
vollfommner befriedige. Wir fahen Szenen aus „ Belifar, 
Ahnfrau, Fürften Chaͤwansky, Phddra, Maria Stuart, Jungs 
frau von Orleans und Macberh ", die allgemein den Wunf 
erregeen, von diefer Künftlerin einige Rollen vollſtaͤndig durchs 
geführt zu fehen. Wie es heiße, foll Mad. Birch fi bereit 
erklärt haben, gegen Dftern 8. J., ge weicher Zeit fie in Bers 
tin zu gaftiren gedenkt, zu einer Reihe Darftellungen hierher 
urüdzutehren, inden Ar. Krampe dann mit feiner Truppe 
ier feyn wird; und es ift gewiß von dem Kunftfinne des legs 
tern zu erwarten, daß er die fleißige Theilnahme des biefigen 
Yublitums an den PVorftellungen feiner Gefellfhaft dadurch 
anerkennt, daß er die ihm dargebotene Gelegenheit, uns eins 
mal einen wahren Kunftgenuß gu verfchaffen, nicht ungenugt 
vorübergehen läßt, um fo mehr, da wir nur felten Gelegenheit 
haben, ausgezeichnete Künftler zu fehen, die in der Zeit, wenn 
das Theater hier ift, gewöhnlich Leinen Urlaub von ihren Buͤh⸗ 
nen erhalten Pönnen. 


Gegenwärtig giebt im piefigen Theater ein Schüler Pir 
netti’s, ein geborner Rufe, Ar. Karl JZvanowig v. Me 
kold, mechaniſch-phyſikaliſche Vorftellungen, die durch eine 
außerordentticye Fertigkeit, mit welcher der Künftler die ſchein⸗ 
baren Verwandlungen der Gegenftände, die er gar nicht zu 
berühren fcheine, zu bemwerkfielligen weiß, im hoben Grade 
unterhaltend find. Derfelbe geht in diefen Tagen nach Luds 
wigsluft, um eine Borfteilung bei Hofe zu geben, und wird 
fpdter Guͤſtrow und Wismar befuchen. 


U U w ‚ - 


fangreichern, Blangvollern 


872 


Schwerin, den X. Dftober. » 
Das Konzert der Dem. Kainz (am Tıen diefes erfdien 
eine gränende und blühende Dafe in der wahrhaft Nubifchen 
zäßz, die unfere varerländifhe Brettermelt und alle zu ihr 
in Besiehung fiehenden Kunftleiftungen, taͤglich mehr gu vers 
fanden droht. Mag es Sängerinnen geben, die ſich einer ums 
ruſtſtimme erfreuen: hinſichtlich 
der Kunkfertigteit, des geſchmackvollen und zeitgemäßen Vor⸗ 
erages wird Dem. Kainz von wenigen Primadonnen erreicht, 
von noch menigern übertroffen. Daß fle_ eine Sängerin erfer 
laſſe, mithin eine fogenannte vornehme Sängerin ıf, darůber 
haben ſich alle oͤffentlichen Blätter einmuͤthig ausgeiprode 
und es begreift ich fhwer, was einen fo besrächtlichen Theil 
der biefigen Mufilfreunde abhalten konnte, fi einen Genuß 
u verſchaffen, der Hier doch in jedem Fall su den Selten⸗ 


“beiten gehört, da alles, was unferer verlaffenen Kefidenz in 


den legten Jahren, mit Ausnahme der Eatalani und Wil 
der, in diefer Urt geboten worden, gewöhnlich noch tief unter 
dem Mittelmäßigen fand. Dem. Kainz bat fih von bier 
nah Kopenhagen begeben, um ihrem eminenten Talente auch 
in der Haupıftade Dänemarks die gewiffe Anerkennung gu ers 
ringen. Einem von ihr beabfihtigten gweiten Konzerte ſoll eine 
Hier bereits ſtatt gehabte größere Muſikauffuͤhrung bemmend in 
den Weg geireren fenn. Darf Referent von RN auf andere 
ließen, jo hätte fih das Verlangen des Publikums nach ders 
eiben eine. alle Gefahr auch noch etwas länger im Zügel 
alten (affen. 

Leinen Sommer macht eine Schwalbe. Auh Mad. Bir 
Pfeiffer vom Münchener Hoftheater, dem nördlichen Deutf 
land befonders ruͤhmlich Durch nee Gafdarftellungen in 
burg bekannt, entſchloß fih auf einer Durchreife und unters 
Rüge. von einer Demoifelle Y. oder Z., zuerſt im Saale der - 
Kaſino⸗Geſellſchaft und dann wiederholt im Schaufpielhaufe, 
einzelne Szenen aus den gangbarften neuern Dramen im Kos 
püme an uns vorüber zu führen. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 

et, daß Mud. Birch, feirdem die Schröder alt geworden, 
als Darftellerin hochtragiſcher Karaktere, fobald fie nur ihrer 
Derföntlickkeit zufagen, — 3. B. der Medea, der Sophie in 
den Chawansky's u. f. m. — ohne Doublette auf der deuts 
(hen Bühne daſteht. Dennoch waren die Blige, Knall⸗ 
Efiche, Druder, Schlagſchatten, die uns hier geboten wurden, 
— da ihnen gabe das, mas eigentlich das Gemälde madıt, die 
kuͤuſtleriſche Verſchmelzung mit den Mitteleönen und Tinten 
fehlte, und den Umſtaͤnden nach fehlen mußte — wenig geeignet, 
den Werih der Künftlerin im vollen Lichte fehen zu laffen, ob» 
gleich nicht in Abrede zu ftellen if, da& auch fo viel des Vor⸗ 
teefflihen und wahrhaft Ausgezeichneten zur Erfcheinung kam. 

Wenn au diefe Abendunterhaltungen nicht grade zahlreich 
befucht wurden, fo mag uns Wallenfeins allerdings etwas herbe 
Reflerion: daß nun cınmal die Gewohnheit überall des Mens 
fhen Amme ift, die verföhnende Erklärung geben, marum dem 
Kieinſtaͤdter nach gechaner Wrbeit die Pfeife Dreis Muhrens 
Taback und die Partie Schafsfopf (Whiſt mit dem Blinden 
eben fo unentbehrlidy find, als dem Großſtaͤdter eine Koffinie 
fe Oper oder eine Fahrt nach Tivoli und Frascati. r 





(Zur Berichtigung.) In den Schwerinſchen Anzeigen vom Aten 
Okiober u. f. w. finden fich die Kornpreije zu Doͤmitz noch aus 
rüber Zeit her unverdndert notirt, ndmlidh der Sad Weizen 
oil bier nur 2 Rthlr. 24 Sl. und der Sad Rocken nur 1 Rihlr. 
Hl. NZwdr. koften. Dieb kann zu unangenehmen Irrthuͤmern 
Aulaß geben. Denn wir bedürfen alle Kgrnaruen fo gut wie 
andere Staͤdte zu unferm Betriebe, und Pönnen, der Webers 
ſchwemmungen wegen, leider viel weniger als andere Städte 
auf einen.guten Ertrag unferer Felder rechnen. 
Wir bezahlten am 3ten Oktober den Saft Weizen mit 
4 Rıhir. 6 gr. Preuß. Eour., den Sack Roden mit 3 Rıbir. 
12 bis 24 * die Gerſte mit 3 Kehle. und den Hafer mit 
2 Rthlr. 30 Hi. NZwdr., zu weichen Preifen bier bedeutende _ 
Antdufe gemacht worden find. W. 
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Er Ulle in diefem Blatte angezeigten Bücher find in ber Stitterfhen gorsuhhandlung zu 


Roſtock und Sch 


werin fir die Dabei geſetzten Preiſe 
angekündigten, Pränumeration und Subfeription angenommen. 


zu ‚haben, wird daſelbſt auf die 





Einladung zur Pränumeratton und Subfcription 
auf: 
bie von U. Ruͤcker in Berlin angekuͤndigte: 


Real: Encycelopddie 


! 


ded gefammten 

in Deuefchland geltenden gemeinen Rechts 

oder _ 

Dandwörterbud Ä 
des römifchen und deutfchen Privat», dee 
Staats» Voͤlker⸗ Kirchen» Lehn- Criminal 
| "und Prozeß + Rechts. 

usgegeben von J. U. 2. Zürftenthal. 

Derauögege 3 Bine In a ſteuth 


¶ Subſceriptionspreis (ür dad Aiphabet 1 Rthl. 24ßl. 


Eine beſondere Ankuͤndigung nebſt Probeblatt iſt 
von dieſem Werke in der Stillerſchen Hofbuch⸗ 
handlung zu haben.) 


Halle in der Rengerſchen Verlagsbuchhandlung: 


Wohlfeile, rechtmaͤßige Ausgabe. 


von 
Tiedge’s poetischen Aerken. 
. Um den Befigern der wohlfeilen Ausgaben von 
Schillers, Wielandsd und Klopftods Werken 
die Hand zu bieten, fich auch Tiedge's poetifche 
Werke zu einem aͤußerſt geringen Preife verfchaffen 
hre Zuflucht zu nehmen, zeigen wir hiermit an, 
daB wir von - 
Tiedge’s poetifhen Werfen 
in 7 Bändchen 


eine neue Ausgabe veranftalten, welche fich in ihrer 


"äußern Yusftattung ganz den obengenannten Zafchens 


format = Ausgaben anfchließen foll. 

Wir werden für einen möglichft korrekten und reis 
nen Drud, auf Papier, welches mit jenen Ausgaben 
übereinftimmt, forgen. wu 

Die Pranumeranten erhalten das vollftändige 
Exemplar für 2Rthir.; doch kann nur den wirklichen 
Voraus: Beltellern und Zahlern dieſer geringe Preis 
bewilligt werden, indem fpäterhin ganz unfehlbar 
ein faft doppelter Ladenpreis eintreten wird, 


du tönnen, ohne zu einem unrechtmäßigen Nachdrud 


. 


als Seitenſtuͤck der Taufend und 


Slogan bei-€. Heymann: 
Der Baus⸗Sekretair, 
* oder: 
faßliche und gruͤndliche Anweiſung: alle nur 
mögliche Arten von Bittſchriften, Vorſtel⸗ 
lungen, Berichten; auch Protofofle, 
Kontrafte, Bekanntmachungen umd 


“ andere fchriftliche Auffäge, die im bürgerlichen 


und gemeinen Leben vorkommen, felbft aus- 
zuarbeiten. Nebſt einem Unterricht in den Lan⸗ 
desgefegen, und einem Wegweiſer in den wich⸗ 
tigften Nechts - Angelegenheiten, 
Ein brauchbares Huͤlfsbuch für ſtaͤdtiſche Beamte, 
Kaufleute und_andere Gefchaftömänner, 


Schullehrer, Gericht sſchreiber, wie übers 


haupt für jeden Bürger und Landmann. 
Heransgegeben von | 
E. 4. W. Schmals. 
Zweite ſehr vermehrte und. verbeſſerte Auflage. 
Subfeript. Preid 1Rthlr. 


(Prenzlau ' bei Ragoczy.) 
Die in der morgenlänbifch- kangöffehen Literatur, 


nen Nacht ruͤ 
lichft befannte Sammlung enden 


Tausend und Ein Tag, 
Erzählungen und Maͤ 3) ‚ 
a a ge 
von 


Petis „de⸗la⸗Croix, 


iſt jetzt eben in Paris in einer neuen ſchoͤnen Auſsgabe 
erſchienen, durch Collin de Plancy, vermehrt 
mit anderen aͤhnlichen von Galland und Car⸗ 
donne aus dem Arabiſchen und Tuͤrk'ſchen uͤbertra⸗ 
genen Werken, ſo wie mit der freien und geiſt⸗ 
reichen, als Ergänzung der Tauſend und 
Einen Nacht bekannten Bearbeitung Arabiſcher 
Dichtungen von Chawis und Cazotte. 

Von dieſer ſo — als anziehenden 
Sammlung Tauſend und Ein Tag wird kuͤrzlich eine 


Ü / 


— 


Uebe vom Herrn or Fr. H. von ber 
een on Be RR, erfcheinen, 


ganz in derfelben Art wie die Tauſend und eine Nacht . 


von demſelben Ueberfeger, in 10 Bändchen in gr. 16., 
von welcher die beiden erften au Weihnachten d. I. 
ausgegeben, die folgenden aber von zwei zu zwei 
Monaten beftimmt nachfolgen werden, fo daß alſo 
das Ganze bis zum Auguft E. J. vollendet feyn wird. 
Wir eröffnen darauf von heute an bis zur Erfcheinung 
der beiden erften Bändchen eine Pranumeration, und 
Laden dazu alle Literaturfreunde, befonders aber vie 
refp. Belißer der Breslauer Ausgabe von Taufend 
und Eine Nacht — woran fich diefe eberfegung von 
Tauſend und Ein Tag genau anfchließt — ergebenft 
ein. Der Pränumerationd= Preis beträgt bei wirt: 
licher Borausbezahlung für alle 10 Bändchen, 

gans in derfelben Art, und auf eben fo weißes Velin⸗ 
Druck⸗ —88 aus der PatentsPapier-Fabrif zu 


Berlin wie 1001 Nacht gebrudt, nicht mehr ald 


5 Rthlr.; ein Preis, der, nach der Erfahrung an 
Thuſend und Eine Nacht, als hoͤch ſt billig befannt 
if. Der künftige Ladenpreis wird um ein beträcht: 
liches höher ſeyn, kann aber erft fpäterhin beſtimmt 
werden. | 





(Dresden in ber Hilſcherſchen Buchhandlung.) 
Lehrbuch 


der 
Koſch⸗ 
I oder 
neueſtes Dresdner Kochbuch, 


| - enthaltend 
eine praftifche Anleitung zur Bereitung von mehr als 
1100 auöerlefenen feinen Speifen, allen Arten Zucker⸗ 
bädereien, eingemachten und eingefottenen Fruͤchten, 
Süßen, Gelees, Saften, Salaten, Kompore, 

Gefrornen und verfchiedenen Getranken, 

nebſt J 
einem, nach den Jahreszeiten eingerichteten 
Kücyenzertel » Buche, j 
herausgegeben 
von 


Georg Conrad Bickelmann, 
Lehrer der Koh: und Badkunft zu Dresden. 


Durchgeſehen und. empfohlen von 
Johann Anton Grimmer Friedrich Ignatz Jerſchabeck 
un un 


Earl Heinrich Hisichold, Johann Gottlieb Werd 
— ———— 


Praͤnumerations⸗ Preis bis ‚Ende November 
1Rthlr. 168. 








liefern wir a. Ehronologifche Ueberfichten,, 


und Backkunſt. 


koſten. 
zu erhalten feyn. 


\ 


Eine Zeitfchrife für Geſchichte, Politik und 
J iteratur. 


Ankundigung. 

Dieſe neue Zeitſchrift iſt der Geſchichte der 
Staaten und Voͤlker wie ee — — 
gewidmet. 

In Bezug auf Staaten⸗ und Pe 

.Schil⸗ 
derungen und Reflexionen, c. kurze Nachrichten, die 
das Neueſte begreifen. 

In Bezug auf Kulturgeſchichte werden wir die 


neueſten leitenden und verleitenden Ideen, die neue⸗ 


ſten Entdeckungen und die wichtigſten Erfindungen 
im Auge behalten. Recenſionen uͤberlaſſen wir An⸗ 
dern, Dagegen werden wir über manche ganz neu—⸗ 
erichienene Schriften und kurze Andeutungen erlauben. 

Mir Khöpfen für beide Abtheilungen aus den 
Quellen des Auslandes wie Deutichland’s, und man 
wird fich bald überzeugen Eönnen, daß erftere uns 


reichlich zufließen. — Zu bloßer Zierde nicht, wohl 
- aber zur Erläuterung, wo dies nöthig ift, werden 
ei 


Kupfer und Charten beigegeben werden. 
ir binden und mit der Erfchernung unferer Blaͤt⸗ 


.. „ter nicht am beitimmte Zeiten (Luͤckenbuͤßer werden 


nie bei und vorfommen!). Uber fo wie cine Num⸗ 
mer vollendet ift, wird fie durch die Poſten und durch 
die Handlung, welche die Haupt⸗Commiſſion über: 
nommen hat, verfendet werden. 
Uebrigene wollen wir und aller weitern Ver⸗ 
fprechungen und Anpreifungen enthalten. Die Zeite 
chrift muß ſich ſelbſt empfehlen! 
i 


e Herausgeber. 
x on « 
Diefe Zeitfchrift, von Hrn. Hauptmann Beniden 
redigirt, erfcheint bei uns in Commiſſion, in einzel: 


nen Bogen in unbeftimmten Zeiträumen. Sechs 
und dreißig Bogen werden zufammen einen Band 


‚ausmachen, und nebft den etwa nöthigen Charten 


oder Kupfern (eine Quarttafel wird für einen Bogen 
Text gerechnet, eine Foliotafel für zwel) mit Titels 
blatt und Sachregifter verſehen, für diejenigen, 
welche fich auf den ganzen Band abonniren, 3 Rihlr. 
ßerdem aber wird jedes Stuͤck um 6ßl. 


Das erfte Stuͤck, welches ald Probe und Ankuͤn⸗ 
digung dient, it in allen Buchhandlungen Deutfchs 
lands, wo man fich auch abonniren kann, unents 
geldlich zu haben. 
Meimar, den 31. Juli 1826. 
Großh. S. pr. Laudes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
Das 2te nnd Ste Stuͤck find jetzo (am 14. Auguſt) 
ebenfalls erfchienen und in den Buchhandlungen ein⸗ 
zuſehen. — Diefe 8 Stuͤcke enthalten: Hiftorifcher 











Umriß des Staatendundes von Mexico, nebſt einer 
——— Ueberſicht der Ereigniſſe im Foͤderativ⸗ 


kungen. 





So eben iſt erſchienen: 
Der zweite Theil 
von 


Ehr. Niemeyers Buch der Tugenden. 


24 Degen in gr.8. mit 20 Bildniffen geh. 1 RE. 24 $I. 
Daſſelbe mit fchön colorirt. Kupfern 2thlr. 
Belin= Papier 3 Nthlr. 

Die reichhaltige Gallerie von biograph. 
Gemälden, Charafterzügen, Erzählungen 
u. f. w. aus dem Leben der mertwurdigften Per: 
fonen beiderlei Gefchlechts; wahre Mufterbilver! 
an denen fich- Fünglinge und Sungfrauen, deren 
Geſchmack nicht verdorben ift, aufrichten und fo das 
jugendliche Gemüth für alled Große und Schöne zu 
edler Nacheiferung, ausbilden koͤnnen. Außerdem 
aber dürften auch Leier aus allen Klaffen und 
Ständen nicht ohne großen Nutzen für Kopf und 
Herz diefen Saal edler Menſchen⸗Naturen durchwan⸗ 
dern; — fie werden auf faft jeder Seite Tiebe 
Belannte oder naher Verwandte finden, 
welchen durch Aufftellung in diefem Saale ein ehren 
des Denkmal errichtet in ‘ 





Bonafont, C. Ph, Thaliens Spenden für 
‚Bühnen und Privar- Theater. 2 Bände. 8. 
Leipzig: (Kayfer.) 2Rthlr. 24 fi. 
Inhalt: MWiedervergeltung, oder der König 

von Dhmgefähr, Luftipiel. — 
oder die Kutichparthie nach — Luſtſpiel. 
— Lift um Lift, Luſtſpiel. — Heinrich IV. zu Alençon, 
Luſtſpiel. — Weiber⸗Rache, Schaufpiel. — Die 
beiden Joſeph oder des Kaifers Wechjel, Luftfpiel. 


— — 


* 


— 


die Einſchiffung und 


er Liebe Walten 


⸗ ⸗ 


Bei W. L. Weſche in Frankfurt am Mayn iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ber Schlagfluss 
| "und . 
die Kähbmungen, 
oder 


Anleitung ſich bavor zu bewahren und fie zu heilen. 
| Zür Aerzte” und Nichtärzte 
| von J 
Dr. Rarl Sriedrich Lutberig, 
B. broch. Preis 241. 


Napoleon 
am Bord des Bellerophon 
oder | Ä 

Bericht des Kapitaine Maitland 
über, 
den Aufenthalt des Kaifers 
Napoleon am Bord des von ihm befehligten 

Schiffs; überfege mie Anmerkungen und 
Erläuterungen verfehen von ?****8. 

gr. 12. broch. Preis 8251. 

Die in obigem Werke abgehandelte Epoche aus 
Napoleons Leben iſt eben ſo reich an denkwuͤrdigen 
Begebenheiten, wie uns bisher die naͤheren Umſtaͤnde 
wo nicht unbekannt, doch wenigſtens im Dunkeln 
waren; fehr willlommen war deinnach Die Heraus: 
gabe.obigen Aktenſtuͤckes in England und Frankreich, 
und ich glaube mir nicht mit Unrecht (chmeichein zu 
dürfen, Daß auch vorliegende deutiche Bearbeitun 

- eine gleiche günftige Aufnahme finden wird, um fo 
mehr, da jet ganz befonderd das Intereſſe für dies 
fen großen Mann wächft, und vorliegended Werk uns 
fo manchen, bisher unbefannten Zug feined großen 
Charakters zeigt, auch und manchen Auffchluß über 
Behauptungen feiner bisherigen Hiftoriographen lies 
fert; indem fie entweder deren Erzählungen beftätigt 
oder fie in ein auderes Licht heit, wre, 


In unfern Verlage ift erfchienen und durch alle 
Bruchhandlungen zu erhalten: . 


Arzneitape nad) Procenten, 


entworfen von 
Apothet In en — ——i an her si igl. 
er u vat; Docent an n 
n — 8 
* Bogen 


Syſtem einer 


(55% Tert in groß Octavformat und 
= "Tabellen in 30lio.) Preis 245. 

In dem gegenwärtigen Augenblick, wo felbft Un⸗ 
kundige über Arzneitaxen ſchreiben, muß das Er 


fcheinen biefer Eleinen Schrift doppelt wichtig für 
alle diejenigen feyn, denen die ertigung von 
Medicamententaren 
die Darnachachtung obliegt. Der Verfaſſer ſuchte alle 
Mängel zu befeitigen und alle Schwierigkeiten zu 
entfernen, die mehr oder weniger bie Abfaffun einer 
Arzneitare erichweren. Die Vortheile des Publi⸗ 
fund und. die des Apothekers beachtend, ift fein 
Syſtem fo — 
eh von allen frühern Arbeiten der Art unterfcheidet. 
FJeder Mpotheker ift dadurch in den Stand gelegt, 
nach beigegebenen Tabellen die Preife der einzelnen 
Droguen felbft beftimmen zu fönnen, fo wie fich auch 
deren Preife unter allen merkantilifchen Verhaͤltniſſen 
gleichmaͤßig und nach genau berechneten Progreſſio⸗ 
ven zu reguliren. - 

Vlos von einem Manne, wie der Verfafler, ber 
mit Siebe feinem- Fache angehört und dafür wirkt, 
der durch feine Erfahrungen und feine Stellung in 
allen Verhaͤliniſſen eines ſolchen Unternehmens be⸗ 
Kanne it, Laßt ſich die Loͤſung dieſer ſchon fo oft 
verfuchten Aufgabe genügend erwarten. 

Erlangen im Auguft 1826. 

Palm und Ente. 


|— | — D— 
In allen Buchhandlungen iſt folgennes empfehlungs⸗ 
wuͤrdige, hoͤchſt nuͤtzliche Werk zu haben: 


Gemeinnuͤtzlicher 


zuſteht und fuͤr diejenigen, denen 


und fo leicht anwendbar, daß es 


Rathgeber fuͤr den Buͤrger und Landmann. 


Oder 


Sammlung auf Erfahrung gegruͤndeter Vor⸗ 
ſchriften zur Darftellung mehrerer der wichtigften 
Bedärfniffe der Haushaltung, fo wie der ftädti« 
 fhen und ländlichen Gewerbe. 
Herausgegeben von | 
Dr. Sigismund Sriedrih Kermbitädt, 
Königl. Preuß. Geheimen: Rathe und Mitter des rothen 
Mdler: Ordens dritter Klaffe ıc. 2c. 
Sechs Theile 
ingroß 8vo. Mit 3 Kupfertafeln und einem vollftäns 
digen Sach = Regifter über den Inhalt. aller 6 Theile. 
au den erften 3 heilen erfchien bereitö die zweite 
age. 
j mmtriche ſechs Bande 4Rthlr. 24 BI. 
Berlin. Verlag der Buchhandlung von E. Fr. Amelang. 


Inder Hal. Lit. Zeit. 1826. April. Gradngungebldtter Nr.4B. 


befindet fih über genannted Werk folgende Mecenfion: 

So reichhaltig unfre gewerböwiffenichaftliche Lite— 
ratur ift, bat fie doch die rechte Einrichtung noch 
nicht erhalten, dap das Wort gehörig zur That werde 
und die That durch Mittheitung fruchtbar fortwirke. 
Mir haben eine Kunftwilfenfchaft; aber in der Wirk⸗ 
Yichkeit geht meiftens hoch die Kunſt allein, ohne 
nach der Wiffenfchaft zu fragen. So viele treffliche 
Gelehrte denken und fchreiben für die Kunft; aber die 


Leder Theil, gehefter 36 ßl., mithin 


Kuͤn 
für 
wir alfo, weun die Maſſe der Gewerb 


Kunſtwiſſenſchaft dankbar ats 


1 


er leſen es nicht und erfahren kaum, daß man 
ir fie arbeite, da ſie in der Jugend die Vorbildung 
aicht erhalten, welche Hiterarifche® Intereſſe erweck 
müßte. Sie fcheuen das Leſen, weil fie gewoͤhnli 
nicht im Stande find, uach Schriften zu arbeiten. 
Mas fie noch anfehen mögen, find fogenaunte Kun ſt⸗ 
bücher, mit denen fie gar übel berathen find, weil 
der größte Theil dieſer Receptſammiungen den Glau⸗ 
ben an die Bücher tadtichlägt. Kunftbucher brauchen 
treibenden zum 
Fortſchreiten gebracht werden foll, aber nicht folche, 
wo man unter vieler Spreu taum hin und wieder ein 
reifes Köruchen findet. Der Preſſe Mißwachs hatte 
diefe-Art von Schriften fo fehr in Verruf gebracht, 
daß nicht ein guter Schriftfteller fich eutſchließen 
mochte, ihre Zahl zu vermehren, womit ed freilich 
nicht beffer werden konnte. Um fo erfreulicher ift e&, 
daß ein Mann, den alle Freunde und Beförderer der 
Lehrer nnen, 
ſeines Ruhms gewiß, dem Vorurtheil Trotz bietet 
und zu dem Ungelehrten ſich herablaͤßt, um aus der 
Fuͤlle gepruͤftfer Erfahrungen guten Samen auszu⸗ 
ſireuen. Moͤge nur das verdienſtliche Werk gluͤcklich 


an feine Behoͤrde gelangen... Die A. L. 3. wirkt freie 


lich nicht unmittelbar auf diejenigen ein, denen das 
Geſchenk zugedacht ift; doch kann fie ihre Freunde 
auffordern, durch Empfehlung in ihren Kreifen das 
Gute zu verbreiten. - 
Ein ſolches Buch follte in jeder Kuͤnſtler⸗ 
werkſtatt feinen Plag finden, für Meifter und 
Gehuͤlfen zu gelegentlichem Machichlagen, wenn man 
des Raths bedarf, wozu das vollfiandige Sache . 
regijter über alle ſechs Theile eingerichtet if. Daß. 
denfende Landwirthe ebenfalls viel darin für fich fin⸗ 
den, wovon der „Haus vat er“ und ähnliche Haus: 


- bücher nichts melden, fällt in die Augen. Der deut⸗ 


che Patriot kaun nur wünfchen, daß diefer Nathgeber 


überall Gehör fiuden und bie ihm unähnlichen Vors 
gänger verdrängen möge. oo. 


Sn der Stillerfhen Hofbuhhandlun wird a 
Beitellung angenommen auf die in Gotha —A 





Allgemeine Bibliographiſche —5 für 1827; dafuͤr der 


halbjaͤhrige Praͤnumerationoͤpreis 3 Rthlr. beträgt. 

Desgleichen auf the british Chronicle; davon der aͤn. 
Vreis bis November für den halben Jahrgang auf 2 . 
beſtimmt ift. 


Kerner ift anjegt dafelbft in Commiſſion zu haben: 


Bade, G. W., die Melodien der Meckenb. alten und neuen 


Kircengefänge, nebit einer Anleitung zum Selbitäben und 
Bur Untere ung EN Singen nad) dem Monochord. Zweite 
— — Deffen Sammlung von Liedern zur Uebung im mebrs 
ffimmigen ®efange nad dem Monochord. To Heft. * 

' roh. 10 


‚Das. Monohorb It bei Herrn Babe, Drganift zu 


Loiſſow, mit Nefonnanzboden und einem dazu gehörigen 


WFiolinbogen, incl. der Emballage, für 2Rthlr. 32 pl. zu 


erhalten, und dad Fleine Monochord für zopl. 
Roftod, gedrndt bei Adlers Erben. 
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Nro. 409. 








Freimüthiges Abendblatt 


Achter 


Jahrgang. 





Schwerin, dben 23. November 1826. 
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Einiges über die Benugung der Miederungen an den 
Strömen in Medlenburg - Scywerin. 


(Bom Forfimeifter von Storch in Grabow.) 





(Bıtatluß) 


Es giebt außer den im Vorhergehenden angeges 
banen Stächen noch Niederungen in Medienburg, wors 
auf jene Ströme nicht erheblichen Einfluß haben. Gie 
beftehen gewiffermaßen für ſich, und da biefelben alfo 
u feinem jener Strombezirfe gehören, fo mögen fie in 

iefem Auffage unbeachtet bleiben. 

Wer von den Bewohnern Mecklenburg nür ifolirt 
liegende Niederungen, alfo an den Strömen feine Wie⸗ 
fenflächen zu benugen hat, hegt nicht unmittelbareg, 

ekuniaͤres Intereſſe für die zu erlangende zweckmaͤßigere 
efchaffenheit der Ströme ıc. | 

Dagegen liegen des Einen Befißungen in biefem, 
die eines Zweiten in einem andern Strombezirfe, fo daß 
auf jeder biefer zu benugenden Flächen ganz verfchies 
dene Mittel und gang verfchiedene Zwecke zu etwanigen 


Berbefferungen erforderlich ſeyn können, je nachdem 


jeder Strom feine befondern Werhältniffe und Eigens 
ſchaften Hat, weßwegen er für fih, unter ganz abge 
fonderten Bedingungen, Fünftig zu behandeln wäre. 
Soll alfo jedes Individuum, welches an den Stroͤ⸗ 
men Mecklenburgs Niederungen zu benugen bat, nur 
in fo weit, ald es billigermweife zugemuthet werben fann, 
durch Rath und That zu Meliorationen beitragen ; und 
fon fid) das Verhältniß, in welchen fünftig der Eine 
oder der Andere DVortheile von allgemeinen Verbeſſe⸗ 
rungen haben wird, näher zu Gunften Iegiace und 
dbereinftiger Auggleichungen entwiceln, fo muß man fich 
vorläufig in nähere Kenntniß feßen, 
3) wer fid) durch Aufhuͤlfe der Erträge von Niedes 
rungen an den Strömen Mecklenburgs Nugen 
verfprechen kann? 


2) Wer mehr die Regulierung dieſes Stromes als bie 
eined andern wuͤnſcht, und daher gern zu Ders 
befferungen an dieſem Strome beiträgt, wenngleich 
er zu denen an einem zweiten nichts hergeben kann? 

8) Wer befondere Kenntniffe oder Erfahrungen von 
en und Wirkungen eines einzelnen Stros 
mes hat 

4) Mit wen alfo Derafpungen ür bie fpegiellen Säle 
fiber etwanige nuͤtzliche Veränderungen erfolgreich 
angeſtellt werden können? 

So noͤthig eg hiernach if, jene 52 Millionen [JRuthen 
Niederungen fich feparirt, in vorerwähnte Strombegirfe 
geordnet zu benfen, ‚wie fie jedem Gtrome befonderd 
angehören, eben fo nothiwendig iſt ed, die Namen der 
Feldmarken, fo wie die der Befiger, welchen Niederungen 
angehören, in jedem Strombezirke vor Augen zu haben. 

.Bon ben in diefer Beziehung erlangten Refultaten 
fönnen bier, des mangelnden Raumes wegen, natürlich 
nur einzelne Anfichten gegeben werden. edoch durch 
Hinweglaffung ber Namenverzeichniffe möge jegt um 
fo flarer hervorgehen, daß die Anzahl der Drtfchaften, 


welche im Eldenbegirfe Niederungen benugen, 


fi U eo 0 0 0 er «198 
— — Suden⸗Roͤgnitzbezirke.. +. 9A 
— — Warnowbezirke ... —4 x48886 
— — peenehejirke ver 0 000. 1 
— — Recknitz ezirke tt 0 Hr + 7 
— — Nebelbezirke . 0 2 1 1 1 4 54 
— — Trebelbezirke a tr vr 1 1 1 + 31 
— — Schaalebezirke a 9 1 2 0 + + 46 
— — H. Viechelnſchen Kanalbesirfe . „ . 83 
— — Mildenisbesiche © 2 oe = 86 
— — Radegaſtbezirke —400 4 30 


daß alſo die Anzahl der Feldmarken von Dörs 
feen, Höfen und Städten, twelche in den refp, 
grombegirten Antheil haben, fih uff » + + 


t. .* r - 
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In jeden Strombezirke giebt ed nun aber mehrere 
Ortfchaften, welche ihre zu Senugenben Flächen bei eins 
ander liegen haben, die alfo faſt gleiches Intereſſe an 
biefer ober jener Verbefferungsart nehmen, nnd nicht ſehr 
verfchiedener Mittel zu folchen Zwecken bedürfen. 

Man muß fiay alfo folche, dem Lokale nach an den 
Strömen geordnete Abtheilungen denken, und fellen bie 
zur Benugung derfelben berechtigten Drefihaften und 
Befiger daneben; dann gewinnt man eine noch mehr 
volftändige Ueberficht, wie der Zweck wohlthätiger Eins 
richtungen ind nähere Detail verfolgt werden fann. 

Es wird fi) daraus ergeben, daß bei etwanigen 
vorfänftgen Beſchluͤſſen über die Verbeſſerungen fener 
bedeutenden Niederungen 


ber Eldenbezirk als vereinzelt gebacht 
werden Eönnte in 70 Slächenabth. 
2 


— Suden⸗ und Rögnigbejtt . BB — 
— Warnowbezirk ” 0 0 0 0 4 38 — 
— Denebirt 2 0 2 00. 19 — 
— ecknitzbezirk . tt ı 0 1. 3 — 
— Nebelbezirk . 0 r ı  ır ı 0° 12 — 
— Trebelbezirk . 4 er vo ee + 6 — 
— Schaalebezirk ” —0060 9 — 
— HDiehelnfhe Kanaldbeirt ; 7 — 
— Mildenigbgirt . 2 2 00. 13 — 


— Radegaſibezirt4 


Durch die Kenntniß eines Theiles der kompetiren⸗ 
den Strom⸗Intereſſenten, anderen Theiles der abthei⸗ 
lungsweiſe vereinzelten Lokal⸗Verhaͤltniſſe wird es 
leichter ſeyn, 

„Er abrungen über die feitherige Berfchiedenheit 

„ber. Erträge zufammenzuftellen.“‘ 
Dabei möchte durch praftifche Kenntniffe, 

„wie die Witterung und der Zuftand der Ströme 

„auf daB Gebeihen der Pflanzen feither wirkte,’ 
ſich jeder rationelle Landwirth zum Wohl des Baters 
landes nuͤtzlich machen können! Es wird auf ſolche 
Art bis in das Hleinfte Detail hervorgehen muͤſſen, 

„welcher Waflerfland, modifizirt nach den Jahres⸗ 

seiten und der Witterung, in jedem Strome und 

„in —8 Flaͤchenabtheilung an demſelben exiſtiren 
⸗⸗muß,“ 
damit bis zur moͤglichſten Vollkommenheit in den frucht⸗ 
baren Ebenen Mecklenburgs, von deren Güte man jetzt 
aur den Schatten fieht, die geſundeſten Gräfer empor 
kommen können. 

Solche Erfahrungen müffen dann Hand in Hand 
mit hydrauliſchen Unterfuchungen nach und nach forts 
fchreiten, und demnächft kann erft ein, von allen Seiten 
geprüftes Wohl für noch mehr als jene 884 Drtfchaf- 
ten, alfo auch für Taufende von den Bewohnern Meck⸗ 
lenburgs daraus hervorgehen. 

Mac einer fo geficherten Zielerfirebung, nad) ſolcher 
Zufammenfegung des Einzelnen zu einem Ganzen, kann 
man erſt allgemein zutreffende Grunbfäge aufftellen. 
Ueberall wirb dabei Nugen einleuchten, man wird dann 
nicht mehr alten Gebräuchen zugethan ſeyn, fondern 
allgemein das Zweckmaͤßigere zum Wohl des Staates 
gu befördern ſuchen. 


RER 
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Jetzt find ed noch zuruͤckſchreckende Neußerungen: 
a. Auf welcher Stelle ſoll ınan in dieſer fo wichti 

a ngenbeit mis etwanigen Unternehmungen 

nnen Se - 

b. Wie wird man Befchläffe faſſen koͤnnen, gegen bie 
mad) Gewohnheiten und alten Gebräuchen feit 
Jahrhunderten geftritten ift? 

c Wie werden jeden ntereffenten bei etwanigen 
Veränderungen feine echte gefichert, auf die er, 
Mecklenburgs ſtaͤndiſchen Verfaffung gemäß, bes 
srändete Anſpruͤche wachen darf? 

Jedoch ſolche Fragen „entalten im Fortgange auf 
dem zuvor befchriedenen Wege von felbft, wenigſtens 
hat man dagegen auf jene Weife erlangte unträgliche 
Antworten zur Hand, und ed werben fih durch Ers 
ledigun Folder bisher eriflirten Bedenflichs 
keiten Srundfäge ergeben, nach welchen eine 
(in Mecklenburg vorzuggweife als noͤthig zu achtende) 
AD zu Bunften —* ee ber 

iehzu un er Forſtwirt aft zweck⸗ 
maͤßig zu begruͤnden 3 3 

Grabow, am 10. Dftober 1826. 

E. von Stord. 


— — 


Ueber die ſogenannten Turnuͤbungen. 





(Beſoluß.) 


II. Von der bei ſolchen uebungen noth⸗ 
wendigen Aufſicht und Anleitung. 


Die Turnenden muͤſſen vor allem den Geſichtspunkt 
fefthalten, daß fie Hier feine Kunftftüche lernen, oder fich 
einer vor dem andern bervorzuthun beftreben follen; 
denn e8 kommt bier ganz und gar nicht darauf an, 
etwas Bewundernswerthes oder den Zufchauer Uebers 
raſchendes, Ergögendeg zu leiften, nod) daß jeder alle 
Uebungen machen kann oder foll, fondern, daß der Zweck 
ded Ganzen einzig Erhaltung und Beförderung der Ges 
fundheit, und zugleich) — befonders für Leute, welche 
viel figen und mit den Kopfe arbeiten muͤſſen — Erhos 
lung, alfo alles, was darüber hinausgeht, vom Uebel 
if. Diefe Bemerkung fcheint mir befonders für junge 
Leute nicht unnoͤthig, welche fich fo gern einander an fühs 
nen und fräftigen Verſuchen gu überbieten, und daher 
fo leicht in Extreme zu fallen geneigt find. 

Damit nun aber eine folche Ausartung diefer 
Uebungen in gefährliche Geiltängerfünfte, ober eine übers 
mäßige und zweckwidrige Anftrengung Einzelner, oder 
unpaffende Augbildung einiger Muskeln auf Koften von 
andern (was befonders bei Kindern von Michtigfeit it) 
verbhütet werde, und damit jeder bad, was ihm Noth 
thut, leicht, raſch und ficher erlerne: ift eine firenge 
Aufficht, eine gewandte Anleitung, und die Beltimmung 
der für jeden Einzelnen paßlichften Uebungen unerläßlich. 
Drotpmendig muß fich daher ein Arzt, oder mehrere, fo 

r die Sache intereffiren, daß er nach ſorgſamer Prüs 
ng eines eben genau beftimmen kann, weiche Uebun⸗ 
sen ihm am dienlichſten feyn werben, wie lange fle 


- 
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fortgeſetzt, wie oft ſte wiederholt werben ſollen, was 
und wann nach der Uebung gegeſſen oder getrunken 
werben darf u, ſ. w., kurz, daß er eine vollkommut 
diätetifche Anordnung für jeden Einzelnen zu machen 
im Stande il. Man fieht aber leicht ein, daB hinfichts 
Lich diefer Beflimmungen manches für viele, für ganze 
Abtheilungen zugleic) paffend feyn wird, befonders wenn 
bie betreffenden Individuen gefunde Kuaben oder Juͤng⸗ 

e find, und daß nur fränkliche, Schwache und ältere 
Perſonen jeder eine befondere Beſtimmung erfordern. 
Die Zuftimmung, ja Beflimmung von Geiten eines Arzs 
ges, iR daher eine unerläßliche Bedingung, 

Damit der Arzt aber jene Auflöfung paflend zu 
Löfen vermöge, muß er mit demjenigen, welchem die 
Aufſicht über die Ausführung dev Uebungen anvertraut 
ift, und den wir bier der Kürge wegen nach dem alten 
Zurnbrauhe Turnmwart nennen wollen, in vollkemm⸗ 
nem Einverfländniffe handeln, und fich durch denfelben 
eine genaue Anficht aller Uebungen verfchaffen. Beide 
muͤſſen fi) über die einzelnen Arten der Hebungen bes 
fprechen, vereinigen, Diefelben prüfen, verfuchen, und 
daB Beſte, fo einfach als möglich, ald allgemeine Norm 
feftftellen. Dabei würde e8 vieleicht am zweckmäßigften 
feyn, wenn man die Uebungen, welche unfer Landsmann 
Jahn in feiner deutfchen Turnkunſt (Berlin, 1817) 
angibt, einzeln prüfend durchginge, die halsbrechenden, 
die bloß für den Zufchauer intereffanten, und die für 
unfern Zweck überfläffigen ganz ftriche, die andern nach 
Umftänden mobifizirte, vereinfachte oder ganz beibehielte, 
und alle gewählten dann in ein, für unfern Zweck bes 
rechnetes Syſtem braͤchte. 

Hat der Arzt nun die Art der Uebungen u. ſ. w. 
fuͤr ein einzelnes Individuum oder fuͤr eine ganze Klaſſe 
beſtimmt, ſo iſt es Sache des Turnwarts, darauf zu 
achten, daß fie auch wirklich fo und nicht anders aus⸗ 
geführe werden, und die Anleitung dazu zu geben. Der 
Turnwart muß daher allerdings einige Gewandtheit und 
Kreft, fehr vielen guten Willen, Ausdauer, Geduld, 

eftigfeit und Luft zur Sache, wie fich von felbft ver⸗ 
bt, auch vollkommne Kenntniß ber einzelnen Uebungs⸗ 
arten, und wie fie am zweckmaͤßigſten und ficherfien zu 
machen find, befiten. Auch muß er darauf achten, daß 
alle andermweitigen Beflimmungen, Unordnungen und 
Geſetze — wenigſtens fo lange die Uebenden auf dem 
Uebungsplatze find — genau befolgt werden, damit Uns 
srdnung, Unfug oder gar Unglück jeglicher Art forgfam 
vermieden werde. Endlich hat er die ganze Einrichtung 
bed Turnplages, fo. wie feine gute Unterhaltung zu 
befergen, und führt alfo auf dem Plage felbft ein uns 
bedingted Regiment. Er muß fih auch, fobald- die 
Uebungen begonnen haben, einige der beſten, gewandtes 
ſten und vernüänftigfteen Turner zu fogebannten Bo.rs 
tuenern förmlich erziehen, damit fie ihn in feinem 
fihn ierigen Gefhäfte nad). und nach immer mehr unters 
en koͤnnen, oder bei einer gewiffen Anzahl zugleich 
Turnender den Borturner für eine jede Abtheilung jedes⸗ 
mal auswählen und befimmen. - 

Bei den Kindern iſt große Aufmerkfamteie nöthig, 

und bürfen alfo deren immer nur ſehr wenige in einen 
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Abtbeilung sufammen feyn, bei ben Juͤnglingen bebarf 
es deffen fchon weniger, und am wenigſten bei den 
Männern der dritten Klaffe, wenn fie nämlich die für 
fie beflimmten Uebungen erft gehörig zu machen gefernt 
haben, da bei ihnen ein fletes Fortfchreiten von dem 
feichteren zum Schwereren am twenigften erferderlic), 
und von ihnen voraussufegen ift, daß fie die einmal. 
erhaltenen Worfchriften nicht uͤberſchreiten werden, 
Kränkliche Derfonen, und befonderß folche, welche au 
NRücgradbsverbiegungen leiden oder auch nur Neigung 
dazu haben, dürfen durchaus nur einzeln, nlemald mit 
den andern zu gleicher Zeit und immer nur lee 
unmittelbarer Aufficht des Turnwarts, oder vielleicht 
auch ded Arztes, kurnen, und müffen diefe Uebungen 
gang als rein medizinifche betrachten. — Eben fo iſt 
e8 mit den jungen Madchen, welche am beften einen 
befondern einen Turnplag mit wenigen, ganz einfachen 
mechanifchen Vorrichtungen haben, teil für fie nur 
einige wenige Uchungen paflen, und aufer unter dem 
Arzte und Turnwart aud) noch unter der Aufficht eines 
erwachfenen Frauenzimmers, am beften ihrer Lehrerin, 
ſtehen muͤſſen. 


Alles dieſes kann aber nur geſchehen, wenn die 
Turnenden mit ernſtem und feſtem Willen den Arzt und 
Turnwart unterſtuͤtzen. Vor allem iſt daher das Ver⸗ 
fprechen eines ſtrengen Gehorſams gegen beide ſuner⸗ 
laͤßlich, und für die Kinder würde die Gegenmars eines 
ihrer Lehrer, ber fi) für die Sache intereffirt, zweck⸗ 
mäßig ſeyn. Einige wenige Gefege find daher noth- 
wendig, und zwar modifizirt nach dem Alter ber Tur⸗ 


- 


nenden, alfo nach den oben angegebenen Klaffen, worauf 


ich zuruͤckkommen werde. Die Strafen bei ihrer Ueber: 
tretung müffen beſtimmt feyn, aber auch firenge voll; 
zogen werden. — Wie der Turnplag mit feinen Vor⸗ 
richtungen vor zufälliger oder abfichtlicher Zerftärung 
zu fchägen, und wie es zu verhindern fei, daß Turner 
oder Nichtturner denfelben außer der Turnzeit miß; 
brauchen, moͤchte zwar an manchen Drten eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe feyn, kann indeffen hier nicht weiter auge 
einander gefegt werben, da e8 dabei ganz auf die Lola 
lität und andere, im allgemeinen nicht zu berechnende 
Umſtaͤnde anfommt. \ os 
Daß zu dem Ganzen die Erlaubniß der Ortspolijei, 
für die Kinder aber die Genehmigung der Eltern oder 
Verwandten und Lehrer eingeholt werden muͤſſe, verſſeht 
ſich von ſelbſt. | 
Die rege Mitwirfung ber Lehrer bei bem ganzen 
Plane überhaupt muß vor allem in Anfprud) genommen 
swerden, und ich mürde hier eine befondere, freundliche 
Sitte und Aufforderung an fie ergeben laffen, wenn i 
nicht überzeugte wäre, Daß diefelben auch ohnedie 
meiner kleinen Abhandlung einige Aufmerkfamfeit fchens 
fen, diefelbe ruhig prüfen, das Gute und Nügliche meis 
nes Zweckes dabei erkennen und beherzigen würden, 
Gchören ja auch fie zu den Männern, denen vor allem - 
bei fortwähnender Geiftedanfirengung und fißender 
Lebensart eine zweckmaͤßige Leibesäbung wohl thun nun 
ja unentbehrlich ſcheint. U 
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II. Turnzeit, Kleidung, Geſetze, Sprache. 


Die eigentliche Turnzeit iſt der Sommer, bei ſchoͤ⸗ 
nem Wetter auch noch ein Theil des Fruͤhlings und 
Herbſtes. Sollte während diefer Zeit fchlechtes, beſon⸗ 
bers naßkaltes Wetter mit irgend einer Turnftunde zu⸗ 
fammentreffen, fo wird dieſe ausgeſetzt; Negen allein 
aber, wenn er nicht von großer Kälte begleitet ift, bin- 
dert, wenigſtens bie gefunden Knaben und Juͤnglinge, 
buchaus nicht. Im Winter Fönnten die Uebungen 
—* ganz ausgeſetzt werden; wenn wir aber unſern 

weck ſtrenge im Auge behalten, ſo koͤnnen wir doch 
eine gaͤnzliche Unterbrechung nicht billigen, vielmehr 
Schwing⸗, Streck⸗, einige Springs und andere Uebun⸗ 
gen, welche Feine befondern Geruͤſte erfordern, anempfeh⸗ 
len. Vielleicht dürften manche auch Gelegenheit finden, 
fich indeffen im Tanzen und Fechten zu Üben und zwar 
würde es am beften ſeyn, wenn es unter Mitaufficht 
bes Turnwarts gefhähe. Daß diefe Winteräbungen 
in einem Zimmer oder Saale feyn muͤſſen, verſteht fich. 


An welchen Tagen und Stunden geturnt werben 
fol, kann nur nad) den verfchledenen Berbältniffen der 
Zurner insgeſammt, fo wie der Einzelnen beſtimmt wers 
ben, und würde fich auch überall leicht von felbft erge⸗ 
ben. Fuͤr diejenigen, welche in Maffe turnen, fönnte 
ein oder ein halber Nachmittag zweimal wöchentlich 
beſtimmt werden, bie einzeln Zurnenden müßten mit 
bem Turnwart ihre Stunden verabreden. Vielleicht 
wuͤrde e8 gut feyn, wenn ber Turnwart außerdem täg- 
lich während einer oder ein Paar Abendflunden auf dem 
Zurnplage gegenwärtig wäre, damit diefer oder jener 
der vielleicht unerwartet Zeit und Luft dazu hätte, no 
einige Uebungen ganz nach Gefallen machen Eöunte; 
benn jedes Turnen, wenn ber Turnwart nicht gegens 
wärtig ift, muß ohne alle Ausnahme verboten feyn. — 
Wie lange übrigens der Einzelne jedesmal turnen foll, 
muß, wie gefagt, von dem Turnmwarte und Arzte bes 
flimme merden. 

Was die Kleidung anberriffe, fo wirb es für uns 
fern Zweck hinreichend feyn, wenn fich ein jeder nach 
Gefallen fo leicht und bequem kleidet, ald es ihn gut 
duͤnkt. Etwanige Uebelftände und Unbequemlichkeiten 
der Kleidung, rückfichtlich der Uebungen, welche jemand 
machen will oder fol, wird der Turnwart leicht bes 
merken und aufmerffam barauf machen, too e8 denn 
jedem überlaffen bleibt, entweder die Kleidung zu dns 
bern, ober die mit berfelben unvereinbaren Uebungen 
aufzugeben. Mur für Knaben und einige Juͤnglinge 
möchte eine leinene fogenannte Turnkleidung thunlich 
und rathſam feyn. Wegen ber Kleidung für gefunde 
junge Mädchen würde bie Erzieherin, wegen der für 
Kraͤnkliche oder Kranke der Arzt um Rath gefragt wer⸗ 
ben müflen. 
ift eine befondere leinene Kleidung um fo weniger noths 
wendig, als fie keine fehr fchwere und verwickelte Uebuns 
gen oder Kunſtſtuͤcke machen follen und jeder derſelben 
leiche felbft einfehen wird, welche Kleidung für ihn und 
feine Uebungen bie bequemfte, wohlfeilſte und anfläns 
binfte fepn möchte. Im allgemeinen würden gewoͤhn⸗ 
ide Pantalons von beliebigem Stoffe, Schube und 





Fir die Männer, befonders die dlteren, 
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Struͤmpfe, oder leichte Halbſtiefeln, Weſte und ein leich⸗ 
tes Halstuch waͤhrend des Turnens bequem ſeyn. Nach 
dem Turnen wuͤrde der gewoͤhnliche Ueberrock wieder 
angezogen, und ſomit eine ſolche paßliche Kleidung vor 
unſrer jetzigen Mode nichts beſonderes voraus haben. 
Daß ohne Hut, Handſchuhe und Spornen geturnt wer⸗ 
den muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Turngeſetze find allerdings noͤthig, aber nicht 
ſolche, wie Jahn fie empfiehlt, und von denen nur 
die theilmeife paflen möchten, welche er binfichtlich des 
bei jeder einzelnen Uebung zu Beobachtenden aufſtellt, 
welche aber in dem Gehorfam gegen die Anleitung des 
Turnwarts fchon mit begriffen find. Fuͤr die Erwach⸗ 
fenen bedarf es nur des DVerfprechend, dem Arzte und 
Turnwarte in allem Folge zu leiten; für Die Kinder 
aber find mehrere, nach den jebesmaligen Umfländen 
von dem Turnwart und den Lehrern zu entwerfend>, 
vorzüglich dag Belragen im allgemeinen betreffende 
Geſetze nothwendig. — Fuͤr Ermachfene giebt es das 
per auch feine andere Strafe, ald Augfchließen vom 

urnplage; für Kinder müffen aber verfchiedene Stras 
fen, fo wie auch Belohnungen beſtimmt werden. 


Die Turnfprache fomınt bier nur in fo fern in 
Betracht, als ich die alten Namen nach Jahn für bie 
einzelnen Uebungen, ſo wie für die mechanifchen Vor⸗ 
richtungen dazu — ber Kürze, Verftändlichkeit und des 
Mangels an andern, beffern wegen — beibehalten zu müffen 
geglaubt babe Wem biefelben unverfiändlich ſeyn 
ſollten, den vermweife ich-auf Jahn's Turnbuch, und 
weiß mir wahrlich nicht anders zu ‚helfen. Denn 
wollte ich jene Uebungen und Vorrichtungen ums oder 
befchreiben, würde ich unnüge Zeit verlieren und viel⸗ 
feihe um fo weniger verftanden werben. Die Abfiche 
einer ettwanigen Sprachverbefferung a la Jahn bleibe 
mir alfo durchaus fern. 


IV. Bon den verfchiedenen Turnübungen 
felbft. 


Im allgemeinen muß ich hier ber Kürge wegen auf 
Jahn's Turnkunft vermweifen, mo man eine furge und 
bändige Befchreibung aller Turnübungen, des dazu 
nöthigen Plages und der erforderlichen mechanischen 
Vorrichtungen finden wird. Nur einige wenige Uebuns 

en für Kinder mit ben obenerwähnten Ruͤckgradsver⸗ 
Blegungen dürften hinzuzufügen, unb fodann noch zu 
bemerken feyn, daß es für unfern Zweck folcher gewals 
tigen Anftalten, ald Jahn fordert, nicht bedarf, daß 
namentlich große und hohe Kiettergeräfte nur Gelegens 
beit werden zu Ungläd und halsbrechenden Kunſtſtuͤcken; 
auch bedarf man der Vorrichtungen in folher Menge 
und Mannichfaltigkeie nicht. Dieß hier weiter außs 
einanderzufegen, fo twie die genaue Befchreibung und 
der Koftenaufchlag eines Turnplages, wie er etwa für 
unfern Zweck paßlich wäre, würde mic, zu weit führen, 
und behalte ich mir eine folche, im Fall meine Vor⸗ 
(chläge irgendwo Aufmerkſamkeit erregen follten, für 
eine folgende Fleine Abhandlung vor. Mur folgendes 
ürfe der Ueberficht wegen noch anzuführen nothwen⸗ 

s ſeyn. 
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FKaͤr febe ber obeneriäßnten Klaſſen find befondere 
Uebungen und mechantfche Vorrichtungen, jedoch nur 
auf einem gemeinfchaftlichen Turnplage. nöthig. Fuͤr 
unfere größern, Städte dürfte alfo der Turnplag voll 
kommen groß genug ſeyn, wenn 30 bi8 40 Thrner zu 
feicher Zeit auf demfelben befchäftige werden koͤnnten; 
ür Fleinere Städte nad) Verhältnig Eleiner. In manchen, 
vielleicht den. meiften vaterländifchen Stäbten, würde 
man aber jene 3 Klaffen füglich auf 2 rednziren können, 


nämlich auf die der "Kinder und auf die der Erwach⸗ 


fenen. Dabei würbe dann immer noch Zeit und Plag 
für einzeln Turnende, z. B. Kränfliche oder ältere 
Männer, denen e8 nicht zufagte, in Maffe zu furnen, 
übrig bleiben. 

Dei jeber Art von Uebung verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß immer mit ber leichteften angefangen, und 
nach und nad) zu ben fchmwereren übergegangen werden 
muß. Im allgemeinen, befonderd aber für geſunde 
Knaben und Sünglinge, ift e8 gut, fo mannichfache 
Uebungen als möglich zu machen, damit alle Musteln 
gleichmaͤßig geübt werden. Spezielle „Uebungen für 
fehr Ihmwächliche Knaben und Mädchen, oder für fulche, 
welhe an Nücgraböverbiegungen, fchiefer Haltung 
u. f. w. leiden, kann ich nicht angeben, weil mich dieß 
für meinen jesigen Zweck zu weit in die Medizin und 
Chirurgie führen möchte, und ſolche Uebungen als rein 
chirurgiſche Mittel zu betrachten find, jeder einzelne 
mögliche Fall alfo eine ganz befondere Beſtimmung und 
Prüfung erfordern wuͤrde. 

Zu ben einzelnen Uebungen nun, die im allgemeinen 
als für unfern Zweck paflend aufgenommen werben 
könnten, würden gehören: 

4) Gehen und Laufen, fo mannichfach als möglich, 
jedoch mit Ausnahme bes Lafllaufes. 

2) Springen mit feinen Unterabtheilungen, Anferfen, 
Hoden, Hinten u. ſ. w.; am leichteften dürfte bier 
ber Tiefenfprung wegfallen können. 

8) Schwingen, Doc) ohne alle halsbrechenden Sprüns 
ge, z. B. mehrere Kopfuͤberſtuͤcke. 

4) Schweben mit allen Modifikationen. 

5) Reckuͤbungen, 
leicht gefährlich werdenden fchwereren Schwings 

ungen. 

6) Barrenübungen faft one Ausnahme. 

7) Klettern an einer nicht fehr hohen, graben, und 
an einer fehiefen Stange, an dem Taue, an der 
Strid- und Holsleiter. ' 

8 Werfen. Schießen mit dem Fenergewehre, ber 
Armbruſt und den: Bogen fält weg; das Gere 
werfen, Schoden, Stoben und Schleudern aber 
wird beibehalten. 

Schieben und Tragen fält weg; Ziehen und 
geben nur mobifisiet, und in befondern Faͤllen. 

10) Streden mit Sig-, Durchkriech⸗ und Aufſteh⸗ 

Uebungen. 

11) Ringen, abee nur mit großer Einfchränfung 
und nur für Knaben. 

12) Sprung in Reifen und Selfen. 

43) Zurnfpiele, mobifizive nad, ber jedesinallgen 
Menge und dem Alter bee Turnenden. ’ 





Skhlittfhublaufen muß aus 


ebenfalle nit Ausnahme ber ' 
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Dos Schwimmen, NReiten, Tanzen und 

leicht begreiffichen 
Gründen von den Zurnplage augsgefchloffen bleiben. 
Könnte aber die eine oder die andere dieſer Uebungen, 
natürlich zu ganz verfchiedenen Zeiten, damit in ir⸗ 
gend eine Verbindung gebracht werden, ſo wäre baß 
freilich um fo beffer, befonderd Schwinmen im Som⸗ 
mer und Tanzen im Winter, wozu fich indeffen bei 


unſerer jegigen Lebensweife ohnehin Gelegenheit genug 


findet. ‘ 

Das Fechten iſt an und für fi zwar eine fehr 
gufe Uebung, da es aber leicht ausartet, oder zu Miß⸗ 
rauch früher ober fpäter Anlaß werben fann, da ohne⸗ 
bin jeder, der es dennoch zu lernen wünfche, faft in 
jeder größern Stabt Gelegenheit dazu leicht findet, und 
zwar eine beffere, ald auf dem Turnplage geboten wers 
den kann, fo bleibt ed ausgefchloffen. Indeſſen möchte 
es für ältere Männer, die vielleiche von ihren Univers 
Pratsjapren ber noch Kenntniß davon und befondere 
uft dazu häften, zu erlauben feyn, alfo immer nur 
für ganz ſpezielle Faͤlle. 

Insbeſondere aber würden paflen, für gefunde 
Knaben vorzüglich: Geh⸗, Lauf⸗, Spring, Schweber, 
einfache Neck-, Barren= (dieſe als befonders ftärfend 
für Arnı=z und Bruſtmuskeln ganz; vorzüglich), einige 
wenige Kletter⸗, Wurf, Streck⸗, Reifenſprung⸗ unb 
np Mebungen; fo wie auch befonders allerlei Turn⸗ 
piele, 

Fuͤr gefunde junge Mädchen unter ben oben 
angegebenen Bedingungen und auf einem befondern 
Platze paffen nur Geh⸗, Lauf, Schwebe⸗, Wurfs⸗, Zieh, 
einige wenige Barren- und Streck⸗Uebungen, fo wie 
einige Turnſpiele. 

Sür gefunde junge Männer bedarf ed feiner 
genauen Beſtimmung, da fie im allgemeinen alle jene 
ebungen vornehmen können; befondbere Ausnahmen 
würden Arzt und Turnwart beflimmen. 


Sür ältere Männer würden fich befonders ei 
nen: Schwing⸗, Schwebe⸗, Reck⸗, Barren, Wurf⸗, 
Streck⸗, Reifen⸗- und Seil⸗Sprung⸗, Schock⸗, Sill⸗, 
einige Zieh⸗ und Lauf⸗Uebungen; es verſteht ſich, von 
alten dieſen im allgemeinen die leichteften. 

Auf dem Turnplage nothwendige mechanifche Vor⸗ 
richtungen würden alfo etwa folgende feyn: 


1) Eine Vorrichtung zun Springen in bie Höhe und 
Meite, mit und ohne Springftangen ; 

2) 2 5i8 3 Recke von verfchiedener Größe und Höhe; 

8) 2bis 3 Darren ebenfo; . 

4) 1 Schwingel, oder beffer 1 Schwingpferd; 

5) 1 Schwebebaum; 

6) 1 Pfahlfopf mit 4 bis 5 Seren; 

7) ein nicht ſehr Hoher unb dicker, graber, unb ein 
fchief ſtehender SKlertermaft nebſt Klettertau, mo 
möglid auch Strick⸗ und Holzskeiter, vielleicht 

an Bäumen zu befefligen; 

8) mehrere bünne Taue, Seile und Reifen; 

9) eine Bahn zum Schnelllauf; 

40) eine Bahn zum Schlängellauf; 

41) eine Schockbahn mit Kugeln; 
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#2) ein großer freier Platz zum Verſammlungsorte, 





zu Turnſpielen, zu Streck⸗, Ring⸗, Zieh⸗ und Fecht⸗ | 


Uebungen. \ 

Aus den Sefagten geht nun, glaube ich, hervor, daß 
ich das Ganze als rein Eörperlich betrachte, und es 
durchaus nicht höher ftelle, als es zu fleben verdient. 
Fern bleibt mir daher jeder Gedanke eines Turnſyſtems, 
wie Jahn und andere e8 wollten, oder einer Einwir⸗ 
tung mittelft des Turnens auf die Gitten, Sprade, 
Rebendanfichten u. f. w. ber Turnenden. Möge ihr 
Geiſt von andern gebildet werben ober ſchon gebildet 
feyn wie er will; moͤgen ihr Stand, ihre Verhaͤltniſſe, 
ihre E£ebensanfichten fegn welche fie wollen, ich babe 
es bier einzig und allein mit dem Körper, beffen Aus⸗ 
bildung und Erhaltung zu thun; und hieraus wird 
auch der große Unterfchied zwiſchen dem Turnen, wie 
es früher getrieben ward, und dem, wie ich es vor⸗ 
fchlage, deutlich hervorgehen. 0 

Möchten meine Anfichten überall richtig verſtanden 
und beberzigt werden, möchten meine Worte feine vers 
Jornen ſeyn! 





Korrespondenz : Hachrichten. 


Meuftrelig, den W. Dftober. 

Großherzogliches Theater. Am 22ften Oktober ſahen win: 
„Johann von Paris." Dem. Campagnoli die Prinzeffin. 
Dem Bernehmen nah fang Hr. Wein girimer den Seneſchall 
Teinesweges im Tenor, fondern im Bariton, wie fi das 
gebühre. Ei nun, auch Korrefpondensen können irren, fogar 
zuweilen etwas gröblid! — Der 25fte und Z7fte muͤßten eigents 
lich als Hohe Feittage von unfern Theaterfreunden im Kalens 
der rorh angeftrihen werden. Mad. Birch⸗Pfeiffer, vom 
Sönigl. Theater in Münden, die ſchon längft als cin Stern 
erfter Größe am deutſchen Eheaterhimmel glänzt, verſchaffte 
uns bei ihrer Durchreife nad St. Petersburg das Vergnügen, 
e in verfchiedenen Karatteren gu bewundern. Wir fahen von 
r den 2öften eine Szene aus dem noch ungedrudten Trauers 
fpiele „Beliſar,“ von E. v. Schenk; darauf hielt fie die Mos 





nologen aus dem 2ten und Arten Akte der „„Ahnfrau,‘ von. 


Grilſparzer; dann folgten Szenen aus dem 2ten und Aten Akte 
des Raupachſchen Dramas: „Die Zürften Chawansky.“ — 
Den 27fen: „Komm her!’ von Elsholz; darauf Szenen aus 
„Maria Stuart,’ „„Phddra’ und „Macberh," Schwer wird 
es denı Referenten, das Trefflichite von all’ dem Trefflichen, 
fo hier geleiftee ward, zu nennen. Seinem Gefühle folgend, 
bezeichnet er ale die hoͤchſten Lichtpunkte in den Darftellungen 
der überali großen Künfterin: Bertha, in der Ahnfrau, 
Maria Stuart und Phaͤdra. — Ein herrliches, kraftvolles 
Sprachorgan, ein imponirendes yieußere ‚, durdaus edle Hals 
sung des Körpers, fo wie eine Fluge Wahl des Koftäms, vereinis 
gen ſich mit wahren, tiefem Gefühl in Mad. Birch Pfeiffer, 
von der man wohl fügen fann: " 

„Mit dem Genius ftehe die Natur im ewigen Bunde, 

„Was der eine werfpricht, leifter die andre gewiß.‘ 
Die wadere und thäsige Mitwirkung des Hrn. Regiſſeurs 
Thieme, als Schauſpieldirektors im „Komm her,’ als Graf 

eicetter in Maria Stuart, und der Dem. Rothammer als 

Elijaberh in derjetben Szene, verdiene eine ruͤhmliche Aner—⸗ 
ennun 

Zu einer tragischen Nenigkeit lieferte ein hiefiger Brenners 
knecht den Stoff, indem er * durch Meſſerſtiche zu entleiben 
ſuchte; die Verletzungen waren indeß hoͤchſſt unbedeutend 
Wie man ſagt, fo ſoll die Unreue feiner Geliebten dieſe Chad 
veranlaße haben. Du lieber Himmel) wenn in unſern Tagen 


En U) 


e 
€ enen Ehemaͤnner und Sungaei te all 
uſchten rauen und Gungfrauen, sum eher ofchten — 


vu begraben wir dann Haͤnde genug ber, die eigen 


Guͤſtrow, den 28. Oktober. 


Dem Tage von Leipzig haben wir ıpieder das übliche F 
gefeiert. Die Fahnen vom Thurme wehten — wie am Sonne 
tage abermals bei der, feierlich durch die Glocken verfündigten, 
kirchlichen Weihe — jedem die Bedentung des Tages zu. Auf 
yem edrängt vollen Hörfaale der Domſchule Rellte Hr. Prof. 

eſſer, nad einer Mede des Primaners Schultetüs, kraͤf⸗ 
tige Erinnerungen und eindringlihe Ermahnungen auf,. und 
(06 dann mit der fliftungsmäßigen Prämien Bercheilung. 
um Mittage verfammelten fih auf dem Walle ded Hrn. 
agemeifer an 6% und beim Hrn. Jahn an 40 Perſouen, 
zu glänzenden Mahlen, wobei die Beranlaffung der eier „den 
Helden bei Leipzig“ und unfere, bei jeder Gelegenheit vom Ders 
zen laut aufwallende Liebe und Verehrung gegen unfern Lats 
desvater, „dem Allerdurdht. großhergogen ein Lebehoch brachte. 
Das Ereudenfeuer in der Nähe des Brunnens, und das Volkes 
Voß auf gesmfelben, befchloß den vom fchönfen Weiter beguͤn⸗ 
gen Lag⸗ 

Thalia bot dießmal nicht, wie font, etwas Bezügliches auf 
die Begebenheit ale Vorfeier. Sie gab: Sonntag, den 15ten: 
Die Räuber, von Scilier. Dus Siuck ward nah der Mauns 
ar Yusgabe datgegen, wornach nicht Franz durch eigene 

and, fondern die Raͤuber durch das Hinabſtoßen deſſelbeñ in 
den Thurm die dramatifche Gerechtigkeit ausüben. Die Rollen 
aller Rebenperfonen waren aber, wie gewöhnlich, fo ftarf be⸗ 
ſchaitten und zum Theil in einander verfchmolzen, daß hier 
nur von den Danptperfonen, denen man ihre Monologe uns 
perkuͤrzt gelaffen hatte, die Rede fenn kann. Hr. Keußler 
deflamifte für den „Ralten, hölzernen Franz” in den erfen 
Alten viel zu lebhaft, und oft fogar gefältig. Der Ausdruck 
des Kurafıers fehlte hier feiner Miene, Sprache und Aktion 
durchaus. In den legten Aften ging es beſſer, Doch blieb er, 
auch beider größten Anengun, hinter der Erwartung zuruͤck. 
Er ward indeſſen gerufen. ine gleiche Auszeichnung hätte 
Hrn. Hoffmann (Sarl) gebuͤhrt. Vielleicht aber anerkannte 
man, daß diefe Rolle dankbarer und leichter mit guter Dekta⸗ 
mation und angemeflenem Kraftaufwande durchzuführen if. 
Auch Mad. Hof mann (Amalie) deflamirte anfangs zu kalt 
nd abgemeflen. Spaͤterhin aber, und befonders in ihrer legten 
zene zeigte fie viel Gefüͤhl. Hr. Hoppe (der alte Moor) 
fprach erft viel zu Präftig, fand aber ebenfalls nachhin ein riche 
tigeres Portamento. — Montag, den I6ten: Komm her. Des 
büt: Dem. Herzum vom Stettiner Theater — Schaufpielerin, 
— loͤſte die dramatiſche Aufgabe ziemlich zur Bufricdenhei, 
hre Figur ift für das Fach der erften Liebhaberinnen und 
eldinnen günftig, ihr Otgan aber nicht ganz angenehm und 
etwas undeuslih. Darauf: Liebe kann alles. Das Stud ins 
tereffirse nidye fonderlich, wenn gleich Branaista Mad. Doffe 
mann) und Elife (Mad. Adolph) gefielen. — Dicnftag, den 
Ken: Die Leibeigenen oder Ziidor und Olga, Trauerſpiel. 
ebuͤt: Iſidor — Hr. Plock vom Stettiner Theater, — Dons 
nerftag, den 19ten, zum Benefiz des Hrn. und der Mad. Hoffs 
mann: Die Brautfrone oder das Eraumgeficht, von Euno, 
Ref. war behindert, diefen beiden Vorſtellungen beisumohnen; 
has aber vernommen, daß das herrliche Stuͤck Raupachs ſehr 
ut, das Cunoſche dagegen megen mehrerer innern Unmahrs 
einlichkeiten nicht mit Beifall aufgenommen if. — Freitag, 
den 2Often: Don Juan. Die Dper ging nicht fo befriedigend, 
wie früber, andere; vorzüglich de&halb, weil das Orcheſter 
häufig den Saͤngern voreisse. Mad, Herbing (Elvira) fang 
mit ihter gewohnten Bravpur, Reinheit und Kunſtferügkeit 
Ar. Adam (Detavio) mie immer, brav; Mad. Adolph vöflfg 
wie fonft, mie Empfindung und Kunft, nur eraf ihre Partie 
heſoenders die vorgedachte Ungefägigkeit bes Orcheſers. Pi. 
Plock ſpielte den Don Juan eh, vom Sefange har cr 
aber doch gar zu wenig, erſetzt alfo Hrn. Bachnann nidz, 
Den, Weſtphal vom Stralfunder Theater debuͤtitte als Zer 
Gne, und, wenn gleich noch -Anfdngerin, fpielte uͤnd fang 3 
dugerft angencgm. Vom Hrn. Branıpe (Leporsilo) haͤtte mar 
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Nie Biwdndmrit, welche er zeigte, nicht erwärtet; Maffend 
war mit — Ar. Breede beſetzt. Der-Zeucrregen am (uffe 
wonr dem Thearermeidter, Hrn. Brand, recht gut gelungen, — 
Sonntag, den Zieh, das Helbeinſche Ritterſchanſpiel: Die 
drei Wahrzeihen. Mad. Lami⸗Gocking vom Sroßherzogt. 
Poſener (sic!) Theaer — eine angenehme Wiedererfcheinun 

ans einer guten fräßeren Zeit — bebiütirte als Elebeth um 

befriedigte auch. Hr. Hoffmann gab den Konrad mit vielek 
Sraft und Anſtand. Hr. Reubler den Kanzler nicht garı 
wit der nöchigen Feinheit und Foͤrmlichkeit. Von den übrigen 
Varfteilern gu reden, verbietet ung der Raum. — Montag, 
Ber 23Ren, zum Beſchluß: Das Kind der Liebe, woraaf AN 
Doffinann, Namens der Befellfchaft, in einer Rede von uns 
Mofhied nahm. — Damit bat Die Muſe ihren Tempel ges 
ſchloſſen und es iſt auf den ſonſt lauten und gedrängeen &dien 
wieder fo file, wie vor Alters nach dem Schluſſe des Januss 

mpels. 

Geſtern Morgen 6 Uhr wurden wir ploͤtzlich durch einen 
Reuerlärm aufgeſchreckt. Es brannte in einem Haufe am 
Markte der ornfein, das Feuer ward aber fehr bald ges 
Löfcht. — Unfer geftriger Biehmarkt war, fo wenig es anfangs 
Ab hiezu anließ, um Mittag mit beiden Arten Vieh, namens 
üb mir Rindoieh, Kart beſetzt. Die Pferde fanden aber 
ſchlecht im Preije und der Handel damit ging lahm. 


Roſtock, den 30. Dftober. 


Der Herb war bier bisher ſchoͤn; die Schifffahrt gehe 
noch lebhaft. Der Weizen wird in dieſem Augenblick zu 44 ßl., 
der Roden zu 37 61., die Erbfen In 1 Rtıhlr. 6 BL. notiri. 
Sm Ganzes if aber die Zufuhr m sig und die Spekulation 
ein.wenig flau. Im Siillen, wenn glei, wie alles Gute, 
langfam, wachſt aber die Unternehmungsiur zu Fabriken und 

anufakturen; munches wird vorbereitet, was dereinft Ins 
eden ıreren dürfte. Ein fchönes Kennzeichen forsfchreitender 
Inſtruktion iſt in dieſer Hinſicht die eribeinung eines gang 
neuerlich entſtandenen technologiſch⸗hemiſch⸗phyſikaliſchen Leſe⸗ 
vereins. — Die philomatiſche Geſellſchaft, der man, wegen 
ihrer offenbaren Zeitgemäßheit, nicht genug Gedeihen wüns 
ſchen kann, greift edenfalls wohlthatig mir in diefe Zwecke. 

Das Inſtitut der Sparkaffe erfreuet ih vieler pattiotiſchen 
Befsrderer. Da das Erarejahr fi, wegen der im Jobanniss 
Termine ſtatt findenden Zinfenzahlungen oder Zuichreibungen 
mit dem Monate aunius endigt, fo hat, ungeachtet die Eroͤff⸗ 
Nung der Sparkafſe erſt um Mi 
sen konnte, dennoch der Abſchluß mit dem legten Juni d. 9. 
peideben mäffen, und hat die ſtatutenmaͤßige Kevifion ergeben, 

ab die Einlagen von 61% Intereſſenten, während der neun 
Menate, mit Einfluß der zugeſchriebenen Zinjen, bereits 
18,429 Thaier betragen haben, und daß der durch frelwillige 
parriotiihe Beitraͤge und durch den ZinfensMeberfchuß geſam̃⸗ 
melte eigenthuͤmliche Bond in 345 Thalern beftehe. Res 
fultat läßt in der That, bei fortdauernder Theilnahme und Uns 

rſtuͤzung, die volle Erreichung des beabjidhtigien herrlichen 

wecks huffen. Preis den braven Männern, die von den uns 
äbtigen Schwierigkeiten, die Egoismus und der Schlendrian 
es Bisherigen dagegen anfangs erregten, nicht zurücgefchredt 
worden find! 

Die Baulur bar noch immer nicht aufgehört. Nach den 
überlieferten Ertaͤhlungen unferer alteſten Einwohner find es 

t faft 100 Jahre, da RoRok nad dem großen Brande des 
abres 1677, der das alıe hanſeatiſche Kofot jeiuem Haupt⸗ 
abeil nach (TOO der größten Drivachäufer) vernichtete, ih aus 
der Aſche gu erheben, gleichfam zu verjüngen anfıng; und im 
deſen 100 Jahren ift es eine ſchoͤne Stadı, eine wärdige Haupt⸗ 
Radı Medienburgs, gm eine ganz andere Stadt geworden, 
als wie jene finftern Braubdufermajlen darbieren fonnten. es 
der aufmerkfame Beobachter wird fogar in einigen Gegenden 
derſelben glauben, gewiſſe Theile von Lübel oder Hamburg 
u ſehen. Rob äberrafchender und säufcbender iſt diefe Ders 
Sung in jene beiden großen Banfeatifhen Schweſterſtaͤdte, 
wenn man die im Grillen ıbdrigen, nicht enug zu lobenden 
Berbefierungsfortfchritte unferer Polizeidirektion be 





haelis vorigen Jahres eintre⸗ 


im Straßens- 
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pflafter wm deren Erleuchtung betrachtet. Möge fie glücklich, 
nach diefem fo ſchwer gewordenen Anfange, die fernern gros 
gen Schwierigkeiten tapfer überwinden! Ehre dem Ehre ger 
bähre! Man kann nach jolhen vorangehenden Beweifen reger 
ſchoͤner Entfchloffenheit, alte barbarifhe Adminiſtrations⸗ Eins 
vichtungen umzuſchaffen, faft nicht daran zweifeln, Baß auch die 
durch ein Mißgeſchick wieder fanftionirren alten unglädtlichen 
ginrihtungen beim Feuer loͤſchungsweſen, alles Scheins der 
Deharriih eit ungeachtet, dennoch am Ende nad den zeitge⸗ 
mäßen VBerbeffierungsideen, die vor einiger Zeit in dieſem 
Blatıe, in den „Betratungen über die neue Roſtockſche Fener⸗ 
ordnung *' niedergelegt vourden, werben umgewandelt werden! 
Auch wir leben ja und weben und find in dem Genius deu 
neunzchnten Jahrhunderts — diefes Fahrhunderis, Das die ges 
etichaftlichen Wervolllommnungsideen Aber ganz Europa ine 
eben rufen und durd den philojophifchen oder wifjenfchafts 
lichen Geiſt der Deutſchen, deffen erftauntiches Uebergewicht 
alle fremden Gelehrten einzuſehen anfangen, in dem Triumph 
deutſcher Literatur über die Literatur aller andern Boͤlker den 
Triumph jener Bervolllommnungsideen dauernd machen wird !- 
Dub doch auch die Kunf in dem, neben allen andern 
Staͤmmen unfers großen deurfchen Vaterlandes, miterwachten 
Mecklenburg aufbtähen- möchte — die Kunſt, dieſe Bermittlerin 
zwiſchen der oͤden Gemeinheit des täglichen Lebens und der 
reigenden Lebensregion, worin die Gebilde des fchaffenden Bes 
nies die Forderungen unferer hoͤhern moralifchen Ratur unters 
fögen, um uns der echten Kultur ndher zu bringen! Ihrer 
edeiften Töchter eine, Die dramatiſche Kunft, wie niedrig, 
wie veraͤchtlich ift fie bisher behandelt. Ohnmaͤchtig find hierin Dre 
Kräfte eines einzelnen ftädsifchen Publikums in einem verhält 
uismdßig Meinem Lande; und grade in dem Zuftande der Schaus 
foieltunf in Medienburg ſieht ınan den ftärfften Belag zu der 
Wahrheit: daß das Grundprinzip unferer gefammten innern 
Gebrechen in dem Mangel an Einheit des &tautsförpers zu 
finden if. Der Staat follte bei uns etwas für die Kunft hun — 
hat man gefagt; aber wie viele verwidelse, widerftrebende Kräfte 
müßten dazu In Bewegung efege werden! Das Heinfte Nachdens 
Ben über das, was zur ufrichtung der gefunfenen dramatiſchen 
Zunft in Mecklenburg gefheben müßte, lehrt: Daß alles von 
einem irgendwo ſtehenden Theater und dabei von einer Thea⸗ 
ters» Intendantur ausgehen müßte, die Einſicht mie Macht, 
db. i. Geld, vereinigte! Wie ift es möglich, daß bei diefen & la 
grosse aventure bisher ausgewählten temporären Theater «Dis 
reftionen, ohne baare jährliche Unterftügung von 15 — 20,000 
Thalern, und ohne die höhere Kontrolle eines kraͤftigen Ins 
tendanten, ſich die unzähligen Erforderniffe zufammenfinden 
olkten, die die Ueberbildung des neunzehnten Jahrhun⸗ 
erts, die verführenden Beifpiele in den nahen größern Zins 
dern, auc Die allgemein geftiegene größere Urtheilsfähigkeit 
des Publitums, folglidy feine größern Forderungen fir die 
Drganifirung eines guten Theaters nothwendig mahen? Man 
te diefen einfadyen, aus der Natur der Sache fließenden 
edanken nun das Bild der Einrichtungen gegenüber, wie es 
bie Geſchichte unfers Theaters darbietet — eine Geſchichte, 
die in fo vieler lebenden Augenzeugen Erinnerung liegt, und 
jeden Unbefangenen, der unfere, auf unbedeutende gewiſſe Uns 
—A verwieſenen Theater⸗Direktionen, um nur das phy⸗ 
ſiſche Leben zu friſten, des Jahres uͤber ſich nach vier verſchie⸗ 
denen Drien umherfchleppen und einige Taufend Thaler bloß 
für Fuhrlohn ausgeben fiehe, über Leinen oder Lachen zwei⸗ 
lhaft laſſen wird. 

Uerdings iſt aus eben dieſem Grunde es ſehr zu ber 
dauern, daß die Gaben eines der talentvollſten und kenntniß⸗ 
reichſten Theater» Direktoren, den Mecklenburg je hatte, des 
Herrn Krampe, feinen Stäspuntt in dem Stehen des Theas 
ters, in einer größern Kafle, hat, um von einer hoͤhern 
dramariihen Yutoricde gegen fi ſeibſt, — das If gegen 
feine eisnen Schwächen und oft unvermeidlichen, aber Das 
ei doch nicht abzuleugnenden Fehltritte — geſchützt, bewahrt, 
vertreten zu werden. Er bat 3. B. das Ungluͤck gebabt, die 
Dem. Pühler zu verlieren, und die Mad. Herbing und 
eine Dem. Herzum follen fie erfegen; aber wie war es 
möglih, eine fo treffliche Boubretie, wie Mad. Bachmann, 


„ 
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und einen fo geſchaͤtzaͤn Tenariften wie Den, Adam, deſſen 
Stelle der von dem hiefigen Publikum mit Mißtrauen erwartete 
Hr. Grapow ausfüllen foll, aufzuopfern? Nur fehr drins 
gende unbekannte Gründe Pönnten Lich erklären, da In der Chat 
die Mad. Adolph, die die allgemein beliebte Bahmann 
erfegen | siwar Jugend und Anlage, aber keine Kunftauss 
bildung, und noch weniger den Geift, den innern Ruf der Nas 
tur, befist, der die fheidende Bach mann, fo wie fie die Brets 
ter betrat, jeden Forſcher mie Freude und Kunſtluſt erfüllte! 
Die Bühne wurde hier am 26ften Dftober dur einen, 
von der Mad. Breede gefprochenen Prolog eröffne. Dars 
auf: Belmente und Konſianze. Mad. Merbing (Konftange) 
zeichnete jich, wie man erwarten fonnte, durch Geſang, Aktion 
und Koſtuͤm aus. — Freitag, den Aſten: Die bezähmte Widers 
ſpaͤnſtige. Hr. und Mad. Hoffmann gaben die beiden Haupt⸗ 
rollen zum allgemeinen Vergnügen. Hierauf: Das Abentheuer 
in der polnijchen Schenke, von Anlegy. — Wir werden naͤch⸗ 
fiens in Diga die Dem. Herzum aus Berlin, die außerdem 
auch in der Oper auftritt, kennen lernen. Eine Mad. Zamis 
Goͤcking vom Pofener Theater, engagirt für die podern tra⸗ 
iſchen Rollen, iſt ſchon angekommen. in Hr. Bloc aus 
—38* iſt fuͤr Bachmanns Rollen beſtimnit. — Unter den neuen, 
hier noch nicht bekannten Stüden, denen wir entgegenſehen, 
nennt man den Schnee, den Maurer (von Aubert), das Mas 
jorat, und Alzire, von Voltaire, bearbeitet von Heſſe. 
Unfer diebjdhriges Winterfongert begann mit mehren auss 
egeihneren Sachen; unter andern wurde eine Symphonie von 
Geciyoven aus C mol und ein Porpourri aus Preziofa vors 
erefflich ausgeführt. Auch der Gefang verfchönerte dieß anzies 
eıtde Konzeft. Die Dem. Louife Saal gab eine Arie aus 
itus, die fehr gelang, ohngeachtet fie fie nur wenige Tage 


_ vorher zum Einfudiren erhalten; und cin Studirender übers 


sraf noch, Durch die wundervolle Weichheit, Fuͤlle und den Aus⸗ 
drud feiner Tenoreöne, die lange vorher erregte geipannte Ers 
wartung. 
Mirom, im Oktober. 
Die laͤngſt im freim. Abendblatte gerägeen Mängel, als 


da find: niedrige -Schlagbdume, Kloake und tiefe Rinnfteine, 


beftehen zu unferm Leidweſen noch immer fort; es foll zwar 
die ededung der Rinnfteine ſchon vor geraumer Zeit der 
Herreffenden Behörde befohlen fenn, leider in der Befehl_aber 
noch nicht befolgt, und alles beim Alten geblieben. — ©o i 

denn auch der Kloak, wenn amar unfern Nafen ein Gräuel, 
doch dem Polizeidiener fehr nüglih, da diefer alljährlich den 
fi) fammelnden Straßenunrath daraus wegfahren läßt, und 
deßhalb gegen deffen Yusfüllung und Anlegung eines Rinns 
ſteins prosejtirt haben mag, was ihm jedoch nicht helfen wird, 
da, nachdem ein erwachſener Menſch und ein Kind in felbigem 
beinahe ſtecken geblieben find, ſolche lebensgefährlich werdenden 
Löcher von polizeimegen nicht länger gedulder werden dürften. 


Die Berfhönerungen des Schloßgartens und der Umges 
bungen des Schloſſes haben bereits begonnen, und werden 
für die Zukunft angenehme Spaziergänge darbieten ; nur ift zu 
bedauern, daß der Weg vom Broßbergogt. Kuͤchengarten nad 
dem Luftgarten beim Walle durch einen Zaun verfperrt ifl, und 
man, um von erfterem in letzteren zu gelangen, einen großen 
Umweg durh das Thorhaus nehmen, und auf diefem Wege 
nur in und aus dem Garten gelangen fann. 

Das hier übliche Stoßen der Betglocke zur Mittags s und 
Mesperzeit gefchieht leider ganz will sbrid ‚und wird oft 
ng gar nicht gehöre. Es ift ein Dfficium des Küfters, 
der dieß jedoch nicht ſelbſt verrichter, fondern Durch fein Dienſt⸗ 
mädchen oder einen Schulfnaben thun laͤßt. Warum dieh Ges 


- schäft fo unregelmäßig betrieben, und ob es erlaubs ift, ſolche 


Stellvertreter anzunehmen, mag, der Vorgeſetzte des Kuͤſters 
entjcheiden, und den Wunsch, daß diefem Webelftande abgehols 
fen werde, beherzigen. — Nichts beſſer gehe es mis der Thurm⸗ 
uhr, und wir fönnen mit den Neubrandenburgern fagen, daß 
wir wohl die Glocke fchlagen hören, aber nicht willen, wie es 


eg 


an der Reit il; solamen miseris. Die Liebe Zugend IR dabei 
am aͤbeiſten berathen, und ift in Gefahr, mande Stunde des 
ohnehin kargen Unterrichts zu verfdumen; denn bedauerlich 
iſt es mir diefem faft noch ſchlimmer als ehedem, obwohl die 
biefige, neuerli mit dem Seminar in Verbindung geſetzte 
Säule, unter Direktion einer eigends angeordneten Kommiffion, 
nad) einem vorgefchriebenen Reglement fih wohl — außer ben 
lange eingerichteren, eine bedeutende Anlage verrathenden Ges 
bäuden — endlich einmal einer planmäßigen beffern Einrichs 
sung durfte erfreuen koͤnnen, follen die Kinder nicht hoͤ 
vernadläffige aufwmachſen, woran aber vor der Hand bei o 
waltenden m Theil anftößigen Differenzen nicht gedacht zu 
werden fcheine; indeffen leben wir der Mofinung, dab es eins 
mat geſchehe, und werden uns wahrhaft freuen, kuͤnftig davon 
Mehreres und Gutes berichten zu Bönnen. - 





Yermischte Bachrichten. 





(Antwort.) In No. 407 diefes Blattes, &. 848, befindet 
fih eine der wie es zu halten, menn ein in Erbpacht 
mweggegebener Pfarrader permusirt worden. Eine ſolche Trage 
und deren Beantwortung ſcheint mir für ein Öffentliches Blatt 
nicht zu paflen, deſſen Tendenz dahin geht, gemeinnäglidhe 
Angelegenheiten zur Kenntniß und Diekuffion des Publitums 
zu bringen; denn es geht die hier gur Frage gebrachte Anger 
kegenheit zu fehr in individuelle privatrech liche Verhäaͤlt⸗ 
niffe, die für das größere Publikum fein Intereſſe haben, und 
jedermann, er fei geiftlihen oder mweltlihen Standes, muß 
ſelbſt wiſſen, oder wenn er’s nicht weiß, fich belehren Laffen, 
welche Maaßregeln er zu ergreifen har, um fein Recht, wors 
über am Ende doch nur der Richter enıfcheiden kann, zu vers 
folgen. Belehrungen über Anfragen diefer Art, vors Publikum 
geftellt, werden inmer mangelhaft bleiben, zumal da, wo die 
Anfragen fo unvollftändig lauten, wie die vorliegende. 

Wer die Trage vollftändig beantworten follte, würde vor 
allen Dingen willen mufen, ob Permutation und Erbpacht, 
wie es nach den beigebrachten wenigen Worten des Kommifflongs 
Protokolls feinen will, gleichzeitig und in einem, oder -fucceffio 
in zweien Kontraften abgeichloffen, oder ob etwa der Erbpaͤch⸗ 
ter den in Erbpacht genommenen Pfarraker ohne Theilnahme 
der verpaͤchteriſchen Behörde permutirt hat. 

Soflte die Pfarre ihren Ader ‚bei, vor oder nach der Erds 

achts⸗Abſchließung rechtsbeftdudig permutirt haben, und diejer 
Nermucaionss Kontraft von Beftand bleiben; fo würde ders 
elbe auh nad aufgehobenem Erbpachtskontrakte 
eftehen, alfo der eingetauſchte, nicht der durch Permutation 
meggegebene Acker an die Pfarre gurüdgehen. 

m entgegengefegten Falle wurde es dagegen Sache des 
Erbpaͤchters feyn, der Pfarre den ihr gebührenden urfprüngs 
tihen Pfarrader zuruͤck gu verichaffen; doch würde das des 
gfarre verbliebene, oder ihr nad aufgehobenem Erbpacht 

ontraßte wieder beigelegte Eigenehunsredt auch gegen dem 
dritten Befiger geltend zu machen ftehen. i ur 

Schwerin, den 26. Oktober 1826. 3 Sr. 

dem Altare in der neuen Stade 


(Aufſchluß.) Das au 
firhe zu Nalchow befindlid geweſene Poftament, von dem in 
No. 400, 406 und 408 d. Bl. die Rede war, follte ein Epichas 
phium vorftellen, das zum Andenken der bei Leipzig Gefallenen 
am 18ten Dftober vorigen Jahres von einer edlen Patriotin 
daſelbſt der Kirche verehre worden, und dem Wunfche der Bes 


beri aͤß, jene Stelle erhielt, 
er n gem 6, jene h gr. Br. 





(Nierneben eine Beilage.) 
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Abendblattes. 





Schwerin, den 3: November 1826. 


———— — SERIE SER nennen 


Medhhiniſche Pfuſchereien. 





Nicht von den Pfuſchereien ſoll hier ſpeziell bie 
Rede ſeyn, welche handwerksmaͤßig als Broterwerb von 
Leuten geringerer Klaſſe betrieben werden; Ref. wird 
ſie nur im allgemeinen beruͤhren. Dieſes Uebel iſt fuͤr 
jetzt gar nicht auszurotten, ba bie Kultur ber untern 
icenu noch auf einer zu niedern Stufe ſteht, 
auch es uns noch an hinlaͤnglichen zweckmaͤßigen Me⸗ 
dizinal⸗Verpflegungs⸗Anſtalten fehlt, ſo daß ſolche Pfu⸗ 
ſcher einer gewiſſen Klaſſe von Menſchen zum Beduͤrf⸗ 
niß ſind. — — Ueberdieß, wie leicht gelingt es einem 
olchen nicht, bei angeſtellter gerichtlicher Klage, zu bewei⸗ 
en, daß er in dieſem oder jenem Falle einmal einen 
Kranken geheilt habe, ben michrere rechtlich autorifirte 
Aerzte nicht heilen konnten! — — Zwar meint Ref., daß 
es weijer fei, wenn es ſich ergäbe, daß hie und da ein- 
mal ein geheim gehaltenes Mittel in Pfufcherd Händen 
gute Dienfte geleiftee hätte, man dieſes Mittel um einen 
angemefjenen Preis erfiände und es erfahrnen Aersten 
zur Prüfung übergäbe, damit es, wenn es fich etwa 
bewaͤhrte, gemeinnügli würde; doch Fann er in diefer 
Anſicht fih auch irren. — — — * 

Gewiß find nicht mit Unrecht gu din mediziniſchen 
Pfuſchern eine große Anzahl unfrer fogenannrin Ehirurs 
gen zu zählen. Chirurgus heißt ja jedes Subjekt bei 
ung, welches außer dem Bartabnehmen auch nod) Blut⸗ 
abzapfen, Zähne ausziehen und nothduͤrftig einen Vers 
Band anlegen fann. Wenn biefe Leute ein Rezept, von 
Aerzten verfchrieben, erhaſchen können, fo bringen fie 
daſſelbe überall unter Anpreifung ihrer Weisheit in 
Anwendung Schwerlid wird diefen Pfufchereien ein 
Ende zu machen feyn, fo lange biefe Leute ald Hands 
langer den Aerzten nöthig find, und befchäftigte Aerzte 
Denfelben erlauben, bei ihren Patienten, di benen fie fie 
ſchicken, Verordnungen zu machen. — Ein großer Miß⸗ 
brauch wird noch immer von den Badern mit bem 
Aderlaß getrieben; wenn auch vielleicht einzelne darin 
gerifienhafter find. Die Zeiten vergangener Jahrhun⸗ 
derte find zwar nicht mehr, wo man bie Rinnfteine vor 
den Thüren der Bader von denen ber Schlächter bins 
fichtlic) des ſtroͤmenden Blutes nicht unterfcheiden konnte; 
aber das Publikum ift auch nicht mehr fo erpicht dars 
auf, fein Blut vergeuben zu laffen, wie ehedem; und 
denn vertheilt fich dieſer Broterwerb jegt mehr, ba es 
Schulmeifter, Schmiede ıc. auf dem Lande giebt, welche 
den Schnepper handhaben. So Elagte mir neulich ein 
SBarbier, der fonft recht fleißig zur Ader läßt, baß es 
jegt fchlechte Zeiten wären; er fei aͤußerſt billig, nähme 
nur 4 Bl, für einen Aderlaß, aber doch gingen die mehr⸗ 


‚gend, und wenn es mögli 


- Kenntniffe, um die Rezepte 


Ken Landleute zum Scharfrichter, weil diefer noch bilfis 
er fei! Alſo fo mohlfeilen Kaufs kann man um fein 
ißchen Blut kommen! 

Heilige Pflicht ſollte es den Prebdigern und Schub 
lehrern ſeyn, beſonders denen auf dem Lande, ber Ju⸗ 
ch wäre, auch ben Erwach⸗ 
fenen, bei jeber Gelegenheit die Schäblichkelt des Aber- 
glaubeng begreiflich zu machen, und befonders bie ber 
Quackſalbereien. Auch, bin ich überzeugt, daß es von 
einem großen Theile berfelben geſchieht; aber leider 

iebt es unter diefen Männern, ja fogar unter den 

Nrebigern, einige, obgleich die Zahl derfelben gewiß fehr 

geringe ift, welche durch ihre Handlungen bem Aber; 

giauden, oder doch wenigfteng ber medizinifchen Dfufcherei 
orfchub leiſten, indem fie ſelbſt gern ein wenig furis 
ren mögen. Mag dieß immerhin aus einem guten 

Willen entfpringen, aus der Liebe, feinen Nebenmenſchen 

In der Noth zu helfen, entſtehen, fo ift es doch nicht 

recht; der Prediger fol den Kranken busch den Trof 

der Religion in feinen Leiden aufrichten, vom Medizin⸗ 

Verordnen verficht er nichts. Ich führe als Beiſpiel 

nur ben Hrn. Paſtor — 8 gu — tz an, ber nicht allein 

für Kranke in feinem Kirchfprengel, fondern auch für 
ſolche aus andern, ber Stadt ziemlich nahe gelegenen 

Dörfern Rezepte verfchreibt, ja fogar Dpium mit 

dreifter Hand verorbnet, Mögen ihm auch die Rezepte 

von einem entfernt mwohnenden nahen Verwandten, ber 

Arzt if, gelegentlich mitgetheilt feyn, oder mag er die 

felben aus einem mebdizinifhen Werfe abgefchrieben has 

ben, fo hat er doch nicht relogpdie gehörigen ärztlichen 
jedem Falle richtig in 

Anwendung bringen zu Eönnen. 

Dbgleich nicht ganz hieher gehörig, mag ed doch 
der Erwähnung werth feyn, daß manche Prediger auf 
dem Lande es mit den gefegmäßig zu fordernden Impf⸗ 
feinen fo genau nicht nehmen, indem von ganzen 
Gemeinden, zur Zeit der Konfirmation fowohl als ber - 
Impfung, auch nicht ein einziger Dockenfchein gefordert 
wird. In einem Silialdorfe, zur Gemeinde Picher 
gehsrig, forderten einige Mütter Impfſcheine für ihre 
Kinder, worauf eine andre Frau biefelben abrieth, fich 
einen folchen vom Arzte geben zu laffen, weil der Schuls 


meifter des Dorfes auch Pockenſcheine ausſtelle, und 


dieſe als gültig vom Prediger angenommen wuͤrden. 
Ich frage, ob Impfſcheine eines Dorffchulmeifters, über 
das Geimpftfein der Pocken ausgeſtellt, gültig feyn 
können? Iſt das nicht beinahe eben fo, ald wenn ein 
Drebiger einen Taufs oder Traufchein, von einem Laien 
außgeftellt, als gültig annehmen wollte? Dbbenannte 
Se meinte auch, daß ed gar nicht nöthig fei, bie 

ofen von einem Arzte legen zu laffen, dieſes waͤre 
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- nur fo eine Sitte in den fürklicden Dörfern; auf den 
ablichen Gütern fuchten fich bie Unterthanen Lymphe 
zu verfchaffen und impften ihre Kinder felbf. Wenn 
das wahr ift, woran Ref. aus gewiffen Gründen bes 
bingungsmeife glaubt, fo ſteht es mit ber Vaccine in 
unſerm Baterlande noch ſchlecht. Man follte es doch 
faum glauben, daß ein oder bee andere Gutsbeſitzer bie 
eringen Koften fcheute, burch einen Arzt die Kinder 
ner armen Unterthanen impfen su laffen. In dieſem 
unfte wäre doch eine firenge medisinifche Polizei wuͤn⸗ 
chenswerth und auch ausführbar, da das Impfungs⸗ 

Gefhäft fo leicht zu fontrolliren if. 
Gar leicht ließe fid) das Kapitel von den mebizis 





nifchen Pfufchereien noch weiter ausdehnen, doch moͤgen 


obige Andeutungen fürs erfte genügen; und mögen dies 
jenigen, bie es angeht, ihr Theil davon beberzigen. 
(Ein prabtiiger Arzt.) 





/ 


Leder Colombia. 


— 


Das polieifihe Jouknal vom Dezember 1825 lies 
‚ ferte ung eine hoͤchſt romanhafte Befchreibung des for 
genannten Goldſee's von Guatavita; ein Parifer 
Korrefponbent theilte den Liebhabern des Wunderbaren 
kurz darauf eine Berechnung mit, welch’ eine unermeßs 
liche Menge Gold obiger See nothiwendiger Weiſe ents 
halten müffe und folglich auch enthalte; und mehrere 





Zeitungen beeiferten fih, ihre Lefer mit dieſem Hirn⸗ 


gefpinnfte zu beluftigen; denn baß fie es für wahr folls 
ten gehalten haben, kann Ich mir nicht denfen. — Das 
wirflih Außerordentiihe und Ungeivähnliche verliert 
durch Uebertieibungen eben fo fehr, mie die ſogenann⸗ 
ten fraudes pieuses ded Mittelalter der chrifilichen 
Religion gefcyadet haben; wo die Wahrheit durch ſich 
ſelbſt intereffant if, muß fie auch ohne allen Schmud 
aargefragen twerden, uM® nur dieſes ſoll mein Streben 
eyn. 
Der See von Guatavita liegt ein Paar Tagereiſen 
von Bogota, weit über der Meeresflaͤche erhaben, gleich 
einem Keſſel, von ſchroffen Bergen umgeben. Die Groͤße 
deſſelben kommt der des innern Alſter⸗Baſſins in Ham⸗ 
burg ſo ziemlich gleich; die Tiefe des Waſſers in der 
Mitte iſt ungefähr 24 Fuß, und unter demſelben bes 
findet fich ein 8 biß 10 Fuß tiefer Moraft und Schlamm, 
Als Bolivar im Jahre 1819 Neu- Granada und 
bie Hauptfladt Bogota von den Spaniern befreiete, fand 
man in den Archiven der Regierung folgende Nachricht, 
diefen See betreffend: Vor etwa hundert Jahren habe 
man von den Abfdmmlingen der vor der Eroberung. ie 
jener Gegend wohnenden indianifchen Voͤlkerſchaft in 
Erfadrung gebracht, daß deren Vorfahren bei Kaziken⸗ 
Wahlen fleine von Gold gemachte Figuren, ihrer Gott⸗ 
beit zu Ehren, in den See warfen. — Die Erlaudniß, 
Dicfes Gold wieder ‚daraus hervor zu sieben, ward eini⸗ 
gen Spekulanten von der Regierung ertheilt, und vers 
urittelft eines unterirdifchen, durch den fchmalften der 





Berge gebrochenen Kanals gelaug es ihnen, das 
abzuleiten; da aber diefer Kanal nur mit ber Öberhäike 
des Moraftes im Niveau fand, der See aber fein 
Waſſer durch tief liegende Quellen erhält, fo konnte 
derfelbe auch nie ganz außgetrocknet werden. — Schaus 
felweife mußte der Moraft daher aufs Ufer geworfen, 
und dort forgfältig unterfücht werden, ob er von ben 
goldenen Puppen enthalte, . 


Ale Bergwerke in den fpanifchen Beflsungen zahl⸗ 
ten ber Negierung 5 Prozent von der Ausbeute; und 
man behauptet, In den Nechnungen ber Schatzkammer 
gefunden zu haben, baß die Bearbeiter jenes ’6 in 
einem Jahre 80,000 Piafter als Abgabe an diefelbe ents 
richtet hätten. — Geit länger denn funfzig Jahren war 
die Dearbeitung deſſelben fchon eingeftelt; aber man 
erzählte den golbburftigen Anfömmlingen, fie ſei nue in 
Folge eines Prozeſſes unterblieben, melchen zwei Samis 
lien über das Privilegium beim Hofe zu Madrib ange 
fangen hätten. — Beide wären darüber verarmt; der 
Kanal wäre zugefallen; dee See hätte fich twieber mit 
Waffer gefüllt, und die eingetretenen Unruhen der Res 
volution hätten auch die legte Augficht zur erneuerten 
Bearbeitung benommen. 

Mehr beburfte es nicht, um jene Habfüchtigen zu 
reigen. — Man fand bei Unterfachung des See's jenen 
balbverfalfenen Kanal, und deutlich erblickte man unter 
dem klaren Wafler, daß der Moraf im ganzen Ums 
fange deffelben, bis auf 30 Schritte vom Ufer, früher 
einmal ausgegraben war. — Mit Bewilligung der Res 
gierung bildete fich eine Akltien⸗Kompagnie, an deren 
Epise Herr Pepe Par MRNtand, ein Eingeborner von 
Bogota, unter deſſen geitung die Wiederaufrdumung 
des alten Zanals auch bald ihren Anfang nahm; wo⸗ 
dei man fich den augfchweifendften Erwartungen hingab, 


Doch ohne den geringfien Nutzen verwandte bie 
Kompagnie etwa 10,000 Piafter gu diefer Arbeit. Es 
gelang freilich, das Waſſer bis auf einige Ehen abzu⸗ 
laffen, aber fo viel Moraft man auch beraugfchaufelte 
und fo fergfältig man ihn aud) unterfuchte: von deu 
beliebten Püppchen ließen fid) feine blicken. — Bei meis 
ner Abreiſe von Bogota (Januar 1825) war noch fein 
Gold gefunden; bie Arbeiten hatten fchon feit längerer 
eit aufgehört, und über bie ganze Sache warb wie 
er eine Poſſe gelacht. 

Cochrane bereite jene Gegend ein Jahr früher als 
ich; feine Landsleute kennend, kaufte er um ein Billis 
ges mehrere Aktien; ließ bei feiner Rückkehr in London 
jene im politifhen Journal enthaltene Beſchreibung 
drucken; bie Nftien fliegen, er verkaufte mit großem 
Gewinn, und kuͤmmert fich jegt wenig Darum, ob je 
mand ben See bearbeitet oder nicht. — Auch ich hätte 
für ein Sportgeld mehrere Aitien kaͤuflich an mich brins 
gen können; follte ich aber wohl unter meinen Lands⸗ 
leuten Leichtgläubige gefunden haben, die mir folche 
theuer bezahlt hätten? — Nein! — Ein Medlenburger 
wird es nicht für mögfih halten, daß die Advokaten 
beider Parteien ihre Klienten follten vorfäglich in Ars 
much gerarhen laſſen. Eine gemeinfchaftliche Bearbei⸗ 
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ung wärbe zeit zweckmaͤßtger gensTen fepn, um dem 
Prozeß deſto länger fortfegen zu fönmen. Ä 

Aber, wenn es wahr ift, Daß mar fo viel Bold in 
den See gefunden hat, um in einem Jahre 80,000 
Piaſter, als Abgabe an bie Regierung, davon zu bw 
sahlen, welche doch nur 5 Prozent erhält, warum bat 
un eine ſo ergiebige Goldgrube zu bearbeiten aufs 


rt . 
9 Die opfernden Indianer, zufolge bee alten Sage, 
wagten es nicht, die, ihrer Meinung nach in der Mitte 
des See's anf dem Wafler ſchwebende Gottheit anzu⸗ 
fchauen ; rüdwärts wie die Krebfe naͤherten fie fich dem 
Ufer, und ‚mie Zittern warfen fie ihre Gaben binter 
ch, die denn auch nicht weit in ben See bineinfalleh 
fonnten. — So weit nun bdiefe goldenen Opfer gebruns 
gen waren, gruben bie Spanier ben Moraft forgfältig 
aus, und als fie burchaus nichts mehr fanden, hatte 
die Herrlichkeit ein Ende. 
j u. Ewalb 3, 





Weber Landprediger s Befoldungen. 





Es ift auch im Abendblatte zu verfchiebenen Malen 
zur Sprache gebracht worden, daß bie mwenigften Lands 
prebiger fo ganz ihrem Zwecke entfprechen, indem fie 
durch Anmeifung auf den Ackerbau von ihrer eigents 
lichen Hauptbefchäftigung, den Wiflenfchaften, abgezogen 
würden, und ihren wichtigen Beruf Dadurch vernachlälfigs 
ten. Doch, wer in biefer Hinſicht die peinliche Rage der 
mehrften Landprediger Kennt, wird es nicht bewundern, 
wenn dem wirklich fo ift, und ber Staat von ihnen 
das nicht erhält und auch nicht erhalten fann, was er 
mit Recht von ihnen fordert. Man nehme an, twie 

anz zweckwidrig es ifl, Drediger darauf zu verweifen, 
für ihre Geiftesarbeiten ſich ihren Lohn durch andere 
Sörperliche Arbeiten aus den GSandbergen und Wiefen 
Hervorzubringen und mit Muͤhe zu verfchaffen; denn 
was em verdienter Lohn für verrichtete Arbeit ſeyn foll, 
das muß demjenigen, der dieſe Arbeit gethan hat, ohne 
weitere Bemuͤhung auf feiner Seite, verabfolgt werden, 
nicht aber muß er in die Nothwendigkeit gefeßt werden, 
es fi) zum zweiten Male zu verdienen. Dieß legtere 
geſchieht aber Doch offenbar bei den Landpredigern. Zür 
Die Arbeiten ihres Amtes werben ihnen Aecker, Wiefen 
und Gärten Ratt baaren Gelbed zur Befoldung ange 
wiefen, und wird ihnen dadurch die befchwerliche Laſt 
einer geboppelten Arbeit auferlegt. (Dagegen aber wird 
ihnen auch allgemein ber’ Genuß durd) Zeits oder Erb⸗ 
pacht gewährt und erleichtert.) 

Referent erlaubt fi) zur Abhelfung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes mit einem Vorfchlage hervorzugehen. Zwar iſt 
e8 Ihm einleuchtend, baß manche Hinderniffe hiebei im 
Wege fteben, und daß viele ins Große gehende Veraͤn⸗ 
derungen erfolgen müffen, bevor den Landpredigern ein 
Theil von ihrer Laft und von den entehrenden Inge 
nächlichkeiten ihres Standed abgenommen werden kann; 
indeß ſcheint es ihm auch, daß fich doch wohl folche 

3 
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Wirfiigungen treffen ließen, bei welchen fie ihrer Eins 
kaͤnfte wegen ficherer und befier ale jet verforgt wer⸗ 
ben könnten. Denn eben die. Art ihrer Befohbung iſt 
ed ja, wobei fie fo vieles verlieren, und wodurch fie zu 
vielen, dem Zwecke ihres Amtes und ihrem’ ganzen Ka⸗ 
rafter gar nicht angemeffenen Sorgen und Beichäftiguns 
en genöthiget werden. Auf die biöherige Weiſe fehen 
Ach gebrungen, Ackersleute zu bleiben und die Wiffens 
ſchaften als einen Nebenzweig za betrachten. — Pfars 
ren, die beutiged Tages, alled gerechnet, 400 bis 500 
Rthlr. einbringen, gehören ſchon unter ‚Die ausermähls 
ten, die mebrfien laffen nur ein Einfommen zwifchen 
800 und 400 Rthlr. erwarten, jedoch muß biefe Summe 
aus vielfältigen Dingen und zum Theil Schillingsmeife 
zufammengebracht werden. Der Augenfchein lehrt es 
fehon, daß ed nicht gut möglich If, mit einem Einkom⸗ 
men von 300 Rthlr. anftändig zu leben, Kinder gehörig 
erjiehen und verforgen zu konnen, und daneben bie 
Haͤlfsmittel zur Befoͤrderung gelehrter Kenntnifie fich 
gu verfchaffen. Wie bei weitem anftändiger find dahin⸗ 
gegen nicht die geringften Subalternen Hei ben höheren 
Kollegien fixirt! Referent weiß, daß die Kopüften, Rent⸗ 
fchreiber und mehrere in dieſe Kathegorie gehörigen 
Leute, ein Gehalt von 400 bie 600 Rthlr. baar besies 
ben; ob ihnen gleich weiter feine Anfchidung und Vor⸗ 
bereitung zu ihrem Poften nöthig if, als dag fie Schreis 
ben und Rechnen lernen. Der Prediger aber muß fich 
ſchon von Jugend auf zu feiner Stelle vorbereiten, in 
Sprachen und Sah>Wiffenfchaften fi üben, und ein 
Betraͤchtliches auf die Erlernung derfelben verwenden; 
ja oftmals fein ganzes väterliches und mäütterliches 
Erbtbeil, wenn er fonft feine andere Unterflügung fins 
den fann, darüber zufegen, um fich zur Erlangung feis 
nes Amtes tüchtig zu machen. Dafür hat er alddann 
eine Poͤnitenzſielle von 300 Rthlr. zu erwarten, ‘bie noch 
erpflüge und zufammengebettelt werden miüffen, und 
nicht anders ald in Desimalbrüchen eingenommen ters 
den können. * 

Man folte alfo ernſtlich darauf denken, in dieſer 
Ungelegenheit eine Reform vorzunehmen und den Lands 
prebdigern ein gewiſſes fiehended Gehalt von wenigſtens 
400 Rthlr. ausfenen, damit fie nicht ihren fparfamen 
Unterbalt fi) auf eine fo unfichere Weife fuchen und 
verfchaffen dürften. Es müßte naͤmlich dafür geforgt 
werden, daß eine eigene Kaffe errichtet würde, fo wie 


ſolche in den äfterreichifchen Staaten ſchon längft exi⸗ 


fire, aus melcher alle Prediger ihre fire Einnahme 
hätten. Der Fond zur Errichtung einer folchen Beſol⸗ 
dungsfaffe ift fo ziemlich da, denn man dürfte ja nur 
bie Verfiigung treffen, daß der, insbefondere den Land⸗ 
Pfarrſtellen einverleibte Acer eingegogen un: den Dos 
manial⸗Aemtern beigelegt; oder, welches noch beſſer 
toäre, einer in jeder Superintendentur hiezu angeord⸗ 
neten Kommiſſion übergeben würde, die dafuͤr Sorge 
gu tragen haͤtte, ihn an Erbpaͤchter, gegen eine ſichere 
Kaution aussuthun, und Die davon einlaufende Pacht 


— *) Wie verlaute, ſollen die Pfarren su Cladow und 
Dreitügow, alles gerechner, kaum 00 Kepler. einbringen!!! 
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in die Beſoldungskaſſe gu bevechnen, Auch Könnten die 
Hauswirthe, Buͤdner zc, angehalten werden, dad Mes 
korn und die übrigen, MaturalsLeiftungen, fo fie. dem 
Prediger entricyten muͤſſen, gu einer feſtgeſetzten Zeit in 
baarem Gelbe. an die befagte Kommiffion abzuliefern. 
Freilich müßten es fich dann auch die Prediger gefallen 
lafien, daß ihre Afzidentalbebungen dabei in Anfchlag 
kaͤmen, und ba fie. diefelben bei ihren jebesmaligen Amtes 
verrichtungen felbft in Empfang nehmen, von. der Ihnen 
nerfonnten Beſoldung, nach ber: ‚eingereichten. Spesis 
fation, abgezogen würden; oder auch, es müßte dahin 
gebracht werden, wie es fo oft gemünfcht worden, daß 
jedes Gemeinde-Mitglied, verheirarhet oder nicht, jährs 
fich ein nach feinem Eintommen verbältnißmäßtg bere 
netes Quantum, -fiatt der fogenannten Gebühren für 
die Amtsverrichtungen der Prediger, an bie Beſoldungs⸗ 
kaſſe zu entrichten hätte. Der Prebiger wäre aber als⸗ 
dann. verbunden, alle vorfallenden DVerrichtungen bei 
Leichen, Taufen, Kopnlationen xc. unentgeltlich zu über- 
nehmen. Es ift gewiß eine. der Haupturfachen mit, 
wodurch das ehrmürbige Ant bes Predigers fo fehr 


gelitten bat, daß er diefen Theil feiner Einkünfte von 


den Eingepfarrten felbfl erheben muß. 

Auf diefe angedeutete Weiſe des Ackerbaues und 
aller mwirehfchaftlichen Beforgniffe überhoben, würde fich 
bem Prediger mehr Gelegenheit darbieten, ben Beduͤrf⸗ 
niffen feines Geifted auf eine fchickliche Art abzuhelfen, 
feinen Eifer im GStubiren in Thätigfeit gu erhalten, 
und ihn, fo viel als möglich, für Ruͤckfall und Vers 


ſchlimmerung in Hinficht feiner gelehrten Kenntniffe 


su bewahren. | 
M. B. 





Ueber das Wandern der Handwerker. 


Das unſer Zeitalter ſo ehrenvoll auszeichnende Fort⸗ 
ſchreiten der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und das unauf⸗ 
haltſam rege Streben der Gewerbtreibenden nach moͤg⸗ 
lichſter Vollkommenheit, um dem Auslande nicht nach⸗ 
zuſtehen, hat unſtreitig ſeit einigen Jahren in mehreren 
deutſchen Staͤdten Anſtalten ins Leben gerufen, welche 
ganz dazu geeignet ſind, den Sinn fuͤr das Zweckmaͤßi⸗ 
gere und Beſſere überall zu beleben, und der Erziehung 
und Bildung der Handwerker eine angemefjenere Rich⸗ 
tung zu geben. Dahin gehören insbefundere Die Sonn⸗ 
tagsfchulen und Kunft- und Gewerbd- Ders 
eine, indem dieſe wefentlich bazı beitragen, daß verals 
tete Zunftverfafjungen ohne gewaltſames Kingreifen 
verbeffert, eingefchlichene Handwerks - Mißbräucdhe ers 
fannt und freiwillig abgeftelle, und bie Gewerbsleute 
bei der Ausübung ihrer erworbenen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten weder befchränft noch gehindert werben. 

Um ber Veredlung und VBervolllommnung des Ges 
werbweſens, fo wie der Beförderung der Gewerbes 
Berriebfamfeit und der Auffuchung neuer Erwerbgquels 
len im allgemeinen hilfreiche Hand zu bieten, ift «8 
mithin an der Zeit, daß auf die Ausbildung der juns 
gen Handwerker alle mögliche Sorgfalt verwendet, vor 


U SU N 


a U 
J 


altern: aber · dem Wardern derſellun eine unuuterbrochene 
a aa zre ii i 
1, hy and maraliſcher Hinſicht 
junge und unerfabrnerfeuse nichtß gefaͤhrlicher, als ns 
plans und auffichtsiofe6 Umherirren in der Fremde, 
Und bei wie vielen if dieß der Kal! Gewoͤhnlich ges 
rathen ſelche Jünglinge in verderbliche Reiſe⸗Gefell⸗ 
ſchaften, erlernen auf dieſem Wege alle Arten von Bar 
Kern umd Untngenben, kehren nicht felten tober, als fie 
ausgezogen find, In ben Kreis ihrer Familien guräd, 
und fallen. diefen oder ihren Gemeinden alg sl 
linge, Spieler und Trunfenbolde zur Laft. 

:, Daß auf diefe Meife der Zweck ded Wandern 
nicht erreicht werben kann, leuchtet wohl jedem ein. 
Die wenigften der mandernden Handwerker wiffen auch, 


- worauf es beim Wandern bauptfächlich anfommt, und 
ie man es angufangen hat, um.fich nuͤtzliche Kenuts 


niffe gu fammeln, und fih im Almgange mit Menſchen 
zur, Sefelligfeit gehörig auszubilden. a 
Ohne fihern Führer, von Sreunden und Verwand⸗ 
ten loßgeriffen, bleibt es für einen jungen Menfchen, 
der oft ſchon im 16ten Jahre dag väterliche Haus vers 
läßt, eine fchwere Aufgabe, unter allen Umſtaͤnden den 
rechten Weg zu bem eigentlichen Ziele einzufchlagen. 


- Wadern Eltern und forgfamen Vormiünbern ift ed da⸗ 


ber wohl nicht zu verargen, baß fie mit Wehmuth und 
Bangigfeit der Zeit entgegen feben, in welcher ihre 
Söhne oder Pflegbefohlnen nach Handwerksgebrauch 
den Wanberflab ergreifen und fich auf. guted Gluͤck in 
bie weite Welt begeben follen. 

Dieß alles wird fich aber anders geftalten, fobald 
fih Kunſt- und Gewerbs⸗Vereine und bie 
Sonntagsfchulen der reifenden Handwerks 
gehuͤlfen wohlwollend, belehrend, foͤrdernd 
und unterſtuͤtzend annehmen, demnaͤchſt auf Abs 
fielung ber mit dem Wandern nod) immer verfnüpften 
Mißbraͤuche binwirfen, für die Unterbringung der, mit 
glaubwuͤrdigen Empfehlungsfchreiben dieſes oder jenes 
Gewerbes Vereins verfehenen, jungen Handwerker im 
den beften Werkfiätten vorzugsweiſe forgen, unb vor 
deren Austritt aus biefen eben fo eifrig darauf Bedacht 
nehmen, daß ihnen, wo möglich, durch Schriftwechfel 
ein anderes pafiendes Unterfommen ausgemiftelt werde, 





Kiterarifche Berichtigung.) Irrungen mäffen, wo fie ſich 
ade Pe et erben, m freim. Hbendbt. d. J., No. 369, 
ei 77, b wie im dießidhrigen Schwerinfben Staates 
kalender ©. 215, wird der vorige Jahrgang der Neuen Sirel. 
Anzeigen und Beitrdge als der 39ſte bezeichnet, Es. ift aber 
der 5öfte, fo wie der jegtlaufende-der 5Ifte, wie jedesmal auf 
dem Titel des Jahrganges bemerkt if. Der Hr. Hofra 
Tangag har die Redaktion diefer Blaͤtter bereits feit 17 
und die Entſtehung und Geſchichte diefes Inſtituts finder fi 
ausführlich im Loſien Stuͤck der Beiträge des Jahres 1818, als 
funfsigidpriges Zubeljahr des Redakteurs. A. F. R. 
(Notiʒz.) Dem Storch mit dem Pfeil im akademiſchen 
Mufeum zu Roſßock (f. d. BL. 18%2, No. 196 und 1823, No. 
231) iſt durch A bildung in der Dorfzeitung (Zuli 1825, No. 53) 
eine befondere Ehre widerfahren. Er verdiene fie aber auch, 
ſahl im Ste ‚von 2 Zuß 10 Zoll in der 
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Schwerin, den 10. November 1826. 





Indalk: Ueber die Drganifarion einer Medizinats Berfaffung in Medtenburg; (vom Sanitaͤtsrach Bornemann in 


oldberg). — Ue 


er das Verbrennen des Rapp 
d. Bl. — Es if gut, fich über den Yusfall d 
Die Feier des achtzehnten Dftobers in Malin im Jahre 1826. — Der vateridudif 

Roftod, Wismar, Ribnig, Neuftrelig, Neubrandenburg, Schwerin. — Verm. NRadr. 


frobs 
er genen zu unterrichten, um ertegenbeiten orau beugen. — 
e 


. WVeranlaßt durch den Aufſatz über Rappaſche in No. 408 


ips. — Korreſp. Nachr.: 
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Ueber die Organiſation einer Medizinal ⸗Verfaſſung 
in Mecklenburg. 





Nur der Arzt bat Gelegenheit, täglich die unheil⸗ 
bringenden Nachtheile zu bemerken, welche in dem gaͤnz⸗ 
lichen Mangel einer MedizinalsVerfaffung in Mecklen⸗ 
burg ihren Urfprung finden. Ob der Drganifation 
derſelben fo unüberfteigliche Hinbernifle entgegenftiehen, 
Scheint nicht einleuchtend, ba doch faſt alle Staaten 

eutfchlandg, felbft die kleinſten, fich einer folchen Ver⸗ 
faſſung erfreuen. . Hält man die Nachtheile des Mans 
gels derfelben für geringe, fo irrt man unendlich. Hat 
der Staat die Verpflichtung, auch für das phyſiſche 
Wohlſein der im Staatöverbande lebenden Menfchen zu 
forgen, fo fann es ihm nicht gleichgültig feyn, wenn 
Die mebizinifche Gefeggebung, welche in das phnfifche 
Wohl tief eingreift, den übrigen Zweigen ber Geſetzge⸗ 
bung fo unverhältnißmäßig nachfteht, und in biefer Bes 
giehung findet fich unflreitig ber größte Mangel in der 
Sefeggebung Mecklenburgs; dazu kommt noch, daß bie 
wenigen Gefege, das Mebizinalmefen betreffend, ohne 
Kroft und Wirkung bleiben, da die wiffenfchaftliche 
Kontrolle fehle. . 

Die Drganifation einer MedizinalsVerfaffung if 
heßhalb auch ſchon laͤngſt von vielen Aerzten Mecklens 
burgs als ein fehr dringende Bedürfnig gefühlt, und 
fie ift mit Sehnfucht erwartet. Einzelne Vorträge fols 
ben auch fchon ber hohen Landes⸗-⸗Regierung von Aerz⸗ 
sen über ben fraglichen Gegenftand gemacht feyn, «ins 

eine befonders hervorſtechende Mängel find in biefen 

lättern fchon zur Sprache gebracht, unb auch ber 
Derfaffer diefer Zeilen erlaubte fich vor mehreren Jah⸗ 
zen der hoben Lanbed- Regierung ein allerunterthänigs 
ſtes Promemoria über den mangelhaften Unterricht und 
baher bag unheilvolle Treiben der Hebammen, fo mie 
über die Vaccination insbefondere, zu überreichen. Vers 
gebens aber fehen die Aerzte ber Erfüllung bed uneigens 


nügigften und bloß auf bad Wohlſein ber Mitbürger 


abzweckenden Wunfches_ entgegen. 


. Sol aber eine Mebizinal » Verfaffung organifire 
werben, fo ift zuerſt wohl abfolute Bedingung: die Or⸗ 
ganifafcn eines collegii medici, und um die Wichtig- 
eit beffelben darzuftellen, berüßre ich nur einige der 
wichtigſten Verhältniffe, melche einer fteten Dberaufficht, 


Kontrolle und einer Neorganifation von Geiten ber 


obern Medizinals Behörde bedürfen. 


4) Der Unterriht und die Bildung der Hebammen, 
welche in ihrer jetzigen Einrichtung, ohne Gebaͤr⸗ 
Anftalt, fo mangelhaft ausfallen müffen, wie die 
täglihe Erfahrung ed zeigt. Mit Angft und 
Schrecken ſieht mancher Familienvater unb bie 
Mutter dem Zeitpunfte entgegen, two fie ben Hän- 
den der Rohheit und Untiflenheit preis gegeben 
it, wo oft eine glücliche Natur und glückliche 
Umftände Folgen verhäten, welche Häufig durch 
Unwiſſenheit veranlaßt, Mutter oder Kind koͤdten, 
oder das ganze übrige Leben der Mutter hoͤchſt 
traurig und befchwerlich machen. 

2) Die Bifitation der Apotheken. Ob biefe zweck⸗ 
mäßig und genügend vorgenommen wird, hängt 
lediglich von ber Perfänlichfeie bes Kreisphyſikus 
ab. Sehr Häufig wuͤrde fie ein anderes Nefultat 
liefeen, wenn eine Medizinals Behörde kontrollirte. 

8) Die Einimpfung der Schugblattern. Daß Wunbs 
ärzte befugt find, die Einimpfung der Schugblats 
tern vorzunehmen, fann bie mebdizinifche Kritif nie 
biligen. Auch würde das Gefchäft beſtimmt forgs 
fältiger volführt werden, wenn bie Aerzte ihre 
Ampfungs-Verzeichniffe bei einer Medizinal⸗Behoͤrde 
einfenden müßten. — Die Kuhpoden fchügen, 
lauf taufendfältigen Erfahrungen, gegen Menfchens 
blattern — aber nur dann, wenn twiffenfchaftlich 
ebildete Aerzte das Gefchäft ausführen und bew 

erlauf beobachten. Das Gefchrei gegen die Schotz⸗ 
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kraft erhob fih nur da, mo Nachläffigkeit oder 
Unfenntniß, ihr Weſen getrieben hatten. 

4) Die Tre für Apotheker, für Yergte, Wundaͤrzte 
% ‘ w. 

5) Die Stellung bes Kreisphyſici. Dieſe iſt jetzt 
bloß perſoͤnlich, und doch ſollen dieſe Medizinab⸗ 
Beaumte eigentlich die Organe einer obern Medizi⸗ 
nal⸗Behoͤrde bilden. Der Wirkungskreis derſelben 
iſt umfaſſend und tief eingreifend, aber nur unter 
ber Leitung einer obern Medizinal⸗Behoͤrde, ohne 
dieſelbe iſt jetzt ihr Geſchaͤftskreis ſehr beengt. 

6) Der ganze Zweig der ſo wichtigen Geſundheits⸗ 
Polizei trägt jetzt Feine Früchte; dieſer iſt im ho⸗ 
ben Grabe ausgebreitet, erfordert aber eine wil: 


fenf&haftliche obere Behörde, 


Befonders fcheint es nun jur Frage zu fliehen, ob 
Allein ein Medizinal⸗Referent dei der hohen Landes⸗Re⸗ 
gierung angeftellt, ober.ob ein collegrum medicum prs 
genihre werden muß? Darf der Verf. diefer Zeilen fich 

ber diefen Punkt ein Urtheil erlauben, fo kann er bie 
Anficht Über die Anftelung eines Medizinals Referenten 
ohne collegium medicum durchaus nicht theilen, und 
zwar aus folgendem einfachen Grunde. Die Medizin, 
als Wiffenfhoft und Kunft in ihrem ganzen Umfange, 
alfo alle fogenannten Hülfs-Wiffenfchaften derfelben mit 
eingefchloffen, iſt gu umfaffend, als daß der Geiſt eines 
Mannes, und fei er auch der gebilderfte, fie in dem 


- Maaße in fid aufnehmen könnte, wie e8 body) dag Amt 


und bie Stellung bed Medizinals Referenten unbedingt 
erheifcht. Alles hängt alfo hier von der Perfönlichkeit 
eines einzigen Mannes ab, der Menfch ift, und dieß 
Wort umfaßt viel; — und dag wichtige Gebäude einer 
MedizinalsBerfaffung einer bloßen Perfänlichkeit über- 
geben zu fehen, das fcheint fehr gewagt und keinesweges 
rarhfam; vielleicht dürften die Aerzte Mecklenburgs ih⸗ 
ren Wunſch dann fehr bereuen. Ob die ausgefprochene 
Anficht die Erfahrung für ſich hat, darüber dürfte bei 
noch genauerer Erwägung ber Verhaͤltniſſe faum ein 
Zweifel erhoben werben können. 


Dagegen fcheint ed für Mecklenburg durchaus 
giedmäßig, wie dieß auch früher ſchon ausgefprochen 
ft, daß die medizinifche Fakultät in Roſtock zugleich als 
sollegium medicum organifirt wird. “Betrachten wir 
die wmebizinifche Fakultaͤt als bloße Lehr⸗Anſtalt, fo wird 
bei ber jegigen Einrichtung ber dortigen Univerfität 
der Wirkungskreis bderfelben fehr befchränft ſeyn müf- 
fen, und wenn die Lehrer nicht durch befondere ander 
weitige Verbältniffe ihren Wirfungsfreis ausdehnen, 
fo kann dag bloße Lehramt dort faum einen Lehrer für 
längere Zeit feſſeln; er kann feine Laufbahn nur für 
den Anfang einer auf einer andern Univerficdt fortzus 
fegenden betrachten. Würde dagegen das Lehramt, 
wie den Verhältniffen nach, nur ald Nebenſache be- 
trachtet, die mediziniſche Fakultät aber ale erfte Medi⸗ 
ginal-Behörde organifirt, diefem gemäß auch die Befol- 
dung bes Perfonald eingerichtet, dann wäre ein wah⸗ 
rer heilbringender Zweck erreicht! — Eine weitere 
chen nberfegung diefed Gegenſtandes gehört nicht 
ieber. 
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Schließlich glaube ich Hier noch den Wunfch, niche 
glei aller Aerzte, fondern auch vieler Einwohner ⸗ 
enburgs auszuſprechen, daß bie hohe Regiekung 
die verehrten Stände die Organiſation eines "colkgi 
medici ihrem weifen Ermeffen unterziehen mögen; iſt 

ichtung ins Leben gerufen, fo £önnen die Fol⸗ 
gen derſelben nur fegengreich feyn. ' 

Goldberg. 

Ä Sanitätsrath Dr. Bornemann. 
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ueber das Verbrennen des Rappſtrohs. Verantaßt 
ducch den Aufſatz über Rappafche in No. 403 d. BI. 





Das Verbrennen des Rappſtrohs iſt fo allgemein, 
baß faft jeder fein Rappſtroh verbrennt, ohne vielleicht 
daran zu denfen, wie theuer feinem Acker biefe Proze⸗ 
dur zu ſtehen kommt. Es ift wahr, man erhält eine 
gute Afche, aber was iſt diefe gegen den herrithen 
Dung, den man davon gewinnen fann, und der dem 
Acker wiedergegeben wird. 

Es giebt zum Auffangen der shierifchen Exrfremente 
wohl fein befferes Streumaterial, ald Rappſtroh, denn 
es ift mit einem garten Mark gefüllt, dad ganz vorzuͤg⸗ 
fich die flüffigen Theile einfauge, wodurch fich die aus 
FSaferngeweben beftehende Rinde gar leicht auflö und 
in Berwefung übergeht. 

Ganz außerordentlich eignet es fich daher zur Pferbe- 
fireu, two es fo viele fluͤſſige Subſtanzen einzieht, daß 
der Rapppferdedung nicht ‚leicht, wie anderer td 
bung in fich ſelbſt verbrennt, fondern dem ſchoͤnſten 
Ochfenduͤnger ähnlich mird, und in Hinficht bet Duas 
Tität fann man gewiß 2 Fuder Kornfrohdung gegen 
4 Fuder Rappſtrohdung rechnen, welches ſchon der 
bloße Augenſchein dieſes fetten Duͤngers zeigt, und kom⸗ 


parative Verſuche beweiſen. 


Die feuerfeſte Erde iſt nur als das Inſtrument zu 
betrachten, das den großen vegetabiliſch⸗animalen Koͤr⸗ 
per Humus enthält, woraus alle lebenden Gebilde her⸗ 
vorgehen. Je reicher der Ader an Humus ift, je meht 
muß er daher, durch geſchickte mechaniſche Bearbeitung 
und günftige Einwirkung der Witterung, hervorbringen. 
Je mehr aber aus dem Humus produzirt wird, je mehr 
muß fich diefer vermindern, und mit ihm die folgenden 
Ernten. F 
Je länger die Früchte von dem Humus leben, fe 
mehr fonfuniren fie, mithin Winterfrächte mehr ale 
Sommerfrucht. Fe mehr Gewicht, mit Ausfchluß der 
wäfferigen Subſtanz, eine beſtimmte Bläche, 5. B. 100 
DRuthen, Produktion giebt, je mehr Humus ift kon⸗ 
ſumirt ; je mehr Humus aber konſumirt iſt, je aͤrmer 
ſt der Acker geworden. Da nun der Rapp ungefaͤhr 
11 Monate zu ſeiner Ausbildung bedarf, und wohl ſo 
leicht keine andere Frucht eine fo große Prodnuktion 
giebt, er uͤberdieß zu den. Delfrüchten gehört, fo mu 
er den Humus außerordentlich vermindern. Dieß i 
auch wirklich der Fall. Man betrachte nur aufmerkfam 
bie nach Rapp folgenden Früchte, und man wird ſich 


gt 
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allein auͤbetgengen, wie Bart der Humus 
Men — Verbrennt man num noch bie große 
Diafe des onnenen Strohes, fo if die ganze ge⸗ 


lieferte Produktion des Ackers zerſtoͤhrt, und es giebt 
wohl Fein Mittel, ein Gut leichter herunterzubringen, 
als bei ausgedehnten Rappbau das Stroh zu vers 
brennen. 

Auf in großer Kultur ſtehendem Acker dürfen wie 
ben Rapp nicht abfchaffen, weil er eine gute Einnahme 
Bringt, die zur Löhnung ber Leute ſehr paßlich faͤllt, 
auch bie SchotensUbfähle ein gefunded Schaf⸗Futter ges 
ben; aber: mit. großer Vorfiche feinen Rappbau zu 
treiben, und dem Acker moͤglichſt das Verlorne zu ers 
fegen, möchte jedem Landwirthe zu empfehlen fepn, 
er nun durchaus fein-Rappftroh verbrennen will, ber 

ude nur nicht das große Volumen mit einerımale an, 

daß man oft waͤhnt, brennende Dörfer zu ſehen. 

urch ein fo gewaltige Teuer wird die Afche zum 
Seil mit verbrannt und verglafe, Weit mehr Afche 
erhält man, wenn man das Stroh bei möglich gerin⸗ 
gem Feuer verbrennt, und dieß erreicht man leicht bas 
durch, daß man Löcher graben läßt, und über denſel⸗ 
ben das Stroh nach und nach verbrennt. So oft bie 
Löcher mit Afche gefüllt find, wird folche herausgenoms 
men. Manche brennen in Defen, wodurch aber die Hige 
zu ſehr konzentrirt wird, und baber die Aſche eben⸗ 
falls zum Theil mit verbrennt. 
- Möchten diefe wenigen Worte dazu dienen, daß 
ein größerer Werch auf Rappſtroh gelegt, und daffelbe 
oͤkonomiſch benuge wird. 

©. 8 V. 





Es iſt gut, ſich uͤber den Ausfall der Ernten zu 
unterrichten, um Verlegenheiten vorzubeugen. 





Wir leben in einer Zeit, die durch Deffentlichkeit 
Spekulationen verdirbt. 

Jener Worrführer fuͤrs Intereſſe hoher Getreide⸗ 
preife (in No. 404) findet es ſehr unangemeſſen, daß 
min von einer Mißernse ſpricht, und die Beſoetgkiß 
äußert, daß Mangel, Noth und thenre Preiſe entſtehen 
möchten; denn Mangel, North und Thenrung koͤnnen 
nicht entfliehen, wenn jeder bei Zeiten anf feiner Hut 


iſt. In Schweden werben bie Leute väterlich zur 


Erſparniß ermahnt, damit kein Mangel entſtehe. Jener 
will aber nicht, bag man Lerm ſchloge, damit niemand 
im Konfuires gefiört werde, und der Mangel übers 
rafche, Durch den nur höhere Preife, meint man, ergeuge 
werden. — Dies ift eine im Sintereffe des Landbaues 
kluͤglich außgedachte Impfeblung, 

Auf der andern Seite will diefer Kaufmann Cie 
N0.:408) Barfe Zufubren haben, um ße zu verhans 
bein; findet. es alfo nachtheilig, die Leute vor dem 
Ueberverigufen za warnen; er will bei ſtarker Zufuhr 
billiger foufen. Jener vertritt das Intereſſe des Lands 
manns; diejer das Intereffe bes Handelsmanns, der nicht 





den und England fich aber den 
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game Ban, af bie Notbh bringt, was fie hat, der 
e Ach auch mil fuͤr geringes Geld anfirengen laffen. 
Dem Raufmann fchadee es allerdings nicht, wenn 
man ſich uͤberverkauft, und ihm als Kaͤufer wieder 
in die Hände faͤllt. Dem Intereſſe bed Ganzen ſagk 
ed-aber zu, allen künftigen Verlegenheiten durd) oͤffent⸗ 
liche Mittheilung vorzubeugen. So gut man in Schwe⸗ 
usfall der Ernte 
nichts vorbildet, um durch Sparſamkeit ben Mangel 
abzuwehren, eben fo werden auch wir und unfere Vers 
bältniffe deuttich machen mäfen, um ung vor Berlegen- 
heiten ficher zu fielen, insbefonbere aber uns niche 
weicher fchägen, als wir find, und die Meinung aufs 
fommen laften, daß wir zu neuen Unternehmungen ger 
£räftigt, wenn wir bloß Hoffnung haben, ing Blekchges 
wicht zu kommen. Wir find beim Landbau. ohnehin far 
nerfohulder, daß der Andrang des Gläubigers dem 
Kandel mehr ald zu fehr erleichtert, und es "einiger 
Mäkigung von Geiten bed Glaͤubigers bedarf, um ſich 
ſelbſt nicht gu ſchaden. 
Auf fo Hohe Preife, wie vor 30 Jahren, als bie 
Staaten durch Konſumtion ich fo hoch verſchuldeten, 
iſt nicht zu rechnen, wenn die Noth und der Mangel 
die Armen auch noch ſo ſehr druͤcken, eben weil ſich 
die Armen ſo ſehr vermehrt haben. Durch Noth und 
Mangel⸗kann aus der Armuth kein Preis hervorgelockt 
werden. Wie groß die Maſſe der Staatsſchulden ge 
worden, die jene’ Rentiers zu Fuͤrſten dieſer Welt 
machen, ſo groß iſt, bei ſteigender Volksvermehrung, 
die Maſſe derer geworden, die anf eine kleinere Sphäre 
eingeengt, im chinefifchen Kleinleben entmuthet verkuͤm⸗ 
mern; die alle Arbeit, welche durch Mafchinen vermins 
dert wird, wohlfeil machen. Je weniger ein. Land bes 


völfers if, je mehr Terrain jeder har, defto mehr Much, 
Jemehr die, 


bat er, und deſto mehr verbraucht er. 
Bevoͤlkerung ſteigt, deſto mehr wirb bei fleinem Eins, 
fommen alles zuſammen gehalten, und deſto mwohlfeiler 
lebt man im Lande. Die gewerbreiche Stade erzeugt 


theure Preife durch bag größere Einfommen, bad.fie. 


giebt. Died Einfommer beſtimmt die Preife der. uns 
entbebrlichen Lebensbedärfniffe. Die gefliegene Bevoͤlke⸗ 
sung Eleinerer Sphäre if feit 30 Jahren durch oͤffent⸗ 
liche Abgaben und Schulden fo belaftet, daß ihr Eins 
kommen wicht mehr die Preife erzeugen kann, welche 
vor 30 Jahren durch Konkurrenz mit ber Konfumtion 
der neu Eontrahirten Schulden erzeugte wurden.‘ Die 
Preife werden nicht bloß gedruͤckt durch Zoͤlle, Hein, 
auch ‚indirekte durch die Verminderung des Einkom—⸗ 
mens bes Einzelnen, und zwar ber großen Maffe. 
Derüber fann man auch, wenn es bleibt, Rechnungs⸗ 
Erempel machen. Das Schlimme aber if, daß bie 
öffentlidye Laft von ben niebern Preifen nicht getragen 


"werden kann, die fie erzeugt. Den Anbauer in den 


neuen vereinigten Staaten drücen nicht die wohlfeilen 
Dreife, da er feine Laſten zu tragen bat. 

Was übrigend die Erfparung und Verſchwendung 
anlangt, fo erhellet deren Wirkfamfeit aus der Vers‘ 
gleichung des endlichen NRefultats reicher und fchwacher 
Erndten. Wenn aud) ber reine Ertrag der einen 
Ernte den der andern Ernte um das Doppelte über 
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feige, fo if doch am Ende bes Jahres bee boppelten 


Ernbdte nicht der Betrag ber einfachen übrig, fondern 
meiſtens eben fo gut konſumirt, als ber reine Ertrag 
ber einfachen. Der Unterfchied ergiebt ſich nur in ber 
Verforgung der volkreichen Drte, die nicht produgirt 
—*— ‚weiche die Preiſe ſteigern muͤſſen, um von der 
alben Ernte ihren, wenn auch geringern Theil, zum 
Nochbedarf zu bekommen, die den nähern Orten hoͤhere 
heete genießen laffen, weil fie den Umkreis ihrer Vers 
orgung ausdehnen. Die Menfchen müffen bei Enapper 
Ernte, wenn ihr Auskommen klein if, fih auf ſchmaͤ⸗ 
lere Kationen fegen laffen, und fchlechter leben, fo gut 
wie das Thier, das Pferd, das eine Laſt Hafer im 
Jahre verzehrt, aber auch fich mit einer halben, einer 
viertel Laſt bebelfen muß, ober gar in den Kaffſtall ges 
zogen wird. Wenn ber Noth nicht mit Gelde kann 
abgeholfen werden, bann muß ber Hunger aushelfen. 
Beforgt man Noth und warnt vor Noth und Hunger, 
dann prophezeihet man nicht außerordentliche reife, 
nur relative Theurung. Die Preife wird man immer 
erzeugt finden in dem Umfang des freien wechfelfeitigen 
Austauſches, ber die Werthe hervorlockt. 


3. 





achtzehnten Oktobers zu Malchin 
im Jahre 1826. 


Die Feier des 


„Aber erft find 13 Jahre vorüber gegangen (heißt 
„es in No. 406 d. Bl.), feitbem wir unfere Sieges⸗ 
„zeichen auf dem Felde von Leipzig aufgepflanzt, und 
„kaum findet fid) noch irgend eine Spur ber ib 
„ale Gemuͤther erregenden Begeiſterung; die oͤffentliche 
„Feier hat aufgehoͤrt, die Flamme auf ben Bergen iſt 
„größtentheils erlofchen, und indem und die Zeitungen 
„melden, daB da und bort noch die Erinnerung an 
„den fchönen Tag erneuert worden, thun fie eg in eis 
„nem Tone, als ob fie etwas Seltfames verfünbdeten ıc. 

Die Klage ift leider nur zu wahr unb zu gerecht, 
und fe wird — Neuftrelig abgerechnet — durch die 
Korrefpondengs Nachrichten in No. 408 d. DI. nur bes 
ſtaͤtiget. Denn Bälle und GSaftmähler gehören Hochs 
geiten, Kindtaufen und andern Yamilienfeften an, aber 
Schlachten, Siege und Volksfeſte kann man damit allein 
wenigſtens nicht würdig feiern. 

Daher findet Einfender diefes, der, auf der Durch⸗ 
fe, der dießjährigen Beier bed 18ten Dftoberd zu 
atchin beigewohnt hat; fi) veranlaßt, diefe, als eine 

bemerfenswerthe Ausnahme öffentlich bekannt zu machen. 
Aeder andere Dre würde fich ſelbſt diefe Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Malchin aber, anfcheinend zu bes 
ſcheiden, fich zur Deffentlichkeit zu bräpgen, wird faft 
nie in diefem Blatte genannt. Auch foll die Redaktion 
dort feinen Korrefpondenten haben. 

Nicht von den Hoteld der Gaftwirthe, wie an ans 
dern Drten, fonbern von ber Schule ging bier bie 
Beier aus, und das dürfte etwas für fich haben, weil 
ed darauf anfommt, ber Jugend bie Erinnerung eines 
foichen Tages tief einzuprägen, und fo von Befchlecht 





. Ausbildung des Menfchen 
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zu Sefchleht den Stun zu Bewahren und & befeſtigen, 
ohne welchen Deutſchland nicht zu der Erhebung ge⸗ 
langt wäre, die auf den Gefilden von Leipzig geflege 
und ein fremdes unerträgliches Joch abgetworfen bat. 


Nachdem Morgens von 6 bis 7 und Mittags von: 


12 big 1 Uhr Kanonenfalven ben feierlichen Tag vers 
kuͤndiget hatten, verfanmelte fich Nachmittags 2 U 


die ganze Augend, die Hüte mit Eichenlaub gefchmädt, 


vor der Schule. Ahnen fchloffen die Lehrer fh au 
und ſo begab fi, die Mufif worauf, der Zug nach dem 
Marfte, wo vor dem Rathhauſe das mehrſtimmige Lieb: 
„die Hörner, bie Trommeln erfchallen ꝛc.“ gefungen 
ward, Der Marft war mit Menfchen .bebedt. ie 
ganze Maffe folgte dem Zuge nad) dem Hainholz auf 
den fogenannten Spielplag, der für heute duch wes 
bende Fahnen und die aufgeftellten Bildniffe von Franz, 
Sriedrih Wilhelm, Alerander und Blächer 
den Fefte geheiliget war. 


Diefer Spielplag if von dem feit zwei Jahren 


von Friedland nad) Malchin berufenen Ken. Rektor 
Buͤlch angelegt, welcher von ber fo richtigen, ald nas 
tärlichen Anfiche ausgehend, daß ein gefunder und flars 
fer Körper zu ben Bedingungen einer vollfommenen 
eböre, bier die Jugend in 
koͤrperlicher Sertigkeit und Gewandtheit übt, und ſchon 
tn der fo kurzen Zeit feiner Anftellung fie darin zu eis 
ner kaum glaublichen Vollkommenheit gebracht hat. 


Angefommen, unter abwechfelndem Geſang und 


Mufif, auf diefem, dem Feſte geweihten Plage, legten 


Die Knaben, und darunter Kinder von 12 bis 13 Jah⸗ 
ven, von Ihrer Eörperlichen Geſchicklichkeit Proben ab, 
die die Zufchauer eben fo ſehr Äberrafchten, als erfreues 
ten. — Nun folgte, während dabei von Zeit zu- Zeit 
bie Kanonen abgefeuert wurben, der Sefang: „Heil 
dir im Stegerfrang ıc.’ und darauf ein, von der gans 
en In Vaterlands⸗ und SFürftenliebe vereinigten Vers 
ammlung dem Allerdurchl. Sroßherzoge feierlihft dars 
gebrachtes Lebehoch. 

Nach dieſer Einleitung näherte die Seierlichkeit fich 
ihrer eigentlichen Bedeutung mit bem Gefange: 

Mit Dann und Rob und Wagen, ' 
So has. fie Gott gefchlagen ıc. 

und demnächft ward von dem Hrn. Rektor Buͤlch ein 
Auszug aus Kohlrauſch's Befchreibung der Leip⸗ 
iger Schlacht, zur fihtbaren Degeiferung aller Anwe⸗ 
enden, vorgetragen, worauf der tief ge hrte und ers 
griffene Volkshaufen feine frommen Empfindungen ik 
dem Liebe: „Nun danket alle Gott ıc.” laut werben ließ. 

So glich die ganze Feier einem Sffentlichen Gottes⸗ 
bienfte, nur daß er, ſtatt daß wir fonft In den Kirchen 
beten, unter freiem Himmel ſtatt fand, aber mit wirk⸗ 
licher und wahrer Erhebung des Gemuͤths. — Alſo, 
um mit Schiller zu reden: „Es giebt noch edle Ders 


zen, die für das Hohe, Herrliche ergluͤhen!“ 


Demnähft begannen fröhliche Spiele, woran auch 
Erwachſene Theil nahmen, als Habnenfihlagen, Sacklau⸗ 
fen, einziehen u. f. w., ftetd abmwechfelnd mit Gefang 
und Mufik, bis Die eine. tende Dunkelheit das Publikums 
nach dem Plage rief, two dem Siege ein feuriges Opfer 


ar y 





9085 


A Os 


racht werben füllte. Die Schuliugend, 70 an der 
bl, machte den Weg Fern ri Satkeln 
‚ Schlangenlauf, und bier angekommen, begleitete ihr 
Geſang: „Hoch Reigt die Flamme auf ıc” biefe bis 
in bie Wolfen. — Nun nahm wieder ber Hr. Neftor 
Buͤlch das Wort zu banfbarer und heiliger Erinne- 
zung an bie bei Leipzig für Deutſchlands Befreiung 
gefallenen Heben. . Ä 
Den Befchluß biefer in bem wahren Sinne eines 
Volksfeſtes begangenen Feier machte das Lied: „Lobt 
ben Herrn, die Nebel finfen ꝛc.“, worauf der ganze 
Zug gegen 8 Uhr Abends in berfelben Ordnung und 
Haltung, wie er ausgegangen war, twieber in ber Stabt 
anlangte, unb vor bem Rathhauſe, wo noch ein Lied 
gefungen warb, auseinander ging. Ä 
- Daß diefer Feier Nachts ein zahlreich befuchter 
Ball im Voitelſchen Gafthaufe folgte, wirb ald Neben 
ſache nur der Vollſtaͤndigkeit wegen erwähnt, weil Bälle 


und Baftmähler fihon darum für Volksfeſte nicht gels 


ten können, weil an fo koſtbaren Vergnägungen nur 
ber Vornehme und Bemittelte Theil nimmt, der größte 
Theil des Volks aber davon ausgefchloffen if. — Das 
gegen verdient aber noch bemerkt zu werden, baß bie 


ganzen Koften biefer Geier — verfteht fi) mit Ausnahme 
des eben erwähnten Balled — von der Kämmerei bes 


Rritten worden. Ramentlich warb auch die Jugend im 
Hainholge auf Öffentliche Koften bewirthet. | 
Wenn alſo dem Hrn. Rektor Buͤlch, ald bem 
Schöpfer der ganzen Feier, die erſte Ehre gebäßrt, fo hat 
bie Stadtobrigfeit zugleich gerechten Anfpruch auf öffents 
liche Anerkennung ihrer liberalen, oder gu deutſch, volks⸗ 
shümlichen Mitwirkung. 

Dei biefer Gelegenheit iſt Reifenden, zumal Schuß 
männern, zu empfehlen, daß fie den Ucbungen auf dem 
Epielplag im Hainholze beizuwohnen nicht verfäumen, 
wenn fie an folchen Tagen, wo dieſe flatt haben, 
Malin paffiren. Man darf nur einmal Zufchauer 
gewefen fepn, um: fi) von dem großen Nugen diefer 
Uebungen zu überzeugen. - 





Dee vaterländifche Gips. 


Das Iandwirtbfchaftliche Publitum bat biefen Herbſt 
fein Geld für Sins —2 außerhalb Landes ſchicken 
oder doch verfagen müffen, weil noch nicht verlaufete: 
ob das in Lübtheen, Großherzogl. Amtes Hagenow, 
entdeckte Gipslager bearbeitet, und wann und wo, und 
gu welchem Preife inländifches Gipsmehl zu haben feyn 
werde. Da biefer Gegenftand von fo großer Wichtigfeit 
iR, baß man fich beeilen möchte, den aufgefundenen Schaß, 
gegen Erftattung der Bearbeitungskoften, zu vertheilen, 
flate ihn ruhen zu laffen, fo darf man wohl ſich mit 
Der Hoffnung fchmeicheln, daß bad Publifum bald mit 
einer bisher vermißten Benachrichtigung werde ers 
freuet werden. Zur Vorbereitung bed Gipſes gehören 
einige Srecheifn und eine Roßftampfmähle, es bedarf 
In der Megel nicht einmal des Brennens. Die Unkoſten 
untffen für Losbrechen und Mahlen hoͤchſtens 4 BL, pro 
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Zentner betragen. Nimmt man pro Zentner 4 EL, Ge 
winn, fo ift ein direkter Vortheil von einigen 1000 Thas 
lern zu erwarten; ber indirefte, durch Förderung der 
Landeswohlfahrt, if unfchägbar, jedoch nur zu erreis 


hen, wenn burch billige Preife zum Gebrauche ermuns 


tert wird. 
Horrespondenz : Bachrichten. 
Roſtock, den 6. Novbr. 
Das biefige Polizei: Auminikrations : Kollegium, welchen 
man ſeit feinem Beſiehen fchon eine Menge nügliher und 
zweckmaͤßiger Anordnungen verdankt, und das unerläßlich ber 


muͤhet iR, diejenigen Mittel aufzufuchen und zu wählen, Die 
sur Annehmlichkeit und Bequemiichkeit gereichen, bat kürzlich 
mit dem bier anwefend geweſenen Agenten der Eiberfelder 
Städte s Erleuchtungs s Gefellfichaft einen Kontrakt auf 12 Jahre 
über die Deutung hiefiger Stade mit fogenannten Das 
ſerichter Refraktions⸗Laternen abgefchloffen, welche erftere mit 
dem September » Monat kommenden Jahres beginnen foll. 
Durch oͤffentliche Blaͤtter ift es fchon hinlaͤnglich beurkundet, 
daß diefe Art der Straßen⸗Erleuchtung den eniſchiedenſten Vor⸗ 
zug vor allen fonſtigen hat, und daß eben deßhalb auch med 
rere ber angefebenften Städte Hollands, worin diefe Erleuch⸗ 
sung Feit längerer Zeit eingeführt ift, mit der vorgedachten 
Geſellſchaft die bereits abgelaufenen Kontrakte auf einen laͤn⸗ 
gern Zeitraum von Jahren prolongirt haben. Vorlaͤufig if 
ie Zahl der hier aufzuhaͤngenden Refraktions⸗Laternen — 
melde übrigens von Eifenplatten verfertige und ſtatt der ges 
woͤhnlichen Glasſcheiben große hohle Linien haben, die mit 
Spiritus und Wafler angefülle find, wodurd das Gefrieren 
des Deis bei ftarker Kälte bedeutend verhinderte wird — auf 
105 Stuͤck feftgefegt; allein es it doch möglich, daß felbige 
noch um einige vermehrt werden, da es ſich augenbliclich nicht 
genau überfehen läßt, ob die obige Zahl auch ausreichen wird. 

Das Kollegium zahle der Gefellfchaft hiefür alljährlich in 
serminlichen Karen eine beftimmte Summe, und legtere ift das 

egen verpflidfter, alle Koften, welche mit der Anſchaffung der 
aternen, der Haͤngewerke, fo wie mit deren Unterhaltung, 
imgleihen des benöthigten Dels, der Bedienung, kurz aller 
und jeder Koften, pe he biemit verbunden find, zu tragen, 
und If es Bedingung des Kontrafıs, daß die Laternen mit 
allen Utenſilien nach Ablauf der 12 Jahre der Stadt als Eigen⸗ 
thum anbeim fallen, ohne daß bie Befellfchaft dann eine weis 
tere Entſchaͤdigung dafür fordern darf. 

Eben ß dürfen wir ebeftens der Yublifarion der ſchon fo: 
lange erjehnten Straßenpflafterungs s Ordnung, welche durch 
Allerhönfte landesherrliche Determination definitive regulirt 
it, en egenfe! en und mit Vertrauen hoffen, daß das obges 
dachte ge izei r Wdminiftrations » Kollegium mit weifer Umſicht 
bei Anſtellung 
igdem gegen die 
manche Klagen im 


der Arbeiter zur Dämmung verfahren wird, 
either angeſtellt gemeinen Steinbrüder 
ublitum lautbar geworden find, — t— 


Roſtock, den 6. Rovbr. 

Sn dem Saale der philomatiſchen Gefeflfchaft hate der 
hiefige Schiffskapitaͤn Bühring, ein beobachtender Natur⸗ 
und, zu der Berfammlung am vorigen Montage, die Ge 
fhe, Amphibien und nfehten aufftellen laſſen, weiche von 
ihm auf feiner amerifanifchen Reiſe gefammelt waren. Der 
an 13 Fuß lange blaue Hay (Sg. gliueus) des befonders Die 
Nufmerffamkeir der Anmefenden auf Rich. iefer furchtbare 
Geerduber verſchluckt befanntih anfehnliche Thunffche, und 
greift au felbr den Menſchen mit feinem Doppeigebiß an; 
er darf jedoch mit dem Jonaſs⸗Hay (Sq. Carcharias), der 
im afademifhen Muſeum anzuereffen ift, nicht verwechfelt wer⸗ 
den. ‚Ueber das merkwürdige id des Schildfifhes 
(Echeueis Neucratos) geben Die Ybbildungen von Blumenr 


7 


bad und Bloch eine befehrende Arakonft. - Bu einer ivcereſe 


. 


fanten Unterhaltung dienten nicht weniger die beiden ameri— 
Tanifhen Landfrofodilte, die Taranselfpinne und 
die indtanifche Scolopender (Sc. morsitans) mit 20 Paar 
Füßen. — Endlih wurden die zahlreichen Mitglieder des lerns 
begierigen Bereins noch mit einem Liserarifhen Geſchenle, zar 
Bermehrung der Geſellſchaft ss Bibliorhel, erfreuet, weldes ein 
einheimifcher Beförderer alles Guten und Nüglichen einzufens 
den die Güte gehabt hatte. j 

Zwei Wertldufer aus Lübel, die Herren Saß und Hu⸗ 
ſtede, welde in voriger Woche mittelſt oͤffentlicher Ankuͤndi⸗ 
gung fih anheiſchig madeen, den De von der Windmühle, 
vor dem Steinthor, bis nach den Sanäfruge wudınal hin und 
zuruͤck, in einer Zeit von SO Minuten, rüßs und vorwärts zu 
laufen, haben durch die üble Witterung ihr Unternehmen aufs 
geben müllen. 

Unferer bisherigen ſchon fo gut organifirten &traßens Er; 
leuchtung fteht eine hoͤchſt bedeutende und dabei um vieles 
wohsfeilere Verbefferung bevor. Wir werden hier: naͤmlich 
die jogenannten Maftrichter Wiederfcheins Laternen erbalten,: 
die durd eine finnreiche und dabei einfache Vorrichtung, fo 
wie durch Verbefferung der Dochte, das von wenigeram und 


gar nicht befferem Del wie bisher erzeugte und der Nahhülfe: 


urch Pugen nicht bedürftige Licht mie in eine Feuerkugel, die. 
die bisherige Melle ums Doppelte ſteigert, konzeneriren. Mit 
einee Etberfelder fogenannten Stddtes Erleubhtungss 
Kompagnie, die viele Städte in den Niederlanden und in 
Weſtphalen verforgs, ift darüber bereits ein Kontrakt für jaͤhr⸗ 
liche 1700 Thaler abgefchlofien; Die jegige, um die gute. 
Aue geringere, Beleuchtung foftere Dagegen 1900 Thaler! 
ganze Stadt erfordert, nad dieſer hoͤchſtmerkwaͤrdigen 
Erfindung, nur 113 tampen! Ein Äberaas richtiger Umſtänd 
ir dabei, daß nicht, wie bisher, 'nur die boten Straßen gute 
Beleuchtung erhalten, fondern daß durchaus ein gleichförmiges 
ftrahtendes Lichte das Ganze der Stadt auch in den abges- 
legenften Theilen erhellen wird. Unſere bisherigen, in 
ihrer Arı ſchoͤn gearbeiteren, Reverberen werden durch ihren, 
kleineren Staͤdten unfere Vaterlandes vielleicht wohlthaͤtigen, 
Berfauf einen THeil der erften Kojten decken. 


Die neuangefommenen Mitglieder des Theaterg fangen 
an, dem Publikum nah und nach bekannter au werden. Hr.‘ 
Reußler mwurde als polnifher Jude im ‚‚Abenteuer in der, 
pofnifhen Schenke”, ats Offie in „Ifdor uns Olga“ und 
ats Haupımann Klinker im „Epigramm“ fehr günftig aufges 
nommen. Nichte minder gefiel Hr. Plock (derielbe den Ref. 
irrigermeife jängft Bloch nannte) als Zfidor. Beide Männer, 
fürs Ernſte geſtimmt, verrarhen eine nicht geringe Sicherheit‘ 
rn ihren Bewegungen; Geftalt und Organ nehmen im voraus ' 
für fie ein. Es mar unmöglich 16 dem anziehenden Eindruck 
nicht hinzugeben, den in dem 2 nen Stuͤcke Raͤupach's, Iſidor 
u (ga, r. Pod als Iſidor erregte. — Madame“ 

Ring ſcheint ebenfalls eine nicht gewoͤhnliche Erſchei⸗ 
nung zu ſeyn. Ihr Spiel als Stiefmütter im Epigramm 
erregt ſtarke Erwartungen über das, was fie im hoͤhern Drama 
leiſten wird. Schon jetzt ſah man, daß fie die ſchwere Kunſt;“ 
zu gehen und durch Tragung des Kopfes alle Bewegungen in 
ihrer Rolle zu leiten, ſehr iune hat. Dem. Herzum, als Olga 
auftretend, gefiel in den erſten zehn Minuten; ſpaͤterhin 106" 
fie nur den ſhr gegenüber ſtehenden intereffanren Yfldor durch 
den Reis des Kontraftes. , ' 

Geſſern ward Hamlet nah der Schröderfiben Bearbeis 
tung aufgeführe. Die beruͤhmte Szene mit der Königin Mur 
ter gelang Dem Hrn. Hoffmann, Hr. Adam gab uns als 
Sohany non Paris feinen Schwanengejung. | 


. Roſtock, den 6. Novbr. _ 
Der naͤchſte Mittwoch — der Ste Novbr. — iſt zur Wie⸗ 
derbefegung der im vorigen Jahre durch Todesfall erledigt ger 


wordenen nen Bürgermeifterfelle feitgefegt, und es will vers. .. 
‚Big Wabt den Senior des Rajhs-Kollegii, einen, - 

Manu, der um day Wohl der Stadt fo manche Berdienfte, day. 

und der in den Zeiten der Noch fo kraͤftig durch Wort, ynd.- 


lauen, da 


That unterſtuͤgte und Half, reiten witd 


. der mis 


um bie frühere Beruͤhm 


1 
ni %., 


en F Ara: 

Ein Elberfelder Spefufant er 4 8 
Beleuchtung mferer Straßen im i (3 
ier noch immer In-dör- Finferniß, une 


feben 
ppali ſe Er teuchtung, fie feenmze mu mus Enpland ‚oder 
d; am diebfien möchten. wir freilich uns ſelbſt erlewchten, & 


b. die Anſtalt bier ſelhſt ins Leben rufen. -Das wird. abes 
fhwer Halten, da das Pubfifum gegen die hiefigen Umernebe 
mungen diefer Art mißtrauiſche uñnd Pakt gemorben Mt. 
Bewohner eingeiner Straßen verſuchten es nämlich vor einigen 
Zahten, ihre Nachbarſchaft Abends Au große Dängelateriien 
* eshellen, und kollektipten zu. den Koſten unter ſich. Es war 
yorauszufchen, dab cheils wegen der unvolllommenen Erlendys 
as ie —— ir dem — "eis wegen 3 
er renzen en i a9 der augeſchafften 
Suternen, die kleicten Vereine ſich bald uneine werden ward 
und es war mirklich batd wieder eben fo finfter wie guvor. | 
Der Eiberfelder Unternehmer — welcer mil Kofod auf 
12 Jahre kontrahirt und dort jdhrlih 1700 Rihlr. bewillige 
erhälten Haben ſoͤll — har Ab auch hier an die obrigkeitliche 
Behbrde gewahbt und die Beleuchtung unferer Sträßen fire 
SO Aıhlr. jährlich zu Übernehmen gavämiche Zwei in dee 
Lbſchen Straße am vorigen Montage ausgehdugte Larernen. 
eigener Art, haben vielen Beifall g nden, und man er 
neigt, zu wünfdgen, daß Nach und Ausfchuß'eine für afre 
bausrude „foncnamme Kollekte zu. diefem Zwecke ausfchreibem: 
möchten. n ch jedoch im Publikum erhebliche Zwei⸗ 
fel verlaucbarı haben. — ei. nun mie ibm wolle,, 
wir empfehlen in jedem alle die Ueberlaſſung der Entreprife 
an einen Einheimifhen, die Vermeidung der Haͤngela⸗ 
ternen , :Dköädenen man die großen Schatienſtrecken nicht übenvins- 
ond nraude unmigenehme Taͤuſchuug für. Zahrende un® 
ehende nicht vermeiden kaun, beſonders aber .nod die Er» 
leuchtung durch Delgas, welches nah Dr. Dingler’s (im polys _ 
technischen Ipurnal Zten und Iten Bandes ) Zemachten Vors 
fdylage aus Delfaamen und Oelkuchen fo dußerſt wohlfeil zu 
erzeugen, umd der auch bereits erprobt gefunden iſt. Wie fehr 
märde nicht die Sulus der Oelgewaͤchſe Dadurch bei uns: ges: 


hoben werden. " | | 
Es wird hier aber wohl alles fein beim Alten bleiben.’ 
teneutich wieder Nachts, wie fon jaͤhrlich, 


Der Abdecker 
Dis widerliche @efchrei ir den Siraßen erhoben, und dis 


Nach twaͤchter find während feines: Untgangs einmal im warmen. 


Bere Daheim geblieben. Das Gement I nach wie vor, 
das jus primae noctis tuͤchtig besahlen, und der dreifduligd 
Tempel des Nachruhms für die großen Geiſter, welche des 
Gefetzes Banden kuͤhn zerbrachen und dazu wafreiwillig empor⸗ 
ftiegen, eh: ale Zeihen hoher Kriminal⸗Juſtiz ˖ no immegj 
auf den Höhen vor dem Medlenburger Thiore. + 


Ribnitz, den 5. November. 

Unfer Staͤdtchen ift bekannt wegen. feiner fchönen Kaͤm⸗ 
mereisIntraden and wegen feiner ſchoͤnen . 

Sehr richtig iſt es, dab e— vielleicht wenig Provinzial⸗ 
ſtaͤdte giebt, denen fo reichhaltige Quellen zur Beförderung 
des Wohlftandes derfelben su Gebote flehen, ufein ein heim⸗ 
licher Krebs nagı an feinen ECingeweiden, und ‚bevor dieſem 
die Scheeren gehörig ‚befchpiuten, md, iſt und bieibt es Frank, 
und einer Erholung völlig uufdhig.. . na 

Referent, dem das‘ Wohl und Wehe der, fort ſo guten 
Stadt, degen Micbewohner er iſt, fehr am Herzen liegt, ’dnd 

en Berhäteniffen fo ziemlich brekannt IR, ee 
fehr leicht ein radifales Heilmittel angeben, wenn man ihn⸗ 
darum befrages würde,. aber unberuren fih äu;die Barha-im: 


miſchen, ift Die, feinige niche.. 


Aber, nun auf Die Sifge EN fommen, wie fleher es damit 
heit? Daß aud biele im vollen Sinken 

ſey, wenigſtens für die Eimvohner felbſt, it un bezweifelt, und 
ſege ich ſoichen Verfall zuberfihrtidft auf Rechnumider abs. 
miniftranivan Gemalt;..ich verftehe die. der. Fiſchfaͤnger, in der⸗ 
Quanuitde wohl ftarf genug, aber nice fo in der Qualiuft, 
denn feiner von ihnen har irgend einen künſtgemäßen Begriff 
über: diefes Bach. -. Ste’ genießen jedoch dem Ertrag der Kifcher 
ganz unenigetsiids, amd entrichten nicht einumsl Bus, anderer 


« 
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Drten gebrduchrtdhe ße „Herren ð enannt. — 
am nur den detisen —2— su er ‚ darf es um fo 
‚weniger vieler Anftrengung, je ıheurer fie die Beme ausbrins 
gen; umd um ſolches gu erreithen, fangen fie es fo an: un 
end gehen fie ans auf den Fang, Anden bei ihrer Raͤck⸗ 
kunft in der orgenbämmerung. — — orkaͤufer mit Wagen 
oder Sarten vor, und- fegen or_der Staͤdier erwacht, das 
befte, häufig fogar alles Eu wert ad. Man muß nicht glau⸗ 
‘den, daß die Atider hiezu bere at find, nel es ift verpänte 
Vorſchrift, bis zu einer n Stunde Morgens den Eins 
"auf der Sıädter zu erwarten, ‘bevor ber: weitere beitebige Abs 
Kap pet Rebe; afleih Referenten iſt fein Kafl befannt, daß das 
teräber von den eh digen Vorfahren fehr weife ordinirie 
efeg je in Anmendun je te gekommen ſeyn, obgleich die 
Eontraventionen der Pokizei» Bchörde unmöhlich verborgen 
feyn koͤnnen, da ſelbſt Straßenjungen hierauf hinzielende Reime 
"nah eigener Melodie abfingen, und die Suche ſelbſt auf voͤl⸗ 
‚Üiger Rotoritaͤt beruhet. 
*-  @infender wird ungemein erfreut fenn, wenn diefe wenigen 
Worte auf ruthrbaren Boden fallen, und zum Pänftigen beſetn 
‚Wohlſeyn der Stadt und. deren Bürger beitragen foltten. 


” .. Reufreiig, den 4. Novbr. 


Se. K. N. der Herzog von Cambridge find heute bier aus 
CLudwigs luſt eingetrefien, und merde Dem Bernehmen nach 
einige Tage bei uns verweilſien. 

Mad. Birch⸗Pfeiffer bos uns verlaffen, nachdem fie zur 
leuten Suftrolle 46 „„Tanfrcd‘ (den 29ſten Okt.) in der gleichs 
namigen Dper auftrat und uns durch eine recht brave Alt⸗ 
giam: überraichre. Ein er Ball, daß ſich in einer Kuͤn 

rm dig beiden Taltnie bie Geſanges und der Darſteilung⸗ 
‚gabe. ſo ſchoͤn vertinen! Im erfien Afte fang fit furchtſam 
any unficher, jedoch deſto foren und Indftiger tim zweiten. Am 
Edlufle ward Ne wohlverdient gerufen und erfchien, fehr fit 
Dig, Hand in Hand mit der. Dem. Campagnoli, die abs 
menaide“ Diefen Abend einer: ſolchen Auszeichnung voll 
Jommen, mürdig wer. Der Fufenden Stimmen waren übris 
gene nur wenige; laborire unfer Zuslitum vieleicht etwas an 
ber Engräni 77 Die gas sing überhaupt: befler 
als jie ch Du Ref. Hier je rs gu baken ,. erinuert. Dub 
einen fell bie —— die & 
and da af; wozu diend ei ich & 
Gidmerungd — Den fen Nov, be fserem: Haufe, *8* 
Wafſfertraͤger“z einige Anweſende, die wohl wiſſes koͤnnen, 
wo Barthel den Moſt holt, wollen daomal die ganze Auffuͤh⸗ 
gung gerrweiſeln wadſferig gefunden haben; relata Tefe- 
Tusmr i — . — 

Unſere Schule bar durch den Tod nufers thetigen nad 
fennnibeeichen Profeffors,. Deren Schreiber, einen großen 
Verst erlitten. Er flarb in der Bluͤthe feiner Jahre nach 
einem Burgen Krankenlager am Nervenfieber, den Iften d. M. 
"Bine zahlreiche Menge begteirere geftern die ſierbliche Huͤl 
des Abgefchiedenen gu Ihrer Ruheſdtte, wo der Heimgan 
dieſes eıfrigen Verehrers der Tonkunſt durch 23 vierftiminige 
Ehordle, vorgetragen von einigen achtungswerthen Künftiern 
und Ditetanıen, würdig gefeiert ward. — Was er als Lehrer 
leitete, mögen diejenigen begen en, die fich feiner Leitung ein 
erfreueren, Leicht fei ihm die Erde! — 8. 


Neubrandenburg, dem 31. Dftober. 


Hört, lieben Leier, und laſſet euch fagen, 
Tenor und Badtan moten Ah Iblagen: 

Auch kommen D-hefterfiimaen dazwachen, 

Dos giept ein Reiben zum Brennen und Zuqen. 
ur Gekundanten! Eur Antlig Hewabrt! 

Auf dab fein Aunte euch faͤut ın den Bart, 


Dem gechreen Herren Korrefpondenten B. in Neuftrelig 

dat es, währſcheinlich auf Begehren, beliebt, in No. 408 b. 

(. mit mufifalifden Pillen um fi su werfen, die bekannt 
lich nice in fein Departement geh 


Der ge Dans .... 
price über Bariton, fcheint aber nichts vom Bas bariton und 


enorbariton zu fon wäre Hm bei der angefochtenen 
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Meyenfton des Ref. über Men. Weingdriner ein Licht aufgegan⸗ 
gen. e dabei zitirten ſogenannten Baſſiſten Blume und Gier 
ert (nid Sieber) fingen befanntlihd auch Bariton, aber, 
WI ein Abftand im Vergleich mit Hrn. W'is Bariton! Haͤtte 
Verr B. don den obigen Unterſcheidungs⸗—Ausdrücken Kenntniß 
"gehabt, ſo würde ihm eingeleuchtet haben, daß man die Suim⸗ 
"men der verſchiedenen Sänger einer Baritonpartie am richtig, 
fen durch Baß und Tenor bezeichmer, je nachdem ſich ſolche 
dem einen, oder dem andern nähern, und einen- veineren zwei⸗ 
sen Tenor, wie den des Hrn. W., wird man felten finden. 
Aber fo geht es, wenn man in gewiſſen fremden Dingen eine 
Kennerſchaft imitiren will. — Das Großherzogliche Orcheſter 
und deſſen el t- M- Dirigens "haben den Ruf ihrer 
Tuͤchtigkeit auch bier Im vollen Maaße beftätige, fo dab ab 
und zu ein Paar leichte Ruͤgen, die fi die berähmteften Orche⸗ 
‚fer und Virtuoſen gefallen laffen moͤſſen, keinen Schatten, fo 
iwenig auf dus Ganze, als auf den @inzelnen, werfen können 
‚noch follen; inzwiſchen an eine abfolute Unfehlbarfeit, wie fe 
„Sr. B. hier Hefenns, glaube in unferem liberalen Drte kein 
muſikaliſcher Proteſtant. % 
| Schwerin, den 6. Novbr. 
Unfer Baflenmarft, der nah den diekiährigen Kalendern 
191en v. M. gehalten werden follte, ward nachher auf den 
'2Aften, an welden Tage er der geieglichen Beſtimmung nad 
„eigenslih ſtatt finden follte, und endlich auf den Zöften dv. M. 
dehimme, wahrſcheinlich weil die jüdifhen Handelsleute am 
‚gaften nicht zum Marfte fommen fonnten, da das Ende ihres 
Laubdhuͤttenfeſtes af diefen Tag fiel. Auf dem Krammarkte 
war es am erften Lage ziemlich Lebhafe, mamenstich it der Abs 
8, an Wollenmwaaren nicht unbetraͤchtlich geweſen. Wir haben 
Dießmat, was hier wet nicht der Fall gewefen, von mehreren 
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"Marfiiebereien, fomohL bei Tage als wihrend der Nacht durch 
Aufbrechen der Marftfinen gehört, und es iſt wicht gelungen, 
‚die Thärer zu entdefen. Auf dem Viehmarkte wurden 7 Pferde, 
7 Ochſen und 62 Kühe ale verkauft bei der Steuerbehörde ans 
gegeben, und von 45 Pferden, WO Ochfen und 105 Kühen ward 
"der Marktzoll entrichtet, worunter jedoch das von ritterfchaft« 
‚lihen Bütern zum Markte gebrachte. Mich nicht begriffen iR, 
‘weil die Klırerfcafe Zollfreiheit genießt. Auf allen Fünf Bi ⸗ 
maftkien dieſes Jahres wurden 187 Pferde, 25 Ohſen und 

"Rüde, als für 3237 Kıblr. verkauft, verſteuert. ASt vorigen 
ZJahre 203 Pferde, 3 Ochſen und 87 Kühe für 4 Rıhir.) 
‚— Bekanntlich werden die Bichmärfte der Neuſtadt zum Thejl 
"auf dem Stephansberge gehalten, und die Bewohner Biejkr 
‚Straße lebten daher der angenehmen Anfnung, daß dicfel 

ut einer Stelle, wo die Päſſage bereits feit dem Froͤhjahre, 


ferde, 


anfängli durch Steine, nachher durh Sand und Lehm zum 
"größern Theile gefperrt mar, bei Diefer Gelegenheit gerziniget 
erden möchte. Leider find Me aber hierin ge — ir 
Lehm Üirgt noch da, und bei der jegt eingetre nen ee je 
Witterung ift eo jedem zu rathen, daß er, vorgũ — es Abends, 
biele Straße nur unter Leitung eines erfahrnen Zührers pollire. 
‚Stlüädlihermeife gehört die Siraße 4 den breicen n der Stadt 
und es ward dießmal nur ein Hofgebdude erbaut; Eoltten jedoch 
kuͤnftig bei einem Hausbau in einer eiwas engern Str 
leihe Grundſaͤtze bei Abmeſſung des Zubereitungsplatzes f 
die Baumaterialien beobachtet werden, fo muͤſſen wis hier 
noch ganz befondere Einrichtungen treffen, wenn nicht all 
Verkehr für die Zußginger gehemme werden fol, — Nebet⸗ 
daust fcheint der Stephansberg der Aufmerffamtelt ber Polizei⸗ 
edörde etwas entlegen zu fenu. of einigen Jahren ſchon 
ward mehreren Hdu erbejigern dafelbrt bei urafe aubefohlen, 
Das Pflaſter vor ihren fern ausbeffern gu laſſen — da—⸗ 
mals nämlich lag dieß noch jedem Hausbefiger ob — weit die 
Beſchaffenheit des Pflaſters Gefahr drobend ſei. Als 
nachher eine beſondere Abgahe eingefuͤhrt ward, aus deren 
Aufkuͤnften das ganze Straßenpflaſter der Neuſtadt gebeſſert 
werden ſollte, fo zefſirte au natuͤrlich jene Sprafprofun und 
das * after liege noch jetzt unberuͤhrt, obgleich ſich die Ger 
dhri feit deſſelben feirdem doch gewiß nicht vermindert bat, 
. jege ſchon n entflanden find, die dem Wanderer 
die Kunft des Voltigirens uncrtäßtih machen. Es ſcheint bald, 
.ale-wenn man er ein Kapital anfamımeln, und fomit die bei 
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werdenden Anlı mden 4 
a olatın —X Bir ee al —E 


gar Ungele nennen. 

Herr und Bad. Braun, Mitglieder der Brebbrug, 
Kapelle zu Ludwigsiuß, werden uns Mitmwod, den 15. d. ®. 
mit einem Bolals und Inftrumentals Konzert erfreuen. Belde 
Kr erfterer als Oboi und legtere, früher als Dem. Catinca 

raun erſte Sängerin am Hamburger Gtadtiheater, rühms 
UBR bekannt. 





Vermischte Bachrichten. 





Gesttärung des. Rammerrathe Zimmermann über die in 
Ro. dv. Di. abgedruchten Bemerkungen eines Reifenden über 
die Bgm von $riedland.) Das YPublitum der gedachten 
Begend foll mi, dem Vernehmen nad, für den Bertaffer der 
beregten Reifebemerfungen halten und be&halb ein Theil der 
Einwohner der. Stade Friedland ungehalsen auf mid fenn. 
Wenngleih id nur mit wenigen, derjelben eine nähere Ber 
fannıfaaft babe, fo it mir das ürcheil derfelben dennody nicht 
teilt, aud mag id mih nie mit fremden Jedern 
ihmüden laffen: id erſuche daher die Redaktion der gedachten 
eirfhrife um ein Öffentliches Zeugniß in felbiger, dab ih nicht 

r Verfafer der quäftionirten Bemerkungen fei. ”) 
aber dur diefe Erfidrung Teinen nadrheiligen Schatten auf 
jene Bemerkungen zn werfen, ann id mid der Bemerkung 
weiche enihalten, daß mir erftere in facto ganz richtig zu fenn 
ner 


at, 
den 


achen ©: 
% 40 Meilen weit hergeholt und jegt 
Unterricht if untadelhaft und feine 
tepiano find_unvergleihlid. — Der 
en erftdre fih aus demfelben Vers 
is, daß der ſchaͤdiiche Luxus fein Pas 
fgeftellt habe. Daß der Reiſende in 
rn feine Srauengimmer bemerkt hat, 
stihfeit; fie werden anderweitig im 
»der auf dem Felde befchäftige gewe⸗ 
man es dem ®eifenden haben übel 
r_gefage hätte, er hätte Friedlands 
Gardinen mit Scot’s Waverlei oder 
‚bit. Daß diefelben keine Urfache 
heffel 8 verſtecken, davon haͤue ſich 
sten Kavelmarkie hinlänglich übers 
aruyen —— 

"ah der im vorigen Sommer auf der Medi, Kavel zum 
Schabernac — wie die Leute fagen — der Preuß. Kavel ets 
Haute neue Saal fid bereits wiederum zum Umſturz neige, 

ereicht nur allein dem Erbauer zum Bormurfe. In Berlin 
ärzte aber vor geraumen Jahren auch ein neu erbauter Thutm 
ieich nad der Vollendung wieder nieder, und felbf ein Theil 
16 nen erbauten Komödienhaufes fiel während des Baues 
* 


Ä *). Wird hiermu der Wahrheit gemäß beꝛeus. ne 











sm | 

.wieberam.ein. ‚Ban habe aljo.aı Rahfht. ler 
die aufgeregte Belor; 9 em —A 
der den Saal —R en Fremden —8— ſeyn werde, 
Tann in Ermangelung eines Prieftley oder Lavoſter nur allein 
die Zukunft enılheiden- Dan darf bei dem Zahresihlufe nur 
eine Aufgdhlung der Beſuchenden der Kavel vornehmen. 
Uebrigens will man feit furzem in den Marfchen die Entdedui 
emadt haben, daß das Honiggras das ſGadüche Same 

Miasma abı- und reforbire. elleicht entdedt bie neuere 
Schule.der Homdoparhie in diefeg Vanze auch noch ein innes 
res Mittel wider den won der Eump luft erzeugten Tophus. 
&s würde wenigftens mohlfeil fegn. Der der gelöhrien Wels 

sühmlihR bekannte Arsı, Hr. Dr. ba Göden, Eönnte Ach dies 
ferhatd, durch anzußellende Verfüche, ein neues Verdieuß er⸗ 

‚werben. Die wieberfäuenden Thiere lieben das Honiggras. 

u. Das ich bei Sffenslichen Lizitalionen Thoren anfınden, welche 
für ein Paherüd 3 und & mal fo viel an t bieten, als 
affelbe bishero bei einer fümmerlichen Gubfiftenz und anders 
weitigen Nebengewerben dea ‚früheren Päcsers getragen hat 

und tragen fann, gereicht der verpachtenden’ öffentlichen 
oͤrde ‚überall nid) um Bormurf. ‚Als bloß verwaltende Bes 
oͤrde konnte 5. ein, ihr Jelbſt als übertrieben ſcheinendes Ges 
08 nicht zurdaweiſen. Won derjelben Beſchaffenheit find auch 
die äbrigen Bemerfimgen des quäftionireen Reifenden; es jſt alfo 

‘sad überall in felbigen Reine gegrändere Veramlafang Aufzus 
inden, anf denfetben ungehaften zu ſeyn, wer es dennoch chut, 
legt Befangenheit an den Tag. - 

Bingo, bei Friedland, den 9. Oktober 1826. J 
Bimmermann. 


jang der in ‘No: 407 
R Sargeler 
ih veras⸗ 





>, (Berichtigung) Zur Bericht 
Blattes ee), Ingeige im - 
nahe am Mofe-angelegsen ‚gelgrube, finde 10 mi 
saß, zu bemerfen, daS es niemandem zugemuchet wird, Diefe 
im — Kommunitationse — Wege gemachte Berfiefang gu vaſ⸗ 
firen, indem der alte Weg in einer unberrdchtlihen Beugung 
umgelegt, und eintweilen, dis zur Yusfälung und-Planiran; 
gefperrt if, wie foldes die vor dem Eingange und —ãâù 
‚gezogenen: Barrieren auzeigen X7— 
on einer ‚Gefahr kann dier am wenigften ‚bie Rede fen: 
da .die.begeichnere Stelle von Gteinmauern — nicht von Br 
ben,. wie es in der erwähnten Anzeige heißt — zu beiden 
Sehen ei ht und mit Bäumen und Gebüfch umgeben iR. 

- Was bie zur Sicherheit der Meifenden zu entwerfende 
‚Wegefarte betrifft, fo wäre dabei nur zu wuͤnſtden, daß die 
Beiträge dazu möglichr genau geliefert märden, weil im ent 
gegengefegten dalie die Gefahr für die Reifenden nicht abges 
imendet, fondern — auch für den Berichteranter — herbeiger 
führe werden dürfen - 

Dargeläg, den 28, Oktober 1826. 


jetreff einer zu 


» d. Laͤhe. 


Ehrenbezeigung.) Se. Majefdt der König von Preußen 
abe brennen Ein Biss [2 En dem in Pardim —E 
en, Hauptmann von Reſtorff, für die Einſendung einer 
Karififgen Karte von Medienburg: Schwerin, eine prachtvolle 
‚oldene Dofe, begleites mit einem in den gnddigren -Yusdrüts 
Een abgefaßeen Kabinersfcpreiben, gugefandt. 


Derbefferte Dochte für Lichter.) Hohle Dochte werden 
—— 3338.6 ga) Journal of arts, March 
1 aus hart geziwirntem baumwollenem Garne angefertigt, 
welches fa’um einen Draht gefponnen wird, mie der feine 
Baitendraht um manche Gatten der mufitaifchen Inſtrumenie. 
Die gehörig langen und ſtarken, mit Baummolle ummidelten 
Dräbte werden in die Lichterformen geſteckt, und wenn das 
Licht gegofien und erfattet if, berausgesogen, da dann der 

ohle Doc darin bleibt. Solche Liter brennen dann wie 

‚gandfche Lampen, mit vorzüglich weißer und iubiger Ilamme; 
in der Tälle des Leuchters ale aber unten Löcher angebracht 
‚fenn, damit die Luft durch den Docht Rreiden Bann. 


Berantwortlicher Redakteur und Verleger: I. C. 5. Börenfprung. — Gedenee in ber Hofbnätruderd. 
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Freimüthiges Abendblatt 
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Jahrgang. 





Schwerin, den 17. November 1826. 





Zudale: Ueber Kunſtſtraßen, Landes Ynduftrie und Impoſtirung fremder Produkte und Fabrikate. — Korreſpondenz⸗Nach⸗ 
richten: Grabow, Roſtock, Ralchow, Mirow, Neuſtrelitz. — Verm. Nachr. 
Beilage: Stalienifche Dichtung in Medienburg. — Fuͤr Gichtkranke. — Das Gregorsfef. 
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Ueber Kunſtſtraßen, Landes⸗Induſtrie und Impoſti⸗ 
rung fremder Produkte und Fabrikate. ) 





Die Idee, Kunſtſtraßen in Mecklenburg anzulegen, 
iſt an ſich ſchoͤn, nur wird man ſich vorher die Fragen 
gewiſſenhaft beantworten muͤſſen: 

4) ob in jetzigen Verhaͤltniſſen unſere Kräfte dazu 
ausreichen? und 

2) ob der, einen fo koſtbaren Apparat heiſchende Zweck, 
vorhanden ift, oder dadurch hervorgebracht wers 
ben kann? 

1. Die erfie Grage wird unbefangen geprüft, vers 
geint werden müffen. ua 

Mecklenburg, tief verfchuldet, bringe jährlich müßs 
bu und nur mit großer Anfirengung die Mittel zur 
efeiedigung der immer größer werdenden Staatsbe⸗ 
bäcfnife und zur Verzinfung der dem Ausländer fchuls 
digen Kapitalien zufammen, und dieß it um fo druͤk⸗ 
Fender, als es den Aderbau und das Jmmobile vors 
sügleh belaftet, alfo das GrundsKapital angreift, und 
als die Produkte des Ackerbaues und ber Viehzucht, 
Wohle ausgenommen, faft werthlos find, - 


%* % 
In Hinfiht der Bauart feäge es fich, ob die Macs 
Adamfche Straßenbauart auch bei ung Überall zweck⸗ 
mäßig und anwendlich iſt. 


) Weil mehrere in nachRehender, don zur Zelt des 
vorjd vigen Landıags entworfenen Denkfcrift befprocenen 
Gegenfände auf dem dießjaͤhrigen Landtage wahrfcheinlih wie⸗ 
der ger Berathfchlagung kommen werden, fo glauben wir nicht 
zwecklos gu handeln, wenn wir fie — mit Äusſchluß der bes 
reits vielfältig eroͤrterten ſpeziellen Berechnungen über Die 
Koßen, ben Umfang ꝛe. der Kunfikraßen — der öffentlihen 
Pruͤfung ausfellen. d. Red. 


England iſt ein — mit geringen Ausnahmen — 
ſehr trockenes, hochgelegenes, ebenes und nach dem 
Meere abgedachtes Land, und der vorherrſchende Be⸗ 
ſtandtheil des Grundes und Bodens Sand, oder, was 
wir bei uns trockenes Rocken- und Haferland nennen; 
die große Fruchtbarfeit, den hoben Ertrag, bat bie 
Kunft, die vortrefflihe und bis zur Höchften Vollkom⸗ 
menheit gefteigerte Kultur beffelben hervorgebracht; 
die 4 Hauptfirdöme Englands, fo wie die vielen Kanäle, 
tragen zur Entmwäfferung und Trockenhaltung des Grundes 
und Bodens um fo mehr bei, als die Ströme nur 
Kuͤſtenfluͤſſe Mind, und nicht aus dem Innern des Lans 
bes bervorfonmen. fin einem folchen Lande fann uns 
bedenklich die Mac-Adamfche Methode ihre Anwendung 
finden, weil der untere Grund an fich fchon troden 
liege und entwäffert ift. 


Daß trifft in Mecklenburg nicht zn. Diefes Land 
liegt fehr niedrig gegen die Dftfee, ift von einer Menge 
Heiner Slüffe durchfchnitten, die alle einen ſehr gerins 
gen Fall haben; es nährt in feinem Schooße eine große 
gab Seen, Teihe und Bäche; hat viele Wiefen und 
More und ift fehr quellenreich (grübbige), und mancher 
Landmann verfucht e8 vergebens, feinen Ader trocden 

u legen. Fuͤr die Entwäfferung ift in Mecklenburg 

Fehr wenig geſchehen; die Gefeggebung hat Diefen wich⸗ 
tigen Gegenfland aus den Augen verloren; faft unübers 
Reigliche Hinderniffe treten demjenigen, der einen fols 
chen Berfuch wagen will, entgegen, und ed zeigt fich 
ihm zugleich ein mweitausfehender Prozeß, ungemiffen 
Ausgangs in der Perfpeftive. Db nun in einem fols 
chen Lande die MacsAdamfche Bauart, die einen troces 
nen, entwäfferten Untergrund vorausſetzt, daher des 
Grundbaues nicht bedarf anmwendlich iſt? Der Deant; 
wortung diefer Frage möchte doch wohl eine fehr ernfle, 
vielfeitige Prüfung voraufgehen müffen. 
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An Hinfihe der Koften ded Chauffeebaues iſt es 
nur zu gewiß, daß ber Ertrag des Wegegeldes, will 


man 08 nicht unbillig hoch anfeßen, und. Dadurch bie. 


Chauffeen felbft unzugänglich machen, ' bie Zinfen des 
verbrauchten Kapitald nicht decken wird; woher nun 
den Ausfall nehmen? Ganz natürlich durch eine neut 
Kontribution. 


* 
%* . 


In Medlenburg fiehen die direften Steuern im 
fchneidenden Mißverhaͤltniſſe zu den indireften; jene 
belaften erdruͤckend den Aderbau und lähmen ihn, und 
doch ift man den indireften Steuern abhold, wodurch 
allein der Aderbau erleichtert, Induſtrie hervorgerufen 
und belebt werden Eönnte. — Kein Land mird reich 
oder mächtig, vielmehr dag Gegentheil, durch das, was 
es von außen bereinbefonmt, fondern nur durch dag, 
was es aus fich felber gebiert und emportreibte. — 
Mir hoffen alled vom Auslande, und gehen — id 
möchte fagen, recht abfichtlich — darauf aus, ung 
felbft gu säufchen. 

- Man hält uns, oft auf rine fehr verfehrte Weite, 
immer aber ſehr einfeitig, England ald Mufter und 
Borbild vor; unmillführlich wird man dadurch an den 
Srofch in der Fabel erinnert, und man hat fich nicht 
su beflagen, wenn es Spott erregt. England hatte 
lange vorher feine großen Anduftries Anftalten, feinen 
ausgebreiteten Handel, ehe e8 an Kunftftraßen dachte; 
es fchaffte fich erft Mittel und Zweck, um biefe, als 
nüglich und nothwendig, brauchen und fchaffen zu koͤnnen. 

Es find noch Feine 200 Sabre, dag Englant faft 
alle feine Hebürfniffe an Tächern und andern Manufaf- 
turen aus Deutfchland zog; die erfie Uhr war eine 
deutſche, fo die erfte Windmühle u. ſ. w.; jegt würden 
400 Millionen Menfchen das nicht fchaffen, was groͤß⸗ 
tentheils durch Mafchinen hervorgebracht wird. Wo⸗ 
durch iſt England zu diefer falt unerreichbaren Höhe 
und Vollkommenheit in allen mechanifchen Künften ges 
kommen? Durch feine Volks⸗Konſtitutionen; durch bie 
aufs hoͤchſte garantirte individuelle Freiheit, woraus 
Gemeingeiſt und hohe Vaterlandsliebe hervorgegangen; 
durch feſſelloſe Thaͤtigkeit; durch die Oeffentlichkeit des 
gerichtlichen Verfahrens und der Parlaments⸗Verhand⸗ 
lungen; durch die Preßfreiheit, und endlich durch feine, 
den Innern Berkehr und Betriebſamkeit fichernde und 
fehiigende Handels⸗Reſtriktionen. In England wird 
mwenig regiert, aber viel getban. Alle großen Werke, 
Kandle, Eiſenbahnen, Kunfftraßen, fr Privatwerke, 
und der Staat hat nur durch Wegraͤumung der Hin⸗ 
derniſſe dazu gewirkt. Zu bemerken iſt aber, daß alle 
diefe, Erſtaunen und Bewunderung erregenden Werke, 
erſt in neuerer Zeit entſtanden find. — Davon will man 
aber bei und nichts wiſſen; man lege ber Beiftern 
Sefleln an, Zunftgeik und eine anarchifche Ungebundens 
beit treten allenthalben der auffeimenden Induſtrie Ar 
bin Weg und erſticken fie in der Geburt. Bei ung foll 
«led don felb kommen, nnd mun will eine fogenannte 
Handelsfreiheit nicht fahren laffen, die damit unvers 
träglich if. Jn ben preußifchen Staaten würben noch 


” # . “ 


‚wird feine Induſtrie, 
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jest die vielen Manufakturen in Wolle u. f. to. nicht 
eriftiven, menn nicht ihr Schöpfer, Friedrich der Große, 
die Einfuhr fremdet Manufafperiwaaren. theüs dal 
verbosen, theils aͤußerſt erſchwert hätte. Waun * 
man an, In dieſem Staate Kunſtſtraßen gu ban 
dBanu.erft, als Induſtrie und der dadurch ing Leben 
getretene große, innere Verkehr, aufgeblühee waren, 
und eine folche Erleichterung und Beförderung beifchs 
ten, aber auch die Mittel dazu anboten, und es find 
kaum 40 Jahre feitdem verfloffen. Durch Kunſtſtraßen 
allein — wenn fie gleich Zweckbefoͤrdernd find — 
fein Innerer Verkehr, der nur 
aus jener hervorgeht, hervorgerufen. 

Erſt alte Hinderniffe weggeräumt, die der Induſtrie 
in Mecklenburg überreichlich entgegenfiehen, und dann 
wird ed der Mühe lohnen, Millionen zu verwenden, 
ohne fürchten zu dürfen, daß unfere Nachkommen, auf 
die eine fo ungeheure Schuldenlaft, ohne Nupen, ohne 
Zweck, übertragen werden müßte, uns fluchen werden. 


* * 
* 


Jetzt fucht man ung’ in füße Träume einzufuffen, 
und — fomnambül — ing gelobte Land blicken zu laſſen. 
England bat ja viele Handels⸗Reſtriktionen 
gemäßiget, und will die Einfuhr unferer Natur⸗ 
und Kunft-Erzeugniffe gegen herabgeſetzte Einfuhr⸗Zoͤlle 
geftatten. 

Die Engländer — bie größten Egoiften nach ben 


Chineſen — find alfo, welch ein Wunder, mit einmal 


Kosmopoliten geworden; fie mollen bie Vortheile des 
Welthandeld — in deffen faR alleinigem Beſitz fie bis 
jegt waren — nicht mehr allein genießen, fondern 
brüderlich theilen mit allen Menfchen auf dem ganzen 
Erdenrunde; befonderd in Affeftion haben fie ung 
Deutfche, mit deren Blut fie fo lange en gros trafiquirt 
haben, genommen; fie werden ihren Aderbau, ihre 
Schäfereien vernadläßigen, damit wir ihnen unfer 
Korn, unfere Wolle, recht theuer verfaufen fönnen; 
fie werden ihre Schiffe mäßig !iegen laffen, damit une 
fere Rhederei fich hebe, und unſere Schiffe ihre Häfen 
befuchen; fie werden ihre Sabriken befchränfen, damit 
wir ganz gemächlich folche bei und bervorbringen Föns 
nen, wozu freilich viele Zeit erforderlich if; denn wir 
Deutfche deliberiren — wie J. P. Richter fagt — 100 
Jahre, ob wir über eine Sache deliberiven wollen? und 
dann abermals 100 Jahre über den Gegenftand felbft, 
fo daß volle 300 Jahre hinfchtwinden, che etwas ing 
Merk gefegt wird. 

Der Engländer alfo will mit eigener-Aufopferung, 
und in chrifilichsbräderlicher Einfalt die Wels begluͤcken, 
ohne einmal zum heiligen Bunde zu gehören, während 
unfere Bundesbruͤder durch Prohibitiv-Gefege uns und 
unferu Produkten ihre Länder unzugaͤnglich machen; ich 


“ glaube aber, daB ihu die ſich fo gerne felbfitäufchende 


SGemuͤthlichkeit eine Betife und eine Selbfiverleugnung 
andichtet, wozu er unfähig iſt. 

England ermeift im feinen Handeld » Verbindungen 
mit andern Völkern ibuen Gutes, fobald ſolches mie 





:tert werden koͤnnte; 
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Riem eigenen Wohle im Ohıkiange Mehe, und FÜpE 
ihnen Uebels zu, fobald der Vortheil feiner Induſtrie 
der feiner Politik ihm folches zu erfordern ſcheint. 
&o handeln aber auch alle anderen Völker und Regie⸗ 
Fangen, und unterfcheiden ſich nur von einander burch 
Be Schaftirungen ihres Egoismus und ihrer Habfucht. 


Alles ift weife berechnet auf noch größere Belebung 


ber Innern Produftion und Sabrikation; nur die Eins 


fuhr⸗Zoͤlle von denjenigen Artifeln, die, wie Wolle, Def, 
Talg, Eifen u. ſ. w. unmittelbar zur Beförderung der 
Manufafturen beitragen, und im Lande nicht außreichend 
produsirt und fabrizire werben, find ermäßiget, immer 
aber noch groß genug, um ber einbeimifchen Probuftion 
und Fabrikation begünftigenden Schuß zu gewähren. 


- Eine noch größere Bedrängniß des ausländifchen, 
befonberg des größtentheild fchuglofen deutfchen Manu⸗ 
fafturmwefeng, wird daraus hervorgehen. 

Wird, mas große und gewichtige Intereſſen noch 
längere Zeit verhindern werden, bie Kornbill aufgehos 
ben, fo kann auch daraus das Ausland keinen Gewinn 
iehen; nur zu noch größerem Wetteifer, die fchon fo 
och getriebene Agrikultur und Viehzucht zu noch hoͤhe⸗ 
rer Vollkommenheit gu bringen, wird biefe Emanzis 
pation ben Engländer reisen. Es ift doch faſt thörigt, 
befonderd, Daß der größte Theil von Europa, das 
ſchwarze Meer, Amerika und das Vorgebirge der guten 
Hofnung, auf den Körnerverbrauch von obngefähr 22 

illionen Menfchen fpefuliren, und ihr Heil danon ers 
warten, daß biefe einige Taufend Quarter Korn toenis 
ger bauen, als fie brauchen. 

Der Minifter Canning erflärte in der leuten Pars 
lamentsfigung, daß nur Großbritanniens Inters 
effen ibm zur Richtſchnur feiner Handluns 
gen dienten — und diefen Intereſſen entfpricht es 
allerdings vollfommen, daß alle den Verfchr mit dem 
Auslande durch dag feitherige Prohibitiv⸗Syſtem in ben 
Meg gelegten Hinderniffe von dem Augenblicke an befeis 
tiget worden, wo der National s Reihthum diejenige 
Größe erlangt hat, daß der Ueberfluß eigener KRapitas 
lien nur noch in dem Zwifchens und Tranfito: Handel 
mit den fremden Nationen eine vortbeilbafte Anwens 
dung findet. Diefen Handel zwiſchen der alten und 
neuen Welt gang an fich zu reißen, dahin fireben bie 
neueften, in dieſer Beziehung getroffenen legislativen 
Maaßregeln. 

Wodurch iſt England zu dem ungeheuren Reich⸗ 
thume und Wohiſtande gelangt, daß es ſetzt das Rieſen⸗ 
werk, ſich zum Frachtfahrer und Zwiſchenhaͤndler der 
anzen Welt zu etabliren, unternehmen kann? Durch 

ein Prohibitiv-Syſtem, durch welches es den 


-Babrifanten den innern Abſatz und Verkehr ſicherte. 


%* * 
% 


II. Wir tollen Kunſiſtraßen bauen, ohne innern 
Verkehr zu haben, der dadurch befördert und erleich⸗ 


mende Induſtrie iſt von allen Seiten den feindlichen 


Angriffen des Auslandes Preis gegeben, und Juden 





unſere erſt fümmerlih aufkei⸗ 
Sachſen dagegen 4900! 
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und Kraͤmer find aͤmßig bemuͤhet, auch ben letzten Hel⸗ 
ler fuͤr auslaͤndiſche Fabrikate, die im Lande ſelbſt eben 
ſo gut und wohlfeil verfertiget werden koͤnnten, aus 
dem Lande zu ſchleppen. 
Unſere PBrodufte finden nirgend Eingang, und ins 
bem z. DB. Preußen fich allen feinen Wachbaren und. 
ung ungugänglich gemacht bat, uͤberſchwemmt ed ung 
franf und frei mit feinen Fabrifaten, mit feinem Korn. 
Erfi rufe man den innern Berfehr und die In⸗ 
buftrie ins Leben, fichere diefer einen gewiſſen Abſatz 
im Lande, erleichtere die Erportation ber ins 
ländifchen Produkte und Fabrifate, und die Importation 
derjenigen rohen Produkte, die im Lande mit Vortheil vers 
edelt werden können, kurz, räume alle Hinderniſſe weg, 
die biefen und jenen entgegenfteben, und dann werden 
ſich die Kunftftraßen von felbft finden, weil es nicht au 
Mitteln zu ihrer Erbauung fehlen wird. 


* * 
R 


Aus Vorſtehendem laffen fich nun die Fragen: 


von wem und woher follen die ungeheuren Sum⸗ 

men zufammengebracht werden, die zur Erbaunn 

und Erhaltung der Kunfiftraßen erforderlich find 
beantworten. 

Mecklenburg bat wenigen Verkehr mit dem Aus⸗ 
Iande, feine Danufaftur-Anftalten, wodurch der innere 
Verkehr belebt und vermehrt würde; bie natürliche 
Lage deffelben veranlaße auch nicht einen bebeutenden 
Sranfito, oder den Befuch vieler Reiſenden, die, wenn 
fie auch fparfam unfer Land betreten, fchnell durcheilen. 
Es würde alſo die kümmerliche und induftrielofe Bevoͤl⸗ 
ferung von etwa 400,000 Menfchen auf 228 Meilen*) 
bag Kapital zur Erbauung und die Kuften zur Erbals 
tung der Kunftfiraßen aufbringen muͤſſen, befonders 
aber würde dieſe Laft faft einzig auf den Landmann fallen. 

Der Landmann iſt ed allein und vorzüglich, der, 
durch ben Transport feiner Probufte in bie Städte, 
unfere Landſtraßen belebt; Keine, fich täglich erneuernden 
Abs und Zufuhren der rohen Materialien und ber 
Kunfterzeugniffe, beifchen unfere armen, fich felbft kuͤm⸗ 
merlich von fchlecht betriebenem Aderbau nährenden 
Städte, alfo — ih muß es mwieberholen — dem Lands 
manne iſt die refignirende Rolle zugedacht, ber Laſttraͤ⸗ 
ger für das Ganze zu feyn, und fich pro bono publice 
-aufjuopfern, ihm if die Ehre zugetheilt, nicht bloß 
freiwillige Beiträge, uhren und Erdarbeiten zu leiften, 
fondern auch ein billiges Wegegeld zu geben, und 
fi) zur Dedung des Ausfalls eine ewige Kontribution 
gefallen zu laſſen. 

Das Hinweifen auf andere Länder Deutfchlandg, 

. B. Eleve ıc., kann nur täufchen, nicht überzeugen. 

ie bezeichneten Territorien find Fabrik⸗Laͤnder, größten 
theils che, oder doch nur mit lange nicht ausreichendem 
Kornban, und wahrlich, ihre Kunftiraßen waren nicht 
früher da, als Ihre großen ManufaftursAnflalten, und 


Es leben gegenwärtig in Medienburg ı Schwerin 1883 
Menſchen auf einer IMeile. In dem gebirgigen snigreid 
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find Folgen von biefen. Gewig if auch hier dee 
Straßenbau nicht alt. 

Die in der. Perfpeftive gezeigte Kontribution iſt 
keineswegs einladend; ſchon greifen die vorhandenen 
direften Steuern nicht bloß das Betriebs⸗Kapital, fons 
dern auch das GrundsKapital an, woraus am Ende 
unausbleiblich allgemeine Berarmung hervorgehen muß, 
und alles mahnt und drängt, auf Verminderung 
der ſeiben zu denken. 

Dieß kann aber nicht anders, ald durch Erh oͤ⸗ 
bung. der "Indireften Steuern, und durch 
Heroorrufung ber vaterlänbifchen Induftrie 
seſchehen. Mi 


In teinem Lande find die indirekten Steuern fo 
ringe, als in Medienburg, und es werden dadurch, 
in Verbindung mit der großen Woplfeilpeit der erften 
Lebensbedärfnifie, Uebel erzeugt, die ſich zwar den Augen 
des flüchtigen Beobachters entziehen, aber größer und 

unpellbringender find, als viele glauben mögen; denn 

H wird durch die aͤußerſt unbedeutend verimpoftirte 

Importatios aller fremden Erzeugniffe inlaͤndiſche In⸗ 
duſtrie unmöglich gemacht, und fo das an fich fhon 
gelbarnıe Band durch Krämer und Juden bis zur voͤl⸗ 
igen Eutkraͤftung gänzlich ausgepumpt; 

2 muß die faſt bis zur Werthioſigkelt geſunkene 
Wohlfeilheit der erften Lebensbedärfnifle, unter ber 
niedern arbeitenden Volksklaſſe Faulheit und Trägheit, 

ja; ein wahres Nomadenleben und Vertheuerung bed 
nn Zaher ift auch noch jege ber 
8 zu der Zeit, wo der Schefs 
t. Bon der Trägheit, Arbeits 
diefer Menfchen könnte man, 
biele und auffallende Beifpiele 

fammeln. 
Die indirekten Steuern drüden feinen, erzeugen 
aber Bus und Betriebfamteit, vermehren die Einwohs 
ner, hinfolglich auch die Konfumenten, Produzenten und 
Konteibuenten, befördern ben Handel, indem fie die 
Kapitaliften verfihonen, erzeugen Woblfeilheit der im 
Lande verfertigten Waaren, und führen endlich zur 
Sparfamkeit, wovon der Gewinn ebenmohl dem innern 
Verkehr und dem Handel zu flatten kommt, Als Beis 
fpiel darf ich hier die Holländer anführen. . 

Die großen und druͤckenden Nachtheile der direkten 
Steuern habe ich fhon vorhin bemerflich gemacht; eine 
der verwerflihfien aber ift bie Vermoͤgensſteuer und 
ber Roſtockſche Schoß; fie führe jur Immoralität, ins 
dem fie auß ben Kontribuenten 8 
macht; fie ift ungerecht, weil die indirekten Steuern 
ſchon den Kapitaliften ergreifen; fie macht endlich die 


baaren Kapitalien verfchwinden und dußert den nach⸗ 


theiligften Einfluß auf, den Werth aller Dinge. 


* 

Im Jahre 1770 veranlaßte die damalige Kommifs 
fion zur Zeilegung der Roſtockſchen Irrungen und zwar 
dag XlIte Särgerf&aftliche Grapamen, landftändifche Vers 
handlungen über diefen wichtigen Gegenfland, und die 
ſchoͤne Frucht derfelben war eine eventuelle Vereinbas 
rung vom Monat Dktober deſſelben Jahre, die aber der 


igner und Meineidige: 


Aulmmeraeiß, wurznßidig muchte und niche jur Meife 


In diefer fchönen patriotifchen Vereinbarung wurde 

immt, daß die Einfuhr aller groben Tücher bis zw 
32-Bl.; Rafch, Flanell, Krep, Fries, Boy, Serge, Fri⸗ 
fade ohne Unterfdjied; grobe Hüte bie zu 1 Kıple:, 
grobe Leinwand zu 5 bis 6 EL, und Kele aller Art 
auf 5 Jahre verboten werden follten. Die loͤbl. Rit⸗ 
terfchaft machte dagegen einige conditiones sine quibus 
non, die fich durch die höhe Billigkeit empfahlen, ins 
dem fie in der angeſprochenen Rechtsgleichheit ſich grüne 
beten. Sie verlangte oder wuͤnſchte vielmehr nur uns 
ter andern, baß fo lange der Scheffel Weizen nicht über 
36 ßl., Rocken nicht Über 26 Bl. und Gerfte nicht über 
18 Bl. geftiegen, die Einfuhr verboten feyn folle. 

Gegen das. verabredete Einfuhrverbot erhoben bie 
Krämer Roſtocks ein weitſchallendes Gefchrei, wie fich 
auch jegt vernehmen laffen wird, und der Magifrag 
ſtimmie in ſeiner Erklaͤrung an den loͤbl. Engern Aus⸗ 
ſchuß vom 8ten März 1771 mit ein, indem er früher 
ſchon in feiner Propoftion an dad HundertmännerKols 
legium vom Year. Januar deſſ. I. mit vermeintlichen 
Gründen abgerashen hatte, auf die landſtaͤndiſchen Vor⸗ 
ſchlage eimugehen·.. 

Dem von der loͤbl. Ritterſchaft poſtulirten Einfuhr⸗ 
verbote des fremden Korns wurde ſeibſt von der ges 
werbetreibenden Vuͤrgerſchaft Roſtocks twiderfprochen 
und von der loͤbl. Landfchaft nur unter der Bedingung 

geſtanden, wenn zugleih den vertheuerten Preis 
ve durch Vermehrung ber Ausfuhr vorges 
beuget werde, 

(In der eventuellen Vereinbarung wurde auch beis 
laͤufig des ſchweren Nanzfußes gedacht. Lebhaft 
fühlte man damalen ſchon das Nachtheilige deſſelben, 
und find ſeitdem 55 Jahre verflofien!) , 

Es möge mir erlaubt feyn, auf bie beiderfeitigen 
Gründe etwas näher einzugehen. 

4) Daß zroeite Quartier ded Hundertmaͤnner⸗Kol⸗ 
legii fürchtet h feiner Abgabe vom 28ften Januat 1774, 
baß aus dem Einfuhrverbote Hungersnotp entfichen 
koͤnnte. — Ob damalen Gruͤnde zu einer folden Bes 
fürchtung vorhanden taren? vermag ich nicht zu bes 
fimmen, daß fie aber jegt, bei dem hohen, Kulturzu⸗ 
Rande unfers Äckerbaues, bei dem yegen Eifer, der 
allenthalben fichtbar iſt, den Ackerbau immer nod zur 
böhern Vollkommenheit zu bringen, eitel if, wer möchte 

a8 verfennen? Wir Jaboriren jegt am ee an 
gu uielem Korngetoinn, woraus deſſen Wertplojigkeit und 
die Entınuthigung des Landmannes hervorgehen muß. 

2) Ausfuhrverbote dev NatursErzeugniffe find lands 
verderblic, wider a.:e ſtaatswirtbſchaftlichen Grunbfäge, 
und können nur in aͤußerſt feltenen Fällen entſchuldiget 
werden. — In Dedienburg befchäftigen ſich viele Mens 
fhen mit dem Kornhandel, machen alfo die ohnehin 
—5— Magajinirung von ‚Seiten des? Staacs übers 

fig, und es if eine zu große Anzahl Kleiner Lande 
wirthe vorhanden, die ihre Produkte nicht auffpeishern, 
fondern ſogleich verfilbern mäffen, als daß eine Fünfls 
liche Vercheurung der Lebensbeduͤrfniſſe möglich wäre; 
andrer eben fo nahe liegenden Gründe nicht zu gedenlen. 


Is 


Wenn ber gewerbetrelbende Suäbter einen 
ten und gefhäßten — 
folte dann der Agrifole nicht gleiche Rechte anfprechen 
dürfen? if nicht der Aderbau auch ein Getverbe und 
kn ein fehr wichtiges und unbedingt unentbehrliches? 

Ute er allein der Wiltühr, den Sufdligteiten, dem 
Andrange und ber, wie jegt, wohl gar beguͤnſtigten 
Konkurrenz bes Ausländers Preis gegeben fen? Wenn 
ein mäßiger Mittelpreis der Eerealien angenommen und 
bis bahin, daß der furrente Preis nicht höher ſteht, 
bie Einfuhr fremder Körner verboten iR, fo bleibt das 
doc) immer nur noch eine geringe Hälfe für den Lands 
mann, weil die ſchwache Bevoͤllerung von 400,000 Mens 
ſchen nur einen ſehr geringen Theil des jährlichen Korn⸗ 
erirogs tonfumirt, und weil der Abfag im Auslande 

Ih immer mehr verringern wird und muß, auch von 

ufäligfeiten abhängig iR, die nie eine fihere Speku⸗ 
ĩation zulaffen, fo daß alfo die Lage des Landmannes 
weit prefärer if}, ald die des gewerbetreibenden 
ters. Die aus bem Innern Staats⸗ und Gozlalrechte 
fich anbietenden Gründe find zu allgemein bekannt, ald 
daß ihre Verkennung oder wohl gar Verleugnung zu 
fürchten iR. — 

Wenn ſich ſo Land und Stadt patriotiſch und ent⸗ 
gegenkommend, und mit Aufgebung alles einſeitigen Ju⸗ 
tereffeg die Hände bieten zur Beförderung allgemeiner 
Wohlfahrt, werden auch die glüclihen Folgen nicht 
lange außbleiben, und es wird fi) bald eine Betriebs 
famfeit in allen Zweigen ber Landes⸗Induſtrie jeigen, 
die, durch Vermehrung der Einwohner und des Innern 
Verkehrs, ſegensvoll auf das individuelle Wohlfein eins 
wirfen wird. Dann werden fid) auch die Kunſiſtraßen 
finden, teil die Mittel dazu vorhanden feyn werden. 

* * 


So weit die zur Zeit des letzten Landtags entwor⸗ 
fene Denkſchrift. Gehen wir nun zu dem Reſultate der 
vorigjaͤhrigen Berathungen in Hinſicht der, die Befoͤr⸗ 
berung der vaterländifchen Induſtrie bezweckenden iau⸗ 
desherrlichen Propoſition uͤber. 

(Aortiegung folgt) 





Morresponveng» Bachrichten ... 


Srabow, den 42 wordr. 


Unfer legter bießjhriger Buttermarkı ward am Men und- 


10tend.M, gehalten, und dazu die bedeutende Partei von 1464 
Gebinden, über 200,000 Pfund ins ragesin geliefert, 

Die Erwartungen der Burter« Produzenten wurden nicht 
erfüllt und ji nahmen ein Paar derfelben ihre Butter wieder 
7 ie; aud blieben einige ‚öfte unverlauft. Dennoch ward 

weitem ber größte Theil verkauft, mit 5 bis 8 Sl., und 
für einige Parteien 8} El. besahlı. . 

Klagen die Produgenten, von denen viele IL. und mehr 
für ihre Butier zu erhalten gehofft Huren, über Preis, Ernies 

rigung und Kereierigen Verkauf, jo waren die Klagen der 
Kdufer nicht minder laut: die Verkäufer hätten Ihre Waare 
Rh zu fehr häufen laffen, es wäre duderſt fhwer einen Poren 
reiner Stoppelbutter In fiuden, faſt jeder habe noch große Bors 
sähe Sommers, felbR gum Theil Winterbunter gu verkaufen, 


be sehher 
feiner Fabrikate verlangt; 
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das zu einsr.Zeit, wo man leteere gar wicht, von erſterer 
Pr} 537 au faufen wünfde. 

teferene verfenne nicht die ſchwierige Lage, in der die 
mehrften Butter » Produzenten fih befinden, er Iweifelt aber, 

die je häung angenommene Mazime, alle Butter bis auf 

den Kerbft unverkauft ftehen zu laffen, die richtige fei. Wil 
und muß der Produzent diefen Weg einfchlagen, jo ihue er &6 
doch ja nicht mit dem Ganzen, fondern nur mit einem Theile 
und folder Waare, die fih wirklich gut halten kann. 

jer Die Mate Sommer s Butter, die in Medienburg und 
Yolfein unverkauft lagert, Ienus, wer weiß, wie vielen Schas 
den die diefidhrige trodene und warme Witterung dem Pros 
daft zufügte, muß fich fehe freuen, einen bedeutenden Theil 
fetcher Waare dur diefen Markt aufgerdumt zu fehen, und 
ann nicht gut die Beforgniß unterdräden, daß es mit dem 
Verkaufe der allenthalben lagernden Bunter fehr mißtih ge 
r Pr nüöhe Burtermarkt ift auf den Adten und i6ten März 

. angefegt. 

algemeinen großen Beifall fand das neue Buttermagazin, 
und die großartige zwedmdßige Einrichtung defielben machte 
einen fehe augenehmen Eindrud, 

. Rorod, den 18. Novbr. 

Außer den größern Werken, welhe Se. R. N. der Broßs 
hergog unferer Univerfirdes »Bibliochet von Zeit zu Zeit zu vers 
ehren geruben, — wie wir denn noch jüngR bie, ihrem erften 
Theil nad jege erfchienene, von der Zraukfurter Befellfhaft 
ensworfene, und von Perg beforgee große Sammlung der 
Quellen deutſcher Geſchichte des Mittelalters, ein Werk das, 
nad feinen 5 Wbrheilungen, Fänfeig 3 bis 30 Follanıen ums 
faflen dürfte, fo wie gleichfalls das berühmte franzöfifhe chros 
nologifch hiRorifche Werk: L’Art de verifier les Dates, neuefte 
Aus gabe in Quart, bis auf elf Bände, bie wir mie Sehnſuchi 
nacermwarten, zum @efchen? erhielten — iR fie auch feit einis 
ger Zeit fo glädtih gewefen vom Yuslande einige fehr ins 
terefiante Sachen in diefer Art zu erlangen. Aus Jralien, 
and war aus en I eraiten, fürs Sa o 

je bereits in Zeitſchriften als wichtig gemärdigs 
zione di due Bee medaglie — iA 
gli Ommiadi, appartenenti al Museo Mainoni in 
Milauo. Ibid. 1818. gr. 4. mit Rupfern; dann: Descrizione 
di alcune monete culiche del Museo di Stefano de Mainonä 
cact. Milano 18%. gr. 4. mit Kupfern. Yus England, und 
war aus London, von dem befannsen dortigen erfen Auktio⸗ 
hator, dem gelehrien Herrn James € sihie (defjen Nies 
mever in feinen Keifebemerkungen über England, Thl. 2., und 
Sir William Dufelen in feinen travels of Persia mit Muss 
weihnung gedenken) fürs Sad der Wierihumskunde: Dis- 
Quisitions he painted greck vases caet. 4. und: Essa 
On ıhar e species of idolatry caeı- 4. London 1 
. ” ° rlihen Kupfern (man vergleihe 
ter für literarifhe Unters 
veide durch die Verwendung des 
ses unferer Bibliochet, Hrn. Par 
ınd, und zwar, aus Perersburg, 
on unferm berähmten KoRoder, 
ser Frahn, in Gemäßheit einer 
«8 verftogbenen dortigen Mufager 
afen von Romanzoff, die auf 
an gedrudte: Adulghasi Bahadtir 
ı er Tatarorum tatarice. Casani 
un gen. elo Die hier Überhaupt fürs Stu 
dium der orientalifhen und-der beiden, vorzugsweife Maffich 
enannıen, Spraden den Lernbegicrigen auf der Univerftdies 
Eihliorher ‚entgegenfommen, gewähren gewiß jedem unbefaus 
vn Patriosen eine gerechte Freude. Wie leicht wäre es doch 
für dae Banze unjers Staats, dieß Kleinod des Landes 
noch mit jährlichen 1000 Thalern Zulage auszufatten, um 
allmähli in den Äbrigeh, auch zum Theit fon fehr reihen 
Zddern, die Läden zu füllen. 

Ungenehm ift es Referenten, dieſen heutigen Korrefpons 
denz Ariitel mis der Racht icht zu fließen: daß ein hiefiger, 
der Univerfidt nahe Rehender literatiſcher Beförderer alles 
Guten und Schönen, der Univerrdis Bibliothek vor kurzem 
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Das Pradhtwerf der vom Färken von Neuried für die Natur ⸗ 
geibichee Brafligus befongsen Polorirten Abbildungen, und — 
jur Kompletirung des für uns aud befellten fänftig erfchgis 
nenden ‚großen Rupferwerts über den Dom zu Köln — jent ®. 
Motler’s 9 große Kupfertafeln, enthaltend das Fac simile 
der wieder anfgefundenen Originalgeichnung diefes Doms mis 
feinen Bemerkungen; Darmfadı 1818. 9 
gemadt hat. - 
b Mathomw, den 30. Dftober. 
Auf die vielen Aintengen, wie weit unfer Bruͤckenbau durch 
die anterm IMen September d. 3. zufegt gegenwärtig gewe⸗ 
fene Rommiffion gediehen, geben wir —XRX zur Rädticht, 
duß nanmehro zwei Borihtdse, mworäber die alierhoͤchſte Lan⸗ 
desregierung entfdeiden wird, vorliegen, wornach entweder 
die Eimmercitafe oder auch die Bürger der Aliſtadt ſeibſt, 
dieſen Bau bei der Faͤhre auf eigene Koſten übernehmen und 
ausführen. Wir find zu beiden bereit, und wollen im erſten 
alle der Kämmereitafje die Sicherheit für Binfen und Kapis 
aulAbtrag leiften, weiche zwedmäßigen Vorihläge mir denn 
aud in der Jegten hierüber Rat gehabten kommiſſariſchen Vers 
Yandjung am 19en v. M. dem Großherzogl. Kommifjarius, 

. Landdroft v. Leh ſten übergeben haben, im zweiten Zalle 
‚aber wollen wir au wenn die Kdmmerei auf alle Anſpruͤche, 
was nicht mehr als billig iſt) Verzicht leiter, mit Vergnägen 
den Bau felbf äbernehmen. 

Die allerhöhtte Landesregierung hat uns, den Stadtbewohr 
‚nern, laut befannten ſtaͤdtiſchen Privilegien und Gerechtfamen, 
das Vorrecht des Baues Augefanden, wird aber gewiß nicht 
von aus verlangen, eine Brüde zu banen, weis von ale: 
nur erdenklichen Brüfen die koftbarfte fenn möchte, guma 

nommen Dan ae neteen Tafche geſchiehet. Wir haben 

ännern mebrere Kofen-Anfchläge 
bierunter den Bau einer & 14 
Riblr. darſtellen idßi, am zweck⸗ 
fen findee man gu Graudenz in 
n der Oder, zu Straßburg und 
und Ofen in Ungarn ıc., mg 
uögefegt find, wogegen unfer 
in Sup liegt, bloß ein Teich 
rx Breite nur gwifchen 7 bis 80D 
e, welche Peſth mit Dfen verbins 
Bird nun dur eine aͤhnliche 
ud hier anwendbar, erftens der 
bneile und ungehinderte Pafage 
. 5 _ die Gefahren der Stadibewohner 
bei Feuerausbräcden hiedurch befeitiget, fo därfen mir uns 
vertrauensvoll der angenehmen Hoffnung Hingeben, daß die 
allerdoͤch ſte Bepimmung bieräber bafdmöglihft erfolgen werde. 
ie'Bärgerfchaft in Malhom, 


Mirom, den 9. Rovember. 
Na& der Schrift fol der Biſchof, d. i., ein Pfarrer, ein 
te6 Zeuanis haben vor denen, die draußen find, unter weis 
eu äh Hier nad einem Meinen frommen Berruge in der Yu: 
leguug diejenigen verftehe, welde nicht in Mirom wohnen un) 
. das freimäthige Abendblatt lefen. Dieſe Rüdfihe beftimme 
mid nach einigem Bedenfen, ob Schweigen nicht ziemliher 
jei, zar erften, und aller Wahrfheinlichfeit nach auch zur legs 
sen Korrejpondenz; Nachricht für diefes Blatt. 

Ein orreipandene jiebs mir in No. 409 deffelben, wenn 
wud sub rosa, Vachlaſigkeit im Amte Schuld. Haue er 
durchaus Recht, würde ih geſchhwiegen und mich gebeſſert 
baden. Wanchen Uebelfduden Läße fih aber nichi jo Leicht 
abhelfen, als fie fi rügen laffen, und nicht Immer find die 
Icnellften Rarhgeber auch die ſchneügen Tharheifer. Doch 
jur Sade, und zwar zueräi zum BerglodeRogen. 

Der biefige.Kürer (dich Amt nicht allein für Mirom, fons 
dern auch für 6 Dörfer bekleidend) iR zugleich Schulhauter, 
Kirchen⸗ Vorſteher, Zodtengrfber, fanft auch Gchneidermeirter, 
wiewohl der jegige_— ein Mann in höheren Jahren, dabej 
krankuch, von der Kirche (nah Rirowſcher Art) fehr entferni 
wohnend — gegenmdrtig_ fein Handwerk nicht mehr treibt, 
und har Hei allen dieſen Aemtern doch nur ein geringes Eins 


— 


— zum Geſchenk 


“16, mit mehrerem 





gemeinhia mehr in Ohr und 
und daß aus 


aus dem angegel 

t Wenn ih nun den Korrefpondenten, 
eunte, fragen wollte, ob er nicht 
hrlichen 8* 


ge genanns werden Pönnte, und Überdieß, der Lage der 


Burchstos wolite ih, 
acht dazu nice habe, die Sünde der Mufhebung dieſes ur 
forängti firhliden,. jegt aber feinem Zwecke gang enıfrems 
deren, Infituts, auf mich nehmen, zumal, ivenn dadurd hös 
here Ziwede beffer erreicht werden koͤnnen. Iſt aber der Kors 
vefpondent anderer Gefinnung, als ich ihm zutraue, fo bes 
(grdme er mich öffentlich durd Nennung feines Namens und 
Ingabe des Beitrages, den er dem guten Werke zu widmen 
fonnen iR. Inzwiſchen will id ıhun, mas id kann, damis 
jer Korrefpondent fo viel als möglich befriedige werde, weis 
es in der Folge durch eine andere, der Kirche näberllegende 
Wohnung, melde der Käfer begiehen wird, einigermaßen wird 
erleidtert werden. So viel über die. Unregelmdßigkeis im 
Bezglockeſoben. Warum es aber unerlaubte ſeyn folle, daß 
Dieb Geſchaft zuweilen durd das Dienkmädden, oder einen 
dazu gecignesen Schulfnaben betrieben wird, wenn es nur bes 
trieben wird, Bann id bis jegt nicht abfehen, da keine befons 
dern Talente dazu gehören, die Glocke dadurd, fo weit wenige 
Kens meine Einſicht reicht, nicht verdorben werden kann, aus 
Beine Gefahr des Hinabſiürzens zu beforgen if, indem cs; 
unten im Thurme ftehend, gefchieht; ja, der Käfer würde 
Kart Tadel, Lob verdienen, wenn er, während er amtlich ans 
derweit vbeloanig iſt, hieher einen Stellvertreter ſendete, wo⸗ 
a gr wohl nid ausdrüdlich verpflichtet werden kann. Webers 
dieb hau fich bei Krankheissfällen jeder durch Gendung eines 
Siell verir eters entſchuidigt. 

Die Klage ferner über die Thurmuhr iR denn doch wohl 
überirieben, wiewohl ich geſtehen muß, fein paſſionirier Uhrens 
tiebhaber und dngftlicher Zeitmeffer zu ſeyn. Man höre folde 
Ktagen überall. Sie haben wohl darin ihren Grund: 1) daß 
jeder Menj die Neigung hat, feine eigene Uhr, Die ihm fein 
baares Gerd gekoſtet, fo lange fie ſich nicht dur chaus treulos 
ermicjen, zur Normalühr zu erheben, und die Unterwerfung 
aller andern unser fie gu fordern, und 2) dab au das bere 
menfhlibe Werf feine Unvolltommenhels dat, wie ja felbr 
Kaifer Karl V., nachdem er die Müben der Regierung abges 
morfen, noch genug Mühe gebabı haben foll, feine Uhren in 

rdnung zu halten. Wuf jeden Zall iR es unmahr, daß die 
jebe’Jugend dadurd in Gefahr gerarhe, „manche Stunde des 
ohnehin fargen Unterrichts zu verfäumen.” Wenn die biefige 
Zhurmupr au richtiger ginge, (und fie if in der That eine 
töchtige Uhr) als die AfademeUhr in Berlin, fo würde ihr 
Schlag doch nur von den nahemohnenden Kindern gehört wer⸗ 
den konnen; und auf dem Lande, mo es meiſthin an einer 
Thurmuhr fehle, rodre am ein geordnetes Bchulhalien gar nicht 
u denken. och icheine auch die Uhr nur zur Bahriung eines 
jeberganges zur Schule da zu fenn. Diefe Angelegenheit aber 
eignet fi jegt nod nicht, Iffenilich zur Sprache gebracht zu 
werden. &o viel indes, daß’ jum Unterrichte hier die ndmliche 
Zeit ausgefegt if, mie an andern Orten, und- ba die „eigende 
angeordnete Kommijfion’ an eine planmäßige, befiere Einriche 
tung der Schule nicht allein gedacht, ' fondern zu dem Ber 
hufe au mit mehr Mufopferung von Mühe und Zeit gebans 


ge ae: 


" itglied der Kommiißou. 
a —X n Inhalts jener Korreſpondenz⸗ 


eleuchtung des ühri 

Nachricht könnte ih, wenn fie es anders für nsıhig. has 
denen überlaffen, die Dadurch näher berroffen merden. Da ih 
aber einmal die Feder in der Hand habe, will ih nur noch 
bemerken, daB der beregie, nun ſchon verſchwundene Kloaf, an 
a ib sundn wohne, weine Naſe, deren Geruchsnerven 
doch nicht durch ein Zeben in Faͤulniß und Schmug .abgeftumpft 
‚Hund, , weg der averniſchen Damals feiner Ausdünftungen, ‚in 
gutem Stande hat laffen mäffen, d. h., daß auch hier wieder 
größte Uebertreibung des Korrefpondensen ſich zeige, Buß 

ich eudlich, welches auf Shre verfidern fann, von dem 
doppelten groben Ungläde, weiches fid beinahe bicht an mei⸗ 
‚nem Hauſe zugeiragen bipe, durch das Abendblatt die erfte 
Nachricht erhiele. Weber das lebensgefaͤhrliche Stedenbleiben 
u diefem Kloaf, über welchen doch ein breiter und auch im 
unfein ſchwerlich von einem, der nicht durchaus betrunken 
iſt, gu verfehleuder, gepflafterser, für zwei Wagen neben einan⸗ 
der überKüffig Raum gebender Babrmeg geht, muß wahrlich 
laden, wer ihn, der nun nod dor Einlauf der Korrefpondenzs 
—I u einige Schaufeln Erde aus der Welt gebracht 
‚ gekannt hat. 
Schließlich noch die allgemeine Bemerkung, dab Nachrich⸗ 

ten aus den einzelnen Ortſchaften Medienburgs, nur dann ger 
ſchichtlichen Werth haben, wenn fie nicht von Leuten mitges 
sheile werden, die in Ermangelung aller fonftigen Wichtigkeit, 
durch ſolche Mitcheilung fich ſelbſt wichtig machen wollen, und 
zu dem Ende das Unbedeutende vergrößern mäffen, auch nicht 
von folhen, die hier durdy Rügen an Behörden oder Einzels 
nen, die ihnen, wie meinen, andermweit zu nahe getreten 
nd, ſich zu reiben fuchen, welches anonym, auch im Falle der 
achweiſung des Ungrundes, furchtlos gefchehen kann. Das 
eine oder das andere dürfte aber bei den Nachrichten, zumal 
aus den kleinen Dertern, nicht fetten der Fall fenn. Das audi 
er alteram partem kann hier oft nicht angewendet werden, und 
das qui tacet, consentire videtur, wird oft falſch angewendet. 
der dltefte Prediger des Orts aus Altersſchwaͤche von 

allen Geſchaͤften abgetreten if, übernahm ich diefe Berichtigung. 


Friedr. Gieſebrecht, Paſtor adj. 


Neuſtrelitz, den 11. Novbr. 


Se. koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge, find heute 
wieder nad Hannover abgercifet. 
Auf unferer Bühne erichienen in diefer Woche: Den Sten: 
„Tankred“ auf allerhoͤchſten Befehl, den Bren: „Orbello”; 
beide feit furgem an uns erft voräbergegangen. — Es ſcheint 
fon als wenn unjer Publikum möchte mit dem flotten Fdger 

n Baltenfteins Lager: „alle Tage was neues ſehen“ denn in 
der TheatersKaffe dürfte wohl einige bedeutende Leerheit bes 
merkbar geworden ſeyn. Auf den Befuch ausmwärtiger Kunſt⸗ 
reunde dürfen wir um fo weniger rechnen, da die in unfer 
ochenblatte angezeigten Stuͤcke in der Kegel an den beſtimm⸗ 
ven Tagen nie gegeben werden. Kommt num in diefer ver⸗ 
trackien Zeiten, wo fo häufig außer den kleinen, auch noch die 
gröbern Münsforeen manquiren, irgend em fimftliebender 
„auspater mit zahlreicher Famille durch Dick und Dünne ein 
Paar Meilen ankarriole, um Ohr und Auge ama an Paer's 
„Sargines“ zu meiden, und finder dann ſtatt defien, den bie 
ur Ueberjättigung gehörten. „Johann von Paris“ als Wech⸗ 
Ibalg untergefhoben,, fo iſt dieß allerdings Bein angeredınes 
i pro qno, und ein ſchlechter Maguet für die Sutunfı. — 

11.) für ungut! Es waren sur ein Morte im 
des leider fo oft geidufcheen auswärtigen Puhlitums! 
Bon wegen dis ,Dibello '“ bemerkt noch der Korreiponbent, 
daß der leitende Stab des despotiſchen Taktfuͤhrers, ein Baar 
Mal dhoͤchſt nothwendig war, und daß der venertaniſche Feid⸗ 
berr, trotz der chriſtlichen Ermabnusg Des Referenten, noch 
Bis dato ein eingefleiichser Mufelmann geblieben if, 
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"wie wahrfheintid, Gerfte im Werthe fleigen 7 f 
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‚darin anrichte. 


nen, die ein Recht 


iungen ziehen fie an; di 


fen wir eine zunehmende Fra 


— 


926, 


Vermischte Bacheichten. 


(Erflärunng über die in No. 807, S. 846 d. BI. enthaltene 
Rüge.) Da die Redaktion in einge Anmerkung zu dieſer Rüge 
die Vermuthung ausgefprochen bay, Die auch ich für unbezweir 
fett richtig halee, dab ndmlih die hiefige Marienkirche 
gemeine fei, indem ſchon früher davon im diefen Bildern bie 
Rede geweſen; der Referent aber auch am Schlufie feines Be⸗ 
richis die Frage aufwirft, ob es dem Mangel an religiefen 
Sinne oder dem Mangel an Dberaufiicht Augufreiben ſei, daß 
eine Unordnung, wie die von ihm geruͤgte, geduldet werde: 
ſo wird es moß nicht befremdeu, fondern vielmehr erwartet 
werden, daß ich mich mit ein Paar Worten darüber verneh⸗ 
men lafle, um nicht da, wo mean nicht weiß, was es mie der 
Aufſicht über unfere Kirchen und Kirchengebäude, und mit der 
Verwaltung der Kirdengelder, nad biefiger Bädtikhen Vers 
fahung, für eine Bemandniß hat, in den Verdacht zu fommen, 
daß es meine Schuld fei, wenn die Rige Grund haben follıe. 
Sie har aber Grund; wenn auch RRellenweife die Schilderung, 
gu grell geruthen ſeyn mag: und fo iR auch das ganz der 
Wahrheit gemäß, was ſchoñ früger ein Reiſender bier wahr 
genommen hatte, und iu No. 298 d, Bl. (1824) mit Empfin⸗ 

ungen des Unmuths bekannt machte; nämlich daß die Jugend 
Häufig ihr Spiel in der Kirche treibe und Beihdvigungen 
Es war nod im Sommer dieſes Jahre, daß. 
Struͤßenbuben ein Buch vom Altare derabgeholt, und es ire 
gendwo in den Snihlen hatten liegen lafien, von we es mir 
wieder ins Haus gebradı wurde. rüber einmal ward ber 
Raths⸗ und Predigerftupl durch Berreißung, und Zer ſchneiden 
des Ueberzugs arg beidbigt; und fo wie Weiber mit gefälls 
ten Tragförben Burch die Kirche geben, fo. werrdsh fi auch 
nicht fetten die rauchende Tabadfspfeife, die kurz. zuvor durch⸗ 
getragen worden, oder noch vielleihe in einem Winkel verbors 
en gehalten wird. Dieb alles gilt nun aber Bloß von der 
arienfirde, bie alſo ohne Zweifel auch. gemeint fenn 
wird. Die Et. Georg und St. Nifolaikirche veritanen feinen 
Durchgang; die Kirchen find bis auf eine Thuͤre verſchlofſen 
und die Kirchhoͤfe durchaus verfperrt, dab, Nothfaͤlle aus⸗ 
enommen, kein Fahren dar dei. Ueber den der 
arienkirche aber fahren Muhlen⸗ und Frachwagen, und doch 
find Ketten da, die vorgezogen werden können und follten. 

Mir diefer mir abgedrungenen offenen Erklaͤrung über den 
Grund der Rüge verbinde ich nun auch diefe, da xh fein 
gleichgültiger Zufchauer diefer Dinge bin, daß es aber auch im 
meiner Macht nicht —X denſelben abzuhelfen, und daß ich de⸗ 

aben, mich zu befragen, jederzeit, wie bil⸗ 
Sg, zur Unwort und weitern Erklärung bereit Rede. 

Wismar, deu 24. Dftober 1836. 

Konfforiufraeh Koch, 
Superinseudene und Paftor an ber Marienkirche. 





(Betreidepreife in £ondon.) Der neueſte Preisfvuramt won 

. Barandon et Comp. in London, vom 27Ren Dftober, 
ihdlt folgende Bemert, gen über den. Gerreiwehandel: „In 
den Weizenpreifen har fid wihrend der legten Wechen wenig 
verändert. Die Trage für diefe Getreideart ift ausgedehnt ges 
mug geweſen, um die neuen Zufuhren, und felbft einen Theil 
der alten Doreäihe zu rdumen; da indeß die gegenwaͤrtigen 
Mehlpreiſe den Äffern feinen großen Mitzen gewähren, fo 
find fie nihe fehr Faufluftig, und nur die ausgefacheeßen Bars 
find daher auch eiwas ıheurer als 


vierscehn Tagen. Schoͤner frifdyer Roden iR zu 34 #36 BI. 


vor 
—5 verkaufnch; Dis jetzt haben die Branntmweindrenner ihre 
mer 


kſamkeit auf diefes Korn mach nicht gerichtet; Va — — 
türfte die 
verhäimißmäßige Wohlfeilheit um Rocken ihr urcheit dage⸗ 
en gen. Gerſte' hat nicht viele Kaͤufer gefunden, da 
Wetter ven Muͤtzern nicht guͤnſtig war; um to mehr Bürs 
und — follten wie nicht zu 

eife erwarten ; von Nor⸗ 


—. { — 
Er a oe haben Die ehrbikhen Grafidaken 
Vaverien bestehen mägen, um ihrem M: einigers 
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maßen abzuhelfen. Wiewohl wir in einer Woche an 50,000 

Quarter fremden Hafer erbielten, fo hat unfer Markt doch fa 

Beine Wirfung davon gefpürt, und der fernere Gang der Prei 
ſchwer zu beurtheilen; im gewähntichen Laufe 


ift demnach nicht 
uwachs der Vorraͤthe wide 


der Dinge hätte ein fo großer 
anders is den Markt — 


der Kuͤſte, di i dynli ei li 
Kae ne a ankam [rd 


Birgermeifters Wahl zu Srantfurt am Main.) Mit jedem 
neuen Jahre erneuert fi die Bürgermeifter s Würde dafelbf. 
Schon am erften Montage des Novembers werden die Wahlen 
der beiden Konfuln aus der Mitte des Senats gehalten, und 
die dadurch nothwendig werdenden neuen Befegungen der Aemter 
vorgenommen. Es if ein altes Späßchen, daß der Tug vors 
ber, an welchem für die neue Wahl geberer wird, den Evans 

eliensTert trifft; „Es werden Zeichen und Wunder geſchehen.“ 
Morgenblate, für gebildete Stände; Januar 1826, No. 19.) 
ie viele Städte dürften übrig bleiben, wo bei Bürgermeifters 
und Senatoren» Wahlen Diefer Text nicht der paflendfte waͤre7? 


— 6 


(£mpfangss und Dantss Anzeige.) Wenn ih nidhı (don 
‘früher in diegem beliebten Blatte die bei mir eingegangenen 
Geſchenke ſchuldigſt anzeigte, womit edie Menfchenfreunde ihre 
tiebevolle <heitnahme an den Boßfelder Drillingen bethaͤtigten; 
wenn ich erft jegt den Dank der Eltern laut werden laffe, den 

e tief im Herzen gegen die Edlen empfinden, welche fid ihrer 
oh erbarmten, ihren Kummer in Freude verwandelten, und 
mit frohem Muthe und freudigem Gottvertrauen fie belebten; 
fo ift daran nicht Mangel an Gefühl für fo menjchenfreunds 
iiche Thaten, noch etwas anderes, fondern einzig der Umftand 
Schul, daß die Drillinge fhon im Mai zu krañkeln anfingen 
und befürchten ließen, fie würden den kaum betretenen Schaus 
plag der Welt nur zu bald wieder verlaflen. Was der Negierer 
menſchlicher Schickſale über fie befchloffen habe, ob ein Linges 
ses Zeben, oder ein baldiger Tod ihr Loos fenn würde, das 
wollte ih erſt abwarten, ehe ich über fie Bericht abflattere. 
Leider iR Tod das Loos der beiden Knaben geworden. 
zuni ftarb der aͤlteſte, und in den legıen Tagen des Septem⸗ 
ers erlofh auch das ſchwache Leben feines Bruders. Don 
der Berrübniß der Eltern Idreig⸗ ih. Wer vermag ſolchen 
Schmerz zu ſchildern? em der Tod die Lieblinge ſeines 
Herzens raubie und ſo ſeine ſchoͤnſten Hoffnungen zernichtete, 
der fuͤhlt die Groͤße ihres Schmerzes. ie zulegt geborne 
Drillingsfchwerer lebt, und giebt, einer feſteren Leibesbefchafs 
fenheit und befieren Pege 173 erfreuend, gute Hofnung gu 
einem langen Leben. — An 
find bei mir eingegangen: 


"ion 


an pr. 


And. Sie be 


‚ihrer 


milden Baben für Eiern und Kinder 


IB 
‚2 zus Ropod 8 . 9. vom Arm. Schannes — 


bir. vomm. Cour. ven einem Ungenannten, 
pomm. Eour., überfhidt durch Hrn. Bob su Ivenad, 
1 Rıptr. N. von einem Ungenannten. 

2) Aus Hamburg vom Sen. $. 5 Rihlr. God. 

8) Aus Reuftrei 5 2 Rthlr. pr. Eour. vom Hrn. J. D. H. 

4) Aus Neubrandenburg 2 Rıbir. pr. Eour. von einem Ts 

enannten mit einem P. M. . 

5) us ‚Btavenpagen 1 Rthlr. pr. Papiergeld von einem Uns 

6) Aus Penzlin 16 Rehlr. pr. Eour. von einem Menſchen⸗ 
freunde, der nicht genannt ſeyn will. 

D Dur den Hrn. Redakteur des freim. Abendblattes 17 Reit. 
20 Hl. R4. und 8 Rthir. 16 St. pr. Eour., fo wie au 
ein Kleid nebſt 8 Paar mwollenen Strümpfen. 

8) Aus Malchin 2 Rthlr. pr. our. vom Hrn. Eigenthuͤmer %. 


Es find alfo an N. und pomm. Cour. 27 Rehlr. 20 EL, 
our. 26 Rıhlr. 16 Bl. und 5 Rihlr. Gold, zuſammen 

58 Rihlr. 86 Bl. eingegangen. 9 duf 
Dieſe milden Gaben, dargereicht von den menſchenfreund⸗ 
lichſten Herzen, find ganz fo verwandt, ale es die ea che 
wollten. as für die Eltern beſtimmt war, if ihnen einges 
haͤndiget, und was für die Drillinge aufbewahrt und nah und 
nad zu ihrem Befen angewandt werden fullte, Liegt in der 
Sparbüähfe. Die Eltern haben erhalten 12 Rihlr. pr. Cour. 
und 13 Rehlr. ” &s bleiben alfo noch in der Sparbüchfe 
44 Rıhlr. 20 BL. N4., 14 Rthlr. 16 SL. pr. Cour. und 5Xıhlr. 
Gold. Es frägt ih nun, was mit dieſem für die Drillinge 
beſimmten Geide bei fo veränderten Umfdnden zu machen 
? Die Eltern baben außer. den dur mich erhaltenen Ges 
chenken fi noch reichlicher Gaben zu erfreuen gehabt, die 
hnen von Menfcenfreunden in der Umgegend,, bejonders aus 
der Stadı Penzlin,. deren Einwohner N von jeher, wenn’s 
galt, Menfchennorh zu mildern, oder Baterlandsliebe gu beihds 
tigen, ruͤhmlichſt auszeichueten, unmittelbar gefpender worden 
rfen alfo diefes Geldes zur Ernährung und 
Ersiehung der Drillingsihweiter nicht, daber wäre mein Kath, 
den ich zur Prüfung hiemit darlege, dab der Herr Redakteur des 
.Abendbl. die Mühe über fib nahme, das Geld in Schwerin bei 
der bors errichteten Erfparnißfafie zinsbar untergubringen, fo daß 
jedes Jahr die Zinfen zum Kapital geſchlagen würden. Er⸗ 
währt die Drillingsfchweiter, fo erhält fie bei ihrer Verhei⸗ 
rathang das Kapital zu ihrer Ausfteuer, und wird fih dann 
ohlthaͤter erſt rechte dankbar freuen. Wird fle früher 
mit ihren Brüdern wieder vereinigt, fo fällt das Kapital ihren 
Geſchwiſtern su, die ſich darin, wenn fie ſaͤmmtlich großjdhrig 
geworden find, theilen. Sehr angenehm würde es mir feyn, 
wenn es irgend jemandem beliebte, mich hierüber feine Me 
nung, fie möge nun von der meinigen abweichen, oder mit 
ihr Aberein immen, wiflen au laflen. — Nun Dank, herzlichen 
Dank und GSottes reihen Segen allen denen, Die der Eltern 
Noch zu Herzen nahmen und der Kinder fo liebreich gedach⸗ 
sen. Was fie qeban haben diefen Armen und Geringen wird 
der erhabenfte Menſchen⸗ und Kinderfreund fo anfehen, als 
aͤtten fies ihm felbft gerhan. ginden fie glei in ihrem 
erzen den ſchoͤnſten Bohn dafür, fo mögen fie doch nicht ver: 
| maͤhen den Dank, den die Eltern für erhaltene Huͤlfe und 

für gefchenfies Vertrauen ihnen hiemit darbringe. 


Gr. Barchomw, den 18. Oktober 1826. 
Lehmann, Paſtor. 


( ibtigung.) n dem im legten Stuͤcke befindliden 
Auffage über den Ausfall der Ernten, find (S. 901. 8. 5. und 
18. v. u.) irrchämlich zwei Hinweifungen auf frühere Auf⸗ 
dge eingeſchaltet, auf welche der Herr Derfafler des legtern 

uffages jedoch durchaus keinen Bezug har nehmen wollen. 
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bes freimüthigen Abendblattes. 


Schwerin, den 17. November 1826. — 





ratienifche Dichtung in Mecklenburg. 





; Jr einem ber aͤltern Stuͤcke diefer Zeitſchrift (No. 
811. 1824) las Einfender vor kurzem, daß ein Schwe⸗ 
riner Domfchäler bei einer feierlichen Veranlaffung ſtatt, 


mie fonft wohl gemähnlich, mit einer Rebe, mit italies 


niſchen Verſen öffentlich aufgetreten iR. Wenn nun 
Re ähnliche GelegenheitssArbeiten, fo wie die Probes 
tiften junger Doktoren, wenig beachtet werden, weil 
es befannt if, daß in unzähligen Fällen folche Ausar⸗ 
Beitungen zum Theil oder ganz von andern herrähren, 
alfo von den Kenntniffen der angeblichen Verfaſſer nur 
in befondern Fällen zeugen koͤnnen; fo ift doch dag Auf⸗ 
treten eines jungen ‚Dichters in italienifcher Gprache 
unter und eine- fo merfwürdige Erfcheinung, daß nach⸗ 
folgende Senierfungen darüber nicht zur Unzeit nieders 
geſchrieben ſeyn moͤchten. 
Zuvoͤrderſt aber muß ich ausdruͤcklich bewmerken, 
Daß ich es mit der bloßen Thatfache, keinesweges 
aber mit irgend einer Perfon zu thun babe, die das 
wit in Verbindung fiehen fönnte, um fo mehr, da bie 
chweriner Damſchule mir, nur dem Namen nach bes 
annt if. Auch fege ich, wie billig, voraus, daß die 
erwähnten Berfe Seinen andern als den angeblichen Vers 
faffer haben, daß fie in ſprachlehrlicher Hinſicht untas 
helich, nicht ohne Dichterifches Verdienſt, und, was bie 
munıface iſt, von einem italienifchen Geiſte durchdrun⸗ 
SD... up. ‚ 


Indeſſen machen dieſe Vorausſetzungen jenen Vor⸗ 


fall um ſo merkwuͤrdiger. — Es hat ſchon ſeine eigenen 


Schwierigkeiten, beim Schreiben in fremden Sprachen 


allen Forderungen der Sprachlehre zu genuͤgen, auch 
nicht gegen die feinen Beziehungen der finnverwandten 
Mörter anzuftoßen, befonderd-wenn es an fo ausfuͤhr⸗ 
—X und gruͤndlichen Werken daruͤber fehlt, wie wir 
e im Deutſchen und Franzoͤſiſchen beſitzen. Doc) iſt 
dieſes, wenn gleich unerlaßlich, nicht das Schwerſte. 
Denn eine Sprache, Ausdruck und Traͤgerin des be⸗ 
ſondern geiſtigen gebeng eines Volkes, ift nicht einem 
mechaniſchen Kunſtwerke zu vergleichen, zu beffen ge- 
fhickter Behandlung Kenntniß des innern Getricbed 
And Uebung außreichen; ihre Wörter. find nicht gleich 
en Zeichen ber Größenichre für alle Volker und jeden 
Einzelnen, durdy den bloßen Verſtand begreiflich und 
anwendbar. Nur die fleinere Zahl der Wörter ift in 
sieh Sprachen von gleicher Bedeutung, und macht eine 
usnahme von der Ueberzahl derjenigen, welche ihre 
eigenthuͤmliche Bedeutung und Särbung, id) möchte ſa⸗ 
gen ihr Leben, erft von dem organifchen Ganzen erhält 
zu welchem alle Wörter einer befondern Sprache ‚fich 
vereinen... Diefeg aber zimmg nicht bloß Gedaͤchtniß 


und Verftand, fondern alle geiftige Anlagen eines Mene 
fchen in. Anſpruch, jeboch auf eine dem ’innern Les 
ben des jedesmäligen Volfed genau entfptes 
hende Weiſe. Nur dem, den dieſes beſondere Lehen 
eines Volkes begriffen Hat, enthättt deſſen Sprache ihre 
Eigenshämlichkeiten. Wer aber duffelde.fo lieb gewinnt 
daß er die eigene Volksthuͤmlichkeit Hingiebt, um fich in 
eine fremde bineinguleben, kann durch Mühe und Ans 
firengung dahin gelangen, eine fremde Sprache, bie ihm 
erft jest bildfam wird, richtig, d. h. gleich Eimgebors 
nen zu reden und zu fchreiben: : 
Dieß erfordert aber einen langen Aufenthalt unter 
dem Volke felbft, vorzüglich in juͤngern Jahren; eine 
Befroundung mit deflen Denfarf, Sitten‘,  hänstichem 
und oͤffentlichem Leben, eine Kenntniß ber verſchiedenen 
Stände .deffelben, fo wie fener Schickfale, den Anblick 
des Landes u. fr w., als der Urfachen, warum «ine 
Sprache fi) fo und nicht anders entwickelte, fo and 
nicht:anders geredet: und gefchrieben wird; nebft..einer 
möglichft vollffändigen Kenntniß feines Schriftenihum 
von den erſten Zeiten bis auf die letzten. | 
Jedoch feheint die Erinnerung an das Vaterlaͤndi⸗ 
fche in jedem Menfchen fo unvertilgbar zu feyn, daß 
ſelbſt unter obigen ‚Bedingungen die. Aneignung einer 
freunden Sprache, um darin Kunſtwerke in gebundener 
und ungebunbener Rede zu liefern, nur in hoͤchſt feltes 
nen Fällen gluͤckt. Wenigſtens lehrt die Geſchichte, daß 
Verſuche der. Art, fo großes Auffehen fie bei ihrer Ers 
feheinung hin und wieder machten, mit unbedeutenden 
Ausnahmen, ſpaͤterhin vergeffen find. Beſonders -ift 
dieß mie Gedichten der: Fall, felbit wenn fie von au 
gezeichneten Männern herrühren, von den lateinifchen des 
Petrarca ar, bis zu den frangöfifchen Verſen Fries 
derich s des Zweiten. — So führt die Sucht, in fremden 
Sprachen zu reden und zu fchreiben, fa ‚immer zup 
Stuͤmperei und Halbheit, und. muß der Natur der 
Sache nad) dazu führen, woran Lehrer die Schäler 
nicht oft und dringend genug erinnern Finnen. 
. .Es verſteht fi), daß hier nicht die Rede ift von 
Veberfegungen in fremde Sprachen, welche den Schüler 
gu einer ’genauern Keuntniß derſelben führen follen, 
pon Briefen au Auskinder, vom bequemen Gebrauche 
des Griechifchen und Lateinifchen zur Verbreitung van 
Sachfenntniffen, 5. DB. in. der Kräuter> und Zergliedes 
rungsfunde, fo wie zur Verfaſſung von Schriften, welche 
nur für Gelehrte beſtimmt find, und deren Inhalt 
Uneingemweihten anftößig ſeyn koͤnnte, 5.3. in. der Gofs 
tesgelahrtheit, Eben fo wenig Faun die Rede feyn von 
dem franzsfifchen Plappern und Krigeln, welches leider 
noch vielen Völkern zum Vorwurfe gereicht, von der 


Schulſtube einer Erzieherin big zu — amtlichen Arbeis 


ten von: Wichfigkeit, weiche wohl vor ihrer Bekannt⸗ 


954 
un in Paris den Stempel fratzoͤſſſcher Sprach⸗ 
re — erhalten“ ift die Rede 


von ber Aneignung einer fremden Sprache unter ben 

angegebenen Bebingungen und zu dem angeführten Zwecke. 

on diefem Standpunkte aus if, wie ich glaube, 

der Vorfall je beurteilen, ber diefem Auffage die Ents 
gegeben bat, | 


iu einer lichen Kenntniß ber italienifhen Sprache 
gelangt ri weiche Schwierigfeiten ee zu befiegen hatte, 
unb was er burch bag äffentliche Auftreten mit italies 
niſchen Derfen bezwecken Eonnte. ' | 
. . Wenden wir uns zuvoͤrderſt zur Ausſprache! — 
Diefe feheint nach den gewöhnlichen Sprachlehren freis 
lich Feine Schwierigfeiten gu haben, wenn man vers 
geffen, will, dag die richtige Ausfprache aller fremden 
Sprachen, ſelbſt der werichiedenen varerländifchen Mund⸗ 
arten, ſich nur mit ‚Beoßer Anfrengung und durch lange 
Uebung aneignen läßt. — Jedoch lehrt ſchon eine flüchs 
ige Durchficht der beſſern Sprachlehren, daß auch bie 
Italienifche Ausfprache fehr viele Regeln und Ausnah⸗ 

men bat, welche der Kenner im Umgange mit gebildeten 

——— beſtaͤtigt findet — und dem Gedächtniffe bes 
Schuͤlers vollauf zu thun geben. Dann aber erfordert 
deeſe Sprache,. als eine ber. wohlflingenditen, eine langt 
und ſehr forgfältige Webung des Gehörs und ber 
Sprachwerkzeuge, unter gehöriger Anleitung, damit ber 
uefprängliche Wohlklang berfelben nicht ganz verloren 

e; — eine wmerlaßliche Bedingung für den, ber es 
wagt, in diefer Sprache Öffentlich aufzutreten. 

Zur Kenntniß der Sprache felbR hat im vorliegens 
ben Galle wohl nur das Schriftenthum der Italiener 
geführt. — Die Vertrautheit mit demſelben aber muß 
ſehr groß ſeyn, wenn fie su Verſen begeifteen fol, in 
Denen ber Geiſt der Bewohner bei 
bel paese la, dov’l Si suona, 

vorberrfht. Das eine Kenntniß der Art aber Vor⸗ 
Senntniffe erfordert, welche nur ein Mann von gereifter 
Bildung befigen kann; daß Re fich in mehreren Jahren, 
ſelbſt augfchließlicher Befchäftigung damit, kaum ermers 
ben läßt, möchte unbezweifelt ſeyn. Auch bleibt es ein 
Mäthfel, wie die vorzugsmeife auf die ſen Gegenftand 
gerichtete Thaͤtigkeit eined jungen Menfchen, ſelbſt von 
den ausgezeichnetften Anlagen, mit dem Streben nach 
wichtigern und zu einer gelehrten Bildung nochwenbis 
gen Borfenntniffen zu vereinigen if. Da bdiefe Bebenk⸗ 
lichkeiten fich bei dem flüchtigften Nachdenken über jenen 
Vorfall, und ähnliche, darbieten, fo fann ihre Anfühs 
sung nicht beframden, wohl aber ber Umſtand, daß 
nicht erwogen werben, fo oft ſich Schuͤler entichließen, 
öffentliche Reden in fremben lebenden Eprachen gu halten: 

Ferner iſt vorausgeſetzt, dag der Verfaſſer jener 
Verſe dichteriſche Anlagen beſitze. In dieſem Falle muß 
man bedauern, daß derſelbe auf einen Weg gerathen iſt, 
‚ ben bie Geſchichte als einen Ab bezeichnet, — 
Auch if zu bedenken, baß bie Worliebe für fremde 
Sprachen, wenn fie, wie bei ung, gr Sucht wird, die 
Ausbildung der eigenen hindert. So iſt von jeher bie 
Inteinifche in diefem Sinne gemißbraucht, und in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten haben Auslaͤnderei, Nachahmungsſucht und 





6 h 
Es frage ch nun, wie der erwähnte junge Dichter - 


U 1 


Scheu vor Unfrengung bie ärmfte unk undichteriſchſte 
der neuern ausgebildeten Sprachen, hie franzöfifche, an 
bie Tagesordnung gebracht. Aber auch andere Völker 
befinden fich in einer ähnlichen, wenn gleich nicht fo 
fchlimmen Lage wie wir, nanıentlich die Italiener felbf. 
Abgefehen davon, baß ihrer Sprache mancher ausges 
ieichnete Dichter durch bie ini gang ober zum 
heil entzogen, daß fie fogar in Gefahr geweſen if, 
Durch diefelbe einen Dante, und mit ihm die Grundlage 
ihrer fernern Ausbildung zu verlieren, will ih nur 
aus neuern Zeiten der nachtheiligen Einwirfung der 
feanzöfifchen Sprache auf diefelbe erwähnen. Dhue ing 
Allgemeine einzugeben, welches auch ung ruͤckſichtlich 
unferer Sprache vor Augen liegt, erinnere ich an ben 
Dichter (Grafen) Alfieri, der durch eine vornehm⸗ 
oberflächliche Erziehung an die franzöfifche Sprache ges 
feffele, nach ‚Erringung befferer Einſichten und hoͤherer 
Bildung dieſes näfelnde und antistodfanifche Kauder⸗ 
waͤlſch, wie er ſich ausdrückt, nicht los werden konnte. 
Eine lebendige und berzergreifende Schilderung dieſes 
Kampfes findet fi) in dem felbfiverfaßten Leben des 
Dichterd. — Nur mit Wehmuth kann der Freund der 
ttaltenifchen Mufe die Trauerfpiele dieſes Fräftigen Mans 
nes lefen, der wahrſcheinlich dazu berufen fear, eine 
hoͤchſt bedeutende Lücke feines vaterlaͤndiſchen Schriften⸗ 
thums auszufüllen, hätte nicht eine franzoͤſiſche Ersies 
bung die Schwingen feines: Dichtergeifteß gelähmt. . 
Die Borausfegung alfo, welche wir machen müffen, 
daß der erwähnte junge Dichter feine italinifchen Verfe 
fetbft gedichter hat, und daß diefe in aller Hinficht nicht 
be en fchlechten gehören, verfegt ung über das Wie? 
rum? in Zweifel, bie unauflöglich zu E% feinen, 
Eben fo die Srage: warum find dieſe Berfe oͤffent⸗ 
lich mitgetheile? Ohne eine befondere Veranlaſſung, bie 
vielleicht durch ein Vorwort ausgefprochen wurde, if 
diefed um fo weniger einzuſehen, da doch.wohl der nub 
bei weitem fleinfte Theil der Zuhörer im Stande war, 
jene Verſe zu verfieben oder gar zu beurtheilen. 





Fuͤr Gichtkranke. 





In No. 819 d. Bl. vom titen Februar v. J. 
at der Hr. Dr. Siemerling in Stralſund aufmerk⸗ 
am gemacht auf die von Cadet be Baur empfohlene 

neue Heilmethode ber Gicht und ded Rheumatismug, 
durch ben reichlihen Genuß des warmen Waſſers. 
Es fiheint ung daher nicht unzweckmaͤßig, jur Beftätl« 
gung dieſer Kurart folgende 4 DBeifpiele, welche fich in 
den neueften Heften bes Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Ans 
geigerd abgedruckt finden, hier mitzuthellen. 
. L 
„Wenn ich gleich meinen Vorſatz, eine ſchulgerechte 
arebisinifche Abhandlung, als Beitrag zu dem von Eabet 
de p ur empfohlenen Gichtmittel, einer angemeffenen 
Zeitſchrift zur Aufnahme einzufchichen beibehalte; fo: iM 
doch ber vorliegende Gegenſtand fü Intereffant und wohl⸗ 
thaͤtig für die bürgerliche Gefellſchaft, daß es Gefühl 
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ierfenn toßsbe, wenn: Ih die angenehme Pflicht, 
e — und wahrheitsliebende Worte in die⸗ 
fem -Dalkebten Volksblatte vorauszuſchicken, verfäumen 
unte. rn 

Set 5 Jahren verfolgte und zerſtoͤrte ein boͤſer 
Dämon, die Gicht, meinen ſonſt Fräftigen Körper, und 
hudelte mich von Zeit zu Zeit fo peinigend, daß ich 
fogar im Spätjahre vergangenen Jahres verzweifelte, 
mein Aönigliched Amt länger verwalten zu koͤnnen, and 
um meinen Abſchied ſollizitirte. | 

Am 27ften Dezember-o. 3, bekam ich ganz rapide 
tieber einen folchen Anfall. Meine linke Seite, vom 
Becken bie zum Schultergelenke, hauptſaͤchlich die Ruͤcken⸗ 
muskeln, waren affizirt, und nur eine horizontale Lage auf 
ber rechten Seite konnte meine Schmerzen erleichtern. 

Ahle Innern und: dußerw Mittel, ſelbſt bie Akupunk⸗ 
tar nicht ausgenommen, wurden. einige Monate unter 
fürchtbaren Schnierzen und -fchlaflofen Nächten vergebs 
lich angewendet, als im Februar der zeitige Kompagnies 
Chiturgus vom erſten Negimente koͤnigl. Garde, Herr 
Dr. Bonorden, mid) befuchte und mir die Schrift des 
Cadet de Vaux übergab. — 
ch muß geſtehen, die darin aufgefuͤhrten That⸗ 


J 
ſachen erregten bei mirdie Begierde, das von ibm 


empfohlene heiße. Waſſer gnzuwenden, doch vertagte ich 
dieſen Beſchiuß noch aß! dem einfachen Grunde, ba 
ih nach mehrmonatlichen Leiden. vorausfegen mußte, 
daß diefer Anfall bald verlaufen feyn würde, ber 
unuprbergefebene, durch meinen Venſionsakt bewirkte, 
moralifche Leiden alliirten fich mit der feindfeligen Wittes 
kungsfonfieution des dirßjährigen Fruͤhjahrs fo innig, 

8‘ meine Krankheit nicht allen verfchleppt, fondern 


auch der Beſchluß fofort außgeführt wurde, das hereis 


ſche Mittel :son Eabet de Baur zu benugen. 
Am 20ften April verfehludte ich alfo von Morgens 
5 Uhr bis Nachmittags zu bderfelben Zeit 45 Becher, 
von 4 zu 4 Stunde einen Becher von 8 Unzen, kochend 
eißes Waffer. Während dieſes Zeitraums fand haͤu⸗ 


ge Abfonderung des Urins und eine noch nicht erlebte 


Ausleerung dusch das Hautorgan flatt. Beim legten 
Becher war ich in einem Zuftande, wie ein Menfch, der 
mit einer beftigen Hirnentzändung befallen war; ich 
fühlte zwar ‚die Beforguiß meiner Umgebungen, Heß 
aber feine Er bage en anwenden, weil ich glaubte, 
baß diefer Zuftand bei dem nicht fortgefegten Getraͤnke 
sun auch nachlaffen würde. ch hatte ben ganzen 
Sag nichts geseflen und wies auch jegt bie für mich 
bereitete Suppe zuruͤck, trank bloß einige Schlud 
altes Waſſer und entfernte Aled von mir. Der ans 
gerühmte Schlaf fand bei mir nicht flatt, ich Durchs 
wurmte die Nacht bis ungefähr 3 Uhr bei einem uns 
nennbaren Gefühl von Wehe am Kopfe; um 5 Uhe 
erwachte ich nach einem kurze Schlafe, ohne ben beun⸗ 
rubigenden ent weiter zu fühlen, trank behag⸗ 
lich, wie gewöhnlich, meine 3.. Taſſen fchwachen T 
und verbielt mid in horizontaler Lage ganz leidend. 
Mein Lotalleiben war, fo zu fagen, wie bei einem, dem 
der Fuß sogeteht worden und der doch noch Schmerzen 
in ben Sehen fühlt, gleihfam nur vertufcht, Mittags 
nahm ich eine Bouillon mis andern leichten Fleiſchſpei⸗ 





— 


fen mit Wohlgeſchmack zu mir, wurde von Stunde zu 
Stunde heiterer, und verplauderte mit ben Aerzten, bie 
mich befiichten, fehr angenehm die Zeit Über das Kaus 
fälverhältniß ded Cadet de Vaurfchen Gichtmittels. 
Gegen Abend fpärte ich eine angenehme Müdigkeit, ic) 
ließ um 7 Uhr die Nacht beginnen, fchlief gleich ein, 
und ermachte, unbewußt, ob ich in Paris oder Berlin 
war, ald mein Zeiger 2 Uhr ankuͤndigte. 

Nachdem ich zur Befinnung gekommen war und 
die jüngften Tage zurückgerufen hatte, Eonnte ich mich 
nad) allen Seiten frei bewegen, ohne allen Samen; 
ich war vor Freude außer mir, welche ich ſo wentg 
verbergen konnte, daß ich mehrere Leute, bie ihren Mor⸗ 

enfchlaf ſehr fchön fanden; zwang, meine Mittheilung 
ber den bemundernswürdigen Erfolg anzuhören. 

Nur mie vieler Mühe konnte man mich ruhig im 
Haufe behalten, aber fo ungänftig die Witterung aud) 
war, fo ging ich den naͤchſten Tag doch aus, und bes 
ſuchte meine Sreunde, welches ich noch täglich wieder⸗ 
bole, und zur Bewunderung aller meiner Umgebungen - 
täglich, ja ftünblich, meinen bis zum Skelet abgemagers 
ten Körper fich ber alten Jutegrität wieder nähern ſehe. 

geil Cadet be Baur! und er geriehmige bon mir 
den Wunfch, daß er noch minbefteng ein Dezennium bei 
feinen 90 Jahren nach einem fihdnen Abend’ erfreulich 
verleben möge. Schade, daß mir nicht feine Schrift 
8 bis 10 Monat früher zu @efichte kam, fo wuͤrde bie 
Anwendung des 6ten $. ded neuen Penfiond- Regulas 
tivs bei der Feſtſtellung meiner Penſionsquote bei mir 
nicht haben ins Leben treten koͤnnen, und ich würde 
vielleicht noch 20 Jahre ruhig, friedlich und gluͤcklich in 

unftion bei dem föniglichen Regimente, von dem ich 
i8 zum legten Augenblick mit fo ausgezeichnetem Vers 
frauen, Achtung, Liebe und Sreundfchaft beehrt worden 
bin, leben, denn mein feit zwei Jahren befandener has 
bitueler Schwindel iſt auch verfchmwunden, war alfo 
nur eine Anomalie der Gicht. | 

Zur Beruhigung derjenigen, welche das Mittel ans 
wenden wollen, fei es gefagt, baß eben ber voranges 
Bangene Schwindel ben Zufall der vermeintlichen Hirns - 
entzündung bewirkt hat, der bei Taufenden, welche Dies 
ſes Mittel gebrauchen, nicht eintreten wird. Auch if 
an feinen Ruin der Verbauungsorgane zu benfen. 

Endlich bemerke ich noch, daß ich mit denen, bie 
burch ben Gewinn dieſes Mitteld bie Gefundbrunnen 
und Bäder für entbehrlich halten, nicht im Einklange 
bin, daß ich ſelbſt jegt noch vier bis ſechs Wochen bie 
alten ruhmwuͤrdigen Quellen in Aachen benugen zu 
müffen glaube. Ueberhaupt werde ich in meiner medi⸗ 
sinifchen Abhandlung diefen Gegenſtand gründlicher und 
geläuterter ausführen. — Del diefen Vorworten dürfte 
ch wohl gütige Nachficht verdienen, da ich zur eigents 
lichen wiflenfchaftlichen Arbeit noch nicht wieber ge 
aufgelegt feyn kann, weßwegen ich nur noch ermähne, 
daß, wer von dem Kardinalpunkt der Gicht, d. h. von 
ben fchlaflofen Mächten, wo Angſt and Schmerz bie 
Seele zerreißt, befreit feyn will, ber eile zu biefem 
großen Mittel. . 

Düffeldorf, ben 6. Mai 1826. 

Joſt, Regimentsarzt a. D. 
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‚Im Anfange bed Monats Februar d. %. wurde 
ich, nacıdem ich ſchon früher zumeilen Anfälfe,ber Gicht 
erlitten, von dieſer menfchenfeindlichften aller Krankheir 
en dergeftalt heimgefucht, daß ich an allen Glieder 
gelähmt, unter anhaltenden Schmerzen, faſt drei Mo⸗ 
nate darniederlag. Fruchtlos waren die forgfältig ger 
wählten Arzneimittel angewendet; mir blieb am Ende 
die traurige Augficht, noch lange leiden zu müffen, und 
endlich gar lahm und fontraft zu bleiben. 

Auswifchen ‚hatten zwei meiner gichterifchen Un⸗ 
glücdsgefährten, beide feldft Priefter des Aeskulaps, ſich 
mit dem beſten Erfolg der Waſſerkur unterworfen, die 
der in der literariſchen Welt ruhmvoll bekannte Parifer 
Urzt, Cadet de Baur, nad vielen gemachten Erfah⸗ 
zungen, als radifales Mittel.gegen die Gicht empfiehlt. 
Wenn ich gleich anfangs zweifelid bachte: „Wie kann 
Waſſer folche große Dinge hun!” — fo bewog mich 
doch bald mein trauriger Zuſtand und der. Rath der 
Aerzte, dem Beijpiele jener Herren zu folgen. 

Am 24. April, Morgens drei Uhr, fing ich an, 
jede Viertelftunde acht Unzen Cbeinahe 4 Quart Berl. 
Maaß) glühend heißes Flußwaſſer zu nehmen, und fuhr 
damit fort, bis die — daſſe 48 
genommen war. Beim Beginnen dieſer Kur war id), 
mit Ausnahme der rechten Hand, ‚feines meiner Glieder 
mächtig, und befand mich unter den heffigften Schmerz 
zen in einem ſolchen hülflofen Zuftande, daß id) ind 
Bette gehoben werden mußte, Allmaͤhlich, wahrend der 
Kur feld, erfuhr ich die auffallendfle Einderung det 
Schmerzen; bie gelaͤhmten und krumm gezogenen Glie 
der erhielten ihre frühere Gefchmeidigfeit und Form 
wieder, und nachdem ich gegen 3 Uhr Nachmittags die 
legte Portion genommen, dann, als Tolge einer einger 
tretenen ungewöhnlichen Ermattung,. eftpa zine Stunde 
geſchlummert hatte, fonntg ich, toie.neugeboren, ohne 
Huͤlfe Anderer, von allen Schmerzen befreit, aus bem 
Bette auffiehen, mich felbft anfleiden und umhergehen. 
Die darauf folgende Nacht fchlief ich mehrere Stun« 
den, und. fühlte mich dadurch um fo mehr geftärft, als 
ich waͤhrend der. ganzen Dauer der Krankheit die Wohl 
that. bed Schlaf entbehreg, müßte. ' Die, nächftfolgen- 
den Tage war ich fo wohl, und heifer, daß nur die 
rauhe Witterung mich abhielt, ind Zreie zu gehen. 

Indeſſen hafte ich beunach bei der Kur ein Ders 
Sehen begangen, denn.indem, ich mit der rechten Hand 
das Trinfgefäß beſtaͤndig zum Munde ringe blieb diefe 
Kalt, während ale übrigen Theile ded Körpers in, der 
färkfien Ausdünfung ſich befanden. Die Folge davon 
zeigte ſich am 27. April durch eine. ſtarke Geſchwulſt, 
gu der ſich in ber darauf folgenden Naſht neue, heftige 
Schmerzen gefelten. 5 0... 

Am 28. April Tieg ich mir darauf nochmals 24 
Portionen Waffer reichen, hälfte die leidende Hand 
während. des Triyfend in Gisnreafent und Wollg, und 
patte bie Freude, dadurch die Schmerzen, zu verljeren, 

ie Geſchwulſt hahm. allmaͤhlich ab und iſt jegt ganz 
derſchwunden. l 

Seitdem bin ich, eine..fich, täglich vermindernde 
Mattigkeit des Körpers abgerechnet, vollkommen toopl, 
und wuͤnſche alten Gichttranfen denſelben glüdlichen 





gunert eine alli 
dt f 


| | 8 
Erfolg von einem fo einfachem Mittel; wie has ‚ange 
wendete iſt. Düfeldorf, den 12. Mai 1886, 
we. ft \ Pa Er ; Ic 5. Wilhelmi. 


JF ir 
„Der Sekretãr fin landraͤthlichen Bärkan zu Lipp⸗ 
ſtadt, Namens Wild, Urt ſeit eigem Jahre dergeſtalt 
an der Gicht, dag er faſt gaͤnzlich kontralt gewerben 
war, ynd ſich nur mie Huͤlfe zweier Kruͤcken von einer 
Stelle zur andern in feinem Zimmer bewegen fonnte, 
Der hiefige Kreisphyſikus, Dr. Mühlenfeld, der kei⸗ 
nem Vorurtheile * feinen’, vangefaßteu: Meinungen 
buldigt, fondern überall die Fortſchritte feiner Kun 
mit Aufinerkfamfeit verfolgt, bewag den Hru, Wild, 
fih der Wafferkur gu unterwerfen. . Er thag ed, und 
obgleich dag Uebel bei. ihm, fahr aingewurzelt war, fe 


gebt ey boch jetzt wieder ‚täglich sek Mal zum lands 
Faͤt m drean. , Es if, gufsr. wenn, bie Reſultate 
djeſer Heilart befannt gemacht werden. Wenn auch bie 


Aspzte und Apotheker nichts Dadurch gewinnen, ſo ge⸗ 
nt doch die leidende Menfchheit- dadurch; denn mag 

ich bei vielen bewährt, wird quch Vertrauch bei Eins 

jenen finden. Lippſtadt, im Dai 1826, 


Me CBesTuhufatsghd-- en 
’ — (ee Ze 
0 "Daß Gregoxbfeſt. “35 


Ya in einer Zeitſchrift des Nuslandes vor einiger ct dei 
auf den fähfiihen Schulen een er des © der een, 
als eiuer. Alterthuͤmlichkeit, Erwaͤhnung gefahr, Ko- :c® 
manchem Leſer dieſes Blattes nicht. ganz unintereflagt feyn.zen 
erfahren: „daß noch in unferm Vaterſande dem Pappe ar 
zu Ehren alljährlich Veffen Namensta töha begangen —XX 
Wahrend man nämlich ber großen Verbienſte dieſes nit 
dem Beitiamen. das ' Großen geehriin Mannes um Jugendbi⸗ 
dung durch Errichtung von Schulen, faft nirgende mehr gedenfys 
| ' iche Pie; 13 Malchow's 
dran. Denn am Bregorstage.Durgsichen die Choörknaben de 
dortigen Schule fingend nicht bloß die Stade, Jondern elüße | 
Auch: did zur dortigen Parochie gehörenden Dörfer. Sie geben 
im ſhwarzen Chor s Dänrein gekieider) werden aber von einen 
oͤberen. Schaas phantafiiich vite Federbaͤſchen nund siner großem 
Öenge Bunter Bänder von.oben bis yusen. geſchmuͤckter Kuas 
n begkeitet. Dieſe find mit Pilen, woran ? due He nen. lau 
sern, bewaffnet. Ein eben fo ausgeihmüdter Anfuͤhrer ordnet 
mi gesngenam. Degen ' div Gante: Ochaarnudde und kin Faͤhn⸗ 
ch ſaſt unter ſſeten Schwenkunger Die eben nicht koſtbarg 
chuiſahne. Wohlgeordner umzichet die halb .geiftlich, halb 
weltlich gefleidere Jugend. dreimal zucrft das Rathhaus, uud 
erwirbt ſich dadurch von der Sıadtfaffe ein Honorar von ſechs⸗ 
schn Schillingen. Die übrigen Gelderhebiingen von den Ber 
wohnern ninunt eine Büchfe, jmd die enva. fallenden. Dfters@ges 
der Korb eines, ſehr bunt gegierten gewoͤhnlich etwas ſaͤmmia 
gen Eyertraͤgers auf. - I EEE SE 
Bon diefen Erhebungen, die der Kantor repartirt, er a 
er.von Nethiswgen 16 Bl. und 16-Eyer. Das übrige gehd 
zwar ben, Die Kleriker vorfieilenden, Knabeh, aber ſie id ges 
alten den Laien ihre moplbeödungeneLöhnung nad) Staud und 
ürden, die fie befleiden, auszuzghlen. Die gemeinen Lohne 
Pnechte erhalten dann aber faum fo viel dob ſie fich einige, 
Ellen Band dafür erfaufen Pönnen, : wie Überhaupt der ganze 
Eeirag * u* rhaͤimiſſe mit wen alten Urbiidern HEhR ge⸗ 
ige aust ls. - . a f ' En | 
s ‚Es war ſchon früher die Abſicht, diefe Feſtlichkeit begen 
dinzurichten; allein Die Obfernanz, diefes chamdleonariige Wea 
en, und die &iferfucht, mir weicher die Derectigeen, dbr altes 
echt bewahren, verhinderten: dieß, und fo mußte es in Feiner 
eben nicht” fee erbaulichen, ehe nis alterthuͤrlich bamesa 
kungswerthen Beftalt verbleiben, 
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Ueber Kunſtſtraßen, Landes⸗Induſtrie und Impoſti⸗ 
rung fremder Produkte und Fabrikate. 





cWortſetzrng.) 

Mit ſchmerzhafteni Bedauern bat gewiß jeder uns 
befangene und redliche Patriot die ablehneude Ers 
SHlärung der Landſtaͤnde. usm. Aten Novbr. v. J. 
auf die allerhöchfte RandtagssPropofition, die Beförs 
berung der inländifchen Induftrie betreffend, — wie fie 
in No. 373 des freim. Abendblatt abgebrude it — 
‚gelefen, indem bie große Majoritaͤt des Volks ein weit 
anderes Nefultat von ber unbefangenen landfläts 
diſchen Erwägung, und eine entgegenkommende Aners 


fennung der landesvaͤterlichen Abfichten unferes erhabes - 


‚nen Regenten erwartete. Unterdeß mögen die ber Ableh⸗ 
nung untergelegten Gründe von folcher Stärke feyn, daß 
fie jede andere Meinung fiegend zurüdweifen, und 
weitere Diskuſſionen über diefen wichtigen Gegenfland 
zulaͤſſig machen. — Es ſei mir erlaubt, zu unters 
fuchen, ob dem fo fei? | 
. 4) Durch ben befannten Sag, baß ber Handel 
Überhaupt, und nit bloß mit dem Auslande, 
nichts weiter als ein Taufch ifl, ed mag Waare gegen 
Waare, oder Silber unb Gold, gleichviel, ob gemünze 
ober ungemuͤnzt, gegen Produfte und Sabrifate einges 
handelt werden, ift für die entgegengefehte Meinung 
nichts und um fo weniger etwas gewonnen, als bie 
daraus abgeleitete Folgerung: „daß wenn wir dem 
„Ausländer feine Fabrikate nicht mehr abnehmen, oder 
„nur den Abfag bei uns erfchweren würden, wir as 
nicht erwarten Eönnten, daB er und den Ueberflu 
„unfrer rohen Produkte abfaufe” — unmöglich logiſch 
richtig genannt werden kann. 
& iR doch nicht vorauszuſetzen, daß ber Ausläns 
der uns etwas abnehmen werde, was er nicht gebraucht, 
und wenn ganz Mecklenburg fi in englifhen Sabris 
Baten Eleidete, und zu biefem Behufe die kuͤmmerlich 


vorhandenen Induſtrie⸗Anſtalten Hei fich zerſtoͤrte, wi 
uns boch der Engländer nicht einen Scheffel Ko 
nicht ein Pfund Wolle mehr abnehmen, als fein : 
duͤrfniß eben beifchte. 

Wir ziehen vielen Wein aus Sranfreich, und d 
verlange biefed Land weder unfer Korn noch unf 
Wolle. Es verlangt fogar KornsEinfuhr: Verbote, ı 
wirb da anfangen, two England vielleicht aufhört. 8 
günftiget Preußen die Einfuhr unferer rohen Produ 

ei fih, obgleich wir uns von feinem fchlechten Le 
uͤberſchwemmen  lafien, und zuvorkommend feine Bat 
kate in Wolle, Baumwolle und Seide kaufen? 
Tritt beim Ausländer irgend ein Bebürfniß « 
das er bei fich nicht befriedigen kann, fo wird er eiı 
Marke fuchen, wo er dag, beffen er bedarf, am beft 
wohlfeilſten und bequemfien findet, ohne Ruͤckſicht d. 
auf gu nehmen, ob dort feine Waare gelte, oder nic 
Das Beduͤrfniß, eigenee Vortheil und bie gefur 
ee befiimmen ibn, fo und nicht anberg 
andeln. 

Mecklenburgs Ausfuhr iſt auch zu unbedeuten 
als daß ſie irgend einigen Einfluß auf die grof 
Marttpläe Europens dußern könnte, daher auch | 
englifche miffär Jacob auf biefes Land gar fe 
Kücficht genommen; und ob ein Ländchen von 400,0 

rößtentheild armen Menfchen einige Ellen und Zent: 
Fremder Sabrifate mehr oder weniger braucht, iſt 
unbedeutend, als daß es die Aufmerkffamfeit des Au 
landes reizen koͤnnte. 

2) Wer wird darüber ſtreiten, baß die wichtigſi 
Produfte des inbuftrielofen Mecklenburgs dem Aderb 
ihre Entfiehung verdanfen? aber den Schluß: „daß 
„alſo eine Waare des ganzen Weltmarktes — ei 
etwas flarfe Hpperbel — fein” — anerkennt I 
Logik nicht. 

Unfere rohen Produfte haben nur einen fehr 
ſchraͤnkten Abfag-Marft, felbft in Europa, und find 
nirgends befondere Begänftigung, wenn nicht, wie 
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augenblicklich, aber auch vorübergehend, der Fall if, 


Mangel dazu zwingt R er 
7 Ban ud si beſ jins iM unkel naͤhren, baf 
usland ohne Yhfer Korır hungern tmißte, To wird ” 
doch der Dünfelvolifte nicht wähnen, daß unfer kleines 
Land mit feiner woch Fleineren Bevoͤlkerung auf den 
Weltmarkt einwirken könne; unfere beſcheidenen Wüns 
ſche befchränfen fi) darauf, daß Maaßregeln eintteten 
mögen, wodurch bei ung Induſtrie ins Leben gerufen; 
das Land vor Verarmung geſchuͤtzt, und unfere Eis - 
ſtenz, unfere Wohlfahrt, fo viel möglich boni Auslande " 
unabhängig gemacht werde. Diefem entſprechen auch 
‘die Tandeerrilifen Wropofiflonen. 2* 
Erfahrung und die gefunde Vernunft leh⸗ 
ren, daß in einem ande, wo Induſtrie-Anſtalten aufs 
btühen, fich alfo der innere Verkehr vermehrt, die Bes 
voͤlterung und das Betriebs⸗Kapital zunehmen und anf 
die Preiserhöhung der Lebensbeduͤrfniſſe und fonftigen 
natürlichen Erzeugniffen vortheilhaft einwirken muß. 


3> Was durch die Behauptung: daß durch die 
erfchwerte Einfuhr bloß der bedeutende Vortheil des 
Zwiſchenhandels verloren gehen: wuͤrde, gefagt ſeyn 
foß, vermag ich nicht zu ergründen. 
2.88 wäre doch abfichtliche Verfennung unfrer wei⸗ 
fen und einfichtsvolen Regierungen, wenn man anneh⸗ 
men twollte, daß fie bei ber ‚vorgefchlagenen Impoſti⸗ 
rung fremder Manufafturen und Fabrikate beabfich- 
tigten, auch das Ausland zu beſteuern; wenn alſo wirk⸗ 
lich/ ein fo vorteilhafter Zwifchenhandel eriftirt, als 
hier vorgegeben wird,.fo iR dem Kaufmanne die erlegte 
Steuer bei der Ausfuhr eines Waaren-Artifeld zuruͤck⸗ 
zugeben und babusch auf: jede Weiſe die Ausfuhr.unb 
ber Zwiſchenhandel erleichtert und beguͤnſtiget. ı 

Daß bier nicht der ſchaͤndliche, bemoralifirende 
Kontrebandehandel — ‚auch ein Zwiſchenhandel — ge 
‚meint ift, darf ich :voraudfegen. Das Kontrebandireh 
ift ein heimlichen, untergrabender Krieg gegen die Ins 
Kitutionen eined Nachbarſtaats, und follen Staaten auf 
ethiſchen Prinzipien gegründet feyn, fo müßte.der Konz 
trebandier. felbft in dem Lande, ‚two er. wohnt, als der 
gefährliche Betrüger beftraft werden. 


4) Es iſt eine ganz irrige Anfiht, da 
durch Impoſtirung fremder Zabrifate un 
Manufakturen der Handel mit dem Auslande 
erfmmert werde, Diefe Impoftirung ift nichts weis 
ter als eine Selbſtbeſteuerung; unfere Konſumtion 
möüffen wir verfteuern; es ift billig, daß derjenige, der 
Die —5 — auch viel fleuere, fo wie es die ſchnei⸗ 
de Angerechtigkeit If, zum Bedruck des bei weiten 

rößten Theild des Volis eine Befreiung von biefen 
& Ireften Steuern 'anzufprechen, oder wohl gar einen 
chmuggelhandel, im Widerfpruch mit $. 368 des 
kandesvergleichs, zu treiben. 
Daß man bie hier angefprochene ungebundene Hans 
delsfreiheit mit dem Auslande nicht ald Prinzip unfrer 
Perfoffung aufgenommen, iſt fchon ‚aus dem $. 341 
es Landes vergleichs zu entnehmen, und wie vor 60 
abe ſchon unfre Staatsmänner and Hohe Kegierun; 
ber dieſen wichtigen Gegenfland "gedacht haben, lieg! 


Cal. 
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in einem Roſtockſchen Kommiffiond- Protokolle vom 10, 
Hftober 1771 aller 


elt wor Augen.. 
a8 hier Ri woch j utkeffeinde Jiktam 
der damaligen Herzo — — * —Se 
daß deſſen wörtliche Einfuͤgung hier gewiß willkommen 
feyn wirt: 


* 
n Die Bewirkung einer mehren Gleichheit zwiſchen 


ben eins und ausgehenden Geldern, oder die Erhaltung 


einer beſſern Handlungs: Balam iſt der landesherrliche 

we, - Man de, aß ein Land eine Tonne Golded 

aarfchaften habe. Gehen von bdiefer Tonne Goldes 
ſahtlich nue TOO Rrytr. mehr aus dem Lande, ats 
in daſſelbe hineinfommen: fo iſt das Land in weniger 
ald 8 Jahren um feine ganze Baarfchaft. it ders 
ändere die Summe der Baarſchaft uhd die Summe 


des ‚jährkichen- Abgangs, wie man mi! der Erfolg iſt 


am Ende einer geroiffen Anzahl Fahre immer der näms 
liche. Der Abgang der Baarferaft wird, fo lange bie 


it, durch Papiere, die den Werth des Geldes haben, 
gleichſam verdeckt, aber zugleich hiedur wird auch 
nad) umd nad) das unbeweglicye Vermoͤgen des Landes 
ein Eigenthum Auswaͤrtiger, und ſo verliegt dad Land 
feine alten Einwohner, fo- mie. diefe ihr angeborned Va⸗ 
terland. Wäre das ganze Vermögen des Landes in 
einer einzigen, Kaffe, fo würde man den. Bankerott gleich 
in dem erften Jahr gewahr werben; jebt über ift das 
ganze Vermögen in taufend Kaſſen jerſtreuet. Der 
eine Verwalter einer Kafle wirthfchaftet nur beſſer al 


ber ander Wirkung, als dag 
er ſich IA zlal-Banteroft sicher 
immer w ſdlich muß ud dee 
befte und er fo gewiß baran, 
als gemil tfernteften Theil deß 
Körpers ne Hauptader geoͤſt⸗ 


wenn das Land überhaupt mehr ausgiebt, als es ein⸗ 
nhnmt: fo muß ber Abgang der Baarfchaft, derer man 
doch nicht entbehren fann, durch auswärtige Gelber 
erfegt werden. Wie diefes eine notwendige Wirkung 
der, die Landes: Einnahme Überfleigenden Landes Aus 
gabe in: fo fann man von der Wirkung, die man 

berall fieht, auf die wirkende Urſache fchließen, bie 

an fo deutlich nicht fieht. Häufen ſich die Spyiab 
Wanferotte, wobei auswärtige Gläubiger das Ihrige 
verlieren: fo verlieret ſich auch der auswärtige Krebit, 
Dann ſtockt Handel und Gewerbe in⸗ und außerhalb 
Landes ganz. Der Arbeiter verhungert, weil ed am 
Belde fehle, ihn zu bezahlen; und der Berfäu mug 
aufhören zu verkaufen, weil fein Käufer da if. Die 
Waaren bören auf, Waaren zu ſeyn, weil daB alle 
gemeine Vergätungsmittel, die Baarfchaft, verſchwun⸗ 
den Hi. Und. der allgemeine Geldnrangel iſt in einem 
Lande, das ale Fahr mehr ausſchickt, als ed einnimmt, 


der Zeit ſo anhermeiblich, daß das Segentheil 
PER unmoͤglich iſt. on, 
„Wollte Gott, daß das Driginal zu diefem Bilde 
fehlte! Wie iſt es möglich, es zu verfennen? oder, 
wenn man es kennt, den Urſprung ſeines innern Ver⸗ 
falls erhalten zu wollen? Unzaͤhliche Beiſpiele beweiſen 
s leider, mie irrig der Wahn fei, daß die Balanz der 
ndlung fein Individuum etwas augche, Wer. 
gegen dieſelbe gleichgültig iſt, der iſt nicht, allein 
wicht patriotifch, Er iR blind gegen feine eigene Mophle 
fahrt. Umſonſt ift er karg und geizig. Wider feine 
Willen und wider alles fein Beſtreben, geht fein Vers 
mögen durch hundert Kandle aus dem Laude, um die 
Balanz der Handlung zu bezahlen, und.if.für ihn uns 
wieberbringlich verloren. Und gefegt, asflünbe ‚eineng 
jeben frei zu denken, alle feine Mitbuͤnger möchten vers 
Ipcen gehen; ihm woͤre es -zulänglich, ‚wenn nur er 
eig bliebe; kann denn, ein Landesherx, dem Gott Land 
„und Leute anvertraut hat, fo -denfen?.- 
Man beruft fih -auf die npthwendige Freiheit 
des Handels. Bedenkt man auch recht, waß bie Frei⸗ 
—9— des Handels ſagen will? Nirgends kann die ſcharf⸗ 
chtige Bemerkung einge der größten Regentinnen, dig 
jemals geweſen find, der jetzigen Kaiſerin van Rußland, 
in · ihrer weisheitsvollen Juſtruktion, $. 321, eine beſſere 
Anwendung finden: 
„Die Freiheit der Handlung, ſagt fie, beſtehet nicht 
„darin, daß dem Kaufmann erlaubt ſei, alles zu 
„thun, was ihm beliebt. Denn diefed würde fie 
„vielmehr in eine Dienftbarfeiet verwandeln. Was 
„den Kaufmann einfrhränft, das fchränkt darum 
"nicht auch die Handlung ein. — In England ift 
„es verboten, die Wolle einzuführen; es tft nicht 
„erlaubt, die Steinfohlen Anders, als dber See 
„uach ber Hauptftade zu bringen; Pferde, bie zur 
ey Sortpflanung tüchtig find; werden nicht ans dem 
pn tandegelaffen; Kauffahrthei-Sciffe aus den ames 
- " „eitanifchen Kolonien bücfen nitgends anders, als 
„in England landen. Durch diefe und dergleichen 
- . „Verordnungen wird zwar ber Kaufmann einges 
“=  „fchränfe, aber zum. Voreheil der Handlung. ’ 
Auch das Privilegium des Fuͤrſten Borvin fol vie 
nnatuͤrliche Freiheit, fein Vaterland, und am Ende 
dy. ſelbſt amt: zur machen, retchtfertigen. Iſt ed moͤg⸗ 
lich, datz irgend. ein Privilegium bie Rechtferigeng 
einer foldyen Handlung mit fi führen kann? Lin 
——— welches ausdrucklich zum Nutzzem bed 
ich ſen Erthetters, des damaligen Landesfürften 
uny ſeiner Haan Dachfo lget an der ⸗Regierung 
ertheilet worden? Man uͤbergehet, was dieſes Puntts 
balber . weiter ‚werben,fönnte,- Geſetzt, nach 
dieſem Pribilegio bitter. der Kaufmann eine rechtmdßige 
Macht, alte feine Mitbuͤrger aras zu machen; empfin⸗ 
det, san Pe: nicht. asıch hier die, Wahrheit. des heil 
Ausſpruchs: Ih Hays es altes Macht, es from 
met ehe —E PP ber fe 
„Freiheit ift ein are Gutz!a ein 
wahren WR" wenn man fie nicht recht gebrauchen 
will, oder nicht fann. Zu Aieſem rechten Gebrauch ges 
böret ohnftreitig auch dag, fich ihrer zu rechter Zeit zu 
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hegeben ; ‚das i ihtzer zu begeben, wenn ein g 
Unpeil aus A braun, ald aus ihrem Nicht-⸗Ge 
brand) entſtehet, ader, wenn der Nicht⸗Gebrauch gar 
nothwendig ift, dafern nicht ber Untergang ſelbſt, dee 
Bewidmeten erfolgen fol. Handelnde aarlonen, die 
ſelbſt die Ausfpender ihrer Freiheiten, find, England, 
Schweden u, fe w. begeben ſich ihrer Sreiheit, „oder 
belegen fie mit p viel Zoͤllen und Abgaben, als göthig 
ft, um: die Balanz ber Handlung zu. erhalten, Kann 
hier dag gut feyn, was In allen vergünftigen und po⸗ 
üzirten Ländern hoͤchſt fihädlih und zu Fruetg rich⸗ 
tend iſt, dafür erkannt und verbannet wird? — 
eine unumſchraͤnkte Freiheit, der. Handelnden, wäre ſel 
die Freiheit der Handlung, und darin beſiuͤnd ihr ei⸗ 
ganslisheg Flor: ſo koͤnnte doch dieß nur wahr, ſeyn, 
fo lange alle Nationen fo daͤchten. Wenn aber 99 von 
100 die nachtrüdlihfen Maaßnehmungen anmenden, 
die Handlung zu ihrem Vortheil zu ‚vegiereg, und, Dig 
bundertite laͤßt fie geben, wie fie will Saun:. fa 
wacht fid) die Rechnung von felbft, daß dieſe die Beute 
F übrigen iſt, und nicht, mehr unter die Handelnden, 
ondern unter die Leidenden gehört. Woher anderg; 
als aus dieſen geruͤhmten Freiheiten, ;die, in einem un⸗ 
tätigen und fühllofen Leiden beſteht, kann es Formıne 
daß allein bier in Roſtock -vor 2 oder 300 Jahren n 
einer allgemeinen Sage, an die 200 Tuchtziacher gewe⸗ 
fen find, da jego fo viel nie im ganzen Lande, 
und bier in Roſtock mis genauer Noth 8 oder 9 zufamp 
mengezählt werden, die noch dazu über den Mangel dee 
Unterhglts ‚die bitterfien Klagen fuͤhrftn Das ganze 
Raſchmacher⸗-Amt befteht, fo viel man meiß, jetzo ang 
einem einzigen Manne. Man würde heute das Ende 
nicht erreichen „ wenn man diefen erfaunlichen Verfall 
alles deſſen, was Fabrik und Manufaktur heißen kann, 
tn diefen Landen, hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht auf die 
vorigen Zeiten, nad) dem Leben fchilberg wollte, 


„Die Breiheit der Handlung ift' im diefeil Landen 
ein Srundgefeg, aber eben fo grundgefeglich iſt es nach 
dem $. 3-1. des LandesVergleichs geworden: - 
„daß unter dem Verbot der Monopolien keines⸗ 
„weges der vorzügliche Abfag und Verſchleif der 
„in bie fen, dein ſich eugebenden “ eisheimifchen 
an e, oder die Emporbringung einheimifcher 
„Fabriken und Manufaftyren verflanden und eins 
„gefchränft werden, foidern daruͤber nach dem 
„gErempel der benachbarten und gute 
z3vohleingerichteten Länder und Staaten 
je feiner Zeit auf Landtagen Berathſchlagungeh 
Tr tmit-Mitter- und Bandfchaft zu pflegen,’ mithin 
“  uNB. zum Aufnehmen dei Laube® heilz 
nfame Maaßregein mit berfelben zu faſ⸗ 
„Ten vorbehalten bleiben ſolle.“ 
Dieß kann doch unmöglich ‚niit dem einerlei feyn: 
dag nad) gehaltener Rathfchlagung alles fo bleiben 
.  folle, wie es waͤre. 2 
Man fann es nicht genug wiederholen, baß nur bag 
A eher —— DR fei, — der mit 
reiheit Pewidmete eſtimmt asjenige zu 
thuͤn, was die me ohlfahrt, Biebe zum r⸗ 
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Lande und ju feinem Mitbuͤrger, ja, eine vernünftige 
Liebe zu fich felbft, von ihm erfordern. 

: „Das Unbegreiflichfte unter allen ift das, daß 
Mecklenburg diejenigen Waaren, wozu ed bie roben 
Produkte hervorbringt, die es zur Verarbeitung Frem⸗ 


ben zuführt, und die es in vorigen Zeiten felbft verar⸗ 


beitet Hat, jege nicht folte fo gut und fo mwohlfeil vers 
arbeiten fönnen, als die daraus zum Theil 40 und 50 
Meilen weit von und verfertisten Waaren hier verfauft 
werden, nachdem zu bem Werthe derfelben boppelte 
Transport-Koften, Zoͤlle und Akzifen binzugefommen 
find. Wer fann es z. E. begreifen, daß ein Pfund in 
Mecklenburg fabrizirter Taback theurer fei, als wenn 
er erſt von bier nach Hamburg gereifee ift, Kracht, 
Zoͤlle und Akziſe ſich aufgeladen hat, und dann wieder 
zurückkommt. 

‚Aber ſehr begreiflich iR es, daß — nachdem 
durch Fleiß, Wachſamkeit und Zwangsmittel Anderer, 
nicht nur ber hievorige Mecklenburgiſche Debit nach 
außen weggezogen, fondern auch bie Arbeiter nachges 
holt, uub den rohen Produften ein reigender Eingang 
in fremde Lande eröffnes it — Manufakturen und 
Sabriten nicht von ſelbſt wieder entfliehen, 
wenn ihnen nihe buch ſolche Mittel, als 
andere Nationen anwenden, nach beuslicher 
Vorſchrift des angeführten landesgrundgefeglichen Erbs 
vergleichg, gu Hülfe gefommen wird. — Die Eins 
wendung: bie Mittel könnten nicht gebraucht werben, 
weil Bas noch nicht in voller Maaße da wäre, was 
ah dieſe Mittel erwirkt werden ſoll, beantwortet 


« 


* 
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So dachten bamald und fo benfen noch jetzt unfre 
weifen und einſichtsvollen Staatsmänner, denen ed nicht 
entgehen wird, daß unter der vorgefchobenen Freiheit 
nur einfeitige, mit einer guten Staats⸗Einrichtung und 
Staatsristhfchaft unverträgliche Eremtionen vertheibis 
.get werden follen. 

0 (Befhian Folgt) 





Sur Gichtkranke. 


ur Beistluh) 





IV. 
Die Tochter eines Tageloͤhners, ein acht und zwan⸗ 
disid riges Srauenzimmmer, batte im vorigen Jahre, nach 
berftandenem Wechfelfieber, einen heftigen Schmerz in 
der rechten Hüfte behalten. Dieſer Zufad war fo 
ſchlimm, daß fie Dadurch völlig gelaͤhmt war. Die ans 
gewandten Mittel verfchafften durchaus Feine Hälfe, 
und bie Hoffnung zum Beſſerwerden verlor ſich mit 
jedem Tage. — Der im Rhein. Weſtph. Anzeiger befind⸗ 
liche Aufſatz des Herrn Regimentsarztes Joſt gab 
Veranlaſſung, daß den Eltern der Kranken der Bes 
brauch ber Heißwaſſerkur befanne gemacht wurde. Uns 
geachtet diefe nun zwar einiges Bedenken babei trugen, 
fo entſchloß fich jedoch die Tochter auf der Steße zur 
Anwendung biefed Mittels, 





4. 

Gleich am-folgenben Lage wurbe Morgens 3 U: 
damit angefangen. Es erfolgte bald ein außerorbents 
licher Schweiß, Gegen 12 Uhr Mittags verfpärt die 
Kranfe, daß ihr die Augen einigermaßen ben Dien 
verfagen, inbem fle die Zahlen auf der Uhr nicht gehoͤ⸗ 
tig mehr. von. einander unterfcheiden kann. Näcd) Bers 
lauf seiner Stunde iſt fie ſchon nicht: mehr Im ‚Stande, 
ihre Eltern durchs Geficht zu unterfcheiben. 

atter meine nun, bieß rühre daher, weil fie blog 
Waſſer, und Seine nährende Koft im Leibe habe, und 
will ihr einige Eier kochen. Dieſes wehrt fie jedoch 
ab, und genießt ſtatt berfelben, der Alten zu gefallen, 
einige gebochte Pflaumen. Sie befindet ſich hierauf 
fehr übel, £ommt aber balb zum Erbsechen. Nachdem 
fie fich wieder erholt hat, fühlt fie, daß ihr Schmerz 
fie faft ganz verlaſſen, und fie kann, was ihr feie 
einem Jahre nicht miöglich geweien, auf ber rechten 
Seite eben fo gut ald auf ber linken liegen. Nubig 
durchfchläft fie die folgende Nacht, und geht zur Ver⸗ 
wunderung aller am folgenden Mougen wieder in der 
Nachbarfchaft umher. ihre Beflerung nimmt: täglich 
dergeftalt zu, daß fie, nach Berlauf von 3 Wochen, nach 
ber 2 Stunden entfernten Stadt Well in einem Tage 
bins und zurüdgeben fan. *  — 

Groß war in der Familie die Freube über biefen 
glüdlichen Vorfall, aber fie war leider von kurzer Dauer; 
denn Vater, Mutter und Tochter find zuſammen inners 
balb vier Wochen an ber hier herrfchenden bösartigen 
Krankheit gefiorben, und ruhen fchon feit vierzehn Tas 
gen unter dem Grafe. 

Kurz nach erfolgter Wieberherftellung biefer Perſon 
sernimme eine Bauerfrau, bie ein halbes Jahr Hinz 


“ durch an der Gicht zu Bette gelegen hat, biefen Vor⸗ 


fall. Sie entfchließe fich ebenfalls zur Anwendung des 
Mittelö, und eine eben fo fchleunige Wiederherfielung 
kroͤnt auch hei ihr ben unternommenen Verfuch, 

Aus meinen Jugendjahren erinnere ich mich, bag 
es allhier einmal bei ben gemeinen Leuten gebräuchlich 
war, fich auf folgende Weile von der Gicht zu Euriren. 
Sobald bag Brot aus bem Backofen gesogen war, wurbe 
der Kranke in benfelben hineingeholfen, und mußte bariıt 
— freilich bei geöffneter Ofenthuͤre — recht tuͤchtig 
ſchwitzen. Die Meiften wurden gluͤcklich genefen, und 
noch geht eine alte Grau jeden Sonntag. neben meinen 
Haufe zur Kirche, welche vor etwa dreißig Jahren hier⸗ 
durch den Gebrauch ihrer Gliebmaßen wieber er 
bat. Allein die Aerzte nannten damals diefed Miete} 
eine Dedparationskur, und warnten alle Leute ner deſſen 
Anwendung. | 

Es ift wirklich ein gluͤcklicher Zufall, baß die Heiß⸗ 
waſſerkur von einem beruͤhmten Manne zuerſt aufge⸗ 
funden und in Anwendung gebracht worden iſt. Waͤre 
bieſes nicht der Fall geweſen, fo wuͤrde bie Sache von 
vielen Seiten Widerſtand gefunden haben. 


Bislich, im September 1826, 
" " 21 Bimberg. 


1. 
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Ben fee ur Jngfen Kofi 5 


Patriottfiher über Anzafagtig wine beſon⸗ 
rdnung. 


Es if eine offenkundige Chatſache: daß bei. dem 
letzten hier im Dr. Brandenburyiſchen Hintergebäube 
ausgebrochenen Feuer die erſte Sprfige 25-30 Minuten 
nach dem orſten Allarm anlangte.. 

Es iſt unnauͤtz zu fragen: was war Schuld an dies 
fer Verzoͤgerung? — Jedermann weiß es: Wer nicht 

ut ſchmiert, nicht gut faͤhrt. Statt 50 oder gar 100 

lee der erſten Spruͤtze, unter ber Bedingungs daß 

fie 10 — 12 Minuten mindeſtens nach dem erſten Laͤrm 
ankomme, zu bewilligen, iſt in der juͤngſten Feuerord⸗ 
nung einmal gar keine Zeit, um auf eine Praͤmie Ans 
fpeuch machen zu Sinnen, und ſodann eine notorifch 
ganz enverhaitn ißzmaͤhis unbedentende Belohnung feſt⸗ 


Es iſt fuͤr das einfachſte Nachdenken uͤber dieſen 
wichtigen Gegenfland unbegreiflich, wie die Leiter dieſer 
Angelegenheit: ſich üben die hiebei entfcheidende Wichtigs 
keit von Minuten Haben durch Knickerei verblenden 
laſſen koͤnnen. Fragt doch bie. Hunderte von weinenden 
Eigenthämern, bie jege in den. Trümmern von Eims 
bed umberwanbein, ob ‚nicht die Thatſache, daß im 
ben erfien 25 Minuten: feine gebietende Sprüge wit 
hinreichendem Wafler,. noch dazu bei hellem Tage, da 
far, dieſer blühende Dre in 4, fchreibe vier Stunden, 
bei dem Unglück eines heftigen Windes, zu einem Weis 
ten Grabe gemacht habe? — Man lefe bie hiſtoriſchen 
Ueberlieferungen über die Urfachen der hier am zehnten 
Auguft 1677 entflandenen Brandfjene. Um 8 Uhr Mors 
gend erhob fich der Alarm; bis gegen dreiviertel au 
9 Uhr war durdaus noch nichts Fräftiges, ſelbſt 
der Kindheit unferer damaligen Einrichtungen, geſche⸗ 
ben; und Mittags, zwiſchen 11 und 12 Uhr, an demfeb 

en zehnten Auguft, mwälzten fich fehon die Flammen des 
niebergebrannten größten Theild der Altftadt über Die 
Grube auf die Neufladt, und binnen 30 Stunden 
lag, bei dem ungluͤcklichen Oſt⸗ und Suͤdoſtwinde, daß 
alte hanfeatifche Roſtock mie 700 maffiven vollen Häus 
Kin, jum vr an a agett bntgartigen 

affen, in ! Bon ber Lagerfiraße um Yes 
trithor war eine Wüfte! ’ 

Daran war die VBerfennung ber Wichkigs 
feit der erfien Minuten eines ausbrechenden 
Benere Schulb! Sollen wir denn warten mit den 

ffeen Einrichtungen, bis wir und die Haare ausrau⸗ 
fen beim Anblick breunender Straßen? ° . 

Es iſt ein ſchwacher Einwurf des Egoismus; 
vbdegwegen habe ich auch meinen: ganzen Kram vers 
a fichert, and bin num ganz ruhig, es mag gehen wie 
nes gehe! Wer kann fi immer herumärgern unb 
„Seinde zuziehen? geändert wird doc) nichts!" — Ach 
ↄrtworte: if denn bie Möglichkeit des Verluſtes vor 
Geben und Gefundheit, ja felbft der Verluf der ploͤtzli⸗ 
en jaßtefangen Unterbrechung eines blühenden Verkehrs, 

Itten in dem Allgemeinen ‚Unglück feiner Mitbürger, 

58: berechnen ? Rus ber Egoismus, wenn «x 

och raffiniert, Hier nicht über feine eigene Kurzſichtig⸗ 
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Seit erroͤthen? Und iſt benn ber verhaͤltnißmaͤßige Kampf 
gegen Gewohnheit und Verblendung durch Schlendrian 
nicht ſtets der klarſte Beweis der gleichfalls verhaͤlt⸗ 
nißmäßigen Wichtigkeit einer vorgeſchlagenen Verbeſſe⸗ 
rung? 
In Dingen dieſer Art moͤge doch jeder aus dem 
Volke ſeine Stimme, wenn ſie das Beſſere verkuͤndet, 
eeheben! Ich wage daher, geſtuͤtzt auf tauſend Erfah⸗ 
rungen über die Unzulaͤnglichteit aller Loͤſchmittel, 
wenn fie nicht zugleich die erſten Minuten 
des Feuers zu bewachen berechnet find, fols 
genden Vorfchlag: 

In der Mitte unferer Stadt, etwa in der Gegenb 
des Neuen Markts, werde ein Gebäude von Stadtwe⸗ 
gen eingerichtet: ar 

„das eine ber beften Sprügen, mit voller dazu 

„gehörender Mannfchaft und dem nöthigen Wafler 

meathalte, mit ber Beflimmung: daß dieſe Manns 
ſchaft fi, Jahre aus Jahre ein, zu jeder Jah⸗ 

„reszeit, und zwar in ihrer Gefammeheit für jebe 

„Nacht, in ihrer halben Zahl für jeden Tag, uns 

„ter ihrem Anführer bereit halte, "binnen wenigen 

„Minuten, in regelmäßiger:militärifeher Einübung, 

v nach dem, Theil der Stadt, wo Feuer ausbricht, 
„iR ellen. ’ 

Zur erften Einrichtung des Hanſes mögen hoͤchſtens 

einige Tauſend Thaler gehören; dafür bleibt der Werth 

ber eingerichteten Sache als Hypothek, mindeftens iſt, 
die enorme Wichtigkeit der Sache gar nicht gerechnet, 
das Kapital nie ganz verloren. 

Zur beſtaͤndigen Haltung einer ſolchen Mannſchaft 
bedarf es jährlich etwa 5 — 600 Thaler! ‘ 

Ich fchlage vor zur Deckung diefer Koſten: 

4) Die Erhebung von jährlichen 12 Schiflingen von 
jedem vollen Haufe und von 4 Schillingen von 
jedem halben Haufe. 

2) Die Anwendung des funfzigften Theils des Schoffes. 

8) Eine Steuer von jährlichen 2 Thalern auf die Lieb⸗ 

. baber unnüger Hunde, da doc) das periodifche 
ollwerden dieſer viel zu zahlreichen Thiere ung 
ohnehin von Zeit zu Zeit ſchreckt. 

4) Die Dedung der dann noch übrig bleibenden Kos 
Ren durch bie Stabtfaffe. 

Dr R. 


Roſtock, den 9. Oktober 1826. 





u Korresponden; = Bachrichten. 
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id 
for & ei um oh wie ihre mit fi geführten Sachen ger 


erregende Sachen. — Dieſe, bierd ats doͤ ( 
enfcsiuenden Kerle, wurden —8 une afarıs 
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Siricken gebunden, auf einen, Wagen gebracht, und ihnen zum 
Begteitung nad bier zwei Tagelöhner und zwei. Knechte, von 
welchen der eine Das Fuhrwerk noch zu leiten hatte, mitgegex 
ben. Dem einen von den Begleitern wurde ein Brief von 
dem Gendarme, nebſt den okkupirten Baden eingehdudigt, 
wobei er zugleich die Weifung erhielt, daß, wenn die Bagabons 
den wihrend des Transports nur die geringfte Miene zu ihrer 
Befreiung madyen würden, fie vom Schulzen zu Befig, einem 
an der Straße auf hier gelegenen Dorfe, Verftärkung, fo wie, 
da es etwa, ufer werden möchte, eine Laterne verlangen folls 
ten. — Diefes aber hatte, da fi die Kerle bis dahın ruhig 
serhielten, die Btgleitung niche für nöthig gefunden, und eñ 
ging aud wirklich bas eine Fleine Viertelftunde von der Stade 
alles gut. Hier aber entfeſſelten fie fi, zogen die Wagenruns 

n aus, und bieben nun fo derb auf die Begleiter ein, daß 

e fih nach kurzer Gegenwehr zurüdziehben mußten ; dod vor 
ihrer Entfernung verlangten die Gauner die Auslieferung der 
ihnen genommenen Effekten. Die Beſiegten zogen daranf mit 
blusigen Köpfen in die Stade und bereueien nun zu fpdt, ihre 
Unvorjiht. Die Umgegend, mo es des audern Tages Verannt 
wurde, mußte hatürlih durch diefen fehr unangenehmen ®Bors 
fall in einige Beforgniß gefegt werden. — Als fi Die Gauner 
auf freien Süßen befanden, riefen fie den Blutenden noch nach: 
„man könne fie morgen in Neuhaus treffen.’ Aus ariomatis 
ſchen Schiäffen ging daraus hervor, . daß fle nun einen Weg 
in entgegengefegter Richtung nehmen würden; weßhatb der 


bier anmefende Gendarme noch denfelben Abend die lauens ' 


burgiihe Grenze hätte wahrnehmen müffen. Diefes geſchah 
aber erft am folgenden Tage gegen Mittag, wodurch ung nun 
nach feiner Zuruͤckkunft auch die Nachricht murde, daß-fie, im 
doggentruge ihr Zrübftäf eingenommen, und von dort, ihre 
ede nach, die Straße auf Mölln zur Senne threr HANS 
genommen haben. — Wie wir bald nachher .erfuhren, . waren 
diefe die im Hamburger Korrefpondenten fignalifirien Verbre⸗ 
her, welche in Zelle ausgebrocen find. ’ 
Den neuejten Nachrichten zufolge, will man drei von Dies 
fen Kerlen iu der Gegend des Sachen Waldes, ohnweit Mölln, 
noch vor wenigen Tagen geſehen haben. 
’ ‘ * 
Wismar, den %. Novenber. 

Unfere Zeitung enthält die Anzeige: das, sam, Beiten 
Ber morhleidenden Griedben, (vom wailand, Buchs 
haͤndler W. Roſe) angekündigte Bub („die Geach—⸗ 
ieten“, nach Willibald Aleris) werde, nah Beſei— 
tigung einiger Zenfur-Hinderniſſe, zum naͤchſten 

Weihnachten die Preffe verlaſſen. 
Nachdem ein Herr Kopelent uns einige Abende mit feis 
nen Ombres chinoises mittelmdbi 


ereijet, und. hat dgn Hrn. Kur wangıd 5, kold 
Piaßz agndꝑ Diefer Kuͤnſtler, deſen ſchon in No. und - 
408 d. Bl. ehrenvoll Fiwdhnung gefchehen ift, befriedigie ins 
volllommen, und wir bereuen es nicht, mehrere bier ſchon vor 


80 bis 40: Fahren von Anderen gereigee KRönftg,. yon, ihm Mie⸗ \ 
yier 


der gefehen zu haben. Er geht von nach Hamburb, os 


bin ıhn unfere Wünfche- für die gute Aufnahme feiner nicht ' 


geringen Talente und Feriigkeiten begleiten. 

ie Vorftellungen wurden auf dem Theater gegeben, und 
wir haben einmal wieder über dieſes Bola] geſeicha. Es vers 
lautet, der Bau einer neuen Bühne und der neuen Sige in 
diefem Raume werde cheftens beginnen, und Hr. Krampe 
werde im nädften Fruͤhjahre, bei feiner’ Nücreile von Schwes 
rin, bei uns eintreffen, und die neue Bühne. mit feiner aber⸗ 
mals nea organifirten, und bie dahm, wieder desorganiſir ten, 
Geſellſchaft einweihen. Wir wiſſen nitht, ob wie uns darüber 
freuen oder berrüben follen.. Der Muſen⸗Tempel entſpricht 
unſern Wünfchen fo wenig, daß die Genuͤſſe, melde Thalia 
und Melpomene, Enterpe und SLerpfichore uns bereisen mödks 
ten, fhon diefer Mufen;Dalle wegen uns verleiden muͤſſen. 
Der 'innese Bau foll auch die Wergröberung der Bühne 
berädfichtigen. "Wan. jay' Ze. kaun noch um einige Fuh in’e 
Varterre vorforingen, wodurch -fis ‚au SLiefe gewinne. Wie 
ſeht's aber nut der Breue? Da it feine Erweiterung möge 
üb, und die Kousifien, Beränberungem: beengen dis Baͤbne ſa⸗ 





unserhalten,. äft er weiter 
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"Fre 
dab >’ Sb piole y bleibe j 
fie ſic vor dem When ——— hafkın mäfen, a 


Elne ·Erhoͤh 


[ge haben, daß die etwas groß gewachſenen Rimen 
den Köpfen in die Wolfen ragen:und fo der Züuſton Dintea 
Sepolſterce unk mie Ri . 
Bude viel bequemer ſeyn, die jegigen, die ein wah 


wie 
ufter der Unbequemlichkeit ſind; ſie 
den einzigen — 


* 


chauer nicht bewahren vor dem dur 
—A———— 
werden bei einem licherweiſe auf der BA 
fo Leiche. möglichen Bronde? In einem ſo ungiifligen Zelle 
würde, bei irgend angefüllten Marterre, ein Theñ der Qus 
dauer unfehlbär in ber einzigen Thüre erdrädt, ein anderer 
i einem Salto mortale durch die Fenfter, serfchmeltert, das 
Theater⸗Perſonal aber verbraunt oder in Wauch erfätfewe 
Unter fo drohenden Gefahren, und bei fo wichtigen dan 
gen des Lokals, dürfte es am Karen eyn,: die Kofler 
es Yusbaues zu erfparen, das Geld als Fand zum Bau eines 


neuen Scaufpielhaufes anzulegen, und diefen Ban, unte® 


Beihuͤlfe anderer, wohl herbeizu caffender Nittel, anaufüpwen. 


Neubukow, den 18. November. 
Die Herbfifieber haben hier-einen fehr böfen Karakter ans 
—— mdem die Paketen, beſonders ruͤſtige junge Linse, 
— in 6 bis 9 Tagen ſterben. Vorzuͤglich bedauert werdes 
in, Uhrmacher Bramfddt, ben gerieusgäte und ir 
chiclichkeit auszeichneten, und ein Kandidat Tiburtfus, 
en aatent ats‘ Lehrer vielleicht bei’ Laufenden vergebeng 

efu ird. 

: . BWeil.durd den Tod des legterem theils einheimiſche, theila 

wuswärtige Kinder, die einen etwas befferen Unerri ‘, 
gewöhnlich in Baͤrgerſchulen gegeben wird, erhalten föllten, 
nunmehr dermalifer find, fa ik der Plan zur Sprache gekom⸗ 
men, daß die erſte Klaſſe der Buͤrgerſchule in der iefgen 
Stadt maͤchte in zwei Theile getheilt, and die erſte Abrheiläng 
durch den Mektor in ſolchen Wiſſenſchaffen unterwieſein tere 
den, in denen der Verewigie unterrichtet hat. Da der Rekion 
ein literatus, und der jegige befonders fähig iſt, fo fcheint dies 
fer Pan fehr Leiche ausführbar und mit feinen mweitern Koften 
bunden zu feym, als dab eine zweite Schuiflube, nebft einer 
Btuba und Kammer erbaugt wüode. Denienigen Eltern, die 
haben, ihre Kinder nah Gelebrien⸗ 


nicht en gen 
. Schulen zu | iden, und ihuen db& gern einen Unterricht ges 


m laſſen möchten, der dem Landmänne auf feinem jegigen 


Standpunkee, fo wid dem Kuͤnſtler and jelb dem vernänftinen, 


mi Nachdenton ae ra vendig if: maß 
die Keallfirung eines folhen Planes vi —— 
ſeyn. Ein beklagenswerther Tod koͤnnte alſo nice allein für 
die Hiefige Gegend gute Folgen hewirken, fondern andr vick 
keicht einew Gedanken aufregen, wodurch ALLE Buͤrgerſchulen 
Free Heimen ——— ſehr Kr eine Dark und sei emdhece 
intietungerbalten-fünnsen. ' te Be 
weiche ber Schuteinrihtungen —38 Staͤdten, —8 gr 
pen Landſtaͤdten zu’ fprechen haben, dieſer "Gedante alt u 
mr Binden! 3 — 455 WE 
oo. e Sotesderehrung et darch die iandre 
der, Rirhe,, und diefe könnte wohl perbe eftyı 
anches nicht fo waͤre, wie es nıyı einmel i aß t 
Favon Tiegt die Schuld. tbahrlich nicht an unferm — r 
Landedherrn. Von umferer Stadtregierung höre man Nichte 
Ansgezeichnetes, als daß fie uns in dem Bivikhenriner 90% 
8 Tagen das Vergnügen verſchafft har, zweſmal nen S 














dufer zu fehen. Seitdem jpricht d „oh 
—* ei iſt, au” fonft noch sen Beil ev ” 
den Botengängern und dem Wititdr bein Bert Hat a 


t 
der Retirade mund ob jemand auch wohl ſeinem deragen: 
lt... Tod “FIT naS 


a 











RB — 0850 
u mean Wär! ‘Pa ditſen Tagen an bieſem/ ats’ auch, ia der, von den Kafınos We 
ne ne ee BMI ale man Kuhnerönate Benkalenen mußkelteen Mess Lnerhtb 


Ropf adfchneiden und du e ahheiten time. ‚Der Mei 
dere, -ale die Gaileriıte -In_Zrankruich tegieree,: gerviß rei 
Sen ‚nen, und in der Türkei möchte noth-Jegt: fein läd 
n-derfetben Grunde als er das Hiefge Poblikum mit 
nen Yan erfrewere, brannten auf — Hofe zu Poiſ. — 
dorf zwei Sebdude ab, wovon der Feuerſchein am Horizonte 
Sig Hierher fihrbar war. Das f An das dritte Sener an 
Veſem Orte in wenigen Jahren, das abermat den Gedanken 
are: ob es 'beffer fei, Feuerſchaͤden zu vergüten, oder fauegs 
) db. d. maſſts mit Sreiridach, zu baum. —. Manche Mens 
’ —A rei — RN darch — i 
ul» und Polizei tungen Werbrechen zu verhäten, a} 
Berbrechen zu beftrafen. s J 





Noſtod, dey 20. Novbr. 
Unter den in den abgewiche nen Wochen gegebenen dra⸗ 
mucifchen Darfelu: en fih die et —EE 
nder Spioler ——— Armuch und Ebelfinn“. und 
vos neue,’ sup Zeh angedruckte „„Majorar”’ aus. Mit Behnueen 
h der Theaserfrennd in dem erften drei noch immer. (hönen, 
enh gleich jept minder als.chemals gefeiereen Gtäden,: 
Maus verhättniämdßig Leer, tm legten Srüde, von nicht zwel⸗ 
felloſem Werth, dagegen deſto voller. B L J 
Die Löfung der ungemein. ſchweren Aufgabe der Rolle des 
Spielers, die rofl © —n “ “ 
darch einige ſcheint 
mit ‚dem: Fer der | 
edleren Selbr inn 


in, gelu 
— jen Sn, eff 
er Brimme und 2 
allmdhliche Abftufu 
gewefen fepn, , Dei 
kein * — 
ft natürtii hei 
—X cr 

1d Di t ſo le 
Fehr.» hier da 
salifhe Migade gi 
salıce Danpına 
jehr ‚gut dargeftellt, 
7. Romberg ®. 


ten Befopnenheit. nn” 
* Im Loigtamm“ ließen die Rollen des —— Sips 





eldanz.T Men. Krampe), des Kanzleidirefiors (Hrn. Moppe), 
feiner. Srau (Mad. Böding), Kärolinens (Mad. Hofmann), 
des Doktor Buſch (Ara. Hofmann) in einzelnen Yuftriten 
nichts, in vielen nur bas Le hafıe Aulammenfpiet vermiffen. 
In „Armuch und Edelfinn‘’ gebährte der Joſephine (Mad. 
SHnfimang) ber Preis. Die nicht ganz in ihrer Sphäre als 
Louije gebliebene Mad. Göding bien, neben der Mad. Hofs 


‚mann, eine Gihaufpielerin, — Mad. Hoffmann dagegen eine 


wirkliche Zofephine zu feyn. Das Banze ging überhaupt rund, 
safe, ergöglicd. 
in den „Drillingen“ — die oben Referens zu nennen vers 
eſſen, — fie dieſen 3 Stucken folgten — mißlang dem 
en, Feudler, der fie darftellte, der Ferdinand von Köpenid, 
in über Die Örenge bes Naiven etwas ausfhweifender Tälpel 
darf unmöglich fo Halb wahnmigig fih geberdeh, ohne die 
ernfihafse Neigung eines wenigftens als verkändig vom Dichter 
dargeftellien Frauengiwmers gaͤnzlich au verfcherzen. 
Dagegen feierte Hr. Reußler in dem „Majorar' feinen 
wirklichen und woblverdiemen Triumph. Das Siack wird 
jewiß wiederholt; es erregte lebhafte Senfardon durch Schöns 
ten, bie feine Sowachen verbargen. In der Folge wird 
Id Gelegenheit finden ins Nähere inzugehen. RT 


Schwerin, den 21. Rovbr. 


err und Madame Braun aus Eubrotgetut Mitglieder 
der Gene Sapelle, gaben am wo, den 1dten 


dieſes, Kunzere im Theater. — Mit Hedr haben Re, ſowohl 


wg, allgemeine Anerkennung ihres fhönen Talenıs fi ers 
worben. d. Braun fang in dem erſtgedachten Konzerte 
eine Arie von Mercadante, ein Duen mit dem Großherzogl. 
Rammerfänger, Hrn. Julius Stods, aus Spobrs Jeſſonda, 
mb die Eavarine aus Noifinis Barbier von Sevilla, in Idmmts 
lichen diefen Stüden einen fehr angenehmen Sopran und viele 
Beldufigleis der Stimme zugleih mie cinem reinen, gebilderen 
amd ausdrufsnollen DVortrage entwidelnd. Herr Braun 
vlies ein Oboe · Konzert, und demnddft in der zweiten Abihei⸗ 
Img Varintionen für die Oboe, beides von eigener Kompoſi⸗ 
nion, und onr ein Urtheil über:das ausgezeichnete Spiel dieſes 
sreflichen Künftlers ward laut. Meinheit, Kraft und Fülle des 
‚Tons, felsene Fertigkeit und Gewandtheit, Eleganz im Vortrage 
Des Allegro, fühe begaubernde Weichheit, Aumuth und Ausdruck 
im Wdagio, find Eigenfcaften, welde bei dieiem Juftrumente 
am fo Auer vermißt werden, je größere Schwierigkeiten es 
in. feiner Behandlung darbietet, die aber durch Hru. drauns 
gms Spiel eben fo fehr, ats durd feine gehaltwollen 
jompofttionen fdmmilich in ihr völliges Licht traten. — Beh, 
ver dicie waderen-Künkler au im Kafıno»Saale hörte, fand 
obiges Arıheil hier nur betätigt, und befonders nod den Ge⸗ 
g der, Mad. Braun fhöner; einnehmender bier, wie im 
ter." Er zähle diefen Abend, welchen auch Herr Stods 
zus feinen. tobenswershen Vorirag des Rondo brillent aus 
dur von Hummel verſchönern half, zu einem der genußs 
reihfen, welche. die nun eingerretene ſchlimmere Bilde des 
jahres bisher uns geboten, und wünfhe ſich und allen Freun⸗ 
jdn ber. edlen Rune in piefer guten Grade, bald ähnlicher — 
Ein Ar. Kapefens, Mechaniker aus Prag, if hier eins 
jetroffen, und wird in Dielen Tagen im biegen Schauſpiel⸗ 
Gaufe außer einigen aptiichen, — und phantasına, 
oriichen Tablsanz, fee piaifche Darftelung des berühmten 
Steinfalg‘ werte gu, Wieliczka, in Balligien, zeigen. Na 
‚allen uns zu Beficht gekommenen öffenstihen Bläuern, in Des 
nen diefes Jetzteren Kunftwerls Erwähnung gefchehen , ift dajs 
feibe ein Deifterftüd im feiner Art, ganz nad der Natur abs 
yuki 4, und har den Künjiler diariehalb Jahr in jener unters 
diihen Negion Arködtsige.. . : . 


oa — — 
Vermiachte Aachrichten. 


Chaufftebau im Preußifeyen.) Aus einem Briefe aus 
ER tom möchte — Ehe in unſerm bendblatıe 
einen lag verdienen, „Der vor Purzem 'gefaßte Enefhluß, 
meine Chanffee von Berlin nah Prenylom anzulegen, hat 
„allgemeine Theilnahme erregt, und die dazu nöthigen 
„200,000 Rthir. pr. Eour. find in 3 Wochen volts 
nRädndig anf Aktien fubferibire worden. Der Ring 
giebt aus der Ehatouffe 40,000, die Siadi Prenzlow 25,000, 
„verfhiedehe Gutsbefiger 15, 12 und 10,000 Kıhir., auch fehr viele 
mParcitutiers haben anfehnlih dazu fubilribirt. In 3, viel⸗ 
Aicht Ichon in 94 Jahren werden wir won bier aus nad Berlin 
een) ganz bequem mis eignen Pferden in einem Tage 
mtahren Bönnen, welches jet, des jandigen Weges wegen, uns 
mmi iR. Es iR außer Bweifel, daß mir der Breit dieier 
mShauffeebau über Pafermald, Anktam nah Sıralfund forige⸗ 
fest werden wird." 

Solche Unternehmungen find nur in einem Staate mög« 
Uch, wo der innere Werkehr groß und blübend if, und der 
durch feine Indurrie nicht allein die Bedärfnife des Volks 
größtentheits befriedigt, fondern auch no bedeutende Summen 
vom Auslande an fi sicht, In Midienburg koͤnnen, einzelner 

orrechtungen ıwegen, Jnpufrie und innerer. Derkehr nicht 

men dennoch aber te man Kunfftragen haben! — 

Vor ohngefähr MW Jahren trat man mit dem Projchte der 

'g dee Eide, der dadurch zu bewirkenden Vers 
Bindung der Warnom mit der @ibe auf; jege fpriche fein 
Mer niehr davon, — (dennoch IR man jegt mehr als je damit 
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beſchftigt) — und doch würden durch bie nicht ſchwierige Aus⸗ 
führung diefes Projekts dem Lande große Reicthilmer zuges 
führe worden fenn. Denn Koftot würde auf diefem Waplers 
Wege die an der Elbe und weiterhin gelegenen Länder ebem 
[0 fhnell, (At und Billig mit Koloniabaaren und nordis 
ſchen Produkten wenfeßen "können, als es Hamburg und Luͤbeck 
nur immer vermögen. ‚Das auch der innere Verkeht dadarch 
beichn ud vera “ fon wann, "ar her ds 
och es Lohnt faR nicht der Mühe, hierüber und über 
andere damit ENG: Begenftdnde aud nur ein More 
weiter zu verlieren; es wird doch alles und zwar fo lange 
beim Alten bleiben, bis uns die unheilbare Noch das Beflere 
abzwingt. Daher iR es fen oft mein Worfap gewefen, "am 
[hmweigen, aber meine Baterlandstiebe macht mi dieſem Bors 
ae unsreu. wann dem Strome der Zeit verfallenen Eigen⸗ 
thümlicpkeiten unfere rfaffung, durch welche nicht ſeiten 
die beten Abſichten der Regierung verhindert werden; Mangel 
an Einfihten, fo dab man oft den eigenen Vorteil verfenug, 
und Mangel an Energie, find die Krankheiten, moran mir 
taboriren. Die Selbſtjucht ſucht leider nur zu oft eigene Bors 
theile zu erjagen, ohne zu bedenken, X das indididuelle 
ſohlſein nur aus dem allgemeinen dauernd und ſicher 
hervorgehen kann. H 


a 46ten Sept. (berichte die 
ang. HnangminiRer Dr. v. Rog 
von fe ımd Vreußen aurädgefehrt. 
Die dv ngefaufenen Klagen mads 
wen fei te ofalverhäteniije an Ort 
und € in der That ift dort die 
Nor vielleicht mit ünrecht die 
Sim aner find, fehr groß. ' Dies 


fs an ider Willen, immer 
berzeugt, daß bei forsfhreitender Kultur und VBenölkerung 
fehr großer Grundbefig, als Eigenthum eines Einzelnen, dem 
Staare nadetheilig if, und nur mit unverhältnigmäßigen 
Aufopferungen erhalten werden kann. Wäre diefe Lehre auch 
die einzige, melde wir aus der neuerlich fo oft gur Sprache 
ebrachten Bedrängniß der großen Bursbefiger und Domdnens 
jeamten ernteten; bie gegehmwärtige Generation hätte fie, um 
Heile der Nachwelt, nit zu theuer erkauft. Br 


(Bemerkungen Aber einen Aufſag in_No. 407 des freima⸗ 


thigen Abe erthes und der Folgen 
neuerer en agwersh die Tendenz 
jenes Yufi B defielben am rech⸗ 
ten Orte ı in einzelnen Berech⸗ 
wungen ei die zwar der Sache 
feld bei | le aber leicht denen, 
die nun ei Bd, für unbedingte 
Cinzwäng: n Üonne, das ganze 
Kefultar a ebhalb es dem unges 
nannten 2 menn man ihn aufs 
mertfam d tranlaßt, feine [hägs 


bare Abhandlung" nochmals zu revidiren, und durd die Ents 
ernung und inderung folder unhalıbaren Säge, fein 
heil auch für die Gegner beffer zu begründen. 
1) Wenn auf jeden Kopf der Bevblkerung der Bedarf von 
8 HoRoder Scheffein Getreide angenommen wird, fo ſcheim 
dieß zu Hoch zu fen. Auf einen Erwacfenen pflege man 
wohl diefe Quantiidt zu rechnen; zur Volfszahl gehören 
aber nit nur viele Kinder unter 10Jahren, welche ein ſoiches 
Quanıum nice verzehren Pönnen, fondern auch eine Menge 
von Sduglingen, weiche. nod nicbıs fonjumiren. Daher 
mödte man wohl nur 5 bis 6 RoRoder Schefiet im Durch⸗ 
ſchnitt ayf den Kopf annehmen dürfen, 
2) Warum if für Großbritannien und Irland nur etwas 
über den dritten Theil — 6,235,897 Quarter — deflen, was 
ir die Konfumtion der — angenommen iſt — 17,164,108 
arier — gum Bedarf für Vieh, Brennerei and Brauerci 





Pr Fl Ay — Gingtatn auf kenn fer 
‚baren Konfuntion mit ned. andern 461 Bilionen er 


) Veider Annahme und der gu ihrer Begrändung aı 
ed Bevechn als 

fie 39 Reiten, Getee nit * Stadt kann A 1 

gli 


vierfpänntge Zuhr fir eine 
Dar - b) die: Beis won. 
ie bis 6 Bil — — kann; und % der Um; 


4) Ruf den gisfen Unterf&ied ywifchen den —R 


ann; wogegen der unfrige bei einem 
ge. fhon Pinkdngtich geredt iR. 
ögen bdiefe geringen Bemerkun— ſo freundlich aufge ⸗ 
nommen werden, als fie in guter Abſicht aufgeſtellt And! — 
— (Strei. Raͤnl. Beiträge, s6fes Städ.) 


ber in es 





(€ 
ner KU — ine 
jondert n für die 
jemeit r Beruhi⸗ 
ung: ırben, die 
Gast nanden 
icher 
or die 
-ommt 
gehöre 
obiger 
Zahren 
sere g 
einem 
trauen, 
welchen 
ue 
\gefagt, 
* — 
myfun anfang⸗ 
— rrehl der 
inder, % feltenen 
Yusnaf 
Du yes Atteſte 
von Te Iltig und 
altein Diger von 
Vicher er andern 
glaubw innehmen, 


FAHRER el B von det 
Ungättigteit diefer Scheine überzeugt worden iſt. ) 





täfhg wird der bi wunden ei 
Denen ecke abhälle Anden rd. Sehe 





Zur den unglädlihen Schullehrer Wirte gu Gils find 
mob 3 Rihir. aus der Präpofiur Neukalden eingegangen 
und weiter befördert. . d. Ked· 





Berantwortlicher Redakteur und Verleger: J. € 5. Därenfprun Pr — ' Gedruds in der Hoſbuchdruckerel. 
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Neuer literariſcher Anzeiger fuͤr Mecklenburg. 


Pr XL November 1826. UU 





Ale in dieſem Blatte augezeigten Buͤcher find in der Stillerſchen Hofbuchhandiung zu 
. Roftod und Schwerin für die dabei gefeßten Preife zu haben, auch wird dafeibft auf die 


angekündigten, Prännmeration.und Subfeription angesommen. 





Einladung zur Unterzeichnung 
(ohne VBorausbezahlung) _ 
auf: " 
Dr. Rauſchnik's 


Handbuch der Special = Gefchichte 
inmelicher deutichen Staaten alter - 
u und neuer Zeit 


in 4 Dctav- Bänden 


(Der Subferiptionspreis für jeden Band auf weißem 
Druckpap. iſt Irtl. 101., auf Velinpap. Irtl. 40ßl.) 
Mainz bei Kupferberg. 


Dr. John Lingard's 





Gefhihte von England. 


Aus dem Englifchen überfetzt 


von 
€. A. Sreiberen von Galie. 
10 Bände gr. 8. 
(Der Subfcriptionspreis für jeden Band auf weißem 


Druckpap. iſt Irtl. 80 ßl., auf Velinpap. 2rtl. 32 Bl.) 


Frankfurt bei Weſche. 


bie gefammelten Werke der Brüder 
Chriſtian und Friedrich Leopold, 
Grafen zu Stollberg, 
fehr wohlfeile Ausgaben, 
20 Bände in 8. 
Die vor einigen Fahren herausgelommene Aus: 





Ä gabe viefer Werke, der als Zierde viele Abbildungen 


igegeben find, koſtet Vierzig Thaler, ein Preis, 
der Bielen zu koftbar iſt; Daher den vielfältig des 
Wunſch, DaB davon eine wohlfeile beranftaltet 
— moͤchte, und ich ſuche hiermit dieſen Wunſch 
erfuͤllen. 

Es werden zwei Ausgaben ohne erftiche: 

1) auf fehr fchönes reib ner! e 20 Bande 
J (800 Bogen) zu Junfzehn Thaler, 

2) auf ordinair Drudpapier zu Zehn Thaler . 






— nn — — — — — ml rn mn nn m 
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fü np 5 Mehl 
r Druckpapier r. 
Dieſe ſollen im Februar 1827 geliefert werden. — 
Bei Ablieferung des 11ten bis ofen Bandes, welche 
ficher im Suli 1827 gefchehen wird, werden wieder 
Rthlr. 24 ßl. für Schreibpapier, — 6 Rthlr. für 
Drudpapier gezahlt. . 
Inhalt diefer Werke: 
Ir und 2r Band. Oden, Lieder und Balladen. 
8r s  _Samben und die Inſel. 


Fuͤr die erfien 10 Bände Schreibpapier wird praͤ⸗ 
Rthlr. 24 BI. 


Mund 57 s  Schaufpiele. 
-6r bis 9 = Reiſen durch Deutfchland, die 
Schweiz, Stalien und Sicilien. 
10r s Leben Alfred des Großen und ver; 

' mifchte Auffäge. | 
4lrundi2r ⸗ Neberfeßung von Homers Iliade. 
18rundl4dr = s  .ded Sophocles. 
1ör ⸗ s der Tragoͤdien des 


Aeſchilos. 
16 = Gedichte aus dem Griechifchen. 
17r bis Ior : uederſtzung der Geſpraͤche des 
| ato 


20: s _ Vermifchte Heinere Schriften, 
‘ Im September 526, 
j Jriedrich Perthes von Hamburg, 


| Kupfer - Sammlung 
su Böthes fämmtlichen Werken 
für beide Ausgaben in 40 Blättern, 

welche in Lieferungen zu 5 Blättern gleichzeitig mit 
den Werken or eiheinen follen, ee ne 
alles anzuwenden, um dieſe Kupferfammlung des 
Begenitandes wurdig zu machen und habe zu dem 
Ende einen Kreis der erften ftler unſers Vaters 
landes vereint, am die Ausfuͤhrung zu bewirken, fie 
wird um fo mehr vorfichtig zu behandeln feyn, als 
die Art der Ausgabe der Werke ſelbſt hinlaͤngliche 
Beit dazu verftattet. 

Der Subferiptionspreis (erft bei Empfang jeder 
Lieferung zu entrichten) ift J 
. für jede Lieferung von fünf Blättern zur Aus⸗ 
gabe in Tafbenformat 20 ft. 
. für jede derfelben zur Ausgabe in groß Octav 2481. 


wofür nur gute Addruͤcke auf feintur DVelinpapier 


eliefere werden, weiche alfo dann andy zu den ges 
Chmichen, ſo wie zu den beffern Ausgaben paſſcu. 
Sollte jemand es vorziehen, auf die ganze Suite 
von 8 Lieferungen. zugleich beim Empfang der erſten 
gieferang vorausbegahlen zu wollen, fo wird van 
ber Preis 


‚w die Di vo nee Sup Kupferfarttnmunng zur Tafchen: 
„fi nee sur Beta: ide auf arıl, za. 


“re im September 1026. 
Sriedrich Zleiſcher. 
Beizeichniß faͤmmtlicher bis jetzt erſchienene 
Almanachs und Taſcheubuͤcher fuͤr 1827, welche 
ſauber gebunden in dee Stillerſchen Hof 
buchhandfung für beigefegte Preife zu 
haben find. 
Mit Kupfern. Leipzig. Zeil. 
n don ee, ⸗ ann 





Leipzig. Irti. ĩs hi. 
1.9. Gauren. Mit Kupfern. 
Zt, 12ßi. 


für deutſche Frauen, beraus⸗ 


reiber. Mit Kupfern. Leipyig.. 


Snnſper gen genealogiſcher Hof⸗ Kalender. aa 


Almanach, geneat. hiftor., herausgeg. von a 5. 
Haſſel. Ar Jahrg. 12. Weimar Art. 32; 221. 
Minerva, 10r Jahra. Mit 9 Kupf. Lei 
mihlers, K., Anecdoten⸗ Almanach, 
erlin 
Urauia. Mit 8 Kupfern. Leipzig. 2:tt. 12$1. 
Tafchenbuch zum gei elligen Vergnügen. Wirzsup. 
und Vignette, Keipgig. 22 ßi. 
Taſcheubuch der Liebe und reundfehaft, PR 
von Hr. St. Schuͤtze. Mit Kupf. Fraukf. 1ret. Aßi 
Penelope. 16r Jahrg. Mit o Kupf. Leipzig Irtl. IR 
Hrphea. ar Jahrg. Mit 8 Kupf. Leipzig. 2xtl. 
Alpenroſen. Ein Eepmeiger:Zafthenbuch. Die Auf, 


Rees 
ch von FH E 
. 1rtl. 321. 
. Ar Jahrg. 
irth pl. 
ra 

— 
Dr. Adrian. 
1rtl. 82$f. 

on Dr. 
ei 

dtegrattu Almanach, beutſchet, Zr Jahtg. wit 8 
—8 Sneak. —E * 





Bates, Dr. h hrbuch ber haͤusli⸗ vageg: 
und Erhel kung: —— — en 
. Eherhart. ie 8 Kupfern und einer er: . 
Irtl. 2a pl. 


Halle, 

Silver. gJahrbuch für Forſtmaͤuner, Jäger und Jagd⸗ 
freunde, die Jahre 1825 und 26, herausgı 
‚non V. —— und W. 3. Freiherru 6. d. Buch 
ren ® it. ẽt Jahrg. mit TRupf. Beh 

j 

FT ausgegeben won ICh. Hell Dit Aunfen. 


Lei 
Geſche kleines. Mit Kupfern. Fraukfurt. 24ßl. 
—— ——— Mir Kupß. — a 
uranbot, Almanach des Räthfelhaften von ©. Log 
und Dr. C. Töpfer. gemburg. Ir. 32 fl 
Theodulia, a " Kiusliche Erbauung; Gene 
audgeg. von M. eißner, Dr. G. Schmidt 
und E. — "Die a Bufleinge,, uk 








Als drei der empfehfungeroerthieften Zugendfchrifs 
ten find bei €. Fr. Amelang in Berlin (Brüders 
firae Nr. 11) er hienen und in allen Buchhandlun 
gen des Ju⸗ und Auslandes zu haben: 

Alwina. 
Eine Reihe unterhaltender Erzaͤhlungen zur Bil⸗ 
dung des Herzens und der Sitten zur Befoͤr⸗ 
derung häuslicher Tugenden... Für Töchter 
von fechs bis zwölf Jahren. Bon Dr. Selig 

Sternau. gr.12. Engl. Belin-Drucpapier. 

Mit ſchoͤnen illum. Kupf. nach Zeichnungen 

von L. Wolf, geſtochen vom Prof. Juͤgel u. von 

Wachsmann. Sauber gebunden Lrtl.32$l. 

PR. vervielfältigt ſich auch. in unfern Tagen bie 

riften für die ug jend haben, fo bleibt dem pada⸗ 
ae Schrift eier derh "immer uoch ein weites 
Nutzen zu ſtiften. Liebe gar Tugend.und Abs 
hen vor den Lat ter vo. zu ulachert, ‚mark fie Dad 
Soaupraugemmerf der ‚Meltem,- et Erziehers 
berhaupt,; bleiben, und hierzu bärften wohl mora⸗ 
liſche ErydMungen- eind. der ficherien Mittel feyn. 
a nau dabei die Morat.in ehr: freundluhes Gewand 
ekleidet, und gewährt fie mit Yafminterung zur 
Tugend zugleich Abwechſelung und Unterhaltung, 


-fo wird’ fie inn fo-Teichter Eingang is das ugeabliche 


Gemüth fiuden. Pa dieſer —— kann Re⸗ 
ferent nicht abi, die hier angez Erʒaͤhlun⸗ 
gen, untor dem Titel Alwina, ald em gauz vor⸗ 
Ks iglichee Buch zu empfehlen, init welchen Wodster 

Ihren -heranınaı Kölenden Toͤchtern gewiñ ein eben fo 
erfreuliches je nuͤtziches Geſchenk wachen werden, 
um ſo mehr, da «8 mit rechi red a en 
—E —S hu bare) ande 

em r 

Ber Began aangeihomn. 





Palamedes. 
Ober erweckende, belehrende und warnende Er⸗ 
zaͤhlungen für Söhne und Töchter von ſechs 
bis zwölf Jahren. Yon Dr. Felix Sternau. 
gr. 12. Engl. Veſin⸗Druckpapier. Mit fauber 
ifum. Kupf. nach Zeichnungen von 2, Wolf, 

‚ geftochen von Prof. Buchhorn, von Hübner 
und Mens Haas. Bauber gebund. Irtl.BREI. 
Der freundlichen Al wina hat der Herr Verfaſſer 

im Palamedes cin wuͤrdiges Seitenjtüc gegeben, 
amd wie Erſtere mehr für junge Mädchen, 5 dirſen 
für die Jugend beiderlei Geſchlechts beſtimmt. _ Im 
einer Neige von Erzählungen, ernjten und heitern 
Inhalts, ſtellt er feinen jungen Lefern den Merth und 
den Lola der Tugend, 6 wie Schändlichkeir des Las 
ſters mit allen feinen traurigen Foigen dar, und wird 
ewiß, eben jo wie Alwina, feinen Zwed, das 
den der Kinder für alles Gute empfänglich zumachen, 
nicht verfehlen. Mögen rerht viele gutgcartete Kna⸗ 
ben und Maͤdchen dies niedliche, ebenfalls mit fehr 
hübichen Kupfern gezierte Buch, ald eine Belohnung 
ihres Fleißed und ihred guten Betragens, aus den 
Händen ihrer Aeltern empfangen ! 


KHugo’s und Lina’s Erholungsfiunden 
oder Meine Erzählungen zur Bildung drs Her» 
zens und der Sitten für Kinder von vier bis 
neun Jahren. Bon Dr. Julius Freudenreich. 
8 Engl. Belin-Drudpap. Mit ausgemalten 
Kupf. nach Zeichnungen von L. Wolf, geftochen 
von Meno Haas. Sauber gebunden Irtl. 
Wenn es auch an Schriften nicht fehlt, die man 
Knaben und Mädchen, deren Verftand fehon zu reifen 
beginmt, zu ihrer Unterhaltung und Belehrung in die 
iwde geben Bann, fo ift doch iiumer noch ein Mangel 

au forchen Rhicherm fühlbar, die fir dad zartefte Alter 
geeignet find und in das Herz der Kinder frühzeitig 
den Keim zu Tugend uud Sittlichkeit legen. Koͤn⸗ 
nen mm auch Kinder von vier Fahren noch nicht leſen, 
fo iaffen fie fich doch gern etwas erzählen, und Ael⸗ 
fern, wie überhaupt. diejenigen, denen Kinder zar 
Erziehung anvertraut find, den fich nicht felten 
wegen des Stoffes zu Heinen Erzählangen und Ge⸗ 
ſchichten in Veriegenhrit, die in das emuͤth ihrer 
Jungen Zoͤglinge laͤcht Eingang finden. Diefen Zweck 
im Luge habend kaun wu das hier.angegeigte Buch 
mit vollem Rechte enpfohlcu werden, da, in den darin 
enthaltenen Heinen Geſchichten. der fehon durch meh⸗ 
zere Zugendichriften vorthellhaft befannze Verfaſſer 
gerade den Ton getroffen het, im dem man zu Kius 


dern von fo m Alter farechen muß. , ‚Uber nicht 
allein diefe, ſondern die ſchon gereifsere Jigtud 
wird bie wit mchrern i 


arte He 
teten Erzählungen mit eden ſa viel Mugen ais ver⸗ 


gnägen leſen, ba fie nicht bloß Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ren, fondern den Kindern auch Gelegenheit parbieren, 
über das Gelefene nachzudenfen, und fo ihren Vers 
ftand auözubilden und Ihr Herz für dad Rechte amd 
. — empfängtich Fr machen, Bi man es von on 
ertagshandlung ſchon gewohnt jſt, ſo zeichnet ſie 
auch dieſes Buch durch einen Drud amıb ein N: 
elegautes Aeußere aus. Mr 
: Ed 
Der neue Ralendermäns,:. . 
oder ausführliche Etklaͤrung .des Julianiſchen 
und Gregorianifchen Kalenders für die der Mar 
- thematif unfundigen Lefer  - 
Ein popufairer Beitrag zur Keuntniß des HBeis 
* Gebäudes und der —— Ban: 
Von 
Jobann Heinrih Helmuth. 
—98 Zweite Auflage. 
8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. Preis gebunden 24BL 
Der Name des Verf., deffen G 
allgemein faßlich darzuftelfen, bekau 
dem Bejer dafür bürgen, daß er qud 
völlige Befriedigung finden werde. 
lehrung über alles, was der Mathe 
den Kalender betreffend, zu wiffen ı 
die Entſtehung des Julianiſchen um 
Kalenders, die Art, wie in beid 
das einen fo wichtigen Abfchnitt i 
berechnet wird, 24 geichichtliche 
die briftihen Feſte, uber verfchiet 
rjonen, eren Nanıen im Kalender vorkommen ꝛtc., 
ſo daß jeder aufmerkfame Lefer durch diefes nicht nur 
boͤllige Auskunft über alles Nöthige erhält, fondern 
auch felbit, zu ignem Bedurfuiß öder zum Vergnuͤ⸗ 
gen, für jedes beliebige Jahr ſich einen Kalender 
entwerfen kann. — Webrigens ift bei Diefer zweiten 
Auflage mehreres, befonders was die Bercchnuugens 
betrifft, berichtigt," und den Bedärfuiffen der Jete 
‚ gemäß abgeändert worden. " 























Bei 9. E. Gräfe in Leipzig iſt erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: ’ 
Lieder zur Förderung des ſittlichen, ruͤſtigen 
und fröplichen Lebens der Deurfchen Jugend, 
mit Singweiſen. Herausgeg. vor D. €; F. 
Runge. 192 ©. geheftet . 32 ſil. 
Der Inhalt diefed fandern Buches macht eine 
ſtreuge Auswahl von 100 der ſchoͤnſten Lurne 
Wanders Kriegsr und Vaterlaudösficden, 
Morgens, und abend Os längs, mit dabei 
U 


gebrudten, eins und mehrfiimmigen Singibeifen, und 
ir feinen Bu: Sitelichfeis und. Srohfinu zu bee 
Riten, gi IB erreichen. . . j 


i T. 9. Niemann in Berlin iſt erfchienen und 
Bei 3. Buchhandlungen zu haben: 


| Henrierte Ritter, kurzgefaßtes, jedoch deutfiches 


und vollftändiges Kochbuch, 


auen, fo wie allen denen 


en des noͤrdlichern und ſuͤdlichern ande, be⸗ 


ſouders aber die leichteſten, geſundeſten, mannig 


altigften und feinſten Mehlſpeiſen und Backwerke 
— in ———— viel zu wenig bekannt 
ad) mit dem moͤglichſt geringen Koſtenaufwand 
icher und ohne Furcht des Mißlingens heritellen 
wollen, ?% 
zung bewahrt gefundenen te. 
ubrbtichere Deutſchland eingerichtet, aber auch mit 
einer Vergieichungstabelle der Maaße, Bewilhte u. 
f.w., fo wie rer der verfchiedenen Benennungen 
verfehen, um dieje feltenen Recepte auch in allen 
übrigen deutfchen Staaten brauchbar und deshalb 

noch gemeinnügiger zu machen. 

16 Bogen 8. 18236. 36. 


tungen über die legten Revolutionen in 
—— von H. v. S. Aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt und mit chronologiſchen Ueberſichten, 
Anmerkungen und ben wichtigſten Akten⸗ 
ſtuͤcken begleitet. 8. Lrtl. 


- Für Fese⸗Bibliotheken. 

So eben hat folgendes Buch die Preffe verlaffen, und 
iſt an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Anekdoten» Leriton. Eine Sammlung von 858 

bisher noch ungedruckten Anekdoten in lerifon« 
 graphifcher Form. Erſter Theil. 12. 40ßl. 
der 1826. | 
vo iba, Din Ettingerſche Buchhandlung. 


Neue ſchöngeiſtige Schriften: 


Zunachit für das 





Die zwei erften Bände koften Srtl., mithin alle 4 Bände 
Grtl, 24 ßl. 


Dramatiſches Vergißmeinnicht, aus den 

Gaͤrten des Auslandes nach Deutſchland verpflanzt 

von Th. Hell, 46 Baͤndchen, enthält: Die Benefizs 

Vorftellung, Luftfpiel, und Marie, Schaufpiel. 8. 
Die drei erfien Baͤndchen koſten Ertl, 


likgteſten Speb 5; 


Bon allen wur die durch jährige Erfahs 


- find fo eben erfchienen bei der Arnoldi 


15 Predigten von Dr. Salomon. 


KHomer’s Belbengefänge, überf von 8. G. Neumann. 
2 Bände. Ilias u. Odyffen. gr.8. Velinp. Artl. 24BL. 
G. Schilling, die Gefchreifter, 2 Thle. Zeil. BEL 
— — Gebilde (fleine \ a). 1rtL18$t. 
Auch unter dem Titel: Sämtliche Schriften von 
G. F Zweite Sam s8r bis Mor Br. 
ae Bar 2 und jn der VBoraus ⸗ 
rti. —⸗ — e Saͤmm ing Baͤnde * tt 

Sort, berabgefei = rel. 
4. b. Tromfig ‚ hiltorifch s ramantifche Erzählungen. 
rt 


- Hard, - 
Fr. Laun, hitoriſch⸗romantiſche @emätde, Iru. 21Bd.: 
Das Verhaͤngniß. 2 Thie. 


rd 


Irtt. 32 Bf. _ 
H. Sauren, der Wollmarkt. Luſtſpiel in 4 Aufzügen, 
1ref 


8. Belinpapier set. 
en Buchs 


handliig in Dresden uud Leipzig und’ in Allen andern _ 


namhaften Buchhandlungen zu ekommen. 





Sammlung der neueſten Predigten, gehalten in 
dem neuen fraelitifchen Tempel zu 
Hamburg. Ir Band. ° 2rtl. I2ßl. 

Dieſer Band, welcher die e älfte bes % 

sans 5586 (1826) —— und au * 

eſteht, enthält 15 Predigten von Dr. Kley und 


Die allgemeine Anerkennun; Bed Werihe befer 
Vortraͤge macht hoffeutlich jebe eſondere Anpreiſung 


g. 
Hamburg im October 1866. IJ. G. Herold jun. 
Die 3 empfehlenswerthen Jugendſchrift en der 
Frau — — in Hamburg, bean. 
Abendftunden der Familie Hiold. . 
Eolorirt gebunden 1rtl, 
Die Familie Ehrenſtein. 
Im gemalten Umfchlage Artl. 10%, : - 
Die Erzählungsabende Im Pfarthauſe. 
| Ebenſo. Urtl jept,. " ’ "if 
verbienen alle drei für das Alter non & bis 14, Jahren 
beachtet zu werden. Be Kae 


qj 2* 





Anzeige 


Auf alle in Deutſchland herauskommende Zeit⸗ 


fehriften und Journale nehmen wir für 1827 Beſtel⸗ 
lungen und Pränumeration aır, und liefern folche 
prompt nach deren Erſcheinung in monatlichen Heften 
poftfrei — mit Ausnahme politifcher und gelehrter 
Zeitungen. Erwanige Kündigungen erwarten wir 
noch vor Ende December, ba wir fpäter ſolche nicht 
mehr annehmen koͤmen. 


Stillerſche Hofbuhhandlung,. 


Roſtogx, gedruckt bei Ahlers Erben. .-. 


ten 











ab Kindfleifch 


| 


h 


Nro. 413. 





* 





Freimüthiges Abendblatt 


Ahter Jahrgang 


1 Fr 





Schwerin, den 4. Dezember 1826. 





Yunpale: Meder Kunfkraben, Landes sIndufrie und Impoſtirung fremder Produkte und Jabr itkate. Beſchluß.) — Kortefp 
Nachr.: Berlin, Wiemar, Fuͤrſtenberg, Neufrelig, Neubrandenburg, Schwerin. — Verm. Nachr. 
Beilage: Weber Deutſchlands neuere Repraͤſentativ-Verfaſſungen. — Dee Landprediger als Arzez (vom 


Kandidat Mefenberger zu Prefin.) — Mittel gegen Kornwärmer. 


Fi m 





Ueber Kunftfteaßen, Landes⸗Induſtrie und Impoſti⸗ 
“ rang fremder Probufte und Zabrifate. 





CBeſalun.) 


5) Es kann immerhin zugegeben werben, daß bie 
Ampoftirung ausländifcher Produfte auf die Preife 
unferer wichtigften inldänbifchen Probufte — woruns 
ter doch wohl nur Korn und Wolle verfianden wird — 
keinen merklichen Einfluß haben kann, aus dem ganz 
natürlichen Grunde, weil wir in dieſer Art mehr pros 
duziren, als wir verbranchen und abfegen können. Die 
Kultue fchreitet allenthalben mit Rieſenſchritten vors 
wärts, ſelbſt in den entlegeuflen Ländern; Neu⸗Holland 
und Kanada ſchicken Korn und Wolle nach Englanb, 
und werben von diefem großen Mutterreiche als Töchter 
anf jebe Weife begünftiget. Frankreichs veredelte Schaf⸗ 
sucht bat ſich feit 1786 — in weichem Jahre die Stamms 
Schäferei von reinen Merinos zu Rambouillet mie 4 
Böden 'und 318 Mutterfchafen etablirt wurde — ins 
Uugebeure vermehrt. und. verforgt. nicht allein alle 

riken, ſondern bat auch noch Ueberfluß zur Aus⸗ 
she; nur wir find nicht bloß ſtehen geblieben, 


vdern, onft koͤ 


ange 
—* wuͤrden nicht Aemunenn feyn, bie Leinewand zu 
wie andere Hau ‚im 
Auslande zu kaufen. 


Ein bloß Ackerbau treibendes Land iſt zwar vor 
dem Verhungern ficher, ſchmachtet aber ein kuͤmmerli⸗ 
che Leben hin, und die Mehrzahl feiner Einwohner 
ift zur Armuth verdammt. 

„Ein Land, das wenige ober’ gar Feine Manufak⸗ 
„turen und Sabrifen hat, und die ibm unentbehrlicken 
„Woaren von andern Voͤlkern ziehen muß, fieht fein 
„Geld, oder feine übrigen LandessProdufte, ' 
„sondern Völkern zufließen, ohne daß dadurch fein Reichs 
„thum vermehrt wird; und wenn ed nicht genugfame 
„gandes-Produfte hat, um foldye gegen die benoͤthigten 
„Manufafturs und Sabrit-Waaren umzufegen, oder das 
„mit gu balanziren, oder wenn dad Ausland diefer Pros 
dukte nicht bedarf, fo wird endlich al fein Gelb andern 
Nationen zu Theil werden. Wenn aber ein Land weber 
die zur Nochdurft und Bequemlichkeit bes Lebens ers 
forderlichen Güter, noch das allgemeine Verguͤtungs⸗ 
„Mittel, Geld, bat, um ſolche von andern Völkern 
An faufen, fo befindet es fich durch biefen Mangel 
„in einem fehr elenden Zuſtande. Weberdieß finden Durch 
„die Manufakturen und Fabriken eine. große Menge 
„Menſchen Nahrung und Unterhalt, und ein Land, 
„das diefer nüglichen Nahrungs⸗Arten beraubt if, 
„kann alfo allemal ungleich weniger bevoͤlkert feyn: 
„vielmehr fest ein Volk, das dieſe nöchigen Waaren 
„ſeinen Nachbaren abnimmt, bdiefelben dadurch in den 


.„Stand, baß fie deko mehr Menfchen ernähren, und 


„immer volfveicher und mächtiger werden, indem es 
„ſelbſt in Armuth verſinkt. Ein Land, das keine Mas 
nufükturen und Fabrikaten bat, kann auch feinen vor⸗ 
tbeilbaften Handel treiben, * " 
. i nd eligkei 
(vo n3 u Ri BrunhfeRe ee und Glaͤckſeligkeit 
So iR es in Mecklenburg; es IR dem Auslande 
übermäßig verſchuldet und zinsbar; die inlaͤndiſchen 
Kapitalien, welche die voraufgegangenen durch arge 





Fe 
Verſchwendung und Schwinbelei herbeigeführten Kon⸗ 


kurſe übrig gelaffen,- mäffen fi, aus Mangel an in. 
nachtheiligen » 
Arblande zu - 


nerm Verkehr und wegen-der üns hoͤt 
Handels⸗Balanze, ſo wie wegen der be 
zahlenden ungeheuren Zinſen, immer mehr vermindern, 
und wohin es endlid):unawebleiblich führen muß, wenn 
man allen Vorfchlägen zur Hervorbringung und Bele⸗ 
bung vatertändifcher Induftrie-aus. einfeitigem und übel 
verftandenem Intereſſe feindlich in den Weg zu treten 
fortfährt, darf ich — nicht erſt näher nachweiſen. 
Rach der Roſtocker Akziſe-Rolle wird von der 
Tonne, alfo von 3 Scheffeln, englifchen und fpanifchen 


Satzes 3 Schikinge, und von lauenburger Salz 4 Schi - 


Diefe Steuer ift fo unbedeutend, 
B fs ber ohue daß auch der ärmfte Konfument dadurch 

gebr: 

tönnte. Jetzt gilt die Tonve englifchen Salzes 1 Rehlr. 


linge Alziſe erlegt. 
— 


6 Hl. hoͤchſtens und würde dann 1 Rthir. 33 ßl. alſo 


der Scheffel 27 Gl. zu fiehen kommen. 

Es iſt fehr einfeitig, wenn man bei den indireften 
Steuern allein den Gefichtspunft feſthaͤlt oder vorſchiebt, 
daß dadurch die Induſtrie befoͤrbert werden folle; fie 
follen aud die am mehrſten druͤckenden direkten Steuern 
vermindern, und find offenbar die am wenigſten läftige 
Art der Abgaben, weil fie nur den Konfumehten treffen. 


Spanifches Salz wird nur fehr, felten und nur in, 


unbedeutegder Quantität eingeführt. 
unſere Küften werden nur fparfam und in ges 
ringer Menge von Heringen befucht, und menn auch 
zuweilen einige Tonnen eingefalgen werben, fo iſt dad 
e werth;' die mehrfien Heringe wer⸗ 


u Sälz wird empor fommen, wenn 
egradirs und flarfer einfocht, 
— wie das englifhe — aufbewahrt 


m Salze gefagt worden, gilt auch 
' Einwand, daß die Kalk-Brennereien 
- nicht fo nahe an einander gelegen u. f. w., ift unerhebs 
lich und nicht zutreffend. Scheindarer waͤre er gewe⸗ 
"fen, wenn. gefagt worden wäre, fie wären nicht fo ver 
kheilt tm Lande u. ſ. w. Die beiden Seeſtaͤdte Roſtock 
und Wismar, aus welchen doc; nur der ausländifche 
Kalk gegogen werden kann, liegen an einer Seite des 
Landes, und bie bavon entfernteften Derter werden ims 
mer eine Kalfbrennerei näher finden. 
Sale und Kalte 


werden — dies 

m ausländifchen, 
uß ale und jede 
en, teil fie mit 
wdglich if, und 
t. u 


2-00. — e vom Zwiſchen⸗ 
Bandel, tofe bei dem Spperbolifigen Weltmarkte, die 
Rede, und es iſt nicht Har, mas eigentlid darunter 

vet ſtanden worden. Zwiſchenhandel tft, wenn ein Volk 
"bie Prodakte und Babrikate eine: Andern bei einem 
Dritten mis Gewinn abfegt, ‚und fie-diefem zufuͤhrt. 
Ein ſolcher Zwiſchenhandel iſt in Mecklenburg nicht 


—— . 


erden wuͤrde — -zehmfach erhöhet werben“ 
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und fann auch nicht feyn. Dem Berfehr im Lande, 
dem Abſatz z. ©. von Roſtock nad) Schwaan, 
Sismar nach Neubutow w .f."w. kam an Wefe 
mennung nur mit gänzlicher Sprache uMd Weg: 
Verwirrung geben. 
® De Prriebe: f - 
as wir bier gegen die Impoſtirung ausldndil 
Ergengniffe des Bodens und der ae a 
„nen auf die Erhöhung der Preije der intäudiihen Pros 
dutte ndmlicher Urt, entweder überhaupt nidt, oder als 
"sin jedenfallg für. das Wohl des Ganzen nadtheilig eins 
mrvirkendes Mittel ehrerbierigft bemerkt haben,: gile nice 
nweniger von der Impofirung derjenigen ausldndifchen 
nBabrilare,- weihe, aub aus dem inländifhen Ber 
mterbe der Staͤdie hervorgehen“ 
enthält feinen richtigen Schluß, ſich auffallend in feiner 
Anwendung, ader in der Konklufion deffelben: 
„Beingt diefes inldndiſche Gewerbe fie eben ſo gut und 
meben fo mohlfeit hervor, mas gewiß wur durch andere 
nMittel, als durch Impofe, Bewich werden fann, fo wird 
niemand fie, um bie Lransportfoften theurer, aus dem 
„Xustande beziehen. wallen:, it gie aber nigpt der Fall, fo 
mverliere, wenn auch der eihzelne Zabrifant oder Mands 
"mwerfer dabei gewinnen füllte, das ganze Land dadurch, 
ndaß es die inländiiche -Waare an Gaͤte fchlechter und im 
mreife cheurer einkaufen muß, doch unendlich viel mehr 
mals jener gewinnen fann. Aber auch der einzelne Fabris 
tant und Handwerker wird diefen, auf Koften und zum 
nBedrud Aller, errungenen Vortheil fehr bald verlieren, 
weil die mangelnde Konkurrenz des Auslandes ihn bequem 
„maden und feinen Erwerbseifer f[bmäden wird“ 
zeigend, weil von dem Einen auf dag Andere nicht ges 
fchloffen werden fann. 

Wenn es noch aubere Mittel, als Impofie 
giebt, um die inländifche Induftrie zu beleben und gu 
‘verinehren, fo wäre es doch wohl zweckmaͤßig gemefen, 
biefe Mittel zu bezeichnen; allein noch in jedem Lande, 
wo man Manufafturen und Fabrifen ind Leben 
rufen beabfichtigte, hat man dieß durch hohe Impofis 
tung frember Fabrikate zu erreichen gefucht, wenn man 
die Einfuhr derfelben nicht ganz verbieten wollte. 

So handeln alle Staaten, ohne Ausnahme; Eng 
land, Sranfreich, die Niederlande, Preußen, Schweden, 
Dänemark, Rußland, ja, fogar Portugal und Spanien 
haben ihre Einfuhr- Verbote; Maaßregeln von der eiges 
nen Wohlfahrt gebieterifch vorgefchrieben. 

Wir folen und aber vom Ausländer gebuldig aus⸗ 

ändern laffen, damit nur das Vorrecht, ſich von 
Eibe oder Hamburg Wein, Kaffee, Zuder u. ſ. m. 
abzifefrei fommen zu laffen, erhalten werde, 

Es kann augenblicklich nicht bavon die Rede ſeyn⸗ 
ob ſogleich die ‚inländifchen Fabrikate eben fo woblfell 
and gut fenn werden, als bie ausländifchen; obgleich 
dieß eine nnausbleibliche Folge der vermehrten 
feyn wird; man muß nur von dem allein ridtigen 
Gefihtspunfte ausgehen, daß du rch YJmpoftt- 
zung fremder abrifate und derjenigen Produfte 
des AYuslandes, weiche nicht zu den nushmenblgm 
Lebensbebürfniffen gehören, nicht allein bie Konfı 
-biefer Gegenflände vermindert, ſondern das Emporkom⸗ 
men Inldndifcher Induftrie und Verkehrs befördert, bins 
folglich der National-Reihthum und das Betrless⸗Ka⸗ 
pital vergrößert werben wird, wovon bie heilbringende 


Sr 
—— auf. die Lenderiechſchaft nie arsblei⸗ 

anıtı ‘ oo» . u 

Nurader wohlhabende Handwerker und Fabrikant 

it. feinen. vielen. Gehuͤlfen kann dem Landmanne. feine 

rodufte abuehmen, nicht aber der ia Armuth ſchmach⸗ 
sende. Die Behauptung, daß ber einzelne Fabrikant 
und Dandmwerfer die auf Koften und zum Bedruck 
Yiler (IT) errungenen Bortheile, ſehr Bald verlieren 
werde, weil die mangelnde Konkurrenz des Aus⸗ 
bandes ihn bequem machen und feinen Erwerbseifer 
ſchwaͤchen wird, fleht im ſchneidenden Widerfpruche mit 
ber Erfahrung aller Zeiten und laut redeuden That⸗ 
fahen. England und Frankreich müßten alfo gang ins 
duſtrielos ſeyn, weil fie ſeit Jahrhunderten nicht mehr 
son ber Konkurreng des Auslandes angefpornt worden, 
und Meclenburg müßte eine einzige Fabrik⸗Anſtalt 
feyn, weil e8 jenem wohlshätigen Einfluffe des Ayslans 
des immer ausgeſetzt gewefen! Allein die nicht zu vers 
leugnende Wahrheit ift, daß jene Staaten die großen 
und überall verbreiteten FabrifsAnftalten ihren Prohi⸗ 
bitios und Impoſtirungs⸗Geſetzen verdanken, und daß 
Mecklenburg fo völlig induftrielog geworden und in 
Armuth und Abhängigfeie verfunfen, weil es. eine offene, 
einladende Troͤdelbude des Auslandes ift. 

Man bat bei diefer auffallenden Yenßerung nicht 
bie Abfiche haben koͤnnen, zu überzeugen, fondern nur 
von der allein richtigen Anficht ablenken wollen, daß die 
Konkurrenz im Lande felbit flatt finden muͤſſe, wenn fie 
wohlthaͤtig feyn ſoll, und daß fie auch nicht außbleiben 
werde, fobald der Sabrifant und Haudwerker auf sinen 
geficherten Abfag rechnen kann. Ä 

Altentbalben, mo der induftrisfe Menfch feinen 
Verkehr gefchügt und beguͤnſtiget ſieht, wo er mit 


Sicherheit auf den Lohn feiner Arbeiten und feiner 


Thätigfeit rechnen kann, da findet er ſich an; jeder 
will erwerben, nicht bloß um zu leben, er ringt nad) 
einem gewiffen Wohlftande, nach Unabhängigkeit, und 
daraus geht bie raſtloſe Thätigfeit hervor, die, wenn 
e auch zuweilen auf Irrwege führt, doch. dag große 
s⸗Prinzip der bürgerlichen Gefellfchaft if. 
.Dieſe bier bezeichnete Konkurrenz nur allein if 
wuͤn ſchenswerth und heilbringend, wird ſich auch bald 
einfinden, und mit ihr Wohlfeilheit und Güte der Fa⸗ 
britate, meil ein Jeder es dem Andern wird zuvor⸗ 
wollen. Es iſt eher eine uͤbertriebene, doch dem 
nen nicht nachtheilige, Konkurrenz zu färchten, als 
daß unſere Fabrikanten und Handwerker in Traͤgheit 
Kerfinken ſollten; nur allein aus der nicht felten unvers 
unißmaͤßigen Veemehrung der Schafe läßt ſich die 
jetzige Wohlfeilheit der Woüe — welche noch fuͤhlbarer 
werden wird — erklaͤren. 
Es iſt nicht wohl abzufehen, warum ein Fleined 
Land ſich nicht eben fo gut, mie ein großes, auf feinen 
en Verkehr follte befchränfen können? Die Vers 
enifie find ja biefelben, und — genau erwogen, in 
Aer Hinſicht weit günfliger für einen Meinen, ale 
fuͤr einen großen Staat, weil in jenem geringere Hins 
bernifle zu befämpfen find. 
Jeder Staat berüdfichtiget nur fein eigened Ins 
terefie, ‚feine eigenen Beduͤrfniſſe, und anf Beförderung 





-fondern nys daß, 
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URBEREIESFERE., . 


des einen und Befriedigung ver andern ſiad feine: In⸗ 
fitutionen gerichtet. Ob ſich Das: allemal. vor der Ethik 
verantwarten laſſe? davon kann hier nicht. die Rede 
ſeyn. Es iſt nun einmal ſo, und der Staatsmann 
darf nicht das, was ſeiner Idee nach ſeyn ſollte, 
was iſt, zur Richtſchnur feiner 
andlungen machen, und .e8 ift begreiflih, daß ein 
taat, der nicht gleichen Schritt halt, dem ſein .eigeneg 
Intereſſe gleichgältig.oder fremd if, ber aus Traͤgheit, 
oder um einfeitige, mit dem wahren Gemeinwohl uns 
verträgliche, Vorrechte zu Eonferviren, lieber bag vom 
Ausländer kauft, was er dech chen fo gut bei fich 
haben und bervorbringen könnte, in Armuth und 
ſchmachvolle fhimpflihe Abhängigkeit vom Auslande 
verfinfen muß, 0 
In Hamburg muß eine fehr große Konſumtions⸗ 
Steuer von allen Konfuntibilien erlegt werden,’ und 
feinem ift e8 dort noch eingefallen, die Selbſt⸗-Ver⸗ 


fleuerung ihrer Konfumtion eine Erfhwerung dei 


Handels zu nennen. Dem Ausländer ift e8 fehr gleich- 
gültig, ob wir von-einem Pfunde Kaffee ung felbft eine 
Steuer von 16 Schillingen, oder, wie es in der That 
bei ung der Fall if, von 2 Pfennigen auflegen, wenn 
wir diefe Steuer nur nicht von Ihm, dem Ausländer, 
fordern. Auch der inländifche Kaufmann ift dabei 
nicht intereffirt, meil er fi die Steuer vom Konſumen⸗ 
ten wiedergeben läßt. 

Es find grade feine paffend gewählte Beifpiele, 
wodurch man ung die freie Einfuhr aller auslaͤndiſchen 
Sabrifate - empfehlen wil. Sachfen und Brauns 
fhweig haben feit uralten Zeiten ihre großen Meflen, - 
wodurch ihre eigene Induſtrie befördere wird und 
Abſatz findet; Hamburg und Lübed find bloße 
Hanbelgdftädte, ohne Territorium, und als Zwiſchen⸗ 
bändler kann nur allgemeiner freier Handels⸗Verkehr 
ihnen wuͤnſchenswerth feyn. 

Es ift eine hiftorifch unrichtige Angabe, daß, wenn 
in einzelnen (?) Provinzen des preußifchen Staats, in 
welchem das Syfiem der Eingangs⸗Zoͤlle am meiften — 
(nicht auch in Deftreich, in Sranfreich und England ) — 
Ausgebilder ift, Fabriken und Gemerbfleiß blühen, “fo 
find es diejenigen, wo dieß fhon ſtatt fand, 
ehe eine ſolche Beſteuerungs-Art eintrat! 
Wer nie über die Grenzen Mecklenburge hinaus 
geivefen, mer nie eine Statiſtik des preußifchen Staats 
gelefen, der kann fo etwas wohl glaublicd) finden. Wan 
entfchließe fi zu einer Wanderung von Stettin aus 
burch Pommern, "und wird Eleine Städte finden, die 
ganz allein von Fabrifanten in Wolle bewohnt find, in 
diefer, von der Natur eben nicht begünftigten Gegend. 
Friedrich der Große war ihr Schöpfer, und er brachte 
fie durch firenge Einfuhr-Verbote hervor. Man durchs 
wandere die großen Fabrik-Anſtalten Berlind und 
Potsdams in Seide, Baumwolle, Wolle, Leder, Tapeten 
u. ſ. w.; fchägenden Probibitivs Gefegen und den von 
fremden Sabrifaten zu erlegenden Eingangs Zöllen vers 
danken fie ihr Dafein. Selbſt dag, noch immer fehr 
Öbe, mit feinem fruchtbaren Yoben ausgeflaftete Groß: 
herzogthum Dofen beſchaͤmt durch feine überall verbreis 
teten Tuch⸗Fabriken das von ber Natur fo reich aus⸗ 
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gefattete Medienburg, und Uuslänber, befonbers 
nder, haben In den legten jahren fehr viele grobe 


Tuͤcher aus jenem Rande gezogen, die fie bei ung, wenn 


Be Hier zu finden geweien wären, weit lieber gekauft 
Haben würden, 

Don Neu⸗Pommern kann nicht die Rede ſeyn; es 
iſt noch zu kurze Zeit dem Einfluffe des weiſen preußiſchen 
Berwaltungs s Syftemd ausgefeßt, als daß die Wir- 
kungen bdefielben dort fchon fichebar feyn Könnten. 

Einmal bie irrige und einfeitige Behauptung: daß 
in den größeren Staaten bie Impofte auf fremde Er⸗ 

ugniffe zunaͤchſſt nicht sur Belebung des inländifchen 
ewerbfleißes, fondern ald die vorzäglichfte Ein- 
nahe zur Beſtreitung ber Staatslaften eingeführt 
And — ale richtig zugegeben, fo folgt doch daraus 
nicht, daß nım bei und alles fein beim Alten bleiben müffe. 


4) Eine weife, das Geſammtwohl bed Staats bes 
abfichtigende, von den Hemmketten einer mangelbaf- 
‚ ten Berfaffung nicht eingestoängte Regierung, wird und 
Sann die Staats » Bedärfniffe nur von dem Untertban 
fordern. Es wäre ein thoͤrigtes, ungereimted und in 
ber Ausführung unmoͤgliches Beginnen, zu biefem 
Zwecke den Ausländer befieuern zu wollen. Um nun 
son dem Unterthan nehmen gu Finnen, ift es Pflicht 
einer jeden Regierung — welche burch nichts befchränft 


werden kann — bie höchfte Sorgfalt darauf zu richten, . 


es ihr vorzuͤglichſtes Befireben ſeyn zu laffen, daß ber 
Untertban im Stande und vermögend genug fei, geben 
zu können, und daß diefer nicht der Sklave und Zins⸗ 
Enecht des Auslänberd werde. Diefes kann nur durch 
Hervonbringung und Belebung ber inlänbifchen In⸗ 
Aufteie,. des inländifchen Verkehrs, woraus allein Vers 

rößerung bed Betriebs > Kapitals, hinfolglich des 

ational⸗Reichthums heruorgeht, erreicht werden, und 
dieſes ift wiederum nicht anders, ald durch Abwehrung 
des nachtheiligen, oder wohl gar erſtickenden Einfluffes 
der ausländifchen Induſtrie auf die vaterländifche, nur 
durch bohe Impoſte, oder durch gänzliche Einfuhr- 
Verbote erreichbar. Zunächft alfo wird bei dem 
Ampofte auf ausländifhe Ergeugniffe die 
Belebung und Vermehrung und Beguͤnſti⸗ 
gung: bes inländifhen Gewerbfleißes beabs 


fihtigee, meil nue aus biefer Duelle die Staats⸗ 


Bedürfniffe worzäglich gefchöpft werden Eönnen, und 
weil die indireften Steuern nicht druͤckend, fonbern 
auf gerechter Gleichheit. bafirt find. 

2) Wer hat je behauptet, baß bie Impoſte gwr 
Beftreitung ber Staatslaften nicht dienen 
ſollen!?“? Daraus, baß: wir einen andern, fehler, 
Baften Steuermodus haben, folgt doch dieſes Nichts 
follen nicht. Die Hufenfleuer iſt, wenn man auch 
eine Erdfcholle, Hufe genannt,. zum Maaßſtab derfels 
Ben angenommen, nichts meiter, als eine Gewerbs⸗ 
oder Nahrungsſteuer, wie-fie ber Handwerker, Fabrikant, 
Kaufmann u, ſ. mo erlegen muß. Nicht von der tobs 
sen Erdfcholle, die nur ald Inſtrument, als Werkſtaͤtte 
Werth hat, fondern von den barauf durch Kultur und 
En „ervorgebrachsen Erzsugniffen, wird dieſe Steuer 
geſo 





e 
Der Ulerban IR eben ſo gut en Gewerbe; im 
Handwerk, wie jebed andere in den Sräbteny wem 
gleih niche zünftigs aber der Mäbsifche Handwerker 
und ſonſtige Gewerbtreibende muß neben Der Saul, 
Acker⸗, Vieh⸗ und Nahrungs⸗Steuer auch ucklr:die 
Konſumtionoſtener erlegen, und bie ungerechte Befrei⸗ 
ung des platten Landes, ſowohl der ritterſchaftlichen 
ter, als. der Domänen davon, muß aufhören; und 
auch hier die Mahl⸗, Schlacht⸗ une. Traukſtener einge⸗ 
führt werden: nur fo iſt die jetzt ſtattftudende druͤckende 
Ungleichheit in der Beſteurung gehoben, and ein: gutres, 
—— Fr heilbringendes Steuerweſen in Meck⸗ 
urg . —9 en 
Eine nothwendige Folge ber Vermchrung ber ins 
direften Steuern — Die vorzaͤglich von. ſolchen 
genommen werden, bie entweder im Lande reichlich 
vorhanden, ober hervorgebracht werden koͤnnen, oder 
welche der Ueppigkeit, dem Luxus und dem Wohlleben 


‚dienen, alfo vorzüglich von dem, der viel bonfinnirt und 


fonfumiren kann, von dem Pracht⸗ und Aufwandlie⸗ 
benden, dem &ourmand amd Verſchwender getraͤgen 
werden — ift, daß die direften Steuern vermindert wer⸗ 
den können, daß fi zum Wohl des Yangen Ueppibs 
Feit und Aufwand vermindern, und Lie. innere Debriehs 
famteit und Yuduftrie heben. und. vernichten wird. 
Wer wird nicht in biefer Hinſicht durch landes⸗ 
herrlich proponirte Reviſton bed Are. XIV. des Landes⸗ 


vergleich mit froben Hoffnungen belebt! 


Unfre Akziſe ift geringer und unbedeutender, als 
tn irgend einem andern E£anbe, und laut fordert die 
Wohlfahrt des Staats ihre Erhöhung, 

Ein Auker Branzwein giebt ohngefähr 8 El., eine 
Bouteille Champagner noch nicht einen vollen Schiliing 
Akziſe, und ein Pfand. Kaffee ober Zucker oder Choko⸗ 
ade oder Gewürz und Thee kaum zwei Pfennige, von 
400 Auſtern werden 2 Bl: ertegt. una. o . 

nfchenswertb If} Die Boſchraͤuung⸗des Bears 
brauchs dieſer Gegenſtaͤnde :besi Lupus md ber Gour⸗ 
manbdife, und ed wuͤrde die wohlthaͤtigſten Folgen hr⸗ 
ben, wenn dad Anker Wein mit 2 NReblr., bie Gomsellie 
Ehampagner mit 8281, Bad 100 Auſtern mit 1 Athle, 
Bas Pfund Kaffee mie 8 ß1., das Pfund Zuches mie 
4ßl., bad Pfund Tee mie 1 Rebir. und: bie ** 
— mit alleiniger Ausnahme der wirklichen Apothe 
ven, ber zu ben Faͤrbereien noͤthigen Stoffen, und ˖ des 
EAN und Ingwers — mit 24:51. beſteuert nulsben. 
eben. dem Verhaͤltniſſe müßten. Fabrikate on. Seide 
und Baumwolle einer Steuer untenliegen, weit babaurdy 
ber Verbrauch biefee Artikel, befonders in dem: wisbern 
Ständen, befchränkt werben: würde. Bu 

Es würde mich zu weit führen, wenn ich ale, 
theils entbehsliche, theils nur dem Lurus dienende, 
theils im Lande ſelbſt hervorzubringende fremde Pros 
dukte und Fabrikate, die einer fehe hohen Impoſtirung 
unterworfen werden müffen, aufzaͤhlen wollte; bei Res 
vifion dee Gseuesrollen werden fie ſich von ſelbſt 
anbieten, und ich bemerfe nur noch, baß bie vor⸗ 
gefchlagene hohe Beſteuerung der vorhin aufgezaͤhlten 
Artikel, bei deren Wohlfeilheit, immer fehr billig bleiben, 
beſonders auf. den Preis der. Weine nur einen ſehr ges 








Ru 
singen Einfluß Anffeen werde,. und Ba berfmige, der 
ohne fie nicht leben Kann, fich nicht zu beklagen hat, 
wenn, zur BeRreitumg. der Staatslaſten, von ſeinem 
Euruß und feiner Gourmandiſe, mwaburd; er. ‚ohnehin 
nur bad Ausland. bereichent, eine Stener geforbert wird. 
: . Diefe Hier vorgefchlagene Impoſtirung ımferen Kon 
ſumtion als Befchräntang ber Handelsfreiheit darzır 


Relien, if: ein fehlſames Unterfangen, und Jdiefert nur 


einen traurigen Beweis, wie ſehr bad Wort ‚Freiheit‘ 
gemißdeutet und gemißbraucht wird; nur wenn bie In⸗ 


oder Exportation diefes unb jenes Artifeld gänzlich ver⸗ 


boten wäre, nur wenn ber Ausländer als folcher eine 
übermäßige Steuer — wie 5. B. unfere Schiffe in. Schwes 
den — erlegen muͤßte, würbe man dieß Befchränfung ber 
Handelsfreiheit nennen können. 

Alle Kameraliften und die Finanziers von Preußen, 
Defterreich, Frankreich, Enzland, Schweden ıc. find br 
auf meiner Seite, und das Gefchrei nach Handelsfreis 
beit wird nur in ben großen Entrepot⸗Handels⸗Staͤdten 
und da gehört, wo dadurch alte mit den jeßigen Zeiten 
und Dedärfniffen nicht mehr verseägliche Vorrechte 
masßfirt und :fonferwirt werben follen, von woher ſich 
benn auch diefed: ;,vive la liberte‘“ von Zeit zu Zeit 
in ben Öffentlichen Blättern vernehmen läßt. 

Wenn die Erportation aller iniänbifchen Probufte 
und Fabrifate, fo wie die Importation berjenigen Pro- 
bufte bes Auslandes, die hier im Lande feld mit Vor⸗ 
sheil veredelt werden können, wie z. B. Eifen, Kupfer 
Ur a. m., frei und unbelaflee find, wird eine wahre 
und dem Lande nügliche Handelgfreiheit etablirt feyn. 

Was Toll man von ben fo abfchredend gefchils 
berten fofbaren KontrollsAnftalten, von ben 

leihfam ein Heer bildenden Angefiellten 
gen? Kein Umbefangener wirb ſich dadurch täufchen 


laſſen. 

Mecklenburgs Greuzen find nicht fo groß, und leicht 
Beauffichtet; in den beiden Seeſtaͤdten Roſtock und Wis⸗ 
mar, wo doch die Importation vorzuͤglich ſtatt findet, 
iſt bie Kontrolle gat leicht, und wenn den Städten bie 
Schlacht⸗, Mahl⸗ unb Trank: Steuer überlaffen wird, 
bie Steuer Komtoirs au bie Grenzen verlegt werben, 
fo bebarfö ber Akziſe⸗Offizianten wert weniger, als eben 

€ vorhanden find, ‘weil dann alle Zoͤlle und Afzifes 

uftalten: im Innern aufhören. 

Alle Übrigen Borfchläge unten No. I— V verdienen 
Banfhare Anerkennung, befonders bie vorgefchlagene Mes 
vifton des Artikels XIV bes Landesvergleichd, bie aber 
auch sine Berückfichtigung und Umgeſtaltung der Artis 
tel XIII und XX herbeiführen muß, wenn es bamis 
ornſtlich gemeint iſt. 

Bemerklich muß ich hiebei jedoch machen, 

H daß mit der Reziprozitaͤt allein, wenn nicht noch 
anbre unfre Induſtrie ſchuͤtzende Maaßregeln binzutres 
ten, ung nicht geholfen if. Diefe Reziprogität möchte 

fümmerlich vegetivenden Bflanzen unfrer Induſtries 
völlig. ausrotten und unfere Rhederei gu Grunde rich⸗ 
ten, wie ſich fchon dadurch aͤußert, daß unfer Korn 
von englifhen Schiffen abgeholt wird, während ein 
großer Theil der unfrigen mäffig im Hafen liege! 

2)» Daß die vorgefchlagenen Mittel zwar gut, aber 
nur abminikulirend und ſehr langſam wirkend find, 





f Ri mit Selbſtgefühl und ftolzer Hoffnung: in eine 
chauen, die 5 
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und mit ihnen allein bad beabfichtigte Ziel wicht, und 
ſo lange nicht erreicht werben wird, als ber alles übers 
twältigende, und uns auspländernde Einfluß ded Aus⸗ 
landes nicht gegügelt iſt. J | 

Mögen die Landſtaͤnde dieſe gut gemeinten,. vom 


uneigennuͤtziger Vaterlandsliebe diktirten Expektorationen 


beherzigen, und durch ihre Beſchluͤſſe zeigen, daß ſie, 
indem fie den Abſichten unfrer file dad Wohl ihrer 
Duterthanen vaͤterlich beforgten Negenten entfprechen, 
nicht ber einfeltigen Intereſſen, fondern bed ganzen. 
Landes Wohlfahrt Vertreter find- 

Am DOftober 1826. — 8.— 





Korrespondenz⸗Fachrichten. 


r 


Berlin, den 6. November. 


Was iſt ehrwuͤrdiger und groͤßer als ein Fuͤrſt, der feinem 
Pflichten in ihrer großen umfaſſenden Bedeutung genuͤgt? und 
was iſt wohl liebenswürdiger als ein Zürft, der im ganzen 
umfaffenden Sinne ein Med mie Menfchen zu ſeyn vermag, 
der es gern ift, wo die rechie Gele vu 

As vor menigen Tagen die Hammen ein Haus auf ber 
denkliche Weile ergriffen. hatten, eilte ich gleich mandem anr 
dern zur Rettung. oder Huͤlfe. Nahe mir arbeitere ein Freund 
und Landsmann, ein Fremder mie ih. Wir ıhaten was wis 
konnten, ohne weiter einen Befonderen Werth: auf unfre Huͤlfe 
zu Icgen, als wir den künftigen Herrſcher unfers Barerlandes 
unferne von. uns auf gleiche Weile geichäftig erblidten, feine 
Kräfte, und zwar recht ernftlich, zu der Summe der Anſtren⸗ 
gungen aller Deithelfer fammelnd. Coll ich den Zürften und: 
das Land nennen, das Ihn wachfen und gedeihen fah? — ich 
ihue es nicht, meil es äberKüffig: iR, und weil ich weiß, es 
würde Ihm mißfallen; aber dab es Seinem Herzen wohlthum 
wird zu wiffen, daß Söhne des Bodens, dem aud Er, und 
gewiß gern, angehört, Ihn mit Gedanken und. Empfindungen 

eobachteten, die feinem edlen Manne gleichgültig ſeyn können, 
ſobald er fie im Herzen der Redlichen, der Vielgetreuen lebenr 
Dig. weiß, — das weiß ich auch. Jede Arußerung diefer Art 
dort sur Stelle ſchien uns unangemefien, fo ſchwiegen win 
und fchieden dann unbemerkt aus, Als gethan war, was ger 
ihan werden fonnte, doch befchloß ich, nicht zu verfchweigen, 
was ich fah, dachte und ee — Daß Leopold von Brauns 
ſchweig fih in die Fluchen ftärze, die fihern Opfer ihnen Ey 
entreißen, das iſt, mas jeder edie Fuͤrſt an feiner Stelle nicht 
unterlafien haben würde, es war das große Wagniß bei orn⸗ 
fler mürdiger Gelegenheit; Europa fah auf ihn, er dachte wie 
ein Held, er fühlte wie ein Menfch, und‘ kaufte durch den ſchoͤn⸗ 
gen Tod fih einen ehrenvollen Play: im Buche der Geichichte. 
och daß ein-Zärkenfohn für unbedeutend ſcheinenden Gewinn, 
kir Fleine Inter effen, der eigenthuͤmlichen, der angedornen Würde 
Ab entaͤußert, zu un ewohnten harten Mühen: fib besapläßt, 
das ift niche minder bras und edel, iR es ſelten, und ka⸗ 
vakteriſwe das Herz, das fo ein Niederſteigen, ein. Entdußern- 
hm gebor. Dean zähle niche die ‚Tropfen Wafler, die Sein. 
emühen in die Flamme goß, man fehe auf die Quelle dev 
fie enıftrömten, auf den Geift der fo zu wirken Ihm gebot, 
man fehe auf das Beifpiel das es gab, und zürne nicht ben: 
@öhnen- jenes Bodens-, der fol ein Herz zu eigen hat, — 
viun 
nen das verheißt, mas jedem guten Bürgem- 
was jedem Dentenden das koͤſtlichſte der Güter ihres Volkes 
ben, maß — ein Menſchenherz auf einem Throne — em! 


eit ihm: 


erz, wie es ſchon jest das Warerland begluͤckt, und ienes 
nd, das wirthlich unfern edlen Zürften hegt, dus Ihm die 
jerrtichfte der Gaben, und in ihr die ſchoͤnſte Garantie des 
ürftens wie der ‚oürgertagend ei — die edle, die verſtaͤn⸗ 
Bigs,. bie angsbetete Gefahrtin Seines Lebens. Raerig- 
' Kauri 
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@ismär, den 39. November. ° 
Bei meiner Durchreiſe lefe ich hier in Ihrem Blaues vom 
1Deen dieſes die Anzeige wegen der Strabenbeleudtung. Da 
mir dur Verbindungen mit der Rheingegend hierüber einige 
Verhaͤltniſſe bekannt find, wuͤnſche ih Ihnen ſolche mitzutheilen. 
Es waͤre allerdings fuͤr jedes Land oder jede Stadt am vor⸗ 


——— wenn man daſelbſt die beſten Einrichtungen ohne - 
e 


bentoften oder vergeblihe Verſuche zu treffen wüßte; allein 
es giebt Unternehmungen, die für einzelne Spekulanten & 
weitlfuig oder zu gewagt erſcheinen; daher mußte manche 
nögliche Einrichtung unterbleiben, bevor es uͤblich war, durch 
Bejeltfharen die Gefahren zu heilen um größere Mittel zu 
fammeln. England har durch dieſes Syſtem alles Große in 
feinen Gewerbsmeigen und feinem Handel bervorgebradt. 
Elberfeld hat durch feine Vereine, ohne an einer See gele⸗ 
gen zu fenn, einen mwefindifchen Handel und Bergmwerfe in 

erite. Wenn nun eine deurfbe Stade auch eine beflere 
Straßenbeleudtung von andern nehmen muß, fo fann es ihr 
nicht gleichgättig ſeyn, ob fie diefelbe von Elberfeld oder von 
England erhält. Was man ſelbſt leiften kann, ift wohl das 
Nügtichfle, allein es laͤßt fih denken, dab manche Verbeflerung 
und Vereinfachung, die bereits auf Unfoften anderer gemacht 
worden find, bei einzelnen den verloren gehen. Es 
Haben ‚Städte an ihrer Straßenbeleuchtung Verſuche und’ Ers 
neuerungen gemacht, die ſich fräher fon in andern als uns 
zweckmaßig erwiefen hatten. Um nun wenigftens die Koften 
der Mibgriffe und Verſuche zu erfparen, iit es beſſer, die Er⸗ 
fahrung underer zu benugen. Wenn übrigens die Gefellfchaft 
das ganze Beleuchtungswefen, jo wie die Anferiigung fdes 
Apparats übernimmt, }o wird am Ende dem Untermeßme: bloß 
Das Lehrgeld bezahlt, wovon man bei einzelnen Verſuchen 
ohnehin nicht Frei bleibt. 
Die Ambition einer Geſellſchaft, den oͤffentlichen Beifall 
zu gewinnen, und. ähnliche Finridheungen, in andern Städıen 
gur gufriedenpeit bereits geliefert, verbürgen wenigftens, daß 
die YAuslage, welche eine Stade für diejen Gegenſiand macht, 
nicht wie man gewöhnlich fiebt, die Beute eines Spekulanten 
wird, der mehr bedacht ift, feinen Gewinn zu vermehren, als 
das Beifpiel einer befriedigenden Straßenbeleuchtung zu geben. 
” J. W. ©. aus Köln. 


BürfRenberg, im November. 

Seit der dießidhrigen Rekruten⸗ Aushebung hat unjer frieds 
liebender Dre nichts won fih hören lafien. Daß die Bewotner 
Fürfte..bergs friedliebend find, gebt daraus hervor, daß wir 
nicht einen einzigen Advokaten, mis Ausnahme des Richtets, 
in unfern Ringmauern haben. — Ringmauern ? — Doch diefe 
entbehrt Kürftenberg, und wir find recht wahl damit zufrieden. 
Dagegen wünfchen wir mande andere Übftellungen und Ver⸗ 
befierungen. — Unter Kirchhof in zwar außerhalb der Stadt, 

or dem Mübhlenehore, allein die verfallene Kirdhofsmauer 
gersährt eben feinen angenehmen Anblick. — Das Steinpflafer 
n den Dauptfttaßen iR zwar nicht das befle, aber eben jo we⸗ 
nig auch das ſchlechteſte zu nennen. Mande Nebenftraßen, ja 
fogar der Markiplatz, find Ve noch ungepflaftere, 
was wir bei regnichteem Wetter sehr —I Die erſte 
Strafe rechter Hand vom Muͤhlenchore iſt ungepflaſtert, fie 
wird daher von einigen benutzt, denen es entweder an Keller⸗ 
2aum mangelt, «oder welche eine zu reichliche Kartoffel s Ernte 
gebebı haben, um in diefer Straße Kartoffelgruben anzulegen. 
erfolge man dieſe Straße weiter, fo iſt zwar auf der linfen 
Seite eine ununserbrochene Hduferreihe, jedoch auf der rechten 
find, in Ermangelung der Gebäude, Tuchmacherrahmen aufger 
Rellt. Die Bewohner diefer Gegend verfperren aber bisweilen 
Diefe .Strabe, indem fie einen Trodenplag daraus machen, und 
Vie Zeugleineu von den Haͤuſern nah den Tuchmacherrahmen 
und von dieſen wieder quer über die Straße ziehen. 

Binige Städte Medienburgs beihweren ih ber die Stim⸗ 
men ihrer Kantoren; wir haben aber gar feinen. Ob unfer 
Rektor Angen Tann, ift uns unbekannt; denn bei Leichenbegängs 
- niffen muß mitunter ‚ein Maurermeiſter den Gefang der Schuls 

nahen Leiten. | 

3n No. 392% and 407 d. Bl. werden die Tefer des Abend⸗ 
blatts aufgefordert, Nachricht gu geben, ob außer den in jenen 





Sitacken crwähnten Mergeigrnbtn mod Cut · Au Weges 
Mecklenburgs vorhanden find. wir Pönnen * in ass, 
ferer Nähe aufmeifen, die in dem Wege von ürßenberg nach 
der Prieperifchen Kalkbrennerei, wohin der Weg über Ki. Me⸗ 
now führt, kaum 00 Schritte hinter diefem Hofe, mitten im 
Sahrı wege ſich befinden. Anfaͤnglich war dieſe e. lebens 
geräbrüih, jedod, nachdem darüber viel und (aut geſprochen, 
ft bie in Rede febende Mergelgrube norhdärftig bezaͤunt 
wor en. — 8. 





Neuſtrelitz, den 35. Nov. 
Auf unfrer Bähne fpazierte am 12ten d. M. eine fehr 


‚alte Bekanntſchaft, „Johann von Paris,“ noch Leidlih genug 


an uns vorüber. Dem. KCampagnoli fang die Prinzefin. 
allerliebft; zwar ift ihre Stimme in den höhern Tönen niche 
eben befonders ſtark, jedoch rein; auch fingt fie, was fehr viel 
jagen will, mit Gefühl. Hr. Schäffer war, was den Ger 
hang berriffe, fein übler Johann, bejonders gefiel dem Refe⸗ 
venten Vortrag und Stimme in der Eintrittsaric: „Machts 
end) bequem.” Gpiel und Dialog wurden übrigens von ihm 
etwas vernachldifige. Möge Hr. ©. die Bemerkung freunds 
(ih aufnehmen, daß in dem ſchlichten Bärgerrode der eben 
fd ritterlihe wie galante Dauphin feet, deren hoher Ran 
und feine Bildung in Haltung und Berragen überall dur 
die Maske jhimmern muß! — In der Rode der Lorezza vers 
uchte fi zum erſtennial eine Anfdngerin, Dem. Tomafınt. 

ei einen gefälligen Aeußeren und einer wohllautenden Sprache 
berechtigt ie allerdings zu Hoffnungen für die Zukunft. Gluͤck 
zu der Wanderung auf dem Blumens und Dornenpfade zum 
Kunfttempel!. Viele fühlen ſich gu Prieftern und Prieſteriunen 
in demfelben berufen, aber leider treien nur wenige in das 
Allerheiligſte! 

„Schwer iſt die Kunſt, vergaͤnglich iR ihr Preis, 
„Die Nachwelt lie den Minen feine Kränze!“ 

‚ Den 1Tten Rovbr., zum erſtenmal: „Sargines,“ von Paer. 
Ein ziemlich fades Syjjet, durch die göttliche Zondictung eines 
roßen Meifters verewigt. Bier giebt es in der Muſik Feine 
nalleffefte, feine Kanonenſchlaͤge, feine Amboſſe, türfifche 


Trommeln und Tanıtams; aber dafür umfänge ein Strom von 


milden Himmelstönen mit filberreinen Armen jede fühlende 
Bruſt. Dem. Albertiine Campagnoli rar zumrerftenmale 
bei uns als Sargines, Sohn, uß O haͤtte fie es 2: um 
ihrer felbit, um des herrlichen Meiſterwerks und um des Pubtis 
kums Willen lieber unterlaffen; denn nur ein fo zahbmes und 
as Publikum wie das unfrige, konnte diefe Ohrenqual, 
o uns Dem. C. von Anfang bis zu Ende durch ihre ſchwache 
und unfibere Stimme bereitete, obne Murren dulden. Einen 
oben Genuß bereitete uns dagegen ihre, uns fhon ruͤhmlichſt 
efannte Schwefter, Dem. Giannina Camvagnoli, als 
Sophie, indem fie alle ihre Befangftäde mit gleicher Crefflich⸗ 
keit durchfuͤhrte. Hr. Franz ( Pen) war mad 
fehr heiter. Hr. Weingdriner (Sargines, Vater) faı 
recht brav, harte aber ein zu Jugenbliches Anfchen. Die 
Herren Schäffer (Moniguy), Bollmit (Piero), Aß⸗ 
mann (Jfidor), fo wie die Frau v. Maſſow (Zfella), vers 
dienen lobend erwähnt zu werden. Im Orchefter regte ſich 
dießmal ein boͤſer Spuk; dem Ref. wollte es naͤmlich bei der 
obligaten Klarinertenbegleitung gu Sopbiens Arie im zweiten 
Alte etwas flau und feltfam ji Muthe werden, denn nur die 
eftigkeit der Saͤngerin verhinderte ein tompleree Umwerfen. 
ott beſſers fär die Zukunft! B. 


Neubrandenburg, den 25. Nov. 

Auch bei uns ift der 18te Dftober als ein hoher, kirchlicher 

Beleriag begangen, an dem alle Geſchaͤfte raben. Schot am 
bend sorber bemühte ſich die Jugend, im edlen Er 

finne durch Abbrennen von Froͤſchen, Schwärmern und Rake⸗ 
ten mit Jauchzen und Hurrahrufen das Bıld jener berühmten 
Schlacht recht anfchaulih zu mahen. In demjelben Sinne 
wurden wir am folgenden ‘Tage im Gosteshaufe, nad vorher⸗ 


van Kirhenmunt, durd eine Prafivolle Rede — 


Mitiags ward im Saale des geſelligen Vereins ſolenne Tafe 

ehalien und Abends auf der dazu beſtimmten Anhöhe außers 
Baib der Stadı ein Holzſtoß verbrannt, deſſen Flammen wegen 
der umbällenden Nebellappe ihren Zweck dießmal nicht erfälls 


% . 


nn 


N 


E 
‚ten und. manchen Armen wo blchfti ensefen wären, Avohl 
Viele bei dem Feſte auch wid ——* ſind. 

Die ſonſt fo beliebten Turnuͤbungen ſcheinen bei uns ihre 

Endſchaft erreicht zu haben, ob mit Recht oder Unrecht, ges 
grau ſich Ref. niche zu entſcheiden. Das ſchoͤne Geſchlecht 

äußert, beildufig geiagt, im allgemeinen feine Freude darüber, 

indem es behaupset, daß das Turnen zwar bie rohen NRaturs 
Erde abhärte und — mit Jahn F reden — die göttliche 
Grobheit befördere, bagegen den Sinn für dußern Anand 
und gefellihafttihe Bildung, der nah Knigge am beiten 
durch den: Umgang mir geiftreihen Weibern erwedt wird, 
abRumpfe. Das Wahre oder Falſche diefer Behauptungen ans 
| Licht zur ziehen, fehlt es hier nicht an Gelegenheiten. 

Der Läufer Herold, von dem in dieſem Blaue Die Rede 
ewefen, fam in Begleitung einer Geſeilſchaft abgerichteter 
anarienpögel auch hierher, %ein Gluͤck zu verfuchen, mas ihm 

iszwijchen nicht gelungen if. Er zeigte uns einen forzirten 
Krebsgang, einen gemäßigten Schnelllauf und eine Vorftellung 
mis feinen gehiederten Kunfiängern wider Willen; einen ans 
geländigeen Schnellmalzer blieb er ſchuldig, unter dem Vor⸗ 
geben, mit feinen Produktionen die darauf elegten bohen Abs 
gaben, wozu noch andre Koften fommen, nicht erfchwingen zu 
önnen. Sonſt ertheilte man unentgeltlich Laufpaͤſſe und Pogel⸗ 
freiheit, und die Kunft ging frei nach Brot; doch andre Zeiten, 
alıbre Siren! Eine aligemeine Befteuerung der Schnellivalzer, 

- zumal fie ausldndiihen Mrfprungs find, Därfte von erjprießs 
lichen Folgen jeyn. 

Die gaͤnzliche Bernachlaͤſägung der Obſt⸗ und- Weinbaus 
zucht in unferm Lande if — Ortes dies Jahr beſonders 
fuͤhlbar. Weintrauben waren nicht für Geld zu Haben, und 
das übrige genießbare DbR mußte der Beltenheis wegen faſt 
mit Gelde aufgewogen werden. — Mit der Fiſcherei gebt es 
uns nicht viel beſſer, als ben Ribnitzern. Großes Waller 
und kleine sbeure Fiſche, dazu bei aller Friſche nicht einmal 
lebendig; follte man das von unferm Drie glauben? Die 
Netze werden zwar rägtic ausgeworfen, aber ſchwerlich bis 
auf den Grund. — Doch — auch Korrefpondentn können 
irren, wie ein Weifer fpriche. - F. 


Schwerin, den 28. Nov. 
Unſer geſchaͤzter Mitbuͤrger, Herr Fiſcher, — der ſich 
vor 2 Jahren waͤhrend feines Aufenthalts in Dresden durch 
höchſt gelungene und weit Über das alltägliche ſich erhebende 
Rachbildungen mehrerer der berähimteften Meiſterwerke der 
dortigen Gallerie, namentlih der Nacht und der Magdalena 
. son Korreggio, des Ehriftus und der Cdcilie von Carlo Dolce, 
des Perrus von Nogari, der Madonna von Maratti, des Amors 
von Mengs u. f. w., die entfchiedenfte Anerkennung des Galleries 
Direliors_ Hrn. Matthaͤt, fo wie anderer bdortiger Kuͤnſt⸗ 
tes und SKunftfreunde erworben, und der grade jegt damit. 
beſchaͤftigt iſt, für die Arnoldſche Kunſthandlung daſelbſt 
Carlo Dolce’s ausgezeichnetſtes Werk, bie — zu kopiren, 
das Liebhaber in feinem Aitelier aufzuſuchen nicht verſaͤumen 
ion — har im Laufe diefes Sommers, von den fchönften 
untten aus, fünf verfchiedene landſchaftliche Zeich⸗ 
nungen unfrer Stabes und deren romantiſchen 

Umgebun & ensworfen. Bie ftellen dar: 
fi: Die Stadt vom fogenannten Klaͤtkerberge an der Wis⸗ 
marfchen Landſer aße. 
2) Einen Blick auf die Stade vom Foͤrſterhauſe auf dem 
erder. 

3 Die Stade vom fogenannten Beltenberge auf dem Werder. 


4 


Tempel im Schloßgarten. 
Alle Freunde ſchoͤner landſchaftlicher Gemälde werden ge 
en 


dur Cor fogenannıe nen saltdentfhe Schule 


U 


kennt, komme und fehe, und das 


Erleuchtun 
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werden, nur aus gemääntich aimfehtigen Berichten der Gegner 
orurtheil gegen dieſelbe 
wird bis auf die legte Spur verfhwunden feyn. Nur die edle 
Einfatt in der Bruppirung, die unvergleichlibe Kraft der Far— 
ben, die beifpielles fleißige Ausführung auch der anſcheinend 
unbedeusendften Beiwerke, erinnern bier an die Meifierftüde 
eines Hdmling, Dürer, Holbein — keinesweges aber die, Lies. 
fen fo oft vorgeworfene unperfpeftivifche Flachheit, felbit der 
Haupifiguren, noch die Haͤrte der Karnation, pder Das Edige 
bes Faltenwurfes u. ſ. w. — Möchte es ein Mittel geben, dicjen. 
eben fo beicheidnen als ausgezeichneten jungen Mann unferm 
Barerlande zu erhalten, das fehon mehrere boͤchſt wackere 
Kuͤnſtler — dod) im Yuslande — zählt. 

Der Eiberfeider Spebutant, defien ſchon von Roſtock und 
Wismar her in. diefen Blaͤttern Erwähnung geſchehen, war 
vor einiger Beit anch bei uns, und: hatte auf der Neuſtadt zwei 
von feinen Laternen aufhängen lafien, die nach Ausjage aller, 
welche fie geiehen, ein befonders helles Lich: verbreiter haben 
follen. Bon Berhandlungen mit demfeldben verlautet een 
nichts, auch koͤnnen wir im allgemeinen mit unferer Straßen⸗ 
ſehr wohl zufrieden fenn. Db aber die Erleuchtung 
durch Maftrichter Wiederfcheins » Laternen nicht vielleicht bedeus 
tend wohlfeiler fei, ale unfere jegige Art, Bann Ref. freilich nicht 

mmen, da man den Berrag der Koften, welche die jegige 
Erleuchtung verurfacdht, hier eben nicht kennt. Die Alıkade iſt 
jetzt ſchon fat ganz mit hängenden Laternen — Deren von 
Wismar aus gerügten Wubequemlichkeisen wir bier nicht ber 
merfe- haben — erleuchter, und wo fie noch fehlen, fieht man 
doch bereits aus den Vorbereitungen, daß fie nächitens werben 
angebracht werden. Die Neuflade, welche var einigen Jahren 
den erfien Impuls gab, iR feiidem fehr zuruͤckgeblieben, auch 
hängen die Laternen bier mitunter noch etwas zu. weitldufig. 

er Stephansberg bat fi hier wieder befonders zu berlagen ; 
wenn wir auch einrdumen wollen, dab die Straße im Vers 
liniß zu der Höhe der Haͤuſer erwas breit ift, um üderall 
ängende Laternen anzubringen, fo giebt uns body die Erleuch⸗ 
tung des großen Moors auf der Alehadı ein nahe liegendes 
Beitpiel, dab ud ohne foldhe eine Breite Straße gur erleuchtet 
werden Pönne. Der große Moor ift bedeutend breiter als der 
Stephansberg, alleim die dort bei allen Laternen angebrachten 
Keverberen verbreiten das Licht doch fo fehr, daß man: überail 
fehen kann, während hier die Bleinen Laͤmpchen nur eben jo 
viel Licht geben, um, dabet gu fehlen, mie dunkel es eigentlich 
auf der Straße iR, auch meiftens une 10 Uhr fon erloſchen 
nd. Allgemein it der Wunfch, daß wir recht bald aus dieſer 
infterniß erlöfer werden mögen. 

Nr. Kopelent bat bisher fein Salzbergwerk von Wie 
liczka noch nicht gezeigt. ie Darftellungen feines optiſch⸗ 
mechanifchen Kunfithealers, die außer einigen erleuchteten Bil⸗ 
dern nicht viel anders find, als was man fonft unter den ber 

cheidenen Ausdruck, Schaͤttenſpiel“ begriff, haben fi bis⸗ 

r noch keines beſondern Beſuches zu erfreuen gehabt, deſto 
geipannter aber if die Aufmerkſamkeit auf jenes Bergwerk, 
as nach allem was man davon hört, fehr ſehenswerth jenn fall. 

Vor einigen Tagen fand eine fchon bejahrte Frau in dem 
durch die Aliſtadt fließenden. fogenannten Kließgraben den uns 
freiwilligen Tod. Bie war in der Dunkelheit von der Straße 
aus in den eben nicht tiefen Graben gefallen, und obgleid) bald 
wieder herausgegogen, body nicht wieder ins Leben gurüd su 
Bringen gemwefen.. Zür einen Selbſtmord waren keine Gründe 
vorhanden, auch möchte der Dre, wo der Unglüdsfall ſich aus 
trug, mitten in der Stadt und in einem feichten Waſſer, gegen 
eine ſolche Abſicht fchließen laffen. Wie es heiße, fol der Gra⸗ 
ben naͤchſtens mit einer Barriere umgeben werden, um Pünftig: 
ähnliche Unglädsfälte zu verhindern, bie fich bisher war ſchon 
öfter zutrugen, früherhiu aber glücklicher Weife Beinen toͤdt⸗ 
tichen Yusgang hatten. 





Vermischte Bachrichten. 


Ein Dorfe lag zur Güte! n der Allg. Beftung vom 
mier Oktober —X wir —Aã —R Fr 5% no 


rin vom fen September: „uber den allgemeinen ungüns 
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ſtigen Tonjunkturen Tür das Bru wirke die ſowohl 
ihannöverſcher als beſonders preußiſcher Seits ſtattfindende 
Zolllinie Rörend und hemmend auf unſern Verkehr. Nament⸗ 
Hd iſt durch die preußiſche Salzkontrolle, wonach von jedem 
Kopfe der Bevölkerung 12 Pfund Salz ale Minimum aus ins 
dändifhen Salinen entnommten werden muͤſſen, Sehr nachtheilig 
auf unfern Salzdebit, welcher feitdem wohl an 50,000 Rehlr. 
jdhrlihen Ausfall erleider. Es wäre daher wohl näher zu er⸗ 
Drtern, od nicht, nah bem Beifpiele anderer kleines 
ren Staaten, die Anſchließung an das Zollſyſtem 
zines größern Staats viele Snlonpeniengen des 
Berkehrs heben dürfte. (!?) — Freilich wird dabei die 
Unbeſchraͤnktheit des Legteren, freie Theilung des Eigenthums, 
do wie der Gemeinheit, und Aufhebung der Nemmniffe des 
‚Funfiverbandes vorausgefept, wodurch Mpreußen allein ſolche 
"bedeutende finanzielle Leitungen durchzufuͤhren vermag; eine 
Wahrheit, die von den alten Syſtematikern nicht anerfannt 
‚werden will, wenn gleich eine Dergieihung des Wohlſtandes 
An Städten und Dörfern gegen andere kleine Staaten für 
Preußen in der Kegel worıheilhaft ausfallen muß. Wie fehr 
Das Grundeigenthum in feinem fruͤhern Werthe gefunten iR, 
gehört zu den überall flattfindenden MWahrnchmungen ; die mo⸗ 
mentate Erhöhung der Fruchtpreiſe aus Moffnung auf eng 
Kifhe Ausfuhr heile, den Schaden nicht; gundhft nur under 
ſchraͤnkter Verkehr des Grundeigenshums und Gewerbefreiheit, 
möchten fie uns in weifer Bıufenfolge zu Theil werden. — Als 
Merkwuͤrdigkeit finde hier eine, in dem hieſigen freimü igen 
-Mbendblane enthaltene karakteriſtiſche Bekanñimachung Piag, 
welche, die Webertreibung abgerechnet, als Zeichen der zei 
nicht unbeadhtet bleiben darf. (Run folgt die vom Hrn. Bas 
son A. le Zort in No. 85 d. Bl. erlaffene Nachricht: 
4A meine Gönner. 4) 


Unghtcksfall in Zarrentin.) Der t18te Dftober bor uns 
in Bild des Entſetzens dar. Ein gefundes blühendes Maͤdchen 
won 2 Zahren hatte fih am Abend zuvor in der Dämmerung 
micht etwa in den hiefigen Schalfee hineingeſtuͤrzt, fondern fie 
war eine ganze Sitrecke bineingegangen, um cin Leben abzu⸗ 
schütteln, von dem fie fonft nur immer die freundlihften Ans 
ſichten hatte. Vergebens .bemirhte man fich, die Leiche an dem⸗ 
fetben Abend aufzufinden, erft am andern Morgen wurbe fie 
enideckt und aus dem Wafler gezogen. Tief erfchätterte diefer 
Anblick jedes fühlende Herz. 6 flofien der Thraͤnen ſehr 
wiele, und man hörte nirgends ein liebloſes Urtheil fällen, wie 
es ſonſt häufig bei dergieichen traurigen Begebenheiten ge 
ſchiehet. Die Verewigte war mit vorzuͤglichen Geiftesgaben 
ausgeruͤſtet, und wurde ſicher einzig vom Ehrgefuͤhl uͤberwaͤl⸗ 
tigt, zu dieſem unſeligen Schritt verleitet. Sie hatte mit «eis 
nem jungen noch unverforgten Menfchen, der bereits mit einem 
andern Mädchen verſprochen war, und dem feine erfie Wahl 
gereuen mochte, einen Roman, wider Wiflen ihres Vaters, ans 
getnüpfe Letzterer entdeckt die deshalb geführte Korrefpondeng, 
und in den Gefühl, daß ihr mir Recht der Vorwurf gemadıt 
werden würde, ihren Verſtand bei diefer Mergensangelegenheit 
nicht zu Narbe gessgen zu haben, glaubte fie, ihrem Vater 
nicht wieder vor Augen treten zu Lönnen, und hatte ihm dieß 
auf einem Hinterlafienen Zettel, feine. Verzeihung erbittend, 
ausdruͤcklich gemeldet. — Möchte diefes Beifpiel vielen Juͤng⸗ 
dingen und Mädchen gur Warnung dienen, und fie ermuntern, 
aͤhnlichen Verireungen sorgfältig auszumelchen) - 


Anfragen.) I. In der Pasensverordnung wegen Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft ward $. 8 verordnet, daß jeder Dies 
nende, der nad abgelaufener Dienſtzeit ſich verheirachen wolle, 
einen obrigkeitlihen Trauſchein beizubringen babe, worin der 





die Länftig zur Mieche wohnen werden! Biele o 


vom 28. Soptember 1813, v. Both Bd. 1, 
nicht etwa 


IB 
Bünfige Wohnort des Brautpaars n fdi. WBiefer 6.8 


warb untern 25 1828 da Ldu ⸗ 
— eber aufgeb en — 


werden ſolle, als bis er dem kompetirenden Prediger 


ein Atteſt der Obrigkeit befcheinigt, daß er ein Do 
ersworben, welches er bei feiner Berheirachung beziehen dürfe x.“ 
Es fragt Ah nun: 1) Haben anfdifige Vene, wie Ba 

üdner u. ſ. w., auf dem Lande au ng 
ih, einen obrigkeitlichen Schein ringen, daß fie ein 
Domisilium erworben, weldes fie berichen därs 
fen; oder fpriche das Gefeg Niche vielmehr 4 


Depörben fcheinen der erſtern Erfidrung beizusreten, indem fe 
auch an anfdifige Leute, Bauern, Bhdner ıc., die beregien 
Scheine ausftellen. 2) Wie viel fann eine obrigfeintiche 
oͤrde nad echt und Billigkeit, und nach Unalegie des Preis 
es aͤhnlicher Beſcheinigungen, für einen folhen Wohnungs 
hein (dab man ein Domizilium erworben) verlangen? 


Biele Behörden laſſen ſich die alte Traufcheintare der Lei 


nen, d. i. 1 Rıhlr. 12 Bl. und darüber, bezahlen, und geben 
auch in diefen Wohnungsfheinen, wahrfcheinlich um die hohe 
Taxe zu motiviren, no gend die Erlaubnig zur Roy 
lation des Brautpaars. nes Heirathskonſenſes bedurfte ſouft 
nur dor Leibeigne; feit Aufhebung der Leibeigenfchaft bedarf 
befien feiner mehr. Behörden, die dennoch allen Heirathenden 
Kraufcheine ertheilen, betrachten den Zuftand der geibeigenfhaft 
als noch fortbeſtehend, und dehnen ihn ſelbſt auf Diejenigen aus, 
die fon frei waren. der Grund bi den man 


t den Behörden durch Aufhebung der Leibeigenfchaft ihre 

porteln niche kürzen wolleni? Gefege, man wollte die in 
Srinfihe der ehemals Teibeigenen gelten Laffen; fo könnten doch 
wohl die ehemals Freien dagegen fagen: „man hat und uns 
„moͤglich durch jenes Deſetz eine Laſt der früheren Leibeigenen 
„auflegen wollen!" — Eine gründliche Erörterung diefer Fra⸗ 
gen wurde gewiß von Nugen ſeyn. — u — 


II. Gebr beſtimmt ſprechen Ad die landesherr⸗ 
lichen Beronungn som 14. Juli I über den Fall aus, 
wie es zu halten fei, wenn bei dem Konkurfe eines Stadıs 
rechnungefuͤhrers die Stadt in Schaden kommen ſollte; für 
einen ſoichen naͤmich müflen die Magiftrdte, wenn diejer Spa 

t, mit ihrem Vermögen 


d 
‚ niche Selten zur Entfchul "cl diefes Berfahrens hört: Ban 


aus ihrer PBerfchuldung hervor 
bafıen. — Ganz recht, deun die unfchuldige Kaſſe kann die 
Schul ihrer Vorſteher unmoͤglich . 

Wie aber, wenn der Magiftrat dur alle Inſtanzen es 
verſucht, den Vorwurf der Selbſtverſchuldung von fich abzu⸗ 
fetten, in allen Inſtanzen jedoch, bei gerichtlid befundener 
Gelbfiverfhuldung, unter Berurtheilung in die Koſten, verlor 
ren bat, wer muß die Koften bezahlen? Sowohl die cıgenen, 
als die zu erſtattenden gleichfalls der Magiftrat aus eigenen 
Mitteln, ıheils als Folge der Bernachldfiigung, theils ale wohl⸗ 
verdiente Strafe für den frivolen Verſuch, eine offenbare Ver⸗ 
fhuldung, zum Nachtheile eines Dritten, von Ad abzuwätzen. 

Da übrigens das Geſetz von dem Komplere eines Magi—⸗ 
ſtrates reder, möchte — nad der Analogie der — * 

pP . — 
aͤlle geben, daß dieſer oder jener der Rathm 
— von Schadenserſtattung und Koſtenerſatz tesfagen fönnte ? 
nd dieß ift die Frage, worüber Abfaſſer diefes Kleinen Auf⸗ 
ages eine Burze Belehrung wuͤnſcht, und felbiger in diejen 
(dttern entgegen ſieht. 





(Hierneben einge Beilage) 


I |||, |||, | 
Die refp. auswaͤrtigen Interefienten des freim. Abendblattes werden hiermit erſucht, die Haibiährige Praͤnumeration 


nis fünf Mark NZwor. noch 


m Laufe diefes Monats an die reip. 


ers sc. Pofduuer zu überfenden, damis won dieſen 


och var dem iften Janwar E, 3. ie bepeite Anzahl aufgegeben, und Die Yufage darnach beſtimmt werben kann. 
r 


Schweriu, ben 1. Dez 


t 
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- Ueber .. Deutfcjlande neuere Nepräfentptive 


Die Nationalzeitung der Deutfchen von Sten April 
d. I⸗ enthält ‚folgende | 

Crändeverfammlung bat auch dießmal bag Schidfal, 
bei meitem nicht vollfiändig feyn. In der erfien 
Kammer find von 52 einberufenen Mitgliedern nur 32 
erfchienen, und darunter. befinden fi 10 Militärperfos 
nen und 17 Koͤnigl. Sraatsdiener, 3. in landſchaftlichen 
Bebienungen und 2 ganz ohne alles Sffentliche: Dienſt⸗ 
verhaͤltniß. Die zrortte. Kammer zähle, ſtatt der ein, 
berufenen 63, :nur.&7 Mitglieder, von denen 1 Milltärz 
perfon, 25 Kaͤnigl. Staatsdiener, 16 mit iädtifchen oder 
landfchaftlichen Stellen, und. ohne irgend ein Dienfls 
verhaͤltniß. Border Sefnmmtzadt (79) beider Kammern 
befteht daher bie große Mehrzahl (53) aus Königlichen 
Dienern. Von den Verhandlungen ber Stände iſt noch 
nichts Öffentlich befannt; man erwartet aber die Ver⸗ 
tagung gegen Ende des Aprils.“ 

„In gleichem Sinne erwecken, wie wir in oͤffentlichen 
Blättern lefen, die Verhandlungen bes in Weimar ver; 
fammelten Landtages fo wenig Aufmerkſamkeit, baß 
davon kaum in der. Hauptſtadt felbit die Rede ik! — 
Und in gleichem Sinne hat. vor einigen jahren eine 
Provinz. Heſſens den Großherzog, die landfländifche 
Verfaſſung — ‚eingehen zu-laffen! 
rübe, trübe. Wahrnehmungen! Wenig ge 
eignet ,- unfere Hoffnungen von Deutfchlande Zukunft 
zu beleben. — Das aoͤffentliche Leben der großen Familie 
‚der gebildeten Voͤlker des Erbballes ift zu einem Punfte 
gebieben, daß kein einzelner Staat eine Verfaſſung ent 

ehren kann, bie von dem Volke eine gewiſſe Theilnahme 
fordert. an dieſem öffentlichen Leben, ohne daß biefer 
Staat.in Efend ‚und, Barbarei verfinfe oder endlich zu 
Grunde gehe, |, | | 
Die neue Welt ruhet, fpricht fich dieſe Theilnahme 
in ihr als ausfchließend in dem republikaniſchen Prin⸗ 
zipe, in Europa aber nach ſeinem geſchichtlichen Leben 
vorherrſchend in der monarchiſch⸗laͤndſtaͤndiſchen oder 
repräfentatipen Berfaffung aus. — | 
‚+ Die Worte: „Iandfiändifche Verfaſſung,“ fprechen 
Millionen aus, aber leider nur nod) Wenigen ift ihr 
weſentlicher Karakter, ift ihr Stuͤtz⸗ und Ruhepunkt 
bekannt. Der Grundfarafter diefer Verfaſſung aber 
befteht darin, daß die geſammte Einficht, die ſich in 
ber. Nation findet, in einen Punkt geſammelt werde 
und fich bier ausfprechend ing mirfliche Leben übergehe; 
ihren Stuͤtz⸗ und Ruhepunkt aber bildet der Public- 
spirit — eig Begriff, für welchen die deutfche Sprache 
noch feinen treffenden Ausdruck bat — oder die Theil 


achrichk; die Sanuöverifche 


ad) ihrem Srundelemente, worauf. 


nahme, die das Volk in feinem Gemuͤthe und Verſtande 
an dieſer Verfaffung nimmt, und diefe damit aufrecht 
erhält. So lange bie Verfaſſung nicht in dag geiftige 
Leben des Volkes übergegangen und mit allen Wurzeln 
defielben durchwachſen ift, fo lange bleibt fie und ihre 
Dauer unficher und ſchwankend, und erfcheint nur als 
eine Einrichtung, welche die Inhaber der Gewalt belie 
big aufheben oder abändern Finnen. 

Daß aber in unferer Zeit ein Staat nicht fort 
kommen kann ohne eine Verfaffung, daß heißt ohne eine 
Einrichtung, In ber die Öefammteinfiche des Volkes fich 
ausfpricht, liege eben fo ber Erfahrung flar am 
Tage, als es vernunftnräßig nothwendig if. Denn in 
das Öffentliche Leben eines verfaffungsmäßigen Staates 
wirft Einſicht und Verſtandesbildung unendlich mehr 
und vielfeitig ein. Zum zweiten aber, und dag dürfte 
noch wichtiger feyn, wird fich in einem folchen Staate 
eine weit größere Maffe von Einfiche und geiffiger Aus: 
bildung entwickeln und erzeugen; denn für den geiftigen 
Menſchen ift das Staatsbuͤrgerthum, das verfaffunge- 
mäßige Leben und Wirken dad, was für den Fiſch das 
Waſſer ift, — die wahre Turnfchule des Geiftes. 

. Da nun gegenwärtig alle Staaten ber alten und 
neuen Welt in folchem Verkehr, in folcher Wechfelwir- 
tung ſtehen, daß fie in gewiſſer Hinficht ein großes 
Ganze bilden, .fo folgt daraus, daß gegen die Verſtaͤn⸗ 


‚digern und Gebilderern bie andern nicht fortfonmen 


fönnen; gerade wie in einer einzelnen Stadt oder Pros 
Kin; der Unwiffende im Gewerbe durch den Klugen zu 
Grunde gehet. 

Man hört gar oft ein bitteres Tadeln der Negie- 
rungen. Sie ſollen an den Öffenrlichen Uebeln Schuld 
feyn, ihnen wird zur Laſt gelegt, was drückt, lähınt, 
gerfiört. Die Regierung aber und dag Volk find eins 
für das oͤffentliche nationelle Leben; die Regierung ift 


‚das Volk in der Konzentration (Einheit), das Volk if 


die Regierung In der Ertenfion (Vielheit). Jedes Volf 
ift in feiner Regierung bargeflelt, e& bat eine Res 
a 


gierung fo gut, es ihrer werth iſt. Klage 


"Daher nicht, o Volk! wenn es fchlecht in deinem Haus⸗ 


wefen hergehet, wenn bein Verkehr vertrocnet, wenn 


‚alle Zweige bed Öffentlichen Lebens in Verwirrung ge: 


rathen, wenn beine Beamten did) hudeln und Blutigel 
bein Mark verzehren, fchreibe die Schuld davon nicht 
Urfachen zu, die außer dir liegen, fondern fuche fie 


lediglich in bir felbft. 


Was nun infonderheit unfere beutfchen Regierun⸗ 
gen betrifft; fo laffen fi gewiß den bei weiten meiften 
berfelben feine gegründeten Vorwuͤrfe machen. Sie ha⸗ 
ben nicht allein dag Öffentliche Leben ihrer Zeit repräs 
fentirt; fie haben mehr gethan, fie haben es befördert, 
und find für deffen Pflege als die Bildiier ihres Vol⸗ 
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kez erfchienen; Was in Wirtemb des und Baierm 
in Daunover und Weimar, im Großhergogthum 


Heffen und in Walde von ben Regierungen ge⸗ 


fchehen ift, wer Fönnte anders als, mit gchtender Dank 
barkeit daran gedenken. — Und wenn "hier und: dort 
nicht die erwarteten Erfolge fihtbar werden, wem könnte 
man ed anders beimeffen, ald den Bölfern, daß fie 
nicht in gleicher Empfänglichfeit den Regierungen ent: 
gegen kamen. u 

Wenn wir nun bie oben aufgeftellten Thatfachen 
betrachten, fo müffen ſich ung truͤbe Gefühle aufdringen, 
Soll e8 etwa mit dem Verfaſſungsweſen in Deutfchs 
land gehen, wie mit den deutfchen Roͤcken, ober der 
Volksbewaffnung in Landwehr und Landfiurm — eine 
Aufwallung augenblidlichen Raufches, ohne Folge und 
Nachhaltigkeit. — Alle drei Regierungen, Hannover, 
Weimar. Helen (Großherzogthum) Haben, verftändi 
and großartig zeitgemäße Verfaffungen begründet un 
ihren Völkern dargeboten, was aber können fie wirken 
wenn diefe negativ und gleichgültig fie entgegen neben? 

Verfaffung Hat nur ba ein reelles und nice bloß 
formelled Dafein, two die moralifche Perfon Volk es 
begreift und fühlt, daß fie fein Eoftbarfter Schag fei, 
mo jede Kraft dahin gerichtet iR, diefen Schag zu ber 
wahren und zu benutzen; — wo bie Berfaflung durch 
das Volksleben gehet, wie durch die Schiffstaue der 
brittifchen Slotte der rochfeidene Saden, und wo es 


daher nicht möglich waͤre, die Verfaffung zu vernichten, - 


ohne dieſes Volksleben felbft. 
(Allg. Anzeiger der Deutſchen vom 20. Mai d. J.) 





5 | 
Auf diefe Betrachtungen erwiedert der Dr; König 
in Oſterode, in Beziehung auf Hannover, in bem Allg. 
Anzeiger vom 21. Auguft folgendermaßen: Ber 
1, MWahrhaft träbe Wahrnehmung — aber 
nicht bei dem DVolfe, wie in bem obigen Auffage be 
hauptet wird. 
Zwiſchen koͤniglichen Staatsdienern, Tandfchaftlichen 
Dienern und flädtifchen Beamten im Königreich Hanno 
‚ver, ift jett fein materieller Unterfchied mehr vorhanden, 
Man fagt, daß in ber naͤchſten Eigung nur 
'Staatsdiener erfcheinen würden. Die fünf Deputirten 
ohne Staatsdienſt find, wenn ich nicht irre, Bewohner 
der Reſidenz, welche von Provinzialftädeen gewaͤhlt wor⸗ 
den find. Defter noch. werden von Provinzialftädten 
Staatödiener ernannt, weil biefe fih — billiger honoris- 
ren laffen. Der Abgeordnete der Stadt Dfierode befam 
täglih 4 Thlr. Nachdem ein Gtaatsdiener, welcher 
in der Reſidenz wohnt, ſich erboten hatte, dieſes Ges 
ſchaͤft täglich für zwei Thlr. zu Übernehnen, bat man 


diefen für die Stadt Dfterode ald Abgeordneten ernannt. . 


Ich fage ernannt, denn er ift von denjenigen, welche 
er vertreten foll, nicht gewählt." Zwei Mitglieder des 
Magifirard haben zwei Bürger auf das Rathhaus 
kommen offen, und diefen vorgeftelt, daß, da der N. 
N. e8 für 2 Thlr. thun wolle, waͤre ed wohl angemeſ⸗ 
fen, folche zu nehmen. 
‚ zehn Bürger. Es ift auch ohne Intereſſe für fie. Unter 
den obwaltenden Unftänden würde e8 ihnen lieber feyn, 


— — 4 . 


Dieß wiſſen big ist nicht 


one 


o 


teinc albgeordneton zu haben, um die 2 Thlr. Taggel⸗ 


der erſparen zu koͤnnen. 
Das Volk, und alſo auch die Hannoveraner, wer⸗ 
den von dem Verfaffer jenes Auffages angeflagt, ale 


ſei in uns die Schuld zu fucdhen, wenn unfer Verfehr 


vertrockne, es in unferem Hausweſen ſchlecht hergehe, 
alle Zweige des oͤffentlichen Lebens in Verwirrung ge⸗ 
rathen wuͤrden ıc. Das find jene Anklagen der Patri⸗ 
cier, weiche bie Sünden ihres Standes auf die Plebejer 
mälzen wollen. Bei ung hat jede Provinz ihre befons 
bern Einrichtungen, eine jede Stadt die ibrigen. Es 
giebt fo viele Verfaffungen, als Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ 
ſchaften, Städte und Flecken, welche unser ſich fo vers 
ſchieden find, als es die-übrigen Staaten Rorddeutfchs 
lands unter fich find. | 

Die jeige Ziviliſation verlange nicht nur die feſte 
Befiimmung ber Privatrechte, fondern auch die ber 
politifchen Rechte des Bürgers, Nicht nur der Koder 
(er enthält die Privatrechte), fondern aud eine Charte 
he enthält die politifchen Rechte) iſt nothwendig. Wels 
ches find nun diefe politifchen Nechte? Wir Hannos 
veraner haben davon diejenigen Begriffe, welche ich 
gleich entwideln wil. Ob dieſe Begriffe richtig oder 
unrichtig find, darauf kommt es dann nicht mehr an, 
wenn ber größte Theil des Volks fie für richtig hält 
und ihre Anwendung für das Leben verlangte. Es iſt 


dießg num einmal unfere politifche Religion, und laſſen 


wir und zu keiner andern befehren. 

In der Familie iſt der Vater Regent, und ſeine 
Regierung iſt die Liebe und bie Zaͤrtlichkeit, nicht aber 
dab Recht. Die Vereinigung mehrerer Familien bilder 
die Gemeinde. Nach dem jegt faktifchen Zuſtande has 
den: Die Gemeinden Domänen und ihr Gemeinde⸗Finanz⸗ 
weſen. Die'Semelndegäter find ihr Berimögen, und die 
Semeindefeuern werben von ihnen geb. Das Recht, 
biefe Güter zu verwalten, und ſich felbft zu befteuern, 
‚um bie Laften ber Gemeinde zu’ beftreiten, ift dag erſte 
ber politifchen echte des Bürgers in der Gemeinde, 
So entiteht ein Gemeinderath, welcher beratbfchlaget und 
Befchlüffe faßt; fo entfleht ‚eine Gemeindeverwaltung, 


‚ welche nach den Befchlüffen und der Gemeindbeorbnung 
Ä — Vereinigen ſich mehrere Gemeinden, ſo ent⸗ 


ſteht dag, was wir Graffchaft, Fuͤrſtenthum, Departe⸗ 
ment nennen, und was dort der Gemeinderath iſt, das 
find’ Bier die Provinzialſtaͤnde, oder die Diſtrikts⸗ und 
die-Departementsräthe. Diefe find für die Proving, 
was jener für die Gemeinde iſt. Die Vereinigung a 
ler Gemeinden ft daß Land, ber Staat, bag Reich, und 
bier find die Landflände, die Reichsſtaͤnde, in Vereini⸗ 
ung bes erblichmonarchifchen Negenten, heiße er Kai⸗ 
e, König, Kutfürk oder Großherzog, dag, was wir zu 
London und Paris täglich vor Augen ſehen. Es find 
nicht einzelne Stände der Staatöbärger, welche den 
Gemeinderath ernennen, fondern alle aktive, d. h. wirk⸗ 
lihe Bürger, und diefe Ernennungen gefchehen durch 
Wahlen. Es find nicht einzelne Stände, melde’ die 
Abgeordneten oder Landftände durd, Wahl ernennen, 
fondern alle Aktivbuͤrger, mit Einfchluß aller Grunds 


‚befiger, wählen, wenigſtens wählen fie diejenigen Mits 


bärger, toeldye wiederum die Abgeordneten durch Wahl 
ernennen. Eine Gleichmaͤßigkeit der politifchen Rechte 
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ber Bürger Fatin ohne ſolche Wahlen gar nicht -gebacht 
werben. Kine Bolfsvertretung, ohne folche Verfaſſun⸗ 
gen der Provinzen und Gemeinden, bat feine Grunbs 
pfeiler, fondern ſchwebt in der Luft .und fann durch 
die leiſeſte Berührung in fich zerfallen. Sie hat in den 


—— oder. Departementsraͤthen und den 
emeinderaͤthen ihre Stuͤtzen, und bildet mit ihnen ei⸗ 


nen Koͤrper, auf weichem ſie ſich in der Geſtalt des 
Hauptes zeigt. Die Volksvertretung hat hierin ihr 
Lebensprinzip, und iſt durch dieſe aufs Genaueſte mit 
dem Volke ſelbſt verwachſen. So geſtaltet, fo erkannt, 
ſo in der Nation ſelbſt verwachſen, kann I nur mit 
dem Volke und nicht ohne baffelbe untergehen. Eine 
jede andere Volksvertretung, welche. nicht das Erzeugs 
niß einer freien Wahl ift, kann das Volk nicht vertres 
ten, ſo wie folches nach ber jeßigen Zisilifation. wohl⸗ 
thaͤtig und glädbringendb für Volk und Regenten vers 
treten werden muß. — So muß man ſich alfo bier 
und bort bie mangelnde Theilnahme erklären, 

Die erblich⸗monarchiſche Verfaſſung lebt im Volke, 
was ein jeder, weiß; allein Privilegien auf der einen 
Seite, und Befchränkungen der Perfon, des Eigen 
thums, der Berträge, auf der andern Seite, zeigen fich 
als bie gehäffigken Feinde des jegigen Volkslebens. — 
—— und Bannalrechte, die Kaoͤhrbuh und das 

ßthaupt, als Ueberbleibſel der Leibeigenſchaft; Gilden 
and Innungen; die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit mit 
alten ihren Gebrechen find nicht mit ‚unferee jegigen 
Zioilifation in Uebereinſtimmung zu bringen. — Kraͤn⸗ 
Seud ift es für ein fleißigeg, thaͤtiges, gebilbeteg, feinen 
Bürften fo treues Volk, mit fichebaren Augen zu ſehen, 
daß nur gewiſſe biftorifche BSefchlechter zu den erften 
Btoatöbeamten, zu geroiffen Stellen in ben Propingen, 
zu RittersUfademien, Stiftern und Klöfers, mit Aus 
Schluß ’aller andern Staatsbürger, berufen werden! — 
. Es liegt in der Natur des Menfchen, von ber 
trüben Seite dag Auge: abzufehren, denn man hoͤrt lies 
‚ber das Jauchzen der Freude, ald die Eine ber Trauer, 
.ded Elends, der Betruͤbniß; und wi oft nicht ſehen, 
was fo fihtbar vor unfern Augen liege!, Jeſaias und 
PAR Stimmen wurden fo wenig vernommen, ale 
‚fpäter redliche Vaterlandsfreunde nicht gehört wurden. 

Wir lefen die Gefchichte, allein wir. wollen ihre 
‚Lehren nicht anwenden, und verfuchen es nicht einmal, 
allgemeine Solgerungen aus Ihnen zu ziehen. Mir amuͤ⸗ 
firen, wir intereffiren und, wenn wir ben Kampf der 
Patricier mit den Plebejern anfchauen, treten den fo 
gerechten Anfprüchen der leßtern bei, und freuen ung 
‚Über den errungenen Sieg. Aber mir find weit ent 
‚fernt, fo zu handeln, wie die Patricier Roms unter: 
‚ließen zu handeln: naͤmlich nachzugeben, anfcheinende 
‚Dpfer zu bringen, etwas abzugeben, um nicht alles zu 
verlieren. Wir bedenken nicht, was ung in der Zu⸗ 
kunft bevorfieht, und fchieben alles auf bis morgen. 
Wir nennen das „unfere Rechte”, was auch Roms 

tricier „unſere Rechte“ nannten; unfere Klienten 
Handeln fo unklug, als Roms Klienten hanbelten. Das 
‚Nebe Intereſſe für unfere Perfon und Sache wird dem 
Intereſſe der Geſellſchaft immer vorgezogen, grade wie 
dieß auch in Rom gefchah. . Unfere Die eier. find ‚aber 
niche fo weiſe, wie jene Römer, denn fie handeln zu oft 





iſt das größte von allen. 


‚und ich würde bier fpeziel fagen: „d 
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unbebachtfam, und Fränfen ſelbſt ba, wo fie beſcheiden 
fordern und Überzeugen foßten. 
In Rom berathſchlagten die Männer, und handel 
ten nicht ohne ben Beſchluß der Alten. Bei ung wollen 
Schulknaben und Studenten, von Braufeföpfen verleis 
fet, die Gefelifchaft Tonftituiren. Diejenigen, welche 
Herz mit Talenten und Kenntniffen vereinigen, trefen 
in beg Hintergrund und ſchweigen. Das eine ſowohl 
wie das andere ift.ein Unglüd, aber dag Schweigen 
Wenn an die Stelle der 
Liebe, der Achtung, bes Zutrauens, Furcht fritt, wenn 
nur im Sinftern redlich gehaneit werden foll, fo ift fo 
etwas höchft betrübt. Geit den Kriegen Napoleons im 
Deutſchland ift leider ein folcher Zuftand zu oft einges 
treten. Das Geheime, was dort die Noch entfchuldi- 
gen foll, ift oft in anderer Geftalt fortgefest. Das 
Geheime, was damals Tugend genannt feyn wollte, fol 
nach einigen jetzt Verbrechen, nad) andern Tugend ſeyn. 
Auch wir find der feſten Ueberzeugung, daß von 
den Regierungen bag Befte für das Volk gewollt wird; 
allein das Wollen ift noch nicht das Dolls 
bringen. Die Regierungen, wenn fie bad Belle, was 
fie wänfchen, auch vollbringen wollen, müffen den wirk⸗ 
lichen Zuftand der Provinzen, der Gemeinden und der 
Gamilien kennen, fo wie fie das Leben ber Familien, 
die Induſtrie, welche die Samilien erzeugen, fennen 
müffen. Diefen wahren Zuftand der Dinge können fie 
nur aBein von, ganı unabhängigen, vom Bolfe ord⸗ 
nungsmaͤßig gewählten Bevollmächtigten fennen lernen, 
‚nicht aber von den Ober⸗ und Unterbehörden, weil e8 
dieſen in ihrer Stelung theild unmoͤglich ift, dieſen 
Zuſtand zu erfahren, theild weil auch oft dieß zu er- 
fahren, mit deren Jutereſſe ſtreitet. Go ftreitet offen 
bar ed mit dem Sintereffe eines Beamten, welcher Do⸗ 
‚mänenpächter ift, die Gemeindetheilung zu befördern, 
benn dieſe würde die Hut und Weide, den Haupt 
beſtandtheil feiner Pachtung, zerſtoͤren. Wir find Mens 
fhen und es ift etwas Unmoͤgliches verlangt, unfer 
‚eigenes Intereffe burch unfere eigenen Handlungen zu 
zerſtoͤren. Man nennt dieß Großmuth, allein, wenn 
ſich auch folche zeigen follte, fo gehört ein folches Ereig⸗ 
niß unter die Seltenheiten. 
, Woher kommt es denn, daß die Nachricht von deh 
‚vielen Staatsdienern in beiden Kammern in ganz Deurfi 
land ein folches Auffchen erregt? Hielte man dag für 


ein Gluͤck, fo würden Lobpreifungen von allen Seiten 


‚erfolgen; allein man zeige die nur in Öffentlichen Blät- 

tern an und — ſchweigt dabei! — „Das Schweigen 

ber Völker ift die Lehre der Fuͤrſten R fagt Mirabeau, 
e 


£ehre ein Wink 
für die Regierungen. 
Dfierode am Harze, den 23. Juni 1826, 


©. König, Dr. 





Der Landprediger als Ay. 


Wenn in ber Beilage des freim. Abendbl. zu No. 409 


‚ein praktiſcher Arzt mie Recht mißbilliigenb der mebdizis 


nifchen Pfufchereien gedenft, welche in unferer Zeit un; 
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ter dem Schutze bes alten Aberglaubend noch Hier und 
da getrieben werden, und ich in allen übrigen Punkten 
gern berfelben Mein bin: fo glaube ich“ doch, fei ich 
auch ber Unerfahrenfie meines Standes, die geringe 
medizinifche Hülfe, welche bisweilen der Landprediger 


kranken Mitgliedern feiner Gemeinde angedeihen Id 


nicht bloß entfchulbigen, fondern auch gut heißen zu 
können. Ich würde die Führung der Sache Wuͤrdi⸗ 
gern überlaffen haben, wenn nicht mir befonderg eine 
eben anzuführende Erfahrung and dem eigenen Leben 
die Wichtigkeit des mediziniſchen Beiflandes ber Predi⸗ 
ger auf dem Lande einleuchtend dargethan hätte. Es 
wuͤrden nämlftd) liebende Eitern ein hoffnungsdolles 
Kind beweinen, welches Sliegengift genoffen hatte, wenn 
es nicht durch Anwendung eines Brechpulvers (wahrs 
fcheinlich Ipecacuanha) vom Prediger des Ortes geret⸗ 
tet worden wäre. Db Del oder ungefalgene Butter bei 
einen gefunden Körper, welcher nicht zum Erbrechen 
geneigt ift, diefelbe Wirkung gethan haben würde, vers 
mag ich nicht zu enticheiden; ficherer war gewiß "Die 
Anwendung eines Brechmitteld, wie auch ſolches nach— 
ber von dem ſchnell herbeigeholten Arzte anerkannt 
wurde. Diefes iſt die Thatfache, welche mich bewogen 
bat, meine Anfichten ’in diefer Sache Sffentlich mitzu⸗ 
theilen. Und follte eine ſolche Begebenheit einzig in 
ihrer Art fyn? Ä 

Die Woͤhrheit liegt ohne Zweifel auch Hier in ber 
Mitte. Allerdings wird derjenige Geiſtliche Tabel uerr 
dienen, welcher mit feinen mediziniſchen Nathfchlägen 
und Hülfeleiftungen Gewerbe treibt, welcher zufammen- 
gefegte und wichtige Krankheiten ohne weitere Bus 
bung des Arztes behandelt, oder gar folche törperliche 
Uebel zu heilen unternimmt, beren Symptome gu ſchwan⸗ 
fend find, als daß fie von einem Nichtarzte richtig be 
urtheilt werden fönnten, und deren Erwähnung felb 
das fiteliche Gefühl beleidigt. Die Heilfunft des Pre 
digers fei palliativ, d. h. lindernd, Er fuche bie Heil⸗ 
kraft der Natur zu befördern, die Schmerzen des Kran⸗ 
fen zu verringern, die gefährlichen Zufälle zu erkennen, 
die Krifis bis zur Ankunft des Arztes zu verzögern 
und die richtige Diät zu verorbnen. Daß er hierzu 
keine lateinifchen Rezepte gebraucht, liegt am Tage, obs 
"glei ihm fein Pauligfy auch in biefer Hinficht gute 
Dienfte leiften kann. Bei plöglicher Lebensgefahr aber, 
wo der Arzt bei feiner Ankunft nur eine Leiche vorfins 
den wuͤrde, verfahre er aktiv, 5. 3. bei der Brdune 
(mie Blutigeln und Beechweinftein), bei Ertrunfenen, 


"Srhängten, Vergifteten u. f. w. Diefe Linderung der 


Schmerzen alfo, diefe Beförderung der vollfonmenen 
"Heilung in ſchweren Krankheiten, ja biefe Lebensrettung 
endlich, find die unmittelbaren Vortheile, wenn der 


rediger fich ein twentg aufs Kuriren verfleht, und 


ch, füge ich hinzu, eine Eleine Hausapothefe hält, 

Meit wichtiger aber ift ber mittelbare Vortheil, 
weicher aus den medizinifchen Kenntniffen des Predi⸗ 
gers für ihn:agd die Gemeinde entfpringe. Es giebt 
nämlich der "Gemeinde Zutrauen und Liebe zu ihrem 
‚Kerlenforger, wenn er hülfreih am Krankenlager feiner 
Beichrkinber ekfcheint, und nicht bloß burch Worke, die 
haͤufig "gentigtbei-Förperlichen Schmerzen unbeachtet 








dern ſelbſt gern aufnehmen, da ich recht FR ep 
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verhallen, troͤſten, ſondern durch Rath und That 
F —3— ger * au verfchaffen bemäht iſt. 
ie a am der Wiederg inen 
lichen uns das Wort Gottes —— — 


verkuͤndigen, deſſen theilnehmende Liebe und deſſen herp 
— 


in den Schmerzenstagen ber Krankheit 
füch in heilſamer Thaͤtigkeit offenbarte! 
Auch Vaben bie Wichtigkeit des mediziniſchen Bei⸗ 
ſtandes der Landprediger mehrere Maͤnner anerkannt, 
die wohl wußten, was dem Volke noth thut. Dahin ge⸗ 
hören unter andern nicht bloß die Theologen: W. Zarda, 
24 Plant; ſondern auch die Mediziner: F. XR. 
eEilor Eber· don Einfluß Der Heilfunft auf die puakı 
tiſche Theotogie, 2. Bo. Um 1794), Trozeling, Al⸗ 
berti (Specimen medicinae theologicae. Halae 1726.) 
u. fe w. SFarauf mehreren Univerfitäten wurde und 
wind Pafkoralımedizin Iffentlidy vorgetragen (m mei⸗ 
ned Zeit in Halle, wenn .ich nicht: irre, von :Nafie)y 
mehrere gelehrte Männer, wie Lech leitner, ber feige 
MRafind u. an. haben. Antwetfungen etner Wolke, 
dirzenelwiſſenſchaft für. Theologen gefchrieben; unb 
Ar Schweden find: foger 30 Stipendien für diejenigen 
Theologen errichtet worden; we ſich zu pſala 
oder Lund auch mit dem Studium ber Arzenebniſfen⸗ 
ſchaft beſchaͤftigen wieden Ch Salzb. med. chir. Zeitſchr. 
1616. T.S. 15N. Und warum nit? So gut wie 
Her Juriſt beim Examen feine Medicina forensis belas 
ar atuß, -mitc eben: dem Kechte, ober vielleicht noch mit 
größerem, da bei gerichttichen Obduktionen doch das 
Ärztliche Zeugniß gilt. (vergl. FonE’8 Prozeß), follte 
man vom Theologen bie Medicina pastoralis verlangen. 
.. Dieſes! wäre in aller Kürze das, was ich gegen 
Sen erwaͤhnten : Anffag anführen wollte, ohne jedoch 
Hierdurch zugleich die: Bertheidigang des Herrn Pas 
ftot — 8, ben ich weder kenne noch errathe, zu übers 
nehmen. Habe ic; geirrt, fo wiberlege man mich, ich 
werde field begründeten Tadel: nicht nur ertragen, ſon⸗ 


es ift nihe nochwendig; bahrichifegrei oh! 
aber, daß ih etwas Nägkihes Schreibe _ 
Preftin, den 6. Nov. 1826. on 
Karl Mefenberger, cand. th. et ph. 


ea 
ec . (Mittel gegen RKornwuͤrmer.) Nach öffentlichen Blättern 
gelangte ein dwirth im Franfreich durch: Bufall au einem 
‚unrüglihen Mittel, „die Kornwürmer auf feinen Fruchtboͤden 

aͤnzlich zu toͤdten und zu vernichten. Tegte ndmiich einige 

eille von geſchlachteten Schafen, welche nach alle Wolle in 
ungewafchenem Zuftande (en suins) hatten, in der Nähe feiner 

ornvorräihe auf dem Fruchtboden nieder. Am folgenden Tage 
emerkte er zu feinem graben Erftaunen, daß eine ungeheure 
Menge von Kornwärmern ih in die Wolle der Felle gezogen 
und darin ihren Tod gefunden hatte.” Nachdem er diefe Dem 
Federvieh preisgegeben hatte, legte er fie ueuerdin,s dahin umd 
brachte auch noch andere frifche Wollfelle in die Nacbarihaft 
der übrigen Kornhaufen. Der Erfolg ivar der ndmlihe güns 
Rige, und in Burzer Zeit waren alle diefe ungeberenen läftsgen 
Gaͤſie gefangen und getoͤdtet. Der Fettſchweiß der Wolle mag 
vielleicht eine anziehende Krafe für. die Kornwärmer haben und 
ihnen nachher den Tod zuziehen. Einige andere Landwirthe 
der Nachbarſchaft ſtellten nun dhnliche Berfuhe an und ers 
bielten ein glei Mige⸗ eſultat. Das Verfahren verdiente 
ivohl mehrere Verfuche und Nachahmungen, um fo mehr, da 
es fo wenig umſtaͤndlich ats koſeſpielig ih 


- 
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Opes regum corda subditorum, ' . 
iz Lzoroupus II, 





Hactenus mecum peragrasse gaude Qui regit justä populum fidelem 
Saxonum sedes studiis sacratas Dexterä, et cujus diadema falget 
Et Borussorum Cereris feraces Ditius gemmis rutilis vigenti 
’ . Divitis agros, Civium amore; 
Quae mihi semper, nimium diu quem | Quo nihil majus meliusque nobis 
Fata vexarunt, sociale robur, Fata donarunt stabilesque Parcae; 
Exnde⸗ ruraeque vide, Camoena Qnem Bonum et Justum veneramur omnes 
Vatis Honti. Pectore laeto; 
Jam, Iiewe peotus metuat negetque, Qui suo totam patruamque terram 
1bib, (en flagrat animi medulla!) Subdidit sceptro, pietate just 
Teqne F Faıpaıcı pudebunde sistes Civium solvit juga servitutis 
Principis aula! . Sordida dire; 
Fallor? an oessas, dominum videre, Qui manu larga favet et quietis 
Sancta quem Virtus, Pietas F idesque Literis; cujus benefacta saeclis ' 5 
Coelitu⸗ missae ‚comitantur atque Excidant nullis; nemorum virentes 


Voia popelli Ad mare s hortos | 
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-Qui suo nutu genuit potenti, Ergo cur haeres? Bona verba laetis 
Sanet ut (yistes, animoque- vires 0, Auribts cadtas placidjsque: „Salve, ,, * 
Reddat, ut seräm räcreet senectam u . Cwius, sdye, pie Ferenscr, vo .. 
. „ HocsMoberanum: Spesque decusgue! N 
Huncce, qui gemmis seriem dierum „Serus e terris abeas, diuque 
Non notat vili lapidum columnä; ° -  * Laetus imtersis populo fideli, 
Quem sui raptum, gemuere cives " — Semitam vitae validoque calca 
ande | duro. “ . Toer pede longam! 
„ng Da u EZ 
Antea in sese recidit Colossus „Bic ames diei Pater atque Brinveope, 
Corsici Martis, metuas videre ? ee Hic dies vide’ Ppliique regis, — 
Musa quid cessas? trepideque turbae . Et Bonus grato memorum fereris F er 
u "austa precanti nn ‚ Org. ‚pepotum “ 
‚! Ir 7 !. . 
Virginum te adde- et juvrenum cohotti, | "Musa, quo —* ge carina 
Quae diem festum celebrat triumphäns, ee Carminis7 Prihceps’ bone, confitenti 
Qui dedit patrem patriace beatae ___ arce sed oulpam, ‚juvenisque fidum „,_._ 
armine "Aignum. J „Cor peregrini 
gi 20 ‚Suscipe ‚0 vultu Tısı "quod Beate r J u TER 
J Candido, veras patiare semper 2 
„Me Tuas laudes celebrare et astra .. 
J Vertice tangam. ” | 
Au 
5 rt e deriſch. Franz, 
0,77 Gum zehnten Dejember. 
. j r 
Mas auch ein Held in eitiem Glanze Dann jauchzt es froh. Den will es ehren, 
Vom Volke hoch, erhoben ſeyn, i Def” Liebe fich fo reich erweil’t. 
Und mag.in feinem ‚Siegerfrange Ein frommer Wunſch fol es bewähren, 
Sich Lorbeer auch an Lorbeer reih’n; Wie herzlich es ihn Vater heißt. 
Mag dem Eroberer die Menge Du, Friedrich Franz, biſt und gegeben; 
Laut iubelnd ihren Weihrauch flreun, - Ein gutes Volf nennt Bater Did. 
Und mag durch wilde Feierflänge Das weißt Du; and Di zu erheben, 
Sich, feines Namens Ruhm erneun: Bedarfs des lauten Wortes nicht. 
Was fördert fo zerſtoͤrend Walten? — Doch heißt's ein Glaͤck nur halb genießert, " 
Befriedigt fo ein eitler Lohn? — Wenn, was das treue Herz belebt, 
Nur Thaten, bie fich fi entfalten, Wir ſtumm in einer Bruſt verfchließen, ; 
Sie ſchmaͤcken ihn, den Herrſcherthron: Die ſich bei Deinem Namen hebt. 
Wenn ſich, ki feines Landes Frieden, u Drum laß Dein Lob uns heute fingen! 
Des Fuͤrßen Bijck zur, Luſt vefklaͤrt, rd Was offen aus der Seele fprih, 
Wenn Recht. und Wahrheit kiebe üben, Muß auch zu Deinem Herzen dringen, 


Wenn fh des Volkes Wohlſtand mehrt; Ob's auch dem Wort' an Kunſt gebricht. 


gr . 2. Ä 
Du ſublt in: Deines Volles Wie 1 
Verehrt, Wie muß Dich das erfremm! 
In dem Palaft, wig in der Hütte, 
Soll diefer Tag ein Feſttag ſeyn. 


CCCECVCXI 
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Ya jedem Bau in Deinem Lande 
Zönt’d heur:- „es lebe Friedrich Franz! 
Unb mit ber Treue fchönem Bande 
Wind’t Dir Dein Volk den Ehrenkranz. 


Hier red't ber Mund, — dort reden Blicke; 


[| — 


Doch Eins nur will das Herz erflehn: 


Es will Dich langenoch im Gluͤcke, 


— | 


So froh, als heute, wieberfehn. 


2 i. 





| j - 1 
Ueber das Waſſer, als Heumittel der Gicht. 
(Vom Geheimen Wedizlialraih Sad fe.) | 


. ' ' — dd: ır A . 
Die ‚beiden vorlegten, Stücke. bes Abendblattes, 
“ No. 411 u. 412, haben mir zu falganpen Bemerkungen 
Anlaß gegeben, die, es viellgicht serhäten Fönnen, daß 
mancher Gichtbrüchige fich nicht. durch. uͤhereilte Anwen⸗ 
dung des heißen. Waſſezxs fchabr, wenigſtens war dieß 
einzig mein Zwei und Wunſch. 
Wie viele Unfauhberfsiten von - jeher das Waller 
audgeführe und abgewaſchen, wie der Allgewalt deffel- 
ben unfaubere Geifter, Ausfag und Kriegspeft, Krämpfe, 
und Gicht, weichen mußten, wie das Jordan und Nil, 
Weltmerer und Fluͤſſe und Quellen bemwirften, davon 
findet man Beweife in theologifchen und mediziniſchen 
Bibliotheken. 
Schon vor mehr als 100, Jahren (1702) machte 
nd der, Engländer Sipyer mis feinen Beobachtungen, 


i 


über die, großen FR dieſes von der Natur felbfl. 


bereiteten Heilmitteld befannt;. und in, ben Jahren 1737 
bis 1743. konnte uns der Jauerſche Arzt Schwerdtner 
ſechs Bände. (Medieina: vwere,jaysiverbalis. Zuͤllichau 
1737) bloß, mit den Veobachtuungen ‚der Englaͤnder und 
Sranzofen fülen. — Ja ein. großer Fuͤrſt, Kaiſer 
Maximili am L., wählte und, gebzauchte es ſelbſt als 
Heilmittgl,. tie und BA iginger 18 Binem Theuerdauk 
folgendermaßen berichtet: u Fe 

„Zu dem hät er auch den Verſtand, 
Daß er felb alle Kraͤuter kannt, 

Die zu dem Regiment warn fommen, | 
Bon higiger Marerie genommen. 


” [1 


J 
Drauf er endlich bei ihm beſchkoß 
m felb in der, Krankheit mediren, 
b ers zum guten. End möcht führen, 
um blieb auch auf demfelben Sinn; 
in geheimen Diener ſchickt er bin 
Nah friſchem Brunn in einem Krug, 


Welchen der Diener heimlich trug, N 


d che ein frifhen Waſſer⸗Trunck; 
' Bald Ang er an nach feiner Bedunck 
Sich baß zu fühlen und men 
Und lich fonf all Arczney dahinden, 
Allein das kalte Waſſer braucht; 
Daſſelb auſch of die Hdnd eintaucht; 
Doch hielt gar heimlich diefe Sach, 
Hub an von Tag zu Tag gemach 
Stärfer zu werden und genefen 
Van dan boͤſen higigew ‚ Wefen.‘’ 


E 7 
» 


-! Sotches ihn von Aertzien hart verdrdß, : 


Wie ‚ungemein groß bie Kuren waren, die in 
Sclefien bloß mit Wafler gemacht wurden, lefen wir 
in der Psychrolusia veteri renovata, die Siegemund 
Hahn 1737 herausgab, der bei dem bäufigften Ge⸗ 
brauch deſſelben, nicht nur fein aͤrztliches Jubiläum 
feiern, fondern auch noch im hohen Alter, bei rauber 
Witterung, kalt baden konnte. — Sein Sohn Johann 


 Giegemund Hahn feste diefe Wafferfuren fort, und 


die Beobachtungen (Ueber Kraft und Wirkung des kal⸗ 
ten Waſſers. Breslau 1745), welche er befonders auch 
über die Heilung. der hartnaͤckigſten und felbft 
mie Knoten und Verdrehungen der Glieder 
verbundenen Gicht mittheilt, find fo glänzend, daß 
fi die in den obbenannten Nummern bes Abendblattd 
mitgetheilten, gar nicht damit meflen können; da bier 
aber der Dre nicht ift, wo man mebdizinifche Gegenftände 
weitläufig bearbeiten darf, fei es mir erlaubt nur dag 
noch mitzutheilen, was unfer berühmter Randsmann, 
der General-Chirurgus Theden, im 3ten Bande feiner 
Erfahrungen, 1795, S. 71— 76, an fid) felbft beobach⸗ 
tet bat. Nachdem er feine vielen Schwädlichkeiten, 
unter andern.die größte Magenfchwäche und Hypochon⸗ 
drie big zum Selbſtmord, gefchildert, die er fich in Ham⸗ 
burg, wie er fagt, durch dag Trinken der vermaledei- 
ten heißen Getränfe (über vier Pfund Theewaffer 
des Tags) zugezogen, und woran er 24 Jahr fehr ges 
litten, befchloß er, alle warmen Getränfe bei Seite zu 
fegen, und dafür täglih drei Berliner Duart 
MWaffer zu trinken, dieß fegte er drei Jahre fort, im 
vierten tranf er 4, im fünften 5 Quart, ja 
öfter auch wohl fieben, und „durch diefes Wafs 
fertrinfen, fegt er, find nad) und nach meine 
Berdauungswerfzeuge wieder geftärft, meine 
verfiopften Eingemweide wieder eröffnet, und 
Gichtmaterie nebſt aller Hypochondrie aus 
mir weggeſpuͤlet worden, fo dag ich jetzt in 
meinem Biften Jahre, obgleich angeftrengter, 
aber doch munterer und vergnüägter bin, als 
im funfzigften.‘ 

Dieß alles führe ich nur an, um zu zeigen, daß 
ich feinesweges Zweifel in die Kräfte des Waffers 
fege; aber ein unbedingtes "Anpreifen ded heißen 
Waſſers fann der Arzt nicht gut heißen, ber bie Ges 
fahren fennt, welche mit dem enormen Unbrängen zum 
Kopf und zu der Bruft verbunden find, die das heiße 
Waffer in vielen Körpern verurfacht. 
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Und was wird nun mit biefer heroifchen Kur aus⸗ 


erichtet? wird etwa die Gicht dadurch kurirt? — 


eider muß mit Nein! geantwortet werden. 
Man muß einen großen Unterfchieb machen zwi⸗ 
fchen Hebung des gegenwärtigen Gichtanfalls, und zwi⸗ 
fhen Kur der Giche felbfi. Jener weicht in leichteren 
Sälen von felbft, durch Ausleerungen, welche die Nas 
tur durch Schweiß, Urin oder Stuhl befchafft (durch 
Krifen) und in ſchwereren muß ihe ber Arzt gu Huͤlfe 
fommen, indem er ben Weg einfchlägt, den die Natur 
früher ſelbſt waͤhlte. Aber dadurch ift immer noch bie 
Gicht nicht gehoben! fie ift zu tief in Schwäche ıc. des 
Unterleibes begründes, als daß ein einmaliger flarfer 
Schweiß fie heben follte, das merden die Erzähler, 
‚welche durch heißes Waſſer vom vorhandenen Gichtan⸗ 
fall befreiet wurden, gar bald inne werben, wenn ges 
wohnte Jahreszeit, Wetter, und befonders Diätsfehler, 
neue Anfälle herbeiführen. - - 
Wer ded Lucans goldene Regel: discite quam 
arvo etc. nicht beobachtet, wird auch nie von der 
Sicht feldft. kurirt werben! und diefe Regel heißt 
u Deutſche 
Lernt der Natur gemäß von wenigem zu leben, 
Fin goldener Pokal mit altem Wein gefüllt 
ilft nicht dem Kranken auf; mas in dem Bache quillt, 
Und Brot ift ſchon genug, ung Lebenskraft zu geben. 


Mer ald Gichtiſcher nicht Kraft in fich fühlt, den 
Tafelfreuden zu entfagen, und jedes gegohrne Getränf, 
namentlich Wein und Bier, zu vermeiden, ber wird ims 
ner von Nücfällen Heingefucht werden und wenn er 
in Karlsbad oder. gu Haufe auch noch fo viele Becher 
vom beißen Waſſer trinft, und dadurch den Magen 
und Unterleib noch immer mehr erfchlafft. 

Hiernach glaube ih den Grundfag aufftellen zu 
können: Heißes Waffer kann höchftend nur gebraucht 
werden, um den vorhandenen Gichtanfall zu heben, 
kaltes Waffer aber zur Radikalkur, theilg weil ed, was 
bei Gichtiſchen fo wichtig ift, die Ausleerungswege offen 
erhält, weil es Magen und Eingeweide ftärft, und ganz 
vorzüglich: weil e8 vom Genuß ber gegohrnen 
Getränfe abhaͤlt. — Wer bag nicht glauben will, 
dem will ich nur eine Beobachtung von vielen vorhal- 
ten, bie und der 50 Jahr praftifirende vortreffliche 
Darwin (Zoonomie, Tom IL Sect. II. p. 67) mit⸗ 
theilte. — Ein Gichtifher mußte alles Gegohrne. 
mit Waffer, oder Milch und Waffer, vertaufchen, durfte 
fih nur allein an Fleifh und Gemüfe halten. Dieß 
that er 15 Jahr, und wurde und blieb in der gan-s 
zen Zeit frei vom Podagra; nun fing er wieber an 
Wein und Bier gu trinfen, und fchon einige Monate 
nachher ſtellte ſich das Podagra richtig wieder ein. 
Sofort kehrte er zum Waſſer zuruͤck, ud. hielt ſich 
zwanzig Jahre Hindurdy völlig gefand. — Che er: 
fich des geifiigen Getraͤnks enthielt, hatte er oft blinde 
Hämorrhoiden und Spuren von Gries; feitden er aber- 
nur Waſſer allein trank, bemerkte er von biefen ges 
wöhnlichen Adjutanten der Gicht nichts. 1 


Ludwigsluſt, den 29. Nov. 1826. 


# 
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Nachtrag zu dem Auffage: Ueber die Organiſation 
einer Mebizinalverfaſſung, in No. 410 d. BI. 





Beſondere, ach ber Öffentlichen Mitthellung jenes 
Aufſatzes min zur Kenntniß gefommne Verhältniffe vers 
aulaffen mich, nochmals einige Zeilen über den beregten 
Gegenftand diefen Blättern zu übergeben. - 

In: dem erſten Auffage ſprach ich als abſolute 
Bedingung einer Medizinalverfaſſung die Organiſation 
eines collegii medici aus. Hieruͤber ſcheinen noch 
einige Zweifel ſtatt zu finden; es ſcheint, als ob eine 
Medizinalordnung ohne collegium medicum für Meck⸗ 
lenburg genügen koͤnne. 

Mag die Medizinalordnung fuͤr Mecklenburg ganz 
neu entworfen, oder mag derſelben als Muſter bie 
eined andern Staates untergelegt werden, fo wird 
meines Erachtens eine obere Medizinalbehoͤrde ſtets als 
Baſis dienen müffen. Andre Staaten können uns als 
Vorbild dienen, wir finden dort entweder eine abger 
fonderte Medizinalbehörde, oder dieſe bilder: eine Abtheis 
lung in dev Landesregierung. Daß aber diefe Abtheis 
lung aus Männern der gefammten medisinifchen Wiſſen⸗ 
Kakeen fundig beftehen muͤſſe, liegt in der Natur ber 

erhältniffe und im Vorbilde anderer: Stanten. 

Die bloße Publifation einer Medismalerbnung, ohne 
eine obere kontrollirende und revidirendewiffenfchafts 
liche Behörde, würde den Zweck der Publikation gan 
vernichten. Die medizinifche Gefeßgebung iſt erft ba 
Reſultat der tieffien Kenntniß der gefammten Medizin; 
die einzelnen Gefege "umfaffen fpezielle Faͤlle aus der 
Medizin; wie follen die fontravenienten Fälle ohne wiſſen⸗ 
fchaftliche Bebsrde behandelt wenden. Aus dieſem 
wahren Geſichtspunkte betrachten, And je in allen Stans 
ten für die einzelnen wiffenfchaftkichen Faͤcher anch 
soiffenfchaftliche Kollegien zingerichtee, 1: fo fuͤr bag 
theologifche, Rechts⸗, Polizei⸗Fach zur rſeewi, und nur 
das Medizinalfach ſollte ohne wiſſenſchaftliche Fuͤhrer 
beſtehen koͤnnen? U 

Mir ſcheint ſchon der Entwurf: einer Mebizinal⸗ 
Drdnung, ohne eine mediziniſche Behörde an der Spige, 
eine der fchmwierigften Aufgaben zu ſeyn. Nicht allein, 
daß von biefer Behörde, als ber Baſis des ganzen Ents 
wurfs, ausgegangen werben muß, fo flellt ſich in Vers 
folg eine andere 'genße Schwierigkeit entgegen. Bei 
allen Gefegen muͤſſen Perfonen ſeyn, welche, für getoiffe 
Diſtrikte vercheilt,, auf Die Befolguug der Geſetze wachen; 
diefe Perfonen müffen aber einer obern Behörde unters 
georbnet feyn und die Drgane derfelben bilden. Diefe 
Drgane nun find in ber mediziniſchen Gefeßgebung bie 


Phyſici, wifſenſchaftlich gebildete Männer, welche in 


allen kontravenienten Säken der. obern Behoͤrde beriche 
tar, und von dieſer die weitern Inſeruktionen erhalten; 
zugleich muß aber auch eine obere Behörde anf biefe 
Drgane wieder aufmerkſam fenn, wenn bie Geſetzgebung 
vollendet und in Kraft befteben fol. — Ob hier ohne 
obere wiffenfchaftliche Behoͤrde fich niche Widerfprüche 
haͤufen? Die Erfahrung würde bieß täglich beweiſen. 

Und nun endlich, welch ein ausgebreitetes Geld zur 
Bearbeitung bietet fih einer Medisinalbehörde dar ! 
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Gerade die mebiziniſche Geſetzgebung bebarf vor. allem, 
wenn fie Anfpeuch auf. eine. moͤglichſt vollendete machen 
fol, der aufmerffamften Kontrolle und Revifion. Ale 
fpesiellen Fälle der Konträvenienz bedürfen in der Negel 
e Wa ſanenen Abhuͤlfe, Berichtigung‘ 

ie 
von Beben, Geſundheit und. Tod die Rede ft, erwas 

a) 


felten ereignen. . oe, 
Sanitaͤtsrath Dr. Bornemann. 





Ueber vieterfchaftliche Kirchen» Xerarien, 





In einem gefelligen Vereine war kürzlich die Rebe 
bavon, mie mohlthätig bie, von unferm preiswürbigen 
Landesherrn angeordnete Rontrolirungder Kaffens 
berechner fidy hier und dort ſchon in ihren Folgen bes 
wiefen.: Dan erzählte Beiſpiele von haͤßlichen Verle⸗ 
genheiten, ‚in weiche einige gewiffenlofe Haushalter ge⸗ 
rathen waͤren. Auch für die Berechnungen der Slirchens 
Aerarien Jei biefa Komtrokfe befonders heilſam. Dieß 
brachte die Rede auf: die Frage: Ob aud) die Berechner 
ritterfchaftlicher Kicchenfaffen von diefer Kontrolle ers 
griffen würden, da hiervon nichts verlaute. Ob die 
Kontrolle auch) da noͤthig und wie fie ausführbar fei? 

Referent ift der Meinung, auch bie ritterfchaftlichen 
Kirchenkaffen find von jenem mwohlthätigen Gefege mit 
ergriffen, und es wird bie Reihe, Nechenfchaft abzulegen, 
auch an die Berechner diefer Kaffen kommen. Dafür 
birgt die vaͤterliche Sorgfalt defien, der ſchon fo uns 
sählig viel Gutes geftifeet. Eine Kontrolle ift zwar 
fchon angeordnet, indem Patron, Prediger und Jura⸗ 
ten fit) einander 'auf bie Finger feben follen. Die 
kann jeboch unmoͤglich genügen. Hat der Patron bie 
Kaffe und Papiere in Händen, was foll da der ohn⸗ 
mächtige :Puebiger "machen, wenn Geſetze uͤbertreten 
werden? Soll er Anzeige bavon machen? Sof er, ber 
Sort dankt, wenn er mit dem Gutsherrn in Stieden 
lebt, dieſem gegenüben auftreten und fich feine, fo fchon 
abhängige Lage noch mehr werbittern? Sollen die Ju⸗ 
raten bei fchlechter Werwaltung Lärm fchlagen? Sie 
find ja noch abhängiger; als der Prediger, in der Kegel 
Sutsuntertauen. 
faffen werden gewiß treu verwalten,‘ Referenten find 
aber auch Bälle bekannt, wo Batron und 


empla sunt odiosa. Ja, vor einer Reihe von Jahren 
verlohr eine ritterfchaftliche Kirche einige tauſend Tha⸗ 
ler, welche die Patrone, die durch Verkauf bes Guts 
wechfelten, 'felbft auf Zinfen:gerummm hatten, ohne 


ſichere Hypothek geben. zu boͤnnen. Dieß warb erſt: 
dann bekannt, als der Schabr nicht mehr zu erſetzen 
war. — Noͤthig, durchaus noͤthig wäre alſo auch. em: 
‚jährliche, kraftvolle, von oben herkommende Kontrolle, ' 


Wie fie ausführbar ſei? Sehr leicht! Der Lan⸗ 


besherr iſt Oberbiſchof. Wer will ihm dag Recht ſtoei⸗ 


fig machen, eine jaͤhrliche Einſendung der Rechnun⸗ 


gen zur Nevifion zu befehlen? Dann würde Manthasß 





oderAhndun 
e ber restitutio in imegrum duͤrfton fich, wi 


Manche ritterſchaftliche Kirchen⸗ 


rediger ſeit 
Jahren gar feine Rechnung aufgenommen haben! Ex- 


hoͤchlich beluſtigen. 
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an ben Tag kommen; manche freue Verwaltung ihr 
verdientes Lob finden. — So müßte es feyn und dahiu 
wird es fräber oder fpäter kommen. 

Möchte gar Aufhellung dieſer Sache ein gebiegener 
Kirchenrechtskundiger in Mecklenburg, den Meferent 
Kar und ehrt, geneigen, in dieſem Blatte kuͤrzlich auf 
Bit wichtigſten Pflichten und Rechte, fotwohl des Bas 
teone, ald aud) ber Prediger, nach Beflinnmung ber 


[2 


Geſetze, aufnterffan zu machen. 


— — 


| 


Literataw' - 





Des DVetters Feldzug in die Scebäder von Doberan. Bon 
&. C. Sponagel. Hannover, in der Hahn'ſchen Hof—⸗ 
Buchhandlung, 1826. 377 ©. 8. 


ng ' 


. Vorftehende Erfcheinung am Himmel ber fchön- 
geiftigen Literatur dürfte in dieſen Blättern feine bes 
urtheilende Erwähnung finden, da in der Regel nur 
vaterländifche, d. h. mecklenburgiſche, litcrartfche- Erz 
geugniffe hier vor den Richterſtuhl ber Kritik gezogen 
zu werden pflegen. Der Herr DVerfaffer, Juſtizrath 
Sponagel in Rageburg, wird affe eine Beurtheilung 
feiner Schrift bier faum erwarten. Dennoch glauben 
wir, da er feinen Roman prößtenebeite auf mecklen⸗ 
burgifchem Boden fpielen läßt, ein Recht erlangt gu 
baben, darüber mitfprechen zu Finnen; er wird aber 
auch nicht Urfache haben, ung darob zu zürnen, da wir 
ung ihm nichts weniger als feindlid) zeigen werden. 

Der Verfafler befchreibt in dem vorliegenden Buche, 
wie fi) nach dem Titel ſchon erwarten läßt, eine Babes 
reife nach Doberan und ben Aufenthalt dafelbft, und 
erzähle im Namen eines, an beifpiellofer Diftraftion 
leidenden Wetters, ber die alferbrolligften Mißverfländs 
niffe herbeiführe und in ſehr amuͤſante Abentheuer vers 
wickelt wird. 

Daß dieſer Pſeudo⸗Vetter, welcher, nach dem In⸗ 
halte des Buches, im Sommer des Jahres 1817 einige 
Wochen in Doberan verlebte, ſich und „ſeine Haͤlfte,“ 
wie er fie nennt, auf eigene Koſten, zur großen Ergoͤtz⸗ 
lichfeit der lachluftigen Lefer, recht ungenirt bloß ſtellt, 
fann der Liebensmärbigfeit und dem Rufe beider nicht 
Eintrag thun; denn 

„Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben kann, 

Der iſt gewiß nicht von den- Befen. sehe 

Dee Berfaffer, als launiger Erzähler der ‚Leiden 
in Pyrmont“ bereits vortheilhaft bekannt, befunder in 
Dem gegenwärtigen vetterlichen Feldzuge eine Fuͤlle von 


Witz, Jovialitaͤt, Satyre und Ironie, um bie er um 


fo mehr zu beneiden ift, da die Geißel ‚feiner Gatyre 
und der Stachel feiner Ironie nicht in ‚  fondern 
Er hat die Babe, Hich in hoͤchſt 

kowiſche Situationen zu verflechten und fie noch drolli⸗ 
r zu ergählen; daß dabei mitunter etwas outrirt und 


e 
Parifire if, laͤßt ſich nicht läugnen, es iſt aber nirgends 


der Darfielung dadurch gefchadet, benn diefe blieb 
allenthalben ergöglich und erheiternd. 
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Zu feinen Verfonen- Zeichnungen haben — es iſt 
nicht zu verfennen — Driginale gefeffen, und mancher 
Zug ift aus dem Leben gegriffen; daher um fo interz 
effanter. Irgend etwas aus dem Buche zu exzerpiren, 
maßen wir ung nicht an, vielmehr machen wir Freunde, 
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nifen ugd Domfirden » Provifors Schneidor, su verkerr 
en, 8 Ar. Stadtmuſikus Bierwerth bare 53— 
aͤndiges Orcheſter dazu aufgeſtellt, und damit der Tagfuͤr vit 
Gegenwart noch mehr Bedeutung 3 gewinne «und: EPs: 
ıheite, follte mit der Sätulars Beier fofors die Priferwarong; 
Hrdination und Einführung des von Gr. Königl. Moheis ums 
fern Allerdurchl. Großherzoge, an die Stelle des verſtorbenen 


einer erheiternden Lektüre auf das Ganze aufmerffam, J 
und erfuchen fie, auch die poetiſchen Kleinigfeiten im  Frm derkipaien und Bieberigen mtr ı 
Buche nicht zu überfchlagen. Schwerin, verbunden werden. ger ehonbn 

Das Titeltupfer et den Eingang des Oroßberiogt, Um 9 Uhr Morgens begann ber, gie & jedem hoben! M 
Palais in Doberan vor, wo ber Portier in feiner Wohl⸗ tage Abends zuvor mit allen Glocken beider Kirchen Lingeläis 

* teie Gottesdienſt, uͤber deſſen Liturgie und Ordnung ger 
beleibtheit denn doch etwas zu fehr Karikatur feyn | | 
dürfte Die Bärenmüge des auf dem Poften flehen- el pad mit dem Farben Y dar y een pe 

. - i ; „Laut durch I; 

den Garde⸗Grenadiers ift nicht getreu, auch hat man Zehovah's großer Name! ıc.” und dem —36 öMi ; 
ihm, mit Unrecht, ſtatt bed frangöfifchen ein preußifches el Ari 
oder englifched Gemehr in die Hand gegeben, — Der 
im Ranquins Morgenanzuge dahin geftolperte Vetter 
und Pfeudo-Perückenmacher fieht komiſch genug aus. 
Drud und Papier find lobenswerth. Ueberhaupt 
eignet fi das Buch zu einer Weihnachtsgabe, und wir 
empfehlen es befonders den verehrten Leferinnen, die 
dag Schickſal traf, einem hypochondriſchen Gatten ans 
zugehören, zum freundlichen Angebinde für denfelben. 


boten uns die Frevler ꝛc.“ Hierauf folgten 3 
des Predigers und Chors, ſo wie eine auf die Zuges 
fende Kollefte und dann der Hauptgefang No. 591... 
unfer Hr. Paſtor Trande vom Altar eine Wor 
Rein. 14, 8. 9. und 15, 13., und begfeigere ‚Ujele 
Sellen mit einer kurzen Erfldrung und Anwendu 
der Chor ein Halleluja, und, nad einem furgen Go 
Tutti: „Heilig ift der Kerr! sc. vortrug. 

- Nunmehr _beftieg der Hr. Superincendene Fuchs die Ran: 
zel mit einer Silulgrrede, worin derfelbe die Veranlaſſung; deg 
heutigen eier erklärte, dann von der Sciftung und — 

€ 







ng der Kirche und deren erften Scidfalen die nur manga” 

ft uns davon aufbersahrten Nachrichten, beftimmtere aber :: 
über ihren Durchl. Stifter. und die vor 100 Jahren gehaltene 
Feier, mitsheilte, und zugleich dankend des Geſchenka urmähnteen 
melches von einem hochgefinnten hiefigen Einwohner ınit einen 
. vortrefflichen, von der Punftferiigen Hand feines in Stalien 
Malchin, den 27. Novbr. ausgebildeten Bruders — den fchon eine Kirche des Landes ein’ 

Nachdem am Idten d. M. der allgemeine Landıag bier herrlides Altarblate verdantt — gemahlen Bilde der heiligen 
feierlich eröffnet worden, wurden am folgenden Tage Die nös Caͤcilie, der Schugparronin unſerer Domkirche, zur Erhös 
thigen Kommitteen zur Prüfung der landesherrlihen und ftäns hung der gegenmdrtigen Geier überraichend und uneigeunügig, 
diſchen Propofitionen erwählı. Da die Kommitteen ihre Ber — da es dem Befiger vorher um keinen Preis base feil ges 
richte in den Mauptiachen noch nicht abgeftattet haben, fo Läßk macht werden Pönnen — war dargebradht worden. Der vers 
ſich über die bisherigen Reſultate der Landtags» Arbeiten noch ehrre Redner knuͤpfte an diefe Mitcheilungen zeitgemäße Bu 
wenig fügen. | merkungen über die mürbige Feier Des Tages und über wahre 
in meiterer vermehrter Beitrag zu den Unterhaltungs⸗ Froͤmmigkeit, und ſtellte dann, nach Verleſung des an ihn ge 

foren des Militaͤrs iſt von den Stinden bisher abgelehnt wor⸗ lafjenen, hierauf bezäglichen allerhoͤchſten Kommifferiums,; der 
den; die im Jahre 1823 auf 5 Jahre zu jenem Zweck bewil: Gemeinde den zu ihrem neuen Yehrer berufenen Kandibsen 
ligte vierte außerordentliche Kontriburion hört bekanntlich mit vor, dem er zugleich die Kanzel zur Haltung feines Vortrag 
dem künftigen Jahre auf. Es find indeß über diefen Gegens anwies. - BEER - m 
fand deputarifhe Verhandlungen eingeleitet, deren Erfolg abs 
aumarten ift. 





Korrespondenz - Rachrichten. 





ward jeut der Gianbe efun n, und darauf hörten: 
* ee 7 des Präfentatug. nach. 


wir mi er Erbauung Die 
Die Berathungen über den ordentlichen ſtaͤdtiſchen Steuers Kö. 1 a über * hoben Vorzüg bes Evangeliums DpE 
modus find von höchfter Wichtigkeit. Es ift Die Befreiung de andern Sei ionslehren. Es erfolgte nan, maty 'Abfingung* 
Yusfuhrs und Binnen-Handels von allen Lafteu, die Berwands Yievos: Ro. .195,:die Drdinatien und Einfügrung, weraufnabb . 


lung der ordentlihen Handlungsſteuer in eine Klaſſenſteuer, 
eine Parentfteuer auf die fogenannıen Probenreuter u. f. w. _ 
zur Sprache gefommen. Auch über die Verlegung der Bins- 
nenstandzölle an die Grenze, einen Impoſt auf fremdes Salz. 
und Aufhebung des Haufirhandels wird berathſchlagt. Im 
allgemeinen foll die Auſicht der Stände einer weitern Ausdeh⸗ 
nung der indirefren Befteurungsart foruvährend entgegen feyn. 
Auch über die Verbefierung des bürgerliden Zuftandes 
der Juden, fo wie über dic Schiiibarmadyung mehrerer Zuiffe, 
namenilich der Elde, der Stör und der Warnom, werden Vers 
bandlungen auf diefem Landtage ftatt finden. In tegterer Hinficht 


einer, abermatigen AUntiphonisıusd einer auf die Handlung des: 
Weihe gerichteten Kollekte, mit d —— : „Hallelajad, 
denn, Gott der Herr regiert allmächtig ꝛc.“ der ganze Kitus 


endidse. 
gr 3000. Menfchen waren in der Kirk werfammelt, ip! 
welcher — was wahrlid zur Ertebung Der Feitlichkeit , 
reichte: und bei yiehreren: andern, Gglegenbrisen zu enwlchign ., 
wire — die Leuchter, Kronleuchter und jonjtige Jierrarben, ge⸗ 
reinigs, die Kanzel mit der neuen Dede belegt war, u. bat. 
Ungeadser dfefer großen Menſchenmaſſe herrichte allgemeine 
Drönung und, fo viel dabei möglih war, Muhe während Des: 





find bereits im vorigen Jahre die nöıhigen Lofatsiinserfuchungen 
vorgenommen, und man zieht eine erleichterite Waſſerkommu— 
nitation dem koſtbaren Chauffeebau bei weitem vor. 
Güftrow, den 30. Novbr. 
Ein feltenes Fer ward uns am 22ſten d. M. zu Theil. 
Unfere Domkirche erreichte an jenem Tage ihr 600jaͤhri— 
ges Alter, und ſchon Längft war eine feierlide Begehung 


deiciben nach dem Beiſpiele, weldes unfere Vorfahren ung‘ 


ver 100 


! ahren grade an diefem Tage gegeben haben, nerabs 
redet. 


ine genügende Anzahl von Dilerranıen harte fich vers 


einige, um ihn durd Aufführung zweckmäßiger vollkimmiger ' 


Geſangſtuͤcke, unter der Leitung unfers verdienten Hrn. Orgas 


Gottesdienfies. Zwar wurden Die am Ultare verrichgeten Haude 
Lungen und die von daher gehaltenen Reden, wiewohl das 
Drängen dahin und die Anfillung des Qucerganges vor deris, 
fetben moͤglichſt vermieden mar, nicht überall verflanden und 
begriffen: Dennoch wirkie die wuͤrdige Geierlichkeit,, welche 
von allen. dieſen Sundlungen ausging, ergreifend .alıf jedes, 
irgend davon berühree Gemuͤth. 

Wäre Keferenten eine Pleine Bemerkung erlaubt, fo würde 
es diefe fenn, daß das ſchoͤne aus edlen Motiven geweihete 
Bild der heil. Caͤcilie Peine paffende Stelle erlangte har, indem 
es in einem nachtheiligen Schatten ſteht und nur don einem 
geringen Theile der Kirche aus bemerk werden kann. Man 
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‚hat von umferm reinen Proteſtantismus nicht gu befürddten, 
Bu} J an einem geeigneten Plage zur Abgoͤtterei verführen 


- Jönne! 
r Zu dem gewoͤhnlichen Feftmahle am Abende des feierlichen 
‚Kanes wWaren, außer der Geiſtlichkeit, alle Sänger, ferner die 
wrigliene; unſers h. Landesgerichts und mehrere Honoratioren 
dys der Stade geladen. 0 
7 Möge der Herr Beinen Tempel zu neuen Jubilden, Seine 
"Diner in der gereinigten Lehre und uns im fefen Glauben 
daran erhalten! E. S. 


Guͤſtrow, den 1. Dezember. 
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eſtes vom Hru. 


au mag gegründet Bee war mithin 
nordner deſſel⸗ 





indung 
gann den Ta 


ortefung, von Röm. 14, 
8. 9. und 13, 13. mit furger Erfldrung und Anwendung vom 
&hor und die Sakular⸗ 


p wie faͤmmtliche Domfchullehrer verrichteren. 

aran ſchloß 

re. Türt, bisherigen 
f ’ \ 


ger Stille von der großen anmefenden Menge 


— 


De Theitnahme an derſelben von Seiten hiefiger Ein⸗ 
wohnet war roß und lebhaft. Das an heiligem Drre unge⸗ 
wohnte Bedrduge brachte jedoch feine Stoͤrungen; namentlich 
blieb das ſchoͤne, gerdumige, feit Jahren durch eine lobens⸗ 
worthe Anordnung von Stühlen und Gigen befreiere Chor der 
Siehe frei vom Andrange der Menge, wenn freilich Die aus 
dem Altare gehaltenen Reden für den größten, im Schiffe vers 
fammelten Theil der Zuhörer darüber verloren gingen. 
Dankbare Erwähnang verdient eine fromme Schenkung, 
die bei dieſer Gelegenheit der Kirche zu Theil ward, naͤmlich 
ein Gemdlde der Heil. Cdcilie, gemalt vom Hrn. Krüger in 
Dresden nach einem dort befindlichen Driginal. -Gern nennte 
man den Geber, wenn nicht verlautete, dab eben dieſe oͤffent⸗ 
-Edje Nennung dem Sinne der Gabe zuwider -liefe. Das Bild 
ſelbſt, in ſchoͤner Faſſung und nice zu klein für eine Kirche, 
Hdagt -feit dem feRlichen Tage an einem Pfeiler unterm Haupts 
gewölbe, unftreitig für den Ereund der Kunſt und des Schoͤ⸗ 
‚nen ein Gegenftand erbauliher Betrachtung, ob aud für den 
; gemeinen Mann, ein Bild Ber Art im · vrote⸗ 
ſtgnuſſchen Gotteshauſe, fraͤgt ſich eher, duͤrfte aber wenig ins 
A ven, da ein Mergerniß (bei der finnigen, nie finns 
chen Behandlung des Begenftandes) ſicherlich feiner daran 
nebmen kann und wird. 
Die erwähnten Wufifhöre und Reſponſe führten Dilesans 
ten Burgen Dris aus, die ich bereitföillig "zur Unterſtuͤtzung 
der Beier erboren hatten. Der Domorganif, Ar. Kirchenpros 


- 


- u 





- blieben und bar einige theure Dpfer dem Orkus Ü 
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viſor Schneider, ein anerkannter Meifter des Orgelfpiels, 
leitete die Ausführung, die, was unter den Umſtaͤnden zu leiften 
war, leitete und, wenngleich das Perjonate immerhin klein 
an Zahl für ein ſolches Gebäude und ſolche Muflf war, 
dennoch ſichtlich die Feier erhöhte, namentlich das unvermeid⸗ 
che Seröfe der unbequem plazirten Menge mit ihrem orpbis 
fen Zuuberftabe beſchwichtigend zur Ruhe brachte. 

Ein folennes Mahl, zu welchem ſich Nachmittag« 3 Uhr 
(mie 1 Uhr endigte die firchiiche Feier) in der Superintenden⸗ 
tur die Herren der Geiſtlichkeit und Schule, auch die Kirchen⸗ 
diener und fimmtlihe Herren Saͤnger verjanmelten, bejchloß 
diefen feftliden Tag. ’ 





Neubrandenburg, den 2. Dez. 

‚_ Am vergangenen Sonntage, als am Tage der Feier zum 
Gedaͤchtniß der Werftorbenen, ward in der hiefigen Sr. Johannies 
fire, unter der Leitung des Hrn. Kanıors Richter, eine 
große Vokal⸗ und Inftrumentalmufit beim Kerzenicheine aufs 
efuͤhrt, bei welcher Gelegenheit 4 neu angefchaffte Kirchen, 
Fofauncn die Weihe erhielten. Eine brav exekutirte Pofaunens 
Introduktion eröffnete die Feier, dann folgte ein Trauerchoral, 
in Muſik gefege von Türk, gefungen von nahe an DO Eleven 
beidertei ir der hiefigen Schule, darauf der 9te 
, Kantate von Feska, und zum Schluß der 65ſte Palm, 


Tompognirt von Keichardt, melde legten beiden- Piezen vom 


vereinten Muſikvereine mit Beifall vorgetragen wurden, Der 
Kuerheheude, rührende Eindruf, "den die zahlreiche junge 
Säugerfhar auf einen großen Theil des verſammelten Audi: 
priums ausübte, war unverkennbar, und erweckie unftreitig 
den Wunſch, daß die hier wieder erwachte Liebe zum Gefange 
von Seiten der Eltern recht thätig unterftäge und durch fein 
widriges Ereigniß geitöre werden möchte. Die edle Tonkunſt 
dußert, wie die Erfahrung Lehre, ihre Macht wohlthaͤtig auf 
das ganze menfchliche Leben, inden fie von mancher Thorbeit 
abhaͤlt und die befte Würze aller gejellfchaftlichen Unterhaltun⸗ 


n ift. 
ud die biefige Stadt und Gegend iſt von den weit und 
breit gsaffirenden bösartigen Fiebern nicht ganz — 
erliefert. 
Alle, die im verwichenen Sommer ſich fleißig in der Tollenſee 
gebadet, deren id nicht Bein if, find, wie behaupten wird, 
von den ſchaͤdlichen Herbfifiebern verichont geblieben, und koͤn⸗ 
nen die gute Wirkung diefer Bäder nicht genug rühnen. 
wäre daher zu wuͤnſchen, daß, um ſolchẽ gemeinnügiger gu 
machen und jeden dabei zu nehmenden Anftoß zu beſeitigen, 
etwas: für deren Beftes gerhan würde. Die in diefen Blättern 
untaͤngſt vorgeſchlagenen vereinfachten Turnuͤbungen für Alt 
und Jung lieben ſich damit vereinigen, wobei are phyſiſche 
Konſtitution gewiß bedeutend gewinnen wuͤrde. 


8 
© 


s Unterm Drte Pönnte in der That nichts mehr frommen, 


als die Erhebung zu einem Badeorte. Außer der Zollenfee mit 
ihren lachenden Umgebungen, befigen wir in deren Naͤhe herr⸗ 


liche Quellen mit zum Theil heilſamen mineralifchen Befland» 


sheilen, die Beachtung verdienen. Dazu bieren Ort, Gegend 
und Bewohuer alle diejenigen Annehmlichkeiten Sommer und 
Winter hindurch dar, wonach man fih in mander großen 
Stadt oft vergeblich ſehnt. Don der andern Geite koͤnnen 
wir nicht verbehlen, daß es im ganzen mit unfern Subſiſtenz⸗ 
quellen dußerft ſchlecht fteht und wir ſchwer damit zu kaͤmpfeu 

ben würden, wenn nicht die bier für ihr Geld Lebenden 

errfchaften durch) die Jährlich auf 70,000 Rihlr. angeichlager 
nen, in Umlauf gebracdsen Baarſchaften das befte Waller auf 
unfre Mühlen lieferten, 

Am 14ten November farb zu Yriedland der den Leſern 
diefer Blätter befonders durch feine Freimuͤthigkeit befannse 
Schriftſteller und praktiſche Arzt Dr. Hans Adolph Böden 
im 42Rten Jahre feines Alters. — (Wer wird uns nun über 
die Berbefierungen ic. sc. im: dortigen Gemeindeweſen weitere 
Auskunft geben 3) 8. 


Wismar, den A. November. 
Wie oft unter den Handwerkern wirkliche Künftler und 
Mechaniker verborgen find, die nur einiger Aufmunterung nnd 
Unterftögung bedürften, um etwas Bedeutendes zu leiten, Das 


beſtaͤtigt ſich auch unter uns. 
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Ein bie 


er Hotzdrechsler, Hr. Behrens, der Mh durch 
weſentliche 


jerbeijerung unferer Sprätzen ſchon ais bentender 
Mann zeigte, auch den Riß einer verbefierten Be au 
Did Korkmiskon zu Cubreigeink gefande haben Jotl,: ihr jebt, 
Beraniafiang des Ken. Stadiräufitdirgfiors Beide, mus 
— — a verfertigen — So Hat er 
. ein Fagott gemacht, das mit den beiten Berlj 
Hirern kann; And Im dem beſchwerlichen Stimmen Sn; 
bei der bisherigen Einrichtung abzuhelfen, hat er einen gang 
eigenen Mechanismus mit Rädern erfunden, wermöge diem 
man nur mit 2 Handgriffen die Paufen mit großer Leichtigkeit 
da jede beliebige Stimmung verfegen ann. — Sollien Kapel⸗ 
fen und MWufivereine von dieſer wirklich außerordentlichen 
mn = en ih zu unterrichten wünfden, fo 
ans für eine Sitige Entſchaͤdigung den 
nen Jaffen; auch Pönnen Kenner durch 
en Pauken fib von der zweckndßigen 
erzeugen, da & der hiefige Inftrumens 
beige. _ Die Arbeit des Supferfamids 
er die Keffel der Pauken verfertigt hat, 
cu und zu empfehlen. — e. 


Roſtock, den 3. Des. 
An legtvergofienen Sonnabend, im dritten Winterkonzerte, 
Hasen wir das DVergnägen, ein Trio von Himmel von einer 
bier gebildeten Klavieripielerin, einem Mädchen von 14 Jah⸗ 
ren, vortragen zu hören, die für die Folge verplatice teil un 

gen perfprict. Ihr Spiel zeichnete fi durch Rundheit, Pr: 

dihon und Fertigkeit aus. Zeinheit aber und Geſchmad zu 
erreichen, fällt dem ongebornen Talent nie ſchwer. Unvers 
Kb weigte Ad au in der ganzen Yusfährung dus gute 

e. . ” tr. 


RoRod, den 4. Deu. 

Bir find noch immer troß des eingetretenen Wintermos 
nats, wie im Herdfte. Die Schifffahrt it noch im Gange; 
aber feit 5 bis 6 Wochen hält der füdlihe Wind eine Menge 
unferer heimtehrenden Schiffe in den nordifhen Hafen zurid, 

Nach den juͤngſten Berichten aus Norwegen galt dort der 
Scheffel Roden, nah unferm Gelde, eıwa 2 Thaler 20 Schils 
linge; aber, wenn wir auch, was wir bekanntlich nicht haben, 
Urberauß davon in diefem Sabre ebauet hätten, der von dee 
norwegifhen Regierung verfügte hohe Einfuhrgofl ‚mache de: 
Gpetulanion dahin mit diefen Arrikel unmöglih. In Schwer 
dem ift der Zoll Amar geringer, aber immer nod gu takfend;‘ 
und folle die Kornbill in Snpland dauernde Verdnderungen 
erleiden, fo wird er auch da die hiefigen Unternehmer ‚gehn, 
belaften. Unſere Kornpreife werden in diefem Augenblig Fols. 

jendermaßen notiert: Weisen 1 Thlr. 6 6l., Kaden 4 Thir:, 
bfen 1 Thlr. 10 S1., Gerſte 87 $l., Hafer BEE B 

Bei der duch die zu weihe Witterung, ti, 
entfandenen Bermehrung der Krankheiten haben uhfere ohmehiit" 
zahlreichen Merzte noch eine Nebenbuhlerin an einer wander⸗ 
thätigen Eiche in unjerer Nähe auf dem Lande, Ju Keep, ger 
funden. Kranfe der verſchiedenſten Art wallfahrten dahin mit 
einer Zuver ſicht, die am Begeifierung grenzt. Das Weitere, 
nach genauern Erfundigungen, naͤchſtens. ZZ 

Unter unfern Wintergergnägungen ‚behauptet das Theater 
nicht den Rang, der ihm gebährte; das zweite bonnement iR 
nur unvollfommen zu Stande gefommen, und die Beſuche find 
nicht zahlreich, um nicht zu fagen fhwadh. Seu drei. Wochen 
entbehrten wir freilich der Dper; doch fheint dieß eben nicht 
der Erund der Tauigfeit 0} Publitums geweſen gu Tran, weil 
binnen eben diefer Zeit eine Menge fehr — — viele, 
ei Theil wenigftene, —*8 gegeben wurden, und sine 





oiche Übendunterhaltung van Ifland, Kopebue, Bäflfer, übers 
jaupt doc jeder andern übliben gejedicaftlichen Unserhaltun 


vorzuziehen fenn dürfte. Mad. GsFing etwidelt ua un! 


nad Immer mehr ihr angenehmes, Diefieitiges Bates dr 
ollen, 


Reußler gminge, durd erprobte Sraft, far in allen 


Veraniworilicher Redakieur und ® 
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“ 3 J Et — e * 2 jet" 40 
ger. E 2. Börenfprun, gern in der Hofouddruden . 
5 % 
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dm Grnusttenbfßen Te nu ühren Yapı Sansfhr. Biden 
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ihren 8; und Hr. 3 
nidı Hrn. Re fer wie Referent jangſt ai 
we, in ve Brftinge raee fi 
obengermmnte dritte foeı Tgelcagen⸗ 
für die Zokunfi viel. Ein Hr. Kröger, vom Franif 
ittt im Diener zweier Herren, im Lügner und 
op, und in einigen andern, mit geringem &täd. Der 
Bert Bgapan IR angelangt; morgen wird er im Breis 
8 - auftreten. . 
= Das Majorat iR zum gweiten Male gegeben. Vogel 
6 88, nach einer befannten Erzaͤhlung — bearbeiten, 
— und dieß iſt die allgemeine Karakıerinit diefes 
Zrauerfpiels — nad der Manier des Hrn. v. Nourald, 


auf: Sepredensisene, el ee 
dem allenchalben herrihenden wirkilchen Elende des täälichen 
Lebens am uns md ans allen Gegenden, für unfere 
nicht ſchon genug Erfhärrerung hätten! Sodann — um nach 
den Grenzen diefer Berichte noch einige Worte zur foezielen 
Karakteriftit Hingugufügen — hat der Dichter das — 
ſemacht, durch 5 lange Akie die Liebe als Paltlaffende‘ 
ſache, wobei drei Damen ſelbſt die toͤdtlichte Eangemweits, walk 
twären fie Engel von Talent, empfinden müfe, % 
md unanfhörtich in 4 Alten einen um ‘sb 
genkand, einen von Gemiffensbiften bei Tage und; add im 
chlafe gefolterten, dabei nachtmandelnden 05: mie dans“ 
famer $olterung des theilnehmenden Bufhauers ſeibſe “bonus 
führen. Zuftig wird am Ende durch einen matten Dei 
gum Untergange des Berbreders, geübt. * 

















— —* u ver 
Doreen erh 
Vermischte Barbrichten. 

einter Rath.) Belt meiner Amtsführung_ als 


Rap, innden &xı 






Gerichte, fondern in ber Yntabulieung.üs 
auf Rdpeiiche Grundräce Wuleipen. na 
gewöhnlichen Schlendrians in hen Krgd! 
aufgenommen werde, das, was zu fein N 
insbefondere, daß in Rädfihr des ‚fraglichen ‚Yuwtren 
bier „Transfumt aus dem Stedshndpe “ . stk sand Kran; 
nige Schäden und Koften des Gldybigers, .Kıpets: den, Affen: 
ii Sicherung, ausbrudlich berähre. tee 
&s wird meinem Herzen wohlshun, wenn gusen 
mir geliebien Ribniger Ürger aus biefem tleinem‘ IB. 
Nupen sieben moͤchten. tn 
Kibnig. \ ö a 1. 2 a 
Anzeige. Ind für den Küner Witte,gu Eile} 
—* rk nie She Keumäkt 32 $t. Br J 
af. Simon?d zu Lürford 1 Kir. & Bl. — Bon At 
@imonis zu.Renig 1 Dıhfr. und von den Kedniger € 
lehrern 2 k * 6 der Präpofiiur Bukow 2 — 
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— Rob aus der Kedniget Bemeinde 1 Rıhlr, 
Summa 7 Rh. 12 fl. j . 
Da nun wohl nidis" welter zu erwarten if, TE 
ich, daß ich Abkrhhuipr fAr Wirte eingenommen im! 
befördert habe: 41, Rrhir.. 32 BE. refp. in Geid, 
ER Rur., auch daß in der erfien Anyeige No. 395 du 
rußfehler Aa Ir, G. W. 3. gefept IR Br. G. W. 
Suͤſtrow, den 29. Nov. 1826. 
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"3 nd sl e: um nen Dezen⸗ , (som "Sub. der Theal. €. Dehn in Batie) — An ‚ten über die —X ‚Kor 
er 


J Vro. tb. 


geeimi eines Abendblatt 


We Ä "agree. Sobrsane. . 
. Ar ‘ mr, de———_ | 


Shwerin, den 45. Dezember 1.826. 
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En und De 
egten Hpreife, i cheinli Urſachen und moͤ die V 
—8 Nacht. —— —— Bremer Ludw —* ——8 ——X Mat * 
ta MW 
| Bellage. Enige B ungen von d chen / Werche ‚und: d Suede 

‚Dr. Bohne au Pargun.) eier Wort über —ã Berfabren. — — erm. aa 0m 
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——— gu mn zebnten Dezember. 

Dar zu —* — —8* —* Hibea = „DIR du Enterpen’s Melonen tönen, 

Hab' nie ſolch reges Lehen ich, gefchaut. Im Zaubergarıen Rs hie Zunberin? 
Hab' ich doch nie fo Benihee gefehen, - Wie raufcht, durch Tanz 'des Tapes Tun zu kroͤnen, 
Vernahm A d, leisen Yubellaut! So zephyrleicht Trpftihere dahin! 

Horch! tie Cd bhid- rote Beiftermehen Gich, wie Urania des Landes Söhnen 
»nd donnernd wieder wie die Windesbraut. . Auffidre der Himmelsbilder dunklen Sinn. 
.Wohl Modes feiern fie durch diefe Töne Und Elio har, was Edle Edles trieben 

Die Mufen dort in ew'ger Zugendfhäne? — -— Dore dauernd auf der Tafeln Erz gefchrieben. 

Apollo nahe in ſrahlenden Bewanden, ' '. - Do halt! wo if denn fie, die Hohe, Hehre 7 
„.m Herrſcht jgnen gu, da ſich der Subel.fegl: , ‚.. Eatliope, fo fehler du allein! 

Rueitı, ich will's, zu jenen (dhönen Landen, Weißt du denn nice Su biefes Tages Ehre? 
Bo deutſches Herz den deutſchen Buſen ſchlagt. Willſt du allein ihm keine Gabe weihn? — 

„Dogthio, wo ſich bed Ditmters Wogen brandey . . ° Ha! daß auch Ih ben Preis bes Tages mehre, 
.Und. wo die Warngm.bume Wimpel wdgel , Deß', ſpricht fie, ſoll die Zukunft Zeuge ſeyn. 

Deun mo bie. Völler Jeſetzches begeben,- . , Ob fpurlos auch Jahrtauſende verflingen, 

Da folt.der Goͤtter Hauch fe fenfe" uunmehen. \ Zum fernen Enkel wird die Sage dringen. 
eytis⸗ hd im raſchen Hdg eniſchweben Und was die Gage dunkel nur verMänder, 

. Die Schweſtern durch die lindbemegie Luft, on Dem leide ich Der Rede Bauberwort, 
Und wie le hoch und hoͤher ſich erheben, Und durch‘ der Zukunft ferne Beiren winder 
MDq. walſt es auf wie reihen Opfers Da, . . .. . Des Eveifien der Fuͤrſten Preis ſich fort. 

GSie sam heimich + fühen Beben, , . .. ei „ bie Res Er Seines Volles Gtüd begründen, 
Gia fehm Das Land, wohin die, Price Mrei —W Des Baterlandes Barer, Schuß und Hort, 

And guſcher ‚Koch bangen Be bin Schreingen, . ER "Und wie Gein Tag ein Tag des Volks gewefen, 

Sie weiten. auch zum Zeh das Ihre bringen. — . . Das wird man fpdı, noch in Gedichten lefen. 

. Si bier Thalia, wie mis murntern Scherun 2. Drum Göttin, die des Schickſals Kugel roller, 

„Sie ihem.dos Volk, das jubelnde erfen: ,. , . . _ Borna Du! Ihm laͤchle ſtets dein Blick! 
4, Dem: &sifte, Days Melpomsae und Deu — .. .- Du haſt den Edlen ja noch nie gegrollet, 

1 An den Sehyraus Schwumge Rahenng beut x. Drum fpende Segen, Soͤttin bu! und Glaͤck. 

Much Liebesfang.Eraro fübe Scheyern -- Ich ahn' es, hal dem Alles Liebe zollet, 

—* Yun. Widgugchmitlichen Semuch ceneus , Dem aollet Liebe ja auch das GSeſchick. 

And Belybamaka in zarton Weißen Heil Sriedrich Frauz! Heil Ihm und Heil deu einen, 

Des Tages Jeſilichkett ſich mühe gu preifen. Die kindlich mm Des Vacers Chron Ach einen. 

. a YoM. & Deda, u. chpal. 
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über die jegige « md bie letzten en eife, =, 
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Die anhaltende Diere bed verfioffenen Sommers ö 
und die in vielen Gegenden faft beiſpielldfe Hitze, du 
öfter des Nacyts nicht geringer war, ais am Tage, hat - - 


befanntlich auf den Ertrag ber, legten Erute in einem 
roßen Theile von Et fehn nachthrilich gewirkt. 
elbſt wiele. der reichen Wieder: mden, —R 
von wavmen Gemmmieheen-ben- Nuten Haben, 
1b dießmal von dem fchädlichen Einfluffe der in vieler 
ht merkwaͤrd 
lieben, die fich- ſogar auf den Ertrag der Kartoffeln 


echt hat, ißrathen man fenft für — 


hielt, fo daß der geivontene Borrath von biefer Feucht - preift 


au chen. Gütern kaum hinreichen därfte, den nothz 
Be ee Bedarf Mir ie a und 
naͤchſte Pflanzung zu:dedlen, und an vielen 

wo ver —— selben — Im Sinn, rec 
wurde, twisd-diedatanf e ichtete Viehmaſtun 
Brannteweinbrennerei inſich engefehräuß odrr 
durch Getreide erfege werren nkklen : oo: B 

Auch in Mecklenburg ſiud wir vom ben zerſtoͤren⸗ 
ben Wirkungen der: Dürre nicht verſchont geblieben, 
vielleicht mit Ausnahme einigen unbedentenden Bands 
friche und ber wenigen Güter, die noch zur rechten 
Zeit etwas Regen erhielten, und man darf daher wohl 
mit Recht den dadurch herbeigefähreen erhöhten Ge⸗ 
treidepreis nicht durchweg als ein fo günftiges Ereigniß 
für den Ertrag der: Landwirthſchaft betvachten, wie es 
bei oberflächlicher Beuregeilung. den Anfchein hat. 

Es laͤßt ſich zwar. vielleicht niche beftzeiten, daß 
das Winterkorn im allgemeinen nicht ganz ſchiecht und 
bei weiten beger bei.ung gerathen iſt, ais das Som⸗ 
merforn, twahrfcheinlich vird aber ein großer. Theil 
beffelben den Mangel an Sominergetreide erfögen, und 
zur Fütterung des. In neuerer Zeit bedeutend vermehrs 

en Biehflaudes verwenbet, der Vorrath an Sommer⸗ 
korn aber, der. yon. dee unencbehrlichen Wirthſchafts⸗ 
Konfumtion Abrig bleibt, fuͤr Die kommende . Saatzeit 
aufgefpart werden müflen, und die Beſorgniß, dag der 
ungewohnte annebmliche Preis, verbunden mit einem 
notßmenbigen Geidbeduͤrfniſſe, manchen Landwirth zum 
ſtaͤrkeren Kernverfanf veranlaffen möchte, wie bie Erz 
baltung der Wirchfhaft ohne Nachtheit julaßt, ſcheint 
nicht ganı be Gemd zu ſeynn. . 


8 läßt ſich miche verkennen, daß der gegenwärtige - 


erhöhte Preis des Setreldes alfo eine unmittelbare Folge 
des geringen, Ertrages der: fegten Ente iſt, ber nice 
da ſeyn würde, "wenk' Öle" Ernte Eeicher geweſen Auch 
bat ſich das betaaute C;eichiwork: Sontrenjahre 
Sonuenjahrr,“ dießnu nihebewährt. Im Hiuſicht guf 
die Zukunft, auf den Ertrag der naͤchſten Ernte it 
fi). dagegen errotitneh, !haßıdle "uroße Dilereiüäß ver, 
Aoffenen Sommers vBielleichs Ant oben Una Bridge 
{om wirten nid, As ie Webermadh: Smudinjähhigen 
Briten ſchaͤblich iware Dio brennende Sanienpige 


BWitterung nicht verſchont ge⸗ 





und ber Mangel au Feuchtigkeit hat eine fo 


Dee kan [rt aut: —— 
edie Negfeigt ichs 
ER Sn 
lung bed-Winterforns ift im allgemeinen — einfge 
‚Hielleipt-ausgemominien, ton ber binbende, 
Kart —EäE Beden die Beackerung vielleicht ets 
was abſchwerie — fo leicht und tadellos befchafft, tie 
— nur fun hr Di —— een 
fo. vollkonppen ausgebilbese iſt durchgel u 
din Ba — —— re sefommen, und basf 
fh ‚nicht mit Gras unb.Unksautsflougen. um ‚ben 
Vorrang im: Wechethumefirriten.:- - R 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit Für dad nd ae 
einer gefegneten Eknte, and ben Ball der. jehit ns 
preife eywarten. — ut 
:1.. Wären bie gegenwaͤrtigen werbeiferten Setreide⸗ 
dagegen · durch veite: allgemein. heroſchende anhals 
n 


tende Nä tftanden, Di tt u 
— rät er Sr ro Me 


et; 


n.einer großen anbaltenden 
a —S Saure 
mehreren ber. n n e ſen ar. Dh. die 
fe win I8 ehr wich Beyanaen naht ar dir Ber 
- flelkung erſchwari, oder ‚gunmeileh, wamdglid ‚gemacht, 
fendern. vielfältig. die (om begeilte Soat ‚gänzlich zu 
Grande ‚gerichtet. Oft gebt ber. Ererag. ver genen 
Ernde outch Ueberſchwemmungen verloren, oder muß 
wegen anhaltenden Regens auf dem Felde verderben. 
Ganje kanbſtriche und viele ber fruchtbarſten Ben 
Gegenden, die in trodnen Jahren gerade den höchiten 
Ertrag liefern, werden durch anhaltende Näffe auf 
mehrere Jahre für den Truchtban untauglic, dee Pros 


duftion entzogen, 


Die Raffe ſchadet r guten Ve⸗ 
ftellung des Ackers, ung der dem 
ee I eben e —S 

langen, beguͤnſtigt ar 
Srödte, verſninbert d —— J 
wirft mit einem Worti m hufm 


nichfaltige Welfe dachtheilig und oft in. irn Bergen 


Kind 


auf Koſten dem Miederungsgegneni! 1 
aber bie Paſſedie der ehl fchon 
Jahre bekafdenen, im allgemeineh Trocdwen 
gewiß wohl wieder folgt/ ſd unbuttend * 
feyn tolrd;,-oder-'db ntwer'üßer mehtere veretaigte 
Mitrerungdträgniffo-ich :@tune"fegn moerben; Dex mit 
jedem: Fahre erihttvenae; farb: für ſedes Cauis Pirffäns 
den und dur; mie werberiiitt Multue' gehabeneis- Ges 
Aveldehau:fo anhaltend. kn. Eerruge yurkelpufegen ⸗ aaß 
wie in Miecdtenbarng ‚bei erktiigtiihen oberigasen Kerusen 
fs jahrrlange Beftchew: der Sens-jegigen Kornpreiſe 


treides 
O5 rere 
ung 


.9# 


Abnlichen Dpistelpreife oder Hoher izeife'rednien HArfen: 
* ine, den re werdger hefıheänfende, zu 
‚doffente Yenderung der bishenigen: engfifthen Syerz- 
Sefetge dem ‚Korge ‚einen beſſetrn Ubfagimerah v⸗ 
und dauernb-erhadten wind, :barkher walen wir-nicht 
im woraus uregeilen, Daß: aber fo hohe —A 
—⏑⏑⏑————— 
jede, a“ “a ii au für ben 
Berkauf'pe Iegen, vie €6 früßte auf.den mehren bs 





gern Den Gal war, ſcheint ass mehreren Senden mins 


deſtens zweifelhaft. Denn läßt: es fc viele. auch 

Biene a Ir 
e die in 

auf bie Leichtigkeit Ihrer Peobuftien, die Möglichkeit 

des ſchnellen und fichern Abfatzes, denfelben Ertrag 


geben, ben der Kornverfauf dei gefegneten Eunten und 
guten Preiſen gewaͤhrt, ſo iR doch andererſeits nicht zu 
dertennen, ſich der Preis des Setrrides in 


Regel nar · nach dein Bebarfumd nach der, auf den (cn 
eintuetenden . Bebarf 


vorhandenen: ober wahrſcheinlich . 
gerichtesen: Spekulation gründet; uad daß einige aliges 
wein gefegmeseErmien, wie und die Erfahrung ber 

Jahre gelehrt hat, im Stanbe find, den Preis 
deſſelben Bid: zu einem, kaum bie Prebufsionsteften 
deckenden Unwerepe heunnter zu drüden, wei fie mir 
Uchem aber ertwarteteng Mangel nbhelfen, und ſo der 
Sprulsden: ir Getrridehandel entgegenmeirsen: wenn 
nmiich keine + Rriener:uher 'aubere, die Vrodultion in 
einigen Ländern unterbreshenbe, oder "bie Konfumtion 
vermehrende Umſtaͤnde eintreten, wohurc die Spelula⸗ 
va und dr Handel belebt, der Preis des Korus ges 

oben wird. 


- Die fehrreichen, traurigen Erfaßrungen ber legten 


jahre habe e nach⸗ 
Adi ai de €i 
nahıne eingi Bewoh⸗ 
ner zu wie * Bands 
—2 — ‚quelle 
ansma (AM ‚eig der 
"Kornprobut bat die 
‚Wahrheit e ſolchen 
andes m g einer 
Außgebreltet richt in 
bew Grade asfuͤhr⸗ 
‚bar it, wie Ho die} 
Erfahrunge n,,d 
die gegentoi er wei⸗ 
tern Ausbr redelten 
Viehjucht, mlicher 
Anſtreijgun rien. 


Es wuͤrde und zu ‚weit. führen une den Raum 
Aare anf wrranie Mihangung, enpericieen Sr 
einer anf ii e eingeri WIE 
fihaft.gegem Den siner- Danprikhlic uf Aerabn. 
den Berteuf_ beveehnesen :Banbmirtbfchaft vergleichen 
barftelign 'wehlten..:. Bir, erkaehen: nnd Aaber, ben ges 
Bora in — 3*8 —— 

he 4 “ r in 
ira .ndnben SpA Dan. Zmerkienkurgifchen. kmkriribe 
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Fhafthen Angeles —— 

* die a eit 2 (Bamalige- Zeit), erſcheinen 
Reicht nicht ungegrändete Beſorgnitz, daß 





Die vl 
Die gegenwärtigen verbeſſerten Kornpreife, in Rüdfiht 
der gefunkenen Wolpzeife, verbunden mit dem anfchels 
nend eremigbeiten Begehr nach feiner Wehe, ber fieis 
‚wenden Veredelung ‚unferer Schafzucht nicht guͤnſtig fei, 
AMeint eine nähere Betrachtung: der anf ben Wollhanbel 
amd auf den srfchwerten nbfaß der fehr feinen Wolle 
viellejcht machtbeilig eingewieft habenden Verhaͤltniſſe 
am fo weniger unwerth zu machen, als die auß einer 


näglichen unrichtigen Anficht entfpringenden-tRückfcpritte 


in der- Schafzucht fich gewiß leichter machen, als vers 
beſſern baffen, und als das Intereſſe des ganzen Bandes 
an die fleigende Veredelung biefed, für Mecklenburgs 
Berpäknifte fo augemeſſenen und wichtigen landwirth⸗ 
‚IHpRlichen Indußriesneiges ‚getnüpft feyn_bicfte, 

Die mögliche Urfache des Überhaupt fo geſunkenen 
MWollyreiſes ſcheint und 

+4) im ben ungewöhnlich hehen Vreiſen der Wolle 
des vorigen Jahrs zu Jiegen, bee mit den Produftionts 
‚toßen, in rRaͤckſicht auf den, durch bie wohlfeilen Ges 
‚seeidepraife beſtimmten geringen Werth. des Futters, 
anßer allen Verhaͤltniſſe Rand, 

: Diefer Hohe Wollpreis ward bie Beranfafung, baf 
her größte Theil aller, fonk für die Schlachtbanf und 
‚De Fleiſchtonſumtion bekimmten Schafe in den mehr⸗ 
fen Schäfereien night verkauft, ſondern für die naͤchſte 
Wollfchur zurücbehalten wurde, und vermehrte, vers 
bunden mit einer allgemein verſtaͤrkten Zucht, das 
Quantum der-verfäuflihen Wolle in diefem Jahre fo 
bedeutend, daß faſt auf allen Marktplägen der Vorraih 
betraͤchtlich größer war, ald im norigen Jahre. 

a. 2) Die — Konkurſe, vielleicht eine Folge gu 
gewagter Spelulationen, bie gleichzeitig faſt in ganz 
Taropa fehe bedentende Hanblungshäufer betrafen, 
‚wirkten für den weiteren Kandel der im legten Jahre 
auf den Märkten zu hohen Preifen gefauften Wolle, fo 
-wie auch ‚auf den Verbrauch berfelben, gewiß fehr nach⸗ 
sbeilig, indem fie zugleich auch die Thaͤtigkeit der Bas 
beifeg ſtoͤrten, Die ohnehin ſchon, befondere in England, 
durch andere nachtheilige Umfände bedeutend gehemmt 


‚waren. J 
\ u? war Sefaupf, daß noch ein großer Vorrath 
son der Wolle des verfloſſenen Jahrs unverarbeitet in 
Englgnd lagerte, und es ließ fi) ‚oorausfehen, dag 
alle diefe Umſtaͤnde ‚auf den bießjäprigen Welpreis nicht 
ne Wirkung fegn wuͤrden.  Diefer-mußte nach bem 
Stande des Sachen eben fo. heeuntergehen, als ſich 
das Quan der Schur vergrößert hatte; ed war 
daher fchon vorher zu erwarten, daß der gefunkene 


: Kredit, ‚die großen Verluͤſte und der Fall verſchiedener 


Wolpandlungshäufer auf den Handel im haben Grabe 
nachtheilig einwirken toürden, weiches fih denn auch 
leider one zu ſehr befdtigt. bat. 

Wäre die — im Wollhandel aber auch 
guͤuſtiger geivefen, fo ſchelat es doch in manchem Bes 
‚trachte..3u- viel, verlangt, wenn man ertvartet, daß der 
Bobruang oder der Wollbaͤadler ſeinen Bedarf an Mole 


9% 


‚für ven Betr der den MENT ganten Jahrs 
und noch fernerhin auf einmal kaufen, wnd nlcht bioß 
kaufen, ſondern auf ber Stelle auch baar bezahlen fol, 
Ber groͤßee Thal vr Wolle, bie Deutſchland ge 
In :fb bedentender Menge ergengt, deren Probicktidn 

langen Zeitraum von 10-11 :Monateik erfoͤrdert, TOR 
in der kurzen/ Zeit der Maͤrkte von einigen Wochen 
verkauft ſeyn; der Käufer ſoll hier grohe Sanmminik 





Wanke auligen, Bie’er nicht fo mit anem Male wieder 


verkaufen, ſondern erſt' nach und nach mit Muͤhe forkls 
ren, dann viellticht verarbeiten, als Tuch oder in fürk- 
ſtige Fabrikate umgefchaffen, wieder abſetzen kann; er 
tirböbaßte “ım- ſo weniger zum bedeutenden Eintauf 
geneigt ſeyn, je geringer der Bedarf und ber davon 
abhangtge Begehr, und je größer das Angebot iſt, und 
fith vielleicht hier dann dafuͤr entfchließen,: wenn er ſehr 
wehlfeil dazu gelangen fan. Der Preis ber Wolle 
muß “fiir alfe um fo -niebriger ſtellen, wenn die Um⸗ 
Kaͤnde den sebnjenfen gtingen, auf gleich haare Zah⸗ 
rung ST en; wie es in dieſem Jahre ber Fall war. 
. Es bärfte daher keinesweges nachtheifig ſeyn, wenn 
La der: Wohhandel mehr auf das ganze Fahr vertheitt, 
und unfere Märkte ſich, wie ed wahrfcheinlich ift, mehr 
tn Eagerungspläpe verwandeln; dieß wird nur Dazu 
‚beitragen, dem ganzen Handkungsgefchaͤfte mehr Sicher⸗ 
heit: zu. de fe, indem der Käufer dann nur nach 
ſeinem Bed auft, ober feine Spekulation auf die ihm 
näher vorltegenden, mit mehr Wahrfcheinlichteie zu be⸗ 
rechnenden Ausfichten auf Abfag und Gewinn richtet, 


folglich alfo mit größerer Sicherheit dem Produzenten‘ 


einen beffern Preis zahlen kann, als wie er fich in den 
wenigen Tagen der eigentlichen. Märkte dazu einlaffen 
barfı "Er har nicht noͤthig, ein fü bedeutendes Kapital 
mit einem ˖Male aͤnzulegen, Fäuft nach und nach mit 
wegen baaren · Sefde daffelbe Quantum, riskirt bebeus 
teub twehigee Bon der wechſelnden Konjunktur sc. 
Esſtheint alfo eine Wohlthat zu fepn ‚ wenn Re 
Fferutigen Anh’ Brhörden in einer für ben Landwirch 
bedrängien Zeit, der Noth beffelben "durch Worfchäffe 
No gekonnt, auf diefe Weiſe die DVerfthlewderung der 
Mole: findern, die Sagerang and ben langfamern, aber 
Lehe sofern Handel befördern. Wenn nur die erſte 
ch gewehrt iſt / und die auf ben Verkauf der Wolle 
angewieſenen Zahlungen durch die erhaltenen Vorſchuͤffe 
berichtigt And; fe kann es dert 
swb er ſeine Wo 


wolle zu erzeugen, minder edle 


4000 
od 
die 








lan ae leiſte reu Vorkhaãg 
gen en Zins gelei Vo ietwas munter⸗ 
— Ewa 


1 Ron baſſe demſelben aber feinen suhigen Gans, 

derſpreche ww: ſolchem Mollbefitzer im Merauz 'eiwe ‚ber 

Konjunktur angemeflene: Anleihe, :bev. nad) geſthloffener 

Marttgeit nicht verkauft hat; dann -wirb man einer au 

nautzen Meufchleuderung vorbeugen und auf DaB gi 

i — des Wollſhandes wahrſcheinlich nur: w 

w eA. J . I -.,. F so. 
Was würde z. B. der Koenhandel ſeyn, wenn 

Aalles verkaͤufliche Korn, was in digen 


wird, in wenigen: Tagen ur. Zeit einer ſchlechten Ken⸗ 


a werden müßtEer Und iſt es nicht unit 
er Wolle vieleicht in manchen Betracht: baffibe?  - 
Aboe nicht bio die Bisherige: Stochung im Hanbdel 
und deu geſunkene ' der eigenen 
Veredelung der Schafzucht Nachthail : braten ,- 48:8 
Slelmehe zur "fürchten, daß die zum: DHaH. Herrfchende 
Meinang, als vb Fine Wolle aberhnupt' ge wewiger 
brauchbar ei, ale ftuͤher, tb nie ehe im 


Tdeſacht werde, nicht ohne davuu USB. 
"aıfad) Ihe 


DE DIE? in dieſtun die Werte bed. Yahes 
4828. ht wieder erlegen. waltde; Mwar N: jebeme,.. in 
Ruͤckſicht auf die obwaltendru Vertultniſſe im Handel 
und fonfligen bereit erwähnten Umſtaͤnde, erflärlich, 
daß aber Die - feinften ausgeglichenen .Wollpoften” am 
menigften begehrt und grade: am ſchwerſten ya: verfad- 
fen waren, dieß war fir manden Schafpüchter-um fo 
mehr. eine unerwartete Erfcheinang, ba: die Tendeng der 
Banzen- Schafzucht wenerbingsbeianbard auf biz, Pra 
buftion der hochfeinen Molke gerichtetiſt. Die. dau⸗ 
über vielfältig herrſchende Anſicht⸗lagt veninuthen, daß 
mancher Schafzuͤchter dadurch derleitet · wird, In ber 
Abſicht, die ſcheinbar mehr geachtete ſogenanute Mitteb⸗ 
— p-ioeniger feine aus⸗ 
eglichene Boͤcke wie bisher zur Zuche zu on 
> i Daß faft ale auf den legten Märkten befnblice 
Wollpoſten von höherer -gleidyartiger Feinheit wenigit 
begehrt und minder leicht verfänflich: waren, als bit 
‚Doften von: geringer‘, ——— Beinheit, laͤßt 
Sic) nicht beſtreiten, giebt aber keinesweges ben 
Bewels, daß darum ‚überhaupt die feine Wolle nicht 
mehr beliebt oder weniger geachtet ſei, als fruͤher. 
Denn wollte man auch zugeben, daß bie aus minder 
feiner Wolle verfertigen Tücher durch eine ftärfene 
Preſſe oder ſonſtige Einwirkung: der neuerdings erfuns 
Ben Drkitirang dem aus: feiner Wolle Devehteten, aicht 
vekaciriens Tuchrran Außerin Glauze; aub Schönheit fehe 
Aahe⸗gebracht: werden dnnen; 05 ſoll doch das ua 
Fate ſeiuere Su ic und Rehm gaben verficherk 
ch: nie Are Scheine den Bor 
Ing rdhaupren, Ton bias: Bartangesi Oqrfelben Pros 
us uteeraonfen Torben. ‚alas „; wirt vor einiger 
are vin Dfontliches: Blutes tin durch sie in Tag 
Saub: ctfinbe Aesedanın 177 
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welcher war, akt ſpuſt bad "Zu, : Mauren? 
dickern Wollfaden. důnuer ſchabe, ‚und -fo..geübered Tui 
‚bem ‚feinsten gieich „nache: (wenn ·dies Aberhaupt wag⸗ 
‚lich ſeyn: tan... da ben Bollfeden batauntlich hohl ih 
bdie feinere Mole nentbebrucher gemncht'averben follte, 
ſcheint eben ſo Werlg dentbar je ep 
. Ale folhe, durch die geftiegene Kunſt in der Fä⸗ 
britasion hernorgebrachten Verſchoterungewittel ſcheinen 
min de ſiens doch aur auf Koſten der Dauer und Hale⸗ 
barkeit ſoicher Tücher angewendet zu werden, und nicht 
geeignet zu ſeyn, den auf den innern natärli—hen &s 
dalt der feinen Wolle gegründeten Werth zu fchmdlern. 
. Rimmt man nun an, bag der Abfeg der feinen 
Tücher — To lange diefe aus der zw hohen Preifen 
„eingefanffen Wolle verfertigt tuaren und dadurch theus 





‚ger ſeyn mußten‘. — in ber legten Zeit vieleicht nicht 


bedeusend war, uud. daß die durch bie obwaltenden 
"Nchftände gewiß, bebeutend befchränkte Gabrifation wahrer 
ſcheinlich genü; befchäftigt wurde, den vielleicht Durch 
bin Krieg in Suͤdamerika, Griechenland ıc. einkweilen 
entfkandenen Bedarf an Mittels und ordinäten Tuͤchern 
u befriedigen; ‚fo: fiheime » daraus erfläclich, daß bie 
en Wollpoſien wenigſtens zur Feit’der Märkte im 
Handel nicht ſo ſehr berauͤckfichtigt wurden. “ 
2 Der. Wolihaͤndler möchte es aber in der Kegel aus 
guten ‚Gründen. vorziehen, feinen . einfiweiligen Bedarf 
on feiner Woher im mehreren der gelauften Poften 


etwas verehilter oder Mittelwolle gufuene einzubandeln, - 


. „und zwar daß barin befindliche Duantum der beffern 
Sorten, welcheß.er durch die Sortirung daraus ges 
-winnt, natürlich mit für denfelben Preis, ben er für 
den ganzen Poſten im Durchſchnitt, ohne Rüdficht anf 
bie darin ee feineren Bließe, bezahlt. Der. 
höhere Werth, den. letztere haben, ift ein reiner Gewinn 
-für dm Käufer, ain Sewinn, den ihn der Kauf der 
- feinen ‚ausgeglichenen Poſten wicht. barbietet; deun wenn 
jz. B. ein Wokhändler.in 10 Poften Wolle, die er nach 
dem Werthe des groͤßern Quantums der barin hefinds 
tichen otdinaͤren Sließe,. vielleicht mit 7 — 8 Rthlr. 
bezahlt, in jebem-berfelben ziatel der Sließe findet, Die 
‚In des. Sortiment der ‚Erima oder Secunde.fomwt; fo 
liefert jhm die Sortierung: fehon einen Poften, der wahr⸗ 
ſcheinlich "doppelt fo viel werth IR, wie er “nt Einfayf 
Soflet. „Kauft er, —38 40 Poften hodjfene Wolle 
fo muß ex erioavgen,: ha ‚hier wieleicht.cin. unagelebrsad 
Verhältnig ſtatt findet, -udmlich daß tl: von beſſerer 
und „tel von ordinaͤrer Qualitaͤt IR er: risirt alfo, 
das mehr ober toeniger größere Duantum ber ſchlech⸗ 
gern Fliebe Über den: Werth ja bezahlen, und ber 
‚Ehre Bewinn, den ihm die Kianisung bei Wohpofien 
won gemiſchter Gütergewäher Fadt bei-Poflen, die ſich 
mehr zur gleichartigen eineit: hinneigenz:: 
Wöngändler märhe:alfe wicht gegsn fen. 1:2 
handeln, wenn: en bad Äh num Mellhauksl Aisponibe 
‚SKapitat zum: Anbauf der est 72 
+f Tage noch bebeusenbe Partien’ vektäufitcder Waage 
"om die Belegenheit darbieten⸗ and ‚aehregen winder 
sleihartig. feinen, nnd Miuder.thapren Poker: sin Dam 
Wim gu (geiwianen, had: nielleiche'. um halden IB: 





. BB 


Br Re en 


4062 


Merfno⸗ Volliirtlämme für Zucht und Berrdelung 
‚einen ansrfammt höheren Werth ‚bat, als das aus misr 
"2er. edlem Bluse, fo gelten diefe Worzüge doch aicht für 
Die Wolle im Handel; die ‚hier nach ihren Qualuaͤt in 
das -‚Sorsiment ‚der Flecta ober Erinya bonn. hieibt 
Bet, Tloppe- oder -Primn- Wolle, ahne Kakkficzt darauf, 
Oh: bad Thier, welches ſie fiefeute, aus ganzı edlem -Fogr 
Nanten Stanime. if oder nicht. 0 
Es liegt daher auch nicht in dem Intereffe des 
Käufers, dem Verkäufer merken zu laſſen, daß bie in 
adem :gu Kauf. gefiellten Wolpoften befindlichen, feinereun 
ließe für ihn einen beſondern Wexsh haben ;- ad ſcheiat 
Vielmehr für den vortheilhaftern Handel des Mobläufers 
nuͤtzlich, daß der Schafzüchter im der Veredelung feiner 
gesbe und der Vermehrung ber feineren Zliche nicht 
ber einen- gewiſſen Punft komme, wenigfiens nicht fer 
‚weit, daß er auf feine Wolle, in Ruͤcſicht auf bie in 
ben Echäferei befindlichen feineren Schafe, ſelbſt einen 
höheren Werth legt. Je größer die Unfenntniß des 
töbugenten in biefer ginge iſt, deſto vortheilhafter 
eüt ſich der Handel für den Käufer, uud es Mb ih 
hieraus erflären, daß Die —X ls auf bie vor⸗ 





x, 
tmal 


. gefchrittene Feinbeit ſcheindar gar. feine Ruͤcſicht neh⸗ 


men, und dem Prodizenten glauben marken, es ſei 
ihnen befonders nur wm. die Fließe von geringerer Fein⸗ 
beit. zu thun,. ja zumeilen mohl gar behaupten, daß fie 
es lieber fehen würden, wenn die ‚feineren Fliebe ſich 
wicht dazwifchen befaͤnden. Man.möchte, alfo annehmen, 
daß. die feit einigen Jahren zugenommene Verfeinerung 
-fehr vieler Schafheerden, die fid) Boͤcke aus edlen kon⸗ 
Ranten Stämmen, und neuerdings im allgemeinen mehr 
ber feinen Bude zur Zucht bedienten, bie Zahl der 
beffern, dem zur Zucht beuutzten God mehr oder wenl⸗ 
er Ähnlichen Wolfliege in den zum Verkauf geſtellten 
ollpoften fo vermehrt hat, daß der daraus dur Be 
Sortigung geigonnene Theil der Wolle beſſeret Quall⸗ 
-sät den Bedarf an feiner Wolle für. eine gewiſſe Zeit 
befriedigen fann, und daß dieß vieleicht eine Urfa 
iR, weͤhalb in ungänftigen Handelsverhaͤltniſſen ie 
jur Zeit der legten Wollmärkte, nach ganz feinen often 
soenig Frage if. ES if aber hierdurch noch keines⸗ 
weged: erwiefen, Daß des Bebarf an feiner Wolle für 
das ganze Jahr damit gedeckt fel; man darf vielmehr 
mit, Grund erwarten, daß bie zur Marktzelt nicht vers 
‚kauften feineren Poſten Bald wieder mehr gefucht, im 
Yaufe der Zeit bis zur naͤchſten Schur größtensheils 
verkauft und gewiß angsweffener bezahlt den; um 
fo mehr iſt dieß zu erwarten, da die Fabrüen in Eng 


erhakten. Die Natur 
BSebilde der Kunſt, und alle haͤhere Ansbild 
ze —— Leicht iſt es, 


"Landesvaters,. mar 
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fügt fig nicht fo’ ekche in dem 
in der 
Lunſt 
herunter: zu. geben, 
I Str bar Beide ahspien, ı Made ohne Seähe 
ei au Dune 4 

in unter allen —E in allen Laͤn⸗ 

Dabes werben Die gar 
hoͤchſtmoͤglichen Volllommenheit in der Wolle ausgebil⸗ 
beten Schafheerden ſtets felten bleiben, im Vergleich 


Veredelnng der Viehzucht laͤßt ſich nur dur 


an Er Gegenden möglich. 


gegen bie Heerden, die es bis zur Mittelmäßigkeit 


eb.aher der Bedarf an feiwer Wolle mit 


b . 
re senden Meitur in fo wird ſich auch ber 


schmen, 
* hum Fr Landes heben, wo edle Schafzucht vors 


—— Wollfeinheit kultivirt wird; denn den 
en — der Wolle im Handel giebt ihr die Fein⸗ 
rs, frei von Mängeln, die zwar zuweilen 
rnit & verbunden, jom aufgeflärten Schafglchter aber 
pefannt und bon ihm zu vermeiden find. 
rer FE: den- 20. ‚Ro, 1826, 
a NER nn . 


ug Inn 
‘+ — - 
41. 
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— Rorrespondent⸗ ⸗ Sachriebten. 
Roſtock, den 11. Des. 
Des theuren Landesfuͤrſten Geburtstag hat genern im uns 
ſerer Stadt ſein Her: liches Rocht erhalten. Das mit dem 
voſtendeten fiebenzigften —2 beginnende hohe Alter 
deſſelben giebt den W — — fuͤr ſeine fernere Erhaltung un 
neue Epoche, und die Bewohner Koftods blicken für die 
funft, neben ihren uͤbrigen Landsleuten, mit hoffendem 
trauen auf die Vorfehung. Der Dank gegen ihre Wohl: ven 
und. bie reude über das erlebte abermalige Geburtsfeſt bes 
ürßen warxen daher die verfchwißereen Empfinduss 
die gepera Als und Jung, alle Stäude, viele Feine und 
— Glen haften vier belebten. anfer ide erinnerte 
uns ſchen frühe an des Tages ka ah nung. ie Muſik des 
„God save ıhe King“ und des ut euch 8* Lebens bes 
gleteeee daßelbe in alles Daupiftraßen; unfere Schiffe flaggten 
und fananiztenz im Theaier — in einem von Ernft v. Frays 
Kadı gedidieren, auf unfere obotrisifche Abſtammung ſich bes 
ziebenden Fentfpiel: das Kreuz und Swantewit — ward 


Sein Bildniß bekraͤnzt; und in einer zahlreichen Berfammlung, 
Im biefinen m mis Trausparemen illuminirtes Snyterdiehn 


je, Ders 
ia der Frohfnn mir dem Talenı, um den Genuß durch 
Beredlung noch. genußreicher gu. machen. 


Malchow, deu 10. Des. 

Mit, Anbruch des heutig en wie verfünderen aus dem 
Garten des Kaufmanns fe Freüdenſchuͤſe und Muff den 
Orisbewohnern das —V —— — Königl. Hoheit 
unſers allgemein verehrten —— as Dertengeb ode 
war aufs feierlichſte illuminirt und ein fehr hoch angebrachtes 
Transparent mit dem Namenszuge F. F. zeichnete ſich beſon⸗ 
ders aus. Am Abend wurde nicht nur dieſe Feier wiederholt, 
fondern noch um fo mehr verherrlicht. Der Eigenthuͤmer des 
Gartens hiele, nachdem ſich die —A sahlreid eingefuns 
den, vor dem Bildniffe Er. Köni heit eine diefem Ta 
anpaflende Rede, und beſchloß ſo —8 mit en fo allgemein ge 
begeen Wunfche, die Bchuristee unfers wärdigen Regenten 

viele Jahre begehen zu Pönnen, worauf die an Fr 
EN fer mit einem herzlichen Lebehoch unter hreudenſchi 
leere wurden. 


Grevesmühlen, 11. 5 " 
-Der geftrige Teg, Der Geburtstag unfsrs Innig Derehremn 
für uns alle ein SeRug. Mir beim Doynes 


Er > 2 


a 
yon ei, me danket alle 


ierauf in der Kirche, um 
aa eieen - Zur: medreren Erhebun des Sort 


"dur pie 


‚oberen Gerichten, : 


"tung, und man kann fagen der 


war Gratulationscour, Mittags gr 
„denn vb soeben KA 


„um einige Lage 


% 


„2006 










Eee u erche 


nächr, nadjdem nochmal eine Balve oe gegeben — fiet sus 
Geldeme der ‚großen Dioden ein Enge ne e man ech 


für unfern — ſten —5 —* 
enſtes war 
Ye mit BlafesInftrumenten eotehter und der Herr Pa⸗ 


Ron, hetur Dedmann elt eine diefem en Ta a 
! Fa m 2 ige ine n N feſt 


ie — 


Die Feier des Geburte 
vaters ward mit Tagesanbru 
Garde vor dem Schloſſe augefäudigt. 


der — ie 


em frohen Diungamable, le, und bei F re ar: 
dem Bildniffe Sr. 86 
" ii: 2% Abends gegen 7 Mär 5* 
Kaufmann Wendorff and im ER 
Uches von eu Orten 
iger iſt, arte vo Sienge 8 ——— —— 
der rer und P ren ber r Sirdens 
der Souveraͤnizaͤt abgelehnt baten a 
iR wielleich: an keinem Drie ken Lande wuͤrdigẽt gefeiert worden. 
ee ocafeund d darauf 2. 
Dir demteaug 
"Wismar, den 11. Sez. 


—— * aus der und der der — DE 
f hzten Tafel bradste der Hr. Gerichtsraih Rudom, unter hs 
euerung der Kanonen, das Wohl unſers innig verchrien Sans 
desfuͤr ſten aus, welches won allen ——* aus der 3 
‚Ihres Herrens wiederholt Et Speltelael was 
eit, um. de 
franz wand, verziert. 
man fh au einer Tan — und im — 
Transparent mit dem Namens 
Eben fa en ſich am 
einer En 
eiclisen vereiniget und auch dieſe nt den Allw 
für die Erpattung unfere — E ro derzoges. 
Renbntom,: den in. Dez. 
bie Beier: des hen 
enehm ü *5 t, als des die Kanzel 
Ka aufmerffam machte, dag unfer' a * 
Jahre alt den ſei, und ran Sein wohlchaͤtiges 
der neusten Berbrflerung - ver —— —** 
gebornen, Feſt ellun 
ppaironen und Eingepfarrten, und Verbeſſerung des Schulmwes 
fens, — befonders aber Seine vdıerfiche Liebe hervorhob, wo⸗ 
mit Er die lodenden Anerbietungen eines es amd 
ediger dann 
binfnieete vor der ganzen Gemei nde ‚u Pd, u an Geacn un lan⸗ 
ges Leben für unfern ‚wahren Vater Hg Landes Ju Bor bar, 
unterbrach Pein Laut die tiefe Hührung der gangen Berfam 
eburistad unfers Wegenttn 
—ãA —8— Dei. 
aplit⸗ allperehrien Lan 
vurd 6 —— 
orgens 
( vos hundert u inigen n 
Lei⸗ use — ae u —5* X Bei Be. 8. I 
itta aus v3 trafen‘ [78 Leni Hope 
—— ⸗Sirelitz la ‘ ein 
IN / ve 
enhält HB Berlnin 
Die Wieder ichr deu Seburts feſtes unſers theuren 5** 
rn r die Bismarienfer wie für alle Mecklenbu 
eo rer die reinſten Bef⸗ 
— —“ iebe an den 


igen La begrüßse ' Bei einem Anbruch das * 
ſore Frl 2 sıve ehe Rınz, von den horniten Des 


j ara enden fanterie⸗Bataillons auf dem 3 Martte 8 * 
ken ernaenerte Ah: Mie bei der Yazade, 

umd que End pn Taufender Rösgen die n Wünfbe Kir 
‚deu. guichen Bi Bäche en unpor. 


ends war ein gi dn ender „Susitriorlonstan im feßlich 
geſchenaͤckren and mik BöRe Gefeierten gejierten Mar⸗ 
tensihen Saale, me bis Feode. Gefeh (haft —— der 
Bocher und Rxegepersuichelie, bie. ſoſt In Ale Naqht nermeeiis. 








m, dert; D 
ae aleerehrun.@: es pi 
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A uns 
Eh beid Ber 35 Eh ehe fon Kann als abend x 
tten Ach mehrere fröhe Sefötlfthafen v 
m fto ange der Btdfer die fantepen 4 
lange Leben des allgekiebten Landesvaters he ‚ der um 
dieſem Tage das ebene Dezennium feines fegensreichen Lebens 


vollendere: — Die Feier des Friderisianums war bes fomtdgr 
lichen Gottesdienſtes wegen auf geftern verlegt. Nach einer’ 
paſſenden Muſikauffuͤ —IF— — einigen einleitenden Worten 
des — rſchalraths Böre m. | Dielen die GSroß⸗ 
er D Hot, ans Grabow in fateniicher, Schmidt 
in -franzöffcher, ‚Badie aus Eubwigefuf > englir 
ſcher, —ã— aus Schwerin im ieg un 
aus Schwerin. In. imlienifher Sprache Neden über 
Sprache, worin jeder vom ihnen redete ben fo 
hatte Havernick aus Sröplin und Riedel aus endorf, 
erſterer is einer n Dis das Lob der lateiniſchen, letz⸗ 
terer in deutſcheͤn 
fun en. Aile Reden, swifchen denen, ae — vu 
alten waren, nahmen natuͤrli elegenheit, der Zeier de 
Bags zu: en Die Theilnahme ve —R* Fan 


uch ‚und die 
fand of cine; Rendüht ——— ab De Bus Ar 


Maldin, den 11. De. 
Vorgeſtern, Abends 8 Uhr, ward der diekidhrige Landtag 
Giefetont Geihiofen; derielbe war am 150en v. M. eröffuer wors 
ben, bat alfo eine Dauer von 35 Tagen gehabt. Die größte 
Bap! der al 8 indemitglieder a9 zwiſchen — 2 
en Staats beduͤrfniſſen für das 


ei außerordentliche Kontribu⸗ 


* nern nitige 
EN & Sehne 
— 80,000 Rihlr. angeſchlagen)] 
ne — ar ien o sicher " 


3* — Ber Pe ee der vers 


enen'&% ame vor 20,000 Rıhir. Konventionegeid 


ezahle wen ' 4 


Weg ‚vermehrten "Beitr den 
EoRen Gab bie 5* drien Beitrags zu Militaͤr⸗ 


bei ihrer frübern 


‚ Wegen, etflign de s ſtaͤdiiſchen ordentlichen &teuermodi 
Sat noch Kefuliat erzeiht werden Fönuen, weil uns- 
ter ter agbern N erforderlichen — nungen aus Roſtock 

suar' voch fe mra Brände ging auf 

gina: Auffxbung —* "onen Sarstan; sReuer, er egen 

K e denn. eine ige Helen en. ſoilten; 
unter ber Dee ngung Der Benehintgung dieſes ag 


n den. Ständen eine Auflage auf fremdes Balg, .& 54 J 
8. bewilligt, fo 6 lange er. * ni U über ' ji 
—F Der age 33 © nerht weine —* 

ge + 
. ernier ik eine al eu en s 
zentern -bemilligt, zu 10,.20. und.:80 Bude: . hehe, deu 


Größe Deu Verdehrs; wer. 0 - 
* em, n FAR en due ee gel Bfmen Ban ein 
ie Auſh Des — ie von der —8 


giezang zagejichert, ı4o@uld . 

f “je aehen nam 
* in n rert ‚8 
benen ned * derſe ben 


uden "andere —— wei 
Busen at ien_ wð rem vun 


die auf b inte Jahre ‚ges® 
t weiter ginenent. 


—* ober deu das —— Fe lem 
nabedi 3 m f 
noch nicht Bernie on vie —— N 


e unhıdaß- ibes 
geſtatue. 


WV Beh e *83 


plan: Das Lob⸗der deutſchen Sprache bes - 


rklaͤrun ng bebarrı.. 
i 
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Beta 85 —A ——— 
auf ——* Laundta werden koͤnnen, ws bie 
ce a late Bee — en; A find „sie Yen 


—* “einen Be —5 


ae, ur in u "nur an} { 
a ormuigaf Focrbnun be De ‚eu Mira, ar | 
ie Ange tee nheh fo sur‘ Beratyung bes naͤchſten Lass 


——* ee Die Schi der 
—* (angehen na Dem nähen a ein are 
ber Kolten durch Artten —53 
a 
f * ſeccen Zamı bioi 5: 0er ber B. 
— —— 


—*8 3 — auf * 
ein gallichies Nervenſieber. 'Dießes ieber befaͤl vor 
weiſe Leute in den beſten Jahren und kinder; verichong | 
gen in der Regel die alten ferne. tin es grade A 


ats Rerwenfieber ein; of cn erft mit en en —— — 
wen, ‚die nur zu —A anzen Nerven⸗ 
8 übergehen, wo Ihe Kre neheit4 u 6 Wochen 


che geri ae find olgenbe: Ehoh ve osın Bere 
ni € n i 

* ie Tau verftdndlih, Zunge braun, Ei, Tau faums, 
e vchfall 


unwillkuͤhrli 
tungen uns Naſe und ven, —*58 Dürdttegen, auch weite 
unter weißes Briefel und "rohe Rahr. "Bei vielen Kranken, 
befonders bei denen in. Dähew, it eine Hinneigung zum Bauls 
fleber unverkennbar; auch kann man in mandyen Samilien, wo 
mehrere bedeutend erkrankte Individuen in einem engen Zofale 
aufammenliegen, bie Anſteckungskraft nicht in Zweifel ziehen ; 


denn wenn einer W nun er ein bedeutend Krauker 
* ——æ— gew nach die 8* se Familie, 
uw daher; kommt es nicht —8 wi 4 wir auke anf eins 


mat in-einer Temilie find; und nicht fo gamı Teen Inn die die 
Faue,/ daß wenn Anverwandte von aubern Dve en ber d 
ken —* ſte bald darauf ebenfalls er kranfen. 

Zanzen genommen, wenn man die Sterbiichbeit.peräde 
Ran, *. iſend ob ——* Boch nicht zu den booabeigen gu 
been; es inte B Dutſchod, wo die Krankheit am dem 
en Kl un sima TO bie jept —0 behandelten Sranten: 

— N, von beuen 2 faft gar Feine Arznei nehmen 

Iten Neſultat Bat nun wohl gr 
en, —* —8 — beim Entſtehen der Kpidemie 
mte aus die zwekmaͤßgſten mediziniſch⸗ volizei⸗ 
aafregein ergriffen wurden. Laut hoͤherem Befebl 
wurde. allen, som ai e ab, freie Arznei gereicht, und 
Ba, wo es. bie. Ampinde nde erbei jun, &i Krankeuwaͤrierinnen ange 
ellt. antvellen Erwähnung verdienen der 
ie * et Soröder nebR Grau zu Dutſchow, 
de. In, Di in * ber diaͤtetiſchen Pflege nd der Kranken fo 
—2— * ſam annahmen, dag man dieſelben zum Muſter 
en andern vwadiern und Gutsbeñtzern auf⸗ 

. Kan, 


ie wo überhaupt nur wenige Kranle war 

"dereits ‚wieder als beendigt anzufchen; au 
* Kind hier im der Stadt kommen nur nöd einzelne 

I beiden Dörfern iR Feiner iger 
be biade, von oe Behandlung geweſenen 3, biste kamen aber 
vielen andern, im hochſten Stadium der Kraufpeie 
uf, jur Behandlung. Der Sage nad foll auch in Kraud, 
a ya ee ieſelbe — herrſchen. —B 

in Amte baid ihr Ende erreicht haben, 


” i 
ac bie“ — 25* Ser * u am re ige 


” ausbräde. 
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\ . NoRod, den 2. Rov. 

Bon dem hiefigen Yoligeiamte, dem befannrlih nad der 
neuen Feuererdnung die Leitung der Lölchungs » Anftalıen bei’ 
einem ensftandenen Feuer übertragen iR, murde es ſchon vor 
ein Paar Monaten in Aurege gebracht, dab es zur Sicherheit: 
sub Beruhigung der Stadt mis gereiche, mwenn mindeſtens 
während der 6 BWintermonate eine Sprüge nachtlich bemannt 
würde, damit felbige bei einem in der ad aufgehenden Feuer 
game und werlihätg fenn könne. Diefer in 


jeder Hinfic be Vorſchlag hat, wie fon im voraus 

erwarte Jeumärtig auf dem verfafungsmäßigen 
8. feine: ürdig und Billiguag erhalten, und: 
es in der Q in ausgefallen daß ichs allein von jetzt 
on bie gum ’ Monats Rdn 8. 9., fondern auch für 
Die dolgezei vom Menaı Oktober bis zum Märg incl., 


eine: auf dem biefigen St. Johannisfirchhofe, mithin in der 
Miete der Stadt I befindende Bpräge von Abends nad) eins 

tretener Dunkelheit bis des Morgens, etwa 6 Uhr, gehörig 
Benannt und im gangfertigen Quftande gebalten werben folle.. 
Zu bemerken. it hieber mod, dab die bezeichnete Gpräge vor 
aa W Jahren in London angefertigt und daß felbige fich vo. 
deu fonk gewöhnlichen unter andern dadurch unterfcheider 
daß fie nermöge ihrer Leichtigkeit nicht von Pferden gesogen: 
ju werden brancht, fondern fehr bequem von 4—6 Perfonen 
Horsgekaft werben kann. 

189 befinden fih übrigens 2 folder enatiigen Sprügen 
Yier in der Stadt, und es waͤre gu wänfchen, daß die beichlußs 
midßig neu angufhafende achte Sprüge, den erftern, ähnlich. 
konfieuint wärde; da die Erfahrung bereits dewieſen hat, dab: 
deren Bit 
Sprügen iR, telbige au ohnehin mit einem Saugewerke vers 


.fehen, und dadurch als Zubringer einer andern arbeitenden 


;prüge zu benugen find. 
“Rec Lönnen wir den Wunſch nicht unterdräden, daß die 
anffehende Behörde die [om oft zur Sprade gefommene, aber 
leider immer wieder in Stocken gerathene Angelegenheit, we⸗ 
en. Bermebeung der hiefigen Brunnen und Pumpen, zum ends 
Pihen gedeihlihen Beſchluß befördern möge. Das hieran 
roßer Mangel, iR 


wirklich in vielen Gegenden der Stadt 
je erſterer — was 


wohl niche in Abrede zu nehmen, und d 
bie Borfehung jedoch gndd 
Betas werden, wenn bei heftigem Winde ober anhaltend ſtar⸗ 
Kite an gerieienenen, Drten de em HEN: Geuer 
ie Unlegung folder Pumpenpföe oder 
Bruunen aber, befonders in den 8 
Mühe und mit nicht bedeutende 
bracht werden kann, davon lieft 
nen Sommers in der Nähe des | 
gumpenpfoßen den klarſien Ben 
traßen der Stadt fidh befinden 
foihe Vorrichtungen, etwa durd 
angebracht werben, baß bei ein 
Wofler aus diefen Behältern, »ı 
Saugewerke, ‚gefhafft und dann 
führs würde, 


Zoerecoise “und _Ratt_des angekündigten , Kaufen ‚von, 
agdad“ gab cs noch Nrankpeisshalber als Neuigkeit, 


von © 
Regifieur Thieme, 





bei weitem größer, als die der gewöhnlichen ” 


verhuͤten wolle — daun erſt recht 


trandfraßen, mis leichter 


- liches Schickſal 
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nessto ieh Xünfle, indem er von Großber: * 
Schtoffe bis ßrettg räds und vorwärs In 48 Dinuten 
Gef. _%n Bufchauern feblse es chen nicht, ob aber die Einnahme 
Fr Kemartung des Käaflers entfproden, Iafes wir dahin 
jenn. . 
., Practica est multiplex! @in Vaar Erauensimmerchen, die 
kon feit längerer Seit neben dem Dienfle der 'paphifchen 
iöerin auch noch mit Gläd das —— nieben 
ind bei einem Diebſtahle durch Einbruch bei einem hiefigen 
aufinanne ertappt und in fichern- Gewahrfam genommen; 
auch find dem Vernehmen nach noch einige ompe en aufges 
funden, Möge doch unfre Polizei auf folde edle Nahrungs‘ 
gweige ein ganz befonderes Augenmerk richten. , 
um Beſchluß diefer Monats» Korrefpondeng will id noch 
dem mastirten Ara. J. in Neubrandenburg, in deſſen Depars 
tement ganz ausfchließlich die Radtwädrerweifen,Poefie, 
das Regenfentenbandmwer? und noch befonders die Mufit 
gebö, eine kurze Definition vom Bariton, mit Bouf. Wer 
ers "eigenen Worten geben: „Bariton (italienifd Baritono) 
beißt diejenige mdnnlihe Singfimme, welde zwiſcheü 
der Babs und Tenorkimme uugefähr die. Mitte hält, doch 
fh mehr jener als.diefer nähert. Der natürlibe Umfan, 
diefer Stimme if etwa von A oder B bis d oder es. 
Genug für Hrn. 3 ° B. 





Vermischte Bachrichten. 





(Deränderumg des .Braumwefens in Roſtock.) Es ift ein gar 
fühes. beieligendes Gefühl, wenn man — —X en dr 
tiven geleitet — alte eingerofere Mibbrduche aufzudeden und 
auszurosen bemüht ift, welche die Habfuht, zum Radıpetk 
des ganzen Publitums, erfann. Dieß geſchah von mir im 
jahr 1822 im freim. Abendbl. No. 161, mo id) das hiefige 
raumefen ins gehörige Licht Rellte und mit voller Kraft daran 
rücelte. Jege habe ich das Vergnügen zu erleben, daß in dies 
fer Hinfiht eine ganz andere Ordnung eingeführt wird. - 
Der Kerr Laurino gerbrab rähmüdhr dig‘ morfchen 
Sauien, worauf dieß Braumefen fih fügte MN fündigte in 
den Jüngken eitungen Stettiner, Itonaer & lg und andere 
Sorien Weihbier an. Ihm werden bald mehrete, (gen, und 
dann fei auf ımmer der Unfug, der hier is zum FL ‘€ 1826 
mit dem Brauen getrieben worden, aus unferm ‚Medähmifie 
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greimänhigfeit und Deffenttichtel 

Ber pet Meborfuhe und. Ungeicähahetten fe 

darf! Wie viele Bängel Find feit 8 Jahren 'gerägr; pi 

len iſt fon abgeholfen, und wie vielen Ro. GAR, 
Lehe ga Kae petarn wo!" 

wohl unter! f ui F {1} 

. oe den 10. De. 1826. .”. & Egenniage 


ige.) Meine Ünzeige, bie ib in ben’ Fiteffig 
PR dat ih Berröhe für viewemelia ge 
Brannten Melger antichmeh und befötderh werde, 
ÜR gewiß son. Bielen, weichen’ die Noch unferer ri 
midpr gleipgüfig ift, Auerfeben worden. 36 Me rar ker 
4 Louisd’or, und vom Arm. Leibmedikus Stdrget'eincht Drufer 
fen überfenden Tonnen. Aber dem wadern Hrn. ©., der nie 
ein? goßene Ubrfette und eine goldene Hatskette * der Ber 
merkung überfdidte, daß er jegt kein baares Geld habe, weil 
er zu viel für die Griehen an, daß er doch ee ge 





Bi 6 di idere, — i m” 
ne 
Ludwigsluſt / den 29. Ron. 1826: “ 
' ®. Safe, Geheimer Medizinalrarh. 
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Beleuchtungen von dem wahren mebisnifche 
Werthe und, den Quadfalbereien. * 


nd 


Einige 
gaſt wäre es wohl anzunehmen, daß ein. Gegen⸗ 
fand wie dieſer, ‚durch feine Öfteren Wieberholungen 
Am Ende ſich von ſelbſt erfchöpftes wenn nicht durth 
fartbauernd ſchaͤdliche Einfluͤſſe der Kontraventionen die 
Spannung unterhalten, und berfeldt von neuem wieder 
in Anregung gebracht würde. Unter folchen Aſpekten 
Hoffe Konzipient ben Laim einen kleinen Ueberblick r 
geben, und In folgenden Worten nichts Ueberfluͤſſig 


anternommen zu baben. ' 
Die: Medizin bat bet’ ven Enefiehen im ‚grauen 
thume der Griechen und Araber, unb noch Weiter 
bin In der duͤſtern Worzeit, in Ihrem Fundamentalweſen 
die Erhaltung. und Rettung bed Lebens zu ihrem Ges 
enftande. In biefen. Prinzipien waren bie Aerzte aller 
elten fi) einig, imd toirkten hiernach, wiewohl uͤbri⸗ 
gend ihre Meinungen „über die anzumendenden Mit 
tel verſchieden waren, wie es denn bei einer Erfaßs 
rungswiſſenſchaft auch jetzt noch nicht recht gut anders 
möglich iſt. n allen Zeiten gab es in der Arzenel⸗ 
Wiſenſchaft Männer von Geiftesgröße und Herzens 
gůte, welche das Nügliche und Gute, Wahre und 
Schoͤnt für dir leidende Menſchheit Feftbielten. Tach 
Helen, feit Jahrhunderten fid betroffen habernden 'revos 
futiondren Leiben und Kraͤnkungen, von Syſtemſucht, 
Mode und Seftengeift, hob fich die Arzenei⸗Wiſſenſcha 
in den letzten Dezennien. uutter allen Zweigen des menſch 
lichen Willend in ‚die Höhe, und nahm den. ihr mit 
Recht gebührenden Rang unter ben: Wiſſenſchaften ein 
Sie iſt gegenwärtig mit allen fie umfafferden Kennt⸗ 
niſſen beinahe Das ſthwerſte Fach; noch Fäglicdh werden 
Fortſchritte und neue Entdeckungen in Ihr gemacht — 
und wo iſt ihre Endpunkt? 

Daß tun’ gb diefe Wiffenfchaft in eingelnen Staas 
von, ohne irgend eine Medizinal-Verfaffung für diefelbe, 
an Kirn überlaffen unherirrt, iſt ein Problem, deffen 

fang’ ganz gewiß bei fo vielen Leiflungen den Werth 
derfelben nice treffen kann. Dieß bat aber wohl 
worh- eine andere Urfache, die vielleicht in der fo Fräns 
Handen Freiheitsſucht H, welche ihre Eier auch Im biefe 
einpir zum Bruͤten legt, Begründer ift. Dem fei nun 
ie 
Bea: nicht: ausbleiben/ daf: Die Pfufchereien in der Mes 
Au 2 ut. 3 . —. 
"7: meine micht die ling berbiffhiche'Freibekk, 
sort 36 meins althe dig mil & hölind berailfighe en 
freiyeit, unter welcher die Menſchen gewiſſermaßen ich ſelbſt 
lafien, durch erſt ftug werden, ung grchren 
den Pr abgeben. — Ein gefaͤhr⸗ 
lich and. Befundheitl. 


obierfein für ſch und andere: 
es Ding in der Medizin für geben 
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dizin vote die Schmardtzerpflanzen Wurzel ſchlagen. Der 
ang dazu Aege in dem fi rem huͤngebenden 
enſchen ſelbſt, indem er erſtens: von Vorurtheil und 
Intereſſe eingenommen, ſchnelle Huͤlfe hofft; und: zweis 
gend: aus Vorurtheilen, die aus dumpfem Dbffurans 
rismus, Religionsſchwaͤrmerei unb Aberglauben hervor⸗ 
gehen, mehr erwäriet, als die Natur ber. Sache bei 
richtigen Begriffen und GSchlüffen zu leiſten sermag, 
Die nun aus diefer legten Kategorie noch beſonders ch 
erhebenden Richtungen find: die Wunder, oder, ment 
man in dem Wunderbaten feln Heil fucht, und ala ein 
badurd) Betrogener, in ber Verwunderung baräber,: ſich 
felbſt befindet; ferner: pas slinde 
nung, was nicht leben fol, kunn Andnicht erhalten wer⸗ 
den; und nun endlidy: wenn von dem Kranken der Tod 
pewünfeht wird, und die Angehörigen zu ıfginer Rettung: 
ßhalb wenig oder gar nichts thum, indem fle befürd)s 
ten, ihm dadurch Leides zuzufuͤgen. — Wan laffe ſich 
aber doch ja nicht Läufchen, denn bie bt Worte 
darüber von Kant *) finden hier ihre voſle Wuͤrbigung:; 
„Laßt den Hospitalkranken Jahre lang auf ſeinem Las 
er leiden und darben, und ihn oft wünfchen hören, daß 
ihn der Tod je eher je lieber von dieſer Plage eriäfen 
moͤge; ‚glaubt ihm nicht, es iſt nicht fein Ernfl. Seine 
Vernunft fagt es ihm zwar vor, aber ber Ratur⸗In⸗ 
ſtinkt will ed anderd. Wenn er dem Tode als feinem 
Befreiet winkt, fo verlangt er doch immer noch eine 
eine Friſt, und hat immer irgend einen Vorwand zur 
Bertagn feing® peremtorifchen Defretd. Der in wilz 
der Entrüfung gefaßte Entfchluß bed Seldſtmoͤrders, 
deinem. Leben ein Ende zu machen, macht biedm feine 
Ausnahme: denn er ift die Wirfung eines bis zum 
Mahnfenn eraltirsen Affekts.“ — Was bie, die Pfus 
ſcherzien in der Mebizin. betreffende Kurart anlangt, 
fo tft diefelbe die rohe Empirie, und ſymptomatiſch; 
re.effeftiven Wirkungen aber find: temporär lindernd/ 


here die Mei⸗ 


‚ Öfter ſtoͤrend, gernichtenb und nur felten heilend. Hier⸗ 


ns wolle, bei einem folchen Verhalten kann es 


— 
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aus fließt ihr ungeheurer Nachtheil fuͤe das Gefand⸗ 
heitswohl. Werden fie auch von manchen noch iR 
Schutz genommen, weil fie die Schule der wredijinifchen 
Erfahrungen früher um etwas bereicherten, fo find ihre 

eiten doch vorüber; denn ein tieferes Forſchen in ber 
Chemie, Botanif und Therapeutik, haben fie verdrängt, 
— Noch vor kurzem entriß der Tod einen Mann in 
feinen Heften Jahren niche weit von hier auf dem Lande 
feinee Familie, an einem Blutſturz, der in Folge eis 
nes frübern Gebrauchs ber Koloquinten, abwechſelnd 
mit Aloe in Brannseweln, entſtand. Welchem Laien 
wird dieß aber begreiflich, da ber Tod nicht auf beim 
Fuße darnach erfolgte? Ein, wohlbeleibtes Buch mit 
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ähnlichen, und noch ſchlimmeren Thatfachen, bie au: 
an —X in N hervortreten, ließe fi 
geben — doch genug hiervon! — 

Eine ganz andere Bewandniß hat es mit dem Arzte 
und feiner Kunfl. Der, Arzt als Heilfünfler forfcht 
bei den ihm vorfommenden Krankheiten nach den Urs 
fachen derfelben, fucht fie wo möglich zu heben, die 
Naturkräfte zu unterftügen, um fo das Gleichgewicht 
in den geförten Verrichtungen ber Organe vom lebens 
den Organismus auf die Operationen des Lebens wies 
der berzuftellen. Um. iu diefem hoben Ziele zu gelangen, 
find ihm außer den übrigen dazu erforderlichen Willens 
fchaften noch vorzugsweiſe Kenntniffe. vom menfchlichen 
Körper, feiner Phyſiologie und ber Arzeneimittellehre 
nöthig, ohne welche er fein gehöriged Bild von irgend 
einer ihm vorfommenden Krankheit im lebenden Körper 
fi) zu machen im Stande ift. Hierin legt nun eben 
die große Differenz zwiſchen der gründlichen Heilmes 
thode und der empicifchen fymptomatifchen rivalifirens 
den Kurart, die ald eine Hyder das Leben in Gefahr 
bringt. In den meiften Fällen ſchafft der Arzt, bei 
richtiger Ansäbung feiner Kunft, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, den Kranken Erleichterung und Wiederherftelung, 
um fo eher, je früher er gerufen wird, je pünftlicher 
feine Vorfchriften befolgt werden, und je aufmerffamer 
die Wartung und Pflege des Kranken if. — In allen 
Fällen kann er das Leben nicht retten; koͤnnte er dieß, 
fo näherte er fich dem Aether alles Geiftigen, und fein 
Reich toäre fodann nicht mehr von diefer Welt, Er 
wird ſich aber eben ſowohl fuͤgen muͤſſen, wie alles, 
mas hlenieden in dieſen irdiſchen Habilen der Menſchen 
lebet und wirket. 

Möchte bei der hier aufgeſtellten Skizze mit ihren 
verfchiebenen Nuanzen der Zweck, den der Verfaffer 
damit beabfichtigte, nicht verfehlt feyn, und feine Stiinme 
in einer Sache nicht überhört bleiben, die für bie 
Menſchheit von großer Wichtigkeit if. i 

Dargun, im Novbr. 1826, in 

Wolters, !D: 
Bez: 





Einige Worte über polizeiliches Verfahren. 


Die Polizei iſt ein nothwendiges Uebel. Nothe 
wendig if fie, weil fie für Ruhe, Ordnung und Abs 
wendung von Uebeln zu forgen hat. Ein Uebel ift fie 
ai gleichfalls, weil fie die Freiheit der Einzelnen 

rt. 


Man verlangt aber in jegigen Zeiten eine ſtrenge 
Polizei, und iſt nicht zufrieden, wenn man fie nicht bloß 
in jebem Augenblide hervorrufen fann, fondern wenn 
fie ſich nicht gleich bei dem geringfien Vorfalle von 
felbſt ihaͤtig bezeigt. 

Dieß iſt nun freilich fein gutes Zeugniß für die 
jetzige Generation. Klagen über fchlechte Polizei hört 
man aber faft alleuthalben, und es ift wohl nicht zu 
leugnen, ‘bag man die Polizeibehörden bei manchen 
Qandlungen der Staatsbürger fehr nachſichtsvol findet. 

o fieht man in einigen Städten, daß die Bürger eben 





ſewohl an Souns und Befltagen, .ald an 
"ihren Acer befellen, A be Wohnungen bi 
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eltagen 
} en und 
beſſern laſſen, ohne daß fie jemals von der Optspoligei 
baran verhindert werden. an 
 ‚Dft hat aber eine ſchlechte Polizeiverwaltung mehr 
ihren Grund in der Einrichtung, als in der Hands 
habung. Niemand wird es verfennen, daß die Polizei 
behörden heut zu Tage befonders firenge gegen Bettler 
und Vagabonden verfahren, dennoch aber das Betteln 
und Vagabondiren nicht fören können. = 

Die Poligeibehörden haben das Recht, Bettler und 
Vagabonden zu beftrafen, um badurd dad Be 7 
gu verhindern. - Die Recht üben fie oft — rme 
reiſende Handwerksburſchen mit. der ‚größten Strenge 
aus, wo fie nachſichtsvoller ſeyn und es mit ſofortiger 
Verweiſung aus der Stadt beiwenden lafen follten. 
Einheimifche Bettler dagegen laffen fie laufen, ja an 
manchen Orten haben einheimiſche Bettler fogar gleiche 
fam ein Recht, an jedem Sonnabend von Haus zu 
Haus zu fammeln. 

So lange die Polizeibehärden bloß das Recht haben 
und ausüben, das Betteln zu beftrafen, wird der Zweck 
nie erreicht Werden. Es giebt an manchen Drten, 


beſonders in Städten, Menfcen, die fich nicht exnaͤh⸗ 


ven wollen, ſich nicht zu ernähren wiſſen, und die auch 

von feinem in Arbeit genommen werdem Wie folken 

folche Menfchen fich anders Brot verfchaffen, als burch 

Betteln? Diefe Menfchen machen das Betten zu 

ihrem Ertverbzweige; fie fechten auf dem Lande umher, 

und. ihre Drespolizei hat nichts dagegen; nur wenn fie 

das Unglück Haben, von Gendarmen ergriffen zu wer⸗ 

den und der fädtifchen Kommüne Koften verurfachen, 

” perlich befiraft. Kaum haben fie aber die 

‚ fo wandern fie wieder aus einem andern 

beginnen diefelbe Lebensweiſe und fallen 

m Gendarmen in die Hände. Es wird 

abermals Strafe, und vielleicht eine haͤr⸗ 

vollſtreckt, jeboch ohne allen Erfolg. 

folche Bettler und, Vagabonden endlich 

andarbeitshaus gebracht; fo dauert ihe 

t nicht lange. Nach etiva einem halben 

fie_ mit dem Zeugniſſe wieder entlaffen, 

ee find. Diefe Beſſerung dauert bei den 

| faum länger als 24 Stunden. Bon 

nienrand werden, fie in Arbeit genommen. Was bleibt 

Ihnen alfo übrig, als abermals auf dem Wege des 
Bettelns ſich ihr Brot zu verfchaffen. 

Diefe Erfahrung lehrt, daß die biöherigen firengen 

polipeilichen Maaßregeln nicht den Zweck, das DBagas 

ondiren und Betteln zu verhindern, erfüllen können, 

Nur dadurd), daß ſolche einheimifche, beſonders ſtaͤdti⸗ 

fche Vagabonden und Bettler im Betretungsfalle zwar 

beftraft, daß ihnen aber fodann Arbeit in einem Epinns 

haufe, oder bei andern Öffentlichen Arbeiten, Gtraßens 

au u. dgl. gegeben wird, und fie firenge zu dieſen 

Arbeiten angehalten werden, fie dann aber aud) ein 

billiges Tagelohn für die Arbeit empfangen, wirb es 

möglich twerden, das Vagabondiren und Betten zw 

verhindern. Bei der bisherigen Einrichtung, wo die 

Polizeibepsrde und die Armenanſtalt getrennt find, iſt 
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bieß unerreichbar. In den Staͤdten wird ein bedeu⸗ 
tendes Armengeld aufgebracht und an viele Muͤſſig⸗ 
gänger vertheilt. Eine große Anzahl derer, die Armens 
geld erhalten, Berrashtet baffelbe ais ben einzigen Er⸗ 
werbzweig, und befümmert fih um wirkliche Arbeit 
and Verdienft gar nicht, ürde bie Dollpeisehärbe 
mit der Armenanftalt vereinigt, wuͤrde den Brotioſen, 
den Vagabonden und Bettlern, bie arbeiten können, 
Arbeit gegeben werden, müßten fie für die Armenanflalt 
ober für die ßaͤdtiſche Kommuͤne arbeiten, und erhiels 


ten für ihre Arbeiten ” als die 
verrichteten Arbeiten würde 
badurch nicht allein toeniger 
erforderlich werden, a8 Das 
jabondiren und Bert agabons 
en. und Muͤſſtggaͤn erdienſt 
hätten, und an debe 

„Zum Schluß fie 8 Ers 
kenutniß. 

‚Ein Schuſter in re zum 
Ausbeſſern vom Lanl ig hat, 
Bringt, fie, wie gı r aufs 
Land, um. ſofort db Der 
Scuifter‘ empfängt { iervon 


verjehrt er etwas unterweges In Branntewein. Da 





Polizei. üherl 
—2— Es 
daß 'et pn 
een worden 
Antwort, di 
er ohne Paf 
worter beſch· 
48 Bl. koftet, 
Arbeit, twoff 
bringen fann 
vom Lande haben werde! — — 
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inger resbericht der Roſtockſchen Bibelgefellfchaft. 1826. 
aan m ano en setetfäaft 
Unter den zahlreichen Vereinen, welche die bewegte 
Zeit felt dem Jahre 4843 hervorrief, verdienen gewiß 
bie Bibelvereine, durch die Wohlthätigfeit ihres Ends 
—X eine der erſten Stellen; und es wuͤrde ein we⸗ 
jentlicher Verlu für Die chriſtliche Menſchheit ſeyn, 





. fhroinglich. 


u. 4044 





wenn. fie durch bie Kälte des Zeitäkterd wieder Ihren 
Untergang finden ſollten. Man braucht nicht Schwaͤr⸗ 
mer r feyn, um bieß zu behanpten.- Der Preis einer 
Dibel (gewoͤhnlich 1 Rihlr.) iſt für viele Zamikien, zu⸗ 
mal wenn mehrere Kinder da find, nad): imnier uͤner⸗ 
Der Wunfch, jedem aruien Schulkinde 
eine eigne Bibel zu verfchaffen und mit Ihe Leben zu 
geben, ift fo natürlich; das Dpfer, welches,’ nenn recht 
viele zuſammentreten, erfordert wird, amm ‚Ende fo un⸗ 
bebdeutend,, daß es zugleich befremden und betrüßen muß, 
wenn man aus den Beriosten der Bibelgeſellſchaft den; 
a Fa su Jahr abnehmenden Eifer‘ der Theilnehmer 
erfieht. * 
Auch die vor 10 Jahren in Roſtock geſtiftete Bibel⸗ 
geſellſchaft fand ſchon im zweiten Jahre, wie der Be⸗ 
richt des Sekretaͤrs, Paſtors Erull son Beutwiſch, 
ſagt, weniger Unterflägung, wie man im’erften hätte 
vermuthen dürfen. Es traten jährlich Mirglicder zuruͤck, 
und nur felten erreichte die Zahl der Neueintreteuden 
die Zahl der Ausgetretenen. Wenn auch die. Theil⸗ 
nahme des platten Landes und einiger benadjbarten 
Städte zunahm, fo würde dieß wenig gefromitjthaben, 
— da man für die Leiſtungen an Gelbe gewiß Meiftens 
theild noch größere Forderungen an Bibeln machte — wenn 
nicht englifche Freigebigfeit geholfen hätte, Durch diefe 
unterfügt, iſt es der Roſtockſchen Bibelgeſellſchaft in 
den. 10 Jahren ihres Beſlrebens möglich geworben, 
6529 Bibeln, 1024 Rene Teſt. 514 Pf. B. und 264 B. 
Ief. Sirach zu verteilen. „Ueber achtehalbtauſend 
nBedärfniffe und Wuͤnſche wurden befriedigt in einem 
Kreiſe/ wo ohne eine Bibelgeſellſchaft kaum achtehalb⸗ 
mbundert Perſonen in dieſem Zeitraume ſich eine Bibel 
ns eignen Mitteln möchten angeſchafft haben.” — 

m legtverfloffenen Jahre allein wurden 934 ganze 
Bibeln vertheilt, ohne mehrere N. Tefk m. fm: Die 
sehnjährige Einnahme der Geſellſchaft das ‚Geld fir 
verkaufte Bibeln mit eingerechnet) betrug 5947 Rtpir. 
83 fl; bie Ausgabe 8901 Rthlr. 34 Bl Im; legten 
Jahre wurden 697 Rthlr. 46 El. eingenommen und 
764 Rthlr. 45 Bl. auſsgegeben. In der Bibliothek dee 
Serräthig: 1614.00. Sep, und LTD Pi. Ber 
vorraͤtbig: ibela,: 811: N. Teſt. und 170 Pf. er 
und 2. gr. Sirach. 

Wenn ſchon dieſer geringe Bibelvorrath und ber 
kleine Gelduͤberſchuß auf eine Fünftige Beſchraͤnkung 
der Sreigebigkeit diefes Vereins hindeuten, fo tritt biefe 
noch nothwendiger hervor durch einen Befchluß der 
Londoner Bibelgefellfchaft, wornach „bie Gelder 
nderfelben nur zu Bibeln ohne Apokryphen follen vers 
wandt toerden.” Schon früher war diefer Drunfag j 
von der Brittifchen Hauptgeſellſchaft befolgt, jedo: 
nicht in feiner ganzen Strenge angewandt worden; denn 
wenn man glei ben Zibelgefelfchaften des Kontinents 
Zibeln ohne Apofrpphben gefandt hatte, fo war es 
doch geflattet worden, biefe ben Inſulanern widrigen 
Bücher auf eigene Koften anzufchaffen und ben gefchenfs 
ten BibelsEremplaren beizufügen. Jetzt iſt auch biefes 
nicht mehr möglich, da man zu London den Beſchluß 
gefaßt hat: „daß Lünftig ale von ber Brittifchen 
non ousländifche Sibelgeſellſchaften gu vertpeilenden 
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„Bibein nee gebiriben, aud unter bee Bebtnstng pr 
„ien toeggegtben werben, daß Feine apol ifche 
Bacher mit angedanden werben. Alle &el ns 
„‚Suttgen Druck neuer Bibel⸗Auftagen follen ebens 
falls nur unter diefer Bedingung gemacht werden.“ 
17 Hiernach hat man ſich von Geiten der Roſtockfcher 
Bidelgeſellſchaft — tie von vielen andern — genoͤthigt 
deſehen; auf die Unterftügungen der Londoner @ejell 
” “ indem man den Sculfindern, au 
ibeln_vertheilt werden, mit Recht 
ein überliefern will. Die Gründe 
oͤren nicht hieher; doch wird wahr⸗ 
luß der Seſeüfchaft die verdiente 
ortan ſind wir nun auf unſre eig⸗ 
)xaͤnkt. Wenn dieſe Lage der Dinge 
is jetzt zuruckhielten, zum Beitritte 
ie Wohlthaten der Geſellſchaft kuͤnf⸗ 
ferd Vaterlandes nicht fo reichlich 
aen, wie bisher. Doc wollen wir 
s Gute hoffen. . 
m nafers Bürpengaufes find, hr 
ariiährigen Berichte, bereits mit einem eblen 
a aanann: bie verwittwete Frau Erbe 
ezeühergagin K. 9, und die Gemahlin bes Prinzen 
Georg ‚von. Sachſen⸗ Hildburghaufen H. Möge ige 
Deifpiel viele Nachahmer finden! Ehriften werden 
nicht längs hinter einer ifraelitifchen Gemeinde 
unfers Vaterlandes (zu Dargun) zurüdbleiben wollen, 
die feit einigen Jahren in dem DVerzeichniffe der Mits 
glieder diefer Gefeufchaft aufgeführt ifl. 
: Die im: vorliegenden “Jahresberichte. abgedruckten 
Worte des Paſtors Koch, dei Bibliothekars der Ber 
‚feilfchaßt, gefpsochen am Bibelfefte, den 29. Aug. d. J., 
‚bei, cherueihung: von: 24 Bibeln an ‚eben fo viele arme 
Rindleriy- merhen: durch ihre Kraft und Herzlichkeit ges 
ih beiaragen, diefen Sinn, anzuregen, vo er noch 
RHe HER md: gu befeſtigen, wo er ſich bereits findet, - 


enden .ını a _ 





tber geftörten Rirchens 
ei — Irene 
xi ſich mi der gewiffenpafs 
ders jene, auch mie einiger 
felbt das. aus dem Wege gu 
1 zu Linem Nergerniß Verans 
n saufend Fdllen auch nur 


eiſtliche — dieſe möchte man 

en mir ihre Meinung über 

0. 392: „Aud ein Hin⸗ 

u wifien, daß ich der Berf; 

dern dieb geſchah ſeibſt von 

ns und Aus lande geachteren 

daß es beſſer fei, das zur. 

äft gu einer andern Zeit, 

mittags nad der Kirchzeit 

(eine Stunde iR ned fein halber Ka ) vorgunehinem 
An meinem Wohnarte ift es dem gemäb auch abgedndert worden, 
Zaͤllt bei jenem, bie und da kurz vor dem Bottesdieufe 
Horgenommenen Beiddft eiwas Unangenehmes vor, was, fole 
mir befanne iR, nicht immer unterbleibt, infonderheit wenn ein 
hasker, Rets_ungufriedener Wirihſchafis⸗Inſpektor, der viel⸗ 
leicht zum Erſtaunen viel herausnehmen barf, die e auf 


— 


» andere: uud 6 
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eh Wit, betreffe es eine ſcutre Wrbeit, öder den, auch 
einen Unrı oft nice wenig in Bewegung feßenden 

mmop oder eine in ge keit hingeworfei indigan 
u. dal. &b bebarf. eb me Y ei N —— ——3 — 
e ter Art biemie n e en 4 
ihren —— du befchdfiigen. Und va je nicht er 8 
ind, gt mancher {don auf Redereien, abgefehen 

ialürlichen ande, an einer wigigen Ermwiederun; 
od ibſt vor ii empfand: 5 s⸗ 

er jeil janbgreii empfunden. 
2 PA der Alifigen Kircpenbefuch anlangt, fo habe ih es 
nicht felten anders ‚gelesen, gleien and gehört. Was aber den 
angeführten gottesfürdtigen Menfchen betrifft, fo wärde man 
gewiß Aebs voreilig arıheiten ,.monn man denfetben, ohne ihm 
jenauer zu Pennen, bloß nach feiner von mir miigecheilten 
eußerung ſchon für einen Heuchler halten wolle. So viel 
is hasten, ihn keunen gu Lernen, 
er nichts weniger, als has. \ 

an teen und nchtgen Baia fd auf nerfiehenen Ösen In 
genauer zu — mie A mi dem gerägten A in 
und wieder ftehe w olgen der ſeibe zumellen habez 
Bann Geddrpet es wie es mit ſtheint, woht feiner eigentlihen 
Verspeidiguug des’ mehtgedadhten Yufl: 


jagen. - Möchte man tie 
defien jenes Beidhdfe.umrer die befendern Works und Liebes 


werte schnen ;.jo Lanın auaupfer Eaad 

gay A a im a Gen r die mil 
jorbereitung auf die öffentliche Gottesverehrung Beher, 

werches fagt, nichts dagegen oer et, uf a dog 17 

geiagt. a ei ne 


. „ (MWettrennen in Paris.) Die geifßnlichen Pferderennen 
auf dem Marsfelde zu Paris fanden am IOten Sept. fatt, und 
begannen um den Preis des Dauphin. Die Tigerin, eine viers 
gi je, dem Herzoge won Escars gedoͤrigh ture, weide die 
jennbahn von Merres (etwas über 4 deuiſche te) 
bei der erfien Prob ° "7 Bekunbden, gb bei der 
gieiten in 5 Binu rorannt hi Ithiele 
den Preis. Der F ‚inemt ſitbetnen Sei 
2000 Er: werch, un wurde dem Kerzoge wi 


Escars ſogleich ve km  Dauphin eige 
bändig zugeReht, Dr — 
——— f 


werthen Bafe 


Reiten, der in 5 
reis von A000 
en trans Uran 
eis Don 2000 r den 
teifeg gi 
sie fie 


ie ee Rate 

igerin,.einer füußlährigen. . 

Eredar NEO BIN. De Se a 
it. Der Preis von 2008 Ir. werde:son.dth‘ 


Blnchfple Iagmei? gewann 
A De nenigoften, far Der —A 
be —— ME the Cafe, einer engidhch,- 


‚geygrigen Stute ;’diefelbe durdeitie" die Rentibdhn 
beinbetsentten Prebe-in:& en 
zweiten in.5 Minusen 10 'umbden, Die Basta di 
fie, dem Herzoge von Escars gehörige Stute brauchte, 
der erftien Probe nur + Gefunde, und bei der zweiten wi 
Sekunde mehr. “nr 


. 24 
Beförderungen und Ortoveraͤnderungen mectl. Gelehrtel, 
en 3 teprei am Soma" u Bttaffund,” De 
Johann Ernft Nigge (gebärtig aus Ribnig) iR ir Jant d. gi 
deu Karakıer eines frefanors eigelegt worden. - LTE 2 
Dem ordentlichen Profeffor der Mechte,an, Der — 
Halle, Dr: Katt HEN Mäplenbrud Lasl Erg, 
Kopp iR, von des Königs von Preußen Majekdı ’di 
eines Geheimen Zuftigcachs beigelegt worden. " "1° 
. Der, Kollegienrath Dr. Ehrikopp Marıin von ya 
gu ©t. Petersburg ( —28 aus Rofod) hat von des Nu 
von Kubland Majefdı die biamansenen Sufignien des St. 
nen» Ordens zweiter Klaſſe erhalten. z. 8. 
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ud j t F Bitte an die Venphner der Städte und gieden Metenburgs,- um lobearopbiſche —— Aber ihre Wohn⸗ 
— orte; (vom Hofmedikus Dr. Bruͤckner zu Ludwigsluſt.) — Beantwortung der Anfrage I. in No.483, Trauſcheine 
a beirefend. — Hoch: ein Wort über die Turnübungen. — Korteſp. Nachr.i Goͤuingen, Einen, Ralchow, eher, 


Reupreig, Retoc, Zurtenberg. — Verm. Kachr. 
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Bitte an bie Bewohnen "het. Sadte und Fiecken 


Merkienburgs, um toppgrapbifche üchalungen über 


ihre. Mabnoste.. 





Es iſt wohl kein Staͤdtchen, kein lecken mehr im 
Materlande, von woher uns nicht. einmal irgend eine 
intereffante Neuigkeit durch diefes mit Recht ſo beliebte 
Slate waͤre mitgetheilt worden, Diele Lefer werben ſich 
freilich fogleich bei Lefung des Namens erinnern, wo 
diefer oder jener Ort Kegt, won dem die Rebe i ‚ wer⸗ 
den ſelbſt vielleicht einmal bei einer Dur A 
Totals@mdrımd feines Aeußeren gewonnen Gaben; Das 
iſt aber, gewiß nicht falten, auch alled, was fie davon 
wien. Möchte man ſich gern näher über 
B iſſe und Merkwaͤrdigkeiten eines rinheimiſchen 
Orts belehren, dann if guter Rath theuer. Die beſien 
Handbuͤcher der Seographie uennen vieleicht ein Dutzend 
der größeren Städte Mediienburgs, handeln fie in apbhar 

riftifcher Ränge und oft unrichtig genug. ab, und wa 
StaatBfalender.iR.billigerweife gar wicht. mehr zu ver⸗ 
langen > ale wag er fchon leiſtet, denn das iſt weirtlich 
mehr, ald irgena. einem Staatöfalens 
der in —** raͤbmen. laͤgi. Keis Wunder alſ 
wenn ‚mancher Mecklenburger, ber gern. Reiſebeſchrej⸗ 
bungen ‚und Zeitungen: diefet, auf de ‚Inn und ir 
Roma baſfen Beſchejex weiß, als in (aan — 

Din ba und Mecklenburgern 3 allgemeinen. zu? 

he 5* Ju ich ce ic er en: ve i 
o — ¶: voxau zu duͤrfen, au 
jebed Saadtchen, heder Flecen des Landes merishend 
einen —* ‚haben, — der — und gaten 
—— be Wohnortes 4 ee an 
opogeaphie fein o zur Aufhellung dieſer 
Scharten feite der —— mr Literatur beipıtragen, 
Wer daher Buͤrgerſinn und Vaterlandsliebe genug bes 
tzt, um nicht gu ‚dulden, daß fein Wohnort nrb 
leibe und mit Stillſchweigen uͤbergangen werde, wo 








bie Tage. 


druͤcklich anders wuͤnſcht. 
lich deßhalb ein ſo 


— n. allen, auch ben Hleiußen Nachbar s Orten bie. Rebe 

‚, dee wende ein paar Ständen daran und erfreue 
— durch Eiuſendung einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung und allenfalls eines —83 Abriſſes ſeines 
Wohhorted. — (Zu deren Empfangnahme und Weiter: 
beförderung auch die Redaktion. des freim. Abendblattes 
gern bereit iſt.) 

Unſer thaͤtiger Landsmann, ber Herr Profeffor 
Hoffmann in Stuttgart, redigirt im Verlage der 
Eottafchen Buchhandlung ein neues geosrephifien Woͤr⸗ 
terbuch in einem Umfange und änbigkeit, 
daß die Ausführung eines folchen Werkes I beusfchen 
Literatur Ehre machen wird. Der Artikel Mecklen⸗ 
burg wird in dieſem Woͤrcenbuche ſomohl im Ganzen, 
als auch in allen feinen Unter⸗Artikeln nach den enbe: 
tenen Topographien und Mittheilungen bearbeitet, und : 
eder Artikel mit dem Namen des gefälligen Einfenderß - 
ezeichnet werden, wenn es berfelbe nicht etwa auge 
Da aber Viele, welche nur 
die Medienburgifhen Artikel intereffiren, fich vnmoͤg⸗ 
baͤndereiches Foftbared Wörterbuch 
aufchaffen Finnen, fo wird dafür geforgs werben, uf 
Diefe Artikel, entweder beſonders abgebruckt, oder in eig - 
eigenes Handbuch zuſammengeſtellt, jedem Vaterlau 
freunde um ein Billiges feil ſehen werden. Auf 
Weiſe wird Hoffentlich einem lange und vielfach.gefi bi 
ten Bedürfniffe endlich genügend abgeholfen weden und’ 


wir find um fo mehr verpflichtet, unfern made 
Landsmang in. feinem Unternehmen burch zahl Ge 


Mittheilungen zu .unterfiügen, da über , Mer 


noch ‚fo wenig gedruckte Materialien vorhanden. ad 


: Der ‚Herr Degierung® » Degifkrator Borchwd: is 
Schwerin, welcher mit einem hoͤchſt erfreutichen . Eifer : 
für benfelben Zwe an der Statiſtik Mecktenhnrgo 
arbeitet, bat fchon von mehreren Dat Mh Bine 
die angenehme Zuficherung topograpfäfcher. Mitth 
lungen über ihre Wohnorte erhalten. ° 

ven werben ben Ihnen mitgetheilten Plan —* in 
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dem nachftebenben —55 wleder erfennen, erweitert 


ni En auf nhfche ae: 
geh: fR ato 


—3— handle, in br hoffentlich ſchon begons 
nenen Arbeit nicht irre machen laffen, vielmehr dieſeibe 
en nach ihrem Plane vollenden und dann, etwa am 
Schluſſe, die hier noch hinzugefügten bitovifäpen und : 
naturhiftorifchen Sragen — und, wo es ohne 
Schwierigkeit moͤgli ara a Db die 
topograpbilihen Hit ngen zuerſt atı- d 


„indem Zeder dem Au⸗ 
‚den T —* —8 in das von demſelben 
näb- für ihn irgend. von Ans 


De? en 
—— — des Ga 


‚wit. ber. Einfeunbung..ber. exbetenen Mittheilungen. kis 
dahin Zeit ſeyn, dach iſt ſehr ;u win 
efaͤlligen Verfaſſer derſelben recht bald. and. Werf ge⸗ 
en möchten, damit ihnen Zeit bliebe zur genauern Aug; 


diele geben wird. GEs verficht ich, daß viele Fragen 
don manchen Orken gar nicht, von andern wenigſtens 
jet noch) nicht deantwortet werden Können, daher mit 
Stillſchweigen uͤbergangen werden muͤſſen. 


So folge denn nun zür leichtern Ueberſicht beffen, 
was eime Topographie im allgemeinen angeben muß, 
das Schema, wornach jenes neue geographifche Woͤr⸗ 
terbuch bie Drtsbefchreibungen bearbeiten wird, durch 
einige nöthige Fragen erweitert und fuͤr Medienburg 
adaptirt. 


41) Wie heißt der Ort in der Schriftſprache? latei⸗ 
niſch? in der Sprache der Einwohner? Hieß er ſonſt 
nicht anders? und wie? - 

2) Wo liegt ber Dre? unter welcher Länge much 
von Ferro und unter tvelcher Breite? Wie hoch über 
ben Dieere?, In weichem Meer- oder Fluß: Gebiet? 
Wie hoc) Über dem nachſten Gewaͤſſer oder wie tief 
unter umliegenden Bergen? Wie weit pon andern Drs 
ten (in graber Linie, beſtimmt nach geograpbifchen, und 
der Straße sach in Pormeilen)? Liegt der Ort in ebe⸗ 
ner, bügeligee oder bergiger Gegend, am Fuße, auf 
ben Fuße o KR Pe oder auf der Platte eines Ders 
ges oder Hügeld ie heißen die. bedeutendſten Zügel 
oder Häben in der Gegend? wie hoch Üter dem Meere⸗ 
oder dem größten Gewaͤſſer der Gegend find fie? mit 
weldyen entfernten Anhoͤhemn oder Hügelfeien haͤngen 
fie zufammen ? Ylady welcher Richiung laufen: dieſe 
PN Liegt der Dre in einem Ihale? wohin 

ner fich diefes Thal! Vimmt es nody andere,iChäler 
auf? £ der Ort an oder ın der Tläbe des leeres? 
eines &ces? Stulfes ober Bades? und aw weicher 
Seite nach der Zimmelſsgegend? Sind deſſen Ufer bach, 
waldig oder flaͤch, fumpfig? JR das Waſſer Mar’ 

% Ufer: und Boden kndıp. Remig, lehmig, Bals 
a fumpfig? Iſt das Bewärfer tief? "Sat es Dors 
lab Yo d rin? MR das Grwaͤſſer ſchiffvar? 


uptartitels 
meet nburg” erfi Bfingften 1827 beginnen, ed alſo 


“ 
IT, I 
nd . ’ 


oe cm Al Eins‘ 
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Miärreih € weldhes find die merkwuͤrdigſten Siſche darin ? 
Wohin fltefit das Waffer ap? 
Wie ·iſt ie Kine dee Dt ratih ober 
‚bie; hoͤhte und Adledr Dempdratur ? 
ach und niedrigfte, wie der mittlere Barometerfi 
ie iſ Wind und Wetter? Welcher Wind bringt trade 





nes Wetter, welcher Regen und Gewitter? Wie viel 


Regen‘ 


farm des Jahrs im Durchfchuitt, oder nad) Beob⸗ 
achtung einzelner Sabre? Sind befondere Krankheiten 
dort einheimiſch? und welche? und zu welcher Jahrszeit? 
4) Welche Form hat ber Dre? Dreieck, Viereck, 
rund, oval ꝛ⁊c.? 
5) Wie groß if 


“ m 


er? wie lang? . wie 





| weldem Umfange nach Sußen, Schritten, Kiel fh; 7 
then, Meilen, wie groß ber it 


ächen z Inhalt? 
6) Wie ift der Dre gebaut? ift er offen oder um⸗ 


mauert, feſt durch Natur’ sder Kunſt? Wie viele Thore 


oder Ausgänge Mind da? und ‚wie find fe befchaffen? 


(ben, daß die 
7 


mittelung zwehfelhafter Punkte, deren es überall od 


wie heißen fie! Sind die Straßen 

vom oder er hügelig? oder famal? g echt 

gepflaſtert! oder ungepflaſtert? laufen prall mit 
sinanbder ‚oder nicht? 1,80 dein fie fi) in red) 


der d Winke ie vorzuͤ 
ra ae je Ann ke bach ie 
Breite, fchöne vder i ige Bebände aus? werben 


fie Nachts beleuchtet und wie? werbden fle rein gehal⸗ 
ten? Wie beiten die Hauptplaͤte und Märkte des Hrts? 
in twelchen Theile dee Stadt liegen fie? Wie groß find 
fie? liegen fte hoͤher oder PN als andere Stabttheile? 
Welche Form baden fie? Sind fie bededt mit Raſen? 
Sand? Grand? Stendamm? Mit Bäumen bepflanze? 
is Statuͤen verziert? Mit Barrieren verfehen? Ducch 
merkwürdige Gedaͤude geſchmuͤckt? Giebe ed Bruͤcken 
nnd Kanaͤle Im Ort? Mie heißen ſie, wo liegen fie? 
Y Wie viel — hat der Ort? Wie und“ wor⸗ 
aus ſiab Tie gebaut? aus Holz und Lehzm ?. Holz und 
Stein ober — Maffiv⸗mit gebraunten Steinen, 
kuftſteinen, Feldſteinen? Wie viel Stockwerke haben fie? 
Sind es Giedel⸗ oder Aronts Däufer? Iſt's hei und 
geräumig inihnen? Sind fie anders gebaut, wie in 
Venachdarten — Wird viel auf ihre aͤußeren Ver⸗ 
zierungen gehalten? Iſt eine Farbe bei dem. Abpugen 
Men ne befonders beliebt? 
Was. hat der Dre für oͤffentliche Gebäude und 
— find Me: ausgeeichntt ‚der merfwuͤrbig? Gew 
meinde⸗Gebaͤude? Haatsgebände?: Schlöffer? "Birubels 
Sen oder ale Biergen? ae at) Braumale;: Wen 
mile und. Andere meriweirdige Minrthinend Kirchen? 
Thuͤrme? und wie hoch And Tier, Schulgebaͤudesß Wie 
viele Lehrer und ‚Schüler? Stiftungen? ‚Hoöpieäfer? 
Armenanſtalten? ee 7 Giebt viert oder 





merkwuͤrdige Privatgaͤrten? Babe ⸗Anſtalten eMinera⸗ 
—— — 257 A vum? IR: deecꝰ guten 
wm wei nen j 

14 ME 






5* A mern 28 ‚mi Se 
Bien —e— Ten Berjammgn i — 


isn Hemer, auch dei er . Giewip u. 0. D. 
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"1 9 ee ea hat der int? find. Yiekien 
befoolmer der Begend oder emgerunnbert und: wwohes 
nnd iennd- Zeichen. fie ſich durch koͤrprruche Vder 
geifiige Ligenbeitm, Sptace, Sinen, Gebräuche, Ale⸗ 
dung, Beihäftigung vor den Machonren aus! Welde 
Beſchaͤftlgungen oder Nahrungszwelge find: hier. vor⸗e 
Herefchend? Sind Fabriken dort? IR der Dre der Sig 
eines Fuͤrſten oder fonft eines. ausgezeichneten ober 
reihen Privat ⸗ oder Staatsmannes 7 Sind Dikafterien 
dafel6R vorhanden? Sind merkwaͤrdige Gefelifhaften, 
Imnungen ober Zaͤnſte da :- " 5 
9 Wie groß iſt das Gebiet bes Orts? Wie iſt's 
seinen? Sandig? und mit welchen andern Sands 
Beichen in der Vaͤhe hänge der ‚Sand sufammen? 
Her iſt es fleinig?. und .in. welcher Zichfung liegen 
die meiften und größten Si Via welcher Kich⸗ 
gung läßt ſich der ſteinreidje gm Deuclichften 
und längften verfolgen?. Nr: welchet ‚Art find die 

fig ein 








weiſten Ste.ne? Zeichnen % Hin ihre Größe 
aus? Giebt es viele Derkeingrungen. ji..der Gegend 
a Boden lehmig, thonig, mergclhaltig, torfig, 
pfig, Heide, a „Bigsk. es, Ziegelerd 
Gipss, Balls, Alauꝝ⸗ Erde oder Praunkohlen in d 
Geyewdt Sind Bremsen oder ‚andere Auſtalten zur 
Benngung Liefer Matgriahien dar Sr die Gegend ſcho 
we, ihrem geösngftiigen Inhalte . unterfudt? | Ya 
welchar Weugegend flogen und fallen die Erdſchichten 
Wie folgen auf einander,. von der Oberflähe ai 
geredmet? JR die Gegend reih an Pflanzen und 
Ibieren! Sind merkwürdige darunter? Welche Holss 
arien find in den Wäldern ‚vorberzfchend? Welche Bes 
treida werden im den 8 ‚nd, Gaͤrten am meiſten 
aebau Giebt sa vicli hih oiite Sarten · 
— dar ie 
ehabt?- 8 il at ia 
Fin uam ———— Veſt⸗don, bie eine 
beſondere· gefurwmaje Btzeuwng dacen · ar 
BR V3) ‚Au welpen Stzate, Kreife, Sprengel gehoͤrt 
Ber, Dra ap Je ansa, Mile Dipfüung abıp, Ders 
— ft FAR Fe toglı A Kr t —— 
‚Wlngag, wird Base oftachnet! . Welches El 
rg BEE BE EEE DE SEE SE BEZ ze 97777 2 
‚Bitie'an die Landiheh obner Moglſühnrate 
Die vorſtehend erbetenen Topegrachin oderScan⸗ 
und Flecken werden ohne Zweifel viele metiwuͤrdege 
mkte unſers Vatertandes, die ihnen zu emtferne lies 
en, übergehen, und daher mancher intereſſante See, 
erg, Wald, Burg oder fonfige Werkwuͤrdigkeit unbe⸗ 
hrieben und unbekannt bleiben. Möchten deßhalb die 
andbewohner und insbeſondere die Herren Gntäbefigee, 
Achter, "Prediger, Borfiränner und Haustehrer auf 
nr Bande;' einige Stunden ber’ bevor ſtrhenden Winted⸗ 
e verwenden, anf bie Beantwortung der in wonr 
eid em Scheine durch Schwar acher Schrift beieich⸗ 
ie“ en "in ‚Vegiehuug auf ihren Wohnort: md 
fen „Uxtgebuung, mad durch Ueberfemdung. diefer Noti⸗ 
ben di’ den Usntergeichnpten. um bie Vervolftändignng 
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—— — —— — — ee „ein bleh 
— ⏑⏑— — Ir a * 
Eentwigciuſt, den 29: Nobbn«t 

Brüche, Höftedifus, . 








EI 






on, . 42 
Beantwortung ber Anfrage L. in No, 
... . ſcheine betreffend. 
en 4 
:* "Die Beantwortung der Anfrage I. im Atäten Bid 
b. Dt. iſt fehr einfach “ 2 
Die Patentverordriung vom 18ten Yanıaeı ABA 
wegen Aufhebung ‚den Eeibeigenfchaft, macht im 8. 
bloß den Dienftboten die Beibringung wined: Drums 
Dee nilt Bezeichnung des fänftigen Wehnottes, zug 
DB 
üunterm 26ſten Januar 1823 aber wurde dies nähes 
dahin beſtimmt: —1106 
abutz jeber Mann, der Helcathen will, nicht ehe 
aufgeboten und getrauet werden fol, bis a de 
"  tompetivenden Prediger durch ein Alteſt bee DObrig 
1. „feit befcheiniget, daß er ein Domizilieit errkbhß 
© soelches er bei feiner Verheirarhung Keen 
„woraus denn von felbft folge, daR dieſes Herd Ai 
nallein von der Obrigkeit desſenigen Ortes augzulfelit 
il, wo der Fünftige Ehemann fein Domizilium efiwors 
ben hat.“ — 
Gedenkbar ift ed nun zwar, daß bie Konuerien 
diefer letzteren Verordnung mit ‚dem allegirten $. & 






der Konfitution,. eben fo wie die Worte. „bauiehen 
dürfe“ hin und wieder die Anſicht Pt — 


als ob diefe Verordnung nur auf ſolche zum 1112 
dung finden ſolle, die dis dahin ein Domigiſlum nice 
beiten, und denen erſt jetzt, da fie beirachin Malen, 
vbrigkeitlich ed zugeſtanden wonden iſt. 3.4 
Aullein nad woͤrtlicher Vorſchrift · des @efrgehufeft 
ein jeder, der heirathin mehtl; dadurch ergriffe wiſetis. 


Das We mlich hebt "8% % jet 
Beſtimmung ber Rann;, Sek Hefek- 
then will" f, und es kann ne" 


Aitt des Einft 
jenes Wort 9 


u in die Wohnung bür 
yn. - Am Schluffe beißt 


88 wieder: di ann ir das Domiilium 
Ion er wor und keineswiges iſt die 
eſchraͤnkung nur diejenigen ergriffen 


feyn ſollen, bh nicht erworben hatten, 





*) Zur Zörderung diefes patriotiſchen Unternehmens 
Haben mir eine Anzahl Exemplare mis diejer Aufforderung 
mehr abdruden lafjen, damit diejenigen, welche geneigt find, - 
Wh der Abfafung einer foihen Zopograppie ihres Wohns 
ories zu unterziehen und das Abendblutt.nicht befigen, unent; 
gelttich ein Exemplar von uns erhalten Ponnen. Wenn man 
i dieferhatb an die ndcifgelegenen refp. Großderzogl. Port 

mer wenden; fo werden diefeiben gewiß mit Vergnügen die 
Bermitteluug übernehmen, B x 
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Bil alfo ber Prebiger ganz vorfichtig und geſetz⸗ Siader. Im letzten Wochenbette ward bie Frau gänz- 


mäßig zu Werfe gehen, fo muß er von einem jeben, 
der al eine Demi „Dörigeit ihm nicht befannt if, vor 
dem afpebet und der Trauung ein obrigfeitliches Ats 
tem über" bas erwordthe Domizilium begehren. " 


Das Gefep. geftatter ihm feine Ausnahmen, und 
lani uch i en eat. ee 2 
— " Yuswelfung Über das Domiziiium‘tft, nach jegiger 
Einrkhtung, ein® der wichtigſten und folgenreichtten 
Defiderien des Polizeiweſens, womit fonflige befannfe 
Beſtimmungen, insbiſondere wegen Verforgung ber Ar⸗ 

dung fiehen. 

fie fommen’niche 
einen bisherigen 
at, nach menig 
kandarbeitshaufe 
: immer bie fprs 
n ber Heiraths⸗ 
oder gerichtliche 
wgerädt find. 
daher in allem 
em Befcheinigung 
re bie Obrigkeit 
cht ein; er äbers 
u benehmen, als 
Fauet, und dem 
> N fuchen. 

H3 d: Bl. ins⸗ 
ır dee Mieth s⸗ 
bedärfe? fo if 
ten Verordnung 


fein Unterſchied obwaltet zwiſchen demjenigen, der aus 


Eigenthumsrechten, und bemjenigen, der aus Miethe 


Pr? 


lich ungefund, der Mani aber farb wenig Tage vor 
dee Uwjugszeit im Herbſte 1826. Gefk jet erhielt das 
Amt Keade von den gänzlich ‚umgeflalteten Berhälts 
wiffeni Der Butäbefiger A. verweigerio bie Aufnahme 
bee · ihm volig fremden: haͤlfsbed aͤrſeigen  Wittroe mit 
ihren Eindern⸗welche man sinftiweilen aus der Amts⸗ 
Armentaffe erhalten werben müflen. — Ein unabfehs 
baren: Rechtsſtreit, wegen Alimentation dieſer Haifs⸗ 
bebärftigen, zwifchen Int, Gutsbeſitzer und Prediger, 
AR die unfelige Folge dereinfeitigen Handlung bes legteren. 

:, Raden frei! ift die Hauptſache bei allen Geſchäften. 
Nie alfo befaffe der Prediger fid) damit, über das frags 
Ude Domizilium des Brautmannes einfeitig jn foge 
nos ziren. Das obrigfeicliche Atteſt deckt ihn vor jeder 
Verantwortung. Handelt er aber eigenmächtig, fo trifft 
auch ihn allein die Verantwortlichkeit. Niemand kann 
alfo dem Prediger einen Vorwurf machen, wenn er 
ſeibſt von Leuten, die als Hauseigenthuͤmer, Pächter, 
Büdner u. f. ww. bis dahin ibm befannt waren, 
das he et ehe PR Bu 
j den Domänen werden ſolche e- von ber 
Amrö- Obrigkeit ertheitet. en 

Keinesweges aber barf dieſelbe ſich hiefär ſoviel bes 
jahlen laſſen, als früher, waͤhrend ber Leibeigenfchaft, 
ie Trauſcheine koſteten. Dirſe Scheine haben feit 
dem 18ten Januar 1820 ‚gänzlich aufgehoͤret. Was 
hie mehr gefordert wird, - Haar kuch nicht ber 
Jahle werden, — und ganz'Sehalskiusinihre dad Borges 
den: man habe den Behörden die Spostein nicht neh⸗ 
men können. Nat man doch, aus eben biefer Verau⸗ 
laffung, die Sporteln für Koosbriefe, Ueberlaffungs⸗ 
briefe u. f. w. entbehren muͤſſen! 

Breie Leute bedürfen keines Trauſcheines; bloß ein 
Ciegt deRo_hänfiger bortommendes)aitteſ über das 
erworbene Donizium ſordern flesti tr 13% ui: 

Wieviel für ein ſoichrs Atieſt zu, Gegahlen sfei,ere 
hellet Har und deutlich / aus der Sperschiuge fün die 
gemter, udmlih 12 ßi. und’ Sßl. The den Scempel⸗ 

gen. 

s Wer mehr nimmt, macht entweber einen Fehigriff 
ee ce Bo u Ehreh Sehjchigen ber und-st 
“Man u , bee uns die 
Konfitution vom 24 Jamuar 1820 gab, ſowie der 
guten Sache ſelbſt wegen endlich dahin Sommer. aties 
zu vermeiden, was duf die angiädliche Leibeis 
genfhafe Hpindentet! = ⸗ 5 








Moch ein Wort Über ‚die Turnöbungen, 






ing nach Idngem ’ 
wien ur Eorade 


m für deren Heil Gene he des Eurnen Er 





einem Yahız 
Hichften: aller Zeiten’ gebildet, und allgemein’ aid «rfer: 
lich, ja als nothiiendig: auerkannt ward, nicht. unter⸗ 
ben, ſondern — Zeit wieder aufteben, nud dunch 
—— — alier :Audwüchfe in die Drentin tele 
wusüdtgefäßet werden wuͤrve⸗ Berausft unt:Drds 
nung’ abftedden. · Der Einſender bes / bezeichnen Auff 
ſatzes hat es übernommen, auf biefen Gegenfland. nit 
bder die Aufmerkſamkeit unſers Vaterlandes zu lenken, 
and zwar in einer Sprache, welche dem Turnen nur 
vin Empfellungsbrief feyn kann; iſt er Ergicher oder 
auch Vater, fo wird er es mit dem bloßen Worte ges 
wiß nicht bewenden laffen. BER 
DJede zweite Schöpfung wid aber in ihrem Begins 
"nen mehr gthegt and gepflegt fenn, als eine erfie, weil 
jene die Kräfte, weiche biefe zertrümmerten, amgehen 
umß, und baher mag es dem DVerfaffer willkonnnen 
ſeyn, wenn ihm: freundlich die Hand geboten wird; 
dena ex bat jedem. andern Faß nur die Ausführung 
feiner Borfchläge übrig gelaffen. 

Der Hr. Berfaffer. hat im allgemeinen bad Turnen 
FrEOR von ber singig richtigen Seite angeiehen, und ich 
muß ihm mit wenigen Ausnahınen volllommen beiſtim⸗ 
men. Es folk weder eine Schule fuͤr Geiltänger, noch 
für Politiker ſeyn. Und von biefer Seite hat der Verf. 
bie —— ind Zuruas berhräak: aaa er 
anbern ‚es fie: aber: 6 wäterlicher Sorg⸗ 
felt: und Lieber amp t, :iebem er soil, daß auch 
Amen die te diefer Leibesihungen geniehen 
follen. 

In feiner großen Mäßigung hat er aber, vielleicht 
sun nicht mißverfianden zu werden und un Vorur⸗ 
theile bekaͤmpfen, zweierlei Äberfehen, 

will naͤnnich dem Turnen, wie es ſcheint, ges 
ringern, wem auch großen, Einfluß zuſchreiben, als es 
wirflich der Fal if; Er fagt: „Daß ber Zweck des 
nSangen ‚ciagig,;Gohaltung und Beförderung 
wer Gefamahtitz; und: zugleich Erholung fei,” 
and: daß er: „one Ganze ald rein Edrperlich bes 
„trachte.“ Das heißt doch die Mäßigung je weit ges 
trieben? — Jeder i& sone Aberzengt, daß em kraͤftiger, 
gefunden Leib die Seele ſtark und frifch erhaͤlt; und 
ans .diefem ‚Gefichtspunkte betrachtet iA das Turuen 
freitich von Warth. Es möchten fich aber noch manche 
andere Eiaper! sRefihäftigungen , auffinden laſſen, 
welche den Leib dbm fo flarf und gefund wiachen, welche 
die Kräfte eben fo fehr und. fe gricmäßis üben, als 
das Turnen, wie es zu einer Kun ausgebildet iſt. 
Bon der Seite, won welches-ber Hr. Verf. diefes anfieht, 
bat es alfo nur den Borzug der größern Bequemlich⸗ 
feit und des ſichtbaren Zorsichreisege. Es Ka aber 
das Turnen, wenn es fa dem Unnfange gerricben wird, 
wie der Hr. Verf. ihn befehreibt, noch irgend einen Vorzug 
Babın, der 06 ah dem Seige noth empfehlangswer⸗ 
Ber uradıt. Es kommt; nyr, harayf on, daß 
Rabe, wie diefs Uchgngem auf fhn „wirken. M 
weine; daß, außer .Der.genaunsen gi einen 
ick, Bas Zurnen.aoch, geiflig. befonbers., 
Bas ‚gefekkt b.,.bihg, —5— Leben, bi, 
Nicht allein 8 nah Grfsifhung, fondera 
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harmoniſche bung bee koͤrperſichen Aulag en 
und Reife ufgabe deſſelben. Und- alles dieß 
bringt gewiß ein ver! —8 Turnen hervor. Iſt ein 
Menſch feine ganze Jugendzeit daran gewöhnt, jedem 
einer Schritte, jeder friner Kirverieben Handlungen 
a Aaltungen ‚das gehörige, Maaß zu geben, feine 
räfte toeder zu wenig⸗ nach zu yiel angußrengen — 
Sub in, Be gen, in benen jeder Ungelbte' bie 
4 Jung verliert, noch fein ganzes Bewußtfein zum 
chrauche feiner Kraft anzuwenden, — if ein Menſch 
daran gewöhnt, jede, aud) Die geringſten feiner Leibes⸗ 
Bräfte zu Sennen and zwermäßig.zu gebrauchen, 
ſollte ein. folcher nicht auch ſtets feins geiſtigen Kräfte 
gebrauchen fich bemühen, wie er feine Förperlichen 
Kräfte anzumenden gewohnt IK? Ruhe und Einklang 
ehen nur zu gern vom Leibe in die Seele über. Der 
urner wird ein Mann vol Umſicht und Kraft, voll 
Entfchlofenheit und Gewandtheit, vol Mäkigung und 
Selbfivsrtrauen; wenigſtens wedt das Turnen, wenn 
es .zegelvecht getrieben wird (und eben dieß macht es 
smpfeblungswerth), bie genanaten Kiguibafıen oder 
bildet fie weiter. — Dieß .balte dc Für, den Gewinn 
für den Geif im befonderen, den — ruen hervor⸗ 
ringt. J on . 
Ferner hat der Hr. Verfaſſer einen Umſtand übers 
fehen, der gewiß vou der größten Wichtigkeit iſt. Allen 
feinen AenBerungen, Ans uud. Ratbſchlaͤgen zufolge, 
ride ee nur don dee Auwendung des Tarucus in 
tädten, oder doch an Orten, wo fid eine größere Ans 
zahl von Kindern findet; wenigſtens deutet er nicht 6 
Kimme darauf bin, dag au die Privatlehrer auf 
dem Lande für einen oder wenige Zoͤglinge 
Zurnäbungen halten follen. Dieß will aber mit 
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find es, auf welche das Rind des gebildeten Landbewoh⸗ 


ners gewoͤhnlich gerathen wird: entweder wird es übers 
felnert und verzärtelt, und bleibt dabei unbeholfen, tell 


ihm die Unficht eines größern Lebens fehle, — oder es 


verbauert. Beide Abtvege liegen zu nahe; beide find 
gleich gefährlich. Das Mittel, Kinder von beiden zuruͤck⸗ 
zubalten, iſt, meiner Anſicht nach, neben einem tüchtigen 
Unterrichte in den Wiffenfchaften und Künften, das 
Turnen; dieſes wird das Kind auch dahin bringen, ein 
weichliches Leben verachten und ein kraͤftiges kennen zu 
kernen. Man wende nichtein, die Sache fei gu großen 
Schwierigkeiten unterworfen. . Dem Hauslehrer, auf 
dem, wenn ex feine Pflicht gewiſſenhaft erfüllen will, 
eine größere Laſt ruht, als auf dem Lehrer an oͤffent⸗ 
lichen Schulen, Ba er für die Ausbildung aller geiftigen 
Anlagen. allein zu forgen bat, — dem Hauslehrer if 
eine Erholung und Uebung feiner Kräfte npchwendiger, 
als feinen Zöglingenz er greife das Merk nur au und 
er wird fich bald wohl dabei fühlen. "Um einen Turas 
platz wird man auf dem Lande opt uicht verlegen feyn 
tönnen, und das Zurnzeug ift bier eben fo leicht ges 
ſchafft. Man begnäge ſich im Anfange mit einem Ned, 
einem Barren, einer Leiter, einigen Stangen, Staͤben 
und Seilen. Mie der Zeit kann man nach und nad 
ieicht das Werk zur Vollrkommenheit bringen, ohne haus⸗ 
hohe Geruͤſte zu bauen, die nicht weiter voraus haben, 
ale daß fie das Äbereinander befigen, was fonft nebens 
einander denn, und daß fle die bequemſte Gelegenheit 
zum Halsbrechen bieten. 

= Dem Hrn. Verfaffer des genannten Auffages aber 
kann ich die freudige Nachricht bringen, daß feit mehr 
reren Wochen eine Anftalt, wie er file haben will, und 
tar für einige Knaben und Mädchen, auf dem 
dande beftcht, friſch fortbläht und ihre heilfamen Wirs 
Himgen zur Freude Alter fichtbar außert 

33, den 12. Nov. 1826. ” 


j —— 
Korrespondenz » Rachrichten. 


Sörtingen, den 11. De, 1 
"Der geftrige Tag wurde, wie feit einer Reihe von Jahren 
auch dießmal von den hier jtudirenden Medienburgern auf 2 
feRlichite begangen. Gummtlihe Profefloren, die Behörde 
und fonRigen Honoratſoren aus der Stade umd der Singe 
Umgegend, fo mie mehrere bier Studirende aus’andern Ldıw 
dern, namentlich auch Se, Königl. Hoheit der Prinz Ss 
rich von Wirtemberg, waren von ihnen zu einem Balle it 
dem neuen Saale der Reftauration, den das Großherzogl. im 
Transparent glänzende Wappen zierte, eingeladen. Dem Balle 
folgte ein Souper von eiwa Gededen, bei welchem der 
von dem Proreftor der Univerfidt ausgebrachte Toar auf das 

noch fange und glädlie Leben beider Herren Großherzoge 
von Medienburg, von der ganzen Geſellſchaft mis dem größten 
Enhuflasmus ermiedert wurde und mit dem lauten Wunfce, daß 
diefer frohe Tag noch viele, viele Jahre gefeiert werden möge. 


. 











i ji Kunft und 
Befeligkeis senm m — defto bebemscnder ihrem inneen Ge⸗ 


q J 
ve ee baden wir von einer fo felsenen als erhe⸗ 
benden ti en Feler Machriche gegeben, und jege berichten 


mir fon wieder über ein Zeft, weiches zu unferer Freude öfter 
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Rahme anregt, —.das FeR des 10ten Dezembers, der ;Behurs 
nis a en en Im —— * 
ie Feier und antmorteren ſich dann ununterbri den den ganie 
Tag hindurd die Kanonen an drei verfchiedenen Plägen. ' 
dem Schlage 12 Uhr Mittags erſcholl vom Marhhaufe: mr 
rigefegtem Kanonendonner ein feierlihes: Run:danter alle 
ont! im vollfiändigen Pofaunendor, vom Vautenwit bal bar 
gleiten, worin die auf dem Markie verfammelse Menge Zug 
und da der Schall faft überall die Stadt durchbrang, auch | 
Haufe jeder im Herzen einſtimmie. Um die gewoͤb iliche 
fand in dem, ferlich mit Kränzen geihmädıen, großen 
auf dem ‚Dagemeißerfchen Walle eine, zahlreiche Herzenn Gele 
ſchaft zur Mittagstafel-flart, welde mehrere Stuͤrden dauerte, 
unp wobei die vollftimmigiten Toafte auf das SDobc unfera 
jeliebten Landesherrn und Seines hohen Hauſes mit nm fo 


jerzliherer Rührung und 1e6i er Dankbarkeit gegen 
Bein Se nen, weil role a hen Da wallendesg 


ten, und uns allgemein die fortdauernde Lebenskraft 
der Öftern Wiederkehr des Fetages_verfichert. — Mit di 
Mbenddunfel beganıt ein glänzender Balt im Jahnſchen 9 
mo dem getierien Bürfen neue Lebehoch gebracht wurden, 
die gleichfaus zahlreihe Geſeliſchaft beiderlei Geſchlechts bis 
an den Morgen im Tanze und jeder anftändigen 
fammen: biteb. Da übrigens der Feftag auf einen Sonntag 
I, fo gab dieß allen Klaffen der Einwohner deſto freiere Bes 
beit, ipn mitzufeiern, und es mödten daher bie Hdufer 
nicht gu gählen fenn, wo derfelbe gen begangen ward. 
Sabe ums der Winrer nur ned einige folder, für S 
and Herz bedeutſamen Be te; fo wollten wir dann feiner üb: 
gen, fonf fo gewöhnliden DVergnügungen #hne —e 
gern entbehren. Freilich örtesrdnten hd diefe; auffallend: g: 
nug, dießmal bfoß auf die, wenn glei der Zahl nach werbops 
peiten &lafinos beim Hrn. Jahn, und auf die, regelmdbij 
Das ganze Jahr Durchgebenden, der gebilderen Männerfla 
Außer angenehmen, aber aud nur für fie gelanam Sonn 
abends: Klubbs beim Hrn. Hagerneifter. ud nicht einmal 
unfere gewoͤhnlichen Winterfongerte find gu Stande gekommen. 
Eingehen der Beit if dies alles aber nicht. &:;&. 


Malch o w, den 11. 
Auber der bereits erwaͤhnten Feier des geRrigen Lagen 
vier Drien die jet Menge vn Ar und 
Vorzüglich glänzend ng die Bejelihaft 
n und netten Eat ins biegen Rarhhaufe, 
Bäfe aus der Nahbarichaft, vereint mit 
ınferer Stadt, diefes Tages freaten. Ein 
faoͤmmilicher Bäge, verbunden mit Anſtand 

ten eben fomohl mon der Liebe und Achtun; 

ın, als von dem stillen. Ölüde, defien wi 

NKerefherhand genießen. “ 

ıebört,. wie befanis ift, au ben gewer bſam⸗ 
werryumnen im Vater lande, und-hat sehr wohlhabende 


bens jahr, das uns von dem Verehrten Sestien: er 
eſſel 
erh 


freude gu 


Bürger. Der jährliche Buwacs an Oäufern und Einwohnern 


lege den fprehendften Beweit davon ab. - Dennod gleiht AR 
im Aeußeru den drmften Gidbten. Möcbten doc die Einmol 
ner darauf eiwas mehr geben und bejondera das Gtraßenpfias 
ter folcher Aufmerkſamken werch balten, das in der Char.moch 
mas fchlehter als möglich genannt werden koͤnnte. 8 
diefes gräulihe Vñaſier war Urface, dab Sdmmilie Ballgı 
hur in Otiefeln erfcheinen konnten. 2 14 
h " -Wismar, den 14. Dee) 
Auch in diefem Winter erfreut uns der Hr. Mufittiteitek 
Seidel mit drei Abonnementslongerten, wonon Das 2rfs ak 
end. M., miegermöhnlic, mie allgemeinem Beifal ün, 
des Arn. Marıens gegeben ward. Es wäre u rünfhen, Daß 
den Genuß des mußte enden Publitums ſolche vermehrt wür! 
BVorgeiragen wurden: 1) Bimphonie Aus C moll von, 
Arie aus Cosi fan tınre von Mozart, Trio für Harfe u 
Köhler, Porpoutrsfüt Fagott-aus Prejioßs won Koch. AR 
dert für Wanioge pad — a vor Kreuper, ONE 
ture von Boieldieu, aus der Oper: Die weiße Dame, * 








D 


Mir glauben Dis Achere Hoffnung 


4029 — 1030 
— _ 
x. Mebpiges AR. meine Dunſch, da ohneh: wor ‚Bauipagen bleiben follen, ihre nicht + affekurirten 
Woriwäge auf 8 Kan eh weitem —8 Ansiei ah Hua: HAnen —Ee Bürger Reig in gehörige 

0, Als die auf andern Inprumenten, Hr. Seidel folhe icherbett’beingen Pönnen. 
die Kokunft, wo nit ganz meglaffen, doch nur felten und Künfter verfchiedener Art Äberziehen uns wie weiland die 

‚greößgrer. Kürze als dießmal geRauen möge. Das gedaihıe Deufhreden das arıne Egnpienland. Raum hatte der Schnell 

ianofonzert gehörte zu den dliern Kompofiionen, Bee viele laufer Kart Herolde uns verlafien, fo erfchien in der Perfon 

ab aber der Dem. Braun aus Berlin fogar eine Schneillfuferin, 


Wiederholungen und .‚Musdehnungen enthalten, dei 
Ya Yarameie rien en. — Belseent balt die en nte Sim⸗ 
bonie von Ries — bekanntlich einem Schüler Beethovens — 
ie eines der ſchoͤnſten feiner Werke, und glaubt beftimint, daß, 
wenn nicht der Name Ries vorgedrudt wäre, man folge im⸗ 
mer für ein Beeihovenfes Produk halten würde. 
unferm Strande hat es fi in diefem Herbie bedeu⸗ 
gend verſchoͤnert. Ein ziemlich ‚giäer, bisher eingehegter Lagers 
viag für das zu Waſſer angefommene Bauholz, mo zugleich 
ein Meines Kohhduschen fi befand, iR_frei geworden und 
dem ganzen, theilweiſe neu geddmmeen Sirande dadurd ein 
ke Kekholihes Anfehen gegeben; im einiger Entfernung ers 
ide das Auge ein neu erbautes Theerhaus, wodurd die 
ilichkeit gleichfalls nur gewonnen und unfere Kaufmanns 
— einen paßliben Plag zur Aufbewahrung der Cheervor, 
the für billige Mierhe erlangt hat. " . 
Das Armenweſen foll eine Verbeſſerung erhatten, und 
mean geht .mie dem Plane um, ein Arbeitshaus einzurichten. 
@e:sR freilich aud eins der Sauptrequifite eines gut organis 
Arten Armenwefens, daß man die Ärmen fo viel möglich 
für die Anſtalt befhdftige. — Leider bar fih auch hier, wie 
an andern Drien, in den legten Jahren sin bedeutendes minus 
in der Urmentafle ergeben, und die re derfeiben haben 
ich eher vermehrt als vermindert. Dieb wird denn zur Folge 
ben, daß noch höhere Ausſchreibungen auf die Einwohner 
en — wodurch diefe ſich ſchon bisher nicht wenig 
ri en. iR . 
” = Die Kornpreife Anden Ach Hier unterm heuigen-Dato no ⸗ 
ire_ wie folge:_ Weizen 46 St., Moden 44 Bt., Re 35h 
Hafer 3 5il., Erbfen 1 Rıhir. 8 5. * 
Neurrelig, den 16. Des. 
Se. X. 9. unfer hochverehrter Großherzog find Heute früß 
gang unerwartet nah Berlin abgerelfer. Das traurige Se⸗ 
ruͤcht, nad welchem des Königs von Preußen Mai. fih durch 
lädlichen Zufall einen Fuß gebroden haben, ſcheint 
diele ſchnelle Abreiſe Leider zu beftdtigen. a 
dem Def. vorliegende geognofifch »geologifhe' Werks 
th bnter dem Titel: „Wie iR der Grund und Boden Meds 
mburgs gefbichter und entfauden?“ vom Arn. Hofmed 
5 Brädner In Ludrwigsiun, welhes durch feinen 
dien innern Gehalt, die Aufmerkſamkeit aller inr uni 
Adndlihen Natur‘ 
ze deigleit des Herrn Werlegers, unjers Nofbuchbändiers 
Bümmter, mit.gebährendem Lobe gu erwähnen. SDerjeibe 
Schein. im Segenja, zu feinen Vorgängern, uns den Beweis 





aus⸗ 


eben gu wollen: dab felbt in geldarmen Zeiten ein Buch⸗ u 


andler hier auch auf die Dauer egifliren Loͤnne. Foͤr den 


para gertgang feines Gehhäfte ‚fpricht ſchon der Pärzlich ans . 


iienene „Nachtrag zum Berzeihniß der Zefebibtiorhek‘. Laut 
melden: vieſelbe um cirer' 540 Winde vermehrt worden it. 
begen gu_därfen, daB der 
bei uns: [don etwas weilende Muerarıfhe Verkehr dur die 


Emſigkeit des Sen. D. für die Zukunft recht frifh und freudig 


- wieder grünen und blühen merde. 





> 
un 
a 


Fu 


ze Vene, 


... Kin Abgeordneter der. Ciberfelder Straßen » Erleuchtunges 
at uns ebenfalls beſucht; aud war eines Abends 
Interne am Eingauge' der. Schloßftrahe ausgehans 
23 his ſichtich ihrer. irkung 7 LE wenig zu wuͤn⸗ 
‚übrig ließ; inde& will von einen abgefchloßenen 

"m ann; Zeit noch nichts verlausen. Das Praftern der Schloß⸗ 
Se yoltender und es folfen, wie Man fagt, a die 
pter sand Berfraße an dic Reihe kommen; die doͤchle Roshs 
mwendigleit iR auch allerdings da. — Mächten dann aber doch 
il IRÄBer, ıwelde..por.ihren He 


fern noch allerlei 


reppeh_und fegenannee Rampen - 


€. di große 
bat en vis £ bes all emdnen Pe 
jen, dai armen Zußgdn, weich⸗ 
großen Siadien und Keppengen aa 


begann, "Tormräften . 
ER: in der — in 
7 res 


fer verdient, giebt uns Beranlaffüng die .. 


amt 


er wir übrigens alles Ernites raschen wollen, flatt ihres 
ven, luftigen Treibens, doc lieber das Spinnrad und die 
Sıridnadein zur Hard zu nehmen. Kerner erſhien Fr. Hinue 
ein Keitkänftier, mit feiner Meinen Familie, einem allerliehiten 
Apportirpferde, einem lahmen Hirſch, der dennoch mit feinem 
Reiter rechs herzhaft Durch einen brennenden Keifen fegte, und 
einem Paar Schimmel, die fih auf Kommando an einem ges 
dedien Tiſche niederlaffen, worauf jie mit vorgebundener Bers 
vierte den ihnen vorgelegten Braten nebft" Gemüje mit bejons 
derm Anftande verfpeiien. Es ift doch die Möglichkeit! ſelbſt 
bei den Beftien ſchreitet heus 34 Tage dic Kultur mit Biebens 
meilenfiefeln vorwärıs! — Endlich fand ſich noch ein Gris 
wagier, zu deutſch: Gefihtericneider, Namens Ramin, ein, 


. begleitet von einer pomphaften Anfändigung, und produgicte 


" id der ndmtihen Herkunft gu erfreuen. 


ande 





uns feine Kuͤnſte im Saale des Schügenhaufee. (Er nennt 
N — einen mimifhen Künßler. Nun ja! menu 
einige, Verzerrungen des Geis Mimik ind? fo mag er 
Recht haben! Sein Sprache: 
Gammung ‚von dem, laut der 


ren verräih übrigens die Abs 
ernden, Samen Abrabams; 


erheißung, überall üppig wu⸗ 
auch iheinen feine Umgebungen 


Großherzogl. Theaser. Den Sen: „Der Waifeririiger. 
Den Gen; „Der Freifhüg.” Den 10ten: „Bargines.” Den 
Wen: „Die Dchienmenuen und das Strudellöpfhen.” In 
der Duvertürg des Wafierträgers ſchien uns die erfie Biofine 
einen recht ichrigen faux pas zu machen. Wan beliebe aus 
diefer kleinen Rüge gu eriehenn adoß der Ref. feineswegs an 
eine gänzlide Unfehibarkeit unfers Orcheſters glaubt. — „ars 
gines"', reprifensire von Hrn. Weidner, war diehmal durchs 
aus eine verbeiferte Ausgabe im’Begenfag feines Vorgängers. 
— In der „ Dchfenmenuen’' trat Ar. Gense vom Dresdner 
gafiyeauer jum erfien Mate ale Iſtock“ mit Beifall auf. 

er Ref. wird ich demnihr über das Spiel und den Geſang 
biefes Tuͤnſtlers etwas umfdndlicher verbreiten. 
. Roſtock, den 18. Des. 


viel wird ums no in dierem Jahr, und zwar 
bevor ſtehenden Weihnachis ſeſt, verlaflen und 


chen. 

Ar, Sravow ir als Mar im Freifbäg und 
im Don Juan aufgetreten. Im zweiten Alt 
alt er ein drauo, ſcheint, als tvenn feine 
! Beßalt, top feiner linfiihen Aktion, das 
ı interefüren. Im greifhbäg wurde die Bars 
Mad. Herbing) gewiß_richtig gefungen; 
weil die — Haupt» oder Rebenumfinde? — 
Beuers, der holden Schwärinerei beim Anbti® 
res und der blinfenden Sterne (die Äberdieh, 
leicht zu ändern wäre, nidt aus einem 
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Heer ſpielt feine Hoffe gut, wenn er grade dahin, 

ört, gefene wird. 03. 3. war Hr. Krüger, der ale 

aft bisher wenig intergffrte, als Bchaufgiels Direfige Dr eis 
pfennig wahrhaft ergbglid. 

Die berühmte Oper, „Der Maurer *, die in Hamburg 
jüngR ſechszehn Abende himer einander gegeben IR, werden 
wir noch vor der Abreiſe des Hrn. Krumpe ſehen. See‘ 
gang neue Deforstionen und paflende Koſtuͤme dayn hier ges 
machtz die Koften Reigen, wie man fagt, gegen 300 Thaler, 
Ob wir noch den ebenfalls verheißenen „ nee vor der 
Abreiſe erichen werden? iR zweifelhaft. * 

uͤrſtenberg, den 6. Dez. 

Der Herr Referent in No. 413 d. Bt. ſcheint bei uns 
wenig bekannt gu ſeyn, un® nur dann und wann eine Exkurs 
fon icher gu machen. Er gilt uns, und zwar aus dem 

runde tor friebliedend, weil keine Advokaten bier im Orte 
wohnen; nur gu ſehr befanmt iR es aber, daß es auch hier 
ohne Reibung nicht abgeht, und der hiefige Staderichter bei 
der Wiederherftelung der Ordnung feine volllommene Arbeit 
hat. Gehe eine Sache num gum Prozeß über, fo wiſſen mir 
zur Leitung Advokaten genug in der Nähe zu finden. — Da - 
unfer Staͤdichen vom Waller umflofien iR, fo bedürfen wir 
keiner Ringmauer, aber die gerfallene Kirchhofsmauer, die Ref. 

beidheintih nur im Borbeigehen beobachtet hat, ge 
wihrt allerdings einen unangenehmen Anblick, doch wird man 
die Susbeflerung wohl bis zu der hoͤchſtnoͤthigen Erweiterung 
des ra austegen, wenn man anders au letztere ſchon 

edacht Hat, . . 
8 Uoſer Straßenpflafter ift Leidlich, und wird auch fo erhafs 
ten. 8 den ungepflafterten Marfıplag berrifft, So in dieser 
wahrſcheinlich aus dem Grunde noch nicht gepflaſtert und plas 
nirt, weis mau noch immer Hoffnung hegt, Die durch den legs . 
ven Brand in Aſche gelegee Kirche auf dieſem Plage wieder 
aufgebaut zu fehen. In ven Nebenfraßen, wo Ref. Fein 
Steinpflafter geſehen, befinden ſich nur einzelne am Waſſer lies 

ende Mäufer, wo man mitunter zufammengebrachte Dungs 
Oaufen antriffi, die vermuthlich für Kartoffelhägel angeſehen 
worden; denn wer wird bier wohl bei der Diekjdhrigen fo . 
ſchlecht ausgefallenen Kartoffel⸗Ernte die Idee gehabt haben, 
zur Aufbewobrung Gruben in den fogenanntn trafen ans 
zulegen, — Die Tuchmacher⸗Rahmen Ad auf eincın unmätieh . 
bar am Waffer gelegenen gerdumigen Plage angebracht, und 
werden allerkings Shen gum Trocknen der Wälche benugs, Dies 
fes kann jedoch nur denjenigen bei Spaziergängen infommas 
dDiren, Der fo fehr an Konvenienz gewöhnt if, daß er eine 
Umgehung won einigen Schritten fcheuet. se: 

: Bu.wänichen wäre üprigens, duß die Hiefige wohlloaͤbl. Po⸗ 
lizei mehr darauf achte, daß in den Hauptſtraßen und auf. den .: 
fber- die Havel führenden Bride der Schmug picht haufen⸗ 
weiße mehrere Tage an den Seiten liegen bleibe, damit mar . 
bei jegäger Dunkelheit nicht von einem Haufen über den am . 
dern flürze, auch daß Bruchſtuͤcke von Wagen des Pads: nichs : 
auf dem Bürgerfteige eben bleiden. — Der ziel Ba. 
Scheunen erſt diefen Sommer beendere Steindamm dur — 
tiefen Sand iR von großem Nugen, und wird unn haffencfich 
das ungepflaßerte Ende her nah Berlin fuͤhrenden Seraße 
ebenfalls an die Reihe kommen. 8: . 


.* * 





Vermischte NQachrichten. 


in 4 DIR 
Chauiffeeba Den Vernehmen nach (berichteto die Alg. 

Bei a erlin rn —SS aa J 

sen prauſiſchen Tunſt n Werſuche mit Der geruͤhmene Maer 













| RER >» 

je zefp, augmärtigen Sntereffenten bes freim. Apendblartes werden hiermit erſucht, die halbidher liche iin vn 

MEETS INS me Bansıe an die rei. gu * LEE mden, ba x 

no or dem Ipen . 3. die elfte Anzahl aufgegeben, und dzie Auflage darna eſtimmt werden 5a FEHLT DAB 
.6& mn: en t. Dezember 1826. ' ° j sr KL Mr. “ | \ J 
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Verantwotilicher Medakent-und Berkegepz: Jo & Yo. Dänsufpewug - Sadruche In der Hoſhechdcuckekei. 
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Mdantfheh Wegebe umerpebe angeReitt Werden; dat Poat 
—— Geheimenraths Beurh und Gh. anche 
Bchinkel, velche Gelegenheit baten bei ihrer legten Ahr 
wefenhie in Eis Bi Bayarı Ih Eee Sl amd 

8 





von 
Veen a sigfeit u eh hg ſehr 55 sk 
allen. e Hauptſa erubt a ner fo en 
‚gele auptjache beruht auf ei den La 


yamd auf der mit nicht minderer: 
ſehr verkteinerten &teinen Een edeke 
mit —— der bisherigen koſtſpieligen Bordſteine. Dat 
hmäbige Verkleinerung des Befefligusgsmmterials vers 
ver fi ſoſches zu einer mörtelartigen ammemaffe, pie 
für den Regen undurchdringlich wird, und das Einfjchneiden 
Spuren verhindert. Dadurch wird die Anlage bei einer 
fade 4 bis 6 oll dien ——n ER and ein 
acher als bisher man ‚ daß das Chaufieebau:Komtoir - 
“ Seeharidlungss Bepierdt, nad ‚gehörigeh —B ucen 
and Mopdifitstionen, weiche die Oertliichkeit erfordert, dieſe eins 
fahre Bauart verallgemeinern, und auch bei der langerfehnten 
shauffirung der Läden auf der volfreichen Hauptſtraße zwiſchen 
agdeburg und Halberſtadt, und zwiſchen diefem Orte und - 
Hildesheim, bald realifiren werde. 2 
Gefahr bei der Heſwaſſerkur.) Die Berliner Zei 3 
—9 — „Auf embers ereignete ſich im —XD 
oͤchſt trauriger Aura. Eine junge 2bjdhrige Frau, welche 
eit einiger Jet an Gichtbeſchwerden, namentlich au Kapfei 
lie, brauchte die Kader de. Baurfche Waflerkur ohne rau Bald 
ſtaud rines Arztes. Nachdem fie Morgens das Grintes 
sen (die Biertelſtunde 6 Unzen), ſtellien ſich ſchon vn r 
«ag beunruhigende Symptome ein, ohne dab man. fie eriankser 
und Nälfe ſuchte, oder menigens gleich mit dem ; 
aufbhärte, and Nacht⸗ geaen 42 Uhr ftarb Die Patientin 
apoplekilfc ehe daß die vielfahen Bemühungen der erft * 
var ihrem —* herbeigerufenen Aerzte etwas ausrichten Forins 
sen. Ein warnendes Beiſpiel, dieſe, wie man ſieht, fo hoͤchte“ 
gefaͤhrliche Kur nie ohne die perſoͤnliche, fartwah⸗ 
rende Gegenwart eines geſchikten Arztes zu ge⸗ 


" 
* 


brauchen. 
Betrieb. Shin an 
Eingegangen find: Ueber mäbige . j en 
Dieufboten "auf em ande, — Heberf. "der in-; 23* 


Verbr. in B. — Wide Schweine (vaſſirt nicht) ebec: 
— zuent. £ 8 3 ——— * * LER 
wähnte — Prufung der Rai: war. fü aNd 
Haverei⸗ Deſchaͤſte ıc. — Lit. : Yachten und. Geb. Klug Dir-Aleionas; > 
ser Schwere. — Iſt es wänfcenswerch, den Zanıntagreu;@llen 
Ader absunehmen? — Ueber‘ Pferbesucht in ——— 
engl. Vollsi.Aerd und die Wertrennen. — Neiiebe Agea. 
— eb. die Berm. der ind. St. (umaffend) — Eirgeshe:: 
ud Auff.: Seal, Didiungen in Medl, — re —— 
rbr. des Rappitrohs. — Beantw. der Anfr.: 31. in No.-Alen 
— Das Prohibitivfnftem. — Nelrologe. — — 
Auel. lebenden Medi. Gel, — ‚cher: iekods Gecherange⸗ 
anſtalten gegen Zeuersgef. — Chaufſeen, Kaudie_ — 
babnen? — neber die Verhaͤlin. der Bauern. in Me 5 











kn beruhe. — Nekrologe. — U 
Mirom, Hagenow, Friedland, Neubukow, iR 
ndchſte Bist.) . >. . 


ber⸗ ıc. Poſtaͤmter zu uͤberſenden, damit. 


Bieten 


+ - + 
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ar Shih aacdı 
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&gwerim, ben 29 Deiemser 1826. . 





3 Ei alt: "Be Bisherige Iobitäum u IBB Stansstatendere; (vom. Dr. Roppe: in rät.) _ 
-Beanosorting der Anfeage IE in No. 43 des freim. Abendblaties; (vom Dr. Harons in Saſerow. — Kat 


„Yin man: —8 Bir, Belebtand, Reubuton, Süfrow, Reuseantendurg, mann, Bord. 











Du oje stem ——— 
en Staatskalenders. 


& et Dr. 
‚Den Venen t J —X br vom Roppe, . 


— 


Junige Freude kann ed dem Yatristm jedes Landes 
ewäbeen, menn- er heimifche Inflitute aus Heinen Ans 
en zur größten Vollkommenheit empor fleigen ſieht. 
Diet Freude gewährt im hohen Grade unfer DRedienburge 
Schwerinſcher Staatöfalmder, und es iſt nur zu bes 
dauern, daß ber.achtbare Gränder defitben möcht auch 
der Heinen ‚Zahl .angehärgn ſollte, bie ſe — Soften 
Sapıgang «lebten... ‚Den ‚Stiftungsrupm (eh pre up 
feem vielfach; huchserdienten Regierungsrath gr. Aug, 
Don Rudloff, dee: fein-Thasenreicns, Leben am 1Aten 
Mai 1822 vollendete, und im den Annalen feines ud 
unſers Vaterlaudes nld,einer ber wersdglihfen Staat 
biense. unvergeßlich baieiben wird. : 
2. Mit dem richtigſten Takte: und: nach einem Barca 
dachten Plane legte te. feine Anſtals An; and der auch 
nicht: ausbleibende · kohn, -Fröpliches Gedeihen and -fchdiw 
— ee ehn 
xd ihm zu. . on ma tiger. 
rühmte der nun och, ſchon laͤngſt und N bie Sign 


Fegefsan: viel zu, fı verſtor bene; Miniſter⸗Ryſident 
Pr Scbwarztopff, ıeim Dun. fen vortreffliches 


über, Staats⸗ und, Adreßtlalender (Berlin, 1792 
8.) getöiß kompetenter Richter, diefem Gfaatı Stantöfafendet 
Öffenetich 


‚mach, baß-eu allen Äbrigen Mahaitan-biefer Art 


ven Beeren abarlune; und. ‚that. .; — 
ſo that er € it ur ei andanie; 
baren Stifterd und his — ns Shan ud 
* Bemühungen fe feines Ma Bist Te ao 

Nach von —— ———— 


(&. 24.) geßaltet fih, de iff dinge u 
uten Staststalendors fe. „Ein wit kurnen Unzeiam 


[ET rue ul wert 1] 
= ** naeh Se 33 
ematiſch⸗geordnet en niß den Perfo 
welehe — den Staat in beſenderer Verpfithtung 
Kehen, unter oͤffentlicher Aufficht abgefaßt.vebfen 
wir nad) dieſem Maaßſtabe das 5. Kudjo| Werk, 
fo wird es dieſe Pruͤfang wicht nur watt Ehren beſtehen 
ſondern es hat auch ſeit —T Jahren fchon Weit imße 
EEE 
tr ei an ne en 
—— —— Statiſtit. 19.0 main 
Wie ih ſchon vor 26 Jahren! Wepuere 
Metkiendirrgifchen ProvinzialBl F Ho 
Tine kurze · Gefchichte der erſten 26 u Aue 
enufterbafeen Werks lieferte; ß win ih mil 
tlich über .alle 50 Jahrgänge. verbreiten I. die 
Gi inderungen, tele bie Gefanmtheit don 
eit erlitt, ben Lebhabern vagertänbifeher ‚San 1 
jebrängtek Heberficht vorlegen. BIER 
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Dee Jahrgang 1779 zeichnet ſich durch ein Vers 


fr Een 44, m B 6 gitterfhafulich Auuptsc. 
&. gt? Begiers' ? 
8% vo) ko pedet . 
m wird. darin ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher Pi 
der Domanialhöfe und die Bevoͤllerung ver —— 
Städte Mecklenburgs geliefert. — (12 2: Hank 


Am Yahrgange 1781 kommt eine Bandestt —E— 


— —ã—— 

—S Geſeufchaft, das Kataſter der in 
er tert di 

und Wendifchen Kreifes afefurirten Hai 


. Generali 


Reatoten, ud" amt Emrungen In den Stäbten, wie 
ui ber 55 Meckla aba a Predi 
— ei —X igerwirtwen 3 


a0 ATRB ——— eben) 
kaum FH Kr ‚die .Ruureibutiunds Korumiffton u 
(us Bogen. 
Im rsauge 1785 wird guerk ein Schulmeiſter⸗ 


4, 3 J 
—** — Fran ah dat ine Deſonderes. — 
Seminar au Schwerin aufgeführt, und eben fo gem 


alle Zolgegeit mie’aftronomifägen Unhaben; rebuſtet Auf 


After, 
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F tapötreis . 
ah ee vom | Prof. Hecker zu 
Be ai BR nen 38 
trfiorbenen) Präpo fen et 
* vor, und fo an 
ans dt. Deehiner iin BefäduR 


lie aber fchon 179% wieder daraus vers 
ferner die kirchliche Topographie der Herzogl. 
e, Die Genealogie nach 
und er 


none 


drang, die ſtnviſche 


ter, mit 
der Einfapfunme Ihrer Giehlade, and Die Safari 
t zum: —58 —8 — (214 Dog.) " 
— un Tanpkaftiger Oder, De Rlbakhr Düne 
er⸗ —8* ai er e us 
ae ahnen eier, Me lien. — .25 EHE 


— kenne 
en —— di allgeme Uebers 
— — 
age zur Unterhaltung de 
7 ach Sa abet leitung ber ni 
—— bekannt gemacht. — 
Ion San SH, 1795 werden ‚zum erſtenmal bie 
erzogl. En Siftung jur Erjiehung junger Brauens 
mer, ber Unterftibumgsfonds für die Herzegl. Pas 
tronatlirdyen, das Seebad ju Doberan und die landeds 
herrlich prioiealeten —S und Zänfte, om 
titel u era ngen nug 
etoume (Bransepiat rn Qi an BER 
¶ “Dep Yahagang ins“ Müdee su die Seleb rten⸗ 
——— auf, bie aber An 1804 weder 
wegbieibt. — (25: Sogen) 
Der Dedrgens 1797 hat site Neues. ⸗ (; 
en: 


ige 1798 werdes die srbinirten gel⸗⸗ 
Bora und Kendidaten des Prebigeranntes, die ad 
nandi. licentism temfirt find, nad) Drdnung dee 
rg unb bad —ã— — 
af zum erſtenmal witgetheilt. — 

Der Jahrgang 1799 hat eine neue fiel 5 — 

an dem Bestens —————— 

und 5 gg — (274 8 


—— auauet 
hart‘ an ERunrbhicen, are bie. —55 
ficht — Ereletande des deutſchen Done eg: 
Sn Yahrza ge 1801 werden Di ausüben. 
ee. die "hd, Bam j Oereeibeprönle. au * 
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Ritter, 
— — —— — 
—2 — Korps reitender —— 


mit dere 
Reichskamme 





08V — — 1038 
l: ehe Bir af —B—— Ichammigfinn, 5 erin. 
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Seiler en, des —8* ra ©; —* 
des Herzagh Mech. Denise; ‚sr Beitgechnung 
neben..der uskiaeus: © en walogie sin: re — 


5 ne —— 
Te ger Arge 
er —e faut wes · = 


ogen.) 
Der Jahrgang 1804; Bateinifcher Druck bei Sons 
zen; Berbegerung ber —— niele ——*— hur 
. Die Ermwerbung ber Herrfche Mismars al 
Regentenverzeichniß;. — Urfyrun 
und jener. © Srobt‘ bo 


Meckle 

beſonderer —X erg —— — — innen 
von Wismar verfaßte Auflage ber Knete, nn: Imaist 

hälfte derfelben. — (304 Bogen.) 
Der. Jahrgang 1805: Pr rgleihung bes ruffifchen 
mit dem allgemeinen Reichsfalender, nur bieß eine mal 
befkübarb- aufenmmte. nt, FORT Degen. An. —XRX —X 
"Ser, hrgäng. 1B0B: Der „uiten Styl in jedem 
Monate neben ben neuen des allgemeinen Reichskalen⸗ 
ders geſetzt; Jahrmaͤrkte; von den Sanzeln, zu perle⸗ 
nde Pakentverorbnangen; Sonntkagstexte; bee an 
— Tagen in heodachtende „bärgerliche und kirch⸗ 
ichren ; dig vor m zuͤviſchen Feſte und or 
—— adudtergeng ve un: dufider I een ed 
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Ehren, warb nur * Totale der ordentlichen un 

enmitglie ugege und d ten verze 

in alphabetticher Foloe —E wem an * 

m Jahrgange 1809 ward unſer Regent ds. ** 

pe ran e rx Herzog zum erkenmalaufgefähr Der natu⸗ 

Geſeliſchaft ordentliche Slieder wurden von 
bloß genaunt, und bie bund ſchulen don getzt in 

im 23 Theile, ohne Rennung Art. Lehter, Det: bei. ar 

anne wie ragt — —— 6G an 

Dee, &: zin neings —E er 


ch ikea eb⸗ 
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A ae; ae A ma 0a; 


—5 — für Fi selon FR von bee 
dance, —E — ** — 
— ————— Kar 


ige: te anı 
—* ‚urkten Werfüche, mu bie er, ‚enften : Jahre 
eugoeifend, feinen ehrenden Beifall In einem ſehr 
& n. Wegn ich aun aber aus jenem 
seien BVerſuche a : diefan: weiten alles Tocgiaffe 
den Eiterasur 


She, am Dam wir. nicht: fo gang u 

Bu us erſparen, anb 4 weil die ettsanigen tolchs 
Zufäße anderweit a bekannt find, die unwich⸗ 
332 füglih ein tigt werden. koͤnnen. Das 
hehe lieber eine Vergleichung aller vorliegenden 
ahrgänge Durch ai alle Staardbienerklaffen an und Äußerte 
freunuͤthig Aber’ deu größern Famaı eher, 

aber us hehe he manum de tabula. mar 
&eS ‚in. Petto ‚zu. behaksth, und.diefen. 55 pr en 
liche au 


year für bes Watrelanbet 
Pe on El 





, ser die Verbindlichtelt ber aus wehreren Mite 
—* —8 öffentlichen re die Du 
dungen eines ihrer‘ Vitslieder zw‘ „fett 

* nſde ech 6 Pius: € 


¶) wen si sine Besörhe ei ı 
hirldeo.k a 6laßer Prißa 

ber ben — 
adet, Di vs der banken tines Dep 
und: feibit vhne 'be 





4 eat 


Yen weit, —— — su: ſeyn, —* —— 


Si rx;ee, ulcht Biefe,' baftet: daß Dagegen; ° 
AR, — Ba eu, —— hr 
2 ei it ei ui 
cht und Bontrope Aber d den“ — — 

re de Res und und fe es baran haben ermanneln laffen, alds 
dann fdimtlich in solidum — -norbehältlich jedoch des 
‚eneficii excussionis, ssus und, wenn ihnen naͤm⸗ 
Be ein dolus zur Tor fine, divisionis — baften x dag 


son aller. Verantwortlichteit alddann Frei find, 
* — bern gr. eigguen sulga oder negligentig 
je überat nicht ! 

u injip, daß nur eigene culps ober negli- 
Due Mi it AN de adın. — 

pert. (om ber gerinohe Grad B Since m 
— Mitglieder für das Verſchulden des 5 
grircaden Mitglieded —— — — mache, iſt auch in 
6er” Haterländ| * Seſeßgebung mehrfach anerfanut, 
Sefeubers in. ben. Verotoauagen Segen Verwahrung 


fäbtifger Depößteufäfen und —— u Orpoſtt en⸗ Rorreopondenr⸗ s Bachrichten. 
Ider vom Teen Mär; 1778, 3ten April — und | 


fien Juli 4808. (v.Voth Bo. 1, © 160 — 
werin »Vorkehro ge n iſt, dar Series 
und Mn Kontrele 

facta dee Stetrihnr® und —E sing, 3* 
machen, und worin fie nur in den FaAen, 2a ihn 

eine Vernachläffigung dieſer Kontrolle vorzumerfen iſt, 

ropriis verantwortlich gemacht werden. Und-bahin 

* rt auch die in der Anfrage No. 418 b. Bl. 19 

nte Verorduung vom 28flen September 1812, welche 

fein jus singulare, fonbern nur die Anwendung 

—E aßgemeinen: Prinzips anf. einen beſtimmten Gen 


Wendet man bdiefe Grundſaͤtze auf das Verh Altniß 
bee Magiſtratsmitglieder zu den Stadtrechnungsfuͤhrern 
an, fo ‘verordnet die ——— von 1572, Tit. von 
Mechenfch aft der Bürger ermeifter ıc., $. 1, daß die Stabts 

e 


—— rer ihre Rechnungen nach befiehender Orts⸗ 
getuchnheit hetich ſchließen, und vor Bürgermeifter 
und Rath, und zwei von der Semeinde 5% 


wähfender Arltermännern „Hari und Käcs 
weis Rechenſchaft thun follen.” 


Hiernach find aber die Rathmaͤnner nicht nur bes 
rechtigt, fondern auch verpflichtet, über die ges 
naue ——— — Vorſchrift zu wachen, und den 

chnun —8 prompten und gehoͤrigen Rech⸗ 
ungsab —* u veraͤnlaſſen. Dieß folgt auch ſchon 
aus der — des F. 2. ibid., welcher den Rath⸗ 
maͤnnern ausdruͤcklich zur Pflicht macht, die Rechnung 
aͤhrlich aufzunehmen und gu fördern. Bernachläffigen 
e diefe Pfli —*— * fie mit Recht bie folidari 
exantwortli 8 womit auch bie Verordnung 
vom 14ten Xu a vollkommen übereiuftimmt. Den 
daß Diet bern ag im in somplexu genannt iſt, geſcha 
u u egeichnen, daß ber Grund 

Brrpflicemmg er Eigenſchaft eines 
—— emg In be lege, nicht aber, um ben 
Einzelnen von: der Verflichtung loszuſagen, wie dieß 
Durch die Beſtimmung, daß ber Magiſtrat aus eigenem 
Bermögen — alfe nicht aud der Gemeindelaffe — ben 
Schaden erfegen foßle, vollends. unzweideutig hervorgeht. 

. Kann es nun gleich: in hypothesi allerdings Faͤlle 

R, wo ein Rathmann in von der Erſtattung des 

urch den Konlurd eines Stadtrechnungsfährers ents 

enden Schadens Iodfagen barf, und qualifisict fick 

u memer Meinung nach jebes legale Impedi⸗ 
ment, welches ihn verhinderte, die tempeſtive nreichung 
und Reviſion ber Stadtrechnungen zu bewirken; fo mir 
Boch in thesi ber Beweis biefes Impebſments benfelben 
uber’ Negel-narärtich Teufen —— —— gern 
liche Berpflihtung ſchon aus fü e Em a 
Rathmann und dem —— Bari, ech⸗ 
anungsaufnahme von felbfl usnohme daven 
elf von ihm ee und, 1 Beeren, U 


Salvis moltoribus a 
—9 od SR Üatond, Pic 
nis wii ni wi2910j90 


eh irn m. 


we In eines unglädt en 
Koften er jegt sehen den 


Ba enow, den 30. N 
In No. 4059.31. hat auch Einſender diefes mir Fine 


Beirjen, anf nie lielen Dagennıner Hoch, enfnene 


Treiben Pr 
teren. Run, Kreude Fanı [er eileiht den dann.und wann 
wieder werden. Recht fehr bedaucre derfeibe aber, in feinem 
Urften Schreiben eine ſchmerzhafte Empfindung über feine vors 

blich zu greile Zeichnung exregs yu haben; war feine 
bſicht nicht. Schmerz mwollıe er nicht erregen, nur eine aufs 
richtige Schilderung darlegen; auch war derfelbe weis Davon 
entfernt, geſchaͤzteñ Binnern: zu nahe meren gu wollen. Es 
wöärde zu weit führen eine ausfähetiche Kepkil" zu geben, weis 
halb Einfender diefes nur noch bemerkt, dab er auf 2as ihre 
verheißene bleibende Berdienſt gern Verzicht leifet, indem er 
es fih weder erwerben will 10% ann. 
Das vor 12 Yahren hier ein neuer fchöner K of außers 
hate der Bu an der Schweriner Landſtraße, in fchräger 
Ihtung en diefe angelti t, und derfelbe dennoch eine Zierde 
IR, ia Ef: bekannt. aber auch Ddiefer neue Kirchhof, 
er im legten ehblabre nd ai Pappeln längs der Land⸗ 
Rraße bepflange worden efem und dem vorigen. Jahre 


ne gemeien find; 


einem Gutsbeſitzer zum 6 5. Alten —— auholzes 
eingerdumt worden, ms duflg erwähnt. 

Das 4 Stunde von ver efaen Ent nor Deltamı —— 
Sehoͤlz, die Below genantu, cht vom H 


berge, find wirklich allerliebſt, nur "iR * zu bedauern, daß die 
en mit Birken bepflangeen eraiegin e gar zu ſchmal find 
dieß hainarıige Gehötz fo fparfam beſücht mird. Bio 
am zweiten Pfingfttage verſammeln ſich dort Hunderte der io 
gen Einwohner aller Klagen, am ſich, jeder nach feinet Weile, 
dort beluftigen. Bee mit Exfrifhungen nd dann dors 
aufgehfagen und fchöne ne ertönt; auch hat nicht weit 
von der Bekow ein: biefiger Garwirch ein Sommerhaus, worin 
ein Tanzfaal erbauet und Kecibahren und Karouffel angelegt 
worden, aber auch nur an dem obenerwähnten Tage bat ders 
felbe fi eines zahlreichen Zufpruchs zu erfreuen. 
Das im vorigen Jabre in der Below ftatt gehapte Bogeu 
ießen war nicht für die enoier Bürger, noch von 
en veranfaltet. ie fann d ogekſchießen yaber als Str 
uftigung für die Re enower ange ee werden. ‚bloß 
den del der Umgegend, die & biegen 
benachbarten Großherzoglichen Beamten ı. 
den einen Zirkel für fich, amd IM daher Hier auch an —** 
ſchaftliche Klubbs und Bälle, wie in allen benachbarten Seddr 
ten, nicht zu denfen. Vormals war es bier anders, doc, 
tempora mutantur et nos mutamur in ill MH 
Mit Panirung umfers alten Kirdhofes iR man feit eini⸗ 
gr Beit ernftlich befchädftiger und kann bie ebeit, falls die 
iuerung es erlaubt, —F zum nähen Se jahre beſchafft ſeyn. 
urzer Zeit find bier zwei Se — 528— vorgefallen. 
e Frau eines armen Schweidere, die gemüthskrank war, ers 
ängıe fi, und ein ey effener —* Kr und Rademacher hat 
28 Prozeſſee, wer 
mit dem Stridt ‚feinem 


Di rihe © ep; Kia) 90 bir in 
e etwas aus e Gegenrede (No der 
ten Stuͤcke v8 htbaltenes Rerreipondenz bricht au 
Fr welche zur Berichtigung d Unfict derer, die dra 
enen foll, fann und wird den 9 erden weck nicht 
er fo Fi die EHE A be Ki egenflände 


— 5 
nr 5* „une. no namensiuch dei - 
aubes — 


Hirt ade — 


eine ie Dergnägung fü 


teben ein Ende gema 
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Neber te Umwichtigtäit ihrer Verfonen wii Bel. mit fels 
nem Herrn Gr one — wenn er gleich nicht zugeben 
kann, dab der Werth einer Korrefpondenz Nachricht von der 
Widagkeln des Cinfenders bedingi fei; er kann aufrihtig vers 
Kern, deß ihn —— kleinliche Nebenabſicht/ ſon⸗ 
dern nur der Wudkh,' Gutes zu wirken, bei der gefchehenen 
Beicthetling gereiter Habe, er ft endlich gern bereit, Ach dam 
Seera Prediger Biefsbrege vorgaftelten, fabalb biefer. ihm, 
ehte Unmwahrhelt gefagı yu:yaben, überfühten-wird, weiches am 
AicherKen durch wine eiwas ausführliche Darfellung‘ des Ver⸗ 
itniffee der hiefigen Lehranfalıen bis gum ‚eumwärsigen 
ugenbti® gejhehen fönnre. — (Aus einer zum Adbrud ein 
gefaidten Erriärum. des Wirrichufes s Jujpekors A. Hanıı 
mann in Wirom fähren wir hier:nur at,. daß er es geweſen, 
der vor einigen Jahren in der Danfeiheit in den nuumehs 
ugewworfcnen Rloat gerathen if, und: dab folglich des Neferunt 
h No. 409 m Dieter Ainke feine Umvapeheis misgerheilt habe.) 
. Friedland, den 8. Der 
Der Referent hat vor einiger Reit_ das im freim. Abendbl. 
von einigen Tadelfücheigen gedußerte Mibfallen, betreffend pers 
fbiedene Einrichtungen der Stadt Friedland, mit 
wifien ‚Unwillen gelefen, und obgleich dieß keinesweges den 
Grab: über dieſe Buadı breden Fanı, To muß ed doch füt.matr 
en Bewohner berfelben unangenehm fenn., Es kann unger 
tet ievu, om bölen Willen, zom Neide ausgehen — und if 
Dich dur Galle fo wird diefer Zabel den Berbeiligeen die Aus 
neigung der Unpareeijhen nur um jo mehr zuwenden. 
äft der bedeutende Spruch: Irae malorum aunt laudes justitiael 
&s ware aber aud) möglich, dab man nicht RE auf dit 
ehdiiigften Zriebfedern fließen dürfte. Zuweilen reden und 
Bandes daure, Tudler nidr eben aus Äbelmollender Abfihy 
doc nah Maahgade, ipres Urıheils, Dit diefem Ursheit fter 
ben fie oft noch unter dem, was fie beursheilen wollen. Usber⸗ 
dieß iM leiter, richtig sadeln, als. wahrhaft beſſer machen; 
auch ‚mie leiihizr dehler fehen, .ale Schönheiten erkennen, 
Der Referent, muß geeben, er hat in diefer Btadt mande 
gute und nüglihe Einrichtungen, mande Gebreden 
And Mängel, und aub mandes, Läherliche gefunden. 
Nur von den erfieren will er einige erwähnen; denn Die legs 
seren find, wie er glaubt, fattfam erörtert worden. B 
Der hiefige Singverein, aus Dilertanten beſtehend, leiſtez 








gewiß € ilettanten, überall leiſten koͤnnen 
aud biei lobensmgrche Einrichtung. Für die 
Geſelligl Bei vieles gethan worden; denn 
Dreimal! bh bei dem Herrn Sauer, wo 
man fi inägt, als in dem berühmten gefelis 
en Der idi ——— Auch hat inau 
eit eini in der That breiten Straßen neu ge⸗ 
ſla ſtert us recht nett abgepugt.. Bor kurzem 
iR ver 2 wm, welcher beihahe unfahrbar mar, 


Reu gemacht worden. Doch der Referent möchte behaupten, 
and das mit Recht, da die nüglichfte und lobenswertheſte von 
en feit einigen Jahren gemadten Tintichtungen gewiß die 
Fincisuuag einer Ürı von ‚Stuserei if, um Die Diefias Pferd 
ads zu verbefiern; d. b. bie wohllöbliche Kdmmerei Hat dri 
ehr gute NengRe gum Veſchaͤlan gekauft, von denen jeder 477 
mehner, fo wie jeder Bauer in den StadtsDörfern, für ein 
Biliged zur Veredlung feiner Pferdezucht Sebrauch machen 


fanu 
Ob diefe Berxbeffergugen und Binrtötungen den Tadel des 
hießgen dumpfen Blogengeldutes, Der hie und da 
aod nit abgepugten Hdufer u. |. w. Abermiegı; Dit] 
Äberläßt Referens den woplmollenden und denfenden Lejern zul 
eigenen Beurtbeilung; denn für andere bat er nicht gefchrie 
ben. Er Schließe mit dem Zurufe an die unberufenen Kor⸗ 
deuten. non Friedland: Est proprium stultisiae aliorum 
ccernere, oblivisei auorum. — . © ®. 


Neubukow, den 16. Dei. 


Der Gen t r Berbefier: ie ie Fee 
Tehkten. Bes WBoH war jwor auspehprecen 








ginem ger 


‚ wenn diefe Wänjhenue komme Wünfihe, — ———— 





un —X Denats * 
AZohree aufmerkjan mathe un das iperhältinig, wo 
mdie ‚öffentsche Lehrt gu den gefellihaftfihen Yedirfnifen 
wgegenwär! im Sehr fieht. Dur die jegige Bildung io 
mman zus Beogangengeit paffen,' fie bieibt.aber für die Ga 
mgenwart und Die.mächie Zukunft voliommen. unbrauchbarı 
Dich kemnu von der weit qeiriebenen —X mis den 
«Bpraden und Liseraturen des Alterihums, —„8 aͤfu⸗ 
30. , tworäber die Ermerbung der für das Leben unentbei 

" m Einfihren und Bereigfeiten auf eine unnerannworsliche 
uBelte Hinsenen oel pin! 

sen der Landpddre, . 

die_Äber Schulunten 
diefe wi 





ürgerfchulen find,. und alle Behöri 
ht In den Städten gu fprehen haben, 
Kam Worte behersigen, damit wir die eſſere 86 
dung der Fünfter und Handwerfen nie Boß ihrem. eigen⸗⸗ 
Genie, uud, mas; häufig kinerkei IR, nicht, bloß bem-Übugefäge 
er ohfeber {deinen in RC a, feld 
je. Serbftfieber ſcheinen in jegangen gu fenn, feis 
dem ihr Unfug Sfientlih gerägt 5 ee —X er Fi 
Ken drädt [wer auf eine Menge von Kindern; ein Anfang 
er Leiden, bie‘jedem Menfehen mehr oder meniger auf feinem 
benswege Segeanen — Bu rähmen if hier eine Einrichtung 
jegen Das derbotene Jagen in den Btraßen der Siadt, wor 
Ba jede ne On ok 
a teren Straßen End zum. Cheit, a 
each beim gie darum, .noc ebpp Dagruy , und 
pöbung Dur Sand Has bei ‚den erügren —86 
Folge gehabt, daß jebt bei dem * Rigen bae 
von der erboͤheten Strafe in! die Hacſer dringt. — Der 
pläge ‚giebt e4 hier, zwar nod, ‚wenn has — erfüllt 
werden fol; Indefen weiß Wander das Befeg unmirffüm 4 
maden, und werh wäre auch niche die Arinehmlchfeie zu 
nen, dab gr feinen Garıen beim Haufe Beyielret 


Eile 





Irr müßes 
urou dann Die, [Bönen, Bouptdpe.benu ee meh Erpe 
terung der Sıadı:fih darbigen, 8 en Thörgn 
fo ande ‚ten and fe, ie An die ungrenjenbe "ak 


bererbpachtet, der atmen Kdmmerei eine (höne Einnahme“, 
währen könnten. Eine Befiere Seldeinnttung wätde vi 

eine große Weohlthar für-die Cinwehner jepn. 
allgemeinen — mit_felseren Außnahmen — jo: guumhig und 
fo vernünftig, Daß, fehr viel Qüres ‚Hiwirh, ben ann 

und hier At wahrlich Im Yfigenreinew”untd Ik eine nd 
fo viel zu mähfchen, das''ts: in- der. bar er” erh 


— a zu; Kin 
in ler BE & TER RSRIER 
ei 


Art /alfp' die Roth ums die Weberjeugung aufgmingt, Di 
Rarfe — im Sommer "de N ie 3 ar Si 
Kälte weit befier abhalten, ate DEE wikitden Zachwände, die uns 


ferm nöxblicen o wuͤrde · ey· 
aq — bernähren, ‚dag Noch —8 nen 
8 Jund dab, der Wermand allein das, Gute felten Demi 

n töhnd) weit verjährie Vorurteile and Indolenz Mm ’gae 
au haufig enigegenireten. Yarehi, din’gt. W 
ur IA N r en fr. Dez. 
"Die beiden’ Biefigen POPP AIAE.TR, DRS PR 
Abendblatt haben ‚in Ahren Berichten TNo. 414.) über die Bro 
mäbigteit der kirchlichen Feier, momtt die Stifiung der’ Hierkgem 
Domlirde begangen, worden, nicht zu wiel geſagt, und, auch 
ich ‚habe diefer Jeier nicht ohne Rühruug, und — eig⸗ 
wohnt. Wenn aber darin zugleich, einks der Kirche dur‘ 
Berehrung eines Bildes, welches die heilige Edchtie vorft 
Kol, gemtachten Baden! Erwähnung gi sehr; fo kaun I 
nich darüber fo wenig freuen, als-der sung bei 
Daß dem Bilde nicht der rechte Plap ‚angemiefen fei,. dem 
Hielmehr ein befferer Mag Cvfellelät Im Alıare?) gebühre, 

+&o fehr ich ſeibſt Berehrer der Kunft bin, wenn fi 

«sin Gemdiden; tm ‘@rabfkhel oder: iM Witdang ven Gsatuek 
aus Marmor, Erg, Gips und andern-Diaterdalien, uns |böne 
Bormen menjhliber GefaNen vorführt; 8 fein es mir body, 
dab die Kirde nicht der Dre iſt, mo folde Kunftwerfe hin, 
orru. Ders Bed. warum wir das Gptteshaus befuchend, 

ja weit höher, weit edler, und diefer Zwed wird durch den 
Dinblick auf Zunfprodutie ete-teiche nie befördert, ſondern 
nur zu leicht geftört. 
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dieß wahr, und mie folke es nige ſeyn, ſe mäge 

man meiner Anficht, Lunſtwerko ale ems en 

FH er Shen und in Die Kuuſtkabineite, wohin u 

n, 

s @in anderes iR, 0b nicht Die Darfellung reli⸗ Höfer Gegen, 
!ände durch Bermäide oder Sigtuen felbR sur Erden in 
eiſtes und sur wahren Undacı führe Panne. die 

ib ae nice geradezu wo) —88 und in fofeom weis — 


ein, auf die endmapiste her maus Sahne, 
Bellen Gemälde, oder durd eine uns €i am Kreuge 

liende Statue gezieri wird; durch defien I id der fromme 
Kar er fei Kunſtkenner oder 8 sur Andacht erhoben und 
ermumrert-roird. 


Su je aber ent @dcitie, wie ie in unferm ehem a 


Dome‘ jegt au| iſt, in diefer unfrer Kirde, und 
Empfindungen fol fe erweden ? Empfindungen, die 
wine das ſchmachtende Au * das ınod mehr 868 
Gewand erwedr, gehören doch fiber nie in bie 
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Deber Umstptigtät ihrer Perfonen-wiß Met. mit fel⸗ 
nem Herrn Gegner on wenn er aleid nicht zugeben 
kann, dab der Werth einer Korrefpondenz Nachricht von der 
Widagkel des Cinfenders bedingt fei; er kann aufrichtig vers 
Adern, dab ihn keſae angedewmere MAnlihe Nebenabſicht, fons 
tern aur der Wu, Gutes gu ‘wirken, bei: der geſchebeues 
Bicheiting gereiten Habe,’ er Aft endlich) gern bereit, ach dem 
Setra Prediger Diefebrege jaftelten, fobald dieſer ihm, 
Ente Unwahrhelt geſag yu-gaben, überfüheen wird, weiches am 


icheren dich uine etwas austührfice "des Bere 
Mitniſſee ver hiefigen Lehrunſtalten bis gum enwärtigen 
ugenbtich geihehen koͤnnte. — (Aus einer gem ud eins 


gefandien ErPtdr des Wirthichafes s Inſpekcors U. Ham⸗ 
mann in @irorm führen wir hier nur an, daß er es geweſen, 
der vor einigen. Jahren in der Danfelheis in den nuumehg 
augeworfenen Roat geramhen iſt, und: daß folglich der Referent 
in No. 409 in Diefer Hinficht keine Unwahe heit mäsgerheilt habe.) 


. . Friedland, den 8. Deu" 
Der Referent dar vor einiger Reit das im freim. Abendbl. 
von einigen Tadelſuͤchtigen geı 
ſchiedene Einrichtungen der Siadt Friedland, mit einem ge 
wwißen ‚Unwillen gelefen, und obglcid dieß keinesweges den 
Siab über dieje Bas breden Tann, To muß ed doch für,mahs 
eu Bewohner bderſelben unangenche fepn., @s Tann unger 
zeiht leve, nom bösen. Willen, vom Neide ausgehen — und, s 
bieß der Sall,..fp spirh_diejer Tadel deu Berheiligten die Zus 
neigung der Unparselfhen nur um fo mehr zuwenden, 
iſi der bedeutende Gprud: Ira malorum sunt laudes justitiae) 
©s ware aber aud) mbglich, daß man nicht grade auf Die 
ehdiiigften Tricbfedern ſueben dürfte. Zumeilen reden und 
Bandes Jaute, Ladler nicht eben aus Äbelmollender Boldt 
nad Waakgape, ipres Urcheils, Mit diefem ürtheil fter 
en fie Öft noch unter Dem, was fie beuriheilen wollen. Webees 
die if. leidier, richtig sadeln, als. wahrhaft befjer maden; 
auch „piel Teihızr dehler feben, als Schönheiten —WE 
Der Referent muß gefichen, er hat in dieſer Stadt manch 
gute und nüglihe Einrichtungen, mande Gebreden 
und Mängel, und aud. mandes, Lagerliche gefunden. 
Nur von den erfteren wil er einige erwähnen; denn Die Tem 
seren. find, wie er glaubt, ſatiſam erörtert worden. 
Der diefige Singverein, aus Dilertanten beftehend 
gewiß, eben fo piel, wie Dilestanten, überel teitten ft 
uud bfeibs Baber eine fehr lobeusmershe Einrichtung. Bi 
Beiekigteit ‚it feis einiger DH, vieles gethan worden; 
dreimal in der Wode It bb bei dem Herrn Sauer 
man fi eben Jo fchr vergnägt, als in dem berühmten g 
en Verein der Vorderſtadt Neubrandenburg. Auch hai 
ei einigen Jahren bie in der That breiten Straßen nı 
flaftert und mandes Haus recht nett abgepugt.. Bor ? 
fi wer nf nad Gengfomw, welcher beihahe unfahrbar 








neu gemacht worden. Doch der Referent möchte behai 
and das mit Recht, daß die nüglichfte und Sopensierthen 

len feit einigen gehen emachin Sinkihtungen gew 
Binrichtung einer Arı von ‚Stuserei if, um Die hienige F 
jahr: zu verbeilern; d. &. bie wohltöblihe Kämmerer de 
ehr gute Hengre sum Befchdien gekauft, von denen jede 
voohner, jo mie jeder Bauer in den Stadss Dörfern, fi 
Biliged zur Veredlung feiner Pferdezucht Sebrauch 'n 


—* we 
Db diefe Bexbefferungen und Ginritungen den Lad 
u dumpfen Blogengeldutes, Der hie ur 
ao iarabgepuaten Sdufer u. f. w. aͤberwiegt 
Äberläße Referent den wohlmollenden und denfenden Lejeı 
eigenen Beurtheilung denn für andere bat er nicht ge 
ben. @r fliege mit dem Zurufe an die unberufenen 
seipondeuten von riebland: Ess proprium stultitiae ali 
witia cernere, oblivisei auorum. ©. 2 


Det Oedante zur Bersefermg unferer Ode (a 
Dei inte zur jerımg unferer Schule 

der wieder gu erfiifen, Das Ber war. ar — 
zur Freude vieler Eltern, aber die erſten Schritte konnt 
möglich zum Zweche kühren. Die Beie wird (ehren, ol 
nur Privanmede oder eine wirklichẽ Bei 8 dee 
unterrichts beabſichtiget hat. „Wir haben — fagt der H 
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